Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


LETHAEA  GEOGAOSTICA. 


ERSTER  BAND. 

L Übersichten : 

I.  Theil:  Systematische  Übersicht  der  Fossilien;  Schlüssel-Tabellen;  Register, 

von  U.  G.  BRONN. 


2.  Palaeo  - Lethaea : 

% 

II.  Theil:  Kohlen  - Periode  (Silur-,  Devon-,  Kohlen-  und  Zechstein-Formation), 

von  F.  ROEMER. 


Digitized  by  Google 


/ 


Digitized  by  Google 


H.  G.  BRONN  S 


LETHAEA  GEOGAOSTICA 

ODER 

ABBILDUNG  UND  BESCHREIBUNG 

DER 

FÜR  DIE  GEBIRGS  - FORMATIONEN  BEZEICHNENDSTEN 

VERSTEINERUNGEN. 

DRITTE  STARK  VERMEHRTE  AUFLAGE, 

BEARBEITET  VON 

H.  6.  BROKS  & F.  ROEMIR. 


Mit  einem  Atlas  von  124  Tafeln. 


5o 

'W 


ERSTER  BAND. 

. L Übersichten : 


I.  Theil:  Systematische  Übersicht  der  Fossilien;  Schlüssel-Tabellen:  Register, 

von  H.  G.  BRONN. 


2.  Palaeo  - Lethaea : 

II.  Theil:  Kohlen- Periode  (Silur-,  Devon-,  Kohlen-  und  Zcchstein-Formation), 

von  F.  ROEMER. 


ssra&Ais. 

K.  Schweizerbnrl’sche  Vcrlagshandlung  und  Druckerei. 

1851—1856. 


• l(*  > . 

) 

.v.ii  *<0..  *,  ... 

4 

fW  i ' 


• % 


• • 


x tici^  -**N  *<*  ajfiü*  / * - 

. 

*>  j fftvr 


MAh.im*  h * 4uom  tu  m 


I 


,v  i‘  «v»  •**•»  .Jir 


pk 


L 


r «k 


ti/  Jrtf  Hal  t ^4  < 

Vieri ^ .i 


*,  * •«"  . l~0  %lf!J  mT  -.•■!  . »4p  - 

**>>fi*  n 


*%**}*.  uj 


W*9.  C 


• /*4  4X-«. 


’ < 


"'  • r . •♦'  * .•’  *«  * »/  : * • «’  • - 


t r 


k 


Digltized  by  Google 


Vorwort  zur  dritten  Auflage- 


Hiemit  übergebe  ich  die  dritte  Auflage  eines  Werkes 
dem  Publikum,  welches  dasselbe  von  Anbeginn  her  auf  das 
Freundlichste  und  Nachsichtigste  anfgcnommen  hat,  und  dem 

es  auch  jetzt  noch  dieselbe  wohlwollende  Theilnahme  erweiset, 

• 

wo  es  trotz  des  viel  engern  Satzes  von  85  Bogen  Text 
und  47  Tafeln  auf  205  Bogen  mit  124  Tafeln  (ungerechnet 
die  Erklärung  der  letzten)  ausgedehnt  werden  musste,  um 
nur  einigermassen  seiner  Aufgabe  nach  dem  heutigen  Stand 
der  Wissenschaft  entsprechen  zu  können.  Gleichwohl  schien 
es  um  so  weniger  angemessen,  die  Anzahl  der  ,, charakteri- 
stischen Arten“  oder  „Leitmuscheln“  ansehnlich  zu  vermehren, 
als  sich  mehr  und  mehr  ergeben  hat,  dass  horizontal  weit 
verbreitete  Spezies  sich  nicht  in  vertikal  sehr  enge  geologische 
Grenzen  einzuschrKnken  pflegen  und  daher  oft  mehr  für  grosse 
Schichten-Gruppen  als  für  einzelne  Glieder  bezeichnend  er- 
scheinen. Der  Werth  der  Leit-Fossilien  zur  Charakteristik 
dieser  letzten  ist  daher,  wenigstens  für  einen  grossen  Theil 
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derselben,  nur  ein  relativer,  indem  sie  nicht  selten  hier  etwas 
höher  und  dort  etwas  tiefer  angetroffen  werden  und  es  sich 
nie  Voraussagen  lässt,  ob  sie  nicht  in  dieser  oder  jener 
Gegend  ihre  gewöhnlichen  geologischen  Schranken  über- 
schreiten. Um  so  mehr  sind  wir  bemühet  gewesen,  das 
Vorkommen  der  Arten  an  allen  Orten  so  genau  als  möglich 
nach  der  Schichten-Folge  zu  orientiren. 

Die  Erweiterung  dieser  neuen  Auflage  ist  mithin  haupt- 
sächlich dadurch  veranlasst,  dass  wenigstens  von  allen  aus- 
schliesslich fossilen  Sippen  die  Charakteristik  und  die  geo- 
logisch-geographische Verbreitung  vollständig  mitgetheilt  und, 
so  viel  immer  geschehen  konnte,  durch  die  Abbildung  wenig- 
stens einer  am  besten  bekannten  oder  am  meisten  bezeich- 
nenden Art  erläutert  wurde.  So  bildet  die  neue  Auflage 
der  Lethaea  wenigstens  in  dieser  Hinsicht  ein  für  sich 
abgeschlossenes  Ganzes. 

Doch  wolle  der  Leser  bei  seiner  Benützung  und  Be- 
urteilung der  Schrift  sich  stets  freundlich  erinnern,  dass 
sechs  Jahre  über  der  Herausgabe  dieser  Auflage  verflossen, 
die  einzelnen  Tlieile  daher  in  sehr  ungleicher  Zeit  abge- 
schlossen worden , und  dass  dieselben  nicht  nach  ihrer 
Numerirung  auf  einander  gefolgt  sind,  sondern  der  erste 
Theil  während  der  Bearbeitung  der  fünf  übrigen  gedruckt  und 
der  zweite  gleichzeitig  mit  den  zwei  letzten  herausgegeben 
worden  ist,  was  einige  anscheinende  Anachronismen  in  Bezug 
auf  die  inzwischen  erschienenen  und  zur  Benützung  gekom- 
menen Schriften  zur  Folge  hatte. 


Digitized  by  Google 


VII 

Wenn  trotz  ihres  mehr  als  doppelten  Umfanges  die 
Herausgabe  dieser  Auflage  in  nahezu  derselben  Zeit  erfolgen 
gönnte , welche  die  erste  und  zweite  gemeinsam  erheischt 
haben , so  ist  mir  Diess  nur  durch  die  sachkundige  Mitwir- 
kung eines  lieben  Freundes  möglich  gewesen,  welcher  die 
Bearbeitung  der  paläolithischen  Lethaea  allein  über  sich 
genommen  hat,  die  ihm  ohnehin  schon  so  manche  wesent- 
liche Bereicherungen  verdankt.  Zwei  Jahre  weiter  würden 
ohne  diese  freundschaftliche  Mithülfe  jedenfalls  zur  Vollen- 
dung der  Lethaea  nöthig  geworden  se^n.  Ich  verweise 
übrigens  auf  seine  Vorrede  zum  zweiten  Theil. 

Auch  mehren  andern  Freunden  bin  ich  für  gütige  Mit- 
theilungen für  die  Lethaea  verpflichtet.  Insbesondere  ver- 
danke ich  Hbrm.  von  Meyer'n  die  zuvor  nicht  veröffentlicht 
gewesene  Charakteristik  und  Zeichnungen  der  Beste  einiger 
fossilen  Säugthier-Sippen. 

i 

Es  bleibt  mir  noch  ein  Wort  über  die  stattgefundene 
Beibehaltung  der  47  Tafeln  der  ersten  Auflagen  beizufugen. 
Es  unterliegt  keinem  Zwbifel,  dass  das  für  unsere  Dar- 
stellungen in  Betracht  kommende  Material  vor  20  Jahren, 
wo  jene  (inzwischen  sämmtlich  neu  gezeichneten)  Tafeln 

4 / 

angefertigt  worden  sind,  eine  weniger  günstige  Auswahl 
darbot,  als  Diess  jetzt  der  Fall  sejn  würde,  und  dass  mithin 
mancher  Gegenstand  auf  ganz  neuen  Tafeln  hätte  nach  bes- 
seren und  vollständigeren  Exemplaren  dargestellt  werden 
können.  Für  die  Beibehaltung  der  alten  sprach  jedoch  der 
Wunsch,  dass  die  im  Texte  befindlichen  sowie  die  in  man- 
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cherlei  andre  Schriften  übergegangenen  Zitate  der  auf  den 
ersten  47  Tafeln  enthaltenen  Figuren  für  alle  Auflagen  gütig 
bleiben  möchten,  so  wie  die  Berücksichtigung,  dass  auf  diese 
Weise  nicht  nur  den  Besitzern  der  alten  Auflagen  die  An- 
schaffung der  47  Tafeln  gänzlich  erspart,  sondern  auch  den 
ganz  neu  hinzukommenden  Abnehmern  die  Erwerbung  des 
Ganzen  ebenfalls  noch  immer  wesentlich  erleichtert  werden 
würde.  Eine  Anzahl  Figuren  der  alten  Tafeln  jedoch,  welche 
nicht  mehr  genügen  konnten,  sind  durch  andere  auf  den 
Supplement-Tafeln  tlieils  ersetzt  und  theils  ergänzt  worden. 

Aus  den  einem  jeden  Theile  beigegebcuen  „Verbesse- 
rungen“ wolle  der  Leser  alsbald  wenigstens  einige  unrichtige 
Zitate  von  Tafeln  und  Figuren  im  Texte  berichtigen,  um 
Irrungen  zu  entgehen. 

Heidelberg,  den  1.  Oktober  1856. 

H.  G.  Bronn. 
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Vorwort  zor  Bearbeitung  der  ersten  Periode. 


Indem  ich  meinen  Antheil  an  der  neuen  Ausgabe  der  Lcthaea, 
die  Bearbeitung  der  die  altern  Gesteine  bis  zum  Zechstein  ein- 
schliesslich umfassenden  ersten  Periode,  der  OefTentlichkeit  über- 
gebe, empfinde  ich  das  Bedürfniss  über  einige  die  Art  der  Aus- 
führung der  Arbeit  betreffende  Punkte  noch  besonders  mich  aus- 
zusprechen. 

Als  vor  mehreren  Jahren  mein  sehr  verehrter  Freund  Bronn 
die  Aufforderung  an  mich  richtete , mit  ihm  gemeinschaftlich  eine 
neue  Ausgabe  seiner  Lethaea  in  der  Art  zu  unternehmen,  dass  jeder 
von  uns  einzelne  Perioden  selbstständig  bearbeite,  Hess  ich  mich 
eben  sowohl  durch  das  persönlich  Schmeichelhafte,  welches  in  der 
Aussicht  auf  die  Betheiligung  an  einem. Werke  lag,  dessen  erste 
Auflagen  sich  die  allgemeinste  wohl  verdiente  Anerkennung  er- 
worben hatte  und  welches  unzweifelhaft  unter  allen  Schriften  ähn- 
lichen Inhalts  am  erfolgreichsten  für  die  Förderung  des  Studiums 
der  Paläontologie  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  gewirkt  hatte,  als 
auch  durch  die  Ueberzeugung  von  dem  dringenden  Bedürfniss  des 
baldigen  Erscheinens  einer  neuen  Auflage  zu  der  Annahme  jenes 
Vorschlags  der  gemeinschaftlichen  Herausgabe  bestimmen.  Ich  ver- 
pflichtete mich  zunächst  zu  der  Bearbeitung  der  ersten  Periode,  für 
welche  ich  mich  durch  meine  früheren  Arbeiten  am  besten  vor- 
bereitet glaubte,  und  beabsichtigte  nach  deren  Beendigung  mich 
durch  Uebernahine  einer  der  jüngeren  Perioden  weiter  an  der  Her- 
ausgabe zu  beiheiligen.  Das  letztere  ist  unterblieben,  weil  ich 
die  zunächst  übernommene  Aufgabe  viel  schwieriger  und  umfang- 
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reicher  fand  als  ich , bisher  unerfahren  in  Arbeiten  so  allgemeiner 
Natur  , dieselbe  iin  Voraus  geschützt  hatte,  und  weil  ausserdem  die 
Bearbeitung  durch  die  Herausgabe  anderer  Schriften,  deren  Ver- 
öffentlichung ich  nicht  wohl  verschieben  konnte , mehrfach  unter- 
brochen wurde.  Inzwischen  hat  die  bewundernswerthe  Arbeitskraft 
meines  verehrten  Freundes  Bhonn  die  Bearbeitung  aller  übrigen 
Perioden  beendet  und  mich  so  der  Verpflichtung  zu  weiterer  Be- 
theiligung an  der  Herausgabe  auf  eine  Weise  entbunden,  bei  wel- 
cher das  Publikum  nur  hat  gewinnen  können. 

Dass  übrigens  die  Bearbeitung  der  ersten  Periode  für  sich  allein 
eine  umfangreiche  Aufgabe  gewesen  ist  und  dass  bei  derselben  die 
ersten  Auflagen  der  Lethaea  in  sehr  viel  geringerem  Grade  als  für 
die  Bearbeitung  der  folgenden  Perioden  ein  Anhalten  gewähren 
konnten,  ergibt  schon  die  blosc  Erwägung,  dass  das  Erscheinen  von 
Muacmsox  s grossem  Werk  über  das  Silurischc  System  und  die  ganze 
durch  dasselbe  vorzugsweise  angeregte,  das  früher  Geltende  völlig 
umgestaltende  Entwicklung  der  Kenntniss  des  älteren  Gebirges  über- 
haupt in  die  Zeit  nach  der  Veröffentlichung  der  früheren  Auflagen 
fällt.  In  der  That  ist  denn  auch  die  Bearbeitung  der  ersten  Periode 
nach  Umfang  und  Inhalt  eine  vollständig  neue  geworden  und  die  frü- 
heren Auflagen  wurden  bei  derselben  fast  nur  befragt,  wenn  es  sich 
um  die  Bedeutung  der  auf  den  wieder  benutzten  Tafeln  der  früheren 
Auflagen  dargestellten  Figuren  handelte.  Diese  Verschiedenheit 
hat  denn  namentlich  auch  eine  ganz  durchgreifende  in  Betreff  des 
der  Aufzählung  der  einzelnen  bezeichnenden  Geschlechter  voraus- 
gehenden allgemeinen  Theils  seyn  müssen,  in  welchem  namentlich 
bei  dem  geognoslischen  Abschnitte  auf  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung aller  w ichtigeren,  die  gegenwärtige  Gliederung  des  älteren 
Gebirges  betreffenden  Thatsachen  besondere  Sorgfalt  verwendet 
wurde. 

Der  Umfang  der  neuen  Bearbeitung  ist  fast  achtfach  grösser 
als  derjenige  der  früheren  Auflagen  geworden,  obgleich  nach  mög* 
liebster  Beschränkung  gestrebt  wurde  und  in  Folge  dieses  Strebens 
vielleicht  sogar  eine  im  Vergleich  zu  der  Behandlung  der  jüngeren 
Perioden  zu  grosse  Kürze  getadelt  werden  mag. 
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Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  wurde  absolute 
Vollständigkeit  in  der  Angabe  der  Synonymie  insofern  nicht  be- 
absichtigt, als  die  Anführung  in  Handbüchern  oder  blossen  Verzeich- 
nissen fortgelassen  wurde,  wenn  nicht  zugleich  irgend  eine  Erwei-  v 
temng  der  bisherigen  Kenntniss  der  betreffenden  Art  darin  hervor- 
trat. Es  wurde  dabei  von  der  Ansicht  ausgegangen,  dass  eine  auch 
Angaben  der  genannten  Art  nicht  ausschliessendc  Vollständigkeit 
der  Synonymie  wohl  für  eine  monographische  Arbeit,  nicht  aber  für 
ein  Lehrbuch , wenn  auch  von  grösserem  Umfang,  Bedürfnis  seyn 
kann.  Dieselbe  Erwägung  leitete  auch  bei  der  Anordnung  der  ein- 
zelnen Synonyme.  Es  erfolgte  dieselbe  nämlich  nicht,  wie  es  für 
Monographien  allerdings  das  wünschenswertheslc  ist,  in  consequent 
chronologischer  Aufeinanderfolge,  sondern  der  als  richtig  angenom- 
menen vorangestellten  Benennung  folgen  zunächst  die  Zitate  der 
Werke,  in  welchen  die  Art  unter  der  gleichen  Benennung  aufge- 
luhrt  wird  und  erst  später  in  chronologischer  Ordnung  diejenigen 
Zitate,  in  welchen  andere  Benennungen  für  die  Art  gebraucht  wer- 
den. Die  bei  diesem  Verfahren  zuweilen  hervortretende  Ungewiss- 
heit in  Betreff*  der  Priorität  eines  Zitats  wird  durch  die  Beifügung 
der  Jahreszahl  beseitigt. 

Auf  die  Herstellung  der  Ergänzungstafeln  habe  ich  besondere 
Sorgfalt  verwenden  zu  müssen  geglaubt.  So  weit  es  möglich  war 
sind  die  Zeichnungen  nach  Original-Exemplaren  entworfen  und  von 
einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  von  Arten  liefern  die  Tafeln  zuerst 
deutliche  Darstellungen.  Mit  Ausnahme  der  fünf  letzten,  meistens 
nur  Copien  enthaltenden,  sind  sammtliche  Ergänzungstafeln  durch 
Herrn  C.  Hohe,  den  durch  die  Zeichnungen  zu  Goldeuss’  grossem 
Petrefaktenwerk  rühmlichst  bekannten  Künstler,  unter  meiner  Auf- 
sicht ausgeführt  worden  und  dieser  Umstand  bietet  wohl  für  die 
Naturwahrheit  der  dargestellten  Gegenstände  genügende  Gewähr. 
Vielleicht  wäre  es  dem  Zwecke  des  Werkes  noch  inehr  entsprechend 
gewesen,  wenn  die  Darstellung  der  bezeichnenden  organischen 
Reste  von  jeder  der  vier  Hauptabtheilungen  der  ersten  Periode  auf 
getrennten  Tafeln  erfolgt  wäre.  Allein  dann  hätten  die  doch  in 
mancher  Beziehung  noch  sehr  brauchbaren  Tafeln  der  früheren 
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Auflagen  nicht  wieder  benutzt  werden  können.  Auch  hatte  bet 
solcher  Anordnung  nothwendiger  Weise  die  Zahl  der  Tafeln  noch 
bedeutend  vermehrt  werden  müssen,  was  im  Interesse  der  weiteren 
Verbreitung  des  Werkes  nicht  wünschenswerth  gewesen. 

Möchte  trotz  der  zahlreichen  dem  Verfasser  wohl  bewussten 
und  der  ohne  Zweifel  noch  zahlreicheren  unbewussten  Mängel  diese 
Arbeit  für  das  Studium  der  ältesten  fossilen  Organismen  als  ein 
brauchbares  Hülfsmittel  sich  erweisen  und  möchte  bei  dem  Ver- 
gleiche mit  der  Bearbeitung  der  übrigen  Perioden  durch  meinen 
verehrten  Freund  BnoNN  dessen  gewissenhafte  Sorgfalt  und  erprobte 
Gründlichkeit  nicht  zu  sehr  vermisst  werden. 

Breslau,  im  Juni  1856. 


Dr.  Ford*  Roemer. 
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ERSTE  PERIODE. 


Kohlen-Gebirge. 


(Palaeozoische  Formation;  Übergangs-Gebirge  oder  Grauwacken-Gebirge 
einschliesslich  der  Kohlen-  und  Zechstein-Gruppe.) 
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A.  v.  Gütbier  : Geognostische  Beschreibung  des  Zwickaucr  Schwarzkohlen* 
Gebirges,  nebst  Tafeln.  Zwickau  1884 . 8°. 

A.  v.  Gütbier:  Abdrücke  und  Versteinerungen  des  Zwickauer  Scbwarzkoh- 
len-Gebirges  u.  seiner  Umgebungen.  Zwickau  1885. 8°  (mit  1 1 Tafeln). 

E.  Fr.  Germar:  Petrefacta  stratorum  lithanthracum  Wettini  et  Loebejuni . 

Die  Versteinerungen  des  Steinkohlen  Gebirges  von  Wettin  und  Loe- 
bejun.  VIII  Hefte.  1844-1858.  fol. 

A.  J.  Corda:  Beiträge  zur  Flora  der  Vorwelt;  mit  60  Tafeln  Abbildungen. 
Prag  1845.  Fol. 

Hooker:  On  the  Vegetation  of  the  carboniferou s prriod,  as  compared  tcith 
that  of  the  present  day  i.  Memoire  of  the  geolog.  Suvvey  of  Great  Bri • 
tain  and  of  the  Museum  of  pract.  geol.  in  London.  Vol.  11.  Part.  11, 
London  1848,  p.  887  seq. 

F.  Ungbr:  Genera  et  speeies  plantarum  fossilium.  Vindobonae  1850.  8°. 

H.  R.  Göppert:  Fossile  Flora  des  Übergangs-Grbirges,  mit  44  Steindruck* 
Tafeln.  Breslnu  und  Bonn  1852  (aus  den  Verb,  der  Kais.  Leop.  Carol. 
Acad.  der  Naturf.,  Supplem.  des  XIV.  Bandes). 

Es  fehlt  an  einer  passenden  Gesammt-Benennung  für  die  hier  unter 
der  Bezeichnung  „Kohlen- Gebirge“  begriffenen  Gesteine.  Der  Name 
Kohlen-Gebirge  ist  wenig  geeignet,  weil  er  leicht  zu  Verwechslungen  mit 
der  die  Steinkohlen-Flötze  zunächst  einschliessenden  besonderen  Gruppe 
des  Steinkohlen-Gebirgcs  Veranlassung  gibt  und  Ablagerungen  von 
Kohle  für  die  älteren  Glieder  der  Formation  keineswegs  bezeichnend 
sind.  Er  ist  hier  aus  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  nur  desshalb 
beibehalten  worden,  weil  er  mit  den  von  Bronn  für  die  übrigen  For- 
mationen gewählten  Bezeichnungen  im  Einklänge  steht.  Vielfach  wird 
neuerlichst,  namentlich  von  den  Ausländern,  die  Benennung  „paläozoi- 
sche Formation"  für  die  Gesteine  der  ersten  Periode  gebraucht,  und 
wenn  die  Allgemeinheit  des  in  derselben  angedeuteten  Merkmals  sie  zur 
Annahme  empfiehlt,  so  führt  andererseits  der  Gebrauch  des  Wortes 
„paläozoisch“  in  manchen  Verbindungen  mit  Beziehung  auf  seine  ety- 
mologische Ableitung  zu  Widersinnigkeiten.  Von  uns  wird  in  dem 
Folgenden  für  die  Gesammlheit  der  Gesteine  der  ersten  Periode  öfters 
die  Bezeichnung  „älteres  Gebirge“  gebraucht  werden,  welche  freilich 
wegen  ungenügender  Bestimmtheit  auch  nicht  ganz  befriedigt.  Die 
früher  verbreiteten  Benennungen  „Thonschiefer- , Grauwacken-  und 
Übergangs-Gebirge“  beziehen  sich  nur  auf  die  älteren  Glieder  der  For- 
mation und  sind  selbst  für  diese  nicht  mehr  brauchbar. 

Die  Begrenzung  der  Ablagerungen  der  ersten  Pe- 
riode ist  weder  nach  unten,  noch  nach  oben  mit  völliger  Schärfe  in 
der  Natur  gegeben.  Nach  unten  findet  durch  versteinerungslose  Thon- 
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schiefer  ein  allmähliger  Übergang  in  die  sogenannten  kristallinischen 
Schiefer  Statt,  die  ihrerseits  wieder  in  naher  Beziehung  zu  den  ächten 
eruptiven  Gesteinen  stehen.  In  dieser  Richtung  gewährt  für  die  Grenz- 
Bestimmung  nur  das  Merkmal  der  Versteinerungsführung  ein  Anhalten. 
Nur  bis  so  weit,  als  organische  Reste  erkennbar  sind,  reicht  das  Gebiet  der 
ersten  Periode.  Nach  oben  ist  die  jüngste  Gruppe  des  Zechsteins  strato- 
graphisch,  petrographisch  und  paläontologisch  den  untersten  Gliedern  der 
Trias-Formation  eng  verbunden,  so  dass  man  einige  der  letzteren  wohl 
noch  der  Zechstein-Gruppe  zu  verbinden  versucht  hat 

Inpetrographischer  Beziehung  ist  wenig  allgemein  Gültiges 
über  die  Gesteine  der  ersten  Periode  anzuführen.  Thonschiefer,  Sand- 
steine mit  kieselig-thonigem  Bindemittel  (Grauwacken  z.  Th.)  und  Kalk- 
steine sind  die  herrschenden  Gebirgs-Arten.  Im  Ganzen  zeichnen  sich 
diese  Gesteine  der  ersten  Periode  durch  grössere  Festigkeit  vor  denen 
der  jüngeren  Perioden  aus.  Jedoch  scheint  diese  Festigkeit  weniger 
durch  eine  ursprünglich  verschiedene  Beschaffenheit  oder  durch  die 
Lange  des  seit  ihrer  Ablagerung  verflossenen  Zeitraums  bedingt,  als 
vielmehr  von  dem  Umstande  abhängig,  dass  die  Gesteine  der  ersten  Pe- 
riode mehr  als  die  jüngeren  von  heftigen,  unter  grossem  Druck  vorge- 
benden Hebungen  betroffen  wurden.  Denn  wo  die  Schichten  der  ersten 
Periode  sich  noch  wie  z.  B.  in  einem  grossen Theile  des  Europäischen 
Russlands  und  in  Mord-Amerika  westlich  von  der  Kette  der  Alleg - 
hanies  in  der  ursprünglichen  wagrechten  oder  wenig  geneigten  Lage  be- 
finden, zeigen  sie  eine  nicht  merklich  höhere  Festigkeit,  als  die  Gesteine 
der  jüngeren  Perioden  und  andererseits  zeigen  die  Gesteine  der  jünge- 
ren Epochen  das  gewöhnliche  Verhalten  der  älteren  Gesteine,  wo  sie  in 
das  Gebiet  bedeutender  Gebirgs-Erhebungen  fallen,  wie  z.  B.  die  be- 
kannten tertiären  Fisch-führenden  (?)  Thonschiefer  von  Glarus , welche 
äusserlich  ganz  den  Thonschiefern  der  ersten  Periode  gleichen. 

Zahlreiche  organische  Reste  sind  durch  alle  Ablagerungen  der  ersten 
Periode  verbreitet.  Durchgängig  entfernen  sich  dieselben  in  ihrem  äus- 
seren Habitus  und  inneren  Bau  weiter  von  den  Organismen  der  gegen- 
wärtigen Schöpfung,  als  die  fossilen  Reste  der  jüngeren  Perioden.  Mit 

« 

jüngeren  Formationen  oder  gar  mit  der  Jetztwelt  gemeinsame  Arten 
sind  unter  ihnen  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  obgleich  deren 
früher  in  Folge  ungenügender  Auffassung  der  unterscheidenden  Merk- 
male oder  in  Folge  irrthümlicher  Annahmen  in  Betreff  des  Vorkommens 

* Vergl.  Zweite  Periode:  Triaa-Gebirge,  bearbeitet  durch  Bronn,  S.  4. 


Digitized  by  Google 


8 


mehrere  aufgeführt  wurden.  Marine  Organismen  sind  durchaus  vor- 
herrschend, doch  sind  auch  Land-  und  Süsswasser-Thiere  und  Pflanzen, 
wenigstens  in  der  jüngeren  Hälfte  der  Formation  nicht  ganz  ausge- 
schlossen. 

Der  allgemeine  paläontologische  Charakter  der 
ersten  Periode  lässt  sich  in  folgender  Weise  zusammenfassen. 

A.  Pflanzen. 

Die  vorherrschende  Entwicklung  von  Pflanzen  der  acrogenen  Cryp- 
togamen  aus  den  Familien  der  Farrenkräuter,  Lycopodiaceen  und  Equise- 
taceen,  so  wie  von  Pflanzen  aus  eigcnthümlichen  mit  dem  Ende  der 
ersten  Periode  erlöschenden  Familien , welche  von  Brongxiart  zu  den 
gymnospermen  Dicotyledonen  gerechnet  werden,  nämlich  der  Sigilla- 
rieen,  Nöggerathieen  und  Asterophylliteen , bildet  den  auffallendsten 
Charakterzug  der  Flora  der  ersten  Periode.  Die  Farrenkräuter,  deren 
Arten-Zahl  sich  gegen  300  beläuft,  sind  auch  generisch  sämmtlich  von 
den  lebenden  verschieden,  während  in  die  nächstfolgenden  Perioden 
manche  Gattungen  fortsetzen.  Die  wichtigsten  Geschlechter  sind  Pecop- 
teris,  Sphenopteris,  Neuropteris,  Alethopteris,  Cycloptcris,  Odontopteris 
und  Adiantites.  Auch  Baum-artige  Formen,  welche  gegenwärtig  aus- 
schliesslich den  tropischen  Gegenden  angehören,  finden  sich  unter  den 
Farnen  der  ersten  Periode.  Die  in  der  Jetztwelt  nur  durch  kraut- 
artige Formen  vertretenen  Lycopodiaceen  entwickeln  besonders  in  der 
Gattung  Lepidodendron  grossen  Arten -Reichthum  und  riesenhafte 
Grössen-Verhältnisse.  In  ganz  ähnlicher  Weise  zeigen  auch  die  Equise- 
taceen  in  den  Calamiten  nach  Allgemeinheit  der  Verbreitung,  Zahl  der 
Arten  und  Individuen,  so  wie  nach  den  Dimensionen  der  äusseren  Form 
eine  grosse  Überlegenheit  über  die  Vertreter  dieser  Familie  in  der 
Jetztwelt.  Die  nach  den  Cryptogamen  an  Wichtigkeit  zunächstfolgenden 
gymnospermen  Dicotyledonen  finden  ihre  Haupt-Entwicklung  in  den  von 
allen  Typen  der  Jetztwelt  weit  abstehenden  Familien  der  Sigiliarieen, 
der  Asterophylliteen  und  derNöggerathieen,  weniger  in  den  auch  gegen- 
wärtig bekannten  Familien  der  Cycadeen  und  Coniferen.  Kaum  minder  . 
bemerkenswerth,  als  jene  reiche  Entwicklung  der  genannten  Cryptoga- 
men-Familien,  ist  die  negative  Eigenthümlichkeit  des  entschiedenen 
gänzlichen  Fehlens  achter  oder  angiospermer  Dicotyledonen  und  die 
Beschränkung  der  Monocotyledonen  auf  wenige  der  Mehrzahl  nach  nicht 
einmal  unzweifelhafte  Formen.  Neben  den  Land-Pflanzen  kommen  auch 
Meeres-Pflanzen  in  ziemlicher  Häufigkeit  in  den  Gesteinen  der  ersten 
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Periode  vor  und  Fucoiden  sind  in  der  ältesten  Abtheilung  der  ersten 
Periode  sogar  die  einzigen  Vertreter  der  Pflanzen-Welt,  zu  denen  erst  in 
der  zweiten  oder  devonischen  Gruppe  sich  einzelne  Land-Pflanzen  ge- 
sellen. Bei  einem  Blick  auf  die  Gesammt-Zahl  der  die  Flora  der  ersten 
Periode  zusammensetzenden  Pflanzen-Arten  fällt  noch  die  Beschränkt' 
heit  dieser  Zahl  im  Vergleich  zu  dem  Pflanzen-Reichthum  der  gegen- 
wärtigen Epoche  als  eine  der  Haupt-Eigenthümlichkeiten  in  die  Aügen. 
Während  nämlich  die  gegenwärtige  Flora  von  Europa  allein  aus  6000 
Phanerogamen  und  5000  Cryplogamen  besteht,  so  ubersteigt  die  Zahl 
sämmtlicher  aus  der  ersten  Periode  bekannten  Pflanzen-Arten  nicht 
600  und  indem  sich  diese  noch  in  Schichten  verschiedenen  Alters  ver- 
theilen, so  glaubt  Brongniart  als  wahrscheinlich  annehmen  zu  dürfen, 
dass  nie  mehr  als  100  Species  ganz  gleichzeitig  während  der  Dauer  der 
ersten  Periode  auf  der  Erde  gelebt  haben.  Die  gänzliche  Abwesenheit 
der  Dicotyledonen  und  das  fast  völlige  Fehlen  der  Monocotyledonen  er- 
klärt zum  Theil  diese  geringe  Zahl  von  Pflanzen-Arten  in  der  ersten 
Epoche,  denn  die  genannten  beiden  grossen  Abtheilungen  des  Pflanzen- 
Reichs  machen  wenigstens  vier  Fünftel  sämmtlicher  Pflanzen-Arten  der 
gegenwärtigen  Schöpfung  aus. 

B.  Thiere. 

Aus  der  grossen  Abtheilung  der  Pflanzen-Thiere  (Phytozoa) 
sind  die  Amorpbozocn  sehr  wenig  zahlreich  und  nur  von  einzelnen 
Lokalitäten  gekannt.  Die  unzweifelhaften  gehören  fast  ausschliesslich 
der  Silurischen  Gruppe  an.  Die  Gattungen  sind  thcils  solche,  die  auch 
‘ in  jüngeren  Bildungen  Vorkommen,  wie  Siphonia,  Scyphia  und  Tragos, 
thcils  solche,  welche  später  nicht  weiter  gekannt  sind,  wie  Blumenba- 
chium,  Aulocopium,  Bothroconis  u.  s.  w.  Von  Polypen  finden  sich 
zunächst  aus  der  Abtheilung  der  Polythalamia  (Foraminiferen)  ein- 
zelne, im  Vergleich  zu  den  in  den  jüngeren  Bildungen  und  in  den 
Meeren  der  Jetztwelt  entwickelten  Manchfaltigkeit  sparsame  und  dürftige 
Formen.  Die  Gattungen  Fusulirta  und  Tetrataxis  sind  auf  die  erste  Pe- 
riode beschränkt;  andere,  wie  Alveolina,  Borelis,  Cristellaria,  Spirulina, 
Rotalia,  Dentalina,  Textularia  und  Nodosaria  sind  mit  späteren  Bildungen 
gemeinsam.  Anthozoen  sind  zahlreich  vertreten  (gegen  400  Arten). 
Die  3 älteren  Gruppen  der  ersten  Formation  haben  eine  fast  gleiche 
Zahl  von  Arten  geliefert.  Dagegen  ist  die  vierte,  diejenige  des  Zech- 
steins, sehr  arm  daran  (nur  7 Arten !).  Nach  Edwards  und  Haime  sind 
nur  8 Arten  von  Anthozoen  der  Siluriscben  und  Devonischen  Gruppe 
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gemeinsam,  alle  übrigen  auf  eine  einzelne  Gruppe  beschränkt.  Vorzugs- 
weise auszeichnend  für  die  Entwicklung  der  Anthozoen  in  der  ersten 
Periode  ist  das  (bis  auf  die  Gattung  Palaeocyclus)  vollständige  Fehlen 
der  grossen  Section  der  Zoantharia  aporosa  Edwards  et  Haime, 
zu  welcher  in  den  Familien  der  Turbinolidae,  Oculinidae,  Astreidae  und 
Fungidae  die  grosse  Mehrzahl  der  Anthozoen  der  jüngeren  Bildungen 
und  der  Jetztwelt  gehört,  und  die  gleichzeitige  Gattung-  und  Arten- 
reiche Vertretung  der  fast  auf  die  erste  Periode  beschränkten  Zoan- 
t h a r i a r u g o s a E.  et  H.t  welche  durch  4 Systeme  von  Strahlenwänden 
statt  der  gewöhnlichen  6 ausgezeichnet  sind.  Aus  dieser  letzteren  Sec- 
tion ist  namentlich  die  Familie  der  Cyalhophyllidae  mit  den  Gattungen 
Zaphrentis,  Amplexus,  Cyathophyllum , Combopbyllum , Acervularia, 
Strombodes,  Lithostrotion , Phillipsastrca,  Syringophyllum,  Lonsdalia 
und  anderen , ferner  die  Familie  der  Cyathaxonidae  mit  der  Gattung 
Cyathaxonia  und  die  Familie  der  Cystiphyllidae  mit  der  Gattung  Cysti- 
phyllum  bemerkenswerth.  Von  fast  gleich  grosser  Bedeutung  wie  die 
Abtheilung  der  Zoantharia  rugosa  ist  die  Section  der  Zoantharia 
tabul  ata,  welche  in  der  Familie  der  Milleporidae  namentlich  die  weit 
verbreitete  Gattung  Heliolites , in  der  Familie  der  Favositidae  (Calamo- 
poridae)  die  Gattungen  Calamopora  (Favosites),  Michelinia,  Pleurodic- 
tyum,  Chaetetes,  Halysilcs  (Catenipora),  Syringopora  u.  a.  enthält.  Die 
kleine  auf  die  erste  Periode  beschränkte  Section  der  Zoantharia 
tubulosa  E.  et  H.  liefert  in  ihrer  einzigen  Familie  der  Auloporidae 
die  Gattungen  Aulopora  und  Pyrgia , von  denen  die  erstere  eine  weite 
Verbreitung  in  der  silurischen  und  devonischen  Gruppe  besitzt.  Die 
jetzt  nicht  mehr  als  Polypen,  sondern  als  knospende  Malacozoen  betrach-  • 
teten  Bryozoa  zeigen  bei  weitem  noch  nicht  die  Manchfaltigkeit  der 
Formen,  welche  sie  in  den  jüngeren  Bildungen  und  in  den  Meeren  der 
Jetztwelt  entwickeln.  Auf  die  erste  Periode  beschränkt  sind  die  Gat- 
tungen Fenestella,  Ptilodictya,  Stictopora,  Escharopora,  Coscinium,  Po- 
lypora , Stenopora  u.  s.  w.  Die  Angaben  von  dem  Vorkommen  noch 
lebender  Gattungen,  wie  Flustra,  Discopora,  Retepora,  Eschara  scheinen 
sehr  zweifelhaft.  Noch  sind  einige  Geschlechter  von  Zoophyten,  derem 
systematische  Stellung  bisher  nicht  sicher  zu  ermitteln  gewesen,  als 
charakteristisch  zu  nennen , nämlich  Graptolites  nebst  Gladiolites  und 
Ra6trites,  welche  man  den  Pennatulinen  verglichen  hat,  und  Receptacu- 
lites,  für  dessen  Stellung  keine  der  lebenden  Zoophyten-Gattungen  ein 
'Analogon  zu  bieten  scheint.  In  Betreff  der  E ch  inoderm  en  ist  zu- 
nächst das  vollständige  Fehlen  ächter  Echiniden  als  bezeichnend  für 
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die  erste  Periode  hervorzuheben.  Die  bisher  denselben  zugerechneten 
sparsam  vorkommenden  Reste  gehören  den  Pcrischoechinidae  an, 
welche  durch  die  aus  mehr  als  20  Reihen  von  Täfelchen  zusammengesetzte 
Scbaale  ausgezeichnet  sind  und  nicht  sowohl  eine  Seclion  in  der  Ord- 
nung der  Echiniden  nach  ihrer  bisherigen  Begrenzung  bilden,  als  viel- 
mehreine denselben  gleichwertbige  der  ersten  Periode  eigcnthümlicheOrd- 
nung.  Sie  umfasst  die  Gattungen  Palaechinus,  Archaeocidaris  und  Peri- 
schodomus.  Die  Aste  ri de  n sind  nur  sparsam  vertreten.  Bemerkens- 
werthist, dass  die  Gattung  Uraster,  welche  in  den  Meeren  der  Jetztwelt 
zu  den  Arlen-reichsten  und  verbreitetsten  gehört,  schon  in  Silurischen 
Schichten  durch  4 Arten  vertreten  ist.  Andere  Gattungen,  z.  B.  Lepi- 
dasler  entfernen  sich  dagegen  sehr  weit  von  den  lebenden  Formen. 
Die  Crinoiden  zeigen  in  der  ersten  Periode  das  Maximum  ihrer  Ent- 
wicklung nach  Zahl  der  Arten  und  Geschlechter.  Aus  der  Seclion  der 
eigentlichen  Crinoiden  mit  wirklichen  Armen  (A  c t i n o i d e e n)  sind  die 
Gattungen  Actinocrinus,  Plalycrinus,  Cyathocrinus,  Poteriocrinus,  Cu- 
pressocrinus,  Eucalyplocrinus,  Melocrinus,  Rhodocrinus,  Ctenocrinus 
u.  s.  w.  als  die  wichtigeren  zu  nennen.  Keines  der  in  der  ersten  Periode 
vorkommenden  Geschlechter  hat  Vertreter  in  den  folgenden  Perioden 
oder  in  der  Jetztwelt.  Ausschliesslich  auf  die  erste  Periode  beschränkt 
sind  die  Scclionen  der  Cystideen  und  Blastoideen.  Die  C y s t i - 
deen  treten  besonders  mit  den  Gattungen  Echinosphaerites , Caryocy- 
stites,  Hemicosmites,  Cryptocrinus,  Pseudocrinus,  Apiocystiles , Pruno- 
cystites , Echinoencrinus,  Stephanocrinus  und  Agelacrinus  auf.  Die 
' Blastoideen  erscheinen  mit  den  Geschlechtern  Pentatrematites, 
Elacacrinus  und  Codonaster,  von  denen  das  erste  nach  Verbreitung  und 
Arten-Zahl  bei  weitem  das  wichtigste. 

In  BetrefT  der  Malacozocn  ( W e i c h t h i e re)  bildet  die  stark  vor- 
wiegende Entwicklung  der  Brachiopodcn  und  Cephalopoden 
einen  der  bemerkenswerlhestcn  Züge  in  dem  Charakter  des  thierischen 
Lebens  der  ersten  Periode.  Die  Geschlechter  der  Brachiopoden  sind  theils 
solche , welche  auch  in  den  Gesteinen  der  folgenden  Formationen  und 
» zum  Theil  selbst  noch  in  der  Jetztwelt  vertreten  sind,  wie  Terebratula, 
Spirifer,  Lingula,  Orbicula ; theils  eigenthümliche,  wie  Orthis,  Calceola, 
Productus,  Stringocepbalus , Pentamerus,  Uncites,  Obolus,  Davidsonia 
u.  s.  w. 

Die  Cephalopoden  gehören  fast  alle  der  Abtheilung  der  Nau- 
tileen  an  und  von  diesen  ist  vor  allem  die  Gattung  Orlhoceras  durch 
Arten-Reichthum  und  Allgemeinheit  der  Verbreitung  bemerkenswert!!, 
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nächstdem  auch  die  Gattungen  Cyrloceras,  Gyroceras,  Phragmoceras, 
Gomphoceras,  Lituites  und  Clymenia.  Auch  der  Typus  der  Abtheilung, 
die  Gattung  Nautilus  selbst  zeigt  schon  einzelne  Vertreter,  wenigstens 
in  den  jüngeren  Gliedern  der  ersten  Periode.  Dagegen  entwickelt  die  Ab- 
theilung der  Ammoneen  noch  keineswegs  den  Formen-Reichthum  der 
späteren  Epochen,  sondern  allein  die  Gattung  Gonialites,  die  einfachsten 
Formen  der  Ammoniten  begreifend , bildet  mit  allerdings  zahlreichen 
Arten  die  Vertretung  derselben.  Die  zweite  Haupt-Section  der  Cepha- 
lopoden,  die  Dibranchiata  oder  Acetabulifcra  (nackte  oder  Sepien-artige 
Cephalopoden) , welche  weitaus  die  Haupt-Masse  der  Cephalopoden  der 
Jetztwelt  begreift,  fehlt  in  der  ersten  Periode  noch  ganz.  Die  Pele- 
cypoden  oder  Acephalen  zeigen  noch  nicht  den  Formen-  und 
Arten-Reichthum  der  späteren  Bildungen  und  der  Jetztzeit  und  nament- 
lich treten  sie  gegen  die  Brachiopoden  ganz  an  Bedeutung  zurück.  Zahl- 
reiche eigenthümliche  Zweischaaler-Geschlechter  der  ersten  Periode 
werden  zwar  aufgeführt,  aber  nur  bei  einer  verhältnissmässig  geringen 
Zahl  stützt  sich  die  Gattungs-Bestimmung  auf  eine  genügende  Kenntniss 
der  vorzugsweise  entscheidenden  Schloss-Theile.  Gut  begründete  eigen- 
tümliche Geschlechter  sind  unter  den  Dimyaria:  Megalodon,  Pleuro- 
pborus,  Schizodus  und  Conocardium.  Vorzugsweise  nur  auf  Merkmalen 
der  äusseren  Form  beruhend  dagegen : Cardiola,  Grammysia,  Allorisma 
und  Cardiomorpha.  Mit  späteren  Bildungen  gemeinsam  sind  Solemya, 
Solen,  Area,  Nucula,  Astarte  und  Lucina,  von  denen  jedoch  nur  bei  den 
drei  letzteren  die  Gattungs-Bestimmung  der  Arten  der  ersten  Periode 
auf  deutlicher  Beobachtung  der  Schloss-Theile  beruht.  Die  Monomya- 
rier  sind  besonders  durch  die  Sippe  der  Aviculaceen  vertreten,  welche 
mit  den  Gattungen  Pterinea , Avicula,  Monotis,  Posidonomya,  Gervillia 
erscheinen.  Namentlich  ist  unter  diesen  das  auf  die  erste  Periode  be- 
schränkte Geschlecht  Pterinea  durch  Arten-Reichthum  und  Allgemein- 
heit der  Verbreitung  bemerkenswert!).  Die  in  den  späteren  Bildungen 
so  wichtige  Gattung  Pecten  weist  nur  wenige  Arten  auf,  deren  Gat- 
tungs-Bestimmung nicht  einmal  unzweifelhaft  ist,  und  die  Gattung 
Ostrea,  die  in  Bezug  auf  Allgemeinheit  der  Verbreitung  in  den  jüngeren 
Bildungen  und  in  der  Jetztzeit  allen  anderen  Monomyarier-Geschlechtern 
voransteht,  galt  bis  auf  die  jüngste  Zeit,  wo  man  einzelne  sparsame  Reste 
derselben  aufgefunden  hat,  als  gänzlich  fehlend  in  den  Gesteinen  der 
ersten  Peilode. 

Die  Pteropoden,  wie  in  der  Jetztwrlt  an  Bedeutung  unterge- 
ordnet, gehören  mit  Ausnahme  weniger  Arten  von  Creseis  sämmtlich 
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eigenthümlichen,  in  Betreff  ihrer  wirklichen  Zugehörigkeit  zu  der  Ord- 
nung der  Pteropoden  zum  Theil  äusserst  zweifelhaften  Gattungen,  wie 
Conularia,  Coleoprion,  Theca,  Pugiunculus  und  Tentaculites  an.  Unter 
diesen  ty  Conularia  durch  Allgemeinheit  der  Verbreitung  und  Arten- 
Reichthum  die  bemerkenswertheste. 

Die  Heteropoden  zeigen  keines  der  typischen  Geschlechter 
der  Jetztwelt,  sondern  sind  nur  in  so  fern  vertreten,  als  die  auf  die  erste 
Periode  beschränkten  Gattungen  Bellerophon  und  Porcellia  ihnen 
(freilich  mit  grossem  Bedenken !)  zugerechnet  werden. 

Die  Gasteropoden,  wenn  gleich  an  Wichtigkeit  und  Zahl  der 
Arten  den  Brachiopoden  und  Cephalopoden  zunächststehend,  weisen 
doch  keine  grosse  Zahl  scharf  begrenzter  eigentümlicher  Gattungen 
auf.  Als  solche  sind  nur  etwa  zu  nennen : Murchisonia , Euomphalus, 
Maclurea,  Macrocheilus  und  Subulites.  Zahlreicher  sind  die  mit  späte- 
ren Bildungen  gemeinsamen  Gattungen.  Es  gehören  dahin  namentlich 
Pleurotomaria,  Natica,  Turbo,  Chiton  u.  s.  w. 

Von  den  Glieder-Thieren  (Entomozoa,  Animalia  articulata) 
sind  die  Anneliden  äusserst  schwach  vertreten , denn  ausser  wenigen 
unansehnlichen  Formen  der  in  allen  späteren  Bildungen  so  Artenreichen 
Gattung  Serpnla  kommen  nur  noch  gewisse  gegliederte  Wurm-förmige 
Eindrücke  vor,  denen  man  unter  den  generischen  Benennungen  Nereites, 
Nemcrtites  und  Myrianites  ihre  keineswegs  zweifellose  Stellung  unter 
den  Anneliden  angewiesen  hat.  Die  Arachniden  sind  durch  ein  Paar 
ganz  vereinzelt  vorgekommene  Scorpione  kaum  angedeutet.  Ganz  un* 
tergeordnet  und  ohne  geologische  Bedeutur^ist  auch  das  Vorkommen 
der  Insekten  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode.  Dasselbe  be- 
schränkt  sich  auf  wenige  an  ganz  vereinzelten  Stellen  auftretende  Arten. 
Zum  Theil  hat  jedoch  diese  Sparsamkeit  des  Vorkommens  gewiss  in 
dem  Umstande  ihren  Grund,  dass  für  ihre  Erhaltung  ganz  besonders 
günstige  Bedingungen  des  einschliessenden  Gesteins  nöthig  waren. 

Nur  allein  die  Crustaceen  zeigen  unter  den  Glieder-Thieren 
eine  dem  Arten-Reichthum  der  Jetztwelt  zu  vergleichende  numerische 
Entwicklung.  Jedoch  ist  es  fast  ausschliesslich  die  ganz  auf  die  erste 
Periode  beschränkte  Familie  der  T r i 1 o b i t e n , in  welcher  sich  diese  be- 
deutendere  Entwicklung  äussert.  Die  in  45  Gattungen  sich  vertheilenden 
mehreren  hundert  Arten  dieser  merkwürdigen  Familie  erfüllen  zum 
Theil  in  staunenswertber  Häufigkeit  der  Individuen  die  alteren  Gesteins- 
Schichten  und  bilden  einen  der  hervorstechendsten  paläontoiogischen 
Charaktere  der  ersten  Periode.  Besonders  wichtig  sind  die  Gattungen 
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Phacops,  Calymene,  Proetus,  Asaphus,  Trinucleus,  Agnostus,  Acidaspis, 
Bronteus,  Illaenus,  Paradoxides,  Harpes,  Homalonotus,  Lichas,  Cheiruru* 
und  Sphaerexochus.  Ausser  den  Trilobiten  hat  nur  noch  die  kleine 
Familie  der  Cytheriniden  namentlich  durch  die  Gattungen  Cytherina, 
Beyrichia  und  Cypridina  einige  Bedeutung  Die  typischen  Krebs-Formen 
der  letztweit,  die  Decapoden,  sowohl  Langschwänzer  als  Kurzschwänzer, 
fehlen  noch  ganz. 

Wirbel-Thiere  sind  in  der  ersten  Periode  nur  erst  durch 
Fische  und  Reptilien  und  vielleicht  auch  durch  Vögel  vertreten 
und  von  diesen  haben  nur  die  ersteren  grössere  Bedeutung,  während 
die  Reptilien  sich  auf  sparsame,  meistens  erst  in  jüngster  Zeit  entdeckte 
Reste  weniger,  zum  Theil  nur  unvollständig  gekannten  Gattungen  be- 
schränken. Die  Fische  gehören  vorzugsweise  den  G a n o i d e n (Müller) 
an  und  zwar  theils  derjenigen  Abtheilung  von  Agassiz’s  Familien  der 
Lepidoiden  und  Sauroiden,  bei  welcher  sich  die  Wirbelsäule  in  den  obe- 
ren Schwanzlappen  verlängert  (Heterocerci) , wie  namentlich  der  Gat- 
tungen : Palaeoniscus,  Amblypterus,  Platysomus,  Catopterus,  Pygopterus, 
\ 

Acrolepis,  Diplopterus  und  Mcgalichlhys ; theils  eigentümlichen , fast 
ganz  auf  die  erste  Periode  beschränkten  Familien , nämlich  den  Cepha- 
laspiden  mit  Cephalaspis,  Coccosteus,  Pterichlhys  und  Pamphractus, 
den  Dipterinen  mit  Dipterus  und  Osteolepis  und  den  Coelacanthen  mit 
Coelacanthus,  Holoptychius,  Asterolepis,  Glyptolepis,  Phyllolepis,  Den- 
drodus  u.  s.  w.  Nächst  den  Ganoiden  sind  die  Pia gio4  stome  n am  be- 
deutendsten entwickelt,  und  zwar  namentlich  die  Section  der  Ccstracion- 
ten  mit  den  grösstenth^  eigentümlichen  Gattungen  Placosteus, 
Petalodus,  Ctenoptychius,  Helodus,  Psammodus,  Cochliodus,  Poecilodus, 
Janassa  und  den  nur  auf  Flossenstacheln  (lchtyodorulithen)  begründeten 
Geschlechtern  Ctenacantus,  Oracanthus,  Gyracanthus  u.  s.  w.  Das 
gänzliche  Fehlen  der  in  der  Jetztwelt  weit  überwiegenden  ächten 
Knochenfische  (Teleostei)  theilt  die  erste  Periode  mit  den  beiden  fol« 
genden. 

Die  Reptilien,  welche  zuerst  in  den  oberen  Gliedern  der  ersten 
Periode  erscheinen,  sind  ausschliesslich  Saurier.  Dieselben  gehören 
teils  der  in  der  folgenden  Periode  zu  so  bedeutsamer  Entwicklung 
gelangenden  Familie  der  Labyrinthod  on{en  an,  wie  die  bis  auf 
die  neueste  Zeit  als  die  älteste  betrachtete  Gattung  Archegosaurus  aus 
dem  Kohlenschiefer  von  Lebach , teils  den  Lacertinen,  wie  namentlich 
die  Gattungen  Proterosaurus,  Palaeosaurus  und  Thecodontosaurus. 

Vögel  können  nur  als  sehr  zweifelhafte  Angehörige  der  ersten 
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Periode  aufgefuhrt  werden.  Ihr  Vorhandensein  während  derselben  wird 
lediglich  durch  die  an  einer  einzelnen  Stelle  und  in  Schichten,  deren 
Zugehörigkeit  zu  der  ersten  Periode  nicht  ganz  erwiesen  ist , aufgefun- 
denen Fährten  (Ornilhichniten)  von  zun^Theil  riesenhaften  Vogel-Arten 
angedeutet. 

• ** 

Die  geographische  Verbreitung  der  Gesteine  der 
ersten  Periode  erstreckt  sich  über  alle  fünf  Erd-Theile  und  zeigt 
sich  völlig  unabhängig  von  den  gegenwärtigen  klimatischen  Verhältnissen, 
indem  sie,  ohne  alle  merkbare  Änderung  des  petrographischen  und  paläon- 
tologischen  Verhaltens,  vom  Äquator  bis  in  die  Nähe  der  Pole  reicht.  Man 
kennt  Gesteine  der  ersten  Periode  in  fast  allen  Theilen  Europas , mehr 
jedoch  im  Norden  Europas , als  im  Süden ; namentlich  auf  der  Skan- 
x dinavischen  Halbinsel,  in  Russland,  vom  Caucasus  bis  zum  JSis- 
meer;  ferner  in  England , Schottland  und  Irland , in  Deutschland , 
namentlich  am  Harz , in  Thüringen , am  Fichtel-Gebirge,  in  Böhmen, 
zu  beiden  Seiten  des  Rheines  in  den  östlichen  Alpen  u.  s.  w. ; dann 
in  Frankreich , wo  namentlich  in  der  Bretagne  die  Verbreitung  be- 
deutend ist,  während  im  centralen  und  südlichen  Frankreich  sich  die- 
selbe mehr  auf  vereinzelte  kleinere  Partieen  beschränkt;  endlich  auf  der 
Pyrenäischen  Halbinsel  und  zwar  sowohl  im  nördlichen  und  südlichen 
Spanien , als  auch  in  Portugal,  wo  es  namentlich  in  den  Umgebungen  von 
Oporto  nachgewiesen  wurde.  In  Amerika  nehmen  Gesteine  der  ersten 
Periode  grosse  Flächen-Räume  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Continents 
ein;  sie  sind  hier  von  der  Wellington-Strasse  unter  76°  15'  N.  B. 
bis  nach  Texas  unter  29°  N.  B.  verbreitet  und  gewinnen  namentlich  in 
dem  Fluss-Gebiete  des  Mississippi  mit  fast  völligem  Ausschluss  be- 
deckender jüngerer  Gesteine  eine  Ausdehnung  an  der  Oberfläche  wie 
in  keinem  anderen  Theile  der  Erde.  In  Süd-Amerika  ist  ihre  Ver- 
breitung viel  beschränkter,  doch  kennt  man  sie  auch  hier  an  verschie- 
denen Punkten,  namentlich  in  Bolivia  (in  den  Umgebungen  des  See’s 
von  Titicaca)  und  auf  den  Valkland-lnseln . Die  Kennlniss  von  der 
Verbreitung  des  älteren  Gebirges  in  Asien  ist  wie  die  geologische  Kennt- 
niss  von  Asien  überhaupt  sehr  unvollkommen,  doch  weiss  man  von  dem 
Vorhandensein  desselben  in  sehr  verschiedenen  Gegenden,  namentlich 
in  Klein-Asien  im  Altai,  im  Himalaya- Gebirge  und  in  China . In 
Afrika  wurden  Gesteine  der  ersten  Periode  sowohl  im  Norden,  nämlich 
in  Marocco , in  Algier  und  zwischen  Tripoli  und  Murzuk,  sowie  süd- 
lich von  letzterem  Orte,  als  auch  an  der  Süd-Spitze  des  Continents, 
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nämlich  am  Cap  der  guten  Hoffnung  erkannt.  In  Australien  endlich 
kennt  man  das  ältere  Gebirge  in  grosser  Ausdehnung  in  Neu-Süd- 
Wales  und  in  Vandiemensland. 

% 

Gliederung  der  ersten  Periode.  Die  Kenntniss  von  der 
äusserst  manchfaltigen  Gliederung  der  Ablagerungen  der  ersten  Periode 
gehört  der  jüngsten  Zeit  an  und  entstand  erst  nachdem  die  Gliederung 
der  jüngeren  Formationen  nach  ihren  Hauptzügen  längst  fcstgestellt 
war.  Früher  (bis  zu  dem  Jahre  1839)  unterschied  man  wohl  zwischen 
dem  die  Kohlen-Flötze  einschliessenden  Steinkohlen-Gebirge  und  dem 
die  Unterlage  desselben  bildenden  Grauwacken*  oder  Thonschiefer-Ge- 
birge,  aber  in  der  ganzen  unter  den  letzten  Benennungen  begriffenen 

Schichtcn-Reihe  von  ungeheurer  Mächtigkeit  machte  man  keine  weiteren 

\ 

Abtheilungen  von  allgemeiner  Gültigkeit.  Die  meistens  sehr  verwickel- 
ten Lagerungs  - Verhältnisse  dieser  Gesteine  und  der  anscheinende 
Mangel  von  organischen  Einschlüssen  in  einem  grossen  Theile  derselben 
schien  sich  fast  für  immer  der  Aufklärung  der  ursprünglichen  Aufein- 
anderfolge dieser  Gesteine  und  der  Erkennung  natürlicher  Abtheilungen 
oder  Gruppen  unter  denselben  entgegen  zu  stellen.  Der  mit  grossem 
combinatorischem  Scharfsinn  ausgestattete  Englische  Gcbirgs-Forscher 
Murchison  wusste  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Durch  ein 
sorgfältiges  Studium  gelangte  er  zu  der  Überzeugung,  dass  in  dem  west- 
lichen England  unter  dem  Steinkohlen-Gebirge  eine  mehrere  tausend 
Fuss  mächtige  Reihen-Folge  von  Thonschiefern,  Sandsteinen  und  Kalk- 
steinen vorhanden  sei,  deren  paläontologischer  Gesammtcharakter  von 
demjenigen  des  eigentlichen  Steinkohlen-Gebirges  sich  wohl  unterscheide 
und  in  welcher  sich  einzelne  in  bestimmter  Ordnung  auf  einander  fol- 
gende und  durch  eigenthümliche  organische  Reste  bezeichnete  Abthei- 
lungen oder  Gruppen  erkennen  Hessen.  Er  legte  die  Ergebnisse  seiner 
Untersuchungen  in  dem  1839  erschienenen  grossen  Werke  „ The  Si - 
lurian  System “ — mit  welcher  letzteren  von  dem  Namen  der  frühe- 
ren Bewohner  jener  Gegenden  hergeleiteten  Benennung  er  die  frag- 
lichen unter  dem  Steinkohlen-Gebirge  liegenden  Gesteine  begriff 
— in  ausführlicher  Darstellung  nieder.  Schon  einige  Jahre  früher 
(1837),  als  die  Ergebnisse  von  Murchison’s  Untersuchungen  nur 
erst  zum  Theil  bekannt  waren,  halle  Lonsdale  die  Ansicht  ausge- 
sprochen, dass  die  Versteinerungen  gewisser  älterer  Kalke  im  südlichen 
Devonshire  ihrem  allgemeinen  organischen  Charakter  nach  zwischen 
denjenigen  des  Kohlen-Gebirges  (im  engeren  Sinne)  und  der  Silurischen 
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Schichten-Reihe  in  der  Mitte  ständen  und  dass  demnach  jene  Kalksteine 
dem  Old  red  sandstone,  d.  i.  der  mächtigen  in  vielen  Theilen  Eng- 
lands im  Liegenden  der  Steinkohlen-Gruppe  verbreiteten  rothen  Sand- 
stein-Bildung im  Alter  der  Bildung  gleich  stehen  mussten.  Sedgwick  und 
Murchison  (1839;  Transact.  geol,  soc.  London , Vol.  V.  Part . III, 
p.  688  seq.)  dehnten  diese  Ansicht  Lonsdale’s  dahin  aus,  dass  sie  auch  • 

allen  anderen  thonigen  und  sandigen  Gesteinen  von  Devonshire  und 
Comwallis,  so  weit  sie  nicht  der  Steinkohlen-Gruppe  angehören , das 
gleiche  Alter  zuschrieben  und  die  ganze  Masse  jener  Gesteine  zusammen- 
fassend sie  unter  der  Benennung  „Devonisches  System“  als  eine  dritte 
Haupt-Abtheilung  des  älteren  Gebirges  und  zugleich  als  ein  Aequivalent 
des  »Old  red  sandstone“  zwischen  die  Sibirische  und  die  Steinkohlen-  * 

Gruppe  einfügten.  Seitdem  hat  man  sowohl  die  Silurische,  als  die  De- 
vonische Gruppe  in  vielen  anderen  Theilen  Europa’s  und  in  ausser- 
europäischen  Ländern  unter  gleichen  Verhältnissen  der  Lagerung  und 
mit  gleichen  paläontologischen  Charakteren  wie  in  England  erkannt 
und  sich  von  der  Allgemein-Gültigkeit  dieser  Abtheilungen  überzeugt. 

Inzwischen  hatte  auch  eine  vergleichende  Betrachtung  gelehrt,  dass 
diejenige  Reihen-Folge  von  Gesteinen,  deren  bekannteste  Glieder  der 
Zecbstein  und  Kupferschiefer  Thüringen’s  sind,  in  ihrem 
paläontologischen  Charakter  näher  an  die  ihr  im  Alter  vorausgehende 
Steinkohlen- Gruppe,  als  an  die  sie  überlagernde  Trias-Formation  sich 
anschliqsse  und  am  passendsten  als  eine  vierte  Gruppe  des  älteren  Ge- 
birges zusammengefasst  werde.  Zugleich  wurde  von  Murchison,  de 
Verkecil  und  Graf  Keyserling  (1845;  Russin  in  Europe  etc . I, 

138)  für  diese  Gruppe  die  Benennung  „Permisches  System“  nach 
der  vorzugsweise  mächtigen  und  ausgedehnten  Entwicklung  im  Russi- 
schen Gouvernement  Perm  vorgcschlagen. 

Das  sogenannte  „Cambrische  System“,  welches  Murchison  und 
Sedgwick  anfänglich  als  eine  der  Silurischen  im  Alter  noch  voran- 
gehende Gruppe  glaubten  annehmen  zu  dürfen,  kann  als  beseitigt  gel- 
ten, nachdem  sich  ergeben  hat,  dass  die  zu  demselben  gerechneten  Ge- 
steine entweder  nachweisbar  Silurische  oder  völlig  Ver stein erungs-leer 
sind , in  jedem  Falle  aber  eines  selbstständigen , von  demjenigen  der 
Silurischen  Gruppe  bestimmt  unterschiedenen  organischen  Charakters 
entbehren  *. 

* Vergl.  Mürchiäon’s  scblicssliche  Erklärung  über  diesen  Gegenstand 
gegen  Sedgwick,  welcher  Letztere  mit  Unrecht  an  der  Benennung  „Camb* 
risches  System“  festhält  und  dasselbe  wenigstens  als  Bezeichnung  für  die 

Bronn , Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  2 
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Dasselbe  gilt  von  dem  durch  Emmons *  * für  gewisse  im  östlichen 
Theile  des  Staates  New-York  verbreitete,  vorherrschend  schiefrige 
Gesteine  errichteten  „Taconischen  System“. 

In  solcher  Weise  ergeben  sich  vier  Haupt-Gruppen , in  welche  die 
Gesteine  der  ersten  Periode  sich  vertheilen,  nämlich  die  Silu rische, 
die  Devonische,  die  Steinkohlen*  und  Permische  Gruppe. 
Eine  jede  derselben  fordert  hier  eine  gesonderte  Darstellung  ihrer 
Gliederung,  ihres  paläontologischen  Charakters  und  ihrer  Verbreitung. 

I*  Die  Stlurische  Gruppe4*. 

{„The  Silurian  System “ von  Murchison.) 

Diese  Gruppe  begreift  die  älteste  bis  10,000  Fuss  mächtige  Ab- 
theilung Versteinerungs-führender  Schichten  und  besteht  vorherrschend 
aus  thonigen  und  sandigen  Gesteinen  mituntergeordneten  Kalk-Bildungen, 
seltener  vorherrschend  aus  diesen  letzteren.  Nach  unten  ruht  dieselbe 
gewöhnlich  auf  Versteinerungs-losen , zuweilen  selbst  krystallinischen 
Thonschiefern auf,  die  dann  ihrer  Seils  den  eigentlichen  krystallini- 
schen Schiefern,  d.  i.  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  eng  verbunden  sind. 
Nach  oben  grenzt  sie  an  die  Gesteine  der  Devonischen  Gruppe  und  wo, 
wie  im  Staate  New-York,  die  Überlagerung  durch  dieselbe  eine  unge- 
störte  und  gleichförmige  ist,  findet  ein  so  allmähliger  Übergang  zwi- 
schen beiden  Gruppen  statt,  dass  mit  Bestimmtheit  erkannt  wird,  wie 
nicht  eine  plötzliche  Änderung  der  physischen  Verhältnisse  auf  der  Erd- 
oberfläche der  Grund  der  Verschiedenheit  beider  Gruppen  sey,  sondern 
wie  dieselbe  lediglich  durch  die  gesetzmässige  stufenweise  fortschrei- 
tende und  mit  der  allgemeinen  physischen  Gestaltung  des  Erdkörpers 
gleichen  Schritt  haltende  Entwicklung  des  organischen  Lebens  herbei* 
geführt  worden  sey. 


untere  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  erhalten  wissen  will.  Quart. 
Joum.  geol.  soc.  VIII , 1852,  173—184. 

* Vgl.  Natural.  Hist,  of  New-York  : Agrimlture  of  New-York  ly 
E.  Emmons  Vol.  I.  Albany  1846 , p.  45—109,  PI.  XIV — XVIII. 

99  Die  Benennung  bezieht  sich  auf  den  Umstand,  dass  die  Gesteine 
dieser  Gruppe  sich  in  dem  von  den  alten  Silurern  bewohnten  Theile  von 
England  in  der  von  Mcjrchison  als  typisch  betrachteten  Entwicklung  finden. 

99!>  Man  hat  diese  Fossil-freien  Thonschiefer  — Ur- Thonschiefer 
der  älteren  deutschen  Geognosten  — neuerdings  mit  der  Benennung  „azoische 
Schiefer“  bezeichnet. 
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Gliederung  der  Silurischen  Gruppe. 

Die  ganze  Reihenfolge  der  im  südlichen  Theile  von  Wales  und  in 
den  östlich  angrenzenden  Grafschaften  Shropshire  und  Berefordshire 
entwickelten  Gesteine,  welche  Mürchison  ursprünglich  unter  der  Be- 
nennung „das  Sibirische  System“  zusammenfasste,  zerfallen  nach  ihm 
in  eine  untere  und  eine  obere  Abtheilung  und  beide  zusammen  in  7 
Glieder  oder  Stockwerke,  welche  er,  meistens  nach  Localitäten,  benennt 
als:  1.  Llandeilo-Platten,  2.  Caradoc-Sandstein,  3.  Wenlock-Schiefer, 
4.  Wenlock-Kalk,  5.  untere  Ludlow-Gesteine,  6.  Aymestry-Kalk,  7.  obere 
Ludlow-Gesleine.  Die  theils  von  Mürchison  selbst,  theils  von  anderen 
Forschern  angestellte  Vergleichung  dieser  als  typisch  angenommenen 
Gliederung  mit  der  Aufeinanderfolge  Silurischer  Gesteine  in  andern 
Lindern  hat  ergeben,  dass  die  Haupt-Unterscheidung  einer  untern 
und  einer  oberen  Ablheilung  überall  anwendbar  ist,  dass  dagegen 
den  7 einzelnen  Gliedern  oder  Stockwerken  eine  allgemeine  Gültigkeit 
nicht  zusteht  und  dieselben  ausserhalb  England  nicht  mit  den  beson- 
deren paläontologischen  Charakteren,  noch  weniger  den  petrographischen 
wieder  zu  erkennen  sind.  Die  Grenze  zwischen  der  unteren  und  obe- 
ren Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  wird  fast  allgemein  — in  Eu- 
ropa wie  in  Amerika  — durch  die  Anhäufung  jener  noch  immer  räth- 
selhaften  linearischen  fossilen  Körper,  der  Grap tolit  en,  bezeichnet, 
und  zwar  so,  dass  die  Haupt-Entwicklung  dieser  Thiere  in  die  obersten 
Schichten  der  unteren  Abtheilung  fällt.  Wenigstens  findet  dieses  in 
Böhmen , in  Schwedeti , in  England  und  im  Staate  New-York  in 
j 'Nord-Amerika  statt.  Eine  allgemeine  Gültigkeit  scheint  noch  demje- 
nigen untersten  Niveau  der  Silurischen  Gruppe  zuzustehen,  welches 
Barrande  als  Stockwerk  der  protozoischen  Schiefer  und  dessen  fossile 
Fauna  er  als  Primordial-Fauna  bezeichnet  hat.  ln  Böhmen  wird  diese 
dem  ältesten  der  von  Mürchison  in  England  unterschiedenen  Stock- 
werke im  Alter  noch  vorangehende  Reihenfolge  von  Gesteinen  vorzugs- 
weise durch  ganz  eigenthümliche  Trilobiten-Formen  (Paradoxides , Co- 
nocephalites,  Agnostus  u.  s.  w.)  kenntlich  gemacht.  Theils  dieselben, 
theils  analoge  Formen  von  Trilobiten  finden  sich  nun  auch  in  Schwe- 
den und  zwar  ebenfalls  an  der  Basis  der  Silurischen  Gruppe  wieder. 
Auch  in  England  und  am  oberen  Mississippi , wie  in  Texas  in  Nord- 
Amerika  hat  Barrande  *,  wenn  gleich  mit  minderer  Bestimmtheit  das 
gleiche  paläontologische  Niveau  wieder  erkannt. 


* Lbonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1853,  335  u.  446. 

2 * 
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Nächst  diesem  untersten  Niveau  könnte  man  fast  die  kalkige  und 
mergelige  Bildung  der  oberen  Abtheilung  der  Gruppe,  weiche  in  Eng- 
land von  Murchison  als  diejenige  der  „Wenjock-Gesteine“  bezeichnet 
worden  ist  und  dort  den  Wenlock-Kalk  und  den  Wenlock-Schiefer  be- 
greift, als  ein  allgemein  gültiges  bezeichnen,  denn  dasselbe  findet  sich 
nicht  nur  auf  der  Schwedischen  Insel  Gottland , sondern  auch  im 
westlichen  Theile  des  Staates  New-York  (Niagara-Kalk  und  Niagara- 
Schiefer  der  New-Yorker  Staats-Geologen)  und  im  Staate  Tennessee 
(in  der  Gegend  von  Brownsport  und  Perryville  am  Tennessee-Flusse) 
mit  den  gleichen  paläonlologischen  und  selbst  petrographischen  Cha- 
rakteren wieder.  Aber  andererseits  haben  doch  auch  wieder  z.  B.  in 
Böhmen  die  Schichten  gleichen  Alters  eine  im  Einzelnen  sehr  abwei- 
chende Entwicklung. 

Aus  der  nachstehenden  Tabelle  ist  zu  ersehen,  in  welcher  Weise 
die  Silurische  Gruppe  in  den  Ländern,  in  welchen  man  ihre  Entwicklung 
vorzugsweise  kennt,  sich  gegliedert  zeigt  und  in  wie  weit  sich  die  ein- 
zelnen Glieder  der  verschiedenen  Länder  gleichstellen  lassen. 
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Geographische  Verbreitung  der  Siiurischen  Gruppe. 

Gesteine  der  Siiurischen  Groppe  sind  in  sebr  verschiedenen  Ge- 
genden der  Erde  gekannt  und  es  gilt  von  der  Gruppe  ganz  besonders, 
was  vorher- von  den  Bildungen  der  ersten  Periode  überhaupt  bemerkt 
wurde,  dass  sie  sich  in  ihrer  Verbreitung  von  den  gegenwärtigen  klima- 
tischen Verhältnissen  durchaus  unabhängig  zeigt. 

ln  England , von  wo  die  Kenntniss  derselben  ausgegangen  ist, 
nehmen  Silurische  Gesteine  einen  bedeutenden  Flächenraum  an  der 

t 

Oberfläche  ein.  Ihre  Hauptentwicklung  haben  sie  im  westlichen  Eng- 
land in  dem  alten  Fürstenthum  Wales.  Im  südlichen  Theile  von  Wa- 
les und  in  den  angrenzenden  Grafschaften  Shropshire  und  Hereford - 
shire  zeigen  sie  diejenige  Gliederung,  welche  Murchiron  zuerst  be- 
schrieben und  als  die  typische  aufgestellt  hat.  ln  Nord-Wales  ist 
namentlich  die  untere  Abtheilung  der  Gruppe  in  grosser  Ausdehnung 
und  in  ausserordentlicher  Mächtigkeit  entwickelt.  Schon  hier  zeigt 
sich,  dass  den  einzelnen  von  Murchison  im  südlichen  Wales  unter- 
schiedenen Gliedern  eine  allgemeine  Gültigkeit  nicht  zusteht,  indem  die 
Entwicklung  der  unteren  Abtheilung  der  Gruppe  hier  schon  erbeblich 
von  derjenigen  im  südlichen  Wales  ab  weicht.  Wiederum  verschieden 
ist  die  Entwicklung  in  Worcester shire  auf  der  Westseite  der  Mal - 
vern-Hills. 

Auch  im  südlichen  Schottland , namentlich  in  Dumfriesshire, 
Kirkcudbrightshire  und  Ayrshire,  sind  Silurische,  besonders  durch 
Graptoliten  deutlich  als  solche  bezeichnete,  Schichten  bekannt.  * 

In  Irland  kennt  man  Silurische  Schichten  durch  Portlock  na- 
mentlich in  dem  nördlichen  Theile  der  Insel  und  besonders  in  der  ' 
Grafschaft  Londonderry.  Bemerkenswerth  ist,  dass  einige  der  hier 
vorkommenden  in  Europa  sonst  nicht  gekannten  organischen  Formen, 
wie  namentlich  die  Gattung  Isotelus  und  eine  grosse  Licbas-Form  (L. 
Hibemica)  mit  Formen  in  Siiurischen  Schichten  Nord- Amerika?  s iden- 
tisch oder  nahe  analog  sind. 

Auf  der  Skandinavischen  Halb-Insel  nehmen  Silurische  Ge- 
steine sowohl  in  Schweden  wie  in  Norwegen  einen  weiten  Flächen- 
raum ein.  In  Schweden  sind  Unter-Silurische  Gesteine  namentlich  in 

* 

Dalecarlien,  in  Westgothland,  in  Smaland,  in  Schonen  und  auf  der 

° Vgl.  Quart.  Joum.  Geol.  soe.  FI,  1860,  53  seq. ; VII,  186t,  46  seq., 

1S7  seq. 
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Insel  Oeland,  Ober-Silurische  und  zwar  kalkige,  dem  Wenlock-Kalke 
Englands  genau  gleichstehende  Schichten  vorzugsweise  auf  der  Insel 
Gottland  verbreitet  *.  In  Norwegen  finden  sich  Silurische  Gesteine 
besonders  in  den  Umgebungen  von  Christiania  und  zu  beiden  Seiten 
des  Mjösen-See's.  Sie  erscheinen  hier  in  der  Form  schwarzer,  der 
unteren  Abtheilung  der  Gruppe  angehörender  Kalke  und  Thonschiefer. 

In  keinem  Theile  Europa’ s besitzen  Silurische  Gesteine  eine  so 
weite  Verbreitung  als  in  Russland.  Aus  der  Gegend  von  Petersburg f 
wo  sie  zuerst  genauer  untersucht  wurden,  ziehen  sie  sich  einerseits 
durch  ganz  Esthland  bis  auf  die  Inseln  Dagöe  und  Oesel  und  anderer- 
seits verbreiten  sie  sich  im  Süden  und  Südosten  des  Ladoga-See'». 
Bei  ganz  flacher  Lagerung  der  Schichten  zeichnen  sie  sich  durch  die 
geringe  Festigkeit  der  sie  zusammensetzenden  Gesteine  aus.  Thon, 
Sand,  lockere  Kalksteine  und  Kalkmergel  sind  die  herrschenden  Ge- 
steine. Bei  weitem  die  meisten  dieser  Gesteine  gehören  der  unteren 
Abtheilung  der  Gruppe  an.  Nur  auf  den  erwähnten  Inseln  Dagoe  und 
Oesel  finden  sich  kalkige  und  kalkig^mergelige  Schichten  der  oberen 
Abtheilung  und  zwar  gleichen  Alters  wie  die  kalkigen  Gesteine  der  In- 
sel Gottland  und  wie  die  Wenlock-Gruppe  in  England.  Ganz  anders 
als  am  Finnischen  Meerbusen  erscheint  die  Silurische  Gruppe  am  Ural , 
an  dessen  Westabhange  ihre  Gesteine  eine  fast  ununterbrochene  Zone 
bilden.  Bei  steiler  Schichtcn-Steliung  haben  dieselben  grossentheils  ein 
verändertes  Aussehen  und  befinden  sich  in  enger  Verbindung  mit  kry- 
staliinischen  Schiefern. 

In  Deutschland  ist  die  Verbreitung  Silurischer  Gesteine  sowohl 
in  Vergleich  mit  derjenigen  in  den  vorher  genannten  Ländern,  als  auch 
im  Vergleich  zu  der  Verbreitung  der  jüngeren  Gruppen  der  ersten  Pe- 
riode, und  namentlich  der  Devonischen,  nur  unbedeutend.  In  jeder  Be- 
ziehung am  wichtigsten  und  interessantesten  ist  die  Entwicklung  Siluri- 
scher Gesteine  in  Böhmen.  Dieselben  bilden  hier  eine  Partie  von  läng- 
lich ovaler  Gestalt,  deren  etwa  20  Meilen  messende  längere  Achse  von 
Süd-West  gegen  Nord-Ost  verläuft  und  die  Moldau  etwa  eine  Meile 
südlich  von  Prag  schneidet.  Die  Schichten-Stellung  ist  eine  solche, 
dass  die  Partie  ein  Becken  (bassin)  bildet.  Durch  Barrande’s  bewun- 
dernswerthe  Arbeiten**  ist  die  Aufeinanderfolge  und  Zusammensetzung 

* Vgl.  MoncniKon  i.  Quart.  Joum.  Geol.  soc.  I,  1846,  467-494;  UI, 
1847,  1-48. 

p*  Di«  Ergebnisse  derselben  sind,  nachdem  mehrere  andere  kleinere 

*■»  Schriften  * vorausgegangen  waren,  in  dem  grossartigen  Werke:  Systeme 
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der  manchfaltigen  einzelnen  Glieder,  so  wie  deren  paläontologischer 
Charakter  in  diesem  Becken  mit  einer  Sicherheit  und  Vollständigkeit 
ermittelt  worden,  wie  in  keinem  «anderen  Silurischen  Distrikte.  Eine 
Vergleichung  der  Böhmischen  Aufeinanderfolge  mit  der  von  Murchi- 
son  als  typisch  aufgestellten  in  England  ergiebt,  dass  zwar  der  Gegen- 
satz einer  unteren  und  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  auch 
hier  durch  dieselben  allgemeineren  paläontologischen  Merkmale  be- 
zeichnet wird,  dass  dagegen  die  einzelnen  von  Murchison  aufgestellten 
Glieder  sich  hier  weder  nach  ihren  paläontologischen,  noch  petrogra- 
phischen  Merkmalen  wieder  erkennen  lassen.  Es  findet  sogar  in  Betreff 
der  Zusammensetznng  der  ganzen  Aufeinanderfolge  zwischen  Böhmen 
und  England  ein  ungleich  grösserer  Unterschied  statt,  als  zwischen  der 
Englischen  Entwicklung  einerseits  und  der  Schwedischen  oder  Russi- 
schen oder  selbst  Nord- Amerikanischen  andererseits  besteht.  Wäh- 
rend diesen  zahlreiche  Arten  von  Fossilien  und  selbst  einzelne  ganze 
Faunen,  wie  diejenige  des  Wenlock-Kalkes,  gemeinsam  sind,  so  hat  die 
Reihenfolge  Silurischer  Gesteine  in  Böhknen  trotz  des  ausserordentlich 
grossen  Umfangs  ihrer  fossilen  Fauna  nur  sehr  wenige  Arten  mit  den 
Englischen  und  überhaupt  mit  den  Silurischen  Schichten  anderer  Ge- 
genden gemein. 

In  Betracht  der  Vollständigkeit  übertrifft  die  Reihenfolge  SHuri- 
seber  Gesteine  in  Böhmen  selbst  die  typische  Englische , indem  ihre 
obersten  Glieder  der  obersten  Abtheilung  der  Englischen  Reihenfolge 
d.  i.  den  oberen  Ludlow-Gesteinen  gleichstehen,  ihre  untersten  Glieder 
dj.  Barrande’s  protozoische  Schiefer  von Oinetz  und  Skrey 
(mit  der  von  ihm  so  genannten  Primordial-Fauna)  aber  noch  tiefer  hin- 
abreichen, als  die  tiefsten  Schichten  in  der  von  Murchison  ursprünglich 
beschriebenen  Reihenfolge  des  westlichen  Englands  d.  i.  tiefer,  als  die 
plattenförmigen  Sandsteine  von  Llandeilo.  Jene  protozoischen  Schiefer 
werden  von  dem  Gneitf  und  Granit,  auf  welchem  die  ganze  Silurische 
Schichtenfolge  aufruht  dann  noch  durch  eine  mächtige  Reihe  versteine- 
rungsloser krystallinischer  Schiefer,  so  wie  auch  Thonschiefer  und  Grau- 
wacken — den  azoischen  Schiefern  Barrande’s  — getrennt, 
welche  Berrande  selbst  noch  den  Silurischen  Gesteinen  zurechnet. 

Die  in  anderen  Theilen  von  Deutschland  erst  neuerlichst  bekannt 
gewordenen  Silurischen  Gesteine  sind  weder  nach  Manchfaltigkeit  der 
geognostischen  Gliederung,  noch  nach  dem  Umfang  ihrer  fossilen  Fau- 

Silurien  de  la  Boheme.  Prag  et  Paris  1853,  von  welchem  freilich  nur  der 
erste  Band  bisher  vorliegt,  niedergelegt  worden. 
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nen  mit  der  Entwicklung  in  Böhmen  zu  vergleichen.  In  Sachsen  und 
in  den  angrenzenden  Reussischen  Fürstenthümern  erscheinen  sie  na- 
mentlich in  der  Form  Graptolitcn-reicher  Thonschiefer  und  Alaunschie- 
fer. Im  südöstlichen  Thüringen,  namentlich  in  der  Gegend  von  Saal- 
feld sind  es  ebenfalls  schiefrige  Gesteine,  die  theils  durch  Graptolilen, 
theils  durch  die  unter  den  Gattungs-Benennungen  Nereites  und  Myriani- 
tes  beschriebenen  räthselhaften  Körper  als  Silurische  bezeichnet  wer- 
den. Auch  am  Harze  ist  durch  einzelne  neuerlichst  aufgefundene  or-  , 
ganische  Reste  die  längst  vermuthete  Anwesenheit  Silurischer  Gesteine 
in  einer  freilich  bisher  nur  beschränkten  Verbreitung  erwiesen  worden*. 

In  den  Alpen  haben  die  Forschungen  der  letzten  Jahre  das  Vorhanden- 
sein Silurischer  Schichten  ebenfalls  kennen  gelehrt.  Schwarze,  den 
Ablagerungen  von  Spatheisenstein  untergeordnete  Thonschiefer  bei 
Dienten  unweit  Werfen  im  Salzbur  gischen  werden  nämlich  durch 
verkieste  Fossilien,  unter  denen  Cardiola  interrupta  das  bemerkenswer- 
theste,  als  Ober-Silurische  bezeichnet  und  manche  Umstande  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  Schichten  gleichen  Alters  in  grösserer  Erstrek- 
kung  am  Nordabbange  der  Central- Alpen  vorhanden  sind  0Ct.  Endlich 
ist  auch  noch  der  Verbreitung  Silurischer  Gesteine  in  der  Form  von 
Geschiebe* Blöcken  in  dem  Diluvial-Sande  der  Norddeutschen  Ebene 
Erwähnung  zu  thun.  Es  linden  sich  solche  Blöcke  zwar  in  der  ganzen 
Ausdehnung  des  Tieflandes,  bei  weitem  am  häufigsten  sind  sie  jedoch 
in  den  östlich  von  der  Elbe  liegenden  Ländern,  namentlich  in  der  Mark 
Brandenburg , in  Pommern,  in  Schlesien  u.  s.  w.  In  der  zuletzt  ge- 
nannten Preussischen  Provinz  sind  bei  Sadewilz  unweit  Oels  kalkige 
Silurische  Geschiebe  in  solcher  Menge  zusammengehäuft,  dass  seit  Jahr- 
hunderten Kalköfen  mit  denselben  betrieben  wurden  und  die  Anhäufung 
irrthumlich  für  anstehendes  Gestein  gehalten  worden  ist.  Westlich  von 
der  Elbe  hat  man  solche  Geschiebe  in  geringer  Häufigkeit  auch  in 
Hannover , in  Westphalen  ***  und  selbst  in  den  nördlichen  Provinzen 
von  Holland  z.  B.  in  grosser  Zahl  bei  Groningen  angetroffen.  Alle  in 

* Zu  den  schon  früher  von  meinem  Bruder  A.  Roemkr  (Palaeontograpb* 

111 , 1850 , 55  ff.,  1859,  97 — 102)  aus  dem  Kalke  des  Klosterholzes  bei  H- 
senburg  und  von  mehreren  Punkten  des  östlichen  Harnes  beschriebenen  For- 
men ist  in  jüngster  Zeit  noch  eine  Dalmania-  (Phacops-)  Art  gekommen, 
welche  ihre  nächst  verwandten  Formen  in  den  Silurischen  Schichten  Bök- 
mens  besitzt. 

Vgl.  v.  Hauer  i.  Sitzungsber.  der  k.  k.  Aknd.  zu  Wien  1850,  S.  275. 

00,>  Vgl.  Verhandl.  des  naturh.  Ver.  für  Rbritil.  und  Westph.  Jahrg.  XI, 
J854,  S.  47. 
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der  Norddeutschen  Ebene  vorkommenden  Silurischen  Geschiebe  wei- 
sen in  Betreff  ihres  Ursprungs  auf  die  nordischen  Länder,  auf  Skandi- 
navien und  die  Russischen  Provinzen?  am  Finnischen  Meerbusen  hin. 
Übrigens  gehören  sie  theils  der  unteren,  theils  der  oberen  Abtheilung 
der  Silurischen  Gruppe  an.  Bei  weitem  am  häufigsten  sind  Bruchstöcke 
eines  festen  grauen  Kalksteins,  der  durch  Orlhoceras  duplex,  Lituites 
convolvens,  Asaphus  expansus  u.  s.  w.  als  Unter-Silnrisch  und  im  bc- 
sondem  als  dem  Orthoceras-Kalke  Schwedens  und  Russlands  gleich- 
stehend bezeichnet  wird.  Auch  Bruchstücke  der  dem  untersten  Niveau 
der  Silurischen  Gruppe,  den  sogenannten  protozoischen  Gesteinen  Bar- 
rande's,  angehörenden  Alaunschiefer  Schwedens  mit  zahlreichen 
Resten  der  Trilobiten-Gattung  Agnostus  kommen  vereinzelt  vor* * **,  ln 
die  obere  Abtheilung  der  Gruppe  gehören  dagegen  gewisse  mit  Lep- 
taena  slriatella  (Leptaena  lata  L.  v.  Buch)  und  Beyrichia  tuberculata  er- 
füllte plattenförmige  Kalkstucke  und  manche  für  sich  vorkommende 
Korallenstöcke,  namentlich  von  IlJlysitcs  escharoides  (Catenipora  laby- 
rinthica). 

Frankreich  besitzt  Silurische  Gesteine  vorzugsweise  in  den  nord- 
westlichen Landestheilen  und  besonders  in  der  Bretagne . Es  sind  vor* 
herrschend  schiefrige  auf  Glimmerschiefer  und  Granit  aufruhende  Ge- 
steine. Die  Umgebungen  von  Rennes  und  von  Angers  sind  nament- 
lich als  Fundorte  zahlreicher  Silurischer  Trilobiten-Formen  seit  langer 
Zeit  gekannt.  Im  südlichen  Frankreich  kennt  man  Silurische  Ge- 
steine an  mehreren  Punkten,  jedoch  nur  in  beschränkter  Ausdehnung, 
so  namentlich  bei  Faytis  und  unweit  Montpellier  im  Departe- 
ment de  VHdrault  (vgl.  Bullet . soc . g4ol.  Fr.  VI,  2*“e  Serie,  625 
—629). 

In  Spanien  kommen  Gesteine  der  Silurischen  Gruppe,  und  zwar 
der  unteren  Abtheilung  derselben,  namentlich  in  der  Sierra  Morena , 
von  Santa  Cruz  de  Mudela  bis  Almoden , und  in  den  Gebirgen  von 
Toledo  vor Die  obere  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  ist,  wenn 
gleich  mit  geringerer  Bestimmtheit,  in  der  Sierra  Morena  nordöstlich 
von  Cordova  und  an  dem  Südabfalle  der  östlichen  Pyrenäen  nach- 
gewiesen worden. 

Auch  in  Portugal  sind  in  den  Umgebungen  von  Oporto  durch 

»JÜBUJBr  tufti 

* Dergleichen  Stucke  finden  sieb  namentlich  auch  bei  Berlin. 

**  Vgl.  Quart.  Joum.  Geol.  soc.  VI,  1850,  407;  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  X, 
1858. 
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Sh arpe*,  durch  Ribkiro**  in  der  Nähe  von  Coimbra  Gesteine  der 
Silurischen  Gruppe,  und  zwar  sowohl  der  unteren  durch  Arten  der  Gat-  > 
tungen  Illaenus,  Ogygia,  Isotelus  und  Trinucleus  deutlich  als  solcher  be- 
zeichneten  Abtheilung,  wie  auch  der  oberen,  und  zwar  die  letztere  in 
Verbindung  mit  sandigen  und  thonigen  Schichten  der  Kohlengruppe, 
nachgewiesen  worden. 

ln  Nordamerika  ist  die  Silurische  Gruppe  in  sehr  grosser  räum- 
licher Ausdehnung  und  in  bedeutender  Manchfaltigkeit  der  Gliederung 
entwickelt.  Am  besten  ist  sie  durch  die  Arbeiten  der  New-Yorker 
' Staats-Geologen  im  westlichen  Tbeile  des  Staates  New-York  bekannt 
Ihr  Studium  ist  hier  durch  den  Umstand  erleichtert  dass  die  wenig 
gegen  Süden  geneigten  Schichten  nur  eine  sehr  geringe  Änderung  ihrer 
Lage  seit  ihrer  ursprünglichen  Bildung  erfahren  haben.  Es  findet  sich 
hier  zugleich,  was  nirgends  in  Europa  der  Fall,  eine  gleichförmige  un- 
gestörte Aufeinanderfolge  der  Gesteine  der  Silurischen  , Devonischen 
und  Steinkohien-Gruppe.  * 

Die  Entwicklung  der  Silurischen  Gruppe  in  Canada,  wo  sie  weite 
Flächenräume  einnimmt  schliesst  sich  im  Ganzen  noch  ziemlich  nahe 
an  diejenige  im  Staate  New-York  an. 

Auch  in  den  Arktischen  Gegenden  des  Continents,  und  nament- 
lich an  der  Wellington-Strasse  bis  zu  76°15'  N.  B.,  in  Prince  Re- 
gent* Intel  und  auf  Mellerille  Island  sind  Gesteine  der  Silurischen 
Gruppe,  und  zwar  der  oberen  Abtheilung,  in  grosser  Ausdehnung  und 
durch  zahlreiche  organische  Reste  als  solche  bezeichnet  nachgewiesen 
worden  ***. 

In  den  westlichen  Staaten  Ohio , Kentucky , Tenessee,  Indiana , 
Missouri,  Illinois,  Wisconsin  u.  s.  w.  sind  die  einzelnen  in  New- 
York  unterschiedenen  Glieder  der  Devonischen  Gruppe  entweder  über- 
haupt nicht  öder  nur  unter  sehr  bedeutend  abweichendem  petrographi- 
schem  Verhalten  wieder  zu  erkennen.  Im  Ganzen  ist  die  Gliederung 
hier  viel  weniger  manchfaltig,  doch  ist  auch  hier  der  Unterschied  der 
unteren  und  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  deutlich  be- 
zeichnet. Kalkige  und  dolomitische  Gesteine  herrschen  weit  üher  die 
thonigen  und  sandigen  vor.  Ganz  flache  Lagerung  ist  durchaus  herr- 
schend. Am  oberen  Mississippi  ist  die  Verbreitung  der  Silurischen 


* Quart.  Journ.  geol.  soe.  V,  1849 , 142,  209. 

**  Quart.  Joum.  geol.  soe.  IX,  1859,  135,  srfj. 

***  Vgl.  J.  W.  Salter,  0«  Ar  die  fossils  j.  Quart.  Journ.  geol.  soe.  IX, 

* 1859 , 312  ff. 

> * 
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Gruppe  bis  zum  46°  N.  B.  von  Owen  * nachgewiesen.  Andererseits  ist 
gegen  Süden  das  Vorkommen  Silurischer  Schichten  bis  zum  29°  N.  B. 
bekannt,  wo  sie  im  westlichen  Texas  im  San-Saba-Thale  in  der  Form 

Trilobiten-reicher,  der  untersten  Abtheilung  der  Gruppe  angehörender 
Kalksteine  auftreten 

In  Süd-Amerika  ist  die  Silurische  Gruppe  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen,  jedoch  befinden  sich  unter  den  von  Darwin  auf  den 
Falklands-Inseln  beobachteten  Versteinerungen  einzelne  anscheinend 
Silurische  Formen. 

In  Asien  kennt  man  Silurische  Schichten  im  Himalaya- Gebirge 
nördlich  von  den  Quellen  des  Ganges , und  zwar  durch  zahlreiche 
. organische  Reste  deutlich  als  solche  bezeichnet***. 

In  Afrika  sind  in  Dlarocco  Silurische  Gesteine  in  der  Form  von 
Kalksteinen  und  Schiefern  und  namentlich  durch  Trilobiten  und  Ortho- 
ceren  als  solche  bezeichnet  nachgewiesen  worden  t- 

In  Neu-Bulland  endlich  hat  man  sie  in  Neu-Süd-lVales,  durch 
Arten  der  Trilobilen-Gattungen  Trinucleus  und  Asaphus  unzweifelhaft 
als  solche  bezeichnet  erkannt  ff. 

Organischer  Charakter  der  Sibirischen  Gruppe. 

I.  Pflanzen. 

Im  Ganzen  sind  Pflanzen-Reste  in  den  Gesteinen  der  Silurischen 
Gruppe  sehr  sparsam  verbreitet.  Alle  sind  Meerespflanzen  und  das  ent- 
schiedene Fehlen  von  Landpflanzen  steht  im  Einklänge  mit  der  Abwe- 
senheit von  Landlhieren  in  derselben  Gruppe.  Fast  alle  bekannten  Ar- 
ten gehören  den  Silurischen  Schichten  Kord-Amerika  s und  zwar  im 
besondern  des  Staates  New-York  an.  Einige  Arten,  wie  z.  B.  Harlania 
Halli  Göppert  (Fucoidcs  Harlani  Hall),  kommen  hier  in  solcher  Häufig- 
keit vor,  dass  sie  zu  den  bezeichnendsten  organischen  Formen  gewisser 

0 Report  of  a geol.  survey  of  Wisconsin,  Joica  and  Minnesota  by  D.  D. 
Owen.  Philadelphia  1852,  4°,  mit  einem  Atlas. 

00  Die  Kreide-Bildungen  von  Texas  und  ihre  organischen  Einschlüsse 
von  Ferd.  Roemer;  mit  einem  die  Beschreibung  von  Versteinerungen  aus 
palacozoischen  und  tertiären  Schichten  enthaltenden  Anhänge  etc.  Bonn, 
1852 , S.  6 — 8,  S.  90-94,  t.  11. 

Vgl.  Strachby  : Geology  of  the  llimalaya  i.  Quart.  Joum.yeol.soc.  VII, 
1851,  302  — 304. 

t Vgl.  Descript.  geolog.  de  la  partie  septentr.  de  l'einp.  du  Maroc  par 
H.  Coqoand  i.  Bull.  soc.  geol.  Fr.2*me  Ser.  IV,  Pari.  II,  1847,  1189—1249. 

■ff  Vgl.  Clark:  on  the  occurrence  ofTrilobites  in  New -South-  Wales  etc.  i. 
Quart.  Joum.  geol.  soc.  IV,  1848,  63—66. 


f 


% 


Digltized  by  Google 


• \ 


so 


Schichten  gehören.  Ausser  Harlania  sind  besonders  die  Gattungen  Pa- 
laeophycus,  Buthotrephis,  Phytopsis,  SphenotalJus  und  Fucoides  zu  er- 
wähnen. Bei  allen  diesen  Fucoiden  beruht  übrigens  bei  der  Unvollkom- 
menheit der  Erhaltung  die  Gattungsbestimmung  auf  sehr  unsicheren 
Merkmalen  und  zum  Theil  steht  selbst  ihre  pflanzliche  Natur  noch  nicht 
zewifellos  fest. 

II.  Thlere. 

Thierreste  sind  in  den  Gesteinen  der  Silurischen  Gruppe  in  einer 
Manchfaltigkeit  der  Formen  und  einer  Fülle  der  Individuen  verbreitet, 
, dass  dadurch  die  früher  wohl  Geltung  habende  Ansicht,  es  habe  das 
organische  Leben  auf  der  Erde  mit  sparsamen  Formen  gewissermaassen 
kümmerlich  begonnen  und  sei  erst  in  späteren  Perioden  zu  reicherer 
Entfaltung  gelangt,  dadurch  auf  das  Bestimmteste  widerlegt  wird.  Die 
grosse  Mehrzahl  der  Arten  ist  der  Gruppe  eigenthümlich.  Nur  sehr 
wenige  sind  mit  der  folgenden  devonischen  Gruppe  gemeinsam  und  ihre 
Zahl  hat  sich  bei  genauerer  Untersuchung  immer  mehr  verringert.  Es 
sind  besonders  einige  Brachiopoden- Arten,  wie  Te rebratula  reti- 
cularis und  Pcntamerus  galeatus,  welche  lur  jetzt  noch  als 
gemeinsam  gelten  müssen,  obgleich  auch  bei  ihnen  gewisse  Unterschiede 
der  Grössen- Verhältnisse  und  des  Habitus  nachdem  Vorkommen  in  jeder 
der  beiden  Gruppen  bemerklich  sind. 

Unter  den  Phytozoen  sind  die  Amorphozoen  oder  Schwämme 
schon  unzweifelhaft  vertreten,  wenn  gleich  die  Zahl  der  Lokalitäten, 
an  denen  ihr  Vorkommen  beobachtet  wurde,  bisher  nur  gering  ist. 
Die  beobachteten  Arten  gehören  theils  Gattungen  an,  die  auch  in  den 
späteren  Perioden  vertreten  sind,  wie  Spongia  und  Siphonia,  theils 
auf  die  Gruppe  beschränkten  Geschlechtern,  wie  Blunienbachium  und 
Aulocopium.  Von  den  Polypen  sind  dieBryozoen  zwar  schon 
vorhanden,  aber  in  ungleich  geringerer  Manchfaltigkeit,  als  in  den 
jüngeren  Gesteinen.  Die  Gattungen  sind  meistens  solche,  die  auch  in 
den  folgenden  Gruppen  der  ersten  Periode  vorzugsweise  häufig  Vor- 
kommen, wie  namentlich  FcnestcIIa  und  einige  mit  Fenestella  nahe  ver- 
wandte neuerlichst  errichtete  Geschlechter.  Einige  sind  jedoch  auch 
eigenthümlich  und  unter  diesen  ist  besonders  Ptilodictya  als  durch  sehr 
bemerkenswerthen  Bau  leicht  kenntlich  hervor  zu  heben.  Viel  bedeuten- 
der ist  die  Vertretung  der  Anthozoen.  Diejenige  Abtheilung,  der  di© 
grosse  Mehrzahl  der  jetzt  lebenden  Anthozoen  angehört,  die  Zoantha- 
ria  aporosaE.H.  nehmen  jedoch  an  dieser  ansehnlichen  Vertretung 
nur  mit  dem  einzigen  Gescblechte  Palaeocyclus,  welches  ausschliesslich 
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Sibirisch  Ist,  Theil.  Es  ist,  wie  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  über- 
haupt, die  Familie  der  Cyathophylliden  aus  der  Abtheilung  der  Z o a n- 
tharia  rugosa  E.H.,  welche  die  Hauptmasse  derSilurischen  Anlhozoen 
liefert.  Mehrere  der  Arten-reichsten  Geschlechter,  wie  Cyathopbyllum 
und  Cystiphyllum  sind  mit  der  folgenden  Devonischen  Gruppe  gemein- 
sam. Andere,  wie  Syringophyllum  und  Strombodes  ausschliesslich  Si- 
birisch. Den  Cyathophylliden  an  Bedeutung  nahezu  gleich  kommend  ist 
die  Familie  der  Milleporiden  aus  der  Abtheilung  der  Zo an tharia  tabu- 
la ta.  Die  Gattungen  Calamopora  (Favosites),  Chaetetes,  Syringopora  und 
Heliolites  sind  vorzugsweise  durch  Arten-Reichthum  und  massenweises 
Auftreten  der  Individuen  bemerkenswert!).  Es  sind  dies  solche,  die  auch 
in  den  folgenden  Gruppen  eine  grosse  Rolle  spielen.  Ausschliesslich 
Sibirisch  ist  dagegen  Halysites  (Catenipora).  Bei  dem  eigenthümlichen 
keine  Verwechslung  zulassenden  Bau  ist  dieses  Zoophyten-Geschlecht 
besonders  geeignet  Silurische  Schichten  zu  kennzeichnen  und  beson- 
ders da,  wo  sie  mit  Devonischen  in  enger  stratographischer  und  petro- 
graphischer  Verbindung  sich  befinden,  die  Grenze  zwischen  beiden  fcst- 
zustellen,  indem  trotz  aller  gegentheiligen  Behauptungen  sich  bisher 
niemals  eine  Spur  der  Gattung  in  Devonischen  Schichten  gefunden  hat. 
Von  grosser  Bedeutung  zur  Bezeichnung  des  organischen  Charakters 
der  Silurischen  Gruppe  ist  ferner  das  Vorkommen  der  merkwürdigen, 

mit  den  Pennatulinen  verglichenen,  aber  noch  immer  sehr  zweifelhaften 

% 

Körper,  der  Graptoliten.  Bei  der  ausserordentlichen  Häufigkeit,  mit 
welcher  diese  Körper  in  der  Silurischen  Gruppe  und  namentlich  in  deren 
mittlerem  Theile  verbreitet  sind,  hat  man  sie  noch  niemals,  wenn  auch 
nur  vereinzelt,  bis  in  die  Devonischen  Schichten  sich  erheben  sehen. 

Die  Ec  hin  od  e rmen  treten  gleich  in  dieser  ersten  Abtheilung 
Venteinerungs-führender  Schichten  mit  den  beiden  Abtheilungen  der 
Astenden  und  Crinoiden  auf.  Die  Asteriden  finden  sich  nur  ganz  ver- 
einzelt und  sind  ohne  Einfluss  auf  den  Total-Eindruck  der  Silurischen 
Fauna.  Die  Crinoiden  dagegen  gehören  nach  Manchfaltigkeit  der  For- 
men, wie  nach  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  zu  den  wichtigsten 
Bestandtheiien  der  Silurischen  Fauna.  Von  den  drei  grossen  Abtbei- 
lungen  der  Crinoiden  gehört  die  eine,  nämlich  diejenige  der  Cystideen 
(bis  auf  eine  einzige  Devonische  Art  von  Agelacrinus)  den  Silurischen 
Schichten  ausschliesslich  an.  Besonders  ist  die  Gattung  Echinosphae- 
rites  (Sphaeronites)  durch  ausserordentliche  Anhäufung  der  Individuen 
in  gewissen  Schichten  bemerkenswert!).  Die  übrigen  Gattungen,  wie 
namentlich  Caryocystites , Hemicosmites , Cryptocrinus,  Pseudocrinus, 
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Prunocystites,  Bchinoencrinus  u.  s.  w.  kommen  nur  vereinzelt  und  in  be- 
schränkter geographischer  Verbreitung  vor.  Auch  die  Actinoideen, 
d.  i.  die  ächten  Crinoiden  mit  grossen  zusammengesetzten  Armen,  zei- 
gen, wenn  auch  nicht  ausschliesslich  auf  dieselbe  beschränkt,  doch 
gleich  in  den  Silurischen  Schichten  eine  Entwicklung,  welche  derjenigen 
in  den  folgenden  Gruppen  des  älteren  Gebirges  wenigstens  gleich  kommt. 
Mehrere  der  wichtigsten  Geschlechter  sind  mit  der  folgenden  Devoni- 
schen Gruppe  gemeinsam,  so  namentlich  Cyathocrinus,  Eucalyptocrinus 
(Hypanthocrinus),  Poteriocripus,  Platycrinus  u.  s.  w.  Andere  sind  aus- 
schliesslich Silurisch,  wie  Dimerocrinus,  Glyptocrinus , Sagenocrinus 
u.  s.  w.  Die  dritte  Ablheilung  der  Crinoiden,  diejenige  derBlastoi- 
deen,  ist  fast  in  gleichem  Maasse,  als  die  Cystideen  ihr  ausschliesslich 
angehören,  von  der  Silurischen  Gruppe  ausgeschlossen.  Nur  die  Gattung 
Pentatrematites  hat  bisher  eine  einzige  Art  in  Silurischen  Schichten 
Nord- Amerika’ 8 geliefert.  Das  Fehlen  aller  eigentlichen  Echiniden 
oder  Seeigel  verdient  als  einer  der  bemerkenswerthesten  negativen 
Charaktere  der  Silurischen  Gruppe  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 
Selbst  von  den  abweichenden  Formen  der  Echiniden  mit  mehr  als  20 
Reihen  von  Täfelchen,  den  Perischoechinidae  M’Coy’s,  ist  kaum 
eine  Andeutung  vorhanden. 

Malacozoen  (Weichthicre).  Wenn  die  vorwiegende  Entwick- 
lung der  Brachiopoden  und  Ccphalopoden  einen  der  hervorstechend- 
sten Zuge  in  dem  Charakter  des  thierischen  Lebens  der  ersten  Periode 
überhaupt  bildet,  so  hat  derselbe  für  dieSilurische  Gruppe  ganz  im  Be- 
sonderen Geltung.  Die  thierischen  Reste  mancher  Silurischen  Schichten 
gehören  fast  ausschliesslich  diesen  beiden  Abtheilungen  der  Mollusken  an. 
Die  meisten  Geschlechter  der  Brachiopoden  sind  solche,  die  auch  in 
den  jüngeren  Gruppen  der  ersten  Periode  und  zum  Theil  selbst  in  den 
folgenden  Perioden  vertreten  sind,  wie  Orthis,  Leptaena,  Spirifer,  Tere- 
bratula,  Pentamerus,  Orbicula,  Lingula  u.  s.  w.  Unter  diesen  ist  die 
Gattung  Orthis  vor  allen  anderen  durch  Artenreichthum  und  Fülle  der 
Individuen  bemerkenswert!! , während  dagegen  das  in  den  folgenden 
Gruppen  so  wichtige  Geschlecht  Spirifer  nur  erst  in  wenigen  Arten  ver- 
treten ist,  welche  sich  durch  einen  eigenthümlichen  Habitus  und  im  Be- 
sondern  meistens  durch  eine  feine  radiale  Streifung  der  Oberfläche  aus- 
zeichnen. Die  Gattung  Pentamerus  hat  bei  weitem  ihre  Haupt-Entwick- 
lung in  der  Silurischen  Gruppe,  indem  namentlich  alle  grösseren  Arten  ihr 
ausschliesslich  angchören  und  nur  eine  einzige  kleinere  Form,  nämlich 
Pentamerus  galeatus,  in  die  Devonischen  Schichten  hinansteigt.  Ganz 
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aut  die  Silurische  Gruppe  beschränkt  sind  nur  wenige  Gattungen,  wie 
Obolus  und  Siphonotreta.  % 

Unter  den  Cephalopoden  spielt  vor  allen  das  freilich  nicht  aus« 
schliesslich  Silurische  Geschlecht  Orthoceras  eine  bedeutsame 
. Rolle.  Nach  Arten-Zahl,  Fülle  der  Individuen  und  Grösse  det  Formen 
hat  dasselbe  hier  unzweifelhaft  seine  Haupt-Entwicklung.  Ganz 
eigenthümlich  sind  der  Silurischen  Gruppe  diejenigen  Formen  der  Gat* 
tung,  bei  denen  der  Sipho  sehr  gross  und  zum  Theil  im  Innern  mit 

fr  • 

einem  radialen  oder  dütenförmigen  Apparat  versehen  ist,  und  vön  de- 
nen man  einige  unter  besondern  Gattungs-Benennungen,  wie  Actinoce- 
ras,  Ormoceras,  Huronia,  Gonioceras,  Endoceras  u.s.w.  von  Orthoceras 
getrennt  hat.  Nächstdem  sind  auch  die  anderen  Nautileen-Geschlechter 
Lituites,  Gyroceras,  Phragmoceras  und  Gomphoceras  mehr  oder  minder 
vertreten.  Das  erste  von  diesen  ist  sogar  ausschliesslich  Silurisch,  wäh- 
rend  die  übrigen  mit  der  folgenden  Devonischen  und  zum  Theil  selbst 
mit  der  Kohlen- Gruppe  gemeinschaftlich  sind.  Den  wichtigsten  nega- 
tiven Charakter  bei  der  Verbreitung  der  Cephalopoden  in  Silurischen 
Schichten  bildet  der  Umstand,  dass  die  in  den  folgenden  Formationen 
zu  so  ausserordentlicher  Bedeutung  gelangende  Abtheilung  der  Ammo- 
neen  noch  gänzlich  fehlt.  Dieselbe  beginnt  erst  mit  dem  die  einfach- 
sten Ammoniten-Formen  begreifenden  Geschlechte  Goniatites  in  der 
folgenden  Devonischen  Gruppe. 

Die  Gasteropoden,  deren  Bedeutung  im  Vergleich  zu  den 
Brachiopoden  und  Cephalopoden  gering  ist,  weisen  nur  wenige  aus- 
schliesslich Silurische  Geschlechter,  wie  Subulites  und  Maclurea  auf. 
Die  meisten  Arten  gehören  Geschlechtern  an,  die  auch  in  den  folgenden 
Gruppen  vertreten  sind,  namentlich  Pleurotomaria,  Euomphalus,  Murchi- 
sonia,  Turbo  und  Capulus.  Noch  weniger  als  bei  den  Gasteropoden  las- 
sen sich  bei  den  Acephalen  wohl  begrenzte  ausschliesslich  Silurische 
Geschlechter  hervorheben,  wenn  gleich  einige  eigenthümliche  Formen 
wohl  bemerkt  werden.  Das  vollständige  Fehlen  aller  Auster-artigen 
Zweischaaler  ist  ein  bemerkenswerther  Umstand. 

Zu  den  Heteropoden  wird  die  Gattung  Bellerophon  gerechnet, 
die  schon  in  der^Silurischen  Gruppe  erscheint,  obgleich  ihre  Haupt- 
EntwidJung  erst  m die  folgenden  Gruppen  fallt. 


ta  (Kerb-  oder  Glieder-Thiere).  Die  An- 


allerdings nur  in  Silurischen  Schichten  beobachteten  wurmförmigen 
Abdrücke,  die  unter  den  generischen  Benennungen  Nereites,  Nemerti- 


andere  Vertretung  als  durch  die  bisher 


Bronn,  Lethaea  geognottlca.  3.  Aufl.  II. 
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tes  und  Myrianites  beschrieben  worden  sind,  aber  eine  freilich  nur  sehr 
unsichere  Stellung  bei  den  Anneliden  erhalten  haben.  Insecten  und 
Arachniden  sind  bisher  gar  nicht  beobachtet.  So  bleiben  denn  nur 
die  Crustaceen  für  eine  ansehnlichere  Vertretung  der  Glieder-Thiere 
übrig.  Diese  haben  allerdings  durch  die  Häufigkeit  ^onThicren  aus  der 
- merkwürdigen  Ordnung  der  Trilobiten  eine  grosse  Bedeutung.  Bei  wei- 
tem die  Haupt-Entwicklung  der  Trilobiten  fällt  in  die  Silurische  Gruppe. 
Nimmt  man  mit  Barrande  45  Gattungen  von  Trilobiten  an,  so  sind  s/4 
dieser  Zahl,  nämlich  33,  ausschliesslich  Silurisch  und  nur  11  verbreiten 
sich  auch  in  die  Devonischen  Schichten.  In  noch  viel  höherem  Grade 
als  nach  den  Geschlechtern  zeigt  sich  das  Vorherrschen  der  Trilobiten 
in  der  Silurischen  Gruppe  nach  der  Zahl  der  Arten.  Die  wichtigsten 
und  Arten-reichsten  Geschlechter  sind  Paradoxides,  Olenus,  Agnostus, 
Asaphus,  Illaenus,  Trinucleus,  Ampyx,  Ogygia,  Cheirurus,  Lichas,  Sphae- 
rexochus,  Calymene,  Acidaspis,  Homalonotus,  Harpes,  Bronleus,  Pha- 
cops,  Dalmänia  und  Proetus.  Von  diesen  sind  nur  Cheirurus,  Homalo- 
notus, Harpes,  Bronteus,  Phacops  und  Proetus  .auch  in  Devonischen 
Schichten  verbreitet,  alle  übrigen  ausschliesslich  Silurisch.  Ausser  den 
Trilobiten  haben  die  Crustaceen  nur  etwa  noch  in  der  kleinen  Familie 
der  Cythcriniden  mit  der  Gattung  Cy  therina  und  Beyrichia  eine  erwäh- 
nenswerte Vertretung.  Zu  den  ganz  fremdartigen  Crustaceen-Formen, 

k"T  ~ 

für  welche  sich  in  dem  Systeme  der  lebenden  Crustaceen  kein  Platz 
findet,  gehört  die  Gattung  Eurypterus,  deren  typische  Art  der  oberen  Ab- 
theilung der  Gruppe  angehört.  Diejenigen  Abtheilungen  der  Crustaceen 
dagegen,  welche  in  der  Jetzwell  den  ausserordentlichen  Reichthum  an 

Krebs-artigen  Thieren  bedingen  und  namentlich  die  typischen  Decapo- 

- * 

den,  Langschwänzer  wie  Kurzschwänzer,  fehlen  noch  ganz. 

Animalia  vertebrata  (Wirbeltiere).  Die  ersten  sicheren 
Spuren  von  Wirbeltieren  haben  sich  in  der  oberen  Abteilung  der  Si- 
lurischen Gruppe  gefunden.  Es  sind  sehr  vereinzelt  vorkommende  frag- 
mentarisch erhaltene  Reste  von  Fischen  aus  der  Abteilung  der  Pia- 
coideri  mit  sehr  eigentümlichem  Bau. 

Da  die  als  allgemein  gültig  erkannte  Trennung  der  Silurischen  Gruppe 
in  eine  untere  und  eine  obere  Abteilung  lediglich  auf  paläontologi- 
schen  Unterschieden  beruht,  so  müssen  auch  die  besonderen  paläonto- 
iogischen  Merkmale  einer  jeden  dieser  beiden  Abteilungen  angegeben 
werden. 
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A.  Organischer  Charakter  der  unteren  Abtheilung 

der  Silurischen  Gruppe. 

f , 

Die  Hauptzuge  in  dem  organischen  Charakter  der  unteren  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  bilden  eigenthümliche  Formen  von  Trilo- 
b i t e n und  Cephalopoden.  Ausschliesslich  auf  die  untere  Abtheilung 
beschränkt  sind  die  Trilobiten-Geschlechter:  Paradoxides,  Olenus,  Cono- 
cephalites,  Ellipsocephalus,  Agnostus,  Trinucleus,  Asaphus,  Ogygia,  Re- 

mopleurides,  Triarthrus  u.  s.  w.  Sie  sind  um  so  mehr  geeignet  zur  Cha- 
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rakterisirung  zu  dienen  als  ihre  grosstentheils  sehr  eigenthümliche  Form 
(namentlich  von  Trinucleus,  Paradoxides,  Agnostus  u.  s.  w.)  eine  Ver- 
wechselung mit  andern  Geschlechtern  nicht  zulasst  und  zugleich  die 
meisten  Arten  gesellschaftlich  in  grosser  Zahl  der  Individuen  erschei- 
nen. Die  bemerkenswerthesten  Cephalopoden-Formen  der  unteren  Ab- 
theilung sind  die  Orthoceren  mit  sehr  grossem  und  meistens  im  Innern 
mit  einem  eigenthümlichen  Apparat  versehenen  Sipho,  die  man  zum 
Theil  unter  eignen  generischen  Benennungen,  wie  Actinoceras,  Ormo- 
ceras,  Huronia,  Endoceraa  und  Gonioceras,  von  der  Hauptgattung  ge- 
trennt hat.  Auch  die  Gattung  Liluites  ist  ausschliesslich  Unter-Silurisch. 
Nächst  den  Trilobiten und  Cephalopoden  liefern  die Brachiop öden  die 
besten  Merkmale  zur  Kennzeichnung  der  Unter-Silurischen  Fauna.  Das 
ausserordentliche  Vorherrschen  der  Gattungen  Orthis  und  Leptaena, 
und  das  untergeordnete  Vorkommen  oder  Fehlen*  der  später  so  wich- 
tigen Geschlechter  Terebratula  und  Spirifer  sind  vorzugsweise  als  solche 
zu  nennen.  Ausschliesslich  Unter-Silurisch  sind  die  Gattungen  Obolus 
und  Siphonotreta,  von  denen  namentlich  eine  Art  der  ersteren  in  un- 
geheurer Häufigkeit  der  Individuen  gewisse  Unter-Silurische  Schichten 
in  Russland  erfüllt.  An  anderen  Punkten,  namentlich  in  Nord-Ame- 
rika, vertreten  Arten  der  Gattung  Lingula  in  gleichem  Niveau  und  in 
gleicher  Häufigkeit  der  Individuen  jene  Obolus-Art.  Gasteropoden  und 
Acephalen  sind  in  noch  höherem  Grade  den  Cephalopoden  undBrachio- 
poden  untergeordnet,  als  dieses  in  der  Silurischen  Gruppe  überhaupt 
der  Fall  ist.  Als  eigenthümliche  Gasteropoden-Geschlechter  der  Unter- 
Silurischen  Abtheilung  sind  etwaMacIurea  und  Subuliles  hervorzuheben. 
Auch  die  C r i n o i d e n liefern  Merkmale  zur  Bezeichnung  der  Unter- 
Silurischen  Fauna.  Die  Haupt-Entwicklung  der  Cystideen  fällt  nämlich 
in  die  untere  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe,  während  die  Entwick- 

* Der  in  Unter-Silurischen  Schichten,  namentlich  Nord- Amerika >,  ver- 
breitete Spirifer  lynx  hat  noch  de  Verneuil  einen  inneren  Bau,  welcher  mehr 
derjenige  von  Orthis  als  der  typischen  Spirifer-Arten  ist. 
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lung  der  Actinoideen  oder  ächten  Crinoiden  mit  grossen  in  der  Nähe 


des  dorsalen  Poles  entspringenden  Armen  noch  äusscrst  gering  ist. 
Einzelne  Geschlechter  der  Cystideen  steigen  zwar  auch  in  die  obere 
Abtheilung  hinan,  allein  diejenigen  Formen,  die  in  grösserer  Häufigkeit 
der  Individuen  Vorkommen,  sind  ganz  auf  die  untere  beschrankt.  Von 
diesen  ist  vor  allen  Echinosphaerites  (Sphaeronites)  wegen  der  staunens- 
werthen  Häufigkeit  der  Individuen,  mit  welcher  einige  Arten  der  Gat- 
tung gewisse  kalkige  Schichten  Russlands  und  Schwedens  erfüllen, 
von  Wichtigkeit.  In  geringerem  Grade  liefern  die  Zoo  phylcn  bezeich- 
nende Charaktere  der  Fauna.  Die  noch  schwache  Entwicklung  der  später 
so  wichtigen  Cyathophylliden  fällt  auf.  Die  meisten  Geschlechter  anderer 
Familien,  wie  Calamopora  (Favositcs),  Chaetetes  u.  s.  w.  sind  mit  der 
oberen  Abtheilung  gemeinsam.  Dass  die  Haupt-Entwicklung  der  Grap- 
tolitcn  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  angehörf,  verdient 
endlich  noch  unter  den  vorzugsweise  bezeichnenden  Charakteren  von 
deren  fossiler  Fauna  bemerkt  zu  werden. 

-V  t , '*  # 


B.  Organischer  Charakter  der  oberen  Abtheilung  der 

Silurischen  Gruppe. 

Im  Allgemeinen  besteht  die  Verschiedenheit  des  organischen  Cha- 
rakters der  oberen  Ablheilung  von  derjenigen  der  unteren  in  einer  grös- 
seren Annäherung  an  den  Charakter  der  Devonischen  Gruppe.  Eine 
viel  grössere  Zahl  von  Geschlechtern  sind  mit  dieser  letzteren  gemein- 
sam. Trotz  dieser  Annäherung  besitzt  jedoch  die  Ober-Silurische 
Fauna  auch  noch  viel  Eigentümliches.  Die  wichtigsten  Merkmale  zur 
Bezeichnung  der  Fauna  liefern  auch  hier  wieder  die  T r i 1 o b i t e n.  Durch 
Arten-Reichthum  und  Allgemeinheit  der  Verbreitung  ausgezeichnet  sind 
die  Gattungen  Bronteus,  Phacops,  Proetus,  Cyphaspis,  Acidaspis,  Caly- 
mene,  Lichas,  Cheirurus  und  Dalmania.  Keine  von  diesen  ist  zwar  der 
Ober-Silurischen  Abtheilung  ausschliesslich. eigenthümlich,  aber  es  fällt 
doch  wenigstens  bei  den  erstgenannten  die  Haupt-Entwicklung  der  Gat- 
tung hierher.  Der  fast  gänzliche  Mangel  ausschliesslich  Ober-Siluri- 
scher  Trilobiten  Gattungen  ist  bemerkenswert!),  wenn  man  die  grosse 
Zahl  (23)  eigentümlicher  Unter-Silurischer  Gattungen  erwägt.  Im 
Ganzen  ergibt  die  von  Barrande;  angestellte  Vergleichung  der  Ober- 
Silurischen  Trilobiten-Fauna  mit  der  Unter-Silurischen,  dass  die  Zahl 
der  Gattungen  in  der  letzteren  ungleich  grösser  (wie  41  : 18),  dagegen 
die  Zahl  der  Arten  in  den  einzelnen  Gattungen  für  die  Ober-Silurische 
sehr  viel  bedeutender  ist.  Weniger  bezeichnende  Merkmale  bieten  die 
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Cephalopoden.  Die  meisten  Geschlechter  sind,  wie  namentlich  Phrag- 
moceras,  Gyroceras  und  Gomphoceras,  mit  der  folgenden  Devonischen 
Gruppe  gemeinsam.  Die  ausserordentliche  Entwicklung,  welche  die 
Gattung  Orthoceras  und  die  von  ihr  unter  eigenen  Gattungs-Benennun- 
gen getrennten  Formen  mit  sehr  grossem,  eigentümlich  gebauten 
Sipho  in  der  unteren  Abtheilung  zeigen,  hat  aufgehört  und  ebenso  ist 
die  Gattung  Lituites  verschwunden.  Die  Brachiopoden  sind  grössten- 
theils  durch  dieselben  Geschlechter,  wie  in  der  unteren  Abtheilung, 
vertreten,  aber  das  unverhältnissmässige  Vorwiegen  der  Gattungen  Or- 
this  und  Leptaena,  wenn  gleich  noch  zu  den  wichtigsten  gehörend,  hat 
aufgehört.  Neben  ihnen  spielen  Terebratula,  Pentamerus  und  andere 
schon  eine  bedeutende  Rolle.  Die  Gattung  Pentamerus  darf  als  ein 
vorzugsweise  Ober-Silurisches  Geschlecht  bezeichnet  werden,  da  nur 
ein  Paar  kleinere  Formen  in  die  Devonischen  Schichten  fortsetzen. 
Auch  die  Gattung  Spirifer  ist  hier  nun  durch  unzweifelhafte  Formen 
vertreten,  wenn  gleich  noch  nicht  zu  der  bedeutenden  Entwicklung  ge- 
langt, mit  welcher  sie  in  den  Devonischen  Schichten  und  im  Kohlen- 
kalke erscheint.  Die  typischen  Ober-Silurischen  Arten  zeichnen  sich 
durch  eine  sehr  feine  radiale  Streifung  der  Oberfläche  aus,  welche  den 
Arten  der  folgenden  Gruppen  fremd  ist.  Von  der  starken  Entwicklung 
von  Brachiopoden  mit  nicht  arlikulirler  horniger  Schaale,  wie  nament- 
lich der  Gattungen  Obolus,  Siphonotreta,  Orbicula,  Lingula,  welche  in 
manchen  Unter-Silurischen  Schichten  stattflndet,  wird  nichts  mehr  be- 
merkt, sondern  nur  ganz  vereinzelt  kommen  Arten  der  Gattungen  Lin- 
gula und  Orbicula  vor.  Von  den  Gasteropoden  und  Accphalen  sind 
kaum  geeignete  Merkmale  zur  Bezeichnung  des  eigentümlichen  orga-  , 
nischen  Charakters  der  Ober  Silurischen  Abtheilung  zu  entnehmen. 

Als  eine  weit  verbreitete  eigenthümliche  Ober-Silurische  Zweischaaler- 
Form  ist  etwa  die  Cardiola  interrupta  besonders  hervorzuheben.  In 
Betreff  derCrinoiden  fällt  im  Vergleich  zu  der  Unter-Silurischen 
Abteilung  die  ungleich  stärkere  Entwicklung  der  Actinoidcen  oder 
ächten  Crinoiden  mit  grossen  Armen  auf.  Viele  Geschlechter  dieser 
Section,  wie  Cyathocrinus,  Eucalyptocrinus  u.  s.  w.  sind  mit  der  Devo- 
nischen Gruppe,  keine  aber,  wie  es  scheint,  mit  der  Unter-Silurischen 
Abtheiiung  gemeinsam.  Die  Cyslideen,  die  in  der  unteren  Abtheilung 
zum  Theil  so  massenhaft  auftreten,  zeigen  nur  Arten  mit  vereinzeltem 
Vorkommen.  Die  in  der  Unter-Silurischen  Abtheilung  noch  ganz  feh- 
lenden Blastoideen  endlich  erscheinen  hier  zuerst  mit  einer  einzelnen 
Art  der  Gattung  Pentatrematites.  DieZoophyten  lassen  eine  un- 
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gleich  stärkere  Entwicklung  der  Cyathophylliden,  als  in  der  unteren  Ab- 
theilung wahrnehmen.  Auch  das  erste  sichere,  wenn  gleich  in  Bezug 
auf  die  Verbreitung  noch  nicht  allgemeine  Vorkommen  von  Spongien 
oder  Schwamm-Corallcn  mit  den  Gattungen  Siphonia,  Spongia,  Blumen- 
bachium  u.  s.  w.  ist  als  bezeichnend  für  die  Fauna  der  Obcr-Silurischcn 
Abtheilung  hervor/uheben.  Endlich  darf  auch  das  Vorkommen  von 
Fischen  im  Gegensatz  zu  der  Unter-Silurischen  Abtheilung,  die  noch 
jeder  Spur  von  Wirbelthieren  entbehrt,  als  eines  der  wichtigsten  posi- 
tiven Merkmale  der  Ober-Silurischen  Fauna  nicht  unerwähnt  bleiben. 


II,  I>ie  Devonische  Gruppe. 

(„ Devonian-System “ der  Englischen  Geologen.) 

Die  unter  dieser  Benennung  begriffene  Reihenfolge  älterer  Ge- 
steine lässt  keine  durchgreifenden  petrographischen  Unterschiede  von 
der  Silurischen  Gruppe  wahrnehmen  und  wie  diese  letztere  ist  sie  vor- 
herrschend aus  Thonschiefern  und  Grauwacken  mit  meistens  nur  unter-  j 

geordneten  Kalk-Bildungen  und  noch  seltener  conglomeratischen  Abla- 
gerungen zusammengesetzt.  Eine  im  Ganzen  etwas  geringere  Festig-  i 

keit  und  mindere  Häufigkeit  eines  haibkrystallinischcn  Gefüges  bei  den 
schiefrigen  Gesteinen  kann  etwa  als  unterscheidend  von  der  Silurischen 
Gruppe  gelten.  Nimmermehr  würde  man  aber  durch  die  petrographi- 
schen Unterschiede  ohne  die  paläontologischen  Merkmale  zu  der  Tren- 
nung beider  Gruppen  geführt  worden  seyn.  Die  stralographischen  Be- 
ziehungen zu  der  Silurischen  Gruppe  sind  zwar,  da  die  Devonischen 
Gesteine  die  zunächst  jüngeren  sind,  normal  von  der  Art,  dass  die  letz- 
teren den  jüngsten  Silurischen  Schichten  aufruhen ; allein  dieses  nor- 
male Lagerungs-Verhältniss  ist  nur  an  wenigen  Orten  deutlich  wahrzu- 
nehmen und  der  gewöhnlichere  Fall  ist  der,  dass  das  Liegende  der 
untersten  Devonischen  Schichten  entweder  überhaupt  nicht  sichtbar  ist, 
oder  dass  dasselbe  durch  versteinerungslose  meistens  schiefrige  Ge- 
steine gebildet^  wird. 

Gliederung  der  Devonischen  Gruppe. 

Die  Devonische  Gruppe  zeigt  sich  in  zwei  sehr  von  einander  ab- 
weichenden Formen  oder  Facies  entwickelt.  Die  eine  ist  diejenige,  mit 
welcher  sie  in  Devonshire  und  den  angrenzenden  Grafschaften  Corn- 
wall und  Wett- Somerset  erscheint  und  für  welche  zuerst  die  Bcnen- 
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n\mg  angewendet  wurde.  Thonschiefer  und  Grauwacken  mit  unterge- 
ordneten Kalklagern  sind  in  derselben  die  herrschenden  Gesteine.  Die 
zweite  Form,  unter  welcher  die  Gruppe  erscheint,  ist  diejenige  des  „Old 
red  sandstone“  d.  i.  einer  bis  10,000  Fuss  mächtigen  Aufeinanderfolge 
rothcr  Sandsteine  und  Mergel,  welche  im  südlichen  Wales  in  j ffere- 
fordshire  und  in  anderen  Theilen  Englands  und  Schottlands  schon 
lange  als  eine  das  Liegende  der  Steinkohlen-Gruppe  abgebende  Bildung 
gekannt  war.  Nach  dem  Vorgänge  von  Murchison  und  Sedgwick  wird 
jetzt  nämlich  allgemein  trotz  der  grossen  petrographischcn  Verschie- 
denheit diese  Sandslein-Bildung  als  äquivalent,  d.  i.  gleich  alt  mit  dem 
schiefrigen  Gesteine  von  Devonshiret  dem  die  genannten  Autoren  zu- 
erst die  Benennung  „Devonische  Gruppe“  ( Devonian  System ) bcigelegt 
hatten,  erachtet  und  damit  der  Devonischen  Gruppe  selbst  zugerechnet. 

Obgleich  der  Verfasser  selbst  sich  gewisser  Bedenken*  in  Betreff  des 

■ ■ ■■  “ “ ■ ~ . 

° Die  Gleichstellung  wird  vorzugsweise  darauf  gestützt,  dass  wäh- 
rend bei  den  Devonischen  Gesteinen  in  Deronshire  der  organische  Cha- 
rakter der  eingeschlossenen  Versteinerungen  ein  solcher  ist,  dass  daraus  für 
die  Gesteine  selbst  eine  Stellung  zwischen  der  Silurischen  und  Knlilei/- 
Gruppe  gefolgert  werden  muss,  für  den  „Old  red“  diese  Stellung  sich  direkt 
aus  der  Lagerung  zwischen  der  Silurischen  und  der  Kohlen-Gruppe  ergibt. 
Auch  wird  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  einige  Fischreste,  namentlich  solche 
von  Hotoptvchius  beiden  gemeinsam  sind.  Allein  andererseits  ist  es  doch 
schwer  begreiflich  und  jedenfalls  ohne  Gleichen  in  dem  ganzen  geschich- 
teten Gebirge,  dass  sieh  bei  so  geringer  räumlicher  Entfernung  zwei  meh- 
rere tausend  Fuss  mächtige  Bildungen  mit  einem  durchaus  abweichenden 
organischen  und  petiographischcm  Charakter  gleichzeitig  ablngern  konnten. 
Wenn  die  Gemeinsamkeit  der  Holoptychius-Reste  zum  Beweise  des  Gleich- 
stehens angeführt  wird,  so  muss  in  Betreff  derselben  bemerkt  werden,  dass 
die  Fisch-Reste  dieser  Gattung  in  den  ächten  Devonischen  Schichten  bisher 
nur  in  so  unvollkommener  Erhaltung  vorgekommen  sind,  dass  eine  strenge 
Nachweisung  der  specifischcn  Identität  wohl  kaum  hat  geschehen  können. 
Auch  ist  nicht  unerwähnt  zu  lassen,  dass  nach  E.  de  Vkrneuil  auch  in  der 
allgemein  als  „Old  red  sandstone“  angesprochenen  rothen  Sandstein-Bildung, 
welche  die  Catskill  Mountains  im  Staate  Netc-York  zusammensetzt  und  sich 
über  Theile  des  Staates  Pensylvanien  verbreitet,  Reste  von  Holoptychius 
nobilissimus  Vorkommen , während  es  doch  andererseits  nach  ,7.  Hall  un- 
zweifelhaft ist,  dass  jene  Sandstein-Bildung  der  jüngsten  Ahtheilung  der 
Devonischen  Schichten  des  Staates  New-York  gleichförmig  aufruht  und  da- 
her hier  wenigstens  in  keinem  Falle  ein  Äquivalent  der  typisch  Devonischen 
Schichten  bildet.  Man  hat  in  den  Verhältnissen,  unter  welchen  die  De- 
vonische Gruppe  im  nördlichen  Russland  entwickelt  ist,  eine  Bestätigung 
der  Ansicht  von  dem  Glcichstehen  der  typischen  Devonischen  Schichten  in 
Deconshire  mit  dem  „Old  red“  zu  finden  geglaubt  und  in  dcrThat  liegt  in  den- 
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völligen  Gleichstehens  beider  Bildungen  noch  immer  nicht  entschlagen 
kann,  io  soll  dasselbe  der  allgemeinen  Annahme  folgend  doch  auch  hier 
vorläufig  als  feststehend  gelten  und  es  sollen  in  dem  Folgenden  die  äch- 
ten Devonischen  Schichten  von  dem  Typus  derjenigen  in  Devonshire 
im  Gegensatz  zu  dem  „Old  red"  als  typisch  Devonische  Schichten 
bezeichnet  werden. 

In  Devonshire  sind  die  typisch  Devonischen  Schichten,  ob- 
gleich sie  von  dort  ihre  Benennung  erhalten  haben,  keineswegs  am 
deutlichsten  und  vollständigsten  entwickelt,  sondern  in  dieser  Beziehung 
behaupten  mehrere  Gegenden  des  Continents  von  Europa  und  jVortf- 
Am  erika’s  den  entschiedenen  Vorrang.  Thonschiefer,  Grauwacken  und 
Kalksteine  sind,  wie  gewöhnlich  auch  hier  in  Devonshire  die  herr- 
schenden Gesteine.  Die  Englischen  Geologen  haben  zwar  verschie- 
dene Gruppen  in  denselben  unterschieden,  aber  diese  Gruppen  haben 
weniger  die  Bedeutung  von  sicher  in  ihren  gegenseitigen  Alters-Verhält- 
nissen bestimmten  Abteilungen,  als  vielmehr  nur  von  Begrenzungen 
gewisser  Reihen  von  Gesteinen  nach  ihrem  Zusammenvorkommen  in 
demselben  Gebiete.  Ohne  die  Kenntniss  der  durch  die  Lagerung  fest 
bestimmten  Aufeinanderfolge  der  Devonischen  Gesteine  auf  dem  Conti- 
nente  würde  man  in  Devonshire  kaum  einzelne  Glieder  in  fest  be- 
stimmter Aufeinanderfolge  zu  unterscheiden  im  Stande  seyn.  Mit  Hülfe 
derselben  und  durch  Vergleichung  der  namentlich  durch  Phillips  be- 
schriebenen organischen  Einschlüsse  wird  cs  aber  möglich,  mehre  der 
auf  dem  Continente  durch  die  Lagerung  fest  bestimmten  Niveau’«  der 
Devonischen  Gruppe  auch  in  Devonshire  sicher  nachzuweisen,  wie  aus 
der  später  zu  gebenden  tabellarischen  Übersicht  über  die  Gliederung 
der  Devonischen  Gruppe  in  verschiedenen  Gegenden  sich  ergeben  wird. 
Bemerkenswerth  ist  noch  für  die  Entwicklung  der  Devonischen  Gesteine 
in  Devonshire,  dass  ein  erheblicher  Unterschied  zwischen  der  Entwich- 

selben  io  so  fern  eine  solche,  als  dort  in  Russland  in  der  Reihenfolge  Devo- 
nischer Gesteine  zugleich  die  Schaalthier-Formen  der  Devonischen  Schichten 
von  Devonshire  und  Fische  von  analogen  Formen  wie  diejenigen  des  Engli- 
schen Q\ü  red  Vorkommen.  Allein  die  Möglichkeit,  dass  der  „Old  red“  ein  von 
den  typisch  Devonischen  Schichten  verschiedenes  Niveau  einnehme,  ist  dadurch 
dennoch  nicht  bestimmt  beseitigt,  indem  nach  den  Verfassern  der  „Geology 
of  Russin"  die  Fisch-Reste  der  oberen  Abtheilung  der  dortigen  Reiben- 
Folge  Devonischer  Gesteine,  die  Scbaalthiere  dagegen  der  unteren  ange- 
hören, ganz  abgesehen  von  dem  Umstande,  dass  eine  specifische  Identität 
zwischen  den  Fisch-Resten  der  Russischen  Schichten  und  des  Englischen 
„Old  red“  nicht  atattfindet. 
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lang  der  im  südlichen  Theile  and  derjenigen  im  nördlichen  Theile  von 
Devonshire  stattfindet,  während  doch  in  beiden  Theilen  als  das  aaf 
die  Devonischen  Gesteipe  folgende  zunächst  jüngere  Glied  gewisse, 
unter  einer  eigentümlichen  Form  auftretende  Schichten  der  unteren 
Abtheilung  der  Steinkohlen* Gruppe  (die  sogen,  „culm  beds“!)  ge- 
funden werden. 

•irr  Auf  dem  Continente  ist  vor  Allem  die  Entwicklung  der  Devoni- 
sehen  Gesteine  in  der  ausgedehnten  Gebirgserhebung  des  Rheinischen 
Schiefer-Gebirges,  mit  Einschluss  des  grösstenteils  dem  Belgischen 
Gebiete  angehörigen  Höhenzuges  der  Ardennen,  bemerkenswert.  Die 
dasselbe  zusammensetzenden  Thonschiefer,  Grauwacken  und  kalkigen 
Gesteine  befinden  sich  zwar  auch,  wie  die  Gesteine  in  Betonshiret 
grossentheils  in  einer  äusserst  gestörten  und  verwirrten  Schichtenstellung, 
jedoch  nicht  in  d e m Grade,  dass  dadurch  die  sichere  Ermittelung  der 
einzelnen  Glieder  und  ihres  gegenseitigen  Alters-Verhältnisses  völlig 
gehindert  wäre.  *• 

Die  unterste  Abteilung  versteinerungsführender  Schichten  bildet 
in  dem  Devonischen  Gebirge  zu  beiden  Seiten  des  Rheins  eine  mäch- 
tige, aus  Thonschiefern,  Grauwacken-Schiefern  und  Grauwacken-Sand- 
steinen mit  fast  völligem  Ausschluss  kalkiger  Gesteine  zusammengesetzte 
Schichtenfolge,  welche,  da  sie  in  den  Umgebungen  von  Coblenz  beson- 
ders deutlich  aufgeschlossen  und  vorzugsweise  reich  an  organischen 
Einschlüssen  erscheint,  als  «Grauwacke  von  Coblenz“  bezeichnet 
werden  mag  . Altere  Gesteine  mit  einem  bestimmt  verschiedenen  or- 
ganischen Charakter  sind  in  der  Rheinischen  Gebirgsmasse  nicht  vor- 
handen, wohl  aber  finden  sich  in  einzelnen  Theilen  derselben  und 
namentlich  in  dem  Höhenzuge  der  Ardennen  und  dessen  Fortsetzung, 
dem  Hohen-Venn,  versteinerungslose , zum  Theil  halb-krystallinische 
Thonschiefer  und  Bänke  von  Quarzfels  mit  einem  von  demjenigen  der 
normalen  „Grauwacke  von  Coblenz“  erheblich  abweichenden  petro- 
graphischen  Charakter.  Da  diese  Schiefer  der  Ardennen  Versteinerungen 
nicht  enthalten,  so  ist  eine  sichere  Alters-Bestiminung  derselben  nicht 
möglich,  in  jedem  Falle  wird  man  sie  aber  bei  der  engen  Verbindung,  in 
welcher  sie  mit  den  Gesteinen  der  „Grauwacke  von  Coblenz “ stehen,  noch 
der  Devonischen  Gruppe  zuzurechnen  berechtigt  seyn.  Viele  Umstände 
machen  es  sogar  wahrscheinlich,  dass  diese  Schiefer  der  Ardennen  ihre 
abweichende  petrographische  Beschaffenheit  und  ihre  Versteinerungs- 

/t‘  -‘I  - 

•In  meiner  Schrift  über  das  Rheinische  Übergangs-Gebirge  ist  die- 
selbe unter  der  Benennung  „Altere  Rheinische  Grauwacke“  beschrieben. 
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Iosigkeil  nur  umändernden,  nach  ihrer  ursprünglichen  Ablagerung  ein- 
getretenen, sogenannten  metamorphischen  Einflüssen  verdanken  und 
dass  sic  dem  Alter  der  ursprünglichen  Bildung  nach  der  „Grauwacke  von 
Coblenz “ wesentlich  gleichstehen.  Dass  ein  Theil  der  Ardenncn-Schiefer 
die  älteste  in  der  Rheinischen  Gebirgsmasse  überhaupt  zu  Tage  tre- 
tende Schichtenfolge  darslellt,  kann  dabei  immerhin  zugegeben  werden. 
Die  Schiefer  der  Ardennen  der  Silurischen  Gruppe  oder  gar  der  nun 
bereits  mythisch  gewordenen  „Cambrischen  Gruppe“  zuzurechnen,  wie 
von  mehreren  Seiten  neuerlichst  geschehen  ist,  darf  als  eine  jeder 
sicheren  Begründung  entbehrende  Annahme  bezeichnet  werden,  da  ja, 
sofern  sich  diese  Annahme  auf  die  Gesteins-Beschaffenheit  stützt,  zahl- 
reiche verunglückte  Versuche  der  jüngsten  Zeit  zur  Genüge  dargethan 
haben,  dass  eine  lediglich  nach  petrographischen  Merkmalen  unternom- 
mene Parallelisirung  älterer  Gesteine  in  verschiedenen  Ländern  nur  zu 
Irrthümcrn  führt. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  der  so  eben  gege- 
benen Auffassung  entgegenstehenden  Ansichten  Ddmont’s  über  die 
ältere  Abtheilung  der  Devonischen  Schichten  am  Rheine  und  in  Bel- 
gien.  Dieser  namentlich  durch  seine  werthvollen  Untersuchungen  über 
die  geognostischen  Verhältnisse  der  Provinz  Lüttich  und  durch  sein 
jüngst  erschienenes  grosses  geognostisches  Kartenwerk  des  Belgischen 
Landes  sehr  verdiente  Forscher  theilt  die  von  uns  als  „Grauwacke  von 
Coblenz “ bezeichnete,  von  ihm  unter  der  Benennung  „Terrain  Rhe- 
nan“  zusammengefasste  Reihenfolge  von  Gesteinen  in  drei  Stockwerke 
oder  Systeme  (Systeme  ahrien,  Coblentzien  et  Gedinnien),  welche  sich 
durch  petrographische  Unterschiede  und  zum  Theil  durch  abweichende 
Lagerung  gegen  einander  begrenzen  sollen.  Ausserdem  begreift  er  die 
halbkrystallinischen  Gesteine  des  Hohen  Venn  und  der  Ardennen  un- 
ter der  Benennung  „Terrain  Ardennais“  und  theilt  auch  dieses  wieder 
nach  petrographischen  Unterschieden  und  Lagerungs-Verhältnissen  in 
mehrere  Stockwerke.  Was  zunächst  die  Eintheilung  des  sogenannten 
„Terrain  Rhenan“  betrifft,  so  muss  ich  nach  vieljähriger  eigener  Be- 
schäftigung mit  den  betreffenden  Gesteinen  die  Richtigkeit  jener  Ein- 
theilung in  Abrede  stellen.  Es  gibt  in  den  schiefrigen  und  Grauwacken- 
artigen Gesteinen  unter  dem  Eifeier  Kalk  nur  eine  einzige  fossile 
Fauna  und  dieser  Umstand  bezeichnet  sie  als  ein  zusammengehöriges 
Ganzes.  Wenn  im  Besonderen  die  Grauwacken  und  Schiefer  des  Ahr- 
Thaies  den  Typus  des  „Systeme  Ahrien“,  die  Grauwacken  und  Schiefer 
der  Gegend  von  Coblenz  den  Typus  des  „Systeme  Coblentzien“  abge- 
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ben  sollen,  so  steht  dieser  Annahme  die  bestimmte  Thatsache  entgegen, 
dass  dieselben  organischen  Reste,  welche  bei  Coblenz  Vorkommen,  sich  . 
auch,  wenn  gleich  seltener,  in  dem  Ahrtliale  finden.  Jene  angeblichen 
petrographischen  Unterschiede  sind  daher  unwesentlich  und  die  angebli- 
chen abweichenden  Lagerungs-Verhältnisse  können  nur  auf  einem  • 
Irrthum  beruhen.  Die  Einteilung  des  „Terrain  Anlennais“  betreffend, 
so  können  die  in  demselben  angenommenen  Abtheilungen  auch  höch- 
stens den  Werth  von  mineralogisch  zusammengehörenden  Gesteins- 
Gruppen  haben,  denn  eine  sichere  gegenseitige  Alters-Bestimmung  der- 
selben ist  bei  der  Versteinerungslosigkeit  der  Gesteine  und  der  Ver- 
wirrlheit  ihrer  Lagerungs-Verhältnisse  nicht  thunlich. 

Ausserhalb  des  Gebietes  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  ist 
die  „Grauwacke  von  Coblenz “ kaum  anderwärts  sicher  nachgewiesen. 

Kur  bei  JYehou  im  Dept.  la  Manche  in  der  Normandie  und  nach  de 
Verneuil  auch  bei  Vire  an  der  Rhede  von  Brest  finden  sich,  vereinigt 
mit  einigen,  dem  Rheinischen  Gebirge  fremden  Formen,  mehrere  der 
für  die  Grauwacke  von  Coblenz  vorzugsweise  bezeichnenden  Arten  von 
Versteinerungen,  wie  namentlich  Pleurodictyum  prohlematicum  und 
mehrere  Orthis-Arten. 

Die  von  den Aew-Yorker Staats-Geologen  als  „Hamilton-Group“ 
bezeichnele  Reihenfolge  von  Schieiern  und  Sandsteinen  im  westlichen 
Theile  des  Staates  New-York  wird  zwar  auch  wesentlich  in  das  gleiche 
Niveau  mit  der  „Grauwacke  von  Coblenz. 44  zu  stellen  sein,  aber  bei 
einem  im  Ganzen  übereinstimmenden  organischen  Charakter  finden  sich 
doch  auch  einige  Arten  in  derselben,  welche,  wie  z.  B.  Spirifer  Bou- 
chardi  Murch.  (Delthyris  mucronata  Conrad),  in  Europa  einem  ent- 
schieden höheren  Niveau  der  Devonischen  Gruppe  angehören. 

Gewöhnlich  werden  der  „Grauwacke  von  Coblenz“  auch  die  Grau- 
wackensandsteine gleichgestellt,  welche  in  losen  Blöcken  am  Abhange 
des  Kahleberges  unweit  Clausthal  am  Harze  umhcrliegend  wegen 
ihres  Versteinerungs-Reichthums  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  sind. 

Ich  halle  jedoch  diese  Gleichstellung  keineswegs  für  unbedenklich  und 
möchte  nach  einzelnen  der  organischen  Einschlüsse  eher  geneigt  seyn, 
diese  Sandsteine,  so  wie  diejenigen  des  Rammeisberges  bei  Goslar , 
in  das  Niveau  der  die  Versteinerungen  des  Eifeier  Kalks  enthaltenden 
thonigen  und  sandigen  Schichtenfolge  auf  der  rechten  Rhein- Seite  zu 
stellen  und  im  Besonderen  solchen  Sandsteinen  derselben,  wie  denjenigen 
von  Lindlar  im  Bergischen  zu  vergleichen.  Die  angebliche  spccifische 
Identität  zahlreicher  Arten  in  dem  Sandsteine  des  Kahleberges  mit 
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solchen  der  Grauwacke  von  Coblenz  ist  theils  unbegründet,  theils  be- 
zieht sie  sich  auf  solche  Arten,  denen,  wie  z.  B.  Spirifer  cultrijugatus, 
eine  grössere  vertikale  Verbreitung  zusteht  und  die  desshalb  als  Be- 
weismittel für  ein  specielles  Niveau  nicht  benützt  werden  können.  3 

Die  über  der  „Grauwacke  von  Coblenz “ folgenden  jüngeren  De- 
vonischen Schichten  zeigen  in  verschiedenen  Gegenden  des  Rheinischen 
Gebirges  eine  verschiedene  Entwicklung.  In  der  Eifel  ruht  auf  der 
Grauwacke  eine  mächtige  Reihenfolge  kompakter  Kalksteine  und  kalki- 
ger Mergel,  welche  man  unter  der  Benennung  „Eifeler-Kalk“  zusam- 
menfassen und  bei  dem  sehr  grossen  Umfange  der  von  ihnen  umschlos- 
senen fossilen  Fauna  als  Typus  einer  zweiten  Ablheilung  der  Devonischen 
Gruppe  betrachten  kann. 

In  Belgien , z.  B.  bei  Couvin,  zeigt  sich  diese  zweite  Abtheilung 
in  ihrer  Entwicklung  von  derjenigen  in  der  Eifel  in  sofern  etwas  ver- 
schieden als  hier  nicht  Kalksteine  und  Mergel  miteinander  wechsellagern, 
sondern  feste  Korallen-reiche  Kalkbänke  zu  unterst,  mergelige  Schichten, 
die  besonders  durch  Calceola  sandalina  bezeichnet  werden,  darüber  liegen. 
Wiederum  anders  ist  diese  Abtheilung  auf  der  rechten  Seite  des  Rhein’s 
in  dem  Bergischen  Lande  und  in  Wesfphalen  entwickelt.  Hier  er- 
scheint dieselbe  als  eine  mächtige  Schichtenfolge  thoniger  und  sandiger 
Grauwacken  artiger  Schichten  mit  untergeordneten  Kalk  Einlagerungen, 
welche  zwischen  der  Sieg  und  dem  Kohlen-Gebirge  der  Ruhr  einen 
weiten  Flächen-Raum  an  der  Oberfläche  einnimmt.  Die  fossile  Fauna 
ist  auch  hier  wesentlich  dieselbe  als  in  den  kalkigen  Schichten  der 
Eifel.  Auch  am  Harze  ist  dasselbe  Niveau  der  Devonischen  Gruppe 
nachgewiesen  und  dort  von  A.  Roemer  nach  dem  bezeichnenden  Vor- 
kommen von  Calceola  sandalina  als  dasjenige  der  „Calceola-Schiefer“ 
bezeichnet  worden. 

Durch  die  Lagerung  überall  eng  verbunden  mit  dieser  Abtheilung 
des  „Eifeier  Kalks“,  aber  durch  eine  grösstentheils  eigenthümliche 
Fauna  doch  von  demselben  als  ein  verschiedenes,  höheres  geognosti- 
sches  Niveau  getrennt,  ist  an  vielen  Orten  eine  wenig  mächtige  kal- 
kige Schichtenfolge  vorhanden,  deren  organischer  Charakter  besonders 
durch  das  häufige  Vorkommen  eines  grossen  Brachiopoden,  des  Strin- 
gocephalus  Burtini,  bestimmt  wird  und  welche  man  hiernach  als  „Strin- 
gocepha  len -Kalk“  oder  — da  diese  letztere  Benennung  auch  wohl 
in  einer  anderen  weiteren  Bedeutung  «gebraucht  worden  ist  — nach 
der  Lokalität,  an  welcher  die  fossile  Fauna  der  Schichtenfolge  am  läng- 
sten und  vollständigsten  gekannt  ist,  als  „Kalk  von  Paffrath “ bezeich- 
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nen  kann.  Ausser  der  beschränkten  Partie  von  Paffrath  selbst  setzt 
diese  Schichtenfolge  auch  den  langen  Kalkzug,  der  über  Elberfeld , 
Schwelm , Iserlohn  u.  s.  w.  fast  bis  zum  Ost-Rande  des  Rheinischen 
Schiefer-Gebirges  sich  verfolgen  lässt,  wenigstens  zumTheil  zusammen. 
Auch  in  Belgien  ist  der  „Kalk  von  Paffrath “ als  ein  von  dem  „Eife- 
ier Kalk“  deutlich  gesondertes  Niveau  an  mehreren  Punkten  erkenn- 
bar. So  namentlich  bei  Nbnes  unweit  Couvin  und  an  einem  unweit 
Ptsd  gelegenen  Punkte*.  Weniger  scharf  ist  dieses  Niveau  in  der  Eifel 
als  ein  von  dem  „ Eifelei * Kalk“  getrenntes  nachzuweisen,  wenn  gleich 
ein  Theil  der  Arten  von  Paffrath  in  ähnlicher  Erhaltung  bei  Soetenich 
unweit  Call  sich  vereinigt  findet  und  einzelne  Exemplare  des  Slringo- 
cephalus  Burtini  auch  in  den  Umgebungen  von  Gerolstein  Vorkom- 
men. Endlich  sind  auch  am  Harz  und  in  Devonshire  Kalksteine,  in 
denen  Stringocephalus  Burtini  vorzugsweise  häufig,  bekannt. 

Die  enge  Verbindung,  in  welcher  übrigens,  trotz  der  Eigenthüm- 
lichkeit  einiger  organischer  Formen,  der  „Kalk  von  Paffralhu  mit  dem 
„Eifeier  Kalk“  steht,  wird,  abgesehen  von  den  Lagerungs-Verhältnissen, 
auch  durch  die  Gemeinsamkeit  verschiedener  Arten  von  Versteinerungen 
und  namentlich  der  gewöhnlichsten  Devonischen  Korallen-Arten,  wie 
Calamopora  polymorpha,  Stromatopora  polymorpha  u.  s.  w.  bewiesen. 
Bei  einer  Einlheilung  der  verschiedenen  Niveaus  der  Devonischen 
Gruppe  in  wenige  Haupt-Abschnitte  wird  daher  der  „Kalk  von  Paff- 
rath“ immer  in  demselben  Haupt-Abschnitte  mit  dem  „Kalke  der 
Eifelu  seinen  Platz  erhalten  müssen. 

Über  dem  „Kalke  von  Paffrathu  lässt  sich  in  der  Devonischen 
Gruppe  nur  noch  ein  Niveau  von  durchgreifender  Gültigkeit  unterschei- 
den. Es  ist  dasjenige,  welches  vorzugsweise  durch  die  Häufigkeit  von 
Arten  der  Gattung  Goniatitesnnd  meistens  auch  der  Gattung  C 1 y- 
menia  bezeichnet  wird.  Die  besondere  Entwicklung  der  Gesteine  dieses 
Niveau’s  und  namentlich  auch  deren  petrographisches  Verhalten  ist  in 
verschiedenen  Gegenden  sehr  abweichend.  Zuerst  sind  Gesteine  dieses 
Niveau’s  durch  Graf  Münstrr  aus  dem  Fichtelgebirge  beschrieben 
worden.  Es  sind  graue  oder  schwarze  Kalke  (Clym  enien-Kalk, 
Goniatiten-Kalk),  welche  mehrere  Arten  der  Gattungen  Goniatites 
und  Clymenia  in  ausserordentlicher  Häufigkeit  der  Individuen,  ausserdem 

0 Von  diesem  letzteren  Punkte  habe  ich  bei  de  Köninck  die  gewöhn- 
lichsten Arten  des  „Kalkes  von  Paffrath welche  selbst  bis  auf  die  eigen« 
tbömliche  Erhaltung  mit  denjenigen  der  typischen  Fundstelle  übereinstiro- 
men,  gesehen. 
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auch  Arten  der  Gattung  Orthoceras,  ferner  Gasteropoden  und  Acepha- 
len  einschliessen.  Ganz  ähnliche  Goniatiten-  und  Clymenien-reiche 
Kalkschichten  wurden  später  durch  L.  v.  Buch  in  Schlesien , nämlich 
bei  Elbersreuth  in  der  Grafschaft  Glatz,  nachgewiesen.  In  England 
ergab  sich  das  Vorhandenseyn  desselben  Niveau’s  der  Devonischen 
Gruppe  aus  den  Beschreibungen  der  Fossilien  von  Devonshire  durch 
Phillips.  In  den  Umgebungen  von  Petherwin  ist  dort  eine  Reihen- 
folge hellgrauer  oder  grünlicher,  Kalk-Nieren  und  unregelmässige  dünne 
Lagen  von  Kalkstein  einschliessender  Schiefer  („Petherwin  Group“) 
entwickelt,  deren  organischer  Charakter  eben  so  wie  bei  den  Kalken  des 
Fichtelgebirges  vorzugsweise  durch  Goniatiten  und  Clymenien  in 
grosser  Häufigkeit  bezeichnet  wird. 

Die  Kenntniss  des  fraglichen  Niveau’s,  so  weit  sie  auf  der  Entwick- 
lung in  den  bisher  genannten  Gegenden  beruht,  ist  in  so  fern  eine  un- 
vollständige, als  die  Beziehungen,  in  welchen  das  Niveau  zu  anderen 
bekannten  Abtheilungen  der  Devonischen  Gruppe  steht,  wegen  sehr 
verwirrter  Schichten-Stellung  oder  Versteinerungslosigkcit  der  angren- 
zenden Schichten  in  jenen  Gegenden  nicht  mit  Bestimmtheit  sich  erge- 
ben. In  dieser  Hinsicht  ist  das  Verhalten  von  Gesteinen  gleichen  Alters 
in  dem  Gebiete  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  günstiger.  Auf 
der  rechten  Rhein- Seite  sind  Gesteine  dieses  Alters  im  Süden  des 

i 

Steinkohlen-Gebirges  der  Ruhr  in  grosser  Erstreckung  gekannt.  Es  ist 
hierzwischen  demSringocephalen-Kalk,  der  den  vorher  erwähnten,  queer 
durch  Weslphalen  ziehenden  Streifen  bildet,  und  den  aus  Kieselschie- 
fern, plattenförmigen  Kalksteinen  und  Posidonomycn-führenden  Thon- 
schiefern bestehenden  untersten  Gliedern  des  Steinkohlen-Gebirges  re- 
gelmässig nachstehende  Reihenfolge  von  Schichten  entwickelt0.  Auf 
dem  Kalkstein  ruht  zunächst  ein  Schichten-Systcm  schwarzer  Schiefer 
mit  dünnen  Kalkstein-Bänken  („Flinz“  v.  Dechen’s).  Die  Schiefer  die- 
ses Systems  nehmen  oft  die  Form  von  Dachschiefern  an,  wie  in  den  be- 
kannten Dachschiefer-Brüchen  von  Nutlar  im  Hu/tr-Thale.  Über  die- 
sen Gesteinen  folgt  eine  auch  durch  ihre  petrographischen  Charaktere 
sehr  kenntliche  und  auffallend  gleich  bleibende  Schichtenfolge  von 
grauen,  grünlichen  und  röthlichen  Schieferthonen  mit  zusammenge- 
drückten linsenförmigen,  in  grosser  Häufigkeit  Goniatiten  und  Clymenien 
einschliessenden  Kalknieren.  Meistens  ist  endlich  über  dieser  unter 
der  Provinzial-Benennung  „Kramenzel“  oder  „Nierenkalk“  zusammen- 

* Vgl.  v.  Dechbn  i.  Verh.  des  naturh.  Ver.  des  Rheinl.  und  Westph. 
Jahrg.  VII,  1850 , 180  ff. 
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gefassten  Schicbtenfolge,  welche  sich  fast  ohne  Unterbrechung  aus  den 
Umgebungen  von  Elberfeld  bis  nach  Brilon  verfolgen  lässt,  noch  eine 
sandige,  aus  Grauwacken-ähnlichen  Sandsteinen  und  sandigen  Schiefern 
bestehende  Reihe  von  Gesteinen  entwickelt,  die  dann  ihrerseits  unmit- 
telbar durch  die  schon  dem  Steinkohlen-Gebirge  angehörenden  Posido- 
nomycn-  und  Kiesel-Schiefer  überlagert  werden. 

■Wesentlich  in  dasselbe  Niveau  mit  dem  „Kramenzel“  oder  viel- 
leicht noch  näher  in  dasjenige  des  paläontologisch  sonst  freilich  nicht 
bestimmt  bezeichneten  „Flinz“  sind  die  Goniatiten-reichen  Schiefer  von 
Nehden  bei  Brilon  und  die  rothen  eisenschüssigen  Kalke  der  Bellen- 
höhle bei  Bredelar,  welche  ausser  Goniatiten  auch  den  weit  verbreite- 
ten kleinen  Zweischaaler  Cardiola  retrostriata  führen,  zu  stellen. 

In  Nassau  ist  die  Entwicklung  des  Niveau’s  der  Goniatiten-  und 
Clymenien-Kalke  von  derjenigen  in  VVestphalen  in  so  fern  etwas  ab- 
weichend, als  hier  der  „Kramenzel“  in  der  typischen  Ausbildung  kaum 
vorhanden,  dagegen  aber  hellgefärbte,  gelbliche  oder  rothe  Schiefer, 
welche  paläontologisch  vorzugsweise  durch  das  häuGge  Vorkommen  von 
Cypridina  serrat  o - s l r i a t a bezeichnet  werden  („Cypridinen-Schie- 
fer“  Sandberger’s)  in  dem  gleichen  Niveau  gefunden  werden.  Das 
Gleichstehen  dieser  Schiefer  mit  dem  „Kramenzel “ wird  durch  das  gele- 
gentliche Vorkommen  von  Cypridina  serrato-striata  in  den  die  Kalknieren 
einschüessenden  Schiefern  Weslphalens  bestimmt  erwiesen.  Die  Go- 
niatiten-reichen eisenschüssigen  Kalke  von  Brilon  haben  in  den  auch 
petrographisch  ganz  ähnlich  ausgcbildeten  Gonialiten-Kalken  von  Dil - 
lenburg  ihr  vollkommen  entsprechendes  Äquivalent.  Auch  die  Clyme- 
nien  fehlen  in  Nassau  nicht  ganz,  sondern  sind  wenigstens  an  einem 
einzelnen  Punkte  beobachtet  worden*.  Paläontologisch  und  petrogra- 
phisch mit  der  typischen  Erscheinungsweise  in  Nassau  ganz  überein- 
stimmend sind  die  Cypridinen-Schiefer  am  Harze  entwickelt,  namentlich 
bei  Laulenthal  im  Innerste- Thale.  Ausserdem  ist  dort  auch  achter 
„Kramenzel“  vorhanden;  und  endlich  findet  sich  unser  Niveau  auch 
durch  schwarze  nach  A.  Rof.mer  bei  Altenau  vorkommende  Kalke, 
welche  Goniatiten  und  Cardiola  retrostriata  — das  diese  letzteren  mei- 
stens begleitende  sehr  verbreitete  Fossil  — enthalten,  vertreten. 

Welche  Stellung  der  durch  seinen  Versteinerungs-Reichthum  seit 

* Mehrere  deutlich  erhaltene  Exemplare  einer  Clymenia-Art  sind  dem 
Verfasser  aus  grauem  Kalkstein,  der  in  einem  Stollen  der  Eisenstein-Grube 
Wilhelmslein  bei  Kirschhofen  unterhalb  Weilburg  angetroffen  wurde,  neuer- 
lichst mitgetbeilt  worden. 
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langer  Zeit  bekannte  Kalkstein  des  Iberges  bei  Grund  einnehme,  ist 
nicht  völlig  unzweifelhaft.  Wahrscheinlich  ist  die  ihm  von  meinem 
Bruder  A.  Roemer  zwischen  dem  Kalke  von  Paffrath  und  den  Gonia- 
titen-Kaikcn  von  Altenau  angewiesene  die  richtige.  Die  Häufigkeit  von 
Goniatiten  deutet  schon  auf  die  enge  Verbindung  mit  den  eigentlichen 
Gonialiten-Schichtcn.  Das  beiden  gemeinschaftliche  häufige  Vorkommen 
von  Terebratula  cuboides  macht  für  den  „T  ul  ly  -Kalk“,  d.  i.  eine 
wenig  mächtige,  dem  oberen  Theile  der  Devonischen  Gruppe  angehörende 
Ablagerung  im  westlichen  Theile  des  Staates  New-York  das  Gleich- 
stchen  mit  dem  Kalke  von  Grund  wahrscheinlich. 

Auf  der  linken  Rhein- Seile  ist  in  der  Eifel  nur  an  einer  einzel- 
nen Stelle,  nämlich  bei  dem  zwischen  Prüm  und  Gerolstein  gelegenen 
Dorfe  Büdesheim  eine  in  das  hier  in  Rede  stehende  Niveau  der  De- 
vonischen  Gruppe  gehörende  Bildung  bekannt.  Dieselbe  besteht 
aus  grauen,  dem  Eifeier  Kalk  aufruhenden  Mergelschiefern,  welche  in 
ausserordentlicher  Häufigkeit  kleine  in  Brauneisenstein  verwandelte 
Exemplare  von  Goniatites  retrorsus  in  mehreren  Varietäten  und  von  Car- 
diola  retrostriata,  ausserdem  auch  einige  eigenthümlichc  Terebratula- 
Arten,  kleine  Ortboceren  mit  ländlichem  Sipho  (Bactrites)  u.  s.  w.  ent- 
halten. 

Manchfaltiger  und  mächtiger  ist  die  Entwicklung  von  Gesteinen 
aus  diesem  geognostischen  Niveau  am  Nordwest-Abhange  der  Gebirgs- 
masse  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges,  in  Belgien  und  in  der  süd- 
lich von  Aachen  gelegenen  Gegend.  Zunächst  ist  hier  — aber  freilich 
bisher  auch  nur  an  einer  einzelnen  Lokalität  — ein  in  jeder  Beziehung 
völlig  entsprechendes  Äquivalent  der  Goniatiten-Schiefer  von  Büdes- 
heim vorhanden.  Am  Etang  de  Virelles  bei  Chimag  sind  nämlich 
schwärzlich-grüne  Mergelschiefer  aufgeschlossen,  welche  in  grosser  Häu- 
figkeit kleine  in  Brauneisenstein  verwandelte  Goniatiten  (Goniatites  re- 
trorsus) und  Cardiola  retrostriata  und  ausserdem  kleine  Orthoceren  mit 
randlichem  Sipho  (Bactrites)  und  mehrere  eigenthümliche  Terebralula- 
Arten  einschliessen. 

Von  ganz  allgemeiner  Verbreitung  ist  in  Belgien  und  in  der 
Gegend  von  Aachen  eine  aus  grünlich-grauen  Mergel-Schiefern  mit 
Kalknieren  und  aus  Glimmer-reichen,  plattenförmigen  Grauwacken-Sand- 
steinen bestehende  mächtige  Schichtenfolge,  welche  paläontologisch  vor- 
zugsweise durch  das  sehr  häufige  und  über  die  ganze  Schichtenfolge  sich 
erstreckende  Vorkommen  von  Spirifer  disjunctus  (Sp. Verneuilii) 
bezeichnet  wird.  Diese  Schichtenfolge,  welche  ausser  dem  genannten 
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Fossil  besonders  noch  Produclus  subaculeatus,  Terebratula  pugnus  var , 
Terebratula  concentrica,  Terebratula  reticularis,  Orthis  umbraculum, 
Cyrtoceras  sp.,  Goniatites  sp.  u.  s.  w.  enthält,  bildet  überall  die  un- 
mittelbare Unterlage  des  Kohlenkalks  und  ist  somit  in  dieser  Gegend 
das  oberste  Glied  der  Devonischen  Gruppe.  Vergleicht  man  diese  Ent- 
wicklung in  Belgien  mit  derjenigen  des  gleichen  Niveau’s  in  West - 
phalen,  so  findet  man  für  die  Goniatiten-Schiefer  des  Etang  de  Virelles 

bei  Chimay  in  den  Schiefern  von  Nehden  bei  Brilon  ein  vollkommenes 

•• 

Äquivalent«  Die  obere  durch  Spirifer  disjunctus  (Spirifer  Verneuilii)  be- 
zeichnete  Schichten-Folge  zeigt  in  ihrer  tieferen , aus  Schiefern  mit 
Kalknieren  bestehenden  Abtheilung  eine  nicht  zu  verkennende  petro- 
graphische  Ähnlichkeit  mit  dem  „Kramenzel“  und  auch  in  paläontologi- 
scher  Beziehung  findet  in  so  fern  eine  Analogie  zwischen  beiden  Statt, 
als  die  Kalknieren  der  Belgischen  Schiefer  in  gleicher  Weise,  wie  der 
Kramenzel , zahlreiche  Goniatiten , freilich  meistens  nur  in  sehr  unvoll- 
kommener Erhaltung,  umschliessen.  Auch  findet  sich  ja  der  eigentliche 
Kramenzel  in  vielen  Theilen  Westphalens  noch  von  einer  Reihe  sandi- 
ger Gesteine  überlagert,  gerade  so  wie  auch  die  oberste  Abtheilung  der 
Belgischen  durch  Spirifer  disjunctus  bezeichneten  Schichten-Folge  aus 
dünn  geschichteten  Grauwacken-Sandsteinen  besteht.  Bestimmt  verschie- 
den ist  jedoch  die  Entwicklung  in  den  beiden  Gegenden  in  Betreff  der 
übrigen  paläontologischen  Merkmale.  So  gleichbleibend  nämlich  die 
vorzugsweise  aus  Brachiopoden  bestehende  fossile  Fauna  dev  Belgischen 
Schichten-Folge  in  den  entlegensten  Theilen  des  Landes  erscheint,  so 
gänzlich  fehlend  ist  dieselbe  auf  der  rechten  Rhein-Seile  und  nament- 
lich hat  sich  auf  dieser  niemals  von  dem  bezeichnendsten  Fossil  der 
Belgischen  Schichten-Folge,  dem  Spirifer  disjunctus  (Sp.  Verneuilii), 
auch  nur  eine  Spur  gefunden.  Es  steht  diese  Thatsache  im  Einklänge 
mit  der  allerdings  auch  sehr  auffallenden  Verschiedenheit,  welche  in  Be- 
treff der  Entwicklung  auch  älterer  Devonischer  Schichten  und  des  Stein - 
kohlen-Gebirges  zwischen  beiden  JMein-Seiten  stattfindet. 

Dass  in  der  That  die  Belgischen  Schiefer  mit  Kalknieren  dem 
Kramenzel  Westphalens  wesentlich  gleich  stehen,  erhält  durch  die 
Verhältnisse  in,  England  noch  eine  besondere  Bestätigung.  Hier  ist 
nämlich  bei  Petherwin  in  Comwallis  eine  aus  hellgrauen  oder  grün- 
lichen Kalknieren  und  dünne  Kalk-Lager  einschliessenden  Schiefern 
bestehende  Reihenfolge  von  Gesteinen  {„Petherwin  Group“  der  Eng- 
lischen Geognosten)  entwickelt,  welche  paläontologisch  vorzugsweise, 
wie  der  Kramenzel  Westphalens  durch  die  in  grosser  Häufigkeit  von 

Bjrona,  Lcthaea  geognoatica.  3.  Auf).  II.  4* 
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den  Kalknieren  umschlossenen  Goniatiten  und  Clymenien  bezeichnet 
wird,  ausserdem  aber  nach  Phillips  auch  Spirifer  disjunctus  (Sp.  Ver- 
neuilii),  d.  i.  dasjenige  Fossil,  welches  in  Belgien  der  ganzen  hier  in 
Betracht  kommenden  Reihenfolge  von  Gesteinen  vorzugsweise  eigen- 
thümlich  ist,  enthält. 

Auch  noch  in  anderen  Gegenden  sind  Gesteine  aus  dem  hier  in 
Rede  stehenden  obersten  Niveau  der  Devonischen  Gruppe  nachgewiesen. 
In  Frankreich  gehören  hierher  namentlich  gewisse  durch  E.  de  Verneuil 
beschriebene  kohlige  Kalkstein-Schichten  mit  mehreren  Arten  von  Go- 
niatiten und  Cardiola  retrostriata  bei  Tiberek  unweit  Neffiez  im  Dept. 
de  l’Herault.  In  den  Pyrenäen  sind  gewisse  als  Marmor  („marbre 
griotte*)  verwendete,  aus  getrennten  Nieren  bestehende  Kalkstein- 
Schichten  sehr  wahrscheinlich  ein  Äquivalent  desl Vestphälischen  Kra- 
menzels. 

Diesen  Kalk-Schichten  der  Pyrenäen  stehen  nach  de  Verneuil 
und  Collomb  ( Bullet . soc.  geol.  Fr.  X,  1853,  128)  gewisse  rothe 
Kalkstein-Schichten  mit  Goniatiten  und  Orthoceratiten  bei  lhienlealba 
und  bei  Buzdongo  in  der  Provinz  Leon  in  Spanien  ganz  gleich.  Auch 
gewisse  von  Casiano  de  Prado  bei  Stama  unweit  Labero  in  derselben 
Provinz  aufgefundene  Schiefer  mit  Cardiola  retrostriata  (Cardium  pal- 
matum)  gehören  hierher. 

In  Russland  findet  sich  in  den  an  dem  Uchta-FUisse  unter  63y2° 
N.  B.  aufgeschlossenen  „Domanik-Schiefern“  ein  paläontologisch  auf- 
fallend übereinstimmendes  Äquivalent  der  Goniatiten-Schiefer  von  Bil- 
desheim in  der  Eifel , vom  Etang  de  Virelles  bei  Chimay  und  von 
Nehden  bei  Brilon.  Dieselben  bestehen  aus  schwarzen  von  Naphtha 
durchdrungenen  Schiefern,  welche  in  grauen,  Lagen-weise  angeordnelen 
Kalknieren  Goniatiten  mit  einfachem  Dorsal-Lobus , kleine  schlanke 
Orthoceras-Arten  und  Cardiola-Arlen , namentlich  C.  retrostriata,  um- 
6chliessen  *. 

Endlich  sind  auch  in  Nord- Amerika  Schichten  dieser  obersten  Ab- 
theilung der  Devonischen  Gruppe  in  sehr  ansehnlicher  Mächtigkeit  ent- 
wickelt. Die  von  den  New- Yorker  Staats-Geologen  unter  den  Be- 
nennungen „Chemung-Gruppe“  und  „Portage-Gruppe“  begriffenen 
Reihen  von  vorherrschend  schiefrigen  Gesteinen  des  westlichen  Theiles 
des  Staates  New-York  gehören  zuverlässig,  die  „Gennessee-Schiefer“ 
und  der  „Tully-Kalk44  wahrscheinlich  hierher.  Goniatiten  mit  einfachem 

* Vgl.  M.  V.  K.  Rustia  /,  413,  645. 
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Dorsal-Lobus  bezeichnen  auch  hier  in  Amerika  wie  überall  in  Europa 
vorzugsweise  das  fragliche  Niveau.  Für  die  „Chemung-Gruppc“  be- 
gründet das  Zusammen-Vorkommen  von  Spirifer  disjunctus  (Sp.  Ver- 
neuilii  Murchison;  Delthyris  cuspidata  Hall),  Spirifer  Bouchardi  (Del- 
thyris  mucronata  Conrad)  und  Productus  subaculealus  noch  eine  ganz 
specielle  Übereinstimmung  mit  der  durch  Spirifer  disjunctus  vorzugs- 
weise bezeichneten  Schichtenfolge  Belgiern , in  welcher  dieselben  drei 
Arten  von  Brachiopoden  sich  vereinigt  finden. 

Nach  der  vorhergehenden  Darstellung  würden  sich  also  drei  Haupt- 
Abtheilungen  oder  Stockwerke  von  allgemeiner  Geltung  in  der  Devoni- 
schen Gruppe  unterscheiden  lassen,  nämlich 

I.  Grauwacke  von  C o b lenz. 

II.  Ei  fei  er  Kalk. 

III.  Goniatiten-  und  Clymenien-Kalk. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  vergleichende  Übersicht  über 
die  Gliederung  der  Devonischen  Gruppe  in  den  verschiedenen  Gegenden 
ihrer  Haupt  Entwicklung. 


4 * 
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Belgien. 


Parallel-Gliederung  der 

Eifel.  | Westphalcn  und  Nom  sau. 


Grünlich-graue  Mergelsrhiefer 
mit  Kalknlrren  und  Glimmer- 
reiche  piattenförmlge  Gran- 
wackensandsteine , paläontolo- 
gisch  vorzogsweisecharakterisirt 
durch  Spirifer  diajunctus  (Sp. 
Verneuilii)  und  ausser  dieser 
Art  enthaltend:  Productus  sub- 
aculeatus , Terebratnla  pngnus 
var.,Ter.  reticularis,  Ter.  con- 
centrica,  Orthia  umbraculum, 
Gyrtoceras  sp..Goniatites  sp.etc. 

Grünlich  - schwarze  Mergel- 
achieter  mit  kleinen  in  Braun- 
eisenstein verwandelten  Goniati- 
ten  (Goniatitea  retrorsua,  Gon. 
aroblylobua  n.  s.  w.>,  Cardioia 
retroatriata(Cardlum  paltnatum). 
Orfhoecras  (Bactrites),  Tere- 
braruia  pugnoides  de  Kokinck 
sp.  ined.  u.  s w.  Etang  de 
l'ireltes  bei  ( himay  (Gonia- 
titenachiefer). 


Kalkstein  mit  Stringocephalus 
Burtini,  Megalodon  cuctiltatus, 
Macrocheilus  arculatus , Mur- 
ehisonia  turbinata  (M.  bilincata) 
u.  a.  w.  Nisme  bei  Couvin. 


Grane  Kalkmergel  mit  kleinen 
Bryozoen  (Fenestella),  Calceoln 
aandalina  , Spirifer  apeciosns. 
Phacops  latifrona  u.  a.  w.  bei 
Couvin , Chimay  u.  a.  w.  (Cal* 
ceola-Schicfer  A.  Roemer's). 

Grauer  compacter  Kalkstein, 
reich  an  Korallen , namentlich 
Stromatopora  polymorpha , Ca- 
lamopora  polymorph»,  Cal. Goth- 
landica  und  ausserdem  Calccola 
aandalina  enthaltend  ( Couvin , 
Ticht  bei  Slollberg  u.  ä.  w.). 


Obere  Ab 


Grtinlich-graueMergelschiefer, 
erfüllt  mit  kleinen  in  Braun- 
eisenstein verwandelten  Gonia- 
titen , namentlich  Goniatitea 
retrorsus  in  verschiedenen  Va- 
rietäten, und  ausserdem  enthal- 
tend Cardioia  retrostriata  (Car- 
diura  palmatum),  Bactrites 
u.  s.  w.  (Büdesheim.) 


Mittlere  Ab 


Compacte  Kalksteinbänke  nnd 
graue  Kalkmergel,  sehr  reich 
an  Korallen  und  Schnnlthier- 
Kesten  (Stromatopora  poly- 
morpha, Cyathophyllum  quadri- 
geuiinum,  nelianlhöidfs,  cerati- 
tes,Helioli  tes  interstincta(Astrea 
porosa),  Spirifer  speciosus,  Sp. 
ostiolntus,  Calccola  sandalina. 
Terebratula  reticularis,  concen- 
trica  u.  s.  w. 


theilung  der 

Grane  und  grünliche  Schiefer- 
thone  mit  zusammengedrüektea 
Linsen  - förmigen  Kalknieren, 
welche  Goniatilen  und  t'lyme- 
nien  efnschliessen  („Nlerenkalk“ 
oder..KramenzeUtein'der  Gegend 
von  Elberfeld  und  der  Graf- 
schaft Mark). 


Thonschiefer  mit  dünnenKalk- 
stein- Lagen(Fliuz).  Dachschiefer 
von  ’Nulhtr  im  Ruhr-Thale ; 
graue  Mergelschiefer , reich  au 
uoniatiten  (Goniatitea retrorsns) 
und  Posidonomya  venusta.  Neh- 
den bei  Urilon. 


theilung  der 

a.  Kalk  von  Paffrath 
Kalkstein  mit  Stringocephalus 
Burtini,  Uncites  gryphus,  Ma- 
crocheiius  arculatus , Mtirchi- 
sonia  turbinata  (bilincata) 
u.  s.  w.  (Kalkstein  von  Paff- 
rath, Elberfeld,  Schwelm  u.s.w.) 

b.  Eifeier  Kalk 
Grauwacken  Schiefer,  glimmer- 
reiche Grauwacken  - Sandsteine 
u.  dunkle  Mergel  mit  untergeord- 
neten Kalkstein  - Lagern  . die 
Versteinerungen  des  Rifeier 
Kalks  enthaltend  (Grauwacken- 
artige  Gesteine  vom  Alter  des 
Kifeler  Kalks  im  Süden  des 
grossen  Rheinisch  - H'estphäli- 
schen  Kalk-Zuges  F.  Roemik's; 
Lenne  - Schiefer  v.  Decker'*, 
Calceola-Schiefer  A.  Roemer’s). 
Waldbröl , Olpe  , Lenne - Thal, 
Bigge  im  Ruhr-Thale. 


(Grauwacke  von 


Ebenso  z.  B.  bei  Couvin , 
mag  u.  s.  w. 


Ebenso. 


.Untere  Ab 

Co  bl  eit  & („altere  Rheinische 
Thonschiefer  u.  Grauwacken- 
Sandstein  mit  Spirifer  macrop- 
terus.Sp.cuilrijugatus,  Leptneiia 
, (Cbonetes)  sarcinulata,  Lep.  die- 
latata.Orthis  ezplanata.iterinta 
lineatn,  Pt.  fasciculAta,  Homa- 
loiiotus  armntus,  H.  crassicaudx, 
Pleurodictyum  problcmaticum 
etc.  — Grauwacke  von  C ob- 
lenz  (altere  Rheinische  Grau- 
wacke ; F.  Spiriferen-SiinHstein 
* der  Gebr.  Sardrcrqerj.  Cob- 
! lenz  . Prüm  , Waxweiler  , Da- 
leiden u.  s.  w. 

V ersteinerungsiosc,  zum  Theil 

halb  krystallinische  Thonschie- 
; fer  und  Grauwncken  im  Hohe* 
Tenn,  den  Ardennen  u.  s.  w. 
(„Terraio  Ardennais“  Ddmobt’s) 


heilung  der 

Grauwacke“  F.  Roemkk’s  ; 


Ebenso  z.  B.  bei  Butzbach 
unweit  Giessen. 


Ebenso,  namentlich  im  Taunus. 


t 
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Devonischen  Gruppe. 


Har s. 


Devonshire. 


Staat  New-York. 


Devonischen  Gruppe. 


Hellgefhrbte  Thonschiefer  - mit 
Cvpridina  serrato-striata , Posidono- 
m’yä  venusta . Phacops  cryptoph 
thalmus  und  Clymenien  bei  kanten- 
th'il  („Oypridinen-Sc  hiefer**)  ; rotlie 
Thon  schiefer  mit  Knauern  oder 
Nieren  von  graulich-wcissem  Kalk- 
tlein  am  Sparenberge  unweit  Lau- 
/en/Aa/(_Kramenzel*tein‘’);»ch'wanter 
Kalk  von  Altenau  mit  Gonialiten 
und  Cardiola  retrostriata  (Cardium 
palmatuiu). 


Hellgraue  oder  grün- 
liche Schiefer,  Kalk- 
nieren und  unregelmäs- 
sige Lagen  oder  Hanke 
von  Kalksteig  ein- 
schliessend,  mit  Clyme- 
nien , Gonialiten  und 
Spirifer  disjunctn*  (Sp. 
Verneullii)  (»Petherwjn- 
Gruppe"  von  Phillips). 


Versteinerungs -reicher  Kalkstein 
von  Grund  und  Elbingerode  mitGo- 
niatiteu,  Terebratula  ruboide*,  Te- 
rebratula  reticufaris,  Terebratula 
pugnu*  var.  Tereb.  coneentrica,  Spi- 
rifer simplex , zahlreichen  Corallen 
u.  w. 

Devonischen  Gruppe. 

(Strin{eocephalpn-KaIk). 

Eisenschüssige  Kalksteine  mit 
Striugocephalus  Burtini,  Goniatites 
retrorsus  var.  u.  s.  w.  der  Grube 
IPeinschenke  und  des  Kehrxu  bei 
Buntebock  unweit  Clausthal. 


1.  Chemung-Gruppe. 

Spirifer  disjunctus  (*<p.  Verneuilii 
Muhch. ; Oelth.  cuspidata  Hali), 
' Sp.  Bouchardi,  Produc  tu»  subacu- 
leatus,  zahlreiche  Pterineen  u.  s.  w. 

1.  Portage-Gruppe. 

Goniatites  retrorsus  L.  v.  Buch 
CG.  bicostaius  Hall),  G.  sinuosus 
Hall,  Clymeniä  Y complanala  Hall, 
Spirifer  laevigatus,  Lucinn  retusa 
Hau,  Nucula  lineolata  Hall,  Cya- 
thocrinus  ornatissiiuus  Hall. 

3.  Genessee-Schiefer. 

Avicula  fragilis  Hall  , Stropho- 
mena  setigera  Hall,  I.ingula  »pa- 
tulata,  L.  coneentrica. 

4.  Tully-Kalk. 

Terebratula  cuboides,  Orthis  re- 
supinata  u.  s.  w. 


Hellgraue  Kalkstein- 
Schichten  von  Newton , 
Huthel , Plymouth , 

Brndley  u.  s.  w.  mit 
Stringocephalus  Burtini 
Megalodon  cncullatus, 
M.  carinatus  etc. 


(ine/.  „Calccola-Schiefer“). 

Schwarze,  wenige  Fuss  mächtige 
Schiefer  mit  Phacops  latifrons,  Go 
niatiten  , Orthoceras  (Bactrites), 

Acidaspis  horrida,  Cyphaspis  spinu- 
losa, Proetus  Barrandei,  Coccostcus 
Hercynicus  und  vielen  anderen  eigen- 
thümlichen  Arten  am  l.angenberge 
zwischen  Clausthal  und  Goslar,  bei 
Huntebock « am  Ziegenbacher Teiche 
u.  s.  w.  ( H'iesenbacher  Schiefer 
A.  Roemer’s.) 

Gelblich  graue  MergeUchiefer  mit 
kalkigen  Zwischenlager  zahlreiche 
Bryozoen  , namentlich  der  Gattung 
Fenestella,  ferner  Calceola  snnda- 
lina,  Phacops  latifrons,  Terebratula 
reticularis.  Ter.  Icpida,  Calamopora 
Gothlandica  , Alveolltc«  suborbicu- 
laris  (Calamopora  spongite»),  Cvsti- 
phylluni  vesiculosum  und  viele  an- 
dere eigentümliche  Arten  ein- 
schliesseud . um  Schnlker-Teiche, 
km  Auerhahn,  im  Birkenthale  u.s.w. 

(„Calceola -Schiefer“  A.  Roemer’s.)! 

Devonischen  Gruppe. 
„Spirtferen  Sgndatein“  Sandbfrgkr’r). 


Gelbliche  Schiefer, 
reich  an  Fenestella,  Lep- 
taena  depressa  und  L. 
interstrialis  am  Park 
von  Ogwelt  - House 
(Vcrgl.  A.  Rof.mer  I. 
Jb.  1853,812). 


Grauwackensandsteine  des  Kahle 
b erg  es.  der  Schalke  und  des  R am- 
mtlsberges  , zahlreiche  Steinkerne 
von  Acephalen,  namentlich  der 
Gattungen  Nncula,  Area,  Crassa- 
tella  (?),  Venus  (?)  und  Lucina, 
ferner  Ctenocrinus  «decadactytus  ?), 
Homalonotus  Barrandei  , Ahrendi, 
pnsetatus  u.  s.  w.  einschüessend 
(„ältere  Grauwacke«  A.  Roemfr’s). 


?PIattenförmigerSand- 
stein  und  Schiefer  von 
Meadsfoot  - Sands  bei 
Torquay  mit  Homalono- 
tus. 


5.  Hamilton-Gruppe. 

Dipleura  Dekayi , Phacops  lall- 
frons  (Calymene  bufo  Greek)  Cry- 
phaeus  calilteles  Green  . Terebra- 
tula coneentrica,  Ter.  reticularis, 
Delthvris  mucronotu»  Hall,  Dcltli. 

Eranuüter  Hall,  Spirifer  Bouchardi, 
eptarnn  dutertrii , Producius  sub- 
aeuieatus,  Pterinea  (mehrere  Arten). 

6.  Marcellus-Schiefer. 

GrosseGoniatiten  mitungetheiltem 
Dorsal  und  einem  einzigen  gerun- 
deten Lateral- Lobus. 

7.  Hornstein-führende rK a 1 k 
(„Corniferous  limestone«). 

OdontocephalusselenumsCoKRAD, 

Calymene  crassimarginata , Cyrto- 
ceras  undnlatum  Hall,  Pleurorhyn- 
chus  trigonaiis  Cojcr. 

8.  0 n on  d a ga -Ka  1 k. 

Calamopora  Gothlandica,  alveo- 
laris,  tibrosa,  grosse  Cyathophyllen. 

!«).  Schoharle-Sandsteln. 

Asterolepis , Phacops  latifrons, 
Pleurorhynchus  (grosse  Art),  Cyr- 
toceras. 

10.  C aud  a-  gal  1 1 -Sa  nd  st  e 1 n. 
Auf  den  Schichtflächen  bedeckt 
mit  einem  Fucoid  (?)  von  Feder- 
artiger  Form. 

U.  Oriskany- Sandstein. 

Spirifer  arenosus,  Sp.  cultrijnga- 
tns,  Atrypa  elongata  Cokrad,  Orthis 
unguiformis,  Acroculla  (grosse  Art). 


? Versteinernngslose 
Schiefern.  Grauwacken 
von  vorherrschend  röt- 
licher Färbung,  nament- 
lich im  nördlichen  De- 
vonshire. 


r 
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Organischer  Charakter  der  Devonischen  Gruppe. 

• I.  Pflanzen. 

Im  Ganzen  sind  auch  in  den  Gesteinen  der  Devonischen  Gruppe, 
wie  in  denjenigen  der  Silurischen,  die  Restc'von  Pflanzen  sehr  sparsam 
verbreitet  und  auf  wenige  Formen  beschränkt,  nachdem  man  die  Pflan- 
zen-Restc  gewisser  Schichten  *,  welche  früher  der  Devonischen  Gruppe 
zugerechnet,  neuerdings  aber  als  der  Stcinkohlen-Gruppc  angehörig 
erkannt  wurden,  davon  ausgesondert  hat.  Rei  weitem  die  meisten 
sind  auch  hier  noch  wie  in  der  Silurischen  Gruppe  Mccrespflanzcn. 
Namentlich  die  Gattungen  Chondrites  und  Haliserites  sind  vertreten. 
Die  Halm-ähnlichen  Abdrücke  von  Arten  der  letzteren  Gattung,  wie 
namentlich  von  Haliserites  Dechenianus  Göpp.  erfüllen  oft  dicht  zu- 
sammengehäuft gewisse  Lagen  von  Thonschiefer.  Landpflanzen  fehlen 
in  Devonischen  Schichten  Europa’s  noch  ganz  oder  sind  doch  sehr 
zweifelhaft.  Dagegen  wurden  in  Nord-Amerika  in  entschieden  dieser 
Gruppe  angehörenden  Gesteinen  einzelne  unzweifelhafte  Landpflanzen 
nachgewiesen.  Göppert  hat  eine  Art  der  Gattung  Knorria  und  eine 
Art  der  Gattung  Sagenaria  aus  sandigen  Schichten  der  sogenannten 
„Hamilton-Group",  welche  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke  oder 
der  Grauwacke  von  Coblenz  im  Alter  gleich  steht,  beschrieben  **,  Schon 
häufiger  sind  die  Landpflanzen  in  der  die  oberste  Abteilung  der  De- 
vonischen Gruppe  im  Staate  New-York  bildenden  „Chcmung  Group", 

* 

aus  welcher  Hall  namentlich  eine  Sigillaria-  und  eine  Sphenopteris- 
Art  beschreibt. 

* Zu  diesen  gehören  besonders  die  Posidonomycn-Schiefer  Nassau'#, 
Westphalens  und  des  nordwestlichen  Harzes,  die  mit  Posidonomyen-Schiefern 
wechsellagernden  pflanzenrcichen  Grauwacken  der  Gegend  von  Clausthal , 
deren  Pflanzenreste  von  meinem  Bruder  Ad.  Roemer  beschrieben  worden 
sind,  die  gleichaltrigen  Grauwacken  von  Magdeburg  und  die  Grauwacken- 
artigen Gesteine  von  Landshut , Falkenberg  und  anderen  Orten  Schle- 
sien's.  Diese  so  eben  genannten  Schichten  haben  die  grosse  Mehrzahl 
der  von  Göppert  in  seiner  „Flora  des  Übergangs-Gebirges"  zusammen- 
gestellten  und  beschriebenen  Pflanzen  geliefert  und  nach  Aussonderung 
derselben  bleibt  freilich  nur  eine  Flora  von  beschränktem  Umfange  und 
geringer  Manchfaltigkeit  für  die  gesammtc  der  Steinkohlen-Gruppe  int 
Alter  vorangehende  Masse  des  älteren  Gebirges  übrig. 

**  Die  der  Beschreibung  von  Göppert  zu  Grunde  liegenden  Original- 
Exemplare  sind  in  den  Besitz  de«  Bonner  Museums  gelangt  und  ich  kann 
nach  Ansicht  derselben  den  angegebenen  Ursprungsort  derselben  nur  be- 
stätigen. 
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II.  Thiere. 

Die  Amorphozoen  oder  Schwamme,  welche  in  der  Silurischen 
Gruppe  mit  Sicherheit,  wenn  auch  nur  an  vereinzelten  Lokalitäten 
erkannt  wurden,  sind  bisher  nicht  unzweifelhaft  nachgewiesen  worden. 
Aus  der  Classe  der  Polypen  sind  die  Anthozoen  in  den  beiden  Fa- 
milien der  Cyathophylliden  und  Cystiphylliden  durch  die  Gattungen 
Cyalhophyllum,  Combophyllum,  Acervularia,  Zaphrentis,  Phillipsastrea, 
Smithia,  Cystiphyllum  u.  s.  w.  besonders  reichlich  vertreten.  Von  fast 
gleich  grosser  Bedeutung  ist  die  Vertretung  der  Zoantharia  tabu- 
lata  durch  die  Gattungen  Heliolites,  Calamopora  (Favosites),  Cbae- 
tetes,  Syringopora,  Pleurodictyum  u.  s.  w.  Die  weite  Verbreitung  der 
Gattung  Aulopora  fällt  im  Gegensatz  zu  der  Silurischen  Gruppe  auf. 
Die  Zusammensetzung  der  Devonischen  Anthozoen  - Fauna  ist  ira 
Grossen  derjenigen  der  Silurischen  Schichten  ähnlich,  aber  eine  in’s 
Einzelne  gehende  Vergleichung  beider  Faunen  ergibt,  dass  nur  eine 
sehr  geringe  Zahl  (8  nach  Edwards  und  Haime)  von  Arten  beiden 
gemeinsam  ist.  Die  Bryozoen  zeigen  eine  der  gegenwärtigen  nach- 
stehende, der  Silurischen  dagegen  ungefähr  gleichkommende  Manch- 
falligkeit  von  Formen  in  den  Gattungen  Fenestella,  Coscinium,  Polypora, 
Stromatopora  u.  s.  w.  Das  letztgenannte,  in  Betreff  seiner  Zugehörig- 
keit zu  den  Bryozoen  freilich  nicht  zweifellose  Geschlecht  nimmt  bei 
der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  Kopf-förmigen  Massen  der  einzigen 
Art  (Str.  polymorpha)  auftreten,  den  wichtigsten  Antheil  an  der  Zu- 
sammensetzung der  Devonischen  Korallenbänke,  wiez.  B.  des  Kalkes 
der  Eifel . Die  Gattung  Recep  taculites,  zu  den  Polypen  gerech- 
net, wenn  gleich  von  ganz  ungewisser  Stellung,  darf  zu  den  bezeich- 
nenden organischen  Formen  der  Devonischen  Gruppe  gezählt  wer- 
den wegen  der  weiten  Verbreitung,  welche  einer  einzelnen  Art,  dem 
Ree.  Neptuni,  zusteht. 

Unter  den  negativen,  die  Verbreitung  der  Polypen  betreffenden 
Charakteren  ist  im  Gegensatz  zu  der  Silurischen  Gruppe  vor  allen 
das  völlige  Fehlen  der  Gattung  Halysites  (Catenipora)  und  dasjenige 
der  Graptoliten  hervorzuheben. 

Die  Vertretung  der  Echinodermen  geschieht  fast  ausschliess- 
lich durch  Crinoiden,  indem  von  Echiniden  kaum  etwas  Anderes  als 
vereinzelte  Stacheln,  von  Asteriden  nur  die  sehr  sparsamen  Abdrücke 
von  ein  Paar  Arten  bisher  bemerkt  wurden.  Die  Crinoiden  sind  fast 
ausschliesslich  Actinoideen  d.  i.  ächte  Crinoiden  mit  grossen  Armen. 
Die  wichtigsten  Geschlechter  sind  Cupressocrinus,  Ctenocrinus,  Melo- 
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crinus,  Haplocrinus,  Cyathocrinus,  Eucalyptocrinus,  Rhodocrinus,  Pla- 
tycrinus  und  Poteriocrinus.  Von  diesen  sind  die  \ier  erstgenannten 
der  Gruppe  eigentümlich,  die  übrigen  mit  einer  oder  beiden  angren- 
zenden Gruppen  gemeinschaftlich.  Die  Vertretung  der  Cystideen  be- 
schränkt sich  auf  eine  einzige  Art  der  Gattung  Agelacrinus.  Kaum 
minder  sparsam  ist  diejenige  der  Blastoideeh , indem  sie  nur  in  dem 
Vorkommen  einiger  weniger  Arten  von  Penlatrematites  an  vereinzelten 
Fundstellen  besteht. 

In  der  Klasse  der  Mollusken  oder Weichthiere  sind  dieBrachio- 
poden  und  Cephalopoden  zwar  auch  hier  noch,  wie  in  der  Silurischen 
Gruppe  vorherrschend,  doch  sind  ihnen  Arten  aus  anderen  Abtei- 
lungen und  namentlich  Gasteropoden  und  Acephalen  nun  schon  in  un- 
gleich grösserer  Zahl  und  Manchfaltigkeit  beigesellt.  Die  wichtigsten 
Brachiopoden-Geschlechter  sind  Spirifer,  Orthis,  Leptaena,  Terebralula*, 
Stringocephalus,  Pentamerus,  Uncites,  Calceola  und  Davidsonia.  Von 
diesen  sind  Stringocephalus,  Uncites  und  Davidsonia  ausschliesslich 
Devonisch,  die  übrigen  mit  einer  oder  beiden  angrenzenden  Gruppen 
gemeinsam.  Die  langgeflügelten  Spirifer- Arten  sind  in  Devonischen 
Schichten  vorzugsweise  häufig,  während  einzelne  derselben  auch  in 
den  beiden  jüngsten  Gruppen  der  ersten  Periode  angetroffen  werden. 
Auch  das  in  der  folgenden  Kohlengruppe  so  vorzugsweise  wichtige 
Geschlecht  Productus  ist  schon  in  ein  Paar  kleineren  Formen  Vertreten. 
Die  Cephalopoden  weisen  unter  den  Nautileen  die  Geschlechter  Ortho- 
ceras,  Gyroceras,  Cyrtoceras,  Phragmoceras,  Gomphoceras  und  Cly- 
menia  auf.  Von  diesen  ist  das  letztgenannte  ausschliesslich  Devonisch 
und  gehört  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  seine  Arten  in  einem  be- 
stimmten Niveau  auftreten,  zu  den  bezeichnendsten  organischen  Formen 
der  Gruppe.  Von  besonderem  Gewicht  ist  auch  in  BetrcfT  der  Ver- 
tretung der  Cephalopoden  der  Umstand,  dass  die  in  den  späteren  For- 
mationen zu  so  ausserordentlicher  Bedeutung  gelangenden  Ammoneen 
hier  zum  ersten  Male  und  zwar  mit  der  die  einfachsten  Formen  der 
Ammoniten  begreifenden  Gattung  Goniatites  erscheinen.  Diese  Gattung 
muss  um  so  mehr  hier  hervorgehoben  werden,  als  manche  ihrer  Arten 
in  grosser  Zahl  der  Individuen  gesellig  auftretend  gewisse  Schichten 
der  Devonischen  Gruppe  mit  Ausschluss  fast  aller  anderen  Organismen 
erfüllen.  Die  wichtigsten  Geschlechter  der  Gasteropoden  sind  Plcuro- 

* ln  der  bisher  geltenden  weiteren  Bedeutung  der  Gattung  vor  der 
durch  d’Ohbignt,  Davidson  und  Andere  neueriiehat  eingeführten  Theilung 
derselben  in  mehrere  Geschlechter. 


* 
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tomaria,  Euomphalus/  Turbo,  Macrocheilus , Loxonema  und  Capulus. 
Keines  von  diesen  ist  der  Gruppe  eigentümlich,  sondern  die  meisten 
reichen  durch  alle  Gruppen  der  ersten  Periode  und  ein  Theil  selbst 
durch  die  jüngeren  Formationen  hindurch.  Unter  den  Acephaleh  sind 
die  Geschlechter  Megalodon,  Conocardium , Cardiola,  Grammysia,  Allo- 
risma . Nucula , Lucina  und  Area  unter  den  Dimyariern , die  Gattung 
Pterinea  unter  den  Monomyariern  besonders  hervorzuheben.  Ganz 
eigentümlich  der  Gruppe  sind  unter  diesen  Grammysia  und  Megalo- 
don. Als  vorzugsweise  Devonisch  darf  die  Gattung  Pterinea , die  in 
gewissen  sandigen  Gesteinen  der  Gruppe  in  ausserordentlicher  Häufig- 
keit erscheint,  bezeichnet  werden.  Zu  den  Heteropoden  wird  Bcllero- 
phon,  zu  den  Pteropoden  Conularia , Tentaculites  und  Coleoprion  ge- 
rechnet. Von  diesen  Gattungen  ist  aber  nur  die  zuletzt  genannte 
eigentümlich,  die  übrigen  werden  auch  in  anderen  Gruppen  der  ersten 
Periode  angetroffen. 

In  Betreff  der  Arthrozoen  (Glieder-  oder  Kerb-Thiere)  sind  es 
auch  hier  fast  allein  wieder  die  Trilobiten,  welche  jene  in  späteren 
Epochen  so  äusserst  umfangreiche  grosse  Section  des  Thierreichs  ver- 
treten. Die  Haupt-Entwicklung  der  Trilobiten,  nach  Zahl  der  Ge- 
schlechter, Arten  und  Individuen  ist  freilich  während  der  Devonischen 
Epoche  schon  vorüber.  Denn  von  den  44  durch  Barrande  angenom- 
menen Geschlechtern  der  Silurischen  Gruppe  setzen  nur  11,  nämlich 
Phacops,  Dalmania,  Proelus,  Homalonotus,  Bronleus,  Harpes,  Cheirurus, 
Lichas,  Cyphaspis,  Acidaspis  und  Phillipsia  (?)  in  die  Devonische  fort 
und  in  diesen  Geschlechtern  ist  wiederum  bei  den  meisten  die  Zahl 
der  Arten  viel  geringer,  als  in  der  Silurischen  Gruppe.  .Keine  Trilo- 
biten Gattung  ist  ausschliesslich  Devonisch  und  auch  nur  vorzugsweise 
Devonisch  ist  keine  unter  den  genannten.  Besonders  wichtig  durch 
sehr  weite  Verbreitung  einer  einzelnen  Art  (Ph.  latifrons)  ist  die  Gattung 
Phacops.  . Aus  anderen  Abtheilungen  der  Crustaceen  ist  etwa  die  Gat- 
tung Cypridina  wegen  ihrer  Häufigkeit  in  einem  bestimmten  Niveau  der 
Gruppe  hervorzuheben.  Inseclen  und  Arachniden  fehlen  ganz.  Die 
Anneliden  haben  in  - wenigen  unansehnlichen  Arten  von  Serpula  eine 
kümmerliche  Vertretung. 

Spondylozoen  (Wirbelthiere)  sind  in  den  typischen 
Devonischen  Schichten  nur  äusserst  dürftig  durch  sehr  verein- 
zelt vorkommende  Knochenscbilder  von  Fischen , welche  zu  der 
Gattung  Holoptychius  gebracht  werden,  vertreten.  Häufiger  sind 
'Wirbelthier-Reste  in  dem  Old  red , dessen  organischer  Charakter  sogar 
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vorzugsweise  durch  denselben  bestimmt  wird.  Es  sind  meistens  Fische 
aus  Agassiz's  Abteilungen  der  Piacoidcn  und  Ganoiden  von  äusserst 
sonderbarem,  von  demjenigen  aller  jüngeren  Fisch-Formen  weit  ver- 
schiedenem Bau.  Die  wichtigsten  dieser  Fisch-Gattungen  sind : Ctena- 
canthus,  Ptychacanthus,  Onchus,  Placosteus,  Cephalaspis,  Pterichlhys, 
Coccosteus  und  Chelonichlhys. 

Erst  der  jüngsten  Zeit  gehört  die  Auffindung  eines  kleinen  Reptils, 
Telerpeton  Elginense  Mant.,  in  dem  Old  red  von  Schottland  an.  Es 
ist  diess  das  älteste  bekannte  Geschlecht  der  Reptilien  und  der  Luft- 
atmenden  Thiere  überhaupt.  Von  Säugethieren  und  Vögeln 
findet  sich  in  Devonischen  Schichten  keine  Spur. 

Geographische  Verbreitung  der  Devonischen  Gruppe. 

In  England,  wo  die  Gruppe  zuerst  als  eine  der  Haupt-Abtheilungen 
des  älteren  Gebirges  unterschieden  wurde,  nehmen  Gesteine  derselben 
einen  weiten  Raum  in  den  Grafschaften  Devonshire , Cornwall  und 
West-Sommerset  ein.  F^s  sind  Grauwacken-artige  und  schiefrige,  unter- 
geordnete Kalk-Lager  cinschlicssende  Gesteine,  welche  gegen  Westen  hin 
in  die  krystallinischen  Schiefer  von  Cornwall  unmerklich  übergehen. 
Eine  sehr  verwirrte  Schichtenstellung  und  theilweise  Änderung  der 
petrographischen  Beschaffenheit  durch  metamorphischc  Einflüsse  machen 
die  Ermittelung  der  ursprünglichen  Aufeinanderfolge  der  Schichten 
äusserst  schwierig.  Als  zunächst  jüngere  Gesteine  sind  Gesteine  der 
Kohlen-Gruppc,  aber  von  einem  anderen  als  dem  gewöhnlichen  Ha- 
bitus (Culm-Bcds  von  Murchison  und  Sedgwick)  mit  ihnen  in  Ver- 
bindung. Ausser  dieser  Entwicklung  typischer  Devonischer  Gesteine 
spielt  der  „Old  red  sandstone“  in  England  eine  wichtige  Rolle.  Der- 
selbe besitzt  namentlich  im  südlichen  Wales  und  in  den  östlich  an 
dieses  angrenzenden  Grafschaften  Herefordshire,  Worcestershire  und 
Shropshire  eine  weite  Verbreitung.  Nicht  minder  ist  derselbe  über 
einen  grossenTheil  des  südlichen  Schottlands  ausgedehnt.  Auch  auf 
der  Nordost-Küste  Schottlarids  und  auf  den  Or/mey-Inseln  ist  er  von 
grosser  Bedeutung.  In  Irland  kennt  man  ebenfalls  den  Old  red  in 
ansehnlicher  Verbreitung,  während  dagegen  typische  Devonische  Ge- 
steine dort  zu  fehlen  scheinen. 

In  Deutschland  tritt  die  Devonische  Gruppe  in  solcher  Manch- 
faltigkeit  der  Gliederung  und  mit  solcher  Ausdehnung  an  der  Ober- 
fläche auf,  dass  hier  viel  eher  als  in  England  der  Typus  für  die  Ent- 
wicklung der  Gruppe  gefunden  werden  mag.  Vor  Allem  setzen  Ge- 
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steine  der  Devonischen  Gruppe  jenes  ausgedehnte  Gebirgsland  zu  beiden 
Seiten  des  Rheins  zusammen,  für  welches  es  an  einer  allgemeinen  geo- 
graphischen Benennung  fehlt,  welches  aber  von  Geognosten  als  das 
* Rheinische  Schiefer-Gebirge“  bezeichnet  wird.  Von  Stadtberge  an 
der  Diemel  bis  in  die  Gegend  von  Valenciennes  an  der  Belgisch - 
Französischen  Grenze  und  von  Aachen  bis  Giessen  und  Homburg 
r.  d.  Höhe  herrschen  in  diesem  Gebiete  Devonische  Gesteine.  Der 
Taunus , der  Hundsrück , die  Eifel  und  die  Ardennen  sind  nur  ein- 
zelne Theile  dieser  Erhebung.  Ausser  dieser  grösseren  durch  dasRhei- 
nische  Schiefer-Gebirge  gebildeten  Partie  sind  Devonische  Gesteine 
besonders  am  Harze  und  namentlich  im  nordwestlichen  Theile  desselben 
in  manchfaltiger,  derjenigen  in  Nassau  und  Westphalen  ähnlichen 
Gliederung  entwickelt.  Auch  im  Fichlel-Gebirge , in  Ober-Franken 
und  in  angrenzenden  Theilen  des  Thüringer  Waldes , namentlich  in 
der  Gegend  von  Saatfeld  und  in  den  Reussischen  Fürstenthümern 
sind  Devonische  Gesteine  gekannt.  Ohne  Manchfaltigkeit  der  Gliede- 
rung sind  es  hier  vorherrschend  Goniatilen-  und  Clymenien-reiche 
Kalksteine,  welche,  was nirgends  weiter  in  Deutschland  der  Fall , in 
einer  engen,  noch  nicht  hinlänglich  aufgeklärten  Verbindung  mit  ent- 
schiedenen Silurischen,  besonders  durch  Graptoliten  als  solche  bczeich- 
neten  schiefrigen  Gesteinen  stehen. 

In  Schlesien  sind  Devonische  Schichten , nachdem  die  in  weiter 
Verbreitung  vorkommenden  Landpflanzen-führenden  Grauwacken,  welche 
früher  wohl  ihnen  zugerechnet  wurden , als  der  Kohlen-Gruppe  ange- 
hörig ausgesondert  worden  sind , nur  an  ein  Paar  vereinzelten  Punkten 
unzweifelhaft  vorhanden.  Unter  diesen  Punkten  ist  Ob  er  kunzend  orf 
einer  der  bemerkenswerthesten.  Das  weit  verbreitete  Devonische  Fossil 
Receptaculites  Nepluni  liefert  dort  vorzugsweise  den  Beweis  für  das 

Devonische  Alter  der  Ablagerung.  — Ferner  gehört  hierher  der  Go- 

« 

niatiten-  und  Clymenien-reiehe  Kalk  von  Ebersdorf  in  der  Grafschaft 
Glatz , welcher  in  jeder  Beziehung  dem  durch  dieselben  beiden  Ce- 
phalopoden-Gattungen  vorzugsweise  bezeichncten  Kalke  des  Fichtel- 
gebirges gleich  steht. 

Auch  in  Mähren  wird  ein  ansehnliches  zwischen  den  Städten 
Brünn , Gewicz,  Olmütz  und  Wischau  sich  ausdehnendes  Gebiet  von 
Devonischen  Gesteinen  eingenommen,  unter  denen  namentlich  die 
kalkigen  z.  B.  bei  Rittberg  zahlreiche  für  das  Devonische  Alter  be- 
weisende Zoophyten  und  Brachiopoden  führen  Ausdrücklich  verdient  • 
* Vergl.  Glockbr  i.  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XIX»  Supplem.  11,  — Bby- 
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noch  erwähnt  zu  werden,  dass  nirgends  in  Deutschland  der  „Old  red 
sandslonc“  bekannt  ist. 

In  Russland  nehmen  Devonische  Gesteine  ein  grösseres  Areal, 
als  in  irgend  einem  andern  Lande  Europa’s  ein.  Sie  bedecken 
hier  nach  Murchison  , de  Verneuil  und  Keyserling  einen  Flächen- 
Raum  von  7000  geographischen  Quadrat- Meilen.  Den  Silurischen 
Schichten  mit  gleichförmiger  Lagerung  aufruhend  und  wie  diese  ganz 
flach  geneigt  oder  horizontal,  werden  sie  nach  oben  eben  so  gleich- 
förmig von  den  Schichten  der  Kohlen-Gruppe  bedeckt.  Die  eben  ge- 
nannten Autoren  des  grossen  Werkes  über  die  Geologie  Russlands 
unterscheiden  eine  nördliche  und  eine  centrale  Zone  Devonischer 
Gesteine.  Die  erstere  erstreckt  sich  von  Kurland , dessen  Boden  sie 
vorzugsweise  zusammenselzt,  durch  Livland , die  Gouvernements  Pskow , 
St.  Petersburg  und  Olonetz  bis  in  die  Nähe  des  Eismeeres.  Die 
diese  Zone  bildenden  Ablagerungen  verbinden  in  gewisser  Weise  die 
petrographische  Beschaffenheit  und  den  organischen  Charakter  des 
„Old  red  sandstone“  mit  den  paläontologischen  Charakteren  *der  typi- 
schen Devonischen  Schichten.  Die  centrale,  in  ihrer  petrographi- 
schen  Zusammensetzung  von  der  nördlichen  sehr  abweichende  Zone 
zeigt  ihre  Haupt-Verbreitung  und  ansehnlichste  Erhebung  zwischen  den 
Städten  Orel  und  Woronesch.  Hellgelbe,  dünn  geschichtete  und 
verschiedentlich  gefärbte  Mergel  sind  die  herrschenden  Gesteine.  End- 
lich ist  noch  ausser  diesen  beiden  Zonen  am  westlichen  Abfalle  des 
Ural  ein  Streifen  steil  aufgerichteter  Devonischer  Schichten  in  einer 
der  Länge  des  ganzen  Gebirges  fast  glcichkommenden  Erstreckung 
nachgewiesen  worden. 

In  Süd- Russland  sind  namentlich  im  Caucasus  durch  Abich 
Devonische  Gesteine  in  bedeutender  Ausdehnung  erkannt  worden. 

In  Skandinavien  fehlen  typische  Devonische  Schichten,  wohl 
aber  ist  der  „Old  red  sandstone“  sowohl  in  Schweden,  und  zwar  na 
mentlich  in  Dalecarlien,  als  auch  in  Xorwegen  (hier  namentlich  bei 
Ringerigge  unweit  Christiania !)  in  weiter  Verbreitung  gekannt0. 

In  Belgien  haben  Devonische  Gesteine  namentlich  in  dem 
südlich  von  der  Maas  gelegenen  bergigen  Gebiete,  welches  vor- 
zugsweise den  Namen  der  Ardennen  führt  und  geognostisch  wie 

ricii  über  die  Entwicklung  des  Fldtagebirges  in  Schlesien  i.  Karstkn's 

Archiv  1844 , 291  u.  309  ff. 

* > 

0 Vergl.  Murchison:  On  the  Silurian  and  associated  rocke  in  Dale- 
carlia  etc.  i.  Quart.  Joum.  geol.  soc.  lf/,  1847.  li  ff. 
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orographisch  als  ein  Theil  der  grossen  Erhebung  des  Rheinischen 
Schiefer-Gebirges  erscheint,  bei  sehr  manchfaltiger  Gliederung  auch 
eine  weite  Verbreitung. 

Dagegen  ist  in  Frankreich  die  Entwicklung  der  Devonischen  . 
Gruppe  in  Vergleich  mit  dem  angrenzenden  Belgien  und  Deutschland 
nach  Manchfaltigkeit  der  Gliederung,  wie  nach  Ausdehnung,  an  der 
Oberfläche  nur  unbedeutend.  Eine  kleine  Partie  Devonischer  Gesteine, 
welche  sich  in  ihren  paläontologischen  und  pelrographischen  Charak- 
teren noch  eng  an  die  jüngeren  Devonischen  Schichten  Belgiens  an- 
schliesst,  findet  sich  in  den  Umgebungen  von  Boulogne  und  namentlich 
bei  Ferqu.es.  Auch  in  der  Normandie  kennt  man  Devonische  Ge- 
steine und  namentlich  sind  deren  bei  Nehou  im  Dpt.  La  Manche  mit 
paläontologischen  Charakteren,  welche  grösstentheils  diejenigen  der  äl- 
teren Rheinischen  Grauwacke  oder  Grauwacke  von  Coblenz  sind, 
entwickelt.  Im  westlichen  Frankreich  wird  der  Devonischen  Gruppe 
von  E.  de  Beaumont  und  Düfr^noy  auch  die  durch  anthracitische 
Steinkohlen-Lager  ausgezeichnete  Zone  von  alteren  Gesteinen,  welche 
bei  Chalonne8  unterhalb  Angers  die  Loire  schneidet , zugerechnet. 
Auch  im  südlichen  Frankreich  sind  einzelne  kleinere  Partien  Devoni- 
scher Schichten  bekannt.  So  finden  sich  nach  de  Verneuil*  namentlich 
bei  Tiberek  im  Dpt.  de  V Her ault  kohlige  Kalkstein-Schichten,  welche 
durch  mehrere  Arten  von  Goniatiten  und  Cardiola  retrostriata  als  dem 
obersten  Niveau  der  Devonischen  Gruppe  angehörig  bezeichnet  werden. 

In  Spanien  sind  Devonische  Schichten  namentlich  in  Asturien 
und  in  Leon  nachgewiesen  worden.  Dunkele  Schieferthone,  Kalksteine 
und  Sandsteine  sind  die  herrschenden  Gesteine , denen  als  eine  für  die 
Devonische  Gruppe  sehr  ungewöhnliche  Erscheinung  Steinkohlen- 
Lager  von  ansehnlicher  Mächtigkeit  untergeordnet  sind.  Namentlich 
aus  den  Umgebungen  von  Ferrones  in  Asturien  und  von  Sabero  in 
Leon  sind  besonders  durch  de  Verneuil  so  zahlreiche  organische ~ 
Formen  der  Devonischen  Gruppe  bekannt  geworden,  dass  die  Alters- 
Bestimmung  jener  Schichten  als  fest  begründet  gelten  darf. 

Amerika.  Gesteine  der  Devonischen  Gruppe  besitzen  in  Nord- 
Amerika  eine  weite  Verbreitung,  wenn  gleich  nicht  in  gleichem  Maasse 
wie  die  Gesteine  der  Siiurischen  und  Kohlen-Gruppe.  Am  manch- 

* Vergl.  Bullet,  soe.  yeol.  Fr.  Ser.  VI,  1849 , 628. 

*°  Vergl.  Notier  geologique  sur  le»  Terrdins  de  Sabero  eie.  par  Casiano 
ob  Prado,  euioie  d'une  deecriplion  des  fossiles  de  ce  terrain  par  E.  de 
Verneuil  i.  Bullet,  soe.  geol.  Fr,  £‘mc  Ser.  VU , 137  ff. 
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fachslen  gegliedert  und  am  mächtigsten  entwickelt  sind  sie  im  west« 
liehen  Theile  des  Staates  New-York ♦ Mit  geringer  Neigung  den 
obersten  Gliedern  der  Sibirischen  Gruppe  gleichförmig  aufliegend  und 
ebenso  gleichförmig  von  den  untersten  Schichten  der  Kohlen-Gruppe 
bedeckt  liefern  sie  hier  durch  ihre  Lagerung  den  stratographischen  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  der  ursprünglich  nur  auf  paläontologische 
Merkmale  begründeten  Stellung  der  Devonischen  Gruppe  zwischen  die 
Silurische  und  Kohlen-Gruppe.  Sie  stellen  eine  mehrere  tausend  Fuss 
mächtige  Reihenfolge  thoniger  und  sandiger  Schichten  dar,  bei  welcher 
im  Vergleich  mit  der  typischen  Entwicklung  Devonischer  Gesteine  in 
Europa  das  fast  völlige  Fehlen  kalkiger  Schichten  bemerkenswerth  ist. 
Die  Armuth  an  Zoophyten  und  Crinoiden  hängt  mit  diesem  Umstande 
zusammen.  Die  untere  Grenze  der  Reihenfolge  gegen  die  Silurischen 
Gesteine  ist  so  wenig  durch  sehr  auffallende  Unterschiede  des  petro- 
graphischen  oder  paläontologischen  Verhaltens  bezeichnet,  dass  vielmehr 
die  Bestimmung  dieser  Grenze  einige  Schwierigkeiten  bietet.  Ich  selbst 
setze  dieselbe  mit  E.  de  Verneuil  * auf  Grund  einer  Vergleichung  der 
organischen  Einschlüsse**  unter  die  von  den  New-Yorker  Staats- 
Geologen  als  Oriskany-Sandstein  bezeichnete  Schichtenfolge.  Das 
eigentliche  Centrum  der  Devonischen  Gesteine  im  Staate  New-York 
bildet  die  als  „Hamilton-Group“  von  den  New-Yorker  Staats-Geologen 

bezeiehnete  Schichtenfolge.  Dieselbe  erweiset  sich  nach  ihren  orga- 

•• 

nischen  Einschlüssen  im  Ganzen  als  ein  Äquivalent  der  älteren  Rhei- 
nischen Grauwacke  oder  Grauwacke  von  Coblenz*0*,  obgleich  einzelne 

° Note  sur  le  parallelisme  des  depols  Paleonoiques  de  VAmerique 
seplentrionule  avec  ceux  de  l'Europe  etc.  Extrait  du  Bullet,  soc.  geol.  Fr.t 
2**'  serie , t./F,  1847. 

**  Namentlich  sind  die  Spiriferen  entschieden  Devonische  Formen  und 
das  unter  der  Benennung  Atrypa  elongata  von  Conrad  beschriebene  Fos- 
sil steht  meiner  Tcrebratula  strigiceps  aus  der  älteren  Rheinischen  Grau- 
wracke  so  nahe,  dass  mnu  beide  für  ident  erklären  möchte. 

Die  Gleichstellung  beruht  namentlich  auf  der  Gemeinsamkeit  zahl- 
reicher nahe  analoger  oder  identischer  Arten.  Nahe  analog  mit  Rheinischen 
Arten  sind  namentlich  : Cryphaeus  calliteies  Green  mit  Pleuracanthus  la- 
ciniatus  F.  Roem  , und  Flabella  avicula  Vanuxem  mit  Pterinea  fasciculsta 
Goldf.  Identisch  sind:  Phacops  latifrons  Burm.  (Calymene  bufo  Grebn), 
Tcrebratula  concentrica  L.  v.  Buch,  Terebrat.  reticularis  var.  aspera  (grosse 

Devonische  Form!),  Grammysia  Hamiltonensis  de  Vernbuil.  Ausserdem 

•* 

sind  als  allgemeinere  Züge  der  Übereinstimmung  beider  Faunen  die  Häufig- 
keit der  Pterineen  und  die  Verbreitung  der  Gattung  Homalouotus  (inclus. 
Dipleura)  zu  nennen.  Auf  ein  höheres  Niveau  deuten  dagegen  solche 
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organische  Formen  auch  auf  ein  etwas  höheres  Niveau  hinweisen.  Es 
scheint,  dass  bei  dem  Fehlen  einer  mächtigeren  Kalk-Bildung  in  der 
Mitte  der  Devonischen  Gesteine,  wie  sie  in  Europa  der  Kalk  der  Eifel 
darstellt,  im  Staate  New-York  auch  die  paläontologische  Scheidung 
zwischen  der  mittleren  und  oberen  Abtheilung  der  Gruppe  weniger 
scharf  ist,  wie  sich  anderer  Seils  aus  jener  Abwesenheit  einer  mächti- 
geren Kalk-Bildung  auch  die  verhältnissmässig  geringe  Manchfaltigkeit 
der  organischen  Einschlüsse,  namentlich  aus  den  Abtheilungen  der 
Zoophyten  und  Crinoiden  erklärt.  Auf  die  obersten  Glieder  der  Devo- 
nischen Gruppe  im  Staate  Netc-York  folgt  eine  2000  Fuss  mächtige, 
aus  Sandsteinen  und  Schieferthonen  bestehende  Ablagerung,  welche 
wegen  des  petrographischen  Verhallens  und  des  Vorkommens  von  Ho- 
loptychius  nobilissimus  für  „Old  red  sandstone“  gehalten  wird,  hier  aber 
sicherlich  nicht,  wie  das  in  Betreff  des' Englischen  Old  red  behauptet 
wird,  ein  petrographisch  verschieden  entwickeltes  Äquivalent  der  nor- 
malen Devonischen  Schichten  darstellt,  sondern  die  letzteren  über- 
lagert. 

In  den  westlichen  Staaten,  namentlich  Ohio , Indiana  und  Ken- 
tucky, erscheint  die  Devonische  Gruppe  in  viel  einfacherer  Gliederung 
und  im  Gegensätze  zu  der  Entwicklung  im  Staate  New-York  wird  sie 
vorherrschend  durch  Gesteine  von  kalkiger  Natur  vertreten.  Dabei  ist 
auch  ihre  Mächtigkeit  viel  geringer  und  die  Verbindung  mit  den  ober- 
sten Silurischen  Schichten  in  stratographischer  und  petrographischer 
Beziehung  so  eng,  dass  nur  das  Erscheinen  einzelner  typisch  silurischer 
organischer  Formen,  wie  namentlich  der  Halysiles  (Catenipora),  die 
Grenze  bezeichnet.  In  dieser  kalkigen  Form  sind  die  Devonischen  Ge- 
steine namentlich  in  der  Nähe  von  Louisville  (Fälle  des  Ohio , Lewis 
Creek  u.  s.  w.)  und  bei  Columbus  'Ohio)  gekannt  und  enthalten  hier 
neben  vielen  eigenthümlichen  Formen  mehrere  der  bezeichnendsten  De- 
vonischen Typen  Europas , wie  namentlich  Phacops  latifrons , Spirifer 
cultrijugatus,  Spir.  laevicosta  (ostiolatus),  Terebratula  concentrica , Lu- 
cina  proavia  u.  s.  w.  Der  oberen  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe 
gehört  die  Schichten-Folge  schwarzer  bituminöser  Mergelschiefer  an, 
welche  jene  kalkigen  Gesteine  bedeckend  in  den  Staaten  Ohio,  Indiana 
und  Kentucky  eine  weite  Verbreitung  besitzt  und  welche  nach  de  Ver- 


Arten  wie  Spirifer  Bouchardi  (Delthyris  mucronata  Conrad),  Productus 
suboculcatus,  Leptaena  Dutertrii  u.  s.  w.,  weiche  in  Belgien  der  obersten 
Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe  angehören. 
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nBoil  den  „Gennessee-Schiefern“  des  Staates  New-York  entspricht. 
Weiter  gegen  Westen  hin  sind  Devonische  Gesteine  nicht  weiter  gekannt 
und  namentlich  werden  sie  in  den  Staaten  Missouri  und  Tennessee, 
wo  doch  die  Silurische  und  Kohlen-Gruppe  deutlich  entwickelt  sind,  ver- 
misst. Wohl  aber  sind  sie  weiter  nördlich  in  Jowa  (am  Cedar  Creek) 
auf  der  anderen  Seite  des  Mississippi  und  zwar  auch  hier  wieder  in 
vorherrschend  kalkiger  Form  nachgewiesen  worden  *. 

In  Süd-Amerika  kennt  man  auf  dem  Festlande  Devonische  Ge- 
steine nicht  mit  Sicherheit,  wohl  aber  wird  ihr  Vorhandensein  auf  den 
neben  dem  Südende  des  Continents  gelegenen  Falklands-lnseln  durch 
die  von  Darwin  dorther  gebrachten  Versteinerungen  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  angedeutet  **. 

In  Africa  ist  das  Vorkommen  Devonischer  Schichten  sowohl  im 
Norden  des  Continents,  als  auf  dessen  südlicher  Spitze  nachgewiesen 
worden.  Im  Norden  durch  die  von  Beyrich  ***  gemachte  Bestimmung 
der  von  Overweo  zwischen  Tripoli  und  Murzuk  am  südlichen  Ab- 
fälle der  Hammada  gesammelten  Versteinerungen  ; im  Süden  durch 
die  von  mehreren  Reisenden  in  Grauwacken-artigen  Schichten  des 
Cap-Landes  gesammelten  Versteinerungen  f. 

Die  von  Coquand  ff  der  Devonischen  Gruppe  zugerechneten 
rothen  Sandsteine  von  Marocco  können  bei  ihrer  Versteinerungslosig- 
keit  wohl  nicht  als  unzweifelhaft  diesem  Niveau  angehörend  betrachtet 
werden. 

In  Asien  kennt  man  Devonische  Gesteine  namentlich  in  Klein- 
Asien  am  Golf  von  Nicomedien  und  noch  näher  bei  Konstanti- 
nopel fff. 


0 Vergl.  Report  of  a geological  Survey  of  Wisconsin , Jotca  and  Min- 
nesota etc.  by  D.  D.  Owen.  Philadelphia  1862,  p.  77—89. 

00  C.  Darwin  : On  the  geology  of  the  Falkland  Islands  i.  Quart.  Joum . 
geol.  soc.  II,  1846,  Part . /,  267-278,  t.  10,  11. 

000  Bericht  über  die  von  Ovbrweg  auf  der  Reise  von  Tripoli  nach 
Murzuk  und  von  Murzuk  nach  Ghal  gefundenen  Versteinerungen  vou 
E.  Beyrich,  mit  3 Tafeln  in:  Monats-Berichte  über  die  Verh.  der  Ges. 
für  Erdkunde  in  Berlin  Bd.  IX,  1862 , S.  154  ff  und  daraus  in:  Zeitschr. 
der  Deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  JX,  1862,  S.  143  ff. 

t Vergl.:  Über  einige  paläozoische  Versteinerungen  des  Cap-Landes 
von  F.  Sandberger  i.  Jahrb.  1862,  S.  581  ff. 

ff  Vergl.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  Ser.  IV,  P.  u,  1847 , 1188—1249. 
ttt  Vergl.  Quart.  Journ.  geol.  soc.  V,  1849,  361. 
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Ausserdem  wird  deren  Vorhandenseyn  in  China  durch  einzelne 
von  dort  gebrachte  Versteinerungen  erwiesen*. 

III.  Die  Steinkohlen-Grvtppe. 

Das  Vorkommen  der  bei  weitem  wichtigsten  Ablagerungen  mine- 
ralischer Kohle  in  den  Gesteinen  dieser  Gruppe  rechtfertigt  deren  Be* 
nennung.  In  einer  Mächtigkeit  von  mehren  tausend  Fuss  vorzugsweise 
aus  Sandsteinen,  Schieferlhonen,  Kalksteinen  und  Conglomeraten  zu- 
sammengesetzt ruht  die  ganze  Reihenfolge  der  zu  dieser  Gruppe  gehö- 
renden Schichten  regelmässig  auf  den  obersten  Gliedern  der  Devoni- 
schen Gruppe  und  wird  von  den  untersten  Gliedern  der  Permischen  oder 
Zechstein-Gruppe  bedeckt.  Gewöhnlich  ist  die  Grenze  der  Gruppe  so- 
wohl nach  unten  als  nach  oben  ohne  Schwierigkeit  zu  bestimmen. 
Nach  unten  geschieht  die  Grenzbestimmung  da,  wo  der  Kohlenkalk  vor- 
handen ist,  überall  mit  Leichtigkeit,  indem  dieser  durch  seine  pelrogra- 
phischen  Merkmale  und  noch  mehr  durch  den  scharf  bestimmten  Cha- 
rakter seiner  organischen  Einschlüsse  sich  bestimmt  von  den  obersten 
Gliedern  der  devonischen  Gruppe  scheidet.  Nach  oben  kann  wohl  der 
Umstand,  dass  das  unterste  Glied  der  Permischen  Gruppe,  das  Rothe 
Todtliegende,  in  Rezug  auf  seine  pflanzlichen  Reste  noch  nahezu  mit 
der  Kohlen-Gruppe  übereinstimmt,  zuweilen  die  Erkennung  der  Grenze 
zwischen  den  beiden  Gruppen  erschweren.  In  der  Regel  wird  aber  durch 
die  abweichende  Auflagerung  und  durch  die  petrographische  Verschie- 
denheit des  Rothen  Todtliegenden  jene  Gruppe  deutlich  genug  be- 
zeichnet. 

Gliederung  der  Steinkohlen-Gruppe. 

In  Betracht  der  sehr  bedeutenden  Mächtigkeit  der  die  Steinkohlen- 
Gruppe  bildenden  Reihenfolge  von  Gesteinen  ist  im  Vergleich  mit  der 
Silurischen  und  Devonischen  Gruppe  die  innere  Gliederung  auffal- 
lend einfach  und  gleichbleibend.  Als  ganz  allgemein  gültig  ergeben 
sich  zunächst  zwei  Hauptabteilungen,  nämlich  eine  untere  kalkige,  nur 

* Vgl.  Notice  sur  deux  especet  de  Brachiopodes  du  Terrain  paleo • 
zoique  de  la  Chine  par  L.  De  Komnck  ».  Bullet,  de  VAcad.  Boy.  Belg. 
Tom.  XIII , Nro.  12  und:  On  some  fostil  Braehiopod» , of  the  Devonian 
age , frotn  China  by  Thomas  Davidson  i.  Quart.  Journ.  geol.  »oc.  IX,  1858 , 
353—359,  t.  15. 
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Meeres-Thierc  einschliessende,  und  eine  obere  ihonig-sandige,  nur 
Landpflanzen  und  sparsame  Süsswasser-  und  Landthiere  enthaltende. 
Die  untere  Abtheilung  — der  Kohlenkalk  („carboniferous“  oder 

„mountain  limestone“  der  Engländer)  — stellt  regelmässig  eine  mach- 

♦ 

tige  , bis  2000  Fuss  messende  Aufeinanderfolge  von  Bänken  eines  . 
grauen  oder  schwärzlichen  Kalksteins  dar.  Die  obere  Ablhcilung  — 
die  Stein  kohlen-Bildung  im  engeren  Sinne  („Coal  measures“  der 
Engländer,  „Terrain  houiller“  der  Franzosen)  — zeigt  sich  aus  Schichten 
von  Schieferthon  und  Sandsteinen  zusammengesetzt,  welche  regellos 
mit  einander  wechseln,  sich  vielfach  wiederholen  und  zwischen  welche 
die  Kohlcnflölzc  in  grösserer  oder  geringerer  Zahl  und  Mächtigkeit  ein- 
geschaltet sind.  Diese  beiden  Hauptabtheilungen  sind  petrographisch 
und  paläontologisch  regelmässig  so  scharf  von  einander  geschieden, 
dass  wohl  ein  Zweifel  darüber  entstehen  könnte,  ob  denn  beide  wirklich 
in  dieselbe  Gruppe  zu  vereinigen  und  nicht  vielmehr  der  Kohlenkalk 
als  eine  reine  Meeres-Bildung  noch  zu  der  Devonischen  Gruppe  zu  zäh- 
len scy.  Dieser  Zweifel  verschwindet  aber,  wenn  man  erwägt,  dass  in 
einigen  Gegenden,  wie  z.  B.  in  manchen  Theilen  von  England  und 
Russland  der  Kohlenkalk  noch  von  anderen  Schichten  mit  den  Pflan- 
zen der  oberen  Abtheilung  und  mit  Kohlenflötzen  unterteuft,  oder  dass 
sogar,  wie  in  manchen  Theilen  des  nördlichen  England  und  nament- 
lich Norlhumberland , die  Masse  des  Kohlenkalks  durch  Zwischenla- 
gerung zahlreicher  Lagen  von  Schieferthon  und  sandigen  Schiefern  mit 
Kohlenflötzen  zertheilt  und  die  Grenze  zwischen  beiden  Abtheilungen 

f 

völlig  aufgehoben  wird. 

Was  nun  die  weitere  Gliederung  jeder  dieser  beiden  Hauptabthei- 
lungen betrifft,  so  lässt  zwar  zunächst  der  Kohlenkalk  in  verschiedenen 
Ländern  mehrere  paläontologisch  und  petrographisch  wohl  bezeichnele 
Stockwerke  erkennen,  allein  eine  allgemeine  Gültigkeit  steht  denselben 
nicht  zu,  sondern  in  jeder  einzelnen  Gegend  ist  die  Entwicklung  eine 
besondere. 

Eine  nähere  Erwähnung  fordert  jedoch  die  zuerst  in  Devonshire 
unterschiedene  und  unter  der  Benennung  „Culm  beds“  von  Mürchison 
und  Sedgwick  beschriebene  Reihenfolge  von  Gesteinen,  welche  der 
unteren  Abtheilung  der  Kohlen-Gruppc  angehörend  den  Kohlenkalk 
meistens  durch  ihre  eigene  Entwicklung  ganz  ausschliesst.  ln  Deron - 
shire  besteht  diese  Reihenfolge  aus  schwarzen  Schiefern,  Kieselschie- 
fern und  dunkeln  von  weissen  Kalkspath-Adern  durchzogenen  dünn  ge- 
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schichteten  Kalksteinen  und  wird  paläontologisoh  besonders  durch  das 
häufige  Vorkommen  von  Posidonomya  Becheri  und  Goniatilen 
(G.  crenistria)  bezeichnet.  Den  obersten  Gliedern  der  Devonischen  Gruppe 
gleichförmig  aufruhend  hat  sie  hier  in  Devonshire  keine  anderen  Glie- 
der des  Kohlen-Gebirges  zur  Bedeckung,  ln  Deutschland  sind  Gesteine 
gleichen  Alters  auf  der  rechten  Rhein- Seite,  namentlich  in  Westphalen 
und  Nassau,  und  am  Harne  entwickelt.  In  Westphalen  bilden  die- 
selben vorzugsweise  eine  aus  der  Gegend  von  Elberfeld  bis  nach 
Stadtberge  an  der  Dieipel  zu  verfolgende  Zone,  welche  gleichförmig 
auf  dem  obersten  durch  Goniatilen  und  Clymenicn  bczeichnelen  Giiede 
der  Devonischen  Gruppe  (dem  „K/amenzelstein“)  aufruht  und  eben  so 
gleichförmig  von  den  Schichten  des  „Flötz-leeren  Sandsteins“,  d.  i.  einer 
Reihenfolge  von  Sandsteinen  und  saudigen  Schiefern  unter  der  die 
Kohlenßötze  selbst  einschliessendcn  obersten  Abtheilung  der  Steinkoh- 
ien-Gruppe,  überlagert  wird.  Die  petrographische  Zusammensetzung 
dieser  Zone  ist  derjenigen  der  „Culm  beds“  in  Devonshire  durchaus 
ähnlich.  Schwarze,  dünn  geschichtete  Kieselschiefer,  graue  von  weis- 
sen  Kalkspath-Adern  durchzogene  in  dünnen  Bänken  abgelagerte  Kalk- 
steine („Platten-förmige  Kalksteine“  von  Dechens)  und  dunkle  Schiefer 
mit  Posidonomya  Becheri  („Posidonomyen-Schiefer“)  sind  die  herrschen- 
den  Gesteine.  Die  „Posidonomyen-Schiefer“  bilden  regelmässig  das 
oberste  Glied  der  ganzen  Reihenfolge.  Durch  die  allen  verschiedenen 
Gesteinen  gemeinsamen  organischen  Einschlüsse  wird  übrigens  die  ganze 
Reihenfolge  als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  bezeichnet.  Posidono- 
mya Becheri  i6t  bei  weitem  das  häufigste  und  verbreitetste,  keineswegs 
auf  die  „Posidonomyen-Schiefer“  beschränkte,  sondern  in  gleicher 
Weise  auch  zwischen  den  Kieselschiefern  und  „platlenförmigen  Kalk- 
steinen“ in  dünnen  Zwischenlagen  von  Schieferthon  vorkommende  Fos- 
sil. Nächst  diesem  besitzt  Goniatites  sphaericus  Sow.  (Goniatites  cre- 
nistria Phillips)  die  allgemeinste  Verbreitung.  Diese  auch  in  ächtem 
Koblenkalk  vorkommende  Art  ist  vorzugsweise  beweisend  für  die  früher 

wohl  bezweifelte  Zugehörigkeit  der  ganzen  Reihenfolge  zu  der  Stein- 

* . / 

kohlen-Gruppe.  Noch  bestimmter  wird  freilich  diese  Zugehörigkeit 
durch  die  von  H.  v.  Dechen  * bei  Limbeck,  einem  nördlich  von  Elber- 
feld  gelegenen  Punkte,  beobachtete  Auflagerung  der  Posidonomyen- 
Schiefer  auf  ächtem  Kohlenkalk  erwiesen.  Nach  diesem  Lagerungs-Vcr- 


vgi.  Verhandl.  des  naturh.  Ver.  der  Rheinl.  und  Wrstph,  Jahrg.  VII, 
1850,  S.  201. 
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hältnissc  und  den  paläontologischen  Merkmalen  ist  die  aus  Kieselschie- 
fern,  plattenförmigen  Kalksteinen  und  Posidonomyen-Schiefern  zusam- 
mengesetzte, den  Engluchen  „Cu Im  beds“  gleichstehende  Re.henfolge 
von  Gesteinen  in  Westphalen  ein  über  den  Kohlenkalk  zu  stellendes, 
diesem  aber  eng  verbundenes  Glied  der  Steinkohlen-Gruppe.  Dieselben 
Gesteine  verbreiten  sich  nun  auch  an  dem  Ost-Rande  der  Rheinisch - 
Westphdlischen  Schiefer-Gebirgsmasse  von  Stadtberge  bis  in  die 
Nähe  von  Giessen.  Auch  in  Nassau , namentlich  im  Di//-Thaie,  sind 
sie  entwickelt  und  besonders  zeigen  sich  hier  die  Posidonomyen-Schiefer 
in  ihrer  typischen  Erscheinungsweise,  wie  z.  B.  am  Geistlichen  Berge 
bei  Herborn.  Am  Harze  hat  mein  Bruder  A.  Roemrr  dieselbe  vor- 
zugsweise durch  Posidonomya  Bccheri  bezeichnele  Reihenfolge  von 
Gesteinen  in  weiter  Verbreitung  kennen  gelehrt.  Die  Posidonomyen- 
Schiefer  und  Kieselschiefer  erscheinen  hier  in  ganz  gleicher  Form  wie 
in  Westphalen  und  Nassau.  Eigentümlich  ist  aber  für  die  Entwick- 
lung am  Harze  der  Umstand,  dass  die  Posidonomyen-Schiefer  und  Kie- 
selschiefer mit  zahlreichen  und  mächtigen  Bänken  von  Grauwacken- 
Sandstein  wechsellagern,  welche  reich  sind  an  Pflanzenresten  aus  den 
Gattungen  Calamites,  Knorria,  Sagenaria  u.  s.  w.  und  zuweilen  über 
die  anderen  Gesteine  der  Reihenfolge  weitaus  das  Übergewicht  gewin- 
nen. In  diesen  früher  für  viel  älter  gehaltenen  Grauwacken-Sandsteinen 
der  Kohlen-Gruppe  seizen  die  Silber-haltigen  Bleierz-Gänge  auf,  welche 
in  den  Umgebungen  von  Clausthal  zu  einem  wichtigen  Bergbau  Ver- 
anlassung geben.  Allgemein  fehlt  am  Harze , wie  auch  in  Nassau  und 
in  dem  grösseren  Theile  Westphalens  der  Kohlcnkalk  und  überall  ruht 
die  durch  Posidonomya  Becheri  bezeichnete  Reihenfolge  von  Gesteinen 
unmittelbar  auf  dem  obersten  Gliede  der  Devonischen  Gruppe,  für  wel- 
ches die  Häufigkeit  von  Arten  der  Gattungen  Goniatites  und  Clymenia 
den  bemerkenswerlhesten  paläontologischen  Charakter  abgibt.  Die 
vorher  erwähnte  Auflagerung  der  Posidonomyen-Schiefer  auf  den  Koh- 
lenkalk beschränkt  sich  in  der  That  auf  jene  Gegend  nördlich  von  El- 
berfeld, wo  gewissermassen  die  Scheidung  zwischen  der  Kohlenmulde 
von  Belgien , zu  welcher  man  den  Kohlenkalkstein-Zug  von  Ratingen 
als  einen  äussersten  östlichen  Ausläufer  noch  rechnen  kann,  und  der 
Kohlenmulde  der  Ruhr  Statt  findet. 

Die  obere  vorzugsweise  Landpflanzen  und  auch  die  Kohlenflölze 
einschliessende  Abtheilung  der  Steinkohlcn-Gruppe  zeigt  zwar  in  jeder 
einzelnen  Gegend  gewisse  paläonlologische  und  petrographischc  Un- 
terschiede zwischen  den  in  bestimmter  Ordnung  auf  einander  folgenden 
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Schichten,  aber  all  ge  mein  gültige  paläontologisch  bestimmt  von  ein- 
ander gesonderte  Stockwerke  haben  sich  auch  in  dieser  Abtheilung  bis* 
her  nicht  erkennen  lassen. 

In  manchen  Gegenden  bildet  eine  Flötz-freie  mehr  oder  minder 
mächtige  Sandstein-Bildung  das  unterste  Glied  der  Abtheilung , über 
welcher  dann  erst  die  aus  Schiefer-Thonen  und  sandigen  Schiefern 
bestehende,  die  Kohlenflötze  einschliessende  eigentliche  Steinkohlen- 
Bildung  folgt.  In  England  ist  eine  solche  Sandstein-Bildung  unter 
der  Benennung  „Millstone  grit“  als  ein  regelmässiges  Glied  seit 
langer  Zeit  unterschieden;  in  dem  Kohlen-Gebirge  der  Ruhr 
kennt  man  sie  unter  dem  Namen  „Flötz-Ieerer  Sandstein“.  Auch  in 
Belgien  und  andern  Ländern  ist  sie  mehr  oder  minder  deutlich  ent- 
wickelt. Als  allgemein  gültiges  durchgreifendes  Niveau  der  Gruppe 
kann  diese  Sandstein-Bildung  aber  dennoch  nicht  gelten,  da  ihr  ein 
eigenthümlichcr , von  demjenigen  der  jüngeren  eigentlichen  Kohlcn- 
Bildung  bestimmt  unterschiedener  organischer  Charakter  fehlt  und  die 
in  ihr  vorkommenden  Pflanzen-Reste  generisch  und  specifisch  mit  den- 
jenigen in  den  Schieferthoneo  zwischen  den  Steinkohlen-Flötzen  über- 
einstimmen. 

Endlich  ist  am  Schlüsse  dieser  Betrachtung  über  die  Gliederung 
der  Steinkohlen-Gruppe  noch  der  schon  vorher  angedeuteten  Thatsache 
zu  gedenken,  dass  in  einigen  Gegenden,  wie  namentlich  in  manchen 
Grafschaften  des  nördlichen  Englands , z.  B.  Norlhumberland  selbst 
die  Trennung  zwischen  den  beiden  Hauptabtheilungen  der  Gruppe  auf- 
gehoben erscheint  und  Lager  von  Kohlenkalk,  Schieferlhone,  Sandsteine 
und  Kohlentlötze  in  regellosem  Wechsel  auf  einander  folgend  die  ganze 
Gruppe  zusainmenselzen.  Es  kann  dieses  ausnahmsweise  Verhalten  nur 
zur  Bestätigung  der  Annahme  dienen,  dass  die  beiden  gewöhnlich  ge- 
trennt gefundenen  Glieder  in  dieselbe  Hauptgruppe  des  älteren  Gebirges 
zusammen  gehören. 

Organischer  Charakter  der  Steinkohlen-Gruppe. 

V.  Pflanzen. 

Die  Gesteine  der  Steinkohlen-Gruppe  enthalten  die  grosse  Mehr- 
zahl der  aus  der  ersten  Periode  überhaupt  bekannten  Pflanzen  und 
zwar  fällt  der  Hauptreichlhum  von  pflanzlichen  Resten  in  die  obere 
die  Kohlen-Flötze  einschliessende  Abtheilung  der  Gruppe.  Der  Kohlen- 
kalk als  eine  reine  Meeres-Rildung  ist  arm  daran  und  die  wenigen  in 
ihm  auftretenden  Geschlechter  sind  nicht  eigenthümliche , sondern 
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solche,  welche  in  dem  obern  Theile  der  Gruppe  ihre  Hauptentwicklung 
haben.  Was  der  Flora  der  ersten  Periode  ihren  eigenthümlichen  Cha- 
rakter verleiht,  gilt  von  den  Pflanzen  der  Steinkohlen-Gruppe  im  Be- 
sonderen. Gänzliche  Abwesenheit  der  ächten  oder  angiospermen  Diko- 
tyledonen,  fast  eben  so  vollständiges  Fehlen  der  Monocotyledonen, 
Vorherrschen  der  acrogencn  Cryptogamen  und  starke  Entwicklung  der 
gymnospermen  Dikotyledonen  mit  eigenthümlichen  am  Ende  der  ersten 

Periode  erlöschenden  Familien  sind  die  Hauptzöge,  weiche  den  Charakter 

/ 

der  Flora  bestimmen. 

Aus  der  Abtheilung  der  acrogcnen  Cryptogamen  sind  zunächst  die 
Farne  mit  zahlreichen  Geschlechtern  und  gegen  250  Arten  vertreten. 
Die  wichtigsten  und  Arten-reichsten  Gattungen  sind:  Pecopteris  (mit 
$0  Arten},  Neuropteris,  Sphenoptcris,  Alethopteris,  Odontopteris,  Adian- 
tites,  Hymenophyllites,  Cyclopteris,  Nephropteris , Dictyopteris , Callip- 
teris,  Goniopteris,  Cladophlepis,  Lonchopteris,  Glossopteris  und  Caulop* 
teris.  Aus  der  Gruppe  der  Lycopodiaceen  ist  vor  allen  Lepidodendron 
durch  Arten-Zahl  (40)  und  Allgemeinheit  der  Verbreitung  wichtig.  Die 
vermeintlichen  Gattungen  Lepidostrobus  und  Lepidophyllum  beziehen 
sich  auf  Früchte  und  Blätter  von  Lepidodendren.  Minder  wichtig  aber 
ebenfalls  weit  verbreitet  sind  aus  derselben  Gruppe  die  Gattungen  Ulo- 
dendron,  Megaphytum,  Halonia,  Lepidophloios  und  Knorria.  Die  Familie 
der  Equisetaceen  liefert  die  Gattungen  Calamiles  und  Equisetites.  Die 
Abtheilung  der  gymnospermen  Dicolyledonen  ist  in  den  Familien  der 
Asterophylliten,  Sigillarieen  und  Noeggerathicen.Cycadeenund  Coniferen 
entwickelt.  Die  Aslerophylliteen  enthalten  die  Gattungen  Asterophyl- 
lites,  Annularia,  Sphenophyllum,  Calamodcndron ; die  Sigillarieen,  vor 
allen  die  in  keiner  Steinkohlen-Mulde  fehlende  artenreiche  Gattung  Si- 
gillaria,  zu  welcher  die  vermeintliche,  gleich  allgemein  verbreitete 
Gattung  Stigmaria  als  Wurzelstock  gehört,  die  Noeggerathieen,  besonders 
die  Gattung  Noeggcralhia,  die  Coniferen,  die  Gattungen  Walchia,  Peuce, 
Dadoxylon,  Pissadendron  u.  s.  w.  Die  aus  der  ersten  Periode  überhaupt 
angeführten  nur  unvollkommen  gekannten  und  noch  immer  zweifelhaften 
Reste  von  Monocotyledonen  gehören  hierher  und  namentlich  die  unter 
dem  Namen  Musacites,  Paimaciles,  Fascicutites,  Musocarpum  und  Trigo- 
nocarpum  begriffenen  Blätter,  Früchte  und  Hölzer. 

II.  Thlere. 

Wie  die  Pflanzen  fast  ausschliesslich  dem  oberen  Theile  der  Gruppe 
angehören,  so  sind  die  zahlreichen  thierischen  Reste  fast  ganz  auf  die 
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untere  vorzugsweise  durch  den  Kohlenkalk  gebildete  Abtheilung  der 
Gruppe  beschrankt.  Die  weit  überwiegende  Mehrzahl  sind  Meeres- 
Thiere.  Nur  in  der  obern , die  Kohlenflötze  zunächst  einschliessenden 
Abtheilung  finden  sich  auch  einige  Süsswasser-  und  Land-Bewohner. 

Da  Amorphozoen  oder  Schwämme  bisher  nicht  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen  worden  sind,  und  auch  die  Polygastrica  bisher 
kaum  zuverlässig  erkannt  wurden,  so  kommen  unter  den  Phytozoen 
zunächst  die  Polypen  in  Betracht.  Unter  diesen  sind  die  (neuerlichst 
zu  den  Mollusken  gestellten)  Bryozoen  in  bedeutender  diejenige  der 

Devonischen  Gruppe  übertrefTender  Manchfaltigkeit  entwickelt.  Die 

* 

Gattungen  sind  theils  mit  der  Devonischen  Gruppe  gemeinsam , wie  na- 
mentlich Fenesteila,  Hemitrypa,  Glauconomc,  Ptylopora,  theils  eigen- 
thümliche,  wie  Ichthyorhachis,  Polypora  u.  s.  w.  Foraminiferen 

• i 

sind  bisher  nur  in  sehr  geringer  Zahl  aus  dem  Kohlenkalke  bekannt. 
Unter  diesen  ist  die  Gattung  Fusulina  durch  die  ausserordentliche  Häu- 
figkeit der  Individuen,  mit  welcher  eine  Art  derselben,  Fusulina 
cylindrica,  in  dem  Kohlenkalke  Russland' s und  Nord- Amerika s 
auftritt,  bemerkenswert!!.  Die  A n t h o z o e n sind  nicht  minderzahl- 
reich,  als  in  der  Devonischen  Gruppe,  mit  welcher  die  Mehrzahl  der 
Gattungen  gemeinsam  ist,  vertreten.  Aus  der  Abtheilung  der  Zoan- 
tharia  tabulataist  auch  hier  namentlich  die  Familie  der  Calamopo- 
riden  (Favositiden)  vorzugsweise  wichtig.  Sie  erscheint  namentlich  mit 
den  Gattungen  Calamopera  (Favosites),  Chaeteles,  Michelinia  und 
Syringopora , von  denen  jedoch  keine  der  Gruppe  ausschliesslich  ange- 
hört. Das  völlige  Fehlen  der  Gattung  Heliolites  (Porites)  ist  mit  Rück- 
sicht auf  die  Häufigkeit  und  Allgemeinheit,  mit  welcher  einige  Arten 

* 

derselben  in  Devonischen  und  Silurischen  Schichten  verbreitet  sind, 
bemerkenswert!!.  Eine  mindestens  eben  so  bedeutende  Rolle,  als  die 
Zoantharia  tabulata  spielen  die  Zoantharia  rugosa  durch  die 
Familien  der  Cyathophylliden  und  Cyathaxoniden.  Die  erstere  Familie 
findet  ihre  Vertretung  besonders  in  den  Gattungen  Cyathophyllum, 
Amplexus,  Zaphrentis,  Lilhostrolion,  Phillipsastrea,  Stylaxis,  Axophyllum 
und  Lonsdalia,  von  welchen  die  5 letztgenannten  der  Gruppe  aus- 
schliesslich angehören,  die  übrigen  mit  der  vorhergehenden  Devonischen 
Gruppe  gemeinsam  sind.  Das  einzige  die  zweite  Familie  bildende  Ge- 
schlecht Cyathaxonia  ist  bis  auf  eine  Art  ganz  auf  den  Kohlenkalk 
beschränkt.  Als  ein  bemerkenswerthes  negatives  Merkmal  fällt  noch  die 
Abwesenheit  der  für  Silurische  und  Devonische  Schichten  wichtigen 
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Gattung  Cystiphyllum  auf,  welches  von  Edwards  und  Haime  zum  Typus 
einer  eigenen  Familie  erhoben  worden  ist. 

Echinodermen.  Bei  weitem  am  wichtigsten  sind  auch  hier, 
wie  in  der  ersten  Periode  überhaupt,  die  Crinoiden.  Die  Vertretung 
derselben  ist  hier  mindestens  eben  so  bedeutend,  als  in  den  beiden 
vorhergehenden  Gruppen  und  gewisse  Schichten  des  Kohlenkalks  sind 
oft  ganz  mit  den  Resten  dieser  Thiere  erfüllt.  Was  zunächst  die  ächten 
Crinoiden  mit  grossen  Armen,  die  Actinoideen,  betrifft,  so  entwickeln 
diese  in  einer  ansehnlichen  Zahl  von  Geschlechtern  eine  grosse  Zahl 
von  Arten.  Die  wichtigsten  Geschlechter  sind  Actinocrinus , Amphora- 
crinus,  Platycrinus,  Cyathocrinus,  Poteriocrinus  und  Gilbertsocrinus. 
Bemerkenswert!!  ist  als  negativer  Charakter  das  gänzliche  Fehlen  meh- 
rerer in  der  Devonischen  Gruppe  besonders  wichtiger  Gattungen,  wie 
namentlich  Cupressocrinus,  Clenocrinus,  Eucalyptocrinus,  Melocrinus 
u.  s.  w.  Die  beiden  anderen  Abtheilungen  der  Crinoiden,  die  Cystideen, 
und  Biastoädeen  betreffend,  so  haben  die  ersleren,  welche  in  der  Silu- 
rischen  Gruppe  eine  so  bedeutende  Manchfaltigkeit  der  Formen  zeigen, 
in  der  Sleinkohlen-Gruppe  gar  keine  Vertreter  mehr.  Dagegen  sind 
die  Blastoideen  fast  ganz  auf  den  Kohlenkalk  beschränkt  und  nament- 
lich gewinnt  die  Gattung  Pentatrematites  in  demselben  durch  die  ausser- 
ordentliche Häufigkeit  der  Individuen,  mit  welcher  einige  Arten  erschei- 
nen , eine  Bedeutung,  die  sie  zu  den  bezeichnendsten  organischen 
Formen  des  Kohlenkalks  erhebt.  Ausschliesslich  dem  Kohlenkalke 
eigenthümlich  ist  die  kleine  Gattung  Codonaster. 

Asteriden  wurden  bisher  nicht  mit  Sicherheit  bemerkt,  doch 
ist  diess  wohl  nur  zufällig,  da  ein  wirkliches  Fehlen  derselben  bei  dem 
Vorkommen  von  Thieren  dieser  Abtheilung  in  Silurischen  und  Devoni- 
schen Schichten  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Die  Echiniden  sind  durch  die  eigenthümliche  Section  der 
Perischoechinidac  M’Coy’s,  welche  sich  von  den  Typischen  Echiniden 
durch  die  mehr  als  20  betragende  Zahl  der  die  Schaale  zusammen- 
setzenden Täfelchen-Reihen  unterscheiden,  vertreten.  Die  wenigen 
Arten  vertheilen  sich  unter  die  Gattungen  Palaechinus,  Archaeocidaris 
und  Perischodomus , von  welchen  Palaechinus  und  Perischodomus  aus- 
schliesslich dem  Kohlenkalke  angehören. 

Mala  co zoen  (Mollusken,  Weichthicre).  Im  Allgemeinen  zeigt 
sich  bei  den  Weichthieren  der  SteinkohJen-Gruppe  nicht  mehr  ein  so 
entschiedenes  Vorherrschen  der  Brachiopoden  und  Cephaiopoden,  wie 
es  in  den  beiden  vorhergehenden  Gruppen  Statt  findet,  sondern  neben 
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diesen  beiden  Ordnungen  gewinnen  nun  auch  die  Gasteropoden  und 
Acephalen  bereits  eine  viel  grössere-  Bedeutung;  Die  Brachiopoden 
erscheinen  namentlich  mit  den  Gattungen  Productus,  Spirifer,  Spirigera,  • 
Terebratula,  RhynchonelJa,  Orthis,  Leptacna,  Chonetes,  Discina  tOrbi- 
cula  und  Lingula.  Unter  diesen  ist  Productus  vorzugsweise  wichtig, 
indem  die  zahlreichen  Arten  dieses  Geschlechts  bis  auf  einige  wenige 
der  Devonischen  und  der  Permischen  Gruppe  angehörende  ganz  auf  den 
Kohlenkalk  beschränkt  sind  und  in  diesem  durch  die  Häufigkeit  der  Indi- 
viduen und  die  Allgemeinheit  der  Verbreitung  zu  den  bezeichnendsten 
organischen  Formen  gehören.  Die  Gattung  Spirifer  hat  noch  dieselbe 
Bedeutung,  wie  für  die  Devonische  Gruppe  und  erreicht  hier  die  grössten 
überhaupt  vorkommenden  Dimensionen.  Die  mit  ausstrahlenden  Falten 
auf  der  Oberfläche  versehenen  Arten,  welche  die  Mehrzahl  bilden,  sind 
im  Vergleich  zu  den  Arten  der  Devonischen  Schichten  durch  eine  ge- 
ringere Regelmässigkeit  in  der  Anordnung  der  Falten  und  durch  eine 
häufige  Theilung  derselben  ausgezeichnet.  Die  starke  Entwicklung  der 
glatten  in  den  Devonischen  Schichten  nur  vereinzelt  vorkommenden 
Formen,  deren  Typus  der  S p i rif  e r gl  a b e r,  ist  für  den  Kohlenkalk 
bemerkenswerth.  Die  Gattung  Terebratula  erreicht  hier  die  grössten  in  ' 
den  paläozoischen  Gesteinen  überhaupt  bekannten  Dimensionen.  Arten 
mit  wenigen  starken  Falten  sind  besonders  häufig.  Die  Formen  mit  Spiral- 
Gerüsten  von  ähnlicher  Form  und  Stellung,  wie  bei  Spirifer,  im  Innern  der 
Schaale  mit  Terebr.  concentrica  als  Typus,  die  man  neuerlichst  unter  der 
Benennung  Spirigera  von  Terebratula  getrennt  und  in  die  Nähe  von 
Spirifer  gestellt  hat , gelangen  in  dem  Kohlenkalk  zu  bedeutender  Ent- 
wicklung. Eine  bemerkenswerthe  negative  Thatsache  in  Betreff  der 
Verbreitung  der  Arten  ist  das  entschiedene  Fehlen  der  in  allen  Devo- 
nischen und  Ober-Siluri6chen  Schichten  so  allgemein  verbreiteten 

* 

Terebratula  (Atrypa)  reticularis  (T.  prisca).  Ganz  auf  den  Kohlenkalk 
beschränkt  ist  de  Köninck’ s mitCalceola  verwandte  Gattung  Hypodema, 
weiche  freilich  nur  eine  einzige  wenig  verbreitete  Art  enthält. 

Die  Cephalopoden  sind  besonders  in  den  Gattungen  Ortho- 
ceras,  Gyroceras  und  Nautilus  unter  den  Nautileen,  und  Goniatites 
unter  den  Ammoneen  vertreten.  Die  Gattung  Nautilus  zeigt  hier 
namentlich  Formen,  welche  durch  einen  weiten,  die  früheren  Windungen 
erkennen  lassenden  und  oft  sogar  in  der  Mitte  durchbohrten  Nabel  und 
durch  scharfe  Längsreifen  auf  der  Oberfläche  der  Schaale  als  einer 
eigentbümlichen  Gruppe  angehörend  bezeichnet  werden.  Die  Ent- 
wicklung der  Gattung  Goniatites  ist  kaum  geringer,  als  in  den  Gesteinen 
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der  Devonischen  Gruppe.  Von  den  in  diesen  letzteren  verkommenden 
Arten  unterscheiden  sich  diejenigen  des  Steinkohlen-Gebirges,  mit 
Ausnahme  einiger  weniger,  durch  den  getheilten  Dorsal-Lobus.  — Die 
Gasteropoden  erscheinen  mit  Geschlechtern,  welche  meistens  auch 
schon  in  der  Devonischen  Gruppe  vertreten  sind.  Die  wichtigsten  sind 
Pleurotomaria , Euomphalus , Turbo,  Natica,  Loxonema,  Murchisonia, 
Capulus,  Chiton  und  Dentalium.  Die  Gattung  Euomphalus  gelangt  in 
dem  Kohlenkalke  entschieden  zu  dem  Maximum  ihrer  Entwicklung.  — 
Zu  den  Heteropoden  werden  — freilich  nicht  ohne  grosse  Be- 
denken — die  Gattungen  Belierophon  und  Porcellia  gerechnet.  Die 
erstere  von  beiden,  obgleich  auch  schon  in  den  beiden  vorhergehenden 
Gruppen  vorhanden,  gelangt  doch  erst  hier  zu  der  bedeutendsten  .Ent- 
wicklung. Die  Gattung  Porcellia  scheint  ganz  auf  den  Kohlenkalk 
beschränkt  zu  seyn.  — Die  Pteropoden  finden  in  der  ebenfalls 
auch  schon  in  den  früheren  Gruppen  gekannten  Gattung  Conularia, 
welche  in  Ermanglung  eines  passenderen  Platzes  in  diese  Ordnung  gestellt 
wird,  ihre  Vertretung.  — Die  Acephalcn  endlich  sind  zwar  in  bedeu- 
tender Zahl  und  Manchfaltigkeit  der  Formen  vorhanden,  das  an  dieselben 
sich  knüpfende  Interesse  wird  aber  durch  den  in  gleicher  Weise  auch 
für  die  Zweischaaler  der  Silurischen  und  Devonischen  Gesteine  gelten- 
den Umstand  eiheblich  geschwächt,  dass  bei  der  Mehrzahl  die  Gattungs- 
Bestimmung  nur  auf  die  Merkmale  der  äusseren  Form  sich  gründet, 

während  die  wesentlicheren  Charaktere  der  Innenseite  der  Schaalc  und 

\ . 

namentlich  die  Schloss-Theile  unbekannt  blieben.  Die  wichtigsten 
Gattungen  sind  Conocardium  (Pleurorhynchus),  Area,  Cypricardia  (?), 
Isocardia,  Avicula,  Posidonomya  und  Pecten.  Bemerkenswerlh  ist  im 
Vergleich  zu  der  vorhergehenden  Devonischen  Gruppe  die  beson- 
ders in  dem  grösseren  Arten-Reichthum  der  Gattung  Pecten  und 
in  dem  wahrscheinlich  ersten  Erscheinen  der  später  so  wichtigen 
Gattung  Ostrea  hervortretende  erheblich  namhafte  Bedeutung  der  Mono- 
myarier. 

Animal  in  a r t i c u 1 a t a (Gliederthicre)  finden  sich  hier  zum  ersten 
Male  in  allen  vier  Ordnungen , freilich  in  sehr  ungleichem  Verhältniss, 
vertreten.  Die  Crustaceen  sind  auch  hier  wieder  die  wichtigste  Ord- 
nung, weit  weniger  jedoch  durch  die  in  den  früheren  Epochen  so 
Formen-reiche  Familie  der  Trilobiten,  als  durch  verschiedene  Ge- 
schlechter aus  anderen  Abtheilungen.  Die  Trilobiten  sind  auf  die 
beiden  Gattungen  Phillips ia  und  G rif fit h id es  beschränkt,  deren 
wenige  Arten  kleine  und  unansehnliche,  sparsam  vorkommende  Formen 
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begreifen.  Bezeichnend  erscheint  durch  diese  kümmerliche  Vertretung 
das  mit  dem  Ende  der  Gruppe  in  der  Thal  eintretendc  Erlöschen  der 
ganzen  Familie  angedeutet,  nachdem  schon  in  der  Devonischen  Gruppe  • 
eine  sehr  bedeutende  Abnahme,  verglichen  mit  der  in  d e Silurische 
Epoche  fallenden  Hauptblüthe  der  Familie,  stattgefunden  hat.  Aus 
andern  Abtheilungen  der  Crustaceen  liefert  besonders  diejenige  der 
Entomostraca  in  der  Ordnung  der  Lophyropoden  zahlreiche  Ver- 
treter, im  Besonderen  aus  den  Gattungen  Cylherina,  Cypridina,  Ento- 
moconchus  u.  s.  w.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  Umstand,  dass 
auch  die  Familie  der  Xiphosuren  (Moliukken-Krebse)  bereits  in  dem 
Kohlenschiefer  Englands  durch  einige  Arten  der  Gattung  Limulus  ver- 
treten ist,  welche  in  allen  wesentlichen  generischen  Merkmalen  mit  den 
lebenden  Formen  der  Gattung  übereinzukommen  scheinen.  Die  Ab- 
theilung der  Malacostraceen  erscheint  hier  zuerst,  indem  die  in 
dem  Pfälzischen  Kohlen-Gebirgc  beobachtete  Gattung  Gampsonyx 
nach  H.  v.  Meyer  den  wesentlichen  Bau  der  Amphipoden  mit  Charak- 
teren der  Decapoden  und  im  Besonderen  der  Macrurcn  verbindet.  Bei 
einigen  anderen  Gattungen  von  Crustaceen,  wie  Clypeus,  Dithyrocaris, 
Adeiophlhalmus  (Eurypterus)  und  dem  sonderbaren  Bostrichopus  aus 
den  Posidonomyen- Schiefern  von  Herborn  ist  der  ihnen  im  Systeme 
der  lebenden  Crustaceen  anzuweisende  Platz  noch  mehr  oder  minder 
ungewiss.  Die  Arachniden  sind  durch  2 von  Cord  a aus  den  Kohlen- 
Schiefern  Böhmens  beschriebene  Skorpione  vertreten.  Reste  von 
Insekten  fanden  sich  sparsam  an  einigen  Orlen  zusammen  mit 
Pflanzen-Abdrücken  in  den  die  Kohlenflötze  begleitenden  Sthicferthonen. 
Die  meisten  dieser  Reste  gehören  den  Familien  der  S ch  a b e n (Blat- 
lina)  und  der  Termiten  an.  Endlich  die  Würmer  finden  ihre 
freilich  nur  kümmerliche  Vertretung  in  einigen  kleinen  vereinzelt  vor- 
kommenden Arten  von  Serpula  und  Spirorbis. 

Von  Spondylozoen  (Wirbeithieren), sind  nur  Fische  und 
einige  wenige  Reptilien  bekannt.  Die  Reste  von  Fischen  bestehen 
meistens  in  Fiossenslacheln  oder  Zähnen,  seltener  in  Abdrücken  des 
ganzen  Körpers  mit  den  Schuppen.  Für  die  monchfaltigen  Formen  der 
Flossenstacheln  errichtete  Agassiz  die  Gattungen  Oracanthus,  Ctena- 
canthus,  Gyracanthus,  Onchus,  Sphenacanthus,  Trislychius,  Ptychacan* 
thus,  Pleuraeanthus  u.  s.  w.  Zähne  haben  besonders  die  verschiedenen 
Gattungen  der  Cestracionten,  wie  Psammodus,  Cochliodus,  Poeci- 
lodus,  Pleurodus,  Heiodus,  Ctenoptychius,  Orodus,  Ctenodus  und  Peta- 
lodus,  und  der  Hybodonten,  wie  namentlich  Cladodus  und  Diplodus 
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zurückgelassen.  Auch  schon  einzelne  Reste  von  Squaliden  kommen 
vor.  Als  Abdrucke  des  ganzen  Körpers  haben  sich  namentlich  zahl- 
reiche Fische  aus  Agassiz’s  grosser  'Section  der  Ganoiden  in  den 
Schieferthonen  des  oberen  Theils  der  Gruppe,  und  im  Besonderen  in 
den  darin  vorkommenden  Thoneisenstein-Nieren,  erhalten.  Die  Familien 
der  Lepidoidcn,  Sauroiden  und  Coelacanthen  sind  unter 
ihnen  vorzugsweise  wichtig.  Die  ersteren  liefern  namentlich  in  den 
Gattungen  Palaeoniscus  und  Amblypterus,  welche  beide  mit  der  fol- 
genden Permischen  Gruppe  gemeinsam  sind,  zahlreiche  Arten.  Als 
Geschlechter  der  Sauroiden  sind  besonders  Pygopterus  und  Megalich- 
thys  hervorzuheben.  Die  Coelacanthen  endlich  finden  durch  Arten  der 
Gattungen  Holoptychius , Coelacanthus,  Phyllolepis  u.  s.  w.  ihre  Ver- 
tretung. 

Die  wenigen  aus  der  Steinkohlen-Gruppe  bekannten  Reptilien 
sind  ausschliesslich  Saurier  und  wahrscheinlich  sämmtlich  der  in  den 
Gesteinen  der  Trias-Formation  zu  so  grosser  Bedeutung  gelangenden 
Gruppe  der  Labyrinthodonten  angehörig.  Archegosaurus,  Apa- 
teon,  Dendrerpelon  und  P arabatrach  us  sind  die  zum  Theil 
noch  sehr  unvollständig  und  in  sehr  beschränkter  Verbreitung  gekannten 
und  alle  der  Gruppe  eigentümlichen  Geschlechter.  Ausserdem  sind 
noch  die  Fährten  eines  mit  Chirolherium  verglichenen  Saueriers  aus 
dem  Steinkohlen-Gebirge  Nord- Amerika  8 beschrieben  worden. 

Geographische  Verbreitung  der  Steinkohlen-Gruppe. 

Die  Steinkohlen-Gruppe  steht  in  Bezug  auf  Allgemeinheit  der  Ver- 
breitung den  beiden  vorhergehenden  Gruppen  keineswegs  nach.  Ihre 
Gesteine  finden  sich  in  den  verschiedensten  Gegenden  der  Erde,  in  den 
gemässigten  Zonen,  wie  in  der  äquatorialen  und  der  arktischen.  In 
Europa  besitzt  die  Gruppe  in  England  verhä!tni«sig  die  grösste  Ver- 
breitung. In  grösseren  und  kleineren  Partieen  ist  sie  über  das  südliche, 
mittlere  und  nördliche  England  verbreitet.  Meistens  zeigt  sie  hier  die 
normale  Entwicklung,  der  zu  Folge  der  Kohlenkalk  die  untere  marine 
Abtheiiung,  Schicferthone  und  Sandsteine  mit  eingelagerten  Kohlen - 
flötzen  die  obere  Landpflanzcn  und  Sässwasserthiere  führende  Abthei- 
lung bilden.  Nur  in  Devonshire  findet  in  den  sogenannten  „Culm- 
Beds"  eine  abnorme  Entwicklung  des  unteren  Theils  der  Gruppe  statt, 
während  die  obere  Kohlenflötze  umschliessei.de  Abtheilung  ganz  fehlt. 
Auch  in  Schottland  und  Irland  nimmt  das  Kohlen-Gebirge  weite 
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Flächcn-Räume  ein.  In  dem  letztgenannten  Lande  ist  jedoch  nur  der 
Kohlenkalk  entwickelt,  während  die  obere  regelmässig  die  Kohlenflötze 
umschliessendc  Abtheilung  fehlt.  Auf  dem  Continente  von  Europa 
sind  zunächst  die  verschiedenen  an  die  aus  Devonischen  Gesteinen 
bestehende  Masse  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  sich  anlehnenden 
Kohlenmulden  zu  erwähnen.  Die  ausgedehnteste  derselben  ist  die  an 
den  Nordwest-Abfall  der  Ardennen  sich  anlagernde  Belgische  Kohlen- 
mulde, welche  von  Valenciennes  bis  in  die  Umgebungen  von  Esch- 
weiler  unweit  Aachen  reicht.  Die  Entwicklung  der  Gesteine  in  dieser 
Mulde  ist  die  normale  und  die  durch  den  Kohlenkalk  gebildete  unterste 
Abtheilung  derselben  ruht  gleichförmig  auf  den  jüngsten  Schichten  der 
Devonischen  Gruppe.  In  dem  Fortstreichen  dieser  Belgischen  Kohlen- 
mulde  findet  sich  auf  der  rechten  Rhein- Seite  das  Kohlen-Gebirge  der 
Ruhr , welches  vom  Rhein  bis  zur  nordöstlichen  durch  die  Lage  von 
Stadtberge  bezeichnten  Ecke  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  sich 
erstreckt.  Obgleich  de^  Lage  nach  eine  Fortsetzung  der  Belgischen 
Mulde  bildend,  so  ist  es  doch  im  Einzelnen  abweichend  entwickelt.  Der 
Kohlenkalk  ist  nur  in  dem  westlichsten  Theile  der  ganzen  Partie,  bei 
Ratingen  nämlich,  in  einem  kurzen  Streifen  vorhanden.  Das  unterste 
unmittelbar  auf  den  obersten  Devonischen  Schichten  aufruhende  Glied 
bildet  überall  eine  aus  Kieselschiefern,  Platten-förmigen  Kalksteinen  und 
schwarzen  Schieferthonen  (Posidonomyenschiefern)  bestehende  und 
paläontologisch  vorzugsweise  durch  das  häufige  Vorkommen  von  Posi- 
donomya  Becheri  charakterisirte  Schichten-Folge  von  ansehnlicher 
Mächtigkeit.  Diese  den  „Culm-Beds“  in  Devonshire  gleichstehende 
Reihenfolge  zieht  sich  auf  der  Ost-Seite  des  Rheinischen  Schiefer- 
Gebirges  weit  gegen  Süden  in  das  Nassauische  hinein , wo  namentlich 
die  Posidonomyen-Schiefer  am  Qeistlichen-Berg  bei  Herborn  noch- 
mals in  typischer  Weise  erscheinen. 

Auch  darin  zeigt  sich  eine  Kigenthümlichkeit  des  Kohlen-Gebirges 
der  Ruhr  in  Vergleich  zu  der  Belgischen  Kohlenmulde,  dass  im  Lie- 
genden der  die  Kohlenflötze  zunächst  einschliessenden  Schichtenfolge 
von  Schieferthonen  und  sandigen  Schiefern  noch  eine  mächtige  Auf- 
einanderfolge von  Sandsteinen  und  sandigen  Schiefern  ohne  Kohlenflötze 
(„Flötz-leerer  Sandstein“)  vorhanden  ist. 

Endlich  an  den  Süd-Abfall  des  HundsriXcken  lehnt  sich  die  von 
Saarbrücken  bis  Kreuznach  reichende  Pfälzische  Kohlenmulde, 
welche  von  den  beiden  anderen  Partieen  des  Kohlen-Gebirges  am  Nord- 
Rande  der  Rheinischen  Gebirgs-Masse  besonders  durch  die  abwei- 
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chcnde  Auflagerung  auf  die  Devonischen  Schichlen  und  durch  dai 
Fehlen  des  Kohlenkalks  ausgezeichnet  ist. 

Von  meistens  beschränktem  Umfange  sind  die  übrigen  in  Deutsch- 
land vorhandenen  Partieen  des  Steinkohlen  • Gebirges.  Es  gehören 
hierher  das  Kohlcn-Gcbirge  von  Wettin  und  Loebejün  unweit  Halle, 
verschiedene  kleine  Partieen  in  Sachsen,  namentlich  auch  diejenige  von 
Zwickau , das  Nieder-Schlesische  Kohlen-Gebirge  in  den  Umge* 
bungen  von  Waldenburg , das  Oberes chlesische  Kohlen-Gebirge 
u.  s.  w.  Ansehnlich  ist  die  Verbreitung  des  Sleinkohlen-Gebirgcs  in 
Böhmen . Am  Harze  zeigt  die  untere  Abtheilung  der  Gruppe  in  der 
eigenthümlichen  als  „Culm“  bekannten  Ausbildungs-Form  eine  be- 
deutende Entwicklung  und  ein  grosser  Theil  der  früher  für  viel 
älter  gehaltenen  Grauwacken  dieses  Gebirges  gehört  denselben  an. 

Auch  in  der  Alpen- Kette  sind  an  einzelnen  weit  von  einander 
entfernten  Punkten  Glieder  des  Steinkohlen  - Gebirges  nachgewie- 
sen  worden  und  wahrscheinlich  wird  es  später  gelingen,  dasselbe  - 
in  dem  ganzen  Verlaufe  des  Gebirges  zu  verfolgen.  Thonschiefer  mit 
Kohlen-Pflanzcn  und  Ablagerungen  von  Anthracit  sind  unter  sehr  eigen- 
thümlichen, zum  Theil  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  Lagerungs- 
Verhältnissen  und  in  naher  Berührung  mit  Lias  - Schiefern  in  dem 
westlichen  Abschnitte  der  Gebirgs-Ketto  und  namentlich  in  der  Taren - 
taise  seit  längerer  Zeit  gekannt  und  mit  geringer  Unterbrechung  bis  in 
das  untere  Wallis  verfolgt.  In  den  östlichen  Alpen  sind  namentlich 
bei  Bleibei'g  in  Kdrnthen  Productus-Arten  in  dem  dortigen  Bleierz- 
führenden  Kalkstein  nachgewiesen  worden,  welcher  dadurch  bestimmt 
als  Kohlenkalk  bezeichnet  wird. 

In  Frankreich  besitzt  das  Steinkohlen-Gebirge  eine  verhältniss- 
mässig  nur  beschränkte  Verbreitung.  Es  bildet  — abgesehen  von  dem 
in  der  Nähe  von  I alenciennes  auf  Französisches  Gebiet  reichenden 
westlichen  Ende  der  grossen  Belgischen  Kohlen-Mulde  — mehrere 
kleinere  Mulden-förmige  Partieen , namentlich  im  mittleren  und  südli- 
chen Frankreich . Die  unmittelbar  auf  Granit  und  Gneiss  ruhende 

Kohlen-Mulde  von  St.  Etienne  ist  von  diesen  die  bekannteste  und  wich- 
tigste. Durchgängig  ist  in  diesen  Kohlen-Mulden  Frankreichs  die  Ent* 
Wicklung  der  Gesteine  in  so  fei;n  unvollständig,  als  überall  der  Kohlen- 
kalk fehlt. 

Auch  auf  der  Pyrendischen  Halbinsel  fehlt  das  Steinkohlen-Ge- 
birge nicht,  sondern  ist  sowohl  in  Spanien,  wie  in  Portugal  nachge- 
wiesen. In  dem  ersteren  Lande  sind  namentlich  in  der  Provinz  Asturien 
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in  den  Umgebungen  von  Pola  de  Lena  und  von  Miere»  del  Camino 
Schichten  der  Steinkohlen-Gruppc  erkannt  worden  und  namentlich  ist 
dort  der  Kohlenkalk  durch  zahlreiche  organische  Einschlüsse,  wie  na- 
mentlich Productus  semireticulatus,  Produclus  lobatus , Orthis  Miche- 
lini , Spirifer  striatus  u.  s.  w.  deutlich  als  solcher  bezeichnet,  ent- 
wickelt*. 

In  Portugal  kennt  man  Gesteine  der  Kohlen-Gruppe  in  Verbindung 
mit  solchen  der  Silurischen  Gruppe  in  ansehnlicher  Ausdehnung  na- 
mentlich in  den  Umgebungen  von  Oporto  und  Coimbra  **. 

Grossartig  ist  die  Ausdehnung,  welche  Gesteine  der  Steinkohlen- 
Gruppo  in  Rutsland  besitzen.  Nach  Murchison  „ de  Yernbuil  und 
Graf  Keyserling  verbreiten  sie  sich  dort  zunächst  über  einen  weiten 
Landstrich,  dessen  Mittelpunkt  ungefähr  die  Lage  von  Moskau  bezeich- 
net und  in  dessen  Bereiche  ausserdem  die  Städte  Tula , Kaluga , Twer 
u.  s.  w.  liegen.  Diese  grosse  Mulde  von  Moskau  sendet  einen  Aus-  • 
läuler  gegen  Norden  in  der  Form  einer  breiten  Zone , welche  westlich 
von  Vitegra  und  Archangel  vorbei  bis  an  das  Eismeer  sich  erstreckt. 

Ein  zweites  vom  Kohlen-Gebirge  eingenommenes  Gebiet  findet  sich  im 
südlichen  Russland  und  dehnt  sich  hier  nördlich  vom  Asow'schen 
Meere  zwischen  den  Flüssen  Dniepr  und  Don , und  namentlich  an 
einem  Nebenflüsse  des  letzteren,  dem  Donetz , aus.  Endlich  bilden 
auch  Gesteine  des  Kohlen-Gebirges  einen  langen  Streifen  am  westlichen 
Abfalle  des  Ural , dessen  Länge  fast  der  ganzen  Erstreckung  des  Ge- 
birges von  Süden  gegen  Norden  gleich  kommt.  Ganz  allgemein  gilt  für 
die  Entwicklung  des  Kohlen-Gebirges  in  Russland  der  Satz,  dass  nur 
die  untere  kalkige  Ablheilung  der  Gruppe  dort  vorhanden  ist,  dagegen 
die  obere  vorzugsweise  im  übrigen  Europa  Kohlenflölze  enthaltende 
Abtheilung  („Coal-measurcs“  der  Engländer)  fehlt.  Die  bei  der  weiten 
Ausdehnung  des  Kohlen-Gebirges  an  der  Oberfläche  so  auffallende 
Armuth  an  bauwürdigen  Kohlenflötzen  ist  von  diesem  Umstande  ab« 
hängig. 

In  den  Skandinavischen  Ländern  fehlt  das  Steinkohlen-Gebirge. 

° Vergl.  Bullet,  soe.  geol.  Fr.  III.  2*mt  Serie,  460—457. 

On  the  geotogy  of  Ihe  neighbourhood  of  Oporto,  including  ihe  Silurian 
coal  and  »lates  of  Vallongo  by  D.  Sharpe  i.  Quart.  Journ.  Geol.  Soe.  V, 

1849,  142 —ISS ; on  the  Carboniferou»  and  Silurian  Formation»  of  the 
neighbourhood  of  Buseaco  in  Portugal  by  Senhor  Carlos  Ribkiro,  with  no- 
ies  and  a description  of  the  animal  remains  by  D.  Sharpe,  Saltkr  and  T, 

R.  Jones  etc.,  ebendaselbst  IX,  1863,  135  — 161. 
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Nur  auf  der  kleinen  unter  74°  30'  N.  B.  zwischen  der  Nordspitze  JVor- 
teegens  und  Spitzbergen  gelegenen  Bdren-Insel  ist  dasselbe  mit 
Kohlenflötzen  und  bezeichnenden  organischen  Resten  bekannt  *.  Auch 
auf  den  grösseren  der  arktischen  Zone  angehörenden  Inseln  Spitzber- 
gen und  Nova  ja  Semlja  ist  dasselbe  verbreitet. 

In  Asien  sind  Gesteine  des  Steinkohlen-Gebirges  namentlich  in 
mehreren  Gegenden  Sibiriens  und  im  Besonderen  auch  in  Altai  nach- 
gewiesen worden  **.  Auch  längs  des  Amur  an  der  Chinesischen 
Grenze  sind  deren  in  Verbindung  mit  anderen  paläozoischen  Ge- 
steinen erkannt.  Im  Inneren  von  China  weiss  man  von  bedeutender 
Steinkohlen-Gewinnung  in  der  Nähe  der  Städte  Peking  und  Nanking. 

In  Amerika  kennt  man  Gesteine  des  Kohlen-Gebirges  im  äusser- 
sten  Norden  des  Continents , wie  fast  an  der  Sud- Spitze  desselben.  In 
Nord-Amerika  fallen  in  das  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  nament- 
lich drei  grosse  Kohlen-Mulden,  welche  man  bezeichnen  kann  als  die- 
jenige von  Pensylvanien  und  Virginien,  diejenige  von  Illinois  und 
diejenige  von  Michigan . Ausserdem  verbreiten  sich  Gesteine  der 
Gruppe  über  weite  Flächen-Räume  in  dem  zwischen  dem  Mississippi 
und  den  Felsen- Gebirgen  liegenden  Gebiete  und  sie  ubersteigen 
selbst  die  Hauptkette  des  genannten  Gebirges,  um  in  dem  Becken  des 
grossen  Salzsee's  wieder  zu  erscheinen  ***.  In  das  Gebiet  der  Bri- 
tischen Besitzungen  in  Nord-Amerika  gehören  namentlich  die  ausge- 
dehnten Kohlen-Felder  von  Neu-Braunschweig  und  Neu-Schottland. 
Die  arktischen  Expeditionen  der  jüngsten  Zeit  haben  ferner  das  Vor- 
handensein von  sandigen  Schichten  der  Stcinkohlen-Gruppe  mit  zahl- 
reichen Kohlenpflanzen  und  Kohlenflötzen  auf  der  Melville-lnse]  unter 
68°  N.  B.  kennen  gelehrt  f.  Andererseits  finden  sich  auch  wieder  im 
westlichen  Texas  am  &m-&aöa-FIusse  unter  31°  N.  B.  unzweifelhaft 
hierher  gehörende  Gesteine  und  namentlich  Kohlenkalk  in  einer  mit 
der  typischen  Erscheinungs-Weise  in  Europa  so  sehr  ubereinstimmen- 

* Vergl.  L.  v.  Büch:  Die  Bäreninsel  nach  Keilhau  geognostisch  be- 
schriebe»; mit  einer  Kupfertafel.  Berlin  1847  (eine  in  der  Königl.  Akad. 
der  Wissensch.  gelesene  Abhandlung). 

Ci*  Vergl  P.  v.  Tchihatchff:  Voyage  scientifigue  dans  V Altai  oriental 
S.  379  ff. 

öoo  Vergl.  H.  Stansbüry:  Exploration  and  Snrveg  of  the  valleg  of  tke 
Great  Salt  Lake  of  Utah,  Philadelphia  1852.  Appendix  E.  Geologg  and  Pa • 
laeontology  by  Prof.  J.  Hall;  401—414. 

t Vergl.  Quart.  Journ.  geol.  soc.  IX3  1858,  S.  316  ff. 
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den  petrographischen  Form,  dass  er  in  Handstucken  von. Europäischem 
ununterscheidbar  ist  *, 

Allgemein  verdient  übrigens  die  grosse  paläonloiogische  und  pelro- 
grapbische  Übereinstimmung,  welche  die  Gesteine  des  Steinkohlen-Ge- 
birges  in  Nord-Amerika  mit  denen  in  Europa  zeigen  und  welche  na- 
mentlich grösser  als  diejenige  zwischen  den  Silurischen  und  Devonischen 
Gesteinen  beider  Continente  erscheint,  als  bemerkenswert!)  hervorgeho- 
ben zu  werden. 

Auch  in  Süd-Amerika  fehlt  die  Steinkohlen-Gruppe  nicht  ganz. 
A.  d'Orbigny  00  hat  in  Peru  in  einer  über  mehrere  Breite-Grade  rei- 
chenden Erstreckung  und  namentlich  in  den  Umgebungen  des  Titicaca - 
See's  Gesteine  derselben  und  namentlich  Kohlenkalk,  in  Verbindung 
mit  anderen  paläozoischen  Schichten  angetroflen  und  verschiedene  or- 
ganische Reste  aus  denselben  kennen  gelehrt,  welche  in  Betreff  der 
Alters-Bestimmung  keinen  Zweifel  übrig  lassen. 

Endlich  ist  auch  in  Australien  nach  den  Beobachtungen  von 
Strzelecki  , Dana  f und  Anderen  das  Vorhandenseyn  des  Stein- 
kohlen-Gebirges  in  weiter  Verbreitung  vorhanden.  In  Neu-Süd-Wales 
ist  sowohl  die  obere  Abtheilung  der  Gruppe  mit  Kohlenflötzen  und  den 
bezeichnenden  Pilanzen-Formen,  namentlich  Farrenkräutern,  als  auch 
unter  dieser  eine  Sandstein-Bildung  mit  zahlreichen  Meeres-Thieren, 
und  im  Besonderen  Spirifer—  und  Productus-Arlen  entwickelt.  Eine 
wesentlich  übereinstimmende  Zusammensetzung  zeigt  das  Kohlen-Ge- 
birge  in  Vandiemensland,  wo  seine  Verbreitung  an  der  Oberfläche 
gleichfalls  sehr  bedeutend  ist  und  zahlreiche  Kohlenflötze  von  ihm  um- 
schlossen werden  ff. 

IV.  Die  Permisclie  Gruppe. 

fZechstein- Gruppe;  „ Mugnesian  limestone “ der  Engländer.) 

Unter  dieser  Benennung  wird  eine  mächtige  Reihenfolge  von  Ge- 
steinen zusammengefasst,  welche  wegen  der  meistens  abweichenden 


° Vergl.  Fbrd.  Roemer  *.  Die  Kreide-Bildungen  von  Texas  und  ihre 
organischen  Einschlüsse.  Bonn  1852 , S.  7 u.  8. 

°°  Voyage  Hans  V Amerique  meridionale.  Tom.  III.  Geologie. 

P.  E.  de  Strzlecki:  Physical  description  of  New-South-  Wales  and 
Vandiemensland.  London  1845.  8. 

f United  States  Exploring  Expedition.  Geology  by  Dana.  S.  709. 
tt  Vergl.  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  Ulf  1847t  241 — 249. 

Bronn,  Lethaea  geognoatlca.  3.  Anfl.  II.  6 
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Auflagerung  auf  Schichten  des  Kohlen-Gebirges  oder  der  Devonischen 
Gruppe  und  wegen  petrographischer  Ähnlichkeit  mit  den  Gesteinen  d et 
Trias-Formation  , von  denen  sie  gleichförmig  bedeckt  werden , früher 
allgemein  von  den  übrigen  paläozoischen  Gesteinen  getrennt  und  dem 
sogenannten  Flötz-Gebirge  zugerechnet  wurde,  wahrend  sie  gegenwärtig 
als  die  oberste  Gruppe  der  paläozoischen  Gesteine  betrachtet  wird,  weil 
ein  genaueres  Studium  ihrer  organischen  Einschlüsse  angegeben  hat, 
dass  deren  allgemeiner  Charakter  näher  mit  demjenigen  der  Steinkohlen- 
Gruppe  als  der  Trias-Formation  übereinstimmt.  Nachdem  in  Deutsch.' 
land,  und  zwar  namentlich  in  Sachsen  und  Thüringen  die  Gesteine 
dieser  Gruppe  in  ihrer  petrographischen  Zusammensetzung  und  ihrer 
Aufeinanderfolge  seit  langer  Zeit  gekannt  und  nach  einem  einzelnen 
Gliede  als  „Zechstein-Gruppe“  bezeichnet  waren,  so  haben  neuerlich 
Mürchison,  de  Yerneuil  und  Gr.  Keyserling  die  Benennung  Per- 
mischc  Gruppe  („Permian  System")  für  die  Gasammtheit  dieser 
Gesteine  eingeführt,  indem  sie  die  von  ihnen  näher  erforschte  Entwick- 
lung, mit  welcher  die  Gruppe  in  Russland  und  namentlich  in  dem  Gou- 
vernement Perm  erscheint,  als  die  typische  betrachten.  Man  wird  diese 
Benennung  zu  allgemeiner  Annahme  empfehlen  müssen,  denn  wenn 
auch  sehr  begründete  Bedenken  darüber  erhoben  werden  können,  ob 
wirklich  trotz  der  ausserordentlich  grossen  horizontalen  Ausdehnung 
die  Entwicklung  in  Russland  den  passendsten  Typus  für  die  Gruppe 
abgibt,  so  verdient  doch  offenbar  eine  geographische  Benennung  den 
Vorzug  vor  der  Bezeichnung  „Zechstein-Gruppe“,  indem  diese  letztere 
an  die  petrographische  Beschaffenheit  nur  eines  einzelnen  Gliedes  erin- 
nert und  unter  derselben  auch  nicht  füglich,  ohne  der  ursprünglichen 
Deutschen  Nomenclatur  zu  grossen  Zwang  anzuthun,  das  Rothliegende 
mit  begriffen  werden  kann. 

Gliederung  der  Permischen  Gruppe. 

In  Deutschland  und  England,  den  beiden  Ländern,  in  welchen 
die  Glieder  der  Gruppe  am  schärfsten  ausgebildet  sind,  lassen  sich  zwei 
Hauptabtheilungen  in  derselben  unterscheiden,  nämlich  eine  untere, 
aus  sandigen  und  conglomeralischen  Gesteinen  zusammengesetzte  und 
von  organischen  Resten  fast  nur  Landpflanzen  führende,  das  Roth- 
liegende, und  eine  obere  vorherrschend  aus  kalkigen  Gesteinen  be- 
stehende und  nur  Meeres-Thiere  einschliessende,  die  Zechstein- 
Bildung. 


Digitized  by  Google 


83 


1.  Da*  Ro  thl  iegende  (Rothes  Todt-Licgendes). 

Dieses  stellt  in  Deutschland  und  zwar  namentlich  in  Thüringen, 
Sachsen  und  in  den  Umgebungen  des  Harzes  eine  bis  1500  Fuss 
mächtige  Reihenfolge  von  vorherrschend  rolh  gefärbten  Sandsteinen 
und  Conglomeratcn  dar,  welche  häufig  von  Porphyren  durchbrochen 
werden  und  hier  dann  auch  meistens  Einlagerungen  von  Breccien- 
artigen  Gesteinen  zeigen,  zu  welchen  die  Porphyre  das  Material  geliefert 
haben.  Eine  allgemein  gültige  regelmässige  Aufeinanderfolge  der  ver- 
schiedenen Gesteine  findet  nicht  Statt.  Auch  die  Verthfeilung  der  fast 
ausschliesslich  ausLandpflnnzen  bestehenden  organischen  Reste  gibt  keine 
Gelegenheit  zur  Unterscheidung  mehrerer  Niveaus  in  der  ganzen  Reihen- 
folge. Jedoch  ist  meistens  der  oberste  aus  Sandsteinen  und  Conglome- 
raten  bestehende  Theil  der  ganzen  Schichtenfolge  abweichend  von  der 
Hauptmasse,  nämlich  hellgrau  oder  weisslich  gefärbt  (Weissliegendes). 

In  England  ist  das  Rolhliegende  in  der  Form  einer  Sandstein- 
Bildung  entwickelt,  und  unterscheidet  sich  von  der  Entwicklung  in 
Deutschland  namentlich  durch  Abwesenheit  der  conglomeratischen 
und  porphyrischen  Gesteine  und  durch  geringere  selten  bis  200  Fuss 
betragende  Mächtigkeit.  ; 

- ‘ it  I.  ' * ! I ■ <•  ' * ■ l . , . < ' . 

2.  Die  Zechstein -Bildung  („ Magnesian  limestone “ 

der  Engländer).  ..  . 

Diese  obere  Abtheilung  der  Permischen  Gruppe  stellt  in  den  Län- 
dern ihrer  typischen  Entwicklung  eine  vorherrschend  aus  kalkigen  und 
dolomitischen  Gesteinen  bestehende  Reihenfolge  von  Schichten  von 
entschieden  marinem  Ursprünge  dar.  In  Thüringen  und  Sachsen , den 
Ländern  ihrer  deutlichsten  Gliederung,  lässt  die  Abtheilung  folgende 
«Aufeinanderfolge  von  Gesteinen  wahrnehmen  : 

1.  Zu  unterst  und  regelmässig  dem  Weissliegenden  unmittelbar 
aufruhend,  liegt  der  Kupferschiefer,  d.  i.  eine  Schicht  von  bitu- 
minösem, Kupfererz-führendem  Mergelschiefer,  welche  bei  geringer, 
nicht  über  2 Fuss  betragender  Mächtigkeit  in  ihren  petrographischen 
und  paläontologischen  Merkmalen  über  weite  Erstreckungen  auffallend 
gleich  bleibt.  Paläontologisch  wird  der  Kupferschiefer  besonders  durch 
das  häufige  Vorkommen  von  Fischen  aus  der  Ablheilung  der  heterocer- 
ken  Ganoiden  und  namentlich  der  Gattungen  Palaeoniscus,  Platysomus 
und  Pygopterus  bezeichnet.  Über  dem  Kupferschiefer  folgt 

2.  Der  Zechstein,  d.  i.  eine  bis  60 Fuss  und  darüber  mächtige 
Schichtenfolge  eines  festen,  grauen  bituminösen,  deutlich  geschichteten 
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Kalksteins.  Diese  Schichtenfolge,  nach  welcher  in  Deutschland  die 
ganze  Gruppe  benannt  wird,  enthält  die  grosse  Mehrzahl  der  überhaupt 
aus  der  Permischen  Gruppe  bekannten  thierischen  Reste  und  namentlich 
fast  sämmtliche  Conchylien.  Den  Beschluss  der  Gruppe  nach  oben 
macht  endlich 

3.  eine  aus  Dolomitischen  Gesteinen  (Rauchwacke  und  Asche), 
Stinkstein  und  Gyps,  ohne  bestimmte  Ordnung  sehr  manchfach  zusam- 
mengesetzte Versleinerungs-arme  Reihenfolge  von  Gesteinen. 

In  England  ist  die  Gliederung  der  Zechstein-Bildung  („Magnesia» 
limestone“)  oder  der  oberen  Abtheilung  der  Permischen  Gruppe  in  der 
Gegend  ihrer  Hauptentwicklung,  auf  der  Strecke  von  Nottingham  bis 
Tynemonth  in  Northumberland  nämlich,  mit  derjenigen  in  Thüringen 
wesentlich  übereinstimmend  und  das  völlige  Gleichstehen  der  betreffen- 
den Ablagerungen  beider  Länder  wird  ausserdem  durch  die  zuerst  von 
Qüenstedt  erkannte  und  neuerlichst  durch  King  ausführlich  nachge- 
wiesene Übereinstimmung  der  organischen  Einschlüsse  Zweifel -los 
festgeslellt.  Das  unterste  Glied  bildet  auch  hier  an  fielen  Stellen 

1.  ein  bituminöser  Mergelschiefer,  welcher  zwar  nicht  wie 
der  Kupferschiefer  Thüringens  Kupfererz-führend  ist,  aber  sich  durch 
seinen  Reichthum  an  Fischen  der  Gattungen  Palaeoniscus,  Platysomus, 
Pygopterus,  Acrolepis  u.  s.  w.,  sowie  auch  durch  die  übereinstimmenden  * 
Lagerungs-Verhältnisse  dennoch  als  ein  genaues  Aequivalent  der  ge- 
nannten Detilschen  Ablagerung  darstellt.  Hierüber  folgt 

2.  grauer  oder  gelblicher,  auf  den  Klüften  mit  Dendriten  versehe- 
ner Kalkstein  mit  zahlreichen  organischen  Einschlüssen.  Diese,  zu 
einem  grossen  Theile  selbst  specifisch  mit  solchen  des  Deutschen  Zech- 
steins übereinstimmend,  erweisen  das  Gleichstehen  der  Bildung  mit 
diesem  letzteren.  Zu  oberst  endlich  findet  sich 

3.  eine  Reihenfolge  von  Gesteinen  von  äusserst  manchfaltiger  pe- 
trographischer  Beschaffenheit,  welche  an  Mächtigkeit  die  vorhergehende 
Abtheilung  bedeutend  übertrifft.  Dolomite  und  bituminöse  Kalksteine 
von  erdiger,  dichter  oder  selbst  krystallinischer  Beschaffenheit  und  häu- 
fig in  der  Form  von  eigenthümlichen  ßreccien-artigen  Bildungen  erschei- 
nend, bilden  die  Hauptmasse.  Nach  dieser  petrographischen  Zusammen- 
setzung, wie  nach  den  Lagerungs  - Verhältnissen  kann  kein  Zweifel 
darüber  stallfinden,  dass  diese  Englische  Schichtenfolge  der  obersten 
Abtheilung  der  Deutschen  Zechstein-Bildung,  deren  bekanntestes  Glied 
die  Rauchwacke  ist,  völlig  gleich  steht. 
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In  solcher  Weise  ergibt  sich  eine  wesentlich  übereinstimmende 
Entwicklung  der  Permischen  Gruppe  in  Deutschland  und  England, 
Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  anderen  Gegenden  von  Eng- 
land und  namentlich  in  dem  südwestlichen  England  und  int  nördlichen 
Irland  die  Zechslein-Gruppc  auch  wieder  in  einer  sehr  abweichenden 
Ausbildung  erscheint. 

Endlich  verdient  auch  noch  die  Entwicklung  der  Permischen 
Gruppe  in  Russland , von  woher  ihre  Benennung  entnommen  ist,  eine 
besondere  Beachtung.  Über  einen  Ungeheuern  Flächen-Raum  in  den 
Gouvernements  Perm,  Orenburg,  Kasan , Nischney-Norgorod  u.  s.  w. 
verbreitet  erscheint  sie  hier  als  eine  sehr  mächtige  Reihenfolge  von 
Sandsteinen,  Conglomeraten,  Mergeln  und  Kalksteinen.  Steinsalz, 
Gyps  und  Kupfererze  sind  in  derselben  häufige  untergeordnete  Vor- 
kommnisse. Eine  regelmässige  Aufeinanderfolge  dieser  einzelnen  Ge- 
steifte findet  wohl  in  beschränkten  Gebieten,  nicht  aber  allgemein  gültig 
Statt.  Es  fehlt  in  Russland  eine  durchgreifende  Gliederung  scharf 
bezeichneter  Abtheilungen,  wie  sie  den  Permischen  Gesteinen  Deutsch- 
lands zusieht. 

Die  Gleichzeitigkeit  der  Bildung  dieser  Gesteine  Russlands  mit 
derjenigen  der  Permischen  Ablagerungen  in  Deutschland  ergibt  sich 
vorzugsweise  aus  der  Vergleichung  der  organischen  Einschlüsse.  Wicht 
nur  der  allgemeine  Charakter  der  thicrischen  Reste  ist  derselbe,  sondern 
auch  zahlreiche,  zum  Theil  zu  den -am  weitesten  verbreiteten  ge- 
hörende Arten  sind  den  Permischen  Schichten  Russlands  mit  dem  • 
Deutschen  Zechstein  gemeinsam.  In  Betreff  der  pflanzlichen  Reste 
ist  die  Thatsache  von  besonderem  Interesse , dass  in  Russland  rothe 
Sandsteine,  Conglomerate  und  Mergel  der  Gruppe,  welche  Kalkstein- 
Schichten  mit  einer  derjenigen  des  Zechstefns  entsprechenden  Fauna 
aufruhen,  eine  aus  Landpflan?cn  bestehende  fossile  Flora  cinschliessen, 
deren  Gattungon  solche  des  Kohlen-Gebirges  sind,  wie  namentlich  Lepi- 
dendron,  Calamites,  Noeggerathia  und  die  Farrenkräuter-Gattungen 
Neuropteris,  Odontopteris  und  Sphenopteris.  Indem  diese  Flora  eine 
ähnliche  Zusammensetzung  wie  die  Flora  des  Rothliegenden  in  Deutsch* 
land  zeigt,  und  also  hier  die  Fauna  des  Zechsteins  und  die  Flora  des 
Rothliegenden  in  derselben  Reihenfolge  von  Gesteinen  sich  vereinigt 
finden,  so  wird  damit  der  Beweis  geliefert,  dass  auch  in  Deutschland 
das  Rothliegende  und  die  eigentliche  Zechstein  Bildung,  wenn  gleich 
meistens  petrographisch  und  paläontologisch  scharf  getrennt,  doch  in 
eine  und  dieselbe  Permische  Gruppe  zu  vereinigen  sind. 
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Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Gliederung 
der  Permischen  Gruppe  in  den  genannten  Ländern  ihrer  Hauptentwick- 
lung. 


Parallel-Gliederung  der  Permischen  Gruppe* 


Thüringen. 


Russland. 

nach  Murchison,  deVcr- 
ttEiutu.  Gr.  Keyserling. 


Grüner , poröser , dolomitischer 
Kalkstein  (Kutichwacke),  sandi- 
ger oder  staubartiger  grauer  Dolomit 
(Asche),  bituminöser  dunkler  Do- 
lomit (S  t i n k s t e i n),  Gvps  und  An 
bydrit. 

Dichter,  compakter,  deutlich  ge- 
schi<  hteter,  etwas  bituminöser,  dun- 
kel-grauer Kalk  (Zechstein)  mit  Pro- 
ductus horridua  , Spirifer  undulatua 
u.  s.  w. 


Dickschieferiger , bituminöser, 
schwarzer  Mergel-Schiefer,  von  ge- 
ringer Mächtigkeit,  regelmässig  Kup- 
fererze ln  fein  eingesprengtem  Zu- 
stande führend  und  reich  an  Fischen 
der  Gattungen  Palaeoniscus , Plafy- 
somus,  Pygopterus  u.s.  w.  (K  u p fer- 
schiefer). 

Conglomerate , Brcccien  und  Sand- 
steine von  vorherrschend  rothör 
Farbe  (Rothliegendes  oder 
Rothes  Todtliegendes),  nur 
in  dem  obersten  Theile  gewöhnlich 
weiss  oder  grau  gefärbt  (We  i ss  1 le- 
ge n d e st , von  organischen  Resten 
fast  nur  Landpfiauzen  aus  mehreren 
mit  der  Steinkohlen- Gruppe  gemein- 
samen Gattungen  enthaltend. 


Krystnlllnische,  erdige, 
compnkte  und  oolithische 
Kalksteine  und  Dolomite. 

Brecclcn-artige  Kalk- 
steine. 


Hell  geffirbterKalksfein 
mit  zahlreichen  organi- 
schen Einschlüssen. 

Fester  , dunkelgrauer 
oder  dunkelbrauner  Kalk- 
stein. 

Mergel  Schiefer,  reich 
an  Fischen  aus  den  Gat- 
tungen Palaeoniscus,  Py- 
gopterus, Platysoinustiud 
Coelacanthus. 


Sandsteine  von  ver 
schiedeuen  Färbungen. 


Verschiedentlich  gefärbt« 
Sandsteine,  Mergel,  Conglo- 
merate und  Sandsteine,  grosse 
Massen  von  Gyps  und  Stein- 
salz einschliessend  und  häu- 
fig mit  Kupfererzen  imprag- 
nirt ; die  fossile  Fauna  na- 
mentlich Arten  von  Sauriern 
aus  der  Familie  der  Theco- 
donten  , ferner  von  Palaeo- 
niscus  , Axinus  , Avicnla, 
Mndiola,  Terrbratula.  Pro- 
ductus, Spirifer,  Fenestella 
u.  s.  w.,  die  fossile  Flora 
namentlich  Arten  der  Gat- 
tung Calamites.  Nenrnpteris, 
Pecopteris,  Sphcnopteris  und 
Noeggerath  ia  enthaltend. 
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Organischer  Charakter  der  Permischen  Gruppe. 

I.  Pflanzen. 


fm  Ganzen  schliesst  sich  die  Flora  der  Permischen  Gruppe  auf  dos 
engste  an  diejenige  der  Steinkohlen-Gruppe  an  und  bildet,  wie  sich 
Brongniart  ausdruckt,  gewissermassen  nur  einen  Auszug  aus  dieser, 
ohne  dass  jedoch  einzelne  eigenthümliche  Gattungen  desshalb  ausge- 
schlossen wären.  Die  Spezial-Floren  der  einzelnen  geognostischen 
Glieder  der  Zechstein-Gruppe  zeigen  unter  sich  nicht  unerhebliche  Ver- 
schiedenheiten. Von  der  Flora  des  Rothliegenden  gilt  im  Besondern 
das  über  die  nahe  Beziehung  zur  Flora  der  Kohlen-Gruppe  Gesagte. 
Dieselbe  hat  namentlich  die  Gattungen  Neuropteris,  Pecopleris,  Odon- 
topteris,  Sphenopleris,  Protopteris,  Lepidodendron,  Lycopodites,  Cala- 
mites,  Aslcrophyllites  undAnnularia  mit  der  Kohlen-Gruppe  gemeinsam. 
Andere  wie  Calamitea,  Tubicaulis,  Porosus,  Medullosa  und  Megadendron 
sind  ihr  eigentümlich.  Kupferschiefer  und  Zechstein  enthalten  ausser 


Farnen  der  Gattungen  Sphenopteris,  Pecopteris  und  Taeniopteris  beson- 
ders auch  Algen  aus  den  Gattungen  Caulerpites,  Zonarites  und  Chon- 
drites.  Durchaus  auf  Zechstein  und  Kupferschiefer  beschränkt  ist  die 
Coniferen-Gattung  UHmannia  (Cupressitcs).  Die  gleichfalls  den  Coni- 
feren  angehörende  Gattung  Walchia,  welche  auch  in  dem  oberen  Theile 
der  Steinkohlen-Gruppe  vorkommt,  hat  sowohl  in  dem  deutschen Zech- 
steine  und  Rothliegenden,  als  besonders  in  den  von  Brongniart  zu  der 
Zechstein-Gruppe  gerechneten  Dachschiefern  von  Lodete  in  Frank- 
reich ihre  Vertreter. 

• , • ••• 


. II.  Thlere. 

r u r .> 

Im  Allgemeinen  ist  die  fossile  Fauna  der  Permischen  oder  Zech- 
stein-Gruppe nach  Zahl  der  Arten  urjd  nach  Manchfaltigkeit  der  Formen 
sehr  viel  beschränkter,  als  die  Fauna  jeder  der  drei  älteren  Gruppen  der 
ersten  Periode.  Es  steht  dieser  geringere  Umfang  der  Fauna  nicht  so 
wohl  im  Verhältniss  zu  der  geringeren  Mächtigkeit  der  ganzen  Gruppe, 
als  vielmehr  zu  derjenigen  der  überhaupt  Thierreste  enthaltenden  Ab- 
theilung der  Gruppe.  Die  äusserst  mächtige  unterste  Abtheilung  des 
Rothliegenden  enthält  nämlich  ausser  wenigen  nur  in  sehr  beschränkter 
Verbreitung  gekannten  Fischen  nur  Pflanzenreste.  Der  dann  folgende 
Kupferschiefer  liefert  nur  Fische  und  Reptilien  und  von  beiden  doch 
auch  nur  eine  geringe  Manchfaltigkeit  von  Geschlechtern,  wenn  gleich 
einige  der  Arten  von  Fischen  in  sehr  grosser  Häufigkeit  der  Individuen 
auftreten.  So  bleibt  denn  nur  die  oberste  den  Zecbstein  selbst  ein- 
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schliessende  Abtheilung  der  Gruppe  für  ein  reichlicheres  Vorkommen 
von  Thierresten  übrig.  In  dieser  sind  es  aber  auch  wieder  nur  einzelne 
Lagen  des  Zechsteins  von  beschrankter  Mächtigkeit,  in  denen  sich  das 
Thierleben  etwas  reichlicher  entwickelt  findet.  Bei  einer  Vergleichung 
der  fossilen  Einschlüsse  der  Permischen  Gruppe  mit  dem  organischen 
Charakter  älterer  und  jüngerer  Schichten  hat  man  gewöhnlich  nur  die 
besondere  Fauna  dieser  oberen  Ablheilung  im  Auge.  Nur  von  ihr  gilt, 
was  häufig  dem  Thier-  und  Pflanzenleben  der  ganzen  Gruppe  zuge- 
schrieben wird,  dass  sie  in  gewisser  Weise  einen  Übergang  zwischen 
dem  organischen  Charakter  der  paläozoischen  Gesteine  und  dem- 
jenigen der  Trias-Formation  darstellt,  jedoch  so,  dass  die  Verwandt- 
schaft mit  der  im  Alter  zunächst  vorangehenden  Kohlengruppe  immer 
als  die  entschieden  grössere  erscheint  und  s o die  Stellung  der  Permi- 
schen Gruppe  in  die  erste  Periode  sich  rechtfertigt. 

Aus  der  grossen  Abtheilung  der  Phytozoen  sind  die  Amorpho- 
zoen  oder  Spongien  durch  einige  von  Kino  in  dem  Englischen 

Zechsteine  nachgewiesene  und  von  ihm  den  Gattungen  Scyphia,  Mam- 

% 

millopora,  Tragos  und  Bothroconis  zugerechnetc  Arten  vertreten.  Fo- 
raminiferen sind  in  nicht  ganz  unbedeutender  Manchfaltigkeit 
durch  Rupert  Jones  in  dem  Zechstein  von  Northumberland  entdeckt 
und  in  dem  Werke  von  King  über  die  organischen  Einschlüsse  des 
Englischen  Zcchstcins  beschrieben  worden.  Die  beschriebenen  Arten 
gehören  den  Gattungen  Dcntalina,  Textularia  und  Spiriliina  an.  In  Be- 
treff der  Anthozoen  fällt  zunächst  die  besonders  im  Vergleich  zu  der 
Kohlen-Gruppe  sehr  bemerkenswerthe  Armuth  an  Formen  mit  deut- 
lichen Sternlamellen  auf.  Nur  zwei  unansehnliche  und  vereinzelt  vor- 
kommende Arten  aus  der  in  den  früheren  Gruppen  so  wichtigen  Familie 
der  Cyathophylliden,  welche  Edwards  und  Haime  beide  der  Gattung 
Polycoelia  zurechnen,  während  King  die  eine  derselben  zu  Calophyllum, 
die  andere  zu  Petraia  stellt,  bilden  die  ganze  Vertretung  der  Anthozoen 
mit  deutlichen  Sternlamellen.  Etwas  reichlicher  ist  die  Vertretung  der 
Zoantharia  tabulata,  d.  i.  der  röhrenförmigen  Anthozoen  ohne  deut- 
liehe  Sternlamellen.  Namentlich  finden  sich  aus  dieser  Abtheilung  die  Gat- 
tungen : Calamopora,  Stenopora  und  Alveolites.  Auch  von  der  beson- 
ders für  die  Devonische  Gruppe  wichtigen  Gattung  Aulopora  wird  eine 
Art  aus  dem  Englischen  Zechsteine  beschrieben.  Verhäitnissmässig 
stark  ist  die  Entwicklung,  welche  die  (neuerlichst  zu  den  Mollusken  ge- 
stellten) Bryozoen  in  dem  Zechsteine  zeigen.  Sie  gehören  theils  Gat- 
tungen an,  die  wie  Fenestella,  Acanthocladia  und  Phyllopora  auch  in 
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der  Kohlen-Gruppe  Vorkommen,  thells  ausschliesslich  Permischen  gene- 
rischen  Typen,  wie  King’s  Gattung  Synocladia.  Äusserst  sparsam  sind 
die  Reste  von  Echinodermen.  Sic  beschränken  sich  aut  ein  Crinoid  der 
Gattung  Cyathocrinus  (C.  ramosus)  und  ein  Echinid,  nämlich  Archaeo- 
cidaris  Verneuiliana.  Beidfe  Arten,  und  namentlich  die  erslere,  haben 
in  so  fern  ein  besonderes  Interesse,  als  sie  ausschliesslich  paläozoischen 
Typen  angehörend  einen  der  Charaktere  abgeben,  welcher  die  Fauna 
des  Zechsteins  mit  den  Faunen  der  vorhergehenden  Gruppen  des  älteren 
Gebirges  vorzugsweise  verbindet. 

Malacozoen  (Mollusken,  Weichthiere).  Brachiopoden 
und  Acephalen  (Lamellibranchiaten)  sind  weit  über  die  anderen  Abthei- 
lungen  vorherrschend.  Die  Brachiopoden  vertbeilen  sich  unter  die  Gat- 
tungen Productus,  Strophalosia,  Spirifer,  Terebratula,  Orthis,  Leptaena, 
Camarophoria  und  Lingula.  Von  diesen  hat  die  Vertretung  der  Gattung 
Productus  auch  wieder  besonders  dadurch  Interesse,  dass  sie  die  Per- 
mische Fauna  den  Faunen  der  älteren  Bildungen  annähert,  da  (abge- 
sehen von  den  wohl  sehr  zweifelhaften  Arten  im  Muschelkalk  von  St. 
Cassian ) die  Gattung  in  den  folgenden  Formationen  nicht  gekannt  ist. 
Strophalosia  ist  ein  vorzugsweise  Permisches  Geschlecht.  Auch  die 
Gattung  Camarophoria,  welche  mit  der  äussern  Form  der  Terebrateln 
einen  demjenigen  von  Pentamerus  nahe  verwandten  inneren  Bau  ver- 
bindet, hat  ihre  Hauptentwicklung  in  dieser  Gruppe,  und  zeigt  ausser- 
halb derselben  nur  noch  noch  einige  wenige  Arten  in  älteren  Gesteinen. 
Von  Spirifer  erscheinen  namentlich  lang-geflügelte  Formen.  Eine  kur- 
zer geflügelte  Form,  der  Spirifer  cristatus,  ist  mit  einer  Art  des  Kohlen- 
kalks (Sp.  octoplicatus)  sehr  nahe  verwandt,  wenn  nicht  identisch.  Die 
Gattung  Orthis  zeigt  sich  hier  zum  letzten  Male  in  einer  grösseren,  frei- 
lich zugleich  auch  eigentümlichen  Form  Orthis  [Streptorhynchus]  pe- 
largonata,  während  sehr  kleine  Formen  auch  noch  viel  jüngeren  Gestei- 
nen, nämlich  im  Lias,  durch  Davidson  nachgewiesen  worden  sind. 

Die  Acephalen  (Lamellibranchier)  gehören  vorzugsweise  den  Ge- 
schlechtern Allorisma,  Pleurophorus,  Schizodus,  Nucula  (Leda),  Area,  So- 
lemya  (Astarte),  Avicula  (Monotis),  Pecten  und  Mytilus  an.  Im  Ganzen 
weisen  diese  Geschlechter  mehr  auf  jüngere  Bildungen,  als  auf  ältere 
hin,  und  verhalten  sich  in  dieser  Beziehung  gerade  umgekehrt,  wie  die 
Brachiopoden.  Die  Gattung  Schizodus  ist  nahe  verwandt  mit  den  Myo- 
phorien  des  Muschelkalks  und  stellt  gewissermassen  die  älteste  Form 
der  später  so  wichtigen  Gattung  Trigonia  dar.  Solemya  und  Monotis 
sind  ebenfalls  nur  in  jüngeren  Abtheilungen  des  sedimentären  Gebirges, 
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nicht  in  älteren  gekannt.  Auch  die  spater  so  wichtige  Gattung  Ostrea, 
von  der  freilich  auch  schon  aus  dem  Kohlenkalk  eine  einzelne  Form 

■ i 

bekannt  ist,  findet  sich  durch  eine  in  den  Permischen  Gesteinen  Russ- 
lands vorkommende  Art  vertreten. 

Minder  zahlreich  als  die  Acephalen  sind  die  Gasteropoden. 
Auch  zeigen  sie  keine  besonders  eigenthümliche  Formen,  sondern  die 
meisten  sind  unansehnliche  Arten  wohl  bekannter  auch  in  anderen 
Gruppen  des  älteren  Gebirges  verbreitete  Gattungen,  und  namentlich 
sind  unter  diesen  Pleurotomaria,  Turbo,  Natica,  Loxonema  und  Macro- 
cheilus  zu  nennen.  Auch  von  der  durch  ihre  aus  mehreren  Stöcken  zu- 
sammengesetzte Schaalc  von  den  übrigen  Gasteropoden  so  ausgezeich- 
neten Gattung  Chiton  hat  sich  in  dem  Zechsteine  Englands  eine  ein- 
zelne Art  gefunden. 

Äusserst  dürftig  ist  die  Vertretung  der  Ceph  al  o p o d en  in  den 
Permischen  Schichten.  Die  bisher  bekannten  Reste  dieser  Abtheilung 
beschränken  sich  auf  zwei  mit  Arten  des  Kohlenkalks  nahe  verwandte 
Arten  der  Gattung  Nautilus,  einen  nur  in  sehr  unvollkommener  Erhal- 
tung bisher  gefundenen  Orthoceras  und  ein  in  Permischen  Schichten 
Russlands  beobachtetes  Fragment  eines  Cyrtoceras.  Erwägt  man  die 
Häufigkeit  der  Gattung  Goniatiles  in  dem  Kohlenkalke,  so  darf  deren 
völlige  Abwesenheit  wohl  als  ein  bemerkenswerlhes  negatives  Merkmal 
der  Permischen  Fauna  hervorgehoben  werden.  Sollten  sich  in  der 
Folge  dennoch  Arten  derselben  finden,  so  darf  man  erwarten,  dass  die- 
selben eine  noch  nähere  Beziehung  als  diejenigen  des  Kohlenkalks  zu 
den  Ceraliten  des  Muschelkalks  haben  werden. 

Arthrozoen  (Kerb-  oder  Gliederthier e).  Nur  Anneli- 
den und  Crustaceen,  und  beide  nur  in  sehr  beschränkter  Zahl,  ver- 
treten diese  grosse  Abtheilung  des  Thierreichs  in  der  Permiscben 
Gruppe.  Den  Anneliden  geboren  einige  wenige  kleine  und  unansehn- 
liche Arten  der  Gattungen  Serpula,  Spirorbis,  Vermilia  und  Filograna 
an.  Von  den  Crustaceen  sind  nur.  die  Entomostraca  in  einiger 
Manchfaltigkeit  durch  mikroskopisch  kleine  Arten  der  Gattung  Cy- 
there  (Cytherina),  welche  gewisse  Schichten  des  Englischen  Zechsteins 
in  grosser  Häufigkeit  erfüllen,  vertreten.  Zu  den  Phyllopo  den  wird 
die  Gattung  Dithyrocaris  gestellt,  von  welcher  ein  Paar  sehr  kleine  For- 
men ebenfalls  aus  dem  Zechsteine  Englands  bekannt  geworden  sind. 
Endlich  ist  auch  aus  der  Familie  der  Xiphosuren  ein  freilich  wohl  noch 
sehr  zweifelhafter  Limulus  (L.  oculalus)  in  den  kupferführenden  Sand- 
steinen des  Gouvernement  Perm  vorgekommen.  Vergleicht  man  die 
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Permische  Fauna  mit  den  Faunen  der  Silurischen  und  Devonischen 
Gruppe  bezüglich  der  Vertretung  der  Crustaceen,  so  fällt  namentlich 
das  völlige  Fehlen  der  in  der  letzteren  so  äusserst  wichtigen  Trilobiten 
auf.  Erwägt  man  jedoch,  dass  in  der  der  Permischen  zunächst  voran- 
gehenden Steinkohlen-Gruppe  jene  merkwürdige  Familie  nur  noch 
einige  wenige  vereinzelt  vorkommende  und  unansehnliche  Arten  von 
zwei  Gattungen  (Phillipsia  und  Griffithides)  zeigt  und  so  ihr  bevorste- 
hendes Erlöschen  schon  angedeutet  erscheint,  so  hört  jene  Thatsache 
auf  überraschend  zu  seyn. 

Spondylozoen  (Wirbelthiere).  Nur  Fische  und  Reptilien 
wurden  bisher  mit  Sicherheit  in  den  Gesteinen  der  Permischen  Gruppe 
und  zwar  fast  ausschliesslich  in  dem  Kupferschiefer  nachgewiesen.  Von 
diesen  sind  die  Fische  bei  weitem  die  häufigeren  und  in  der  Thal 
ziemlich  reichlich  vertreten.  Sie  gehören  ausschliesslich  den  beiden 
grossen  Abtheilungen  Agassiz's,  den  Placoiden  und  Goniolepidoti  an. 
Zu  der  ersteren,  deren  fossile  Reste  sich  meistens  nur  auf  Zähne  und 
Flossenstachcln  beschränken,  gehören  Münster’s  Gattungen  Janassa, 
Diclea,  Radamas,  Wodnika,  Byzenos  und  die  auf  Flossenstacheln  ge- 
gründeten Gattungen  Coelacanlhus,  Gyracanthus  und  Gyropristis  Agas- 
siz's. Die  wichtigsten  Gattungen  der  Goniolepidoti  sind  Palaeoniscus, 
Pygopterus,  Platysomus  und  Acrolepis.  Einige  Arten  der  erstgenannten 
Gattungcu  finden  sich  oft  in  ungeheurer  Zahl  der  Individuen  in  dem 
Kupferschiefer  zusammengehäuft.  Alle 'genannten  Gattungen  der  Gonio- 
lepidoti gehören  übrigens  zu  der  durch  die  ungleiche  Bildung  der  bei- 
den Schwanzlappen  ausgezeichneten  Section,  welche  Agassiz  als  He- 
terocerci  zusammengefasst  hat.  Die  meisten  der  Permischen  Fisch-Gat- 
tungen sind  übrigens  der  Gruppe  nicht  ausschliesslich  eigen,  sondern 
kommen  auch,  wie  namentlich  Palaeoniscus,  Pygopterus,  Coelacanthus 
und  Platysomus  auch  in  der  im  Alter  zunächst  vorhergehenden  Kohlen- 
Gruppe  vor.  Nur  die  Placoiden-Gcschlechter,  wie  Janassa,  Dictea,  Ra- 
damas und  Wodnika  sind  auf  die  Gruppe  beschränkt. 

Die  Reptilien  finden  ausschliesslich  durch  Saurier  ihre  Vertre- 
tung, welche  lange  Zeit  für  die  ältesten  Formen  dieser  Ordnung  der 
Reptilien  galten,  bis  neuerlichst  auch  in  Schichten  der  Kohlcn-Gruppe 
mehrere  Saurier-Gattungen  nachgewiesen  wurden.  Abgesehen  von  eini- 
gen nur  sehr  unvollkommen  gekannten  Gattungen  der  Permischen 
Schichten  Russlands,  nämlich  Rhopalodon,  Brithopus,  Orthopus  und 
Syodon  sind  hier  vorzugsweise  die  drei  Gattungen  Palaeosaurus,  Proto- 
rosaurus  und  Thecodontosaurus  zu  nennen.  Diese  Geschlechter  gehö- 
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ren  keinesweges,  wie  diejenigen  der  Kohlen-Gruppe,  dem  niedrigsten 
Typus  der  Saurier,  den  Labyrinthodonten,  an,  sondern  ihre  in  getrennt 
len  Alveolen  steckenden  Zähne,  die  vollkommenen  Bewegungsorgane 
und  andere  Merkmale  stellen  sie  vielmehr  an  die  Spitze  der  Lacerten 
und  als  solche  hat  sie  Owen  in  seiner  Familie  der  Thecodonten  zusam- 
mengefasst. 

Schliesslich  muss  hier  bei  den  Wirbelthieren  der  Permischen 
Gruppe  auch  der  Vogelfahrten  in  dem  Sandsteine  des  Connecticut - 
Thaies  gedacht  werden,  denn  wenn  gleich  das  Alter  jenes  Sandsteins 
keineswegs  unzweifelhaft  feststeht,  so  machen  doch  seine  übrigen  thie- 
rischcn  und  pflanzlichen  Reste  die  Zugehörigkeit  zu  den  paläozoischen 
Gesteinen,  und  zwar  im  Besondem  zu  der  Permischen  Gruppe,  wahr- 
scheinlich. 

Am  Ende  der  Betrachtung  des  organischen  Charakters  der  Per- 
mischen Gruppe  möge  hier  die  nachstehende  auf  sehr  umfassenden  und 
gründlichen  Untersuchungen  beruhende,  von  W.  King  aufgestellte  tabel- 
larische Übersicht  der  Permischen  Fossilien  einen  Platz  finden,  in  welche 
jedoch  die  organischen  Einschlüsse  des  Rolhliegcnden  nicht  mit  aufge- 
nommen sind. 


Summarische  Uebersicht  der  organischen  Reste  der  Permischen 


Gruppe  nach  King. 


Summe 
der  Gat- 
tungen. 

Summe 
der  Spe- 
vif*. 

ln  Knyl-ind 
und  Irland 
vorKom- 
mende  Ar- 
ten. 

Für  Eng- 
land und 
Irland  ei- 
genthtimli- 
che  Arten 

Eigen- 

tümliche 

Arten 

Russland!. 

Eigen- 

tümliche 

Arten 

Deutsch- 

lands. 

Pflanzen 

Tliiere 

17 

60 

7 

? 6 

. . 

27 

26 

Spongia 

4 

5 

5 

S 

— 

— 

' Foraminifera 

3 

6 

6 

6 

— 

— 

Polyparia 

14 

18 

11 

4 

5 

2 

Echinndermata 

‘2 

2 

2 

— 

— 

— 

'Annulata 

4 

5 

5 

4 

_ 

— - 

Crustacea 

3 

13 

12 

12 

V 1 

Braehiopoda 

14 

37 

23 

9 

.14 

— 

Acephala 

19 

47 

30 

16 

16 

?t 

Ganteropoda 

? 10 

26 

21 

? 18 

3 

2 

Cephalopoda 

3 

4 

2 

1 

1 

1 

Piaces 

? 14 

? 45 

16 

? 16 

2od.mehr 

27 

Reptilia 

7 

9 

3 

3 

4: 

1 * 

114 

277 

1 

143 

100 

73 

61 
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Geographische  Verbreitung  der  Permischen  Gruppe. 

Deutschland,  England  und  Russland  sind  die  Länder,  in  wel- 
chen Gesteine  der  Pernuschen  Gruppe  vorzugsweise  entwickelt  sind. 
In  Deutschland  ist  trotz  der  sehr  ansehnlichen  Mächtigkeit  der  ganzen 
hierher  gehörenden  Reihe  von  Gesteinen  das  von  denselben  an  der 
Oberfläche  eingenommene  Areal  vergleichungsweise  nur  unbedeutend, 
indem  sie  fast  überall  nur  in  schmalen  Streifen  oder  Zonen  an  dem 
Rande  älterer  Gebirgs-Massen  erscheinen.  So  zeigen  sie  sich  namentlich 
an  dem  Süd-  und  Ost-Rande  des  Harzes , wo  sie  in  der  Gegend  von 
Mansfeld  die  grösste  Manchfaltigkeit  der  Gliederung  gewinnen.  Fer- 
ner am  Nordrande  des  Thüringer  Waldes , wo  die  Entwicklung  der 
einzelnen  Glieder  mit  derjenigen  am  Südrande  des  Harzes  noch  we- 
sentlich übereinstimmt.  Dann  am  Oslrandc  des  Rheinischen  Schiefer- 
Gebirges,  an  welchem  die  Verbreitung  von  Gesteinen  der  Gruppe  aus 
der  Gegend  von  Frankenberg  bis  nach  Stadtberge  im  Diemel- Thale 
reicht.  In  dem  zwischen  diesen  drei  Streifen  liegenden,  von  Gesteinen 
der  Trias-Formation  eingenommenen  Gebiete  treten  vereinzelt  ein  Paar 
kleinere  Partieen  Permischer  Gesteine  bei  Aliendorf  an  der  Werra 
und  bei  Riechelsdorf  in  Kurhessen  auf.  Von  noch  viel  beschränkte- 
rem Umfange  ist  das  Erscheinen  solcher  Gesteine  in  den  Umgebungen 
der  drei  merkwürdigen  isolirlen  kleinen  Erhebungen  des  Steinkohlen- 
Gebirges  in  der  Gegend  von  Osnabrück  und  Ibbenbüren , des  Pies- 
berges,  des  Hüggel  und  des  Schaafberges  nämlich.  Mantel-förmig 
diesen  Erhebungen  angelagert,  erscheinen  sie  an  der  Oberfläche  nur  in 
ganz  schmalen  Streifen,  lassen  aber  demungeachtet,  wenigstens  am 
Hüggel , verschiedene  Glieder  in  der  normalen  Aufeinanderfolge  deut- 
lich erkennen,  namentlich  Rothliegendes,  Kupferschiefer  und  Zechstein. 

Iin  Königreich  Sachsen  ist  die  Verbreitung  von  Gesteinen  der 
Permischen  Gruppe  bedeutend.  An  den  meisten  Stellen  ist  jedoch  nur 
die  untere  Ablheilung  der  Gruppe,  das  Rothliegende,  entwickelt.  Dieses 
tritt  nach  Naumann  dort  namentlich  in  drei  grösseren  Partieen,  dem 
Erzgebirg’ sehen,  dem  Döhletier  und  dem  Oschatz- Frohberger  Bassin 
auf.  Die  obere  Abtheilung,  die  Zechstein-Bildung,  zeigt,  wo  sie  am 
Ausgange  der  genannten  Bassins  vorhanden  ist,  nur  eine  ganz  geringe 
Mächtigkeit.  Die  am  weitesten  gegen  Osten  gerückte  Partie  der  Per- 
mischen  Gruppe  in  Deutschland  bildet  die  Entwicklung  in  den  Umge- 
bungen von  Löwenberg  und  Goldberg  in  Schlesien . Die  Gruppe 
erscheint  auch  hier  noch  mit  ihren  verschiedenen  Gliedern  und  die  be- 
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zeichnenden  organischen  Reste  des  Zechsteins  haben  sich  namentlich 
bei  Logau  am  Queiss  gefunden. 

In  England  sind  Gesteine  der  Permischen  Gruppe  vorzugsweise 
in  einer  von  Nottingham  bis  Sunderland  und  Tynemouth  an  der 
Seeküsle  reichenden  Zone  entwickelt  und  hier  zeigen  sie  nach  Gliede- 
rung und  organischem  Charakter  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  der 
typischen  Entwicklung  in  Thüringen  und  Sachsen.  Sehr  abweichend 
ist  die  Erscheinungsweise  der  Gruppe  in  dem  mittleren  und  südlichen 
England.  Hier  erscheint  sie  oft  in  der  Form  dolomitischer  Conglome- 
rate,  wie  namentlich  in  der  Nähe  von  Bristol.  Nicht  nur  die  nähere 
Stellung,  sondern  z.  Th.  selbst  die  Zugehörigkeit  zu  der  Permischen 
Gruppe  überhaupt,  ist  bei  diesen  Bildungen  zweifelhaft.  Dasselbe  gilt 
von  gewissen  in  den  Umgebungen  von  Dungannon  und  Belfast  in  Ir- 
land  vorkommenden  Gesteinen,  welche  der  Gruppe  zugerechnet  werden. 

In  Frankreich  sind  Permische  Gesteine,  welche  durch  eine  fos- 
sile Fauna  deutlich  als  solche  bezeichnet  wären,  nicht  bekannt.  Wohl 
aber  weiset  man  verschiedenen  eigentümlichen  Bildungen  vorläufig 
ihren  Platz  in  dieser  Gruppe  an,  weil  deren  organische  Charaktere  ohne 
positive  Übereinstimmung  mit  denjenigen  der  typischen  Permischen 
Gesteine,  doch  hierher  noch  am  ersten  zu  passen  scheinen.  Namens 
lieh  gilt  dieses  von  gewissen  Dachschiefern  bei  Lodere  im  Dpt.  de 
VHerault,  deren  Pflan zcn-Reste  nach  Brongniart  den  Charakter  der 
Flora  der  Permischen  Gruppe  besitzen. 

Von  allen  Ländern  zeigt  Russland  die  Permischen  Gesteine  bei 
weitem  in  der  grössten  Verbreitung.  Bei  fast  wagrechter  Lagerung  neh- 
men sie  hier  den  grossem  Theil  der  Gouvernements  Perm , Oretibtirg, 
Kasan,  Nischnei-Nowgorod , Jaroslaw , Kostroma,  Wiatka  und 
Wologda , d.  i.  einen  Flächenraum  von  der  doppelten  Grösse  Frank- 
reichs ein.  Selbst  in  hohen  nordischen  Breiten  ist  das  Vorhandensein 
von  Schichten  der  Permischen  Gruppe  nachgewiesen  worden.  De  Kö- 
ninck* hat  unter  den  durch  Roger  von  der  Rhede  von  Beil-Sound  in 
Spitzbergen  mitgebrachten  Versteinerungen  mehrere  bezeichnende 
Permische  Formen  erkannt.  Das  Vorkommen  derselben  an  dieser  Stelle 
erscheint  weniger  auffallend,  wenn  man  erwägt,  dass  durch  Keyserling 
Permische  Gesteine  in  den  Fluss-Gebieten  der  Petschora  bis  zu  den 
Küsten  des  Eismeeres  hin  aufgefunden  worden  sind. 

Ausserhalb  Europa  ist  die  Permische  Gruppe  kaum  irgendwo  mit 


* Vgl.  Bull.  Acad.  Roy.  Belg. XIII,  1846,  Part.l , p.  592;  XVI,  Nr.  12. 
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Sicherheit  erkannt  worden,  wenn  gleich  mancherlei  Bildungen  in  ver- 
schiedenen Gegenden  ihr  vorläufig  zugerechnet  werden.  Am  wahr- 
scheinlichsten erscheint  dem  Verfasser  die  Zugehörigkeit  des  durch 
seine  Vogelfährten  bekannten  und  meistens  als  bunter  Sandstein  an- 
gesprochenen rolhen  Sandsteines  des  Co/mecficuf-Thales  in  Nord- 
Amerika , welcher  auch  in  den  Staaten  Neu-York , Neu-Jersey, 
Pensylranien  und  Yirginien  eine  der  Atlantischen  Küste  parallele 
Zone  bildet.  Da  die  Lagerungs-Verhältnisse  ein  Anhalten  für  die  nähere 
Altersbestimmung  des  Sandsteins  nicht  gewähren,  so  kann  dieselbe  nur 
mit  Hülfe  der  sehr  sparsamen  organischen  Einschlüsse  geschehen.  Be- 
sonderes Gewicht  scheint  mir  unter  diesen  auf  ein  deutliches  von  Bri- 
stol in  Connecticut  herrührendes  Exemplar  einer  Art  der  vorzugsweise 
Permischen  Coniferen-Gallung  Walchia  gelegt  werden  zu  müssen0. 
Die  aus  dem  Sandstein  bekannten  Fische  der  Gattung  Catopterus  passen 
zu  dieser  Gruppe  auch  wohl  eben  so  gut,  als  zu  der  Steinkohlen-Gruppe, 
in  welche  Acjassiz00  sie  gestellt  hat. 

9 Dieses  von  Ch.  Wkathley  io  dem  Museum  des  Lyceum  of  nat.  hist, 
of.  New-York  niedergelegte  Stück  habe  ich  dort  im  Jahre  1847  gesehen. 

99  Tableau  general  des  Poissons  fossiles  range's  par  terrains.  Neuchatel, 
1844,  p.  XXXV  u.  XXXVI. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  ersten  Periode  insbesondere. 

4 

I.  Pflanzen. 

•>:  f i ’n*' 

Unter  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  enthält  nur  die  obere 
Abtheilung  der  Steinkohlen-Gruppe  Reste  von  Pflanzen  in  bedeutender 
Häufigkeit  und  in  deutlicher  Erhaltung.  Hier  sind  sie  aber  auch  in  sol- 
cher Menge  der  Individuen  und  in  solcher  Allgemeinheit. verbreitet,  wie 
es  sich  in  der  ganzen  Reihe  der  jüngeren  Formationen  nicht  wieder- 
holt. Die  Pflanzen  dieses  oberen  Theils  der  Steinkohlen-Gruppe  sind 
sämmtlich  Landpflanzen.  Dagegen  enthalten  die  Gesteine  der  älteren 
beiden  Gruppen,  der  SiluriscHfcn  und  Devonischen  (einige  wenige  Land- 
pflanzen in  den  letzteren  abgerechnet)  nur  Meerespflanzen.  Weder  nach 
Allgemeinheit  der  Verbreitung,  noch  nach  Häufigkeit  der  Arten  und  In- 
dividuen stehen  aber  diese  marinen  Pflanzenreste  den  Landpflanzen  der 
Steinkohlen-Gruppe  an  Wichtigkeit  gleich.  Ausserdem  nehmen  sie 
auch  wegen  durchgängig  unvollkommenerer  Erhaltung  ein  geringeres 
Interesse  als  jene  in  Anspruch. 

I,  I/A  *.  F u n g i. 

Die  Pilze  sind  nach  ihrer  Natur  nur  wenig  für  die  Erhaltung  im 
fossilen  Zustande  geeignet.  Auch  sind  nur  sehr  sparsame,  nicht  einmal 
ganz  unzweifelhafte  Reste  aus  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  bekannt. 
Zuerst  beschrieben  Lindley  und  Hütton  ( Foss . Flora  of  Gr.  Brit . I, 
65, 181  — 185)  unter  der  Benennung  Polyporites  Bowmanni  eine 
Polyporus-Art  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  Englands.  Göppert  (Foss. 
Farm  262,  t.  36,  f.  4)  entdeckte  einen  Blattpilz,  den  er  wpgen  der 
Ähnlichkeit  mit  der  lebenden  Gattung  Excipula  Excipulites  Neesi 
nannte,  auf  einer  Hymenophyllites-Art  aufsitzend,  im  Schlesischen 
Kohlen-Gebirge. 

* Die  Nummern  and  Buchstaben  vor  den  Namen  der  Clauen,  Ord- 
nungen und  Familien  beziehen  sich  auf  die  in  Thl.  I,  S.  1—72  durch  Bronn 

•» 
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Germar  fand  ferner  in  dem  Schieferthon  des  Kohlen-Gebirges  bei 
Loebejün  kleine,  bis  1"'im  Durchmesser  grosse,  spiral  aufgerollte  Kör* 
per,  die  er  nicht  näher  zu  deuten  wusste.  Göppert  hat  dieselben  Kör- 
per  auf  Blättern  von  Sphenopteris  acutifolia  und  von  Neuropteris  ovala 
aufsitzend  in  Kohlenschiefern  bei  Aachen,  Bochum  und  Osnabrück 
beobachtet  und  erklärt  sie  für  Blattpilze,  wahrscheinlich  aus  der  Ab- 
theilung der  Pyrcnomyceten  oder  Kernpilze.  Germar  (Verst.  des  Stein* 
kohlengeb.  v.  Wettin  und  Loebejün,  Heft  VIII,  1 1 1 — 113,  t.  30,  f.  1 — 
12  hat  die  Bemerkungen  Göppert's  und  Abbildungen  sowohl  von 
Aachener , als  Loebejüner  Exemplaren  gegeben. 

■<Uni 

I,  i,  B.  Die  Algen 

~ 1/  • H*'1  ■*,  i ; ] 

sind  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  durch  Ulvaceen,  Florideen, 
Fucaceen  und  durch  eigenthümliche  Formen  aus  nicht  näher  be- 
stimmbaren Familien  vertreten.  Obgleich  die  Anzahl  der  bekannten 
Arten  nicht  unbedeutend  ist,  und  obgleich  einzelne  Arten  in  grosser 
Häufigkeit  der  Individuen  auftreten,  so  ist  doch  wegen  der  meistens 
sehr  unvollkommenen  Erhaltung,  welche  gewöhnlich  nur  die  allgemei- 
nen Verhältnisse  der  äusseren  Form  zu  erkennen  gestattet,  das  paläon- 
tologisehe  Interesse  dieser  Pflanzenreste  verhältnissmässig  nur  gering. 
Am  reichsten  haben  sich  die  Silurischen  Schichten  Nord- Amerika  s 
an  fossilen  Algen  gezeigt  und  namentlich  hat  J.  Hall  zahlreiche  Arten 
derselben  unter  den  generischen  Benennungen  Scolithus,  Palaeophycus, 
Bulotrephis,  Phylopsis,  Rusophycus  u.  s.  w.  beschrieben.  Die  Begren- 
zung dieser  Gattungen  und  die  systematische  Stellung  derselben  ist  aber 
so  wenig  scharf,  dass  bei  vielen  selbst  die  pflanzliche  Natur  keineswegs 
zweifellos  erscheint. 

♦ 

Haliserites  Stkrnberg  1833. 

Das  Laub  flach,  häutig,  gerippt.  Fruchthälter  napfförmig,  an 
der  Rippe  in  der  Laub-Substanz  zusammengehäuft  (Sternberg  Flora 
V,  VI,  34). 

Aus  der  Familie  der  Fucaceen.  Die  typischen  Arten  des  Ge- 
schlechts gehören  der  Kreide-Formation  an.  Aus  älteren  Schichten  ge- 
hört hierher  nur 

S. 

Haliserites  Dechenianus.  Tf.  VI1,  Fg.2. 

Haliserites  Decheni  GäppBRT  i.  Jb.  1847 ^ 686. 

Haliserites  Dccheniauus  Göppert  Füss.  Flora  Überg.  88,  t.  2. 
Bronn,  Lelbaea  geoguostica.  3.  Aufl.  II.  7 
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Laub  abwechselnd  dichotomisch  verzweigt;  Ä6te  und  Zweige,  ge- 
rippt, linearisch,  gleich  breit,  am  Ende  zuweilen  spiral  eingerollt.  Die 
Rippen  mittelsländig  (Göppert). 

In  ungeheurer  Menge  zusammengehäuft  in  gewissen  Schichten  der 
Devonischen  Grauwacke  am  Rhein  (Grauwacke  von  Coblenz),  an  sehr 
vielen  Orten,  namentlich  in  den  Umgebungen  von  Coblenz  ( Horhau- 
sen, Ehrenbreil  st  ein , Vallendar,  Winningen , Capellen),  im  Brohl - 
Thale,  in  den  Umgebungen  von  Bonn  ( Rosenburg , Siebengebirge ), 
in  Nassau  bei  Hachenb'urg,  Weilburg  u.  s.  w.  so,  dass  die  Art  als  vor- 
zugsweise bezeichnend  für  die  Rheinische  Grauwacke  gelten  darf. 
Die  Substanz  der  Pflanze  ist  immer  zu  einem  äusserst  dünnen,  halb- 
metallisch glänzenden  Häutchen  von  anthracitischer  Beschaffenheit  zu- 
sammengedrückt. Die  Mittelrippe  ist  selten  deutlich  zu  erkennen.  Nie- 
mals habe  ich  die  von  Göppert  beobachtete  spirale  Einrollung  des 
Endes  der  Zweige  wahrgenommen. 

Taf.  VI1,  Fg.  2 zeigt  ein  Thonschiefer-Stück  von  Coblenz,  auf 
dessen  Oberfläche  mehrere  Individuen  in  der  gewöhnlichen  Ordnungs- 
losigkeit  ausgebreitet  liegen. 

* 

Chondrites  Sternberg  1833. 

(Vgl.  Thl.  IV,  S.  42.) 

Aus  der  Familie  der  Florideen.  Laub  knorpelig  fadenförmig,  di- 
chotomisch verzweigt;  Äste  walzenförmig,  in  den  Abdrücken  zusammen- 
gedrückt (Sternberg  Flora  II,  25). 

Zu  diesem  durch  alle  Formationen  verbreiteten,  aber  freilich  auch 
nur  mangelhaft  begrenzten  Geschlechte  werden  auch  einige  wenig 

deutliche  Pflanzenreste  der  ersten  Periode  gerechnet.  Am  verbreitet- 

* 

sten  ist  unter  diesen 

Chondrites  a n t i q u u s Sternberg  Flora  II,  27 ; — Göppert  Foss. 

Flora  Überg.  81,  t.  I,  f.  1,2. 

mit  zweifach  dichotomischem  Laube  und  cylindrischen  abstehend-diver- 
girenden,  am  Ende  stumpfen  oder  zugerundeten  Zweigen.  Die  Art 
kommt  angeblich  zugleich  in  Silurischen  Schichten  Schwedens  und 
in  der  Devonischen  Grauwacke  am  Rhein  vor.  Die  Exemplare  der 
letztem,  welche  namentlich  in  den  Umgebungen  von  Coblenz  auf  den 
Schichtflächen  gewisser  feinkörniger  Grauwacken-Schichten  in  ausser- 
ordentlicher Menge  zusammengehäuft  sich  finden,  lassen,  abgesehen  von 
der  allgemeinen  oft  auch  sehr  unregelmässigen  Form,  keine  nähere 
pflanzliche  Struktur  erkennen  und  auch  die  Substanz  der  Versleine- 
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rungs-Masse  weiset  keineswegs  auf  den  pflanzlichen  Ursprung  hin,  son- 
dern ist  die  gewöhnliche  Grauwacken-Massc. 

Harlania  Göppert  1852. 

(A  rth  ro  ph  y cu  8 Hall  1859.) 

Die  Äste  einfach  oder  verzweigt,  hin-  und  hergebogen,  zylindrisch 
oder  kantig,  in  die  Qucere  gerippt  oder  gegliedert. 

Von  ganz  zweifelhafter  Stellung  unter  den  Algen.  Die  typische 

Fora  isf-ij 

Harlania  Ha  lli.  . >f  . Tf,  VI1,  Fg.  1. 

Fucoides  Brongniartii  Harlan  Phys.  and  medic.  Researches  398.  f.  2. 
F u co  i des  alleg  hanensis  ibidem  392. 

Fucoides  Harlan  i Conrad  Annual.  Rep.  on  Palaeont.  of  IV..  V.  1898 , 113$ 
— H*i.t  Geol.  of  N-York,  part  IV  (1849),  46,  47,  f.  1,  2. 

Harlania  Hallii  Göppkrt  Foss.  Flora  Überg.  (.1852)  98—100,  1.41,  f.  4. 
Arthrophycus  Harlani  Hall  Palaeonf.  of  New-  York  11  (mit  der  Jahres- 
. Zahl  1851 , aber  ausgegebrn  erst  Ende  1859)  5,  t.  I,  2,  f.  1. 

Der  starke  gerundete  Stamm  in  der  Nahe  der  Basis  in  zahlreiche 
Zweige  sich  theilend.  Die  Zweige  einfach,  biegsam,  queer  gegliedert 
und  sehr  langsam  an  Breite  abnehmend,  gewöhnlich  überall  gleich  breit 
erscheinend,  mehr  oder  minder  gekrümmt.  Die  Breite  der  Zweige  V4 
bis  y2  Zoll. 

Die  stets  unvollständigen  Individuen  dieser  Pflanze  bedecken  in 
ausserordentlich  grosser  Zahl  und  regellos  über  einander  gehäuft  die 
Oberfläche  dünner  Platten  eines  rolhen  Sandsteins  aus  der  oberen  Ab- 
theilung derSilurischen  Gruppe  („des Medina-Sandsteins“  üerNew-Yor- 

\ 

ker  Staats-Geologen)  an  vielen  Stellen  im  westlichen  Theile  des  Staates 
New-York  (Medina,  Lockport,  Leciston,  Fälle  des  Osirepo-FIusses, 
Rochester,' Rockport),  am  JVelland  Kanäle  in  West-Canada  und 
bei  Lewislown,  Mifflin  County,  in  Virginien. 

Die  ursprünglich  wohl  walzenrunden  Zweige  sind  gewöhnlich  etwas 
zusammengedrückt,  so  dass  der  Queerschnitt  fast  rektangulär  mit  ge- 
rundeten Ecken  erscheint.  Die  Oberfläche  der  Zweige  ist  ausser  den 
Queerringen  oder  Queergliedern  mit  einer  mittleren  Langsfurche  ver- 
sehen, welche  ich  mehr  oder  minder  deutlich  an  allen  Exemplaren  wahr- 
nehme und  welche  daher  wohl  nicht,  wie  J.  Hau.  meint,  zufällig  ist. 
Die  Versteinerungs-Masse  ist  die  gewöhnliche  Masse  des  Sandsteins  ohne 
jede  Spur  von  kohliger  oder  sonst  organischer  Substanz  — einUmstand, 
der  wohl  noch  einige  Bedenken  in  Betreff  der  pflanzlichen  Natur  zu  er- 
regen geeignet  ist. 

7* 
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II,  i.  Monocoty ledone  Gefäss-Pflanzen. 

A.  Kryptogamen. 

(1)  Equisetaceen. 

Calamttes  (Suckow  1784)  Sternberg. 

(Vgl.  Thl.  111,  S.  20.) 

Stamm  zylindrisch,  gross,  zum  Theil  baumartig,  einfach  oder  mit 
Wirtel-ständigen  Zweigen  versehen,  aussen  durch  eingeschnittene  Ring- 
linien in  1 bis  4 Zoll  hohe  gegen  die  Basis  des  Stammes  hin  niedriger 
werdende  Glieder  gctheilt,  übrigens  bei  vollständiger  Erhaltung  glatt, 
gewöhnlich  aber  nach  Zerstörung  der  leicht  vergänglichen  äusseren 
Rinden-Schicht  längsgereift  und  zwar  so,  dass  die  unter  sich  parallelen 
Furchen  über  jedem  Queergliede  mit  denjenigen  unter  demselben  alter* 
niren.  Blattscheiden  fehlend  oder  doch  nur  äusserst  selten  (bei  denn 
C.  radiatus  Brongniart)  vorhanden,  in  diesem  Falle  abstehend  tief  ein- 
geschnitten und  gezähnt.  Dicht  unter  den  Queergliedern  symmetrisch 
zwischen  den  Furchen  gestellte  Knötchen.  Der  ringförmige  Holzkörper 
des  Stammes  besteht  aus  Gelassen  von  doppelter  Art  und  umschliesst 
einen  grossen,  leicht  zerstörbaren,  weite  Höhlungen  enthaltenden  Mark- 
Körper. 

Bei  der  Häufigkeit  und  Allgemeinheit  ihrer  Verbreitung  in  den  die 
Steinkohlen  Flötze  cinschliessenden  Schieferthonen  und  Sandsteinen 
und  bei  der  zum  Theil  sehr  bedeutenden  Grösse  haben  die  Arten  dieses 
Geschlechts  seit  langer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  und 
schon  im  vorigen  Jahrhundert  hat  Suckow  sehr  kenntliche  Abbildungen 
und  Beschreibungen  von  einigen  derselben  geliefert.  Anfangs  mit 
Schilf-artigen  Pflanzen  verglichen  und  darnach  benannt,  hat  man  später 
die  nahe  Beziehung  derselben  nach  ihrem  äusseren  und  inneren  Bau 
zu  den  Equiseten  oder  Schachtelhalmen  der  Jetzwelt  erkannt.  In  der 
That  unterscheiden  sie  sich  von  diesen  letzteren  fast  nur  durch  die  be- 
deutendere zum  Theil  riesenhafte  Grösse  und  nach  Brongniart’s  Beob- 
achtung durch  das  horizontale  Abstehen  der  an  den  Queergliedern  den 
Stamm  umfassenden  Blattscheiden.  Diese  Blattscheiden  sind  übrigens 
nur  in  einem  einzelnen  Falle,  nämlich  bei  dem  Calamites  radiatus  Brong- 
niart (Hist.  nat.  reg.  foss.  /,  122,  t.  26,  f.  1,  2),  erhalten  gefunden 
worden  und  die  Zugehörigkeit  dieser  Art  zu  der  Gattung  scheint  noch 
nicht  einmal  unzweifelhaft  festzustehen. 

Der  zentrale  aus  sehr  lockerem  Zellgewebe  bestehende  leicht  zer- 
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störbarc  oder  vielleicht  sogar  ganz  hohle  Theil  des  Stammes  wurde 
nach  dem  Absterben  mit  Gcsleinsmasse  erfüllt.  Meistens  findet  man 
nur  diese  zylindrischen  Steinkerne  der  zentralen  Höhlung,  deren  Iangs- 
gereifte  und  queer  gegliederte  Aussenseite  die  Innenfläche  des  Holz- 
Körpers  wiedergibt.  Der  Holz-Körper  selbst  erscheint,  wenn  überhaupt 
erhallen,  gewöhnlich  nur  als  ein  dünner  Überzug  von  anthracitischer 
Kohle.  Sehr  selten  ist,  wie  in  den  von  Petzholdt*  beschriebenen 
Exemplaren  die  innere  Struktur  des  Holzkörpers  erhalten.  Derselbe  zeigt 
sich  dann  auf  dem  Queerschnitte  aus  senkrechten,  den  Reifen  und  Fur- 
chen auf  der  Aussenfläche  der  Steinkerne  entsprechenden,  nach  dem  Um- 
fange ausstrahlenden  Lamellen  von  abwechselnd  hellerer  und  dunklerer 
Färbung  und  von  abwechselnd  verschiedenem  Gewebe  zusammengesetzt. 

Die  dunkleren  Radien  bestehen  aus  Gelassbündeln,  welche  jedoch  nach 
Dawson*0  trotz  der  feinen  Queerstreifung  von  ächten  Treppcn-Gefäs- 
sen  verschieden  sein  sollen.  Die  helleren  Radien  dagegen  sind  lediglich 
aus  länglichen  rektangulären  Zellen  zusammengesetzt.  Die  Aussenfläche 
des  Stammes  war  glatt  oder  sehr  fein  längsgestreift  und  nur  undeutlich 
queer  gegliedert. 

Gewöhnlich  finden  sich  die  Calamiten  mehr  oder  minder,  zu- 
weilen sogar  ganz  Plalten-förmig  zusammengedrückt.  Nur  selten  bei 
noch  aufrechter,  senkrecht  gegen  die  Schichtenflächen  gerichteter  Stel- 
lung ist  die  ursprüngliche  zylindrische  Form  des  Stammes  erhalten. 
Solche  Exemplare  finden  sich  namentlich  in  den  Sandstein-Bänken  der 
Steinkohlen-Gruppc. 

Verbreitung:  Die  Calamiten  treten  zuerst  in  der  Steinkohlen- 
Gruppe  auf  und  gehören  nebst  Farnen,  Sigillarien  und  Lepidodendren 
zu  den  bezeichnendsten  und  wichtigsten  Pflanzen-Formen  der  Steinkoh- 
len-Flora.  Auch  in  den  Gesteinen  der  Permischen  Gruppe  und  nament-  _ 
lieh  im  Rothliegenden  sind  sie  noch  zahlreich  verbreitet.  Selbst  in  die 
Trias-Formation  setzt  die  Gattung  noch  fort,  aber  sie  erscheint  hier  mit 
einem  etwas  abweichenden  Habitus  und  meistens  in  geringeren  Dimen- 
sionen. 

Calamites  Suckowii.  Tf.  VI,  Fg.  l'ab. 

Calamites  Suckowii  Brongniart  Prodr.  37,  167 ; Hist,  v eg.  fosa.l , 124, 

1. 15,  f.  1—6;  — Brown  Leih.  ed.  1 et  2,  18;  - Gutbier  Abdr.  17,  t.  2,  f.1,2. 

* Über  Calamiten  und  Steinkoblen-Bildung  von  Dr.  A.  Petzholdt,  mit 
6 Steindruck-  und  2 Kupfer-Tafeln.  Dresden  und  Leipzig , 1841.  Aueh  in 
lateinischer  Sprache  erschienen. 

Vgl.  Quart.  Joum.  Geol.  soc.  Vll,  1851 , 196  ff. 
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Cal  a mite  s Suckow  i.  Act  .Acad.Thcod.  Pal.  (1784)  F,  387  seq.,  t.  15,  f.  1, 
t.  16,  f.  2,  t.  18,  f.  10,  t.  19.  f.  8,  9. 

Die  Kohlenrinde  der  Aussenseitc  des  Stammes  sehr  dünn;  die 
.durch  je  zwei  Längsfurchen  eingeschlossenen  flachen  Längsrippen  selten 
mehr  als  eine  Linie  breit.  Die  Höhe  der  Stammesglieder  sehr  wechselnd. 

Diese  Art  ist  bedeutenden  Abänderungen  der  äusseren  Form  un- 
terworfen. Brongniart  hat  die  verschiedenen  Formen  besonders  nach 
der  Höhe  der  Queerglieder  und  der  Form  der  Tuberkel  an  diesen  letz- 
teren festzustellen  versucht. 

Fg.  t a stellt  ein  um  die  Hälfte  verkleinertes  Stammstuck  dar. 

Fg.  2 b ein  Stück  der  Oberfläche  in  natürlicher  Grösse. 

Vorkommen:  Die  Art  gehört  zu  den  verbreitetsten  der  Gattung  in 
dcrSteinkohlcn-Gruppe.  Namentlich  findet  sic  sich  in  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  Rhein- Bayerns  (St.  Ingbert ),  Rhein-Preussens  (Duttwei- 
ler bei  Saarbrücken ),  Sachsens  (Zwickau).  Frankreichs  (Lylry 
im  Calvados , Amin  bei  Valenciennes),  Englands  (New-Castle)  und 
Nord- Amerika' s (Wilkesbarre  in  Pennsy Ironien). 

• 

MM  ' 

Equisetites  Sternberg  1833. 

(Vgl.  Thl.  III,  S.  2t). 

Von  dieser  durch  die  bedeutende,  meistens  baumartige  Grösse  den 
.Calamiten  verwandten,  übrigens  aber  und  namentlich  durch  die  deutli- 
chen Blattscheiden  an  den  Qucergliedern  den  jetzt  lebenden  Equiseten 
auf  das  engste  sich  anschliessenden  Gattung  kommt  zwar  die  Mehrzahl 
der  Arten  erst  in  der  Trias-Formation  vor,  einige  derselben  finden  sich 
aber  auch  schon  in  der  Kohlcn-Gruppe.  Namentlich  gehört  zu  diesen  : 
Equisetites  infun  dibuliformis  Sternb.  V,  VI,  44  (Equi- 
setum  infundibuliformc  Brgn.  hist,  veg . foss.I , 119,  t.  12,  f.  14— . 

1 6)  aus  dem  Kohlenschiefer  von  Saarbrücken. 

Nach  Sternbero  ist  sie  die  einzige  angebliche  Calamiten-Art,  an 
welcher  Brongniart  Blattscheiden  an  den  Qucergliedern  bemerkte, 
nämlich  Calamites  radiatus  Brongn.  ebenfalls  ein  Equisetites  und  hier- 
nach würde  das  Fehlen  von  Bialtscheiden  den  Calamiten  ganz  allgemein 
zustehen. 

Calamitea  Cotta  1832.  s 

\ Stamm  Baum-artig,  aussen  längs  gestreift,  aus  einem  Holz-Körper 
und  einer  weiten  Mark-Höhle  bestehend,  der  Holz-Körper  aus  radial 
angeordneten  senkrechten  Lamellen  von  abwechselnd  verschiedenen 
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Gefässen  gebildet;  die  grösseren  Gelasse  sind  Treppen-Gefasse.  Ausser- 
dem sind  zahlreiche  Mark-Strahlen  vorhanden.  Luft-Kanäle  finden  sich 
nur  in  der  Nahe  der  Mark-Höhle. 

Die  von  Cotta  in  dieser  Gattung  vereinigten  verkieselten  Stamm- 
Abschnitte  aus  dem  Rothliegenden  Sachsens,  welche  nach  dem  ge- 
nannten Autor  den  Calamiten  sehr  nahe  stehen  sollen,  haben  nach 
Petzholdt  (über  Calam.  u.  Steinkohlen-Bildung  S.  54—58)  und  An- 
deren einen  von  Calamites  durchaus  verschiedenen  Bau  und  haben  auch 
niemals  die  äussere  Längsreifung  und  Queergliederung  der  Calamiten 
deutlich  wahrnehmen  lassen.  Andererseits  ist  ihr  Bau  von  demjenigen 
aller  anderen  lebenden  und  fossilen  Pflanzcn-Familicn  verschieden  und 
nur  provisorisch  ist  ihnen  hier  ihr  Platz  angewiesen. 

Cotta,  der  Begründer  der  Gattung,  unterscheidet  4 Arten,  die 
sämmtlich  aus  dem  Rothliegenden  der  Gegend  Aon  Chemnitz  her- 
rühren. -,)?v  •'  I 

Calamite  a striata.-i  ! Tf.  VI,  Fg.  2 ab  (n.  Cotta). 

Calamitea  striata  Cotta  Dendrolithen  68,  t.  14,  f.  1 — 4;  — Bronn  i. 

Le/A.  ed.  1 et  2,  /,  20;  — Unger  Gen.  el  epec.  pl.  foss.  53. 

Calamites  Cotfaeanus  Sternberg  Flora  V,  VI,  51. 

Die  rundlichen,  abwechselnd  helleren  und  dunkleren  Streifen  des 
Stamm-Queerschnittes  sind  gleich  breit  und  aus  vielen  feinen  Linien 
zusammengesetzt. 

Fg.  2 a stellt  den  Quecrschnitt  eines  ganzen  Stammes  dar. 

Fg.  2 b zeigt  ein  vergrössertes  Stück  des  Queerschnittes , welches 
deutlich  erkennen  lässt,  dass  die  dunkleren  Radien  aus  Gefässen  von 

dichterer  und  feinerer  Beschaffenheit  bestehen. 

-i  (i*fl  nlri  •./*  r r:  J . . 

(2)  Asterophyllitae  Unger. 

Kraul-artige  oder  Baum  artige  Pflanzen  mit  ästigen,  gegliederten, 
häufig  längs  gestreiften  mit  Blättern  besetzten  Stämmen.  Die  Blätter 
stehen  Wirtel-förmig,  sind  linearisch  und  frei  oder  an  der  Basis  ver- 
wachsen. Der  Fruchtstand  ist  gipfelständig  oder  seitlich,  Ähren  förmig. 
Die  Sporocarpien  sind  Wirtel- förmig  gestellt,  frei,  eiförmig,  zusammen- 
gedrückt. — Die  Pflanzen  dieser  Familie,  welche  einen  nicht  unerheb- 
lichen Antheil  an  der  Zusammensetzung  der  Flora  der  Steinkohlen-Gruppe 
nehmen,  werden  von  Unger  und  Göppert  den  Equisetaceen  zunächst 
gestellt.  Brongniart  dagegen  bringt  sie  neuerlichst  ( Ann . sc.  nat.  c , 
VI,  285  ff.)  zu  den  anomalen,  in  der  Jctztwelt  ganz  erloschenen  For- 
men gymnospermer  Dikotyledonen. 
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Volkmannia  Sternberg  1825. 

Der  Stamm  Baum-artig,  cylindrisch,  gegliedert,  der  Lange  nach  ge- 
streift oder  gerippt,  verzweigt,  mit  Blättern  besetzt.  Die  Blätter  Wirtel- 
ständig,  eingelenkt,  hinfällig,  zahlreich,  nach  oben  gerichtet  und  ab- 
stehend, bei  der  Nähe  der  einzelnen  Wirtel  schuppig  übereinander 
liegend  und  blättrige  Ähren  bildend. 

Arten:  8 in  der  Stcinkohlen-Gruppe. 

Volkmannia  polystachya  Tf.  VIII,  Fg.  6 (Copie  nach 

Sternberg). 

Volkmannia  polystachya  Sternberg  Fl.  I,  30,  t.  51,  f.  1 ; II,  52  ; — 
Bronn  Leih.  ed.  I et  2,  1,  45;  — Unger  Gen.  et  Spee.  62. 

Der  Stengel  cylindrisch,  fein  gestreift,  aus  cylindrischen,  gleich 
langen  Gliedern  zusammengesetzt.  Die  Zweige  Blätter- tragend,  Ähren- 
förmig, cylindrisch,  am  Ende  stumpf,  gegenüberstehend  oder  zu  je  4 
Wirtel-ständig,  am  Grunde  Blatt-los.  Die  Blätter  Wirtel-ständig,  zahl- 
reich, schmal,  linenrisch,  sehr  spitz. 

Im  Kohlenschiefer  von  Waldenburg  in  Schlesien. 

% 

Asterophyllites  Brongniart  1828. 

Stängel  meistens  ästig,  oft  dick,  gestreift ; Äste  gegen-ständig,  in  einer 
Fläche  ausgedehnt,  Blätter  flach,  gewöhnlich  linearisch,  zugespitzt,  mit 
einfachem  Mittelnervcn,  bis  zum  Grunde  getrennt.  Frucht  einsaamig, 
Nüsschen  zusammengedrückt,  mit  einem  häutigen,  am  Ende  ausgerunde- 
ten Flügel  umgeben. 

Diese  Gattung  enthält  die  Bruckmannien  (früher  Schlothei- 
m i e n)  und  die  meistes  Becheren  nebst  Bornia  equisetiformis 
v.  Sternbero’s,  v.  Ettingshausen  (i.  Naturw.  Abhandl.  herausg.  von 
Haidinger  IV,  65  seq.)  sucht  neuerlichst  nachzuweisen,  dass  die  Aste- 
rophylliten  die  Zweige  derCalamiten  seyen,  zu  welchen  nach  demselben 
Autor  die  Ähren  der  Volkmannien  als  Fruchtslände  gehören  sollen. 

Die  zahlreichen  Arten  gehören  sämmtlich  der  Steinkohlen- 
Gruppe  an. 

Asterophyllites  rigid  a.  Tf.  VIII,  Fg.  7 (Copie  n.  Sternb.). 

A s te  roph  y Mit  e«  rigida  Brongniart  Prodr.  159,  176;  — Bronn  Leth. 

ed.  1 et  2,  I,  44  ; — Unger  Gen.  et  Spce.  64. 

Schlot  heim ia  dubia  Stbrnbkrg  Fl.  II,  32,  t.  19  ; — Lindlet  et  Hotton 
Foaa.  Fl.  II,  150,  t.  211. 

Bruckroannia  rigida  Sternberg  IV,  29. 
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Die  Blätter  sind  Pfrrcmen-förmig,  steif,  nach  oben  gerichtet,  am 
Ende  zugespitzt,  dreimal  so  lang  als  die  Internodien. 

Unten  (*j  ist  ein  einzelnes  Blatt  für  sich  dargestellt  worden. 

Vorkommen : Bei  Minitz  in  Böhmen  und  bei  Inrrow  in  Eng- 
land. 

Annularia  Sternberg  1822. 

Stengel  schlank,  gegliedert;  Äste  gegenständig,  über  den  Blättern 
entspringend.  Blätter  Wirtel-ständig , flach,  meist  stumpf,  ein-nervig, 
am  Grunde  verwachsen,  ungleich  lang. 

Der  Stengel  muss  bei  dieser  Gattung  von  geringerer  Festigkeit  als 
die  Blätter  gewesen  sein,  da  er  sich  bei  mehreren  Arten,  deren  Blatt- 
Wirtel  häufig  sind,  niemals  erhalten  gefunden  hat. 

v.  Schlotheim  nannte  die  einzige  ihm  bekannte  Art  Casuari- 
ni  te  s. 

Die  (11)  Arten  gehören  sämmtlich  der  Steinkohlen-Gruppe  an. 

Ann  ularin  f e r t i I i s.  Tf.  VIII,  Fg.  8 (Copie  n.  Sternb.). 

Annularia  fertilis  Sterpsberg  Fl.  IV,  31,  t.  51,  f.  2;  — Brongihurt 
Prodr.  156,176;  — Bhopn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  44;  — Ukger  Gen.  et  Spee.  67. 

Die  Blatt-Wirtel  sind  1 6-blätterig;  die  Blätter  lanzcttlich,  am  Ende 
stumpf;  der  Stengel  ist  unbekannt. 

Vorkommen  : Im  Steinkohlen-Gebirgc  Schlesiens  (. Königsgr\ibe)t 
Rhein-Preussens  { Saarbrücken ) und  Steyermarks  ( S tangalpe ). 

Sphenophyllum,  Brongniart  1828. 

Stengel  einfach  oder  ästig,  gegliedert,  Blätter  tragend,  die  Blätter 
Wirtel-ständig,  zu  je  6,  8,  10  oder  12  in  einem  Wirtel,  keilförmig,  bald 
ganz  randig,  am  Ende  abgestutzt  und  gezähnelt,  bald  zweilappig  mit 
zweitheiligen  oder  unregelmässig  zerrissenen  Lappen,  bald  bis  zur  Basis 
in  zwei  schmale  linearische  Blättchen  zerspalten.  Die  vom  Grunde  jedes 
Blattes  entspringenden  wenigen  Blattnerven  gabeln  sich  nach  oben  ein 
oder  zwei  Mal.  Seitliche  oder  Gipfel-ständige,  aus  Wirteln  von  Schuppen 
gebildete  Ähren  bilden  den  Fruchtstand. 

v.  Sternberg’s  ein  Jahr  später  aufgestellte  Gattung  Rotularia 
ist  mit  Sphenophyllum  synonym. 

Nach  Germar  (Verst.  des  Steinkohlen-Geb.  v.  Wettin  u.  Löbejün 
Heft  II,  13)  ist  der  Stengel  mit  unregelmässig  stehenden,  sich  nicht 
weiter  verästelnden  Zweigen  besetzt,  welche  gegen  den  Gipfel  hin  so 
dicht  stehen,  dass  sie  eine  Art  Schirm-Dach  oder  Krone  bildeten:  so 
wenigstens  ist  das  Verhalten  bei  dem  Sphenophyllum  Schlotheimii,  der 
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am  besten  gekannten  Art,  deren  seitlicher  ährenförmiger  Fruchtstand 
von  demselben  Autor  auch  deutlich  abgebildet  wird.  Nach  Gbrmar  ist 
bei  allen  Arten  die  Zahl  der  Blätter  in  jedem  Wirtel  durch  3 theilbar. 

Die  1 1 bekannten  Arten  gehören  sämmtlich  der  Steinkohlen- 
Gruppe  an. 

S p li  e n o p h y 1 1 u m m aj  u s.  Tf.  VIII,  Fg.  9 a b.< 

Sphenophyilum  mnjus  B ronn  Le/A.  ed.  1 cl  2,  /,  32. 

Rotulariu  major  Brown  et  Bischuff  i BiscHorF  Krypl.  Gew.  I}  t.  13,  f.  2. 

Die  Zeichnung  ist  nach  einem  Exemplare  Bronn’s  genommen. 
Fig.  9 b stellt  ein  einzelnes  Blatt  mit  deutlichem  Verlaufe  der  Blattner- 
ven  dar. 

Vorkommen:  Bei  St.  Ingbert  in  Rhein- Bayern. 

S p li  e u o p li  y 1 1 ii  m e in  a r g i n a t u in.  Tf.  VIII,  Fg.  1 0. 

Sphenophyilum  emarginatum  Brongniart  Prodr.  68,  172;  — Bronn 
Leth.ed,  I et  2,  32;  — Ungkr  Gen.  et  Spec.  69. 

R o t ii  1 a r i n ma  r si  1 eaefo  li  a Stbrnberg  Fl.  IV,  32 ; — Presl  i.  Verbandl. 

vaterl.  Mus".  Böhm.  1838,  27,  t.  2,  f.  2 — 4. 

S p hen o p h y 11  i tes  cmarginatus  Brongniart  Classif.  des  veg.  foss. 
234,  t.  2,  f.  8. 

Stengel  verästelt ; Blätter  keilförmig,  am  Ende  stumpf  zugerundet, 
gekerbt,  zu  je  6 in  einem  W'irtel ; Ähren  achselständig,  zerstreut  oder 
gegenständig,  linearisch  lanzcltlich,  walzenrund,  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzl,  von  Deckblättchen  umgeben.  Die  Deckblättchen  sind  wirtel- 
ständig,  sehr  zahlreich,  linearisch,  nach  oben  gerichtet,  angedruckt, 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  ein  Stengelglicd. 

Vorkommen : Im  Steinkohlen-Gebirge  Böhmens  ( Swina ),  Eng- 
lands und  Nord- Amerika’*  ( Wilkesbarre  in  Pennsyltanien). 

Sphenophyilum  a n g u s t i f o I i u m.  Tf.  VI l,  Fg.  1 7 

(Copie  nach  Germar). 

Spb  en  o pli  y I lilcs  angustifolius  Germar  Verst.  Steink.  Wett.u.  Loebej. 
Fase.  II,  t.  7,  f.  6. 

Diese  Art,  welche  durch  die  äusserst  schmalen  in  Wirteln  zu  6 
stehenden  Blätter  ausgezeichnet  ist,  wird  hier  nur  aufgeführt,  um  an 
derselben  den  Fruchtbestand  der  Gattung  zu  zeigen.  Fg.  17  stellt  einen 
Zweig  mit  einer  Ähre  dar.  Die  Ähren  sind  denen  einer  anderen  mit  ihr 
zusammen  im  Kohlenschiefer  von  Wettin  vorkommenden  Art,  nämlich 
Sph.  Schlolheimii,  äusserst  ähnlich,  aber  sie  entspringen  immer  aus  der 
Spitze  der  Zweige,  während  sie-  bei  jener  seitlich  aus  den  Blatlachseln 
ihren  Ursprung  nehmen. 
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(3)  Farne  (Filices) 

gehören  zu  den  wichtigsten  Pflanzenformen  der  ersten  Periode.  Meh- 
rere hundert  Arten  aus  zahlreichen  Geschlechtern  sind  namentlich 
in  den  Schiefer-Thonen  des  Steinkohlen  Gebirges  verbreitet.  Die  Zahl 
der  in  Europäischen  Kohlcn-Bassins  fossil  gekannten  Arten  überwiegt 
bei  weitem  die  Zahl  der  hier  jetzt  lebend  vorkommenden,  und  während 
z.  B.  in  England  naeh  Hooker*  die  Zahl  der  aus  dpn  verschiedenen 
Kohlenfeldern  fossil  bekannten  Arien  140  beträgt,  so  ist  diejenige  der 
dort  lebend  vorkommenden  nur  50.  Hooker  vermulhet  auch,  dass  der 
im  Ganzen  so  geringe  Umfang  der  Steinkohlen-Flora,  welcher  mit  Rück- 
sicht auf  die  augenscheinlich  sehr  grosse  Üppigkeit  der  Vegetation  und 
die  ungeheure  Anhäufung  der  Individuen  und  im  Vergleich  zu  der 
Arten-Zahl  der  gegenwärtigen  Floren  so  bemerkenswert!!  ist,  von  dem 
Vorherrschen  dieser  Pflanzen-Familien  abhängig  sei,  indem  auch  gegen- 
wärtig auf  vielen  tropischen  und  ausser- tropischen  Inseln,  z.  B.  Xeu- 
Seeland , die  Häufigkeit  von  Farrn  Kräutern  eine  entsprechende  Ar- 
mulh  und  Einförmigkeit  von  Blüthen-tragenden  Pflanzen  bedingt. 

Die  Feststellung  der  Gattungen  und  die  Ait-Unterscheidung  der 
fossilen  Farrn-Kräuter  der  ersten  Periode  findet  in  der  Unvollständig- 
keit ihrer  Erhaltung  sehr  grosse  Schwierigkeit.  Die  erhaltenen  Thcilc  - 
sind  meistens  einzelne  Wedel,  seltener  Stammstücke  Baum-artiger  For- 
men. Die  Wedel  finden  sich,  so  gross  auch  oft  ihre  Häufigkeit  seyn 
mag,  auffallender  Weise  stets  getrennt  von  dem  Stamme  und  hiedurch 
entsteht  schon  die  Ungewissheit,  ob  sie  zu  kraut-  oder  baumartigen 
Formen  gehören.  Ferner  ist  fast  immer  nur  die  Oberseite  der  Blätter 
sichtbar,  weil  die  Unterseite  vermöge  ihrer  Konkavität  und  der  grösse- 
ren Rauheit  der  Oberfläche  fester  an  dem  Gesteine  haftet.  Da  nun  die 
Fruchlhäufchen  (sori)  sich  stets  auf  der  Unterseite  der  Blätter  befinden, 
so  sind  diese  begreiflicher  Weise  bei  einer  nur  sehr  geringen  Zahl  fos- 
siler Arten  bekannt.  Das  Studium  der  lebenden  Farrn-Kräuter  hat 
aber  ergeben,  dass  nur  die  Stellung  dieser  Fruchthäufchen  sichere  Merk- 
male für  die  Begrenzung  der  Gattungen  und  deren  systematische  An- 
ordnung liefert.  In  Ermanglung  dieser  Merkmale  bedient  man  sich  hei 
den  fossilen  Farrn-Kräutcrn  vorzugsweise  der  durch  den  Verlauf  der 
Blaltnerven  gebotenen  Charaktere  zur  Begrenzung  der  Gattungen,  wäh- 

* On  the  Vegetation  of  the  Carboniferous  Period , as  compared  teith 
that  of  the  present  day  i.  Mem.  of  the  geol.  Surv.  of  Gr.  Brit.  Vol.  //, 
Part  //,  S.  404. 
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rend  bei  der  Systematik  der  lebenden  Farm-Kräuter  dieser  Verlauf  der 
Blattnerven  nur  von  sekundärer  Bedeutung  ist. 

A.  Brongniart,  Graf  Sternberg,  Presl  und  Göppert1*  haben 
Versuche  einer  systematischen  Anordnung  der  fossilen  Farrn-Kräuter 
geliefert.  Von  der  Anordnung  des  letzteren  findet  sich  eine  Analyse  in 
ThI.  III,  26—28. 

Geognostisch  e Verbreitung  der  fossilen  Farnen. 
In  Nord- Amerika  erscheinen  die  Farrn-Kräuter  schon  in  den  obersten 
Schichten  der  Devonischen  Gruppe  **,  in  Europa  zuerst  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Steinkohlen-Gruppe  ***.  Die  grösste  Entwicklung  nach 
Zahl  der  Arten  und  Geschlechter  zeigen  sie  aber  erst  in  der  oberen 
Abtheilung  der  Steinkohlen-Gruppe,  in  den  die  Steinkohlcn-FIölzc  ein- 
schliessenden  Schieferthoncn.  Aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  Englands 

r 

allein  werden,  wie  schon  bemerkt  wurde,  140  Arten  aufgeführt.  Auch 
die  Permische  Gruppe  und  zwar  namentlich  das  Rothliegende  enthält  noch 
ziemlich  zahlreiche,  generisch  meistens  mit  solchen  der  Steinkohlen- 
Gruppe  übereinstimmende  Arten.  Über  die  Verbreitung  der  Farrn- 
Kräuter  in  den  folgenden  Formationen  vgl.  Thl.  III,  26 — 34;  ThI.  IV, 
45  — 56. 

(3  c)  Gleiclicnicac. 

Asterocarpns  Göppert  1836. 

Laub  doppelt  gefiedert.  Auf  der  Unterseite  der  Fieder-Blättchen 
die  Sporangien  in  der  Form  drei-  bis  vierfächeriger  Kapseln  so  nahe 
zusammengedrängt,  dass  sie  sich  an  den  Seiten  berühren. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  hat  Göppert  einige  fossile  Farrn- 
Kräuter  vereinigt,  welche  durch  die  Form  der  Frucht-Häufchen  sich  mit 
gewissen  lebenden  Gleichenieen  und  Marattiaceen,  jedoch  vorzugsweise 
den  ersteren  verwandt  zeigen.  Bei  Aste  rocarpusSternbergii  Göp- 
pert Foss.  Farrnkr.  188,  t.  VI,  f.  1 — 4,  der  typischen  Art  des  Geschlechts 
aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  von  unbekanntem  Fundorte  stehen  die 

* Die  fossilen  Farren-Kräuter,  mit  44  Steindruck-Tafeln  i.  Nov.  Acta 
Acad.  Caet.  Leop.  Vol.  XVII , Supplem.  1836 ; und  eine  neue  Anordnung 
in:  Gattungen  foss.  Pflnnr.  III  -IV,  47  ff. 

**  Sphenopteris  Halliana  Göppert  Foss.  Flora  des  Übergangsgeb.  145, 
aus  den  Schiefern  der  Chemung-Gruppe  in  dem  westlichen  Theil  des  Staa- 
tes New- York. 

Namentlich  in  den  Posidonomyen-Schiefern  Nassau'*.  Vgl.  Göppert 
Foss.  Flora  des  Übergangsgeb.  143. 
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Frucht-Häufchen  so  nahe  beisammen,  dass  sie  die  ganze  Unterseite  der 
Fieder-Blättchen  bedecken  und  die  Blattnerven  nicht  sichtbar  werden 
lassen. 

(3d)  Neuropterides. 

Neuropteris  Brongniart  1822. 

Wedel  einfach  oder  doppelt  gefiedert.  Fiedern  und  Fiederchen  am 
Grunde  deutlich  oder  undeutlich  herzförmig,  frei,  seltener  angewachsen 
oder  an  der  Spindel  hinablaufend.  Mittelnerv  ziemlich  stark,  vor  dem 
Ende  der  Fiedern  oder  Fiederchen  durch  Zertheilung  verschwindend. 
Nebennerven  zahlreich,  fiederig  entspringend,  mehrfach  gegabelt,  mei- 
stens bogig  geschwungen. 

Die  Arten  dieser  Gattung  wurden  schon  vor  langer  Zeit  von  Lui- 
DIUS,  Schruchzer,  Volkmann  u.  A.  mit  Arten  von  Osmunda  vergli- 
chen, denen  sie  allerdings  in  Bezug  auf  Blatt-Form  und  Nerven- Verthei- 
lung  sehr  ähnlich  sind.  Noch  naher  stehen  ihnen  aber  einige  Arten  der 
lebenden  Gattungen  A n c i m i a,  welche  namentlich  auch  das  Verschwin- 
den des  Mittelnerven  vor  dem  Ende  der  Fiederchen  mit  Neuropteris  gemein 
haben.  Der  Fruchtstand,  der  allein  über  die  wirkliche  Verwandtschaft 
mit  diesen  lebenden  Gattungen  entscheiden  kann,  ist  jedoch  nach  neue- 
ren Beobachtungen  wahrscheinlich  sehr  verschieden. 

Die  von  Brongmart  früher  für  Fruktifikationen  gehaltenen  Kapsel- 
ähnlichen Wülste  bei  Ne  uropteris  flexuosaund  tenuifolia  er- 
klärte derselbe  Autor  später  für  krankhafte  durch  parasitische  Kryptoga- 
men verursachte  Bildungen,  wie  dergleichen  bei  den  lebenden  Gattungen 
Polypodium,  Aspidium  und  Pteris  Vorkommen.  Dagegen  haben  Göp- 
pert,  Germar  und  neuerlichst  Gutbier  (i.  Gein.  u.  Gutb.  Verst.  des 
Zechst,  und  Roth!,  in  Sachsen  II,  12,  13,  t.  4,  f.  1 a b c d,  t.  26,  f.  6 b ; 
unsere  Taf.  VI1,  Fg.  19  ab)  den  Fruchtstand  bei  mehreren  Arten  der 
Rohlen-Gruppe  und  des  Rothliegenden  in  Sachsen  wahrgenommen. 
Bei  Neuropteris  Loshii  Brongniart  stehen  die  Kapsel-Häufchen,  welche 
ganz  denjenigen  von  Göppert’s  Gattung’  Ast  er  o carp  us  gleichen,  un-  , 
regelmässig  zwischen  den  Nerven,  bei  Neuropteris  Kunzii  Gutbier,  wo 
sie  am  bestimmtesten  beobachtet  wurden,  stehen  die  Frucht-Häufchen 
in  Reihen  zwischen  den  Nerven.  Bemerkenswerth  ist  das  häufige  Vor- 
kommen von  einzelnen  getrennten  Blättchen  mancher  Arten,  was  auf 
eine  leichte  Löslichkeit  der  sehr  kurzen  Blattstiele  von  der  Spindel 
schliessen  lässt. 
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Verbreitang:  Die  Hauptentwicklung  der  Gattung  (mit  33  Arten) 
fällt  in  die  Kohlen-Gruppe.  Ausserdem  kommen  aber  auch  einzelne  % 
Arten  im  Rothlicgenden,  im  bunten  Sandstein,  im  Muschel-Kalke  und  in 
der  Jura-Formation  vor. 

1 . N e u r o p t e r i s t e n n i f o 1 i a.  Tf.  VII,  Fg.  4 a b (n.  Brgn.;. 
Filicites  tenuifolius  Schi.otheim  Petrpfk.  I,  405,  t.  22,  f.  1. 
NeuroptPris  tcnuifolia  Stf.rnberg  Fl.  IV,  17,  V,  VI,  72;  — Brong- 
niart Hist,  /,  211,  t.  72,  f.  3J  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  29;  — Göppert 
Sy.it.  fil.  foss.  197;  — Brongniart  i.  M.  V.  K.  Russia  II,  6,  t.  B,  f . 3 ; — 
Unger  Gen.  et  Spec.  79. 

Wedel  doppelt  gefiedert;  Fieder  linear;  Fiederchcn  alternirend, 
genähert,  sitzend,  länglich,  stumpf,  völlig  ganzrandig,  am  Grunde  Herz*- 
förmig;  das  endständige  Fiederehen  lanzettlich,  verlängert,  am  Grunde 
winkelig.  Die  Sekundär-Spindel  ist  drehrund ; der  Mittelnerv  ziem- 
lich stark. 

Fg.  4 a zeigt  einen  Thcil  eines  Wedels  und  lässt  namentlich  auch 
die  cigenthümliche  Form  des  Endblättchens  deutlich  erkennen.  Fig.  4 b 
stellt  ein  der  Sccundär-Spindel  angeheftetes  Fieder-Blättchen  vergrös- 
sert  dar. 

Vorkommen:  In  der  Steinkohlen-Gruppe  Böhmens  ( Mierschuü , 
Schlesiens  (Waldenburg,  Königshütte },  der  Rheinlande  ( Saar- 
brücken) ; nach  Brongniart  auch  in  Gesteinen  der  Permischen  oder 
Zechstein-Gruppe  Russlands  (Santagutora  . 

*2.  Neuropteris  elliptica.  Tf.  VI1,  Fg.  19  a b (Cop.  n.  Gut  b.)* 

N e u r o p t e i i s elliptica  Gutbier  Verst.  Rothl.  Sachs.  13,  t.  IV,  f.  6 A B C. 

Gehört  zu  denjenigen  Allen  der  Gattung,  bei  welchen  die  F’ruktifi- 
kation  deutlich  beobachtet  worden  ist. 

Fg.  a zeigt  ein  etwas  \ergrö$scr!es  Blättchen  mit  den  Frucht  Häuf- 
chen. Fg.  b einen  stärker  vergrösserten  Theil  eines  Blättchens  mit  meh- 
reren Frucht-Häufchen,  welche  die  als  Asterocarpus  bezeichnete  Form 
haben. 

I A . 

Odonto/jteris  Brongniart  1822. 

Wedel  einfach  oder  doppelt  gefiedert.  Fieder  oder  Fiederchen 
häutig  und  sehr  dünn,  mit  der  Basis  der  Spindel  angewachsen  oder  frei, 
meistens  schief  stehend.  Milteinerv  fehlend  oder  kaum  angedeutet. 
Secundär-Nerven  gleich,  stark  einfach  oder  gegabelt,  sehr  fein,  aus  der 
Spindel  entspringend  und  von  hier  gegen  die  Spitze  oder  die  Seiten  der 
Fiederblättchen  verlaufend. 

Durch  die  Vertheilung  der  Nerven  weicht  diese  Gattung  von  allen 
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lebenden  bedeutend  ab  und  nur  einige  Arten  von  Osmunda  zeigen 
einige  Ähnlichkeit.  Dadurch,  dass  die  fast  sämmtlich  aus  der  Spindel 
entspringenden  Nerven  sich  in  der  Mitte  etwas  zusammendrängen,  ent- 
steht bei  den  meisten  Arten  der  Schein  einer  Mitlelrippe.  In  dieser 
Beziehung  sieht  Odontopteris  zwischen  Neuroptcris  und  Cycloptcris,  in- 
dem bei  Neuropteris  ein  deutlicher  wenn  gleich  vor  der  Spitze  ver- 
schwindender Mittelnerv,  bei  Cyclopteris  keine  Spur  eines  solchen  vor- 
handen ist. 

Lindley’s  Gattung  Otopteris  unterscheidet  sich  durch  die  ge- 
öhrten  nur  mit  der  halben  Basis  der  Spindel  angewachsenen  Fieder- 
Blättchen  und  wird  von  Göppert  mit  Odontoptcris  vereinigt. 

Früchte  sind  bei  der  Gattung  nicht  zuverlässig  bekannt.  Göppert 
beobachtete  Frucht-ähnliche  Bildungen  bei  0.  Schlolheimi  Brongniart, 
welche,  wenn  sie  wirklich  Früchte  sind,  noch  mehr  die  Verschiedenheit 
der  Gattung  von  allen  lebenden  erweisen  würden. 

Verbreitung:  Die  Hauptentwicklung  der  Gattung  (mit  18  Arten) 
fallt  in  die  Kohlen-Gruppe;  2 Arten  werden  von  Gutbier  aus  dem  Roth- 
liegenden  Sachsens  beschrieben.  Brongniart  führt  3 Arten  aus 
Schichten  der  Permischen  oder  Zechstein-Gruppe  Russlands  auf.  End- 
lich sind  auch  2 Arten  aus  jurassischen  Schichten  beschrieben. 

0 d o n t o p t e r i s Sclilotheimii.  Tf.  VII,  Fg.  1 (n.  Brgn.). 

Odontopteris  Schlotheim  ii  Brongniart  Prodr.  60,  171 ; Hist.  veg.  foss. 
/,  256,  t.  78,  f.  5;  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  27 ; — Göppert  Foss.  Farm 
213;  Gott.  foss.  Pfl.  Heft  V,  VI,  t.  6,  f.  1 — 5;  --  Unoer  Gen.  et  Spee.  90. 
Filicites  osmnndaeforniis  Schlth.  Fl.  der  Vorw.  t.  3,  f.  5,  6J  Petfk.  I,  412. 
Osmunda  nuinmularia  Stehnberg  Fl.  II,  33. 

Neuropteris  nuinmularia  Stepnberc  FI.  IV,  17. 

Filicites  vesicularis  Schlotheim  Fl.  d.  Urw.  t.  13. 

Weissites  vesicularis  Göppert  Foss.  Farm  p.  XIV. 

Wedel  lanzettlich,  doppelt  gefiedert;  Fieder  alternircnd,  sitzend, 
entfernt  stehend,  linear,  stumpf  endigend.  Fiederchen  fast  gegenüber- 
stehend,  angewachsen,  genähert,  halbkreis-rund,  völlig  ganzrandig;  das 
endsländige  Fiederchen  eben  so  lang  wie  die  zunächst  stehenden  seit- 
lichen; die  Spindel  drehrund;  die  Nerven  zahlreich,  einfach. 

Die  Art  hat  fast  den  Habitus  einer  Neuropteris,  aber  die  rundlich 
eiförmigen,  am  Grunde  unter  einander  verbundenen  Blättchen  mit  den 
sämmtlich  aus  der  Spindel  entspringenden  Nerven  lassen  eine  Verwech- 
selung nicht  zu. 

Vorkommen:  Im  Sleinkohlcn-Gebirgc  von  Manebach  und  Wettin 
in  Sachsen . 
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Cyclopteris  Broxgxiart  1828. 

Wedel  gestielt  oder  sitzend , fächerförmig,  halbkreis-rund,  ganz- 
randig,  lappig  eingeschnitten  oder  gefiedert.  Fiedern  fast  kreisrund  oder 
länglich,  am  Grunde  ungleich  und  Herz-förmig.  Nerven  sehr  zahlreich, 
Bogen-förmig  aus  der  Basis  der  Blätter  entspringend  und  Fächer-förmig 
mit  einfacher  oder  doppelter  Gabelung  sich  verbreitend,  gleich  stark, 
die  Verzweigungen  unter  einander  fast  parallel.  Fruchtstand  zweifelhaft, 
vielleicht  randlich. 

Der  Mangel  jedes  auch  scheinbaren  Mittelnerven  unterscheidet 
die  Gattung  von  den  \orhergehenden.  Die  Vertheilung  der  Nerven 
ist  derjenigen  bei  der  lebenden  Gattung  Adiantum  ähnlich  und  mit 
Beziehung  auf  diese  Verwandtschaft  hatte  Göppert  früher  den  Gat- 
tungs  Namen  in  Adianlites  verändert.  Andererseits  findet  auch  eine 
nahe  Verwandtschaft  gewisser  Formen  der  Gattung  mit  Neuropteris 
Statt  und  Göppert  vermuthet  sogar,  dass  manche  Blätter  von  Cyclopte- 
ris und  gewisse  Ncuropteris-Blätter,  welche  stets  zusammen  Vorkommen, 
denselben  Pflanzen-Arten  angehören  und  zwar  so,  dass  die  fast  Kreis- 
förmigen Cyclopleris-Blätler  unmittelbar  an  der  Hauptspindel  oder  am 
untern  Theile  der  Fieder  sitzen,  die  länglichen  Neuroptcris-Bläller  aber 
den  übrigen  Theil  der  Fieder  einnehmen. 

Einige  Arten  von  Cyclopteris  erreichen  eine  bedeutende  Grösse, 
wie  z.  ff.  C.  gigantea  Göpp.,  deren  Wedel  mehr  als  1 Fuss  lang  und  fast 
eben  so  breit  ist. 

Nach  Göppert  (Foss.  Flora  des  Übergg.  161)  lassen  sich  die  be- 
kannten Arten  in  3 Gruppen  theilen: 

1.  Eucyclopterides,  die  Arten,  welche  dem  ursprünglichen 
Gattungs-Begriffe  von  Broxgxiart  entsprechen.  Typische  Arten:  C. 
reniformis,  trichomanoides,  digitata. 

2.  Adiantites,  die  der  Gattung  Adiantum  im  Habitus  nahe  kom- 
men und  auch  ähnliche  Fruktifikationen,  wie  diese  besitzen.  Typische 
Arten : C.  pachyrhachis,  C.  oblongifolia,  C.  tenuifolia,  C.  Bockschii  u.  s.  w. 

3.  Neuropteroides,  Arten,  die  einen  Übergang  zu  Neuropteris 
andeuten.  Typische  Art:  C.  auriculata. 

Verbreitung:  Die  meisten  Arten  (34)  gehören  der  Kohler.-Gruppe 
an.  Einige  wenige  Arten  sind  auch  aus  der  Jura-Formalion  beschrieben. 

Cyclopteris  orbicularis.  Tf.  VII,  Fg.  2 a b (n.  Brgn.). 

Cyclopteris  orbicularis  BbongNjart  Prodr . 52;  Hi#!,  teg  foss.l,  220, 
1.61,  f.  1,2;  — Parkinson  Ürg.  rem.  /,  t,  5,  f.  5;  — Bronn  Leih.  ed.  1 et 
2,  /,  26;  — Unger  Gen.  et  Spec.  95. 


Digitized  by  Google 


113 


Adiantites  Cyclopteris  Göppbrt  Farne  218,  t.  34,  f.  8 a. 

Cyclopte  ris  G ermuri  Sternberg  Fl.  V,  VI,  68. 

Filicites  conchaceus  Germaii  et  Kaui.fuss  i.  Acta  Acad.  nat.  cur.  XV, 
k,  22*7,  t.  66,  f.  5. 

Wedel  gefiedert.  Fiedern  entfernt  stehend , sitzend  , völlig  ganz- 
randig,  bald  herzförmig  rundlich,  bald  keilförmig  rundlich,  am  Grunde 
auf  der  einen  Seile  schief.  Spindel  sehr  dick , drehrund.  Die  Nerven 
zahlreich,  erhaben,  Fächer  förmig  vertheilt,  gegen  die  Spitze  hin  gabelig 
gelheilt. 

Sternberg  fand,  dass  die  früher  nur  einzeln  beobachteten  Fiedcr- 
blättchen  von  3 bis  4 Zoll  Länge  und  2 bis  3 Zoll  Breite  an  einer  Spin- 
del befestigt  sind  und  also  einem  Farrenkraut  von  colossaler  Grösse  an- 
gehören. 

Vorkommen:  in  der  Sleinkohlen-Gruppe  Englands  (daher  das  von 
Brongniart  abgebildete  Exemplar !},  Helgiens  {Lüttich),  Böhmens 
(. Radnitz ) und  Schlesiens  (Waldenburg). 

(3,  e)  Sphenopteride8. 

Sphenopteris  Brongniart.  1622. 

Wedel  zwei-  bis  dreifach  gefiedert,  oder  zwei-  bis  dreifach  fieder* 

m 

theilig;  Fiederblallchen  lappig,  seltener  fast  ganzrandig,  am  Grunde 
keilförmig.  Die  unteren  grösseren  Lappen  sind  gezähnt  oder  selbst 
wieder  gelappt.  Die  Nerven  gefiedert;  der  ziemlich  deutliche  Millelncrv 
ist  etwas  hin  und  her  gebogen.  Die  Sekundär-Nerven  schlafT,  schief 
aufsteigend,  einfach.  Die  Verzweigungen  in  den  einzelnen  Lappen  zwei- 
fach, selten  dreifach  gegabelt.  Fruchlstand  Punkt-förmig  oder,  so  weit 
man  nach  dem  zuweilen  verdickten  Rande  schliessen  darf,  vielleicht 
randlich  wie  bei  der  Gattung  Cheilanlhes. 

Blattform  und  Nerven-Vertheilung  sind  von  der  Art,  wie  sie  bei 
vielen  lebenden  Gattungen,  namentlich  Gymnograma,  Asplenium,  Darea, 
Cheilanlhes,  Adiantum,  Lindsaea,  Woodsia,  Dicksonia,  Davallia, Tricho- 
manes,  Hymenophyllum,  Aneiinia,  Botrychium  u.  s.  w.  sich  finden.  Die 
Bestimmung  der  wirklichen  systematischen  Verwandtschaft  mit  diesen 
oder  anderen  Gattungen  wird  aber  durch  den  Umstand  verhindert,  dass 
die  Früchte  nur  unvollkommen  und  nur  bei  wenigen  Arten  gekannt  sind. 

Nachdem  Göppert  früher  die  Gattung  in  mehrere  zerspalten,  kehrt 
er  neuerlichst  wieder  zu  der  von  Brongniart  ursprünglich  gegebenen 
Begrenzung  zurück,  nur  mit  der  Ausnahme,  dass  er  einige  wenige  Arten 
zu  Hymenophyllitcs  und  Trichomanites  bringt.  Die  früher  zu  Gattungs- 

Bronn,  Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  8 
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Unterscheidungen  benützten  Merkmale  dienen  ihm  jetzt  zur  Einteilung 
der  Arten  in  einzelne  Gruppen. 

Verbreitung:  die  Gattung  ist  das  Arten  reichste  Geschlecht  in  der 
Flora  der  ersten  Periode  überhaupt.  Eine  einzige  Art  (Sp.  Halliana 
Göpp.)  ist  aus  Devonischen  SchicHten  (Chemung-Gruppe)  des  Staates 
New-York  bekannt.  Die  Hauptenltficklung  fällt  entschieden  in  die 
Kohlen-Gruppe.  Von  den  bekannten  99  Arten  gehören  75  dieser  letz- 
teren, 3 dem  Zechstein  und  einige  wenige  Arten  den  drei  folgenden 
Perioden  an. 

Sphenopteris  divaricata.  Tf.  VII,  Fg.  5 a b (n.  d.  Natur). 

Sphenopteris  divaricata  Göppbrt  i.  Bronn  Ind.  Pal.  /,  *285 ; — Unger 
Oen.  et  Spee.  p.  11 1. 

Sphenopteris  elegans  Sternberg  Fl.  II,  t.  20,  f.  3,  4;  — Bronn  Leih. 

ed.  1 et  2,  J,  30  (non  Sphenopteris  elegans  Brongniart). 

C he  i 1 a n t hi  t e s divaricatus  Göppert  Farm  238,  t.  12,  f.  1,  2. 

Wedel  dreifach  gefiedert.  Fieder  alternirend,  abstehend  , doppelt 
gefiedert;  Fiederchen  sitzend,  die  höheren  zwei-  oder  dreitbeilig,  die 
unteren  lief  fiedertheilig,  die  Lappen  abstehend,  länglich-linienföunig, 
keilförmig  abgeslutzt,  die  der  Spindel  zunächst  stehenden  oft  wieder  2 — 
3spallig.  Jeder  Lappen  mit  2 Nerven  versehen. 

Diese  Art  ist  häufig  mit  der  weiter  verbreiteten  Sphenopteris  ele- 
gans Brongniart  verwechselt  worden,  unterscheidet  sich  aber  von  die- 
ser durch  den  abweichenden  starren  Habitus  und  durch  den  Mangel  der  für 
diese  Art  so  bezeichnenden  Queerstreifung  der  Spindel  und  des  Strunkes. 
Ausserdem  stehen  auch  die  Fiedern  gedrängter  und  die  Fiederblättchen 
sind  tiefer,  fast  bis  auf  die  Mittelrippc  getheilt. 

Die  Art  lässt  sich  nach  GörPERT  in  Betreff  der  äusseren  Eorm  mehr 
mit  einer  Davallia,  namentlich  Davailia  fumarioides  Sprengel,  als  mit 
einer  Cheilanthcs  vergleichen. 

Vorkommen:  in  der  Steinkohlen  - Gruppe  bei  Waldenburg  in 
Schlesien. 

i 

Hymenophyllites  Göppbrt  1836. 

(Göpp.  : Foss.  Farrenkr.  p.  250;  — Gatt,  der  foss.  Pfl.  III— IV,  53.) 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  begreift  Göppert  gewisse  Farren- 
kräuter  mit  sehr  dünnen  häutigen,  zwei- bis  dreifach  gefiedertem  Laube, 
mit  starren,  einfachen,  wenig  zahlreichen  Blaltnerven,  meistens  geflügel- 
ter Spindel  und  mit  rundlichen , an  der  Spitze  der  Lappen  der  Fieder- 
blättchen sitzenden  Frucht-Häufchen,  weiche  in  ihrem  ganzen  Habitus 
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der  lebenden  GaUung  Hymenophyllum  gleichen.  Oie  bekannten  Arten 
gehören  dem  Steinkohlen-Gebirge  an. 

Trichomanites  Göppert  1836. 

(Girr.:  Fot».  Farrenkr.263 ; — Gatt.  fo*g.  Pfl.  HI— IV,  53,  57.) 

pie  Gattung  umfasst  Farrenkräuter , welche  im  Habitus  mit  der 
vorhergehenden  Gattung  und  zugleich  mit  dem  lebenden  Geschlecht 
Trichomanes  verwandt  sind  und  Faden-förmige  oder  Linien-förmige 
zarte  Blättchen,  eine  rundliche  Spindel  und  auf  den  Endspitzen  der 
Fiederblättchen  stehende  Frucht-Häufchen  haben.  Die  Frucht-Häufchen 
sind  übrigens  bisher  nicht  auf  besonderen  Stielen  sitzend  gefunden,  noch 
ist  ein  recepfaculttm  exiei'tum  beobachtet,  welches  die  lebenden  Tri- 
chomanes-Arten  so  kenntlich  macht. 

Arten:  4 im  Steinkohlen-Gebirge,  2 in  jüngeren  Formationen. 

✓ 

-w-  ' 4:  Steffensia  Göppert  1836. 

(Gopp.  : Foss.  Farrenkr.  269  J — Gatt.  fosR.  Pfl.  III  — IV,  59.) 

Laub  dreifach  gefledert.  Fiederblättchen  eirund  mit  strahlig  sich 

fj 

ausbreitenden  Secundär-Nerven , welche  gegen  den  Rand  hin  die  rund- 
lichen Frucht-Häufchen  tragen. 

Diese  Gattung  hat  die  Frucht-Stellung,  welche  einigen  wenigen 
Arten  der  lebenden  Gattung  Davallia  (namentlich  D.  heterophylla  Sw.) 
eigentümlich  ist.  Der  Gattungs-BegriiT  ist  auf  eine  von  Göppert  nicht 
gebilligte  Weise  von  Presl  so  erweitert  worden,  dass  er  alle  von  Göp- 
pert theils  zu  Pecopteris,  theils  zu  Aspidiles  gerechnete  Arten  mit 
Früchten  hierher  rechnet.  In  der  Begrenzung  von  Göppert  zählt  die 
Gattung  hur  2 in  dem  Steinkohlen  Gebirge  vorkommende  Arten. 

■U  n • 

, r 

(3,  f)  Pecopterides. 

Pecopteris  Brongniart  1822. 

Wedel  einfach  oder  zwei-  bis  dreifach  fiedertheilig  oder  zwei-  bis 
dreifach  gefiedert.  Der  einfache  Wedel  linearisch,  lanzettlich  oder 
länglich  lanzettlich,  gestielt  oder  allmählich  in  den  Blattstiel  übergehend, 
mit  Sekundär-Nerven,  welche  aus  einem  dicken  Mittelnerven  unter  einem 
rechten  oder  fast  rechten  Winkel  entspringen  und  meistens  dichotomisch 
ge th eilt,  selten  einfach  sind  und  deren  Zweige  sich  wieder  gabelig  thei- 
len.  D er  awei- oder  dreifach  fiedertheilige  odergefie- 

8 • 
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derte  Wedel  trägt  Fiederblättchen,  die  am  Grunde  meistens  verbreitert 
verwachsen  und  an  der  Spindel  hinablaufend,  oder  getrennt  und  sitzend 
sind.  Die  Secundär-Nerven  aus  einem  etwas  gebogenen,  zuweilen  ge- 
gen die  Spitze  hin  undeutlich  werdenden  und  zweitheiligen  Mittelnerven 
unter  spitzem  Winkel  entspringend,  und  dichotomiseh  gelheilt.  Die 
Verzweigungen  gegabelt  oder  einfach,  mehr  oder  minder  Bogen-förmig 
aufsteigend.  Die  Frucht-Häufchen  rund,  zw  eireihig  stehend,  mit  Spuren 
eines  Schild  förmigen  Jndusiuni. 

Diese  nächst  Sphenopt'eris  Arlen-reichste  Farrn-Gattung  der  ersten 
Periode  zeigt  in  der  äusseren  Form  die  grösste  Verwandtschaft  mit  dem 
gewöhnlichsten  Habitus  der  lebenden  Farrenkräuter.  Bei  vielen  Arten 

* 00 

ist  die  Ähnlichkeit  mit  lebenden  so  gross,  dass  man  sie  für  specifisch 
identisch  zu  halten  geneigt  sein  könnte.  Nach  Brongniart,  dem  Grün- 
der der  Gattung,  begreift  dieselbe  nur  Arten  mit  fiedertheiligen  oder 
mehrfach  gefiederten  Wedeln.  Göppert  (Foss.  Farm  348),  der  wegen 
der  Ähnlichkeit  mit  der  lebenden  Gattung  Aspidium  die  Benennung 
Brongniart’6  mit  dem  seitdem  aber  wieder  aufgegebenen  Namen  A s p i - 
dit  e s vertauschte,  erweiterte  die  Gattung  dahin,  dass  sie  auch  Arten  mit 
einfachem  Wedel  begreift  und  gab  ihr  überhaupt  die  vorstehend  mitge- 
theilte  Begrenzung. 

Nur  bei  verhältnissmässig  wenigen  Arten  ist  bisher  der  Fruchtstand 
beobachtet,  worden.  Die  Frucht-Häufchen  haben  die  mit  der  Benennung 
Astcrocarpus  bezeichnete  Stern-förmige  Gestalt.  Nach  Göppert  ste- 
hen sie  zweizeilig.  Jedoch  wurde  von  Gutbier,  der  den  Fruchtstand  von 
mehreren  Arten  des  Rothlicgcnden  in  Sachsen  beschrieben  hat,  bei 
einigen  Arten  auch  eine  mehrreihige  oder  zwischen  den  Secundär-Nerven 
gedrängte  Anordnung  der  Frucht  Häufchen  beobachtet. 

Verbreitung:  von  den  mehr  als  80  Arten  der  Gattung  ist  die  grosse 
Mehrzahl  (mehr  als  50)  der  Kohlen-Gruppe  eigenthümlich.  Die  übrigen 
Arten  sind  in  den  folgenden  Formationen  bis  zur  Kreide  einschliesslich 
vertheilt. 

Pecopteris  Pluckenetii.  Tf.  VI1,  Fg.  18  (Copie  n.  Germar). 
Pecopteris  Pluckenetii  Stkrnberg  IV,  19,  V,  150,  20 ; — Brongniart 
Prodr.  58;  Hist.  veg.  foss.  /,  335,  t.  107,  f.  1 — 3;  — Germar  Verst.  v. 
Wettin  und  Löbejün  IV,  42,  t.  16;  — Ungrr  Gen.  et  Spec.  PI.  foss.  170. 
Filicites  Pluck  enetii  Schlotheim  Fl.  d.  Vorw.  1. 10,  f.  19;  Nachtrag  zur 
. Petrefk.  410. 

Aspidites  Pluckenetii  Göppert  Farm  358. 

Wedel  zweifach  gefiedert;  Fiederblättchen  sitzend,  die  oberen 
eirund-herzförmig,  ganzrandig,  am  Grunde  vereinigt;  die  mittleren  un* 
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vollkommen  dreilappig  oder  fiedertheilig-fünflappig ; die  untersten  fieder- 
spaltig,  verlängert  mit  3 bis  4-theiligen  eirunden  Lappen  und  mit  dicho- 
tomisch  getheilten  Secundär-Nerven,  welche  in  jedem  einzelnen  Lappen 
aus  einem  am  Ende  undeutlich  werdenden  Mittelnerven  unter  spitzem 
Winkel  entspringen  und  ihrerseits  sich  wieder  gabelig  verzweigen. 

Diese  weit  verbreitete  Art  ist  in  einzelnen  Bruchstücken  nicht 
leicht  zu  bestimmen,  da  die  Blättchen  nach  der  verschiedenen  Stellung 
an  der  Spindel  sehr  abweichende  Formen  zeigen.  Die  Blattnerven 
sind  sehr  fein  und  nur  selten  deutlich  wahrzunehmen.  Germar  schliesst 
von  der  starken  Wölbung  der  Lappen  der  Fiederblättchen  auf  darunter 

• . ' 's 

liegende  Fruklifikationen  und  glaubt  daraus  eine  Verwandtschaft  mit 

• v j 

der  lebenden  Gattung  Physematium  und  namentlich  Physematium 
molle  Kaulvuss  entnehmen  zu  können.  Die  Abbildung  Tf.  VI1,  Fg.  18 
(nach  Germar)  stellt  eine  einzelne  Fieder  von  mehr  als  gewöhnlicher 
Grösse  dar. 

Vorkommen:  im  Kohlenschiefer  von  Wettin  und  Löbejün  in 
Sachsen,  von  Opperode  am  Harze,  Waldenburg  in  Schlesien , 
Saint-Etienne  und  Alais  in  Frankreich. 

>*  \V.  * ■ - 

Alethopteris  Sternbkrg  1825. 

Wedel  zwei-  bis  dreifach  ficderlheilig  oder  zwei*  bis  dreifach  ge- 
fiedert. Die  Secundär-Nerven  von  dem  geraden  Hauptnerven  unter 
rechtem  oder  nahezu  rechtem  Winkel  ausgehend,  einfach  oder  dichoto- 
misch  getheilt.  Die  Zweige  der  Secundär-Nerven  einfach  oder  gegabelt. 
Der  häufig  umgebogne  Rand  der  Fiederblättchen  deutet  vielleicht  einen 
randlichen  Fruchtstand  an. 

Von  Sternberg  aufgestellt,  durch  Brongniart  wieder  mit  Pccop- 
teris  vereinigt,  erhielt  die  Gattung  erst  durch  Göppert  ihre  gegenwärtige 
Begrenzung.  Habitus  und  Vcrtheilung  der  Blattnerven  hat  sie  mit  dem  le- 
benden Geschlecht  Pteris  gemein  und  wäre  auch  der  Fruchtstand  allge- 
mein als  übereinstimmend  nachgewiesen,  so  würde  kein  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Geschlechtern  mehr  übrig  sein.  Der  Fruchtsland  ist  jedoch 
bisher  nur  bei  einer  einzigen  Art  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  erkannt. 
Brongniart  beobachtete  nämlich  bei  Alethopteris  urophylla  Göppert 
(Pecopteris  urophylla  Brongniart  Hist.  reg.  foss.  1 , 290,  t.  86)  einen 
regelmässig  eingedrückten  Rand , von  welchem  er  auf  einen  randlichen 
Fruchtstand  ( Sori  marginales),  wie  er  den  lebenden  Pteris-Arten  zu- 
kommt, schliesst. 

Verbreitung:  von  den  zahlreichen  Arten  der  Gattung  ist  die  grosse 


* 
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Mehrzahl  (34)  der  Kohlen-Gruppe  eigentümlich.  Einige  wenige  Arten 
sind  aus  dem  Zechstein,  der  Trias-  und  Jura-Formation  gekannt. 

Alethopteris  aquilina.  Tf.  VH,  Fg.  3 (n.  Brgn.). 

A lethopteris  aquilina  Göppert  Farm  298;  — Unger  Gen.  et  Spee.  145. 
Filicitcs  aquilinus  Schlotheim  Fl.d.  Vorw.  t. 4,  f.  7,  t.  5,  f.  8,  t.  14,  f. 21 ; 
Pctrefk.  I,  405. 

Pecopteris  affinis  Stbrnbrbg  Fl.  1,  20, 

Pecopteris  aquilina  Brongniart  Prodr.  56;  Hist.vrg.  foss.  /,  284,  t.  90  ; 
— Bronn  Leih . ed.  l et  2,  /,  28. 

Wedel  zweifach  fiedcrlheilig ; Fiederblättchen  abstehend,  genähert, 
länglich,  stumpf,  an  der  verbreiterten,  etwas  hinablaufenden  Basis  Ge- 
bunden (oder  an  den  unteren  Fiedern  bis  zur  Spindel  getrennt);  die 
Secundär-Nerven  rechtwinkelig  auf  den  Mittelnerven  stehend,  doppelt 
gegabelt,  oder  einer  der  beiden  Zweige  einfach. 

Die  Art  kommt  in  der  äusseren  Form  der  Pteris  aquilina  der 
Jetztweltscbr  nahe , jedoch  sind  die  Wedel  wenigstens  um  die  Hälfte  grös- 
ser und  die  Fiederblättchen  länglicher  und  am  Ende  mehr  gerundet. 

Vorkommen:  im  Kohlenschiefer  von  Geislautern,  bei  Saar- 
brück, von  Wettin  und  Mausbach  in  Sachsen , von  Waldenbuj'g  in 
Schlesien . 


Glossopteris  Brongniart  1822. 

Laub  einfach , deutlich  gestielt  oder  unmerklich  in  den  Blattstiel 
übergehend,  völlig  ganzrandig,  Lanzelt-förmig  oderZungen-förmig.  Die 
Secundär-Nerven  entspringen  unter  spitzem  Winkel  aus  einem  dicken 
gegen  die  Spitze  hin  undeutlich  werdenden  Mittelnerven  und  sind  an  der 
Basis  Netz-förmig  unter  einander  verbunden , gegen  den  Rand  hin  aber 
dichotomisch  verzweigt  mit  gegabelten  Nebenzweigen.  Die  Frucht- 
Häufchen  rund,  fast  randlich. 

Die  Blattform  ist  derjenigen  der  Aspidien  mit  einfachen  Blättern 
ähnlich,  dagegen  ist  die  Nerven-Vertheilung  durchaus  eigentümlich  und 
gibt  den  Hauptcharakter  der  Gattung. 

Die  wenigen  Arten  sind  auf  das  Steinkohlen-Gebirge  Neuholland s 
und  Ostindiens  beschränkt.  Eine  derselben  Glossopteris  Brow- 
n i a n a Brogn.  ist  nach  Dana  ( United  St.  Exploring  Exped.  Geology 
716,  l.  XII,  f.  13;  da«  häufigste  Fossil  im  Kohlenschiefer  von  Neu-Süd- 
Wales  und  namentlich  bei  Newcastle  und  im  District  lllawarra  in 
ungeheurer  Zahl  der  Individuen  verbreitet 
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(3,  a)  Trunci.  Stämme  fossiler  Farne. 

Die  ziemlich  zahlreichen  Stämme  fossiler  Farne  gehören  thcils 
Baum-artigen,  iheils  Kraut-artigen  Formen  an.  Da  sie  bisher  nicht 
mit  den  zugehörigen  Wedeln  in  Verbindung  gefunden  werden , so  ist  es 
nicht  möglich,  ihnen  ihre  genauere  systematische  Stellung  anzuweisen. 
Die  Gattungen,  in  weiche  man  sic  gelheill  hat,  mögen  daher  auch  zum 
Theil  mit  bekannten  auf  die  Form  von  Wedeln  gegründeten  Gattungen 
identisch  seyn.  Corda  (Beilr.  zur  Flora  der  Vorw.  75)  bringt  die 
Stämme  der  fossilen  Baum-Farne  in  zwei  Gruppen  oder  Familien : 
1 . Pi;otoplerideae.  Stämme  mit  einem  einfachen  Holz-Cylinder  und 
hierdurch  sowie  durch  andere  Merkmale  den  Cyathcacecn  der  Jetztwelt 
analog.  2.  Psaronieen  Unger.  Stämme  mit  mehreren  unregel- 
mässig gehäuften  Holz-Kreisen.  Corda  glaubt  jedoch  diese  letztere 
Familie  nicht  von  den  jelztweltlichen  Marattiaceen  trennen  zu  können, 
was  von  Unger  geschieht. 

Die  fossilen  Stämme  Kraut-artiger  Formen  hat  Corda  (Beitr.  zur 
Fl.  der  Vorw.  81)  in  der  Familie  der  Phthoropterides  vereinigt. 
Er  rechnet  zu  ihr  die  Gattungen  Asterochlaena , Zygopteris,  Selenoch- 
laena  und  Tempskya. 

v • 1 

Protopteris  Presl  1838. 

(i.  Stbrhbkro  Flora  VII,  YIII,  170;  Corda  Beitr.  zur  Flora  der  Vorw.  77). 

Aus  der  Familie  der  Protoptcrideen.  Der  Baum-artige  Stamm 
aussen  nackt  oder  mit  einer  Schicht  von  Würzelchen  bedeckt.  Die 
Rinde  zeigt  spiral  angeordnete , zu  je  4 zusammenstehende  längliche 
Blatt  Kissen  mit  Blatt-Narben,  die  in  der  Mitte  eingedrückt  und  mit  einem 
einfachen  Hufeisen-förmigen  centralen  Gcfäss-ßündel  und  ausserdem 
unten  mit  6 bis  8 kleinen  runden  getrennten  Gefäss-Bündeln  und  end- 
lich oben  mit  seitlich  stehenden  gleich- starken  Gefäss-Bündeln,  die  aber 
zuweilen  auch  fehlen , gezeichnet  sind.  * Die  Rinde  Zellgewebe-artig. 
Der  Holz-Cylinder  gefallet;  die  8 Falten  gerundet.  Der  äussere  Splint 
in  Henkel-förmige  Bündel  verthcilt,  der  innere  zusammenhängend,  mit 
dem  Holze  verwachsen.  Die  Scheide  der  Gefässe  dünn.  Das  Holz  dünn, 
von  sparsamen  Mark-Strahlen  und  weiten  sechskantigen  Treppen-Gefässen 
durchzogen.  Das  centrale  Mark  weit. 

Die  wenigen  bekannten  Arten  gehören  dem  Steinkohlen-Gebirge, 
dem  Rothliegenden  und  dem  Quadersandsteine  der  Kreide-Formation 
an.  Protopteris  Sternbergi  Corda  (Beitr.  z.  Flora  der  Vorw.  77, 
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t.  48,  f.  iy.  Die  typische  Ar»,  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  von  Kan - 
nitz  in  Böhmen  hatte  einen  Stamm  von  mehr  als  20  Fuss  Länge. 

Caulopteri*  Lindlky  et  Huttopt. 

( F 08 s.  Flora  of  Great  Brit.  121  } vgl.  Thl.  III,  28.) 

Die  typischen  Arten  dieses  ebenfalls  der  Familie  der  Protopteridecn 
zugerechneten  Baumfarnen-Geschlechts  gehören  dem  Steinkoblen-Ge- 
birge  Englands  und  Schlesiens  an. 

Selenochlaena  Corda  1845. 

(T  u b i c a u 1 i s Cotta  z.  Tb.) 

Der  centrale  Stamm ; die  Blattstiele  ziemlich  stark,  dreh- 

rund,  mit  unregelmässig  zerstreuten  Würzelcben;  die  Rinde  dick.  Das 
centrale  Gefäss-Böndel  Joch-förmig  wie  ein  liegendes  sc  . Die  Wurzeln 
klein,  gerundet,  mit  einem  centralen  Gefäss-Bundel  versehen. 

Unter  der  Gattungs  - Benennung  Tubicaulis  beschrieb  Cotta 
eine  Anzahl  verkieselter  Stamm-Stücke  aus  dem  Rolhliegenden  Sach- 
sens, von  welchen  eine  Art  schon  früher  durch  Sprengel  ( de  Psaroli - 
this . Haine  1828 ) zu  Endogenites  gestellt  worden  war.  Diese  Stämme, 
in  denen  Blattstiele  als  grössere  rundliche  Röhren  und  kleinere  als  Wur- 
zeln vereinigt  sind  und  welche  Halbmond-förmige,  Joch-  oder  H-förmige, 
seltener  kreisrunde  Gefäss-Bundel  besitzen,  gehören  nach  den  Unter- 
suchungen von  Corda  zu  fossilen  Baum-Farnen.  Nach  der  Verschie- 
denheit der  Form  der  Gefäss-Bundel  hat  Corda  die  Arten  von  Cotta’s 
Gattung  Tubicaulis  zu  Typen  mehrerer  neuer  Gattungen  gemacht  und 
zwar  T.  primarius  zum  Typus  der  Gattung  Zygoptcris,  T.  ramosus  der 
Gattung  Asterochlacna,  T.  solenites  und  T.  dubius  zu  Typen  der  Gat- 
tung Selenochlaena.  Endlich  hat  noch  Corda  die  Gattung  Tempskya 
für  ähnliche  Stämme  aus  dem  Kohlen-Gebirgc  Böhmens  errichtet. 

Selenochlaena  R e i c h i i.  Tf.  VI,  Fg.  7 a b c (Copien  n.  Cotta). 
Selenochlaena  Reich ii  Corda  Bcitr.  81 ; — Unger  Gen.  et  Spee.pl. 
foss.  200. 

Tubicaulis  solenites  Cotta  Dendrol.  21,  t.  2,  f.  I — 3:  — Bronn  Leih. 

ed.  l et  2,  25;  •*-  Gotbier  Verst.  Rothlieg.  18. 

Rohrenstein  Breith aüpt  i.  Isis  1820,  V,  t.  4. 

Endogenites  solenites  Sprengel : De  Pearolithu  1828,  32. 

Fig.  a stellt  einen  Quadranten  des  Queerschnittes , Fig.  b eines 
der  grösseren  Gefäss-Bündel  mit  dem  C-förmigen  nach  aussen  ofTenen 
Schlauch  in  der  Mitte,  Fig.  c einen- vom  Umfange  des  Stammes  gegen 
die  Achse  geführten  Längsschnitt  dar. 
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• Vorkommen : mit  den  übrigen  Arten  der  Gattung  im  Thonstein- 
Porphyr  des  Rothliegenden  bei  Flöhe  unweit  Chemnitz  in  Sachsen . 

Psaronius  Cotta  1832. 

(Staarstein ; Slarry-stone .) 

Aus  den  Familien  der  Maraltiaceen  Kaulfuss  (Psaronieen  Unger). 
Stamm  Baum-artig,  aufrecht,  cylindrisch  oder  kantig,  aussen  längliche, 
in  Spiralen  angeordnete  Blattnarben  oder  dicke  Schuppen  zeigend  und 
meistens  mit  einer  dicken  Schicht  von  Würzelchen  bedeckt.  Die  Rinde 
dick  und  fest.  Der  Holz-Körper  vielfach.  Die  sich  gegenseitig  umfas- 
senden Gelass-Bündel  spiral  angeordnet  oder  unregelmässig  in  dem 
Marke  zerstreut,  im  Queerschnitte  Binden-förmig,  häufig  mit  einer  be- 
sonderen Scheide  versehen.  Markstrahlen  nicht  vorhanden.  Die  Gefasse 
weit,  kantig,  Treppen-fÖrmig.  Das  Mark  gewöhnlich  spärlich.  Die  zahl- 
reichen aus  dem  Holz-Cylinder  entspringenden  und  zuweilen  durch  die 
Rinde  dringenden  eingewebten  Wurzeln  bestehen  aus  einem  Stern- 
förmigen oder  eckigen  centralen  Gefäss-Bündel  und  Parenchym,  welches 
dieses  umgibt.  Blätter  und  Früchte  unbekannt.  Der  Stamm  wird  14 
bis  30  Fuss  hoch  und  hatte  den  Habitus  der  lebenden  Baum-artigen 
Farrenkräuter. 

Die  hierher  gehörenden  verkieselten  Stamm -Abschnitte,  welche  aus 
dem  Rothliegenden  Sachsens  zuerst  bekannt  geworden,  wurden  früher 
wegen  der  Stern-förmigen  Säulchen  im  Innern  der  Gefäss-Bündel  für 
Korallen  oder  auch  für  Zusammenhäufungen  von  Enkrinitenstielen  ge- 
halten. Sprengel  { Commentatio  de  Psarolilhis , ligni  fossilis  ge - 
nere.  Halae  1828)  gab  zuerst  ihre  richtige  Deutung,  indem  er  sie 
' für  fossile  Stämme  von  Baum-Farnen  erklärte.  Cotta  (die  Dendrolithen 
in  Beziehung  auf  ihren  inneren  Bau  1832),  Corda  (Beitr.  zur  Fl,  der 
Vorw.  92  — 111)  und  Andere  sind  ihm  hierin  gefolgt  Und  haben  ihre 
Verwandtschaft  mit  lebenden  Farnen  näher  erläutert.  Corda  stellt  sie 
auf  Grund  der  Untersuchung  zahlreicher  Arten  zu  der  Familie  der  Ma- 
ratliaceen  und  in  dieser  zu  der  Gruppe  der  Angiopterideae.  Die  lebende 
Gattung  Angiopteris  schliesst  sich  nach  ihm  durch  ihre  Stamm-Bildung 
unmittelbar  an  Psaronius  an. 

Die  zahlreichen  Arten  sind  im  Rothliegenden  und  in  der  Stein- 
kohlen-Gruppe  namentlich  in  <SacAsen,und  Böhmen  verbreitet.  Corda 
beschreibt  30  Arten  des  Geschlechts,  darunter  23  aus  dem  .Rothliegen- 
den Sachsens  und  Böhmens,  . 
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(9)  Lycopodiaceen. 

Lepidodeadron  Sternberg  1821. 

(incl.  Lcpidostrobus  et  Lepidopliyllum.) 

Stamm  Baum  artig,  zuweilen  riesenhaft  (über  lOOFuss  hoch),  deut- 
lich dichotomisch  verästelt  und  verzweigt,  gleich  den  Zweigen,  mit  regel- 
mässig spiral  gestellten,  linearischen  oder  lanzettlichen  hinfälligen  Blättern 
(Lepidophyllum)  besetzt,  welche  beim  Abfallen  scharf  begrenzte,  am 
oberen  Ende  sehr  regelmässig  rhomboidischer  Blattkissen  stehende, 
mehr  in  die  Breite  als  in  die  Länge  ausgedehnte  Narben  zurücklassen. 
Der  Fruchtstand  (Lepidostrobus)  bildet  eine  Zapfen- ähnliche  fast  cylin- 
drische,  an  beiden  Enden  stumpfe,  unmittelbar  am  Ende  der  Zweige 
stehende  Ähre,  welche  aus  fast  senkrecht  auf  der  Achse  stehenden,  unter 
sich  völlig  gleiche^  Schuppen  zusammengesetzt  ist,  deren  jede  ein  mit 
Sporen  erfülltes,  auf  der  oberen  Fläche  des  Stiels  angeheftetes  Sporan- 
gium  trägt. 

Während  die  am  Ende  der  Zweige  stehenden  Blattkissen  noch  die 
einfachen  Blätter  tragen,  so  sind  die  am  unteren  Theile  des  Stammes 
befindlichen  nackt  und  nehmen  bei  fortschreitendem  Längen-Wachsthum 
des  Stammes  immer  mehr  eine  längliche  Gestalt  an , so  dass  man  den 
oberen  und  unteren  Theil  des  Stammes  leicht  verschiedenen  Arten 
zuschreiben  kann.  Auch  von  der  Kohlen-Rinde  befreit  gewinnt  die 
Obeifläche  ein  verschiedenes  Ansehen. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Brongniart  * ist  die  nahe  Ver- 
wandtschaft dieser  lange  zweifelhaften,  in  der  Kohlen-Gruppe  weit  ver- 
breiteten Pflanzen-Reslc  mit  den  lebenden  Lycopodiaceen  sicher  festge- 
stellt. Die  äusseren  Formen  des  Wachsthums  sind  ganz  diejenigen  der 
lebenden  Lycopodien  und  nur  die  ungleich  bedeutendere,  zum  Theil 
riesenhafte  Grösse  hat  lange  Zeit  die  nahe  Verwandtschaft  verkennen 
lassen.  Die  Stämme  und  Zweige  gabeln  sich  ganz  wie  bei  den  Lyco- 
podien und  zwar  ist  diese  Gabelung  das  Ergebniss  einer  wirklichen 
Theilung  des  Stammes  selbst  bei  der  ursprünglichen  Bildung,  nicht  der 
vorherrschenden  Ausdehnung  secundärer  Zweige,  denn  die  Längsreihen 
von  Blättern  auf  dem  Hauptstamme  vertheilcn  sich  gleichmässig  auf  die 
beiden  Zweige,  die  aus  dem  Hauptstamm  entstehen  und  setzen  ohne 
Unterbrechung  von  den  Stämmen  in  die  Zweige  fort. 

Auch  der  innere  Bau  ist  im  Wesentlichen  mit  demjenigen  der 


* Histoire  des  vegetaux  foss.  Tom.  ff,  1—79.  Lycopodiaeeee. 
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Lycopodien  übereinstimmend.  Derselbe  wurde  in  einem  xuerst  von 
Witham  ( Struct . reget . t 12,  13),  dann  von  Lindley  und  Hutton 
(Foss.  FI.  11,  98),  von  Prksl  (i.  Stern  bero’s  Flora  Vll,  VIII,  207)  und 
endlich  von  Brongniart  (Hist.  rigil.  foss.  II,  37  seq. ; unsere  Tf.  VI1, 
Fg.  5)  beschriebenen  Exemplare  des  LepidodendronHarcourtii 
L.  H.  von  Rothbury  in  Northumberland  beobachtet.  Nach  Brongniart 
zeigt  der  Queerscbnitt  dieses  Stammstückes  einen  breiten  äusseren  Ring 
von  dichtem  Zellen-Gewebe,  dessen  ziemlich  unregelmässige  Zeilen  gegen 
die  Oberfläche  hin  an  Grösse  äbnehmen ; dann  folgt  nach  innen  eine 
Zone  von  lockerem  Zellgewebe,  welches  leicht  zerstörbar  gewesen  sein 
muss  und  zum  Theil  durch  undurchsichtige  kohlige  Masse  ersetzt  ist 
Endlich  ist  eine  zum  Theil  aus  Gefäss-Bündeln  zusammengesetzte  Achse 
vorhanden,  welche  entweder  central  oder  durch  Verschiebung  in  dem 
lockeren  Gewebe  der  umgebenden  Zone  mehr  oder  minder  excentrisch 
erscheint  Die  Gelasse  sind  queer  gestreift  und  bilden  den  äusseren 
Ring  der  Achse,  während  das  Innere  der  Achse  wieder  von  Zellgewebe 
erfüllt  ist.  Von  der  äusseren  Schicht  dieses  Ringes  zweigen  sich  Gefass- 
Bündel  ab , welche  Anfangs  mit  der  Achse  fast  parallel  gehen , später 
fast  senkrecht  gegen  dieselbe  gerichtet,  die  mittlere  und  äussere  Zone 
vom  Zellengewebe  durchschneiden  und  zu  den  Blättern  gehen.  Dieser 
ganze  Bau  des  Stammes  kommt  wesentlich  mit  demjenigen  der  lebenden 
Lycopodiaccen,  besonders  aber  mit  demjenigen  von  Psilotum  tri* 
quetrum  und  Tmesipteris  truncata  überein. 

In  gleicher  Weise  lässt  sich  auch  eine  Übereinstimmung  zwischen 
dem  Bau  der  bisher  unter  dem  Namen  Lepidostrobus  beschriebenen 
Fruchtständen  der  Lepidodendren  mit  den  Frucbtständen  der  lebenden 
Lycopodien  nachweiien.  Die  Untersuchungen  Brongniart’*  über  diesen 
Gegenstand  werden  durch  diejenigen  von  Hooker  ( Mem . of  the  geol. 
Surr,  of  Or.  Br . Vol . II,  Part.  II,  43  i seq.),  zu  denen  vorzugsweise 
in  Nieren  von  Thoneisenstein  enthaltene  Englische  Exemplare  das 
Material  lieferten,  im  Wesentlichen  bestätigt  und  ergänzt.  Nach  den- 
selben lässt  sich  folgender  Charakter  für  Lepidostrobus  feststellen. 

Der  Zapfen  (Ähre)  Walzen-rund,  an  beiden  Enden  abgestumpft, 
nach  oben  allmählig  dünner  werdend , bestehend  aus  einer  senkrechten 
Achse  und  horizontalen  die  Achse  umgebenden  Schuppen , von  denen 
jede  ein  mit  Sporen  erfülltes  Sporangium  trägt. 

Die  Achse  cylindrisch,  vorzugsweise  aus  Zellgewebe  bestehend, 
aber  von  Röhren*förmigen  Gelassen  durchzogen.  Die  Holz-Gefasse 
bilden  einen  zusammenhängenden  den  centralen  Mark-Cylinder  ein- 
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schliessenden  Ring,  der  aus  langen,  sechsseitigen  queer-gestreiften  Rohren 
zusammengesetzt  ist.  Aussen  wird  dieser  Ring  von  Bündeln  kleinerer 
und  zarterer  Röhren  umgeben , die  nach  aussen  gegen  der  Basis  der 
Schuppen  hin  ausstrahlen.  ' ’ 

Die  Schuppen  sind  horizontal,  8 — 16  in  einem  Spiral-Umgange. 
Sie  bestehen  aus  2 Theilen , nämlich  aus  einem  dünnen  aus  Gefässge- 
webe  gebildeten  Stiele,  der  der  Achse  eingefügt  ist  und  das  Sporangium 
trägt,  und  aus  einer  breiten  erweiterten  Spitze,  deren  Fläche  senkrecht 
gegen  den  Stiel  steht  und  nach  oben  in  ein  dreieckig  zugespitztes  Ende, 
nach  unten  in  einen  stumpfen  Fortsatz  verlängert  ist.  Diese  Spitze,  d.  i. 
die  eigentliche  Schuppenfläche,  w ird  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  einem 
Gefäss-Bündel  durchzogen  und  besteht  übrigens  aus  sehr  lockerem  Zell- 
gewebe. . ' * 

Die  Sporangien  sind  länglich,  ruhen  auf  dem  Stiel  und  sind  mit 
einer  kleinen  Fläche  der  Unterseite  an  dem  vorderen  Ende  des  Stiels 
angeheftet  (vgl.  Tf.  VI1,  Fg.  9).  Einige,  vielleicht  alle,  sind  langs-gerippt. 
Die  Art  des  Aufspringens  der  Sporangien  ist  unbekannt. 

Die  Sporen  bestehen  aus  3,  seltener  4 Sporulen,  die  sich  später 
trennen.  Die  unreifen  Sporen  sind  an  den  Ecken  in  spitze  Dorne  ver- 
längert, die  älteren  rundlich. 

Der  Hauptbeweis  dafür,  dass  die  unter  dem  Namen  Lepidostrobus 
beschriebenen  Fruchtstände  wirklich  zu  Lepidodendron  gehören,  liegt  in 
dem  Umstande,  dass  die  Anordnung  des  inneren  Gewebes  der  Achse 
derselben  durchaus  mit  demjenigen  des  Stammes  von  Lepidodendron 
übereinkommt,  gerade  so  wie  bei  den  lebenden  Lycopodiaceen  und  Co- 
niferen  der  Zapfen  als  das  für  den  Zweck  der  Reproduction  modificirte 
Ende  des  Zweiges  in  dieser  Beziehung  mit  den  Zweigen  übereinkommt. 
Ausserdem  lässt  sich  die  Zugehörigkeit  der  Lepidostrobus  zu  Lepido- 
dendron auch  aus  dem  Zusammenvorkommen  beider  und  aus  der 
Abwesenheit  anderer  Pflanzen-Formcn,  deren  Früchte  die  Lepidostrobus 
sein  könnten,  erweisen.  Zuweilen  hat  man  die  letzteren  in  hohlen 
Stämmen  von  Lepidodendron  in  grosser  Menge  zusammengehäuft  ge- 
funden. 

Die  Arten  der  Gattung  Lepidodendron  sind  zahlreich  (40)  und  weit 
verbreitet  in  der  Steinkohlen-Gruppe ; eine  Art  ist  aus  der  Permischen 
Gruppe  bekannt  und  eine  Art  soll  nach  H.  D.  Roger  ( Bullet . soc . geol. 
Fr.  X , 1853,  326)  in  der  unteren  Abtheilung  der  Devonischen  Schich- 
ten („Marcellus  shalew)  in  Nord-Amerika  Vorkommen.  Die  Richtigkeit 
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der  letzteren  Angabe  vorausgesetzt,  würde  Lepidodendron  das  älteste 
bekannte  Geschlecht  von  Landpflanzen  seyn. 

Die  früher  von  Brongniart  mit  dem  Gattungs-Namen  Lepidophyl- 
Jum  belegten  Blätter  von  lanzettlicher  oder  linearer  Form  mit  einfacher 
Miltelrippe  oder  3 parallelen  Rippen  ohne  secundäre  Nerven  werden 
jetzt  allgemein  und  auch  von  Brongniart  selbst  als  die  Blätter  von  Le« 
pidodendron  betrachtet. 

V?  « ;r.'V  * • 

Brongniart  hatte  Anfangs  den  Lepidodendren  den  Gattungs-Namen 
Sagenaria  gegeben,  vertauschte  denselben  aher  später  mit  dem  älteren 
Namen  Sternberg’s.  VonPRESL  (i.  Sternb.  Flora  11,177)  und  Anderen 

wird  nun  aber  der  Name  Sagenaria  für  ein  von  Lepidodendron  durch 

1 * 

die  abweichende  Form  der  Blallkissen  und  Blattnarben  angeblich  ver- 
schiedenes Geschlecht  gebraucht,  welches  Brongniart  jedoch  nicht 
angenommen  hat. 

Die  Gattung  Selagin  ites,  welche  ganz  den  äusseren  Habitus  von 
Lepidodendron  hat,  soll  sich  nach  Brongniart  durch  die  kurzen,  fast 
fleischigen,  konischen  oder  Pfriemen-förmigen  Blätter,  welche  beständig 
sind  und  bei  ihrer  Ablösung  keine  scharf  begrenzten  Narben  auf  der 
Oberfläche  des  Stammes  zurücklassen,  unterscheiden. 

In  die  Verwandtschaft  von  Lepidodendron  gehören  auch  die  wenig 
gekannten  Gattungen  Halonia,  Ulodcndron,  Megaphytum  und 
Bothrodendron.  Halonia  LH.  (Tithymalites  Presl  z.  Th.)  begreift  Wal- 
zen-runde einfache  Stämme,  welche  spiral  angeordnete  Höcker  und  eine 
längs  gestreifte  oder  punktirte  Epidermis  zeigen.  Hooker  ( Mem . geol . 
Surv.  of  Great.  Brit . Vol.JI,  423)  ist  geneigt,  die  zu  Halonia  gerechneten 
Stämme  für  Wurzeln  von  Lepidodendron  zu  halten,  während  Presl  (i. 
Sternb  Flor.  Vorw.  II,  205)  in  einer  Art  (Tithymalites  biformis)  den 
Bau  der  Euphorbiaceen  erkannt  haben  will.  Die  Gattung  Ulodendron 
LH.  begreift  einfache  Walzen  runde  im  Zickzack  hin  und  her  gebogene 
Stämme,  welche  mit  rhombischen  Blattnarben  auf  der  Oberfläche  bedeckt 
sind  und  ausserdem  grosse , kreisrunde  Schaalen-formige  Vertiefungen 
zeigen , welche  in  zwei  , gegenüberstehenden  Reihen  altcrnirend 
so  gestellt  sind , dass  auf  jeder  der  vorspringenden  Ecken  des 
Stammes  eine  solche  Vertiefung  steht.  Nach  Hookkr  ist  der  innere 
Bau  dieser  Stämme  von  demjenigen  der  Lepidodendren  kaum  ver- 
schieden. 

Von  ganz  zweifelhafter  Stellung  und  im  Ganzen  wenig  gekannt  sind 
noch  folgende  den  Lycopodiaceen  zugerechnete  Gattungen : 


t 
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1.  Lepidophloyos  Sternberg.  Begreift  Baum-artige  Stamme, 
welche  auf  der  Oberfläche  mit  den  schuppigen  Rudimenten  von  Blattstielen 
bedeckt  sind- und  unter  diesen  letzteren  eine  dreiwarzige  Narbe  der 
Gefass-Bündel  zeigen. 

2.  Pachyphloeus  Göppert.  Erinnert  durch  die  Bildung  der 
Oberfläche  und  durch  den  dichotomen  Stamm  an  Lepidodendron,  weicht 
aber  durch  die  Beschaffenheit  der  inneren  Seite  der  Rinde  und  des 
Mittelkörpers  ab,  an  welchem  man  durchaus  keine  Spur  der  sonst  hier 
vorkommenden  Warzen  wahrnimmt.  Die  einzige  Art,  P.  tetragonus 
Göppert  Syst.  fil.  foss . t.  43,  f.  1 — 4 findet  sich  im  Kohlen-Gebirge 
Schlesiens. 

3.  Lomatopliloyos  Cord a.  Begreift  cylindrische  Stämme 
mit  in  4 Längsreihen  spiral  angeordnelen  Zweigen , einem  von  Gefass- 
Bündeln  durchzogenen  dicken  Mark-Körper  der  Rinde  und  einem  sehr 
dünnen  aus  Treppen-Gefässen  gebildeten  Holz-Körper. 

* Stämme. 

1.  Lepidodendron  obov atu m.  Tf.  VI,  Fg.  8. 

Palmacites  squamosus  Schlotheim  Nachtr.  395,  t.  1 5,  f.  5. 
Lepidodendron  obovatum  Sternberg  Flora  I,  20, 23,  t.  6,  f.  1 , t.  8,  f.  I ; 

— Brongnurt  Prodr.  86;  — Bkonn  Leth.  «,  I,  35;  — Unger  Gen.  et 
Spee.  255.  . 

Sagenaria  obovata  Presl  i.  Sterns.  Fl.  II,  178,  t.  68,  f.  6. 

Die  Abbildung  stellt  ein  Stück  der  Oberfläche  des  Stammes  mit 
am  unteren  Ende  zum  Theil  noch  erhaltener  Kohlenrinde  dar.  Die  fast 
in  der  Mitte  der  Blatlkissen  stehenden  grossen  Biattnarben  zeigen  als 
eine  mittlere  Vertiefung  den  Punkt,  an  welchem  die  Gefasse  in  das 
Blatt  traten. 

Vorkommen  : weit  verbreitet  in  der  Steinkohlen-Gruppe  Böhmens 
{Radnitz,  Swina),  Schlesiens  { Waldenburg ),  Weslphalens  (Essen), 
Rhein-Bayerns  {St.  Ingbert) , Frankreichs  {Fresnes  und  Vieux- 
Conde),  Englands  (I Telling ) und  Nord- Amerika’s. 

2.  Lepidodendron  dichotomum.  Tf.  VIII,  Fg.  2. 

Lepidodendron  dichotomum  Sternb.  Fl.  IF,  177,  t.  68,  f . 1 ; — (Jnger 

Gen.  et  Spec.  253. 

Lycopodiolithes  dichotomus  Sternb.  Fl.  I,  9,  19,  23,  t.  1,  2,  14,  f.  1. 
Lepidodendron  Sternbergii  Brgn.  Prodr.  85;  — Bronn  Leih,  a,  1,  34. 

Die  Blattkissen  sind  queer  rhombisch , an  den  Ecken  zugespitet ; 
die  Biattnarben  sind  an  den  Seiten-Ecken  lang  zugespitzt;  an  dem  obe- 
ren und  unteren  Ende  undeutlich  zugespilzt. 

Das  abgebildete  Exemplar  zeigt  die  Blattnarben  nur  im  Kleinen, 
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und  breiter,  als  hoeh,  da  es  dem  oberen  Theile  eines  Zweiges  angehört, 
an  welchem  die  Blatter  noch  sitzen.  An  dickeren  Stimmen  sind  die 
Blattkissen  viel  grösser,  länglich,  oval,  wie  bei  * in  derselben  Abbildung 
dargestellt  ist. 

Vorkommen  : in  der  Steinkohlen-Gruppe  Böhmen»  (Swina\ 

3.  L epidodendrou  Harcourtü.  Tf.  VI1,  Fg.  5 (Copie  nach 

Brongniart). 

Lepidodendron  Harcoartii  Witham  Intern,  etruet.  of  foae.  Veget.  61, 
t.  12,  13;  — Lindjley  et  Hutton  Fom ».  Flora  of  Gr.  Brit.  46,  t.  98,  99*  — 
Brongniart  Biet.  veg.  foee.  1J,  67,  t.  20. 

Die  einzige  Art  der  Gattung,  bei  welcher  der  innere  Bau  des  Stam- 
mes deutlich  beobachtet  wurde.  Fg.  5 zeigt  den  vergrösserten  Queer- 
schnitt  des  gegen  2 .Zoll  dicken  Stammes  nach  Brongkiart.  Derselbe 
lässt  den  oben  (S.  123)  beschriebenen  Bau  wahrnehmen. 

Die  aus  Gefässbündeln  bestehende  Achse  des  Stammes  ist  hier 
verschoben  und  dem  aus  dichtem  Zellgewebe  gebildeten  äusseren  Ringe 
genähert. 

Vorkommen:  in  dem  Kohlenschiefer  von  Hesley  Heath  bei  Roth - 
bury  in  Northxmberland. 

• ~ Fruchte.  ’ * ‘ " ""  *'  V " ' : ' 

Lepidostrobus  ornatus.  Tf.  VI1,  Fg.  6— 12  (nach  Hooker). 
Lrpidostrobus  ornatus  Brgn.  Proir.  87;  — Parkinb.  Org.  rem.  I,  t.  9, 
f . 1 ; — LH.  Fosh.  Fl.  III,  t.  163,  I,  t.  26;  — Unger  Gen.  et  5p.  269  ; — 
IIook br  91em.  Geol.  Surv.  of  Gr.  Br.  El , 6,  448,  t.  7,  449,  L 8. 

Walzen -rund,  am  oberen  Ende  stumpf,  die  Achse  dick. 

Vorkommen : in  der  Kohlcn-Gruppe  Englands  an  mehreren  Stellen 
und  namentlich  auch  bei  Xewhaven  unweit  Edinburg. 

Fig.  6 stellt  ein  Exemplar  mit  deutlich  erhaltenen  Schuppen,  w elches 
in  einer  Niere  von  Thoneisenstein  eingeschlossen  gefunden  wurde , in 
natürlicher  Grösse  dar. 

Fig.  7 gibt  den  vertikalen  Längsschnitt  durch  die  Achse  eines 
Exemplars  aus  Glamorganshire.  Derselbe  zeigt,  dass  die  Spitze  des 
Zapfens  noch  unentwickelt  und  der  Zapfen  selbst  daher  noch  nicht 
ganz  ausgewachsen  ist. 

Fg.  8 stellt  einen  queer  durchgebrochenen  Lepidostrobus  von 
nicht  naher  bestimmter  Art  dar. 

Fg.  9 gibt  die  ergänzte  Ansicht  von  einem  Stück  der  Achse  mit 
2 Schuppen.  Die  untere  der  beiden  Schuppen  trägt  ein  mit  Sporen 
erfülltes  Sporangium.  a bezeichnet  die  Achse  des  Zapfens.  Die  Spitzen 
der  Schuppen  sind  durch  punktirte  Linien  ergänzt. 
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• Fig.  10  vergrösserte  Ansicht  eines  Sporangium. 

Fig.  1 1 stellt  eine  Gruppe  stark  vergrösserter  Sporen  dar. 

Fig.  12  stellt  2 noch  starker  vergrösserte  einzelne  Sporen  dar. 
Es  sind  tetraedrische  Körper , welche  durch  breite  durchscheinende 
Streifen  in  3 Stücke  getheiit  werden.  Nur  die  unreifen  Sporen,  wie  die 
abgebildeten,  zeigen  Dornfortsätze  an  den  Ecken.  Die  reifen  haben 
gerundete  Ecken  und  breitere  die  Dreitheilung  andeutende  durchschei- 
nende Streifen. 

•••  Blätter. 

Die  unter  dem  Gattungg- Namen  Lepidophyllum  Baongn.  be- 
schriebenen Blätter  der  Lepidodendrcn  sind  sitzend,  einfach,  ganzrandig, 
lanzettlich  oder  linear  mit  einer  einfachen  Milteirippe  oder  mit  3 parallelen 
Rippen  versehen,  ohne  Secundär-Nerven. 

L e p 1 d o p h y 1 1 u tn . m a j u s.  Tf.  VIII,  Fg.  4 (n.  Brgn.). 

Glossopteris  dubia  Brgn.  i.  Mein.  Mus.  d'Hiet.  nat.  F/l/,  232,  t.  2,  f.  4. 
Lepidophyllum  majus  Brgn.  Prudr.  87,  174;  — Bronn  Leih.  ed.  i et  2 , 
i,  36*,  — Ungbr  Gen.  et  Sp.  268. 

Steif,  3 — 4 Zoll  lang,  über  % Zoll  breit,  zugespitzt,  lanzettlich, 
völlig  ganzrandig,  mit  einem  starken  Mittelnerven  versehen.  Das  abge- 
bildete Exemplar  ist  unvollständig. 

Vorkommen : in  dem  Sleinkohlen-Gebirge  bei  Geittlattlern, 

4 - 

Megaphytum  Artis  1826. 

(Authediluv.  Pliytol.  20.) 

Unter  dieser  Benennung  werden  Baum-artige,  entrindete,  cylin- 
drische  oder  von  zwei  Seilen  zusammengedruckte  Stamme  begriffen, 
welche  auf  der  Oberfläche  Spiral-förmig  angeordnete  Punkt-förmige 
kleine  Narben  (Blattnarben)  und  zweizeilig  und  allernirend  gegenüber- 
stehende  Kreis-runde  grosse  Eindrücke  (Zweignarben)  zeigen. 

Arten:  8 im  Steinkohlen-Gebirge. 

# , * 

Megaphytum  Al  lani.  Tf.  VI1,  Fg.  4 (n.  Brgn.)* 

Megaphytum  Allan  i Brgn.  Hilf.  veg.  foee.  II,  t.  28,  f.  — Unger 
Gen.  et  Sp.  265. 

Der  Stamm  ist  sehr  schlank,  fast  gleich  breit.  Die  Kreis  förmigen 
Narben  der  Zweige  stehen  durch  grosse,  gleich  weite  Zwischenräume 
von  einander  getrennt. 

Fg.  4 zeigt  einen  Stamm-Abschnitt , gegen  eine  der  breiteren 
Seiten  gesehen. 
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Fg.  4 a (über  Fg.  4)  dessen  Queerschnitt.  Die  Form  desselben  ist 
wohl  eine  natürliche  und  nicht  durch  Druck  bewirkte. 

Brongniart  hat  bisher  nur  eine  Abbildung  der  Art  gegeben.  Die 
zugehörige  Beschreibung  ist  noch  nicht  erschienen. 

Vorkommen:  im  Steinkohlen-Gebirge  .... 

Knorria  Sternberg  1825. 

(Steanb.  Flora  Vorw.  1,  37;  Göpp.  Gatt.  foss.  Pfl.  III— IV,  I,  2;  Foss.  Fl. 

Überg.  195—198.) 

Stamm  Baum-artig,  dichotomisch  verzweigt,  mit  einer  centralen 
Achse  versehen.  Ist  die  Rinde  erhalten , so  erscheint  der  Stamm  mit 
• länglich  rhomboidischen,  spiral  angeordneten,  gedrängt  stehenden  Blatt- 
Rissen  abgefallener  Blätter  bedeckt.  Fehlt  die  Rinde,  so  zeigt  der  Stamm 
Blatt-förmige,  elliptisch  linearische,  sitzende,  angedrückte  und  an  der 
Spitze  mit  einem  Grübchen  versehene  Narben.  Die  Narben  der  Zweige 
Kreis-rund. 

Diese  anfänglich  Lepidolepis  von  Sternberg  genannte  Gattung 
zeigt  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Lycopodiaceen  namentlich  in  der  dicho- 
tomischen  Verästelung  der  Zweige  und  in  dem  Vorhandcnseyn  einer 
Central-Achse.  Göppert  machte  die  Beobachtung,  dass  der  Stamm  mit 
einer  derjenigen  von  Sagenaria  sehr  ähnlichen  kohligen  Rinde  versehen 
ist  und  dass  die  bis  dahin  irrthümlich  für  Blätter  gehaltenen  Organe 
dem  entrindeten  Stamme  angehören.  Von  einer  an  der  Spitze  der 
Blatt-artigen  Organe  befindlichen  Vertiefung  verbreiteten  sich  sehr  wahr- 
scheinlich die  Geiass-Bündel  in  das  auf  der  Rindennarbe  sitzende  Blatt. 

Die  Gattung  ist  mit  Sagenaria  nahe  verwandt,  jedoch  sind  die  deut- 
lichen Blatt  förmigen  Narben  des  Stammes  stets  unterscheidend. 

Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen  (12)  Arten  gehören  dem 
Steinkohlen-Gebirge  an  und  sind  in  diesem  namentlich  in  den  Grau- 
wacken-artigen Sandsteinen  der  mit  der  Benennung  „Culm“  in  Eng- 
land belegten  Flölz-armen  unteren  Abtheilung  verbreitet. 

So  namentlich  auch  in  den  früher  für  Devonisch  gehaltenen,  mit 
Posidonomyen-Schiefern  wechsellagernden  Grauwacken  des  Harzes  und 
der  Umgebungen  von  Magdeburg . 

Knorria  imbricata.  Tf.  VI1,  Fg.  3 (n.  Göppert). 

Lepidolepis  imbricata  Sternb.  Flora  d.  Vorw.  III,  39,  t.  27. 

Kno  rria  imbricata  Sternb.  ib.  IV,  p.  xxxvn;  — Göpp.  Gatt.  foss.  Pfl.  37, 
t.  1,  f.  1,  2,  t.  2,  f.  1—7;  — Likdley  and  Hutton  Foss.  Flora  Gr.  Brit.  II, 
41;  — Kutorga  Beitr.  zur  Kenntn.  organ.  Überr.  d.  Kupfersandst.  29,  t.  7, 
f.  I,  2 ; — Göpp.  Foss.  Fl.  Überg.  198}  — Unger  Gen.  et  sp . PL  foss.  265. 

Broun,  Lethaea  geognostlca.  3.  Auf].  II.  9 
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Der  Stamm  dichotomisch  gclheilt  und  im  entrindeten  Zustande 
(in  welchem  er  bisher  allein  bekannt  ist},  mit  länglichen,  gewölbten,  au- 
gespitzten, Blatt  förmigen  Narben  bedeckt,  welche  bei  diebtanein- 
ander  gedrängter  Stellung  aufwärts  gerichtet  und  dem  Stamme  ange- 
druckt sind. 

Vorkommen : Weit  verbreitet  in  der  Steinkohlen-Gruppe  und  nament- 
lich in  den  der  unteren  Abtheilung  angehörenden  Grauwackensandsteinen, 
so  bei  Landshut  und  Leobschütz  in  Schlesien , bei  Magdeburg , bei 
Ketley  in  England  und  im  Gouvernement  Perm  in  Russland. 

Die  Abbildung  Tf.  VI1,  Fg.  3 stellt  ein  auf  einer  Sandstein-Platte 
liegendes  Schlesisches  Exemplar  nach  Göppert  dar. 

(8)  Sigillarieae  Unger. 

Unter  dieser  Bcnehnung  wird  eine  Anzahl  sehr  eigcnthümlicher, 
von  allen  lebenden  weit  abweichender  Baum-artiger  Pflanzen-Formen 
begriffen,  welche  den  wichtigsten  Anlheil  an  der  Zusammensetzung  der 
fossilen  Flora  der  Steinkohlen-Gruppe  nehmen  und  im  Besonderen  auch 
zu  einem  grossen  Theile  das  Material  zu  der  Bildung  der  Steinkohlen- 
Flötze  geliefert  haben.  Ausser  der  typischen  Gattung  Sigillaria  und 
der  nach  den  jüngsten  Untersuchungen  die  Wurzeln  von  Sigillaria  be- 
greifenden Gattung  Stig  mar  ia  gehört  zu  der  Familie,  namentlich  Sy- 
ringodendron  Sternb.  et  Brongniart,  und  Göppert  (Foss.  Flora 
des  Überg.  247)  stellt  zu  ihr  auch  Corda’s  Gattungen  Myllopitys 
und  D ip loxylon. 

Sigillaria  Brongniart  1822. 

Stämme  bis  60  Fuss  lang  und  mehrere  Fuss  dick,  selten  an  der 
Spitze  zweitheilig,  auf  der  Oberfläche  mit  in  zahlreichen  (40)  geraden 
Längsreifen  stehenden  Narben  und  ausserdem  meistens  mit  geraden  die 
Narben-Rcihen  trennenden  Längsfurchen  bedeckt.  Die  Narben  sind 
Schild-förmig,  meistens  länglich  oder  oval,  länger  als  breit , unten  nicht 
zugespitzt  und  alternirend  in  den  angrenzenden  Reihen.  Jede  Narbe 
zeigt  eine  geringe  Zahl  von  reihenweise  stehenden  Punkten , welche  die 
Stellen  bezeichnen,  wo  die  Gefäss-Bündel  in  die  Blattstiele  treten.  Ge- 
wöhnlich bilden  diese  Punkt-Reihen  zwei  Halbmond-förmige  oder  auch 
fast  gerade  Linien  in  der  Mitte  oder  über  der  Mitte  der  Narbe.  Im  In- 
nern zeigen  die  Stämme  zwischen  Rinde  und  Mark  einen  dünnen,  durch 
zahlreiche  Markstrahlen  gethcilten  Holzring,  der  aus  einem  doppelten 
Systeme  von  Gefässcn  zusammengesetzt  ist.  Das  eine  äussere  System 
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bildet  eine  lediglich  aus  längs  verlaufenden  Treppen-Gefässen  gebildete 
äussere  Schicht.  Das  zweite  innere  System  besteht  aus  Halbmond- 
förmigen Bündeln  von  Treppen-Gefässen,  welche  durch  die  Markstrahlen 
gegen  aussen  sich  wendend,  vor  der  Holzschicht  sichtbar  werden  und 
von  hier  in  Bogen  zu  den  Narben  der  Blätter  verlaufen. 

Die  Ansichten  über  die  systematische  Stellung  dieser  den  wichtig- 
sten Antheil  an  der  Bildung  der  Steinkohlen-Flora  nehmenden  Gattung 
sind  sehr  gelheilt.  Artis,  Lindley  und  Hutton  und  neuerlichst  Corda 
stellen  sie  zu  den  Euphorbiaceen,  von  Schlotheim  zu  den  Palmen,  von 
Martius  zu  denCacteen,  Sternberg  zu  den  Farnen.  'Brongniart,  der 
zuerst  den  inneren  Bau  der  Gattung  kennen  lehrte  (. Archive s du  Mus. 
d’Hiat.  not.  1,  426),  wies  ihr  einen  Platz  zwischen  den  Lycopodiaccen 
und  Cycadeen,  aber  naher  bei  den  letzteren  an.  Hooker  (Mem.  geol. 
Surv.  of  Gr.  Br.  II,  421),  welcher  die  von  Brongniart  gegebene 
Anatomie  des  Stammes  von  Sigillaria  eie  g ans  als  einer  abweichen- 
den, nicht  typischen  Art  für  die  Entscheidung  über  den  Bau  der  ganzen 
Gattung  nicht  für  genügend  hält,  erklärt  sich  gleichfalls  für  eine  nahe 
Verwandtschaft  mit  den  Lycopodiaceen,  aber  gegen  eine  solche  mit 
den  Cycadeen.  In  der  That  ist  die  Ähnlichkeit  des  inneren  Baues  mit 
den  Lycopodiaceen  nicht  zu  verkennen  und  namentlich  hat  Lepidoden- 
dron  mit  Sigillaria  die  Zusammensetzung  der  Holz-Achse  aus  lauter 
gleichen,  weiten  Röhren  Gefässen,  so  wie  das  Verhalten  gemein,  dass 
von  der  centralen  Holz-Achse  aus  dünneren  Rohren  bestehende  Gefäss- 
Bündel  abgegeben  werden , welche  zu  den  Narben  auf  der  äusseren 
Oberfläche  des  Stammes  gehen.  Unterscheidend  und  eine  höhere  Or- 
ganisation andeutend  bleibt  freilich  immer  der  Umstand,  dass  bei  Sigil- 
laria die  Holz-Achse  durch  Keil-förmige  Markstrahlen  getheilt  wird  und 
\ 

die  zu  den  Blattnarben  gehenden  Gefäss-Bündcl  in  der  inneren  Schicht 
der  centralen  Achse  entspringen , während  bei  Lepidodendron  Mark- 
strahlen fehlen  und  die  zu  den  Blattnarben  gehenden  Gefäss-Bündel  von 
einer  äusseren  Schicht  dünner  Gefässe  abgegeben  werden.  Unzweifel- 
haft ist  die  nahe  Übereinstimmung  des  inneren  Bau’s  von  Sigillaria  mit 
Stigmaria  und  zwischen  beiden  bleibt  fast  nur  der  Unterschied,  dass  bei 
Stigm^ria  die  Gelass-Bündel  den  Markstrahlen  gerade  gegenüberstehen, 
während  sic  bei  Sigillaria  mit  denselben  alterniren. 

Die  Hauptmasse  des  Stammes  der  Sigillurien  bestand  aus  einem 
sehr  lockeren,  leicht  zerstörbaren  Zellgewebe,  dessen  geringe  Wider- 
stands-Fähigkeit die  in  der  gewöhnlichen  Erhaltung  plattgedrückte  Form 
def  Stämme  erklärt.  Die  nur  bei  aufrechten  Stämmen  erhaltene,  oft  als 
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Endogenites  bezeichnete  Holzachse  hat  in  Stämmen  von  mehreren 
Fuss  Durchmesser  nur  eine  Dicke  von  kaum  2 Zoll. 

Früchte  und  Blätter  der  Sigillarien  sind  unbekannt.  Die  einzige 
Art  (S.  lepidodendrifolia),  hei  welcher  Brongniart  schmale,  denen  der 
Lepidodendren  ähnliche  Blätter  beobachtet  hat  (vgl.  Brongniart  Yeg. 
f 088.  t.  167)  scheint  nicht  sicher  zu  der  Gattung  gehörig  und  ist  in 
keinem  Falle  eine  typische  Art  derselben.  Dass  die  Stigmarien  als  Wur- 
zeln zu  Sigillaria  gehören,  darf  gegenwärtig  als  erwiesen  gelten. 

Der  äussere  Wuchs  scheint  demjenigen  der  lebenden  baumartigen 
Farnen,  mit  denen  Brongniart  die  Gattung  überhaupt  früher  verband, 
ähnlich  gewesen  zu  seyn.  Namentlich  stimmt  die  Säulen-förmige  Gestalt 
des  in  seiner  ganzen  Länge  fast  gleich  dicken  Stammes  mit  derjenigen 
der  Baum-artigen  Farne  überein  und  auch  die  bedeutende  Grösse  und 
eigenthümliche.  Form  der  Blattnarben  scheint  eher  durch  das  Abfal- 
len grosser  gefiederter  Blaltzweige,  als  durch  dasjenige  von  einfachen 
Blättern,  etwa  wie  derjenigen  der  Lepidodendren,  hervorgebracht  zu 
seyn.  Bemerkenswerth  ist  die  plötzliche  Verdickung  des  Stammes  an 
der  Basis,  welche  oft  über  6 Fuss  im  Durchmesser  misst.  Hookbr  er- 
wähnt ausserdem  als  eine  Eigenthümlichkeit  des  Stammes,  dass  er  sich 
regelmässig  in  4 Hauptwurzeln  theiit  und  dass  von  den  Vereinigungs- 
punkten von  je  zwei  dieser  Wurzeln  deutlich  hezeichnete  Linien  aus- 
laufen,  durch  welche  die  Basis  des  Stammes  in  4 Theile  getheilt  wird. 

Die  Unterscheidung  der  Arten  ist  zum  Theil  nach  sehr  unsicheren 
Merkmalen  und  namentlich  ohne  Berücksichtigung  des  Umstandes  gesche- 
hen, dass  die  Form  der  Blattnarben  an  verschiedenen  Theilen  desselben 
Stammes  sehr  abweichend  sein  kann.  Hooker  sah  in  Binney’b  Sammlung 
in  Manchester  ein  Stammstück,  welches  die  Charaktere  von  vier  ver- 
schiedenen angeblichen  Arten  erkennen  liess.  Gegen  die  Basis  des  Stam- 
mes hin  werden  die  Längsreifen  und  Narben  gewöhnlich  undeutlich.  Am 
beständigsten  und  für  die  Art-Unterscheidung  mit  Vortheil  zu  benützen 
sind  die  Figuren,  welche  dadurch  entstehen,  dass  sämmtliche  Gefäss- 
Bündel  eines  Blattstiels  mit  einer  gemeinschaftlichen  dunkleren  Scheide 
aus  dichterem  Zellgewebe  umgeben  sind.  Löset  sich  eine,  hauptsäch- 
lich, wie  es  scheint,  durch  die  Blatt- Ansätze  gebildete  Rinde  vom 
Stamme  ab,  so  erscheinen  auf  dessen  innerer  Oberfläche  ähnliche  Figu- 
ren, wie  auf  der  äusseren,  jedoch  weniger  ausgesprochen. 

Verbreitung:  Gegen  60  verschiedene  Arten  der  Gattung  sind 
aus  der  Stcinkohlen-Gruppe  bekannt  und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  die 
Stämme  dieser  Gattung  vorzugsweise  zu  der  Bildung  der  Kohlenflötze 
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mit  beigetragen  haben.  Sie  fehlen  in  keiner  der  verschiedenen  Kohlen- 
Mulden  ganz  und  ihre  Verbreitung  reicht  in  Europa  von  Schottland 
bis  Spanien  und  in  Amerika  von  Neu-Foundiand  bis  Alabama . 

Göppert  (Foss.  Fl.  des  Überg.249)  benennt  Sigillaria  Vanu- 
xemii  ein  von  Vanüxem  ( Geol . of  New-York  Part.  III,  184,  f.  51) 
aus  der  oberen  Abtheilung  („Chemung  Group“)  der  Devonischen  Schich- 
tenreihe im  Staate  New-York  beschriebenes  Fossil.  Aus  der  unvoll- 
kommenen Abbildung  Vanuxem’s  ist  aber  wohl  kaum  die  Zugehörigkeit 
zu  der  Gattung  mit  Sicherheit  zu  entnehmen. 

Gr.  v.Sternberg’s  Gattungen  Rhytidolepis,  Alveolaria,  Fa- 
vularia  und  Catenaria  sind  mit  Sigillaria  synonym  oder  bezeichnen 
einzelne  Sectionen  in  der  Gattung.  Sternberg’s  durch  Brongniart  neu 
begrenzte  Gattung  Syringodendron  unterscheidet  sich  vorzugsweise 
durch  die  kleinen  nicht  Schild-förmigen  und  keine  Spur  von  Gefäss- 
Bundeln  zeigenden  Narben.  Mehrere  Arten  von  Sigillaria  zeigen,  wenn 
sie  ihrer  Kohlen-Rinde  beraubt  sind,  die  Charaktere  dieser  Gattung. 
Nach  Brongniart  sind  sämmtlichc  von  Sternberg  beschriebene  Sy- 
ringodendron-Arten  ächte  Sigillarien  in  der  angegebenen  unvollständi- 
gen Erhaltung.  Nur  zwei  wahre  Arten  von  Syringodendron  sind  bisher 
durch  Brongniart  beschrieben  worden. 

1.  Sigillaria  oc  ul  ata.  . Tf.  VI,  Fg.  4. 

Sigillaria  oculata  Brgn.  Prodr.  64}  Hist,  v eg.  foss.  461;  — Broun  . 

Leih.  «,  J,  23 ; Ungkr  Gen.  et  Sp . 243. 

Palmacites  oculatus  Schlotheim  Petref.  I,  394,  t.  17,  f.  1. 
Syringodendron  complanatum  Stkrwb.  Fl.  III,  39,  t.  31,  f.  1 . 

Der  Stamm  längsgerippt,  die  Rippen  schmal  (nur  5m  breit),  die 
trennenden  Furchen  deutlich.  Die  Narben  Schild-förmig,  rundlich  oval, 
oben  ausgerandet,  durch  Zwischenräume,  welche  grösser  sind  als  die 
Länge  der  Narben,  getrennt. 

Das  abgebildete  Exemplar  zeigt  zweimal  über  einander  liegend  den 
äusseren  Abdruck  und  Theile  der  Kohlen-Rinde  von  innen.  Die  Blatt- 
Narben  zeigen  über  der  Mitte  ein  Herz-förmiges  Wärzchen,  durch  wel- 
ches die  Gefässe  in  den  Blattstiel  getreten  sind  und  welches  zuweilen 
von  unten  noch  mit  einer  Bogenlinie  umgeben  ist,  die  der  Gefässbündel- 
Scheide  entsprechen  mag.  Zwei  Linien  kreuzen  sich  rechtwinkelig  in 
jedem  Wärzchen.  Unter  der  Rinde  verschwindet  der  Umriss  der  Blatt- 
Narbe  (s.  die  Figur,  am  linken  untern  Theile). 

Vorkommen : Im  Steinkohlen-Gebirge  zu  Lach  im  T Vieler  Thal 

zu  1 St.  Ingbert  in  Rhein-Bayern  u.  s.  w. 
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2.  Sigillaria  elegans.  Tf.  VI,  Fg.  6. 

Sigillaria  cl  egans  Brongniart  Hist . Veg.foss.  I,  438,  t.  146,  f.J,  t.  155, 
158,  f.  1 ; Dinger.  Oen.  et  Sp.  235. 

i 

0 Stämme. 

Sigillaria  hexagonn  Brongniart  65 ; — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  24. 
Palmacitcs  hexngonus  Schlothbim  Petrcf.  I,  394,  t.  15,  f.  1. 
Favularia  hexagona  Sternberg  Fl.  IV,  13. 

00  Zweige. 

Sigillaria  elegans  Brongniart  Prodr.  65. 

Favularia  elegans  Sternbbro  Fl.  IV,  14,  t.  52,  f.  4. 

Favularia  varioiata  Sternberg  Fl.  IV,  1 3. 

Aspidiaria  varioiata  Presl  i.  Sternberg  Fl.  VII,  VIII,  t.  68,  f.  12. 
Palmacites  variolntus  Schlotheim  Petref.  395,  t.  15,  f.  3. 

Der  Stamm  ist  zweitheilig,  mit  Längsrippen  und  Narben  bedeckt, 
welche  in  der  Grösse  veränderlich  und  namentlich  auf  dem  Stamme 
doppelt  so  gross  sind,  als  auf  den  Zweigen.  Die  abwechselnd  erweiter- 
ten und  zusammengezogenen  Längsrippen  sind  durch  tiefe,  hin  und  her 
gebogene  Furchen  geschieden  und  durch  Queerfurchen  getheilt.  Die 
Schild-förmigen  Narben  sind  auf  dem  Stamme  fast  gleichseitig,  breiter 
als  lang,  auf  den  Zweigen  oben  mehr  bogig  begrenzt.  Drei  kleine  in 
einer  Qucerreihe  stehende  Wärzchen  bezeichnen  auf  jeder  Narbe  die 
Lage  der  Gefass-ßündel. 

Diese  Art  zeigt  gar  nicht  selten  die  bei  anderen  Arten  nur  aus- 
nahmsweise beobachtete  Gabelung  des  Stammes.  Zur  Erklärung  der 
geringeren  Grösse  der  Blatt-Narben  auf  den  Zweigen  ist  entweder  die 
Annahme  nöthig,  dass  die  auf  den  Zweigen  stehenden  Blätter  kleiner 
gewesen,  oder  diejenige,  dass  der  Stamm,  und  mit  ihm  die  Narben  auf 
seiner  Oberfläche,  nach  dem  Abfallen  der  Blätter  in  Länge  und  Dicke 
noch  fortgewachsen  sey.  Die  letztere  Annahme  hält  Brongniart,  ob- 
gleich keine  lebende  Pflanze  das  fragliche  Verhalten  des  Wachsthums 
zeigt,  nicht  für  unzulässig. 

Das  in  queerliegendcr  Stellung  abgebildete,  von  der  Kohlen-Rinde 
entblösstc  Exemplar  ist  so  flachgedrückt,  dass  die  Furchen  zwischen  den 
sechsseitigen  Narben  nicht  mehr  vertieft  erscheinen. 

Vorkommen : Im  Steinkohlen-Gebirgc  bei  Eschweiler  unweit 
Aachen,  bei  Bochum  und  Hattingen  in  Westphalen,  auf  der  Stmig- 
alpe  in  Steiermark  (nach  Unger;,  bei  Autun  in  Frankreich  u.  s.  w. 

3.  S i gi  1 1 a r i a r e n i f o r m i s.  Tf.  VI,  Fg.  5. 

Sigillaria  reniformis  Brongniart  i.  Amt.  sc.  nat.  IV,  32,  t.  2,  f.  2; 
Prodr.  64;  Hist.  Veg.  foss.  470,  t.  142;  — Unger  Gen.  et  Spee.  245. 
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Palmacites  snlcatus  Scblotheim  Petref.  T,  396,  t.  16,  f.  l. 
Euphorbites  sulcatus  i.  Martius  Bot.  Denkscbr.  II,  141. 
Palinacites  canaliculatus  Scmlotiirim  Petref k.  I,  396,  t.  16,  f.  2. 
Rhytidolcpis  cordata  Stbrnberg  Fl.  IV,  23. 

Syringodendron  sulcatuni  Stbrnberg  FI.  IV,  24. 
Syringodendron  pulchellum  Sternberg  Fl.  IV,  48,  t.  52,  f.  2 j — 
Lindley  and  Hutton  Foss.  Flor.  /,  161,  t.  57. 

Sigillaria  (Syringodendron)  sulcatum  Bronn  Leih.  ed.  l et  2,  /,  24. 

Die  Längsrippen  auf  der  Oberfläche  des  Stammes  sind  sehr  breit, 
flach,  kaum  deutlich  längsgestreift.  Die  Narben  sind  rundlich  Nieren- 
förmig, etwas  breiter  als  lang,  oben  ausgerandet,  in  ihrem  Queerdurch- 
messer  kaum  dem  sechsten  Theile  der  Breite  der  Rippen  gleichkom- 
mend  und  durch  grosse  Zwischenräume  (von  15mm)  getrennt.  Von  den 
Seiten  der  Narben  laufen  undeutliche  Längsfurchen  aus.  Der  von  der 
ziemlich  dicken  Kohlen-Rinde  cntblösste  Stamm  ist  sehr  deutlich  längs* 
gestreift  und  zeigt  paarige  länglich  ovale  Narben. 

Es  ist  diess  eine  von  denjenigen  Arten  des  Geschlechts,  bei  denen 
die  mit  der  Kohlen-Rinde  bedeckte  Oberfläche  des  Stammes  ein  von 
demjenigen  der  entrindeten  Oberfläche  sehr  abweichendes  Ansehen  ge- 
währt und  welche  in  der  letzteren  Erhaltung  zu  der  Aufstellung  der 
Gattung  Syringodendron  durch  Sternberg  Veranlassung  gegeben  haben. 

Das  abgcbildete  Exemplar  ist  fast  ganz  entrindet  und  zeigt  die 
paarigen  Narben  völlig  getrennt,  während  sie  sich  sonst  meistens  be- 
rühren. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen-Gebirge  zu  Flenu  bei  Mons , bei 
Eschweiler  unweit  Aachen  und  hei  Essen  in  der  /Mem-Provinz,  bei 
Waldenburg  in  Schlesien,  bei  Newcastle  in  England  u.  s.  w. 

Stigmaria  Brongniart  1822. 

Fleischige  Stämme,  welche  sich  dichotomisch,  seltener  alternirend 
verzweigen.  Die  Zweige  sind  drehrund,  meistens  etwas  zusammenge- 
drückt,  über  20  Fuss  lang,  auf  der  Oberfläche  mit  in  quaternären  Spi- 
ralreihen stehenden  Narben  bedeckt  und  im  Innern  mit  einer  zentralen 
Achse  versehen.  Die  von  abgefallenen  Würzelchen  herröhrenden  Nar- 
ben sind  kreisrund,  mit  einem  doppelten  Ringe  umgeben  und  in  der 
Mitte  mit  einer  Warzen  förmigen  Erhöhung  verziert.  Die  zentrale  hol- 
zige Achse  ist  aus  zahlreichen  radial  angeordneten  Bündeln  von  Treppen- 
Gefässen  und  aus  noch  zahlreicheren  getrennten  Marksfrahlen  zusammen- 
gesetzt. Von  der  Achse  gehen  senkrecht  auf  derselben  stehende  Gefäss- 
Bündel  zu  den  Blatt-Narben.  Die  Würzelchcn  sind  einfach,  drehrund, 
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fleischig,  am  Grunde  durch  einen  Warzen-förmigen  Anhang  mit  den 
Narben  des  Stammes  gewissermassen  artikulirend,  am  oberen  Ende  ge- 
gabelt  oder  eine  Knospen-förmige,  zweiteilige  Verdickung  tragend,  und 
in  der  Mitte  von  einem  einfachen  Gefäss  Bündel  durchzogen. 

Die  Ansichten  über  die  systematische  Stellung  dieser  weit  verbrci- 
teten  Pflanzenform  sind  sehr  verschieden.  Graf  Sternberg,  der  sie 
unter  dem  Namen  Variolaria  beschrieben  hat,  verglich  sie  mit  Baum- 
artigen Euphorbien,  Ph.  von  Martius  ( 1822 ) mit  Cacalien  und  Ficoideen, 
Rau  mit  Palmen,  Schrank  mit  Stapelia.  Lindley  und  Hutton  halten 
sie  für  eine  dikotyledonc  Wasserpflanze,  die  in  Sümpfen  wuchs  oder  auf 
dem  Wasser  schwamm,  übrigens  aber  in  ihrem  Bau  den  Euphorbien 
und  Cacteen  verwandt  war.  Corda  ist  geneigt  die  Stigmarien  für  ein 
die  Crassulaceen,  Euphorbien  und  Cacteen  mit  den  Cycadeen  verbinden- 
des Mittelglied  zu  erklären.  Göppert  (Gatt.  foss.  Pfl.  Heft  I u.  II,  13, 
t.  8 — 15;  Zeitschr.  der  Deutsch,  geol.  Ges.  III,  278 — 303;  Foss.  Fl. 
des  Überg.  221 — 247),  dem  man  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  den 
inneren  Bau  der  Gattung  verdankt,  macht  sie  zum  Typus  einer  eigenen 
der  Familie  kryptogamischen  Monokotyledonen,  welche  den  Lycopodia- 
ceen  zunächst  stehen  und  zugleich  ein  Verbindungs-Glied  zwischen  die- 
sen letzteren  und  den  Cycadeen  bilden  soll.  Hooker  (i.  Mem.  geol. 
Surr.  Gr.  Brit.  11,  431  ff.),  welcher  die  von  Göppert  über  den  in- 
neren Bau  gemachten  Beobachtungen  bestätigt  und  ergänzt,  hält  die 
Stigmarien  für  Wurzeln  von  Sigillarien  und  stützt  sich  dabei  sowohl 
auf  die  schon  früher  von  Binney  ( Lond . Edinb . and  Dublin  Phil. 
Mag.  Octbr.  1845),  Richard  Brown  (Quart.  Journ.  of  the  geol.  soc. 
London  1849 , 345)  und  Anderen  gemachte  Beobachtung  des  unmittel- 
baren Zusammenhangs  von  Stigmarien  mit  den  Stammen  von  Sigillarien, 
als  auch  auf  die  nahe  Analogie  des  inneren  Bau’s.  Zugleich  sind  nach 
Hooker  die  Narben  der  Oberfläche  nicht  Blatt-Narben,  sondern  sie 
rühren  von  Würzelchen  her,  welche  zuweilen  noch  in  Verbindung  mit 
dem  Stamme  Vorkommen.  An  einzelnen  eigenthümlich  erhaltenen 
Exemplaren  wurden  diese  Würzelchen  nämlich  in  V2  Zoll  tiefen  Höh- 
lungen des  Stammes  steckend  beobachtet  (vgl.  unsere  Taf.  VI1,  Fg.  15). 
Der  Grund  dieser  Höhlungen  bildet  bei  der  gewöhnlichen  Erhaltung  die 
Narben  der  Oberfläche,  indem  regelmässig  das  lockere  Gewebe  bei  dem 
Übergange  in  den  fossilen  Zustand  sehr  bedeutend  zusammen  gefallen 
ist.  Neuerlichst  (Zeitschr.  Deutschen  geol.  Ges.  III,  278)  hält  auch 
Göppert  die  Zugehörigkeit  der  Stigmarien  zu  den  Sigillarien  als  Wur- 
zelstöcke für  möglich  und  schliesst  sich  auch  der  von  Hooker  und  an- 
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deren  ausgesprochenen  Ansicht  an,  der  zu  Folge  die  den  Narben  ent- 
sprechenden Anhänge  für  Würzelchen  und.  nicht,  wie.  man  früher 
glaubte,  für  Blätter  zu  halten  sind. 

Der  innere  Bau  der  Stigmarien  zeigt  übrigens  auch  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  demjenigen  von  Lepidodendron  und  besonders  auch 
in  dem  Vorhandenseyn  eines  doppelten  Systems  von  Gefässen.  Bemer- 
kenswerth ist  die  von  Steinhauer,  Lindley  und  Hutton,  und  Göppert 
übereinstimmend  gemachte  Beobachtung,  der  zu  Folge  die  Pflanze 
zuweilen  einen  3 — 4 Fuss  im  Durchmesser  haltenden  Kuppel-förmigen 
Stock  bildet,  von  welchem  9 — 15  Äste  horizontal  nach  verschiedenen 
Richtungen  ausstrahlen. 

Göppert  hält  die  Unterscheidung  mehrerer  Arten  der  Gattung  für 
irrthümlich.  Ist  die  Pflanze  ein  Wurzel-Stock,  so  ist  es  auch  sehr  be- 
greiflich, dass  sich  eine  spezifische  Verschiedenheit,  selbst  wenn  solche 
vorhanden,  nicht  nachweisen  lässt.  Nach  Hooker  haben  sich  sogar 
mehrere  der  von  Corda  als  eigene  Arten  unterschiedenen  Formen  an 
verschiedenen  Stellen  desselben  Stammes  vereinigt  gefunden. 

Die  Erhaltung  der  Stämme  betreffend  so  finden  sie  sich  entweder 
noch  in  der  ursprünglichen  mehr  oder  minder  Walzen-runden  Form, 
oder  noch  häufiger  stark  zusammengedrückt,  zuweilen  bis  zu  Papier- 
dünnen Platten,  was  ein  äusserst  lockeres  Gewebe  des  Stammes  vor- 
aussetzt. 

♦ 

Sternberg's  schon  anderwärts  verbrauchter  Name  Variolaria  ist 
mit  Stigmaria  synonym.  In  dieselbe  Familie  mit  Stigmaria  stellte  Göp- 
pert früher  auch  noch  die  Gattungen  An cistr ophyllum  und  Di- 
dymophyllum,  von  denen  die  erstere  durch  Haken-förmige  Blätter 
und  durch  rundliche  Nabel-förmige  Narben  auf  der  Oberfläche  der  Achse, 
von  welcher  die  zu  den  Blättern  führenden  GefässBündel  ausgehen,  die 
zweite  durch  paarige,  an  der  Basis  vereinigte  Blätter  und  durch  linea- 
rische paarige  Narben  auf  der  Achse  des  Stammes  ausgezeichnet  seyn 
soll.  Neuerlichst  (Foss.  Fl.  Überg.  221)  werden  von  demselben  Autor 
beide  Gattungen  zu  den  Lycopodiaceen  gerechnet. 

• / 

Stigmaria  ficoides.  Tf.VII,  Fg.  7,  Tf.VI1,  Fg.13, 14,15 

(n.  Hooker). 

Stigmaria  ficoides  Brongnurt  Class.  82,  88,  t.  7 ; — Bronn  Leih.  ed. 
1 et  2,  f?  35;  — Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  I,  II,  13,  t.  8—15  ; i.  Zcitschr. 
Deutsch,  geol.  Ges. III,  278  — 303;  Foss.  Fl.  des  Überg.  221  — 247;  — Lind- 
let  et  Hutton,  Foss.  Fl.  I,  9*1— 101,  t.  31 — 36;  — Hooker  Mem.  geol.  Surv. 
Gr.  Br.  II , 431,  seq.,  t.  1,  2;  — Unger  Gen.  et  Spec.  227. 
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Nach  Göppert  lassen  sich  folgende  Varietäten  festhalten : 
a.  vulgaris.  Die  Rinde  undeutlich  runzelig;  die  Narben  rund,  in  glei- 
chen Abständen  stehend,  gleich  gross,  ungefähr  1 1/2  Linien  breit. 
Lindley  and  Hutton  Foss.  Fl.  I,  94 — 110,  t.  21,  166;  — Göppert 
Preis-Schr.  über  Steinkohlen,  t.  13  ; — Sternberg  FI.  II,  15,  f.  4, 
5;  — Corda  Beitr.  32,  t.  12,  13,  f.  1 — 8. 

S t i g m a r i a in  c I o c a c t o i d c s Sternberg  FI.  I,  38  (cf.  Lindley  and  Hüt- 
ton Fots.  Fl.  Gr.  Br.  f,  t.  33);  — Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  I,  t.  9,  f.  6. 
V ii  r i o I tt  r i a ficoides  Sternbkrg  Fl. !,  24,  t,  1 2,  f.  1 , 3,  t.  3. 
Ficoiditcs  fuicatus  Artis  Antidil.  Phytol. 

Ficoidites  verrucosus  ibidem  10,  t.  10. 

Phytholithus  verrucosus  Martin  Derb.  1. 1 1,  f.  12,  13 ; — Parrinson 
Org.  rem.  I,  t.  3,  f.  1 ; — Steinmauer  Amer.  Phil’.  Transact.  1.  2G8,  t.4, 
f.  1—6. 

Anthracodendron  oculatum  Volkmann  Siles.  subt.  333 ; Lithophyl- 
lum  opuntiae  majori 8 facie  Volkmann. 

Schistus  variolis  depressis  et  clevatis  Morand,  die  Konst 
auf  Steinkohlen  zu  bauen  t.  9,  f.  2—4. 

Cylindrus  lapideus  Pbtiver  Gaxoph.  Dec.  II,  t.  18,  f.  2. 
ß.  undulata.  Die  Rinde  mit  wellig  gebogenen,  unter  jeder  Narbe 
zusammengezogenen  Längsfurchen  bedeckt.  Die  Narben  gleich  gross, 
1 % Linien  breit,  rund.  Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  I,  II,  t,  9,  f.  5,  7,  8, 
9;  Flora  d.  Übergangsgeb.  t.  32,  f.  2. 
y,  reticulata.  Die  Rinde  um  die  Narben  herum  Netz  förmig  gestreift, 
die  Narben  rund,  gleich  gross,  1%  Linien  breit.  Göppert  Gatt.  foss. 
Pfl.  t.  9,  f.  11 ; Farm  t.  37,  f.  27. 

d.  stellata.  Die  Rinde  um  die  Narben  herum  gewimpert,  gestreift 
oder  mit  excentrischen  parallelen  Linien  bedeckt;  die  Narben  rund, 
gleich  gross,  1 % Linien  breit.  Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.I,  t.  10,  f.  12; 
Preis-Schr.  über  Steinkohlen  t.  11,  f.  21,  22. 

e.  sigillarioides.  Die  Narben  rund,  gleich  gross,  1V2  Linien  breit, 
in  fast  parallelen  oder  schwach  hin  und  her  gebogenen  Längsfurchen 
stehend.  Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.I,  1. 10,  f.  13. 

£.  inaequalis. . Narben  ungleich,  1 — 2 Linien  breit.  Göppert  Gatt. 

foss.  Pfl.I,  II,  t.  1 1,  f.  21 ; Flora  des  Überg.  t.  32,  f.  1. 

7).  minuta.  Narben  rund,  gleich  gross,  klein,  ungefähr  1 Linie  breit. 
Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  t.  9,  f.  11  (Form  mit  genäherten  Narben); 
Preis-Schrift  t.  14,  f.  22  (Form  mit  entfernt  stehenden  Narben), 
elliptica.  Narben  länglich  elliptisch,  etwas  ungleich.  Göppert 
Fl.  des  Überg.  t.  32,  f.  3.  Ficiodes  major  Artis . Antedil . phytol. 
t.  1 8.  Stigmaria  Soccolowii  Eichwald  Urw.  Russl.  t.  3. 
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».  laevis.  Narben  rund,  sehr  gross,  entfernt  stehend;  Rinde  glatt, 
x.  Anabathra.  Die  innere  Structur  zeigt  deutliche  Treppen-Gefasse. 
Stigmaria  ficoides  Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  t.  12 — 16.  Stigmaria 
Anabathra  Cord*  Beitr.  p.  34,  1. 14. 

Das  Taf.  VII,  Fg.  7 abgebildete  Stuck  eines  grossen  Exemplars 
zeigt  ausser  den  gewöhnlichen  generischen  und  spezifischen  Merkmalen 
auch  Reste  der  selten  erhaltenen,  früher  für  Blätter  gehaltenen  Würzel- 
chen. Taf.  VI1,  Fg.  15  stellt  ein  Exemplar  in  ungewöhnlicher  Erhaltung 
nach  Hooker  dar,  bei  welchem  die  von  Göppert  als  Blätter,  von  Hoo- 
ker  als  Würzelchen  betrachteten  Anhänge  in  % Zoll  tiefen  Höhlungen 
stecken.  In  der  gewöhnlichen  Erhaltung  ist  das  lockere  Gewebe  des 
Stammes  so  sehr  zusammengefallen,  dass  der  Grund  jener  Höhlungen 
an  die  Oberfläche  kommt  und  die  Narben  des  Stammes  bildet.  Fig.  13 
zeigt  den  Queerschnitt  der  Holz-Achse  eines  Englischen  Exemplars  in 
natürlicher  Grösse.  Fg.  14  stellt  einen  dem  Centrum  zunächst  liegenden 
Theil  der  Holz-Achsc  mit  den  dieselbe  durchsetzenden  Mark-Strahlen 
vergrössert  dar. 

Vorkommen : Gehört  zu  den  am  weitesten  verbreiteten  Pflanzen- 
Formen  der  Kohlen- Gruppe.  Sie  findet  sich  darin  in  Schlesien  bei 
Landshut , Olaz  und  Falkenberg  (in  früher  für  älter  gehaltenen 
Grauwacken-arligen  Schichten)  und  überall  im  ächten  Kohlen-Gebirge 
Schlesiens , in  Böhmen  bei  Radnitz  und  Swina , in  Sachsen  ( Wettin 
und  Loebejün ),  im  westlichen  Deutschland  bei  Osnabrück,  Essen, 
Saarbrück , St.  Ingbert  u.  s.  w.  In  England  (besonders  überaus 
häufig  in  dem  sogen.  „Under  clay“,  einer  die  Unterlage  der  Kohlen- 
Flötze  bildenden  Schicht  von  erhärtetem  Thon),  Frankreich  und  JVord- 
Amerika  an  zahlreichen  Lokalitäten. 

t * 

B.  MonocotyledonesPhanerogamae. 

Die  Pflanzenreste  der  ersten  Periode,  welche  hierher  gerechnet 
werden,  sind  sehr  sparsam  verbreitet  und  so  unvollständig  erhalten,  dass 
von  Brononiart  {Antu  sc.  nat.  c,  VI,  1849,  285  seq.)  neuerlichst 
ganz  allgemein  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Phanerogamen  bezweifelt 
wird.  Übrigens  werden  Reste  aus  den  folgenden  Familien,  und  zwar 
sämmtlich  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge,  aufgeführt; 
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(11)  Cyperaceae.' 

Cyperites  Lindley  et  Hutton. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  werden  von  Lindley  und  Hut- 
ton linearische,  steife,  meistens  gekielte  und  mit  ungleichen  unter  sich 
parallelen  Nerven  versehene  Blätter  begriffen.  Die  einzige  aus  Gestei- 
nen der  ersten  Periode  bekannte  Art  ist 

Cyperites  bicarinatus  L.  H.  Foss . Fl.  Gr.  Brit.  I,  t.  43, 
f.  1,2;  — Göppert  Syst.  ftl.  foss.  439;  — Unger  Gen.  et  sp.Pl. 
foss.  313. 

Im  Steinkohlen-Gebirge  Englands , Schlesiens  und  Russlands 
(am  Donetz ). 

(12)  Gramineae  Jussieu. 

Poacites  Schlotheim  1820. 

* 

Die  unter  diesem  Gattungs-Namen  zusammengefasslen  Blätter  sind 
linearisch  und  mit  Nerven  versehen,  welche  unter  sich  parallel  und  von 
gleicher  Stärke  sind.  Qucerlaufcnde  Blattnerven  fehlen. 

Die  Verwandtschaft  dieser  Blätter  mit  der  lebenden  Gattung  P o a 
ist  wohl  mehr  als  zweifelhaft.  Unger  (Gen.  et  sp.  PI.  foss.  312)  macht 
in  Betreff  der  von  Lindley  und  Hutton  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge 
Englands  beschriebenen  P.  cocoina  die  Bemerkung,  dass  sie  wohl  eher 
• zu  den  Palmen  gehören  möge.  Brongniart  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  die  unter  der  Gattungs-Benennung  Poacites  beschriebenen  Blätter 
der  Mehrzahl  nach  Fiederblättchen  oder  Lappen  von  Fiederblättchen 
von  Noeggeralhia  sind. 

Arten:  Mehrerein  dem  Steinkohlen-Gebirge  Englands,  Deutsch- 
lands und  Frankreichs.  Eine  Art  wird  von  Unger  aus  dem  tertiären 
Kalkschiefer  von  Oeningen  aufgeführt. 

(27)  Palmae. 

Das  früher  allgemein  als  sicher  angenommene  Vorkommen  von 
Palmen  in  der  ersten  Periode  scheint  neuerlichst  keinesweges  mehr  so 
unzweifelhaft  und  namentlich  wird  dasselbe  von  Brongniart  in  Frage  ge- 
stellt, der  nur  noch  die  unter  dem  Namen  Trigonocarpum  begriffe- 
nen Früchte,  die  ihrerseits  wieder  von  Unger  den  Cycadcen  zugerechnet 
werden,  als  vielleicht  der  Familie  angehörig  gelten  lässt.  Von  anderen 
Autoren  werden  jedoch  Arten  der  zu  den  Palmen  gestellten  Gattungen 
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• 4 ■ • . 

Fasciculites,  Flabellaria  und  P a ! a e o s p a the  aus  der  ersten 
Periode  und  zwar  aus  der  Kohlen-Gruppe  aufgeführt. 

Die  Gattung  Palma cites,  welcher  früher  verschiedene  Reste  der 
Kohlen-Gruppe  zugewiesen  wurden,  begreift  nach  Ungers  Angabe  nur 
noch  Arten  aus  tertiären  Gesteinen. 

Fasciculites  Cotta  183?. 

Baum-artige  Stämme  aus  gleichmässig  vertheilten  Gefäss-Bündeln 
und  diese  letzteren  aus  dem  Holz-Körper,  dem  Bast  und  einem  Bündel 
eigener  Gefässe  bestehend. 

Die  Gattung  umfasst  Bruchstücke  des  Holzes  von  Palmen-Stäm- 
men,  deren  Rinde  zerstört  ist.  Unger  bringt  sämmtliche  Arten  der 
Gattung  in  zwei  Abtheilungen,  je  nachdem  Faser-Bündel  zwischen  den 
Gefass-Bündeln  zerstreut  sind  oder  nicht. 

Nachdem  Brongniart  bei  den  beiden  von  Unger  und  Stenzel 
zu  Fasciculites  gestellten  Arten  von  Palmacites  (P.  leploxylon  und  P. 
carbonigenus  Corda)  aus  dem  Böhmischen  Kohlen-Gebirge  die  Mono- 
kotyledonen-Natur  überhaupt  geläugnel  hat,  so  bleibt  nur  die  folgende 
Art  als  Vertreter  der  Gattung  in  der  ersten  Periode  übrig  und  bei  dieser 
ist  der  Ursprung  sehr  zweifelhaft. 

Fasciculites  palmacites.  Tf.  VI,  Fg.  9 a b (Copie  n.  Cotta). 

Fasciculites  palmacites  Cotta  Dendrol.  40,  50,  t.  IX,  f.  I,  2;  — 
Guonn  Leih,  a,  /,  38;  — Unger  de  Palm.  fott.  i.  Martiüs  Gen.  Palm.  59, 
lab.  geol.  3,  f.  6;  Gen.  et  tpec.  geol.  fots  337 ; Chlor,  prot.  71 ; — Stenzel 
Beitr.  zur  Kenntn.  d.  foss.  Palmen  i.  Nov.Acla  Ac.  Leop.  Carol.  Vol.  XXIi , 
P.  //,  489. 

Eodogenites  palmacites  Sprengel  Psarol.  f.  6. 

Ohne  alle  Faser-Bündel;  ausgezeichnet  durch  die  Menge  der  Ge- 
fässe im  Holz-Körper.  Zwischen  Bast  und  Holz-Körper  liegen  gut  er- 
haltene eigene  Gefässe.  Das  Parenchym  ist  locker  und  weitmaschig. 

Fg.  9 a stellt  den  Queerschnitt  eines  vergrösserlen  Gefäss-Bündels, 
Fg.9b  den  Queerschnitt  eines  Stamm-Stückes  dar. 

Der  Fundort  ist  unsicher,  nach  Stenzel  entweder  Chemnitz  in 
Sachsen  (Kohlen-Gebirge)  oder  Antigua  (tertiäre  Bildung). 

Flabellaria  Sternberg  1823. 

Blatt  gestielt,  Fächer  förmig,  in  lineare,  an  ihrer  Basis  zusammen- 
gefaltete Lappen  getheilt.  Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört  den  tertiären 
Bildungen  an.  Nachdem  Fl.  b o r a s s i f o 1 i a Sternberq  aus  dem  Koh- 
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len-Schiefer  von  Sterna  in  Böhmen  für  Unger  der  Typus  seiner  Gat- 
tung Palaeospathe  geworden  ist,  so  bleibt  für  die  erste  Periode 
nur  noch  die  einzige  Art  Fl.  principalis,  welche  von  Gkrmar  (Verst. 
des  Steinkohleu-Geb.  von  Wettin  und  Loebejttn  Heft  V,  50,  t.  23}  aus 
dem  Kohlen-Gebirge  von  Wettin  beschrieben  wurde. 

Palaeospathe  Unger. 

(Unger  i.  v.  Martius  Gen.  Palm.  65;  Gen.  et  spec.  pt.  foss.  333.) 

Begreift  einfache,  ungestielte,  verschiedentlich  gestaltete,  den  Blü- 
thenscheiden  von  Pflanzen  nicht  unähnliche  Blatt-artige  Organe.  Ungkr 
rechnet  zwei  Arten  zu  dieser  Gattung,  nämlich  P.  Sternbergii  (Fla- 
bellaria  borassifolia  Sternberg  Fl.  III,  34,  t.  41)  aus  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  von  Swina  in  Böhmen,  und  P.  aroidea  (Aroides  crassispatha 
Kutorga;  aus  Sandstein-Schichten  des  Steinkohlen-Gebirges  im  Ural. 

(31)  Smilaceae. 

Zu  dieser  Familie  wurden  die  Gattungen  Artisia  Sternberg  und 
Cromyodendron  Presl,  deren  Arten  dem  Steinkohlen-Gebirge  an- 
gehören, gerechnet.  Nachdem  aber  neuerlichst  von  Unger  der  Typus 
der  Gattung  Artisia  (A.  transversa  Sternberg)  zu  dem  Genus  D i p 1 o- 
xylon  neben  Sigillaria  und  Lepidodendron  gestellt  und  die  einzige 
Art  der  Gattung  Cromydodcndron  (C. Radnicense  Sternberg)  mit 
Psaronius  musaeformis  Cord a vereinigt  wird,  so  hört  die  Be- 
deutung der  Familie  für  die  erste  Periode  auf. 

(41)  Cannaceae. 

Cannophyttites  Brongniart. 

Blatt  einfach,  ganzrandig,  durchsetzt  von  einer  sehr  starken  Mittel- 
und von  schiefen,  einfachen,  parallelen,  gleich  starken  Sciten-Rippen. 
Eine  Art  (C.  Virleti  Brongniart  Prodr.  130)  im  Kohlen-Gebirge 
Frankreichs. 

Die  Zugehörigheit  dieser  Gattung  zur  Familie  der  Cannacecn  ist 
mehr  als  zweifelhaft.  In  der  neuerlichst  von  Brongniart  gegebenen 
Aufzählung  von  Pflanzen-Geschlechtern  der  ersten  Periode  ist  sie  ganz 
fortgelassen,  Unger  stellt  sie  nebst  Amomocarpum  zu  der  Familie  der 
Zingiberaceen. 
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(42)  Musaceae. 

Diese  Familie  ist  in  der  erslen  Periode  durch  die  wenig  gekannten 

% 

Gattungen  Musacites  und  Musocarpum  vertreten.  Die  Gattung 
Musacites,  aus  erhärteten  Blattscheiden  gebildete  Stämme  mit  grosszel- 
Jiger  Textur  begreifend,  enthält  die  einzige  Art  Musacites  prima e- 
yus  Sternberg  aus  dem  Kohlen-Gebirge  Böhmens . Die  zweite  Gat- 
tung Musocarpum  Brongniart  ist  für  zylindrische  Früchte  errichtet, 
weiche  am  Grunde  schmäler  werdend  wahrscheinlich  ohne  Unterbre- 
chung in  den  Fruchtstiel  übergehen,  auf  der  Oberfläche  sechskantig 
sind  und  oben  mit  einem  grossen  sechsseitigen  Felde  endigen,  dessen 
Milte  eine  von  der  Einfügung  des  Griffels  herrührende  Narbe  trägt.  Drei 
Arten  der  Gattung  werden  von  Brongniart  (ohne  hinzugefügte  Abbil- 
dung) aus  der  Kohlen-Gruppe  beschrieben. 

II.  Dicotyledones. 

A.  Mono ch lamydeae. 

0 Gymnospermae. 

Noeggerathieae  Brongniart. 

4 

Noeggerathia  Sternberg. 

(Vgl.  Sternberg  Fl.  II,  28,  33;  Brongniart  i.  Ann.  se.  na/.3eaU!  Ser.  V,  1846 , 
50—61 ; i.  M.  V.  K.  Russia , II,  9,  10;  Goldenberg  i.  Verb.  nath.  Ver.  Rbeinl. 
und  Wesiph.  1848,  17—26,  1.  II,  III;  Göppkrt  Foss.  Fl.  Überg.  209.; 

Blätter  gefiedert,  gestielt.  Fiederblättchen  oval,  Keil-förmig,  Fä- 
cher-förmig oder  fast  lincarisch,  am  Ende  abgcstulzt  oder  Spatel-förmig 

zugerundet,  häufig  in  schmale  lincarische  Lappen  zerschlitzt,  seitlich 
am  Blattstiel  angefügl,  halb  umfassend  und  von  feinen  Nerven  durch* 
zogen.  Die  Nerven  sind  zahlreich,  völlig  gleich  stark  (ohne  Mittelnerven 
und  Secundär-Nerven),  vom  Grunde  des  Blattes  entspringend  und  unter 
sich  parallel  oder  nach  der  mehr  oder  minder  breiten  Form  der  Blätt- 
chen mehr  oder  weniger  divergirend,  einfach  oder  zuweilen  durch  Ein- 
setzen neuer,  niemals  durch  eigentliche  Gabelung,  wie  bei  den  Farren- 
Kräutern  sich  vermehrend. 

Sternberg,  der  Gründer  der  Gattung,  hat  sic  zu  den  Palmen  ge- 
stellt und  sie  namentlich  mit  der  lebenden  Gattung  Caryota  verglichen. 
Später  hat  er  sie  nur  überhaupt  den  Monqcotyledonen  angereiht,  ohne 
ibre  Stellung  näher  zu  bestimmen.  - Lindley  und  Corda  stellen  sie 
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ebenfalls  zu  den  Palmen.  Unger  und  Göppert  zu  den  Fairen  -Kräutern. 
Brongniart  (Ami.  sc.  nat.  c,  V,  1846,  50 — 61)  endlich,  dem  man 
die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  die  Gattung  verdankt,  erkennt  in  Noeg- 
geralhia  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Cycadeen  und  hält  es  für 
möglich,  dass  sie  geradezu  in  dieser  Familie  ein  vorzugsweise  durch  die 
Grösse  und  die  Form  der  Blätter  ausgezeichnetes  Geschlecht  bilde,  wei- 
ches die  Blauform  von  Zamia  mit  dem  Fruchtstand  von  Cycas  vereinigt. 
Brongniart  stützt  sich  dabei  einerseits  auf  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Blätter  (und  zwar  sowohl  in  BetrefT  der  allgemeinen  Form,  als  auch  in 
Betreff  des  Verlaufs  der  Nerven!)  mit  denen  von  lebenden  Zamicn  und 
namentlich  einigen  Amerikanischen  Arten.  Andererseits  hat  er  sich 
dabei  durch  die  Beobachtung  leiten  lassen,  der  zu  Folge  in  den  Kohlen- 
Gruben  von  Bessege  bei  Alais  in  derselben  Schicht  mit  zahlreichen 
normalen  Blättern  einer  Art  von  Noeggerathia  andere  eigenthümlich 
gestaltete  Blätter,  welche  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  die  Fortpflan- 
zungs-Organe tragenden  Blättern  lebender  Cycadeen  und  namentlich 
von  Cycas  revoluta  haben,  Vorkommen,  und  zugleich  Samenkörner  in 
grosser  Häufigkeit  sich  finden,  welche  denjenigen  der  Cycadeen  auffal- 
lend gleichen.  Die  fraglichen  Blätter  sind  doppelt  gefiedert.  Blattstiel 
und  Spindel  sind  breit,  flach.  Der  äussere  Blatt-artige  Theil  besteht  aus 
gerundeten,  umgebogenen  und  gefranzten  Lappen.  Die  Samenkörner 
sind  dick,  länglich  oder  eilipsoidisch,  durch  den  Druck  abgeplattet,  völ- 
lig symmetrisch,  an  der  Basis  dicker  und  abgestutzt,  am  anderen  Ende 
spitzer  und  hier  zuweilen  die  Andeutung  eines  inneren  Körpers  zei- 
gend, dessen  Lage  wahrscheinlich  der  Ursprung  des  Embryo  entspricht. 

Mehrere  Arten  der  Gattung  kommen  in  der  Kohlen-Gruppe  vor 
und  zwar  zum  Theil  in  solcher  Häufigkeit  der  Individuen,  dass  sie  offen- 
bar einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  der  Steinkohle  selbst 
haben,  wie  namentlich  nach  Göppert  in  Schlesien , in  dem  Becken  von 
Saarbrücken  und  in  demjenigen  der  Saone  und  Loire  in  Frankreich. 
Zwei  Arten  wurden  durch  Brongniart  (i.  M.  V.  K.  Hussia  11,  9,  10, 
t.  B,  f.  4 a b ; t.  E,  f.  1 a-d)  aus  Sandsteinen  der  Permischen  oder  Zech- 
stein-Gruppe in  Russland  beschrieben.  Dana  ( U . St.  Explor.  Exp. 
Oeology  715)  beschreibt  3 Arten  der  Gattung  aus  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  von  Neu-Südwales.  Auch  ist  Brongniart  der  Ansicht,  dass 
die  grössere  Zahl  der  in  der  Steinkohlen-Gruppe  vorkommenden  schma- 
len linearischen  oder  undeutlich  Keil-förmigen  Blätter  mit  gleichen  pa- 
rallelen Blattnerven,  welche  als  Poacites  bezeichnet  werden,  Fieder- 
Blättchen  oder  Lappen  von  Fieder-Blättchen  von  Noeggerathia  sind  und 
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Göppert  stimmt  ihm  hierin  bei.  Goldenberg  beobachtete  in  den 
Schieferthonen  des  Saarstollens  bei  Saarbrücken  mit  Blättern  von 
Noeggerathia  Früchte,  welche  sich  zwar  nicht  im  Zusammenhang  mit 

den  Blättern  befanden,  deren  Zugehörigkeit  zu  denselben  aber  doch 
sehr  wahrscheinlich  ist.  Diese  Früchte  sind  eiförmige,  3—4  Linien 
lange,  2 — 3 Linien  breite,  aus  ovalen,  spiraligen,  Dachziegel-förmig 
über  einander  liegenden  Schuppen  gebildete  Kätzchen  oder  Zapfen, 
welche  abwechselnd  an  einem  längsstreifigen  flachen  Stiele  sitzen  und 
männlichen  Kätichen  von  Coniferen  ähnlich  sind.  Ausserdem  fanden 
sich  vermeintliche  weibliche  Zapfen,  denen  von  Zamia  vergleichbar,  und 
eiförmige  Samen  mit  doppelter  Schaale.  Gehören  diese  Früchte  wirk- 
lich zu  Noeggerathia,  so  würde  die  Gattung  in  der  That  ein  eigentüm- 
liches Zwischenglied  zwischen  den  Cycadeen  und  Coniferen  bilden. 

Die  typische  Art,  für  welche  Brongniart  die  Gattung  errich- 
tete, ist: 

Noeggerathia  f o 1 i o s a.  Tf.  VII,  Fg.  6 (n.  Sternberg). 

Noeggerathia  foliosa  Sternberg  Fl.  II,  28,  33,  t.  20,  IV,  36 ; — Bronn 
Leih,  a,  /,  39;  — Göppert  Gatt.  foss.  Pfl.  V,  VI,  108,  t.  12,  f . 1 ; — Unger 
Gen.  et  spec.  103. 

Die  alternirenden  Fiederblältchen  sind  umgekehrt  eirund,  fast  Keil- 
förmig, an  der  Basis  die  Spindel  halb  umfassend,  an  der  Spitze  gezähnt, 
mit  deutlichen,  gegen  den  Umfang  hin  sich  (heilenden  Nerven. 

An  einem  sehr  vollkommen  erhaltenen  Exemplar  der  Bonner 
Sammlung  nehme  ich  die  von  Göppert  und  Unger  nur  mit  Zweifel  an- 
gegebene Zähnelung  des  oberen  Randes  der  Fiederblättchen  mit  grosser 
Deutlichkeit  wahr  und  zwar  so,  dass  jeder  Zahn  über  dem  Ende  eines 
Blattnerven  steht. 

Vorkommen:  In  dem  Steinkohlen-Gebirge  des  Berauner Krei- 
ses in  Böhmen. 

(44)  Cycadeae. 

(Über  die  Familien-Charaktere  vgl.  Thl.  III,  Trias-Gebirge,  36.) 

Aus  dieser  Familie,  welche  für  die  drei  folgenden  Perioden  von 
grosser  Wichtigkeit  ist,  kommen  in  der  ersten  Periode  und  zwar  in  der 
Steinkohlen-Gruppe  Arten  mehrerer  Geschlechter  vor,  jedoch  .so  spar- 
sam, dass  sie  auf  die  Bestimmung  des  allgemeinen  Charakters  der  Flora 
ohne  Einfluss  bleiben,  und  andererseits  auch  meistens  in  so  unvollkom 
mener  Erhaltung,  dass  selbst  die  Gattungs-Bestimmung  gewöhnlich  sehr 
zweifelhaft  ist.  Im  Besonderen  sind  die  wenigen  aus  der  ersten  Periode 
Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  II.  10 
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aufgeführten  Arten  solcher  Geschlechter,  welche,  wie  Cycadites  (von 
welchem  Sternberg  2 Arten  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  beschreibt), 
Zamites  und  P te  r o p hy  1 1 u m vorzugsweise  der  folgenden  Periode 
angehören,  mehr  als  zweifelhaft. 

* Calamoxylon  Corda  1838. 

(i.  Sternbbrg  Fl.  VII,  VIII,  195,  t.  54,  f.  8 — 13.) 

Stamm  Baum-artig,  Walzen-rund,  einfach  (?).  Die  Rinde  dünn, 
mit  undeutlichen  Eindrücken  bedeckt.  Das  Holz  lediglich  aus  Treppen- 
Gefassen  ohne  (?)  Markstrahlen  zusammengesetzt.  Der  Mark-Körper 
deutlich. 

Arten:  zwei  im  Steinkohlen-Gebirge  bei  Radnitz  in  Böhmen. 
Medullosa  Cotta  1832. 

Der  Queerschnitt  des  Stammes  zeigt  einen  aus  wenigen  breiten 
konzentrischen  Schichten  zusammengesetzten  und  durch  zahlreiche  ra- 
diale Mark-Strahlen  getheilten  Holzkörper  und  ein  weites  Mark,  welches 
einfache  oder  zusammengesetzte  parallele  Gefäss-Bündel  umschliesst. 
Die  Gefässc  des  Holzkörpers  sind  Treppen-Gefasse. 

Diese  von  Cotta  für  verkieselte  entrindete  Stamm-Abschnitte  aus 
dem  Rothliegenden  errichtete  Gattung  wurde  bisher  zu  den  Equiseta- 
ceen  gestellt,  nach  Unger  ( Gen . et  spec . pl.  foss.  303)  soll  sie  aber 
zu  den  Cycadeen  gehören  und  in  ihrem  Bau  der  lebenden  Gattung  En- 
cephalartos  am  nächsten  verwandt  seyn. 

Arten:  3 im  Rothliegenden  Sachsens. 

Medullosa  s t e 1 1 a t a.  Tf.  VI,  Fg.  3 a b c (Copien  n.  Cotta). 

Medulosa  st  eil  ata  Cotta  Dendrol.  65,  t.  13,  f.  1 — 6;  — Broms  Leih, 
ed.  1 et  2,  21 5 — Gutbier  Verstein.  Rothlieg.  21;  — Unger  Gen.  et  spec. 
pl.  foss.  303. 

Die  konzentrischen  Schichten  des  Holzkörpers  werden  aussen  noch 
von  einer  Umhüllung  (Parenchym-Rinde?)  umgeben.  In  dem  Mark  be- 
merkt man  strahligc  Säulen,  wahrscheinlich  Rudimente  von  Ästen,  mit 
derselben  Struktur  im  Kleinen,  wie  sie  dem  Stamme  im  Grossen  zu- 
kommt. Die  Mark-Strahlen  bestehen  aus  liegenden,  die  Strahlen  da- 
zwischen aus  zwei  Reihen  aufrecht  stehender  Zellen.  Weiter  oben  hat 
der  Stamm  nur  einen  Strahlcn-Ring* 

Fg.  a zeigt  einen  ganzen  Stamm-Qucerschnitt,  um  die  Hälfte  ver- 
kleinert, Fg.  b den  Queerschnitt  einer  strahligen  Säule  des  Marks  ver- 
grössert,  Fg.  c einen  Theil  des  Umfanges  des  Stammes  vergrössert. 
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Vorkommen:  Im  Rothliegenden  von  Chemnitz  und  Kohren 
io  Sachten. 

Trigonocarpum  Brongmart  1828. 

9 

(Vgl.  Berger.-  Dissertatio  de  fructibus  ei  seminibus  in  formatione 

lithanthracum  p.  18.) 

Fruchthülle  eiförmig,  am  Grunde  mit  einer  vom  Fruchtstiel  hinter- 
lassenen  Narbe  und  auf  der  Oberfläche  mit  6,  meistens  nach  unten  ver- 
dickten und  abwechselnd  stärkeren  Längsrippen  versehen,  oben  mit 
einem  grossen  sechseckigen  Felde  endigend,  dessen  Mitte  eine  vom 
Griffel  hinterlassene  Vertiefung  zeigl. 

Während  diese  Früchte  früher  als  Palmen-Früchte  betrachtet  wur- 
den, so  werden  sie  gegenwärtig  von  Göppert,  Berger  und  Unger  den 
Cycadeen  zugerechnet.  Jos.  I).  Hooker  (i.  Proceed.  Roy.  Soc.  Y1J, 
No.  2,  1854,  28 — 31)  erklärt  neuerlichst,  gestützt  auf  eine  mikrosko- 
pische Untersuchung  der  Frucht-Hüllen,  die  unter  der  Galtungs  Benen- 
nung Trigonocarpum  begriffenen  Früchte  für  Conifercn  und  zwar  zu- 
nächst mit  der  lebenden  Gattung  Salisburia  verwandt. 

Verbreitung:  Sämmtliche  11  bekannte  Arten  gehören  der  Kohlen- 
Gruppe  an. 

T r i g o n o c a r p u ui  Noeggerath  i.  - Tf.  VI l,  Fg.  1 6 a b. 

Trigonocarpum  Noeggerathi  Brongmart  Pvodr.  137;  — Lindj.ev 
and  Hutton  Foss.  Fl.  Gr.  Brit.  III , t.  193,  f.  1—4,  t.  222;  — Berger: 
De  fructibus  et  seminibus  in  formatione  lithanthracum  Diss.inaug.  Vralis- 
laviae  1848,  18,  t.  1,  f.  1,  2. 

Länglich,  dreikantig,  glatt,  über  1 Zoll  lang. 

Fg.  16  a zeigt  ein  als  Steinkern  erhaltenes  Exemplar  aus  dem 
Kohlen-Sandsleine  der  Jägersfreude  bei  Saarbrücken  von  der  Seite, 

Fg.  16  b dasselbe  von  unten. 

Vorkommen:  In  dem  Kohlen-Sandsteine  der  Jdgersfreude  bei 
Saarbrücken  ausserordentlich  häufig,  so  dass  oft  20  Exemplare  auf 
einem  Hand-grossen  Stücke  des  Sandsteines  ausgebreitet  liegen.  Mei- 
stens sind  die  Exemplare  etwas  zusammengedrückt.  Ausserdem  im 
Kohlen-Sandsteine  bei  Niederhausen  unweit  Kreutznach  und  im  Koh- 
lenschiefer von  Newcastle  in  England. 

Wiabdocarpus  Göppert  et  Berger  1848. 

• * 

Begreift  eiförmige  oder  länglich  elliptische,  auf  der  Oberfläche 
längsgereifte  oder  sehr  fein  längsgestreifte  Samen,  bei  welchen  Berger 

10* 
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(a.  a.  0.  p.  20)  eine  Verwandtschaft  mit  den  Samen  der  Cycadeen  er- 
kennt und  von  denen  er  mehrere  Arten  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge 
beschreibt. 

Cardiocarpon  Brongniart. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  werden  Linsen-förmig  zusammen- 
gedrückte und  an  dem  einen  Ende  zugespitzte  Samen  von  umgekehrt 
Herz-förmigem  oder  Nieren-förmigcm  Umriss  begriffen.  Brongniart, 
so  wie  Göppert  und  Berger  (a.  a.  0.  22,  23)  halten  es  für  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  diese  Samen  zu  Lepidostrobus  gehören. 

Arten:  Mehrere  ipi  Steinkohlen-Gebirge. 

•s 

Carpolithes  Schlotheim  1820. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  werden  vereinzelt  vorkommende 
Früchte  oder  Samen  von  nicht  naher  bestimmbaren  mono-  oder  dicoty- 
ledonischen  Pflanzen  begriffen,  deren  innere  Struktur  ganz  unkennt- 
lich ist. 

Zahlreiche  Arten  finden  sich  in  dem  Steinkohlen-Gebirge  und 
namentlich  sind  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  Böhmens  durch  Stern - 
berg  und  Corda  dergleichen  beschrieben  worden.  Vgl.  Berger:  De 
fructibus  et  seminibus  ex  formatione  lithanthraewn . Dissert. 
inatig.  Vratislatiae  (mit  3 Tafeln)  i848t  15,  16. 

Carpolithes  umbonatus.  Tf.  VIII,  Fg.  3. 

Carpolithes  umbonatus  Sternberg  Fl.  d.  Vorw.  I,  21,  L 9,  f.  2 — 
Unger  Gen.  et  ejtec.  pl.  foss.  518. 

Cardiocarpum  Bronn  Leih,  a,  I,  37. 

Vorkommen:  Bei  Radnitz  in  Böhmen  und  bei  Essen  in 
Westphalen. 

Coniferen. 

•• 

(Uber  den  Bau  und  die  Einteilung  der  Couiferen  vgl.  Bronn  i.  Thl.  III, 
Trias-Gebirge,  bearb.  von  H.  G.  Bronn,  p.  37  seq.  und  als  Hauptwerk  über 
die  fossilen  Arten  überhaupt:  Monographie  der  fossilen  Conife- 
f e r e n von  H.  R.  Göppert  [eine  gekrönte  Preis-Schrift]  Leiden , 1860,  4° 
[mit  58  Tafeln],  aus  den:  Natuurkundige  Verhandelingen  van  de  Hollandeehe 
Maatechappy  der  Welenechapen  te  Hartem.  Ttcecde  Vcraamel.  6e  Deel.) 

Die  Coniferen  sind  in  der  ersten  Periode  im  Ganzen  nur  sparsam 
verbreitet  und  einförmig  entwickelt.  In  den  Schichten  der  Silurischen 
und  Devonischen  Gruppe  fehlen  sie  noch  ganz0.  Die  Coniferen  der 

* Die  früher  dem  Übergangs-Gebirge  zugerechneten  Schichten  von 
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Kohlen-Gruppe  gehören  nach  Göppert  fast  ausschliesslich  den  leben- 
den Gattungen  Araucaria,  Dammara  und  Pinus  verwandten  Geschlech- 
tern aus  der  Section  der  Abietineen,  namentlich  Araucarites  und 
Pinites,  an.  In  der  Permischen  oder  Zechstcin-Gruppc  treten  dann 
auch  noch  die  Cupressineen  mit  der  auf  diese  Abtheilung  des  älteren 
Gebirges  beschränkten  Gattung  U 1 1 m a n n i a hinzu. 

(46)  Abietincae  Rich. 

Pinites  Witham  1831. 

(Vgl.  in  Betreff  der  Gattungs-Charaktere  Thl.  IV,  Oolithen-Gebirge,  70.) 

Es  werden  mehrere  Arten  der  Gattung  aus  der  Steinkohlen-  und  der 
Permischen  Gruppe  aufgeführt,  und  zwar  namentlich  in  der  Form  von 
Stämmen  erhalten,  wie  z. B.  Pinites  Withami  Göppert  aus  dem 
Steinkohien-Gebirgc  Englands . Ein  entschieden  zu  Pinites  gehören- 
der Zapfen  ist  unter  der  Benennung  Pinus  anthracina  Lindley 
et  Hutton  Foss.  Fl.  Or.  Br.  III,  t.  164,  Pinites  anthracinus 
Endlicher  Syn.  Conif.  285;  Göppert  Monogr.  foss.  Conif.  222, 
t.  34,  f.  3)  aus  dem  Kohlen-Gebirge  von  Newcastle  in  England  be- 
schrieben worden. 


Araucarites  Presl  1838. 

Zweige  zerstreut  stehend,  unvollkommen  dichotomisch,  mit  schup- 
pig anliegenden  kleinen,  ziemlich  dicken  Blättern.  Der  Zapfen  eiförmig- 
rundlich,  stumpf,  mit  länglichen,  sehr  gedrängt  Dachziegel-förmig  über 
einander  liegenden,  angedrückten,  an  der  Spitze  Sichel-förmig  urrtgebo- 
genen  Schuppen.  Die  innere  Struktur  des  Stammes  ist  mit  derjenigen 
der  lebenden  Araucarien  fast  übereinstimmend.  Der  Stamm  besteht  aus 
dem  zentralen  Mark  und  mehr  oder  minder  deutlichen  konzentrischen 
Holzlagcn.  Die  Holzzellen  sind  auf  den  beiden  seitlichen  einander  ge- 
genüberstehenden Flächen  getüpfelt.  Die  Tüpfel  stehen  in  Längsreihen 
und  zugleich  spiral.  Durch  den  Druck,  den  die  Zellen  gegenseitig  auf 
einander  ausüben,  werden  sie  sechseckig.  Die  kleineren  Mark-Strahlen 
werden  meistens  nur  durch  eine  einfache,  seltener  durch  eine  doppelte 
Zellen-Reihe  gebildet  (Göppert'. 

Endlicher  hatte  für  die  hierher  gehörigen  Theile  fossiler  Pflanzen 
die  Gattung  Dadoxyion  aufgestellt,  Göppert  hält  aber  die  angeblichen 

Falkenberg  und  Ebersdorf  in  Schlesien,  aus  welchen  von  Göppkrt  Conifercn 
aufgeführt  werden,  gehören  der  Kohlen. Gruppe  an. 
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Unterschiede  für  eine  generische  Trennung  von  Araucaria  nicht  für  ge- 
nügend. Der  letztere  Autor  führt  8 Arten  aus  der  Kohlen-Gruppe,  1 
Art  aus  dem  Rolhliegenden  und  1 Art  nus  der  Zechstein-Gruppe  auf. 
Unter  diesen  ist  der  A.  Brandiingii  Göppert,  eine  in  der  Steinkoh- 
len-Gruppe  Europa’s  in  der  Form  von  Stamm-Stücken  weit  verbrei- 
tete Art. 

Die  Gattung  Pissadendron  Endlicher,  deren  Arten  in  der 
Kohlen-Gruppe  und  im  Rothliegenden  Vorkommen,  steht  nach  Göppert 
(a.  a.  0.  p.  230)  Araucarites  nahe , unterscheidet  sich  aber  durch  die 
mehrfach-reihigen  Mark-Strahlen. 

Protopitys  Göppert  1850. 

Der  Stamm  zylindrisch;  das  Holz  völlig  ohne  erkennbare  Jahres- 
Ringe.  Die  Holz-Zellen  dickwandig,  getüpfelt,  Treppcn-Gefassen  ähn- 
lich. Die  Poren  an  einander  stossend,  zusammengedrückt,  einreihig,  nur 
an  den  Wänden  der  Mark-Strahlen  sichtbar.  Die  Mark-Strahlen  einfach, 
aus  einer  einzigen  Zellen-Reihe  gebildet. 

Die  eigenthümiiche,  eine  Mittei-Form  zwischen  den  porösen  Zel- 
len und  den  Treppen-Gefässcn  bildende  Gestalt  der  Holz-Zellen  ist  der 
bemerkenswertheste  Charakter  der  Gattung,  der  sie  von  allen  anderen 
Coniferen  trennt. 

Die  einzige  Art,  Pr.  Buchii  Göppert  (. Monogr . foss.  Conif.  229, 
t.  37,  f.  4 — 7 ; t.  38,  f.  1,2;  Fass.  Fl.  Oberg.  252,  Dadoxylon  Buchia- 
num  Endlicher)  findet  sich  in  Kiesel-reichem,  der  unteren  Ablheilung 
der  Steinkohlen-Gruppe  angehörendem  Grauwacken-Sandstein  bei  Fal- 
kenberg in  Schlesien. 

i 

Walchia  Sternberg  1825. 

Äste  fiederig  mit  Zweigen  besetzt.  Blätter  im  Quincunx  stehend. 
Nach  ihrer  Stellung  an  den  Zweigen  grösser  und  kleiner,  keine  deutliche 
Narben  am  Stamme  hinterlassend. 

Sternberg  vereinigte  unter  diesem  Gattungsnamen  mehrere  bisher 
zuLycopodiolites  (L.  filiciformis  und  L.  piniformis  Schlotheim) 
gerechnete  Pflanzen  und  hielt  die  Gattung  selbst  für  ein  Mittelglied  zwi- 
schen den  Farnen  und  Lycopodiaceen.  Bbongniart  [hist.  reg.  foss. 
11,  54)  nimmt  die  Gattung  an,  stellt  sie  aber  zu  den  Coniferen.  Nach 
der  Blattform  ist  die  Gattung  unter  den  bekannten  Conifercn-Gcschlcch- 
lern  namentlich  mit  Araucaria  verwandt,  von  welcher  einige  Arten  z.  B, 
A.  excelsa  R.  B.  in  der  That  sehr  ähnliche  Blätter  (Nadeln)  besitzen. 
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Zu  den  Lycopodien  wurden  sie  besonders  wegen  mangelnder  Dichoto- 
mie nicht  gehören  können.  Gutbier  schliesst  sich  der  Ansicht  Brong- 
niart’s  an.  Göppert  dagegen  lässt  die  Gattung  bei  den  Lycopodiacccn. 

Arten:  Mehrere  in  der  Kohlen-Gruppe,  besonders  im  oberen 
Theile  derselben  und  im  Kothliegenden.  Nach  Brongniart  (Inn.  sc. 
nat.  Troisieme  Ser.  Ann.  VI,  1849,  p.  285  seq.)  finden  sich  auch  5 
Arten  in  den  von  ihm  zur  Permischen  Gruppe  gerechneten  Schiefern 
von  Lodere.  Auch  aus  dem  durch  seine  Vogelfährten  bekannten  Sand- 
steine des  Staates  Connecticut  ist  mir  eine  noch  unbeschriebene  Art 
der  Gattung  bekannt,  welche  mir  die  Zugehörigkeit  des  fraglichen  Sand- 
steins zu  der  Permischen  Gruppe  wahrscheinlich  macht.  (Vergl.  oben 
S.  95.).  ; 0 r>  r:fv  j : j 

Walchin  pinnata.  r “ u-  ’ - Fg. VIII,  Fg.  1. 

I j a . H 

Lycopodites  pinnatu s Bronn  Leih.  ed. I et  2,  /,  33 ; — Göppert  syst, 
filic.  fost.  423. 

Walchia  pinngta  Gutbier  Verst.  des  Rothliegenden  t.  x,  f.  8,  9 10. 

Die  Abbildung  gibt  nur  einen  kleinen  Theil  des  als  Hohldruck  er- 
haltenen Exemplars,  welches  auf  eine  Länge  von  nicht  1 Fuss  gegen 
40 — 44  fiederständige  bald  längere,  bald  kürzere  Äste  auf  jeder  Seite 
zeigt. 

Vorkommen:  In  der  obern  Abtheilung  der  Kohlen-Gruppe  bei 
Börschweiler  im  Birkenf eld' sehen  Thon-Eisenstein  mit  Fischen  (da- 
her das  abgebildete  Exemplar!);  aus  Thonstein  von  Neudörfel  bei 
Zwickau  und  aus  Schieferlhon  bei  Saalhausen.  Im  Kalkschiefer  des 

Rothliegenden  bei  Ruppersdorf  (nach  Gotbier'. 

nfTiadJ  n-nr  ' 

(47)  Cupressineae. 

UUmannta  Göppert  1850. 

Blätter  spiral  eingefügt,  genähert,  schuppig  über  einander  liegend, 
5 — 7zeilig.  Schuppen  des  Frucht-Zapfens  rundlich,  der  Achse  spiral 
angefügt,  von  einem  kurzen  auf  der  Mitte  der  Unterseite  befestigten 
Stiele  getragen,  in  der  Mitte  der  Oberseite  mit  einem  Nabel-artigen 
Vorsprunge  versehen  und  am  Umfange  radial  gefurcht. 

Durch  die  Frucht-Organe  dem  lebenden  Geschlechte  Cupressus 
am  nächsten  verwandt  erinnert  diese  Gattung  durch  Form,  Stellung  und 
Streifung  der  Blätter  zunächst  an  Araucaria,  wobei  jedoch  das  Fehlen 
des  Mittclnerven  auch  wieder  ein  unterscheidendes  Merkmal  abgibt, 
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welches  sie  mit  der  lebenden  Gattung  Dammara  und  der  fossilen 
Alb  ertia  theilt. 

Arten:  3 im  Kupferschiefer. 

U 1 1 m a n n i a B r o n u 1 i.  Tf.  VIII,  Fg.  5 a (Zweig),  b (Blatt),  c (das- 
selbe vergrössert),  d (Frucht-Zapfen). 

• 

Uilmannia  Bronn  ii  Göppert  Foss.  Conifcr.  185;  — 0.  W eber  Zeitschr. 

der  Deutsch,  geol.  Ges.  111,  315  — 319,  t.  14,  f.  1 — 5. 

Anlhotypolithus  ranunculifornois  Sciilothsim  Petrf . 423. 
Cupressus  Ul  Im  anni  Bronn  i.  Leonhard  Taschenb.  1828,  11,2, 526,  t.  4. 
Cupressites  Ul  Im  anni  Ad.  Brongnurt  Prodr.  vey.  foss.  109;  — Bronn 
Leih.  ei.  1 et  2,  f,  42,  t.  8,  f.  6;  — Geinitz  et  Gutbier  Perm.  Syst. 
Sachs.  I,  19. 

Chamaecyparites  Ullmanni  Endlicher  Synops.  Conif.  278. 
Cryptomer  ites  Ullmanni  Brongnurt  Ami.  sc.  nat.  c , IV,  1849, 
285  seq. 

Holz 

Holzgraupen,  Stangengraupen  Auct. 

Blatter 

Fliegen-Fittige  Ullmann’s,  Liebknecht’«  u.  s.  w. 
Blätterzweige 

Kornähren  Linn.  ei  Auct. 

Poacitcs  phalaroides  Schlotheim  Pctrfk.  417. 

Tannenzapfen  Auct. 

Kornblumen  Lehmann. 

Fruchte 

zusammen  verbundene  Sterngraupen  Ullmann’s, 

Fucus-Frücbte  Link  Physical.  Erdbeschreibung  291. 

Die  Überreste  dieser  Pflanze,  welche  seit  langer  Zeit  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen  hat,  sind  fast  nur  Trümmer,  die  zum  Thcil  in 
Kohle  verwandelt  und  mit  Silber-haltigem  Kupferglanz  durchdrungen 
oder  überzogen  sind  und  meistens  Spuren  des  Gerolltseyns  an  sich  tra- 
gen. Von  den  älteren  Autoren  hat  Ullmann  (Mineralog.,  Berg-  und 
Hültenmänn.  Beobacht,  der  Hessen-Kassel' sehen  Landschaft  an  der 
Edder,  Marburg,  4803,  S.  59 — 132)  am  ausführlichsten  über  diesel- 
ben gehandelt.  Die  Untersuchungen  von  Bronn  und  Göppert  haben 
vorzugsweise  die  systematische  Stellung  der  Pflanze  begründet. 

Die  Holzreste  erscheinen  vollständig  verkohlt  und  von  Kupferoxyd 
s o durchdrungen,  dass  die  Jahres-Ringe  nur  hie  und  da  noch  zu  erken- 
nen sind,  jedoch  nach  Göppert  zuweilen  auch  noch  bei  starker  Ver- 
grösserung  einzelne  sechseckige  Holz-Zellen  und  die  den  Coniferen 
regelmässig  zukommende  Struktur  der  Holz-Zellen  mit  einer  Reihe  ge- 
drängt stehender  Tüpfeln  wahrzunehmen  sind. 
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Die  Blätter  der  häufig  vorkommenden  Zweigstücke  sind  sitzend  mit 
ziemlich  breiter  Basis,  oval  lanzettlich,  stumpf,  dick,  Leder-artig,  ganz- 
randig,  und  nach  0.  Weber  (Zeitschr.  Deutsch,  geol.  Ges.  III,  185iy 
315,  t.  14,  f.  6)  im  Queerschnitt  dreiseitig,  mit  16 — 20  parallelen 
gleichen  Nerven  durchzogen.  Sie  sind  in  5 — 7facher  spiraliger  Reihe 
an  den  Zweigen  befestigt  und  legen  sich  bei  ihrer  dicht  gedrängten  Stel- 
lung Dachziegel-förmig  über  einander. 

Gerollte,  oben  und  unten  zugerundete  Zweigstücke  sind  einem 
Abietincen-Zapfen  ähnlich  und  sind  von  den  älteren  Autoren  in  der 
That  dafür  gehalten  worden.  Die  einzelnen  Sterngraupen  der  älte- 
ren Schriftsteller  sind  sehr  kurze  Zweigstückchen  mit  einigen  noch  an- 
sitzenden Stern-förmig  ausgebreitelen  Blättern. 

Die  Frucht-Schuppen  des  Zapfens,  gegen  15  an  der  Zahl,  schein 
nen  in  Afacher  Längsreihe  geordnet.  Sie  sind  rundlich,  flach,  mit  einem 
runden  starken  Nabel-artigen  Vorsprunge,  der  in  der  Mitte  w ieder  etwas 
eingedrückt  ist,  und  mit  einer  glatten  seichten  Vertiefung  versehen.  Der 
Rand  zeigt  20—  40  stark  erhabene  exzentrische,  Strahlen-förmig  ver- 
laufende, vollkommen  regelmässig  parallele  Linien.  Die  Schuppen  ver- 
laufen nicht  allmählich,  wie  bei  Cupressus,  in  den  auf  der  unteren  Seite 
exzentrisch  befestigten  Stiel,  sondern  stützen  sich  unmittelbar  auf  den- 
selben. 

Vorkommen:  In  einem  nach  Dunker  zum  Kupfer-Schiefer  ge- 
hörenden grauen  Letten-artigen  Gesteine  bei  Frankenberg  in  Hessen . 

Jedenfalls  zu  derselben  Gattung,  vielleicht  zu  derselben  Art  gehö- 
ren die  von  Geinitz  (Verst.  des  Perm,  Syst,  in  Sachsen  von  Geinitz 
und  Gütbier  I,  19,  t.  VIII,  f.  12,  13)  aus  dem  oberen  Zechstein  von 
Zschogau  bei  Oschatz  und  dem  unteren  Zechstein  von  Corbusen  bei 
Honnebttrg  beschriebenen  einzelnen  Blätter. 

Derselben  Gattung  werden  endlich  von  Göppert  auch  die  früher 
für  Fucoiden  gehaltenen  Ullmannia  frumentaria  Göppert  (Fucoi- 
des  frumentarius  Ad.  BRONnN. ; llmenauer  Kornähren  der  älteren  Auto- 
ren) aus  dem  Kupferschiefer  von  Ilmenau  und  Ullmannia  lycopo- 
dioides  Göppert  (Fucoides  selaginoides  Ad.  Brongn.)  aus  dem 
Mansfelder  und  Riechelsdorf  er  Kupferschiefer  zugerechncl. 
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II.  Thiere. 

I,  ii.  Amorphozoa  Blainville. 

„Organische  Körper  von  sehr  verschiedenartiger  Gestalt,  welche 
dauernd  angewachsen,  unbeweglich  und  unreizbar , fleischig,  faserig 
Netz-förmig  oder  unregelmässig  zellig  und  elastisch  sind  und  aus  einem 
faserig  honrgen,  oft  mit  kieseligcn  oder  kalkigen  Nadeln  (spicula)  durch- 
webten Skelet  bestehen,  dessen  Zwischenräume  und  innere  Kanäle  von 
einer  organischen  Gallerte  ausgcfüllt  werden.  Die  Fortpflanzung  ge- 
schieht durch  Gallert-artige,  im  Innern  des  Körpers,  aber  nicht  in  einem 
besonderen  Organe  erzeugte  Körner.“'  (Johnston:  A History  of  Bri- 
tish Sponges  and  Lithophytes  1842,  p.  78.) 

Die  Amorphozoen  oder  See-Schwamme  (Spongien)  sind  in  den 
Gesteinen  der  ersten  Periode  nur  sehr  sparsam  vertreten.  Die  wenigen 
sicher  erkannten  Arten  gehören  theils  solchen  Gattungen,  die  auch  in 
den  jüngeren  Formationen  Vorkommen,  wie  Siphonia,  Spongia,  Scyphia, 
Tragos  und  Mammillopora,  theils  eigenthüinlichen  Geschlechtern,  wie 
Blumcnbachium  und  Bothroconis  an. 

Die  bisher  bekannten  Arten  finden  sich  in  Silurischen  Schichten 
und  in  dem  Zechsteine.  In  den  ersteren  wurden  sie  namentlich  im 
Staate  Tennessee  in  Nord- Amerika  durch  den  Verfasser  (vgl.  F.  Roe- 
mer  i.  Jahrb.  1848,  680)  und  in  einer  grossen  Anhäufung  Nordischer 
Kalk-Geschiebe  bei  Sadewitz  unweit  Oels  in  Schlesien  durch  Os- 
wald (v gl.  Verh.  der  Schles.  Ges.  für  vatcrl.  Cultur  im  Jahre  1846, 
Breslau,  1847,  S.  56),  in  dem  letzteren  im  nördlichen  England  durch 
Kino  (Perm.  foss.  of  Engl.  11  — 14)  beobachtet.  Die  Silurischen 
Schichten  haben  Arten  der  Gattungen  Siphonia,  Spongia  und  Blumen- 
bachium,  der  Zechstein  Arten  der  Gattungen  Scyphia,  Tragos,  Maramil- 
lopora  und  Bothroconis  King  geliefert. 

Siphonia  (Parkinson  18 LI)  Goldfuss. 

(Uber  die  Gattungs-Charaktere  vgl.  Tlil.  V,  Kreide-Gebirge,  72.) 
Siphotiin  praetnorsa.  Tf.  XX VII,  Fg.  21. 

Siphonia  praemorsa  Goi.dfuss  Petrf.  I,  17,  t.  VI,  f.  9;  — Hisingkr 
Leih.  Suee.  91,  t.  26,  f.  7;  — F.  Rormfr  i.  Jb.  1848,  684. 

Siphonia  excavata  Goldfuss  Petrf.  I,  17,  t.  6,  f.  8;  — Bronn  Leih, 
ei-  1 et  2,  11,  593,  ed.  3,  Th.  V,  75  [non  Jerea  excavata  Michelin  Icon.  135, 
t.  33,  f.  3,  t.  39,  f.  2]. 
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Frei'  oder  doch  ohne  erkennbare  Anwachsungs-Stelle,  fast  kugelig, 
mit  abgestutztem,  flach  vertieftem  Scheitel,  auf  welchem  die  Strahlen- 
förmig an  einander  gereihten,  runden  Röhrcn-Mündungen  slehen.  Vom 
Rande  des  Scheitels  ziehen  unregelmässige  Furchen  hinab. 

Siphonia  excavata  Goldfuss  nach  einem  Exemplar  der  S. 
praemorsa  der  Bonner  Sammlung,  dessen  Scheitel  durch  Verwitterung 
tiefer  ausgehöhlt  ist,  aufgeslellt  ist  mit  letzterer  Art  zu  vereinigen. 

Vorkommen:  Verkieselt  als  Geschiebe  in  der  Norddeutschen 
Ebene,  und  namentlich  auch  in  der  grossen  Anhäufung  Silurischer  Kalk- 
Geschiebe  bei  Sadewitz  unweit  Oels  in  Schlesien,  ferner  in  Esth - 
land  und  auf  der  Insel  Gothland. 

Bei  dem  gelegentlichen  Zusammenvorkommen  mit  ebenfalls  ver- 
kieselten  Thier-Resten  der  Kreide-Formation  im  Diluvium  und  bei  dem 
Vorkommen  der  übrigen  Arten  der  Gattung  Siphonia  in  den  Kreide- 
Bildungen  wurde  die  Art  früher  allgemein  für  ein  Fossil  der  Kreide- 
Formation  gehalten,  bis  sie  von  mir  mit  anderen  Spongien  zusammen 
in  ober-silurischen  Kalk-Schichten  bei  Pcrryville  {Decalur County)  im 
westlichen  Theile  des  Staates  Tennessee  und  von  Max  Herz.  v.  Leuch- 
tenberg  (vgl.  Beschreibung  einiger  neuen  Thier-Reste  der  Urwelt  24) 
in  Silurischen  Schichten  bei  Zarskoje  Selo  angetroffen  wurde. 

Niemals  ist  sie  dagegen  in  anstehenden  Kreide-Schichten  angetrof- 
fen worden  und  die  Angabe  d’Orbigny’s  [Prodr»ll,  286),  der  zufolge 
sie  bei  Mastriehl  Vorkommen  soll,  ist,  wie  so  viele  Angaben  von  Fund- 
orten nicht  Französischer  Fossilien  bei  jenem  Autor,  irrig. 

AulQCopium  Oswald  1847. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  wurden  von  Oswald  kugelige 
oder  Apfel-förmige,  anscheinend  freie,  auf  dem  Scheitel  vertiefte  und 
hier  Röhrcn-Mündungen  zeigende  Schwämme  begriffen,  welche  in  der 
schon  oben  (S.  154)  erwähnten  Ablagerung  Silurischer  Kalk-Geschiebe 
bei  Sadewitz.  unweit  Oels  Vorkommen.  Über  die  Selbstständigkeit  der 
Gattung  wird  man  erst  nach  gewonnener  näherer  Kenntniss  des  inneren 
ßau’s  urtheilen  können.  In  jedem  Falle  steht  die  Gattung  Siphonia  nahe. 

Astraeospongiunx  F.  Roemer  1854. 

i 

Etymol.  aörpalof  stellatus;  änoyyiov  spongia. 

(Blu  men  bachium  F.  Roemeb,  non  König!) 

Ein  freier  oben  vertiefter  Scheiben-förmiger  Schwamm,  der  auf 
seiner  Außenseite  wie  im  Innern  seiner  Masse  regellos  zerstreute, 
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Sternförmige  Körper  (wahrscheinlich  Stern-förmig  gruppirle  Kiesel- 
Nadeln  [Spicula])  zeigt. 

Früher  glaubte  ich  das  den  Typus  und  bisher  einzige  Art  dieses 

% 

Geschlechts  bildende  Fossil  aus  Sil urischen  Schichten  Nord- Amerika' 8 
in  König’ s (Icon.  Sectil.  Centuria  /,  3,  t.  5,  f.  69)  Gattung  Blume  n- 
bachium  stellen  zu  können  (vgl.  Jahrb.  1848 , 683)t  allein  eine  Ver- 
gleichung der  von  Lonsdale  i.  Murchison  Silur . Syst.  //,  680,  1. 15, 
f.  26  gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung  des  Bl.  globosum  Kö- 
nig, so  wie  auch  eine  wiederholte  Prüfung  der  kurzen  Charakteristik  und, 
der  Abbildung  von  Blumenbachium  bei  König  haben  mir  jetzt  die  ge- 
nerische Verschiedenheit  beider  fossilen  Geschlechter  so  wahrscheinlich 
. gemacht,  dass  die  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  für  das  Amerika- 
nische Fossil  nothwendig  wurde. 

Die  einzige  Art  ist 

Astraeospongiu  m menfscus.  Tf.  V1,  Fg.  1 a-c. 

Blumenbnchiura  meniscus  F.  Roemer  i.  Jb.  1848 , 683,  t.  9,  f.  labe. 

Scheiben-förmig  convex-concav,  bis  3 Zoll  im  Durchmesser;  die 

e 1 

sehr  regelmässig  sechsstrahligen  Stern-Körper  sind  besonders  auf  der 
oberen  konkaven  Seite  deutlich. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen,  dem  Englischen  Wenlock- 
Kalkc  im  Alter  gleich-stehenden  kalkigen  Schichten  zusammen  mit  an- 
deren Spongien  der  Gattungen  Siplionia  und  Spongia  bei  Browsport 
und  Perryville  ( Decatur  County)  im  westlichen  Theilc  des  Staatos 
Tennessee  und  am  Bear-Grass -Creek  bei  Louisville  in  Nord- 
Amerika  sehr  häufig.  Der  Verfasser  sammelte  an  der  ersteren  Lokali- 
tät mehrere  hundert  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  übereinstimmende 
Exemplare. 

Fg.  1 a zeigt  ein  Exemplar  in  natürlicher  Grösse  von  oben,  Fg.  1 b 
von  der  Seite,  Fg.  1 c einen  einzelnen  der  Stern-förmigen  Körper,  dessen 
Strahlen  auf  der  Oberfläche  Rinnen-förmig  ausgehöhlt  sind,  vergrössert. 

In  die  Nähe  von  Astracospongium  muss  nach  der  Beschreibung 
auch  dieAcanthospongia  Siluriensis  M’Coy  (Synops,  Silur. 
Foss . Irel.  67)  gehören. 

Bothroconus  King  1850. 

(Etymol.  ßoSpof , fovea;  Kovif,  pulvis.) 

Ein  kriechender,  Überzüge  bildender  Schwamm  mit  Grübchen  auf 
der  Oberfläche.  Die  Fasern  des  Gewebes  unregelmässig  Netz-förmig 
verschlungen.  Die  Mündungen  von  Kanälen  an  der  Oberfläche  sehr  klein. 
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Die  einzige  bekannte  Art  ist  B.  plana  King  aus  dem  Zechstein  von 
Tvnstall-Hill  im  nördlichen  England . 

Anhangsweise  mag  hier  bei  den  Amorphozoen  seinen  Platz  linden 
Receptaculites  Defrance. 

Körper  Scheiben-förmig,  kugelig  oder  Birn-förmig,  auf  der  Ober?» 
fläche  mit  rhombischen  oder  fast  quadratischen,  in  exzentrischen  von 
dem  Mittelpunkte  ausgehenden  Reihen  regelmässig  angeordneten  Fel- 
dern bedeckt.  Senkrecht  gegen  diese  Felder  gestellt  befinden  sich  im 
Innern  des  Körpers  dickwandige,  zylindrische  gleich  lange  Röhren.  Die 
Zwischenräume  zwischen  den  Röhren  sind  mit  Gesteins-Masse  ausgeföltt 
und  lassen  eine  weitere  organische  Struktur  nicht  erkennen. 

Die  systematische  Stejlung  dieser  merkwürdigen  Körper,  denen 
nichts  Analoges  in.  der  lebenden  Schöpfung  oder  den  jüngeren  Bildun- 
gen verglichen  werden  kann,  ist  durchaus  zweifelhaft. 

Verbreitung:  Mehrere  Arten  in  Silurischen  und  Devonischen 
Schichten.  Die  typische  Art,  für  welche  die  Gattung  von  Defrance 
erachtet  wurde,  ist: 

Receptaculites  Neptuni.  Tf.  VVFg. 5 a b c. 

Receptaculites  Neptuni  Defrance  i.  Diet.  sc.  nat.  XLVt  5,  t.  45 ; 

— Blainvillb  Manuel  d'  Actinol.  534;  — F.  Roemer  Rhein.  Überg.  59. 
Coacin  opora  sulcata  Goldfuss  Petrf.  1,31,  t 9,  f.  19  a b. 

• Coscinopora  placcnta  Goldfuss  Petref.  I,  31,  t.  9,  f.  18. 

Scheiben-förmig,  bis  9 Zoll  im  Durchmesser  und  a/4  Zoll  dick,  auf 
der  einen  Seite  konvex  und  mit  einer  zentralen  Erhöhung  versehen,  auf 
der  anderen  konkav.  Beide  Seiten  sind  mit  fast  quadratischen,  etwas 
rautenförmig  verschobenen  Feldern  bedeckt.  Die  Mittelpunkte  je  zweier 
gegenüberstehenden  Felder  werden  durch  eine  zylindrische,  innen  hohle 
oder  mit  Kalkspath  ausgefüllte  Röhre  verbunden.  Bei  Exemplaren  von 
Ober-Kunzendorf  nimmt  man  wahr,  dass  sich  diese  Röhren  am  oberen 
gegen  die  konkave  Fläche  des  Körpers  gerichteten  Ende  verengern  und 
dann  mehrere  horizontale  Seitenäste  abgeben,  welche  im  Grunde  jedes 
Feldes  eine  Stern-förmige  Figur  bilden,  die  aber  im  wohl  erhaltenen 
Zustande  des  Körpers  nicht  sichtbar  ist,  da  in  diesem  jedes  der  vertief- 
ten Felder,  in  welches  die  Röhren  ausmünden,  mit  einem  dünnen,  Plat- 
ten-förmigen  Stücke  Deckel-artig  verschlossen  wird. 

Coscinopora  placenta  Goldfuss  ist  nach  Ansicht  des  Ori- 
ginal-Exemplares  ein  sehr  abgeriebenes  Fragment,  Coscinopora 
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sulcata  Goldfuss  ein  irrthümlich  aus  dem  Jura-Kalke  der  Schweitz 
zitirtes  etwas  weniger  abgeriebenes  und  auf  der  konkaven  Seite  (Fg. 
19  b)  die  Mündungen  der  Röhren  im  Grunde  der  vertieften  Felder  zei- 
gendes Fragment  des  R.  Neptuni. 

Erklärung  der  Figuren:  Fg.  5a  ein  kleines  Exemplar  von 
Chimay  gegen  die  konvexe  Seite  gesehen ; Fg.  5 b ein  Bruchstück  aus 
dem  Kalke  der  Eifel  von  oben;  Fg.  5 c dasselbe  von  unten,  die  zylin- 
drischen Röhren  zeigend,  von  denen  je  eine  über  einem  rhombischen 
Felde  der  Aussenfläche  steht.  ' 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  weit  verbreitet,  na- 
mentlich vorkommend  bei  Chimay * in  Belgien , bei  Vicht  unweit 
Stollberg  bei  Aachen™,  im  Kalke  der  Eifel  (sehr  selten!),  in  den 
Grauwacken  artigen  Schichten  und  Thonschiefern  vom  Alter  des  Eife- 
ler  Kalks  (Lenne-Schiefer,  Calceola-Schiefer)  auf  der  rechten  Rhein- 
Seite ■,  an  vielen  Stellen  (namentlich  bei  Plettenberg , Elspe,  Bigge , 
Ramsbeck,  Schönebeck,  Gemmersbach  u.  s.  w.)  und  (sehr  häufig  !) 
bei  Ober-Kunzendorf  in  Schlesien. 

Ausser  dieser  typischen  Art  gehören  noch  zu  der  Gattung  oder 
doch  in  deren  nächste  Verwandtschaft: 

1.  Receptaculites  orbis  Eichwald  (=  Esch arites  forni- 
c ul  os  us  Schlotheim  Petrf.  I,  343,  nach  Schlotheim’s  Original- 
Etiquette!)  aus  dem  Unter-Silurischen  Kalk  von  Reval. 

2.  Receptaculites  sp.  ind.  Coscinopora  sulcata  Goldfuss  bei 
Owen  : Report  of  a geological  exploration  of  Part  of  Jowa, 
Wisconsin  and  Illinois,  made  in  the  year  1839  (aus  den  Verh. 
des  Amerik.  Congr.)  1844,  t.  7,  f . 5 und  Owen:  Geolog.  Suw.  of 
If’iscoHsi«,  Jowa  and  Minnesota.  Philad.  1852,  p.  633.  Dem 
R.  Neptuni  sehr  ähnlich  ! Häufig  in  dem  Blei-führenden  Dolomit  von 
Galena  im  Staate  Illinois. 

* Von  hier  hatte  auch  Defrance  seine  Exemplare  erhalten.  Die  Ablage- 
rung, in  welcher  die  Art  hier  vorkommt,  ist  ein  grauer  Kalk-Mergel,  wel- 
cher jedenfalls  über  der  Hauptmasse  der  dem  Eifeier  Kalk  gleichstehenden 
Mergelschiefer  mit  Calceola  sandalina  (Calceola  - Schiefer  A.  Roemkr’s) 
und  unter  den  Goniatiten-Schiefern  (des  Etang  de  Virelles)  liegt.  Der 
beste  Aufschluss-Punkt  dieser  Mergel , au  welchem  ich  zahlreiche  Exem- 
plare des  R.  Neptuni  sammelte,  ist  ein  10  Minuten  nördlich  von  Chimay 
neben  der  Pachtung  La  Maladerie  gelegener  Einschnitt  der  Landstrasse. 

Ich  fand  hier  ein  Exemplar  der  Art  in  Kalkmergeln,  welche  denen 
von  Chimay  genau  gleich  stehen. 
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3.  Receptaculites  Bronnii  Eichwald  Urw.  Russl.  Hell.  I, 
p.  80,  Tf.  I,  Fg.  9 aus  Unter-Silurischem  Kalke  von  Retal.  Eine  sehr  - 
ähnliche  kugelige  Art  von  Wallnuss-Grösse  beobachlete  ich  in  dem 
Silurischen  Dolomit  von  Galena. 

4.  Scyphiacornucopiae  Goldfuss  i.v.  Dechen’s  Handb.  von  de 
la  Beche  517.  Ein  Birn-förmigcs  Fossil  aus  dem  Kalke  der  Eifel. 
Gehört  nach  Vergleichung  des  Original-Exemplars  wohl  sicher  hierher. 

5.  Ischadites  K ö n i g i i Murchison  Sil.  Syst.  697,  t.  26,  Mi  aus 

Ober-Silurischen  Schichten  Englands . ' 

6.  Tetragonis  Murchisonii  Eichwald  Urw.  Russl,  Heft  II, 
p.  81,  t.  3,  f.  18  von  unbekanntem  Fundort. 

V.  Polypi. 

(A)  Polythalamia. 

(Vgl.  ThI.  V,  Kreide-Gebirge,  p.  81.) 

Im  Vergleich  zu  dem  Arten-Reichthume  der  jüngeren  Bildungen 
von  der  Kreide-Formation  aufwärts  ist  die  Zahl  der  bisher  aus  den  Ge- 
steinen der  ersten  Periode  bekannten  Polythalamien  sehr  unbedeutend. 
Die  meisten  aus  derselben  angeführten  Arten  gehören  Gattungen  an, 
welche  vorzugsweise  in  jüngeren  Bildungen  und  in  der  Jetztwelt  ent-  • 
wickelt  sind,  namentlich  den  Gattungen  Alveolina,  Cristellaria,  Spirulina, 
Rolalia,  Textilaria  und  Nodosaria.  Bei  allen  diesen  möchte  die  Gattungs- 
Bestimmung  noch  der  Bestätigung  bedürfen.  Generisch  und  spezifisch 
sicher  bestimmt  scheinen  dagegen  die  Arten  der  Gattungen  De n ta- 
lin a und  Textularia,  welche  R.  Jones  (i.  Kino  Perm.  Foss.  Engl. 
17,  18,  t.  6,  f.  1 — 6)  aus  dem  Englischen  Zechstein  neuerlichst  ken- 
nen lernen  gelehrt  hat.  Die  beiden  Gattungen  Fusulina  Fischer  und 
Tetrataxis  Ehrenberg  sind  der  ersten  Periode  eigcnlhümlich.  Die 
erstere  von  beiden  hat  durch  die  ausserordentliche  Häufigkeit,  mit  wel- 
cher die  Individuen  einer  Art  derselben  gewisse  Lagen  des  Kohlenkalks 
an  vielen  weit  von  einander  entlegenen  Orten  erfüllen,  unter  allen  in 
der  ersten  Periode  vorkommenden  Gattungen  die  grösste  Bedeutung. 
Nach  MürchisonV  jüngst  gemachter  Mittheilung  sind  durch  H.  C.  Sorby 

° Siluria.  The  hittory  of  the  oldest  knoten  rock s containing  organic 
retnains , icith  a hrief  skclch  of  the  distriMion  of  gold  ocer  the  earth  hy 
Sir  Rod.  I.  Murchison.  London  1864.  8°  (mit  vielen  Holzschnitten  und  litho* 
graphirten  Tafeln).  Dieses  neue  Weik  des  berühmten  Begründers  der 
seitdem  rasch  angewaebsenen  Kenntniss  des  älteren  Gebirges  gelangt  wäh* 
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auch  in  Ober-Silurischen  Kalken  bei  Sedgley  und  Easthope  Forami- 
niferen entdeckt  worden.  Dieselben  sind  der  von  Phillips  in  dem  Koh- 
lenkalke von  Yorkshire  und  Weitmoreland  nachgewiesenen  Gattung 
Endothyra  generisch  verwandt. 

Fusulina  Fischer  1829. 

Schaale  frei,  regelmässig,  gleichseitig,  fast  Spindel-förmig,  in  die 
Queere  verlängert,  gleichförmig  anwachsend.  Der  letzte  Umgang  um- 
hüllt die  vorhergehenden  jederzeit  vollständig.  Die  wenig  zahlreichen 
in  die  Queere  verlängerten  Kammern  sind  einfach,  ohne  innere  Schei- 
dewände und  thcilen  sich  nur  an  beiden  Enden  der  Schaale.  Die  einzige 
Oeffnung  bildet  einen  in  jedem  Alter  sichtbaren,  dem  vorhergehenden 
Umgänge  anliegenden  Queerspalt. 

In  der  äusseren  Form  den  Alveolinen  gleichend  unterscheidet  sich 
nach  d’Obbigny  Fusulina  von  dieser  durch  die  einfachen,  nicht  gelbeil- 
ten Kammern  und  nähert  sich  durch  dieses  Merkmal  der  Gattung  N'o- 
nionina. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist 

Fusulina  cylindrica.  Tf.  V1,  Fg.  4 a b c (n.  d’Orbigny). 

Fusulina  cylindrica  Fischer  Bullet.  Moscou  126,  t.  13,  f.  I— 6;  — 
d’Orbign*  i.  M.  V.  K.  Russin  II,  15,  t 1,  f.  1 ; — Kbvserling  Petschora 
194;  — Verneuil  i.  Bult.  soc.  geol.  Fr.  b , IV,  63,  X,  1853,  125;  — D. 
D.  Owen,  Report,  of  n geol.  Sure.  of  Wisconsin,  Jotca  and  Minnesota , 
Philadelphia  1852,  p.  130,  131,  133,  134,  135,  136. 

Fusulina  depressa  Fischer  Mose.  126,  t.  13,  f.  6 — 11. 

Fg.  4 a stellt  ein  Exemplar  aus  dem  Kohlenkalke  Russland' s in 
natürlicher  Grösse  dar;  Fg.  4b  ein  solches  vergrössert  mit  zum  Theil 
entfernter  äusserer  Schaale,  um  die  inneren  Scheidewände  und  deren 
Anaslomosiren  zu  zeigen;  Fg.  4c  einen  vergrösserten  Queerschnitt 
durch  die  Mitte  der  Schaale. 

ln  zahlloser  Menge  der  Individuen  im  oberen  Kohlenkalke  Russ- 
lands (an  der  Dwina , Wolga , Kliasma,  am  Donelz , an  den  Zuflüs- 
sen der  Petschora  und  im  südlichen  Ural . Nach  de  Yerneuil  auch 
in  einem  der  Mitte  der  Kohlen-Gruppe  angehörigen  kicseligen  Gesteine 

bei  Flinl-Ridge  (Ohio)  in  Nord-Amerika  und  in  der  Provinz  Astu - 

-1-  ♦ 

rend  der  Korrektur  dieses  Bogens  durch  die  Güte  des  Autors  in  meine 
Hände.  Leider  konnte  daher  der  an  neuen  oder  wenig  bekannten  That- 
sachen  reiche  Inhalt  des  Werkes  für  die  früheren  Bogen  dieser  Bearbeitung 
der  ersten  Periode  nicht  mehr  nutzbar  gemacht  werden. 
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rien  in  Spanien;  endlich  nach  D.  D.  Owen  gewisse  Schichten  des  Koh- 
lenkalks an  vielen  Stellen  in  den  Staaten  Jowa  und  Missouri  erfüllend. 

Ebenfalls  aus  dem  Kohlenkalke  (und  zwar  von  Tyrone  im  nörd- 
lichen Irland)  beschreibt  M’Coy  (Ami.  and  Magaz.  of  nat . hist . b , 
1849 , 131)  einen  in  der  äusseren  Form  der  Fusulina  cylindrica  ähn- 
lichen Körper  als  Nodosaria  fusulinaeformis. 

I,  v,  B.  öryozoa. 

(Vgl.  Thl.  I,  15  — 16;  Tlil.  IV,  Oolithen-Periode,  83;  Thl.  V,  Kreide- 

Periode,  96,  97.) 

Diese  neuerlichst  zu  den  Mollusken  gestellte  Abtheilung  der  Zoo- 
phyten  ist  schon  in  der  ältesten  Schichten-Gruppe  der  ersten  Periode, 
d.  i.  in  der  unteren  Abthcilung  der  Silurischcn  Gruppe,  vertreten.  In 
den  folgenden  Gruppen  nimmt  ihre  Häufigkeit  zu,  doch  kommt  auch 
hier  die  Zahl  der  Gattungen  und  Geschlechter  derjenigen  in  den  jünge- 
ren Perioden  und  in  der  Jetztwelt  bei  weitem  nicht  gleich.  Viele  der 
aus  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  beschriebenen  Arten  sind  noch 
jetzt  vorhandenen  Gattungen,  wie  namentlich  Flustra,  Discopora,  Eschara, 
Retepora  u.  s.  w.  zugerechnet  worden.  Bei  der  Kleinheit  der  Körper 
ist  jedoch  sehr  möglich,  dass  diese  Gattungs-Bestimmungen  unrichtig 
sind  und  bei  der  Verschiedenheit  sämmtlicher  Anlhozoen-Geschlechter 
der  Kohlen-Formation  von  jetzt  lebenden  ist  dieses  sogar  wahrschein- 
lich. Zu  den  der  ersten  Periode  ausschliesslich  eigenthümlichen  Gat- 
tungen gehören  namentlich:  Fenestella  Miller,  Escharopora  Hall, 
Stictopora  Hall,  Ptilodyctya  Lonsdale,  Coscinium  Keyserling,  Pti- 

lopora  M’Coy,  Polypora  M’Coy,  Synocladia  King,  Thamniscus  King  u.  s.  w. 

* / 

Fenestella  Lonsdale  1839. 

# v * ' t - * 

Der  kalkige  Polypenstock  ein  Trichter-förmiges  Netz  oder  Gitter- 
werk darstellend,  welches  aus  dünnen  vom  Mittelpunkte  des  Trichters 
ausstrahlenden,  durch  Einsetzen  sich  vermehrenden  und  durch  kurze 
Queersprossen  verbundenen  geraden  Stäben  besteht.  Die  Stäbe  haben 
auf  der  einen  Seite  einen  mittleren  Längskiel  und  zu  jeder  Seile  des- 
selben eine  gerade  Reihe  von  Poren,  d.  i.  Mündungen  der  Zellen.  Die 
Queersprossen  sind  zellenlos. 

Arten  der  Gattungen  kommen  in  allen  vier  Gruppen  der  ersten 
Periode,  am  häufigsten  im  Kohlenkalke  vor. 

Früher  wurden  die  Arten  dieses  Geschlechts  meistens  zu  der  leben- 
den Gattung  Retepora  gerechnet.  Lonsdale  wies  aber  einen  durch- 

Bronn,  Lcthaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  H 
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greifenden  Unterschied  in  dem  Bau  beider  Gattungen  nach,  welcher 
vorzugsweise  darin  besteht,  dass  hei  Fenestella  die  Zellen  auf  einer  ge- 
meinschaftlichen, aus  senkrechten  Haar-förmigen  Röhren  bestehenden 
Basalt-Platte  stehen,  die  bei  Retepora  nicht  vorhanden  ist.  Nach  Kino 
(Perm.  foss.  of  Engl.  34)  steht  dieselbe  Eigentümlichkeit  auch  noch 
einigen  anderen  paläozoischen  Geschlechtern  zu  und  namentlicli  den 
Gattungen  Ptylo  p o ra  und  Po  ly  pora  M’Coy’s,  Synocladia  und 
Phyllopora  King’s.  Der  genannte  Autor  fasst  alle  diese  Gattungen  nebst 
Fenestella  zu  einer  eigenen  Familie  der  Feneateliidae  zusammen. 

Bei  P ty  lo  p o ra  (Vgl.  M’Coy  : Synops.  Carb.  Foss.Irel.  200)  bil- 
den die  Zellen-lragcnden  Stäbe  nicht  wie  bei  Fenestella  ein  Trichter- 
förmiges Gitterwerk , sondern  stehen,  wie  die  Fasern  am  Barte  einer 
Feder,  zweizeilige  den  Seiten  eines  mittleren  Hauptbalkens. 

P o 1 y p o r a (M’Coy  l.  c.  206)  unterscheidet  sich  von  Fenestella 
durch  die  mehr  als  2 (3 — 5)  betragende  Zahl  der  Poren-Reihen  auf  der 
Zellen-tragenden  Seite  der  Stäbe  und  durch  die  Abwesenheit  des  die 
Poren  Reihen  trennenden  Kiels. 

Synocladia  Kino  (/.  c.  38)  hat  mehr  als  2,  durch  Kiele  ge- 
trennte Poren-Reihen  und  als  vorzugsweise  von  Fenestella  trennend 
auch  auf  den  Queerstäben  Poren,  d.  i.  Zellen-Mündungen.  Typus  und 
einzige  bekannte  Art  der  Gattung  ist  S.  virgulacea  Kino  aus  dem 
Englischen  Zechstein. 

Phyllopora  King  (/.  c.  40)  bildet  Trichter-förmige  Ausbrei-  ' 
tungen,  die  von  grossen  rundlichen  Maschen  durchbrochen  werden  und 
auf  der  ganzen  unteren  Fläche  mit  Zellen-ÖfTnungen  bedeckt  sind.  Die 
Zellen  stehen  fast  rechtwinkelig  gegen  die  gemeinschaftliche  Basal-Platte. 
Die  Zellen-Mündungen  liegen  in  der  Ebene  der  Ausbreitungen.  Das 
allen  Fenestelliden  gemeinsame  Vorhandenseyn  einer  getrennten  Basal- 
Platte  unterscheidet  die  Gattung  vorzugsweise  von  Kino's Gattung  Elas-  . 
mopora,  deren  Typus  die  lebende  Millepora  celhilosa  Lin.  ist,  d.  i.  eine 
der  drei  generisch  getrennten  Arten,  auf  welche  Lamarck  seine  Gattung 
Retepora  gründete.  Typus  der  Gattung  ist  Ph.  Ehren bergii  King 
(Fenestella  Ehrenbergi  Geinitz  Verst.  Deutsch.  Zechst.  18,  t.  8,  f.  16-18) 
aus  dem  Zechstein  Deutschlands  und  Englands. 

Die  im  Kohlen-Kalke  des  Mississippi- Thaies  weil  verbreitete  und 
nebst  mehreren  PCntatrematite  s- Arten  für  eine  bestimmte  Abtheilung 

t 

desselben  vorzugsweise  bezeichnende  Retepora  Archimedes  Lc- 
sueur  i.  Silliman’s  Amer.  Joum.  XL111, 19,f.  2 (vonD’OitBiGNYProrfr. 
Pal.  strat.J,  102  unter  der  Benennung  ArchimediporaArchime- 
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des  unrichtig  chärakterisitt  und  Irrthömlich  als  Devonisch  aufgeführt!) 
mit  spiral  aufgetollten  Zellen-tragenden  AusbrellUngen  und  Schrauben- 
förmiger Achse  zeigt  in  den  auf  ihrer  oberen  konkaven  Seite  Zellen 
tragenden  Ausbreitungen  völlig  den  Bau  der  ächten  Fenestellen  und  da 
die  Schrauben-förmige  Gestalt  der  Achse  eine  generische  Trennung  nicht 
rechtfertigen  kann,  so  muss  die  Art  Fenestella  Archimedis  heissen. 

Von  Goldfuss  und  nach  ihm  von  anderen  Autoren  sind  irrthüm-  * 
lieh  mehrere  zu  Fenestella  gehörende  Arten  der  noch  lebenden  Gattung 
Gorgo nia  zugerechnet  worden.  Wo  Goldfuss  den  zerreiblichen,  der 
letzteren  Gattung  zukommenden  Rinden-artigen  Überzug  zu  erkennen 
geglaubt  hat,  ist  es  nur  eine  zersetzte  Schicht  des  kalkigen  Korallen- 
Stamms  selbst,  wie  ich  diess  namentlich  an  dem  von  Goldfuss  (Petrf. 

Germ.  I,  t.  7,  f.  2)  abgebildeten  Original-Exemplare  der  Gorgonia 
ripisteria  deutlich  wahmehme.  Die  Gattung  Gorgonia  ist  in  der 
ersten  Periode  überhaupt  nicht  vertreten  und  erscheint  erst  in  den 
jüngsten  Bildungen  des  geschichteten  Gebirges.  (Vgl.  F,  Roemer  i. 

Verb,  naturh.  Ver.  für  Rheinl.  und  Westph.  1850,  Vif,  75.) 

Fen  estella  m ulti  po  rata.  Tf.  V1,  Fg.  3 (Copie  n.  M’Coy). 
Fenestella  multiporata  M’Cor  Synops.  Carbon.  Irel.  203,  t.  28,  f.  9. 
aus  dem  Kohlenkalke  Irlands. 

Die  Art  wird  hier  nur  aufgeführt,  um  durch  die  vergrösserte  Ab- 
bildung eines  Bruchstücks  des  Korallenstocks  den  Bau  der  Gattung  . 
überhaupt  zu  erläutern. 

Fenestella  infundibullformis.  Tf.  V,  Fg.  llab  (male). 
Fenestella  t n f u n di  bo  1 if  o r m i s Fkrd.  Roembr  i.  Verh.  naturh.  Ver. 
f«  Rbeinl.  Und  Weslph.  1850,  VII,  72  (non  Lowsdale  i.  M.  V.  K.  Russia 
1,  629). 

Gorgonia  infundibullformis  Goldfuss  I,  98  (yars ). 

Der  Polypenstock  bildet  grosse  bis  6 Zoll  im  Dnrchmesser  hal- 
tende Trichter,  deren  obere  konkave  Fläche  die  Zellen-ÖfTnungen  trägt. 

Die  Art  ist  weit  verbreitet  in  den  jüngeren  Grauwacken-artigen 
Schichten  tom  Alter  des  EAfeler  Kalks  (Calceola-Schiefer  A.  Rof.mer’s, 
Lenne-Schiefer  t*  Dkchrn’s)  fn  dem  nördlich  von  der  Sieg  liegenden 
Theile  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges,  z.  B.  bei  Waldbröl  im 
Ober -Btt gischen  und  bei  Bigge  im  oberen  ÄtiAr-Thale.  Ausserdem 
hn  Kalke  der  Eifel  selbst.  Goldfuss  hat  unter  dieser  Benennung  Ver- 
schiedenartiges vereinigt.  Ob  die  von  ihm  hierher  gezogene  Art  der 
älteren  Grauwacke  (Grauwacke  von  Coblenz)  wirklich  identisch  ist,  bleibt 
bei  der  unvollkommenen  Erhaltung  der  Original-Exemplare  zweifelhaft. 

11*  * 
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Sicher  verschieden  ist  die  von  Goldfuss  gleichfalls  hierher  gezogene, 
im  Zechstein  weitverbreitete  Fenestella  rctiformis  Lonsdale 
(Escharites  retiformis  Schlothkim).  Auf  die  letztere  Art  bezieht  sich 
auch  die  übrigens  unvollkommene  Abbildung  auf  Tf.  V,  Fg.  1 1 a b und 
zwar  stellt  Fg.  11a  ein  Stück  der  Ausbreitung  in  natürlicher  Grösse, 
einen  Theil  desselben  Stücks  vergrössert  dar.  Die  linke  Hälfte 
der  vergrösserten  Ansicht  zeigt  die  Zellen-freie  gestreifte  Rückseite  des 
Korallenstocks  selbst,  die  rechte  Hälfte  die  nach  dem  Verschwinden  der 
Koralle  selbst  zurückbleibenden  Eindrücke  derselben  mit  den  vorragen- 
den (helleren)  Ausfüllungen  der  Maschen. 

% 

Thamnisciis  King  1849. 

Der  Korallenstock  vielfach  und  unregelmässig  Gabel  förmig  ge- 
theilt,  fast  in  einer  Ebene  ausgebreitet,  auf  der  nach  oben  gewendeten 
Seite  Zellen  tragend.  Die  Zellen  im  Quincunx  stehend  und  Dachziegel- 
förmig über  einander  liegend.  Knospen-Bläschen  über  den  Zellen-Mün- 
dungen  stehend. 

Typus  dieser  Gattung  ist  Th.  dubius  King  Perm.  foss.  Engl.  44, 
t.  5,  f.  7 — 12  (Keratophytes  dubius  Schlotheim)  aus  dem  Zechstein 
Deutschlands  und  Englands. 

Im  äusseren  Habitus  steht  die  Gattung  dem  lebenden  Geschlechle 
Hornera  sehr  nahe  und  zu  diesem  wurden  sie  in  derThat  auch  früher 
gestellt.  Nach  Lonsdale  ist  jedoch  der  innere  Bau  sehr  verschieden 
und  stimmt  wesentlich  mit  demjenigen  von  Fenestella  überein.  Kino 
hat  die  Gattung  auch  zum  Typus  einer  eigenen  Familie  der  Thamnisci- 
dae  gemacht,  welche  ausserdem  Acanthocladia  (mit  der  typischen 
Art  A.  anceps  King  (Ceratophytes  anceps  Schlotheim)  und  wahr- 
scheinlich auch  M’Cov’s  ( Synops . Carb.  Foss.  Irel.  205)  Gattung 
lchthyorhachis  begreift. 

Ptilodictya  Lonsdale  1S39. 

Polypenstock  dünn,  Blatt-förmig  ausgebreitet,  beide  Flächen  Zellen- 
tragend. Die  viereckigen  schief  gegen  die  Fläche  der  Blatt-förmigen  Aus- 
breitunggerichteten Zellen  stehen  in  geraden  Längsreihen  parallel  der  mitt- 
lern  Längslinie  der  Koralle  und  zugleich  in  schief  gegen  die  Mittellinie 
gerichteten  Queerreihen.  Die  äussere  Bedeckung  der  Zellen  ist  sehr 
dünn  und  zeigt  feine,  den  Grenzen  der  Zellen  entsprechende  erhabene 
Linien.  Gegen  den  Rand  hin  verdickt  sich  diese  äussere  Schicht.  Die 
Zellen-Öffnungen  sind  klein,  queer  oval  (?). 
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Die  Gattung  ist  bisher  vorzugsweise  in  Ober-Silurischen  Schichten 
beobachtet.  Jedoch  werden  Arten  der  Gattung  Strictopora  Hall 
(JV.- YorA.  Paläont.  I,  73),  die  wenn  nicht  identisch,  jedenfalls  sehr  nahe 
mit  Ptilodictya  verwandt  ist,  aus  Unter-Silurischen  Schichten  des  Staa- 
tes New-York  aufgeführt. 

Von  Eschara,  mit  der  sie  die  doppelte  Zellenlage  gemein  hat,  unter- 
scheidet sich  die  Gattung  nach  Lonsdale  durch  den  Mangel  einer  hori- 
zontalen Scheidewand  in  den  Zellen. 

Ptil  odictya  ianceolata.  Tf.  V1,  Fg.  2 ab. 

Ptilodictya  Ianceolata  Lonsdale  i.  Murchison  Sil.  Syst.  676,  t.  15, 
f.  11  a— c. 

Flustra  Ianceolata  Goldfuss  Ptrf.  T,  104,  t.  37,  f.  2;  — Hjsingsr  Leth. 
Suec.  104,  t.  29,  f.  10. 

Die  Zellen  der  10  mittleren  Längsreihen  sind  schmälerund  kleiner 
als  die  übrigen. 

Fg.  2 a zeigt  ein  kleines  aus  dem  Diluvium  von  Groningen  stam- 
mendes Exemplar  des  Bonner  Museum  in  natürlicher  Grösse. 

Fg.  2 b ein  Stück  desselben  vergrössert. 

Vorkommen:  Im  Wenlock-Kalke  der Malvernhills  in  England ; 
auf  der  Schwedischen  Insel  Gothland ; in  Silurischen  Geschieben  bei 
Groningen  und  bei  Berlin. 

Eine  zweite  durch  dichotomischc  Theilung  sich  unterscheidende 
Art  beschreibt  Portlock  (339,  t.  21,  f.  3)  aus  Silurischen  Schichten 
von  Tyrone  in  Irland. 

Im  Ober-Silurischen  Kalke  bei  Dayton  im  Staate  Ohio,  ist  eine 
Art  häufig,  welche  breite  unregelmässig  begrenzte  Blätter  bildet. 

Coscinium  Keyserling  1846. 

* , * 

Polypenstock  Blatt-förmige,  lappige,  aus  2 auf  einander  liegenden 
Zellen  - Schichten  zusammengesetzte  Ausbreitungen  bildend,  deren 
Aussenflächen  in  Quincunx  geordnete  Poren  (Zelten-Mündungen)  zeigen 
und  die  zugleich  von  Reihen  grosser  rundlicher  oder  länglicher  Löcher 
Sieb -artig  durchbrochen  sind. 

Wegen  der  Zusammensetzung  aus  einer  doppelten  Zellcnschicht 
wird  diese  Gattung  von  Keyserling  zunächst  mit  Eschara  verglichen 
and  als  unterscheidend  von  dieser  nur  das  Vorhandenseyn  der  grossen 
die  Ausbreitungen  durchbrechenden  Löcher  angesehen.  Es  ist  jedoch 
wahrscheinlich,  dass  eine  nähere  Vergleichung  des  inneren  Bau’s  viel 
wesentlichere  Unterschiede  von  der  lebenden  Gattung  ergeben  würde, 
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wie  dergleichen  die  nähere  Untersuchung  auch  bei  anderen  früher  mit 
lebenden  für  identisch  oder  nahe  analog  gehaltenen  paläozoischen 
Bryozoen-Gattungen  ergeben  hat. 

Die  typische  Art  der  Gattung  ist  Coscinium  cyclops  Keyserling 
(Petschora  192,  t.  3,  f.  5)  aus  dem  Kohlenkalke  Rustlands . 

Eine  zweite  Art  (C.  stenops)  wird  von  eben  daher  durch  Keyser- 
ling beschrieben.  Eine  dritte  Art  ist  C.  proavum  Bronn  ( lnd . Pal . I ■ 
340.  Gorgonia  proava  Eichwald  Urw.  II,  44,  t.  1,  f.  5)  aus  Silurischem 
Kalke  bei  Reval.  Eine  vierte  anscheinend  dem  C.  cyclops  sehr  nahe 
stehende  Art  habe  ich  in  den  Devonischen  Kalkschichten  an  den  Fällen 
des  Ohio  bei  Louisville  angctroflen. 

Stromatopora  Goldfuss. 

Polypenstock  unregelmässig  kugelige  oder  Knollen-förmige,  auf- 
gewachsene Massen  bildend,  die  aus  concenlrisch  über  einander  liegenden 
dünnen  Schichten  >on  feinem  Fasergewebe  (ohne  deutliche  Zellen) 

t 

bestehen. 

Die  Gattung  wird  von  Goldfuss  zu  den  Schwämmen  (Spongien) 
gerechnet  und  in  der  That  ist  die  Art  des  äusseren  Wachsthums  ähn- 
lich wie  bei  dieser.  Allein  die  Zusammensetzung  aus  concentrischen 
augenscheinlich  nach  einander  und  über  einander  abgelagerten  dünnen 
Schichten  und  die  Abwesenheit  aller  durch  die  Masse  des  Polypenstocks 
hindurch  gehenden  Canäle  trennt  die  Gattung  doch  bestimmt  von  den 
Spongien.  Beide  Merkmale  passen  dagegen  zu  den  Bryozoen,  unter 
denen  ja  viele  z.  B.  manche  Arten  von  Cellopora  ähnliche  aus  dünnen 
concentrischen  Lagen  gebildete  Knollen-förmige  Massen  darstellen.  Der 
Umstand,  dass  in  dem  übrigens  sehr  regelmässigen  Fasergewebe  deut- 
liche Zellen  nicht  erkennbar  sind , erklärt  sich  vielleicht  aus  der  sehr 
geringen  Grösse  derselben  und  aus  einer  besonders  leichten  Zerstörbar- 
keit der  Zellenwandungen*. 

* Nachdem  da«  Vorstehende  geschrieben  war,  ist  mir  ein  Exemplar 
der  Str.  polymorpha  aus  der  Eifel  zugekommen,  welches  eine  andere  Slel- 
lung  für  die  Gattung  zu  fordern  scheint.  An  diesem  Exemplare  sehe  ich 
nämlich  den  Korallenstock  aus  sehr  feinen  prismatischen  Röhren  mit 
Queerscheidewanden,  wie  bei  Chaetetes  zusammengesetzt  und  glaube  wahr- 
zunehmen, dass  die  für  die  Gattung  bezeichnenden  concentrischen  Lagen 
durch  das  Zusammenfallen  der  Queerscheidewande  aller  Röhren  in  das- 
selbe Niveau  hervorgebracht  werden.  Bestätigt  sich  diese  Beobachtung, 
so  muss  die  Gattung  neben  Chaetetes  und  Calamopora  in  der  Seetion  der 
Zoantharia  tabu  lata  ihren  Platz  erhalten. 
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- Die  Gattung  ist  in  den  3 älteren  Gruppen  der  ersten  Periode , be- 
sonders aber  in  der  Devonischen,  in  wenigen  Arten  verbreitet. 

Hall’s  Gattung  Stromatocerium,  von  der  eine  Art  (Str.  ru* 
gosum  Hall  N.-York.  Paläont.  I,  48,  t.  12,f.  2)  aus  dem  Unter-Siluri- 
schen  „Black  river  Jimestone“  beschrieben  wird,  ist  augenscheinlich 
mit  Stromatopora  identisch. 

# ' 

Stromatopora  polymorp  ha.  Tf.  V,  Fg.  12 ab. 

Stromatopora  polymorph  a Goldfuss  Petrf.  I,  2 1 5,  t.  64,  f.  8 ; 5,  t.  6, 
f.  6 (T  ra  go  s capitatum);  33,  t.  10,  f.  6 (Ceriopora  verrucosa); 

— Bronn  Leih.  ed.  1 et  3,  /,  46;  — Lonsdalk  Geol.  Transact.  F,  L 58, 
f.  3;  — F.  Roembr  Rhein.  51,  86;  — Keyserling  Petschora  179. 

Stromatopora  coocentrica  Goldfuss  Petrf.  I,  22,  t.  8,  f.  öj—Lons- 
dal»  i.  Murchison  Sil.  680,  t.  15,  f.  31  ( optime );  — Phillips  Pal.  foee.  18, 
t.  10,  f.  28;  — A.  Roemer  Harz.  p.  5,  t.  II,  f.  15  ; — Keyserling  Pet- 
schora 179. 

Aleyonium  echinatum  Steininger  Mim.  geol.  /,  348,  1.  20,  F.  II ; — 
Stromatopora  capitata,  Goldfussii,  sulcata;  Sparsisp  on  gia 
polymorpha,  radiosa,  ramo  »a  o’Orbigky  Prodr.  Pal.  s trat . /,  109. 

Bildet  bis  1 Fuss  im  Durchmesser  grosse,  Knollen-förmige  Massen. 
St.  concentrica  Goldfuss  ist  mit  St,  polymorpha  zu  vereinigen. 
Die  dieser  angeblich  verschiedenen  Art  zu  Grunde  liegenden , in  dem 
Bonner  Museum  aufbewahrten  Original-Exemplare  sind  in  grobkörniger 
Kalksteinmasse  versteinerte  Stucke  der  S t.  polymorpha,  an  welchen 
durch  dieVcrwitterung  breite,  gewissen  grösseren  Wachsthums-Abschnittcn 
entsprechende  concentrischc  Lagen  hervorlrclen,  dagegen  das  feine  Netz- 
gewebe wegen  der  Grobkörnigkeit  der  Versteinerungsmasse  nur  undeutlich 
zu  erkennen  ist.  Die  von  d’Orbiony  {Prodr.  Pal.  slrat.I \ 109)  aufge- 
stellte  Gattung  Sparsispongia  entbehrt  jeder  Begründung,  indem  die 
mit  unregelmässigen,  wie  es  den  Anschein  hat  durch  Zerreissung  an  der 
Oberfläche  der  Schichten  entstandenen  grösseren  Öffnungen  versehenen 
Nebenformen  der  St.  polymorpha,  welche  die  Arten  dieser  vermeintli- 
chen Gattung  bilden  sollen , durch  vollständige  Übergänge , wie  schon 
Goldfuss  bestimmt  ausgesprochen  und  nachgewiesen  hat,  mit  der 
Hauptform  verbunden  sind.  Zweifelhaft  ist  dagegen,  ob  die  Silurische 
Form  derselben  Art,  wie  die  Devonische  Art  angehört.  Fast  scheint 
es,  dass  das  Gewebe  bei  der  Silurischen  Form  regelmässig  feiner 
ist  und  bei  der  Verschiedenheit  der  meisten  Zoophylen  in  den  beiden 
Gruppen  ist  die  spezifische  Trennung  sogar  wahrscheinlich.  In  der 
Thai  hat  auch  d'Orbigny  sie  unter  der  Benennung  St.  striatella  von 
der  Devonischen  Art  getrennt. 
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Auch  die  von  M’Coy  ( Synops . Carbon.  Foss.  Irel.  193)  nebst 
einer  dritten  neuen  Art  als  Str.  polymorpha  und  Str.  concentrica  aus 
dem  Kohlenkalke  Irlands  beschriebenen  Formen  werden  wohl  beson- 
dere Arten  seyn. 

Fig.  12  a stellt  ein  kleines  Knollen-förmiges  Exemplar  einer  häu- 
figen mit  strahlig  gefurchten  Höckern  versehenen  Varietät  von  Paffrath 
bei  Bensberg  in  natürlicher  Grösse  dar.  12  b einen  der  Höcker  ver- 
grössert. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  m Öber-Silurischen  und  noch 
mehr  in  Devonischen  Kalk-Bildungen.  In  Sil  u rischen:  im  Wenlock- 
Kalke  Englands  bei  Dudley , Inncoln  Hill  u.  s.  w. , in  Schweden , 
Russland  (an  der  Waschkina  im  /^wia»-Gebirgc);  in  Nord  Amerika 
, (Nashville,  Schoharie).  In  Devonischen:  im  Kalke  der  Eifel  und 
in  den  gleichstehenden  Kalk-Bildungen  in  Belgien , Westphalen,  Nassau, 
am  Harne  ( Grund ),  in  England  ( Chudleigh , Torguay)  in  Russland 
(an  der  Uchtd),  Die  oft  sehr  grossen  Knollen  förmigen  Massen  nehmen 
einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Zusammensetzung  der  Devonischen 
Korallen-Bänke  wie  man  qn  jeder  angewitlerten  Felswand  und  an  jedem 
geschliffenen  Stücke  dieser  im  frischen  Bruche  oft  ganz  gleichförmig 
aussehenden  compakten  Kalkstcinbänke  wahrnimmt. 

Von  M’Coy  ( Synops . Carbon.  Irel.  193)  wird  die  Art  auch  aus 
dem  Kohlenkalke  Irlands,  jedoch  wahrscheinlich  irrlhümlich  beschrieben. 

A,  v,  Anthozoa  s.  Polypi  Edwards  c^Haime. 

(Vgl,  Tbl.  I,  17-21,  73-81,  89-105;  Th!.  IV,  95-114;  Tbl.  V,  141.) 

Literatur: 

Goldfuss:  Petrefacta  Gennaniae  /,  43—114. 

Milive  Edwards  et  Joles  Haimb:  Monographie  des  polypiers  fossiles  des  ter- 
rains  Palaeozoiqties  (Extrait  du  tome  V des  Archives  du  Museum  d'histoire 
naturelle ).  Paris  1852  (mit  20  lithogr.  Tafeln). 

Milne  Edwards  and  Julbs  Haimb:  Description  of  British  fossil  Cor  als : 
Chapter  XV.  Corals  from  the  Devonian  Formation  (Schriften  der  „Palaeon- 
tographical  Society“).  1853. 

Nächst  den  Resten  von  Malacozoen  (Weichthieren)  bilden  die  An- 
thozoen  den  wichtigsten  Bestandtheil  der  paläozoischen  Fauna.  In  allen 
Abtheilungen  der  ersten  Periode  sind  zahlreiche  Arten  derselben  ver- 
breitet. Für  die  Alters-Bestimmung  der  einzelnen  Gebirgs-Schichten 
sind  sie  aber  bisher  nur  von  verhältnissmässig  geringer  Bedeutung  ge- 
wesen, weil  die  Gattungs-Begrenzung  und  Art-Unterscheidung  nicht  mit 
genügender  Schärfe  geschehen  war.  Neuerlichst  haben  nun  aber,  nach- 
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dem  einzelnes  Werthvolle  schon  vorher  durch  Goldvoss,  Lonsdale 
und  Andere  geleistet  worden  war,  Edwards  und  Haimb  die  Anthozoen 
der  ersten  Periode  zum  Gegenstände  umfassender  Untersuchungen  ge« 
macht,  deren  Ergebnisse  eben  so  sehr  die  geognostische  Bedeutung  die- 
ser Thier-Reste  erhöht  haben,  als  sie  in  rein  zoologischer  Beziehung  ein 
grosses  Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Zahl  der  von  Edwards  und  Haime  in  ihrer  Monographie  aus 
den  Gesteinen  der  ersten  Periode  beschriebenen  Anthozoen  beträgt 
gegen  400.  Von  diesen  enthält  jede  der  drei  älteren  Gruppen  der 
ersten  Periode,  die  Silurische,  Devonische  und  Steinkohlen-Gruppe  un- 
gefähr dieselbe  Anzahl  von  Arten,  während  in  der  Permischen  Gruppe 
die  Vertretung  der  ganzen  Classe  nur  äusserst  beschränkt  (7  Arten !)  ist. 
Bei  Weitem  die  meisten  Arten  sind  in  ihrer  Verbreitung  auf  eine  einzige 
Gruppe  angewiesen.  In  der  That  haben  nur  die  Silurische  und  Devo- 
nische Gruppe  einige  wenige  Arten  (8)  gemeinsam.  Mit  späteren  For- 
mationen oder  gar  der  Jetztwelt  gemeinsame  Arten  sind  so  wenig 
vorhanden,  dass  sogar  nicht  einmal  die  Gattungen  in  die  folgenden  For- 
mationen fortsetzen  und  auch  ganze  Sectionen,  wie  namentlich  diejenige 
der  Zoantharia  rugosa  der  ersten  Periode  eigentümlich  sind. 

In  Betreff  der  Begrenzung  der  Geschlechter,  so  wie  auch  in  Betreff 
von  deren  Anordnung  in  Familien  und  Sectionen  werden  in  dem  Nach- 
stehenden bei  der  Aufzählung  der  wichtigsten  Geschlechter  die  umfas- 
senden Arbeiten  von  Edwards  und  Haime,. von  welchen  in  dem  allge- 
meinen Theilc  durch  Bronn  eine  Analyse  gegeben  worden  ist,  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

11.  Zoantharia  aporosa.  Vgl.  Thi.  i,  9i,  99. 

Polypenstock  (Polypit)  wesentlich  aus  lamellöscm  Sclercnchym  der 
Haat  gebildet.  Strahlcnwände  deutlich  entwickelt,  nicht  durchbohrt 
und  ursprünglich  aus  6 Elementen  bestehend.  Keine  Böden.  Die 
Aussenwand  selten  durchbohrt  und  in  der  Regel  eine  vollständige  Röhre 
bildend. 

Es  ist  eines  der  bemerkenswerthesten  Ergebnisse,  zu  denen  die 
umfangreichen  Untersuchungen  .von  Edwards  und  Haime  über  die 
Zoophyten  der  ersten  Periode  geführt  haben,  dass  aus  der  grossen  Ab- 
theilung der  Zoanth aria  aporosa,  welche  in  ihren  Familien  der 
Turbinolidae,  Oculinidae,  Astreidae  und  Fungidae  die  artenreichsten  und 
verbreitetsten  Geschlechter  der  jüngeren  Formationen  und  der  Jetztwelt 
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umfasst,  in  der  ersten  Periode  nur  eine  einzige  Gattung  mit  beschränkter 
Verbreitung  und  Arten-Zahl  vorkommt. 

Familie  der  Fungidae. 

Unterfamilie  der  Lophoserinae. 

Palaeocyclus  Edwards  et  Haimk  1849. 

» 

Polypenstock  einfach,  sehr  kurz,  in  der  Regel  Scheiben-förmig, 
frei  und  undeutlich  gestielt;  die  Aussenwand  mit  einer  vollständigen 
Epilheca  bedeckt;  Kelch  Kreis  förmig;  die  Milteigrube  deutlich  ausge- 
bildet,  gross  und  im  Verhältnis  zu  der  geringen  Höhe  des  Polypenstocks 
tief;  Mittelsäulchen  rudimentär;  Sternlamelien  massig  zahlreich,  stark, 
ein  wenig  überragend,  gerade,  am  Innenrande  frei,  auf  den  Seiten 
gekömclt  und  am  oberen  Rande  gezähnelt. 

Die  Gattung  Palaeocyclus  gehört  nach  dem  von  Edwards  und 

* 

Haime  aufgestellten  Systeme  in  die  Familie  der  Fungidae  und  in  dieser 
zu  der  Unterfamilie  oder  Section  der  Lophoserinae,  welche  durch 
eine  weder  dornige  noch  durchbohrte  Basalfläche  charaktcrisirt  wird.  Sic 
steht  Cyclolites  nahe  und  hat  mit  diesem  namentlich  die  Epitheca  ge- 
mein, unterscheidet  sich  aber  davon  durch  die  viel  geringere  Zahl  der 
Sternlamellcn  und  dureh  den  Umstand,  dass  dieselben  am  Innenrande 
frei  bleiben , während  bei  Cyclolites  in  der  Nähe  der  Mittelgrube  die 
Slernlamcllen  der  verschiedenen  Ordnungen  mit  einander  verwachsen. 
Arten:  vier  in  Silurischen  Schichten. 

Palaeocyclus  Porpita.  Tf.  V1,  Fg.  9 a-d. 

Palaeocyclus  Por pita  Edwards  et  Haime  Brit.  foss.  Cor.  Inlr.  46; 
Ar  chices  du  Mus.  V , 204. 

Fossile  Queerfortense  Büttner  Coralliographia  sublerranea  25,  t 3, 

f.  5 an 4). 

Madrepora  simplex,  orbicularis  etc.  Fongt  Amoenitat.  Acad.  I,  öl, 
t.  4,  f.  5 (1749). 

Madrepora  porpita  Ljnne  Syst.  nat.  ei.  1 2,  1272. 

Cyclolites  numismalis  Lamarck  An.s.vert.  369. 

Cyclolites  numismalis  Hisingbr  Leih.  Suee.  100,  t.  28,  f.  5. 

Polypenstock  Scheiben-förmig,  Unterseite  eben,  mit  einer  ctmcen- 
trisch  gefalteten  dichten  Epitheca  bekleidet,  ohne  Spur  einer  Anwach- 
sungs-Fläche oder  mit  einer  Art  von  Kegel-förmigem  oder  stark  ge- 
krümmtem und  abgeplattetem  Stiel  versehen.  Die  obere  Seite  nach 
aussen  mit  einem  starken,  dureh  das  Vorstehen  der  Sternlamellen  gebil- 
deten Wulst  versehen  und  in  der  Mitte  tief  aasgehöhlt.  Das  Mittel- 
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säulchen,  wenn  überhapt  vorhanden,  sehr  kurz  und  wenig  entwickelt. 
Sternlamellen  28  bis  30,  mit  eben  so  vielen  kleineren  abwechselnd, 
dick  und  völlig  gerade.  Der  obere  Rand  der  grösseren  Sternlamellen 
regelmässig  gebogen,  mit  ziemlich  starken  und  sehr  gedrängten  Zähnen 
oder  Kerben  versehen,  die  nach  dem  Umfange  hin  zuweilen  zweireihig 
stehen. 

Fg.  9 a zeigt  ein  Exemplar  von  Dudley  in  natürlicher  Grösse  von 
oben , Fg.  9 b von  unten,  Fg.  9 c ein  Segment  der  oberen  Fläche  ver- 
grössert  dargestellt,  Fg.  9d  das  Exemplar  in  nalörlicher  Grösse  von 
der  Seite.  , 

Vorkommen:  in  Ober-Silurischen  Schichten  Schwedens  (Insel 
Ooltland ) und  Englands  {Dudley). 

III.  Zoantharia  perforata.  Vgl.  tm.  i,  9i. 

In  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  kommen  nach  Edwards  und 
Haime  nur  zwei  Gattungen  der  Zoantharia  perforata,  deren 
Haupt-Charakter  in  dem  durchlöcherten,  wie  wurmzerfressen  ausschendea 
Bau  der  Aussenwand  und  der  Sternlamellen  besteht,  vor,  nämlich  Pro- 
t a r a e a E.H.  und  Pleurodictyum  Goldfuss.  Die  erstere  zur  Familie 
derPoritidae  gehörende  Gattung  steht  der  lebenden  Gattung  L ith  ar  a e a 
nahe  und  begreift  zwei  in  Unter-Silurischen  Schichten  Nord- Amerikas 
vorkommende  Arten.  Pleurodictyum  gehört  nach  eigenen  Beobachtungen 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  Calamoporidae  (Favositidae)  in  die  Nähe 
von'  Calamopora  und  Michelinia.  Die  allgemein  verbreiteten 
bisher  zu  Porites  gerechneten  Zoophyten  des  älteren  Gebirges  finden 
nach  Edwards  und  Haime  sämmtlich  ihren  Platz  nicht  hier,  sondern  in 
der  folgenden  Abtheilung  der  Zoantharia  tabulata. 

IV.  Zoantharia  tabulata.  Vgl.  thi.  I,  92, 101,  102. 

Die  Zoopbyten  dieser  Abtheilung,  welche  vorzugsweise  durch  die 
schwache  Entwicklung  der  senkrechten  Stern-  oder  Strahlen-Lamellen 
und  durch  die  sehr  vollkommene  Ausbildung  zahlreicher  wagrechter 
Qucerscheidewändc  oder  Böden  ausgezeichnet  sind,  gehören  nach  der 
Mehrzahl  der  Geschlechter  und  Arten  der  ersten  Periode  an. 

Von  den  vier  Familien  (Milleporidae,  Favositidae,  Serialoporidae 
und  Thecidae),  welche  Edwards  und  Haime  in  dieser  Ablheilung  an- 
- nehmen,  ist  jedoch  nur  eine  (Thecidae)  auf  die  erste  Periode  beschränkt. 
Die  drei  anderen  haben  auch  Vertreter  in  den  jüngeren  Formationen 
und  zum  Theil  noch  in  den  Meeren  der  Jetztwelt. 
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Familie  der  Milleporidae. 

Von  den  10  Geschlechtern,  welche  diese  besonders  durch  die  Ent- 
wicklung eines  sehr  reichlichen,  zeitigen  oder  Röhren  förmigen  Cönen- 
chyms  (Bindegewebes)  zwischen  den  einzelnen  Polypenzellen  bezeich- 
nten Familie  begreift,  gehören  2 (Millepora  und  Heliopora)  der 
Jetztwelt,  ein  drittes  (Axopora)  dem  älteren  Tertiär-Gebirge,  ein  viertes 
(Polytrematis)  der  Kreide-Periode  an.  Die  6 übrigen  (Heliolites,  Fistu- 
lipora,  Plasmopora,  Propora,  Lycllia,  Battersbyia)  sind  der  ersten  Periode 
eigenthümlich. 

Heliolites  Dana  1846* 

(Poritcs  Lorsdalb;  Palaeopora  M’Coy;  Lonsdalia  d’Orbigry  ; 

Geoporites  d’Orbigry.) 

Polypenstock  eine  convexe,  knollige  oder  sphäroidische  Masse 
darstellend,  selten  Baum-förmig  verzweigt.  Das  reichliche  Cönenchym 
(Bindegewebe)  zeigt  auf  seiner  Oberfläche  kleine  polygonale  Felder  und 
wird  durch  senkrechte  Leisten  gebildet,  welche  in  der  Art  zu- 
sammenstossen,  dass  sie  prismatische  Röhren  bilden.  Diese  Röhren 
stehen  nicht  in  Verbindung  und  werden  in  kurzen  Zwischenräumen  • 
durch  horizontale  Queerwände  in  Fächer  gcthcilt;  die  Aussen- 
wände  der  Zellen  deutlich  erkennbar  und  von  dem  Bindegewebe  ge- 
schieden; die  Höhlung  für  die  Weichlheile  fast  cylindrisch,  durch 
vollständige,  der  Ebene  der  Kelch-Öffnung  parallele  Böden  (Queer- 
scheidcwände)  gethcilt;  zwölf  ziemlich  entwickelte  Sternlamellen,  welche 
fast  bis  zur  Mitte  der  Böden  reichen,  aber  diese  nicht  in  vertikaler  Rich- 
tung durchsetzen ; vielleicht  ein  das  Mittelsäulchen  vertretender  Höcker 
auf  dem  obersten  Boden. 

Die  Gattung  unterscheidet  sich  von  Fistalipora,  Millepora,  Helio- 
pora und  Axopora  durch  die  stärkere  Entwicklung  der  Sternlamellen. 
Der  Bau  des  Coencnchyms  trennt  sie  von  allen  übrigen  Gattungen  der 
Milleporiden.  Die  meiste  Verwandtschaft  hat  die  Gattung  mit  Poly- 
tremacis. 

Der  von  Güettard  (1770)  einer  Species  der  Gattung  gegebene 
Name  Heliolites  hat  wegen  der  Priorität  den  Vorzug  vor  allen  späte- 
ren, namentlich  auch  vor  dem  bisher  vielfach  gebrauchten  Porites. 

In  ihrem  Vorkommen  sind  die  Hclioliten  auf  die  Silurische  und 
Devonische  Gruppe  beschränkt.  Von  7 bekannten  Arten  sind  3 Silu- 

risch,  2 Devonisch  und  2 Devonischen  und  Silurischen  Schichten  ge- 

• * 

ineinsam. 
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Heliol  ites  porosa.  Tf.  V,  Fg.4ab. 

Heliolite«  porosa  Edwards  et  Haimb  i.  Arch.  du  Museum  V,  218. 
Heliolithe  pyriforine  etc.  Guettard  S.  Mem.  sur  les  Sc.  et  les  Arte  III, 
454,  I.  22,  f.  13,  14  (1770).  . . 

Astrea  porosa  Goldfuss  Petref.  I,  04,  t.  21,  f.  7. 

Heliopora  pyriformis  Blainvim.e  i.  Dict.  sc.  nat.  LX,  357. 

Heliopora  interstincta  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  48  [pars']. 

Porites  pyriformis  Lonsdalb  i.  Geol.  Transact.  Sec.  Ser.  V,  t.  58,  f.  4; 

— Philipps  Pataeou.  foss.  14,  t.  7,  f.  19. 

G eoporites  porosa  et  Phillipsi  i d’Orbigny  Prodr.  Pal.  I,  108,  109. 

Rundliche,  knollige  oder  fast  zylindrische  Massen  bildend , welche 
zuweilen  aus  deutlich  unterschiedenen  übereinanderliegenden  Schichten 
bestehen.  Die  Kelch-Öffnungen  etwas  ungleich  gross  und  in  etwas  unglei- 
chen Entfernungen  zerstreut,  gewöhnlich  um  das  zwei-  oder  dreifache  ihres 
Durchmessers  von  einander  entfernt.  Ein  kleiner  sehr  dünner  und  wenig 
vorragender  Wulst  umgibt  die  Kelch-Öffnungen.  Die  Kelch-Höhlung 
ist  gross  und  ziemlich  vertieft.  Die  zwölf  Sternlamellen  abwechselnd 
von  etwas  verschiedener  Grösse,  aussen  dick , fast  gerade,  bis  nahe  zum 
Millelpuncte  reichend.  Die  Öffnungen  des  Coencnchyms  ziemlich 
regelmässig  sechsseitig,  klein,  fast  gleich  gross.  Ein  vertikaler  Durch- 
schnitt zeigt  horizontale  oder  etwas  geneigte  Böden , die  weniger  genä- 
hert sind,  als  bei  den  anderen  Arten.  Die  Blatt  förmigen  Leisten,  welche 
die  Röhren  des  Coenenchyms  bilden,  sind  sehr  dünn,  zeigen  sich  aber 
dennoch  in  dem  Durchschnitt  als  vertikale  Linien  von  viel  grösserer 
Deutlichkeit,  als  die  Linien  der  Queerwände.  Diese  Queerwände  schei- 
nen von  denjenigen  der  benachbarten  Röhren  ganz  unabhängig  und 
stehen  in  der  Regel  auch  nicht  auf  demselben  horizontalen  Niveau. 

Erklärung  der  Figuren:  Fg.  4 a stellt  ein  kleines  Exemplar 
aus  dem  Kalke  der  Eifel  in  natürlicher  Grösse,  Fg.  4 b ein  Stück  der 
Oberfläche  desselben  vergrössert  dar. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorzugsweise  in  Silurischen 
Schichten  weit  verbreiteten  H.  interstincta  E.H.,  mit  welcher  sie  bis- 
her häufig  verwechselt  wurde,  besonders  durch  die  grössere  Entfernung 
der  einzelnen  Kelch-Mündungen  und  durch  den  geringen  Durchmesser 
dieser  letzteren. 

Vorkommen:  Überall  im  Devonischen  Kalke  der  Eifel , Bel- 
giens, Westphalens , Nassaus  und  im  südlichen  England  (ße- 
vonshire ). 
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Familie  der  Calamoporidae  (Favoaitidae).  Vgl.  TM.  1, 10I 


Der  Polypenstock  wesentlich  aus  den  Blatt-förmigen  Aussenwänden 
der  Zellen  zusammengesetzt  mi*  ganz  fehlendem  oder  sehr  geringem 
Coenenchym  (Bindegewebe),  die  innere  Höhlung  der  Zellen  durch 
zahlreiche  und  vollkommen  entwickelte  Böden  (Queerscheidewände) 
getheilt. 

Diese  Familie  nimmt  den  wichtigsten  Antheil  an  der  Zusammen- 
setzung der  Anthozoen-Fauna  der  ersten  Periode.  Von  den  19  Ge- 
schlechtern, welche  Edwards  und  Haimb  in  derselben  annebmen, 


gehören  nur  2 jüngeren  Bildungen  (nämlich  eines  der  Kreide  und  eines 
der  Terüärzeit  und  der  Jetztwelt !)  an.  Die  17  übrigen  Geschlechter 
vertheilen  sich  nach  Edwards  und  Haime  auf  folgende  Weise  in  die 
verschiedenen  Gruppen  der  ersten  Periode : 


Silur.  Gr. 

Favosites  . . . * 

Emmonsia  , . , 0 

Michelinia  .... 

Roemeria 

Alveolites  . . . * 

Chsetetes  . . . ° 

Dauia  . . . . * . 

Beaumuntia 

Dekayia  . . . . ° 

Constellaria  . . ö . 

Labcthia  . . . ° 

Halysttes  . . . * 

Syringopora  . . ° . 

Thecostegites  ... 

Chonostegites  ... 

Fletcheria  . . . ° . 

Coenites  . . . ° 


Devon.  Gr.  Kohlen-Gr.  Perm.  Gr. 
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Calarnopora  Goldfuss  1826. 

: ff  ’.i  ■.?*  • 

(Favosites  ei  Alveolites  [pari]  de  BlaiNville:  Favosites  et 
Thumnopora  Stkiwnger ; Favosites  Edwards  et  Haimb.) 

Aus  der  Ünlerfamilie  Favositinae  (Calamoporinae),  deren  Poly- 
penstocl  massig,  ohne  Coenenchym  (Bindegewebe)  und  deren  Zellen 

mit  regelmässig  gestellten  Poren  durchbohrt  und  im  Inneren  mit  deutli- 

% s§  ••  . . . 1 ‘ “ < ' > ♦ 

eben  Sternlamellen  versehen  sind. 

Polypenstock  knollige  oder  Baum-förmige  Massen  bildend  und  zu* 

< 

sammengcsetzl  aus  prismatischen  Polypenzellen,  die  mit  ihren  Aussen- 
wänden  innig  verwachsen  sind  und  wie  BasaltSäulen  an  einander  liegen. 
Die  gemeinsame  Basalfläche  der  Polypenzellen  ist  mit  einer  dünnen  Epi- 
theca  bedeckt.  Die  Aussenwände  der  Zellen  deutlich  entwickelt  und 
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mit  regelmässigen,  entfernt  stehenden  Löchern  durchbohrt.  Die  gewöhn- 
lich sechsseitigen,  niemals  dreiseitigen  Kelch-Öffnungen  stehen  senk* 
recht  gegen  die  Hauptaxe  der  Polypenzellen.  Die  Sternlamellen  werden 
durch  Reihen  von  Bälkchen  gebildet.  Die  Böden  (Queerscheidew&nde) 
sind  vollständig,  horizontal  und  folgen  regelmässig  über  einander. 

Mit  Unrecht  geben  FramHsische  und  Englische  Autoren  dem 
Gattungsnamen  Favosites  wegen  angeblicher  Priorität  vor  der  Gold- 
russ’schen  Benennung  den  Vorzug.  Lamarck  vereinigte  in  seiner  Gat- 
tung ganz  fremdartige  Dinge  und  druckte  in  dem  Gattungs-Charakter 
durchaus  nicht  das  Wesentliche  der  Calamoporen  aus.  Die  Art,  welche  er 
als  Typus  seiner  Gattung  voranstellt,  F.  alveolata,  ist  durchaus  keine 
Calamopora,  sondern  gehört  wahrscheinlich  der  Gattung  Michelinia  an.  Nur 
die  zweite  Art,  F.  Gothlandlca,  welche  er  mit  Zweifel  seiner  Gattung 
noch  hinzurechnet,  ist  eine  wirkliche  £alamopora  (vergl.  Keyserling 
Petschora  176 ; F.  Roemer  Rhein . 59;  King  Perm . foss . 26). 

Verbreitung:  Die  Gattung  begreift  zahlreiche  Arten,  von  denen 
die  meisten  den  Silurischen  und  Devonischen  Schichten  angehören, 
während  im  Kohlenkalke  die  Gattung  kaum  vertreten  ist  und  im  Zechstein 
nur  eine  Art  (nach  King)  vorkommt. 

Calamopora  polymorp  lui.  Tf.  V,  Fg.  9 a— d. 

Calamopora  polymorpha  Goldfuss  Petrf.  1,  79,  1.  27,  f.  2—  6;  — Bromn 
Lelh.ed. l et  2,  /,  53;  — A.  Rokm.  Harz.  6,  (.2,  f . 1 6 ; — KET*EftL.Pc/scA0n»178. 
Favosites  polymorpha  Lonsdale  i.  Mürchison  Sil.  Syst.  684,  L 15, 
f.  2;  — Edward*  et  Haimb  Arck.  du  Museum  V,  237. 

Diese  vielgestaltige  theils  knollige  Massen,  theils  ästige  Verzwei 
gungen  (var.  ramoso-divaricata  Goldfuss) bildende  Art  ist  dureh 
die  innen  Walzen-runden  Röhren  und  durch  die  auf  jeder  Röhrenwand  „ 
in  einer  einfachen  Reihe  stehenden  Poren  ausgezeichnet. 

Erklärung  derFiguren:  Fg.  a stellt  ein  Exemplar  einer  knollig 
verästelten  Form  (var.  ß tüberoso-ramosa  Goldfüss)  aus  der  Eifel 
dar.  Fg.  b ein  Bruchstück  derselben  Form,  welches  die  Zusammensetzung 
aus  prismatischen  Röhren  deutlich  zeigt.  Fg.  c einen  einzelnen  Zweig  der 
Baum-förmig  verzweigten  Varietät  (var.  y ramos  o-divaric  ata  Gold* 
füss).  Fg.  d ein  einzelnes  Röhrchen  derselben  Varietät  vergfössert. 
Edwards  und  Haime  trennen  unter  dem  Namen  Favosites  cervi- 
cornis  die  alsyar.  ramoso-divaricata  von  Goldfuss  bezeichnet«,  unter 
dem  Namen  Favosites  dubia  die  als  var.  graciiis  von  Goldfuss  be- 
zeichnet« Form.  Diese  Art-Unterscheidung  scheint  aber,  so  weit  sie 
sich  auf  das  Verhalten  Rheinischer  Exemplare  stützt,  nicht  begründet, 
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diese  zeigen  vielmehr  deutliche  Übergänge  zwischen  den  von  Gold  ross 
unterschiedenen  Varietäten. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  a.  Devonischen  Schicht 
ten : Deutschland.  Zu  beiden  Seiten  des  Rheins  (in  der  Eifel , im 
Bergischen , in  Weslphalen,  in  Nassau ) ; am  Harze  (Grund) ; Frank - 
^reich  (Nehou,  Vire)\  England  (Devonshire)  ; Spanien  (Weg  von 
Pajar es  nach  Leon),  b.  in  Silurischen  Schichten  Englands 
(] Wenlock , Ludlow).  Nach  Edwards  und  Haime  soll  die  Silurische 
Form  eine  eigene  Art  unter  dem  Namen  Favosites  cristala  bilden, 
deren  Verschiedenheit  von  Favosites  cervdcornis  jedoch  den 
genannten  Autoren  selbst  zweifelhaft  scheint. 

Michellnia  De  Köninck  1842. 

Polypenstock  eine  oben  gewölbte  oder  fast  ebene  Masse  bildend; 
die  gemeinsame  Basis  der  Polypenzellen  mit  einer  dicken,  unregelmässig 
concentrisch  faltigen  Epitheca  bedeckt,  welche  oft  Wurzel-förmige  An- 
hänge bildet.  Die  Polypenzellen  prismatisch , mit  ihren  Aussenwändcn  „ 
innig  mit  einander  verwachsen.  Die  Aussenwände  mit  kleinen , nicht 
zahlreichen  Löchern  durchbohrt.  Die  Sternlamellen  sind  durch  blosse 
Längsstreifen  angedeutet.  Die  Böden  (Queerscheidewände)  sehr  unregel- 
mässig, mehr  oder  minder  blasig  aufgetrieben  und  auf  der  Oberfläche 
gekörnelt.  Die  polygonalen  Kelch-Öffnungen  senkrecht  gegen  die  Achse 
der  Polypenzellen  gerichtet. 

Die  Gattung  unterscheidet  sich  von  mehreren  anderen  sonst  nahe 
stehenden  Geschlechtern,  namentlich  Alveolites,  Roemeria  und 
Koninckia  durch  die  blasige  Beschaffenheit  der  Böden. 

Von  den  5 durch  Edwards  und  Haime  beschriebenen  Arten  ge- 
hören 4 dem  Kohlenkalke,  1 der  Devonischen  Gruppe  an. 

Michelinia  favosa.  Tf.  V1,  Fg.  15  a-c. 

Michel  i nia  fa  v os  a db  Köninck  An.  foss.  Carl.  Belg.  30,  t.  C,  f.  2 (1842)-, 

— Michelin  leonogr.  254,  t.  59,  f.  2;  — Edwards  et  Haime  Areh.  du  ttu- 
zeiiin  V,  249. 

Manon  favosum  Goldfuss  Petref.  I,  4,  t.  1,  f.  1 1 {1826). 

Favastrea  Manon  de  Blainville  Diet.  se.  nat.  LXy  340  (1839). 
Colunmaria  senilis  de  Köninck  An.  foss.  Carb.  Belg.  25,  t B,  f.  9. 

Polypenstock  gewöhnlich  rundlich,  mit  fast  ebener  Oberfläche. 

Die  gemeinsame  Basis  der  Polypenzellen  ist  mit  einer  starken  Epi- 
theca bedeckt  und  zeigt  zahlreiche  deutlich  entwickelte  Wurzel-för- 
mige Anhänge.  Die  Kelch- Öffnungen  von  etwas  ungleicher  Grösse, 
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nicht  tief;  bei  wohl  erhaltenen  Exemplaren  sind  die  Ränder  derselben 
durch  die  gewöhnlich  kleinen  und  etwas  unregelmässigen  Blasen  der 
Endotheca  verdickt.  Sind  die  Blasen  entfernt,  so  sieht  man  die  20  bis 
40  Längsstreifen,  welche  die  Stcrnlamellen  vertreten.  Die  Aussenwand 
der  Zellen  zeigt  entfernt  und  in  kleinen  Horizontal-Reihen  stehende 
Poren.  Der  Durchmesser  der  Kelch-Öffnungen  schwankt  zwischen  6 “ 
bis  8 ®. 

Erklärung  derFiguren:  Fg.  15a  stellt  ein  kleines  Exemplar 
aus  dem  Kohlenkalke  von  Tournay  von  oben  dar.  Fg.  15  b dasselbe  von 
unten.  Fg.  15  c eine  einzelne  Zelle  vergrössert.  Die  Aussenwand  der- 
selben ist  zum  Theil  weggebrochen,  um  den  blasigen  Boden  der  Zelle 
und  die  Längsreifen  auf  der  Innenfläche  der  Aussenwand,  welche  die 
Sternlamellen  vertreten,  zu  zeigen. 

Vorkommen:  in  dem  Kohlenkalke  Belgiens  ( Toumay ), 
Deutschlands  ( Ratingen ),  Englands  ( S ommer setshire  und  Derby - 
shire ),  Irlands  (Enniskillen). 

IT  '■  V " 

Pleurodictyum  Goldfuss. 

Polypenstock  auf-  oder  angewachsen,  oval  oder  rundlich,  Scheiben- 
förmig, auf  der  oberen  Seite  flach  konvex,  auf  der  unteren  konvex  oder 
fast  eben,  aus  kurzen  prismatischen,  am  Umfange  schief  stehenden,  durch 
feine  unregelmässig  stehende  Poren  mit  einander  verbundenen , auf  der 
Innenseite  fein  längsgereiften  Polypenzellen  zusammengesetzt. 

Die  Gattung  lässt  sich  am  nächsten  mit  M i c h e 1 i n i a de  Köninck 
vergleichen.  Namentlich  hat  sie  mit  dieser  den  Mangel  von  Sternlamellen 
(die  bei  beiden  Gattungen  durch  feine  Längsreifen  nur  angedeutet  sind!) 
gemein  und  mit  der  typischen  Art  der  Gattung  — Michelinia  favosa 
de  Köninck  — auch  noch  besonders  die  geringe  Tiefe  der  Zellen.  Das 
Vorhandenseyn  von  Verbindungsporen  in  den  Zellenwänden  (denen  je- 
doch bei  ganz  unregelmässiger  Stellung  nicht  dieselbe  Bedeutung,  wie 
z.  B.  bei  Calamopora  beigelegt  werden  kann !),  so  wie  die  nicht  blasige 
Beschaffenheit  des  Bodens  der  Zellen  unterscheiden  sie  davon. 

Edwards  und  Haime  stellen  die  Gattung  in  ihre  Abtheilung  der 
Zoantharia  perforata  und  zwar  in  die  Familie  der  Porilidae,  allein 
der  eigenthümliche  durchlöcherte  Bau  der  Zellenwände,  wie  er  dieser, 
meistens  lebende  und  tertiäre  Anthozoen  begreifenden,  Abtheilung  zusteht, 
ist  bei  Pleurodictyum  nicht  nachweisbar. 

Die  einzige  näher  gekannte  Art  ist: 

Bronn,  Lethaea  geogaottlca.  .1.  Aufl.  II. 

\ 
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Pleurodi  ctyura  problematicum.  Tf.  in,  Fg.  12. 

P ] e u r o die  ty  u m problematicum  Goldfuss  Petrf.  1,113,  t.  38,  f.  18, 
II,  286, 1. 160,  f.  19;  — Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  /,  56 ; — Phillips  Pal.  fot ».  24, 
t.  9,  f.  24,  t.  60,  f.  24  ; — d’Archiac  et  Verneuil  Rhen . 407;  — F.  Roemer 
Rhein.  85;  — Verneuil  i.  Bull.  geol.  2*me  Ser.  IV,  63;  — Edwards  und 
Haimel  Arch.  du  Mus.  V , 210,  t.  18,  f.  3,  4,  5,  6. 

Polypariuni  Cateniporae  indole,  serpula  perforatu'm  Ehren« 
berg  i.  Bert.  Abh.  1832,  345. 

Die  Erhaltung  als  Steinkern,  in  welcher  dieser  Körper  in  der 
Rheinischen  Grauwacke  vorkommt,  hat  bisher  dessen  richtige  Deutung 
erschwert.  Gewöhnlich  erscheint  er  so  in  der  Grauwacke,  wie  er  Tf.  III, 
Fg.  12  (Goldfuss  t.  38,  f..  18  a)  dargestellt  ist. 

Auf  einer  ovalen,  seltener  rundlichen,  flach  konkaven,  1 bis  2 Zoll 
grossen  Fläche  stehen  niedrige , durch  zarte  Queerfäden  mit  einander 
verbundene  prismatische  Säulchen,  welche  an  ihrem  breiteren  Ende  mit 

dem  Gesteine  verwachsen  sind , .dagegen  ihre  dünneren  Enden  von  fast 

\ 

rhomboidischem  Queerschnitt  dem  Beschauer  zuwenden.  Diese  Säul- 
chen sind  die  Ausfüllungen  der  Polypenzcllen  und  ihr  dünneres  dem 
Beschauer  zugewendetes  Ende  entspricht  dem  Grunde  der  Zellen,  da- 
gegen das  mit  dem  Gesteine  verwachsene  breitere  Ende  der  Mündung 
der  Zellen.  Die  die  Säulchen  verbindenden  Fäden  sind  die  Ausfüllungen 
feiner  Verbindungsporen  zwischen  den  Zellen,  indem  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Säulchen  die  Stelle  der  verschwundenen  Zellenwandungen 
einnehmen. 

* 

Seltener  wird  der  Abdruck  der  unteren  Fläche  des  Polypenstocks 
(Goldfuss  Petrt  I,  t.  38,  f.  18  b)  gesehen.  Derselbe  stellt  eine  flach 
konvexe  oder  (bei  jüngeren  Exemplaren)  fast  ebene,  concentrisch  gerun- 
zelte und  sehr  fein  radialgestreifte  ovale  Fläche  dar.  Zuweilen  sind(über 
einem  Theile  dieser  Fläche  auch  noch  die  Säulen-förmigen  Ausfüllungen 
der  entsprechenden  Zellen  erhalten.  Diese  berühren  dann  aber  niemals 
die  concentrisch  gestreifte  Fläche , sondern  sind  durch  einen  Papier- 
dünnen  leeren  Raum  davon  getrennt,  weicher  der  gemeinsamen  Basis 
des  Polypenslocks  oder  dem  vereinigten  Zellenboden  entspricht.  Bei 
mehreren  in  dem  Bonner  Museo  befindlichen  Exemplaren  wird  genau 
die  Mitte  der  concentrisch  gestreiften  Flache  von  einem  erhaben  vortre- 
tenden Steinkerne  der  in  den  Grauwacken  sehr  häufigen  Chonetes 
sarcinulataDE  Verneuil (Leptaena semiradiala  Sow.) eingenommen. 
Unzweifelhaft  ist  diess  s o zu  erklären,  dass  eine  Schaale  jener  Brachio- 

t _ 

poden-Art  den  ersten  Ansatzpunkt  für  die  junge  Koralle  bildete  und  dann 
später  beim  Forlwachsen  derselben  ganz  umhüllt  wurde. 
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Auf  dieselbe  Weise  ist  auch  das  fast  regelmässige  Vorkommen 
eines  zylindrischen  Wurm-förmigen  Körpers  in  der  Mitte  zwischen  den 
Säulchen  zu  erklären.  In  keinem  Falle  steht  dieser  Körper  in  einer 
organisch  wesentlichen  Verbindung  mit  der  Koralle  selbst,  denn  einmal 
findet  er  sich  nicht  bei  allen  Exemplaren  und  andererseits  ist  auch  seine  f 
Krümmung  nicht  immer  dieselbe.  Bei  aufmerksamer  Beobachtung  er« 
kennt  man  auch,  dass  sich  die  Anordnung  der  prismatischen  Säulchen 
nach  den  verschiedenen  Krümmungen  des  Wurm-förmigen  Körpers  ge- 
richtet hat  zum  deutlichen  Beweise,  dass  dieser  letztere  der  zuerst  vor- 
handene war.  Wahrscheinlich  ist  er  die  Ausfüllung  einer  Serpula. 

Vorkommen:  In  der  Devonischen  älteren  Rheinischen  Grau- 
wacke oder  Grauwacke  von  Coblenz  gehört  die  Art  zu  den  verbreitet- 
sten und  bezeichnendsten  organischen  Formen.  Sie  hat  sich  u.  A. 
darin  gefunden  bei  Coblenz , Ems,  Abentheuer  am  Hundsrück,  Daun 
(an  dieser  Stelle  in  umherliegenden  Blöcken  von  eisenschüssigem  gelb- 
braunem Sandstein  besonders  häufig  und  in  vorzüglicher  Erhaltung!), 
Unkel , Siegen , im  Siebengebirge  u.  s.  w.  In  gleichstehenden  Devo- 
nischen Schichten  findet  sie  sich  in  Frankreich  bei  Nehou  und  in 
• England  bei  Torquay  und  W est-Ogwell  in  Detonshire.  Am  Harze 

ist  sie  von  meinem  Bruder  A.  Roemer  bei  Birkenthal  im  Ocker  Thale 

- * 

entdeckt  worden.  In  Nord-Amerika  kommt  sie  nach  de  Verneuil  in 
einem  dem  „Coniferohs  limeslone“  des  Staates  Neu-York  gleichste- 
henden Kalksteine  am  Camp-Creek  in  Indiana  vor. 

Ob  aber  in  der  Thal  die  ausserhalb,  des  Rheinischen  Schiefer- 
Gebirges  aufgefundenen  Exemplare  mit  der  GoLDFUSs’schen  Art  speci- 
fisch  übereinstimmen,  halte  ich  bei  der  Erhaltung  als  Steinkern  für  sehr 
unsicher.  Eine  von  dem  P.  problematicum  jedenfalls  verschiedene 
kreisrunde  und  stark  gewölbte  Art  der  Gattung  ist  mir  aus  der  jüngeren 
dem  Eifeier  Kalk  gleichstehenden  Grauwacke  von  Gummersbach  be- 
kannt geworden. 

Alveolites  Lamarck  1801. 

Polypenstock  knollige  oder  Baum-förmig  verzweigte  Massen  bildend. 
Die  Kelchmündungen  schief  stehend,  dreieckig  oder  halbkreisförmig,  im 
Inneren  mit  einer  Längsleiste  versehen , welcher  zwei  kleineren  Leisten 
gegenüberstehen.  Ausser  diesen  Leisten  keine  Spur  von  Sternlamellen. 
Aussenwände  einfach,  deutlich  entwickelt  und  mit  wenigen  Poren  durch- 
bohrt. Böden  vollständig  und  horizontal. 

Die  inneren  Leisten  der  Kelche  bilden  den  Hauptcharakter  und 

12  * 
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trennen  die  Gattung  namentlich  von  Calamopora,  mit  welcher  Goldfuss 
und  Andere  sie  vereinigt  hatten.  Diese  Leisten  lassen  sich  als  Andeu- 
tungen der  primären  Strahlenwände  betrachten,  obgleich  sie  nur  in  der 
Hälfte  der  normalen  Zahl  (6)  dieser  letzteren  vorhanden  sind. 

Die  Arten  gehören  den  drei  älteren  Gruppen  der  ersten  Pe- 
riode an. 

A 1 v e o 1 i t e s s u b o r b i c u 1 a r i s.  Tf.  V1,  Fg.  1 3 a b. 

A 1 v e o 1 i t es  suborbicularis  Lamarck  An.  s.  vert.  //,  186,  ei.  sec.  286  ; 

— Edwards  et  Haime  Arch.  du  Museum  V,  255. 

Escharites  »pongites  Schlotheim  Pelrf.  I,  345. 

Calamopora  s pongites  var.  tuberosa  Goldkuss  Petrf.  1,  80,  t.  28, 
f.  1 a— h ( Caet . excl.). 

Aiveolites  spougites  Steiningbr  Mim.  soc.  geol.  de  Fr.  /,  334,  t.  20, 
f.  4 (male). 

Cal  amopora  suborbicularis  Michelin  Icon.  188,  t.  48,  f.  7. 

„ squamosa  vel  imbricata  ibidem  189,  t.  49,  f.  5. 

Polypenstock  mehr  oder  minder  unregelmässige  aus  übereinander 
folgenden  Lagen  bestehende  Massen  bildend,  welche  meistens  Cyatho- 
phyllen  und  verzweigte  Calamoporen  überwachsen.  Die  Kelche  sehr 
schief  stehend , dichtgedrängt,  in  die  Queere  verlängert.  Die  untere 
nach  dem  Umfange  des  Polypenstocks  gerichtete  Seite  der  Kelche  mit 
einer  kleinen  Längsleiste  versehen,  dem  ein  kleiner  Ausschnitt  gegen- 
über steht. 

Erklärung  der  Abbildungen;  Fg.  13a  stellt  ein  kleines 
Exemplar  aus  dem  Kalke  von  Refrath  dar.  Fg.  13  b ein  Stück  der  Ober- 
fläche desselben  Exemplars  vergrössert. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Devonischen  Schichten  Deutsch- 
lands (am  häuflgsten  und  am  schönsten  erhalten  in  der  Steinbreche 
bei  Refrath  unfern  Cöhi,  von  wo  auch  die  von  Goldfuss  abgebildelen 
Exemplare  herstammen  ; ausserdem  in  der  Eifel,  Westphalen  u.  s.  w.); 
Frankreichs  ( Fergues  bei  Boutogne ),  Englands  ( Devonehire ). 

• . 

Chaetetes  Fischer  1837. 

Aus  der  Unterfamilie  der  Chaetetinae,  in  welcher  die  Aussen- 
wände  der  Zellen  nicht  durchbohrt  sind  und  welche  weder  Sternlamellen 
noch  Coenenchym  (Bindegewebe)  besitzen. 

Polypenstock  vielgestaltig,  unregelmässig  knollige,  Platten-förmige 
oder  verzweigte  Massen  bildend.  Polypenzellen  meistens  lang,  wie 
Basaltsäulen  an  einander  liegend.  Die  Kelche  polygonal , meistens  un- 
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gleich;  Aussenwände  deutlich  entwickelt.  Böden  zahlreich,  vollständig, 
horizontal,  in  den  verschiedenen  Polypenzellen  nicht  in  gleichem  Niveau. 
Keine  Spur  von  Sternlamellen. 

. Lonsdale's  ursprünglich  für  eine  Art  aus  dem  Kohlenkalke 
Australiens  errichtete  (i.  Darwin’s  Oeolog.  observ.  on  the  tolcanic 
Islands , Appendix  161)  Gattung  Stenopora,  angeblich  durch  die  in 
unregelmässigen  Abständen  erfolgenden  Einschnürungen  der  Röhren- 
zellen und  durch  das  Schliessen  der  Zellenmündungen  am  Ende  des 
Wachsthums  unterschieden , wird  von  Edwards  und  Haime  mit  Chae- 
tetes  vereinigt. 

Die  Abwesenheit  jeder  Spur  von  Sternlamellen  könnte  die  Zuge- 
hörigkeit der  Chaeteten  zu  den  Anthozoen  (Zoantharien)  überhaupt 
zweifelhaft  machen,  wenn  nicht  die  übrigens  so  grosse  Übereinstimmung 
mit  den  Calamoporen  die  Stellung  neben  diesen  forderte. 

Die  massige  Gestalt  des  Polypenstocks  und  die  undurchbohrten 
Aussenwände  hat  Chaetetes  mit  fünf  anderen  Gattungen  von  Edwards 
und  Haime,  nämlich  Dania,  Beaumontia,  Dekayia,  Constellaria  und  La- 
bechia  gemein.  Unter  diesen  ist  aber  Dania  durch  den  Zusammenhang 
der  Böden  in  den  verschiedenen  Polypenzellen,  Beaumontia  durch 
die  blasigen  Böden,  Dekayia  durch  die  Höcker  in  den  Kelch-Ecken, 
Constellaria  durch  die  fast  kreisrunde  Form  der  Kelche  und  die 
Stern-förmige  Anordnung  einzelner  Kelche,  und  endlich  Labechia 
durch  die  lappigen  und  unterbrochenen  Aussenwände  von  Chaetetes 
unterschieden. 

Verbreitung:  Die  Arten  der  Gattung  finden  sich  in  allen  vier 
Gruppen  der  ersten  Periode,  vorzugsweise  aber  im  Kohlenkalk;  2 Arten 
werden  von  Edwards  und  Haime  aus  den  Muschelkalk-Schichten  von 

i 

St.  Cassian  aufgeführt. 

Chaetetes  radi  ans.  ' Tf.  V1,  Fg.  18  a b. 

Chaetetes  radians  Fischer  Oryctograph.  de  Moscou  160,  t.  36,  f.  3 ; — 
Lonsdale  i.  MVK.  Russin  /,  695,  t.  4,  f . 9 ; — Edward«  et  Haimb  i.  Arch. 
du  Mus.  V , 263,  t.  20,  f.  4. 

Chaetetes  dilatatus,  cjrlindricus  et  jubatns  Fischer  Oryctogr . 

Moscou  160,  161,  t.  36,  f.  1,  2,  4.  > 

Chaetetes  excentricus  ibid.  159,  t.  35,  f.  5,  6. 

Favosites  capillaris  Keyserling  (non Phillips)  Petschora^  183. 

• 

Bildet  grosse  über  1 Fuss  im  Durchmesser  haltende  Massen.  Die 
Büschel-förmig  divergirenden ,,  straff  aufsteigenden  Röhrenzellen  sind 
äusserst  lang.  Die  Kelch-Öffnungen  sind  ziemlich  gleich  gross  und 
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messen  2/3m  im  Durchmesser,  zuweilen  sind  sie  in  einer  Richtung  mehr 
verlängert,  oder  sie  sind  drei-,  vier-  oder  sechs-seitig;  die  horizontalen 
Böden  stehen  nur  2/3m  von  einander  ab.  Die  Aussenwände  nicht 
durchbohrt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 8 a stellt  ein  Bruchstück 
eines  Exemplars  aus  dem  Kohlenkalke  Russlands  von  der  Seite  ge- 
sehen  in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  18  b einen  Theil  desselben  Stückes 
vergrössert.  ' 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  Russlands  häufig  und  weit  ver- 
breitet, namentlich  bei  Kaluga , Yitegra , Miatschkowa,  im  Timan- 
Gebirge,  an  der  Sowa,  Zufluss  der  Petschora.  Nach  Edwards  und 
Haime  auch  im  Kohlenkalke  bei  Hilsington  Barrow  unweit  Kendal  in 
England. 

Halysites  Fischer  1813. 

, » 

(Catenipora  Lamarck  1816.) 

Polypenstock  aus  senkrechten,  seitlich  zusammengedrückten,  sehr 
angen  Röhrenzellen  gebildet , welche  an  den  schmalen  Seiten  mit  ein- 
ander verwachsend,  senkrecht  gefurchte  Lamellen  darstellen,  die  ihrer- 
seits wieder  sich  mehrfach  theilen  und  unter  verschiedenen  Winkeln 
zusammenstossen.  Die  ovalen  Mündungen  der  Röhrenzellen  erscheinen 
wie  die  Glieder  einer  Kette  aneinander  gereiht  und  ihre  sich  kreuzenden 
Reihen  erzeugen  ein  unregelmässiges  Netz.  Im  Innern  der  Polypen- 
zellen vollständige  horizontale  Böden  und  zwölf  bei  guter  Erhaltung  der 
Exemplare  deutlich  erkennbare,  unvollständige  Sternlamellcn.  Die 
Aussenwände  der  Polypenzellen  sind  stark  und  mit  einer  dicken  Epi- 
theca  überzogen.  " , 

Diese  mit  keiner  andern  zu  verwechselnde  Gattung  Ist  mit  ihren 
beiden  Arten  auf  die  Silurische  Gruppe  beschränkt.  Das  entschiedene 
Fehlen  derselben  in  den  Devonischen  Schichten  bildet  ein  wichtiges  ' 
negatives  Merkmal  zur  Unterscheidung  der  letzteren  von  den  Silu- 
rischen. 

Halysites  cat e n u I a r i a.  Tf.  V,  Fg.  8 a— c. 

Halysites  catenularia  Edwards  et  Haime  Arch.  du  Mus.  V,  281;  — 
Saltbr  i.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  IX,  1853,  315.  ' 

T ubi|)ora»catenu  laHa  Linke  Syst.  nat.  edit.  12,  1270  (1767). 
Tubiporites  taten  arius  Schlotheim  Petrfk.  I,  366. 

Catenipora  tubulosa  Lamouroux  Exp.  meth.  65. 

Catenipora  labyrinthica  Goldfusr  Petrfk.  I,  75,  t.  25,  f.  5a-c. 
Catenipora  cscharoides  Blaimvillb  Dict.  sc.  nat.  t.  43,  f.  5. 
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II  al  ysites  1 ab  yri  n thica  Brown  Leih.  ed.  I et  2,  7,  52. 

Catenipora  labyrinfhica  Hisinger  Leih.  Suee.  95,  t.  26,  f.  10. 
Catenipora  escharoidcs  var.  Lonsdale  i.  Mürchison  Sil.  Syst.  685, 
1.  15  bis,  f.  14  a b;  — Hall  Geol.  gfNew-York  IV,  t.  22,  f . 1 ; — Portlock 
Londonderry  325,  t.  20,  f.  9. 

Halysites  c»tcnulatus  M'Coy  Synop.  Sil.  foss.  Irel.  65. 

Halysites  labyrinthica  Kkyrbrling  Petschora  l?S. 

Catenipora  escharoides  Hall  Palaeont.  of  New- York  II,  127,  t.  35, 
f.  1 (1851). 

Die  elliptischen  Mündungen  der  Röhrenzellen  sind  in  derselben 
Masse  von  gleicher  Grösse , aber  bei  verschiedenen  Individuen  variirt 
ihr  längerer  Durchmesser  von  1 bis  zu  4™.  Die  aus  Bälkchen  ge- 
bildeten 12  Sternlamellen  reichen  fast  bis  zum  Mittelpunkte. 

Eine  zweite  Art,  H.  escharoides  Fischer,  steht  der  H. eatenularia 
sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  nach  Edwards  und  Haime  durch 
kleineren  Durchmesser  der  Röhrenzellen  und  die  geringere  Zahl  (2  bis 
3)  der  in  derselben  Linie  an  einander  gereihten  Zellen. 

Vorkommen:  Sehr  weit  verbreitet  in  Sibirischen  Schichten. 

A.  in  Unter-Silurischcn.  Bei  Robeston  Walshen, 
Sholeshook  u.  s.  w.  in  Pembrokeshire  in  England  in  Llandeilo  flags. 

B.  in  Ober-Silurischen.  England  ( Wenlock , Dudley,  Ay - 
mestry , Lincolnhill  u.  s.  w.);  Irland  (nach  M’Coy  an  vielen  Locali- 
täten  in  den  Grafschaften  Galway , Kildare,  Kerry , Mayo,  Tyrone 
und  Dublin );  Schweden  (Insel  Gottland) ; Norwegen  (. Holme - 
Strand );  Russland  (Insel  Dago,  Naissi  in  Lilhauen , an  der  Wasch - 
kina  in  der  Nähe  des  Eismeeres , bei  Ratofka  im  Gouvernement 
Moskau  u.  s.  w.);  Deutschland  ( Bernau  in  Böhmen,  in  der  Nord- 
Deutschen  Ebene  als  Geschiebe , namentlich  bei  Berlin , Groningen 
u.  6.  w.)  ; Nord- Amerika  (an  vielen  Orten  in  Gesteinen  der  „Niagara- 
Group“  und  der  „Clinton-Group“  der  Neu-Yorker  Staats-Geologen, 
namentlich  bei  Lockport,  Rochester  u.  s.  w.  im  Staate  Neu-York, 
an  den  Fällen  des  Ohio  und  am  Bear  grass  Creek  bei  Louisville  im 
Staate  Kentucky,  in  Decatur  County  im  Staate  Tenessee,  ausserdem 
an  mehreren  Punkten  in  den  Staaten  Indiana,  Wisconsin  und  Jowa: 
an  den  Küsten  der  Wellington-Strasse  unter  76°N.  ß.  (nach  Salterj; 
auf  Drumond  Island  im  Huronen-See  in  Nord-Amerika . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8a  stellt  ein  Stück  in 
natürlicher  Grösse  von  oben  dar.  Fg.  8 b eine  einzelne  aus  den  an  ein- 
ander gereiheten  Röhren-Zellen  gebildete  Lamelle  von  der  Seite.  Fg.  8 c 
ein  Paar  Zellen-Mündungen  vergrössert. 
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Syringopora  Goldfuss  1826. 

(Ha rmodit es  Fischer  1828.)' 

Polypenstock  aus  langen,  zylindrischen,  von  einander  entfernt  ste- 
henden, fast  parallelen  oder  etwas  divergirenden  Polypen-Zellen  zusam- 
mengesetzt, welche  durch  horizontale  Röhren  mit  einander  in  Verbin- 
dung stehen.  Im  Innern  sind  die  Polypen-Zellen  durch  Düten-  oder 
Trichter-förmige  in  einander  steckende  Böden  getheilt.  Die  Aussen- 
wände  der  Zellen  stark,  mit  einer  dicken  Epitheca  überzogen. 

Edwards  und  Haime  haben  auch  deutliche  Spuren  von  Sternla- 
mellen Jm  Innern  der  Zellen  beobachtet.  In  der  Regel  sind  dieselben 
aber  zerstört.  Hiernach  würde  die  oft  behauptete  Verwandtschaft  mit  • 
der  lebenden  Gattung  Tubipora  jeder  Begründung  entbehren.  Die 

i * 

horizontalen  Verbindungs-Röhren  und  die  Düten-förmigen  in  einander 
steckenden  Böden  sind  die  Hauptmerkmale,  welche  die  Gattung  von 
anderen  der  Familie  unterscheiden. 

Verbreitung:  Arten  der  Gattung  kommen  in  den  drei  älteren 
Gruppen  der  ersten  Periode  vor. 

Syringopora  reticulata.  Tf.  V,  Fg.  7 a b (Copie  n.  Goldfuss). 

Syringopora  reticulata  Goldfuss  Petrf.  I,  76,  t.  25,  f.  8 (1896) ; — 
Phillips  Yorksh.  II , 20 1;  — Portlock  Londonderry  t.  22,  f.  7;  — Ed- 
wards et  Haime  Arch  du  Mus.  V,  290. 

Tubipora  strues,  affinis  etc.  Parkinson  Org.  rem.  7f,  t.  2,  f.  1 (1808). 
Eris matolit lies  tubiporites  catenatus  (pars)  Martin  Derb.  19, 
t.  42,  f.  2 (non  f.  1). 

Ha  rm  o di  t es  radians  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  51. 

Syriugopora  catcnata  M’Cor  Synops.  Carb.  Irel.  189. 

Die  schwach  divergirenden,  geraden  oder  leicht  hin  und  her  ge- 
bogenon  zylindrischen  Polypenzellen  stehen  gewöhnlich  um  das  Zwei- 
oder Dreifache  ihres  Durchmessers  von  einander  ab.  Die  Verbindungs- 
Röhren  sind  dick,  massig  zahlreich  und  stehen  um  3m  bis  4™  von  ein- 
ander ab.  Der  Durchmesser  der  Polypenzellen  beträgt  tm  bis  2m  . 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  Holland' s ( 0//te ) , Englands 
( Bristol , Lilleshall,  Ash  Fell  in  Dei'byshire ),  Irlands  (Grafschaft 
Tyrone) . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  7 a stellt  ein  Exemplar 
aus  dem  Kohlenkalke  von  Olne  in  Limburg  nach  Goldfuss  dar; 
Fg.  7 b eine  einzelne  Röhrenzelle  desselben  vergrössert. 
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Familie  der  Seriatoporidae.  (Vgi.Thi.i,  92, 103.) 

Diese  Familie  umfasst  nach  Edwards  und  Haime  ausser  der  typi- 
schen lebenden  Gattung  Seriatopora  drei  auf  die  erste  Periode  be- 
schränkte Gattungen,  nämlich  Den  dr  opora  Michelin  (einzige  Art: 
Dendropora  explicata  Michelin),  Rhabd  opora  E.  H,  (einzige  Art 
Dendropora  megastoma  M’Coy)  und  Trachypora  E.  H.  (einzige 
Art:  T.  Davidsoni  E.  H.). 

t 

Familie  der  Thecidae.  (Vgl.  Tbl.  1,  92,  103.) 

Der  massige  Polypenstock  besteht  aus  Polypenzellen,  die  mit  ihren 
dicken  und  festen  Aussenwänden  unter  sich  vereinigt  sind.  Im  Innern 
sind  die  Sternlamellen  mit  deutlich  entwickelten,  jedoch  nicht  bis  zur 
Mitte  reichenden  Sternlamellen  und  mit  vollständigen  horizontalen  Bö- 
den versehen. 

Diese  Familie  begreift  nur  2 auf  die  Silurische  Gruppe  be- 
schränkte Geschlechter  mit  geringer  Arten-Zahl,  nämlich  T h c c i a und 
Columnaria. 

Columnaria  Goldfuss  1826. 

(Favistella  Dana  1846.) 

Polypenstock  massig;  Zellen-Mundungen  vielseitig;  Aussenwände 
fest,  bestimmt  geschieden  von  den  deutlich  entwickelten  dünnen  Stern- 
Lamellen.  Die  Böden  horizontal. 

Goldfuss  hat  Fremdartiges  in  der  Gattung  Columnaria  zusam- 
mengefasst. Von  den  drei  durch  ifin  beschriebenen  Arten  ist  C.  s ul- 
cata  (nach  Goldfuss’  eigener,  später  auf  der  Etiquette  des  Original- 
Exemplares  gemachter  Bemerkung)  Cyathophyllum  quadrigenium  Gold- 
fuss im  angewitterten  Zustande,  C.  laevis  bezieht  sich  auf  ein  nicht 
näher  bestimmbares  Cyathophyllid  in  sehr  schlechter  Erhaltung  und 
nur  die  dritte  Art  C.  alveolata  ist  mit  keiner  anderen  Gattung  zu 
verbinden  und  von  Edwards  und  Haime  zum  Typus  der  neu  begrenz- 
ten Gattung  Columnaria  genommen  worden. 

Arten:  Zwei  in  Silurischen  Schichten. 

Columnaria  alveolata.  Tf.  V,  Fg.  6 abc(Copie n. Goldfuss). 
Colnmnaria  alveolata  Goldfuss  Petrf.  I,  72,  t.  24,  f.  7 abc;  — Bbonn 
Leih.  ed.  1 et  2,  51;  — Hall  New- York  Palaeuntol.  /,  47,  t.  12,  f . I ; 
Edwadrs  et  Haimb  Areh.  de  Mut.  V , 309. 

F|avistella  st  e II ata  Hall  ihid . I,  275,  t.  75,  f.  1. 
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Polypenstock  eine  gewölbte  Masse  bildend ; die  Kelche  sehr  un- 
gleich bei  verschiedenen  Exemplaren  und  zuweilen  selbst  bei  demselben 
Exemplare.  Die  grössten  haben  5“  bis  7“  Durchmesser.  Die  Aussen- 
wände  stets  einfach,  polygonal  und  ziemlich  dick.  12 — 18  sehr  dünne, 
fast  gleiche,  deutlich  entwickelte  Sternlamellen,  welche  ohne  Unterbre- 
chung in  der  ganzen  Länge  der  Polypen-Zellen  sich  erstrecken,  aber 
nicht  ganz  bis  zur  Mitte  reichen.  Zwischen  diesen  deutlich  entwickel- 
ten Strahlen-Wänden  erkennt  man  eine  gleiche  Zahl  rudimentärer.  Die 
Böden  stehen  um  1“  bis  l%m  von  einander  ab. 

Vorkommen:  Nach  Edwards  und  Haimb  in  Unter-Silurischen 

% 

Schichten  bei  Cincinnati  ( Ohio),  bei  Madison  ( Indiana \ Nashville 
(! Tennessee ) u.  s.  w. ; nach  Hall  bei  Glensfalls , Lowville  und  an  an- 
deren Stellen  im  Mohawk- Thale  des  Staates  New-York.  Goldfuss 
gibt,  wahrscheinlich  irrthümlich,  den  Seneka-See  im  Staate  New - 
York  als  den  Fundort  des  von  ihm  beschriebenen,  in  dem  Bonner 
Museum  aufbewahrten  Exemplares  an. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  6 a stellt  das  der  Be- 
schreibung von  Goldfuss  zu  Grunde  liegende  Original-Exemplar  von 
oben  gesehen  in  natürlicher  Grösse  dar.  Die  Mündungen  der  Zellen 
sind  an  diesem  Exemplar  nicht  erhalten  und  es  erscheinen  dcsshalb  auch 
viele  der  Zellen  oben  durch  einen  horizontalen  Boden  in  der  Abbildung 
geschlossen.  Fg.  6 b stellt  ein  Stück  desselben  Exemplares  von  der 
Seite  gesehen  dar.  Fg.  6 c den  Queerschnitt  einer  einzelnen  Zelle  ver- 
grössert.  Irrthümlich  sind  die  grösseren  Sternlamellen  als  in  der  Mitte 
vereinigt  angegeben  worden. 

V.  Zoantharia  tubulosa. 

Einzige  Familie  der  Auloporidae.  (Vgl.Thl.r,  02,103.) 

Polypenstock  einfach  oder  zusammengesetzt,  Aussenwande  deut- 
lich entwickelt,  nicht  durchbohrt,  mit  einer  Epithcca  bekleidet.  Die 
innere  Höhlung  der  Polypen-Zellen  ohne  Mittelsäulchen,  Böden  und 
Sternlamellen.  Die  letzteren  nur  durch  Längsstreifen  angedeutet. 

Diese  Familie  begreift  nur  2 auf  die  erste,  Periode  beschränkte 
kleine  Geschlechter,  Pyrgiä  und  Aulopora. 

Aulopora  Goldfuss  1829. 

(Stomatopora  Bronn  1885) 

Polypenstock  aufgewachsen,  kriechend  und  Netz-förmige  Verzwei- 
gungen bildend  oder  Büschel-förmig, . durch  seitliche  Knospung  «ich 
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vermehrend.  Die  an  den  Seiten  mehr  oder  minder  freien  einzelnen 
Polypen-Zellen  sind  zylindrisch  oder  Düten-förmig,  am  dickeren  Ende 
mit  einer  Kreis-förmigen  oder  ovalen  Mündung  versehen  und  aussen 
mit  einer  vollständigen  Epitheca  bekleidet.  Die  die  Stern-Lamellen 
vertretenden  Längsstreifen  oft  undeutlich.  Die  innere  Höhlung  jeder 
Zelle  hängt  mit  der  Höhlung  des  Mutter-Individuums,  aus  welchem  sie 
durch  Knospung  hervorgegangen,  zusammen. 

Der  Zusammenhang  der  inneren  Körper-Höhlen  der  verschiedenen 
Individuen  und  die  die  Stern-Lamellen  vertretenden  Längsstreifen  tren- 
nen nach  Edwards  und  Haine  die  Gattung  bestimmt  von  gewissen,  in 
der  äusseren  Form  ähnlichen  Bryozoen,  zu  welchen  sie  bisher  gerech- 
net wurden.  Bei  sehr  kleinen  Arten  sind  freilich  diese  Unterscheidungs- 
Merkmale  oft  sehr  schwierig  zu  erkennen.  . 

Die  Auloporen  scheinen  auf  die  Devonische  Gruppe  beschränkt 
zu  seyn.  Die  aus  Silurischen  Schichten  angeführten  Arten  sind  theils 
Bryozoen,  theils  nach  Edwards  und  Hatme  sehr  junge  Syringoporen. 

Die  zweite  von  Edwards  undHAiME  in  der  Familie  der  Aulopo- 
riden  unterschiedene  Gattung  Pyrgia,  deren  einzige  Art  P.  Miche- 
lin i in  dem  Kohlenkalke  von  Tournay  vorkommt,  unterscheidet  sich 
durch  den  einfachen  und  freien  Düten-fÖrmigen  Polypenstock. 

Aulopora  repens.  Tf.  V,  Fg.  10  a b. 

Anlopora  repens  Edwards  et  Haimb  Arch.  du  Mus.  V , 312. 
Milleporites  repens  Knorr  et  Walch  t.  III,  157;  Suppt,  t.  0 *,  f.  1 
(1775). 

Aulopora  «erpens  Goldfüss  Petrf.  1,  82,  t 29,  f.  1;  — Keyserling 
Pelschora  184. 

Tubjporites  serpens  Schlotheim  Petref.  1,  367  (1820). 

Stomntopora  serpens  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  I,  54. 

Polypenstock  kriechend,  nur  sehr  wenig  aufgerichtet,  auf  den  Kör- 
pern, welche  er  überzieht,  eine  Netz-förmigc  Verzweigung  oder  eine 
zusammenhängende  dünne  Platte  bildend.  Die  einzelnen  Polypen  Zel- 
len  sind  fast  zylindrisch  oder  Kreisel-förmig,  aufliegend  und  nur  an  dem 
oberen  Ende  aufgerichtet.  Die  Kreis  förmigen  Kelche  sind  mit  einem 
etwas  verdickten  Rande  umgeben  und  zeigen  nach  Edwards  und  Haime 
im  Innern  zuweilen  zwölf  kleine  fast  gleiche  die  Stern-Lamellen  andeu- 

i*  * 

tende  Zähne.  Die  Knospung  findet  in  der  Nähe  des  Kelches  statt  und 
zwar  entweder  in  der  Richtung  der  Mutter-Zelle  oder  seitlich  dagegen. 
Je  nachdem  die  Knospung  mehr  oder  minder  lebhaft  war,  wurde  eine 
zusammenhängende  Platte,  in  welcher  alle  einzelnen  Polypen-Zellen  mit 
den  Seiten  verwachsen  sind,  oder  ein  eng-  oder  weitmaschiges  Netz  her- 


I 
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vorgebracht.  Die  Lange  der  Polypen-Zellen  betragt  in  der  Regel  3“ 
bis  5m.  Der  Durchmesser  der  Kelche  schwankt  zwischen  y2m  und  1 l/2m, 

Vorkommen:  Häufig  in  Devonischen  Schichten  Deutschlands 
(Eifel,  Weslphalen,  besonders  in  der  Steinbreche  bei  Refrath  un- 
weit Remberg  auf  Alveolites  suborbicularis  Lam.  [Calamopora  spon- 
gites  Goldfuss]  aufsitzend),  Frankreichs  (Ferques  bei  Boulogne ), 
Spaniens  (Ferrones  in  Asturien ) und  Russlands  (Uchta- Fluss  nach 
Keyserling). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10a  stellt  ein  auf  Al- 
veolites suborbicularis  aufsitzendes  Exemplar  aus  der  Steinbreche  bei 
Refrath  in  natürlicher  Grosse  dar;  Fg.  10b  einen  vergrösserten  Längs- 
schnitt durch  mehrere  Zellen. 

VI.  Zoantharia  rugosa.  (Vgl.  Thi.  i,  92.) 

Diese  Abtheilung  der  Anthozoen  ist  mit  ihren  zahlreichen  Ge- 
schlechtern und  Arten  mit  Ausnahme  der  einzigen  Gattung  Hol  ocystis 
auf  die  Bildungen  der  ersten  Periode  beschränkt  und  vertritt  in  densel- 
ben die  bis  auf  die  Gattung  Palaeocyclus  den  jüngeren  Bildungen 
und  der  Jetztwelt  ausschliesslich  angehörende  Abtheilung  der  Zoan- 
tharia aporosa.  Bei  oft  grosser  äusserer  Ähnlichkeit  mit  den 
Zoophyten  der  letzteren  Abtheilung  und  namentlich  der  Familie  der 
Astreidae  sind  die  Zoantharia  rugosa  nach  Edwards  und 
Haime  von  den  Zoophyten  aller  vorhergehenden  Abtheilungen  dadurch 
unterschieden,  dass  die  Stern-Lamellen  niemals  6 verschiedene  Systeme 
oder  Gruppen  bilden,  sondern,  wenn  überhaupt  vorhanden,  sich  auf 
vier  Systeme  zurückführen  lassen. 

Die  nachstehende  Clavis  gibt  eine  Übersicht  über  die  Familien  und 


dlgen  Lamellen  bestehend,  die  sich  in  der  ganzen  Länge 
der  inneren  Körper-Höhle  entlang  erstrecken  und  durch 
. Blatt-artige  Qneer-Leisten  verbanden  sind.  Vier  Systeme 
derselben  , die  In  der  Regel  durch  vier  grosse  Sternla- 
mellen erster  Ordnung  charakterlsirt  werden.  Aussen- 
wSnde  deutlich  entwickelt  und  nndurchbohrt. 


. Polypenstock  zusammengesetzt 
. . durch  Knospung  aus  dem  Kelche  . . . . 
. . durch  seitliche  Knospung  sich  vergrössernd 


Stauria. 
(Holocystls)  *. 


0 Die  Arten  der  Kreide-Formation  angebörend. 
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, Polypenstock  einfach 

. . vier  kreuzförmig  gestellte  Haupt-Sternlamellen  ragen  vor  ...  . 
. . Bei  vierfacher  Oruppiruog  der  Strahlenwände  ragen  doch  nicht  4 
kreuzweis  gestellte  Strahlenw&ade  vor  ...... 

B.  CYATHOXON1DAE.  Sternlamellen  deutlich  entwickelt,  ohne  Unter- 

brechung von  der  Basis  der  Zelle  bis  zur  Müudung  rei- 
chend ; diejenigen  erster  Ordnung  kaum  stärker  als  die 
übrigen  entwickelt  und  kein  Kreuz  wie  bei  ben  Stauri- 
dea  bildend.  Die  Zwischenräume  der  Sternlamellea  in 
ihrer  ganzen  Länge  offen  and  weder  durch  Böden,  noch 
Queerleisten,  noch  Verbindungs-Stäbchen  unterbrochen. 
. Polypenstock  einfach,  Kelch  tief;  Mittelsäulcbcn  Griffel-förmig,  stark 
and  vorragcad , Sternlamellen  bis  zum  Mittelsäulcbcn 
reichend  und  mit  diesem  zum  Theil  verwachsend  ; an 
der  Stelle  von  einer  der  Sternlamellen  eine  tiefe  Sep- 
talfurche* 

C.  CYATHOPHYLLIDAE.  Polypenstock  einfach  oder  zusammengesetzt. 

Sternlamellen  unvollständig  und  nicht  in  der  Form  un- 
unterbrochener Scheidewände  durch  die  ganze  Länge 
der  innereu  Zellen-Höhle  reichend.  Die  Sternlameileu 
erster  Ordnung  den  übrigen  ähnlich  und  kein  deutlich 
hervortretendes  Kreuz  bildend.  Septalfurchen  in  Zahl 
and  Grösse  schwankend.  Die  innere  Zellen-Höhle  durch 
eine  Kndotheca  geschlossen  und  gewöhnlich  durch  eine 
Reihe  mehr  oder  minder  ausgedehnter  Böden  getheilt. 
a.  Zaphrentinae.  Polypenstock  stets  einfach  und  frei  oder  un- 
deutlich gestielt.  Eine  Haupt-Septalfurche  oder  an  de- 
ren Stelle  ein  Leisten-förmiger  Vorsprung. 

. . Ausser  der  Haupt-Septalfurche  keine  anderen 
. . . Alle  Sterulamellcn  radial  angeordnet 
....  kein  Mittelsäulchen 

Aussenwand  mit  einer  Epitheta  bekleidet 

die  Sternlamellen  am  Innenrande  gezähnelt 

die  Sternlamellen  gleich 

bis  zur  Mitte  reichend 

wenig  ausgedehnt,  nicht  bis  zur  Miite  reichend  . . . . 

. die  Sternlamellcn  ungleich,  einzelne  derselben  vorragend 

Polypenstock  Scheiben-förmig  ; Kelch  ganz  flach  . . . 

• Polypenstock  Kreisel-förmig,  tief 

die  Sternlamellen  ganzrandig  . 

Aussenwand  nicht  mit  einer  Epitheca  bekleidet,  gerippt . . . 

....  ein  Mittelsäulchen  

. . Ausser  der  Haupt-Septalfurche  eine  oder  mehrere  andere 

. . . Kelch  Trichter-förmig  vertieft . 

. . . Kelch  flach 

. . ein  Theil  der  Sternlamellen  oder  alle  zweizeilig  wie  die  Fasern  am 
Barte  einer  Feder  angeordnet 

. . . die  zweizeilig  gefiederte  Anordnung  findet  Statt  zu  beiden  Seiten 

einer  vorragenden  grossen  Sternlamelle 

. . . zu  beiden  Seiten  einer  tiefen  Septalfurche  » 


Polycoelia. 

Metriophyllum. 


Cyathaxonia. 


Zaphrentls 

Amplexus. 

Baryphyllum. 

Anlsophyllum. 

Trochophyilum. 

Combophyllum. 

Lobopbyllum. 

Menophyllum. 

Hadrophylluui. 


Hallia. 

Auiacophyllum. 


* Septal-Furche  heisst  die  mehr  oder  minder  liefe  Einsenkung;  des 
Kelchbodens  an  einer  bestimmten  Stelle  des  Umfangs , welche  zugleich 
eine  Unregelmässigkeit  in  der  radialen  Anordnung  der  Sternlamellea  her- 
vorruft.  Sind  die  Böden  deutlich  entwickelt  und  genähert,  so  bringen  die 
über  einander  liegenden  Septalfurchen  das  Ansehen  eines  Sipho  hervor, 
ohne  jedoch  jemals  die  Böden  zu  durchbrechen  und  eine  Verbindung  zwi- 
schen den  einzelnen  Fächern  des  Polypeustocks  herzustellen. 


i 


100 

\ 

. b.  Cyathophylliuae.  Die  Ster  als  mellen  regelmäßig  radial  ange- 
ordnet  oder  durch  4 oberflächliche  Septalfurchea  in  4 
Gruppen  getbeilt,  nach  innen  zu  durch  mehr  oder  Bin- 
der entwickelte  Böden  unterbrochen. 

. . Polypen -Zellen  ohne  Innenwand. 

. . . Auesenwand  vorhanden. 

....  Kelch  ohne  Septaifurchen. 

Außenwand  mit  einer  Epitheca  bekleidet. 

Sternlamellen  ohne  Bogenförmig«  aeitiiche  Fortsätze. 

Sternlamellen  bis  zur  Mitte  reichend ; Böden  regelmässig 

entwickelt 

Sternlamellen  schwach,  Böden  sehr  stark  entwickelt  . . . 

Sternlamellen  Bogen-förmige  seitliche  Fortsätze  tragend  . . 

Ausscnwand  der  Zellen  nicht  mit  einer  Epitheca  bekleidet 

Polypenstock  zusammengesetzt;  die  einzelnen  Zellen  durch 

eine  Exotheca  vereinigt 

.....  ...  Polypenstock  einfach  ; keine  Exotheca 

....  Kelch  mit  4 Septaifurchen  versehen. 

Polypenstock  Kreisel-förmig ; Böden  stark  entwickelt  . . 

Polypenstock  vierseitig,  Pyrnmlden-förmig  ; Böden  schwach 

entwickelt 

. . . auch  dievAussenwand  der  Zellen  fehlend 

. . . . keinerlei  Art  von  Mittelsäulchsn  in  der  Mitte  des  Kelches  . . 

. ...  die  in  der  Mitte  gedrehten  Steralameliea  bringen  eine  Art  von 

Mittelsäulchen  hervor 

. . Polypen-Zellen  mit  einer  Innenwand  versehen 

. . . Polypenstock  einfach 

. . . Polypenstock  zusammengesetzt 

. . . . Büschel  förmig _ 

. . . . massig 

die  Kelchränder  der  einzelnen  Zellen  nicht  deutlich  begrenxt 

ein  Mittelsäulchen  fehlend 

der  Polypenstock  wesentlich  nur  durch  Trichter-förmig  In 

einander  steckende  Böden  gebildet 

Polypensfock  sicht  durch  Trichter-förmig  in  einander  stec- 
kende Böden  gebildet 

Polypenzeliea  mit  einer  Epitheca  bekleidet 

Epitheca  fehlend  , 

ein  Mittelsäulchen  vorhanden. 

das  Mittelsäulchen  undeutlich,  aus  einer  einzelnen  Lamelle 

bestehend 

das  Mittelsäulchen  deutlich 

die  Kelche  der  einzelnen  Zellen  nicht  deutlich  begrenzt 

die  Zellen  durch  eine  reichliche  Exotheca  verbunden  . 

Zellen  nicht  durch  eine  Exotheca  verbunden  .... 

di«  Kelche  der  einzelnen  Zellen  deutlich  geschieden. 

Anssenwände  der  Zellen  deutlich 

Aussenwände  fehlend  

. c.  Axophyliinae.  Die  Zellen-Höhlnng  nach  aussen  mit  einem  bla- 
algeu  Gewebe  erfüllt;  die  Blatt-förmigen  Sternlamellen 
mit  ihrem  Innenrande  das  achte  Mittelsäulchen  berührend. 

Das  Mittelsäulchen  aus  eiuer  einzelnen  Lamelle  bestehend  . 

Das  Mittelsäulchen  dick,  aus  zusammengedrehten  Lamellen 

gebildet. 

........  Polypenstock  einfach 

Polypenstock  zusammengesetzt  . 


Cyuthophyllum. 

Campophyitnm. 

Ueliophyilnm. 

Pacbypliyllum. 

Streptelasma. 

Omphyma. 

Goniophyllum. 

Chonophyllum. 

Ptychophyllum. 

Auiophyllum. 

Erldophyllnai. 

Strombodes. 

Acervularia. 

Endopkyllum. 

Cllsiophyllum. 

Syriagophyltum. 
Phillips  astrea. 

Lithostrotion. 

Chonaxis. 

Stylaxis. 

Axopkyllam. 

Lonsdalin. 
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1).  CYST1PHYLLIDAE.  Polypenstock  wmentlich  «na  einen  blasig»  Ge- 
webe bestehend  nnd  nur  schwache  Spuren  von  Sternla* 
mellen  oder  fUdialstreifen  zeigend. 

. . Einzige  Gattung Cystiphyllum. 

Cyathaxonia  Michelin  1846. 

Polypenstock  einfach,  frei,  dünn  gestielt,  mit  einer  vollständigen 
Epitheca  bekleidet  und  von  der  Form  eine«  verlängerten,  gekrümmten, 
umgekehrten  Kegel«.  Eine  deutlich  entwickelte  Seplalfurche  befindet  sich 
auf  der  convex  gekrümmten  Seite  des  Polypenstock«.  Ein  starkes  Griffel- 
förmiges  Mittelsäulchen  ragt  weit  hervor  und  mit  demselben  vereinigt 
sich  die  Mehrzahl  der  Sternlamellen.  Diese  letzteren  zahlreich  und  glatt. 

Arten:  6,  von  denen  5 dem  Kohlenkalke,  1 der  Silurischen 

« - ?/.  ^ ■ 

Gruppe  angehören. 

Cyathaxonia  cornu.  Tf.  V1,  Fg.  16  a-c. 

Cyathaxonia  cornu  Michelin  Icon.  Zooph.  258,  t.  69,  f . 9 ; — Edwards 
ei  Haime  i.  Arch.  du  Mus.  V,  320,  t.  I,  f.  3 a b. 

Cyathophyllum  mitratu m (pars)  De  Konink  An.  Foss.  Terr.  Carb . 

Belg.  p.  22,  t.  C,  f.  5 e ei  5 f (ceteris  excluvis ). 

Cyathaxonia  mitrata  d’Orbigny  Prodr.  Pal.  I,  158. 

Polypenstock  klein,  Horn-förmig  gebogen,  unten  zugespitzt,  mit 
einer  dünnen,  schwache  Kreis  förmige  Wülste  bildenden  Epitheca  be- 
kleidet. Der  Kelch  ist  Kreis  förmig,  ziemlich  tief,  dünnwandig,  das  Mit- 
telsäutchen  spitz  konisch,  sehr  vonragend,  leicht  zusammengedrückt. 
Seplalfurche  deutlich,  aber  schmal ; vier  Cyclen  der  Strahlenwände ; die 
Strahlenwände  der  ersten  Ordnungen  reichen  bis  zum  Mittelsäulchen. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  Belgiens  ( Tournay ) und  Eng- 
lands ( Kendal ). 

Erklärung  der  Figuren:  Fg.  16a  stellt  ein  Exemplar  aus 
dem  Kohlenkalke  von  Tournay  in  natürlicher  Grosse  von  der  Seite  dar. 
Fg.  1 6 b ein  Exemplar,  an  welchem  ein  Stück  der  Seitenwand  des  Kel- 
ches fort  gebrochen  ist,  um  das  Mittelsäulchen  zu  zeigen,  vergrössert. 
Fg.  16  c gibt  die  vergrösserte  Ansicht  eines  Kelches  von  oben. 

TaphreidU  Rafinbsque  et  Clifford  1820. 

(Caninia  Michelin  1841 ; Sipbonphyllia  Scoui.br  1844.) 
Polypenstock  einfach,  frei,  dünn  gestielt,  mit  einer  vollständigen 
Epitheca  bekleidet.  Kelche  mehr  oder  minder  tief;  kein  Mittelsäulchen; 
eine  einzige  sehr  entwickelte  Septalfurche,  gebildet  durch  eine  schief 
nach  unten  geneigte  Trichter  förmige  Falte , welche  die  Stelle  einer 
Sternlamelle  einnimmt.  Sternlamellen  zahlreich,  gewöhnlich  deutlich 
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entwickelt,  am  Rande  gezähnelt  und  über  den  Boden  bis  zur  Mitte  der 
Körper-Höhle  reichend. 

Unbekannt  mit  der  schon  im  Jahre  1820  in  einer  kaum  bekannt 

\ 

gewordenen  Schrift  ( Prodrome  d’une  monographie  des  Turbinolies 
i.  Annales  des  Sciences  phys.  de  Bruxelles)  erfolgten  Aufstellung 
der  Gattung  durch  Rafinesque  und  Clifford  hat  Michelin  für  diesel- 
ben Formen  das  Geschlecht  Caninia,  M’Coy  im  Namen  Scoeler’s  das 
Geschlecht  Siphonophyllia,  gegründet.  d’Orbigny  ( Prodr . Pal . 1, 

1 59)  behalt  neben  Caninia  auch  Siphonophyllia  bei  und  will  die  letztere 
Gattung  durch  die  zentrale  Lage  der  Septalfurchen  unterscheiden.  Al- 
lein abgesehen  davon,  dass  den  von  M’Coy  unter  dem  Gattungs-Namen 
Syphonophyllia  begriffenen  Arien  dieses  Merkmal  nicht  zusteht,  so  ist 
dasselbe  nach  Edwards  und  Hatme  auch  zu  unbeständig,  um  zur  Gat- 
tungs-Unterscheidung benützt  werden  zu  können. 

Von  der  nahe  stehenden  Gattung  Amplexus  unterscheidet  sich 
Zaphrenlis  besonders  durch  die  stärkere  Entwicklung  der  bis  zur  Mitte 
der  Böden  reichenden  Sternlamellen  und  durch  die  geringere  Ausdeh- 
nung der  Böden. 

Verbreitung:  Zahlreiche  Arten  in  den  drei  ersten  Gruppen 
der  ersten  Periode. 

Z a p h r e n t i s c o r n u - c o p i a e.  Tf.  V1,  Fg.  1 7 a b. 

Zaphrenlis  cornu-copiae  Edwards  et  Haimb  i.  Arch.  du  Mus,  V , 331« 
t.  5,  f.  4,  4 a (1851). 

Caninia  cornucopiae  Michelin  Icon.  Zooph.  2 56,  t.  59,  f.  5 (1846). 

Polypenstock  Kreisel-  oder  umgekehrt  Kegel  förmig , gekrümmt, 
mit  dünnem,  stark  umgebogenem  Stiel.  Der  Kelch  fast  Kreis-rund,  in 
einer  Richtung  etwas  verlängert,  tief  ausgehöhlt.  Die  Septal-Furche 
deutlich  und  tief. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  Tournay ; nach  M’Coy  auch 
im  Kohlenkalke  Englands . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  17a  stellt  ein  Exemplar 
aus  dem  Kohlenkalke  von  Tournay  von  der  Seife  in  natürlicher  Grösse 
dar.  Fg.  17  b vergrösserte  Ansicht  desselben  Exemplares  von  oben. 

Amplexus  Sowkrby  1814. 

Polypenstock  einfach,  sehr  lang,  zylindrisch  oder  verlängert  Krei- 
sel-förmig, mit  einer  Epitheca  bekleidet.  Sternlamellen  bei  Weitem 
nicht  bis  zur  Mitte  der  Körper-Höhle  reichend*  so  dass  die  obere  Fläche 
der  Böden  in  der  Mitte  glatt  bleibt.  Eine  Septalfurche,  welche  in  dem. 
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oberen  Theile  des  Polypenstocks  deutlich  ausgesprochen  ist,  in  den 
unteren  Stockwerken  aber  sich  verwischt.  Äusserst  vollkommen  ent- 
wickelte horizontale  Böden. 

Das  Merkmal,  welches  dieses  Geschlecht  in  höherem  Maasse  als 
irgend  eine  andere  Cyathophylliden-Gattung  entwickelt  zeigt,  die  Voll- 
kommenheit der  Böden  nämlich,  wurde  Veranlassung,  dass  Sowerby, 
der  Gründer  desselben,  sie  den  gekammerten  Cephalopoden  zurechnete. 
In  der  Thal  ist  sie  aber  mit  einigen  anderen  Cyathophylliden-Gattungen 
nahe  verwandt  und  namentlich  mit  Zaphrentis,  von  welcher  sie  nur 
die  geringere  Ausdehnung  der  Strahlenwände  unterscheidet.  d’Orbigny 
iProdr.  Pal.  /,  105)  hat  die  Gattung  Cyathopsis  für  die  mit  einer 
Septalfurche  versehenen  Formen  errichtet;  allein  nach  Edwards  und 
Haime  kommt  eine  solche  allen  Arten  der  Gattung  Amplexus  zu. 

Arten:  7,  von  denen  5 dem  Kohlenkalke,  2 der  Devonischen 
Gruppe  angehören. 

A m p I e x u s c o r a 1 1 o i d e s.  Tf.  V l,  Fg.  1 0 a b. 

Amplexus  coralloides  Sowerby  Min.  Conch.lt  165,  t.  72;  — Bronn 
Syst,  der  urweltl.  Conchyl.  49,  t.  I,  f.  13;  — De  Köninck  Carb.  Belg.  27, 
t.  B,  f.  6;  — Michblin  Icon.  256,  t.  59,  f.  6;  — Edwards  et  Haime  Arch. 
du  Mus.  F,  212. 

Ampi  ex  u s Sowerby  i Phii.lips  Yorksh.  f/,  203,  t.  2,  f.  24  ; — M’Coy 
Synops.  Carb.  Irel.  185. 

Nur  an  der  Basis  konisch,  weiterhin  vollkommen  zylindrisch,  hin- 
und  her-gebogen,  bis  1 Fuss  lang,  jedoch  bisher  niemals  ganz  vollstän- 
dig beobachtet.  Die  Aussenfläthe  fast  glatt,  mit  kaum  vortretenden 
Anwachsringen  und  mit  sehr  regelmässigen,  feinen,  parallelen  Längs- 

i * 

linien,  den  Aussenrändcrn  der  Sternlamellen,  welche  durch  die  meistens 
kaum  erhaltene,  dünne  Epilheca  durchscheinen,  versehen.  Die  Stern- 
Lamellen  sind  ganz  gleich,  getrennt,  dünn,  völlig  randlich,  so  dass  sie 
kaum  bis  */5  des  Halbmessers  des  Polypenstocks  reichen.  Ihre  Zahl 
schwankt  zwischen  28 — 58.  Die  Böden  sind  sehr  vollkommen,  genähert, 
eben  und  fast  ganz  glatt,  indem  die  schmalen  Stern-Lamellen  nur  am 
Umfange  eine  Kerbung  hervorbringen.  An  einer  Stelle  des  Randes  fin- 
det sich  eine  leichte  Einsenkung,  die  Andeutung  einer  Septalfurche.  Der 
Kelch  ist  bisher  nicht  erhalten  gefunden. 

Vorkommen:  weil  verbreitet  im  Kohlenkalke.  In  England 
v Boiland , Menai  Rridge , Kettlewet , Insel  Man);  in  Irland  ( Dublin , 
Cork , Limerick );  in  Belgien  (Vi$4,  Tournay) ; in  Deutschland  ( Ra • 
fingen  bei  Düsseldorf, ; in  Russland  ' Casatschi  Dal  sc  hi  ; in  Nord- 
Amerika  ( Warsaw  in  Illinois  nach  Edwards  und  Haime). 

Bronn,  Ltthaea  gtogno.tica.  3.  Aufl.  II.  13 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10  a stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  aus  dem  Kohlenkalke  von  Irland  in  natürlicher 
Grösse  von  der  Seite  dar.  Fg.  10  b ist  die  Ansicht  eines  Bodens  'vQueer- 
Scheidewand}  mit  den  den  Umfang  desselben  einkerbenden  Sternlamellen. 

. Cyathophyllwn  Goldfuss  1826. 

Polypenstock  einfach  oder  zusammengesetzt  und  im  letzteren  Falle 
durch  Knospung,  welche  aus  dem  Kelch  oder  aus  den  Seiten  Statt  finden 
kann,  sich  vergrößernd.  Sternlamellen  deutlich  entwickelt  und  bi»  zum 
Mittelpunkte  des  Kelchs  reichend,  wo  sie  sich  etwas  umbiegen  und  er- 
heben und  so  zuweilen  den  Anschein  eines  unentwickelten  Miltelsäu!- 
chens  hervorbringen.  Die  Böden  nehmen  nur  die  Mitte  derZellen-Höh- 
lung  ein,  während  der  äussere  Theil  der  letzteren  von  einem  blasigen, 
durch  kleine  bogenförmig  gewölbte  Queerblättchen  gebildeten  Gewebe 
erfüllt  wird.  Eine  einzige  Aussenwand,  die  anscheinend  allein  durch  die 
vollständige  Epitheca  gebildet  wird.  - ■ 

Durch  enges  Zusammendrängen  der  einzelnen  Kreisel  förmigen 
Zellen  verwachsen  bei  den  einen  zusammengesetzten  Polypenstock  bil- 
denden Arten  die  Zellen  ihrer  ganzen  Länge  nach  so  mit  einander,  dass 
sie  sich  nicht  mehr  trennen  lassen  und  dass  die  kreisrunden  Kelche 
polygonal,  die  drehrunden  Kreisel  selbst  prismatisch  werden. 

Die  Gattung  Petra  ia  v.  Münster  s ist  mit  Cyathophyllum  zu  ver- 
einigen. 

Arten:  Zahlreich  in  der  Siiurischen  Gruppe,  in  der  Devonischen 
Gruppe  und  im  Kohlenkalke*  Die  aus  dem  Zechstein  aufgeführten  Arten 
und  namentlich  C.  profundum  Gernar  gehören  nach  Edwards  und 
Haimr  der  Gattung  Po  ly  coe  li  a aus  der  Familie  der  Stauriden  an. 

Die  Gattung  Cyathophyllum  ist  auch  noch  in  der  gegen- 
wärtigen Beschränkung,  der  zu  Folge  Cy  sti  phyllu  m,  Thecocya- 
thus  und  andere,  welche  der  ursprüngliche  Gattungs-Begriff  von  Gold- 
fdss  mit  einschloss,  davon  getrennt  wurden,  das  wichtigste  und  Arten- 
reichste Anthozoen-Geschlecht  der  ersten  Periode. 

Cyntliopliyllumquadrigeminum.  Tf.V.Fg.l  a b (n.GoLDF.). 

Cyathophyllum  q u a d rige  m i n u m Goldfuss  Petrcf.  I,  59,  t.  18,  f.  6, 
t.  19,  f.  1 ; — Broms  Leih.  ed.  I et  ‘2,  49  5 — Edwards  et  Haime  Arch.  Ju 
Mus.  V,  393. 

Columnaria  snlcata  Goldfuss  Prtrrf,  I,  59,  t.  18,  f.  6,  t.  19,  f.  I. 

Der  Polypenstock  bildet  Rasen-förmige  Massen;  zusammengesetzt 
aus  den  dicht  an  einander  liegenden  Zellen.  Die  Kelche  sind  tief  und 
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sehr  ungleich.  Die  Knospung  findet  gewöhnlich  aus  dem  Kelche  statt 
und  ist  meistens  vierfach.  Der  Durchmesser  der  Kelche  ist  sehr  ver- 
schieden. Die  sehr  gedrängt  stehenden  Sternlamellen,  deren  Zahl  gegen 
45  beträgt,  sind  gleich,  dünn  und  reichen  fast  bis  zum  Mittelpunkte  der 
Kelchgrube. 

Verwittert  fällt  der  Polypenstock  in  längsgestreifte,  fünf- bis  sechs- 
seitige Prismen  aus  einander  (s.  Fig.  lbjColumnaria  sulcata  Gold- 
puss).  Zuweilen  ist  ein  Theil  der  Polypenzellen  frei  und  dann  gleichen 
diese  sehr  denen  des  C.  caespitosum  Goldf. 

Vorkommen:  Verbreitet  in  Devonischen  Kalkbildungen. 

In  Deutschland  (Eifel,  Paffrath  bei  Hemberg,  Gümmers-  ' 
bach  im  Bergischen) ; in  Frankreich  ( Yire  im  Sarthe- DepL). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 a stellt  ein  Exemplar  aus 
der  Eifel  in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  1 b ein  Stück  eines  verwitter- 
ten Exemplars , bei  welchem  die  längsgestreiften  prismatischen  Zellen 
sich  von  einander  ablösen  und  die  Kelche  an  deren  oberem  Ende  ab- 
gerieben  sind. 

Campophyllum  Edwards  et  Haime  1850. 

Polypenstock  einfach,  frei,  krcisclförmig , init  einer  Epilhcca  be- 
kleidet. Kelch  tief.  Slernlamcllen  ziemlich  entwickelt.  Böden  sehr 
gross,  nach  der  Mitte  zu  glatt.  Zwischenräume  der  Sternlamellen  mit 
kleinen  Blasen  erfüllt. 

Diese  Gattung  verhält  sich  zu  Cyathophyllum,  wie  sich  A ni- 
p lex us  zu  Z a p h r en  ti  s verhält.  Bei  übrigens  sehr  ähnlichem  Bau 
unterscheidet  sie  sich  nämlich  durch  die  geringere  Ausdehnung  der  Stern- 
lamellen und  die  viel  stärkere  Entwicklung  der  Böden. 

Bisher  kennt  man  nur  einfache  Formen , wahrscheinlich  enthält 
jedoch  die  Gattung  wie  Cyathophyllum  auch  Arten  mit  zusammenge- 
setztem Polypenstock. 

Arten:  3 in  Devonischen  Schichten. 

Campophyllum  flexuosum.  Tf.  V,  Fg.  2a b (n.  Goldfuss). 

Campophyllum  flexuosum  Edwards  et  Haimb  Arch.  du  Mus.  F,  395. 
Cyathophyllum  flexuosum  Goldfuhs  Petref.  I,  67,  t.  17,  f.  3 ab;  — 
Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  49 ; — Michelin  Iconogr.  183,  t.  47,  f.  6. 

Polypenstock  verlängert  kreiselförmig,  gekrümmt,  aussen  mit  dicken 
Wulst-förmigen  Anwachsringen  bedeckt.  Kelch  kreisrund,  tief.  Der 
oberste  Boden  in  der  Mitte  glatt.  Gegen  50  schmale  und  dünne  Slern- 
lamcllen. Die  Zwischenräume  der  Slernlamellcn  mit  kleinen  Blasen  er- 
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füllt,  welche  etwa*  höher  als  breit  sind  (in  Goldfüss’  Fig.  9 b nach 
Edwards  und  Haime  nicht  genau  angegeben). 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel,  bei  Aachen t 
t>ei  Mons  in  Belgien,  bei  Babbacombe  in  England  u.  s.  w. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2a  stellt  ein  Exemplar  aus 
der  Eifel  von  der  Seite  dar.  Die  Oberfläche  ist  abgerieben,  so  dass  auf 
derselben  die  Wulst-förmigen  Anwachsringe  weniger,  dagegen  die  Stern- 
lamellen mehr,  als  bei  vollständig  erhaltenen  Exemplaren  der  Fall  ist, 
hervortreten.  Fg.  2 b zeigt  dasselbe  Exemplar  im  Längsschnitt. 

Acervularia  Schweigger  1820. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  Rasen-förmig  oder  massig,  durch 
Kelchknospung  sich  vergrössernd.  Die  Einzelnzcllen  eine  innere  und 
eine  weit  davon  abstehende  Ausscn-Wand  zeigend.  Die  Slernlamellen 
zwischen  der  Aussen-  und  Innen-Wand  deutlich  entwickelt,  viel  weniger 
in  dem  centralen , von  der  Innen-Wand  umgebenen  Thcilc  der  Zellen. 
Kein  Miltelsäulchen  (Columella).  Böden  unvollkommen  entwickelt. 

Verbreitung:  Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört  der  Devonischen, 
eine  geringere  Zahl  der  Silurischcn  Gruppe  an. 

A c e rv  ii  1 a ri  a G o ld  f u s si.  Tf.  V1,  Fg.  14  a b. 

Acervularia  Goldfua*i  Ver^euii.  et  Haime  i.  Bull.  toc.  ge'ol.  Fr.  Sec. 

Ser.  VII , 161  (1850)\  — Edwards  et  Hajmb  i.  Arch.  du  Mut.  V,  417  (1851). 
Cy  a 1 1) o p h y 1 1 um  ananas  Goi.dfuss  Pefref.  I,  60,  t.  19,  f.  4 a und  4b. 

Die  Kelche  sind  auf  der  Oberfläche  polygonal,  meistens  sechseckig, 
durch  die  als  scharfe  Linien  vortretenden  Aussenwände  der  Zellen  deut- 
lich begrenzt.  Die  Kelch-Höhlung  ist  steil  Trichter-förmig  und  sehr 
tief.  Die  Sternlamellen  (gegen  30  au  der  Zahl)  erscheinen  an  ihrem 
oberen  und  an  dein  der  Höhlung  des  Kelches  zugewendeten  inneren 
Rande  bei  guter  Erhaltung  fein  gekerbt. 

Die  von  Goldfüss  mit  dieser  Art  verwechselte  und  den  Typus 
der  Gattung  bildende  A.  ananas  EH.  (Madrepora  ananas  Lin.)  gehört 
den  Silurischcn  Schichten  Schwedens  und  Englands  an. 

AcervulariaTroscheli  Edwards  et  Haime  l.c.  41 6,  auf  welche 
sich  Goldfüss’  Abbildung  t.  19,  f.  4 b beziehen  soll,  ist  wohl  nicht  von 
A.  Gold  fussi  verschieden,  denn  die  verschiedene  Grösse  der  Kelch- 
Öffnungen  kann  eine  Art-Unterscheidung  nicht  rechtfertigen.  In  keinem 
Falle  gehören  die  Stücke,  auf  welche  sich  Goldfüss*  Abbildungen  f.  4 a 
und  4 b beziehen,  verschiedenen  Arten  an.  Falle.)  beide  Arten  zusam- 


Digitized  by  Google 


J97 


men,  so  wird  die  Art  am  passendsten  nach  Goldpuss,  der  die  Art  zuerst 
beschrieben  und  abgebiidet  hat,  benannt  werden. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  bei  Xamur  und  bei 
Burtscheid  unweit  Aachen  zusammen  mit  Spirifer  disjunclus 
Sow.  (Sp.  Verneuilii  Murch.). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  14a  stellt  ein  kleines 
Exemplar  des  Bonner  Museum  von  Burtscheid  von  oben  gesehen  in 
natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  14b  einen  einzelnen  Kelch  vergrössert. 

Smtthia  Edwards  et  Haimb  1851. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  durch  randliche  Knospung  sich 
vergrössernd.  Die  Einzelzellen  völlig  mit  einander  verschmolzen.  Die 
Ausscnwände  der  Zellen  undeutlich.  Die  Sternlamellen  gedreht  und 
mit  denjenigen  der  angrenzenden  Zellen  verfliessend. 

Der  Gattung  Acervularia  übrigens  nahestehend  unterscheidet  sich 
Smith ia  durch  den  Mangel  von  Aussenwänden  und  durch  das  hiermit 
zusammenhängende  Verfliesscn  der  Zellen  mit  einander.  Der  letztere 
Umstand  erzeugt  eine  äussere  Ähnlichkeit  der  Gattung  mit  der  der 
Abtheilung  der  Zoanlharia  aporosa  angehörenden  lebenden  Gat- 
tung Astraea. 

Die  wenigen  Arten  der  Gattung  gehören  der  Devonischen  Gruppe  an. 
Smithia  m icromin ata  n.  sp.  TT.  V1,  Fg.  20ab. 

Polypenstock  Faust-gross,  niedrig,  fast  Scheibenförmig,  aus  meh- 
reren übergreifenden  Lagen  gebildet  und  auf  der  Unterseite  mit  einer 
dicken  Epilheca  bekleidet.  Die  stark  gebogenen  fast  gleich  starken  20 
Sternlamellen  der  Zellen  verlaufen  fast  ohne  Unterbrechung  in  diejenigen 
der  angrenzenden  Zellen.  Von  Aussenwänden  der  Zellen  kaum  Spuren 
wahrnehmbar.  Die  deutlich  begrenzten  Kreis-runden  Kelchmündungen 
sind  klein  und  weit  von  einander  abstehend. 

Edwards  und  Haime  ( Arch . du  Mus.  F,  423)  führen  von  demsel- 
ben Fundorte,  von  welchem  die  hier  neu  aufgestelite  Art  herstammt,  eine 
Art  Smithi  a ßoloniensis  auf.  Nach  der  Beschreibung  ist  jedoch 
diese  letztere  von  der  unsrigen  durch  Grösse  und  Abstand  der  Kelche 
bestimmt  unterschieden.  Denn  beider  Art  der  Französischen  Autoren 
soll  der  Durchmesser  der  Kelch  Öffnungen  2 bis  2^  Millim.  und  der 
Abstand  der  Kelche  von  einander  das  Ein-  bis  Zweifache  ihres  Durch- 
messers betragen.  Bei  der  hier  aufgcslcllten  Art  beträgt  dagegen  der 
Durchmesser  der  Kelche  kaum  Millim.  und  der  Abstand  derselben 
von  einander  das  Zwei-  bis  Dreifache  ihres  Durchmessers. 
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Vorkommen:  In  den  Devonischen  Schichten  von  Ferques  bei 
Boul  ogne. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  20  a stellt  ein  kleines 
Exemplar  von  oben  gesehen  in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  20  b einen 
einzelnen  Kelch  vergrössert. 

Strombodes  Schweigger  1820. 

« 

(Acervularia  Lonsdale  1889 / Arachnopbyllum  Dana  1816.) 

Polypcnslock  zusammengesetzt,  massig,  durch  Knospung,  welche 
aus  dem  Kelche  oder  dem  Rande  desselben  geschieht,  sich  vergrössemd. 
Die  einzelnen  Polypenzellen  bestehen  wesentlich  aus  einer  Aufeinander- 
folge Trichter  förmiger  Böden,  die  durch  Blasen-fÖrmige  Bälkchen  mit 
einander  verbunden  sind.  Die  Kelche  der  einzelnen  Zellen  sind  meistens 
deutlich  polygonal  begrenzt  und  mit  zahlreichen  den  Sternlamellen  ent- 
sprechenden radialen  Linien  bedeckt.  Aussenwände  kaum  entwickelt. 
Die  Innenwände  ebenfalls  rudimentär.  Kein  Mittelsäulchen. 

Die  Synonymie  der  Gattung  ist  bisher  sehr  verwirrt  gewesen. 
ScawEinoER  gründete  das  Geschlecht  für  zwei  von  Linn£  beschriebene 
Zoophyten.  Von  diesen  gehört  jedoch  nur  die  eine,  Madrepora  sie  11a- 
risL. , der  Gattung  wirklich  an,  die  zweite  ist  wahrscheinlich  mitCyatho* 
phyllum  zu  verbinden.  Ehrenberg  und  Lonsdale  bezogen  den  Namen 
der  Gattung  auf  einfache  Cyathophyllen,  wahrend  der  letztere  zugleich 
eine  ächte  Art  der  Gattung  als  Acer  vul  aria  bezeichnete.  Blainville 

änderte  den  Namen  Strombodes  in  Strom bastrea.  Neuerlichst 

0 

hat  ferner  Dana  ( United  States  Explor.  Exped.  Zooph.  360)  die 
Gattung  Arachno phyllum  nach  einer  Art  aufgestellt,  welche  in  der 
Thal  ein  ächter  Strombodes  ist.  d’Orbigny’s  Gattung  Actinocyathus 
( Prodr . Pal.  I,  107),  deren  Typus  die  Acervularia  Baltica 
Lonsdale  ist,  fällt  gleichfalls  mit  Strombodes  zusammen.  Edwards 
und  Haime  haben  die  Synonymie  berichtigt  und  den  Gattungscharakter 
in  der  vorher  angegebenen  Weise  festgestellt. 

Arten:  7 in  Silurischen  Schichten. 

Strombodes  pentagon  us.  Tf.  V,  Fg.  5 a b (n.  Goldfuss). 

Strombodes  pentagonus  Goldfuss  Petref.  I,  62,  t.  21,  f.  2;  — Bronn 
Le/A.  ed.  1 et  2,  /,  49;  — Edwards  et  Haimb  Arch.  du  9Iue.  V,  430. 

Stroiu bastrea  quiuquangulosn  Blainville  Diel.  sc.  nat.  LXy  341. 
Cyath  o phy  II  um  strombodes  Bronn  Ind.  Pal.  /,  370. 

Der  Kelch  jeder  Zelle  zeigt  gegen  50  feine  Radialstreifcn.  Das  der 
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Beschreibung  und  Abbildung  von  Goldfuss  zu  Grunde  liegende  Exem. 
plar  ist  vollständig  verkieselt  und  unvollkommen  erhallen. 

Vorkommen:  ln  Sibirischen  Kalk-Schichten  auf  Drummond 
Island  im  Huronen-See  und  (nach  Edwards  und  IIaime)  am  Bear- 
grass Creek  bei  Louisrille,  und  bei  Quebec. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  5a  zeigt  das  von  Gold- 
fuss beschriebene  Exemplar  von  Drummond  Island  in  natürlicher 
Grösse  von  der  Seile,  Fg.  5 b zeigt  die  Art,  wie  die  Trichter-förmi- 
gen Böden  jeder  Zelle  in  einander  stecken  und  wie  sie  mit  denjenigen 
der  benachbarten  Zellen  Zusammenhängen. 

Lithostrotion  Fleming  1828. 

(Stylastrca  ?Lonsdalb  (1845);  Columnaria  Dana  (1846);  Sipho* 
n öden  d r on  et  Neni  u p h y 1 1 u m M’Cor  (1849) ; A er  o c y at  h u s et  Las- 

mocyathus  d’Orbigpht  (1850). 

Polypenstock  zusammengesetzt,  durch  seitliche  Knospung  sich  ver- 
grössernd.  Die  einzelnen  Polypenzellen  mit  einer  vollständigen  Epitheca 
bekleidet  und  bald  an  den  Seiten  frei,  bald  durch  die  Aussenwände  völlig 
mit  den  angrenzenden  verwachsen.  Sternlamellen  massig  entwickelt. 
Die  innere  Zellenhöhlung  zeigt  aussen  blasige  Queerlamellen  in  der  Milte 
deutliche  Böden,  welche  ein  Griffel-förmiges  Mittclsäulchen  durchsetzt. 

Von  den  vier  durch  Fleming  ( Brit . anim.  508)  der  Gattung  zu- 
gcrechneten  Arten  bildet  die  erste,  L.  Striatum,  den  Typus  der  Gattung 
nach  ihrer  gegenwärtigen  Begrenzung.  Die  prismatische  Gestalt  der 
einzelnen  Polypenzellen , welche  zur  ursprünglichen  Aufstellung  der 
Gattung  Veranlassung  gab,  ist  kein  der  Gattung  wesentlich  zukommen- 
des Merkmal,  sondern  der  Grund  der  Annäherung  und  Verschmelzung 
der  einzelnen  Polypenzellen  wechselt  sogar  bei  derselben  Art.  Die 
Gattungen  Lithodendron  von  Phillips,  Siphonodendron  von 
M'Coy  und  Acr  o cy  alhu  s von  d’Orbigny  sind  für  diejenigen  Arten 
errichtet,  bei  welchen  die  Polypenzellen  seitlich  frei  sind  und  fallen  daher 
mit  Lithoslrotion  zusammen. 

Arten:  19,  von  denen  1 Devonischen  Schichten,  alle  übrigen 
dem  Kohlenkalke  angehören. 

s 

Lit  li  ostro  tion  Canadense.  Tf.  V1,  Fg.  11. 

Litliostrotion  Canadense  (corrig.  pro:  L.  mamillarc)  Edward»  et 
Haime  Arch.  du  Mus.  V , 433,  t.  13,  f.  lab. 

Aslrca  mamtnillaris  Castelnau  Terr.  Silur.  Amer.  du  Nord.  t.  24,  f.  5. 
Axinura  Canadensis  ibidem  t.  24,  f.  4. 

Acrocyathus  florifortuis  d'Orbignv  Prodr.  Pal.  1,  160. 

• 
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Polypenstock  massig  oder  zuweilen  halb  Baum-förmig  verästelt, 
halb  massig.  Die  Kelche  polygonal  oder  Kreis-rund  nach  dem  verschie- 
denen Grade  der  Annäherung  der  Polypenzellen,  von  sehr  verschiedener 
Grösse  und  von  bedeutender  Tiefe.  Bei  den  polygonalen  Kelchen  sind  die 
Ränder  einfach  und  sehr  dünn.  Zuweilen  sind  sehr  kleine  Kelche  zwi- 
schen die  grossen  eingekeilt.  Der  Kelchboden  erhebt  sich  hoch  convex 
• * 

und  tragt  in  der  Mitte  ein  Miltelsäulchen , welches  als  eine  nicht  vom 
Kelchboden  gesonderte  fast  schneidig  zusammengedrückte  Spitze  vor- 
steht. In  dem  gewöhnlichen  Zustande  der  Erhaltung  reichen  die  Slern- 
lamellen  kaum  bis  zur  Hälfte  der  Böden.  Bei  vollkommener  Erhaltung 
sieht  man  aber  einige  Slernlamellen  selbst  bis  auf  das  Mittelsäulchen 
hinansteigen.  In  der  Richtung  der  verlängerten  Schneide  des  Mitlei- 
säulchens  befindet  sich  jederseits  eine  undeutliche  Septalfurche. 

Vorkommen:  Verbreitet  im  Kohleikalke  Nord-  Amerika’ 8 : 
Das  abgebildete  ganz  verkieselte  Stück  stammt  angeblich  aus  Floyd 
County  im  Territorium  Iowa.  Ausserdem  geben  Edwards  und  Haime 
als  Fundorte  an:  Mount  Fletcher  (Alabama),  Cumberland  Berge 
(Tennessee),  Charlotte  (Tennessee),  Harding  County  (Indiana) 
Cabell  Key  (Virginien)  und  Warsaw  (Illinois), 

. Syrlnyophyllnm  Edwards  et  Haime  1850. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  massig,  durch  seitliche  Knospung 
sich  vergrössernd.  Polypenzellen  mit  sehr  dicken  Aussenwänden  ver- 
sehen. Sehr  entwickelte  Rippen,  die  mit  denen  der  benachbarten  Zellen 
verwachsen  und  durch  ein  reichliches  Aussengewebe  (Exotheca)  unter 
einander  verbunden  sind.  Sternlamellen  deutlich  entwickelt,  überragend. 
Böden  klein.  Mittelsäulchen  Griffel  förmig. 

Nahe  verwandt  mit  Phillipsastrca  unterscheidet  sich  S y r i n g o- 
phyllum  davon  durch  das  Vorragen  der  Kelche  und  die  deutlichere 
Trennung  der  einzelnen  Polypenzeilen.  Auch  mit  Stylina  besitzt  die 
Gattung  bedeutende  äussere  Ähnlichkeit,  allein  hier  begründet  die  Anwe- 
senheit von  Böden,  von  denen  bei  Stylina  keine  Spur  vorhanden  ist 
und  die  verschiedene  Anordnung  der  Stern-Lamellen  einen  generischen 
Unterschied.  Die  Ähnlichkeit  mit  Lamarck’s  Gattung  Sarcinula,  zu 
welcher  Schweigger,  Goldfuss  und  Andere  die  typische  Art  der  Gattung 
gestellt  haben,  ist  nach  Eduards  und  Haime  eine  sehr  entfernte. 

Arten:  3,  von  denen  eine  der  Sibirischen , 2 der  Devonischen 
Gruppe  angehören. 


20t 


Sy rl  ngopli  y 1 1 u in  organum.  . Tf.  V1,  Fg.  12  a b. 

Syringophyllum  organ um  Edwards«/  Haime  Brit.  foss.  Cor.  Intrad. 
62;  ArcA.  du  Mut.  V , 450.  • 

Madrepora  organ  um  Linnk  Syst.  Hat.  ed.  12,'  1278  (1767). 

Sarcinula  organon  Schweigger  Handb.  der  Naturgesch.  420;  — Gold* 
fuss  Petref.  73,  t.  24,  f.  10;  — Eichwald  Zool.  Sfte.  /,  189;  — Blainville 
Diel.  se.  nat.  LX,  314;  — Hisingbr  Leih.  Suee.  97,  t.  27,  f.  8;  — Eichwald 
Sil.  Schichtensyst.  i.  Estkland  199. 

Astreopora  orgunuro  d’Orbigny  Prodr.  Pal.  7,  50. 

Der  Polypenstock  bildet  bis  t Fuss  grosse,  mehr  oder  minder  ge- 
wölbte Massen.  Die  fast  gleichen,  kreisrunden  vorragenden  Kelche  ste- 
hen mindestens  um  die  Länge  ihres  Durchmessers  von  einander  ab.  Die 
Kelche  zeigen  gleiche  dünne,  etwas  vortretende  radiale  Reifen,  die  bis 
zur  Mitte  der  Zwischenräume  der  Kelche  reichen  und  hier  mit  denen  der 
zunächst  stehenden  Kelche  in  unbestimmten  Winkeln  zusammenstossen. 
In  dem  meistens  durch  die  Gesteinsmasse  verstopften  Kelche  glauben 
Edwards  und  Haime  ein  Griffel- förmiges  Mittelsäulchen  und  eine  Kreuz- 
förmige Anordnung  der  Haupt-Sternlamellen  wahrgenommen  zu  haben. 
Die  deutlich  entwickelten  Sternlamellen  ragen  etwas  vor  und  sind  ab- 
wechselnd grösser  und  kleiner.  Ihre  Zahl  beträgt  24  bis  26  in  ausge- 
wachsenen Exemplaren. 

Vorkommen:  In  Silurischen  Schichten  weitverbreitet. 

a.  in  Unter-Silurisclfcn.  Coniston  in  England. 

b.  in  Ober-Siluriscben.  In  Schweden  (Insel  Gottland),  in  Nor- 
wegen ( Brevig ; in  schwarzem  Kalk),  in  England  ( Dudley ),  in  Russ- 
land (Reval);  als  Geschiebe  bei  Groningen  in  Holland  und  bei 
Saadeicitz  unweit  Oels  in  Schlesien. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12a  stellt  einen  Theil 
eines  schönen,  durch  Hrn.  Oswald  dem  Boirner  Museum  mitgetheilten 
Exemplars  von  Saadewitz  dar.  Fg.  12  b einen  vergrösserten  Kelch  des- 
selben Stücks. 


Cystlphyllum  Lonsdale  1839. 

Polypenstock  einfach  oder  zusammengesetzt.  Polypenzellen  krei- 
selförmig. Die  Zellenhöhle  ganz  von  kleinen  Bläschen  erfüllt  und  die 
Sleralamellcn  ganz  fehlend.  Die  Aussenfläche  mit  einer  vollständigen 
aber  dünnen  Epitheca  bekleidet.  Der  Kelch  zeigt  zuweilen  radiale  er- 
habene Linien  als  Andeutungen  von  Sternlamellen. 

Arten:  7,  von  denen  3 Devonischen,  i Silurischen  Schichten 
angehören. 
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Cystiphyl  lum  vesicul  osuin.  Tf.  V1,  Fg.  19 ab. 

Cystiphyllum  vesiculosum  Phillifs  Pal.  foss.  10,  t.  4,  f.  12 ; — Vkr- 
iskuil  et  Haime  i.  Bullet,  soe.  geol.  Fr.  b,  VII,  162. 

Cyathophyllum  veiicnloMum  Goldfuss  Petref.  58,  1. 17,  f.  5,  1. 18,  f.  I. 

„ secundum  Uid.  58,  t.  18,  f.  2. 

Cystiphyllum  secundura  d'Orbigpcy  Prodr.  Pal.  /,  1o6. 

Verlängert  kreiselförmig,  oft  fast  zylindrisch,  mit  einer  dicken  Epi- 
theca  bekleidet  und  einzelne  ziemlich  starke  Wulst-förmige  Anwachs- 
ringe zeigend.  Kelch  ziemlich  tief.  Sind  in  demselben  Radialstreifen 
bemerkbar,  so  sind  diese  gegen  den  Umfang  hin  deutlicher  als  in  der 
Mitte.  Die  Bläschen  des  inneren  Gewebes  sind  von  ungleicher  Grösse, 
in  der  Mitte  am  grössten. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  der  Eifel,  an  den  Fällen 
des  Ohio  bei  Louisville  in  Nord-Amerika,  bei  Miliar  in  der  Provinz 
Leon  in  Spanien,  und  bei  Torquay  und  Plymouth  (Deronshire)  in 
England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  19a  stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  aus  dem  Kalke  der  Eifel  in  natürlicher  Grösse  von 
der  Seite  dar.  Fg.  19  dasselbe  Exemplar  im  Längsschnitt. 


Anhangsweise  mag  hier  am  Ende  der  Zoophyten  ihren  Platz  finden  : 

die  Familie  der  Graptolithina.  Vgl.  Thl.  1, 17. 
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den  aneinander  stossenden  Zellen  besetzt,  welche  sich  nach  aussen  öffnen 
lind  ausserdem  nach  innen  in  einen  gemeinschaftlichen  Längs-Kanal  des 
Körpers  einmönden.  Dieser  Kanal  lehnt  sich  seiner  Seils  an  eine  feine 
solide  Längsachse,  welche  bei  den  mit  einfacher  Zellenreihe  versehenen 
Formen  an  der  dem  Zellen-lragenden  Rande  entgegengesetzten  Seite 
liegt,  bei  den  zweizeiligen  Formen  dagegen  eine  doppelte  Scheidewand 
bildet,  durch  welche  die  innere  Höhlung  des  Körpers  in  zwei  völlig 
getrennte  Längs-Kanäle  gclheilt  wird. 

Diese  merkwürdigen  und  geologisch  wichtigen  Körper  haben  schon 
früh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen*.  Der  Name  Graptolilhes  * 
ist  zuerst  von  Linne  **  gebraucht,  aber  von  ihm  unter  demselben  ausser 
wirklich  hierher  gehörigen  Körpern  auch  manches  Fremdartige  begriffen 
worden.  Nach  Linne  haben  sich  zahlreiche  Beobachter  in  verschiede- 
nen Ländern  mit  den  Graptolithen  beschäft'gt.  Die  Ansichten  über  die 
systematische  Stellung  dieser  Körper  sind  sehr  verschieden  gewesen 
und  auch  die  gegenwärtig  zu  fast  allgemeiner  Geltung  gelangte 
Annahme  in  Betreff  derselben  kann  wohl  noch  keineswegs  als  ganz 
zweifellos  gelten.  Von  Wahlenberg  (, Nov . Acta  reg . soc.  Upsal.  VIII, 
Upsalae  1821 , 91)  und  zahlreichen  Autoren  nach  ihm  wurden  sie  zu 
der  Gattung  Orthoccras  und  also  zu  den  Cephalopoden  gerechnet. 
A.  Bronqniart  {Hist.  reg.  fass . Paris  1828,  I,  70,  t.  6,  f.  9 — 12) 
beschrieb  einen  hierher  gehörigen  Körper  aus  Silurischen  Schichten 
Canada’s  als  einen  Fucoiden  (F.  dentatus'.  Nilsson  (vgl.  Murchison 
Sil.  Sy  st.  II,  695}  hat  die  Graptolithen  zuerst  in  die  Klasse  derZoophy- 
ten  gestellt  und  zwar  in  die  Abtheilung  der  Ceratophylen  (Hornkorallen}. 
Zugleich  gab  ihnen  dieser  Autor  den  Gattungsnamen  P ri  o d o n,  welchen, 
weil  schon  für  eine  Fischgattung  durch  Cuvier  vergeben,  später  Bronn 
(Lethaea  ed.  1 et  2,  1837,  55)  inLomatoceras  umänderte,  der  sei- 
ner Seits  schon  vorher  an  ein  Insekten-Geschlecht  gegeben  war.  Der 
Dänische  Naturforscher  Dr.  Beck  (s.  Murchison  Sil.  Syst . 1839,  II, 
6 9 5)  stellt  die  Graptolithen  zu  den  Pennatulinen  (Seefedern)  und 
vergleicht  sie  zunächst  mit  der  Gattung  Vir gulari  a.  Alle  neueren 
Beobachter  und  unter  ihnen  namentlich  auch  Barrande  und  GEiNlT^sind 
dieser  Ansicht  von  Becks  beigetreten.  Barrande  hat  die  Kenntniss  von 


° Etymol.  ypacpeiv  scribere,  XrSotf  lapis,  wegen  der  entfernten  Ähn- 
lichkeit, welche  die  auf  den  Schieferflächen  regellos  zerstreuten  Individuen 
mit  Schriftzeichen  haben. 

Sgstema  naturae . Ed.  I. , 1739. 
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dem  Bau  der  Graptolithen  noch  besonders  dadurch  gefördert , dass  gr 
bei  den  meisten  Böhmischen  Arten  Öffnungen  an  den  vorstehenden 
Zahnen  (Zellenmündungen)  und  im  Innern  des  Körpers  einen  Längs- 
Kanal  (gemeinschaftlicher  Nahrungs-Kanal  für  die  Thiere  der  Einzel- 
zellen) und  als  Stütze  des  ganzen  Körpers , eine  solide , vielleicht  ur- 
sprünglich hornige  Achse  entdeckte.  Ich  selbst  möchte  jedoch  trotz 
dieser  Beobachtungen  Barrande’s,  welche  wohl  die  Zugehörigkeit  zu  den 
Zoophyten  zu  beweisen  scheinen,  die  Zugehörigkeit  der  Graptolithen 
zu  den  Pennatulinen  noch  nicht  für  erwiesen  halten,  denn  abgesehen 
von  einem  noch  immer  sehr  verschiedenen  Habitus  beider  Familien  ist 
auch  der  Umstand , dass  die  Familie  der  Pennatulinen  in  den  auf  die 
paläozoischen  folgenden  jüngeren  Formationen  gar  nicht  vertreten  ist, 
jener  Annahme  nicht  günstig. 

Die  Erhaltung  der  Graptolithen  betreffend,  so  sind  sie 
meistens  mehr  oder  minder  zusammengedrückt ; selten  ist  die  ursprüng- 
liche Form  mit  rundem  oder  ovalem  Queerschnitt  erhalten.  Das  Erste 
findet  regelmässig  in  Thonschiefern,  das  Letztere  in  kalkigen  Gesteinen 
statt.  Die  Substanz  der  Schaale  ist  regelmässig  in  der  Form  eines 
kohlenstoffreichen  schwarzen  glänzenden  Häutchens,  welches  nur  selten 
in  Schwefelkies  verwandelt  ist,  erhalten.  In  dunkel  gefärbten  Schiefer- 
gesteinen, in  denen  die  Zusammendrückung  sehr  gross  ist,  lässt  oft  nur 
der  höhere  Glanz  dieses  Häutchens  die  Graptolithen  erkennen. 

Geographische  Verbreitung  der  Graptolithen.  Die 
Graptolithen  besitzen  in  Europa , wie  in  Amerika  eine  weite  Verbrei- 
tung in  Gesteinen  der  Silurischen  Gruppe.  Man  kennt  sie  in  Skandi- 
navien, namentlich  im  südlichen  Schweden  ( Schonen ) und  in  den 
Umgebungen  von  Christiania  in  Norwegen ; in  Russland  namentlich 
in  Esthland  und  am  Ural ; auf  der  Dänischen  Insel  Bornholm ; 
in  England , Schottland  und  Irland ; in  Deutschland,  namentlich  in 
Böhmen , in  den  Umgebungen  von  Prag , ferner  im  Königreich  Sach- 
sen und  in  den  Sächsischen  Fürstentümern  und  zwar  nach  Geinitz 
besonders  im  Erzgebirge  (Gegend  zwischen  Frankenberg  und  Ixtn- 
genstriegis  westlich  von  Freiberg ),  im  Sächsischen  Voigtlande 
(Umgebungen  von  Reichenbach,  Plauen , Ölsnitz,  Linda  u.  s.  w.), 
bei  Schleiz,  bei  Ronneberg  im  Herzogthum  Altenburg , bei  Gera, 
bei  Saalfeld  u.  s.  w. ; ferner  in  Franken  (Gegend  von  Calmbach) ; 
auch  in  Schlesien,  ( Herzogswalde  bei  Silberberg  °) ; endlich  in  Silu- 


° Vgl.  Kmjo  von  Nidda  i.  Zeitschr.  Deutsch,  gcol.  Ges.  V,  i868}  671, 672. 
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rischen  Geschieben  der  Norddeutschen  Ebene,  namentlich  in  der  Hark 
Brandenburg , in  Mecklenburg  und  in  der  Lausitz ; in  Frankreich, 
namentlich  in  der  Bretagne ; in  Portugal  (Gegend  von  Oporto ) ; in 
Amerika , und  zwar  in  Nord - und  Süd- Amerika.  In  Nord- Amerika , 
namentlich  in  Canada  (Quebeck) , im  Staate  Neu-York,  im  Staate 
Ohio  ( Cincinnati ) u.  s.  w.  In  Süd-Amerika  nach  d’Orbigny  in 
Bolivia. 

G e o g n o s ti  s ch  e oder  vertikale  Verbreitung  der 
Graptolithen.  Die  Grnplolithen  sind  auf  die  Silurische  Gruppe  be- 
schränkt und  in  derselben  findet  ihre  Hauplenlwicklung  auf  der  Grenze 
zwischen  der  unteren  und  oberen  Abtheilung  statt.  Nur  sehr  wenige 
Arten  reichen  bis  über  die  Mitte  der  unteren  Abtheilung  hinab  oder  Ober 
die  Mitte  der  oberen  Abtheilung  hinauf.  Nur  eine  einzige  Art  (Mono* 
grapsus  Priodon)  findet  sich  noch  in  den  höheren  Schichten  der 
jüngeren  Abtheilung,  nämlich  im  Wenlock-Schiefer  („Wenlock  shale“) 

Englands.  Bei  der  eigentümlichen,  keine  Verwechslung  mit  anderen 

* 

Körpern  zulassenden  Form  und  bei  der  grossen  Häufigkeit  der  Individuen, 

✓ 

in  welcher  sie  fast  immer  aqftreten,  sind  die  Graptolithen  vorzugsweise 
geeignet  die  Silurischen  Schichten  zu  kennzeichnen  und  von  Devoni-  . 
sehen  zu  trennen.  Ihr  massenhaftes  Auftreten  bezeichnet  dann  auch  noch 
im  Besonderen  die  Mitte  der  Silurischen  Gruppe. 

Gattungen  der  Graptolithen.  Der  von  Linne  zuerst 
gebrauchte  Name  Grap  toi  ithus,  welcher  gewöhnlich  auf  eine  ein-' 
reihige  Art  bezogen  wird , in  der  That  aber  von  Linnü  wahrscheinlich 
für  eine  zweireihige  Art  (Gr.  prislis  oder  Gr.  folium  Hisjnger)  gebraucht 
worden  ist,  hat  lange  Zeit  als  generische  Bezeichnung  für  alle  Körper 
der  Familie  gedient.  Die  vielfachen  auf  diese  Körper  gerichteten  Unter- 
suchungen der  jüngsten  Zeit  haben  aber  einer  Seits  die  Zahl  der  Arten 
so  sehr  vermehrt,  dass  eine  Theilung  in  mehrere  Geschlechter  der  beque- 
meren Übersicht  halber  wünschenswert!»  erschien  und  anderer  Seits 
haben  dieselben  auch  so  grosse  Verschiedenheiten  des  Baues  bei  den 
hierher  gehörigen  Körpern  kennen  gelehrt,  dass  eine  solche  Theilung 
ein  wissenschaftliches  Bedürfnis  wurde. 

Zuerst  hat  Barrande  ( Graptolites  de  Boheme  S.  1 5)  eine  solche 
Theilung  versucht.  Er  nimmt  3 Hauptgaltungen  Graplolithus,  Ra- 
strides  und  Gladiolites  an.  Von  diesen  zerfällt  die  erste  die 
typischen  Formen  der  Familien  begreifende  Gattung  wieder  in  zwei  Grup- 
pen oder  Untergattungen,  Monoprion  und  Di prion,  je  nachdem 
die  Zellen  einreihig  oder  zweireihig  zu  beiden  Seiten  der  Längsachse 
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stehen.  R a strites  begreift  diejenigen  Formen,  bei  welchen  die  Zel- 
len ganz  getrennt  an  einer  fadenförm;gen  Achse  stehen.  61  adioli- 
tes  endlich  wurde  für  solche  zweireihige  Formen  errichtet,  bei  denen 
die  Oberfläche  ein  netzförmiges  Gewebe  bildet  und  denen  eine  mittlere 
Achse  fehlt. 

Geinitz,  der  ausführlichste  unter  den  neueren  Bearbeitern  der  Fa- 
milie, nimmt  die  genannten  Gattungen  Barrandf/s  mit  Ausnahme  von 
R a s t ri te s,  welche  er  mit  Monoprion  vereinigt,  an  und  fügt  noch 
zwei  neue,  nämlich  Cladograpsus  und  Nereograpsus  hinzu. 
Cladograpsus  begreift  die  Formen  mit  getheiltem , gabelförmigem 
Körper,  welche  schon  vorher  Bronn  ( Ind . Pal . III , B,  149)  als  spe- 
cies  gern  eil ae  von  den  typischen  Arten  getrennt  hatte.  Nereo- 
grapsus nennt  Geinitz  die  wurmförmigen,  namentlich  in  den  unter- 
sten Silurischen  (früher  Cambrischen)  Schichten  verbreiteten  Körper, 
welche  Murchison  zuerst  unter  den  generischen  Benennungen  Nerei- 
tes,  Myrianites  und  Nemertites  kennen  gelehrt  hatte.  Er 
hält  diese  Körper  für  gigantische  Graptolithinen,  welche  sieb  von  den 
typischen  Formen  vorzugsweise  durch  eine  nur  weiche  oder  gänzlich 
fehlende  Achse  unterscheiden  sollen.  Die  seitlichen  Vorsprünge  dieser 
Körper  werden  als  Zellen  gedeutet,  und  an  diesen  will  Richter  sogar 
Zellen-Öffnungen  beobachtet  haben.  Ich  selbst  halte  diese  Körper 
vielmehr  für  Fussspuren  von  Anneliden  * und  finde  eine  durchgrei- 
fende äussere  Verschiedenheit  von  den  Graptolithen  auch  in  dem  steten 
Fehlen  jeder  von  der  umhüllenden  Versteinerungs-Masse  verschiedenen 
organischen  Substanz,  welche  sich  bei  den  Graptolithen  regelmässig 
in  der  Form  eines  dünnen  schwarzen  Kohlenhäutchens  erhalten  zeigt. 

Nach  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  folgende  Übersicht  der  bisher 
bekannten  Geschlechter  der  Graptolithinen  : 


A.  Die  Oberfläche  des  Körpers  continuirlicli  (nicht 
netzförmig  durchbrochen) 

. I.  mit  doppelter  Zellenreibe Diplograpsns  M'Cov  (Diprion  Bark. 

Petalolithns)  Sctss 


. 2.  mit  einfacher  Zellenreihe 

. . . a.  Körper  einfach  (nicht  gabelförmig  grtheilt)  . Monoprion  Barr.  (Monogrnpsus  Gei- 

xi tz  ; Rastrites  Barr.) 

. . . b.  Körper  gabelförmig  getbeilt Cladograpsus  Gcikitz. 

B.  Die  Oberfläche  des  Körpers  wird  durch  ein  netz- 
förmiges Gewebe  gebildet.  Retiolites  Barr.  (Gladiolites  Barr.) 


° Vgl.  hinten  bei  den  Anneliden. 

**  Weil  schon  für  eine  Insekten-Gattung  vergeben,  von  M’Cov  in  Diplo* 
gropsus  umgeändert.  • - 
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Monoprion  Bamiande  1850. 

(Mo  nog  rap  su  s p Geinitz  1852;  Rastrites  Barrande  1850 J Grap- 

tolithus  S l! k ss  1851.) 

Körper  sehr  verlängert,  linearisch  mehr  oder  weniger  zusammen- 
gedrückt,  entweder  gerade  oder  in  ebener  oder  konischer  Spirale  ge- 
krümmt. Die  Zellen  stehen  in  einer  einfachen  Längsreihe  und  ent- 
springen aus  einem  gemeinsamen  Längs-Kanale,  der  sich  seiner  Seils 
an  eine  feste  sehr  dünne  Längs-Achse  anlehnt. 

Diese  Gattung  begreift  die  typischen  Graplolithinen,  obgleich,  wie 
schon  vorher  bemerkt  wurde , der  Name  Graptolithus  ursprünglich  von 
Linke  wahrscheinlich  auf  eine  zweireihige  Art  (Diplograpsus)  angewer.- 
det  wurde.  Die  Zellen  haben  meistens  eine  schief  gegen  die  Längs- 
achse nach  oben  gerichtete  Stellung  und  grenzen  am  Grunde  oder  in 
ihrer  ganzen  Länge  aneinander.  Für  diejenigen  Arten,  bei  denen  die 
Zellen  völlig  getrennt  und  vertikal  gerichtet  an  einer  fadenförmigen 
Achse  stehen,  hat  Barrande  die  Gattung  Rastrites  errichtet.  Geinitz 
hält  diese  letztere  Gattung  für  unzulässig , indem  sie  durch  allmähliche 
Übergänge  mit  den  typischen  Formen  'on  Monoprion  verbunden  seyund 
namentlich  durch  Rastrites  triangulatus  Harkness,  bei  welchen 
die  langen  Zellen  an  dem  unteren  Theile  des  Körpers  von  einander  ent- 
fernt stehen,  am  mittleren  und  oberen  Theile  aber  mit  breiter  Basis 
sich  berühren,  ein  solcher  Übergang  vermittelt  werde.  Immerhin  wird 
man  aber  wohl  bei  dem  gewöhnlich  so  sehr  abweichenden  Habitus 
Rastrites  als  Gruppe  oder  Subgenus  fcsthalten  dürfen. 

A.  Monoprion  im  engeren  Sinne. 

M o n o p r i o n p r i o d o n Tf.  V 1 , Fg.  7 a b c ; Tf.  I , Fg.  1 3 

Monoprion  priodon  Geinitz  Verst.  Grauw.  Sachs.  1,  42,  t.  3,  f.  20—27, 
29-32,  34,  t.  2,  f.  14? 

Lom  atoceras  priodon  Bronn  Le/A.  ed.  1 et  2,  /,  56,  t.  I , f.  13. 
Graptolithus  LudensiA  Murchison  Sil.  Syst.  694,  t.  26,  f.  1. 
Graptolithus  priodon  Geinitz  i.  Leonhard  u.  BronpTs  Jb.  1842 , 699,  t. 
9,  f.  16;  — Barrandb  Graplol.  Boh.  38,  t.  1,  f.  1 — 14 > — Suess  Böhm. 
Graptol.  25,  t.  8,  f.  5,  a — e. 

p Gbinitz  hat  zum  Zweck  der  Übereinstimmung  mit  anderen  Gcschlech* 
tern  der  Graptolithinen  Barrandb’s  Benennung  Monoprion  in  Mono- 
grapsus  umgeändert.  Festhaltend  jedoch  an  dem  nomenclatorischen  Giund- 
satze,  dass  zur  Änderung  eines  Gattung*-  oder  Arts-Namens  die  grössere 
Zweckmässigkeit  des  neuen  Namens  allein  nicht  berechtigt,  gebe  ich  dem 
älteren  Namen  BarraNdk’s  den  Vorzug. 
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Körper  geradlinig  oder  anfänglich  spiral  gekrümmt  mit  ovalem 
Quecrschnilt.  Die  Zellen  sind  unter  einem  Winkel  von  etwa  50°  gegen 
die  Achse  gerichtet  und  berühren  sich  in  etwa  ~/3  ihrer  Länge.  Das 
freie  Ende  der  Zellen  verengt  sich  dann  rasch,  so  dass  die  Mündung 
der  Zellen  nur  klein  ist  und  biegt  sich  hakenförmig  um.  Am  Ende 
biegen  sich  die  Zellen  nach  unten  um.  Der  gemeinsame  Längs-Kanal 
nimmt  etwa  % der  Breite  des  ganzen  Körpers  ein.  Die  solide  Achse 
liegt  auf  der  Rückseite  an  einer  Rinne., 

Es  ist  gerade  diese  Art,  an  welcher  Barrande  deutlich  die  Zellen- 
Mündungen  beobachtet  hat. 

Vorkommen:  Sehr  verbreitet  an  der  Basis  der  oberen  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  (Stockwerk  E)  in  Böhmen  namentlich  bei 
Dworetz,  Butowitz,  Sliwenetz,  Wohra  da,  Ko  sei  u.  s.  w. ; aber  auch 
tiefer  in  den  sogenannten  Graptolithen-Colonien  Barrandr’s  in  dem 
oberen  Theile  der  unteren  Ablheilung  der  Sibirischen  Gruppe  ; ferner 
im  Sibirischen  Alaun-Schiefer  Sachsens,  namentlich  bei  Linda  unfern 
Pauset , in  Plauen,  bei  Ölsnitz  im  Sächsischen  Voigtlande,  zu  Rein' 
richsruhe  bei  Schleiz  und  bei  Saalfeld.  Auch  bei  Fougerolle  in 
der  Normandie  und  in  der  Bretagne.  Endlich  in  England  und  zwar 
nicht  blos  in  den  unteren  Ludlow-Gesteinen  (Lower  Ludlow  rocks),  son- 
dern bis  zu  den  Wenlock-Schiefern  (Wenlock-shale)  hinansteigend. 

Erklärung  der  Figuren:  Tf.  V1,  Fg.  7 a stellt  ein  Exemplar 
in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite  gesehen  dar.  Fg.  7 b ein  Stück 
desselben  Exemplars  vergrössert.  Fg.  7 c dasselbe  im  Längsschnitt 
(Copien  nach  Barrande).  Tf.  I,  Fg.  13  ist  eine  rohe  vergrösserte  An- 
sicht von  der  Seite  in  umgekehrter,  mit  der  Spitze  nach  unten  gerich- 
teter Stellung. 

B.  R a s t r i t e s. 

Rast  rites  Linnaei.  Tf.  V1,  Fg.  6 a b (nach  Barrande). 

Rastrites  Linnaei  Barrande  Graplol.  Bohime  65,  t.  4,  f.  2—4;  — 

• Geinitz  Verst.  Grauw.  Sachs.  1,  48,  t 5,  f.  10,  16—19. 

? Rastrites  fugax  Barrandk  /.  e.  66,  t.  4,  f.  1. 

Graptolithus  Linnaei  Sukss  Böhm.  Graptol.  42,  t.  9,  f.  14.  f 
PGraptolithus  fugax  Sue*8  l.  e.  44. 

Der  leicht  gekrümmte  linien- förmige  Stamm  dieser  Art  ist  kaum 
,/4mm  breit.  Das  obere  und  untere  Ende  des  Stammes  ist  nicht  gekannt. 
Die  cylindrischen  Zellen  stehen  unter  einem  Winkel  von  etwa  70°  auf 
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dem  Stamme.  Der  Zwischenraum  zwischen  zwei  benachbarten  Zellen 
beträgt  4 — 5mm.  Die  Oberfläche  jeder  Zelle  zeigt  1 oder  2 Längs- 
furchen. 

Rastrites  fugax  Barrande  ist  nach  Geinitz  nur  eine  Varie- 
tät dieser  Art. 

Vorkommen:  An  der  Basis  der  oberen  Abtheilung  der  Silur«- 
sehen  Gruppe  bei  Zelkowitz  in  Böhmen , und  in  den  Sächsischen 
Förstenthümern  bei  Ronneberg  und  Raitzhain,  Heinrichsruhe  bei 
Schleiz  und  bei  Saatfeld. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  6 a ist  eine  vergrösserte 
Ansicht  eines  Böhmischen  Exemplars.  Fg.  6 b die  noch  stärker  ver- 
grosserle  Ansicht  zweier  Zellen. 

Retiolites  Barrande  1850. 

(Synon.:  Gladiolites  Barrande  1850.) 

Körper  dünn,  abgeplattet,  dreikantig,  verlängert,  aus  zwei  Reihen  von 
Zellen  gebildet.  Die  Zellen  aus  einem  gemeinsamen  inneren  Kanäle, 
welcher  die  Mitte  des  Körpers  einnimmt,  entspringend,  ohne  Zwischen- 
raum dicht  an  einander  liegend  und  unter  spitzem  Winkel  gegen  die 
Achse  gerichtet.  Die  Oberfläche  mit  einem  eigentümlichen  netzför- 
migen Gewebe  bedeckt. 

Durch  die  Anordnung  der  Zellen  in  2 Reihen  ist  R e t i o 1 i t e s mit 
Diplograp sus  M’Coy  (Diprion  Barr.)  verwandt,  unterscheidet  sich 
aber  von  diesem  letzteren  Geschlechte  durch  das  die  Oberfläche  bede- 
ckende Netz  und  durch  den  Mangel  einer  festen  inneren  Längsachse. 

Statt  der  ursprünglichen  Benennung  Gladiolites  ist  wegen  der 
möglichen  Verwechselung  mit  fossilen  Formen  der  Pflanzen-Gattung 
Gladiolus  der  von  Barrande  wegen  jenes  Umstandes  auch  selbst 
vorgeschlagene  Name  Retiolites  durch  Geinitz  substituirt. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

. R e t i o 1 i t e s G e i n i t z i a n u s.  Tf.  V 1 , Fg.  8 a b c 

(Copie  nach  Barrandr). 

Retiolites  (Gladiolites)  Geinitzianus  BarraNdb  Graptot.  de  Boh . 
69,  t.  4,  f.  16  — 33 ; — Sijess  Böhm.  Graptol.  II,  t.  7,  f.  1 ( exel . Synon .);  — 
Geinitz  Verst.  Grauw.  Sachs.  /,  52,  t.  6,  f.  1 — 8.- 
Graptolithus  foliaceus  Geiniiz  i.  Jb.  18427  699,  t.  10,  f.  15 ; Verst ei- 
nerungsk.  312,  t.  10,  f.  12. 

Retiolites  grau  dis  Sukss  I.  c.  15,  t.  7.  f . 2. 

Vorkommen:  An  der  Basis  der  oberen  Abtheilung  der  Siluri- 
Bronn,  Lcthuca  grognogtica.  3.  Au  fl.  II.  14 
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sehen  Gruppe  (Stockwerk  E)  in  Böhmen  ( Wiskocilka  bei  Prag , Lis- 
tice  bei  Berauti,  Konieprus,  u.  s.  w.),  in  Sachsen  (Alaunschiefer  von 
Linda  bei  Pausa  im  Sächsischen  Voigtlande , Kieselschiefer  zwi- 
schen Ronneberg  und  Raitzhain  im  Herzogthum  Altenburg , Hein- 
richsruhe bei  Schleiz ) und  in  der  Bretagne, 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8a  stellt  den  Queer- 
schnitt  dar.  Fg.  8 b ein  Exemplar  in  natürlicher  Grösse  gegen  die  con> 
cave  Fläche  gesehen.  Fg.  8 c ein  Stück  vergrössert,  um  die  Oberfläche 
zu  zeigen.  Die  netzförmige  Sculptur  der  letzteren  tritt  jedoch  in  der 
Zeichnung  nicht  deutlich  hervor. 

VIII.  Echinoderinata. 

* 

Crinoidea.  (Thl.  i,  22-23;  TM.  m,  44-49;  Thl.  IV,  172-178.) 

Literatur. 

J.  S.  Miller:  A natural  hislory  of  the  Crinoidea , or  lily  shaped  animalt 
eie.  illuatrated  teith  50  coloured  f lallt.  Bristol  1891.  4°. 

A.  Goi.dfoss:  Petrefacta  Germaniae  etc.  Vol.  I,  1826—1833,  p.  161  — 206, 
t.  50  — 62. 

•« 

Joh.  Müller  : Uber  den  Bau  des  Pentacrinus  caput-Medusae,  mit  6 Kupfer- 
tafeln. Berlin  1848  (aus  den  Ablmndl.  der  Berl.  Acad.). 

T.  Austin  and  T.  Austin  jun.:  A monograph  oh  reeent  and  fossil  Cri- 
noidea. 4 °,  wilh  plates  (seit  1843,  unvollendet). 

L.  de  Köninck  et  H.  lk  Hon:  Recherches  sur  Iss  Crinoidea  du  Terrain 
Carbonifere  de  la  Beigigue.  1854.  400  (besonders  abgedruckt  aus:  Bern. 
Acad.  Brux.  Toni.  XX IX). 

Die  Crinoiden  sindEchinodermen, welche  das  ganze 
Leben  hindurch  oderwenigslens  in  derjugend  durch 
einenStie!  oder  unmittelbar  mit  der  unteren  (dorsalen) 
Seite  des  Körpers  angewachsen  sind  und  welche  mei- 
stensradialeV  erzweig  ungen  desKörperumfangs(Arme) 
vom  unteren  (dorsalen)  Pole  desKörpers  ausentwickeln. 

Geschichtliches,  die  Kenntniss  der  Crinoiden  betreffend. 

Bei  der  Häufigkeit,  in  welcher  die  Reste  von  Thieren  dieser  Abthei- 
lung in  fast  allen  sedimentären  Gesteinen  und  namentlich  der  älteren 

0 Der  zweite  der  auf  dem  Titel  dieses  Werkes  genannten  Verfasser 
hat  au  demselben  nur  den  Antheii,  dass  er  als  eifriger  Sammler  einen 
Theil  des  in  dem  Werke  beschriebenen  Materials  geliefert  hat.  Als  der 
eigentliche  Verfasser  ist  allein  de  Köninck  anzusehen. 
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Formationen  Vorkommen,  ist  es  nicht  auffallend,  wenn  wir  solche  Reste 
schon  in  früher  Zeit  und  lange  vor  der  Begründung  einer  Wissenschaft* 
liehen  Paläontologie  in  älteren  mineralogischen  Schriften  erwähnt  finden 
und  selbst  bei  dem  Volke  populäre  Benennungen  * für  dieselben  anlreffen. 

Die  erste  Nachricht  von  fossilen  Crinoiden  findet  sich  nach  de 
Köninck  00  bei  Agricola  ***  in  der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts. Er  gebraucht  die  Benennungen  Trochitcs,  Entrochus 
und  Encrinus  bereits  in  der  Bedeutung,  in  welcher  sie  von  den 
späteren  Autoren  der  folgenden  Jahrhunderte  regelmässig  angewendet 
werden,  nämlich  Trochites  für  vereinzelte  Säulenglieder,  Entrochus  für 
aus  mehreren  noch  zusammenhängenden  Gliedern  bestehende  Fragmente 
von  Säulen  und  endlich  Encrinus  für  den  Kelch  oder  den  Haupltheil  des  Kör* 
pers  und  zwar  im  besonderen  des  Encrinus  liliiformis.  Diese  letz- 
tere Art  hat  überhaupt  wegen  der  ausgedehnten  Verbreitung  im  Muschel- 
kalke und  wegen  der  verhältnissmässig  häufigen  Erhaltung  vollständiger 
Kelche  schon  damals  wie  noch  heute  als  Typus  für  diese  formenreiche 
Abtheilung  von  Thieren  gedient. 

Aus  der  grossen  Zahl  von  Autoren,  welche  nach  Agricola  im  sie- 
benzehnten und  achtzehnten  Jahrhundert  der  Crinoiden  gedenken,  ist 
Rosincs  f hervorzuheben,  weil  er  unter  Beseitigung  aller  vor  ihm  ver- 
breiteten irrigen  Ansichten  zuerst  nachwies,  dass  die  Crinoiden , weit 
entfernt  dem  Pflanzenreiche  anzugehören,  wie  bisher  meistens  angenom- 
men worden  war,  vielmehr  den  Astcrien  in  der  weiten  Bedeutung, 
welche  damals  dieser  Benennung  beigelegt  wurde,  verwandt  seyen  und 

° z.  B.  Rädersteine,  Mühlsteine  u.  s.  w.  für  die  vereinzelten 
Säulenglieder. 

0fi'  Dieser  Autor  hat  in  seinem  oben  aufgeführten,  aus  der  gewissen- 
haften und  scharfsinnigen  Verarbeitung  eines  reichen  Materials  hervorge- 
gangenen werthv ollen  Werke  über  die  Crinoiden  des  Belgischen  Kohlen- 
kalkes', welches  noch  vor  seiner  Herausgabe  für  dieses  Handbuch  zu  be- 
nützen uns  die  Gefälligkeit  seines  Verfassers  möglich  gemacht  hat,  eine  auf  die 
umfangreichste  Kenntnis»  der  älteren  und  neueren  paiäontologischen  Lite- 
ratur gestützte  Darstellung  von  der  historischen  Entwicklung  der  Kennt- 
niss  der  Crinoiden  geliefert  (p.  7 — 50).  Aus  'derselben  sind  die  meisten 
der  hier  folgenden  historischen  Angaben  geschöpft,  wie  denn  auch  für 
den  übrigen  Theil  des  folgenden  die  Ciinoiden  betreffenden  Abschnittes 
vielfache  ^Belehrung  durch  dasselbe  gewahrt  worden  ist. 

^ De  re  metallica , lih.  V,  p.  256—260. 

t M.  R.  Rosmus:  Tenlaviinis  de  lithozois  ac  lilhophytis  olim  marinis, 
jam  vero  sublerraneis  prodromus,  sive  de  s letlis  marinis  guondam , nunc  fos - 
silibns  disqtiisitio.  1720.  4 °.  cum  fab.  aen.  X. 

li* 
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sich  im  besonderen  mit  derjenigen  Form  dieser  Thicrc , welche  seitdem 
die  generische  Benennung  Euryale  erhalten  hat,  vergleichen  lassen. 

„ Auch  bewies  er  zuerst  in  unwiderleglicher  Weise,  dass  die  Entrochiten 
nicht  wie  bisher  meistens  angenommen  worden  war,  selbstständige  Kör- 
per, sondern  Saulen-Abschnitte  von  Crinoiden  sind. 

Ein  wichtiger  Fortschritt  für  die  Kenntniss  der  Crinoiden  wird  durch 
die  von  Guettard  * gelieferte  Beschreibung  des  ersten  nach  Europa 
gekommenen  Exemplars  von  Pen  tacrinus  caput-Medusne,  der 
einzigen  noch  lebenden  Crinoiden-Art  mit  gegliederter  Säule,  bezeich- 
net, wenn  gleich  von  dem  genannten  Autor  die  Kenntniss  dieses  merk- 
würdigen lebenden  Repräsentanten  noch  keinesweges  in  derjenigen  Aus- 
dehnung für  die  Erläuterung  der  fossilen  Formen  und  für  die  Begrün- 
dung der  systematischen  Stellung  der  Crinoiden  überhaupt  benutzt  wurde, 
wie  dies  in  neuerer  Zeit  und  namentlich  von  Job.  Müller  in  seiner 
vortrefflichen  Monographie  derselben  Art  geschehen  ist.  Guettard 
begnügte  sich  in  letzterer  Beziehung  damit  nachzuweisen,  dass  die  Cri 
noiden  weder  Polypen  noch  Seesterne  sind.  Übrigens  nahm  er  an,  dass 
sein  Pcntacrinus,  den  er  ohne  systematischen  Namen  nur  unter  der  popu- 
lären Benennung  „Palmier  marin*  aufluhrt,  der  lebende  Typus  aller 
fossilen  Formen  mit  fünfseitiger  Säule  sey,  während  für  die  Formen  mit 
runder  Säule,  welche  eine  zweite  Art  bilden  müssten,  der  lebende  Re- 
präsentant noch  zu  entdecken  sey. 

Es  hat  noch  lange  Zeit  gedauert , bis  die  systematische  Stellung, 
in  BelrcfT  deren  selbst  so  ausgezeichnete  Beobachter  wie  Linne  (der  die 
fünf  ihm  bekannten  Arten  von  Crinoiden  zu  seiner  Korallen-Gatlung 
Isis  bringt)  die  irrtümlichsten  Ansichten  unterhielten,  richtig  erkannt 
wurde.  Erst  Blumenbach  (1780)  hat  sich  dieses  Verdienst  erworben.  Er 
weiset  nämlich  in  seinem  „Handbuch  der  Naturgeschichte“  den  Crinoi- 
den ihren  Platz  neben  den  Asterien  undOphiuren  in  seiner  Ordnung  der 
Vermes  cruslacei  an,  welche  ungefähr  der  Abtheilung  der  Echino- 
dermen  in  ihrer  gegenwärtigen  Begrenzung  entspricht.  Noch  etwas 
genauer  bestimmte  dann  Cuvier  **  ihre  systematische  Stellung,  indem  rt* 
sic  zwischen  die  Asterien  und  Echiniden  in  seiner  Ordnung  der  „E  ch  i n o- 
dermes  pedicellds“  einreihte. 

Erst  nachdem  in  solcher  Weise  die  bis  dahin  herrschende  Ungc- 

10  Guettard:  Memoire  sur  les  Encriniles  et  les  pierrex  etoilees , Jans 
lequel  on  traitera  aussi  Jes  Enlroques  i.  Mein.'  de.  IWcad.  roy.  sc.  de  Paris , 
anne'e  1755  (herausgegeben  1761),  p.  224  — 318. 

40  Cuvier:  Heyne  animaf , f.  ed. , Vol.  VI,  p 12. 
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wissheil  in  Betreff  der  wahren  Natur  der  Crinoidcn  beseitigt  worden 
war,  hatte  man  auch  für  das  nähere  Studium  der  einzelnen  Formen  einen 
sicheren  Boden  gewonnen  und  das  hierdurch  gesteigerte  Interesse 
machte  sich  alsbald  in  zahlreichen  Beschreibungen  neuer  Arten  bemerk- 
lieh.  Die  wichtigste  Frucht  der  so  für  die  Kenntniss  der  Crinoiden 
gegebenen  Anregung  ist  das  im  Jahre  1821  erschienene  Werk  von 
J.  S.  Miller  : A natural  history  of  the  Crinoidea  or  lily-s/iaped 
animal s.  Dasselbe  ist  eine  auf  gewissenhaften  und  umfangreichen  Unter- 
suchungen beruhende  systematische  Monographie  der  zur  Zeit  seines 

Erscheinens  bekannten  Arten  von  Crinoiden  und  wird  für  alle  Zeit  als  ein 

« 

eigentliches  Fundamental-Werk  für  die  Kenntniss  dieser  merkwürdi- 
gen Thier-Ordnung  anzusehen  seyn.  Miller  hat  in  dieser  Schrift 
nicht  nur  eine  sorgfältige  Beschreibung  aller  ihm  bekannten  Arten  gelie- 
fert, sondern  auch  diese  Arten  in  9 im  Ganzen  trefflich  begrenzte  Gat- 
tungen vertheilt.  Er  hat  ferner  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Kelch- 
täfelchen und  ihrer  Anordnung  eine  sinnreiche  eigene  Terminologie 
erfunden,  deren  sich  auch  alle  späteren  Autoren  bedient  haben,  bis  erst 
in  neuester  Zeit  durch  Jon.  Müller  eine  weiterhin  näher  zu  betrach- 
tende noch  naturgemässerc  Bezcichnungsart  cingeführt  worden  ist. 

Seit  Millers  Arbeit  sind  zahlreiche  neue  Arten  von  Crinoiden 
bekannt  geworden  und  die  Manchfaltigkeit  ihrer  Formen  hat  eine  sehr 
bedeutende  Vermehrung  der  Gattungen  nölhig  gemacht.  Dennoch  sind 
wir  vielleicht  bei  keiner  Abtheilung  der  niederen  Thierc  noch  so  weit 
entfernt,  eine  auch  nur  allgemeinere  Übersicht  über  den  Formen-Reich- 
thum,  welcher  in  den  früheren  Perioden  der  Erdbildung  Statt  fand,  zu 
besitzen,  als  bei  den  Crinoiden. 

Abgesehen  von  der  ausserordentlichen  Vermehrung  der  Zahl  der 
Arten  und  Gattungen  hat  die  Kenntniss  dpr  fossilen  Crinoiden  seit  Miller 
besonders  durch  die  scharfe  Trennung  der  Cystideen  und  Biastoi- 
d e e n,  als  eigenthümiieher,  von  den  ächten  Crinoiden  verschiedener  Sec- 
tionen  gewonnen.  * 

Bau  der  Crinoiden  und  Terminologie  der  Körpcrtheilc  *. 

Der  Körper  der  meisten  Crinoiden  besteht  aus  zwei  Thcilen,  näm- 
lich einem  die  Hauptmasse  der  Weichtheile  umschliessendem  oberen 

* Die  hier  folgende  Darstellung  bezieht  sieh  zwar  vorzugsweise  nur 
auf  die  achten  Crinoiden  mit  Ausschluss  der  Cystideen  und  ßlastoidecn, 
bei  dem  Fehlen  aller  lebenden  Repräsentanten  aus  diesen  beiden  letzten 
Sectionen  werden  jedoch  manche  der  hier  zu  machenden  Augabeu  zur 
Erläuterung  der  Organisation  auch  dieser  Formen  dienen. 
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Theile  — dem  Kelche  (calyx)  und  einem  stielförmigen,  oben  den 
Kelch  tragenden  und  mit  dem  anderen  Ende  an  fremde  Körper  ange- 
wachsenem unterem  Theile  — der  Säule  (columna).  Nur  wenige 
Crinoiden  sind  ungestielt  und  dann  entweder  frei,  wie  Com  atu  la, 
Marsupites  u.  s.  w. , oder  mit  der  Unterseite  des  Kelches  selbst  aufge- 
wachsen, wie  die  Gattung  Cyathidium  aus  der  Kreide  von  Seeland , 
Agelacrinus  unter  den  Cystideen  und  die  lebende  Gattung  H o 1 o p u s. 
Unter  den  freien  Formen  ist  Comatula  wenigstens  in  der  Jugend  auf  einer 
Säule  aufsitzend  (Phytocrinus  Europaeus  von  Thomson). 

Beide  Theile  des  Körpers  — Kelch  und  Säule  — sind  in  ihrem 
Bau  hier  noch  näher  zu  betrachten. 

' 1.  Der  Kelch  (ealyx) 

ist  der  die  Hauptmasse  der  Weichlheile  des  Thieres  begreifende,  mit 
einem  meistens  aus  zahlreichen  kalkigen  Täfelchen  gebildeten  Perisom 
umgebene  becherförmige  oder  kugelige  Theil  des  Körpers.  Da  jedoch 
bei  den  fossilen  Formen  sich  nur  das  kalkige  Perisom  erhalten  hat,  so 
wird  meistens  auf  diesen  allein  die  Benennung  „Kelch“  angewendet 
und  in  diesem  Sinne  wird  sie  auch  in  dem  Folgenden  gebraucht  werden. 
Von  dem  Punkte  aus,  an  welchem  der  Kelch  auf  dem  oberen  Ende  der 
Säule  aufruht,  und  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  ihm  entgegengesetzte 
Lage  des  Mundes  als  der  dorsale  Pol  des  Kelches  anzusehen  ist,  ent- 
wickeln sich  in  mehr  oder  minder  deutlich  radialer  Anordnung  die  die 
Kelchwände  bildenden  Täfelchen  nach  oben  und  über  den  oberen  Kelch- 
Umfang  hinaus  setzt  regelmässig  die  radiale  Anordnung  noch  in  freie, 
von  dem  oberen  Kelcbrande  abstehende  bewegliche  Verzweigungen  — 
die  Arme  — fort.  Die  zwischen  dem  Grunde  dieser  Arme  ausgedehnte 
nach  oben  gewendete,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Mundes  als 
ventrale  zu  bezeichnende  Seite  des  Kelches  ist  entweder  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  anderen  Seiten  des  Kelchs  aus  unbeweglich  an  einander 
gefügten  festen  Schaalenstückchen  zusammengesetzt,  wie  z.  B.  bei  den 
Gattungen  Actinocrinus , Platycrinus  u.  s.  w. , oder  dieselbe  wird  nur 
durch  eine  lederarlige  zerstreute  kleine  Rudimehte  von  Schaalenslücken 
umschliessende  Haut  gebildet,  wie  bei  der  Gattung  Pentacrinus. 

Da  die  Art  der  Anordnung  der  oft  äusserst  zahlreichen  0 den  Kelch 

° Man  hat  berechnet,  dass  die  Zahl  der  den  Kelch  (einschliesslich  der 
Arme)  bei  Encrinus  liliiformis  zusainniensetzenden  grösseren  und  klei- 
neren Schaalstücke  *26,000  beträgt  und  bei  Pentacrinus  briareus  berech- 
net dk  Köninck  dieselbe  sogar  zu  615000  Stück. 
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mit  den  Armen  zusammensetztenden  festen  Schaaistücke  die  Haupt- 
Merkmale  für  die  Unterscheidung  der  Gattungen  liefert,  so  ist  das  Be- 
dürfniss  einer  bestimmten  Beziehung  dieser  Stücke  je  nach  ihrer  ver- 
schiedenen Stellung  und  ihrer  Verbindung  mit  den  angrenzenden  Stü- 
cken vorhanden.  Schon  Miller  hat  daher  eine  Terminologie  dieser 
Stücke  erfunden  und  bei  der  Beschreibung  der  in  seiner  Monographie 
enthaltenen  Crinoiden  angewendet.  Miller  denkt  sich  den  Kelch  der 
Crinoiden  aus  horizontalen,  von  dem  Punkte  an,  wo  der  Kelch  auf  der 

Säule  aufruht,  nach  oben  über  einander  folgenden  Kränzen  von  Stöcken 

* 

zusammengesetzt  und  gründet  die  Benennungen  für  die  einzelnen  Kränze 
auf  eine  freilich  durch  keinerlei  wirkliche  Analogie  gestützte,  wenig 
passende  Vergleichung  mit  dem  Skelet  der  Wirbelthiere. 

Die  2 bis  5 Täfelchen , welche  unmittelbar  auf  dem  oberen  Ende 
der  Säule  aufruhen,  sind  das  Becken  (pelvis).  Schulterblatt- 
Täfelchen  (scapulae)  heissen  diejenigen,  welche  die  Arme  tragen  und 
für  diesen  Zweck  an  ihrem  oberen  Rande  gewöhnlich  mit  einem  Aus- 
schnitte versehen  sind.  Sie  folgen  entweder  unmittelbar  auf  die  Becken- 
täfelchen oder  sind  von  diesen  durch  einen  oder  mehrere  Kränze  ge- 
trennt. Im  letzteren  Falle  heissen  diejenigen  Täfelchen  Rippe nglie- 
der  (costalia),  welche  unmittelbar  auf  den  fünf  Seilen  des  Beckens 
stehen.  Zwischenrippen-Glieder  (intercostalia)  dagegen  solche, 
welche  auf  den  fünf  Ecken  der  Beckenglieder  entweder  zwischen  Rip- 
pengliedern oder  ohne  solche  über  der  Grenze  von  je  zwei  Beckenglie- 
dern stehen. 

Dieser  Terminologie  des  hochverdienten  Monographen  der  Crinoi- 
den haben  sich  fast  alle  Autoren  nach  ihm  bei  der  Beschreibung  neuer 
Formen  bedient.  Erst  in  jüngster  Zeit  findet  allmählich  eine  andere 
Eingang,  weiche  wegen  ihrer  unmittelbaren  Beziehung  auf  das  organisch 
Wesentliche  der  Kelchtildung  und  bei  ihrer  gleichmässigen  Anwendbar- 
keit auf  die  verschiedenartigsten  Formen  vor  der  MiLLER’schen  unbe- 
dingt den  Vorzug  verdient.  Es  ist  die  von  Job.  Müller  * vorgeschla- 
gene ; dieselbe  ist  gegründet  auf  die  mit  allen  anderen  Echinodermen 
gemeinsame  und  bei  allen  Crinoiden  mehr  oder  minder  deutlich  hervor- 
tretende radiale  Anordnung  der  Kelchlheile.  Mit  einigen  nothwen- 
digen  Erweiterungen  und  Zusätzen  versehen  ist  es  die  folgende : Die 
auf  dem  oberen  Säulenende  zunächst  aufruhenden,  den  Grund  des  Kel- 
ches bildenden  2 bis  5 Stöcke  heissen  B a sa  1s  t ü ck  e (basalia],  Über 


* Über  den  Bau  des  Pentacrinus  caput-Medusac,  pag.  206. 
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den  Basalstücken,  welche  dem  Becken  (pelvis)  der  MiLLER’schen 
Terminologie  entsprechen,  ordnen  sich  die  folgenden  Täfelchen  entwe- 
der sogleich  radial  in  der  Richtung  der  am  oberen  Kelcbrande  frei  her- 
vortretenden Arme  oder  cs  folgen  über  den  Basalstücken  zunächst  noch 
ein,  oder  selten  c zwei  Kränze,  deren  Stücke  nicht  in  der  Richtung  der 
Arme  liegen , Parabasaistücke  (parabasalia).  Alle  folgenden  Täfel- 
chen, welche  in  der  Richtung  der  Arme  liegen,  heissen  Radialstücke 
(radialia).  Mehre  derselben  können  in  einer  Reihe  über  einander  sichen 
und  man  kann  diese  dann  als  Radialstücke  erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w. 
Ordnung  unterscheiden.  Die  obersten  Täfelchen  von  jeder  dieser  5 Reihen 
von  Radialstücken  tragen  zwei  schief  stehende  in  ausspringendem  stum- 
pfem Winkel  zusammenstossende  Gelenkflächen,  welche  für  die  Einfügung 
von  zwei  freien  Armen  bestimmt  sind.  Diese  Täfelchen  heissen  Axil- 
lar-Radialslückc  (radialia  axillaria).  Die  Radialstücke  bilden 
übrigens  entweder  für  sich  allein  geschlossene  horizontale  Kränze  oder 
sie  sind  durch  Zwischentäfelchen  — Interradialst  ficke  (interradia- 
lia)  — getrennt.  Diese  letzteren  kann  man  auch  wieder  als  Interradial- 
stücke erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w Ordnung  unterscheiden,  je  nach- 
dem sie  zwischen  Radialstücke  erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w.  Ordnung 
eingeschoben  sind.  , 

Zuweilen  werden  die  aus  den  Radiaislücken  gebildeten  5 R a d i e n  *  ** 
des  Kelches  auch  jenseits  der  Axillar-Radialstücke  noch  nicht  zu  freien 
Armen,  sondern  die  über  denselben  folgenden  in  je  2 vertikalen  Reihen 
angeordnclen  Täfelchen  — • Distichal-Radialstücke  (radialia 
distichalia)  — sind  wieder  durch  Zwischenstücke  — Interdistic  hal- 
st ückc  (intcrdistichalia)  — unbeweglich  unter  einander  verbunden, 
wie  z.  B.  bei  Ctenocrinus. 

* z.  B.  bei  der  der  Kreide-Formation  angehörenden  Gattung  Marsu- 
pit  es. 

00  De  Köninck  , welcher  in  der  schon  genannten  m'^t  Le  Hon  gemein- 
schaftlich herausgegebenen  Schrift  (p.  62  — 77)  eine  auf  demselben  Prinzip 
wie  diejenige  von  Joh.  Mcller  beruhende  und  im  Wesentlichen  überein- 
stimmende Terminologie  der  Kelchtheile  gegeben  hat,  nennt  Arme  die 
Radialreihen  des  Kelches  oberhalb  des  ersten  Theilungspunktes  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  sie.  frei  oder  mit  dem  Kelch  verwachsen  sind.  Ich  habe 
mich  von  den  Vorzügen  dieser  Änderung  nicht  überzeugen  können  und 
erinnere,  da  eine  ausführliche  Darlegung  hier  zu  weit  führen  würde,  nur 
beiläufig  daran,  dass  nach  dieser  Definition  der  Gat!ung  Cuprcssocrinus, 
welche  doch  achte  mit  Pinuulae  besetzte  Arme  trugt,  Arme  überhaupt  nicht 
zukommen  würden,  weil  sie  nicht  aus  der  Theilung  der  Kclchradicn  lier- 
vorgehen. 
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Die  meistens  ein-  oder  mehrfach  verzweigten  Arme  (brachia)  sind 
aus  kleinen  in  einfacher  oder  doppelter  Längsreihe  (und  in  letzterem 
Falle  stets  alternirend)  stehenden  Stücken  — Brachialstückcn  (bra- 
chialia)  — zusammengesetzt.  Auf  der  Innenseite  sind  die  Arme  und 
ihreVerzweigungen  mit  einer  tiefen  Längsfurche  ausgehöhlt,  in  welcher 
die  der  Bewegung  der  Arme  dienenden  Muskeln  so  wie  auch  die  für  die 
Ernährung  der  Arme  nöthigen  Blutgefässe,  die  Nervenstämme  und  die 
zu  den  Ovarien  führenden  Gefässe  liegen.  Zu  beiden  Seiten  der  Furche 
stehen  in  einer  doppelten  Langsreihe  und  in  den  beiden  mit  einander 
alternirend  zahlreiche  fadenförmige  Anhänge  — die  P in n ulen  (pin- 
nulae)  — welche  ganz  nach  Art  der  Arme  selbst  w ieder  aus  zahlreichen 
noch  kleineren  Stücken  gebildet  sind.  Bei  den  lebenden  Pentacrinus- 
und  Comatula-Arlen  tragen  die  Pinnulen  an  ihrem  Grunde  die  Eier- 
säcke. Zugleich  sind  bei  diesen  lebenden  Formen  die  Längsrinnen  auf 
der  inneren  oder  ventralen  Seite  der  Arme  mit  weichen  Saugröhren 
(Saugern),  denen  der  Echiniden  ähnlich  besetzt  und  cs  entsprechen  die 
ventralen  Armrinnen  dieser  Crinoiden  den  Ambulacren  der  Crinoiden 
und  den  Armfurchen  der  Aslerien. 

Entsteht  bei  der  Beschreibung  das  Bedürfnis , die  einzelnen  Ver- 
zweigungen der  Arme  zu  unterscheiden,  so  kann  man  sie  als  Zweige 
(rarni)  erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w.  Ordnung  bezeichnen , je  nachdem 
sie  aus  einer  ersten , zweiten  oder  dritten  Theilung  der  Arme  hervor- 
gehen. 

Den  Zweck  der  Arme  betreffend  so  sind  es  Greiforgane,  bestimmt 
die  in  ihren  Bereich  kommenden  Nahrungstheilc  zu  ergreifen  und  dem 
Munde  zuzuführen.  Beim  Leben  des  Thieres  sind  sie  daher  horizontal 
ausgebreitet  und  ziehen  sich  wohl  nur  bei  herannahender  Gefahr  oder 
im  Tode  zusammen.  In  der  letzten  Stellung  legen  sie  sich  entweder 
nur  mehr  oder  minder  unregelmässig  übereinander,  wie  z.  B.  bei  der 
Gattung  Pcntacrinus  oder  sie  fügen  sich  wie  bei  Kncrinus,  Cuprcssocri- 
nus  u.  s.  w.  in  regelmässiger  Weise  zu  einer  ringsum  geschlossenen 
Pyramide  so  genau  zusammen , dass  von  den  Pinnulen  aussen  nichts 
sichtbar  ist  und  die  Weichtheilc  des  Thieres  vollständig  gegen  aussen 
abgeschlossen  sind. 

Kelch  decke  (tegmen  calycis)  soll  die  zwischen  der  Basis  der 
Arme  ausgebreitete  ventrale  oder  Oberseite  des  Kelches  oder  bestimm- 
ter ausgedrückt,  der  ganze  über  einer  durch  die  Basis  der  Arme  geleg- 
ten horizontalen  Ebene  befindliche  Theil  des  Kelches  heissen.  Bei  den 
noch  in  der  Jetztwelt  vertretenen  Gattungen  Pcntacrinus  und  Comalula 
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wird  dieselbe  nur  durch  eine  lederartige,  zerstreute  Kalkslückchen  ent« 
haltende  Haut  gebildet.  Dasselbe  fand  wahrscheinlich  bei  solchen  soeben 
erwähnten  ausgestorbenen  Gattungen  Statt,  bei  welchen  wie  beiEncri- 
nus,  Cupressocrinus  u.  s.  w.  die  zusammengefalteten Arme  genau 
an  einander  schliessen,  indem  hier  eine  festere  Kelchdecke  nicht  nach« 
weisbar,  und  bei  dem  durch  die  Arme  den  Weichtheilen  gewährten 
Schutze  auch  in  der  That  kein  Bedürfnis  ist.  Bei  anderen  Gattungen, 
wie  z.  B.  Actinocrinus , Platycrinus  u.  s.  w.,  wird  dagegen  die  meistens 
gewölbte  Kelchdecke  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Unterseite  des  Kelchs 
durch  kleine,  unbeweglich  an  einander  gefugte  Stucke  gebildet.  Im 
Ganzen  scheint  aber  in  der  Anordnung  dieser  Deckenstücke  (teg- 
minalia)  eine  viel  geringere  Gesetzmässigkeit,  als  bei  den  die  Unterseite 
des  Kelchs  bildenden  Stücken  Statt  zu  finden  und  bei  manchen  Gattun- 
gen, wie  z.  B.  bei  Rhodocrinus,  wird  die  Kelchdecke  aus  vielen  nach 
Zahl  und  Anordnung  offenbar  ganz  unbestimmten  kleinen  Täfelchen 
zusammengesetzt.  Zum  Theil  möchte  jedoch  dieser  Mangel  an  Gesetz« 
mässigkeit  nur  scheinbar  seyn  und  bei  einem  auf  diese  Theile  gerichte« 
ten  näheren  Studium  verschwinden.  Bei  einigen  Gattungen  wenigstens, 
wie  namentlich  Amphoracrinus,  Dorycrinus  u.  s.  w.  finde  ich 
dieselben  nach  Zahl  und  Anordnung  fest  bestimmt. 

Auf  der  Kelchdecke  befinden  sich  auch  die  in  das  Innere  der  Kelch- 
höhlung führenden  Öffnungen,  namentlich  der  Mund  und,  wo  ein  solcher 
überhaupt  vorhanden,  der  After.  BeiComatula  und  Pentacrinus 
capu  t-Medusa  e ist  der  Mund  central  und  der  in  Form  einer  kleinen 
Röhre  vorragende  After  steht  excentrisch  daneben.  Auch  bei  Cyatho- 
crinus  ist  nach  de  Köninck  c ein  centraler  Mund  und  ein  excentrischer 
After  vorhanden.  Bei  den  meisten  anderen  fossilen  Gattungen  wird 
dagegen  nur  eine  in  das  Innere  führende  Öffnung  auf  der  Kelchdecke 
beobachtet  und  zwar  ist  dieselbe  entweder  central,  wie  z.  B.  bei  Acti- 
nocrinus oder  excentrisch  und  zuweilen  ganz  an  die  eine  Seite  der  Kelch- 
decke gerückt,  wie  z.  B.  bei  Platycrinus.  Zuweilen  befindet  sich  die 
ÖfTnung  am  oberen  Ende  einer  frei  aufragenden  und  in  gleicher  Weise 
wie  die  übrige  Kelchdecke  aus  kleinen  polygonalen  Täfelchen  zusammen- 
gesetzten Röhre  — des  Rüssels  (proboscis)  — , wie  z.  B.  bei  Acti- 
nocrinus und  bei  einigen  Arten  wenigstens  von  Platycrinus  und  Pote- 
riocrinus *  **.  In  anderen  Fällen  ist  die  Öffnung  nur  von  kleinen  Täfel- 

° a.  a.  O.  pag.  59. 

**  Nach  db  Köninck  (a.  a.  0.  pag.  59)  soll  zwar  bei  einigen  Exem- 
plaren einer  Platycrinus-Art,  bei  denen  allein  ihtp  das  gewöhnlich  fehlende 
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ehen  wulstförmig  umgeben.  Ist  nur  eine  öfTnung  vorhanden,  so  muss 
dieselbe  gleichzeitig  der  Aufnahme  der  Nahrung  und  dem  Ausstossen 

der  Exkremente  gedient  haben.  Der  in  BctreiT  der  Mündung  des  Nah- 

* 

rungs-Kanals  bei  den  Crinoiden  Statt  findende  Unterschied  wiederholt 
sich  übrigens  bei  den  Asteriden,  unter  denen  ja  auch  Geschlechter  mit  - 
getrennter  Mund-  und  AfteröfTnung  und  andere  sonst  zum  Theil  nahe 
stehende  Geschlechter  mit  nur  einfacher  Öffnung  Vorkommen. 

2.  Die  Säule  (columua). 

So  heisst  der  stielförmige  untere  Theil  des  Körpers,  auf  w elchem  der 
Kelch  aufruht  und  welcher  mit  seinem  unteren  Ende  an  fremde  Körper 
angewachsen  ist.  Derselbe  besteht  aus  zahlreichen  gleichartigen  walzen- 
runden,  fünfkantigen  oder  selten  im  Queerschnilt  elliptischen0  Stücken 
— den  Säulengliedern  (articuli  columnae)  — , welche  in  der  Milte 
von  einer  runden  oder  fünfeckigen  feinen  Röhre  — dem  Nahrungs- 
kana 1 e — durchbohrt  sind  und  welche  mit  meistens  etwas  concaven 
am  Umfange  radial  gereiften  oder  mit  Blumenblatt-förmigen  Sculpturcn 
gezeichneten  Gelenkflächen  an  einander  gefügt  sind.  Der  Nahrungs- 
Kanal  der  einzelnen  Säulenglieder  bildet  einen  die  ganze  Säule  durch- 
ziehenden und  oben  in  die  Kelchhöhlung  einmündenden  zusammenhän- 
genden Kanal,  welcher  ein  bei  dem  Eintreten  in  den  Kelch  in  verschie- 
dene bis  in  die  Spitzen  der  Arme  verlaufende  Muskelbündel  sich  auf- 
lösendes sehniges  Band  und  ausserdem  wohl  auch  ein  der  Ernährung 
der  Säule  dienendes  Blutgefäss  enthält. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Jon.  Müller  an  dem  Pentacrinus 
caput-Medusae  ist  die  Säule  zwar  biegsam,  aber  diese  Biegsamkeit  ist 
rein  passiv,  von  dem  Willen  des  Thieres  unabhängig,  so  dass  nur  die 
Bewegung  der  Arme  oder  die  natürliche  Strömung  des  Wassers  eine 
Bewegung  der  Säule  bewirkte.  Manche  Umstände  und  namentlich  auch 
der,  dass  in  Silurischen  Schichten  Säulenstücke  gefunden  werden,  welche 
um  andere  Säulen  spiral  aufgerollt  sind,  scheinen  jedoch  anzudeuten, 
dass  manche  der  fossilen  Geschlechter  eine  beschränkte  aktive  Beweg- 
lichkeit der  Säule  besessen  haben. 

Bei  vielen  Gattungen  ist  die  Säule  mit  Ranken  (cirri),  d.  i.  faden- 
förmigen, auf  ähnliche  Weise  wie  die  Säule  selbst  aus  kleinen  von  einem 

obere  Ende  des  Rüssels  bekannt  ist,  dieses  geschlossen  seyn,  aber  ist  die- 
ses wirklich  der  Fall,  so  wird,  wie  auch  dk  Kokinck  selbst  vermuthet,  ein 
Öffnen  der  das  Ende  des  Rüssels  bildenden  kleinen  jetzt  geschlossenen 
Täfelchen  beim  Leben  des  Thieres  möglich  gewesen  seyn. 

° Bei  B o u rgue t icriu u s cllipticus  und  Platycrinus. 
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Nahrungskanalc  durchbohrten  Gliedern  zusammengesetzten  Anhängen 
besetzt.  Diese  Ranken  stehen  entweder  zerstreut  oder  wirtelförmig, 
so  dass  ein  Kranz  von  mehreren  demselben  Säulengliedc  eingefugt  ist. 
In  dem  letzten  Falle  stehen  die  Wirtel  oder  Kränze  von  Ranken  in 
gesetzmässigen , aber  nicht  gleichen  Abständen  von  einander,  d.  i.  je 
zwei  derselben  sind  imm6r  durch  eine  gleiche  Zahl  von  Säulengliedern 
von  einander  getrennt,  aber  da  die  Säulenglieder  sich  durch  Einsetzen 
neuer  dicht  unter  dem  Kelche , welche  anfangs  sehr  schmal  sind  und 
erst  später  die  normale  Höhe  erreichen,  vermehren,  so  erscheinen  die 
Rankenwirtel  unter  dem  Kelche  mehr  genähert,  als  an  dem  übrigen 
Theile  der  Säule. 

Das  obere  Ende  der  Säule  ist  meistens  von  dem  Kelche  scharf  ab- 
gesct?t.  Zuweilen  jedoch,  z.  B.  bei  Apiocrinus,  geht  es  durch  allmäh- 
liche Verdickung  so  unmerklich  in  den  Kelch  über,  dass  es  schwer  ist 
zu  sagen , wo  die  Säule  aufhört  und  der  Kelch  anfängt.  Die  Erweite- 
rung des  Nahrungskanals  der  Säule  heim  Eintrilt  in  die  Kelchhöhle  wird 
jedoch  immer  die  Scheidung  zwischen  den  beiden  Haupttheilen  des 
Körpers  bezeichnen.  Das  untere  Ende  der  Säule  der  Crinoiden  ver- 
dickt sich  und  theilt  sich  zuletzt  in  unregelmässige  wurzelarlige  Ver- 
zweigungen, durch  welche  die  Anheftung  auf  dem  Meeresboden  erfolgt. 
Dieser  untere  für  die  Befestigung  des  Thieres  umgebildete  Thcil  der 
Säule  heisst  die  Wurzel* **  (radix).  Zuweilen0*  erheben  sich  aus  einer 
gemeinschaftlichen  Wurzelmasse  mehrere  (bis  17)  einzelne  Säulen. 
Dieses  Verhalten  ist  jedoch  wohl  nicht  so  aufzufassen,  als  hätten  sich 
die  verschiedenen  Individuen  aus  derselben  organisch  entwickelt,  son- 
dern die  W’urzeln  der  ursprünglich  genähert,  aber  doch  getrennt  stehen- 
den verschiedenen  Individuen  sind  durch  allmähliche  Verdickung  mit 
einander  zu  einer  gemeinschaftlichen  Masse  verwachsen.  In  welcher 
Weise  diese  übrigens  auch  bei  einzeln  stehenden  Individuen  unzweifel- 
hafte, oft  sehr  bedeutende  Verdickung  des  unteren  Säulenendes  erfolgt 
ist  bei  dem,  was  man  von  der  inneren  Organisation  und  der  Art  der 


* De  Köninck  (a.  a.  0.  p.  64)  sieht  mit  d’Ohbiünv  die  Wurzel  als 
einen  dritten,  den  beiden  anderen,  d.  i.  dem  Kelch  und  der  Saufe  gleirh- 
wcithigen  Haupttheil  des  Körpers  an.  Mir  scheint  es  passender  dieselbe 
nur  als  den  für  den  besonderen  Zweck  umgcbildcten  unteren  Thcil  der 
Säule  anzusehen,  theils  weil  ihr  Bau  sich  nicht  wesentlich  von  demjenigen 
der  übrigen  Säule  unterscheidet,  theils  w’eil  sic  auch  nicht  einer  eigent- 
lich physiologischen  selbstständigen  Funktion  dient. 

**  Namentlich  bei  Arten  aus  der  Familie  der  A p i u c r i u i d cu. 
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Vergrösscrung  der  Säule  bei  dem  lebenden  Pentacrinus  caput-Medusae 
kennt,  nicht  ganz  klar.  Es  müssen  an  dem  unteren  Ende  der  Säule  ' 
Verzweigungen  des  Nahrungskanals  Statt  finden,  deren  organische  Aus- 
füllung das  Vermögen  der  Absonderung  von  fester  Schaatsubstanz  besitzt. 

Bilateraler  Typus  der  Crinoiden. 

Obgleich  die  wie  bei  den  übrigen  Echinodermen  radiale  Anordnung 
der  Körpertheile  auch  bei  den  Crinoiden  vorherrschend  ist  und  die  all- 
gemeine Form  des  Kelches  bestimmt,  so  ist  doch  daneben  auch  ein 
bilateraler  Typus,  d.  i.  eine  symmetrische  Anordnung  zu  beiden  Seiten 
einer  geraden  Linie,  welcher  eine  Theilung  in  zwei  gleiche  Hälften  zu- 
lässt, mehr  oder  minder  deutlich  nachweisbar.  Bei  manchen  Gattungen, 
z.  B.  Platycrinus,  Amphoracriuus  u.  s.  w.,  tritt  dieser  die  radiale  Anord- 
nung beschränkende  bilaterale  Bau  in  der  excentrischen,  an  die  eine 
Seite  der  Kelchdecke  gerückten  Lage  des  Mundes  hervor,  welche  mei- 
stens auch  eine  weitere  Trennung  der  beiden  dem  Munde  benachbarten 
Arme  und  die  Einschiebung  einzelner  besonderer  Täfelchen  an  dieser 
der  Lage  des  Mundes  entsprechenden  Seite  des  Kelches  nach  sich  zieht. 

Bei  den  Blastoideen  tritt  der  bilaterale  Typus  in  der  cxcentrischen 
Lage  des  Afters  hervor.  Eine  durch  den  centralen  Mund  und  den  excen- 
trischen  After  vcrtical  gelegte  Ebene  theilt  den  Kelch  in  2 gleiche  sym- 
metrische Hälften. 

Zuweilen  kann  der  bilaterale  Typus  bei  völlig  radialer  Anordnung 
der  äusseren  Kelchlhcile  erst  in  dem  Bau  innerer  Theile  erkennbar 
werden.  Das  ist  bei  Cupressocrinus  der  Fall,  wo  ein  zwischen  der 
Basis  der  Arme  horizontal  ausgebreiteles  siebartiges  inneres  Gerüst 
durch  die  Stellung  seiner  Öffnungen  eine  rechte  und  linke  Hälfte  unter- 
scheiden lässt*. 

Erhaltungsart  fossiler  Crinoiden.  . 

Bei  der  nach  dem  Absterben  des  Thieres  nothwendig  leichten 
Trennbarkeit  der  durch  dünne  Lagen  von  thierischer  Substanz  verbun- 
denen zahlreichen  einzelnen  Stücke,  welche  Kelch  und  Säule  der  Cri- 
noiden zusammensetzen,  kann  es  nicht  auffallen,  dass  nur  verhältniss- 
mässig  selten  der  ganze  Körper  vollständig  erhalten  in  den  Gesteins- 
schichten gefunden  wird.  Bei  weitem  am  häufigsten  finden  sich  einzelne 
Säulenglieder,  viel  seltener  die  Kelche  und  am  seltensten  diese  beiden 
Hauptlheile  des  Körpers  noch  in  Verbindung  mit  einander.  Die  zahl- 
lose Menge  der  oft  ganze  Banke  festen  Gesteins  fast  ausschliesslich  zu- 

* Vergl.  Juhrb.  1845,  291,  t.  3 B. 
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sammensctzenden  Säulenglicder  lässt  auf  die  Häufigkeit,  in  welcher  diese 
Thiere  in  früheren  Perioden  der  Erdbildung  den  Meeresboden  rasen- 
förmig überzogen  haben,  schliessen.  Leider  sind  diese  am  häufigsten 
vorkommenden  Theile  der  Crinoiden , die  Säulenglieder,  bei  den  ver- 
schiedenen Gattungen  und  noch  mehr  bei  den  verschiedenen  Arten 
derselben  Gattung  zum  Theil  so  ähnlich,  dass  sie,  bei  unserer  jetzigen 
Kenntniss  wenigstens,  für  sich  allein  ohne  den  Kelch  für  die  Bestimmung 
der  Gattung  und  noch  mehr  der  Art,  welcher  sie  angehören,  nur  selten 
genügen.  Es  ist  dies  um  so  mehr  der  Fall,  als  auch  bei  derselben  Art 
die  Gestalt  der  Säulengliedcr  an  verschiedenen  Thcilen  der  Säule  eine 
verschiedene  ist,  wie  dies  z.  B.  sehr  auffallend  bei  Arten  der  Gattungen 
Millericrinus  und  ßourgueticrinusder  Fall  ist.  Die  Seltenheit 
der  Kelche  in  solchen  von  den  Säulenstücken  erfüllten  Schichten  erscheint 
oft  befremdend,  erklärt  sich  aber  aus  der  leichten  Trennung  der  Kelch- 
stücke , die  dann  vereinzelt  bei  ihrer  geringen  Grösse  zwischen  den 
Säulenstücken  leicht  übersehen  werden. 

Das  Versteinerungsmittel  aller  festen  Theile  der  Crinoiden  ist 
regelmässig  wie  bei  den  Echinodermen  überhaupt,  kristallinisch  späthi- 
gcr  kohlensaurer  Kalk,  — ein  Umstand,  der  bei  undeutlichen  vereinzelt 
vorkommenden  Thcilen  des  Körpers  die  sonst  schwierige  Erkennung 
der  Zugehörigkeit  zu  den  Crinoiden  oft  sehr  erleichtern  kann.  Diese 
gleich  bleibende  Beschaffenheit  des  Versteinerungsmitlels  ist  übrigens 
offenbar  nicht  zufällig,  sondern  durch  die  Struktur  und  die  chemische 
Zusammensetzung  der  festen  Theile  des  lebenden  Thierkörpers  bedingt, 
da  sich  dieselbe  sonst  nicht  in  Gesteinsschichten  der  verschiedenartig- 
sten Zusammensetzung  gleich  bleiben  könnte.  In  Betreff  der  Richtung 
der  Blätter-Durchgänge  des  die  Versteinerungsmassc  bildenden  Kalkspaths 
ist  noch  als  bemerkenswert  hervorzuheben,  dass  ganz  so  wie  bei  den 
Stacheln  fossiler  Echiniden  in  den  Säulengliedern  die  krystallinischc 
Achse  des  Kalkspaths  stets  mit  der  Längsachse  der  Säule  zusammenfällt. 

Nur  selten  ist  das  Versteinerungsmittel  der  Crinoiden  kieselig  und 
wenn  dieses  der  Fall  so  scheint  stets  erst  später  in  Folge  pseudomorphi- 
scher  Umwandlung  die  Kieselerde  an  die  Stelle  des  ursprünglich  vorhan- 
denen Kalkspathes  getreten  zu  seyn.  In  sandigen  und  thonig  sandigen  Ge- 
steinen ist  häufig  krystallinische  kalkige  Substanz  aufgelöst  und  fortgeführt, 
so  dass  nur  der  Abdruck  der  Aussenseite  und  die  Ausfüllung  der  inne- 
ren Höhlungen  von  dem  ursprünglichen  Körper  des  Crinoids  übrig  ge- 
blieben sind.  Die  Säulen  der  Crinoiden  liefern  auf  diese  Weise  dio 
lange  bekannten  sogenannten  Schraubensteine,  d.  i.  eigentümlich 
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aussehende  Körper,  welche  aus  getrennten,  runden  durch  eine  dünne 
centrale  Achse  verbundenen  Scheiben  bestehen.  (Vgl.  Tf.  Ul,  Fg.  1 1 
a b).  Die  Scheiben  sind  die  Gesteins-Ausfüllung  der  im  lebenden  Zu - 
stände  mit  weicher  organischer  Substanz  erfüllten  Höhlungen  zwischen 
je  zwei  mit  concaven  Gelenk-Flächen  an  einander-stossenden  Gliedern 
der  Säule,  die  centrale  Achse  ist  die  Ausfüllung  des  Nahrungs-Kanals. 
Besonders  aus  dem  Devonischen  Grauwacken-Sandsleine  des  Harzet 
sind  solche  freilich  nur  sehr  uneigentlich  so  genannte  Schraubensteine 
seit  langer  Zeit  bekannt  gewesen  und  in  vielen  älteren  Schriften  be- 
schrieben und  abgebildet  worden. 

Beziehungen  der  Crinoiden  zu  den  anderen  Abtheilungen  der 

Echinodermen. 

Während  man  seit  längerer  Zeit  darüber  einig  ist,  dass  die  Crinoi- 
den der  Classe  der  Echinodermen  oder  Radiaria  angehören , so  findet 
dagegen  in  Betreff  des  Ranges  und  der  Stellung,  welche  ihnen  als  beson- 
derer Section  innerhalb  derselben  zukommt,  eine  Verschiedenheit  der 
Ansichten  statt.  Agassiz  * theilt  die  Echinodermen  in  3 Ordnungen  : 
1.  F i s t u 1 i d e n oder  H o 1 o Ih  u r i e n,  2.  Ec  hi  nid  en,  3.  St  eile  ri- 
d e n.  Die  dritte  dieser  Ordnungen  begreift  die  Astenden  oder  Seestern- 
artigen  Thiere  und  die  Crinoiden.  Die  meisten  Autoren  **  sind  dieser 
Eintheilung  von  Agassiz,  der  zu  Folge  die  Crinoiden  nur  eine  Unterord- 
nung oder  Familie  innerhalb  einer  der  drei  Hauptabtheilungen  der 
Echinodermen  bilden,  gefolgt.  Erst  Forbes***  hat  die  Crinoiden  zu 
einer  selbstständigen  Ordnung  erhoben.  Der  Englische  Autor  hat  da- 
durch einer  Forderung  Genüge  geleistet,  welche  offenbar  durch  die 
Eigenthümlichkeit  der  Organisation  dieser  Thiere  gestellt  ist.  Denn 
augenscheinlich  weichen  die  Crinoiden  in  dem  Wesen  ihres  Baues  wenig- 
stens eben  so  weit  von  den  Seesternen  ab,  als  diese  ihrer  Seits  von  den 
Echiniden  verschieden  sind. 

Unterordnungen  oder  Sectionen  der  Crinoiden. 

Von  den  eigentlichen  Crinoiden  hat  Say  (1820)  die  B 1 a s t o i d e e n, 
L.  v.  Buch  (1845)  dieCystideen  als  besondere  Gruppen  getrennt.  In 

* Prodrome  dune  Monographie  des  Radiair  es  ou  Echinodermes  i.  9fem. 
de  la  soc.  d'hist.  nat  de  Neufchatel , tom.  /,  1835 , p.  168  ff. 

Auch  Bnoisrt  im  Index  Palaeonlologicus  und  im  allgemeinen  Theile 
dieses  Handbuches. 

E.  Forbes;  A history  of  Uritish  starfishes  and  olher  animals  of  Ihe 
dass  Echinodermala  , 1841 , in  8. , teith  icoodcuts. 
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der  That  sind  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Gruppen  so  gross,  dass  sie 
als  gleichwertige,  wenn  auch  nicht  gleich  umfangreiche  Sectionen  oder 
Unterordnungen  den  ächten  Crinoiden  entgegen  zu  setzen  sind.  Da- 
durch entsteht  nun  das  Bedürfnis  für  diese  letzteren  ebenfalls  eine 
kurze,  den  beiden  anderen  entsprechende  Benennung  zu  haben  und  ich 
, schlage  als  solche  den  Namen  A cUnoideen  vor,  welcher  auf  die 
starke  Entwicklung  der  Arme , den  Haupt-Charakter  der  Unterordnung 
im  Vergleich  zu  den  beiden  anderen,  hindeuten  soll. 

Die  Crinoiden  zerfallen  demnach  in  die  3 Unterordnungen : 
1.  Actinoideen,  2.  Cystidccn,  3.  Biastoideen. 

1.  Actinoidea 

d.  i.  Crinoiden  mit  grossen,  Pinnulae  tragenden  Armen. 
(Ächte  Crinoiden,  Crinoiden  im  engeren  Sinne), 

Die  starke  Entwicklung  der  am  oberen  .Umfange  des  Kelches  ste- 
henden Arme,  deren  Ursprung  sich  meistens  bis  in  die  Nähe  des  dor- 
salen PoJes  verfolgen  lässt,  bilden  das  vorzüglichste  positive  Merkmal 
dieser  Section  im  Vergleich  zu  den  beiden  anderen. 

Die  grösste  Entwicklung  der  Actinoideen  nach  Zahl  der  Arten  und 
Geschlechter  fällt,  wie  diejenige  der  Crinoiden  überhaupt,  in  die  erste 
Periode,  ln  den  folgenden  Perioden  ist  dieselbe  vergleichungsweise 
schwach  und  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung  ist  sie  sogar  auf  3 gene- 
rische Typen  (Comatula , Pentacrinus  und  Holopus),  von  denen  nur  die 
erste  mehrere  Arten,  jede  der  beiden  anderen  nur  eine  Art  zählt, 
beschränkt. 

Innerhalb  der  ersten  Periode  sind  die  Actinoideen  in  den  drei  äl- 
teren Gruppen , der  Silurischen , Devonischen  und  Stcinkohlen-Gruppe, 
etwa  glcichmässig  entwickelt.  In  der  vierten,  der  Permischen  oder 
Zechstein-Gruppe,  deren  fossile  Fauna  freilich  überhaupt  den  Faunen 
der  drei  anderen  Gruppen  an  Umfang  bedeutend  nachstehl,  sinkt  ihre 
Vertretung  plötzlich  auf  eine  einzige  Art  (Cyalhocrinus  ramosus 
Schloth.)  herab. 

Familien  der  Actinoideen. 

Schon  Miller  hat  bei  der  Beschreibung  der  beschränkten  ihm  be- 
kannten Anzahl  von  Crinoiden  das  Bedürfniss  gefühlt,  dieselben  in  ge- 
wisse Gruppen  zu  thcilen.  Indem  er  als  Eintheilungsgrund  die  Art  der 
Verbindung  der  Kelch-Täfelchen  unter  sich  wählte,  erhielt  er  vier  Ab- 
theilungen : 1.  Crinoidea  articulata  (Gattungen:  Apiocrinus, 
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Penlacrinus,  Encrinus) ; 2.  Crinoidea  semiarticulata  (Gattung : 
Poteriocrinus) ; 3.  Crinoidea  inarticulata  (Gattungen:  Cyalho- 
crinus,  Actinocrinus,  Rhodocrinus , Platycrinus) ; i.  Crinoidea  coa- 
dunata  (Gattung:  Eugeniacrinus). 

Allein  diese  von  Miller  angenommenen  Verschiedenheiten  der 
Artikulations-Flächen  der  Kelch-Täfelchen  sind  theils  unwesentlich, 
theils  geradezu  unrichtig  und  die  auf  dieselben  gegründeten  Gruppen 
bezeichnen  daher  auch  keineswegs  die  natürlichen  Verwandtschafts- Ver- 
hältnisse der  Geschlechter.  Dennoch  hat  man  sich  lange  Zeit  mit  dieser 
Eintheilung  von  Miller  begnügt  und  erst  in  jüngster  Z nt  haben  ver- 
schiedene Autoren  wenigstens  einzelne  natürliche  Gruppen  aus  der 
Gesammtzahl  der  Geschlechter  hervorgehoben  und  begrenzt,  wie 
namentlich  d’Orbigny*  diejenigen  der  Apiocriniden , Joh.  Müller  ** *** 
diejenigen  der  mit  Comalula  verwandten  Geschlechter  u.  s.  w.  Der 
Versuch  die  Gesammtheit  der  Actinoidcen  in  natürliche  Gruppen  oder 
Familien  zu  theilen  ist  allein  von  T.  Austin  und  T.  Austin  jun.  000 
gemacht  worden.  Obgleich  als  erstes  Unternehmen  dieser  Art  und 
auch  wegen  mancher  glücklichen  Zusammenstellung  verdienstlich  , so 
leidet  dieser  Versuch  doch  auch  wieder  an  so  wesentlichen  Mängeln, 
indem  theils  nicht  Zusammengehöriges  naturwidrig  vereinigt  wurde, 

theils  die  zahlreichen  zum  Thcil  höchst  eigcnthümlichen,  in  den  letzten 

» 

Jahren  neu  aufgefundenen  Formen  in  demselben  noch  nicht  berück- 
sichtigt werden  konnten , dass  er  die  gegenwärtigen  Ansprüche  an  eine 
naturgemässe  Classification  der  Actinoidecn  keineswegs  mehr  befriedigt. 
Da  nun  aber  für  dieses  Handbuch  irgend  eine  Classification  ein  unab- 
weisbares Bedürfniss  schien , so  habe  ich  mich  entschliessen  müssen, 
eine  solche  selbst  zu  versuchen,  wobei  ich  freilich  die^Schwierigkeit  der 
Aufgabe  so  wenig  verkannte,  dass  ich  vielmehr  von  der  Unzulänglich- 
keit des  bisher  vorhandenen  Materials  für  die  Entwerfung  selbst  der  all- 
gemeinen Grundziige  einer  dauernden  Classification  überzeugt  war  und 


* A.  d’Orbigny  : Hifi  toi  re  naturelle  generale  et  particuliere  des  Crinoides 
vicants  et  fossiles , comprenanl  la  description  aoologique  et  geologique  de  cet 
animaux.  Paris,  avec  planches , 4°  (seit  1839',  unvollendet;  die  bisher  er- 
schienenen 3 Lieferungen  enthalten  die  Beschreibung  der  Apiocrinideen). 

**  Joh.  Müller:  Über  die  Gattung  Comatula  und  ihre  Arten 
i.  Abhand!.  Königl.  Acad.  Wissench.  zu  Berlin  1847 , S.  237. 

***  T.  Austin  and  T.  Austin  tun. : Proposed  arrangemeni  of  the  Echino - 
dermata,  particularly  as  regards  the  Crinoidea  and  a subdivision  of  the  Class 
Adelostelia  ( Echinidae ) i.  Ann.  and  Nage*,  of  nat.  hist.  X,  1842,  106. 

Bronn,  Lclhnca  ^eognoslicft.  3.  Aufl.  lt.  15 
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in  der  Thal  nur  der  augenblicklichen  Forderung  einer  Übersicht  über 
die  Gattungen  zu  genügen  beabsichtige. 


Uebersicht  der  Familien  der  Actinoideen  oder  Crinoiden  im 

engem  Sinne. 

A.  ASTYLIDA, 

* . * 

d.  i.  Crinoiden  ohne  gegliederte  Säule*. 

a.  Kelch  mit  der  Unterseite  angewachsen. 

1.  Holopocrinidae. 

Typische  Gattung:  Holopus  A.  d’Ohbic.isy 

2.  Cyathidiocrinidae. 

Typische  Gattung  : C y a t h id  i u m Stkenstrup. 

b.  Kelch  frei. 

3.  At>ty  locrinidae. 

Typische  Gattung:  A s t y I o c r in  u s Ferp.  Robmer  (Agassiro- 
crinus  Troost  ?). 

-i.  Marsupitidae. 

Typische  Gattung:  Marsupitcs  Mantell. 

5.  Saccocomidac  (Crinoidea  coslata  Jon.  MCller-J-). 

Typische  Gattung:  Saccocoma  Agassiz. 

6.  Comatulidae. 

Typische  Gattung:  Comatula  Lam. 

Andere  Gattungen:  Com  nt  nie  11a  Jom.  Mull.,  Solan  ocri- 
nus  Guldf.,  G 1 c n o t r c m it  es  Goi.dk. 

* Die  Vereinigung  aller  nicht  mit  einer  gegliederten  Säule  versehe- 
nen Geschlechter  der  Actinoideen  in  eine  Hauptabteilung  ist  zwar  für  die 
Uebersicht  bequem,  wird  sich  aber  bei  fortschreitender  Einsicht  in  die 
natürliche»  Verwandtschaft*  - Verhältnisse  der  Ciinoiden  kaum  festhalten 
lassen,  denn  offenbar  sind  einzelne  der  in  dieselbe  gestellten  Geschlechter 
nach  der  Gesammtheit  ihres  Baues  gestielten  Gattungen  enger  verbunden, 
als  den  Gattungen  der  zunächst  verbundenen  ungesticlten  Familien.  Es 
sind  z.  B.  Comatula  und  die  anderen  Gattungen  der  Comatuliden  unstreitig 
näher  mit  Pentacrinus  als  mit  den  übrigen  stiellosen  Geschlechtern  ver- 
wandt. 

***  A.  p'OfiBicnv,  Memoire  * ur  «ne  teconde  espere  vivaule  de  la  famifle 
de»  Crinoidea  ou  Encrines  aervant  de  type  au  nouveau  ganre  Holopus.  1887, 
8.  (mit  1 Tafel). 

Vergl.  Thl.  V.  173. 

t Vergl.  Jon.  Miller:  l’her  Pentacrinus  cnput-Med  usa  e,  29. 
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B.  STYLIDA, 

d.  i.  Crinoiden  mit  gegliederter  Säule, 
a.  die  Arme,  stark  entwickelt. 

aa.  Die  Kelchdecke  oder  ventrale  Seite  des  Kelchs 

häutig.  , 

a.  Die  Arme  im  zusammengefalteten  Zustande  nicht  regel- 

4 

massig  über  der  Kelchdecke  zusammenschliessend. 

7.  Pentacrinidae. 

Typische  Gattung:  Pentacrinus  Schlothkim. 

Andere  Gattungen:  Cainocrinus  Forbks 
ß.  die  Arme  im  zusammengefalteten  Zustande  zu  einer  regel- 
mässigen Pyramide  über  der  Kelchdecke  zusammen- 
schliessend. 

8.  Apiocrinidae. 

Typische  Gattung:  Apiocrinus  Miller. 

Andere  Gattungen:  M iller  icrinus  d’Orbigny,  Bour- 
gueticrinus  d’Orb.,  Gucttardocrinus  d’Orb., 
Balunocrinus  A« assiz. 

9.  Eugenia  crinid  ae. 

Typische  Gattung:  Etigeniacrinus  Miller. 

Andere  Gattungen:  Plicatocrinus  Münster. 

10.  Encri  nidae. 

Typische  Gattung:  Encrinus  Agassiz. 

Andere  Gattungen:  Dadocrinus  H.  v.  Meter. 

11.  Cupressocrinidac. 

Typische  Gattung:  Cuprcssocrinus  Goldf. 

12.  Cy a tho er i nidae. 

Typische  Gattung:  Cyathocrinus  Millbr. 

Andere  Gattungen:  Ichthyocrinus  Conrad,  Schizo- 
crinus  Hall,  Dimerocrinus  Phillips,  Hctero- 
c r i n u s Hall,  Carpocrinus  Joh.  Müller  (Phoenico- 
criuus  Austin),  Lecanocrinus  Hall,  Graphio- 
crinus  de  Köninck  et  Le  Hon,  ?Closterocrinu8 
Hall,  Macrostylocrinus  Hall. 
bb.  Die  Kelchdecke  (oder  ventrale  Seite  des  Kelchs) 
aus  unbeweglich  miteinander  verbundenen 
Schalstücken  gebildet. 

a.  Die  Kelchdeckc  zwischen  dem  Grunde  der  Arme  ausgebrei- 
tet und  die  Arme  im  ruhenden  Zustande  über  der  Kelch- 

0 

decke  sich  zusammcnlegend. 

* E.  Fordes,  Echinodermala  ofBrit.  tert.  1862,  p.  33  ( Palaeontogr . soc.)> 

15  * 
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ßß.  Di«*  Verzweigungen  der  Arme  getrennt  (nicht  zu  netzförmig 
durchbrochenen  blattförmigen  Ausbreitungen  verwachsen). 
• 13.  Poteriocrinidae. 

Typische  Gattung:  Poteriocrinus  Miller. 

Andere  Gattungen:  Mespilocrinus  De  Köninck  et  Le 
Hon,  Woodocrinus  Köninck c,  Ii o m oc r i n u s Hall, 
T h y s a n o c r i u u s Hall  , D e n d r o c r i n u s H all. 

15.  Rhodocrinidac. 

Typische  Gattung:  Rhodocrinus  Goldf. 

15.  Platycrinidae. 

Typische  Gattung:  Platye. rinus  Miller. 

Andere  Gattungen:  Hexacrinus  Austin,  Cu  lico  c ri- 
nus Juh.  Müll.00,  M a r su  p i o c r i n u s Philiips, 
D i c h o c r i n u s Münst.,  A t o c r i n u s M’Coy,  S y n b a - 
thocrinus  Phillips. 

16.  Aclinocrinidae. 

\ Typische  Gattung:  Actinocrinus  Miller.  . 

Andere  Gattungen  : Am  ph  o racri  n us  Austin,  Dory- 
criuus  Fkrd.  Rokmkr,  ßatocrinus  Cassedat. 

17.  M e 1 o er  i n i d a e. 

T>  pischc  Gattung:  Mclocrinus  Goldf. 

Andere  Gattungen:  Castnnocrinus  Fkrd.  Roembr, 

VPhillipsocrinus  M’Coy. 

18.  C te  n o c r i n i d a e.  - 

Typische  Gattung:  Ctenocrinus  Bronn. 

Andere  Gattungen : Pradocrinus  Verneuil,  P e r i ech  o- 
crinus  Austin00,  Giyptocrinus  Hall,  Saceo- 
crinus  Hall,  ?S c y p h ocr  i n u s Zenker. 

19.  Sagenocrinidae. 

v » 

Typische  Gattung:  Sagenocrinus  Austin00*. 
ßß.  Die  Verzweigungen  der  Arme  zu  fünf  Blumenblatt-förmi- 
gen, netzförmig  durchbtorbencn  Lamellen  verwachsen. 

20.  Anthocrinidae. 

Typische  Gattung:  Anthocrinus  Jon.  Müller. 

Andere  Gattungen:  ?Crotaloc rinus  Austin. 

ß.  Die  Kclehdeckc  über  die  Spitze  der  Arme  sieh  erhebend 
und  die  Arme  im  ruhenden  Zustande  in  Fächer  der  Kelch* 
decke  sich  einlegend. 

* Anhang  zu  de  Köninck  et  Le  Hon,  Rech,  sur  les  Critt.  Belg.  210-214. 
°°  Vergl.  weiterhin  bei  der  Gattung  Platycrinus. 

000  Die  typische  Art  ist  P.  costatus  Aust.  (Actinocrinites  moniliformis 
Mille»  bei  Phillips  i.  MuncHisnn  Sil.  Syst.  t.  18,  f.  4). 

t Arm.  nat.  hist.  XI,  1843,  195  srq.  Die  typische  Art  ist  S.  ex- 
pansus  (Actinocrinites  espansus  Phillips  i.  Murchifon  Sil. Syst.  674,  1. 17,  f.9). 
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21.  Eucalyplocrinidae. 

Typische  Gattung:  Eucalyptocrinus  Goldf. 
b.  Die  Arme  unvollkommen  entwickelt. 

22.  Hapiocrinidac. 

Typische  Gattung:  Haplocrinus  Steimnger;  ?Cocco- 
crinus  Jon.  Müller. 

' 23.  Gaste rocomi  dae. 

Typische  Gattung:  Gaste rocoma  Goldf. 

Astylocrinns  Ferd.  Roemer  ».  g. 

Kelche  frei  ungestielt,  Kreisel-  oder  Ei  förmig;  auf  einem  unge- 
theillen,  halbkugeligen,  massiven,  die  Stelle  der  Basal-Stücke  vertreten- 
den Knopfe , steht  ein  Kreis  von  5 fünfseitigen  Parabasal-Stücken.  Über 
diesen  folgen  alternirend  5 Radial-Stücke  erster  Ordnung,  und  auf  diesen 
stehen  endlich  5 niedrige  Radial-Stücke  zweiter  Ordnung , welche  axil- 
lar sind  und  10  mit  Pinnulen  versehene,  nicht  weiter  getheilte  Arme 
tragen. 

Die  Gattung  stellt  die  einzige  im  älteren  Gebirge  bekannte 
Form  stielloser  freier  Crinoiden  dar,  die  später  besonders  als  Marsupi- 
tes  in  der  Kreide-Formation  in  anderer  Gestalt  wieder  erscheinen. 
Durch  das  Vorhandenseyn  von  Parabasal-Stücken  und  durch  die  allge- 
meine Form  des  Kelches  ist  die  Gattung  mit  Poteriocrinus  unter 
den  gestielten  Actinoideen  verwandt. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist : 

Asty locrinus  laevis  n.  sp.  Tf.  IV1,  Fg.  13  a — d. 

Die  Oberfläche  der  sämmtlich  sehr  dicken  Täfelchen  ist  glatt. 

Vorkommen:  Im  Kohlcn-Kalke  der  Prairie  du  Long  südlich 
von  Bellecille  im  Staate  Illinois  in  Nord-Amerika  habe  ich  die 
Knopf-förmigen , auf  der  Mitte  der  oberen  Seite  mit  einer  kleinen  Ver- 
tiefung und  unregelmässig  ausstrahlcnden , gabelig  sich  theilendcn  Fur- 
chen auf  den  Artikulations-Flächen  versehenen  ungeteilten  Stücke, 
welche  die  Basis  des  Kelches  bilden  (Fg.  13  c),  in  grosser  Häufigkeit 
angetrolfen.  Seltener  sind  dort  die  folgenden  Kränze  von  Täfelchen 
erhalten.  Auch  im  Kohlen-Kalke  der  Gegend  von  Warsaw  am  Mis- 
sissippi im  Staate  Illinois  ist  die  Art  häufig,  wie  ich  aus  einer  Sendung 
von  Kohlenkalk-Versteinerungen,  welche  Dr.  Krantz  von  dort  erhielt, 
entnehme. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  13  a stellt  ein  vollständi- 
ges Exemplar  aus  dem  Kohlen-Kalke  des  Staates  Indiana,  nach  einem 
in  Ijouisville  erhaltenen  Gyps-Abgusse  dar,  welcher  alle  Theile,  mit 
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Ausnahme  der  Täfelchen-Zusammensetzung  im  oberen  Theile  des  Kel- 
ches  deutlich  erkennen  lässt.  Der  Kelch  ist  grösser  und  unten  etwas 
mehr  gerundet,  als  ich  es  bei  anderen  mir  vorliegenden  Exemplaren  des 
unteren  Theils  drs  Kelches  wahrnehmc.  Einige  der  Kelch  Täfelchen 
sind  an  dem  abgebildeten  Exemplare  verschwunden  und  haben  entspre- 
chende Höhlungen  zurückgelassen.  Fg.  13  b zeigt  den  aus  dem  unge- 
teilten Basal-Knopfe  und  dem  unterslen  Kranze  von  Stücken  Paraba- 
sal-Stücken)  gebildeten  unteren  1 heil  des  Kelches  von  der  Seite  nach 
einem  Exemplare  von  Prairie  du  I,ong.  Fg.  13  c zeigt  die  Knopf- 
förmige  Kelch-Basis  von  oben.  Ausser  den  nnastomosirenden  Furchen 
auf  der  Gelenkfläche,  welche  wahrscheinlich  Gefäss  Eindrücke  sind,  und 
einer  zentralen  Vertiefung  nimmt  man  auch  eine  Andeutung  von  Nähten 
wahr,  durch  welche  der  Knopf  in  5 Theile  zerlegt  wird.  Bei  aneewitter- 
ten  Exemplaren  habe  ich  diese  Nähte  auch  auf  der  Aussenseite  des 
Knopf-förmigen  Stücks  deutlich  erkannt.  Fg.  13  d stellt  das  in  Fg.  13  b 
von  der  Seite  gesehene  Exemplar  von  unten  dar*. 

Cupressocrinus  Goldfüss. 

Der  Kelch  zusammengesetzt  aus  5 fünfseitigen  Basalstücken,  5 
mit  den  Basalstückcn  altcrnirenden  fünfseitigen  grossen  Radialstücken 

* Nachdem  da»  Vorstehende  bereits  längere  Zeit  geschrieben  war, 
und  Exemplare  der  Kelch-Basis  unter  der  vorstehend  gegebenen  Benennung 
»eit  mehren  Jahren  an  andere  Paläontologen  durch  mich  verschickt  worden 
waren,  ei  halte  ich  während  des  Drucks  dieses  Bogens;  Natural  History 
of  the  ft  cd  River  of  Louisiana.  Reprint  ed  front  the  reporl  of  Captain 
R.  B.  Mahcy.  Diese  Schrift  enthält  als  Appendix  E,  p.  199  — 211  eine  Be- 
schreibung von  Versteinerungen,  welche  auf  der  Expedition  unter  Capf. 
Marct  in  Arkansas  und  in  Texas  gesammelt  wurden,  durch  Dr.  Shumard. 
Guter  der  Benennung  A g a s siz  oe ri  n u s d a ct  y I ifor  mi  » Troost  mss. 
wird  hier  ein  Crinoid  aus  dem  Kohlen-Kulke  von  Washington  County  in 
Arkansas  beschrieben,  welches,  so  weit  die  kurze  Beschreibung  (ohne 
die  dem  Abdtuck  leider  nicht  beigefügte  Abbildung  pl.  1,  fig.  7)  et  kennen 
lässt,  mit  Acty  1 ocrinus  lacvis  identisch  ist.  Sollte  sich  diese  Annahme 
bestätigen,  so  würde  die  Benennung  Shumard’s  (nicht  Troost’»,  der  eine 
blosse  Namen-Liste  ohne  Beschreibung  gegeben  hat!)  den  Vorzug  der  Prio- 
rität gebühren.  Beirrt  werde  ich  jedoch  bei  jener  Voraussetzung  durch  den 
Umstand,  dass  Shumard  bei  der  Beschreibung  des  Fossils  meine  sehr  deut- 
lichen Abbildungen  des  A stylocri  nus  nicht  zitiit,  wahrend  ihm  doch  die 
seit  längerer  Zeit  ausgegebene  Ergänzuugs-Tufel  Tf.  IV*,  auf  welcher  sich 
dieselben  befinden,  bekannt  war,  indem  er  p.  200  zu  Pentremites  sul- 
catus  eine  auf  derselben  Tafel  gegebene  Abbildung  des  P.  florraiis 

zitiit. 
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erster  Ordnung , und  5 schmalen  linearischen  Radialstöcken  zweiter 
Ordnung.  Die  5 ungeteilten  Arme  bestehen  aus  einer  einfachen  Reihe 
nicht  zahlreicher  Stücke  und  schliessen  im  zusammcngefallcten  Zustande 
eine  fünfseitige  Pyramide  über  dem  Kelche  bildend  in  geradlinigen  Näh- 
ten genau  zusammen.  Im  Innern  des  Kelches  befindet  sich  im  Niveau 
- des  oberen  Randes  der  grossen  Radialstücke  ein  Sieb  artiges  horizon- 
tales Gerüst  von  eigenthümlicher  Konstruktion 

Die  Säule  vierkantig,  zerstreute,  nicht  in  Wirteln  stehende  Ranken 
tragend  und  ausser  dem  zentralen  Nahrungs-Kanale  von  4 kleineren  ex- 
zentrischen , zuweilen  mit  dem  zentralen  zusammenfliessenden  Kanälen 
durchbohrt. 

Diese  mit  keiner  anderen  zu  verwechselnde  Gattung  ist  vorzugs- 
weise durch  die  äusserste  Einfachheit  der  Arm-Bildung,  durch  das  Sieb- 
artige Gerüst  im  Innern  des  Kelches  und  durch  die  4 accessorischen 
Kanäle  der  Säule  ausgezeichnet.  Mit  E n c ri n u s und  Apiocrinus, 
d.  i.  solchen  Geschlechtern,  bei  denen  die  Arme  im  zusammcngefaltetcn 
Zustande  in  ähnlicher  Weise  fest  zusammenschliessen,  hat  die  Gattung 
den  Mangel  einer  festen  Kelch-Decke  gemein. 

De  Köninck  (a.  a.  O.  69)  will  die  Arme  von  Cupressocrinus 
nicht  als  solche  gelten  lassen.  Allein  bei  dem  Vermögen  derselben, 
sich  aus  einander  zu  falten,  welches  nothwendig  ist,  um  den  Zugang 
in  das  Innere  des  Kelches  zu  eröffnen,  und  welches  auch  äusserlich  aus 
der  breiten  Ausbuchtung  der  Nähte  zwischen  den  linearischen  Radial- 
stücken und  den  untersten  Armstücken  zu  entnehmen  ist,  kann  die  Ein- 

f 

fachheit  und  Ungetheiltheit  der  Arme  einen  Zweifel  an  ihrer  Natur  nicht 
begründen,  selbst  wenn  sich  das  von  Goldfuss  behauptete  Vorhanden- 
seyn  Säbel-förmiger  P i n n u 1 a e an  denselben  nicht  bestätigen  sollte. 

Die  Milte  der  Unterseite  des  Kelches  zwischen  den  5 Basalstücken 
nimmt  eine  fünfseitige  Platte  ein,  deren  Centrum  von  dem  vierlappigen 
Nahrungs-Kanale  der  Säule  durchbohrt  wird.  Bei  der  ansehnlichen 
Grösse  dieser  Platte  könnte  man  glauben,  dass  dieselbe  durch  die  Ver- 
wachsung eines  untersten  Kreises  von  Täfelchen  gebildet  sey , allein 
dieses  ist  nicht  der  Fall,  wie  ich  bestimmt  an  freien  Exemplaren  solcher 
Platten  von  C.  a bbre  v ia  tus  wahrnehme.  Das  Tafelchen  ist  völlig 
ungetheilt  und  ist  daher  als  das  erweiterte  oberste  Säulenglied  anzu- 
sehen. ». 

* Vergl.  Fkrd.  Roemkr:  Beschreibung  eine«  inneren  Kelch-Gerüste« 
bei  der  Gattung  Cu  pr  essocrinus  i.  Lkocnh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1845,  S.29I. 
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G eognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  devo- 
nische Schuhten  beschrankt0  und  in  denselben  im  Rheinischen  Ge- 
birge und  am  Harze  in  mehren  Arten  verbreitet. 
Cnpressocrinus  crassus.  Tf.  IV,  Fg.  9 a,  b,  c (n.  Goldfuss). 

Cupre.ssocrinus  crassus  Goldfcss  Petrcf.  I,  212,  t.  64,  f,  4;  i.  Ada 
Leop.  xi. v,  331,  t.  30,  f.  1 ; — Brom*  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  64. 

Die  Alt  ist  von  anderen  des  Geschlechts  besonders  durch  die  auf- 
geworfenen Ränder  der  fünf  Arme  unterschieden. 

Vorkommen:  Im  Kalke  der  Eifel. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9a  Ansicht  des  Kel- 
ches eines  kleinen  an  der  Spitze  unvollständigen  E^mplars  mit  einem 
Stöcke  der  Säule  von  der  Seite,  nach  Goldfuss.  Fg.  9c  Ansicht  der 
Gelenk  fläche  eines  Seitenstucks.  Die  4 exzentrischen  Kanäle  sind  von 
dem  zentralen  Nahrungs-Kanale  getrennt.  Fg.  9 c Ansicht  der  Gelenk- 
fläche eines  anderen  Säulenstucks.  Die  4 exzentrischen  Kanäle  sind 
hier  mit  dem  zentralen  zu  einem  einzigen  vierlappigen  zusammen- 
geflossen. 

Andere  specifisch  wohl  begrenzte  Arten  der  Gattung  sind: 

1.  C.  e I o n g a t u s Goi.df.  Die  häufigste  Art  des  Kalkes  der  Eifel. 
Der  Kelch  mit  den  Armen  eine  sehr  verlängerte  Pyramide  bildend. 
Die  Oberfläche  von  Kelch  und  Armen  grob  granulirt. 

2.  C.  abbreviatus  Goldf.  Nächst  dem  C.  e 1 o n g a t u s die  häußgste 
Art  der  Eifel.  Der  Kelch  mit  den  Armen  dick  aufgebläht,  eiförmig. 
Die  Arme  aus  einer  geringen  Zahl  (5  — 9),  in  der  Milte  zu  einem 
stumpfen  Höcker  erhobenen  Armstucke  zusammengesetzt.  Die 
Oberfläche  der  Kelchtäfelchen  meistens  mit  regelmässigen , den 
Rändern  der  Stucke  parallelen  Anwachsringen  geziert,  übrigens  wie 
diejenige  der  Arme  glatt. 

3.  C.  Urogalli  A.  Rokmer  Beitr.  zur  geol.  Kenntn.  des  Harzgeb. 
I,  9,  t.  2,  f.  7,  aus  Devonischen  Schichten  (Calceola-Schiefem)  bei 
Clausthal  am  Harze.  Ausgezeichnet  durch  die  Höhe  der  Armglieder, 
welche  deren  Breite  nach  der  Zeichnung  fast  um  das  Doppelte  uber- 

c Die  Zugehörigkeit  der  in  M.  V.  K.  Russin  II,  36,  t.  1,  f.  15  unter 
der  Benennung  Cupressoc  rinus  pentaporus  aus  Silu  rischen  Sehirhten 
Russlands  beschriebenen  Säulenglieder  zu  der  Gattung  scheint  mehr  als  zwei- 
felhaft. Die  von  M’Coy  Drit.  Pal.  Foss.  Pari.  II,  117  zu  Cuprcssocri- 
n u s gerechneten  beiden  Arten  aus  dem  Kohlen-Katke  von  Derbyshire  ge- 
hören nicht  dieser  Gattung  , sondern  einem  cigenthümlichen  Geschlechfe  au, 
weiches  auch  in  dem  Kohlen-Kulke  Kord  Amerikas  Vertreter  lat. 
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trifft.  Die  Angabe,  dass  jeder  der  Anne  aus  2 oder  3 Reihen  von 
Stücken  bestehe,  bedarf  wohl  sehr  näherer  Prüfung.  Bestätigte 
sie  sich,  so  würde  die  Art  wohl  kaum  in  der  Gattung,  für  welche  die 
Einzeiligkeit  der  Arme  wesentlich  scheint,  verbleiben  können.  , 

Alle  anderen  Arten  gehören  der  Gattung  entweder  entschieden 
nicht  an  oder  bedürfen  doch  in  Betreff  ihrer  spccifischen  Selbstständig- 
keit näherer  Prüfung.  Das  letztere  gilt  namentlich  auch  von  dem  C. 
g r a c i 1 i s Goldf. 

Cyathocrlnus  Miller  1821. 

(IgocrinuR  Phillips;  Taxocrinus  Phillips;  Cladociinus  Austin.) 

Die  Basis  des  Kelches  besteht  aus  5 Basalstücken.  Alternirend 
mit  diesen  folgt  darüber  ein  geschlossener  Kranz  von  5 Radialstücken 
erster  Ordnung.  Die  Radialstücke  zweiter  Ordnung  werden  je  zwei 
durch  ein  Inlerradial-Stück  verbunden  oder  sind  schon  frei.  Die  gros- 
sen Arme  sind  mehrfach  dichotomisch  getheilt. 

Die  Begrenzung  dieser  Gattung  ist  in  verschiedener  Weise  versucht 
worden  und  namentlich  hat  dieselbe  mit  Beziehung  auf  die  Gattung  Po- 
terio  c rin  us  Schwierigkeit  gefunden.  Zur  Beseitigung  dieser  Schwie- 
rigkeitist es  nöthig  zunächst  auf  Miller,  den  Urheber  beider  Gattungen, 
zurückzugehen.  Miller  stellt  in  seinem  Werke  zuerst  die  Gattung 
Poteriocrinus  auf  und  beschreibt  zwei  Arten  (P.  crassus  und 
P.  tenuis),  welche  beide  unzweifelhaft  generisch  zusammen  gehören, 
und  die  Merkmale  der  Gattung,  wie  man  sie  seit  Miller  regelmässig 
verstanden  hat , deutlich  an  sich  tragen.  Weiterhin  errichtet  er  die 
Gattung  Cyathocrinus  und  legt  derselben  eine  nach  Zahl  und  An- 
ordnng  der  Stücke  wesentlich  mit  derjenigen  von  Poteriocrinus  iden- 
tische Zusammensetzung  des  Kelches  bei,  indem  derselbe  aus  5 Basal- 
stücken, 5 Parabasal-Stücken  und  5 Radialstücken  mit  einem  einzelnen 
eingeschobenen  Interradial-Stück  bestehen  soll.  Die  4 Arten  der  Gat- 
tung, welche  Miller  beschreibt,  gehören  augenscheinlich  verschiedenen 
generischen  Typen  an.  Die  erste  und  vierte  Art  (C.  planus  und  C. 
quinquangularis)  haben  alle  Charaktere  von  P o ter  i o cri  nus. 
Die  zweite  Art  (C.  I u b e r c u 1 a t u s)  ist  dagegen  von  Poteriocrinus 
in  ihren  generischen  Merkmalen  bestimmt  unterschieden.  Die  vierte 
endlich  (C.  rugosus)  gehört  wiederum  einem  sehr  verschiedenen  ge- 
nerischen Typus  an,  welcher  von  Austin  die  Benennung  Crotalocri- 
n u s erhalten  hat. 

Bei  dieser  offenbar  ungenügenden  Begrenzung  des  Geschlechtes 
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Cyathocrinus  durch  Miller  und  im  Besonderen  bei  der  generischen 
Identität  des  als  Typus  seiner  Gattung  zuerst  aufgeführten  C.  planus 
mit  Poteriocrinus  wird  man  die  Gattung  Cyathocrinus  entweder 
ganz  fallen  lassen  müssen,  oder  man  wird,  was  passender  erscheint,  die- 
selbe neu  begründen,  indem  man  eine  der  anderen  Arten,  welcher  Miller 
irrthümlich .die  von  ihm  aufgestellten , wesentlich  mit  denjenigen  von 
Poteriocrinus  identischen  Gattungs-Merkmale  beilegt,  zum  Typus 
der  neu  zu  begrenzenden  Gattung  erhebt.  .Man  wird  C.  tubcrcula- 
t u s aus  dem  Silurischen  Kalke  von  Dudley,  die  zw  eite  der  von  Miller 
beschriebenen  Arten , zum  Typus  der  Geschlechter  wählen  und  nach 
ihm  den  generischen  Charakter  der  Geschlechter  feslstcllen. 

Übrigens  erklärt  sich  die  Aufstellung  von  zwei  wesentlich  identi- 
schen Gattungen  durch  Miller  aus  dem  Umstande,  dass  der  Englische 
Autor  bei  der  typischen  Art  seiner  Gattung  Poteriocrinus'P.  cras- 
s u s)  eine  angeblich  durch  durchbohrte  Queer-Fortsätz.e  bewirkte  eigen- 
tümliche Verbindung  der  den  Kelch  zusammensetzenden  Täfelchen  zu 
beobachten  glaubte,  und  diese  für  so  wesentlich  hielt,  dass  er  für  die 
Gattung  Poteriocrinus  eine  eigene  Abtheilung  der  Crinoiden  (Cri- 
noidea  semiarticulata)  errichtete,  während  Cyathocrinus, 
dessen  Arten  ihm  nur  die  gewöhnliche  Verbindung  der  Kelchstücke 
durch  ebene  Gelcukflächen  zeigten,  in  die  dritte  Haupt-Abtheilung  der 
Crinoidea  inarticulata  gehört. 

De  Köninck*,  indem  er  eine  (bis  auf  eine  Verschiedenheit  der 
Interradial- Stücke)  übereinstimmende  Kelch-Zusammensetzung  für  Cy  a- 
th  ocr  in  us  und  P o t e ri o crin  us  annimmt,  will  einen  wesentlichen 
Unterschied  beider  Gattungen  in  dem  Umstande  finden,  dassPoterio- 
cri  n us  nur  ein  e,  Cyathocrinus  z w e i Öffnungen  (welche  er  an 
mehren  Exemplaren  deutlich  gesehen  zu  haben  angibt)  auf  der  Kelch- 
Decke  besitzt.  Bestätigt  sich  das  Vorhandenseyn  dieses  Unterschiedes 
bei  Crinoiden , welche  übrigens  eine  wesentlich  gleiche  Kelch-Zusam- 
mensetzung gemeinsam  haben,  so  wird  derselbe  gewiss  zu  einer  gene- 
rischen Trennung  berechtigen,  allein  desshalb  die  Formen  mit  einer 
Öffnung  Po  te  r io  er  i nus,  diejenigen  mit  zwei  Öffnungen  Cy  a th  oc  r i- 
nus  zu  nennen  könnte  doch  nur  dann  begründet  seyn,  wenn  sich  in  der 
Thal  bei  Cyathocrinus  planus,  der  von  Miller  als  typisch 
voran  gestellten  Art,  zwei  Öffnungen  hätten  nachwcisen  lassen,  während 
die  typischen  Arten  von  Poteriocrinus  deren  nur  eine  besässen. 

• a.  a.  0.  p.  81. 
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i . Nimmt  man  C.  tuberculatus  als  Typus  an,  so  erscheint  dio 
Gattung  Cyathocrinus  im  Allgemeinen  durch  die  geringe  Entwicke- 
lung der  die  Weichtheile  umschliessenden  eigentlichen  Kelch-Schnale 
im  Vergleich  zu  der  starken  Entwickelung  der  Arme,  oder  mit  anderen 
Worten  durch  das  frühe  Freiwerden  dieser  letzteren  ausgezeichnet.  Bei 
C.  tuberculatus  werden  erst  die  Radialstücke  dritter  Ordnung  frei, 

' indem  zwischen  je  zwei  Radiaislücke  zweiter  Ordnung  ein  Interradial- 
Stück  eingeschoben  ist.  Bei  anderen  Arten  dagegen,  z.  B.  Cyatho-  * 
c rin us  Rhenanus  Ferd.  Roemer*,  fehlen  solche  Interradial-Stücke 
zwischen  den  Radialstücken  zweiter  Ordnung  und  die  Arme  werden 
schon  mit  diesen  letzten  frei.  Solche  Arten  erinnern  dann  an  die  Bil- 
dung bei  Pentacrinus,  bei  welchen  die  über  dem  oberen  Saulen- 
rande  sogleich  frei  werdenden  Arme  eine  aus  unbeweglich  mit  einander 
verbundenen  Stücken  bestehende  eigentliche  Kekh-Schaale  ganz  aus- 
schüessen.  Vielleicht  wird  es  spater  Bedürfniss  werden,  die  Arten  ohne 
Interradial-Stücke  zwischen  den  Radialstücken  zweiter  Ordnung  von  den 
mit  dergleichen  versehenen  typischen  Arten  generisch  zu  trennen.  Ob 
bei  Cyathocrinus  auch  wie  bei  Pentacrinus  die  Kelch-Decke  nur 
häutig  gewesen  sey , ist  nicht  bestimmt  festgeslellt,  erscheint  aber  sehr 
. wahrscheinlich. 

Die  Gattung  Isocrinus  von  Phillips,  deren  Benennung  später 
in  Taxocrinus  umgeändert  wurde , ist , wie  auch  Austin’s  Gattung 
Cladocrinus,  mit  Cyathocrinus  in  der  hier  angenommenen  Be- 
grenzung synonym. 

Die  Gattung  Forbesiocrinus  von  de  Köninck  und  Le  IIon 
(/.  c.  118 — 123)  soll  diejenigen  von  anderen  Autoren  zu  Cladocri- 
nus, Isocrinus  oder  Taxocrinus  gestellten  Formen  begreifen, 
bei  denen  erst  die  vierten  Radiaislücke  axillar  und  zahlreiche  (12  bis  13} 
Interradial-Stücke  vorhanden  sind.  Bei  der  zunehmenden  Zahl  der  Ar- 
ten mögen  spater  auch  diese  Merkmale  eine  Gattungs-Trennung  recht- 
fertigen.  Jedoch  bemerke  ich  . dass  Po  teri  o crin  us  n o b ilis  Phil- 
lips’ ( Yorksh . II,  t.  3.  f.  40),  welcher  angeblich  den  Typus  der  neuen 
Gattung  bilden  soll , die  aufgcstellten  generischen  Merkmale,  nach  Phil- 
lips’ Abbildung  zu  schliessen , nicht  an  sich  trägt,  sondern  ganz  wie 
Cyathocrinus  tub  e reu  latus  nur  3 Radialstücke  in  jeder  Reihe  und 
ein  einzelnes  Interradial-Stück.zwischen  je  2 benachbarten  Radiaislücken 
zweiter  Ordnung  besitzt. 

* Verh.  de«  naturh.  Vrr.  für  Rlicinl.  und  Wesfpli.  Jahrg.  VIII,  1851, 

363,  t.  8,  f.  2 a-r. 
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G e o g n os  tisch e Verbreitung:  Die  Gattung  C ya  t h o cri- 
n us  ist  das  einzige  in  allen  4 Abteilungen  der  ersten  Periode  verbrei- 
tete Crinoiden-Gescblecbt.  Aus  Silurischen  Schichten  ist  nur  eine  ein- 
zige Art  (C.  tuberculatus}  bekannt.  Die  Devonischen  Schichten 
und  der  Kohlen-Kalk  haben  mehre  Arten  geliefert.  Eine  Art  endlich 
(C.  ramosus  Schlotheim)  ist  das  einzige  bisher  aus  dem  Zxhsteine 
bekannte  Crinoid. 

C y a t h o c r i n u s tuberculatus.  Tf.  IV1,  Fg.  1 6 a,  b. 

Cyathocrinus  (Gyathocrinites)  tuberculatus  Mm.lkk  nat.  hist. 
Crinoid.  88,  c.  t.  f.  I,  2;  — Goldpuss  Petrfk.  I,  190,  t.  58,  f.  6J  — 
Phillips  i.  Murchison’s  Sil.  Syst.  671,  t.  18,  f.  6,  7. 

Encrinites  urmatus  Schlotiieim  Petrfk.  Hl,  98,  t.  *26,  f.  7. 
Cladocrinites  tuberculatus  Austin  i.  Zool.  Journ.  XI,  197. 

Die  typische  Art  der  Gattung.  Zwischen  je  zwei  Radialstücke 
zweiter  Ordnung  ist  ein  Interradial-Stück  eingeschoben.  Die  Radial- 
stücke dritter  Ordnung  sind  axillar.  Die  Oberfläche  der  Kelch-Stücke 
ist  mit  rundlichen , undeutlich  reihenweise  angeordneten  Körnern 
bedeckt. 

Nach  Miller  sind  bei  dieser  Art  unter  den  5 Basaislücken  angeb- 
lich noch  3 Stücke  vorhanden,  welche  er  als  das  Becken  (pelvis) 
ansieht.  Bei  dem  mir  vorliegenden  vollständigen  erhaltenen  Exemplare 
ist  von  diesen  Stücken  kaum  eine  Andeutung  vorhanden.  In  keinem 
Falle  können  dieselben  als  ein  wesentlich  und  regelmässig  zu  der  Zusam- 
mensetzung des  Kelches  gehörender  Täfelchen-Kranz  angesehen  werden. 

Vorkommen:  In  dem  Ober-Silurischen  Kalke  (Wenlock-lime- 
stone)  von  Dudley  in  England. 

Erklärung  dcrAbbildung:  Fg.  16a  Ansicht  des  Kelches  von 
der  Seile  in  natürlicher  Grösse  nach  einem  Exemplare  des  Bonner  Mu- 
seum, demselben,  welches  auch  der  Abbildung  von  Goldfuss,  t.  58,  f.  6, 
zu  Grunde  hegt.  Fg.  16  b ein  Axillar-Radialstück  mit  dem  unteren 
Ende  zweier  Arme  vergrössert  dargestellt. 

Andere  Arten  der  Gattung  sind : 

1 . Cyathocrinus  II  h e n a n ii  s Ferd.  Roemer  i.  Verh.  nath.  Ver. 
für  Rheinl.  und  Westph.  Jahrg.  VIII,  1851,  363,  t.  8,  f.  2 a — e aus 
der  Devonischen  Grauwacke  von  Coblenz. 

2.  Cyathocrinus  Egertoni  (Poteriocrinus  Egcrtoni 
Phillips  Yorksh.  II,  t.  3,  f.  39). 

3.  Cyathocrinus  nobilis  (Poteriocrinus  nobilis  Phil- 
lips Yorksh.  II,  t.  3,  f.  40;  — Fo  rbc  s i o er  i n u s nobilis  de  Kö- 
ninck et  Le  Hon  Le,  121,  L 2,  f.  2 ab). 
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4.  Cyatho  c ri  nus  m acrodactyl  tis  Phillips  Pal.  foss.  29, 
t.  15,  f.  41. 

5.  CyathocrinuspolydactyIus(Taxocrinus  p oly  da  c ty- 
lus  M’Coy  Synops.  Carb.  lrel.  178,  t.  26,  f.  7). 

Der  vielfach  zitirlc  und  angeblich  in  der  Devonischen  Grauwacke 
am  Rhein  und  in  dem  Eifeier  Kalk  weit  >erbrcitcte  Cyathocrinus 
p i n n a l u s Goldfuss  (Pelrf.  Germ.  I,  1 90,  t.  58,  f.  7)  ist  eine  aus  nicht 
zusammengehörigen  Theilen  verschiedener  Crinoiden  irrthümlich  gebil- 
dete Art.  Zum  Theil  beziehüsich  dessen  Beschreibung  und  Abbildung 
auf  C t e n o c r i nu  s typus  Bronn.  Vergl.  Ferd.  Roemer  i.  Verh. 
des  nath.  Ver.  für  Rheinl.  und  Weslph.  Jahrg.  VIII,  1851.  366. 

Mit  Cy  8 th  o crinus  verwandt  und  mit  ihm  in  dieselbe  Familie 
zu  stellen,  sind  die  Gattungen: 

1 . C a r p o c r i n u s Jon.  Müller. 

Typische  Art0:  C.  Simplex  Jon.  Müller  über  Pentacrinus 
Caput-Medusae  33;  Actinocrites  simplex  Phillips  i.  Murchison 
Sil.  Syst.  t.  18,  f.  8). 

Unterschiede  von  Cyathocrinus:  Nur  3 (statt  5)  Basal- 
Slücke.  Je  2 Intcrradial-Stücke  zwischen  den  Axillar-Radial- 
stücken.  Die  10  Arme  nicht  weiter  getheilt. 

2.  D i m e r o c r i n u s Phillips. 

Typische  Art:  D.  decadaclylus  Phillips  i.  Murchison  Sil. 
Sy  st.  674,  t.  17,  f.  4. 

Unterschiede  vonCyathocrinus:  Ein  grosses  Interradial- 
Stück  zwischen  je  2 benachbarten  der  5 Reihen  von  Radial- 
stücken, welche  dadurch  sehr  verengt  erscheinen.  Die  regel- 
mässig gegabelten  Arme  und  alternirenden  Stücke  doppelreihig 
zusammengesetzt, 

3.  I cJithy  ocri  nu  s Conrad. 

Typische  Art:  I.  laevis  Conrad  i.  Journ.  Acad.  Nat.  Sc. 
Philad.  VIII,  279,  t.  15,  f.  16;  — Hall  New-York  Palaeon- 
lol.  II,  195,  t.  43,  f.  2 a — p ; wahrscheinlich  identisch , in 
jedem  Falle  sehr  nahe  verwandt  mitCyathocrinus  pyrifor- 
mis  Phillips  i.  Murchison  Sil.  Syst.  672,  t.  17,  f.  6. 


0 Die  übrigen  von  dem  Gründer  der  Gattung  ihr  zugcrcchneten  Arten 
gehören  zu  anderen  Geschlechtern. 
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Unterschiede  vonCyathocrinus:  Die  durch  keine  Inter- 
radial-Stücke  getrennten  5 Reihen  von  Radialstöcken  und  die 
in  gleicher  Höhe  mehrfach  gegabelten  Arme  schliessen  zu  einem 
bimförmigen  Körper  regelmassig  aneinander. 

4.  Grap  h ioc  rin  us  de  Köninck  et  le  Hon. 

Typische  Art:  G.  encrinoidesDK  Köninck  et  le  Hon  1.  c. 
1 17,  t.  4,  f.  15  a b. 

Unterschiede  von  Cvathocrinus:  Die  zweiten  Radial- 
Stöcke  sind  axillar;  nur  ein  einzelnes  kleines  Interradial-Stück 
an  der  der  Lage  des  Mundes  entsprechenden  Seite.  Die  10 
Arme  nicht  weiter  getheilt,  aus  einer  einfachen  Reihe  von 
Stöcken  zusammengesetzt. 

IIall’s  [New -York  Palaeont.  1 , 278,  t.  76,  f.  2)  Gattung 
'Heterocrinus  ist  jedenfalls  sehr  nahe  verwandt,  wenn 
nicht  idenslisch  mit  Graphiocrinus.  In  letzterem  Falle  wurde 
Hall  s Benennung  den  Vorzug  der  Priorität  haben. 

Poteriocrinus  Miller  1821. 

Kelch  kreisel-  oder  spindelförmig,  zusammengesetzt  aus 5 Basal- 
Slücken,  5 meistens  länglich  sechsseitigen  Parabasa  1-Slücken  und 
5 fünfseiligen  R adi  a I-S  tucken,  zwischen  zwei  von  welchen  und  dem 
oberen  Rande  der  angrenzenden  Parabasal-Stückc  2 oder  3Interadial- 
Stöcke  eingeschoben  sind.  Die  Radial-Stücke  tragen  auf  den  Arti- 
kulations-Flächen, welche  entweder  horizontal  sind  und  dann  der  Breite 
der  Stucke  gleich  kommen,  oder  halbkreisförmig  und  dann  viel  schmäler, 
als  der  obere  Rand  der  Radialstucke  (etwa  wie  bei  Plalycrinus !)  sind,  die 
Arme,  welche  aus  ziemlich  langen  Stöcken  bestehen  und  sich  erst  jenseits 
des  zweiten  bis  vierten  Stucks  oder  noch  später  anfangen  zu  theilcn. 

Die  Kelchdccke  verlängert  sich  (wenigstens  bei  einigen  Arten!) 
in  einen  aus  zahlreichen  kleinen  sechsseitigen  Stücken  zusammenge- 
setzten Rüssel  (Mundröhre),  welcher  den  Kelch  gewöhnlich  an  Länge 
übertrifTt.  Die  Säule  ist  walzenrund  und  (wenigstens  bei  vielen 
Arten !)  mit  zahlreichen  Wirteln  von  Ranken  besetzt.  Die  Säulenglie- 
der sind  auf  den  Gelenkflächen  gegen  den  Rand  hin  mit  zahlreichen 
radialen  erhabenen  Linien  bedeckt  und  in  der  Mitte  von  einem  runden 
oder  fünfseitigen  Nahrungs-Kanalc  durchbohrt. 

In  Betreff  der  vielfach  verschieden  aufgefassten  Beziehungen  der 
Gattung  zu  Cyathocrinus  vergl.  die  Auseinandersetzung  bei  dieser  letz- 
teren Gattung. 
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Geognostische  Verbreitung.  Die  Gattung  ist  auf  die  3 
älteren  Gruppen  der  ersten  Periode  beschränkt.  Ihre  Hauptentwick- 
lung fallt  mit  zahlreichen  Arten  in  den  Kohlenkalk.  Nur  wenige  Arten  * 
sind  bisher  aus  Silurischcn,  eine  einzige00  aus  Devonischen  Schichten 
bekannt  geworden. 

1.  Poterfocrinustenuis  Tf.  IV,  Fig.  8 a,  b.  (Copienn.  Miller). 

Poteri  oerin  us  (P o t e r i o c r i n i t es)  tenuis  Miller  Nat.  hist.  Crinoid. 
71,  c.  tab. 

Eucrinites  tenuis  Schlothrjm  Pctrfk.  111,  94,  t.  25,  f.  3. 

Die  Art  ist  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  von  Miller  zu 
schliesscn  durch  die  sehr  dünnen  Arme , deren  Einlenkungsfläche  nur 
einen  kleinen  Theil  des  oberen  Randes  der  Radialstücke  einnimmt, 
ausgezeichnet. 

Vorkommen:  Nach  Miller  im  Kohlcnkalkc  bei  Hristol  und  in 
den  Mendip  Hills. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Eig.  8 a Ansicht  des  Kel- 
ches von  der  Seite.  Fig.  8 b die  Kelchtäfelchen  aus  einander  gelegt. 
Das  Stück,  neben  welchem  der  Buchstabe  b steht , ist  ein  einzelnes 
Interradial-Stück  an  der  der  Lage  des  Mundes  entsprechenden  Seite. 

Poter  io c rin  us  planus  Tf.  IV,  Fig.  6 a,  b (Copien  n.  Miller). 
Cyathocrinus  planus  Miller  nat.  hist.  Crinoid.  85  c.  tab.;  — Bronn 
Leih.  ed.  I et  2,  /,  62. 

Encrinites  planus  Schlotiieim  Pctrfk.  III,  98,  t.  2G,  f.  6 

Diese  Art,  über  welche  spätere  Englische  Autoren  keine  nähere 
Nachricht  gegeben  haben,  zeigt  alle  generischen  Charaktere  von  Pole- 
riocrinus  in  der  hier  angenommenen  Begrenzung  des  Geschlechtes. 
Vergl.  darüber  bei  Cyathocrinus. 

Vorkommen:  Nach  Miller  im  Kohlcnkalkc  bei  Cletedon 
und  Woodspring  unweit  Hristol. 

Erklärung  der  Abbildun  gen:  Fig.  6 a Ansicht  des  Kelches 
mit  den  Armen  von  der  Seite.  Fig.  6 b die  Kelchtäfclchcn  aus  einan- 
der gelegt. 


* Poteri  ocrinu  s (Cyathocrinus)  goniodactylus  undP.  capillaris 
Phillips  i.MüRCHisoN’sÄWiir.  Syst.  671.  Ausserdem  erwähnen  noch  T.  Austin 
und  T.  Austin  jun.  mehrere  bisher  nicht  beschriebene  Silurischc  Arten. 

°°  Poteri  ocrinus  fusiformis  Ferd.  Roembr  (Rhein.  Übergangs- 
geb.  61,  t.  3,  f.  2 a— d)  aus  dem  Kalke  der  Eifel.  Grössere  Exemplare, 
als  die  von  mir  bei  Beerendorf  zuerst  gefundenen,  sind  mir  neuerlichst 
aus  den  Umgebungen  von  Gerolstein  bekannt  geworden. 
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Rhodocrinus  Miller  1821. 

(G  il  b e 1 1»  o cri  n u s Pim.Lips  1836.) 

Der  Kelch  kugelig,  zusammengesetzt  aus  sehr  kleinen,  durch  das 
obere  Ende  der  Säule  bis  auf  die  vorragenden  Ecken  ganz  verdeckten 
Basalstücken,  5 gleich  grossen  subquadrangulären  Parabasa  1- 
Stücken,  ferner  5 Radialstücken  erster,  zweiter  und  dritter  Ordnung, 
von  denen  diejenigen  dritter  Ordnung  axillar  sind  und  Distichal- 
Stücke  tragen,  über  denen  dann  die  freien  Arme  folgen,  endlich  zahl- 
reichen (5  bis  10  in  jedem  Interradial-Felde !)  Interradial-Stücken. 

Die  massig  gewölbte  Kelchdcke  besteht  aus  einer  grossen  Zahl 
kleiner  Stücke.  Die  Säule  ist  walzenrund  und  von  einem  fünflappigen 
Nahrungs-Kanale  durchbohrt. 

Die  kugelige  Gestalt  des  Kelches  zeichnet  diese  Gattung  schon 
äusserlich  aus.  In  BetrefT  der  Kelchzusammensclzung  begründet  das 
Vorhandensein  von  Parabasal-Stücken  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit 
Potcriocrinus,  während  doch  anderer  Scits  auch  die  zahlreichen  Inter- 
radial-Stückc  und  andere  Unterschiede  Rhodocrinus  so  gesondert  dar- 
slellen,  dass  man  die  Gattung  in  einer  natürlichen  Classification  der 
Crinoiden  zum  Typus  einer  eigenen  Familie  erheben  muss. 

Die  sehr  kleinen,  eine  fünfseitige  ^on  dem  obersten  Säulengliedc 
bis  auf  die  Ecken  ganz  verdeckte  und  auf  der  Unterseite  des  Kelches 
cingesenkle  Platte  darstellend,  können  leicht  übersehen  werden.  Die 
Zahl  derselben  betragt  nach  Austin  (*.  Ann.  nat . hist.  XI,  1843,  201) 
und  de  Köninck  (a.  a.  0.  105)  5.  Miller  hatte  irrlhümlich  ihre  Zahl 
auf  3 bestimmt  und  diese  falsche  Angabe  veranlasslc  Phillips  (Yorksh. 
II,  207)  zur  Aufstellung  der  Gattung  Gilberlsocrinus,  welche 
sich  durch  5 (statt  3)  Basalstücke  von  Miller’s  Gattung  angeblich 
unterscheiden  sollte. 

Die  Zahl  der  Intcrradial-Stückc  in  jedem  Interradial-Felde  ist  nach 
de  Köninck  bei  verschiedenen  Arten  verschieden  und  selbst  bei  dem- 
selben Individuum  soll  sie  schwanken. 

Zwischen  die  Distichal-Stückc  ist  ein  kleines  meistens  sechsseitiges 
Interdistichal-Stück  eingeschoben. 

Die  Arme  sind  nach  Miller  dünn,  oft  von  der  doppelten  Länge 
des  Kelches  und  ein  oder  zwei  Mal  gegabelt. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  (5 
bis  6)  Arten  der  Gattung  verthcilen  sich  in  die  3 älteren  Gruppen  der 
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ersten  Pcriod".  Die  Mehrzahl  (3)  gehört  dem  Kohlcnkalke,  eine  * Sibi- 
rischen Schichten,  und  eine00  Devonischen  (Rh.  crenatus  Goldf.)  an. 

1.  R h o d o c ri  n u s vc  r ti  s Tf.  IV,  Fg.  2 a — e (Copien  n.  Miller). 
R Ii  o d o c r i ii  u ft  v e r n s MiLr.BR  Nat.  hist.  Crinoid.  106  cum  tab.  2 ; — Brown 

Leih.  ed.  1 eM,  I <non  Goi.dfuss!) 

Eue  rin  ites  cchidnoides  Schlotheim  Petrtk.  I,  333,  III,  98. 
Eucrinites  R h o do  c r i n i tes  Schlotheim  Petrfk.  III,  101,  t.  28,  f.  3. 

Die  typische  Art  der  Gattung , nach  welcher  Miller  die  letztere 
errichtete ! 

Vorkommen:  Nach  Miller  im  Kohlenkalke  von  Bristol  und 
im  SiJurischen  Kalke  von  Dudley.  Die  letztere  Angabe  ist  fast  ohne 
Zweifel  irrig,  da  keiner  der  späteren  Englischen  Autoren  die  Art  von 
Dudley  aufführt  und  auch  das  gemeinsame  Vorkommen  der  Art  in  dem 
Kohlcnkalke  und  in  Silurischcn  Schichten  an  sich  sehr  unwahrscheinlich  ist. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig  2 a Ansicht  des  Kelches 
mit  den  Armen  von  der  Seite.  Fig.  2 b die  Kelchtafelchen  auseinander 
gelegt.  Irrthümlich  sind  in  der  Zeichnung  3 statt  5 Basalstücke  ange- 
geben worden.  Fig.  2 c,  d,  c stellen  Säulcnstücke  aus  dem  Kalke  der 
Eifel  dar,  welche  Bronn  dieser  Art  zurechnet,  welche  aber  wohl  zwei- 
fellos einer  anderen  Art,  vielleicht  dem  Rh.  crenatus  angehören. 

2.  Rh  udocrin  us  ci  enai  us  Tf.  I V 1 , Fg.  1 7 a b. 

R h od  ocrin  us  creiiQ  t u s Golufuss  I,  211,  t.  64,  f.  3J  — Fekd.  Rokmer 


• Es  gehört  nämlich  zu  der  Gattung  fast  ohne  Zweifel  A et  inoc  fi- 
nites tenseracontadactylus  Goldflss  (Petrfk.  I,  194,  t.  59,  f.  5), 
der  schou  lange  vor  Goi.dfuss  durch  Schluchzer  ( Sciagraphia  Lilholog. 
curiosa  f.  1 A)  und  später  durch  König  (Icon.  sect.  t.  XIII,  f.  154)  abgc- 
bildet  wordcu  war.  Die  Keicluusammeiisetzung  ist  bis  auf  die  in  dem  von 
Goi.dfuss  beschriebenen  Exemplare  des  Bonner  Museum  nicht  Richtbare 
Unterseite  des  Kelches  wesentlich  diejenige  von  Rhodocrinus.  Der  Fund- 
ort des  von  Goldfuss  beschriebenen  Excmplares  ist  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Gesteins  zu  schliessen  sehr  wahrscheinlich  der  Silurische  Kalk 
der  Insel  O'oltland.  Der  Name  der  Art  wird  in  Rhodocrinus  tesse- 
racon  tadactylus  umzuändern  sein. 

91>  Die  von  Goldfuss  (Petifk,  I,  198)  aus  dem  Devonischen  Kalke  der 
Eifel  aufgeführten  Arten  Rh.  gyratus,  quinquepartitus  und  Rh. 
verus  giünden  sich  lediglich  auf  Säulenglieder , deren  Zugehörigkeit  zu 
der  Gattung  Rhodocrinus  nach  der  funflappigen  Form  des  Nahrungs- 
Kanals  mir  zwar  wahrscheinlich  ist , deren  spezifische  Selbstständigkeit 
dagegen  keineswegs  genügend  begründet  erscheint.  Es  ist  sehr  möglich, 
das»  jene  Säulenstücke  verschiedenen  Theilen  der  Säule  des  Rh.  trenn- 
t u 8 angehören. 

Bronn,  Lethaea  geognoktica.  3.  Aufl.  II. 
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i.  V«*»h.  iiat.  Ver.  für  Rheinbund  Wesfph.  Juhrg.  VIII,  1861,  358,  t.  I, 
f.  I a~c. 

Die  den  fast  kugeligen  Kelch  zusammensetzenden  Kcichslücle 
sind  an  den  Rändern  gekerbt.  Übrigens  variirt  die  Sculptur  ihrer  Ober* 
llärhe  bedeutend,  indem  die  letztere  bald  mit  scharfen  vom  Umfange 
nach  dem  Mittelpunkte  convergirenden  Runzeln  bedeckt,  bald  fast  glatt 
ist.  Seltener  sind  die  Kelchtäfelchen  blasig  aufgetrieben  und  mit  hohen 
Runzeln  und  scharf  abstehenden  Höckern  bedeckt.  Zwischen  den  ver- 
schiedenen Formen  finden  sich  in  der  Eifel  vollständige  Übergänge. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  17a  stellt  ein  mit  der 
Kelchdecke  erhaltenes  Exemplar  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seile 
gesehen  dar.  Der  Buchstabe  a deutet  auf  den  Mund.  Fig.  17  b dasselbe 
Exemplar  von  unten  gesehen.  Eben  dieses  dem  Hrn.  Dr.  Khantz  gehö- 
rende Exemplar  liegt  auch  der  früher  von  mir  in  den  Verb,  des  naturh. 
Ver.  für  Rheinl.  und  Westpli.  gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung 
zu  Grunde.  Es  ist  das  einzige,  bisher  bekannte,  an  welchem  sich  die 
Kelchdecke  erhallen  gefunden  hat  Gewöhnlich  findet  sich  nur  die  untere 
Hälfte  des  Kelchs. 

Platycrlnus  Miller  1821. 

Der  Kelch  sphäroidisch , zuweilen  fast  kubisch,  zusammengesetzt 
aus  3 zu  einer  ebenen  Platte  oder  einem  kurzen  Trichter  vereinigten 
Basalstücken,  fünf  grossen,  die  Seitenwände  des  Kelches  beinahe 
für  sich  allein  bildenden  fast  rektangulären  Radialstücken  erster 
Ordnung,  ferner  fünf  viel  kleineren  axillaren  Radialstücken  zwei- 
ter Ordnung,  welche  sich  einem  mittleren  Ausschnitte  des  oberen 
Randes  der  Radiaislücke  erster  Ordnung  einfugen  und  auf  Ihrer  oberen 
doppelten  Gelenkfläche  jedes  2 Arme  tragen  , endlich  6 mehr  oder  minder 
deutlich  sechsseitigen  1 n t e rr  a d i a 1-S  lü ck  cn,  welche  sich  zwischen 
die  Radialstücke  zweiter  Ordnung  und  die  obern  Ecken  der  Radial- 
stücke erster  Ordnung  so  einfügen,  dass  zwischen  je  zwei  benachbarte 
Radialstücke  zweiter  Ordnung  eines,  an  der  der  Lage  des  Mundes 
entsprechenden  Seite  aber  zwei  eingeschoben  sind. 

Die  10  Arme  bleiben  selten  ohne  weitere Theilung ; bei  den  mei- 
sten Arten  gabeln  sie  sich  ein  oder  mehrfach.  Auf  der  inneren  Fläche 
sind  sie  mit  Pinnulen  besetzt,  deren  Länge  der  drei-  oder  vierfachen 
Breite  der  Arme  gleich  kommt. 
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l)ic  Kelch  decke  aus  zahlreichen,  meistens  in  der  Mitte  zu  einem 
Höcker  erhobenen  kleinen  Stücken  zusammengesetzt.  Der  M u n d ent- 
weder excentrisch,  von  mehreren  ganz  kleinen  Stücken  umgeben  an  der 
einen  Seile  der  Kelchdecke  oder  suhcentral  und  dann  zu  einem  aus  klei- 
nen Stückchen  gebildeten  langen  Rüssel  ausgezogen. 

Die  Säule  zylindrisch,  zuweilen  in  dem  unteren  Theile  von  einer 
Seile  zusammengedrückt  und  um  sich  selbst  gedreht  und  dann  zusam- 
mengesetzt aus  Säulengliedern  mit  elliptischen  in  der  Richtung  der 
grösseren  Achse  durch  einen  Kiel  gelheilten  Gelenkflächen,  ähnlich  wie 
bei  Bourgueticrinus  c 1 1 i p t i-c  u s d'Orb.  der  Kreide. 

Die  Einfachheit  der  Kelch-Zusammensetzung,  der  zu  Folge  dieselbe 
durch  die  3 Basalstücke  und  die  5 Radialstückc  fast  allein  bewirkt  wird, 
bilden  das  auffallendste  Merkmal  dieser  durch  ihren  Arten-Reichthum 
wichtigen  Gattung.  Zuweilen  stellen  die  3 Basalstücke  (von  denen  2 
gleich  und  grösser  als  das  dritte  sind)  eine  einzige  ungetheilte  Platte 
dar.  Dieses  Verhalten  ist  aber  gewiss  nicht,  wie  T.  Austin  und  T. 
Austin. jun.  (i.  Quart.  Jonrn.  geol.  soc.  IV'  1848,  231)  wollen,  ein 
Ursprüngliches,  sondern  erst  durch  Verwachsen  der  3 Stücke  im  Alter 
herbeigeführt.  In  der  'I  hat  sind  auch  die  Grenzen  der  3 Stücke  als 
Furchen  auf  der  Oberfläche  der  Platte  meistens  noch  zu  erkennen. 

Unter  der  Benennung  Hexacrinus  haben  die  genannten  Eng- 
lischen Autoren  diejenigen  Arten  Devonischer  Schichten  als  eigene 
Gattung  vonPla  ty  er  inus  getrennt,  hei  welchen  der  Lage  des  Mundes 
entsprechend  noch  ein  einzelnes  sechstes  Stück  (Interradial-Stück) 
zwischen  die  5 grossen  Radialstückc  eingeschoben  ist*.  De  Köninck** 
nimmt  diese  neue  Gattung  an  und  will  die  Gattung  Platycrinus  aus- 
schliesslich auf  den  Kohlenkalk  beschränkt  wissen.  Sollte  es  sich  erwei- 
sen, dass  in  der  That  der  genannten  Eigenthümlichkeit  eine  bestimmte 
geognostische  Verbreitung  entspricht,  so  mag  man  immerhin  He  x a c ri- 
nus  als  eigene  Gattung  von  Platycrinus  trennen,  da  denn  auch 
wohl  noch  andere  Unterschiede  der  Organisation  mit  jener  Eigenthüm- 
lichkeit verbanden  seyn  werden. 

Die  Gattung  Cul  ico  er  i nus,  welche  Joh.  Müller  für  ein 
Fossil  der  Grauwacke  von  Coblenz  errichtet,  soll  sich  von  P la  ty  cri- 

* wie  s.  B.  bei  P.  g r a n i f c r Fehd.  Roembr  und  P.  exsculptus  Goldf. 
a.  a.  0.  160,  161. 

In  Verb,  des  naturh.  Ver.  für  Bheinl.  und  Westph.  Jahrg.  1854  in 
einem  Aufsätze  von  Wirtgen  und  Zbjler,  welchen  während  des  Drucks 
dieser  Bogen  im  Manuscript  einzusehen  mir  vergönnt  war. 
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n «is  dadurch  unterscheiden,  dass  auf  die  grossen  Radialstücke  erster 
Ordnung  nicht  sogleich  Axiliar-Radialstücke  aufsilzen,  sondern  erst 
niedrige  Radialstücke  zweiter  Ordnung  und  dann  kleine  Radiaislücke 
dritter  Ordnung  folgen. 

Phillips  Gattung  Marsupiocrinus  soll  nach  Joh.  Müller 
noch  enger  mit  Platycrinus  verbunden  scyn. 

Gr.  Münster’s?  Gattung  Dichocrinus,  von  welcher  mehrere 

Arten  im  Kohlcnkalke  Vorkommen,  hat  mit  Hexäcrinus  das  einzelne 

# 

zwischen  2 Radialstücke  eingeschobene  Inlerradial-Stück  gemein,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihm  und  von  Platycrinus  durch  den  Umstand, 
dass  die  Basis  des  Kelchs  nur  aus  2 gleich  grossen  Basalstücken  zusam- 
mengesetzt ist. 

Die  ebenfalls,  aber  doch  schon  entfernte  verwandte  Gattung  Syn- 
bathocrinus  (Phillips  Yorksh.  II)  hat  eine  aus  einem  einzigen 
Stück  bestehende  Kelchbasis  und  horizontale,  die  ganze  Breite  der  Stücke 
einnehmende  Artikulationsflächen  der  ersten  Radiaistücke. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Lage  und  Form  des  Mundes,  welcher  bald 
ganz  excentrisch  und  nur  von  einem  Saume  kleiner  Täfelchen  begrenzt 
ist,  bald  subcentral  und  zu  einem  langen  Rüssel  ausgezogen  ist,  werden 
bei  Platycrinus  bald  ebenso  eine  Trennung  in  verschiedene  Gattun- 
gen fordern,  wie  sie  bei  den  Actinocriniden  zur  Trennung  der 
Gattung  Amphoracrinus  von  Aclinocrinus  geführt  haben. 
Durch  die  Errichtung  der  Gattungen  Centrocrinus  und  Pleuro- 
crinus  (T.  Austin  et  Austin  jun,  Monogr . of  rec.  and  foss,  Cri- 
noidea  p.  6}  ist  in  dieser  Beziehung  freilich  wohl  noch  nicht  ganz  das 
Richtige  getroiTen. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  Hauptentwicklung  der 
Gattung  mit  zahlreichen  Arten  fällt  in  den  Koh.'cnkalk.  Ausserdem 
kommen  mehrere  Arten  in  Devonischen  Schichten**,  eine  einzige  ***  in 
Silurischen  Schichten  vor. 

1 . Platycrinus  lae  vis  Tf.  IV,  Fg  3 a,  b,  c .Copien  n.  Miller). 
Platycrinus  (Platycrinitcs)  lae  vis  Millkr  Not.  hist.  Crinoidea 

° Beitr.  I,  1,  2. 

Ob  die  Devonischen  Arten  sämmtlich  zu  Hexacrinus  gehören 
bedarf  noch  näherer  Prüfung.  Die  von  Goi.dfiss  aus  der  Eifel  beschrie- 
benen Arten  zeigen  allerdings  sämmtlich  das  einzelne  Interradial-Stürk. 

'***  Diese  noch  unbeschriebene,  dem  PI.  megastylus  M’Cor  aus  dem 
Kohlenkalke  nnhe  stehende  Art,  wurde  von  mir  in  den  unzweifelhaft  Silu- 
rischen, dem  Wenlock-Kalke  Englands  im  Alter  genau  gleich  stehenden 
Crinoiden-reirhen  kalkigen  Schichten  der  Grafschaft  Ueeatur  iin  westlichen 
Theile  des  Staates  Tennessee  aufjjefunden. 
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74,  t.  I,  f.1,  2,  3,  5,  6,  7,  9,  13-28,  t.  2,  f.  I,  3,  4,  52-56  (fig.  Carl,  exclu- 
six);  — Schlotheim  Nachtr.  I,  84;  — Broun  Leih.  ed.  I et  2,  /,  60 ; — De 
Köninck  Anim.  carb.  Belg.  41,  ♦.  F,  f.  1 c,  e,  f (fig.  eaet.  exc’usit );  — 
Austin  Monogr.  on  rec.  and  fox».  Crinoidea  8,  t.  l,  f.  1 ; — M'Cor  Synops. 
Carb.  Irel.  176;  — De  Köninck  et  le  Hon  Rech.  C'rinoid.  Belg.  161,  I.  5, 
f.  1,  1.  6,  f.  1. 

Die  Basalstücke  sind  zu  einer  flachen  Schaalc  vereinigt;  die  Ra- 
dialstücke erster  Ordnung  sind  etwas  länger  als  breit.  Die  10  Arme 
theilen  sich  jeder  ein  Mal,  so  dass  im  Ganzen  20  Verzweigungen  der- 
selben vorhanden  sind.  Nach  Acstin  ist  diese  Art  mit  einem  langen, 
die  Länge  des  Kelches  etwa  um  das  Doppelte  übertrclTenden  centralen 
Rüssel  oder  Mundröhre  versehen. 

Vorkommen;  Weit  verbreitet  im  Kohlenkalke,  aber  nach  de 
Köninck  nur  in  dessen  oberer  Abtheilung,  namentlich  in  England 
{Mendip  Hills  und  Black  Port  unweit  Bristol)  und  in  Belgien 
( Tournay , Soignies,  Feluy,  Ecaussinnes,  Lüttich). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  3 a verkleinerte  Ansicht 
des  Kelches  mit  den  Armen  von  der  Seite.  Fig.  3 b die  den  Kelch  zusam- 
mensetzenden Täfelchen  aus  einander  gelegt.  Fig.  Zwei  über  einander 
liegende  elliptische  Säulengliedcr  von  dem  oberen  Ende  der  Säule  (un- 
deutlich !) 

*2.  P 1 a t y c r i n u s e x p a n s u s Tf.  IV1,  Fg.  1 4 a b. 

Platycrinus  ex  paus  us  M’Cor  Synop x.  carb.  Irel.  175,  t.  25,  f.  18,  19. 

Die  Oberfläche  der  Basal-  und  Radial-Stücke  erster  Ordnung  ist 
mit  unregelmässig  vertheillen  stumpfen  Höckern  bedeckt.  Unter  der 
Mundöflnung  befindet  sich  eine  seichte  Rinne. 

Die  Art  varfirt  sehr  bedeutend  in  Betreff  der  Höhe  des  Kelches. 
Während  häufig,  wie  bei  dem  hier  abgebildeten  Exemplare  die  Höhe 
des  Kelches  dessen  Breite  übertrifTt,  so  kommen  anderer  Seils  auch 
Formen  vor,  bei  denhn  der  Kelch  viel  breiter  als  hoch  ist. 

Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  de  Koninck’s  ist  diese  Art 
von  der  Pl.  rugosus  Miller,  mit  welchem  sie  häufig  verwechselt  wor- 
den ist,  sehr  verschieden. 

Vorkommen;  Im  Kohlenkalke  Irlands. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  Ansicht  in  natürlicher 
Grösse  von  der  Seile  gegen  den  Mund  gesehen,  nach  einem  vollständig 
erhaltenen  Exemplare  des  Bonner  Museum  aus  Irland.  Auf  den  Mund 
weiset  a hin.  Fig.  14  b Ansicht  des  Kelchs  von  unten.  Die  3 Basal- 
slückc  sind  zu  einer  Platte  verwachsen,  jedoch  sind  ihre  Grenzen  auf 
der  Oberfläche  noch  bestimmt  angcdcutet. 
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Atocrintis  M’Coy  1844. 

• i . . . i • . ; • • 

Der  Kelch  besteht  aus  einem  einzigen,  ungelheilten  schaalenfömii- 
gen  Stücke,  auf  dessen  oberem  Rande  5 Aiillar-Radialslückc  stehen, 

welche  je  2 sich  weiter  Iheilendc  Arme  tragen.  Die  Säule  ist  walzen- 

* 

rund  und  aus  abwechselnd  dickeren  und  dünneren  Gliedern  zusammen- 

• ' V 

gesetzt. 

Ich  halle  es  mit  de  Köninck  (a.  a.  0.  160)  für  wahrscheinlich, 
dass  diese  angebliche  Gattung  auf  einen  Platycrinus  gegründet 

t 0 

wurde,  bei  welchem  die  Nähte,  durch  Verwachsung  der  Kelchstücke 

, ■ ) | . . ; ■ * ■ 'fl  i . 

unkenntlich  geworden  sind. 

Die  einzige  Art  ist: 

A t o c r i n ti  s Miller!  Tf.  I V1,  Fg.  12  a b (Copie  n.  M’Coy). 
A t o cri  n u * Miller!  M’Coy  Synops  carb.  irel.  183,  t.  25,  f.  20. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  Irland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  12a  vergrösserle  An- 
sicht des  Kelches  mit  dem  obern  Ende  der  Säule  von  der  Seite.  Fig.  12  b 

% 

natürliche  Länge  des  Kelches. 

Actinocrinus  Miller  1821. 

• 

Der  fast  kugelige  Kelch  zusammengesetzt  aus  3 kleinen  vierseiti- 
gen Basaislücken,  einem  Kranze  von  5 sechsseitigen  Radialstücken  erster 
Ordnung,  zwischen  welche  ein  einzelnes  Interradial-Slück  eingeschoben 
ist,  ferner  einem  Kranze  von  5 Radial-Slücken  zweiter  Ordnung  zwi- 
schen je  2,  von  welchen  1,  und  an  einer  Seite  2 (im  Ganzen  6)  Interra- 
dial-Stücke  eingeschoben  sind,  endlich  einem  Kranze  von  5 ebenfalls 
durch  Intcrradial-Stückc  getrennten  Radiaislücken  dritter  Ordnung, 
welche  Axillar  Radialstücke  sind,  über  denen  dann  je  2 Distichal-Radien 
folgen,  die  ihrer  Seils  dann  die  ein-  oder  mehrfach  gabelförmig  sich 
theilenden  freien  Arme  tragen.  Die  hoch  gewölbte  Kelchdecke  wird 
durch  zahlreiche  in  der  Mitte  meistens  zu  einem  Höcker  erhobene 
sechsseitige  Stücke  gebildet  und  endigt  oben  in  eine  fast  centrale,  aber 
doch  der  einen  Seite  etwas  genäherte,  aus  kleinen  schmalen  Stückchen 
zusammengesetzte  Mundröhre  oder  Rüssel. 

Die  Sä  u 1 e walzenrund , von  einem  fünfseitigen  Nahrungs-Kanale 
durchbohrt. 

Die  Gattung  ist  nahe  verwandt  mit  Amphoracrinus  Austin  *, 

* 

* Vergl.  Quart.  Journ.  geol.  IV , 1848 , 292. 


Dorycrinus  Ferd.  Rormer*  und  Batocrinus  Casskday  ** 
und  bildet  mit  diesen  eine  sehr  natürliche  Familie,  deren  bezeichnende 
Merkmale  vorzugsweise  in  der  Zusammensetzung  der  Kclchbasis  aus  3 

Basalstücken,  der  Bildung  der  RadiaJreihen  aus  je  3 Rariialstöcken  und 

' x * • • t 

dem  Yoihandcnseyn  eines  einzelnen  grösseren,  der  Lage  des  Mundes 
entsprechenden  Interradial-Feldes,  dessen  unterstes  Stuck  schon  zwi- 
schen die  Radialslficke  erster  Ordnung  eingeschoben  ist,  bestehen. 
Amphoracrinus  und  Dorycrinus  sind  vorzugsweise  durch  die  ganz 
excentrischc  seitliche  Lage  und  nicht  röhrenförmige  Gestalt  des  Mundes 
und  durch  die  beschränkte,  fest  bestimmte  Zahl  der  die  Kelchdecke  zti- 
sammensetzen  den  Stücke,  Batocrinus  durch  die  Vereinigung  der  Disti- 
chalreihen  über  den  Interradial  Feldern  und  die  dcsshalb  in  einem  ge- 
schlossenen Gürtel  ohne  Zwischenräume  hervorbrechenden  Arme  von 
Actinocrinus  unterschieden.  Die  gegenseitigen  Beziehungen  der 
die  Familie  der  A o t i n o c ri  n i d a e bildenden  genannten  4 Gcschlech 
ter  sind  aus  nachstehendem  Schema  ersichtlich. 

ACTINOCR1NIDAE. 

. a.  Mund  central,  zu  einer  langen  Röhre  auegezogen 

. . <7.  Die  5 Armgruppen  am  Grunde  durch  Zwischenräume  getrennt  . Actinocrinus. 

. . 0.  Die  5 Ariugruppen  am  Grunde  nicht  getrennt,  in  einem  geschlos- 
senen Gürtel  hervorbrecheDd  Batocrinus. 

. b.  Mund  seitlich  über  dem  einzelnen  grösseren  liiterradial-Felde,  nicht 
zu  einer  Röhre  ausgezogen 

. . a.  Da*  einzelne  grössere  Iiiterradial-Fcld  durch  6 luterradial  Stücke 
gebildet.  Keine  Stücke  der  Kelchdecke  zu  langen  Sta- 
cheln verlängert Amphoracrinus. 

. . ß.  Das  einzelne  grössere  Interradinl-Feld  durch  9 Stücke  gebildet; 

6 Stücke  der  Kelchdecke  zu  langen  Stacheln  verlängert  Dorycrinus. 

. . > ' . . . 

Auch  Me  locrinus  hat  eine  im  Ganzen  sehr  ähnliche  Kelchbil- 
dung mit  A c ti  n o c ri  n u s gemein,  allein  die  Zusammensetzung  der 
Kelchbasis  aus  4 Basalstückcn  und  der  Mangel  eines  einzelnen  grösse- 
ren der  Lage  des  Mundes  entsprechenden  Interradial-Feldes  sind  auch 

wieder  Unterschiede,  welche  diese  Gattung  zum  Ty;  us  einer  eigenen, 

% 

aber  den  Actinocriniden  zunächst  zu  stellenden  Familie  machen. 

Ge  o gn  o s t i s c h e V erb  r e i tu  n g : Die  Gattung  Actinocri- 
nus ist  wie  die  Familie  der  Actinoc  ri  nid  ae  überhaupt  mit  ihren 
zahlreichen  Arten  auf  den  Kohlenkalk  beschränkt  und  gehört  in  diesem 
zu  den  verbreitetste.!  und  bezeichnendsten  Crinoiden- Formen.  Die 

zahlreichen  aus  Sibirischen  und  Devonischen  Schichten  aufgeführten 

^ % r 

V 

* Vergl.  Archiv  für  Naturgosch.  Jahrg.  X.tX,  Bd.  I,  207—218. 

Vergl.  Zeilschr.  der  Deutsch,  gcol.  Ges.  IV,  1864,  237 — 242. 
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angeblichen  Arten  von  A cti  n o c r i n u s gehören  sämmtlich  anderen 
Gattungen  an. 

Actinocrinus  stellaris  Tf.  IV1,  Fg.  18  a b. 

Actinocrinus  s f r 1 1 a r i s de  K oninck  et  le  Hon  Rech,  nur  les  Crinoides 
du  Terr.  carbonif.  lielg.  144,  I.  3,  f.  3 a b,  f.  4 a — g,  t.  4,  f.  3. 
Actinocrinus  Gilbertsoni  de  Köninck  Antm.  foss.  terr.  carbonif.  Belg ; 
50,  t.  G,  f.  2 (non  Miller,  nrc  Phillips). 

Die  die  untere  Hälfte  des  Kelchs  bildenden  Täfelchen  sind  auf  der 
Oberfläche  mit  breiten  rartdlichen  Falten  versehen,  welche  mit  denen 
der  angrenzenden  Täfelchen  sich  vereinigend  rundliche  Verhefungen 
im  Umfange  der  Täfelchen  zwischen  sich  lassen.  Die  zahlreichen  Stöcke 
der  Kelchdecke  sind  in  der  Mitte  zu  einem  Höcker  erhoben.  Die  aus 
ebenfalls  Höcker  tragenden  Stücken  zusammengesetzte  Mundröhre  oder 
der  Rüssel  ist  fast  central  und  von  bedeutender  Länge. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  der  oberen  Ablheilung  des  Koh- 
lenkalks  von  Tournay. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  18  a Ansicht  eines  Exem- 
plars in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite.  Die  Mundröhre  oder  der 
Rüssel  ist  nicht  vollständig  erhallen.  Fig.  18b  Ansicht  des  Kelchs  von 
der  Unterseite. 

A c t i n o c r 1 n u s p o I y d a c t y I u s Tf.  I V,  Fg.  4 a b (n.  Miller). 
Actinocrinus  (Actin ocriuiteg)  polydactylus  Miller  fiat.  hist,  of 
the Crinoidca  103,  t.  1,  f.  1 et  2 (fig.  caet.  exclusis ) j — Schlotheim  Narhtr. 
zur  Petrfk.  I,  83;  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  I,  61;  — Phillips  Geol.  of 
Yorksh.  II,  206,  t.  4,  f.  17,  18;  — De  Komnck  Anim.  foss.  terr.  carbonif . 
Belg.  51,  t.  G,  f.  Sab;  — M’Coy  Synopsis  of  the  char.  carb.  foss.  Irel. 
183;  — Idem.  Ilrit.  Pal.  foss.  in  (he  Mus.  of  Cambridge  Part  II,  121 ; — 
De  Köninck  et  lk  Hon  Crinoides  du  terr.  Carbonif.  Belg.  142,  t.  4,  f.  2. 

E n c ri  n i t c s polydactylus  Schlotheim  Nachlr.  Th.  II,  I81S3,  100,  t.  27, 
f . 4 a (fig.  caet.  exclusis). 

Die  Täfelchen  der  unteren  Hälfte  des  Kelches  sind  mit  einem  klei- 
nen Sterne  ausstrahlendcr,  der  Seitenzahl  der  Täfelchen  an  Zahl  gleich 
kommender  Rippen  gezeichnet.  Durch  die  Vereinigung  der  Rippen  mit 
denen  der  angrenzenden  Täfelchen  bilden  sich  regelmässige  gleichsei- 
tig dreieckige  Felder.  Die  zahlreichen  die  Kelchdecke  zusammensetzen- 
den Stücke  sind  ^Ilig  glatt  und  kaum  zu  einem  Hocker  erhoben.  Die 
subcentrale  Mundröhre  oder  der  Rüssel  ist  dünn;  aber  sehr  lang  ausge- 
zogen. Die  Zahl  der  langen  und  aus  2 Reihen  non  Stücken  zusammen- 
gesetzten Arme  beträgt  wenigstens  40. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  Englands  ( Bristol  Hook - 
Head),  Irlands  und  ttetgiens  (Tournay 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  ia  Ansicht  (fes  Kelchs 
mit  den  Armen  von  der  Seite , verkleinert  nach  Miller.  Fig.  4 b die 
Täfelchen  des  Kelchs  aus  einander  gelegt.  Die  Täfelchen  der  einen 
Seite  des  Kelchs  sind  bis  zu  den  Armen  hin  vollständig  angegeben. 

Amphoracrinwt  Austin  1848. 

Die  Täfelchen  Zusammensetzung  des  Kelches  ist  im  Wesentlichen 
wie  bei  Actin  ocrinus,  aber  der  Mund  liegt  excentrisch  und  ist  nicht 
zu  einer  Röhre  ausgezogen,  sondern  nur  von  einem  Wulst-förmigen, 
durch  zahlreiche  kleine  Stucke  gebildeten  Saume  umgeben.  Auch  wird 
die  Kelch-Decke  durch  eine  geringere  fest  bestimmte  Zahl  von  Täfelchen 
gebildet,  von  denen  ein  einzelnes  subzentrales  Knopf  förmig  vorragf. 
Das  einzelne  grössere , der  Lage  des  Mundes  entsprechende  Interradial- 
Feld  zeichnet  sich  hier  durch  grössere  Breite  noch  weit  mehr,  als  bei 
Actinocrinus  von  den  übrigen  aus. 

Austin  (Quart.  Jourru  geol.  soc.  IV,  1848,  292)  hat  diese  Gat- 
tung zuerst  von  Actinocrinus  getrennt,  nachdem  schon  vorher 
[1826 / Cumberland  * unter  der  gleichzeitig  generischen  und  spezifischen 
Benennung  Amphora  die  typische  Art  der  Gattung  beschrieben  hatte. 
De  Köninck  und  Le  Hon  ^a.  a.  0.  126)  lassen  die  Gattung  nicht  zu, 
sondern  betrachten  sie  nur  als  eine  Sektion  von  Actinocrinus.  Al- 
lein die  ganz  verschiedene  Lage  und  Bildung  des  Mundes  und  die  weit 
geringere  Zahl  der  die  Kelch  Decke  zusammensetzenden  Stücke  sind  so 
erhebliche  äussere  Unterschiede,  welche  auf  eine  Verschiedenheit  in  der 
Organisation  des  Thicres  mit  Sicherheit  sehliesscn  lassen  und  die  gene- 
rische Trennung  rechtfertigen. 

Sehr  nahe  ist  D o ry  cri  n u s Ferd.  Rokmer  (Archiv  für  Naturgesch. 
Jahrg.  XIX,  Bd.  I,  207 — 218,  t.  10}  mit  Ampho  racrinus  verwandt, 
aber  durch  die  grössere  Zahl  (9)  der  das  einzelne  dem  Munde  entspre- 
chende Interradial-Feld  bildenden  Stücke  und  durch  die  Verlängerung 
von  6 Stücken  der  Kelch-Decke  zu  fingerslangeri  Stacheln  unterschieden 
(vgl.  vorher  S.  246). 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (2  bis  3)  Arten 

<*  v 

gehören  dem  Kohlenkalke  Europa’s  und  Nor  d- Amerika’  s an. 


° G.  Cumberland:  Tteliquiae  connervatae  from  the  primitive  materiale 
of  our  present  glohe  teith  populär  descriptions  of  the  prominent  characters 
of  soine  remarkable  fossil  Encrinites.  Bristol  1826,  8°,  36-40,  42,  t.  C, 
f.  1,  3,  4,  22.  - 
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1.  Amphoraci'inus  Gitbertsoni. 

A m pho  i’B  c rin  u s Gilbcrtsoni  Austin  i.  Quart.  Journ.  ioc.  geol.  IV, 
1848,  292 ; — Ferd.  RoKMßn  i.  Archiv  für  Naturpesch.  Jalirg.  XIX, 
Bd.  I,  213. 

Amphora  Cumberland  Reliquiae  consercatae  1826,  37,  I.C,  f.  1,3,  4,22. 
ActinocriuitcsGilbertsoni  (Miller  mas.)  Phillips  Yorkah.  II,  206, 
t.  4,  f.  19. 

Mel  oc  rin  us  aiuphora  Goldfiiss  i.  Acta  Leop.  XIX,  341,  1.31,  f.  4. 
Actinocrinites  amphora  (Gitbertsoni)  Portlock  Londondrrry,  347, 
t.  15,  f.  4,  5,  6;  — M’Cov  Spnops.  Carb.  Ircl.  181. 

Diese  typische  Art,  für  welche  die  Gattung  errichtet  wurde,  ist 
durch  die  fast  kugelige  Gestalt  des  Kelches  und  eine  eigentümliche 
aus  labyrintisch  verlaufenden  Reifen  bestehende  Scuiptur  der  Oberfläche 
der  Kelch-Täfelchen  ausgezeichnet. 

Vorkommen  : .Im  Kohlenkalkc  Englands  und  Irlands. 

t 

2.  A m p h o r a c r i n u s Americanus  n.  sp.  Tf.  IV l,  Fg.  15  a,  b. 

Die  ganz  flache  selbst  etwas  vertiefte  Ausbreitung  der  unteren 
Kelch-Hälfte  geben  dieser  Art  ein  von  der  typischen  Art  der  Gattung 
sehr  abweichendes  Ansehen.  Auch  steht  sie  in  der  Grösse  dem  A.  Gil- 
be rtsoni  bedeutend  nach.  Endlich  fehlt  auch  den  Täfelchen  die 
eigentliche  Scuiptur  der  Oberfläche,  web  he  für  jede  Art  bezeichnend  ist. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  White- Creek-Springs  un- 
weit Nashtille  im  Staate  Tennessee , wo  ich  mehre  vollständige  ver- 
kieselte  Kelche  sammelte.  Eine  viel  bedeutendere  Grösse  erreicht  die 
Art  in  dem  Kohlenkalke  von  Warsaw  am  Mississippi  im  Staate  Illi- 
nois, von  wo  Dr.  Krantz  mehre  vollständige  Kelche  erhielt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  15a  Ansicht  eines  klei- 
nen Exemplars  von  White-Creek-Springs  von  der  Seite  gegen  den 
Mund  gesehen  in  natürlicher  Grösse,  a weiset  auf  den  Mund  hin.  Fg. 
15  b dasselbe  Exemplar  von  unten  gesehen,  a weiset  auch  hier  auf  den 
Mund  hin. 

3.  A mph  oracri  n us  at  las  i.  Ann.nat.hist.il,  248  ; — Brit. 
Pal.  Fass.  Part  11,  120,  t.  3 I),  f.  5. 

Dem  A.  Gilb  er  Iso  ni  nahe  stehend.  Aus  dem  Kohlcnkalke  von 
Holland  in  Yorkshire. 

Melocrinus  Goldfuss. 

Der  Kelch  sphäroidisch , etwas  mehr  in  die  Länge  als  in  die  Breite 
ausgedehnt.  Die  Kelch-Basis  wird  durch  4 Basal-Stücke  gebildet.  Über 
diesen  folgen  sogleich  sechsseitige  Radialstücke  in  3 Kränzen , von  je 
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5 übereinander.  Zwischen  je  2 Stücke  des  zweiten  Kranzes  von  Radial- 
slückcn  ist  ein  sochsseit:gcs  Inderradial-Stück , zwischen  je  2 Täfelchen 
des  dritten  Kranzes  sind  2 Interradial-Stücke  eingefchoben.  Über  den 
Radialstücken  des  dritten  Kranzes,  welche  Axiilar-Rndialstücke  sind,  fol- 
gen die  nicht  naher  gekannten  freien  Arme.  Die  Kelch-Decke  wird 
durch  eine  Anzahl  kleiner  Täfelchen  gebildet.  Auf  derselben  befindet 
sich  der  Mund , entweder  zentral  oder  exzentrisch.  Die  Säule  ist  Wal-' 
zen-rund,  nicht  näher  gekannt. 

Die  Gattung  hat  eine  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  Actino- 
c rin  us  und  lässt  sich  als  dessen  vertretende  analoce  Form  in  Devoni- 
schen Schichten  ansehen.  Die  ganze  Anordnung  der  Kelch-Täfelchen 
und  namentlich  der  Radialstückc  ist  derjenigen  von  Actinocrinus  ähn- 
lich. Wesentlich  unterscheidend  bleibt  jedoch  die  verschiedene  Zahl 
der  Basalstücke  (4  statt  3),  und  der  Mängel  eines  der  Lage  des  Mundes 
entsprechenden  von  den  übrigen  deutlich  ausgezeichneten  grösseren  In- 
terradial  Feldes.  Diese  Unterschiede  machen  es  rathsamer  die  Gattung 
Melocrinus  zum  Typus  einer  eigenen  Familie  zu  erheben,  als  der» 
scharf-bcgrenzten  Familien-Charaktcr  der  Acünocriniden  erweiternd  da- 
hin abzuändern,  dass  er  Melocrinus  mit  umfasst. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  Arten 
der  Gattung  gehören  den  Devonischen  Schichten  des  Rheinisch-Bel- 
gischen Schiefer-Gebirges  an. 

Die  typische  Art  ist : 

Melocrinus  hi  e r o g I y p h i c u S;  Tf.  I V,  Fg.  1 0 a,b,c  (n.  Goldf.). 
Melocrinus  hieroglyplitcus  Goldfuss  Petrf.  I,  197, 1.  6o,  f.  I>  A — E; 
— i.  Acta  Leop.  XI X , 339;  — Brown  Le/A.  ed.  i et  2,  /,  63. 

Der  Mund  hegt  ganz  exzentrisch  zwischen  2 Armen..  Die  Ober- 

. 1 ' er-  • 

fläche  der  Täfelchen  ist  mit  feinen  Körnchen  bedeckt,  welche  bei  den 
älteren  Exemplaren  zu  regellos  angeordneten,  orientalischen  Schrift- 
zeichen ähnlichen  Runzeln  zusammenfliessen.  * - - 

Vorkommen:  Nach  Goldfuss  bei  Stollberg  unweit  Aachen 
an  einer  nicht  näher  gekannten  Stelle;  auch  hei  Senzelles  unweit  Val- 
court in  Belgien  und  hier  in  der  äusseren  Form  bedeutend  variirend, 
und  z.  Th.  eine  viel  bedeutendere  Grö>sc  (bis  zu  derjenigen  eines  Hüh- 
nereis !)  als  die  von  Goldfuss  abgebildeten  Exemplare  erreichend.  Die 

t 

schiefrigen  Schichten , in  welchen  die  Art  bei  Senzeltes  vorkommt, 
scheinen  die  durch  S p i ri  f e r d isj  u n c tu s (Sp.  Verneuilli)  vor- 
zugsweise bezeichnten  dunklen  Schiefer-Thone  zu  seyn,  und  in  jedem 
Falle  gehören  sic  der  oberen  Abtheiluug  der  Devonischen  Gruppe  an. 
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Aus  dem  gleichen  Niveau  stammen  ohne  Zweifel  die  von  Goldfuss  be 
schriebenen  in  dem  Bonner  Museum  aufbewahrten  Exemplare  vor 
Stollberg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10  a Ansicht  des  Kel- 
ches von  der  Seite»  Fg.  10  b von  oben.  Die  grössere  Öffnung  ist  der 
Mund.  Fg.  10  c Ansicht  des  Kelches  von  unten.  Irrthümlich  sind  in 
der  Zeichnung  5 statt  4 Basalstucke  angegeben  worden. 

Nach  der  Lage  des  Mundes  und  der  Zusammensetzung  der  Kelch- 
Decke  oder  des  Scheitels  lassen  sich  die  bekannten  Arten  in  2 Gruppen 
theilen  : 

A.  Mund  exzentrisch,  seitlich  zwischen  2 Armen  ; die  Kelch  Decke  aus 
einer  beschränkten  Zahl  von  Täfelchen  regelmässig  zusammen 
gesetzt  *. 

Typische  Art : M.  hieroglyphicus. 

* 

Andere  Arten:  M.  verrucosus  Goldfuss  Wie  alle  folgenden 
Arten  aus  dem  Kalke  der  Eifel . Die  Aufstellung  dieser  Art 
beruht  auf  einem  einzigen  Exemplare  des  Bonner  Museum,  dem 
die  Basal-Stücke  und  ein  Theil  des  Scheitels  mit  dem  Munde 
fehlen.  Doch  erkennt  man  deutlich,  dass  ein  grösseres  Stück 
die  Mitte  des  Scheitels  einnimmt  und  dieses  von  6 anderen  Stü- 
cken regelmässig  im  Kreise  umgeben  wird. 

B.  Zentral  oder  subzentral : die  Kelch-Decke  aus  einer  grossen  Zahl 
regellos  angeordneter  Täfelchen  zusammengesetzt00.. 

Typische  Art:  M.  gibbosus  Goldfuss. 

Andere  Arten  : l.M.  pyramidal  is  Goldfuss,  2.M.  fornicatus 

° Bei  M.  hieroglyphicus  ist  die  Zusammensetzung  der  Kelch- 
Decke  derjenigen  von  Caryocrinus  ornatus  unter  den  Cystidecu  ähn- 
lich. Wie  dort  sind  nämlieh  um  ein  grösseres  sechsseitiges  mittleres  Tä- 
felchen 6 kleinere  Täfelchen  im  Kreise  gruppirt.  Es  ist  beraerkeimverth, 
dass  bei  den  Arten  von  Melocrinus  ein  ganz  gleicher  Zusammenhang  zwi- 
schen der  Lage  des  Mundes  und  der  Bildung  der  Kelch-Decke,  wie  bei 
den  Gattungen  der  Actiuocrinidcen  statt  findet.  Wo  nämlich  bei  dieser  letz- 
teren der  Mund  exzentrisch  liegt  (Amphoi  acrinus  und  Dorycrinus),  ist  die 
Kelch-Decke  aus  einer  besrhräukten  Zahl  regelmässig  angeordneter  Täfel- 
chen zusammengesetzt,  wo  dagegen  der  Mund  zentral  oder  subzentral  ist 
(Actinocrinus  und  Batocrinus),  wird  die  Kelch-Decke  durch  zahlreiche  re- 
gellos angeordnete  Täfelchen  gebildet. 

**  Mit  derselben  Berechtigung,  als  bei  den  Actinocriniden,  wird  man 
für  diese  Arten  eine  eigene  Gattung  errichten  dürfen.  Mit  Hindcutuug  auf 
die  stachelige  Erhebung  der  Kelcb-Täfclchen , namentlich  des  Scheitels  bei 
den  bisher  bekannten  Arten,  nenne  ich  dieselbe  Castanocrinus. 
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Goldf.  Diese  Art  bedarf  näherer  Prüfung;  das  Exemplar  des 
Bonner  Museum,  auf  Melchern  die  Beschreibung  von  Goldfuss 
beruht,  ist  unvollkommen  erhalten. 

Melocrinusdaevis  Goldfuss  ist  nach  einem  Kelch-Bruch- 
stück aus  älteren  Schichten  Frankens  errichtet  und  seine  Zugehörigkeit 
zu  der  Gattung  sehr  zweifelhaft,  kaum  wahrscheinlich. 

Der  irrthümlich  von  Goldfuss  zu  der  Gattung  gerechnete  Melo- 
crinus  amphora  ist  der  Typus  der  Gattung  Amphoracrinus. 

Ctenocrinus  Biiokn  1840. 

Der  Kelch  nach  oben  sich  erweiternd,  kreiselförmig.  Über  den 
3 (?)  Basalstücken  folgen  3 Kränze  von  je  5 sechsseitigen  Radialstücken. 
Die  Radiaislücke  des  untersten  Kranzes  schliessen  unmittelbar  an  ein- 
ander ; zwischen  je  2 Radialstücke  des  zweiten  Kranzes  ist  ein,  zwi- 
sehen  je  2 Radiaislücke  des  dritten  Kranzes  sind  2 Interradiaislücke 
eingeschoben.  Die  Radialstückc  des  obersten  Kranzes  sind  axillar  und 

i 

über  ihnen  folgen  noch  durch  Interdislichal-Stücke  getrennte  Distichai- 
Radien  ehe  die  5 Arme  selbst  frei  werden.  Diese  letzteren  sind  lang, 
gerade,  ungelhcilt,  aus  zwei  Reihen  alternirender  schmaler  Stücke  zu- 
sammengesetzt und  auf  der  Innenseite  mit  einer  Doppelreihe  fadenför- 
miger Pinnulae  besetzt.  Bei  allen  bekannten  Arten  zeigen  die  Kelch- 
läfelchen  eine  sternförmige  stark  ausgeprägte  Sculptur  der  Oberfläche 
und  die  Reihen  von  . Radial-  und  Dist  chal-Stücken  treten  über  die 
zwischenliegenden  Inteiradial-Felder  leistenförmig  vor.  Die  Kelch- 
decke ist  unbekannt. 

Nachdem  von  Bronn  * die’  Gattung  aufgcstclll  und  eine  Art  der- 
selben (Ct.  typus)  beschrieben  worden  war,  habe  ich  selbst**  die 
Gattungs-Merkmale , welche  Bronn  wegen  der  Unvollständigkcit  des 
einzigen  ihm  vorliegenden  Exemplars  nur  ungenügend  angeben  konnte, 
genauer  festzustellen  versucht. 

Das  auffallendste  Merkmal  der  Gattung  bildet  die  Ungclheillhcit  > 
der  langen  strahlenförmigen  Arme.  Die  geringe  Zahl  (5)  derselben  ist 
mit  Beziehung  auf  die  Kelch-Zusammensetzung  um  so  auffallender,  als 
nach  Analogie  anderer  Geschlechter  die  Theiking  der  Reihen  von 
Radialslöckcn  in  Distichal-Reihen  eine  grössere  Zahl  (Multipla  von  5) 
von  Armen  zu  fordern  scheint. 

Die  Anordnung  der  Kelchläfelchen  ist  derjenigen  bei  Actino- 
v Vergl.  Jahrb.  1840 , 542. 

™ Ferd.  Rokmer:  Rhein.  Übergangsgeb.  60,  t.  1,  f.  1. 
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crinus  äh  ilich,  als  unterscheidend  tritt  jedoch  sogleich  die  Abwesen- 
heit eines  einzelnen  , den  radialen  Typus  störenden  und  der  Lage  des 
Mundes  entsprechenden  In'.erradial-Fcldes  hervor,  welches  für  die  Acti- 
nocriniden  überhaupt  u id  :m  Besonderen  auch  für  ActinocrinUs  be- 
zeichnend ist. 

De  Köninck  # hält  die  von  E.  de  Verneüil *  **  für  ein  schönes 
Crinoid  aus  devonischen  Schichten  Spaniens  errichtete  Gattung  Pra- 
ll o crinus  für  identisch  mit  Clenocrinus , allein  die  verschiedene  im 
Querschnitte  elliptische  allgemeine  Gestalt  des  Kelches,  der  in  der  Lage 
des  Mundes  und  Anordnung  der  ihn  umgebenden  Tafelchen  sehr  deut- 
lich hcrvortrelende  bilaterale  Typus  und  die  Form  der  Armbasen, 
welche  auf  eine  ganz  abweichende  Richtung  und  Gestalt  der  Anne 
schliessen  lässt,  trennen  Pradocrinus  genügend  von  der  Gattung 
Bronn’s,  wenn  ihm  auch  passend  in  derselben  Familie  mit  dieser  letz- 
teren sein  Platz  angewiesen  wird. 

Geog  nostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (3  bis  4)  Arten 
von  Ctcnocrinus  gehören  alle  Devonischen  Schichten  an. 

1.  Ctenocrlnus  typus  Bronn  i. Jahrb.  1840,  542,  t.  8,  f.  B ; — 
Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  60,  t.  I,  f.  1;  idem.  i.  Verb, 
des  naturh.  Vcr.  für  Rheinl.  und  Westph. 

Cyathocrinus  pinnatus  Goldfuss  I,  190,  t.  56,  f.  7 (pars). 

Die  typische  Art,  für  welche  Bronn  die  Gattung  errichtete!  Meh- 
rere der  verschiedenen  Theile  von  Crinoiden,  aus  denen  Goldfuss  sei- 
nen so  genannten  Cyathocrinus  pinnatus  zusammengesetzt  hat, 
namentlich  die  Fig.  7 a von  Goldfuss  abgebildeten  Arme  (von  denen 
auch  ein  einzelner  auf  u n s c r e r Tf.  IV,  f.  7 copirt  worden  ist),  gehören 
zu  dieser  Art  von  Cteno crinus.  (Vcrgl.  i.  Verh.  des  naturh.  Ver. 
für  Rheinl.  und  Westph.  VIII,  1851,  366.) 

Vorkommen:  Überall  in  der  Devonischen  älteren  Rheinischen 
Grauwacke  (Grauwacke  von  Coblenz) , namentlich  bei  Siegen  und  bei 
C oblenz. 

2.  C t e ii  o c r i n u s s t e 1 1 a r i s Tf.  IV  >,  Fg.  19a  b. 

Ctcnocrinus  s t c 1 1 a r i s Ferd.  Robmbr  i.  Verh.  des  not.  Vcr.  Für  Rheinl. 

und  Westph.  IX,  1852,  283,  t.  2,  f.  2 a— c. 

Dem  Ct.  typus  nahe  stehend,  aber  unterschieden  durch  viel  gerin- 
gere Grösse,  durch  grössere  Deutlichkeit  der  sternförmigen  Sculplur 

* Crinoides  du  terrain  Carbonif.  Belg.  127. 

. E.  ob  Vbrnbuil:  Sur  les  terrains  de  Sabero  etc.  i.  Bullet,  soc.  ge'ot. 
Fr.  Ser.  VII,  137,  t.  2,  f.  11  a-c. 
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der  K eicht äfelchen  und  durch  das  Fehlen  gewisser  Zwischenstücke  zwi- 
schen den  Radialstöcken  dritter  Ordnung  und  dem  Grunde  der  Arme. 
Vorkommen:  In  sandig  thonigen,  graüwackenartigen  Schichten 

vom  Alter  des  Eifeier  Kalks  bei  Lüdenscheid  in  der  Grafschaft  Mark. 

* 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 9 a vergrösserle  An- 
sicht des  Kelchs  von  der  Seite.  Fig.  19  b Lange  des  Kelchs. 

3.  Ctenocrinns  decadactylus  Ferd.  Rokmkr  Rhein.  Über- 
gangsgeb. 61  (Actinocrinus  decadactylus  Goldfuss  i. 
Acta.-Leop.  XIX,  342,  t.  31,  f.  5.) 

Ob  Ct.  decadactylus  bei  A.  Rokmer  Beitr.  zur  geol.  Kenntn.  des 
nordw.  Harzgeb.  1850,  2,  I.  I,  f,  1.  zu  dieser  Art  gehört,  möchte  noch 
sehr  der  Bestätigung  bedürfen. 

Vorkommen':  In  der  Devonischen  Grauwacke  von  Cobleftz. 

Scyphocrinus  Zenker  1833. 

Der  Kelch  nicht  vollständig  beschrieben.  Über  den  5 Basalstücken 
folgen  zahlreiche  Kränze  von  Täfelchen  ehe  die  Arme  frei  werden.  Die 
Radialreihen  entwickeln  sich  aber  wie  es  scheint  ebne  zwischenliegende 
Parabasal-Stücke  unmittelbar  über  den  Basal-Sücken.  Die  Säule  zylin- 
drisch mit  fast  gleichen  Gliedern. 

Die  einzige  Art  ist: 

Scyphocrinus  elegans  Tf.  IV,  Fg.  5 a b (nach  Zenker). 
Scyphonocrinites  elegans  Zknker  Beitr.  Nafg.  Urw.  26,  t.  4,  f.  A — F; 
— Müwhtkr  Beitr.  III,  112,  t.  9,  f.  8 (?). 

S 

Die  Kelchtäfelchen  s nd  auf  der  Oberfläche  mit  scharfen  erhabenen 
Linien  oder  Reifen,  welche  senkrecht  auf  den  Rändern  der  Täfelchen 
stehen  und  gegen  die  Mitte  hin  convergiren,  bedeckt. 

Vorkommen:  In  Silurischen  Schichten  Böhmens  'Karlstein\ 
Erklärung  der  Abbild  u n gen:  Fg.  5 a Ansicht  des  unteren 
Theils  des  Kelchs  von  der  Seite.  Fig.  5 b Ansicht  eines  Stückes  der 
^äule. 

Anthocrinus  Jou.  Müi.leii  1853. 

(Vergl.  Joh.  Mullbr:  Über  den  Bau  der  Erhinodermen,  gelesen  in  der 
Königl.  Acad.  der  AVissenseh.  1853 , p.  67  — 72,  mit  9 Kupfertafeln.  Berlin 

1854). 

Der  Kelch  zusammengesetztaus  5 (?)  Basalstücken,  5 sechsseitigen 
Parabasal-  Stücken,  und  5 sehr  niedrigen  Radialstücken,  zwischen  zwei 
von  denen  ein  einzelnes  kleines  Interradial-Stück  eingeschoben  ist. 
Jedes  der  5 Radialstücke  trägt  3 andere  Stücke,  die  ihrer  Seits  die 
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Träger  sehr  zahlreicher,  nach  oben  hin  sich  äusserst  rasch  durch  Dicho- 
tomie vermehrender  Reihen  von  Stücken  sind,  welche  durch  Fortsätze 
an  den  Seiten  gelenkig  unter  einander  verbunden  sind  und  zusammen 
ein  einziges,  von  unzähligen  Maschen  netzförmig  durchbrochenes  Blatt 
darstellen.  Die  5 in  dieser  Weise  über  den  5 Kelchradien  entstehen- 
den Blätter  (Hände  nach  Joh.  Müller!)  sind  im  ausgebreiteten  Zu- 
stande trotz  der  ausserordentlichen  Breite  an  ihrem  peripherischen  Ende 
wie  die  ausgebreilelen  Blätter  einer  fünfblättrigen  Blumenkrone  gelrennt, 
im  zusammengeklappten  Zustande  aber  bedecken  sie  sich  gegenseitig 
ganz  so  wie  die  zusammengefalteten  Blätter  einer  Blumenkrone  und 
sind  auch  wie  diese  an  den  Seiten  ganz  eingerollt.  Die  nach  innen 
gewendete  Fläche  der  Blätter  ist  mit  sehr  zahlreichen,  den  dichotomisch 
verzweigten  Reihen  von  Stücken  entsprechenden  und  durch  zarte  Rand- 
plätlchen  cingesäuir.ten  Rinnen  (Ambulacral-Rinnen)  versehen.  Die 

i 

Reihen  der  Randplättchen  setzen  über  die  Kelchdecke  bis  wahrschein- 
lich zum  Munde  fort.  Die  Säule  ist  unbekannt. 

Durch  die  höchst  bemerkcnswerlhc  Armbildung,  der  zu  Folge  die 
zahlreichen  Verzweigungen  der  Anne  nicht  getrennt  wie  bei  anderen 
Crinoiden,  sondern  durch  gelcnkartigc  Verbindung  ihrer  einzelnen  - 
Stücke  zu  einem  einzigen  netzförmig  durchbrochenen  Blatte  vereinigt 
sind,  steht  Anthocrinus,  wenn  auch  die  Kelchzusammensetzung  sich 
mit  anderen  Gattungen,  und  namentlich,  wie  Joh.  Müller  bemerkt,  mit 
Cyathocrinus  (Poteriocrinus)  verwandt  zeigt , so  eigentüm- 
lich da , dass  man  die  Gattung  zum  Typus  einer  eigenen  Familie  der 
Anthocriniden  erheben  muss.  Joh.  Müller  hat  noch  auf  den 
anscheinend  ähnlichen  Bau  der  Arme  bei  einem  wahrscheinlich  mit  Cro- 
talocrinus  r u g o s u s Austin  (Cy  a t h o c ri  ni  le  s rugosus  Mil- 
ler} identischem  Fossil,  \on  welchem  ihm  ein  Modell  vorlag,  aufmerk- 
sam gemacht.  Durch  Ansicht  eines  eben  solchen,  aus  gebranntem 
Thon  bestehenden  Modells,  welches  einer  Sammlung  von  Modellen  von 
Dudley-Crinoiden  angehört,  habe  auch  ich  mich  genügend  von  dieser 
Verwandtschaft  überzeugen  können,  um  den  Crotalocrinus  wenig- 
stens der  gleichen  Familie  mit  Anthocrinus  zuzuweisen. 

Die  einzige  bekannte  Art  von  Anthocrinus  ist 

Anthocrinus  Loveni  Joh.  Müller,  a.  a.  0.  Tf.  VIII. 

Die  Oberfläche  der  Kelchtäfelchen  ist  glatt. 

Vorkommen:  In  dem  Ober-Silurischen  Kalke  der  Insel  Gott' 

% 

land. 
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Encalyptocrinu*  Goldfuss  1826. 

(Hypanthocrinus  Phillips  1899.) 

An  der  Zusammensetzung  des  fast  zylindrischen  oder  Ei-förmigen 
Kelchs  nehmen  Theil : 

1.  Fünf  sehr  kleine  Basalstücke,  welche  aussen  völlig  unsichtbar 
tief  in  der  Kelch-Schaalc  verborgen  liegen. 

2.  Fünf  grosse  Radialstücke,  welche  mit  den  Basalstücken  einen 
hoch  in  die  innere  Kelch-Höhlung  hinaufragenden  hohlen  Kegel,  dem 
hohlen  Boden  einer  Weinflasche  ähnlich,  bilden,  der  für  die  Aufnahme 
des  oberen  Endes  der  Säule  bestimmt  ist 

3.  Fünf  ganz  schmale  rudimentäre  Radialstücke  zweiter  Ordnung, 
welche  schon  ganz  der  Aussenseite  des  Kelches  angehören. 

4.  Fünf  grössere  unregelmässig  sechsseitige  axillare  Radialstücke 
dritter  Ordnung. 

5.  Zehn  Distichalstücke,  von  denen  je  2 über  einem  Axillar-Radial- 
stück  dritter  Ordnung  auf  dessen  schief  verlaufenden  oberen  Seitenflächen 
stehen,  und  welche  ein  jedes  ein  Paar  dicht  an  einander  gefügter,  aus 
einer  Doppelreihe  alternirender  Stückchen  zusammengesetzter,  nicht  wei- 
ter getheilter  Arme  tragen,  deren  also  im  Gänzen  20  vorhanden  sind. 

6.  Fünf  Interradial-Stücke , welche  zwischen  die  Radial-Slückc 
dritter  Ordnung  cingefügl  sind. 

7.  Zehn  kleine  schmale  lanzettliche  Interradial-Stücke , welche 
mit  ihren  längeren  Seiten  zusammengefügt  paarweise  über  dem  oberen 
Rande  der  fünf  Interradial-Stücke  stehen. 

8.  Fünf  Interradial-Stücke  ,*  welche  auf  dem  oberen  horizon- 
talen Rande  der  RadinMückc  dritter  Ordnung  zwischen  2 Distichal- 
Stücken  stehen.  Diese  Stücke  haben  gleiche  Form  wie  ein  Paar  der 
zehn  kleinen  Interdistichal-Stücke , mit  welchen  sie  auf  gleichem  hori- 
zontalem Niveau  stehen  und  mit  denen  zusammen  sie  die  10  Arm-Paare 
an  ihrem  Grunde  trennen. 

9.  Zehn  aussen  schmal-lincarische  leistenförmige  Stücke  , welche 
über  den  Interdisticbal-Stücken  stehend  die  Arm-Paare  von  einander 
trennen. 

10.  Fünf  über  den  vorhergehenden'  stehende,  nach  oben  sich  ver- 
breiternde und  übe,r  den  oberen  Enden  der  Arme  sich  vereinigende 
Stücke. 

11.  Endlich  5,  die  Mitte  des  Scheitels  einnehmende  Stücke, 
welche  eine  zentrale  in  das  Innere  des  Kelches  führende  Öffnung  — den 
Mund  — zwischen  sich  lassen. 

Bronn,  Letliaca  gcognostica.  3.  Aufl.  II.  17 
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Die  Säule  rund,  mit  rundem  Nahrungs-Kanal  und  radial  gestreiften 
Gelenkfläcben  der  Säulen-Glieder. 

Die  Eigentümlichkeiten  dieser  Gattung  sind  so  zahlreich  und  be- 
deutend , dass  nicht  nur  kein  Zweifel  in  Betreff  ihrer  generischen  Selbst- 
ständigkeit bestehen  kann,  sondern  dass  sie  sogar  notwendig  zum  Ty- 
pus einer  eigenen  Familie  erhoben  werden  muss.  Die  Haupt-Eigentüm- 
lichkeit besteht  in  der  Art  wie  die  durch  hohe  Stützen  getragene  Kelch- 
Decke  eine  zehnfächerige  Kapsel  bildet,  in  deren  Fächer  je  ein  Arm-Paar 
im  ruhenden  Zuztande  sich  einlegt. 

Die  (sub  9 aufgeführten)  die  eigentliche  Kelch-Decke  tragenden 
leistenförmigen  Stücke  sind  als  schon  der  Kelch-Decke  angehörend  zu  be- 
trachten, da  diese  letztere  nach  einer  passenden  Definition  alle  über  dem 
Ursprünge  der  Arme  liegenden  Kelch-Thcile  begreift.  Es  erscheinen  diese 
Stücke  übrigens  nur  äusserlich  linearisch  und  leistenförmig.  In  Wirk- 
lichkeit sind  sie  breite  Lamellen,  welche  so  weit  in  das  Innere  der  Kelch- 
Höhlung  vorragen,  dass  zwischen  dem  inneren  bedeutend  verbreiterten 
Rande  der  Stücke  nur  ein  enger  senkrechter  Kanal,  der  oben  im  Zen- 
trum der  Kelch-Decke  ausmündet,  frei  bleibt.  Die  Bildung  der  Arme 
ist  übrigens  derjenigen  bciEncrinus  liliiformis  ähnlich,  besonders 
auch  in  sofern  sie  sich  wie  dort  nicht  weiter  trennen.  Nur  stehen  frei- 
lich hier  über  jeder  der  5 Reihen  von  Radialstücken  4 Arme,  so  dass  im 
Ganzen  deren  20  vorhanden  sind,  während  bei  Encrinus  über  jeder 
der  5 Reihen  von  Radialstücken  nur  2 Arme  stehen , so  dass  im  Ganzen 
deren  10  vorhanden  sind.  Auch  die  Bildung  der  Pinnul  ae  der  Arme 
ist,  wie  aus  der  von  J.  Hall  (Palaeonfol.  of  New-York  II,  t.  47,  f. 
3 d)  gelieferten  Abbildung  derselben  bei  einer  Silurischen  Art  ersicht- 
lich ist,  und  wie  ich  selbst  an  einem  Exemplare  eben  derselben  Art  von 
Lockporl  im  Staate  New-York  mich  habe  überzeugen  können,  der- 
jenigen bei  Encrinus  ähnlich.  Die  P i n n u 1 a e sind  Haar-förmig  dünn 
aus  sehr  kleinen  viereckigen  Stücken  zusammengesetzt,  Bogen-förmig 
nach  oben  gewendet , dicht  an  einander  gedrängt  und  so  genau  in  der- 
selben Ebene  liegend,  dass  die  durch  ihre  Vereinigung  gebildete  Fläche 
sogar  glänzend  glatt  erscheint. 

Phillips  (i.  Muschison SH.  Syst.  II,  672) Gattung  Hypantho- 
crinites  ist  mit  E uealy  ptocrinus  synonym  und  muss  der  älte- 
ren Benennung  von  Goldfuss  weichen. 

Geognostische  Verbreitung:  Mehre  Arten  in  Ober- Silu- 
rischen , e i n e Art  in  Devonischen  Schichten.  Die  Silurischen  Arten 
haben  einen  von  demjenigen  der  typischen  Devonischen  Art  etwas  ab- 
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weichenden  Habitus  und  die  Zahl  der  die  zentrale  Öffnung  des  Scheitels 
zunächst  umgehenden  Stucke  scheint  bei  ihnen  eine  grössere  als  5 zu 
seyn.  Vielleicht  wird  dieser  Umstand  später  einmal  eine  generische 
Trennung  rechtfertigen. 

E u c a I y p t o c r in  u s rosaceus.  Tf.  IV1,  Fg.  20  a,  b,  c ; 

Tf.  IV,  Fg.  1 1 a,  b,  c. 

Eu  ca  I y p t ocr  i nu  s rosaceus  Goldfcss  Petrf.  I,  214,  t.  64,  f.  7;  — 
i.  Acta  Leop.  XIX , 33 5,  t.  30,  f.  6;  — Ferd.  Roemer  Rhein.  Überg.  64; 
— du  Korinck  et  Le  Hon  Crinoides  Curb.  Belg.  73,  7<f. 

Die  typische  Art,  für  welche  Goldfüss  die  Gattung  errichtete! 
Die  den  Kelch  zusammensetzenden  Täfelchen  sind  in  der  Mitte  zu 
einem  stumpf  gerundeten  Höcker  erhoben.  Das  auffallendste  spezifische 
Merkmal  bildet  im  Vergleich  mit  den  anderen  bekannten  Silurischen  Ar- 
ten der  Gattung  das  Stachel- förmige  Vortreten  der  den  oberen  Theil  der 
Arme  trennenden  Stucke  im  Umfange  der  flachen  Kelch-Decke.  An 
ihrem  inneren  Rande  sind , wie  ich  an  einem  kleinen  Exemplare 
deutlich  wahmehmc,  die  je  zwei  Armpaare  trennenden  Stutzen  der 
Kclchdeckc  in  der  Art  umgebogen  und  unten  ausgeschnitten,  dass  sie 
gemeinschaftlich  eine  konische  Höhlung  über  der  eigentlichen  Kelch- 
hohle  bilden,  welche  sich  nach  oben  als  ein  enger  Kanal  bis  zur  cen- 
tralen Öffnung  des  Scheitels  fortsetzt.  Die  Arme  sind  auf  diese  Weise 
von  der  inneren  Kelchhöhle  vollständig  geschieden. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel  und  Westpha- 
len's  ( Finnentrop  bei  Attendorn). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IV1,  Fg.  20  a Ansicht 
eines  vollständigen  Exemplars  des  Bonner  Museums,  desselben,  welches 
der  Abbildung  >on  Goldfüss  i.  Act.  Leop.  XIX,  t.  30,  f.  6 zu  Grunde 
liegt,  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite.  Das  abgebildete  Exemplar  zeigt 
nur  4 das  zentrale  Loch  der  Kelch-Decke  zunächst  umgebende  Stücke, 
während  deren  normale  Zahl  nach  Goldfüss  5 ist.  Fg.  20  b Ansicht 
des  Scheitels.  Fg.  20  c den  untern  TheiJ  eines  Arm-Paares  vergrössert. 
Andere  Arten  der  Gattung  sind: 

1.  Eucalyptocrinusdecorus  Hall  Palaeont.  ofNew-York 
II,  207,  t.  47,  f.  1,2,  3 (Hypanthocrinites  decorus  Phillips 
i.  Müechison  Sil.  Syst.  672,  t.  17,  f.  3).  Aus  Ober-Silurischem 
Kalk  (Wenlock  limestone)  bei  Dudley  in  England  und  bei  Lockport 
im  Staate  Nexo-York. 

2.  Eucalyptocrinus  granulatus  Morris  (Hypa  nthocri- 

17  * 
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nus  grnnulatus  Lewis  i.  London  geol.  Journ.  Nr . 7,  t.  2 1)  aus 
Ober-Silurischen  Schichten  von  Walsall. 

3.  Eucalyptocrinus  caelatus  Hall  Palaeontol . of  New- 
York  II,  210,  L 47,  f.  4 a — e.  Aus  Ober-Silurischen  Schichten  des 
Staates  Xew-York  {Lockport). 

4.  Eucalyptocrinus  papulös  ns  J.  Hall  ibidem  211,  t.  47, 
f.  5.  Von  demselben  Fundorte  und  auch  bei  Perrycille,  Decatur 
County,  im  Staate  Tennessee  von  mir  beobachtet. 

5.  Eucalyptocrinusgranulatus  Morris  Catal.  Brit.  Foss. 

\ 

sec.  ed.  79  (Hypanthocrinites  g r a n ul a t us  Lewis  i.  Lon- 
don Geol.  Journ.  1847,  p.  99,  t.  21)  aus  Ober-Silurischen  Schich- 
ten bei  Walsall.  Bedarf  in  Betreff  der  specifischcn  Selbstständigkeit 
näherer  Prüfung. 

6.  Eucalyptocrinus  polydactylus  M’Coy  Brit.  Pal.  Foss. 
Part.  II,  58,  l.  ID,  f.  2 von  Dudley  soll  angeblich  mehrfach  sich 
Iheilcnde  Arme  besitzen.  Dieses  möchte  jedoch  , so  wie  der  spezi- 
fische Charakter  der  Art  überhaupt  noch  sehr  der  Bestätigung  bedürfen. 

7.  Eucalyptocrinus  regularis  Bronn  Ind.  Palaeontol.  /, 
474  (Actinocriniles  rcgularis  Hisinger  Leih.  Suec . Sup • 
plem.  II,  1840  aus  dem  ober-Silurischen  Kalke  von  Wisby  auf  der 
Insel  Gottland.  . 

Die  Art  ist,  wenn  die  Zeichnung  richtig,  von  anderen  Silurischen 
Arten  durch  das  eckige  Vortreten  der  die  Armpaare  trennenden  Stücke 
am  obern  Umfange  des  Kelches  (in  ähnlicher  Weise  wie  bei  E.  rosa- 
ceus)  unterschieden. 

Das  geognosüschc  Niveau,  in  welchem  die  Silurischen  Arten  in 
England,  im  Staate  Xew-York  und  im  Staate  Tennessee  Vorkommen, 
ist  genau  dasselbe. 

Haplocrinus  Steininger  1634. 

Kelch  klein,  zusammengesetztaus  5 kleinen  Basalstücken,  3 oder  4 
(?)  schmalen  Radialstücken  erster  Ordnung , 5 grossen  Radialstücken 
zweiter  Ordnung  und  einer  aus  5 durch  tiefe  Furchen  getrennten  Fla- 
chen gebildeten  Scheitel-Pyramide.  Die  5 grossen  Radiaislücke  bilden 
5 an  dem  oberen  Umfange  des  Kelches  vorspringende  Ecken , die  oben 
eine  den  Furchen  der  Scheitel- Pyramide  entsprechende  Vertiefung  haben. 

In  d iesen  Vertiefungen  der  Ecken  hat  neuerlichst  Jon.  Müller  * 
die  Rudimente  von  Armen  erkannt,  welche  sich  demnach  wahrscheinlich 

* Nach  einer  an  dk  Kihvusck  gerichteten  brieflichen  Mittheilung. 
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im  ruhenden  Zustande  in  die  Furchen  der  Scheitel-Pyramide  einlegten. 
Jede  Seite  der  Scheitel- Pyramide  soll  nach  Goldfuss  aus  8 bis  10 
schmalen  Stücken  bestehen,  eine  Annahme,  die  jedoch  noch  sehr  der 
Bestätigung  bedarf. 

Geognoslische  Verbreitung:  Zwei  Arten  in  Devonischen 
Schichten. 

] . H a p I o c r i n u s m e s p i 1 i f o r m i s.  Tf.  IV,  Fg.  1 3 a,  b,  c 

(Copien  nach  Goldfuss). 
Haplocrinus  mespitiformis  Fkrd.  Rokmer  Rhein.  63;  — Bhosn  lud. 
Pal.  569. 

Eugcniacrinites  mespiliformis  Goldfuss  Pelrf.  I,  213,  t.  64,  f.  6- 
Haplocrinus  s p li  a er  o i d r us  Stkiniivgkr  i.  Dull.  soc.  geol.  Fr.  VIII, 
232  j — i.  Mein.  soc.  geol.  Fr.  I,  232,  t.  9,  f.  19. 

Vorkommen:  Häufig  im  Devonischen  Kalke  bei  Gerolstein  in 
der  Eifel. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  13  a vcrgrösscrle  Ansicht 
des  Kelches  von  der  Seite.  Fg.  13  b von  oben,  c von  unten  ; die  ver- 
tikale Linie  zwischen  Fig.  13  a und  Fg.  13  b gibt  die  natürliche  Grosse 
von  a an. 

2.  Haplocrinus  stellar is  Ferd.  Roemer  Rhein.  Oberg.  63, 
t.  3,  f.  5;  — Sandberger  i.  Jahrb.  1843,  777. 

Vorkomme  n : In  einem  der  oberen  Abtheilung  der  Devonischen 
Gruppe  angehörenden  eisenschüssigen  Kalksteine  des  Enkeberges  bei 
Hredelar  unweit  Sladtberge  an  der  Diemel  und  bei  I Veilburg  in 
A as  sau. 

II.  Cystidcen. 

Literatur. 

L.  v.  Buch:  Ober  Cystidcen,  eiugcleitct  durch  die  Entwicklung  der  Eigcn- 
thümlichkeiten  von  Caryocrinus  ornatus  Say,  mit  2 Kupfertafeln. 

Berlin  1845.  4°.  (Au.s  den  Abliandl.  der  Berl.  Acad.) 

•• 

Al.  v.  Volborth:  Uber  die  Russischen  Spliaerouiteu , eing»leitet  durch 
einige  Betrachtungen  über  die  Arme  der  Cystidcen  , mit  2 lith.  Tafeln. 
Petersburg  1816.  8°.  (Aus  den  Verb,  der  iniueral.  Ges.  au  St.  Petersburg 
Jahrg.  1845 — 1846  besonders  abgedrurkt.) 

E.  Fon bes  : On  the  Cyslidea  of  the  Silur ian  rocks  of  the  British  Islands 
i.  Memoir  of  the  Geol.  Survey  of  Great  Britain  and  the  Museum  of 
Practical  Geol.  in  London.  Vol.  II,  Part  II.  London  1848.  8°,  p.  483  — 
538,  tob.  11—23. 

J.  Hall:  Palaeontology  of  New-York.  Vol.  ll}  1853,  p.  232  — 246,  t.  48 
— 51. 
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Die  Cystideen  sind  Crinoiden,  bei  welchen  die 
schwach  entwickelten  Arme  an  dem  kugeligen  Kelche 
erst  in  der  Nähe  des  Mundes  hervor  treten  oder  ganz 
fehlen  und  ausser  dem  Munde  regelmässig  ein  davon 
getrennter  After,  und  zuweilen  noch  eine  dritte  in  das 
Innere  desKelchcs  führende  Öffnung  (Genital-Ö  ff  nun  g) 
vorhanden  ist. 

Obgleich  nach  den  Beobachtungen  von  Volborth  und  Anderen 
die  meisten  Cystideen  auf  der  oberen  Seite  des  Kelchs  mit  Anhängen 
versehen  sind,  welchen,  da  sic  gegliedert  und  zum  Theil  dichotomisch 
verzweigt  sind,  die  Benennung  Arme  nicht  wohl  zu  bestreiten  ist,  so 
unterscheiden  sich  diese  Arme  dennoch  von  den  Armen  der  Actinoi- 
deen  oder  Crinoiden  im  engeren  Sinne  durch  die  viel  geringere  Ent- 
wicklung und  durch  die  dem  Munde  meistens  sehr  genäherte  Stellung 
auf  dem  Scheitel  der  Kelchschaale.  Meistens  sind  es  kleine  fadenför- 
mige Anhänge,  welche  leicht  abbrechon  und  dann  bis  ihrer  geringen 
Grösse  so  unscheinbare  Narben  zurücklassen,  dass  ihr  Vorhandenseyn 
lange  Zeit,  wie  z.  B.  bei  Echinosphaeriles,  ganz  geleugnet  wurde. 
Zuweilen,  z.  B.  bei  P s e u d o c r i n u s,  sind  die  Arme  mit  gegliederten 
Pinnulae  gleich  denjenigen  der  Actinoideen  versehen.  Zuweilen,  z.  B. 
bei  Sphacronites  Leuch tenbergi  und  Protocrinus  Ovi- 
formis,  wird  das  Vorhandenseyn  von  Armen  durch  die  Anwesenheit 
von  verzweigten  Rinnen  wahrscheinlich  gemacht,  welche  von  dem  Munde 
aus  über  einen  grossen  Theil  des  Kelches  ausstrahlen  und  mit  Warzen 
endigen,  die  das  Ansehen  von  Armnarben  haben.  Bei  einigen  Gattun- 
gen, z.  B.  Cryptocrinus,  sind  bisher  noch  keinerlei  Spuren  armarti- 
ger  Organe  nachgewiesen  worden. 

Unterscheidend  von  den  Actinoideen  oder  ächten  Crinoiden,  ist 
bei  den  Cystideen  auch  das  Verhalten  der  in  das  Innere  des  Kelches 
führenden  Öffnungen.  Eine  meistens  central  auf  der  Höhe  des  Schei- 
tels dem  Einfügungspunkte  der  Säule  diametral  entgegengesetzt  gele- 
gene Öffnung  * wird  durch  ihre  Lage  überhaupt  und  im  Besonderen 
durch  die  Stellung  der  sie  umgebenden  Arme  unzweifelhaft  als  Mund 
bezeichnet.  Derselbe  ist  zuweilen  eigenthümlich  gestaltet,  z.  B.  in  die 
Quecrc  ausgedehnt  und  lappig  bei  Echinocncrinus**.  Eine  zweite 
stets  vorhandene  Öffnung  befindet  sich  meistens  ebenfalls  auf  der  obe- 
ren Hälfte  des  Kelches,  seltener  auf  der  unteren.  Bei  vollständiger 

° Vergl.  Taf.  IV1,  Fig.  3 a;  Fig.  4 a;  a. 

Vergl.  Tuf.  IV1,  Fig!  Sab. 
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Erhaltung  ist  diese  Öffnung  durch  mehrere  kleine  dreieckige»  gewöhn- 
lich etwas  übergreifende  und  augenscheinlich  aufklappbare  Platten  in 

Gestalt  einer  stumpfen  Pyramide  geschlossen  Bei  der  Ähnlichkeit 
dieses  Verschlusses  der  ÖfTnung  mit  demjenigen  des  Afters  bei  leben- 

• t • 

den  Echinidcn  ist  diese  Öffnung  wohl  ebenfalls  mit  Sicherheit  als  A f t e r 
zu  deuten.  Wo  nur  diese  beiden  Öffnungen  vorhanden  sind  wird  man 
annehmen  dürfen,  dass  die  letztere  auch  als  Genital  Öffnung  gedient 
habe,  dem  zu  glauben,  dass  die  Eiersäcke,  wie  bei  den  Actinoideen 
(namentlich  Pcntacrinus  und  Comalula),  an  den  Armen  am 
Grunde  derPinnuiac  ihren  Platz  gehabt  hätten,  erlaubt  wohl  die  geringe 
Entwicklung  der  Arme  bei  den  Cystideen  nicht.  Zuweilen,  z.  B.  bei 
Echinosphaeritcs,  ist  ausser  diesen  beiden  noch  eine  dritte  Öff- 
nung in  der  oberen  Hälfte  des  Kelchs  vorhanden.  Dieselbe  ist  bei  voll- 
ständiger Erhaltung  ebenfalls  durch  kleine  Täfelchen  in  Gestalt  einer 
stumpfen  Pyramide  geschlossen0* *•.  Allein  die  Art  des  Verschlusses  ist 
von  derjenigen  des  Afters,  wie  mir  scheint,  doch  etwas  verschieden. 
Bei  dem  letzteren  greifen  die  mejir  oder  minder  gewölbten  Täfelchen 
mehr  oder  minder  über  einander.  Hier  dagegen  fügen  sich  die  ganz 
ebenen  die  Seite  der  Pyramide  bildenden  Plättchen  in  geradliniger 
Begrenzung  so  genau  au  einander,  dass  L.  v.  Buch  sic  für  nicht  auf- 
klappbar, sondern  fest  geschlossen  hielt  und  desshalb  feine  angeblich 
an  der  Spitze  der  Täfelchen  vorhandene  Poren  als  Öffnungen  annahm. 
L.  v.  Buch  hat  diese  Pyramide  O v a r i al-Py  ra m i d e genannt,  und 
in  der  That  kann  dieselbe  wohl  kaum  einer  anderen  Funktion,  als  dem 
Austreten  der  Eier  und  der  Saamen-Flüssigkeit  gedient  haben. 

Von  besonderem  Interesse  sind  bei  den  Cystideen  gewisse  in  grös- 
serer oder  geringerer  Zahl  und  in  gesetzmässiger  Anordnung  die  Kelch- 
täfelchen durchbohrende  Poren.  Nach  Joh.  Müller,  welcher  neuer- 
lichst000  über  den  Bau  und  die  Anordnung  dieser  Kelch  poren  bei 
den  Cystideen  sehr  bemerkenswerthe  tief  eindringende  Beobachtungen 
initgetheilt  hat,  findet  sich  zwar  etwas  Ähnliches  an  den  kleinen  Kalk- 
plättchen auf  der  ventralen  Seite  des  Kelchs  bei  Pcntacrinus  caput- 
Medusae,  allein  in  grösserer  und  deutlicher  Entwicklung  kommen  solche 
Kelchporen  doch  allein  den  Cystideen  zu. 


* Vcrgl.  Taf.  IV1,  Fig.  7 a,  a,  7 b,  a. 

*•  Vcrgl.  Taf.  IV',  Fig.  3 y. 

Jon.  Möller:  Über  den  Bau  der  Echinodcrmcn.  Vorgelragen  in  der 
Künigl.  Acnd.  der  Wiss.  zu  Merlin  am  *i6.  Mai  1853.  Merlin  1854.  Mit 
9 Kupfer 'tafeln  (aus  den  Verb.  der  Acadeuiic  besonders  ubgcdruckl). 
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Nach  der  Anordnung  der  Kelchpören  lassen  sich  mit  Joh.  Müller 
zunächst  zwei  Gruppen  von  Cystideen  unterscheiden.  Bei  der  ersten 
sind  die  Kelchpören  in  rautenförmigen  Figuren  angeordnet,  von  denen 
die  eine  Hälfte  dem  einen  Täfelchen,  die  andere  Hälfte  dem  angrenzen- 
den Täfelchen  angehört.  Bei  der  zweiten  viel  weniger  umfangreichen 
Gruppe  sind  die  Kelchtäfelchen  von  Doppel-Poren  ohne  rautenförmige 
Anordnung  in  der  Art  durchbohrt,  dass  zwei  dicht  genährte  Poren  auf 
jeder  Facette  der  Täfelchen  stehen.  Zu  diesen  kleinen  Gruppen  gehören 
namentlich  ^Sphaeronites  pomuni  Hisinger,  Prolocrinus 
oviformis  Eichwald  und  Sphaeronites  Leuchtenbergi 
Volborth,  welcher  Typus  einer  eigenen  Gattung  werden  muss,  für 
welche  Joh.  Müller  die  Benennung  Glyplosphaerites  vorschlägt. 

Bei  den  Cystideen  der  ersten  Gruppe  mit  rautenförmiger  Anord- 
nung der  Kelchporen  sind  je  2 gegenüberstehende,  verschiedenen 
Täfelchen  angehörende  Poren  durch  gerade,  entweder  auf  der  äusseren 
oder  auf  der  inneren  Seite  der  Täfelchen  sichtbare  Kanäle  oder  Rinnen 
mit  einander  verbunden.  Bei  Ec  hi  n o sp  ha eri  t e s (namentlich  E. 
aura  nlium  und  E.  aranea)  werden  je  zwei  Poren  nicht  durch  einen 
einfachen,  sondern  durch  zwei  Kanäle  mit  einander  verbunden,  bei  ande- 
ren, z.  B.  Caryocystites  granatum  L.  v.  Buch,  ist  nur  ein  ein- 
facher Kanal  vorhanden. 

Einige  Gattungen,  namentlich  Echinoencrinus,  Pseudocri- 
nus,  Apiocystiles,  Prunocystiles,  Callocystites  u.  s.  w., 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sich  die  Porenrauten  nicht  wie  bei  den 
meisten  anderen  Geschlechtern  (und  namentlich  auch  Echinosphaeri- 
tes)  über  den  ganzen  Kelch  verbreiten,  sondern  nur  vereinzelt  an  bestimm- 
ten Stellen  des  Kelches  Vorkommen.  Für  solche  vereinzelt  vorkom- 
mende Porenfelder,  welche  meistens  auch  durch  einen  aufgeworfenen 
Rand  und  durch  starke  kammförmige  Queerreifung  * noch  besonders 
auffallen , kann  die  Bezeichnung  Porenrauten^'  im  engeren  Sinne 
angewendet  werden. 

Der  Zweck  der  Kelchporen  bei  den  Cystideen  ist  durchaus  zweifel- 
haft. Sicher  ist  nach  Joh.  Müller  nur,  dass  sie  nicht  für  den  Durch- 
tritt von  Saugern  (Saugröhren)  wie  die  Ambulacral-Poren  der  Echiniden 
gedient  haben. 

In  Betreff  der  Täfelchen-Zusamm  'nsetzung  des  Kelches  bei  den 
Cystideen  ist  noch  als  besonders  bemerkenswerth  der  Umstand  hervor- 

* Vergl.  Taf.  IV1,  Fig.  iß  und  Fig.  4 b. 

00  „Pectinated  rhombs “ von  E.  Forbcs. 
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zuheben,  dass  bei  einigen  Gattungen  und  namentlich  Echinosphaeritcs 
der  Kelch  aus  einer  grösseren  unbestimmten  Zahl  ohne  erkennbare 
Ordnung  mit  einander  verbundener  Tafelchen  besteht,  während  bei  den 
Actinoideen  eine  solche  Unbestimmtheit  nach  Zahl  und  Anordnung 
höchstens  in  Betreif  der  die  Kelchdecke,  niemals  in  Betreff  der  die 
eigentliche  Kelchschaalc  zusammensetzenden  Stücke  Statt  findet. 

Bei  den  meisten  Cystideen  ruht  der  Kelch,  wie  hei  den  Actinoi- 
deen, auf  einer  gegliederten  Säule,  die  mit  ihrem  unteren  Ende  auf  dem 
Meeresboden  befestigt  war.  Nur  Agelacrinus  ist  unmittelbar  mit 
der  Unterseite  des  Kelches  selbst  auf  fremde  Körper  aufgewachsen. 
Die  Zusammensetzung  der  Säule  ist,  wo  man  sie  überhaupt  kennt,  der- 
jenigen der  Actinoideen  ähnlich,  doch  scheint  sie  durchgehends  kür- 
zer * zu  seyn  und  sich  schneller  nach  unten  zu  verjüngen  als  bei  den 
Actinoideen.  Regelmässig  scheint  auch  der  Nahrungs-Kanal  von  ver- 
hält nissmässig  grösserem  Durchmesser  als  bei  den  Actinoideen  zu  seyn 
und  die  einzelnen  Säulenglieder  erhallen  dadurch  eine  ringförmige  Gestalt. 

Die  Geognostische  Verbreitung  der  Cystideen  ist  mit 
Ausnahme  von  zwei  Arten  der  Gattung  Agelacrinus  ganz  auf  die  Sibi- 
rische Gruppe  beschränkt.  In  derselben  verthcilcn  sich  die  Geschlech- 
ter auf  die  obere  und  untere,  Abtheilung  der  Gruppe  in  fast  gleicher 
Zahl,  allein  diejenigen  Gattungen , deren  Arten  allein  in  grosser  Zahl 
der  Individuen  gesellig  auflreten,  namentlich  E c h i n o s p h a c r i t e s, 
(Sphaeronites)  gehören  ganz  der  unteren  Abtheilung  an,  welcher 
insofern  die  Ilauptcntwicklung  der  Cystideen  zugeschrieben  werden 
mag.  Die  bisher  bekannte  geographische  Verbreitung  der 
Cystideen  erstreckt  sich  bereits  über  Russland,  Scandinavien,  Eng- 
land, Böhmen  und  Nord-Amerika . 

0 NurCaryocrinus  macht  davon  nach  den  Abbildungen  von  J.  Hali, 
eine  Ausnahme,  indem  bei  ihm  die  Säule  lang,  walzen  rund  und  von  fast 
gleichbleibender  Dicke  ist. 
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Uebersicht  über  die  Gattungen  der  Cystidecn. 

A.  Kelch  gestielt 
. a.  mit  Kelchporen  versehen 

. . aa.  Kelchporen  nicht  in  rautenförmigen  Figuren  nngeor'lnet,  son- 
dern paarweise  die  Täfelchen  durchbohrend 

(Uiploporiten  Jon.  Ml'li.er's)  Sphaeronites  *,  Protoerinites  Kich- 

wald  *•,  Glyptosphaerites  Joh.  Meller 
. . bb.  Oie  Kelchporen  in  rautenförmigen  Figuren  angeordnet 
. . . a3.  Die  Porenrauten  über  alle  Kelchtafeichen  (mH  Ausnahme  der 
den  Mund,  den  After  und  die  Genilal-Öflnung  zunächst 
umgebenden)  verbreitet. 

. . . . a.  Der  Kelch  aus  einer  unbestimmten  grösseren  Anzahl  von 

Stücken  zusammengesetzt  . . . Rchinosphaerite*  Wahlembero 

(Sphaeronites  IIisimoer). 

. ...  ß.  Der  Kelch  ans  einer  fest  bestimmten , geringeren  Zahl  von 
Täfelchen  zusammengesetzt 

aa.  Die  Poren  der  Kelchtäfclcben  durch  aussen  hervortretende 

Leisten  verbunden Caryocystites. 

ßP.  Die  Poren  der  Kelchtäfelclien  ohne  aussen  sichtbare  Ver- 


bindung mit  einander 


. H e in  i co  s m i t e s L.  v.  Bich;  Caryoeri* 

aus  Sat. 

. . . b*.  Nur  einzelne  Porenmnten  an  bestimmten  Stellen  des  Kelches 

K e h I n o e nc  r Inu  s H.  v.  Meyer;  Pseudocrinus  Pearce;  Aploeys- 
t i t e s Forbes  ; PrunocystitesF  orbes  ;Cntlocystite  s J.  Hall. 
. b-  ohne  Kelchporen 

. . aa.  mit  deutlichen  Armnarben Stephanocrlnns  Cohkad  (. 

. . bb.  ohne  Jede  Spur  von  Armen . . CryptocrinusL.  v.  Bich. 

D.  Kelch  ungestielt,  mit  der  ganzen  Unterseite  aufgewachsen  Agelncrinus  Vaücxem  -f-f. 


Echtnasphaerfles  Wahlexberg  1821 

(Sphaeronites  Hisinger  1828). 


j*; 
' • .\ 


Kelch  kugelig,  aus  einer  grossen  Zahl  (bis  200)  kleiner  ungleicher 
polygonaler  Täfelchen  zusammengesetzt.  Die  untere  Hemisphäre  des 
Kelches  wird  am  Pole  inmitten  von  (6,  Basal-Täfelchen  von  einer  fei- 
nen Öffnung,  dem  Nahrungs-Kanale  der  dünnen  nicht  näher  gekannten 
Säule  durchbohrt.  Auf  der  oberen  Hemisphäre  sind  drei  Öffnungen 
vorhanden.  Von  diesen  liegt  die  eine  rüsselförmig  vorstehende  gerade 


* Joh.  Müller  schlagt  vor  den  früher  für  gleichbedeutend  mit  Echi- 
nosphaeri  tes  gebrauchten  Namen  Sphaeronites  in  einem  anderen 
Sinne  für  ein  Geschlecht  zu  gebrauchen,  dessen  Typus  der  Sphacroni- 
tes  pomttm  Hisinger  ist. 

Die  typische  Art  ist  Protoerinites  oviforntis  Eichwald. 

***  Typus  dieser  von  Jon.  Müller  vorgrschlagcnen  Gattung  ist  Sphae- 
ronites Leuchte nbergi  Volborth  (Sphaeronites  pomuni  Leuch- 
tknuerg,  non  Hisinger!) 

f Vergl.  über  diese  Gattung:  Ferp.  Rohm  kr  i.  Archiv  für  Nafurgesch. 

* Jahrg.  XVI,  Bd.  J,  und  J.  Hail  Palaeontology  of  Netc-  York  11,  212,  t.  48. 
tt  Das  Voi  handcnscyii  einer  Anal- Pyramide  ist  entscheidend  für  die 
Zugehörigkeit  dieser  Gattung  zu  den  Cystidcen  , währcud  sonst  ihr  Bau 
sehr  cigrnthüuilich  ist. 
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am  Pole,  dem  Einfügungs-Punkte  der  Säule  entgegengesetzt,  die  zweite 
vorstehende  kleinere  — der  After  — dem  Pole  genähert;  die  dritte 
(Genital-öfTnung)  endlich  durch  5 (selten  6;  zu  einer  stumpfen  Pyramide 
vereinigte  Täfelchen  regelmässig  geschlossen  weiter  vom  Pole  abwärts* 
Die  Kelchtäfelchen  sind  von  sehr  zahlreichen  feinen  Poren  durchbohrt, 
welche  in  d e r Art  zu  rautenförmigen  Figuren  angeordnet  sind,  dass  die 
eine  Hälfte  einer  Raute  dem  einen  Kelchtäfelchen,  die  andere  Hälfte 
dem  angrenzenden  Täfelchen  angchört.  Nach  den  Beobachtungen  von 
Yolborth*  und  Joh.  Müller**  stehen  auf  dem  Mundrande,  dessen  5 
oberste  Täfelchen  sich  zu  einer  dreiseitigen,  oben  quer  abgeschnittenen 
Pyramide  erheben,  3 gegliederte  getheilte  Arme. 

Durch  den  Mangel  jeder  erkennbar  hervortretenden  radialen  Anord- 
nung der  Kelchtäfelchen , mit  welcher  die  Steilung  der  erst  dicht  am 
Munde  auf  dem  ventralen  Pole  des  Kelches  hervorbrechenden,  lange  für 
ganz  fehlend  erachteten  Arme  zusammenhängt,  und  durch  die  Verbrei- 
tung der  für  die  Cystideen  überhaupt  bezeichnenden  Poren  über  alle 
Täfelchen  des  Kelchs  wird  diese  Gattung  als  die  eigentlich  typische  Form 
der  Cystideen  überhaupt  bezeichnet. 

Nahe  verwandt  ist  Caryocystites  L.  v.  Buch,  dessen  typische 
Art  der  C.  granatumL.v.  Buch  'Echinosphaeritcs  granatum 
Wahlen berg),  aber  unterschieden  durch  die  viel  geringere  Zahl  der 
nur  in  3 horizontalen  Kränzen  über  einander  angeordneten  Kelchtäfel- 
chen und  durch  die  Verbindung  von  je  2 die  Kelchtäfelchen  durchboh- 
renden Poren  durch  einen  einzigen  Kanal  ***. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  Arten  der 
Gattung  sind  auf  die  untere  Abtheilung  derSilurischen  Gruppe  beschränkt 
und  finden  sich  darin  namentlich  in  Scandinavien  und  Russland. 

Die  typische  Art  ist 

E c Ii  i » o s p h a e l*  i t e s a u r a n t i u m Tf.  1 V *,  Fg.  3 

(Copic  nach  L.  v.  Buch). 
Echinosphaerites  aurantium  Wählende  rg  i.  Act.  Upsal.  1821 , VIII, 
52;  — Pandkr  Ruas.  Beitr.  144,  t.  2,  f.  21,  t.  29,  f.  2,  3;  — M.  V.  K.  /In«* 
sia  II , 20,  t.  I,  f.  8,  t.  27,  f.  65  — Bronn  Ind.  Val.  /,  448  J — Qitenstbdt 
Haudb.  der  Petrf.  627,  t.  55,  f.  21,  22.» 

O sl  r a cio  n Walch  i.  Naturforsch.  VIII,  259,  t.  5,  f.  1,  2. 

Echinus  aurantium  Gvllsnhall  i.  Arad.  Velense . Uandl.  1772,  242. 

* A.  v.  Volborth:  Über  die  Kuss.  Sphneronitcn  S.  9,  10. 

**  Jom.  Mlllkr:  Über  den  Bau  der  E c h i 11  u d e r in e 11  Merlin  1831. 

S.  60,  61. 

Vergl.  Jom.  Müller  a.  a.  0.  S.  65. 
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Leiicophthalmuft  Strang way sii  König  Icon.  eect.  t.  1,  f.  t (189-5). 
Spliaeronites  aurantium  Hisjngkr  Esqnisne  d'un  tablcnu  de»  petri fic. 
de  In  Sur  de,  nouo.  ed.  8°.  Stockholm  1831,  23;  — L.  v.  Buch  Beitrage 
zur  Best,  der  Gcbirgsform.  i.  Russland  (aus  dem  15.  Baude  von  Karsten’« 
Archiv  besonders  abgedr.)  Berlin  1840 , 27,  t.  1,  f.  14,  17;  Cystideen  14, 
t.  1,  f.  2l,  22;  — Forbks  i.  Hem.  geol.  eure.  11,  2,  516,  t.  22,  f.  1. 
Spliaeronites  citrus  Hikinger  Leth.  Suec.  91,  t.  25,  f.  8. 

Der  Durchmesser  des  kugeligen  Kelchs  schwankt  zwischen  £ bis 
1 J Zoll.  Die  den  Kelch  zusammensetzenden  Täfelchen  sind  ohne  alle 
Ordnung  mit  einander  verbunden  und  von  verschiedener  Grösse. 

Die  Oberfläche  der  Kelchtäfelchen  ist  mit  feinen,  aber  scharfen 
senkrecht  auf  den  Rändern  der  Täfelchen  stehenden  Streifen  von  un- 
gleicher Lange  bedeckt , welche  ohne  Unterbrechung  über  die  Nähte 
zweier  angrenzenden  Täfelchen  fortsetzend  rautenförmige  Felder  bil- 
den, von  denen  wieder  je  5 oder  6 sich  sternförmig  gruppiren.  Je  zwei 
der  an  den  Enden  der  Streifen  stehenden  Poren  zweier  Täfelchen  werden 
nach  Jon.  Müller*  meistens  durch  2 Kanäle,  selten  nur  durch  einen 
verbunden,  welche  auf  der  Ausscnfläche  der  Täfelchen  erkennbar  sind. 
Nur  auf  den  Schliessklappen  der  Genital-Öffnung  fehlen  die  Poren. 

Bei  der  ausserordentlichen  Häufigkeit,  in  welcher  dieses  Fossil  in 
don  Silurischen  Schichten  des  nördlichen  Europas  vorkommt,  hat  das- 
selbe schon  früh  die  Aufmerkamkeit  auf  sich  gezogen  und  bei  der  Un- 
bekanntschaft mit  den  verwandten  Cystideen-Formen  und  deren  Bezie- 
hungen zu  den  ächten  Crinoiden  die  verschiedenartigste  Deutung  in 
Betreff  seiner  systematischen  Stellung  erfahren.  Linne,  nebst  Tilas, 
Wallerius  und  Cronstedt  sogar  die  organische  Natur  verkennend, 
hielt  das  Fossil  für  eine  krystallinischc  Bildung  und  nannte  es  Kry- 
stallapfel  (Crystall-äplar).  Walch  durch  eine  entfernte  Ähnlichkeit  in  . 
der  Sculptur  der  Oberfläche  geleitet  stellte  es  zu  den  Kofferfischen 
(Ostracion).  König  glaubte  eine  Verwandtschaft  mit  den  Ascidien  zu 
erkennen.  Gyllenhall  kommt  der  richtigen  Deutung  schon  viel  näher 
indem  er  cs  zu  den  Seeigeln  stellt.  Die  wahre  Natur  der  ßchinosphae- 
riten  ist  erst  hervorgclrcten,  nachdem  L.  v.  Buch  die  Gruppe  der  Cys- 
tideen, deren  typische  Form  sie  bilden,  gegründet  und  ihre  Beziehungen 
zu  den  ächten  Crinoiden  festgestellt  hat. 

Vorkommen:  ln  zahlloser  Menge  der  Individuen  in  Untcr- 
Silurischen,  ausserdem  vorzugsweise  durch  das  Vorkommen  von  Ortho- 
ceren  mit  grossem  seitlichen  Sipho  (Orthoccras  duplex)  bczeichncten 

* a.  a.  0.  23t. 
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Kalkschichten  Scandinariens  und  Russlands,  In  Schweden  nament- 
lich bei  Mösseberg , Rillingen,  Aasse-Berg  und  besonders  an  der 
Kinnekulle  in  Westgothland  und  am  OsmundsBerge  in  Dalecarlien ; 

auch  auf  der  Insel  Oeland ; in  Norwegen  in  schwarzen  Schiefern  der 

% • 

Umgegend  von  Chrisliania.  In  Russland,  namentlich  in  den  Umge- 
bungen von  Petersburg  ( Pulkowa , Krasnoe-Selo  u.  s.  w.)  und 
Reval.  In  schlechter  Erhaltung  und  desshalb  bisher  unbeachtet  findet 
sich  die  Art  nach  Forbks  auch  in  Unter-Silurischen  Schichten  („ Bala 
limestoneu  der  Englischen  Geognosten)  bei  Reulas  in  Nard-lVales 
und  in  Schiefern  bei  Shole  Hook  in  Süd-Wales.  Selbst  auf  Irland 
erstreckt  sich  die  Verbreitung  der  Art,  wenn,  wie  Forbes  meint,  der  bei 
Wexford  gefundene  Echinosphacriles  granulatus  M’Coy  * 
( Synops . Silur.  Eoss,  of.  lrel.  59)  nicht  wesentlich  unterschie- 
den ist. 

Das  Vorkommen  der  Art  in  Böhmen * bedarf  noch  der  Bestäti- 
gung und  ist  bei  der  bemerkenswerihen  fast  durchgängigen  specifischen 
Verschiedenheit  der  organischen  Formen  in  dem  Siturischen  Becken 
Böhmens  'on  denjenigen  in  den  Siluristhen  Schichten  des  nördlichen 
Europas  kaum  wahrscheinlich. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  3 stellt  den  Kelch  von  der 
Seite  gesehen  dar.  Der  Buchstabe  a weiset  auf  den  Mund,  ß auf  den 
After,  y auf  die  Pyramide  der  Genital-Öffnung  hin.  Die  Täfelchen  der 
Pyramide  sind  nicht,  wie  L.  v.  Buch  annahm  und  wie  nach  ihm  in  der 
Zeichnung  angegeben  worden  ist,  an  der  Spitze  durchbohrt,  sondern 
es  wurde  durch  Aufklappen  der  Täfelchen  eine  Öffnung  für  den  Durch- 
tritt der  Eier  und  der  Saamcnflüssigkeit  bewirkt. 

» , • 

. Caryocrinus **  Say  1820. 

Kelch  eiförmig  oder  sphäroidisch,  zusammengesetztaus  1.  \ier  Basal- 
Stückcn,  von  denen  je  zwei  an  einander  grenzende  von  gleicher  Grösse 
sind  ; 2.  sechs  grossen  vorzugsweise  die  Seiten  des  Kelchs  bildenden 
Parabasal-Stücken  ; 3.  sechs  über  den  Nähten  der  Parabasal-Slückc 
stehenden  Radial  Stücken  mit  2 dazwischen  eingeschobenen  auf  dem 
oberen  Rande  von  zw  ei  Parabasal-Stücken  stehenden  Interradial-Stückcn ; 

zahlreichen  den  ganz  flach  gewölbten  fast  ebenen  Scheitel  zusam- 
mensetzenden Stücken,  von  denen  ein  mittleres  grösseres  sechsseitig  ist. 

° Vergl.  Jahi  b.  1848 , 50. 

00  Einend . pro : C a r y o c r i ii  i t c s. 
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Der  obere  Rand  der  6 Radial-Stückc  -und  der  2 Inlcrradial-Slücke 
ist  für  die  Aufnahme  der  untersten  Glieder  der  13  theils  paarweis,  theils 
ein/ein  stehenden  Armen  ausgerandet.  Die  Arme  nicht  weiter  gelheilt, 
aus  einer  doppelten  Reihe  >on  alternirenden  Stücken  zusammengesetzt 
und  längs  der  inneren  Fläche  mit  fadenförmigen,  aus  zahlreichen  kleinen 
Stücken  gebildeten  Pinnulen  besetzt.  Auf  dem  Scheitel  befinden  sich 
dem  Rande  genähert  6 zu  einer  stumpfen  Pyramide  vereinigte  kleine 
Stücke,  welche  durch  ihr  Aufklappen  die  einzige  deutlich  erkennbare 
in  das  Innere  des  Kelches  führende  Öffnung  — den  After  — bilden. 
Nach  J.  Hall  { Palaeontol . of  Xeic-York  II , 248)  ist  noch  eine 
zweite  porenförmige  Öffnung,  welche  zuweilen  durch  kleine  Täfelchen 
geschlossen  erscheint  (Mund?),  auf  der  Scheitelfläche  vorhanden.  Alle 
Kelchtäfelchen  werden  von  einfachen  oder  doppelten  Reihen  von  Poren 
durchbohrt,  die  auf  den  Basalstücken  von  der  Basis  zu  den  Ecken  des 
oberen  Randes,  auf  den  Parabasal-Stücken  von  den  6 Ecken  zum  Mit- 
telpunkte, endlich  auf  den  Radial-  und  Interradial-Slücken  von  den  unte- 
ren Ecken  zu  dem  Mittelpunkte  gesetzmässig  verlaufen. 

Säule  zylindrisch,  mit  rundem  Nahrungs-Kanal;  die  Gelenkflächen 
der  Säulenglieder  radial  gestreift.  In  der  Nähe  des  Kelches  die  Säu- 
lenglieder abwechselnd  höher  und  niedriger. 

Nachdem  Say  die  Gattung  aufgestellt  und  nur  kurz  begrenzt  hatte, 
ist  zuerst  durch  L.  v.  Buch  eine  genaue  Analyse  ihres  in  mehrfacher 
Beziehung  bemcrkcnswerlhen  Baues  gegeben  worden  und  neuerlichst 
sind  durch  J.  Hall  die  Beobachtungen  L.  v.  Buch’s  noch  erweitert 
und  theilweise  berichtigt  worden.  Namentlich  hat  J.  Hall  die  bisherige 
Kcnntniss  der  Gattung  durch  die  Beschreibung  der  Arme  vervollständigt. 

Nach  .L.  v.  Buch  soll  die  Gattung  ein  Verbindungs-Glied  zwischen 
den  Cystideen  und  den  Actinoideen  oder  ächten  Crinoiden  bilden. 
Allein  wenn  auch  gewisse  Merkmale  und  namentlich  die  Bildung  der 
mit  Pinnulae  versehenen  Arme,  se  wie  die  Stellung  derselben  am  oberen 
Umfange  des  Kelches  in  ansehnlicher  Entfernung  von  dem  Munde  an  die 
Actinoideen  erinnern,  so  beweisen  noch  wesentlichere  Charaktere,  zu 
denen  namentlich  das  Vorhandenseyn  der  Anal-Pyramide  und  der  die 
Kclchtäfelchen  durchbohrenden  Porenreihen  zu  rechnen  sind,  die  ent- 
schiedene Zugehörigkeit  zu  den  Cystideen. 

Die  Anal-Pyramide  drängt  die  beiden  angrenzenden  Armgruppen 
weiter  aus  einander , als  je  zwei  andere  benachbarte  Armgruppen  von 
einander  entfernt  sind  und  lässt  neben  dem  vorherrschenden  radialen 
einen  bilateralen  Bau  der  Kclchtheile  hervortreten. 
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Die  Zahl  der  Arme  scheint  nach  dem  Alter  veränderlich  zu  seyn. 
Ausgewachsene  Exemplare  haben  deren  13,  jüngere  6 — 9 und  ganz 
jugendliche  nach  J.  Hall  sogar  nur  3 bis  4. 

Die  einzige  Art  ist 

C a r y o c r i n u s o r n a t u s Tf.  IV1,  Fg.  7 a b. 

Ca  r yo er i n u s (Caryocrinites)  o rnatus  Say  \.  Journ  Aead.  Philad.  VI,  289 
{1825);  Zool.  Journ.  II,  311,  t.  9,  f.  1 (1825);  — Blainvillb  91  an.  d'Ac- 
tinologie  263,  t.  29,  f.  5 (1843);  — Castelnau:  Essai  sur  le  Systeme 
Silur,  de  fAmerique  septenlrionale  t.  25,  f.  2 (1843);  — Hall  Geology  of 
New- York  IV , II 1,  t.  41,  Nro.  19,  f.  4-7,  Nro.  20,  f.  I,  2 (1843);  - L.  v. 
Btch  Cystidcen  1 — 13,  t.  1,  f.  1—7,  t.  2,  f.  1 — 3,  8 (1845)  — Hall  Palae- 
ontol.  of  New-  York  II,  2i6— 227,  t.  49,  f.  1 a — z,  t.  49  A,  f.  1 a — d (1852). 
Caryocrinites  I o r i c u t u s S a y i.  Journ.  Aead.  Philad.  IV,  289. 

Die  Oberfläche  der  Kelchtäfelchen  ist  ausser  den  Warzen  oder 
Papillen,  in  welchen  die  Poren  münden,  mit  Reihen  von  Körnchen  oder 
runden  Tuberkeln,  welche  den  Rändern  der  Täfelchen  parallel  laufen, 
und  einzelnen  zerstreuten  Körnchen  geziert. 

Caryocrinites  loricatus  Say  ist  nicht  wesentlich  verschie- 
den. Eben  so  kann  ich  in  Betreff  der  von  Troost  in  einer  Liste  der 
Crinoiden  des  Staates  Tennessee  aufgeführten  angeblichen  Arten: 
C.meconidens,  C.  hexagonus,  granulatus,  insculptus  und 
g 1 o b o s us  nach  Ansicht  der  TROosT’schen  Sammlung  versichern,  dass 
sie  sämmtliche  nur  durch  unwesentliche  Merkmale  unterschiedene  Formen  * 
des  C.  ornatus  sind. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen,  dem  Englischen  Wenlock- 
Kalke  gleich  stehenden  Schichten  Nord-Amerikas  {„ Niagara-Group u 
der  Amerikanischen  Geologen),  namentlich  im  westlichen  Theile  des 
Staates  New-York  bei  Lockporl , Rochester  und  Swedeti.  Bei 
Lockport  fand  sich  die  Art  zur  Zeit  der  Ausgrabungen  für  den  Erie- 
Kanal  in  solcher  Häufigkeit,  dass  die  Exemplare  scheffelweis  gesammelt 
werden  konnten.  In  kalkigen  Schichten  gleichen  Alters,  aber  von  ver- 
schiedenem petrographischem  Ansehen  kommt  die  Art  im  westlichen 
Theile  des  Staates  Tennessee  zwischen  Brownsporl  und  Perryrille 
in  Decatur  County  und  bei  Beargrass-Creek  unweit  Louistille  im 
Staate  Kentucky  vor.  Zwischen  Brownsport  und  Perryrille  erreichen 
die  Kelche  zuweilen  eine  bedeutende  Grösse  und  ich  habe  deren  dort 
von  der  Grösse  eines  Hühnerei’s  gesammelt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7a  Ansicht  des  Kel- 
ches in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite  nach  einem  Exemplare  von 
Lockport . a weiset  auf  die  Scheitel-Öffnung  (After?)  hin.  Die  dieselbe 
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schlicssenden  zu  einer  Pyramide  vereinigten  Täfelchen  sind  abgefallen. 
Fig.  7 b Ansicht  desselben  Exemplars  vonoben.  a weiset  wieder  auf  den 
Mund  hin,  der  hier  noch  mit  der  aus  kleinen  Täfelchen  gebildeten  Pyra- 
mide bedeckt  isf.  In  der  Zeichnung  sind  nur  5 solcher  Täfelchen  ange- 
geben worden,  während  deren  Zahl  regelmässig  6 ist. 

Echinoencrinus * II.  v.  Meyer  1826. 

(Syeocystites  L.  v.  Büch  1844.) 

Kelch  kugelig  oder  eirund,  zusammengesetzt  aus  4 Basalstücken, 
10  die  Seiten  des  Kelchs  bildenden,  in  zwei  horizontalen  Kränzen  zu 
je  5 angeordnelenTäfelchen  und  5 auf  dem  Scheitel  zusammenstossenden 
Täfelchen.  Drei  der  vier  Basalstucke  sind  vierseitig,  das  vierte  ist  fünf- 
seitig durch  Abstumpfung  seiner  oberen  Ecke.  Die  schcilelständigc 
centrale  Öffnung  (der  Mu  n d)  ist  langgezogen  und  lappig  eingeschnitten. 
Eine  zweite  Öffnung  (After  und  Genital-Öffnung)  liegt  seitlich 
in  der  unteren  Hälfte  des  Kelchs.  Dieselbe  ist  gross,  rundlich,  wird 
(ähnlich  wie  bei  Echinosphaerites)  durch  3 oder  4 Täfelchen 
regelmässig  begrenzt  und  nach  Y'olborth  durch  mehrere  dreieckige 
meistens  ausgefallene  Stücke  geschlossen.  Drei  nicht  durch  erhöhte 
Ränder  begrenzte  Porenrauten  sind  über  die  Oberfläche  des  Kelches 
so  vcrtheill,  dass  zwei  der  Basis  des  Kelchs  genähert  stehen,  die  dritte 
dagegen  der  oberen  Hälfte  des  Kelchs  angehört  und  hier  zwischen  dem 
Munde  und  der  Anal-Öffnung  ihre  Stelle  hat.  Die  Oberfläche  der  Kelch- 
täfelchen ist  convex,  fast  pyramidenförmig  erhoben  und  mit  stärkeren 
oder  feineren  Reifen  bedeckt,  welche  senkrecht  auf  den  Begrenzungs- 
linien der  Täfelchen  stehend  über  diese  ohne  Unterbrechung  fortlaufen 
und  mit  denen  der  angrenzenden  Täfelchen  sich  vereinigen.  Die  Poren- 
rauten zeigen  x icl  feinere  und  zahlreichere  Streifen.  Die  Säule  ist 
dick,  drehrund,  innen  hohl  und  aus  dütenförmig  oder  gleich  den  Aus- 
zügen eines  Fernrohrs  in  einander  steckenden  Gliedern  gebildet.  Nach 
Volborth  hat  die  Säule  mit  dem  unter  der  Benennung  Cornulites 
serpularius  zuerst  von  Sculotheim  beschriebenen  Körper  Ähn- 
lichkeit. 

* * * . ' ' v 

L.  v.  Büch  erklärt  die  grosse  seitliche  Öffnung  des  Kelchs  für  die 
Ovarial-Öffnung , allein , da  ausser  dieser  Öffnung  und  dem  centralen 
Munde  keine  andere  vorhanden  ist,  so  hat  man  sic  wohl  als  After  zu 
deuten.  Gleichzeitig  muss  sie  auch  für  das  Austreten  der  Eier  und  der 
Saamen-Flüssigkeit  gedient  haben. 

* Emcnd.  pro  : Echi  noencri  ui  tos.  • 
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Das  von  L.  v.  Buch  aufgestelite  Geschlecht  Sy  cocy  stites  ist  mit 
Echinoeucrinus  synonym  und  muss,  obgleich  passender  gebildet, 
nach  dem  Rechte  der  Priorität  der  früheren  Benennung  H.  v.  Meyer  s 
weichen. 

Geognoslische  Verbreitung:  Die  wenigen  Arien  gehören 
der  unteren  Ablheilung  der  Silurischen  Gruppe  an  und  haben  sich  in 
derselben  namentlich  in  Russland  gefunden.  Die  von  Hall  ( Palaeon - 
tology  of  New-York  I,  89,  t.  29,  f.  4)  aus  Unter-Silurischen  Schich- 
ten des  Staates  Xew-York  beschriebene  Art  (E.  anatiformis)  be- 
darf in  BetrefT  der  generischen  Charaktere  der  Bestätigung  durch  Beob- 
achtung vollständiger  Exemplare. 

Die  von  Porbes  (Mein.  geol.  Surv.  Vol.  II,  Part  II,  505—  508) 
der  Gattung  zugerechneten  Arten  aus  Ober-Silurischen  Schichten  Eng- 
lands weichen  in  mehrfacher  Beziehung  von  den  typischen  Arten  der 
Gattung  aus  Unter-Silurischen  Schichten  Russlands  ab.  Die  Ovarial- 
öfTnung  liegt  auf  der  oberen  Hälfte  des  Körpers,  die  dieselbe  schliessen- 
den  Täfelchen  sind  stets  erhalten,  es  ist  ferner  eine  Afteröffnung  in  der 
Nähe  des  Mundes  vorhanden  und  die  Oberfläche  der  Täfelchen  ist  fast 
glatt.  Wahrscheinlich  begründen  diese  Unterschiede  eine  generische 
Trennung. 

Ec  lifnoenc  rin  ns  Senkenbergii  Tf.  IV1,  Fg.  5 a b (Copie 
n.  L.  v.  Buch)  ; Tf.  IV,  Fig.  t a,  b,  c (male)  (Copie  n.  H.  v.  Meyer). 
Echino-Encrinit«»  Senkenbergii  H.  v.  Meyer  i.  Kästner’«  Archiv 
für  Natnrlehre  18*6,  VH,  185. 

Ecbinosphaerites  Senkenbergii  Bronn  Leth.  ed.  1 st  2,  I,  59. 
Sycocystites  antjulosus  vel  Senkenbergii  v.  Buch,  Berlin. 
Monatsb.  1844 , 128$  Cyslideen  1844 . 21,  t.  1,  f.  15  — 19,  t.  II,  f.  6 et  7. 

Die  Oberfläche  der  Täfelchen  ist  mit  starken  Reifen,  von  denen 
nur  vier  bis  fünf  auf  den  längeren  Seiten  der  grossen  sechsseitigen 
Kelchtäfelchen  stehen,  bedeckt.  Diese  Reifen  und  ihre  Zwischenräume 
werden  von  feinen,  dem  Umfange  der  Kelchtäfeichen  parallelen  Anwachs- 
streifen gekreuzt. 

Echinoencrinites  angulosus  VoLBORTH(Echinosphac- 
rites  angulosa  Pander,  Gonocrinites  angulosus  Eichwald) 
ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  E.  Senkenbergii  identisch. 
Beschreibung  und  Abbildung  von  H.  v.  Meyer  passen  ganz  zu  dieser 
Petersburger  Art  und  an  sich  ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  Gründer 
der  Gattung  diese  gewöhnlichste  Art  vor  sich  gehabt  habe.  Vollständige 
Sicherheit  ist  hierüber  nicht  zu  erlangen,  da  das  der  Beschreibung  von 
Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  11.  18 
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H.  v.  Meyer  zu  Grunde  liegende  Original-Exemplar  verloren  gegan- 
gen ist. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  Unter-Silurischen  kalkigen  Schich- 
ten der  Umgebungen  von  St,  Petertbwrg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IV1,  Fg.  5a  stellt  den  Kelch 
von  der  Seite  in  natürlicher  Grösse  dar.  Die  obere  lappige  Öffnung 
ist  der  Mund,  die  grosse  seitliche  Öffnung  an  der  unteren  Hälfte  des 
Kplchs  der  After.  Fg.  5 b zeigt  den  Kelch  von  oben  gegen  den  Mund 
gesehen.  Eine  der  Porenrauten  ist  rechts  über  dem  Munde  deutlich 
erkennbar.  Tf.  IV,  Fg.  t a gibt  eine  rohe  Ansicht  des  Kelches  von  der 
Seite  nach  H.  v.  Meyer,  Fg.  1 b der  aus  einander  gelegten  Kelchtäfel- 
chen , Fg.  1 c eines  vergrösserten  Kelchtäfelchens  mit  der  Hälfte  einer 
Porenraute. 


Pteudocrinus  Pearce  1843« 

Kelch  kugelig  oder  eiförmig,  zusammengesetzt  aus  einer  beschränk- 
ten und  fes^  bestimmten  Zahl  von  Täfelchen , welche  in  4 über  einan- 
der folgenden  Kreisen  angeordnet  sind.  Von  dem  scheitelständigen 
centralen  Munde  strahlen  2 oder  4 seichte  Furchen  gerade  über  die 
Seiten  des  Kelches  aus,  in  weiche  sich  die  am  Munde  entspringenden, 
mit  2 Reihen  von  gegliederten  Pinnulae  besetzten  Arme  im  ruhenden 
Zustande  einlegen.  Ausser  dem  Munde  ist  seitlich  in  der  oberen  Hälfte 
des  Kelchs  eine  durch  aufklappbare  dreieckige  kleine  Täfelchen  in  Form 
einer  stumpfen  Pyramide  geschlossene  Öffnung  (After)  vorhanden. 
Zwei  oder  mehrere  Kamm-förmig  gestreifte,  durch  einen  erhöhten  Rand 
deutlich  begrenzte  Porenrauten  sind  über  die  Oberfläche  des  Kelches 
vertheilt.  Die  Säule  von  dem  Kelche  ab  schnell  an  Dicke  abnehmend, 
zusammengesetzt  aus  niedrigen  Ringen,  welche  gegen  das  untere  Ende 
der  Säule  hin  an  Höhe  zunehmen. 

Nahe  verwandt  ist  die  für  ein  sehr  zierliches  Fossil  des  Staates 
New-York  errichtete  Gattung  Calocystites  von  Hall  ( Palaeon - 
tologie  of  New-York,  II,  238),  aber  unterschieden  durch  grössere 

Zahl  der  Täfelchen  des  zweiten  Kreises  und  durch  abweichende  Stellung 

* 

der  Porenrauten  und  der  After- Pyramide.  Auch  Apiocystites  von 
Forbes  steht  nahe,  aber  die  Bildung  der  Arme  ist  etwas  verschieden. 

Geognostische  Verbreitung:  Vier  Arten  sind  durch 

Forbes  aus  den  Ober-Silurischen  Kalkschichten  von  Dudleg  beschrie- 
ben worden. 
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Pseudocrinus  quadrifasciatus  Tf.  IV1,  Fg.  4 a,  b,  c. 

(Copien  nach  Forbes.) 

Pseudocrinitcs  quadrifasciatus  Pkarce  i.  Proceed.  Geol.  Soc.  Lon- 
don, IV , 160:  -•  Forbkh  Brit.  Cyalidene  498,  I.  13. 

Pneudocrinite*  quadricopuladigiti  Pkarcb  i.  Aihenaeum  Nro.  803. 

Kelch  fast  kugelig,  vierseitig.  Die  4 Arme  aus  einer  Doppelreihe  « 
von  je  28  Stücken  zusammengesetzt  und  eben  so  viele  Pinnulae  tragend. 

Vorkommen:  Sehr  selten  im  Silurischen  Kalke  von  Dxidley  in 
England . 

Erklärung  der  Abbildunge  n : Fg.  4 a Ansicht  eines  Exem-  . 
plars  mit  der  Säule  in  natürlicher  Grösse.  Der  Buchstabe  a weiset  auf 
den  Mund,  ß auf  eine  der  Porenrauten,  y auf  die  Annl-Pyramidc  hin. 
Fg.  4 b vergrösserte  Ansicht  einer  Porenraute.  Fg.  i c vergrösserte 
Ansicht  von  2 Pinnulae  und  der  Stücke,  von  denen  sic  getragen  werden. 


Agelacrlnus  Vanuxem  1842*. 

Kelch  kreisrund,  mit  der  ganzen  Unterseite  auf  fremde  Körper  auf- 
gewachsen, oben  gewölbt  aus  zahlreichen  unregelmässigen,  am  Umfange 
sehr  kleinen  und  Dachziegel-förmig  übergreifenden,  gegen  die  Milte  der 
Oberseite  an  Grösse  zunehmenden  und  nicht  übergreifenden  Tafelchen 
mosaikartig  zusammengesetzt.  Am  Mittelpunkte  der  oberen  Seite  (wo 
auch  der  Mund  gelegen  ist  ?)  entspringend  strahlen  nach  dem  Umfange 
hin  fünf,  aus  einer  doppelten  oder  einfachen  Reihe  von  kleinen  Stücken  ge- 
bildete, in  der  Ebene  der  Oberfläche  liegende  und  mit  den  angrenzenden 
Täfelchen  verwachsene  Radien  aus,  welche  sich  mit  ihren  gegen  den  Um- 
fang hin  umgebogenen  Enden  alle  nach  einer  Richtung  hin  wenden  und  die 
ganze  Oberfläche  des  Kelchs  in  5 Felder  theilen.  In  der  Mitte  des  grössten 
von  diesen  Feldern,  welches  durch  zwei  convergirende  Radien  begrenzt 
wird,  liegt  eine  aus  kleinen,  augenscheinlich  zum  Aufklappcn  eingerich- 
teten Täfelchen  gebildete  Pyramide  (After  ?) 

Zuerst  wurde  ein  zu  dieser  Gattung  gehörendes , von  Dr.  Bigsby 
am  Ofatra-Flussc  in  Unfer-Canada  entdecktes  Fossil  von  Sowerby 
( Zool . Journ.  II,  319  t.  11 , f.  5 , 1826)  beschrieben  und  dessen  Stel- 
lung als  wahrscheinlich  zu  den  Asteriden  gehörig  bestimmt.  Später 
(1842)  hat  Vanuxem  (N.-York  Geol . 158  et  306  fig.)  eine  Art  der 
Gattung  aus  Devonischen  Schichten  („Hamilton  group“  der  New- 
Yorker  Staats-Geologen)  bei  Hamilton  im  Staate  New-York  unter 


° Etymol.  ayi\ij  Heerde,  Schaar;  Kplvov  Lilie;  der  Name  soll  auf  das 
gesellige  Vorkommen  der  Individuen  deuten. 


18  * 
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gleichzeitiger  Aufstellung  des  Gattungsnamens  als  Agelacrinites 
Hamiltonensis  bekannt  gemacht.  Dann  gab  Beyricii  (Jb.  1846, 
192,  I.  III,  8 et  9)  die  Beschreibung  einer  in  Trilobiten-reichen  und 
namentlich  Cheirurus  claviger  führenden  Silurischen  Schichten  bei 
f Vesela  in  Böhmen  vorkommenden  Art.  Spater  ( 1848 ')  hat  E.  For- 
bes  (Mem.  Geol . Surr.  Vol.  II,  Part  I,  519,  t.  23,  f.  1 — 12)  aus 
Unter-Silurischen  Schichten  in  Wales  eine  Art  unter  dem  Namen  A. 
Buchianus  beschrieben.  Endlich  habe  ich  selbst  unter  der  Benennung 
A.  Cincinnatiensis  eine  Art  aus  Unter-Silurischen  Kalkschichten 
bei  Cincinnati  in  Nord- Amerika  und  unter  der  Benennung  A.  Rhe- 
nanus eine  zweite  aus  Devonischen  Schichten  bei  Unkel  am  Rhein 
beschrieben  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  Charakter  der  Gattung 
bestimmter  feslzustellen  versucht  *. 

Während  es  bei  der  entschieden  radialen  Anordnung  der  Körpcr- 
theile  und  bei  der  Art  der  Zusammensetzung  der  Schaale  aus  einzelnen, 
durch  Nähte  an  einander  gefügten  Stücken  nicht  wohl  zweifelhaft  seyn 
kann,  dass  die  Gattung  zu  den  Crinoiden  gehört,  so  wird  durch  das 
Vorhandensein  einer  Anal-Pyramide  und  durch  die  Bildung  der  vom 
Scheitel  ausstrahlenden  Radien  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Cystideen 
bewiesen.  Unter  diesen  würde  sie  den  Gattungen , bei  welchen , wie 
bei  Echinosphaeritcs,  der  Kelch  aus  einer  unbestimmten  grösse- 
ren Anzahl  von  Täfelchen  zusammengesetzt  ist,  zunächst  verwandt  seyn. 
Das  Aufwachsen  mit  der  ganzen  Unterseite  des  Kelches  auf  fremde  Kör- 
per unterscheidet  sie  aber  auch  von  diesen  sehr  bestimmt. 

Bei  dem  von  E.  Korbes  beschriebenen  A.  Buchii  sollen  sich 
die  vom  Mittelpunkte  des  Scheitels  ausstrahlenden  Radien  bis  auf  die 
Unterseite  des  Körpers  verfolgen  lasse  » und  den  Mittelpunkt  dieser 
letzteren  soll  ein  Stiel  einnehmen.  Auch  sollen  die  vom  Scheitel  aus- 
strahlenden  Radien  Furchen  bilden,  in  welche  sich  freie  Arme  einiegen. 
Sind  diese  Merkmale  richtig,  so  gehört  das  von  E.  Forbf.s  beschriebene 
Fossil,  wie  ich  auch  in  der  That  glaube,  nicht  zu  Agelacrinus,  denn 
die  typische  Art  Vanüxem’s  ist  entschieden  stiellos  und  verhält  sich 
auch  in  Bezug  auf  die  Radien  ganz  wie  die  von  mir  beschriebene  Art 
von  Cincinnati.  Die  5 Radien  sind  bei  diesen  letzten  beiden  Arten 
nichts  als  schmale,  aus  regelmässig  an  einander  gereiheten  Täfelchen 
gebildete  Felder.  Ob  Pinnulae  auf  derselben  gestanden  haben  oder  ob 
sie  von  feinen  Poren  (Ambulacren)  durchbohrt  sind,  ist  ungewiss.  Si- 
cher haben  sie  nicht  zur  Aufnahme  freier  Arme  gedient. 

° Vcrgl.  Vcrh.  de«  naturh.  Ver.  für  Rhcinl.  und  Wcstph.  VIII,  185t , 372. 
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Die  von  J.  Hall  (Pnla eonlol.  of  New-York  11,  215,  246,  t.  51, 
f.  18 — 20)  aufgestellte  Gattung  Hemicystites  ist  mit  Agelacrinus 
synonym.  Wenigstens  tritt  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  kein 
wesentlich  unterscheidendes  Merkmal  hervor.  Die  einzige  Art  der  Gat- 
tung, welche  auf  S p i r i f e r- Arten  parasitisch  aufgr. wachsen  (ganz  wie 
A.  Cin cinn  a I i e n s i s auf  Lepta  c na  r a d i a t a !)  Vorkommen  soll, 
steht  durch  die  Kurze  der  fast  geraden  Radien,  durch  die  Breite  des 
Randsaumes  und  durch  geringe  Grösse  der  von  Reyrich  beschriebenen 
Böhmischen  Art  nahe. 

Die  Unterschiede  der  bisher  bekannten  Arten  der  Gattung,  so  weit 
sie  aus  den  Beschreibungen  erkennbar  sind,  treten  in  folgender  Über- 
sicht hervor. 


Arten  der  Gattung  Agelacrinus. 

A.  Die  Radiea  aus  Doppelreihen  alternirender  ScliaaUtückehen  zusam- 

mengesetzt 

. a.  Die  Radien  gekrümmt;  der  Sanm  massig  breit 

. . aa.  Der  mittlere  Theil  der  Oberseite  de«  Kelch«,  auf  welcher  die  Ra- 
dien «ich  auabreiten,  durch  einen  Kranz  grösserer  Tüfel* 
chen  von  dem  Rnndaaume  getrennt  . . A.  lfamiltonenilc  V armem 
. . bb.  Der  mittlere  Tbeil  der  Oberseite  nicht  durch  grössere  Täfelchen 

von  dem  Rnndsaume  geschieden  A.  Cineinnatiensia  Ferd.  Roemek 
. b.  Die  Radien  faat  gerade;  der  Randannm  «ehr  breit 
. . aa.  Der  mittlere  Theil  der  Oberaeite  von  dem  Randaaume  durch  ver- 
schiedene Grösse  der  Täfelchen  bestimmt  geschieden 

A.  Bohemiens  Ferd.  Roemer  (A.  zp.  intlrt.  Reyrich) 

. . bb.  Der  mittlere  Theil  der  Oberseite  von  dem  Randaaume  durch  ver- 
schiedene Grösse  der  Täfelchen  nicht  deutlich  eetrennt 
A.  parnaiticua  Ferd.  Roemer  (Hemicyatitea  parasitiea  H au.) 

B.  Die  Radien  aus  einer  einfachen  Reihe  von  Schaalatueken  zusammen- 

gesetzt • « A.  Rhenanus  Ferd.  RoEMta 

Agelacrinus  CI  nein  natiensis  Tf.  IV1,  Fg.  6. 

Agelacr  i nu  s Cinci  n natiensis  Ferd.  Roemer  i.  Verh.  naturh.  Ver.  für  * 
Rheinl.  und  Westph.  VIII,  18S1 , 372,  t.  2,  f.  3 a,  b. 

Vorkommen:  In  Unter-Silurischen  Kalkschichten  auf  den  die 
Stadt  Cincinnati  im  Staate  Ohio  umgebenden  Hügeln. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  6 stellt  cin  auf  die  convexe 
grössere  Klappe  von  Leptaena  radiata  aufgewachsenes  Exemplar 
in  natürlicher  Grösse  dar.  Der  Buchstabe  a weiset  auf  die  Anal-Pyra- 


9 Sehr  wahrscheinlich  sind  mit  diesem  Unterschiede  in  der  Bildung  der 
Radien  noch  andere  verbunden,  welche  später  bei  wachsender  Zahl  der  Arten 
eine  Trennung  als  selbstständige  Gattung  fordern  könnten.  Eventuell  schlage 
ich  für  diese  die  Benennung  Haplocy stites  vor. 
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midc  hin.  Der  mittlere  Theil  der  Oberseite  ist  nicht  in  seiner  ursprüng- 
lichen Wölbung  erhalten,  sondern  eingedrückt. 

* III.  Blastoidea. 

Literatur. 

Fbad.  Rokmbk:  Monographie  der  fossilen  Crinoidcn-Fnmilie  der  Blastoi» 
deeu  und  der  Gattung  Pentatrematites  im  Besonderen  ; mit  5 Tafeln. 
Berlin  18Si.  (Besonders  abgedruckt  aus  dem  Archiv  für  Naturgeschichte, 
Jahrg.  XVII,  Bd.  I,  p.  3-20—397.) 

Die  Bla stoideen  sind  eine  ganz  erloschene  Section 
derCrinoidcn,  bei  denen  die  Weich theile  des  Thieres 
in  einem  bis  auf  wenige  Öffnungen  rings  um  geschlos- 
senen armlosen  Kelch  e,  welcher  sich  vermittelst  einer 
gegliederten  Säule  an  fremde  Körper  befestigt,  ent- 
halten sind. 

Allen  ist  die  gleiche  Zusammensetzung  des  Kelchs  aus  13,  in  drei 
horizontalen  Kränzen  angeordneten  Hauptstücken  gemeinsam.  Vom 
Mittelpunkt  des  Scheitels  strahlen  fünf,  aus  zahlreichen  accessorischen 
Schaalstücken  zusammengesetzte  Felder  (Pse  u da  mb  ulac  ral-Felder) 
aus,  welche  zahlreiche  zweireihig  stehende,  den  Pinnulae  an  den  Armen 
der  Actin oid een  oder  ächten  Crinoiden  ähnlich  gebildete  Anhänge 
tragen  und  deren  unteres  Ende  von  den  Täfelchen  des  mittleren  Kran- 
zes von  Hauptstücken  umfasst  wird. 

Der  Mund  scheitclständig  und  central,  oder  excentrisch  und  mit 
dem  After  vereinigt.  Der  Aft e r scheitelständig,  excentrisch.  Geni- 
tal-öffnungen  fünffach  paarweise  den  Mund  umgebend  oder  fehlend. 

Die  Gestalt  der  sphäroidischen  ringsum  geschlossenen  Kelchschaale 
und  die  äussere  Ähnlichkeit  der  Pseudambulacral-Felder  mit  den  Am- 
bulacren  der  Echinidcn  hat  früher  verleitet  eine  nahe  Verwandtschaft 
der  Blastoideen  mit  den  Seeigeln  anzunehmen.  Allein  diese  Verwandt- 
schaft ist  nur  scheinbar.  Die  Zusammensetzung  des  ganzen  Kelches 
und  namentlich  auch  der  Ambulacrcn  ist  von  derjenigen  bei  den  E c h i- 
n i d e n durchaus  verschieden,  und  dagegen  wesentlich  mit  derjenigen 
der  ächten  Crinoiden  oder  Actinoidecn  übereinstimmend.  In  der 
That  unterscheiden  sich  die  Blastoideen  von  diesen  letzteren  wesent- 
lich nur  durch  den  Umstand,  dass  die  mit  Pinnulae  besetzten  Arme  nicht 
frei,  sondern  mit  der  Kelchschaale  selbst  verwachsen  sind  und  dass  neben 
dem  Munde  und  dem  After  noch  andere  Öffnungen  (Genital- Öffnun- 
gen) auf  dem  Scheitel  oder  der  ventralen  Seite  des  Kelches  vorhanden 
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sind.  Mit  den  Cystid een  haben  die  ßlastoideen  den  sphäroidi- 
sehen,  ringsum  bis  auf  die  Scheitelöffnungen  geschlossenen  Kelch  ge- 

i 

mein,  aber  sonst  weichen  sie  in  dem  übrigen  Bau  weiter  von  ihnen,  als 
von  den  Actinoideen  ab.  Namentlich  ist  Form  und  Stellung  der 
ScheitelöfTnungen  durchaus  verschieden  und  auch  von  dem  für  die  Cy- 
stid een  bezeichnenden,  die  Kelchläfelchen  durchbohrenden  Poren- 
Systeme  findet  sich  bei  den  ßlastoideen  nichts  Analoges. 

Die  Section  umfasst  3 Gattungen  : Pentatrematites,  Elaea- 
c r i n u s und  Codonaster.  Von  diesen  erstreckt  sich  die  Verbrei- 
tung von  Pentatrematites  über  die  Silurische , die  Devonische 
Gruppe  und  den  Kohlenkalk;  Elaeacrinus  ist  auf  die  Devonische 
Gruppe,  Codonaster  auf  den  Kohlenkalk  beschränkt.  Die  Haupt- 
entwicklung der  ganzen  Section  fallt  in  den  Kohlenkalk,  da  diesem  die 
grosse  Mehrzahl  der  Arten  von  Pentatrematites  angehört. 

Die  typische  Gattung  der  Section  ist: 

/.  Pentatrematites * Say  1820. 

Der  Kelch  auf  einer  gegliederten  Säule  aufsitzend,  kugelig,  ellip- 
soidisch  oder  bimförmig,  am  Grunde  von  einer  feinen  Öffnung,  durch 
welche  der  Nahrungs-Kanal  der  Säule  in  den  Kelch  einmündet,  auf  dem 
Scheitel  von  sechs  grossen  Öffnungen  (Mund-,  After-  und  Gcnital- 
Öffnungen)  durchbohrt  und  mit  fünf  von  dem  Scheitel  ausstrahlen- 
den, queer  gereiften  und  von  zwei  seitlichen  einfachen  Porenreihen 
durchbohrten,  lanzettlichen  oder  linearischen  Feldern  (Pseudambu- 
lacral-Feldern)  geziert. 

Die  den  Kelch  vorzugsweise  zusammensetzenden  Hauptstücke  sind 
in  3 horizontale  Kränze  angeordnet , von  denen  der  unterste  aus  3 un- 
gleichen Stücken  (Basalstücken),  der  mittlere  aus  fünf  gleichen, 
für  die  Aufnahme  des  unteren  Endes  der  Pseudambuiacral-Felder  gabel- 
förmig ausgeschnittenen  Stücken  (Gabelstücken),  der  oberste  end- 
lich aus  fünf  mit  denjenigen  des  mittleren  Kranzes  alternirenden  und 
vermittelst  eines  Fortsatzes  bis  zur  centralen  Scheitelöffnung  reichenden 
Stücken  (Deltoidstücken)  besteht. 

Jedes  der  fünf  Pseudambuiacral-Felder  ist  regelmässig  aus  einem 
ungetheilten  der  Länge  des  ganzen  Feldes  gleich  kommenden  lanzett- 
lichen oder  linearischen  mittleren  Stücke  (Lanzettstücke),  aus  zahl- 
reichen kleinen  auf  den  Seiten  des  Lanzettstücks  in  zwei  Längsreihen 


0 Emtndat. pro Peutreuiites  j Ety mol.  ntvra<S  quinque,  rp»//uu,  aroö  foramen. 


230 


angeonlnelen  Stucken  (Porenstucke n)  und  aus  eben  so  zahlreichen 
mit  den  Porenslucken  abwechselnden,  noch  kleineren  Stucken  (Supp- 
lementär-Porenstücken)  zusammengesetzt  (vgl.  Tf.  IV  \ Fg.  8 d). 
Auf  der  unteren,  der  Innenseite  des  Kelches  zugewendeten  Fläche  der 
Pseudambulacral-Felder  befindet  sich  ein  aus  zusammengedrückten 
Längsröhren  bestehender  Apparat.  Auf  der  oberen  Fläche  tragen  die 
PseudambulacralFelder  zahlreiche  aus  kleinen  Schaalstücken  zusam- 
mengesetzte, gegliederte,  sehr  zarte  und  desshalb  nur  selten  erhaltene 
fadenförmige,  den  Pinnulae  an  den  Armen  der  Actinoideen  oder 
typischen  Crinoiden  ähnliche  armarlige  Anhänge,  welche  über  den 
randlichen  Poren  der  Felder  stehend  mit  diesen  in  Zahl  und  zweizeili- 
ger Anordnung  übereinstimmen  und  sich  so  zu  ihnen  verhalten , dass 
die  Poren  ihre  in  das  Innere  des  Kelches  führenden  Nahrungs-Kanäle 
bilden.  (Vgl.  Tf.  IV1,  Fg.  9 a,  b.) 

Von  den  6 ScheitelöfTnungen  ist  die  centrale  (der  Mund)  fünf- 
seitig  oder  fünfstrahlig.  Von  den  fünf  anderen  eicentrischen  (Geni- 

t a l-ö  f f n u n g e n)  sind  4 gleich  und  im  Grunde  durch  eine  Längsscheide- 

* 

wand  getheiit ; die  fünfte  grössere  ist  im  Grunde  durch  2 Längsscheide- 
wände so  getheiit,  dass  ausser  den  beiden  seitlichen  eine  mittlere  Röhre 
(After)  gebildet  wird. 

Die  aus  gleichartigen,  ziemlich  hohen,  am  Rande  der  Gelenkflächen 
radial  gereiften  Gliedern  zusammengesetzte  Säule  ist  dünn  und  kurz. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Pentatrematiten  ver- 

breiten sich  über  die  drei  älteren  Gruppen  der  ersten  oder  paläozoi- 
schen Periode.  Aus  Silurischen  Schichten  ist  nur  eine  einzige  Art 
bekannt,  ln  der  Devonischen  Gruppe  steigt  die  Zahl  auf  5 bis  G *. 
Das  Maximum  der  Entwicklung  erreicht  die  Gattung  mit  mehr  als  20 
Arten  in  dem  Kohlenkalke,  in  welchem  sie  zugleich  erlischt.  Während 

* Erst  in  diesem  Jahre  ist  mir  auch  aus  dem  Devonischen  Kalke  der 
Eifel  eine  Art  der  Gattung  in  grösserer  Zahl  der  Exemplare  und  unzweifel- 
haft bekannt  geworden.  Dieselbe  ist  dem  P.  Pnilleti  Verneuil  durch  * 
Grösse  und  allgemeine  Gestalt  verwandt  und  ist  früher,  als  nur  ein  einzelnes 
unvollständiges  Exemplar  bekannt  war,  mit  dieser  Spanischen  Art  von  mir 
verwechselt  worden  (Vgl.  Monogr.  der  Blastoideen  S.  49),  unterscheidet  sich 
aber  namentlich  dudurrh,  dass  der  Scheitel  des  Kelchs,  uuf  welcher  die 
Pseudambulacral-Felder  sich  ausbreiten,  nicht  gerade  nbgestutzt  und  fast 
eben,  sondern  gewölbt  und  fast  halbkugelig  ist.  Ich  nenne  diese  Art,  deren 
Abbildung  und  nähere  Beschreibung  ich  mir  Vorbehalte,  Pentatrematites 
E i f e I i e n s i s.  Bei  Romersheim  unweit  Prüm  habe  ich  zahlreiche  Exemplare 
derselben  gesammelt. 
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in  dem  Kohlenkalke  Europas  ihr  Vorkommen  nur  vereinzelt  ist  und 
ohne  Einfluss  auf  die  Bestimmung  des  Total  Eindrucks  der  Fauna  bleibt, 
so  ist  dagegen  in  dem  Kohlenkalke  Nord-Amerikas  und  zwar  in  dem 
Flussgebiete  des  Mississippi  die  Häufigkeit  und  Allgemeinheit  der  Ver- 
breitung von  einigen  Arten  so  gross,  dass  sie  die  bezeichnendsten  orga- 
nischen Formen  desselben  bilden. 

Pentatrematites  florealis  Tf.  IV1,  Fg.  8 a,  b,  c,  d. 

P entatrematite.s  (Pentrcmitea)  florealis  Sav  i.  Joum.  o/  the  Acad. 
nal.  sc.  Philad.  Vol.  IV,  Nro.  9;  — Sowfrby  i.  Zoolog.  Joum.  II,  1826, 
311,  t.  11  , f . 2 ; — Goi.dfuss  Petref.  I,  161,  t.  SO,  f.  2 a — c;  — Ferd. 
Bokmkk  Monographie  der  Blastoideen  3S3  (33),  t.  1,  f.  1 — 4,  t.  2,  f.  8. 
Asterial  fossil  Parkinson  organ.  rem.  V,  2,  t.  13. 

Encrinites  florealis  Sciilotheim  Petref.  I,  339. 

Kelch  haselnussgross,  kugelig,  unten  fast  eben,  zuweilen  mit  vor- 
ragendem Ansatzpunkte  der  Säule.  Die  lanzettförmigen  mit  dicht  ge- 
drängten horizontalen  Queerreifen  bedeckten  und  in  der  Mitte  durch 
eine  Längsfurche  getheilten  Pseudambulacral-Felder  reichen  fast  bis  zur 
Basis  des  Kelches  hinab.  Die  Lanzettstucke  sind  breiter  als  die  halbe 
Breite  der  Felder  beträgt ; die  Porenstücke  schmal  und  in  gleicher  Zahl 
wie  die  Queerreifen  der  Felder  vorhanden;  die  Supplcmenlär-Poren- 
slücke  sehr  klein,  als  schmale  Leisten  in  die  Mündungen  der  Poren  ein- 
gefügt ; die  übrige  Oberfläche  des  Kelches  ist  glatt.' 

In  der  äusseren  Form  ist  diese  Art  veränderlich  und  namentlich 
erhalten  gewisse  Formen  dadurch  ein  von  der  typischen  Form  abwei- 
chendes Ansehen , dass  sich  die  bei  der  letzteren  fast  in  einer  Ebene 
liegenden  Basalstücke  zu  einer  mehr  oder  minder  hohen  kreiselförmigen 
oder  umgekehrt  konischen  Basis  erheben. 

Vorkommen:  Der  P.  florealis  ist  die  häufigste  und  am 
längsten  bekannte  Art,  welche  passend  als  Typus  der  Gattung  überhaupt 
angesehen  wird.  Er  erfüllt  eine  bestimmte  obere  Abtheilung  des  Koh- 
lenkalks in  Nord-Apierika  und  findet  sich  in  derselben  überall,  wo  der 
Kohlenkalk  am  Umfange  der  grossen  Kohlenmulden  im  Flussgebiete  des 
Mississippi  zum  Vorschein  kommt,  namentlich  in  den  Staaten  Ken- 
tucky , Tennessee , Alabama , Illinois  und  Indiana . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8 a stellt  den  Kelch  eines 
Exemplars  aus  dem  Kohlenkalke  von  Kentucky  in  natürlicher  Grösse  von 
der  Seite  dar.  Fg.  8 b von  oben.  Fg.  8 c von  unten.  Fg.  8 d ist  die 
vergrösserte  Darstellung  eines  Pseudambulacra.’-Feldes , wie  dasselbe 
erscheint  wenn  durch  Verwitterung  der  Oberfläche  die  Nähte  der  ein- 
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zelnen  Stucke,  aus  denen  es  zusammengesetzt  ist,  hervortreten.  Der 
Buchstabe  a weiset  auf  das  grosse  ungetheiite  mittlere  Stück  d.  i.  das 
Lanzettstück,  ß auf  die  Porenstücke,  y auf  die  ganz  kleinen, 
der  Öffnung  der  Poren  eingefügten  Supplementär-Porenstücke  hin. 

2.  Pentatrematitessulcatus  Tf.  IV1,  Fg.  9 a b. 

Pentatrematites  «ulcatus  Ferd.  Rokmkr  Monogr.  der  Blaatoideen 

354,  t.  3,  f.  10. 

Pentremites  sp.  ? Ferd.  Robmer  i.  Jb.  1848,  292 — 296,  Tf.  V A. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9 a stellt  das  Exemplar 
aus  dem  Kohlenkalk  vom  Mount  Sano  bei  Jluntsrille  im  Staate  Ala- 
bama, an  welchem  die  gegliederten  Pinnulae-artigen  Anhänge  auf  den 
Pseudambulacral  - Feldern  bisher  am  deutlichsten  beobachtet  wurden 
und  welches  auch  den  früher  von  mir  gegebenen  Beschreibungen  der- 
selben zu  Grunde  liegt,  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite  dar.  Fg. 
9 b ist  die  VergrÖsscrung  eines  einzelnen  der  Pinnulae-artigen  Anhänge 
in  halb  gedrehter  natürlicher  Stellung. 

Die  specifische  Zugehörigkeit  des  Exemplars  zu  dem  P.  sulca- 
tus  ist  übrigens  bei  der  unvollständigen  Erhaltung  des  zusammenge- 
drückten Kelches  nicht  sicher. 

3.  Pentatreraatites  o v a I i s Tf.  I V,  Fg.  1 2 a,  b,  c,  d. 

(Copie  nach  Goldfuss). 

Pentatrerontites  (Pentremites)  ovalis  Goldfuss  Petref.  I , 161  , t. 
50,  f.  1 ; — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  66;  — Phjilip*  Palaeoz.  Fons.  29,  t.  14 
f.  40;  — Ferd.  Roembr  Blastoidcen  355  (35)  t.  4,  f.  14  a,  b. 

Kelch  kugelig,  etwas  länger,  als  breit,  kurz  gestielt.  Die  Pseud- 
ambulacral-Felder  lanzettförmig,  bis  zur  Basis  hinabreichend,  mit  groben 
Queerreifen  versehen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Pseudambu- 
lacral-Fcldern  eben  so  breit,  als  die  letzteren,  mit  groben  von  unten 
nach  oben  divergirenden  Reifen  bedeckt,  welche  von  undeutlicheren 
Queerreifen  gekreuzt  werden. 

Von  dem  ähnlichen  P.  florcalis  ist  die  Art  durch  die  weniger 
zahlreichen  Queerreifen  der  Pseudambulacral  Felder  und  durch  die 
groben  strahlenförmigen  Reifen  der  Zwischenräume  der  Felder  unter- 
schieden. 

Vorkommen:  Die  Original-Exemplare  von  Goldfuss  stammen 
aus  dunklen  Grauwacken  ähnlichen  Schichten  unter  dem  Kohlenkalke 
bei  Ralingen , welche  wahrscheinlich  selbst  noch  zum  Kohlenkalke  ge- 
hören. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12a  ist  die  vcrgrösserle 
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Ansicht  des  Kelches  von  der  Seite.  Fg.  12  c von  oben.  Fg.  12  d von 
unten.  Der  Queerschnitt  bei  b in  Fg.  a entspricht  der  natürlichen 
Breite  des  Kelchs. 

2.  Elaeacrinus*  Ferd.  Roejher  1851. 

Der  Kelch  ellipsoidisch,  zusammengesetzt  aus  3 sehr  kleinen  Basal- 
stucken, 5 kleinen  fast  quadratischen  Gabelstücken  und  fünf  sehr  gros- 
sen. die  Seiten  des  Kelchs  fast  für  sich  allein  bildenden  Deltoidslücken. 
Die  Pseudambulacral-Felder  schmal,  linearisch,  vom  Scheitel  bis  zur 
Basis  des  Kelches  reichend.  Der  Scheitel  mit  6 excentrischen  Öffnun- 
gen versehen,  von  denen  fünf  gleiche  und  nierenförmige  das  obere  Ende 
der  linearischen  Pseudambulacral-Felder  bilden , eine  einzelne  unglei- 
che elliptische  das  obere  Ende  eines  der  Deltoidstücke  durchbohrt. 
Eine  centrale  ScheitelöfTnung  nicht  vorhanden , an  ihrer  Stelle  mehrere 
kleine  polygonale  Tafelchen.  Säule  unbekannt. 

Den  Pentatrematiten  nahe  stehend  unterscheidet  sich  Elaeaeri- 
nus  besonders  durch  die  Bildung  des  Scheitels.  Während  bei  Pen* 
tatrematites  5 peripherische  und  eine  centrale  ScheitelöfTnung 
vorhanden  ist,  so  finden  sich  hier  6 peripherische  Scheitelöflnungen, 
und  eine  centrale  öfTnung  fehlt.  Bei  Pentatrematites  liegen  fer- 
ner die  5 peripherischen  Scheitelöflnungen  über  der  Spitze  der  5 Del- 
toidstücke und  werden  durch  die  Fortsätze  derselben  im  Grunde  in 
zwei  Hälften  gelheilt;  hier  dagegen  liegen  5 der  peripherischen  Schei- 
telöffnungcn  am  Ende  der  5 Pseudambulacral-Felder  und  werden  durch 
diese  selbst  im  Grunde  gctheill.  Nur  die  sechste  Öffnung  liegt,  wie  bei 
Pentatrematites,  über  dem  oberen  Ende  eines  Delloidstückes,  ist 
aber  nicht  im  Grunde  gethrilt,  sondern  einfach.  Wenn  nun  auch,  wie 
eine  tiefer  eingehende  Vergleichung  erweiset,  der  Unterschied  beider 
Geschlechter  hierbei  wesentlich  nur  darin  besteht,  dass  die  mit  den 
Deltoid-Stücken  zusammenhängenden,  bei  Pentatrematites  im 
Grunde  der  Öffnungen  vorhandenen  Scheidewände  bei  Elaeacrinus 
sich  bedeutend  erweitern  und  die  beiden  Hälften  jeder  Öffnung  so  weit 
von  einander  entfernen,  dass  sie  bei  der  Schmalheit  der  Pseudambula- 
cral-Felder mit  den  Hälften  der  benachbarten  Öffnungen  Zusammen- 
flüssen, so  bleibt  dagegen  der  entschiedene  Mangel  einer  centralen 
ScheitelöfTnung  bei  Elaeacrinus  ein  in  keiner  Weise  durch  blosse 
Umbildung  zu  erklärender  wesentlicher  Unterschied  von  Pcntatre- 

* Etymol.  t\aia  Olive;  npJvov  L'lie,  wegen  der  Ähnlichkeit  des  Kelchs 
mit  einer  Olivenfrucbt. 
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m a t i t e s.  Die  grössere  der  6 peripherischen  ScheitelöiTnungen  wird 
übrigens  als  gemeinschaftliche  Mund-  und  After-Öffnung  zu  deuten 
seyn,  wahrend  die  übrigen  Öffnungen  wie  bei  Pentatrematites  als 
Genital-Öffnungen  gelten  müssen. 

Das  gegenseitige  Grössenverhältniss  der  drei  Arten  von  Haupt- 
stücken des  Kelchs  ist  zwar  auch  sehr  abweichend  von  demjenigen  bei 
den  typischen  Arten  von  P e n ta  Ir  e m a ti  tes,  wie  z.  B.  P.  florealis; 
allein  dieser  Umstand  würde  doch  allein  eine  generische  Trennung  nicht 
rechtfertigen , indem  bei  gewissen  ellipsoidischen  Formen  von  Penta- 
trematites, zu  denen  z.  B.  P.  e 1 1 i p t i c u s gehört,  dieses  Grössen- 
verhältniss ein  ganz  anderes  und  denjenigen  von  Elaeacrinus  ähn- 
liches ist. 

Die  einzige  Art  der  Gattung  ist : 

E 1 a e a c r ! n u s V e r n e u i 1 i I Tf.  IV1,  Fg.  10  a b. 

Elaencrinus  Verneulii  Ferd.  Roemer  Monogr.  der  Blastoideeii  379 
(59),  t.  5,  f.  t a— d. 

Pentremites  Verneuilii  Troost  Sixth  Report  on  the  geology  of  Ihe 
State  of  Tennessee.  NaahriUe  184t,  14. 

P ent  rem  iles  Verneuilii  (Bbadlb)  d’Orbigivy  Prodr.  Pal.  strat.  J,  102. 
Oliva  nilcs  Verneuilii  Troost  : A list  of  Ihe  fossil  Crinoids  of  Tennes- 
see in:  Proceedings  of  Ihe  American  Assoc.  for  the  advancement  of  Sc 
Sec.  Meeting  held  at  Cambridge.  Boston  1850,  p.  62. 

Olivanites  globosus  Troost  ibidem. 

Die  Oberfläche  des  Kelchs  zeigt  bei  guter  Erhaltung  eine  eigen- 
thümliche  feine  Sculptur.  Die  Oberfläche  jedes  der  fünf  die  Seiten 
des  Kelches  bildenden  Deltoidstücke  zerfallt  nämlich  in  3 durch  Längs- 
ftirchen  getrennte  Felder,  von  denen  die  beiden  seitlichen  mit  gedräng- 
ten feinen  Queerrcifcn,  das  in  seiner  ganzen  Länge  gleich  breite  mitt- 
lere aber  mit  unregelmässigen  Eindrücken  chagrinartig  bedeckt  ist. 
Das  mittlere  Feld  desjenigen  Deltoidstückes , vor  dessen  oberem  Ende 
die  einzelne  grössere  elliptische  von  den  6 Scheitelöffnungen  gelegen 
ist,  tritt  in  der  oberen  Hälfte  des  Kelches  aus  der  Ebene  des  Deltoid- 
Stückes  hervor.  Dadurch  wird  der  Durchmesser  des  Kelches  in  der 
Richtung  senkrecht  auf  diese  Fläche  grösser  als  in  den  übrigen  Rich- 
tungen und  es  wird  so  der  hei  Pentatrematitcs  nur  durch  die 
Lage  der  grösseren  von  den  5 äusseren  ScheitelöfTnungcn  angedeutetc 
bilaterale  Typus  hier  auch  in  der  äusseren  Wölbung  des  Kelches  er- 
kennbar. 

Der  von  Troost  in  seinem  Verzeichnisse  der  Crinoidcn  des  Staa- 
tes Tennessee  veröffentlichte  Name  Olivanites  würde,  obgleich  als 
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.blosser  Name  ohne  Gattungscharakter  einen  Anspruch  auf  Priorität 
nicht  begründend , dennoch  angenommen  worden  sein,  wenn  seine  Bil- 
dung nicht  fehlerhaft  wäre. 

Vorkommen:  ln  Devonischem  Kalkstein  an  den  Fällen  des 
Ohio  bei  Louisrille  im  Staate  Kentucky , bei  Columbus  im  Staate 
Ohio  und  bei  Sandusky  City  am  Ufer  des  Erie-See's 
% Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10a  ist  die  Ansicht 
eines  grossen  Exemplars  von  Louistille  in  natürlicher  Grösse  von  der 
Seite  und  zwar  in  solcher  Stellung,  dass  sich  die  durch  den  After  und 
das  gegenüberstehende  Pseudambulacral-Feld  gelegte  Ebene  parallel 
mit  dem  Beschauer  befindet.  Fig.  10  b Ansicht  desselben  Exemplars 
von  oben. 

2 . Codonaster * M’Coy  1849. 

Der  Kelch  kreisel-  oder  glockenförmig,  oben  durch  eine  ebene 
fünfseitige  Fläche  gerade  abgestumpft , zusammengesetzt  aus  3 unglei- 
chen Basaislücken,  5 gleichen  fast  rektangulären  Gabelstücken 
und  5 in  der  Scheitelebene  liegenden  Deltoid-Stücken.  Die  lanzettförmi- 
gen Pseudambulacral-Felder  theilen  die  Scheitelebene  in  5 dreieckige 
Areae,  von  denen  4 einen  mittleren  radialen  Kiel  und  schief  verlau- 
fende Reifen  zeigen,  das  vierte  aber  glatt  ist.  Der  Mund  central.  Der 
After  excentrisch  in  dem  einzelnen  glatten  Zwischenräume  zwischen  2 
Pseudambulacral-Feldern.  Genital-Öffnungen  fehlend.  Säule 
unbekannt. 

Der  Gattung  Pentatrematites  nahe  stehend  und  besonders 
solchen  Arten,  bei  welchen  wie  z.  B.  bei  P.  pentangul  aris  und  P. 
Pailleti  die  Pseudambulacral-Felder  ebenfalls  in  einer  ebenen  Schci- 
telflächc  liegen,  auch  in  der  äusseren  Form  verwandt  unterscheidet  sich 
Codonaster  vorzugsweise  durch  das  Fehlen  von  Genital-Öffnungen. 

Arten:  2 im  Kohlenkalke. 

C o d o n a s t e r a c ii  t u s Tf.  I\  Fg.  1 1 a,  b,  c. 

Codonaster  (Codaster)  acutus  MX’oy  i.  Ann.  Mngae.  of  nat.  hist.  Sec. 
Ser.  111 , 1849 , 250,  251.:  British  Pal.  foss.  in  the  geol.  Mus.  of  Ihe  Cni- 
vers  of  Cambridge.  Part  //,  123,  t.  3D,  f.  7}  — Ferd.  Roembr  ftlonogr.  der 
• Blastoideen  65,  t.  5,  f.  2a  — d. 

Pentremites  pentagonalis  Forbbs  i.  Mem.  geol.  Survey  of  Great  Bri- 
tein. Vol.  //,  Part  9,  p.  529  (Non:  Pentreniite*  pentagonalis 
G.  Sowkrby,  Phillips  ctc.). 

* Emendat.  pro:  Codastcr.  Etymol.  köoÄcot,  oovotf,  tintinnabulum, 

dtitifp.  stell«. 
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Pie  typische  Art  der  Gattung!  Vielleicht  ist  C.  tri lobatus  M’Coy 
(vergl.  Ferd.  Roemer  Blastoideen  66,  t.  5,  f.  3 n,  b)  nur  eine  Varietät. 

Vorkommen:  Nicht  selten  im  Kohlenkalke  >on  Derbyshire. 

Erklärung  ilerAbbild  ungen:  Fig.  11a  Ansicht  des  Kelches 
in  natürlicher  Grosse  von  der  Seite.  Fig.  11b  von  unten.  Fig.  11c 
vergrössert  von  oben. 

« 

Ecl)  i II 1 clae  (Vergl.  Till.  I,  23,  84-89;  Thl.  IV,  138-155.) 

Während  bei  den  Echiniden  der  Jetzlwelt  und  der  jüngeren  For- 
mationen die  Schaalc  ohne  Ausnahme  aus  20  Reihen  von  Täfelchen 
zusammen  gesetzt  ist,  so  ist  die  Zahl  dieser  Reihen  bei  den  Echiniden  , 
der  Kohlenperiode  stets  eine  grössere  und  namentlich  besteht  jedes 
lnterambulacral-Feld  aus  3 oder  mehr  Täfelchcnreihen.  Auch  sind  nur 
die  beiden  äusseren  Täfclchenreiben  der  Interambulacral- Felder  aus 
fünfseiligen,  die  inneren  aber  aus  sechsseitigen  Täfelchen  zusammen- 
gesetzt, während  bei  den  Echiniden  der  jüngeren  Bildungen  sechsseitige 

Täfelchen  nicht  Vorkommen  können. 

/ 

M’Coy  (Ami.  nal . hist.  Sec.  Ser.  111 , 1849 , 253)  bildet  aus  den 
' hierher  gehörenden  Geschlechtern  seine  der  Gesammtheit  der  eigent- 
lichen Echiniden  entgegen  zu  setzende  Ordnung  der  Pcrisch  oechi- 
nidae  und  theilt  diese  nach  der  Form  der  Tuberkeln  in  2 Familien, 
nämlich : 

1.  Palaechinidae.  Die  Interambulacral-Täfelchen  sind  mit  kleinen 
undurchbohrten,  gleich  grossen  Tuberkeln  bedeckt  (wie  bei  £ c h i n u $). 

Gattung : Palaechinus  M’Coy. 

2..  Archaeocidaridae.  Die  Tuberkel  sind  von  zweierlei  Grösse 
und  Form.  Die  grösseren  zitzenförmigen  an  der  Spitze  durchbohrten 
und  von  einem  erhabenen  Ringe  umgebenen  Tuberkel  tragen  grosse, 
meistens  dornige  und  an  der  Basis  gekerbte  Stacheln  und  nie  steht 
mehr  als  einer  derselben  auf  einem  Täfelchen  (wie  bei  Ci  d ari  s). 

Gattungen:  a.  A rc  h a e 0 ci  d ari s M’Coy.  Jedes  Täfelchen  der 
Interambulacral-Fcldcr  trägt  einen  grossen  durchbohrten  Tuberkel, 
b.  Perischodom us  M’Coy.  Nur  die  Täfelchen  der  beiden  äus- 
seren Reihen  der  Interambulacral  Felder  tragen  einen  grösseren  durch- 
bohrten Tuberkel.  (Eine  Art  P.  biscrialis  M’Coy  in  Englischem 
Kohlenkalke.) 

Die  geognostische  Verbreitung  betreffend  so  sind  im  Ganzen  die 
Reste  dieser  die  ächten  Echiniden  in  der  ersten  Periode  vertretenden 


Digitized  by  Google 


•287 


Ordnung  der  Peritcfroechinidae  im  Vergleich  mil  der  Häufigkeit 
der  Echiniden  in  den  jüngeren  Formationen  sehr  sparsam.  Die  Silu- 
rische  Gruppe  hat  bisher  nur  Überreste  einer  einzigen  Art,  die  Devo- 
nische  nur  undeutliche  nicht  näher  bestimmbare  Stacheln  geliefert. 
Die  Hauptentwicklung  fällt  in  den  Kohlenkalk,  aus  welchem  bereits  iu 
sehr  verschiedenen  Gegenden  einzelne  Reste  bekannt  geworden  sind. 

Palaechimis  M’Coy. 

Schaale  sphäroidisch.  Jedes  der  5 Ambulacral-Felder  aus  2 Reihen 
fünfeckiger  Täfelchen  zusammengesetzt  und  jede  dieser  beiden  Reiben 
von  einer  Doppelreihe  von  Poren  durchbohrt.  Jedes  der  5 Inlerambu- 
lacral-Felder  aus  2 äusseren  Reihen  von  fünfeckigen  und  3 oder  mehr 
inneren  Reihen  von  sechseckigen  Täfelchen  zusammengesetzt.  Der 
After  dorsal  und  central;  die  Ovarialplatten  wie  bei  Echinus.  Mund 
ventral  und  central. 

Palaechlnus  elegans  Tf. IV1, Fg.  1 a,b, c,  d (Copien  n.  M’Coy). 
Palaechinus  clegans  M’Coy  Synops.  Carb.  Irel.  1 72,  t.  24,  f.  2. 

Mit  3 Reihen  ßseitiger  Täfelchen  in  den  Interambulacral-Feldern 
und  sehr  kleinen  Tuberkeln  auf  der  Oberfläche  der  Täfelchen. 

Vorkommen:  ln  dem  Kohlenkalke  Irlands. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  1 a Ansicht  der  Schaale 
von  der  Seile  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  1 b vergrösserte  Ansicht  eines 
Interambulacral-Feldes.  Fig.  1 c vergrösserte  Ansicht  eines  Theils  eines 
Ambulacral-Feldes.  Fig.  1 d vergrösserte  Ansicht  eines  Täfelchens  der 
lnterambulacral-Felder. 

Nach  der  Zahl  der  Täfelchen-Reihen  der  lnterambulacral-Felder 
und  der  Stellung  der  Poren  auf  den  Ambulacral-Feldern  wird  es  bei 
zunehmender  Zahl  der  Arten  wahrscheinlich  nöthig  werden,  die  Gat- 
tung in  mehrere  zu  theilen. 

Vollständige  Exemplare  scheinen  bisher  nur  in  dem  Kohlenkalke 
Irlands  vorgekommen  zu  seyn.  Einzelne  Täfelchen  haben  sich  an  vie- 
len Orten  gefunden.  Nicht  seiten  sind  dergleichen  mit  regelmässig  gra- 
nulirter  Oberfläche  im  Kohlenkalke  von  Tournay  in  Belgien.  Auch 
aus  grünlich  schwarzen  mergeligen  Schichten  des  Kohlenkalkes  bei 
Hausdorf  in  Schlesien  sind  mir  solche  Täfelchen , weiche  nach  der 
Gestalt  und  Vertheilung  der  Körnchen  auf  der  Oberfläche  denjenigen 
des  P.  sphaericus  M’Coy  ähnlich  sind,  bekannt. 

Durch  de  Köninck  erhielt  ich  den  Gyps-Abguss  eines  zusammen- 
gedrückten, bei  Sable  in  Frankreich  gefundenen  Exemplars  der  Gat- 
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tung,  welches  wahrscheinlich  einer  eigentümlichen  Art  angehört  und 
durch  4 Reihen  von  Stucken  in  jedem  Intcrambulacral-Felde  ausge- 
zeichnet ist. 

Die  einzige  aus  Silurischcn  Schichten  bekannt  gewordene  Art  ist 
P.  Phillipsiae  Forbes  (i.  Mem.  geol.  Sure.  II,  384,  t.  29),  bei 
welcher  aber  der  eigentümliche  Bau  der  Interambulacral-Felder  wohl 
eine  generische  Trennung  begründen  möchte. 

Die  Gattung  M e 1 o n i t e s,  von  welcher  eine  Art  M.  m u 1 1 i p o r a 
durch  Norwood  und  Owen  (i.  Silliman’s  Journ . Sec.  Ser.  1846,  II, 
225}  aus  dem  Kohlenkalke  von  St.  Louis  beschrieben  worden  ist,  un- 
terscheidet sich  von  Pa  1 a e chi  n us  durch  die  sehr  grosse  Zahl  (75) 
der  die  Schaale  zusammensetzenden  Täfelchen-Reihen  und  durch  die  den 
Durchmesser  der  Oberfläche  regelmässig  übertreffende  Dicke  der  ein- 
zelnen Täfelchen,  welche  eine  fast  keilförmige  Gestalt  besitzen.  An 
einem  mir  vorliegenden  Exemplare  aus  dem  Kohlenkalke  von  St.  Louis 
zähle  ich  7 Täfelchen-Reihen  in  jedem  Interambulacral-Fclde  (wenigstens 
in  der  Mitte  der  Felder;  nur  6 an  den  Enden  !)  und  8 Täfelchenreihen 

in  jedem  Ambulacral-Fclde.  Jedes  Ambulacral-Feld  wird  durch  eine 

% 

mittlere  gewölbte  und  porenlose  Zone  (welche  dadurch  entsteht,  dass 
die  Täfelchen  der  beiden  mittleren  Reihen  nicht  in  der  Mitte,  sondern 
an  ihrem  äusseren  Ende  von  den  Poren  durchbohrt  sind  und  zugleich 
über  die  anderen  Reihen  sich  erheben)  in  zwei  gleiche  Hälften  gethcilt. 

Einzelne  Täfelchen  dieser  Art  sind  mir  übrigens  auch  von  anderen 
Punkten  als  St.  Louis  aus  dem  Kohlenkalke  Nord-Amerikas  bekannt, 
namentlich  von  mehreren  Punkten  des  Staates  Indiana. 

Archaeocidaris  M'Coy. 

Jedes  Täfelchen  der  Interambulacral-Felder  trägt  einen  grossen 
durchbohrten  Tuberkel. 

Der  Gattungsname  Echinocrinus  Agassiz  ( Monogr . Echi • 
nod.  foss.  II,  15),  den  anfänglich  ( Synops . Carb.  Irel.  171)  auch 
M’Coy  angenommen,  später  (Amt.  nat.  hist,  b,  III,  1849,  252)  aber 
wieder  verworfen  hat,  ist  mit  Archaeocidaris  synonym. 

Archaeocidaris  Urii  Tf.  IV1,  Fig.  2 (Copie  n.  M’Coy). 

Echinocrinus  Urii  Agassiz  Monogr.  II,  16;  — M'Cor  Synops.  Carb. 

Irel.  174,  t.  XXVII,  f.  1. 

Cida  ris  Urii  Fleming  Brit.  an.  478. 

Die  Stacheln  sind  in  dem  unteren  Drittel  ihrer  Länge  fein  längs- 
gestreift, in  den  oberen  2 Dritteln  dagegen  mit  5 bis  6 Längsreiben 
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kurzer  starker  Dornen,  die  in  den  benachbarten  Reihen  alterniren, 
besetzt. 

Vorkommen:  In  dem  Kohlenkalke  Englands  und  Irlands, 
Stacheln  und  einzelne  Täfelchen  mehrerer  anderer  Arten  sind  in  dem 
Kohlenkalke  Russlands  (P.  Rossicus  Bronn),  Relgiens  (P.  Nerei 

Agassiz)  Nord- Amerikas  u.  s.  w.  und  im  Zechsteine  Deutschlands, 

% 

Englands  und  Russlands  (Archaeocidaris  Verneuiliana  Kino 
Perm,  foss,  53,  t.  6,  f.  22 — 24)  beobachtet  worden. 

Asteriadae  (Vergi.  Th.  i,  23). 

Es  sind  zwar  bisher  nur  sparsame  Reste  von  Seesternen  aus  den 
Gesteinen  der  ersten  Periode  bekannt  geworden,  jedoch  reicht  ihre. 
Verbreitung  selbst  bis  in  die  ältesten  versteinerungsführenden  Schich- 
ten, nämlich  bis  in  die  untere  Abtheilung  der  Sibirischen  Gruppe  hinab. 
E.  Forbes  (i.  Mem.  geol.  Surv.  1848,  II,  457 — 482;  und  i.  Figures 
and  Descriptions  Illustration  of  Rrit,  organ.  remains  Decade  lt 
1849,  1 — 4,  t.  I)  hat  eine  Anzahl  von  Seesternen  aus  den  Silurischcn 
Schichten  Englands  und  Irlands  beschrieben  und  gelangt  in  Betreff 
deren  generischer  Stellung  zu  dem  Ergebniss,  dass  sie  sämmtlich 
der  auch  in  den  Meeren  der  Jetztwelt  noch  artenreichsten  und  Aerbrei- 
tetsten  Gattung  Ura  ste  r Agassiz  (Asteracanthion  Miller  et 
Troschel)  angehören.  Dagegen  will  nun  Agassiz  (Vergi.  Hall's 
Palaeontol.  of  NewYork  11,  247)  an  paläozoischen  Arten  Nord- 
Amerikas,  für  welche  J.  Hall  in  Folge  dessen  die  Gattung  Palaeaster 
errichtet,  einen  vorzugsweise  in  dem  Yorhandenscyn  von  Poren,  welche 
entweder  die  Täfelchen  selbst  oder  deren  Zwischenräume  durchbohren, 
bestehenden  durchgreifenden  Unterschied  der  Organisation  von  den 
lebenden  beobachtet  haben  und  glaubt,  dass  derselbe  auch  für  dieJEwro- 
päischen  paläozoischen  Arten  gültig  sey.  An  sich  ist  bei  der  Verschie- 
denheit aller  Crinoiden*  und  Echiniden-Gattungen  die  generische  Ver- 
schiedenheit der  paläozoischen  Seeslerne  von  den  lebenden  gewiss 
wahrscheinlich. 

Joh.  Müller  (i.  Verh.  naturh.  Ver.  für  Rheinl.  und.Westph.  Jahrg. 
XII , 1855 ) hält  die  durch  Forbes  gemachte  Bestimmung  der  Engli~ 
sehen  Silurischcn  Arten  als  zu  U rasier  (Asteracanthion)  gehörig 
für  sehr  gewagt  und  will  für  solche  fossile  Astiyien,  deren  Erhaltung  nicht 
erlaubt,  sie  mit  Bestimmtheit  auf  lebende  Gattungen  zuruckzuführen, 
Bronn,  Lelhara  geognostica.  3.  Aufl.  II.  19 
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lieber  die  allgemeine  generische  Benennung  Asterias  gebraucht  wissen. 
Derselbe  Autor  beschreibt  als  Asterias  Rhenana  einen  Seestern 
mit  Randplatten  aus  dem  Devonischen  Grauwackensandsteine  von 
Coblenz. 

Die  aus  Schichten  von  Dumont’s  „ Terrain  anthraxif ereu  im 
Dept.  de  VAisne  in  Frankreich  durch  Thorent  (i.  Mem . soc . geol. 
Fr.  111,  t.  22,  f.  7)  abgebildete  Asterias  cons  teil  ata  gehört 
ebenfalls  zu  denjenigen  Formen,  welche  Forbes  zu  Uraster  stellt. 

Von  allen  lebenden  Gattungen  durchaus  abweichend  ist  die  Gat- 
tung Lepidaster  Forbes  (i.  Brit.  org.  rem.  Dec.  111 , 1850,  t.  1), 
von  welcher  eine  Art  L.  Grayi  aus  Silurischen  Schichten  Englands 
beschrieben  wird. 

Andere  aus  paläozoischen  Schichten  beschriebene  Arten  bedürfen 
noch  näherer  Prüfung,  so  namentlich:  Asterias  antiqua  Troost 
i.  Transacl.  geol . soc.  Pennsylv . 1,  232,  t.  10,  f . 9 aus  Silurischen 
Schichten  des  Staates  Tennessee ; Asterias  m atutina  Hall  Pa- 
laeontol.  of  New-York  I , t.  29,  f.  5 aus  Untcr-Silurischen  Schichten 
des  Staates  New-York. 

» • . r ‘ ’ „ 

•c 

Ophiuridae  Müll.  Trosch. 

Die  Reste  von  Echinodermen  aus  dieser  in  der  Jetztwelt  so  Arten- 
und  Formen-reichen  Abtheilung  haben  sich  bisher  in  den  paläozoischen 
Schichten  bisher  kaum  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  Goldfuss 
rechnete  zwar  hierher 

Aspidosoma  Arnoldi  Goldfuss  i.  Vcrh.  des  naturh.  Ver.  für 
Rheinl.  undWcstph.  V,  1848,  145,  t.  V {male)  aus  der  Devonischen 
Grauwacke  von  Coblenz-,  Joh.  Müllf.r  ibidem  Jahrg.  XII,  1855, 
4,  t.  1 ; 

allein  Joh.  Müller  erkennt  an  diesem  Fossil  eine  bemerkenswerthe 
Eigenlhümlichkeit , durch  welche  dasselbe  von  allen  lebenden  Aste- 
rien  und  Ophiuren  getrennt  wird.  Dieselbe  besteht  in  dem  Al- 
terniren  der  Armplatten,  während  bei  allen  lebenden  Ophiuren  und 
Asterien  jeder  der  Wirbel,  aus  denen  die  Arme  zusammengesetzt 
sind,  aus  zwei  gleichen  Seitenhälften  besieht.  Dieselbe  Eigenthümlich- 
keit  zeigt  auch  Protaster  Sedgwickii,  ein  Fossil,  welches  E. 
Forbes  (i.  Brit.  organ.  rem.  Dec.  1 , t.  4)  aus  Obcr-Silurischen 
Schichten  Englands  beschreibt  und  zu  der  Familie  der  Euryalen 


V. 


Digitized  by  Google 


291 


rechnet.  Joh.  Müller  hält  Protaster  für  synonym  mit  A s p i d o- 
s o m a und  glaubt,  dass  die  genannten  Arten  eine  eigene , in  ihrer  Ver- 
breitung auf  Silurischc  und  Devonische  Schichten  beschränkte  Abthei- 
lung der  A s t e r i d e n bilden  müssen. 

(II,  2.)  Brachiopoda  Dumeril. 

(Pal  1 i ohra  nchiata  Blain  v.) 

Vergl.  Thl.  I,  25,  20,  82  ; Thl.  III,  51-54;  Thl.  IV,  I56-185J  Thl.  V, 

209-240. 
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Von  diesem  zu  den  Publikationen  der  jyPalaeonlographlcal  Society ** 
gehörenden,  die  Beschreibung  und  Abbildung  sammtlicher  fossiler  Brachio- 
poden der  Brittischen  Inseln  begreifenden  vortrefflichen  Werke  ist  der  erste 
Band,  welcher  ausser  der  Einleitung  die  Monographien  der  Brachiopoden 
der  Tertiär-,  der  Kreide-  und  der  Jura-Formation  umfasst,  bereits  beendet. 

Der  zweite  Band  wird  die  Beschreibung  der  paläozoischen  Brachiopoden 
enthalten  *. 

G.  und  F.  Sandbbrger  : Systematische  Beschreibung  der  Versteinerungen 
des  Rheinischen  Schichten-Systems  in  Nassau.  Wiesbaden.  Siebente  Lie- 
ferung. Taf.  XXXI— XXX11I.  (Der  zugehörige  Text  ist  noch  nicht 
erschienen!) 

Die  Brachiopoden  sind  kopflose  Mollusken,  bei  wel- 
chen zur  Seite  des  Mundes  zwei  lange  gefranzte  Arme 
stehen,  hei  denen  das  Athmen  durch  die  gefässrcichen 
Flächen  des  Mantels  geschieht  und  die  Weicht  heile  des 
Thieres  von  einer  zweiklappigen,  symmetrischen 
Schale  umschlossen  werden. 

1.  Geschichtliches. 

Bei  der  ausserordentlichen  Häufigkeit  der  Individuen  und  der  kaum 
zu  fibersehenden  Formen-Manchfalligkcit,  mit  welcher  die  Sehaalen  ■ 

i 

dieser  Thiere  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  des  geschichteten 


* Leider  war  zur  Zeit  der  Anfertigung  der  Ergänzungs-Tafel  Tf.  II* 
dieser  Theil  des  ersten  Bandes  noch  nicht  erschienen.  Sonst  hätte  die 
Auswahl  der  auf  derselben  dargestellten  Gegenstände  durch  Benutzung 
der  höchst  charakteristischen  von  Davidson  selbst  ausgeführten  Zeichnungen, 

welche  die  generischen  Merkmale  der  verschiedenen  Gattungen  erläutern, 
viel  passender  und  instruktiver  seyii  können. 
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Gebirges  gefunden  werden , haben  sie  schon  früh  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gezogen  und  seitdem  hat  ihr  näheres  Studium  viele  der  aus- 
gezeichnetsten .Forscher  beschäftigt.  Fabius  Colümna  (Colonna)* 
eröffnet  im  Anfänge  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  die  Reihe  der  Beob- 
achter, indem  er  unter  der  Benennung  C o n c h a A n o my  a mehrere 
Arten  der  Gattungen  Terebratula  und  Rhynchonella  be- 
schreibt. Seine  Benennung  Anomya  wurde  jedoch  später  durch  den 
von  Llhwyd**  für  dieselben  Formen  eingeführten  Namen  Terebra- 
tula, welcher  seitdem  als  Bezeichnung  für  die  typischen  Gestalten  der 
ganzen  Ordnung  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangt  ist,  verdrängt. 
Die  eigentlich  wissenschaftliche  Untersuchung  dieser  Thiere  datirt  erst 
aus  dem  Anfänge  dieses  Jahrhunderts.  Cüvier  cröffnetc  dieselbe  durch 
seine  Anatomie  einer  lebenden  Lingula-Art.  Er  fand  den  inneren 
Bau  dieses  Thicres  und  einiger  anderer  schon  vor  ihm  durch  Pallas 
und  0.  Müller  untersuchter  Arten  aus  verwandten  Gattungen  so  cigcn- 
thümlich,  dass  er  die  Gründung  einer  besonderen  Ordnung  der  Mollus- 
ken für  diese  Thiere  vorschlug.  Dumeril  gab  derselben  den  Namen 
Brachiopoden. 

Der  Eifer,  welcher  mit  dem  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  für  die 
Untersuchung  der  in  den  verschiedenen  Gesteins-Schichten  eingeschlos- 
senen organischen  Reste  überhaupt  erwachte,  besonders  seit  CuviKR’s 
denkwürdige  Arbeiten  über  die  fossilen  Wirbclthicre  gezeigt  hatten, 
dass  eine  streng  wissenschaftliche  Methode  auf  die  Betrachtung  dieser 
fossilen  Körper  eben  so  anwendbar  sei,  als  auf  diejenige  der  lebenden, 
führte  rasch  zu  einer  ausserordentlichen  Vermehrung  der  bekannten 
Arten  von  Brachiopoden  und  zu  einer  entsprechenden  Vermehrung  der 
Geschlechter.  Neuere  und  noch  ausführlichere  Beobachtungen  über 
den  anatomischen  Bau  der  lebenden  Formen  kamen  zu  den  älteren  von 
Cuvier  hinzu  und  trugen  nicht  wenig  dazu  bei,  das  Verständnis«  der 
fossilen  Gestalien  zu  erleichtern,  so  namentlich  diejenigen  von  Owen 
über  verschiedene  Arten  von  Terebratula  und  0 r b i c u 1 a.  Mono- 
graphische Arbeiten  über  einzelne  Geschlechter  lehrten  dann  nicht  nur 
die.  spccifischen  Charaktere  der  einzelnen  fossilen  und  lebenden  Arten 
bestimmter  kennen , sondern  stellten  auch  den  aus  der  Summe  der 
Arten  abzuleitenden  Gattungsbegriff  und  das  gegenseitige  Vcrhaitniss 


* De  Purpura  1616. 

**  Litho phylacii  Britannici  lehnograpkia  1696. 
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der  verschiedenen  Gattungen  unter  sich  mit  grösserer  Scharfe  fest. 
Namentlich  haben  die  Monographien  von  L.  v.  Buch  über  T e r e b r a- 
tula,  überSpirifer  undOrthis  und  über  Productus  und  die- 
jenigen von  de  Köninck  über  Prod  uctus  und  Ghonetes  in  der 
angegebenen  Weise  erfolgreich  gewirkt.  ^ ; , , 

In  jüngster  Zeit  hat  sich  der  Eifer  der  Paläontologen  besonders 
auf  die  Erforschung  der  inneren  Schaalthcile  und  namentlich  der  für 
die  Befestigung  der  Arme  bestimmten,  sehr  verschiedenartig  gestalteten 
Gerüste  gewendet,  nachdem  man  die  Überzeugung  gewonnen  hatte,  dass 
nur  die  Kenntniss  dieser  Theile  eine  naturgemässe  Begrenzung  der  Gat- 
tungen und  die  Einsicht  in  deren  natürliche  Verwandtschafts- Verhält- 
nisse verbürgte.  Schon  jetzt  haben  diese  Untersuchungen  sehr  wich- 
tige und  die  bisherige  Classification  wesentlich  umgestaltende  Ergebnisse 
geliefert  und  die  schon  erlangten  Erfolge  lassen  mit  Bestimmtheit  hoffen, 
dass  es,  was  früher  ganz  unmöglich  schien,  gelingen  werde  bei  allen 
fossilen  Geschlechtern  diese  oft  sehr  zarten  und  in  der  gewöhnlichen 
Erhaltung  namentlich  in  den  älteren  Gesteinsschichten  mit  der  ausfül- 
lenden Versteinerungsmasse  fest  und  unkenntlich  verwachsenen  inneren 
Theile  vollständig  blos  zu  legen.  An  der  Spitze  der  in  dieser  Richtung 
thäligen  Beobachter  steht  Davidson,  nachdem  sehr  Werlhvolles  auch 
schon  vor  ihm  durch  d’Orbigny,  King  und  Andere  geleistet  worden  war. 

Endlich  ist  auch  ein  wichtiges  früher  nicht  gekanntes  Hülfsmittel 
für  die  Systematik  der  Brachiopoden  aus  der  vorzugsweise  durch 
Carpenter  begründeten  mikroskopischen  Untersuchung  der  inneren 
Scbaalenstruktur  erwachsen. 

2.  Anatomie  der  Brachiopoden. 

Nachdem  Cu  vier  * durch  die  Beschreibung  des  Thieres  von  Lingula 
vorausgegangen  war,  hat  in  neuerer  Zeit  vorzugsweise  Owen  die  Kennt- 
niss von  der  Anatomie  der  Brachiopoden  durch  sehr  werthvolle 
Arbeiten  weiter  ausgebildet  **. 

i ■ v*  v . i. 


* Memoire  sur  l'atiimal  He  la  Lingule  ( Lingula  anaiina  Lim.)  i.  Mem. 
du  Museum  /,  69.  t.  0 (i802). 

Ä'c  Zuerst  hat  er  eine  Anatomie  mehrerer  lebenden  Terebratula  und  Di  s- 
cina-(0  r bic  u I a*)Arten  geliefert  in:  Transnet.  Zool.  Soc.  of  London  1,  145 
ff.  (.1836).  Neuerlichst  bat  er  einen  alle  früheren  Beobachtungen  zugamnieufas- 
senden  und  erweiternden  Aufsatz  als  einen  Theil  der  Einleitung  zu  dem  Werke 
von  Davidson  über  die  Brittiscbeo  fossilen  Brachiopoden  unter  dem 
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Die  Eingeweide  des  Thieres  werden  von  einem  zweilappigen  Man- 
tel umhüllt,  dessen  beide  Lappen  sich  der  Innenfläche  der  entsprechen* 
den  Klappen  der  Scbaale  auf  das  innigste  anlegen  und  um  so  fester 
an  denselben  haften , da  feine  Anhänge  des  Mantels  in  der  Form  von 

mikroskopischen  Blindsäcken  die  Substanz  der  Schaale  selbst  durchdrin- 
gen und  dieser  meistens  eine  weiterhin  zu  beschreibende  eigentüm- 
liche punklirte  poröse  Struktur  mittheilen.  Namentlich  am  Umfange 
ist  diese  Verbindung  der  Mantcllappen  mit  der  Schaale  sehr  innig.  Auf 
der  innern  Fläche  der  Mantellappen  findet  der  Athmungs-Prozess  meistens 
unmittelbar  durch  die  auf  derselben  sich  verbreitenden  Blutgefässe  statt, 
wie  bei  Terebratula.  Nur  bei  Lingula  sind  büschelförmige 
Kicmen-Rudimente  vorhanden.  Zwischen  den  Mantellappen  nehmen 
die  eigentlichen  Eingeweide,  nämlich  der  Nahrungs-Kanal,  die  Leber,  die 
Herzen  und  die  Geschlechtsorgane  einen  für  die  Grösse  der  Schaale 
und  der  Mantcllappen  verhältnissmässig  sehr  kleinen  Raum  ein.  Der 
Nahrungs-Kanal  besteht  aus  einer  kurzen  vor  seinem  Eintritt  in  den 
Magen  etwas  verengten  Speiseröhre,  einem  aus  einer  einfachen  läng- 
lichen Höhlung  gebildeten  Magen  und  einem  kurzen  geraden,  mit 
einem  sehr  kleinen  After  endigenden  Darm.  Der  am  oberen  Ende  der 
Speiseröhre  befindliche  Mund  besteht  aus  einer  etwas  verdickten  un- 
deutlich zwcilappigen  Oberlippe  und  einer  dünneren  und  breiteren 
Unterlippe.  Zu  den  Seiten  des  Mundes  stehen  die  beiden  sogenannten 
Arme,  welche  die  Haupleigenthümlichkeit  des  Thieres  der  Brnchio- 
poden  bilden.  Es  sind  dies  lange  schlauchförmige,  an  der  einen  Seite 
gewimperte  Bänder,  welche  entweder  frei  ausstreckbar,  wie  bei  Lin- 
gula, oder  an  ein  sehr  verschiedenartig  gestaltetes  kalkiges  Gerüst  be- 
festigt sind.  Die  Leber,  welche  den  Magen  mehrfach  an  Grösse  über- 
trifft,  besteht  aus  sehr  zahlreichen  und  vielfach  verzweigtengesonderten 
Drüsenbüscheln  und  ergiesst  ihr  Secret  unmittelbar  in  den  Magen.  Zwei 
zu  den  Seiten  der  Eingeweide  liegende  Herzen  nehmen  das  aus  den 
Mantelkiemen  zurück  kehrende  Blut  auf.  Durch  die  Contraction  dieser 
Herzen  wird  das  Blut  nicht  etwa,  wie  früher  angenommen  wurde,  ohne 
Gebisse  frei  in  die  Eingeweidehöhle  ergossen , sondern  nach  den  Beob- 
achtungen von  Owen  ist  ein  geschlossener  wenn  gleich  sehr  eigen- 
thümlicher  ßlulumlauf  vorhanden. 


Titel:  On  the  anatomy  of  the  Terebratula  (1851 — 1854)  herausgegeben.  Aus 
diesen)  letztem  sind  die  meisten  der  hier  folgenden  Angaben  entnommen. 
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Das  Muskelsystem  der  Brachiopoden  ist  verhällnissmässig 
complicirt.  Es  besteht  aus  zahlreichen  für  das  Schliessen  und  Öffnen  der 
beiden  Klappen  der  Schaale  bestimmten  Muskeln.  Meistens  lassen  sich 
vier  Paare  von  Sehliessmuskeln  unterscheiden.  Dieselben  gehen  entwe- 
der von  einer  Klappe  zur  anderen  oder  sie  sind  nur  mit  dem  einen 
Ende  an  die  Schaale  festgeheftet,  während  das  andere  Ende  sich  in  den 
muskulösen  fleischigen  Stiel  begibt,  welcher  durch  eine  Öffnung  der 
einen  Klappe  hindurchtretend  das  ganze  Thier  an  fremde  Körper  befes- 
tigt. Alle  diese  Muskeln  hinterlassen  auf  der  Innenfläche  der  Schaale 
mehr  oder  minder  deutliche  Eindrücke , von  welchen  weiterhin  die  Rede 
seyn  wird. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  drei  gesonderten  Gruppen,  deren 
Nerven  sämmtlich  ihren  Ursprung  aus  einem  Schlundringe,  als  Centrum 

des  ganzen  Nervensystems  nehmen.  Die  drei  Gruppen  lassen  sich  be- 

* 

zeichnen,  als  diejenige  des  Mantels,  diejenige  der  Arm e und  die- 
jenige der  Eingeweide.  Die  beiden  Hauptnervenstämme  entspringen 
an  den  unteren  seitlichen  Ecken  des  Ringes.  Jeder  derselben  theilt 
sich  alsbald,  indem  der  eine  Zweig  zu  dem  Mantel  geht,  der  andere  in 
die  Basis  des  Armes  seiner  Seite  eindringt.  Der  zu  dem  Mantel  gehende 
Zweig  ist  der  grössere.  Er  theilt  sich  alsbald  wieder,  um  kleinere 
Zweige  an  die  entsprechenden  Hälften  des  oberen  und  unteren  Mantel- 
lappens  abzugeben.  Die  Armnerven  lassen  sich  längs  des  muskulösen 
Kanals  der  Arme  eine  Strecke  weit  verfolgen.  Die  Nervengruppe  der 
Eingeweide  besteht  aus  zwei  sehr  feinen  Nervenfäden,  welche  ihren 
Ursprung  an  dem  unteren  Theile  des  Schlundringcs  neben  dem  Grunde 
der  beiden  Hauptnervenstämme  nehmen  und  dann  einen  Theil  der  Ein- 
geweidehöhle durchziehen.  Bei  Terebratula  sind  diese  letzteren 
Nervenfäden  in  ihrem  Verlaufe  sehr  schwer  zu  verfolgen.  Deutlicher 
sind  sie  bei  L i ngu  1 a. 

Von  Nerven  für  besondere  Sinnesorgane  ist  bisher  bei  den  Bra- 
chiopoden noch  nichts  beobachtet.  . > 

Das  Ge n e r a tio  ns -S ystem  der  Brachiopoden  besteht 
aus  bandförmigen  Gruppen,  von  traubig  verzweigten  Ovarien,  welche  in 
Höhlungen  der  Mantcllappen  zwischen  der  Aussenwand  derselben  und 
einer  dünnen  Membran  eingeschlossen  liegen.  Jeder  der  beiden  Man- 
tellappen besitzt  zwei  solcher  Ovarien.  Owen  hat  einen  Unterschied 
nach  Farbe  und  Struktur  bei  den  Ovarien  verschiedener  Individuen 
wahrgenommen  und  glaubt  danach  die  einen  für  männliche  Geschlechts- 
organe hallen  zu  können.  Demnach  würden  die  Thiere  der  Br  ach  io- 
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poden  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde,  hermaphroditisch,  son- 
dern getrennten  Geschlechtes  seyn. 

Für  die  System  atische  Ste  llung  der  B r a c h i o p o d en  in- 
nerhalb der  Äste  der  Mollusken  ergibt  sich  aus  der  Betrachtung  ihres 
anatomischen  Baus  die  Überzeugung,  dass  sie  in  jedem  Falle  eine  durch- 
aus selbstständige  Abtheilung  neben  den  Lamellibranchiata  oder 
eigentlichen  Muscheln  bilden  und  dass  sie  einen  niedriger  stehenden 
Organisations-Typus  als  diese  letzteren  darslellen.  Unter  den  Lamel- 
libranchiata stehen  ihnen  die  einmuskcligen , wie  Ostrea  und 
Anomya,  welche  gleich  Ter  e brat  ul  a und  0 r b i c u 1 a angewach- 
sen sind,  am  nächsten.  Allein  die  Abwesenheit  von  gesonderten  Orga- 
nen der  Respiration,  welche  bei  den  Brachiopodcn,  mit  alleiniger 
Ausnahme  vonLingula,  unmittelbar  durch  die  gefässreichen  Flächen 
der  Mantellappen  bewirkt  wird,  begründet  auch  gegen  diese  noch  einen 
durchgreifenden  Unterschied. 

, >***?,  rfj ■ !■  « 3.  Die  Schaale. 

Alle  Brachiopoden  sind  mit  einer  zweiklappigen  symmetrischen 
Schaale  versehen.  Die  relative  Lage  der  Weiehthcilc  gegen  die  beiden 
Klappen  der  Schaale  ist  durchaus  verschieden  von  derjenigen  bei  den 
Lamellibranchiata  oder  eigentlichen  Muscheln.  Bei  diesen  letz- 
leren  entsprechen  die  beiden  Klappen  den  beiden  Hälften , in  welche 
das  Thier  durch  eine  senkrechte  durch  Mund  und  After  gelegte  Längs- 
ebene jgethcilt  wird  und  der  Schlossrand,  in  welchem  sich  die  beiden 
Klappen  vereinigen,  entspricht  dem  Rücken  des  Thieres.  Bei  den  Bra- 
chiopoden dagegen  entsprechen  die  beiden  Klappen  der  oberen  und 
unteren  Seite  des  Thieres  und  die  senkrechte  Ebene,  welche  Thier  und 
Schaale  in  zwei  symmetrischellälften  theilt,  geht  durch  die  mittlere  Längs- 
linie beider  Klappen  hindurch.  Dieses  verschiedene  Symmetrie-Gesetz 
bildet  den  durchgreifendsten  äusseren  Unterschied  zwischen  den  Bra- 
chiopodcn und  den  L a m e 1 1 i b r a n c h i a t e n oder  A c e p h a 1 c n. 

Von  den  beiden  Klappen  der  Schaale  ist  die  eine  stets  länger,  als 
die  andere,  meistens  auch  stärker  gewölbt  und  an  der  Spitze  durch- 
bohrt. Diese  grössere  Klappe  heisst  die  Ventral-  (oder  Bauch-) 
Klappe,  die  kleinere  niemals  an  der  Spitze  durchbohrte  Klappe  die 
D o r s a I-  (oder  R ü c k e n-)  K 1 a p p e *. 


3 Bisher  Mud  diese  Bezeichnungen  bei  uns  in  Deutschland  besonders 
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Der  meisten«  zugespitzte,  übergebogene  und  regelmässig  durch- 
bohrte Theil  der  grösseren  Klappe , von  welchem  aus  dieselbe  wächst, 

heisst  der  Schnabel  (rostrum).  Der  entsprechende,  aber  selten  vor- 
ragende Theil  der  kleineren  oder  Dorsal-Klappe  heisst  der  Wirbel 
(natis).  Die  dem  Schnabel  und  Wirbel  entgegengesetzte  Seite  wird 
als  Stirn  oder  S ti  rnra  n d bezeichnet.  Der  Abstand  des  Schna- 
bels vom  Stirn  ran  de  ist  die  Länge  der  Schaale,  die  grösste  hori- 
zontale Ausdehnung  zwischen  den  Seiten  der  Schaale  die  Breite  und 
der  grösste  senkrechte  Abstand  der  beiden  Klappen  von  einander  die 
Dicke.  Mit  der  Benennung  Area  wird  die  häufig  vorhandene  mehr 
oder  minder  scharf  begrenzte  gleichschenkelig  dreieckige  ebene  Fläche 
bezeichnet,  welche  auf  dem  Schlossrandc  der  grösseren  oder  V ent ral- 
Klappe  stehend  sich  von  diesem  bis  zur  Spitze  des  Schnabels  ausdehnt. 
In  der  Mitte  der  Area  befindet  sich  regelmässig  eine  Öffnung  von 
gleichschenkelig  dreieckiger  Gestalt,  deren  Basis  auf  dem  Schlossrandc 
steht  und  dessen  Spitze  den  Schnabel  berührt.  Meistens  ist  diese  Öff- 
nung durch  ein  einfaches  oder  doppeltes  Schaalstück  — das  Deltidiurn 
N — ganz  oder  zum  Theil  geschlossen.  Zuweilen  ist  auch  die  kleinere  oder 
Dorsal-Klappe  mit  einer  Area  versehen,  welche  jedoch  regelmässig 
viel  niedriger  ist. 

Die  Verbindung  der  beiden  Klappen  der  Schaale  mit  einander 
wird  zuweilen  lediglich  durch  die  von  einer  Klappe  zur  anderen  gehen- 
den Muskeln  bewirkt,  z.  B.  bei  Lingula,  Orbicula  u.  s.  w.  Bei  der 
grossen  Mehrzahl  der  Geschlechter  artikulircn  aber  ausserdem  die  bei- 
den Klappen  durch  ein  festes  Schloss  mit  einander.  Dieses  besteht  aus 
zwei  kräftigen,  am  Schlossrande  der  grösseren  oder  Ventral-Klappe  be- 


nach  dem  Vorgänge  von  L.  v.  Buch  allgemein  in  dem  umgekehrten  Sinne 
gebraucht  worden,  d.  i.  man  nannte  Dorsal-Klappe  die  durchbohrte, 
Ventral-Klappe  die  nicht  durchbohrte.  Allein  nachdem  Owen  gezeigt 
hat,  dasa  die  grössere  durchbohrte  Kloppe  der  Bauchseite  des  Thieres 
entspricht,  indem  der  Mund  nach  dieser  Seite  gewendet  ist  und  die  Haupt- 
nervenstämme  an  der  dieser  Klappe  zugewendeten  Seite  des  das  Centrum 
des  Nervensystems  bildenden  Schlundringes  entspringen,  so  wird  man 
nicht  umhin  können  sich  den  Englischen  Paläontologen  anznschliessen 
und  gegen  die  schon  bei  uns  eingebürgerte  Gewohnheit  Ventral-Klappe 
die  durchbohrte,  Dorsal-Klappe  die  nicht  durchbohrte  zu  nennen.  13m 
jedem  Missverständnis»  vorzubeugen  wird  bei  den  folgenden  Beschreibun- 
gen regelmässig  die  nähere  Bezeichnung  „d  u r c h b o h r t“  oder  „nicht 
durchbohrt*4  hinzugefügt  werdeu. 
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findlichen  Zähnen  oder  Condylen,  welche  in  zwei  entsprechende  Höh- 
lungen  der  anderen  Klappe  eingreifend  ein  Scharnier  bilden,  welches 
wohl  ein  Iheilwciscs  Öffnen  und  Schliessen  der  Schaale  gestattet,  dage- 
gen eine  völlige  Trennung  der  beiden  Klappen  ohne  Zerbrechen  der 
Schlosstheile  meistens  unmöglich  macht.  Häufig  werden  die  Zähne  des 
Schlosses  durch  mehr  oder  minder  weit  in  die  innere  Höhlung  der 
Schaale  vorragende  Lamellen  (Zahn leisten)  gestützt. 

Ein  Ligament  oder  horniges  Band,  welches  vermöge  seiner 
Elasticität  die  beiden  Klappen  der  Schaale  von  einander  entfernt  und  so 
die  Schaale  öffnet,  fehlt  den  Brachiopoden  durchaus.  Der  Mangel 
desselben  begründet  einen  wichtigen  Unterschied  von  den  Lamelli- 
branchiata  oder  eigentlichen  Muscheln. 

Das  Öffnen  der  Schaale  geschieht  bei  den  Brachiopoden 
durch  Muskeln,  welche  mit  dem  einen  Ende  in  der  Mitte  der  durchbohr- 
ten oder  Ventral-Klappe  befestigt  sind  und  mit  dem  anderen  sich  auf 
der  Innenseite  des  Wirbels  der  nicht  durchhohrten  oder  Dorsal-Klappe 
an  einem  besonderen  Fortsatze  anheften,  so  dass  sie  nach  dem  Gesetze 
des  Hebels  wirken,  indem  die  Zähne  des  Schlosses  den  festen  Unler- 
stützungspunkt  bilden.  Diese  die  Entfernung  der  beiden  Klappen  von 
einander  bewirkenden  Muskeln  (retractores)  bringen  auf  der  Innenseite 
der  durchbohrten  Klappe  zwei  etwas  vor  der  Mitte  liegende  und  mei- 
stens deutlich  begrenzte  Eindrücke  hervor.  Ausserdem  lassen  auch 
die  das  Schliessen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (adductores)  und 
die  Muskeln  des  fleischigen  Stieles,  durch  welchen  bei  vielen  Geschlech- 
tern, z.  B.  Terebratula  die  Anheftung  des  Thieres,  an  fremde  Kör- 
per erfolgt,  Eindrücke  auf  der  Innenseite  der  Schaale  zurück.  Die 
ersteren  bringen  in  der  nicht  durchbohrten  oder  Dorsal-Klappe  vier 
zuweilen  durch  eine  mittlere  Leiste  getrennte  Eindrücke,  in  der  durch- 
bohrten oder  Ventral-Klappe  einen  einzigen  mittleren  Eindruck  hervor. 
Fei  den  Slielmuskeln  lassen  sich  ventrale  und  dorsale  unterscheiden. 
Die  ersteren  bewirken  zwei  Eindrücke  in  der  durchbohrten  oder  Ven- 
lra!-KIappc,  welche  ausserhalb  des  durch  die  Schliessmuskeln  hervorge- 
braebten  Muskeleindrucks  liegen.  Die  dorsalen  Stielmuskeln  bringen  zwei 
oder  vier  deutlich  erkennbare  Eindrücke  in  der  nicht  durchbohrten  oder 
Dorsal-Klappe  hervor.  Ausser  den  Muskeleindrücken  zeigt  die  Innen- 
seite der  Klappen  bei  manchen  Geschlechtern,  z.  B.  Terebratula, 
Rhynchonella,  Cama  rophoria,  zuweilen  sehr  regelmassigsymme- 
trisch angeordnele  gegen  den  Umfang  sich  mehrfach  verzweigende  ader- 
förmige Eindrücke.  Diese  Eindrücke  werden  durch  die  Gefässc  des 
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Mantels  hervorgebracht  und  treten  deutlich  besonders  bei  älteren  Exem- 
plaren hervor,  bei  denen  die  Schaale  sich  gewöhnlich  verdickt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  unter  den  inneren  Schaalenlheilen 

der  Brachiop  o den  die  bei  den  meisten  Geschlechtern  vorhandenen, 
aber  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Fortsätze  von  Schaalen-Substanz, 
welche  als  Träger  oder  Stützen  der  Arme  dienen.  Dieselben  bestehen 
meistens  aus  einer  dünnen  linearischen  Lamelle,  welche  von  der  inneren 
Fläche  des  Wirbels  der  nicht  durchbohrten  oder  Dorsal-KIappe  entsprin- 
gend mitsehr  verschiedener  Biegung  mehr  oder  weniger  weit  in  dieSchaa- 
len-Höhlung  hineinragt.  Bei  T crebr  atula  bildet  diese  Lamelle  ein  stuhl- 
förmiges  oder  sehlingenförmiges  Gerüst.  Bei  S p i r i f e r und  verwandten 
Geschlechtern  zwei  konische  Spiralen , welche  fast  die  ganze  innere 
Schaalenhöhlung  ausfüllen.  Selten  bestehen  diese  Armstützen  nur  aus 
ein  paar  kurzen  einfach  gekrümmten  Fortsätzen,  wie  bei  Rhyncho- 
nella.  Für  die  Begrenzung  der  Geschlechter  und  ihre  Anordnung  in 
Familien  ist  die  Gestalt  dieser  Armstützen  von  entscheidender  Wichtigkeit. 

Zuletzt  ist  auf  den  Unterschied,  der  in  Betreff  der  Anheftung  der 
Schaale  an  fremde  Körper  Statt  findet,  aufmerksam  zu  machen.  Die 
meisten  ßrachiopoden  sind  das  ganze  Leben  hindurch  oder  wenig- 
stens in  der  Jugend  an  fremde  Körper  angcheftet.  Die  Anheftung  ge- 
schieht entweder  durch  die  Substanz  der  grösseren  Klappe  selbst,  z.  B. 
bei  Thccidea,  Davidsoniau.  s.  w.,  oder  durch  einen  muskulösen 
Stiel,  der  zwischen  den  beiden  Klappen  (Lingula)  oder  durch  eine  Öff- 
nung in  der  grösseren  oder  Ventral-Klappe  (Tcre  bratul  a)  hervortritt. 

Übrigens  sind  zuweilen  in  derselben  Familie,  ja  in  derselben  Gat- 
tung einige  Arten  frei,  andere  angeheftet. 

4.  Mikroskopische  Sc haalens truktur  der  Brachio- 

poden. 

Nachdem  schon  früher  einzelne  Eigcnthümlichkeiten  der  feineren 
Schaalcnstruktur  der  ßrachiopoden  und  namentlich  die  zuweilen 
schon  mit  dem  unbewaffneten  Auge  wahrnehmbare  regelmässig  punktirlo 
Beschaffenheit  bei  manchen  Terebratula-  und  Spirifer-Artcn  bemerkt 
worden  waren,  so  hat  man  neuerlichst  umfassende  Beobachtungen  zur 
Erforschung  dieses  feineren  Bau’s  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
angestcllt.  Namentlich  hat  Carpenter  * mehrere  wichtige  darauf 
bezügliche  Arbeiten  geliefert. 

\ 

° Nachdem  mehrere  die  Schaalcnstruktur  der  Concbylien  überhaupt 
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Gegenwärtig  lässt  sich  selbst  bei  kleinen  Schaalen-Fragmenten 
mit  Sicherheit  bestimmen,  ob  sie  za  Brachiopoden  geboren.  Der 
allgemeinste  Unterschied  der  Schaale  der  Brachiopoden  von  der- 
jenigen der  Lamellibranchiata  oder  eigentlichen  zweischaäligen 
Muscheln,  ist  d er,  dass  sich. nicht  wie  bei  dieser  eine  äussere  und  eine 
innere  Schaalschicht  unterscheiden  lässt.  Die  ganze  Schaale  der  Bra- 
c h i op  öden  entspricht  der  äusseren  Schaalschicht  der  Lamelli- 
branchiata. Sie  ist  als  eine  verkalkte  Epidermis  gleich  der  aus  klei- 
nen Kalkprismen  zusammengesetzten  äusseren  Schicht  bei  Pinna  und  Avi- 
cula  zu  betrachten.  Die  Vergrösserung  der  Schaale  erfolgt  nur  durch 
Ansetzen  an  dem  Aussenrande , wie  dieses  auch  ganz  allgemein  mit  der 
äusseren  Schicht  der  Lamellibranchiata  der  Fall  ist.  Den  An- 
wachsringen, welche  sich  so  deutlich  auf  der  Oberfläche  vieler  B ra- 
chiopoden  zeigen,  entspricht,  wie  man  in  vertikalen  Durchschnitten 
erkennt,  keineswegs  eine  Unterbrechung  der  inneren  Struktur,  — ein 
Umstand,  aus  welchem  Carpenter  schliesst , dass  der  Bildungs-Proccss 


der  Schaale  ein  gleichmässigerer  und  allmäbligerer  seyn  müsse  als  bei 
den  Lamellibranchiaten. 

Wenn  man  die  Familien  der  D iscinidae  und  Lingulidae, 
bei  denen  die  Schaale  fast  ganz  aus  einer  homartigen  animalischen  Sub- 
stanz besteht,  ausschliesst,  so  lässt  sich  die  Schaale  der  Brachiopo- 
den als  fast  völlig  kalkig  bezeichnen.  Der  Gehalt  an  thierischer  Sub- 
stanz ist  ungleich  geringer,  als  bei  den  meisten  Lamellibranchia- 
ten. Bei  allen  lebenden  Arten  der  Familien  der  Terebratulae  und 
Rliynchonellidae  und  bei  allen  fossilen  Arten  dieser  Familien  und 
der  S pirif  eridae,  Strophomenidae  und  Pr od  uc ti d a e,  so 
fern  die  ursprüngliche  Struktur  nicht  durch  umändernde  Einwirkung 
bei  der  Versteinerung  verwischt  worden  ist,  ist  die  Schaale  aus  abge- 
platteten Prismen  von  bedeutender  Länge  zusammengesetzt,  weiche 
unter  sich  parallel  unter  sehr  spitzem  Winkel  (von  gewöhnlich  nur 
10° — 12°)  gegen  die  Schaalenoberiläche  gerichtet  sind.  Die  Breite 


betreffende  Aufsätze  in  den  Berichten  ( 1844  und  1847)  der  „ British  Asso- 
ciation for  tke  advnncement  of  Science “ vorausgegangen  waren,  hat  er 
neuerlichst  über  die  Schaalenstruktur  der  Brachiopoden  im  Besonderen 
gehandelt  nnter  dem  Titel : On  the  intimste  slructure  of  the  Shells  of  Bra • 
chiopoda  t Brit.  fass.  Brachiop.  by  Th.  Davidson.  Vol.  /.  London  1851— 
1854.  (Schriften  der  Palaeentogr.  8oc .).  Dieser  Schrift  sind  die  nach- 
stehenden Angaben  entnommen. 
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dieser  Prismen  beträgt  im  Durchschnitt  etwa  */i  oooo  Zoll  und  ihre  Dicke 
kaum  Vt.  der  Breite.  Besonders  auf  der  inneren  Fläche  der  Schaale 
sind  die  über  einander  greifenden  Enden  dieser  Prismen  sehr  deutlich 
wabrzunehmen.  Sehr  wahrscheinlich  wurden  diese  Prismen  ursprüng- 
lich in  einer  Zellen-Mcmbran  gebildet  und  haben  die  Gestalt  der  Zel- 
lenhöhlung, in  welcher  ihre  Bildung  erfolgte,  angenommen.  Eine  schiefe 
Streifung  der  Oberfläche,  welche  die  Prismen  zeigen,  begründet  zugleich 
die  Vermuthung , dass  jedes  dieser  Prismen  durch  die  Verwachsung 
einer  Reihe  flacher  Zellen  gebildet  sey,  wie  dieses  in  gleicher  Weise  bei 
den  die  äussere  Schaalenschicht  von  Pinna  zusammensetzenden  sechs- 
seitigen Prismen  nachweisbar  ist. 

» 

Bei  einer  grossen  Zahl  von  Br  achi  o p o d e n wird  die  Schaale 
von  Kanälen  durchbohrt,  welche  in  einer  meistens  fast  senkrechten 
Richtung  und  in  ziemlich  regelmässigen  Zwischenräumen  von  einer 
Oberfläche  zur  anderen  gehen.  Der  Durchmesser  dieser  Kanäle  ist 
ebenso  wie  der  Abstand  derselben  unter  sich  bei  verschiedenen  Arien 
sehr  verschieden.  Am  grössten  sind  die  Kanäle  bei  Spiriferina 
rostrata  des  Lias,  wo  ihr  Durchmesser  ungefähr  l/300  Zoll  beträgt. 
Sehr  klein  sind  sie  dagegen  z.  B.  beiTerebratulinacaput-ser- 
pentis  desMittelmeercs,  wo  ihr  Durchmesser  kaum  Vi&ooZoll  beträgt. 
Übrigens  erweitern  sich  die  Kanäle  gewöhnlich  gegen  die  Oberfläche 
hin  so  bedeutend , dass  nicht  selten  der  Durchmesser  ihrer  Öffnungen 
auf  der  Aussenfläche  der  Schaale  zwei  oder  drei  Mal  grösser  als  der- 
jenige ihrer  Öffnungen  auf  der  Innenfläche  der  Schaale  ist.  Beim  Leben 
des  Thieres  werden  diese  Kanäle  von  blind  endigenden  häutigen  Röhr- 
chen eingenommen,  welche  als  Anhänge  der  der  Innenfläche  der  Schaale 
dicht  anliegenden  Membran  in  die  Schaale  eindringen.  Wahrscheinlich 
sind  diese  Röhrchen  Gefässfortsätze,  wie  sie  in  ähnlicher  Weise  hei  den 
Ascidien  Vorkommen,  In  Betreff  des  Vorbandenseyns  oder  Fehlens 
dieser  Kanäle  ist  die  bemerkenswertheste  Thatsache  die,  dass  sie  bei 
allen  lebenden  und  fossilen  Terebratuliden  vorhanden  sind  und  eben 
so  bestimmt  allen  lebenden  und  fossilen  Rhynchonelliden  fehlen. 
Andere  Familien,  wie  diejenigen  der  Spiriferiden  und  S tro p hö- 
rn eni  den  begreifen  dagegen  Arten  mit  perforirter  (oder  wie  es  oft 
weniger  bestimmt  bezeichnet  wird  „punktirter“)  Schaale  und  solche  mit 
nicht  perforirter  Schaale.  Hier  bleibt  noch  näher  zu  untersuchen , ob 
jener  Unterschied  generischen  oder  nur  specißschen  Werth  hat. 

Zulezt  ist  hier  noch  besonders  die  Thatsache  hervorzuheben,  dass  bei 
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den  Brachiop  öden  der  ersten  Periode  die  ursprüngliche  Schaalen- 
struktur  durch  den  Versteinerungs-Process  oder  durch  spätere  verändernde 

Einwirkungen  auf  das  sie  umschließende  Gestein  so  regelmässig  ver- 
wischt ist,  dass  bei  manchen  ausschliesslich  paläozoischen  Geschlech- 
tern, wie  Pentamer us,  Calceola  und  Productus  es  unmöglich 
wird  zu  sagen , ob  sie  in  ihrer  Struktur  mit  den  typischen  Formen  der 
Familien,  denen  sie  nach  den  übrigen  Merkmalen  ihres  Baus  nahe  ste- 
hen, übereinstimmen  oder  nicht.  Da  jedoch  auch  bei  paläozoischen 
Arten  der  Gattungen  Tcrcbratula,  Rhynchonella  und  S p i r i- 
fer  die  perforirte  Struktur  eben  so  wenig  erkennbar  ist,  hier  aber  das 
ursprüngliche  Vorhandenseyn  derselben  beim  Leben  des  Thieres  mit 
Rücksicht  auf  den  übrigens  ganz  typischen  Bau  der  Schaale  nicht  wohl 
zweifelhaft  seyn  kann,  so  lässt  sich  auch  in  Betreff  der  genannten  aus- 
schliesslich paläozoischen  Geschlechter  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
annehmen , dass  ihre  mikroskopische  Schaalenstruktur  mit  derjenigen 
der  lebenden  Geschlechter,  denen  sie  durch  ihren  übrigen  Bau  zunächst 

t 

stehen,  ursprünglich  wesentlich  übereinstimmend  gewesen  scy. 

5.  Geog*hostische  Verbreitung. 

Die  Brachiopoden  erscheinen  bereits  in  den  ältesten  Verstei- 
ncrungs-führenden  Schichten  mit  den  ersten  Spuren  organischen  Lebens 
überhaupt  und  haben  seitdem  durch  alle  Perioden  hindurch  bis  in  die 
Jetzlwelt  fortgelebt.  Das  Maximum  der  Entwicklung  nach  Zahl  der 
Arten  und  Geschlechter  erreichen  sie  gleich  in  der  ersten  Periode. 
Bereits  sind  33  Geschlechter  mit  mehreren  hundert  Arten  in  derselben 
nachgewiesen  worden.  In  keiner  andern  Periode  findet  ein  solches  Über- 
wiegen der  Brachiopoden  über  andere  Ordnungen  der  Mollusken  und 
namentlich  der  Lamellibranchiata  (Acephala)  und  Gastero- 
p o da  Statt  In  den  folgenden  Perioden  nimmt  ihre  Häufigkeit  allmäh- 
lich ab.  In  der  Jetztwelt  beträgt  die  Zahl  der  Gattungen  und  Unter- 
gattungen noch  14,  aber  die  durchschnittliche  Artenzahl  von  jeder  der- 
selben ist  nur  gering.  Bemerkens werlh  ist  im  Vergleich  mit  anderen 
Abtheilungen  der  Mollusken,  die  verhältnissmässig  bedeutende  Zahl  von 
Geschlechtern  (Lingula,  Discina,  Crania,  Rhynchonella  und 
Terebratula),  welche  aus  der  ersten  Periode  bis  in  die  Jetztwelt 
durch  die  ganze  Reihe  der  dazwischen  Hegenden  Perioden  hindurch 
fortgedauert  haben.  Alle  lebenden  Arten  sind  ausschliesslich  Meeres- 
Bewohner  und  zwar  meistens  Bewohner  grösserer  Tiefen.  Ebenso  finden 
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sich  auch  alle  fossilen  Arten  nur  mit  Resten  von  Meeres-Bewohnern 
vereinigt. 

Fü{  die  Altersbestimmung  der  Schichten  t namentlich  des  älteren 
Gebirges,  sind  die  Brachiopoden  wegen  der  Häufigkeit  ihres  Vor- 
kommens und  der  Bestimmtheit  ihrer  Art-Merkmale  von  grösserer 
Wichtigkeit  als  irgend  eine  andere  Abtheilung  von  Thieren. 

6.  Classifikation. 

Bei  der  ausserordentlich  grossen  Zahl  der  Arten  ist  eine  nalur- 
gemässe  Begrenzung  der  Geschlechter  und  deren  Anordnung  in  natür- 
liche Gruppen  oder  Familien  für  die  Übersicht  über  die  Gesammtheit 
der  Arten  von  grosser  Wichtigkeit.  Die  verschiedenen  Merkmale  der 
Schaalc  haben  für  diesen  Zweck  eine  sehr  ungleiche  Bedeutung.  Am 
wichtigsten  haben  sich  für  die  Classification  die  Merkmale  erwiesen, 
welche  die  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Stützen  der  Arme  darbie- 
ten. Ausserdem  kommt  die  Art  der  Verbindung  der  beiden  Klappen 
derSchaale  unter  sich  - namentlich  aber  ob  dieselben  nur  durch  die  von 
einer  Klappe  zur  andern  gehenden  Muskeln  oder  ausserdem  durch  ein 
Scharnier-artiges  Schloss  articulirend  mit  einander  verbunden  sind  — , 
ferner  die  Art  der  Anheftung  der  Schaale  an  fremde  Körper  und  end- 
lich die  feinere  mikroskopische  Struktur  und  die  Substanz  der  Schaale 
vorzugsweise  in  Betracht.  Von  verhältnissmässig  geringer  Bedeutung 
ist  dagegen  die  allgemeine  äussere  Gestalt  der  Schaale.  Manche  nach 
der  sehr  nahe  übereinstimmenden  äusseren  Gestalt  früher  in  derselben 
Gattung  vereinigte  Arten  haben  sich  neuerlichst  durch  die  seitdem  be- 
kannt gewordenen  Merkmale  ihres  inneren  Bau’s  als  ganz  verschiedenen 
Gattungen , ja  selbt  Familien  angehörig  erwiesen. 

Seit  der  Zeit,  wo  namentlich  die  fossilen  Formen  in  etwas  grösse- 
rer Manchfaltigkeit  bekannt  zu  werden  anfingen , sind  zahlreiche  Ver- 
suche zur  Aufstellung  einer  natürlichen  Classification  der  Brachio- 
poden gemacht  worden  und  namentlich  haben  Lamabck*  (1818), 
Blainville^  (1824),  L.  v.  Büch  ***  (1834),  Deshayes  f (1836), 


° Uistoire  des  animaux  Sans  vertebres.  Vol.  VI. 

**  i.  Diet.  sc.  nat.  XXXII,  298  ff.;  und  Manuel  de  Malacologie. 

***  Über  Terebrateln,  mit  einem  Versuch  sie  zu  classifiziren  und  zu 
beschreiben. 

t ».  Lamarck,  Anim.  s.  terl.  2ime  edition.  VII. 
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King*  (18i6  und  1850),  d’Orbigny  **  (1847,  1848),  Gray***, 
M’Coy  f (1852)  und  zuletzt  Davidson  ff  (1853)  deren  geliefert  fff. 
Die  neueste  durch  Davidson  aufgestellte  Classification  beruht  nicht 

nur  auf  einer  sorgfältigen  und  umfassenden  Prüfung  aller  früheren  Ver- 
suche, sondern  auf  einer  sehr  grossen  Zahl  eigener,  namentlich  die 
inneren  Schaallheile  und  im  Besonderen  die  Armgerüste  betreffender 
Beobachtungen.  Es  konnte  für  das  Bedürfniss  des  vorliegenden  Hand- 
buches nichts  besseres  geschehen,  als  diese  Classification  von  Davidson 
anzunehmen.  Es  folgt  daher  hier  zunächst  eine  synoptische  Tabelle 
derselben  und  weiterhin  werden  vor  den  einzelnen  Gattungen  auch  die 
Familien-Charaktcre  nach  Davidson  gegeben  werden. 

* i.  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hist.  XVI II,  83  und:  Permian  Foss.  of 
England,  67  — 152. 

**  i.  Ann.  sc.  nat.  3*,ne  Serie,  Zoologie,  VIII,  141  ff. ; Paleontologie 
Franp.,  Terr.  Cret.  IV,  281. 

***  i.  Ann.  and  Magax.  of  nat.  hist.  II,  435  ff. 
t British  Pataeox.  Foss.  Part  II,  186  ff. 

Tt  British  Foss.  Itrachiop.  Vol.  I,  4| — 136. 
ttt  Von  mehreren  der  genannten  Autoren  und  namentlich  d’Orbignv  wer- 
den auch  die  Rudis  teil  den  Brachiopoden  zugerechnet.  Allein,  wenn  gleich 
den  Brachiopoden  in  mancher  Beziehung  verwandt,  so  werden  diese  massi- 
gen Schaallhiere  der  Kreideformation  doch  passender  eine  selbstständige 
völlig  erloschene  Ordnung  neben  den  Brachiopoden , als  eine  Abtheilung 
i d nerhalb  derselben  bilden. 


Bronn,  Lethaca  gcognostica.  3.  Aufl.  ll. 
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Davidsons  Classification 


Jahr 

Familien  und  Unter* 

Gattungen  und  Unter- 

Autor 

der 

Familien 

Gattungen 

Errich- 

tung 

i 

Terebralula 

Llhwtd  . 

• 

1699 

Scct.  A.  Terebi  atuliua  . 

d’Orbigny 

• 

18-17 

1 Scct.  B.  Waldbeiiuia  . 

King  . . 

1849 

Torebratclla 

d’Orbigny 

( 1847 

Sect.  A.?  Trigonosemus 

Koenig  . 

| 1825 

i 

Sect.B.?  Terebrirostra 

d’Orbigny 

1847 

Terebrntulidae . . . ' 

i Sect.  C.?  Megerlia  . . 

King  . . 

1849 

Krattssia 

Davidson 

1852 

| IMagas 

SoWBRBY 

1818 

Boucbardia 

Davidson 

1849 

Morrisia 

Davidson 

8» 

1852 

Argiope 

Desi.ongcii. 

1842 

?Stringocephalidae  . 

Stringoccphnlus  . . . 

Defrancb 

1827 

Thecideidac  .... 

Thecidium 

Dkfranck 

1828 

/ 

Spirifer 

SoWKRBY. 

1815 

Sect.  A.  ? Spiriferiua  . 

d’Orbigny 

1847 

Scct.  B.  ? Cyrtia  . . 

DaI.MaN  . 

1827 

Spiriferidac  . ...  i 

Atbyris  ...... 

Spirigern 

M’Coy 

d’Orbigny 

1841 

1848 

1 

Sect.  A.  ? Retzia  . . 

King  . . 

1849 

[ 

Uncites 

ÜKFKANCE 

1827 

* 

Atrypa 

Dai.man  . 

1827 

? Koninckinidnc  . , 

Koninrkina 

StIESS  . . 

1853 

l 

Rhynchonella  .... 

Fischer  . 

1809 

Rhynchonellidae  . . , 

Camarophoiia  .... 

King  . ■ . 

1814 

I 

Pentamerus 

Sovvkrby 

1813 

? Poramhonitidne  . . 

Porumbonites  .... 

Parder  . 

1830 

j 

Orthis 

Dai.man  . 

1827 

Stropliomenidac  . . 

' i 

Ortbisina 

Strophonieua  .... 

d’Orbigny 

RaFINEKQUE 

1849 

1825? 

f 

Lepta  e na 

Dai.man  . 

1827 

? Daridnonidae  . . . 

Da  vidsonia 

Bouchard 

1849 

Chonetes  . 

Fischer  . 

1837 

Productidae 

Stropbalosia  .... 

King  . . 

1844 

j 

i Sect.  A.  ? Aulostcgcs  . 

Helmersen 

1847 

f 

Productus 

Sowerby 

1814 

Calceolidne  .... 

Calceola 

LaMARCK  . 

1809 

Craniadac  ..... 

Crania 

Retzius  . 

1781 

( 

Di  sei  na 

Lamarck  . 

1819 

Sect.  A.  Orbiculoidea 

d’Orbigny 

1847 

Discinidac  . ...  ( 

Sect.  B.  Trematis  . . 

Sh ARPE 

• 

1847 

) 

Siplionotreta  .... 

Vernf.uil  . 

• 

1845 

1 

Sect.  A.?  Acrotrcta 

Kutorga  . 

1848 

Liiip-nlidar  ? 

Lingula  ...... 

Brcguikri-: 

1789 

n j Obolus 

Eiciuvald 

* 1 

1829 
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der  Brachiopoden. 


/ 


typische  Arten 


U 

3 


*<^V>  *'  ■ 

vitrea,  maxillata,  perovalis,  diphya 
caput-serpentis,  substriata,  graciiis  . 
australis,  lagcnalis,  digona,  numismalis 
Chilensis,  dorsata,  Coreanica  . . . 

elcgans 

lyra 

truncata,  liraa 

rubra,  cognata,  pisnm,  Lamarckiana  . 

punrilus,  ortbiformis 

tulipa  (rovsea) 

anomioidcs  (=  appressa) 

decollata,  decemcostata,  cuneata  . . 

Burtini  . . ‘ 

radiatum,  digitatuni , dorsatum  . . . 

strintus,  alatus,  Archiari,  glaber  . . 

rostrata,  cristata,  Tessoni,  Münsteri  . 

trapezoidalis » . 

turoida,  Herculea,  sralprum  .... 
concentrica,  pectinifera,  Roissyi  . . 

Adrieni?,  ferita 

gryphua  . . . 

reticularis,  marginalis,  prununi  . . . 

Leonbardf 

loxia,  acuminata,  psittacea,  octoplicata 
Schlotheimi,  multiplicata,  globuiina  . 
Knightii,  galeatus,  conchidium  . . . 

acquirostris,  reticulatus,  Ribeiro  . . 

calligrnmma,  rustica,  elcgantula  . . 

adscendens,  anomala,  hemipronitcs  . . 

? planumbona,  alternafa,  analoga  . . 

transversaüs,  Davidsoni,  oblonga  . . 

Verneuili,  Bouchardiana 

sarcinulata,  lata,  concentrica . . . • 

excavata,  Morrisiana,  Gerardi  . . . 

Wangenheirai  (=  variabilis)  . . . • 

semireticulatus,  Martini,  borridus  . • 

gandalina , 

Brattenbu rgensis,  anomala,  costata  . . 

lamellosa,  striata,  Cumingii  .... 

ellipticn,  Forbesii 

termiualis,  cancellata ' . 

uoguiculata,  verrucosa,  anglica  . . . 

subconica,  disparirugnta,  recurva  . . 

anatina,  Duroortieri,  Bcanii  .... 
Appollinis,  sculptus,  transversus  . . 


<r> 

? 


0 

* 

0 

o 

0 


0 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


Geognostische  Verbreitung 


0 


0 0 

? * 
0 0 

0 ? 
0 0 

0 0 

0 

0 


0 0 

. ? 
0 0 


0 

0 

0 

0 


0 

0 


0 

0 

0 

0 


0 9 0 0 0 0 
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Familie  Terebratulidac. 

„Die  Scbaale  mit  einem  muskulösen,  durch  ein  Loch  in  dem  Schna- 
bel der  grösseren  Klappe  hindurchtretenden  Stiel  an  fremde  Körper  auf 
dem  Meeresgründe  angeheftet.  Das  Loch  von  einem  aus  einem  oder 
zwei  Stücken  bestehenden  Deltidium  umgeben.  Die  Arme  ganz  oder 
zum  Theil  durch  ein  kalkiges  Gerüst  getragen,  welches  gewöhnlich  die 
Gestalt  einer  Schlinge  hat,  die  in  Grösse  und  Form  zwar  sehr  veränder- 
lich, aber  stets  der  kleineren  oder  Dorsal-Klappe  angeheftet  ist.  Die 
Schaalen-Struktur  punktirt.“  (Davidson.) 

Von  den  11  Gattungen  und  Unter- Gattungen,  welche  Davidson  in 
diese  Familie  stellt,  hat  nur  Terebratula  in  den  Gesteinen  der  ersten 
Periode  Vertreter. 

Terebratula*  Li.hwyd  1696, 

Die  Gattung,  welche  gewissermassen  als  die  typische  der  ganzen 
Ordnung  der  Brachiopoden  gelten  kann , begreift  auch  in  ihrer  gegen- 
wärtigen, sehr  viel  enger  als  früher  gezogenen  Begrenzung,  in  welcher 
nur  die  Formen  mit  kurzem,  kaum  über  V3  der  Schaalenlänge  reichen- 
den schlingenförmigen  Armgerüst  in  dieselbe  gehören , mehr  als  hun- 
dert in  allen  verschiedenen  Formationen  und  in  den  Meeren  der  Jetzt- 
welt **  verbreitete  Arten.  In  den  Gesteinen  der  ersten  Perioden  ist 
ihre  Verbreitung  verbältnissmässig  unbedeutend.  In  den  Silurischen 
Schichten  scheint  sie  noch  ganz  zu  fehlen,  indem  die  nach  ihrer  äusse- 
ren Form  hierher  gehörenden  Arten  in  dem  Bau  ihrer  inneren  Theile 
generisch  verschieden  sind  und  theils  zu  Athy  ris,  theils  zu  Atrypa 
gehören.  Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  in  Betreff  der  Terebratula-ähn- 
lich$n  Arten  der  Devonischen  Gruppe.  Aus  dem  Kohlenkalke  führt 
Davidson  beispielsweise  als  zu  der  Gattung  gehörend  T.  ha  s lata  Sow., 
aus  dem  Zechsteine  T.  e 1 o n g a t a Schlotheim  an. 

Unter-Familie  Stringocephalidae. 

„Das  Thier  unbekannt,  während  des  grössten  Theils  der  Lebens- 
dauer vermittelst  eines  muskulösen  Stiels  angeheftet.  Die  Arme  durch 
ein  stark  entwickeltes  schlingenförmiges  Gerüst  getragen.  Beide  Klap- 
pen mit  einer  mittleren  Längsscheidewand  versehen,  welche  in  der  durch- 
bohrten oder  Ventral-lilappe  gross,  in  der  nicht  durchbohrten  oder  Dor- 

* Etymol.  repetv  perforare,  wegen  der  Öffnung  im  Schnabel. 

Die  typische  Art  der  Gattung  ist  die  bekannte  Tereb  ratul  a vitrea 
des  Mittelmceres. 


sal-Klappe  nur  klein  ist.  Ein  vom  Wirbel  der  nicht  durchbohrten  oder 
Dorsal-KIappe  ausgehender  Fortsatz  reicht  bis  zu  der  mittleren  Längs- 
scheidewand der  anderen  Klappe.  Die  Schaalen-Struktur  punkliit.“ 
(Davidson.) 

Die  einzige  Gattung  dieser  Unter-Familie  ist : 

Strtngocephaliis  * Defrance  1827. 

Schaale  rundlich  oder  oval,  bauchig.  Der  Schnabel  der  grösseren 
oder  Ventral-KIappe  vorragend,  ubergebogen.  Die  Area  gross,  an  den 
Seiten  durch  scharfe  Ränder  begrenzt  und  senkrecht  gestreift.  Ein  hori- 
zontal gestreiftes  Deltidium  nimmt  deren  Mitte  ein  und  wird  in  einiger 
Entfernung  von  der  Spitze  des  Schnabels  von  einer  runden  oder  ovalen 
Öffnung  für  den  Durchtritt  des  Heftbandes  durchbohrt.  Die  kleinere 
oder  Dorsal-KIappe  ist  am  Schlossrande  gerundet  und  zeigt  keine  Spur 
von  Area.  Im  Inneren  der  Schaale  zeigt  die  grössere  oder  Ventral-KIappe 
eine  hohe  senkrechte  mittlere  Längs-Lamelle,  welche  sich  von  der  Spitze 
des  Schnabels  bis  über  die  Mitte  der  Länge  der  Schaale  mit  allmählich 
zunehmender  Höhe  erstreckt.  In  der  kleineren  Dorsal-KIappe  erhebt 
sich  in  der  Nähe  des  Wirbels  ein  starker  aufrecht  stehender  Fortsatz, 
welcher  mit  seinem  gabelförmig  gelheilten  Ende  die  mittlere  Längs- 
Lamelle  der  anderen  Klappe  umfasst.  Von  der  Basis  dieses  Fortsatzes 
zieht  eine  niedrige  mittlere  Längsleiste  bis  gegen  die  Mitte  der  Klappe 
fort.  Zu  beiden  Seiten  der  Basis  des  gabelförmigen  Fortsatzes  erheben 
sich  von  dem  umgebogenen  Rande  der  für  die  Artikulation  dienenden 
Zahnhöhlen  die  Stiele  eines  aus  einer  dünnen  bandförmigen  Lamelle 
gebildeten  schiingenförmigen  Armgerüstes.  Die  beinahe  geraden  Stiele 
reichen  bis  zu  dem  Ende  der  mittleren  Längs-Lamelle  der  anderen  Klappe, 
biegen  sich  dann  plötzlich  unter  scharfem  Winkel  um  und  gehen  so  in 
die  eigentliche  Schlinge  über,  deren  beide  Hälften  sich  erst  dem  Grunde 
der  Stiele  wieder  nähern  und  sich  dann  in  weitem,  dem  Umfange  der 
Schaale  fast  parallelem  Bogen  ausdehnen  und  in  der  Mitte  vereinigen. 
Der  innere  Rand  der  Schlinge  ist  mit  schmalen  lincarischen,  gegen  den 
Mittelpunkt  der  Schaalen-Höhlung  gerichteten  Fortsätzen  besetzt.  Die 
Artikulation  der  beiden  Klappen  geschieht  durch  zwei  zu  den  Seiten 
des  Deltidium  hart  am  Schlossrande  stehende  Zähne  der  grösseren,  durch- 


* Einend,  pro  Stryguccphalus.  Etyniol.  tfrpi£,  iyyo<1  strix , k ttpuki) 
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bohrten  Klappe,  welche  in  entsprechende  Vertiefungen  der  anderen 
Klappe  eingreifen.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  glatt. 

Die  äussere  Form  ist  Terebratel-ähnlich,  aber  der  innere  Bau  so 
eigenthümlich , dass  er  nicht  nur  die  Errichtung  einer  besonderen  Gat- 
tung, sondern  sogar  einer  besonderen  Familie  zu  fordern  scheint.  Nach- 
dem die  in  der  Mittellinie  der  Innenseite  hinab  ziehende  Langs-Lamelle 
der  grösseren  Klappe  und  der  dieselbe  mit  seinem  gabelförmig  gelheil- 
ten  Ende  umfassende  Fortsatz  der  kleineren  Klappe  schon  lange  bekannt 
und  für  Defrance  die  Veranlassung  zur  Errichtung  der  Gattung 
geworden  waren,  so  gehört  die  Nach  Weisung  des  Armgerüstes,  durch 
welche  erst  die  nähere  systematische  Stellung  der  Gattung  hervorgetre- 
ten ist,  der  jüngsten  Zeit  an.  Kino*  hat  zuerst  eine  Beschreibung  die- 
ses zierlichen  und  begreiflicher  Weise  leicht  zerstörbaren  Gerüstes  ge- 
liefert und  Suess*"*  dieselbe  auf  noch  vollkommenere  Exemplare  gestützt 
namentlich  durch  die  Beobachtung  der  auf  dem  Innenrande  der  Schlinge 
stehenden  Fortsätze  vervollständigt.  Bei  jungen  Individuen  zeigt  die 
Mitte  der  Area  eine  grosse  dreieckige  Öffnung,  welche  sich  erst  später 
bis  auf  das  rundliche  oder  ovale  Loch  für  den  Durchtritt  des  Bandes 
durch  ein  Deltidium  schliesst.  Solche  jugendliche  Exemplare  hat  L.  v. 
Büch  unter  der  Benennung  Orthis  hians  beschrieben. 

Während  die  äussere  Form  der  Schaale,  die  schlingenförmige  Ge- 
stalt des  Aringerüsts  und  die  punklirte  Struktur  der  Schaale  die  Gattung 
mit  den  Tcrebratuliden  verbinden,  so  sind  das  Vorhandensein  der  Mit- 
telleisle  in  der  grösseren  und  der  gabelförmige  Fortsatz  in  der  kleineren 
Klappe,  so  wie  die  Lage  der  Schnabel-Öffnung  und  die  Gestalt  des  Del- 
tidium so  eigentümliche  Merkmale,  dass  dadurch  die  Errichtung  einer 
eigenen  Familie,  der  man  dann  freilich  mit  Davidson  ihren  Platz  dicht 
liefen  den  Terebratuliden  anweisen  wird,  begründet  erscheint. 

Geog  nostische  Verbreitung:  Die  einzige  bekannte  Art 
ist  auf  Devonische  Kalk-Bildungen  beschränkt. 

Stringoceplialus  Burtini  Tf. II,  Fig.  5 a, b, c ; Tf. II *, Fig.  6. 

StringocephalusBurtini  Defrance  i.  Dict.  sc.  nat.  51,  102,  t.  75,  f.  t 
(1827)\  — Bronn  Leth.  ed.  I et  2,  75  (1897) ; — Beyricm  Beiträge  zur 
Kenntnis«  der  Verst.  des  Rhein.  Übergnn^sgeb.  Berlin  1837,  15;  Ezqgerra 
del  Bajo  i.  Jb.  1838,  313:  — Sanubrrger  i.  Jb.  1841,  552;  1842,  386,  398; 
— Phillips  Pal,  foxs.  79,  t.  32,  f.  141 ; — d’Archiac  et  Vern.  Fosm.  Rhen. 


* Perm.  Foss.  of  England  70  — 72,  t.  19,  f,  1. 

i.  Verb.  d.  z.  b.  Vereins.  Wien  III,  1833,  cum.  tab. 
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Prov.  368;  — Fehd. Roembr Rhein. Übergangsgeb.  68,  9! ; — M.  V.  K.  Bus- 
s ia  II,  105,  t.  8,  f.  6;  — Murchison  ».  Jb.  1848,  12,  13;  — A.Roemer  Bei- 
träge zur  geol.  Kenntu.  des  Harzgeb.  (i.  Palaeontograph.)  Abth.  1,  1850, 
22;  Abth.  II,  1852,  84;  — - Bronn  Ind.  Palaeont.  I,  1203;  — King  Perm, 
/ose.  of  England  70  — 72,  t.  19,  f.  l;  — Suess  i.  Verh.  d.  z.  b.  Vereins. 
Wien  III , 1853,  cum.  lab.,  f.  I,  2,  3;  — Davidson  Drit.  Foss.  Brachiop. 
Vol.  I ( Classification  of  the  Brachiopoda.)  1851—1854  , 73  — 76,  t.  7, 
f.  95—98;  — Quenstkdt  Handb.  der  Petrefaktenk.  1852  , 460 , t.  36,  f.  41, 
42;  — Schnur  Brachiop.  der  Eifel  195,  t.  28,  f.  5,  t.  29,  f.  J,  t.  31,  f.  1 ; — 
Sandbergcr  Verst.  des  Rhein.  Schichtensyst  in  Nassau  t.  31,  f.  4 a — d. 
Terebralula  porrecta  Sowerby  Min. Couch.  VI,  147,  t.  576,  f.  1 ( 1830 ). 
Terebratulites  rostratus  Schlotheim  Petrefk.  I,  260,  II,  268  (pars), 
t 16,  f.  4. 

Terebralula  Burtini  Blainville  1824,  i.  Diel.  sc.  nai.  XXXII,  301;  — 
Desh.  i.  Lamarck  hist.  nat.  an.  s.  vert.  2*mt  ed.,  VII , 371  (1830). 
Terebratula  strygocephalusL.  v.  Buch  Terebrat.  117. 

Ort  bis  hiana  L.  v.  Buch  Über  Spirifer  und  Orthis  64,  t,  1,  f.  10—12 
(puiii). 

Strygocephalus  giganteus  Sowbrby  i.  Transact.  geol.  soc.  2e,,A  Ser. 

V,  704,  t.  56,  1.  10,  II;  — Phillips  Pal.  Foss.  80,  t.  32,  f.  142. 

Stri ugoccphal  u s dorsalis  (Goldfuss)  d’Archiac  et  Verneuil  i.  Foss. 
Rhen.  Prov.  369,  t.  39,  f.  5,  393. 

Strygocephalus  brevirostris  Phillips  Pal.  foss.  80,  t.  32,  f.  143. 

Diese  zu  den  grössten  bekannten  Formen  der  Brachiopoden  gehö- 
rende, bis  4 Zoll  im  Durchmesser  erreichende  Art  ist  gleich  manchen 
andern  gesellig  in  grosser  Zahl  der  Individuen  vorkommenden  Arten 
in  der  äusseren  Gestalt  sehr  veränderlich.  Besonders  variirt  sic  in  der 
Grösse,  in  der  Wölbung  der  Schaale  und  in  der  Länge  und  Biegung  des 
Schnabels.  Der  letztere  steht  bald  gerade  ab,  bald  ist  er  bis  zum  Be- 
rühren der  Dorsal-KIappe  umgebogen.  Das  erstere  findet  namentlich 
bei  kleineren,  jüngeren  Individuen  Statt.  Die  angeblich  verschiedenen 
Arten  St  r.  giganteus  Sow. , Str.  brevi  ros  tris  Phillips,  Str. 
dorsalis  (Goldf.)  d’Arch.  et  Yf.rn.  sind  nichts  als  Varietäten  des 
Str.  Burtini,  wie  man  sich  durch  Vergleichung  grösserer  Reihen  von 
Exemplaren  bestimmt  überzeugt. 

Orthis  hians  hat  L.  v.  Buch  die  jugendliche  Haselnuss-grosse 
Form  genannt,  bei  welcher  statt  des  Deltidium  und  des  runden  Heft- 
muskelloch’s  der  ausgewachsenen  Exemplare  eine  grosse  dreieckige 
Öffnung  vorhanden  ist.  Gewisse  Kalkschichten  bei  Paffrath  sind  mit 
den  Exemplaren  dieser  jugendlichen  Form  mit  Ausschluss  anderer  Fos- 
silien ganz  erfüllt. 

Vorkommen:  Die  Art  besitzt  in  Devonischen  Kalk-Bildungen 
eine  weile  Verbreitung  und  gehört,  da  sie  meistens  gesellig  in  grosser 
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Zahl  der  Individuen  auftritt , zu  den  bezeichnendsten  organischen  For- 
men der  Devonischen  Gruppe.  In  derselben  gehört  sie  übrigens  einem 
ganz  bestimmten  Niveau  an,  welches  über  der  Hauptmasse  des  Eifeter 
Kalkes  liegend  diesem  letzteren  doch  enge  verbunden  ist*.  Auch  die 
übrigen  Arten,  welche  die  fossile  Fauna  dieses  Niveau  zusammen  setzen, 
sind  der  Mehrzahl  nach  eigentümliche,  der  Hauptmasse  des  Eifeier 
Kalkes  fremde,  wie  Beyrich  zuerst  hervorgehoben  hat.  Besonders  regel- 
mässige Begleiter  des  Str.  Burtini  sind  Uncites  gryphus,  Mur- 
chisonia  bilineata  und  Macrocheilusarculatus.  In  Deutsch - 
land  ist  die  Art  besonders  in  dem  Gebiete  des  Rheinischen  Schiefcr- 
gebirges  verbreitet.  Auf  der  rechten  Rheinseite  findet  sie  sich  na- 
mentlich in  der  kleinen  schon  ganz  im  Rheinthalo  liegenden  Kalkparlhie 
von  Densberg,  nämlich  hei  der  Hand  unweit  Paffrath  in  solcher  Häu- 
figkeit und  mit  so  reicher  Ausbildung  der  begleitenden  Fauna,  dass  man 
nach  dieser  Lokalität  das  durch  den  Str.  Burtini  bezeichnete  geogno- 
stische  Niveau  als  passepd  „Kalk  von  Paffrathu  benennen  kann.  Ein- 
zelne unregelmässig  begrenzte  Parthie’n  des  festen  blauen  Kalksteines  sind 
hier  durch  eine  eigentümliche  Zersetzung  zu  einem  aschenähnlichen 
grauen  Pulver  aufgelöst,  in  welchem  die  Schaalen  frei  inne  liegen.  Un- 
ter ganz  gleichen  Verhältnissen  findet  sich  die  Art  an  vielen  Punkten 
in  dem  aus  der  Gegend  von  Elberfeld  bis  an  den  Oslrand  des  Rheini- 
schen Schiefergebirges  queer  durch  I Vestphalen  mit  Unterbrechungen 
fortziehenden  Kalkzuge,  so  namentlich  bei  Elberfeld,  Schwelm,  Balte , 
Iserlohn,  am  Grottenberge  bei  Bredelar  u.  s.  w.  Auch  bei  Gum- 
mersbach im  Bergischen  findet  sie  sich  in  dunkel  blaugraucm  Kalk- 
stein. In  Nassau  kennt  inan  sie  namentlich  aus  dem  in  ähnlicher 
Weise  wie  derjenige  von  Paffrath  zersetzten  Kalk  von  Villmar . 
Auch  in  der  Gegend  von  Wetzlar,  namentlich  an  der  Altenburg. 
Auf  der  linken  Rheinseite  findet  sie  sich  sowohl  im  Süden  des  aus 

■ f 4 

verstcinerungslosen  Schielern  und  QuarzfeJs  zusammengesetzten  Höhen- 

. : • . i ( ■'  * * i 

zuge  des  Hohen  Venn  und  seiner  Fortsetzung,  nämlich  in  den  Kalk- 
Parlhieen  der  Eifel , als  auch  auf  der  Nordseite  dieses  Höhenzuges, 
wo  die  Devonischen  Gesteine  den  Charakter  der  Belgischen  Entwick- 
lung theilen.  ln  den  Kalk-Parlhieen  der  Eifel  namentlich  bei  Römers- 
heim  unweit  Prüm  •,  bei  Oos  unweit  Gerolstein  und  bei  Soetenich. 

' ’t  * ■ .i  / ' > ••  i ' ■ ♦ r . . 

* Vergl.’  vorher  S.  44,  45. 

Während  mir  fiiiher  aus  den  südlichen  Kalk*Partiee«  der  Eifel  nur 
vereinzelte,  gelegentlich  zwischen  Sendungen  von  Versteinerungen  aus 
Gerolstein  befind liehe  kleine  Excinjdaic  des  S 1 1 i n g o ccp h a 1 u * B ur  t i n i 
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Auf  der  Nordscile  des  Hohen  Venn  findet  sie  sich  in  dem  Dolomit  bei 
Kloster-Wenau  im  Wenau-Thale  unweit  Düren*  und  wahrschein- 
lich überall  in  dein  von  Küpen  bis  Wenau  fnrtziehenden  Devonischen 
Kalkzuge f<:.  In  Belgien  ist  die  Art  namentlich  bei  Xisme  unweit 
Coutin  in  einer  auf  bemerkenswerthe  Weise  mit  derjenigen  von  Puff- 
rath  übereinstimmenden  Art  des  Vorkommens  gekannt.  Von  hier  hatte 
auch  Defrance,  der  Gründer  der  Gattung,  seine  Exemplare.  In  Spa- 
nien soll  die  Art  nach  einer  Angabe  von  Ezqderra  del  Bajo  unweit 
Almuden  an  der  Westseite  der  Sierra  Morena  Vorkommen.  In  Russ- 
land findet  sie  sich  nach  de  Vieneuil  bei  Serebriansk  im  Ural.  In 
Ent  land  endlich  ist  sie  in  Devonshire  an  mehreren  Punkten  (nament- 
lich bei  Plymouth,  Bradley,  Newton)  verbreitet  ***. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf,  II,  Fg.  5 a zeigt  ein  rnäs  - 
sig  grosses  Exemplar  von  der  Seite  gesehen.  Fig.  ä b dasselbe  gegen 

bekannt  waren,  so  habe  ich  bei  meinem  diesjährigen  Aufenthalte  in  der 
Eifel,  dns  durch  das  häufige  Vorkommen  von  S tringocephalcta  bezeich- 
net* Niveau  an  mehreren  Punkten  in  der  Kalk-Purtic  von  Prüm  aufge- 
funden und  zweifle  nicht  daran,  dass  es  ganz  allgemein  in  den  Eifeier 
Kalk-P;n  tieen  entwickelt  ist.  Der  bemerkenswerteste  dieser  Punkte  ist 
bei  Rommersheim  unweit  Prüm.  Grosse  und  kleine  Exemplare,  ganz  denen 
von  Paffrath  gleichend,  werden  hier  in  eiuem  dolomitischen  Hügelröcken, 
der  *i«h  eine  halbe.  Stunde  weit  verfolge«  lies«,  in  grosser  Häufigkeit 
auf  dem  Felde  umherltegend  augetroffco.  • Die  begleitenden  Fossilien  sind 
hier  Uncites  gryphus  (eine  grosse  glatte  Form)  und  (selten)  Macru* 
cbfiiuK  arculatus. 

° Vergl.  Ferd.  Kobmpr  Rhein.  Übergangsgeb.  S. 

ln  Aachen  sah  ich  einen  dunkeiblaugratien  Kalkstein  zu  Trottoir- 
Platten  (namentlich  auf  der  Bnhnhofstrassc!)  vei  wendet,  welcher  in  weisseni 
Kalkspath  die  unverkennbaren  Querschnitte  dicht  gehäufter  Exemplare  von 
Str.  Burtini  zeigte.  Auf  Befragen  ergab  sich,  dass  der  Kalksteiu  aua 
dem  Devonischen  Kalksteinzuge  südlich  von  Cornelimünster . herrübre. 
In  der  That  fand  ich  hier  auch  an  einer  Stelle  in  noch  anstehenden  Kalk- 
pteinbänken  undeutliche  Querschnitte  derselben  Art.  Da  nun  die  Dolomit- 
Partie  von  Kloster-Wenau , in  welcher  Str.  Burtini  so  häufig  ist,  nur 
als  das  nordöstliche  Ende  dieses  Kalksteinzuges  unzusehen  ist,  so  ist  es 
durchaus  wahrscheinlich,  dass  auch  in  dem  ganzen  zwischenliegendcn 
Theile  desselben  das  durch  die  Häufigkeit  von  Str.  Burtini  bezeichncte 
Niveau  entwickelt  sey. 

ÖO!>  Die  Abwesenheit  der  Art  in  Nord- Amerika , wo  doch  namentlich  im 
Staate  New-York  Devonische  Gesteine  in  so  grosser  Mächtigkeit  und  Aus- 
dehnung an  der  Oberfläche  entwickelt  sind,  hängt  mit  dem  Fehlen  einer 
mächtigeren  dein  Eifeier  Kalk  entsprechenden  Kalkbildung  iu  der  dortigen 
Reihenfolge  zusammen,  durch  welche  tu  gleicher  Weise  auch  die  Abwesen- 
heit der  meisten  Devonischen  Korallen-  und  Kritioideu-Formeu  bedingt  ist. 
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die  kleinere,  undnrchbohrte  Klappe  gesehen.  Fig.  5 c zeigt  die  innere 
Höhlung  der  Schaale  mit  dem  der  kleineren  Klappe  angehörenden,  am 
Ende  gabelförmig  getheilten  Fortsalze  und  der  von  diesem  Fortsatze 
umfassten  mittleren  Längsleiste  der  grösseren  Klappe.  Tf.  II1,  Fg.  6 
Profil-Ansicht  der  inneren  Schaalenthcile.  Verkleinerte  Copie  nach 
Suess.  a ist  die  mittlere  Längs-Lamelle  der  grösseren  Klappe,  b die 
mittlere  Längsleiste  der  kleineren  Klappe,  c der  am  Ende  gabelförmig 
getheiite  und  die  mittlere  Längs-Lamelle  der  grösseren  Klappe  umfas- 
sende Fortsatz  der  kleineren  Klappe,  f da»  schlingenförmige  Armgerüst 
mit  den  linearischen  Fortsätzen  auf  seinem  Innenrande. 

Familie  Thecideidae. 

„Die  Schaale  in  der  Regel  dick,  an  fremde  Körper  mit  der  Sub- 
stanz der  Schaale  selbst  und  zwar  mit  dem  Schnabel  der  grösseren  oder 
Ventral-Klappe  angewachsen.  Der  Mantel  haftet  fest  an  der  Innenfläche 
der  Schaale.  Die  neben  dem  Munde  entspringenden  Fortsätze  verei- 
nigen sich  zu  einer  Brücke  über  der  Eingeweide-Höhle.  Die  gefranz- 

i 

ten  Arme  zusammengefaltet  und  von  einem  kalkigen  Gerüst  oder  lei- 
stenförmigen Fortsatz  von  mehr  oder  minder  zusammengesetztem  Bau 
getragen.  Die  Schaalen-Struktur  punktirt.“  (Davidson.) 

Die  einzige  diese  Familie  bildende  Gattung  Thecidium*  (The- 
cidea)  hat  keine  Vertreter  in  der  ersten  Periode  **. 

Familie  Spiriferidae. 

„Das  Thier  frei  oder  selten  durch  einen  muskulösen  Stiel  angehef- 
tet. Die  Arme  stark  entwickelt  und  in  ihrer  ganzen  Länge  durch  ein 

i 

aus  einer  spiral  aufgerollten  Lamelle  bestehendes  kalkiges  Gerüst  ge- 
stützt. Die  Struktur  der  Schaale  punktirt  oder  nicht  punktirt.“ 
(Davidson.) 

Die  Familie  enthält  5 Geschlechter,  nämlich:  Spirifcr,  Athy- 
ris,  Spirigera,  Uncites  und  A t r y p a. 

’ 11 I 

* Vergl.  Th.  V,  S.  238. 

Erst  während  der  Correctur  dieses  Bogens  kommt  mir  Heft  3 der 
Zeitschr.  der  Deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  VI,  1854  zu,  in  welchem  p.  547, 
t.  XX,  fig.  8,  unter  der  Benennung  Thecidium  productifo  rn»e  ein 
kleines  Brnchiopod  aus  dem  Zechsteine  von  Ilmenau  durch  von  SchaUrot« 
beschrieben  worden  ist.  Die  Zugehörigkeit  des  Fossils  zu  der  Gattung 
ist  jedoch  nach  dem  eigenen  Geständniss  des  Autors  keineswegs  zweifellos 
und  namentlich  scheint  die  Sculptur  der  Innenseite  der  Schaale  nur  wenig 
zu  Thecidium  zu  passen. 
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Spirlfer  Sowerby  1815. 

(Chor  istites  Fischer  1825\  T rigo  n o t r e t a Kobnig  1825]  Delthy- 

ris  Dalwan  1827.) 

Die  Schaale  unglcichklappig , gleichseitig,  meistens  in  die  Quere 
ausgedehnt  und  häufig  zu  langen  Flügeln  in  dieser  Richtung  verlängert. 

In  der  Mitte  der  stets  grösseren  und  gewölbteren  Ventral-Klappe  ist 
eine  meistens  scharf  begrenzte  und  bis  in  die  Spitze  des  Schnabels 
fortsetzendc  Einsenkung  — der  Sinus  — vorhanden , welchem  in  der 
Dorsal-Klappc  eine  mittlere  Erhebung  — die  Wulst  (jugum)  — ent- 
spricht. 

Der  gerade  Schlossrand  kommt  meistens  der  grössten  Breite  der 
Schaale  gleich.  Zuweilen  ist  er  aber  auch  bedeutend  kürzer,  als  die 
grösste  Breite  der  Schaale  betragt.  Auf  dem  Schlossrande  erhebt  sich 
in  der  Ventral-Klappe  die  dreieckige  ebene,  senkrecht  gegen  den  Schloss- 
rand gestreifte  Area,  über  welche  sich  der  vorstehende  Schnabel  mehr 
oder  minder  stark  einkrümmt.  Die  Mitte  der  Area  nimmt  eine  Öff- 
nung von  gleichschenkelig  dreieckiger  Form  ein,  deren  Basis  auf  dem 
Schlossrandc  steht  und  deren  Spitze  den  Schnabel  berührt.  Dieselbe 
wird  durch  eine  Art  von  Deltidium,  das  durch  nach  oben  konvexe  An- 
wachsringe von  oben  nach  unten  sich  vergrössert,  meistens  in  der  Art 
zum  Theil  verschlossen,  dass  nur  an  der  Basis  eine  Öffnung  für  den 
Durchtritt  des  fleischigen  Stieles  übrig  bleibt.  Die  Artikulation  der 
beiden  Klappen  mit  einander  geschieht  durch  2 Schlosszähne  in  jeder 
Klappe,  von  denen  diejenigen  der  durchbohrten  Klappe  die  umfassenden 
sind.  Zur  Unterstützung  der  Zähne  der  durchbohrten  oder  Ventral- 
Kiappe  dienen  zwei  senkrechte  Lamellen,  welche  auf  der  Innenseite  der 
Area  die  dreieckige  Öffnung  begrenzend  entspringen  und  sich  diver-  * 
girend  vom  Schnabel  gegen  den  Stirnrand  hin  mehr  oder  minder  weit 
auf  der  Innenseite  der  Schaale  binabzichen.  (Zahn-Lamellen.)  Zuwei- 
len ist  zwischen  beiden  noch  eine  kleinere  mittlere  Lamelle  vorhanden. 
Das  Armgerüst  besteht  aus  zwei  grossen  die  innere  Höhlung  der  Schaale 
fast  ganz  ausfüllenden  konischen  Spiralen,  welche  ihre  Basis  einander 
zuwenden,  ihre  Spitzen  dagegen  von  einander  ab  gegen  die  Enden  des 
Schlossrandes  gerichtet  haben  und  von  2 in  der  Nähe  des  Wirbels  der 
Dorsal-Klappc  entspringenden  Stielen  getragen  werden.  Diese  von 
Papier-dünnen  schmalen  Lamellen  von  Schaalen-  Substanz  gebildeten 
Spiralen  sind  nicht,  wie  Sowerby,  der  die  Gattung  nach  ihnen  benannte, 
glaubte,  die  Arme  selbst,  sondern  die  festen  Stützen  der  letzteren,  dem 
inneren  Gerüste  der  Terebrateln  entsprechend.  Die  Oberfläche  der 
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Schaale  ist  gewöhnlich  mit  ausstrahienden  Falten,  seltener  mit  feinen 
Streifen  bedeckt  oder  glatt.  Die  Struktur  der  Schaale  nicht  punktirt. 

Die  Gattung  wurde  durch  So w erby,  welcher  an  Spirifer  striatus 
die  spiralen  Armgerüste , welche  den  ausgezeichnetsten  Charakter  der- 
selben bilden,  zuerst  beobachtete,  aufgestellt.  Ganz  willkürlich  änderte 
D alm an  später  den  Namen  Spirifer  in  Dclthyris  um , nachdem 
schon  früher  König  die  Benennung  Trigonotrcta,  Fischer  von 
Waldheim  diejenige  von  Choristites  für  Arten  desselben  Geschlech- 
tes gebraucht  hatte. 

Bei  dem  grossen  Formen-  und  Arten-Rcichthum  der  Gattung  hat 
man  vielfache  Versuche  gemacht,  dieselbe  in  verschiedene  Gattungen 
zu  trennen.  Allein  die  meisten  der  aus  solcher  Trennung  hervorgegan- 
genen angeblichen  Geschlechter  haben  durchaus  nicht  die  scharfen  und 
unveränderlichen  Merkmale,  welche  für  eine  generische  Selbstständigkeit 
erforderlich  sind.  Unter  der  Benennung  M a r t i n i a hat  M’Coy  ( Synops . 
Carb . lrel.  128  et  139)  die  glatten  Arten  als  eigene  Gattung  von 
Spirifer  getrennt , bei  welchen  wie  beim  Spirifer  laevigatus 
Bronn  (Terebratuli  tes  laevigatus  Schloth.)  der  Schlossrand 
kürzer  ist,  als  die  grösste  Breite  der  Schaale,  ferner  die  Kanten  der 
Area  gegen  die  Rückenseite  der  Ventral  Klappe  stumpf  abgerundet 
und  endlich  die  spiralen  Armgerüste  viel  kleiner  sind,  als  bei  den  übri- 
gen Arten.  (S.  Tf.  II1,  Fig.  5 Abbildung  des  Inneren  einer  M a r ti  ni  a 
nach  M’Coy.)  Die  angegebenen  Merkmale  können  jedoch  höchstens 
eine  natürliche  Gruppe  innerhalb  der  Gattung  Spirif er,  nicht  eine 
neue  Gattung  ausserhalb  derselben  begründen.  Übrigens  ist  nach  Da- 
vidson die  angebliche  Verschiedenheit  der  spiralen  Armgerüste  von 
Spirifer  nicht  vorhanden.  Dasselbe  gilt  von  der  Gattung  Rcticu- 
laria  ( Synops . Carb.  lrel.  142),  in  welcher  eben  dieser  Autor  gewisse 
kleinere  Spirifer-Formen  von  gleicher  äusserer  Gestalt  wie  die  zu  Mar- 
tinis gerechneten  Arten,  aber  mit  meist  netzförmig  gestreifter  Ober- 
fläche und  mit  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Spiriferen  vom  Schnabel  au§ 
divergirenden,  sondern  parallelen  Zahn-Lamellen  zusammenfasst. 

Davidson  lässt  neben  der  Hauptform  nur  zwei  Untergattungen  oder 
Sectionen,  nämlich  Spi  rifer  ina  und  Cy  rti  a,  zu.  Spiriferina 
begreift  diejenigen  Arien,  welche  wie  Sp.  rostrata  des  Lias  eine 
punktirte  Schaalen-Struktur  und  eine  hohe  mittlere  Scheidewand  in  der 
grösseren  Klappe  besitzen. 

Die  Gattungs-Merkmale  von  Cyrtia  sind  vorzugsweise  die  pyra- 
midenförmige Gestalt  der  durchbohrten  oder  Ventral-Klappe,  die  bedeu- 
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tendc  Höhe  der  Area,  der  Verschluss  der  dreieckigen  Öffnung  durch 
eine  Art  von  Deltidium,  welches  zuweilen  ganz  nahe  am  Schnabel  von 
einem  kleinen  kreisförmigen  Loch  durchbohrt  wird,  und  endlich  das 
Vorhandenscyn  einer  mittleren  Längsleiste,  in  der  Ventral-Klappc,  welche 
vom  Schnabel  bis  in  die  Nähe  des  Stirnrandes  reicht. 

d’Orbigny  ( Aiut . sc.  nat.  c , VII,  1850,  332),  welcher  gleichfalls 
die  Gattung  Cy  r t i a annimmt,  legt  ihr  als  Hauptcharakter  den  vollstän- 
digen Verschluss  des  dreieckigen  Spaltes  durch  ein  Deltidium  bei. 
Dieses  Merkmal  ist  aber  wenig  zu  einer  durchgreifenden  Unterscheidung 
von  Spirifer  geeignet,  vielmehr  ist  dasselbe  von  Alterszusländen 
abhängig  und  mehrere  der  von  d’Orbigny  zu  Cyrtia  gerechneten 
Spirifer-Arten  behalten  den  dreieckigen  Spalt  wenigstens  an  der  Basis 
jederzeit  geöffnet. 

Geognostiscbe  «Verbreitung:  Die  vertikale  Verbreitung 
der  S piri  f e ren  reicht  vop  den  Unter-Sibirischen  Schichten  bis  in 
den  Lias.  Das  Maximum  ihrer  Entwicklung  hat  die  Gattung  in  den 
Devonischen  Schichten  und  im  Kohlenkalke.  In  dem  letzteren  erreicht 
die  Gattung  die  grössten  Dimensionen.  In  den  Unter-Silurischen  Schich- 
ten nimmt  ihre  Häufigkeit  plötzlich  ab  und  die  wenigen  Arten  entfernen 
sich  von  der  typischen  Form  der  Gattung.  Die  Arten  des  Zechsteines, 
Muschelkalkes  und  Lias  sind  auf  eine  ganz  geringe  Zahl  beschränkt. 

1.  Spirifer  specios  us  Tf.  II,  Fg.  1 5 a,  b,  c,  d. 

Spirifer  speciosus  Bronn  i.  Jb.  1827,  II,  543;  — L.  v.  Büch,  Uber 
Delthyris  35  (pars);  — F.  Roemer  Rhein.  72,  89  ; — Quenstedt  Handb.  d. 
Petrefk.  478,  t.  38,  f.  19  > — Schnur  Brachiop.  der  Eifel  197,  t.  32,  f.  2 a-i. 
Terebratulites  speciosus  Schlotii.  Petrefk.  /,  252,  //,  66,  t.  16,  f.  1 
(pars,  excl.  t.  16,  f.  1). 

Trigon  otreta  specios  a Bhonn  Leih.  ed.  1 et  2,  81. 

Terebratulites  interm  edi  iisSchloth.  Petrefk.  I,  253,  11,  6 6,  t.  15,  f.  2. 
Spir  i fe  ra  speciosa  Phillips  Pal.  foss.  77,  t.  58,  f.  134. 

Die  typische  Form  der  Art  aus  dem  Kalke  der  Eifel  ist  durch  die 
Breite  und  die  gerundete  Gestalt  der  wenigen  (4  bis  6 zu  jeder  Seite 
des  Sinus!),  ausstrahlenden  Falten  von  anderen  langgeflugelten  Arten 
unterschieden.  Schlotheim  hat  diese  typische  Form  mit  dem 
Spirifer  undula  tus  aus  dem  Zcchsteine  verwechselt,  ja  auf  diese 
letztere  Art  zuerst  den  Namen  angewendet.  (Vergl.  Ferd.  Roemer 
Rhein.  Übergangsgeb.  72.)  Die  äussersten  Enden  der  langen  Flügel 
sind  stets  abgebrochen.  Die  dreieckige  Öffnung  in  der  grösseren 
Klappe  ist  bis  auf  einen  schmalen  Spalt  an  der  Basis  durch  nach  oben 
konvexe  Anwachsringe  geschlossen.  Eine  mit  der  Hauptform  zusammen 
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in  der  Eifel  vorkommende  Varietät  mit  geringerer  Ausdehnung  in  die 
Queere,  aber  gleicher  Gestalt  der  Falten  hat  Schlotheim  T er ebra  tu« 
lites  intermedius  genannt.  Zweifelhaft  ist,  wie  sich  zu  der  Nor* 
malform  des  Sp.  speciosus  gewisse  ebenfalls  mit  ihm  zusammen 
sehr  häufig  in  der  Eifel  vorkommende  Spiriferen  mit  zahlreicheren 
und  schärferen  Falten,  an  denen  die  Anwachsringe  stets  deutlich  her- 
vortreten, und  welche  meistens  weniger  geflügelt  sind,  verhalten.  Mei- 
stens werden  diese  Formen  zwar  als  var.  microptera  (Sp.  microp- 
terus  Goldfuss  z.  Th.)  mit  dem  Sp.  speciosus  vereinigt.  Allein  in 
so  grosser  Zahl  der  Exemplare  man  beide  Formen  auch  beobachtet,  so 
bemerkt  man  doch  niemals  vollständige  Übergänge  zwischen  ihnen, 
namentlich  was  die  Gestalt  der  Falten  betrifft.  Dieselben,  wie  Schnur 
(a.  a.  0.  S.  201,  t.  32b,  f.  g,  h)  als  var.  alata  zu  Sp.  laevicosta 
zu  ziehen,  halte  ich  für  unzulässig,  da  mir  keinerlei  vermittelnde  For- 
men bekannt  sind.  Der  früher  häufig  mit  dem  Sp.  speciosus  ver- 
wechselte Sp.  macropterus  Goldfuss,  welcher  zu  den  bezeichnend- 
sten Fossilien  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke  gehört,  unterscheidet 
sich  durch  zahlreichere  schärfere  Falten  und  noch  stärkere  Ausdehnung 
in  die  Queere.  (Vcrgl.  F.  Rokmer  Rhein.  71,  t.  1,  f.  3,  4.) 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel  überall  häufig, 
namentlich  bei  Gerolstein , Schönecken  u.  s.  w.  Ausserdem  auch  in 
den  grauwackenartigen  Gesteinen  vom  Alter  des  Eifeier  Kalks  (Cal- 
ccola-Schiefer  A.  Roemer’s)  auf  der  rechten  Rheinseite  z.  B.  bei  Wald’ 
bröl , Olpe , Gummersbach  u.  s.  w.  Eben  so  häufig  wie  in  der  Eifel 
ist  er  in  den  Calceola-Schiefern  von  Courin  in  Belgien . Von  Phil- 
lips wird  die  Art  aus  Devonshire  beschrieben. 

Erklärung  der  Abbildungen  : Fig.  15a  Ansicht  eines  aus- 
gewachsenen Exemplars  der  Eifel  von  vorn  gegei\  die  vereinigten  Klap- 
pen gesehen.  Fig.  15  b dasselbe  gegen  die  kleinere  Klappe  gesehen. 
Fig.  15  c Ansicht  eines  Steinkern’s  von  vorn.  Man  erkennt  deutlich  die 
durch  die  Zahnleisten  hervorgebrachlen  Furchen.  Fig.  15  d Ansicht 
desselben  Steinkern’s  von  oben  gegen  die  durchbohrte  oder  Ventral- 
Klappe  gesehen.  . 

2.  Spi  riferdisjunctus  Tf.  HF#*  8. 

Spirifer  disjuuetus  M.  V.  K.  Russia  11 , 157,  t.  4,  f.  4 (184&). 
Spirifera  disjuncta  Sovvkrby  i.  Geol.  Transact . 2eud  Soc.  Vol.  V,  Pari • 
lll,  t.  63,  f.  8,  t.  54,  f.  12,  13  {1840)  $ — Phillips  Pal.  Foss.  74,  t.  29,  f.  128 
f,  g,h,  t.  30,  f.  129  {1841). 

Spirifera  calcarata  Sowerby  i.  Geol.  Transact.  Ser.  V,  t.  53,  f.T 
{1840). 
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Spirifer  rnlcnratus  Phillip».  . » . 

G.  et  F.  Sandbergkr  Versl.  Rhein.  Schichtensyst.  Nassau  I.  31,  f.  10,  II. 
Spirifer  Verne uilii  Murchison  i.  Hüllet,  soc.  geol.  de  Fr.  AI,  252,  t.  2, 

*’•  3 ; — d’Archiac  et  df.  Vkrnbuil  Foss.  of  the  older  dep.  lthen.  Prov.  395 
(1842>;  — Fkrd.  Rokmbr  Rhein.  Oberganssgeb.  73,  90. 

Dk  Köninck  i.  Geologie  de  la  Beigigue  par  O.  d'Halloy  ( Fncyclopedie  pnpu- 
laire,  357  (1852))',  — E.  dk  Vkrnkuil  i.  Bullet,  soc.  geol.  de  Fr.  2e,ne 
Ser.,  VII , 1850 , 137  ff. 

Spirifer  Archiaci  Murchison  i.  Bullet,  soc.  geol.  de  Fr.  AI,  252,  t.  2, 

L 4;  — De  Köninck  Anim.  Foss.  Carl.  Belg.  254,  t.  14,  f.  5;  idem  i.  Geo- 
logie de  la  Betgigue  par  0.  d’Halloy  ( Encgclopedie  pojmlaire)  357;  — E. 
dk  Vkrneml  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  2*™  Serie,  VII , 137  ff.;  — Schnür 
Brachiop.  der  Eifel  205,  t.  35,  f.  3. 

SpiriferLonsdalii  Murchison  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  AI,  251,  t.  2,  f.  2; 

— d’Archiac  et  de  Vkrneuil  Foss.  of  the  older  dep.  Wien.  Prov.  394. 

Spirifer  giganteus  Sowerby  i.  Geol.  Transact.  sec.  Ser.  V , t.  55,  f.  4. 

Spirifer  inornntus  Sowerby  i.  Geol.  Transact.  sec.  Ser.  V,  1.  33,  f.  9. 

Spirifer  extensus  Sowerby  i.  Geol.  Transact.  sec.  Ser.  V,  t.  64,  f.  11. 

Spirifer  Murchisonianus  de  Köninck  i.  0.  d'Hallov  Geol.  1853,  523; 

— M.  V.  K.  Russin  II,  160,  t.  4,  f.  1. 

Delthyris  cuxpidata  J.  Hall  Geol.  of  Netc-York.  Part.  IV,  1843 , ^ 
p.  270,  f.  1. 

Delthyris  n ca  n t h o 1 a J.  Hall  ibidem  f.  2. 

Die  ganze  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  zahlreichen,  sehr  regel- 
mässigen ausstrahlenden  Falten,  deren  Breite  etwa  der  Breite  ihrer  Zwi- 
schenräume gleich  kommt,  bedeckt.  Ein  deutlicher  Sinus  in  der  Milte 
der  grösseren  oder  Vcntral-Klappc  und  ein  entsprechender  Wulst  in  der 
anderen  Klappe  ist  stets  vorhanden.  Die  dreieckige  Öffnung  für  den 
Durchtritt  des  Heftbandes  oder  Stieles  ist  bis  auf  einen  schmalen  Spalt 
an  der  Basis  geschlossen. 

ln  allen  übrigen  Merkmalen  ist  die  Art  äusserst  veränderlich  und 
bestätigt  die  allgemeine  Erfahrung,  dass  Arten,  die  bei  weiter  horizon- 
taler Verbreitung  in  grosser  Zahl  der  Individuen  gesellig  Vorkommen, 
vorzugsweise  bedeutenden  Abänderungen  der  Form  unterworfen  sind. 
Indem  man  ohne  die  vermittelnden  Zwischenformen  zu  kennen  die  ver- 
schiedenen Varietäten  für  selbstständige  Arten  nahm,  ist  die  Synonymie 
der  Art  sehr  ^umfangreich  geworden.  Veränderlich  ist  namentlich  die 
Ausdehnung  der  Schaale  in  die  Qucere  oder  in  der  Richtung  des  Schloss- 
randes. Während  bei  mittleren  Formen  die  Ausdehnung  in  die  Queere 
etwa  ein  Drittel  mehr  als  die  Länge  beträgt,  so  kommen  einer  Seils 
auch  Formen  vor,  bei  welchen  die  Breite  fast  das  Dreifache  der  Länge 
beträgt.  Und  anderer  Seits  solche,  bei  welchen  die  Länge  oder  der  Ab- 
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stand  des  Schnabels  von  der  Stirn  merklich  grösser  als  die  Breite  ist. 
Auch  die  Höhe  der  Area  ist  verschieden.  Zuweilen  ist  sie  schmal,  fast 
linearisch,  zuweilen  hoch,  fast  der  Breite  gleich  kommend.  Jedoch  sind 
mir  keine  solche  Sp.  c u s p i d a t u s -ähnliche  Formen,  wie  sie  als 
extreme  Gestalten  in  Betreff  der  Höhe  der  Area,  z.  B.  bei  dem  Sp. 
aperturatus  Vorkommen,  bekannt. 

Unter  der  Benennung  Spirifera  disjuncta  hat  Sowerby  die 
Art  zuerst  (1840)  aus  Detomhire  beschrieben.  Gleichzeitig  gab  der- 
selbe Autor  noch  anderen  Formen  derselben  Art  besondere  Namen, 
namentlich  Spirifera  calcarata  und  Sp.  gigantea.  Man 
würde  bei  der  Gleichzeitigkeit  der  Entstehung  eben  so  gut  einen  dieser 
beiden  letzteren  Namen  als  Bezeichnung  für  die  Species  wählen  kön- 
nen, wenn  nicht  der  Umstand,  dass  nur  von  der  Form,  welche  Spiri- 
fera disjuncta  genannt  wurde,  dem  Autor  deutliche  Exemplare,  nach 
den  Abbildungen  zu  schliessen,  Vorlagen,  dieser  letzteren  Benennung  den 
Vorzug  gäbe.  Bald  nach  der  Aufstellung  der  Art  durch  Sowerby  be- 
schrieb Murchison  dieselbe  unter  der  Benennung  Spirifer  Verneuilii 

9 

aus  der  Nähe  von  Boulogne  und  da  seine  Beschreibung  von  deutlichen 
Abbildungen  begleitet  war,  so  fand  der  Name  bald  allgemeine  Aufnahme. 
Nachdem  aber  gegenwärtig  die  Identität  der  Art  aus  Detonshire  und 
derjenigen  von  Boulogne  als  erwiesen  gelten  darf,  so  wird  man  trotz 
der  weiten  Verbreitung,  welche  Murchison’s  Benennung  gefunden  hat, 
derjenigen  von  Sowerby  den  Vorrang  der  Priorität  einräumen  müssen. 
Aus  der  vorher  gegebenen  Synonymie  ist  zu  ersehen,  dass  noch  zahl- 
reiche andere  Arten  verschiedener  Autoren  mit  Sowerby’s  Art  zusam- 

% 

menfallen. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat  der  Sp.  disjunctus  namentlich  mit 
Sp.  striatus  des  Kohlenkalks  und  Sp.  aperturatus  aus  Devonischen 
Schichten.  Mit  Sp.  striatus  hat  er  die  allgemeine  Gestalt  der  Schaale 
und  das  Verhalten  gemein,  dass  die  ausstrahlenden  Falten  die  Seiten  der 
Schaale  sowie  den  mittleren  Sinus  und  die  Wulst  in  ganz  gleicher  Weise 
bedecken.  Unterscheidend  ist  aber  der  Umstand , dass  bei  dem  S p. 
striatus  die  Falten  nicht  regelmässig  und  in  gleicher  Stärke,  wie  bei 
dem  Sp.  disjunctus  neben  einander  liegen,  sondern  bündelweise  zu 
2 oder  3 vereinigt  in  ungleicher  Stärke  und  durch  ungleiche  Zwischen- 
räume getrennt  über  die  Schaale  ausstrahlen.  Mit  dem  Sp.  a p ertu- 
ratus  hat  Sp.  disjunctus  die  Bedeckung  der  ganzen  Schaale  mit 
regelmässigen  ausstrahlenden  Falten  gemein,  allein  die  Falten  im  Sinus 
6ind  bei  der  ersteren  Art  viel  schmäler  und  gedrängter  als  diejenigen 
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auf  den  Seifender  Schaale.  Auch  kommen  bet  Sp.  apertu  ratus  nie- 
mals solche  langgeflügelte  Formen,  wie  bei  dem  Sp.  disjunctus  vor. 

Vorkommen:  Nächst  dem  Sp.  striatus  des  Kohlenkalks  die  am 
weitesten  verbreitete  Art  der  Gattung  und  mehr  als  irgend  ein  anderes 

Brachtopod  für  die  oberste  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe  * ** be- 
zeichnend. Weit  verbreitet  und  meistens  in  sehr  grosser  Zahl  der  In- 
dividuen gesellig  auftretend  ist  die  Art  namentlich  in  Helgien  in  einer 
in  das  angegebene  Niveau  gehörenden,  aus  olivengrfmen  Schicfcrthonen 
und  dünn  geschichteten,  glimmerreichen  braunen  Grauwackensandstei- 
nen bestehenden  Schichtenfolge  (* Systeme  Condrosien“  von  Dümokt*}, 
welche  überall  unmittelbar  von  dem  Kohlenkalk  überlagert  wird,  gekannt  ; 
so  namentlich  bei  Vertier 8,  Chaudfontaine  bei  Lüttich,  Rhines  und 
Golzines  bei  Xamur , Courtn,  Chimay , Soignies  bei  Mont  u.  s.  w. 
In  ganz  gleichen  Schichten  auch  bei  Fertfttes  unweit  Boulogne  in 
Frankreich . Auch  von  Vtrd  in  Frankreich  führt  sie  E.  de  Ver* 
neuil  auf.  In  Deutschland  findet  sich  die  Art  namentlich  in  den  nord- 
östlichen Ausläufern  der  Belgischen  Schichlenfolge  in  dem  zwischen 
Aachen,  Eupen  und  Eschweiler  ausgedehnten  Gebiete,  namentlich  in 
der  N5he  von  Cornelimtlnsfer  bei  den  Döifern  Hahn , Venwegen, 
Breinig  u.  s.  w.  auch  bei  Slollherg  und  zwar  so  wohl  in  dunkele» 
Schicferthonen  mit  erhaltener  Sehaale  ^ als  auch  im  braunen  Grau- 
wackensandsteine in  der  Form  von  Steinkcinen  f.  Ganz  neuerlichst 
hat  sich  die  Art  auch  in  der  Eifel  an  einem  einzelnen  Punkte,  nämlich 
bei  Büdesheim  gefunden  ff.  Von  der  rechten  Rheinseitc  ist  mir  die 

* oben  $.  48. 

**  Vergl.  Febd.  Roemkr  Rhein.  Übergangsgeb.  S.  21,  22. 
o0*  Zahlreiche  vortrefflich  erhaltene  Exemplare  habe  ich  noch  in  diesem 
Jahre  auf  der  Halde  eines  in  das  Vichtbach-Thal  % Stunde  oberhalb  Stoll - 
berg  eimnündenden  Stollens  zusammen  mit  den  auch  überall  in  Belgien  zu 
gewöhnlichsten  Begleitern  der  Art  gehörenden  Productus  subaculea- 
tu  8 und  Atrypa  reticularis  var.  aspera  gesammelt. 

f So  namentlich  in  dem  von  Stollberg  bis  Cornelimünster  fortziehen- 
den Sandsteinrückeu  hei  den  Dörfern  Busback  und  Dorf, 

ff  Sie  kommt  hier  zusammen  mit  einer  radial  - gestreiften  Avicula 
n einer  nur  wenige  Fuss  mächtigen  Schichtenfolge  von  plattenförmigcn 
roth  und  violett  gefleckten,  auf  den  Schichtflächen  wellig  gebogenen  Dolo- 
mifsrhiehten  vor,  welche  bei  steil  aufgerichteter  Stellung  mächtigen  Dolo- 
rnitbänken mit  den  gewöhnlichen  Korallen  des  Eifeier  Kalks  aufruhen  uud 
anderer  Seits  von  den  Goniatitco-Schiefern  von  Büdesheim  anscheinend  über- 
lagert werden.  Auch  in  einiger  Entfernung  von  Büdesheim , namentlich 
bei  Oos,  habe  ich  Schichten  von  ganz  gleicher  petrographischer  Beschaffen- 
Broun,  Letbae*  geognostiea.  3.  Aufl.  II.  21 
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Art  aus  dem  Bereiche  des  Rheinischen  Schiefergebirges  nicht  be- 
kannt0. E.  dg  Verneuil  hat  sie  in  den  Devonischen  Schichten  von 
Sabero  in  der  Provinz  Leon  und  von  Ferrones  in  der  Provinz  Astu- 
rien in  Spanien  beobachtet.  In  England  findet  sie  sich  nach  So- 
werby  und  Phillips  im  südlichen  und  nördlichen  Detonshire , und 
in  Cornwall . In  Russland  ist  sie  sowohl  im  Europäischen  Theile 
des  Reichs,  als  auch  in  dem  Asiatischen  nachgewiesen  worden.  Aus 
dem  Europäischen  Russland  führen  sic  Murchison,  E.  de  Verneuil 
und  KEYSERLING  von  zahlreichen  Punkten,  namentlich  Lebedian, 
Zadonsk , Octrada,  Tschudowo , Wolkow,  Kynosk , Woroneje 
u.  s.  w.  an.  Im  Asiatischen  Russland  ist  sie  nach  E.  de  Verneuil 
durch  Tsciiihatscheff  unweit  Zmeeff  im  Gouvernement  Tomsk  be- 
obachtet worden.  In  Nord-Amerika  findet  sich  die  Art  an  vielen 
Punkten  im  westlichen  Theile  des  Staates  New-York  in  der  von  den 
New-Yorker  Staats  - Geologen  als  „Chemung  - Group“  bezeichneten 
Schicbtenfolge , welche  dort  nach  oben  die  Reihe  der  Devonischen  Ge- 
steine schliesst.  Endlich  gehört  sie  zu  den  wenigen  paläozoischen 
Arten,  welche  bisher  aus  China  bekannt  geworden  sind.  Davidson  00 
hat  sie  von  dort  in  völlig  mit  der  Europäischen  übereinstimmender 
Form  kennen  gelehrt. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  8 stellt  ein  Exemplar  des 
Bonner  Museum  von  Ferques  bei  Boulogne  in  natürlicher  Grösse 
gegen  die  kleinere  oder  Dorsal-Kiappe  gesehen  dar.  Das  abgebildete 
Exemplar  hält  in  BetrelT  der  seitlichen  Ausdehnung  der  Schaale  in  der 
Richtung  des  Schlossrandes  etwa  die  Mitte  zwischen  den  verschiedenen 
Formen. 

heit  angetroffen.  Hiernach  ist  also  das  so  lange  vermisste,  durch  diese 
Spirifer-Art  bezeichnete  Niveau  der  Devonischen  Gruppe  auch  iu  der  Eifel 
wenn  auch  in  sehr  beschränkter  Entwicklung  vorhanden,  und  wird  sich 
hier  wohl  noch  in  weiterer  Verbreitung  nachweisen  lassen.  Schnur  hatte 
die  Spezies  unter  der  Benennung  Sp.  Lonsdalei  von  Büdesheim  bereits 
beschrieben,  aber  ohne  die  Art  des  Vorkommens  naher  anzugeben  und 
ohne  die  geognostische  Bedeutung  der  Thatsache  hervorzuheben. 

0 Jedoch  haben  die  Gehr.  Sandbkroeh  (a.  a.  0.  t.  31,  f.  10,  II)  unter 
der  Benennung  Sp.  calcaratus  Abbildungen  derselben  geliefert,  woraus 
der  Schluss  zu  ziehen  wäre,  dass  sie  von  den  genannten  Autoren  in  Nas • 
sau  gefuuden  ist.  Der  jetzt  noch  fehlende  Text  zu  der  betreffenden 
Tafel  wird  darüber  Aufklärung  geben. 

**  Vcrgl.  On  some  fossil  Braehiopods  of  the  Devonian  age  by  Th.  Da- 
vidson ».  Quart.  Jouru.  geol.  soc.  IX,  1853,  353—359,  t.  15. 
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Spirifer  Iaevicosta  Tf.  II,  Fig.  U a, b,  c. 

Spirifer  Iaevicosta  Bronn  Ind.  Pal.  / , 1178  (1848);  — Davidson  i. 
Ann.  of  nat.  hist.  1850 , t.  15,  f.  41  ; — Schnur  Brachiop.  der  Eifel  201, 
t.  32  b,  f.  8 a,  b,  c,  d (Exei.  f.  3 e,  f,  g,  b)  (1858). 

Spirifer  ostiolatus  Steininger  Bemerkungen  über  die  Versteinerungen, 
welche  in  dem  Übergangsgeb.  der  Eifel  gefunden  werden.  Trier  1831 
4°,  33;  idem.  i.  Mem.  eoe.  geol.  Fr.  /,  331—371  (1884);  — L.  v.  Buch 
Delthyris  33  (1887) ; — Fbhd.  Rokmek  Rhein.  Übergangsgeb.  71, 89  (1844). 
— Quenstbdt  Handbuch  der  Petrefk.  477,  t.  38,  f.  17  {,1853). 

Terc  b ra  tulites  ostiolatus  Schlothkim  Petrefk.  I,  258  (1831)  II,  67, 
t.  17,  f.  3.  . 

Trigonotreta  ostiolata  Bronn  Leih.  ei.  1 et  2,  80  (1837). 
Terebratula  Iaevicosta  Lamarck  Anim.  Sans  vert.  VI , 254  (1819); 
ed.  2,  Pi/,  342  (1836). 

Delthyris  Iaevicosta  Goldfuss  i.  v.  Dechen’s  Handb.  von  de  u 
Bechb  525. 

Spirifer  subcuspidatus  Schnur  a.  a.  0.  202,  t.  34,  f.  1 a-d,  t.  33, 
f.  4 a-f;  — Morris  Catal.  Bril.  Foss.  152. 

Die  Schaale  stark  gewölbt,  im  Umriss  abgerundet  quadratisch.  Zu 
jeder  Seile  des  breiten  glatten  Sinus  12  bis  15  stumpf  dachförmige  oder 
gerundete  ausstrahlende  Rippen.  Die  Area  nicht  hoch ; der  Schnabel 
über  dieselbe  eingekrümmt. 

Die  im  Ganzen  in  ihren  Merkmalen  beständige  Art  variirt  nur  in 
der  Höhe  der  Area  und  in  der  Krümmung  des  Schnabels.  Eine  Form 
mit  sehr  hoher  Area  und  geradem  Schnabel  hat  zum  Theil  Veranlassung 
zu  den  früher  von  mehreren  Seiten  irrthümlich  gemachten  Angaben 
vom  Vorkommen  des  Sp.  cuspidatus  Sow.  in  Devonischen  Schich- 
ten am  Rhein  gegeben.  Dagegen  kommen  Formen  mit  starker  Aus- 
dehnung der  Schaale  in  der  Richtung  des  Schlossrandes  nicht  vor*. 

Nachdem  Davidson  das  Original-Exemplar  von  Lamarck's  Tere- 
bratula Iaevicosta  abgebildet  hat,  ist  es  unzweifelhaft,  dass  T e- 
rebratulites  ostiolatus  Schlotheim  damit  synonym  ist  und  es 
muss  daher  die  specifische  Benennung  des  Deutschen  Autors  der  älte- 
ren Lamarck’s  weichen. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel  überall  **.  Auch 
bei  Refrath  unweit  Bensberg  auf  der  rechten  Rheinseite.  Ferner  in 

° Die  von  Schnur  a.  a.  0.  t.  32  b,  t.  3,  f.  e,  f,  g,  h dem  Sp.  ostio- 
latus  zugerechneten  geflügelten  Formen  gehören  sicher  nicht  zu  dieser 
Art,  sondern  eher  zu  Sp.  speciosus.  (Vergl.  oben  bei  dieser  letzteren 
Art.)  , 

**  In  grosser  Häufigkeit  liegt  sie  namentlich  bei  Schwiersheim  unweit 
Prüm  auf  den  Feldern  umher. 
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den  „Calceola-Schiefern“  von  Cour  in  und  Chimay  in  Belgien.  End- 
lich auch  in  Nord-Amerika  bei  Charleston-Landing  unweit  Ijouis- 
r ille  im  Staate  Kentucky <f. 

Erklärung  derAbbildungen:  Fig«  14a  Ansicht  von  vorn 
gegen  den  Schnabel.  Fig.  14  b gegen  den  Stirnrand.  Fig.  14  c gegen 
die  kleinere  Klappe. 

Spirifer  aperturatus  Tf.  II,  Fig.  13  n,  b. 

S pirifer  aperturatus  L.  v.  Buch  i.  Jb.  1827,  11,  543;  idem.  Über  Del- 
thyris  42  (pora)j  — d’Archuc  et  de  Verne  dil  Deyos.  Rhen.  Prov.  369,  var. 
cuspidata  t.  35,  f.  7,  7 a ; var.  echiuulata  t.  35,  f.  8,  8 a ; — FnnD.  Roemek 
Rhein.  Übergangsgeb.  69,  89. 

Terebratulites  aperturatus  Schlothkim  Petrefk.  I,  258,  II,  67,  t.  17, 
f.  1 a,  b. 

Trigonotreta  apertu  rata  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  79  (1897). 

Die  Schaale  stark  gewölbt,  von  abgerundet  rektangulärem  Umriss, 
wenig  breiter  als  lang.  Die  Area  ziemlich  hoch ; der  Schnabel  der 
grösseren  Klappe  kaum  über  dieselbe  ubergebogen.  Die  Oberfläche 
der  Schaale  mit  regelmässigen  ausstrahlenden  gerundeten  Falten  be- 
deckt ; zu  jeder  Seite  des  Sinus  etwa  15.  Im  Sinus  und  auf  der  Wulst 
8 bis  10  viel  feinere  und  gedrängtere  Falten  als  auf  den  Seiten. 

Von  anderen  ungeflügeltcn  stark  gewölbten  und  mit  Falten  im  Sinus 
versehenen  Arten  unterscheidet  sich  diese  sehr  bestimmt  durch  den 
Umstand,  dass  die  Falten  im  Sinus  und  auf  der  Wulst  stets  viel  feiner 
und  dichter  gedrängt  sind,  als  diejenigen  auf  den  Seilen  der  Schaale. 

Die  Falten  auf  den  Seiten  der  Schaale  sind  gewöhnlich  einfach, 
zuweilen  aber  theilcn  sie  sich  gegen  den  Umfang  hin.  Selten  sind,  wie 
bei  einem  mir  vorliegenden  Eiemplare , die  Falten  der  einen  Seite  der 
Schaale  einfach,  der  anderen  gelheilt. 

Höhe  und  Krümmung  der  Area  sind  sehr  veränderlich.  Zuweilen 
wird  die  Area  so  hoch  und  gerade  und  zugleich  die  nicht  durchbohrte 
kleinere  Klappe  so  flach  deckelförmig,  dass  eine  dem  Sp.  cuspida- 
tus  des  Kohlenkalks  ähnliche  Form  entsteht  (var.  cuspidata  d'Archiac 
et  de  Verneuil). 

Vorkommen:  In  Devonischen  mergeligen  Kalkschichten  der 


* Sehr  vollständige  verkieselte  Exemplare,  welche  ich  an  dieser  Loks* 
litfit  zusammen  mit  Phncops  la  ti  f rons  und  Luci  na  pro  a via  gesam- 
melt habe,  unterscheiden  sich  durch  nichts  vou  typischen  Exemplaren  der 

Eifel , als  durch  eine  feine  eingedruckte  Längslinie  in  der  Mitte  des  Wulstes 

« 

(jugutu)  der  kleineren  Klappe. 
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Steinbreche  bei  Refrath  unweit  Rensberg  *.  Die  Angaben  anderer 
Fundorte,  als  des  genannten,  beziehen  sich  auf  verschiedene  Arten. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  13  a Ansicht  der  Schaale 
in  natürlicher  Grösse  von  vom.  Fig.  13b  gegen  die  Stirn. 

Spirifer  glaber  Tf.  II,  Fig.  16  a,  b. 

Spirifer  glaber  Sowbrby  91.  C.  tili  123,  t.  269,  f.  1,  2 ( 1821 );  — Fle- 
ming Brit.  Anim.  375  (1828) ; — de  Komisch  Anim.  Foaa.  Carb.  Belg . 
267,  I.  18,  f.  1 a-f  (1842 — 1844) ; — M.  V.  K.  Rueaia  //,  144,  t.  6,  f.  5 
(1846), 

Conchyliolithu8  Anomites  glaber  Martin  Petrif.  Derb.  1 , 1 1,  t 48, 
f.  9,  10  (1809). 

Terebratulites  laevigatus  Schlotheim  Petrefk.  257  (1821),  Nachtr. 

zur  Petrefk.  I,  67,  t.  18,  f.  1 a-c. 

Terebratulites  rostratus  idem  ibidem  260. 

Spirifer  obtusus  Sowbrby  91.  C.  III , 124,  t.  269.  f.  3,  4. 

Spirifer  oblatui  id.  ibid.  1 23,  t.  268. 

Trigonotreta  o b lata  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  J,  81  (pars)  (1835). 
Spirifera  glabra  Phillips  Yorksh.  II , 219,  t.  10,  f.  10,  II,  12  (1836). 
Spirifera  liuguifera  id.  ibid.  219,  t.  10,  f.  4. 

Spirifera  decora  id.  ibid.  219,  t.  10,  f.  9. 

Spirifera  symmetrica  id.  ibid.  219,  t.  10,  f.  13. 

Spirifera  mesoloba  id.  ibid.  219,  t.  10,  f.  14. 

Spirifer  laevigatus  L.  v.  Buch  Über  Delthyris  51  (pan)  (1837). 
Marti  nia  ob  (ata  M’Coy  Synops.  Carb.  Irel.  140. 

Die  Schaalc  mehr  oder  minder  aufgebläht,  im  Umriss  rundlich, 
gewöhnlich  etwas  breiter,  als  lang.  Sinus  und  Wulst  breit,  meist  undeut- 
lich begrenzt.  Die  Area  klein,  undeutlich  durch  gerundete  Kanten  be- 
grenzt. Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  über  die  Area  übergebogen. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  glatt,  kaum  durch  sehr  feine  Anwachs- 
slreifen  unterbrochen. 

Die  ähnliche  in  Devonischen  Schichten  verbreitete  und  namentlich 
im  Kalke  der  Eifel  häufige  Art,  welche  Schnur  (Brachiop.  der  Eifel 
210,  t.  37,  f.  1)  Sp.  conccntricus  genannt  hat,  nachdem  ich  selbst 
(Rhein.  Übergangsgeb.  71)  die  Verschiedenheit  von  der  Art  des  Kohlen- 
kalks schon  früher  hervorgehoben  hatte,  unterscheidet  sich  besonders 
durch  die  scharfe  Begrenzung  der  Area,  durch  deutlichere,  etwas  schup- 
pig über  einander  liegende  Anwachsringe  und  durch  den  kleineren  und 
namentlich  weniger  hohen  Schnabel  der  grösseren  Klappe.  Früher 
sind  beide  Arten  vielfach  verwechselt  worden. 

**  Die  hier  früher  sehr  häufige  typische  Form  wird  gegenwärtig  nur 
selten  mich  gefunden.  Dagegen  ist  die  Varietät  mit  hoher  Area  (var.  ru*  pi- 
d a t a)  in  blaugraucoKalkuicrgcln  zusammen  mit  Atryparcticolari»  häufig. 
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M’Coy0  hat  diese  und  andere  verwandte  Arten,  bei  welchen  der 
Schiossrand  kürzer,  als  die  grösste  Breite  der  Muschel,  die  Kanten  der 
Area  stumpf  gerundet,  die  Oberfläche  glatt  und  die  spiralen  Armgerüste 
angeblich  viel  kleiner,  als  bei  den  ächten  Spirifer- Arten  sind,  unter  der 
generischen  Benennung  M a rtin  ia  zusammengefasst  und  von  Spiri* 
fer  getrennt.  Allein  die  angegebenen  Merkmale  der  äusseren  Form 
sind  so  sehr  veränderlich,  dass  auf  dieselben  eine  Gattung  nicht  be- 
gründet werden  kann  und  die  angeblich  viel  geringere  Grösse  der  Spiral- 
Gerüste,  von  welchen  Tf.  II1,  Fig.  5 (Copie  eines  von  M’Coy  a.  a.  0. 
p.  139  gegebenen  Holzschnitts!)  eine  Darstellung  gibt,  wird  von  Da- 
vidson (a.  a.  0.  81)  geläugnet. 

Vorkommen:  Die  Art  gehört  zu  den  verbreitetsten  Brachiopo- 
den  des  Kohlenkalks  und  fehlt  fast  nirgends,  wo  dieser  auftritt.  Man 
kennt  sie  aus  England  ( Derbyshire , Yorkshire , Northumberland , 
Nord-Wales),  Irland,  Belgien  (Vise , Lives,  Chokier , Tournay ), 
Deutschland  ( Ratingen  bei  Düsseldorf , Hof  in  Baiem),  Russland 
C Archangelskoy , Cosatschi-Datschi,  Karakuba,  Oorbatschof  am 
Donetz  u.  s.  w.),  in  Nord-Amerika  (Staat  Ohio)  und  in  Vandiemens- 
Land. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  16  a Ansicht  eines  nur 
massig  grossen  Exemplars  \on  vorn.  Fig.  16  b Ansicht  desselben 
Exemplars  gegen  die  kleinere  nicht  durchbohrte  Klappe. 

Sect.  i.  Spiriferina  d'Ohbigny  1847. 

„Die  Schaale  in  der  Hegel  in  die  Queere  ausgedehnt;  die  Klappen 
ungleich  gewölbt,  mit  oder  ohne  mittleren  Sinus  und  Wulst.  Der 
Schnabel  gerade  oder  übergebogen.  Die  Area  gewöhnlich  stark  ent- 
wickelt und  mit  einem  Pseudo-Deltidium,  welches  in  der  Nähe  des 
Schlossrandes  ausgeschnitten  ist,  versehen.  Die  Struktur  der  Schaale 
punktirt.  Die  Oberfläche  dornig.  Der  Schlossrand  gewöhnlich  kür- 
zer als  die  Breite  der  Schaale.  Die  Klappen  durch  zwei  starke,  im 
Inneren  durch  hohe  senkrechte  Lamellen  gestützte  Schlosszähne  der 
grösseren  Klappe  und  entsprechende  Zahnhöhlen  der  kleineren  Klappe 
mit  einander  arlikuliretld.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Zahnlamel- 
len im  Inneren  der  grösseren  durchbohrten  Klappe  wird  durch  die  Ein- 
drücke der  das  Öifncn  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  eingenommen 
und  ist  in  der  Mitte  durch  eine  hohe  senkrecht  aufragende,  an  der  Basis 

m 

0 SynOfit.  Carö.  Fost r.  Ircl.  139;  — Urit.  Val.  Fass  Cambridge.  Bus.  1 9i. 
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dicke,  aber  nach  oben  zu  einem  dünnen  Blatte  zusammengedrückte  Leiste, 
an  welche  sich  ohne  Zweifel  die  das  Schliessen  derSchaale  bewirkenden 
Muskeln  befestigten,  getheilt.  Das  Armgerüst  in  der  kleineren  Klappe 
besteht  aus  zwei  grossen  horizontalen  Spiral-Kegeln.“  (Davidson.) 

Die  punktirte  Struktur  der  Schaale  und  das  Vorhandenseyn  einer 
stark  entwickelten  mittleren  Scheidewand  im  Inneren  der  grösseren 
Klappe  berechtigen  wohl  nach  dem  Vorgänge  von  d’Orbigny  aus  den 
hierher  gehörenden  Arten  von  Spirifer  eine  besondere  Section  oder 
Unter-Gattung  zu  bilden.  Die  geognostische  Verbreitung  der 
Arten  dieser  Section  erstreckt  sich  von  den  Devonischen  Schichten  bis 
in  den  Lias. 

Die  typische  Art  der  Section  istSpiriferina  rostrata  (Spi- 
rifer  rostratus  L.  v.  Buch)  (vergl.  hinten  Th.  IV,  184)  des  Lias.  Tf.  II1, 
Fig.  17  a,  b ist  die  Darstellung  von  Exemplaren  derselben  mit  theilweise 
fortgebrochener  Schaale  aus  dem  Lias  von  Ilminster  in  England  nach 
Davidson,  welche  hier  gegeben  worden  ist,  theils  um  den  Bau  der 
Spiral-Gerüste  bei  der  Section  im  Besonderen , theils  auch  bei  Spirifer, 
mit  welcher  derselbe  wesentlich  übereinstimmt,  zu  erläutern. 

Sect.  B . Cyrtia  Dalman  1827. 

„Schaale  fast  dreieckig.  Die  Klappen  gewölbt  durch  Schlosszähne 
mit  einander  artikulirend.  Der  Schlossrand  beinahe  so  lang  wie  die 
grösste  Breite  der  Schaale.  Die  durchbohrte  oder  Ventral-Klappe  sehr 
tief,  mehr  oder  weniger  pyramidal.  Der  Schnabel  gerade  oder  leicht 
übergebogen.  Die  Area  breit  dreieckig.  Die  Öffnung  durch  ein  ge- 
wölbtes, aus  einem  Stück  bestehendes  und  nur  ganz  nahe  am  Schnabel 
von  einem  kreisrunden  Loche  durchbohrtes  Pscudo-Dellidium  geschlos- 
sen. Zuweilen  ist  dieses  Pseudo-Deltidium  vom  Schnabel  abwärts  bis 
mehr  oder  minder  weit  gegen  den  Schlossrand  hin  in  der  Mitte  mit 
einer  seichten  Einsenkung  versehen  und  am  Ende  dieser  Einsenkung 
befindet  sich  ein  kleines  rundes  Loch,  welches  bis  zu  einem  gewissen 
Lebensalter  für  den  Durchtritt  eines  muskulösen  Stiels  diente.  Die 
kleinere  oder  Dorsal- Klappe  ist  sehr  wenig  gewölbt  und  hat  ohne  Zwei- 
fel spirale  Armgerüste  getragen.  Im  Inneren  der  grösseren  Klappe  ist 
eine  mittlere  Längsleiste  vorhanden,  welche  sich  vom  Schnabel  bis  ganz 
in  die  Nähe  des  Stimrandes  erstreckt  und  mit  welchem  sich  die  Zahn- 
lamellen vereinigen,  nachdem  sie  die  Begrenzung  der  durch  das  Pseudo- 
Deltidium  geschlossenen  SpaltölTnung  gebildet  haben.“  (Davidson.) 

Dalman's  ursprüngliche  Diagnose  der  Gattung  ist  ungenügend, 
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indem  sie  nnr  die  Merkmale  der  äusseren  Form  berücksichtigt.  Die 
Iiauplunterschiede  von  Spirifer,  welche  wohl  die  Trennung  als  eigene 
Section  oder  Unter-Gattung  rechtfertigen,  bestehen  in  dem  Vorhanden- 
seyn  einer  kreisrunden  Öffnung  in  dem  eigentümlich  gestalteten  Del* 
tidiurn,  und  einer  mittleren  Längsleisle  im  Inneren  der  grösseren  Klappe 
mit  welcher  sich  die  Zahnlamelien  vereinigen.  Die  mikroskopische 
Struktur  der  Schaale  ist  bei  den  typischen  Arten  fibrös,  nicht  punktirt. 
Bei  einigen  anderen  Arten  aber,  welche,  wie  z.  B.  Spirifer  hetero- 
elylus,  die  äusseren  Merkmale  von  Cyrlia  besitzen,  ist  die  Schaalcn- 
Struktur  nach  Carpenter  gross  und  deutlich  punktirt.  Diese  Arten 
würden  einen  ebenso  begründeten  Anspruch  haben , als  eine  eigene 
Section  von  Cyrlia  getrennt  zu  werden,  wie  Spiriferina  auf  die 
Trennung  von  Spirifer,  wenn  es  nicht  rathsamer  schiene,  jede  wei- 
tere auf  Unterschiede  der  Schaalenstruktur  gegründete  Theilung  der 
Gattung  zu  unterlassen,  bis  einmal  die  Verschiedenheiten  der  Schaalen- 
slruktur  und  deren  Einfluss  auf  die  übrigen  Merkmale  des  Bau’s  bei 
der  Gattung  Spirifer  allgemeiner  bekannt  seyn  werden. 

Die  typische  Art  der  Unter-Gattung  Cyrtia,  welche  schon  Dal- 
man  als  solche  annahm,  istC.  trapczoidalis  (Spirifer  trapczoidalis 
L.  v.  Buch).  Andere  Arten  sind  C.  cuspidala  (Spirifer  cuspidatus 
Sowerby),  C.  calceola  (Spirifer  calceola  Klipstein). 

Die  gcognostischc  Verbreitung  von  Cyrtia  erstreckt  sich 
von  der  oberen  Abthciiung  der  Silurischen  Gruppe  bis  in  die  Trias. 

Cyrtiatrapezoidalis  Tf.  III,  Fig.  3 a,  b,  c,  d. 

Cyrtia  tra  p ezoidalis  Dalman  i.  Acta  Holm.  119  ( 1627 )\  idem  Svb- 
rigk  Tercbratuliler  35,  t.  3,  f.  2 (1828);  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  84 
( 1897 );  — Hisingkr  Leih.  Suec.  72,  t.  2t,  f.  1 a-d  (1837)’,  — Davidson 
llrit.  Foss.  Brachiop.  1,  84,  t.  6,  f.  6t  (1851 —1864). 

A u o in  i t o s cxporrectus  Waiilenbkp.o  Petri f.  teil.  Suecanae  i.  Nova  Act. 
Heg.  Soc.  Upsal.  64. 

Spirifer  trapczoidalis  L.  v.  Buch  Über  Delthyris  41  (pari),  t 1,  f.  15, 
16J  — Sowrrbv  i.  Murchison  Sil.  Syst.  610,  t.  5,  f.  14,  618,  630;  — Bar- 
handu  Silur . Urachiop.  Böhm.  13,  t.  16,  f . 1 ; — Davidson  i.  Bullet.  *oc. 
geol.  Fr.  2'me  Ser.  V , t.  3,  f.  43. 

Cyrlia  exporrccta  Dalman  i.  Sverige  Terebratuliter  34,  t.  3,  f.  l;  — 
Hisingkr  Leih.  Suec.  72,  t.  21,  f.  2;  — Morris  Catal.  Brit.  Foss.  ed.  2, 
134  (1864). 

Die  Schaale  klein,  selten  über  8'"  breit.  Die  durchbohrte  grös- 
sere Klappe  hoch  erhoben,  zuweilen  fast  pyramidenförmig.  Ein  scharf 
begrenzter  massig  breiter  Sinus  bis  in  die  äusserste  Spitze  des  Schna- 
bels verlaufend.  Die  Area  hoch,  gewöhnlich  wenigstens  halb  so  hoch. 
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als  breit.  Der  Schnabel  etwas  übergebogen.  Die  schmale  Spaltöffnung 
meistens  durch  ein  gewölbtes  Pseudo-Beltidium  ganz,  geschlossen. 
Nach  Davidson  ist  jedoch  bis  zu  einem  gewissen  Alter  ein  kreisförmig 
ges  Loch  für  den  Durchtritt  des  muskulösen  Stieles  am  unteren  Ende 
einer  seichten  Furche  etwas  unter  der  halben  Höhe  der  Area  vorhan- 
den, welches  sich  später  schliesst.  Die  andere  nicht  durchbohrte  Klappe 
nur  massig  gewölbt  und  mit  einer  bis  zum  Buckel  scharf  begrenz« 
len,  dem  Sinus  der  grösseren  Klappe  entsprechenden  Wulst  versehen. 
Die  Oberfläche  beider  Klappen  mit  Einschluss  des  Sinus  und  der  Wulst 
mit  sehr  regelmässigen  scharfen,  dicht  gedrängten  (die  Zwischenräume  an 
Breite  überlreffendcn)  feinen  ausstrahlenden  erhabenen  Linien  bedeckt. 

Von  anderen  ähnlichen  Cyrtia -Arten,  namentlich  der  Devonischen 
Schichten  und  des  Kohlenkaiks,  unterscheidet  sich  C.  trapezoidalis 
durch  die  feine  und  sehr  zierliche  radiale  Streifung  der  Oberfläche,  wie 
sie  nur  bei  Silurischen  Spiriferen  und  namentlich  auch  bei  Spirifer 
cyrtaena  gefunden  wird.  Der  letzteren  Art  wird  die  Cyrtia  tra- 
pezoidalis, indem  die  Höhe  der  Area  abnimmt,  oft  so  ähnlich , dass 
die  spezifische  Unterscheidung  beider  schwierig  wird  und  fast  nur  das 
Vorhandenseyn  einer  schmalen  Öffnung  am  Grunde  des  Pseudo-Delti- 
diuras  bei  S p.  cyrtaena  als  Unterschied  übrig  bleibt. 

Cyrtia  exporrecta  Dalman  (Anomites  exporrectus  Wahlen- 
berg) ist  eine  monströse  hoch  aufgeblähte  Varietät  der  Art,  deren  spe- 
zifische Benennung  wohl  nicht  als  Benennung  für  die  Art  überhaupt 
angenommen  zu  werden  einen  Anspruch  hat. 

Vorkommen:  In  kalkigen  Schichten  der  oberen  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  in  Schweden  (Insel  Ooltland ) , in  England  (im 
Wenlock-Kalk,  wie  auch  im  „Lower“  und  „Upper  Ludlow  rock“, 
namentlich  bei  Malvern,  Abberley , I Voolliope,  lJ  and  eil  o ) und  in 
Böhmen  (in  Barrande's  „mittlerer“  und  „unterer  Kalk-Etage“). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  3a  Ansicht  von  vorn 
gegen  die  Area.  Fig.  3 b Ansicht  von  der  Seite.  Fig.  3 c Ansicht  von 
hinten  gegen  den  Stirnrand.  Fig.  3 d Ansicht  von  vorn  gegen  die  Area. 
Das  Loch  am  Grunde  des  Pseudo-Deltidium  ist  irrthümlich  angegeben 
worden.  Meistens  ist  der  Spalt  völlig  geschlossen.  Ist  aber  eine  Öff- 
nung vorhanden,  so  liegt  sie,  wie  oben  angegeben  wurde,  etwa  in  der 
Mitte  der  Höhe  des  Pseudo  - Deltidium  am  unteren  Ende  einer 
Depression. 
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Athyris  M’Coy  1852. 

Atrypa  (parf)  bei  Dalman,  King  und  ander rn  Autoren;  Terebratula 
{pars)  bei  Sowkhby  und  den  meixten  übrigen  Autoren;  Spirigera  d’Or- 

bigky  (pars). 

I 

„Thier  unbekannt;  dieSchaale  von  verschiedener  Form,  kreisrund 
länglich  oder  in  die  Queere  ausgedehnt,  per  Schnabel  der  grösseren 
Klappe  anscheinend  undurchbohrt,  ubergebogen  und  gewöhnlich  den 
Wirbel  der  kleineren  Klappe  bedeckend.  Keine  deutlich  begrenzte 
Area.  Die  Klappen  durch  Schlosszähne  mit  einander  artikulirend.  Die 
äussere  Oberfläche  der  Schaale  gewöhnlich  glatt.  Im  Inneren  der  grös- 
seren  oder  Ventral-Klappe  vereinigen  sich  die  Zahn-Lamellen  mit  einer 
bogenförmigen  mittleren  Längsplatte  °,  welche  sich  nicht  bis  zu  einem 
Drittel  der  Länge  der  Schaale  erstreckt  und  welche  mit  dem  schmalen 
Ende  in  der  Spitze  des  Schnabels  endigt,  während  die  divergirenden 
Seiten  der  breiteren  Enden  sich  gegen  das  Innere  der  Schaale  erstre- 
cken. ln  der  freien  mittleren  Längsregion  zwischen  den  allmählich 
niedriger  werdenden  Enden  der  Zahn-Lamellen  liegen  die  Eindrücke 
der  das  Öffnen  und  Schliessen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln.  Die 
Schliesstnuskeln  bringen  einen  einzigen  kleinen  verlängert  herzförmigen 
Eindruck  hervor.  Unter  und  zu  den  Seiten  dieses  letzteren  liegen  die 
ovalen,  viel  grösseren  Eindrücke  der  das  ÖfTnen  der  Schaale  bewirken- 
den Muskeln.  Auf  der  Innenseite  der  kleineren  oder  Dorsal-Klappc 
erstreckt  sich  eine  hohe  mittlere  Längsleiste  von  dem  Wirbel  bis  über 
die  Mitte  der  Länge  hinaus,  welche  an  ihrem  Grunde  die  durch  einen 
mittleren  Kanal  in  zwei  Hälften  gethcille  Schlossplatte  trägt.  An  die 
Seiten  der  Zahnhöhlen  befestigen  sich  die  Spiral-Kegel,  deren  Spitzen 
gegen  die  Seiten  der  Schaale  gerichtet  sind.  Auf  jeder  Seite  der  mitt- 
leren Längsleiste  befinden  sich  zwei  Eindrücke  der  die  Schaale  schlies- 
senden  Muskeln  (addactores).“  (Davidson.) 

Diese  Gattung,  welche  von  M’Coy  zuerst  aufgestcllt,  von  Davidson 
aber  in  der  vorstehenden  Weise  schärfer  begrenzt  wurde,  begreift  eine 
Anzahl  meistens  glatter  Arten  der  Gattung  Terebratula  in  der  wei- 
teren Bedeutung,  in  welcher  diese  generische  Benennung  früher  ge- 
braucht w urde,  bei  welchen  der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  anschei- 
nend undurchbohrt,  die  Zahn-Lamellen  sehr  stark  entwickelt  und  zugleich 

° Kino  vergleicht  diese  Platte  mit  einem  Schuhanzieher.  Der  Griff  des- 
selben entspricht  dem  vorderen  Endo  der  Platte  im  Schnabel.  Die  Conca- 
vität  der  Platte  ist  gegen  die  Fläche  der  Klappe,  die  Couvexität  gegen  die 
iuuerc  Höhlung  der  Schuale  gerichtet. 
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konische  Spiralgerüste  wie  bei  Spirifer  vorhanden  sind.  Von  der  fol- 
genden Gattung  Spirigera  unterscheiden  sich  die  Arten  schon  äus- 
serlich  durch  eine  mittlere  Längslinie  auf  der  kleineren  und  zwei  vom 

Schnabel  aus  divergirenden  Linien  auf  der  grösseren  Klappe.  Die  Li- 
nien entsprechen  den  inneren  Leisten. 

In  ihrer  ge  ognos  tischen  Ve  rbr eitun  g ist  die  Gattung  auf 
die  erste  Periode  beschränkt.  Schon  in  der  Sibirischen  Gruppe  ist  sic 
vertreten.  Mehrere  Arten  finden  sich  in  Devonischen  Schichten. 

Die  typische ArtistAthyris  tumida  M’Coy  (A t ry p a t ti m i d a 
Dalman).  ' Andere  Arten  sind  A.  Herculea  (Terebratula  Her- 
c u 1 e a B arrande),  A.  pseudo-scalprum  (Terebratula  pseu- 
do-scalprum  Barrande),  A.  scalprum  (Terebratula  seai« 

p rum  Ferd.  Roemer). 

* 4 ♦ * * 

• • 1 • ' ' ..  - ^ 

Spirigera  d'Orbigny  1847» 

„Thier  unbekannt.  Die  Schaale  ungleichklappig,  verschiedentlich 

j *j|  ^ 

gestaltet,  kreisrund,  subquadratisch,  länglich  oder  in  die  Queere  ausge- 
dehnt, kugelig  oder  zusammengedruckt,  im  Inneren  mit  Spiral-Kegeln 
versehen.  Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  kurz,  mehr  oder  minder 
ubergebogen  und  abgestumpft  durch  eine  kleine  runde  öflhung,  welche 
entweder  den  Wirbel  der  kleineren  Klappe  berührt  oder  durch  ein  zwei- 
theiliges Dcitidium  davon  getrennt  wird.  Keine  wirkliche  Area.  Die 
Oberfläche  meistens  mit  concenlrischen  Anwachsstreifen  geziert,  selte- 
ner radial  gerippt.  Im  Inneren  der  Schaale  zeigt  die  kleinere  oder 
Dorsal-Klappe  eine  Schtossplatte  mit  vier  Eindrücken,  welche  von  den 
Muskeln  des  Stiels  herrühren.  Ganz  nahe  dem  Wirbel  häufig  ein  kleines 
kreisrundes  Loch,  welches  mit  einer  frei  in  die  Schaale  hineinragenden 
cylindrischen  Röhre  communicirt.  Die  an  die  Zahnleisten  befestigten 
Spiral-Kegel  sind  mit  ihren  Spitzen  gegen  die  Seitenränder  der  Schaale 
gerichtet.“  (Davidson.) 

Diese  Gattung  begreift  Arten  von  Terebratula  in  der  früheren 
weiteren  Bedeutung  des  Wortes,  welche  im  Inneren  mit  Spiral-Kegeln 
denen  von  Spirifer  ähnlich  versehen  sind.  Der  durchbohrte  Schnabel 
der  grösseren  Klappe  und  das  Fehlen  der  Längsleisten  im  Inneren  der 
Schaale  unterscheiden  sie  von  Athyris,  mit  welcher  die  äussere 
Form  der  Schaale  nahezu  übereinkommt. 

Die  typischen  Arten  der  Gattung  sind  auf  der  Oberfläche  mit  con- 
centrischen  An  wachsstreifen  versehen,  welche  sich  oft  zu  breiten  ab* 
stehenden  Lamellen  erweitern. 
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Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  von 
der  Silurischen  Gruppe  bis  in  den  Lias.  Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört 
den  Devonischen  Schichten  und  dem  Kohlenkalke  an.  Die  typische 
Art  istSp.  concentrica  (Terebratula  concentrica  Bronn). 
Andere  Arten  sind  Sp.  pectinifcra  (Atrypa  pectinifcra  Sow  rby) 
aus  dem  Zechstein  , S p.  R o i s s y i (Sp.  de  Roissyi  Levbille)  , S p. 
lamellosa  (Spinfer  lamcllosus  Leveills),  Sp.  planosulcata  (Te- 
rebratula planosulcata  Phillips),  Sp.  Serpentin  a (Terebratula  serpen- 
tina  oe  Köninck)  aus  dem  Kohlenkalk ,Sp.  Hispanica,  Sp.  Ferro« 
nensis,  Sp.  Ezquerra  aus  Devonischen  Schichten  Spaniens,  Sp. 
axicolpus  (T.  axicolpus  Emmrich;  aus  dem  Lias  der  Alpen,  u.  s.  w. 

I.  Splrigera  concentrica  Tf.  II1,  Fig.  16  a, b, c. 

Spirigera  concentrica  d’Orbignv  Prvdr,  Pal.  «trat.  J,  9 8 (1847);  — 
Davidson  Brit.  foss.  Hrachiop.  I,  87  ( 1861  — 1854 );  — G.  et  F.  Sand- 
behgkr  Verst.  Rhein.  Schichtens.  Nassau  t.  32,  f.  II  a-d  (1854). 
Terebratula  conceutrica  Bronn  i.  Jb.  182.9,  1 , 77;  — L.  v.  Buch  Über 
Terebiut.  103;  — Muhchjson  i.  Bullet  soc.  geol.  Fr.  1840,  XI,  251,  t.  2, 
f.  1 ; — A.  Rokmer  Verst.  des  Harzgeb.  20,  t.  5,  f.  22,  23;  — Ferd.  Roe- 
mer  Rhein.  Übcrg.  90;  — M.  V.  K.  llussia  II,  53,  t.  8,  f.  10,  1 1 ; — de 
Köninck  i.  O.  d’Hallot  Geol.  de  la  Betgiqne  ( Encyclop . populaire ) 356, 
357 ; — E.  de  Verneuil  Note  sur  le  parolletisme  de 9 depots  paleov.  de 
l'Atner.  sept.  i.  Bullet,  soc.  geol,  Fr.  2e,  Serie  IV,  53  (1847);  — Schnur 
Bracliiop.  der  Eifel  191,  192,  t.  44,  f.  8,  t.  44,  f.  9,  t.  44,  f.  10,  t.  27,  f.  3, 
t.  44,  f.  1 1 (1858). 

Atrypa  couceutrica  Conrad  i.  New- York  An*,  rept.  366;  — Hall  Geo- 
logy  of  New- York  IV,  199,  Nro.  79,  f.  5,  5 « (1848). 

Athyris  concentrica  M’Cox  Pul.  foss.  Cambridge  Mus.  378;  — Morris 
total.  Brit.  Foss.  ed.  2,  130  (1854). 

Die  Schaale  fast  kreisrund,  stark  gewölbt.  Der  Schnabel  der  grös- 
seren Klappe  mit  einem  ziemlich  grossen  kreisrunden  Loche  durchbohrt, 
welches  den  Wirbel  der  kleineren  Klappe  unmittelbar  berührt.  In  der 
Mitte  der  grösseren  Klappe  ist  ein  breiter  flacher  Sinus  eingesenkt,  der 
bei  alten  Exemplaren  eine  zungenförmige  Einbiegung  des  Stirnrandes 
hervorbringt.  Die  Oberfläche  .der  Schaale  ist  mit  concentrischen,  etwas 
schuppig  übereinander  liegenden  und  bei  allen  Exemplaren  gegen  den 
Umfang  hin  auch  etwas  lamellös  abstehenden  Anwachsringen  bedeckt. 

Die  Art  ist  mancherlei  Abänderungen  der  äusseren  Form  unter- 
worfen. Zuweilen  wird  namentlich  die  Schaale  mehr  zusammengedrückt 
und  der  Sinus  flach  eingesenkt  (Schnur  1.  c.  t.  44,  f.  9);  oder  der 
Sinus  der  grösseren  Klappe  ist  jeder  Seits  durch  einen  starken  Kiel  be- 
grenzt und  lässt  sich  bis  in  den  Schnabel  verfolgen  (Schnur  t.  27, 
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f.  3);  oder  die  Schaale  wird  eiförmig,  länger  als  breit  (Schnur  I.  c. 

t.  44,  f.  10).  Eine  der  bemerkenswerthesten  Varietäten  ist  diejenige, 
bei  welcher  die  Milte  der  durchbohrten  Klappe  nicht  mit  einem  Sinus, 
sondern  mit  einem  flach  gewölbten,  nur  in  der  Mitte  eine  ganz  schmale 
Einsenkung  zeigenden  VYulst  versehen  ist  und  zu  jeder  Seite  dieser 
Wulst  an  der  Stirne  eine  kurze  Falte  zeigt (Terebratula  Eifliensis 
Schnur  1.  c.  143,  t.  28,  f.  1).  Alle  diese  Formen  finden  sich  zusam- 
men im  Kalke  der  Eifel  und  beweisen  durch  die  wesentlich  gleiche 
Scuiptur  der  Oberfläche  und  durch  mehr  oder  minder  vollkommene 
Übergänge  unter  einander  ihre  Zugehörigkeit  zu  derselben  Art. 

An  Exemplaren  von  Fergues  bei  Boulogne  hat  man  alle  Merk* 
male  des  inneren  Bau's,  welche  den  Charakter  der  Gattung  bilden,  deut- 
lich wahrgenommen. 

Vorkommen:  Eines  der  bezeichnendsten  und  verbreitetsten 
Bracbiopoden  der  Devonischen  Gruppe.  In  Deutschland  namentlich 
häutig  in  dem  Kalke  der  Eifel , ferner  auf  der  rechten  Kheinseite  an 
vielen  Orten  im  Bergischen  ( Refrath , Gummersbach , Derschlag 

u.  s.  w.),  in  Nassau  (Villmar  Jt  ain  Harze  (Grund) ; ferner  in  Belgien 
(in  den  der  mittleren  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe  angehören- 
den „Calceola  Schiefern“  von  Cotitm  und  Chimay  und  überall  in  einer 
kleinen  undeutlich  radial  gestreiften  Varietät  in  den  durch  Spirifer 
disjunctus  bezeichneten  Schieferthonen , namentlich  bei  Chaudfon - 
laine  unweit  Lüttich,  Philipperille , Couvin  u.  s.  w.).  In  Frankreich 
bei  Fergues  unweit  Boulogne  und  bei  Nehou.  In  Spanien  bei  Ferro - 
nes  und  Pelapaya  in  Asturien,  ln  England  bei  Newton  und  Og - 
well  in  Deronshire . In  Russland  bei  Volkof,  Tschudowo , Za - 
donsk  am  Don ; auch  am  Ufer  des  Serebranka-b'lusscs  im  Ural . End- 
lich in  Nord- Amerika  in  der  „Hamilton-Group“  des  westlichen  Thei- 
les  des  Staates  New -York,  namentlich  an  den  Ufern  des  Seneka  und 
Cayuga- Sees  und  des  Erie-Sees  am  Eighteenmile-Creek*  unweit 
Buffalo.  Auch  in  Devonischem  Kalk  bei  Louiscille  ( Kentucky ) und 
Charlestonlanding  (Indiana). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  16a  Ansicht  eines  gros- 
sen Exemplars  aus  der  Eifel  gegen  die  grössere  durchbohrte  Klappe 
gesehen.  Fig.  16  b dasselbe  von  der  Seite.  Fig.  16  c Ansicht  eines 
Exemplars  des  Bonner  Museum  von  Spirigera  Roissyi  d’Orbigny 

° Au  dieser  Stelle  habe  ich  selbst  eine  grosse  Anzahl  von  Exempla-  % 
reu , welche  bis  auf  die  etwas  bedeutendere  Glosse  vollständig  mit  der 
typische!)  Form  der  Eifel  übereiustimoien , gesammelt. 
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aus  dem  Kohlenkalke  von  Toumay , in  welchem  der  grösste  Theil  der 
kleineren  nicht  durchbohrten  Klappe  fortgebrochen  ist,  um  die  Lage  und 
Gestalt  der  Spiral-Kegel  zu  zeigen , welche  völlig  denjenigen  von  S p. 
concentrica  gleichen,  wie  denn  überhaupt  beide  Arten  so  nahe 
stehen,  dass  fast  nur  die  Zertheilung  der  concentrischen  Lamellen  der 
Schaalenoberfläche  in  haarförmige  Fasern  bei  S p.  Roissyi  als  unter- 
scheidendes Merkmal  übrig  bleibt. 

Uncites  Defrancb  1828. 

Schaale  länglich,  ungleichklappig,  unsymmetrisch,  gewölbt.  Die 
grössere  oder  Ventral-KIappe  in  einen  langen  übergebogenen , auf  der 
unteren  Seite  tief  rinnenförmig  ausgehöhlten  Schnabel  verlängert.  Die 
gleichfalls  gewölbte  Dorsal-Klappe  verbirgt  ihren  eingekrümmten  Wir- 
bel und  einen  Tbeil  der  übrigen  Klappe  unter  dem  ausgehöhlten  Schna- 
bel der  Ventral  Klappe.  Die  Artikulation  der  beiden  Klappen  geschieht 
durch  ein  aus  Zähnen  und  entsprechenden  Vertiefungen  bestehendes 
Schloss.  Auf  der  Innenseite  der  kleineren  Klappe  befestigt  sich  in  der 
Nähe  des  Wirbels  mit  zwei  Stielen  das  aus  zwei  konischen  Spiralen  be- 
stehende Armgerüst.  Scheidewände  sind  in  keiner  der  beiden  Klappen 
vorhanden. 

Durch  die  auffallende  Unsymmetrie  der  Schaale,  welche  vorzüglich 

in  der  Krümmung  des  Schnabels  hervortritt,  zeichnet  sich  Uncites 

schon  äusserlich  von  allen  anderen  Brachiopoden-Gattungcn  mit  artiku- 

lirter  Schaale  aus.  Der  undurchbohrte  Schnabel  der  grösseren  Klappe 

und  der  unter  derselben  sich  tief  einkrümmende  Wirbel  der  Ventral- 

% 

Klappe  erinnert  an  Pentamerus,  während  freilich  abgesehen  von  anderen 
Unterschieden  der  völlige  Mangel  innerer  Scheidewände  beide  Gattungen 
sehr  bestimmt  trennt.  Die  Abwesenheit  aller  Scheidewände  erkennt 
man  namentlich  an  den  Steinkernen,  wie  deren  z.  B.  bei  Soetenich  in 
der  Eifel  Vorkommen. 

Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  ist  nicht  immer  ganz  geschlos- 
sen, sondern  bei  jungen  Exemplaren  ist  er  an  der  Spitze  mit  einer  klei- 
nen ovalen  Öflnung  für  den  Durchtritt  des  Heftbandes  versehen. 

Kalkige  Stützen  oder  Fortsätze  für  die  Arme  waren  lange  Zeit 
ganz  unbekannt,  bis  jüngst  Davidson  dieselben  nach  einem  von  Reyrich 
bei  Paffrath  aufgefundenen  Exemplare  beschrieben  hat.  Dieselben 
4 bestehen  aus  zwei  konischen  Spiralen,  welche  durch  Stiele  unter  dem 
Wirbel  der  kleineren  Klappe  befestigt  sind.  Dadurch  wird  der  Gattung 
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mit  Bestimmtheit  ihr  Platz  in  der  Familie  der  Spiriferiden  an- 
gewiesen. 

Geog nostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  ein 
bestimmtes,  vorzugsweise  durch  S tri ngocephalus  Burtini  be- 
zeichnetes  Niveau  in  der  mittleren  Abtheiiung  der  Devonischen  Gruppe 
beschränkt. 

U n c i t e 8 g r y p h u s Tf.  II  \ Fg.  2 1 a,  b ; Tf.  II,  Fg.  6 a,  b [male) 

c (Steinkern). 

Uncites  gryphus  Defranck  i.  Dict.  sc.  nat.  I. Vf,  256;  — Brown  Leih, 
cd.  I ci  2,  78;  — F.  Roembr  Rhein.  Übirgangitgeb.  77:  — Davidson  Brit. 
Foss.  Brachiofi.  /,  90,  t.  7,  f.  79—88;  — G .et  F.  Sandbergbr  Verst.  Rhein. 
Schichtensyst.  Nassau  t.  39,  f.  5 a-c. 

T e reb  ra  t u I i tes  gryphus  Schlotheim  Prtrefk.  I,  259,  II,  67,  t.  19,  f.  1. 
Terebratuln  gryphus  König  Icon,  sect.no.  78;  — v.  Buch  Terebrat. 

69  (pars);  — Archiac  et  Vkrneui l Foss.  Rhen.  Prov.  367. 

Gypidia  gryphoides  Goldfurs  i.  v.  Dechen  Handb.  527. 

Gypidia  laevis  Goldfuss  i.  Bonn.  Mus.  (cf.  F.  Roembr  Rhein.  77). 
Uncites  gryphoides  Qubnstedt  Handb.  der  Petrefk.  459,  t.  36,  f.  40  a-c. 
Uncites  gryphoides  Defrance  i.  Ferupsac  bullet.  1827,  XII,  152. 

Die  typische  und  vielleicht  einzige  Art  der  Gattung!  Die  Schaale 
verlängert,  eiförmig,  von  der  Grösse  eines  Hühnereies.  Die  Oberfläche 
der  Schaale  mit  dicht  gedrängten,  gegen  den  Umfang  hin  dicholomisch 
getheillen  Falten  bedeckt.  Nur  die  Seiten  des  Schnabels  der  grösseren 
Klappe  sind  frei  von  diesen  Falten  und  glatt. 

Zuweilen  sind  die  Seiten-Theile  des  Schnabels  der  grösseren 
Klappe  und  des  Wirbels  der  kleineren  Klappe  tief  eingedrückt  und  bil- 
den sackförmige,  in  die  innere  Schaalen-Höhlung  hineinreichende,  aber 
nur  nach  aussen  geöffnete  Vertiefungen.  Diese  eigenthümliche  Miss- 
bildung ist  namentlich  bei  Exemplaren  von  1 Sisme  bei  Couvin  häufig. 

Als  Gypidia  laevis  hat  Goldfuss  im  Bonner  Museum  eine 
grosse  glatte  Form  bezeichnet,  welche  mit  der  gewöhnlichen  zusammen 
bei  Paffrath  vorkommt.  Ich  halte  dieselbe  nur  für  eine  Varietät  von 
U.  gryphus,  da  sie  ausser  der  abweichenden  Oberflächen-Beschaffen- 
heit  keine  anderen  Unterschiede  erkennen  lässt  und  da  man  für  solche 
gesellig  vorkommende  Brachiopoden  (wie  namentlich  auch  Stringoce- 
phalus  Burtini  mit  seinen  oft  so  unähnlichen  und  doch  durch  voll- 
kommene Übergänge  unter  sich  verbundenen  extremen  Formen  beweist) 
einen  weiten  Spielraum  für  die  Varietäten  lassen  muss.  Weniger  sicher 
bin  ich  in  Betreff  der  specifischen  Identität  mit  der  Hauptform  bei  einer 
im  Kalke  der  FAfel  bei  Prilm  und  Gerolstein  vorkommenden  gleich- 
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falls  glatten  Form.  Unter  der  Benennung  Uncites  laevis  beschreibt 
M’Coy  ( Bril,  Palaeoz,  Voss.  Cambridge  Mus,  Part  II,  380,  t.  2 A, 
f.  6;  eine  platte  Art  der  Gattung  aus  dem  Devonischen  Kalke  von  New- 
ton Bushel  in  Devonshire,  bei  welcher  auch  kein  anderer  Unterschied 
von  dem  Uncites  gry  phus,  als  der  Mangel  der  radialen  Streifung 
angegeben  wird.  Die  typische  gestreifte  Form  des  U.  g r y p h u s ist  aus 
Devonshire  nicht  gekannt. 

Vorkommen:  Als  der  regelmässige  Begleiter  des  S t r i n g o c e- 
phalusBurtini  in  dem  durch  diese  letztere  Art  vorzugsweise  be- 
zeichneten  oberen  Niveau  der  mittleren  Abtheilung  der  Devonischen 
Gruppe  (Kalk  von  Paffrath ; Stringocephalen-Kalk.  Vergl. 
S.  44,  45)  in  dem  Bereiche  des  Rheinischen  Schiefergebirges  weil  ver- 
breitet. Auf  der  rechten  Kheinseite  namentlich  bei  Paffrath  unfern 
Densberg  bei  Cöln;  ferner  bei  Elberfeld,  Schwelm , Iserlohn;  auch 
in  Nassau  und  an  der  Alienburg  bei  Wetzlar ; auf  der  linken  Rhein- 
seile bei  Soelenich  in  der  Eifel  und  sehr  häufig  bei  Nisme  unweit 
Courin  in  Belgien, 

Die  glatte  Varietät  habe  ich  jungst  in  grossen  bis  3*4  Zoll  langen 
Exemplaren  in  dolomitischen  Schichten  zusammen  mit  Stringoce- 
phalus  Burlini  bei  Rommersheim  unweit  Prüm  aufgefunden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  II  *,  Fg.  21  a Ansicht  eines 
ausgewachsenen  Exemplars  des  Bonner  Museum  von  Paffrath  von 
vorn  gegen  die  kleinere  Klappe.  Fig.  21b  Ansicht  eines  kleineren 
Exemplars  des  Bonner  Museum  von  Schwelm  von  der  Seite.  Tf.  II, 
Fig.  6 a und  b Ansicht  gegen  die  grössere  und  gegen  die  kleinere  Klappe 
{male.,  Fig  6 c Ansicht  eines  Steinkerns  von  der  Seite, 

Atrypa*  Dalman  1827. 

(Ter  e b ra  I u I » (pars)  der  meisten  Autoren;  Spi  rigera  d’Orbicny  1847; 

Terebratulae  calcispirae  d’Orbigny  1852.) 

Die  Schaale  hoch  gewölbt,  kreisrund  oder  länglich.  Der  Schnabel 

N 

der  meistens  nur  flachgewölbten  längeren  oder  Yentral-Klappe  durch 
ein  kleines,  entweder  den  Schlossrand  berührendes  oder  von  diesem 
durch  ein  Deltidium  getrenntes  rundes  Loch  abgestutzt.  Das  Armgerüst 
im  Inneren  der  Schaale  besteht  aus  grossen  hohlen  Spiral-Kegeln,  welche 
an  die  die  Zahnhöhlen  bildenden  Leisten  in  der  Nähe  des  Wirbels  der 
kleinen  Klappe  befestigt  sind,  und  eine  horizontale  Stellung  haben,  so 
dass  sic  mit  ihren  Spitzen  nach  einwärts  gegen  die  Höhlung  dieser 

* Etymol.  a alpba  privativuin,  rpvrta  foramen. 
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Klappe  gerichtet  sind  und  diese  letztere  fast  ganz  ausfüllen  *.  Die  Ober- 
fläche der  Scbaale  ist  meistens  radial  gestreift  oder  gerippt,  seltener 
glatt.  Die  innere  Struktur  der  Schaale  fibrös,  nicht  punktirt. 

Die  Gattung  begreift  Rrachiopoden  von  äusseriieh  Terebratula- 
ähnlichcr  Form,  welche  aber  im  Inneren  mit  Spiral-Kegeln  versehen 
sind,  die  nicht  wie  bei  Spirifer  und  Spirigera  mit  den  Spitzen 
gegen  die  Seiten  der  Schaale,  sondern  gegen  die  Mitte  der  inneren  Wöl- 
bung der  nicht  durchbohrten  oder  Ventral-Klappe  gerichtet  sind. 

Dalman  gründete  die  Gattung  auf  die  irrlhumlichc  Annahme,  dass 
der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  bei  den  zu  ihr  gerechneten  Arten 
nicht  durchbohrt  sey.  In  der  Thal  ist  aber  der  Schnabel  regelmässig 
von  einer  kleinen  kreisrunden  Öffnung  durchbohrt,  welche  nur  häufig  , 
dadurch  unsichtbar  und  geschlossen  wird , dass  sich  der  Schnabel  bis 
zum  Berühren  des  Wirbels  der  andern  Klappe  umbiegt. 

Die  meisten  späteren  Autoren  haben  daher,  unbekannt  mit  dem 
inneren  Bau  der  Schaale,  Dalman’s  Gattung  mit  Terebratula  vereinigt. 
Erst  d’Orbigny  00  hat  erkannt,  dass  die  Eigentümlichkeit  des  inneren 
Bau’s  eine  generische  Trennung  von  Terebratula  fordert.  Sein  Gattungs- 
name Spirigerina  muss  jedoch  dem  älteren  Dalman’s  weichen, 
wenn  auch  der  letztere  nach  seiner  etymologischen  Bedeutung  nicht 
passend  ist  Unter  der  Benennung  A try  p a dagegen  vereinigt  d’Or- 
bigny sehr  verschiedene  nicht  zusammengehörige  Arten.  Die  meisten 
derselben  gehören  zu  Spirigera.  Quenstedt °**  bildet  aus  den 
hierher  gehörenden  Arten  eine  Section  von  Terebratula  unter  der  Be- 
nennung Terebratulae  calcispirae.  Allein  das  Vorhandenseyn 
spiraler  Armgerüste  fordert  trotz  der  Ähnlichkeit  der  äusseren  Form 
mit  Entschiedenheit  eine  generische  Trennung  von  Terebratula  und 
Annäherung  an  Spirifer. 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  beschränkt 
sich  auf  die  Silurische  und  Devonische  Gruppe.  Die  typische  Art  der 
Gattung , welche  auch  schon  von  Dalman  als  solche  genannt  wird , ist 
Atrypa  reticularis  (Terebratula  prisca  Schlotheim;.  Als  andere 
zu  der  Gattung  gehörende  Arten  nennt  Davidson  : A.  spinosa  (Spiri- 
gerina spinosa  d’Orbigny),  A.  marginalis  (Terebratula  marginalis 
Dalman),  A.  com  ata  (Terebratula  comata  Barrande;,  Atrypa  pru- 
num  Dalman  u.  s.  w. 

* Vergl.  Taf.  II1,  Fig.  18. 

00  Prodr.  Pal.  Straf.  /,  42  {1847). 

000  Handbuch  der  Petrefaktenk.  (1852],  460. 

Bronn,  Lelhaea  geognottica.  3.  Aufl.  II.  22 
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Atrypa  retlcul  aris  Tf.  II,  Fg.  10a,  b,  c,d;  Tf.  II1,  Fg.  18. 

Atrypa  reticularis  Dai.man  i.  Acta  Holm.  1827,  127;  idem  Terebratel^ 
43,  t.  4,  f.  2;  — HisiriGEft  Leih.  Suec.  75,  t.  21,  f.  11 ; — Davidson  Bri- 
tish Fora.  Brachiop.  I,  91,  92,  t.  7,  f.  87  — 93  ( 1851—1864 ).  ; 

Anomia  reticularis  Linnk  Syst.  ed.  12,  1152  (/?<?).  . ^ 

A no  mit  es  reticu  Isris  Wahlknbero  i.  Acta  Upsal.  1821 , VIII,  6 5. 

Terebratulites  priscus  Schlotheim  Petrfk.  1,  262  (1820),  II,  68,  69, 
t.  17,  f.2,  t.20,  f.4.' 

Terebratula  prisca  Bronn  i.  Jb.  1829,  77;  — L.  v.  Buch  Über  Tere- 
brat.  71;  — Posch  Polens  Palaeontol.  26  (1888);  — So  werbt  i.  Geol. 
Transact.  2***,  Ser.  V,  703;  — F.  A.  Robmer  Verst.  des  Harzgeb.  19, 
t.  5,  f.  11—13;  — Quenstedt  Handb.  d.  Petrfk.  461,  t.  37,  f.  1—4  (1852). 

Terebratula  reticularis  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  72  (1837);  — M.  V. 
K.  Russin  11,  90,  t.  10,  f.  12  (1845);  — Barrande  Böhm.  Brachiop.  1,  95; 
— £.  de  Vkrneuil  Note  sur  le  parall.  dep.  pal.  Amer.  sept.  53  (1847). 

Atrypa  prisca  Philufs  Pal.  Foss.  t.  33,  f.  145. 

Terebratula  affinis  Sowkrbt  M.  C.  IV,  24,  t.  324,  f.  2. 

Atrypa  affinis  J.  So  werbt  i.  Murchiron  Sil.  Syst.  610,  t.  6,  f.  5. 

Spirigerina  reticularis  d’Orbignt  Prodr.  I,  99  (1847);  — M’Cor 
Brit.  Pal.  Foss.  Part  11,  198  (1852). 

Terebratula  zooata  Schnur  Brachiop.  der  Eifel  182,  1 24,  f.  6 (1858). 


a.  rar.  explanata. 

Bronn  Ind.  Pal.  I,  1248. 

Terebratulites  explanatus  Schlotheim  Petrfk.  I,  263;  Nachtr.  68, 
t.  18,  f.  2, 

Terebratula  explanata  d'Archiac  et  de  Vkrnbuil  Fossils  Rhen. 
Prov.  391. 

_ . 1 

p.  rar.  aspera. 

Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  73;  Ind.  Pal.  1,  1249. 

Te  rebratnlites  asper  Schlotheim  i.  Jb.  1818,  VII,  74,  t.  1,  f.  i ; Pe- 
trefk.  I,  263,  II,  68,  t.  18,  f.  3. 

Terebratula  aspera  Dbfrance  i.  Diction.  sc.  nat.  LI II,  164  (1828);  — 
M.  V.  K.  Russin  II,  93,  t.  10,  f.  13. 

Atrypa  aspera  Dalman  Tereb ratul.  44,  t.  4,  f.  3. 

Terebratula  squamosa  So  werbt  i.  Geol.  Transact.  Sec.  Ser.  V , 704, 
t.  57,  f.  1. 

Terebratula  squamifera  Schnur  Brachiop.  der  Eifel  181,  t.  24,  f.  4a, 
b,  f,  g,  h,  i,  k (1853). 

Atrypa  aspera  Davidson  Brit.  Foss.  Brachiop.  /,  92. 


Schaale  kreisrund,  am  Schlosse  abgestutzt,  hoch  gewölbt.  Die 
durchbohrte  oder  Ventral-KIappe  ist  die  bei  weitem  weniger  gewölbte, 
zuweilen  ganz  flach  deckelförmig.  Der  kleine  Schnabel  biegt  sich  mehr 
oder  minder  stark , häufig  bis  zum  Berühren  des  Wirbels  der  anderen 
Klappe  über,  so  dass  meistens  von  der  Öffnung  in  demselben  nichts 
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sichtbar  ist.  Gegen  den  Stirnrand  hin  senkt  sich  die  Klappe  in  der 
Mitte  meistens  etwas  ein  und  bewirkt  eine  mehr  oder  minder  tiefe  zun- 
genförmige Inilexion  des  Stirnrandes.  Die  nicht  durchbohrte  oder 

j 

Dorsal-Klappe  ist  hoch  gewölbt,  zuweilen  fast  halbkugelig.  Die  Ober- 
fläche beider  Klappen  ist  mit  ausstrahlenden  gegen  den  Umfang  hin 
meistens  dichotomisch  getheilten  gerundeten  Fallen  in  mehr  oder  min- 
der grosser  Zahl  bedeckt.  Einige  meistens  durch  breite  Zwischenräume 
getrennte  gegen  den  Umfang  hin  gedrängter  stehende  concentrische 
Anwachsringe  kreuzen  die  Falten.  Die  innere  Höhlung  der  Schaale 
wird  fast  ganz  von  den  mit  ihrer  Spitze  gegen  den  Mittelpunkt  der 
inneren  Wölbung  der  Dorsal-Klappe  gerichteten  Spiral-Kegeln  einge- 
nommen. 

Diese  wichtige  weit  verbreitete  Brachiopoden-Art  ist  vielfachen 
Abänderungen  der  äusseren  Merkmale  unterworfen.  Die  Veränder- 
lichkeit der  äusseren  Merkmale  zeigt  sich  namentlich  in  der  Grösse,  in 
dem  Grade  der  Wölbung,  in  der  Krümmung  des  Schnabels  der  durch- 
bohrten Klappe  und  in  der  Form  und  Zahl  der  die  Oberfläche  bedecken- 
den ausstrahlenden  Falten.  Einige  ihrer  Varietäten  sind  in  ihrer  beson- 
deren Form  so  konstant,  dass  man  versucht  ist,  sie  für  selbstständige 
Arten  zu  halten,  wie  dies  in  der  That  vielfach  geschehen  ist.  Beson- 
ders ist  die  hier  alsAtrypa  aspera  bezeichnete  Varietät  mit  weni- 
gen gerundeten  Falten  und  schuppig  abstehenden  Anwachsringen  auf 
derselben  eine  von  vielen  Autoren  für  spezifisch  selbstständig  gehaltene 
Abart. 

Zuweilen  erweitern  sich  die  Anwachsringe  zu  Zoll  breiten  Lamel- 
len, welche,  von  der  Schaale  abstehend,  deren  Form  fast  ganz  verhüllen. 

Vorkommen:  Atrypa  reticularis  ist  wohl  von  allen  paläo- 
zoischen Petrefakten  das  geographisch  am  weitesten  verbreitete.  Dabei 
sind  zugleich  die  Grenzen  ihrer  vertikalen  Verbreitung  fest  bestimmt. 
Dieselbe  erstreckt  sich  von  der  Basis  der  oberen  Abtheilung  der  Siluri- 
schcn  Gruppe  bis  zu  der  oberen  Grenze  der  Devonischen  Gruppe.  Das 
entschiedene  Fehlen  der  Art  in  dem  Kohlenkalke  gehört  zu  den  wich- 
tigsten negativen  paläontologischen  Charakteren  dieser  Bildung.  Die- 
selbe Grenzbeslimmung  der  vertikalen  Verbreitung  ist  für  Amerika 
ebenso  gültig,  als  für  alle  Theile  Europas.  Innerhalb  dieser  geogno- 
slischen  Grenzen  ist  nun  die  Verbreitung  der  Art  so  allgemein,  dass  sie 
kaum  an  irgend  einer  Stelle,  wo  überhaupt  Sibirische  Gesteine  der  obe- 
ren Abtheilung  oder  Devonische  Vorkommen,  vermisst  wird,  und  dass 
die  Anführung  aller  einzelnen  Lokalitäten  ihres  Vorkommens  hier  eben 
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so  unthunlich  seyn  würde , wie  es  vorher  die  Angabe  aller  Citale  der 
Art  gewesen  ist. 

A.  Vorkommen  in  Silurischen  Schichten.  . Die  Siluri- 
sche  Form  hat  sich  bisher  von  der  Devonischen  nicht  unterscheiden 
lassen.  Jedoch  beobachtet  man  im  Allgemeinen,  dass  die  Devonischen 
Exemplare  durchschnittlich  grösser,  als  die  Silurischen  sind.  In  jedem 
Falle  kommen  wenigstens  an  einzelnen  Punkten  in  Devonischen  Schich- 
ten so  grosse  Formen  vor,  wie  sie  nirgendwo  in  Silurischen  gekannt  sind. 
Die  Abart  var.  aspera  findet  sich  in  gleicherweise  in  Silurischen 
wie  in  Devonischen  Schichten. 

In  England  ist  die  Art  besonders  im  Wenlock- Kalke  verbreitet, 
namentlich  bei  Dudley , Sedgley , Wenlock  u.  s.  w. ; susserdem  in 
den  „Lower“  und  „Upper  Ludlow  rocks“  an  vielen  Stellen.  In  Schice- 
den  namentlich  im  Kalke  auf  der  Insel  Gottland  und  in  thonigen 
Schichten  bei  Alleberg  und  Mösseberg  in  Wesfgothland.  In  Russ- 
land namentlich  an  vielen  Punkten  längs  der  Baltischen  Küste,  ferner 
auf  beiden  Abhängen  des  Ural , auch  weiter  hinein  im  Asiatischen 
Russland , z.  B.  bei  Smieinogorsk  im  Altai . In  Deutschland  bei 
Prag  namentlich  in  Barrande's  Kalk-Etage  F.  In  Nord-Amerika  reicht 
die  Verbreitung  der  Art  im  Staate  Netc-  York  in  der  oberen  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  von  der  „Clinton  Group*4  bis  in  die  „Hei- 
delberg series“ , welche  dort  das  oberste  Glied  der  Silurischen  Reihen- 
folge bilden.  Besonders  häufig  ist  sie  in  der  dem  Englischen  „Wen- 
lock-Kalke44  gleichstehenden  „Niagara-Group44  der  New-  Yorker  Staats- 
Geologen,  z.  B.  bei  Lockport.  In  einem  diesem  letzteren  genau  gleich 
stehenden  Niveau  habe  ich  sie  im  Westen  auf  den  „glades*4  der  Graf- 
schaft Decatur  im  Staate  Tennessee  bei  Brownsport  und  Perryville 
gesammelt.  Auch  in  Canada  ist  sie  an  vielen  Punkten  in  Ober-Silu- 
rischen  Schichten  nachgewiesen  worden. 

B.  Vorkommen  in  Devonischen  Schichten.  Hier 
erstreckt  sich  die  Verbreitung  der  Art  durch  alle  Abtheilungen  hin- 
durch. Sie  kommt  in  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke  (Grau- 
wacke von  Coblenz ) vor  und  anderer  Seils  findet  sie  sich  in  dem 
Kalke  von  Grund  am  Harz  und  selbst  in  den  von  dem  Kohlenkalke 
unmittelbar  bedeckten  Schieferthonen  mit  Spirifer  disjunctus  (Sp. 
Verneuilii)  in  Belgien  und  den  Umgebungen  von  Aachen.  Die  Haupt- 
entwicklung und  die  allgemeinste  Verbreitung  fallt  in  die  mittlere  kal- 
kige Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe,  den  Eifeier  Kalk.  Nament- 
lich ist  sie  in  der  Eifel  selbst  sehr  häufig.  Ebenso  auch  in  den  gleich 
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stehenden  Kalkbildungen  auf  der  rechten  Rheinseite,  d.  i.  im  Bergi - 
sehen , in  Westphalen  und  Nassati.  Bei  Refrath  unweit  Cöln  sieht 
man  eine  grosse  Form  der  Art  in  zahllosen  Individuen,  blau  graue,  meh- 
rere Fuss  mächtige,  mergelige  Kalksteinschichten  fast  für  sich  allein  zu- 
sammensetzen. Aus  dem  östlichen  Deutschland  ist  die  Art  von  Ober- 
Kunzendorf  in  Schlesien  bekannt.  In  Belgien  ist  sie  an  fast  allen 
Punkten  nachgewiesen,  an  welchen  Devonische  Schichten  Vorkom- 
men. Häufig  ist  sie  z.  B.  in  den  Umgebungen  von  Cour  in  und  Chi * 
may,  in  den  „Calceola-Schiefern“.  In  Frankreich  hat  sie  sich  bei 
Xehou  gefunden.  Aus  Spanien  ist  durch  E.  de  Verneuil’s  von  vie- 
len Punkten  Asturiens  und  der  Provinz  Leon  bekannt  geworden.  In 
Russland  besitzt  die  Art  in  den  mittleren  und  nördlichen  Theilen  des 
Reichs  eine  weite  Verbreitung.  Auch  bei  Kielce  und  Sandomir  in 
Polen  ist  sie  aufgefunden.  Ferner  kennt  man  sie  aus  grauwackenarti- 
gen Schichten  der  Umgebungen  von  Constantinopel.  In  Xord- Amerika 
ist  sie  häufig  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  Devonischen 
Gruppe  im  Staate  Ncw-York  von  der  „Hamilton-Group“  an  bis  hin- 
auf in  die  „Chcmung-Group“.  Im  Flussgebiete  des  Mississippi  ist 
sie  entsprechend  der  dort  geringeren  Ausdehnung  der  Devonischen 
Schichten  weniger  verbreitet,  doch  findet  sie  sich  auch  hier  an  einigen 
Punkten,  z.  B.  in  einer  grossen,  völlig  deqenigen  von  Refrath  gleichen- 
den Form  in  kalkigen  Schichten  an  den  Fällen  des  Ohio  und  bei  Char- 
leston-Landing unweit  Louisville. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  II,  Fg.  10a  stellt  die 
gewöhnliche  feinfaltige  Varietät  der  Eifel  gegen  die  durchbohrte  Klappe 
gesehen,  Fig.  10b  von  der  Seite  gesehen  dar.  Fig.  10c  ist  die  An- 
sicht eines  Exemplars  der  var.  aspera  gegen  die  nicht  durchbohrte 
Klappe  gesehen.  Fig.  10  d stellt  ein  Exemplar  einer  flachen  Form  der 
Eifel  mit  deutlich  durchbohrtem  und  kaum  ubergebogenem  Schnabel 
der  grösseren  Klappe  dar.  Tf.  II1,  Fg.  18  ist  die  Ansicht  eines  Exem- 
plars des  Bonner  Museum  aus  der  Eifel , an  welchem  durch  Fortbrechen 
des  grösseren  Theils  der  nicht  durchbohrten  oder  Dorsal-Klappe  die 
Spiral-Kegel  in  ihrer  natürlichen  Stellung  sichtbar  geworden  sind. 

Familie:  Koninckini dae. 

% 

„Thier  unbekannt;  Schaalo  frei;  die  Klappen  nicht  artikulirend 
verbunden.  Die  Arme  von  zwei  spiralförmig  aufgerollten  Lamellen 
getragen.“  (Davidson.) 

Die  einzige  Gattung  ist: 
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Koninckina  Scess  ms.  1853,  welche  für  ein  einziges  bisher  zu 
Productus  gerechnetes  Fossil  aus  den  Trias-Schichten  von  St.  Cassian 
in  Tyrol,  Koninckina  Leonhardi  Davidson  (Productus  Leonhardi 
Wissmann)  , errichtet  wurde. 

Familie:  Rhynchonellidae. 

„Thier  frei  oder  durch  einen  muskulösen  Stiel,  welcher  durch  eine 
unter  der  Spitze  des  Schnabels  der  grösseren  Klappe  gelegene  Öffnung 
hervortritt,  angeheftet.  Die  Arme  spiral  aufgcrollt,  biegsam  und  nur 
an  ihrem  Ursprünge  von  einem  Paar  stark  gekrümmter  Fortsälzc  getra- 
gen. Schaalen-Struktur  fibrös,  unpunktirt.“  (Davidson.) 

Die  Familie  begreift  die  drei  Gattungen  Rhynchonella, 
Camarophoria  und  Pentamer us.  Ihre  geognoslische  Verbrei- 
tung reicht  von  den  ältesten  versteinerungsführenden  Schichten  bis  in 
die  Jetztwelt.  Zwei  Arten  kommen  noch  lebend  in  unseren  Meeren  vor. 

Rhynchonella  Fischer  1809. 

Vergl.  Th.  IV,  157. 

Diese  Gattung  begreift  solche  früher  allgemein  zu  Terebratula 
gerechnete  Arten,  welche  sich  von  dieser  letzteren  in  ihrer  richtigen 
Begrenzung  bestimmt  dadurch  unterscheiden,  dass  statt  des  Schiingen- 
oder Stuhl-förmigen  eigenthümlichen  Armgerüstes  nur  zwei  kurze  ein- 
fach gekrümmte  Fortsätze  für  die  Befestigung  der  spiral  aufgerollten 
freien  Arme  in  der  kleineren  Klappe  vorhanden  sind.  Ausserdem  ist 
die  Schaalen-Struktur  im  Gegensätze  zu  Terebratula  faserig,  nicht 
punktirt.  Die  Schlosszähne  der  grösseren  Klappe  werden  durch  diver- 
girende  bis  zum  Grunde  der  Klappe  reichende  Zahnleisten  (ähnlich  wie 
bei  Spirifer)  gestützt  und  die  Schnabelöffnung  wird  von  einem  aus  zwei 
Stücken  bestehenden  Dellidium  umgeben,  welches  zuweilen  röhrenför- 
mig vorsteht,  zuweilen  aber  auch  nur  rudimentär  ist.  Die  Oberfläche 
der  Schaale  ist  radial  gerippt  oder  gestreift,  selten  glatt. 

d'Orbign  y’s  Gattung  H e m i t h y r i s ist  mit  Rhynchonella  zu 
vereinigen,  da  die  angeblichen  Unterschiede,  namentlich  auch  in  Betreff 
der  Zahnlcisten,  nach  Davidson  nicht  vorhanden  sind. 

Die  Geognoslische  Verbreitung  der  Gattung  Rhyncho- 
nella reicht  von  den  Silurischen  Schichten  bis  in  die  Jetztwelt  und 
gehört  durch  die  bedeutende  Zahl  von  Arten,  mit  der  6ie  in  allen  For- 
mationen vertreten  ist,  zu  den  wichtigsten  Brachiopoden-Gcschlechtern. 
Die  inneren  Merkmale  der  Gattung  sind  besonders  durch  Beobachtungen 
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an  den  beiden  lebenden,  in  nordischen  Meeren  häufigen  Arten  R.  psit- 
t a c e a und  R.  nigricans  festgestellt  worden. 

Die  Vertretung  der  Gattung  in  paläozoischen  Schichten  ist,  obgleich 
die  Hauptentwicklung  erst  in  die  Jura-  und  Kreide-Formation  fällt,  sehr  • 
bedeutend.  Als  weit  verbreitete  Arten  sind  namentlich  zu  nennen  Rh. 
p u g n u s und  Rh.  acuminata  aus  dem  Kohlcnkalke,  Rh.  W i 1 s o n i 
aus  Silurischen  Schichten. 

Die  folgenden  Arten  der  Gattung  werden  hier  nicht  etwa  als  wegen 
weiter  Verbreitung  besonders  bezeichnend  aufgeführt,  sondern  nur  weil 
auf  der  schon  für  die  ersten  Ausgaben  angefertigten  Tafel  Abbildungen 
derselben  gegeben  worden  sind. 

1 . II  h y n c h o n e 1 1 a p a r a 1 1 e 1 e p i p e d a Tf.  II,  Fg.  11  a — d. 

R b y n c b o i»  e 1 1 a p a r a 1 1 e 1 e p i p e d u G.  et  F.  Sandberger  Verst.  des 
Rhein.  Scliichteuxyst.  in  Nassau  t.  33,  f.  12  (optimel) 

Terebratula  parallelepipeda  Bronn  i.  Collect.  Heidelberg idem 
Leih.  ed.  1 et  2,  I,  71. 

Terebratula  Wahl e nber gi  Goldfüss  i.  Mus.  Bonn. 

Terebratula  pr i in i pi I a r is  var.  2 Ff.rd.  Rok.mkh  Rhein,  Oberg.  67. 
Terebratula  Wilsoni  var.  ß.  Terebratula  parallelepipeda  Bronn  Ind. 
PaL  1,  1265. 

Terebratula  pila  Schnür  Brachiop.  der  Eifel  t.  26,  f.  1. 

Terebratula  conf.  T.  d’ö  rbifjnyana  Vern.  bei  Schnur  l.  c.  t.  26,  f.  2. 
Terebratula  subcordiformis  Schnur  l.  c.  t.  25,  f.  6. 

Terebratula  angulosa  Schnur  l.  c.  t.  25,  f.  5. 

• • I . * 

Terebratula  Goldfussii  Schnur  l.  c.  t.  26,  f.  4. 

Rhynchonella  pila  G.  et  F.  Sandberger  l.  c.  t.  33,  f.  13. 

Das  auffallendste  Merkmal  dieser  Art  bildet  die  senkrechte  Ab- 
stumpfung des  Stirnrandes  und  der  Seitenränder  der  Schaale,  hervor- 
gebracht  durch  die  Eigenthümlichkeit  des  Wachsthums,  der  zu  Folge  nach 
Erreichung  eines  gewissen  Alters  die  am  Umfange  der  Schaale  neu  gebilde- 
ten Absätze  von  Schaalsubstanz  nicht  mehr  über  einander  übergreifen,  son- 
dern sich  gerade  übereinander  legen.  Die  übrigen  Merkmale  der  Art  sind 
fast  alle  sehr  veränderlich , und  namentlich  gilt  dieses  von  der  Zahl  und 
Form  der  ausstrahlenden  Falten.  Schnur  hat  gute  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen der  verschiedenen  in  der  Eifel  vorkommenden  Formen  der 
Art  geliefert,  aber  nach  meiner  auf  die  sorgfältige  Vergleichung  von 
vielen  hundert  Exemplaren  gegründeten  Überzeugung  darin  geirrt,  dass 
er  sie  zu  selbstständigen  Arten  erhob.  Ich  halle  selbst  T erebratula 
primipilaris  L.  ▼.  Buch  (vergi.  Schnur  a.  a.  O.  187,  t.  26,  f.  3) 
nur  für  eine  allerdings  sehr  constante , durch  die  mehrfache  Theilung 
der  Falten  gegen  den  Umfang  hin  vorzugsweise  ausgezeichnete  Varie- 
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tat.  Von  der  in  Sibirischen  Schichten  weit  verbreiteten  Hhyncho- 
nellaWilsoni  (Terebratula  Wilsoni  Sowerby),  mit  welcher  sie  mehr* 
fach  verwechselt  worden  ist,  unterscheidet  sie  sich  in  den  typischen 
Formen  sehr  auffallend  und  nur  eine  gewisse  kugelige  kleinere  Varie- 
tät hat  auf  den  ersten  Blick  einige  äussere  Ähnlichkeit;  immer  bleibt 
jedoclrdas  Vorhandenseyn  eines  Sinus  in  der  Mitte  der  grösseren  Klappe 
und  die  eigenthömliche  Abstutzung  der  Seiten  unterscheidend  (vergU 
Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  67). 

Vorkommen:  Überall  in  dem  Devonischen  Kalke  der  Eifel  und 
in  den  gleich  stehenden  Bildungen  auf  der  rechten  Rheinseite , nament- 
lich bei  Paffrath , bei  Villmar  in  Nassau  u.  s.  w. 

Erklärung  d e r Abbildungen  : Fg.  1 1 a,  b,  c,  d verschiedene 
Ansichten  der  Schaale  nach  Eifeier  Exemplaren,  Die  bezeichnenden 
Merkmale  der  Art  treten  in  der  unvollkommenen  Zeichnung  nur  wenig 
hervor  und  namentlich  ist  die  eigenthömliche  Abstutzung  des  Aussen* 
randes  der  Schaale  in  der  Zeichnung  nicht  deutlich  angegeben. 


2.  Rhynchonella  borealls  Tf.  II,  Fg.  12a,b,c  {male). 

Rhynchonella  borealis  Morris  Catal.  Brit.  Foss.  ed.  1,  146. 

Tcrebratulites  borealis  Schlothkim  Cat.  65. 

, % < * * 

Terebratula  plicatella  Dalman  Terebrat.  56,  t.  6,  f.  2 ; — Broun Leih. 

ed.  1 et  2,  72,  t.  2,  f.  12;  — Hisinger  Leth.  Suec.  80,  t.  23,  f.  4. 
Terebratula  lacunosa  Sowerby  i.  Morchison  Sil.  Syst,  t 12,  f.  10. 
Terebratula  borealis  L.  v.  Buch  Terebrat.  67. 

Terebratula  bidentata  Sowerby  i.  Murchison  Sil.  Syst.  t.  12,  f.  12 
( non  Dalman). 

Hypotb  yr  is  boreai  i s Sai.tbf.  i.  Ufern,  geol.  Surv.  II , t.  2 8,  f.  9 — 14. 

■ - ' ' 'v**ri* 

Von  anderen  verwandten  ist  die  Art  durch  die  Schärfe  der  Falten 


und  durch  den  bis  in  die  Spitze  des  Schnabels  zu  verfolgenden  Sinus 
der  grösseren  Klappe  ausgezeichnet.  Im  Sinus  liegen  2 bis  4,  auf  jeder 
der  beiden  Seitenhälften  der  Schaale  4 bis  6 Falten.  Die  Öffnung  in 
der  Spitze  des  Schnabels  ist  sehr  fein. 


Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  weit  verbreitet, 

/ 

namentlich  in  Schweden  (Kalk  der  Insel  Gotlland  und  in  Ostgeth - 
land ),  in  England  (bei  Dudley , VVoolhope , Wenlock  u.  s.  w.  im 
„Wenlock-Kalke**;,  in  Russland,  nämlich  nach  M.  V.  K.  wahrscheinlich 
bei  Zakekina  im  Ural. 


Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12  a Ansicht  der  Schaale 
gegen  die  nicht  durchbohrte  oder  Dorsal- Klappe.  Fg.  12  b gegen  die 
durchbohrte  oder  Vcnlral-Klappe.  Fg.  12  c von  der  Seite  im  Profil 
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gesehen.  In  der  unvollkommenen  Zeichnung  treten  die  Merkmale  der 
Art  nur  undeutlich  hervor. 

Camarophoria  Kino  1844. 

Terebratula  (pari)  der  meisten  Autoren;  Rhynchonella  (pari)  von 

D’ORBfGMY. 

Die  Schaale  gerundet  dreieckig.  Beide  Klappen  gewölbt.  Die 
grössere  in  der  Mitte  mit  einem  Sinus,  die  kleinere  mit  einer  entspre- 
chenden Wulst  versehen.  Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  klein, 
spitz,  übergebogen,  unter  der  Spitze  zuweilen  einen  kleinen  Spalt  zei- 
gend. Area  und  Deltidium  fehlend.  Im  Inneren  der  grösseren  oder 
Ventral-Klappe  vereinigen  sich  die  Zahnleisten  und  befestigen  sich  zu- 
gleich an  eine  niedrige  mittlere  Längsleiste.  In  der  kleineren  oder 
Dorsal-Klappe  befindet  sich  in  der  Mitte  zwischen  den  für  die  Aufnahme 
der  Scblosszähne  der  anderen  Klappe  bestimmten  Zahnhöhlen  ein  klei- 
ner knopfförmiger  Vorsprung  zum  Ansatz  der  das  Öffnen  der  Schaale 
bewirkenden  Muskeln  und  zu  den  Seiten  desselben  zwei  dünne  aufwärts 
gekrümmte  Fortsätze,  an  welche  sich  ohne  Zweifel  die  freien  Spiral- 
Arme  befestigten.  Ausserdem  ist  in  derselben  Klappe  eine  hohe  mitt- 
lere Längsleistc  vorhanden , welche  sich  über  ein  Drittel  der  ganzen 
Länge  der  Klappe  erstreckt  und  welche  an  ihrem  oberen  Rande  einen 
fast  bis  zum  Centrum  der  inneren  Schaalenhöhlung  reichenden  spatel- 
förmigen Fortsatz  trägt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  gewöhnlich 
mit  radialen  Falten  bedeckt.  Die  Schaalen-Struktur  unpunklirt. 

Während  die  hierher  gehörenden  Arten  früher  zu  Terebratula, 
deren  äussere  Gestalt  sie  haben,  gezählt  wurden,  so  hat  zuerst  King 
den  eigenthümlichen  inneren  Bau  der  Schaale,  welcher  eine  generische 
Trennung  rechtfertigt,  kennen  gelehrt:  Die  Gattung  vereinigt  Merkmale 
von  Rhynchonella  und  Pentamrrus.  Mit  Rhynchonella  hat  sie  die  äus- 
sere Gestalt  der  Schaale  und  ähnliche  Fortsätze  der  kleineren  Klappe 
zur  Befestigung  der  Arme  gemein.  Noch  näher  schliesst  sie  sich  durch 
die  convergirenden  und  von  einer  mittleren  Längs-Lamelle  getragenen 
Zahnleisten  an  Pentamerus  an.  Unterscheidend  ist  dagegen  von  dieser 
letzteren  Gattung  der  Umstand,  dass  in  der  kleineren  oder  Dorsal- 
Klappe  nur  eine  einzige,  oben  nach  zwei  Seiten  erweiterte  mittlere 
Längsleiste  vorhanden  ist,  während  Pentamerus  zwei  durch  einen  Zwi- 
schenraum getrennte  fast  parallele  solche  Leisten  besitzt. 

Die  g eo  g n os I i sehe  Ve rb  rei  tun  g der  Gattung  ist  bis  jetzt 
nur  für  den  Zechstein  und  vielleicht  auch  den  Kohlenkalk  in  einer  bc- 
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schränkten  Zahl  von  Arten  erwiesen.  Die  typische  Art  der  Gattung,  an 
welcher  die  Gattungs-Charaktere  vorzugsweise  beobachtet  wurden,  ist 
Camarophoria  Schlotheimi  Kino  in  dem  Zechsteine  Englands 

und  Deutschlands.  Als  andere  Arten  werden  von  King  genannt  C. 
g I o b u I i n a King  (Tercbralula  globulina  Phillips),  C.  mulliplicata 
Kino  (beide  aus  dem  Zechstein  1)  und  C.  c r u me  n a King  (Anomites 
crumena  Martin)  (aus  dem  Kohlenkalk !). 

Camarophoria  Schlotheimi  Tf.  II  *,  Fg.  20  a,  b,  c. 

Camarophoria  Schlotheimi  King  i.  Ann.  and  Magno,  nat.  hist.  XVIII , 
*28  (1846) ; idem  Permian  Foss.  England  118,  t.  7,  f.  10  — 21 ; t.  8,  f . 8 
(1850)’t  — Davidson  ßril.  Foss.  Brachiop.  /,  06,  97,  t.  7,  f.  108,  109,  HO 
(1S51-1854). 

T e re  b ru  t u I i t es  lacunosus  Schlotheim  i.  Denkschr.  Mtioch.  Acad.  VI, 
28,  t.  8,  f.  15—20  (1816)  \ idem  Petri*.  267  (1820). 

Tercbralula  Schlotheimi  L.  v.  Buch  Über  Tcrebrnt.  39,  t.  2,  f.  32 
(1834) ; — Qubnstedt  i.  Wikgmann’s  Archiv  11,  79  ( 1835 );  — ? M.  V.  K. 
Rtmsia  /,  222,  //,  100—103,  t.  8,  f.  4 (1845) ; — Geinitz  Versteinerungsk. 
498,  t.  21,  f.  4,  5;  idem  Verst.  Zechst.  12,  t.  4,  f.  43  — 50  ( 1848 );  — C. 
Rof.ssi.eh  Über  die  Petrefaktcii  im  Zechsteine  der  Welterau  i.  Jahresbericht 
der  Wetlevauer  Ges.  fiir  die  gcs.  ISaturk.  zu  llanau  1854,  p.  56. 

Die  Schaale  rundlich  dreieckig,  so  breit  als  lang,  seilen  über  Ä/8 
Zoll.  In  der  Mitte  der  grösseren  Klappe  ein  breiter  gegen  die  Stirn 
hin  sich  tief  einsenkender  Sinus  und  in  der  anderen  Klappe  eine  ent- 
sprechende Wulst  vorhanden.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  aus- 
strahlenden Falten,  welche  jedoch  erst  in  einiger  Entfernung  vom  Schna- 
bel beginnen  und  eine  denselben  zunächst  umgebende  Region  der 
Schaale  frei  lassen,  in  wechselnder  Zahl  bedeckt.  Eine  bis  sechs  sol- 
cher zuweilen  dichotomisch  getheilter  Falten  liegen  im  Sinus  und  auf 
der  Wulst  und  die  gleiche  Zahl  auf  jeder  der  beiden  Seiten  der  Schaale. 
Bei  vollkommener  Erhaltung  zeigt  die  Oberfläche  der  Schaale  ausser- 
dem abstehende,  sehr  breite,  den  Anwachsringen  entsprechende  concen- 
trischc  Lamellen. 

Die  Art  ist  veränderlich,  namentlich  in  BetrefT  der  Zahl  der  Falten, 
wie  auch  rücksichllich  der  Breite  und  Länge  der  Schaale. 

Schlotheim  begriff  unter  der  Benennung  Terebratulites 
lacunosus  irrthumlich  drei  ganz  verschiedene  Arten,  nämlich  eine 
Siiurische,  eine  Permische  und  eine  Jurassische.  L.  v.  Buch,  indem  er 
auf  die  dritte  Art  den  Schlotheim 'sehen  Spezies-Namen  beschränkte, 
nannte  nun  die  erste  Terebratula  borealis,  die  zweite  T. 
Schlotheimi. 
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Vorkommen:  Die  Art  gehört  zu  den  am  weitesten  verbreiteten 
Brachiopoden  des  Zechsteins.  In  Deutschland  findet  sie  sich  an  vielen 
Stellen  im  unteren  Zechsteine  Thüringens  und  Sachsens  ( Corbusetl 
im  Herzogth.  Altenburg , Schtcaara , Röpsen  und  Milbitz  bei  Gera , 
Ilmenau , Sangershausen,  Schmerbach  bei  Gotha,  Kamsdorf'  u.  s.  w.) ; 
auch  der  IVetterau  (Bleichenbach,  HaingriXnden ).  Im  Kupfer- 
schiefer findet  sie  sich  bei  Schmerbach  bei  Gotha , und  im  Zech- 
slein-Dolomit bei  Allenstein  und  Liebenstein.  In  England  hat  sie 
King  beobachtet  bei  Tunstall  Hill,  Humbleton  QuaiTy  Ryhope 
Field-House-Farm  in  muschclreichen  Banken  (slielHimeslone)  des 
Zechsteins  und  in  der  Dolomil-Brcccie  bei  Tynemouth  Castle  Cliff- 
Die  Angaben  (M.  V.  K.  Russin  11,  201-203)  von  dem  Vorkommen 
der  Art  in  dem  Kohlenkalk  Russlands  beziehen  sich  wahrscheinlich 
auf  eine  verschiedene  Spezies. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  20a  stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  aus  dem  Zechsteine  von  Gera  mit  erhaltener 
Schaale  gegen  die  grössere  oder  Ventral-Klappc  gesehen  dar.  bg.  20  b 
dasselbe  gegen  die  kleinere  oder  Dorsal-Klappo  gesehen,  bg.  20  c ist 
die  Ansicht  eines  kleinen  als  Steinkern  erhaltenen  Exemplars,  bei  wel- 
chem die  Ausfüllung  der  durch  die  konvergirenden  Zahnleisten  der 
grösseren  Klappe  gebildeten  Höhlung  einen  helmförmigen  scharfkanti- 
gen Vorsprung  bildet. 

Pentamerus  Sowerby  1813. 

Schaale  stets  gewölbt,  meistens  fast  kugelig,  ungleichklappig,  gleich- 
seitig, gewöhnlich  mehr  in  die  Länge,  als  in  die  Breite  ausgedehnt. 
Der  Schnabel  der  grösseren  oder  Venlral-Klappe  vorragend , mehr  oder 
minder  übergebogen ; unter  demselben  eine  durch  ein  Deltidium  nicht 
bedeckte  dreieckige  Öffnung,  welche  unten  durch  die  Spitze  der  kleine- 
ren Klappe  begrenzt  und  durch  das  Überbiegcn  des  Schnabels  der  grös- 
seren Klappe  gewöhnlich  völlig  geschlossen  wird.  Die  kleinere  oder 
Dorsal-Klappe  hat  einen  stark  eingebogenen  und  in  der  liefe  der  drei- 
eckigen Öffnung  der  Uorsal-Klappe  verborgenen  Buckel,  einen  wie  bei 
den  Terebrateln  gerundeten  Schlossrand  und  niemals  eine  mittlere 
Wulst.  Die  beiden  Klappen  durch  Schlosszähne  in  der  grösseren 
Klappe  und  entsprechende  Vertiefungen  in  der  anderen  Klappe  mit  ein- 
ander artikulirend.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  radialen  Falten 
bedeckt  oder  seltener  glatt.  Im  Inneren  wird  die  grössere  Klappe  durch 
eine  mittlere  aus  der  Verwachsung  von  zwei  parallelen  Lamellen  gebil- 
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dete  Längsscheidewand , welche  vom  Schnabel  mehr  oder  minder  weit 
sich  hinab  erstreckt,  getheilt.  In  einer  gewissen  Höhe  theilt  sich  diese  mitt- 
lere Scheidewand  in  zwei  divergirende,  zugleich  die  Zahnleisten  bildende 
Lamellen,  welche  eine  an  Grösse  den  beiden  seitlichen  bedeutend  nach- 
stehende Kammer  von  dreiseitigem  Queerschnitt  bilden.  Im  Inneren 
der  kleineren  Klappe  sind  statt  einer  einzigen  zwei  getrennte  mittlere  Längs- 
scheidewände vorhanden,  welche  entweder  auch  am  Grunde  in  der  Nähe 
des  Wirbels  getrennt  sind  oder  hier  in  der  Mittellinie  zusammenstossen. 
Die  freien  oberen  Kanten  dieser  Längsscheidewände  berühren  oft  die- 
jenigen der  beiden  Lamellen  der  anderen  Klappe,  welche  aus  der  Thei- 
lung  der  grossen  mittleren  Längsscheidewand  hervorgehen,  und  bilden 
so  einen  ringsum  geschlossenen  Raum  innerhalb  der  inneren  Schaalen- 
Höhlung.  Die  Leisten,  welche  in  der  kleineren  Klappe  die  zur  Auf- 
nahme der  Schlosszähne  der  grösseren  Klappe  bestimmten  Höhlungen 
bilden,  tragen  ein  Paar  Fortsätze,  an  welche  sich  ohne  Zweifel  die  übri- 
gens freien  spiralen  Arme  befestigten. 

Die  Gattung  gehört  zu  den  am  natürlichsten  begrenzten.  Nament- 
lich sind  die  inneren  Scheidewände  generisch  bezeichnend.  Nur  mit 
Camarophoria  besteht  in  BetrelT  dieser  letzteren  besonders  durch  die 
in  ähnlicher  Weise  konvergirenden  Zahnleisten  der  grösseren  Klappe 
eine  Verwandschaft.  Unterscheidend  ist  aber  auch  wieder  besonders 
der  Umstand , dass  bei  Pentamerus  im  Inneren  der  kleineren  Klappe 
zwei  getrennte  Längs-Lamellen  vorhanden  sind,  dagegen  bei  Camaro- 
phoria nur  eine.  Das  starke  Vorragen  des  Schnabels  und  der  regel- 
mässige Mangel  eines  Sinus  in  der  grösseren  Klappe  geben  den  Arten 
der  Gattung  auch  äusserlich  einen  gewissen  gemeinsamen  Habitus. 

Die  inneren  Scheidewände  liefern  in  ihrer  verschiedenen  Ausdeh- 
nung und  Form  sehr  gute  Merkmale  für  die  Unterscheidung  der  Arten. 
Mit  Unrecht  hat  Dalman  den  Gattungsnamen  Pentamerus,  weil  an- 
geblichunpassend gebildet,  durch  denjenigen  vonGypidia  verdrängen 
wollen. 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  ist  auf  die 
paläozoische  Periode  beschränkt.  Gleich  in  dgr  Siluriscben  Gruppe 
erreicht  sie  das  Maximum  ihrer  Entwicklung.  In  den  Devonischen 
Gesteinen  ist  sie  nur  noch  durch  ein  Paar  Arten  vertreten , von  denen 
aber  eine  (P.  galeatus)  durch  ihre  weite  Verbreitung  bemerkenswerth 
ist.  Eine  einzige  Art*  endlich  findet  sich  auch  noch  im  Kohlenkalke. 


0 P.  carbonari  us  M'Cor  (Pal.  Foee.  Cambridge  Mus.  t.  3 D,  f.  12  —18) 
aus  dem  Kohle  »kalke  von  Kendal  in  Irland. 
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1.  Pe  ntamerus  Knightii  Tf.  II1,  Fg.  19  a,  b. 

Pentnmerus  K u i gh  t ii  Sowekhy  Min.  Couch.  /,  73  t.  28,  f . I ; — Mur- 
chison Sil.  Syst.  615,  t.  6,  f.  8;  — M.  V-  K.  Russin  II,  113,  I.  7,  f.  1 J — 
M’Cor  Brit.  Pal.  Foss.  Cambridge  Mus.  II,  209;  — Barrande  Silur. 
Brarhiop.  Böhm.  I,  107,  I.  21,  f.  3;  — Davidson  Brit.  Foss.  Brachiop.  In- 
trod.  I,  99,  t.  7,  f.  116;  — Murchison  Situria  106,  132,  190,  223,  t.  21, 
f.  10. 

Pe  ntamerus  Aylesfordii  Sowerby  Min.  Couch.  I,  75  *,  t.  28,  f.  2,  t.  29, 
f.  1—3. 

Schaale  gross  eiförmig  oder  fast  kugelig.  Die  beiden  Klappen 
fast  gleich  stark  gewölbt.  Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  gross, 
vorragend  und  eingekrümmt,  zuweilen  bis  zum  Berühren  der  anderen 
Klappe.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  zahlreichen  (gegen  40!) 
regelmässigen , stumpf  dachförmigen  ausstrahlenden  Falten  bedeckt, 
welche  nur  die  dem  Schnabel  zunächst  liegenden  Seilen-I  heile  der 
Schaale  frei  lassen.  Die  Längsscheidewand  iin  Inneren  der  grösseren 
Klappe  reicht  weit  über  die  Mitte  der  Schaale  hinaus  fast  bis  zum  Stirn- 
rande und  theilt  sich  erst  in  bedeutender  Höhe  in  die  beiden  divergiren- 
den  Lamellen.  Die  beiden  wenig  divergirenden  Längs-Lamellen  der 
kleineren  Klappe  reichen  etwa  bis  zur  Hälfte  der  Länge  der  Klappe. 

Die  typische  Art  der  Gattung  für  welche  Sowerby  die  Gattung 
errichtete  ! E.  de  Verneuil  hat  die  Beschaffenheit  der  inneren  Schei- 
dewände genau  beschrieben.  Die  bedeutende  Länge  der  mittleren  Längs- 
scheidewand der  grösseren  Klappe  ist  für  die  Art  besonders  bezeichnend. 
Bei  den  Englischen  Exemplaren  spaltet  die  Schaale  sehr  leicht  in  der 
Richtung  der  Längs-Lamelle  der  grösseren  Klappe,  indem  die  beiden 
parallelen  Blätter,  aus  welchen  diese;be  besteht,  sich  trennen. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  (namentlich  dem 
„Aymestry-Kalk“ , aber  nach  Murchison  auch  im  „Lower  Wenlock“) 
Englands  ( Aymeslrie , Sedgley , Xash  Scar)  und  Böhmens  (in  Bar- 
rande’s  Etage  F.).  Bei  dem  etwas  verschiedenen  Habitus  der  Böhmi- 
schen Form  und  bei  der  fast  durchgängigen  Verschiedenheit  der  Siluri- 
schen  Brachiopoden  Böhmens  von  denjenigen  Englands  möchte  jedoch 
die  specifische  Identität  noch  der  Bestätigung  bedürfen. 

Die  in  einem  quarzigen  Gesteine  am  Greiffenstein  unweit  tlerborn 
in  Xassau  in  der  Form  von  Steinkernen  und  Abdrücken  vorkommende 
Art  ist  von  dem  P.  K n i g h t i i,  mit  welchem  d’Archi ac  und  E.  de  \ er- 
nkuil  (Foss.  Rhen.  Prov.  369)  sie  vereinigen,  durch  die  Form  der  in- 
neren Scheidewände  und  namentlich  durch  die  geringere  Höhe  und  Länge 
der  mittleren  Längsscheidewand,  sowie  die  Kleinheit  der  Höhlung,  welche 
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die  Zahnleisten  der  grösseren  Klappe  begrenzen , unterschieden  *.  Ich 
nenne  dieselbe  Pcntamerus  Rhenanus. 

Dass  auch  die  von  A.  Roemer  (Verst.  desUarzgeb.  19,  l.  5,  f.  16) 
als  Terebratula  Knightii  aus  schwarzem  Kalke  im  Klosterholze 
bei  Jlaenburg  am  Harze  beschriebene  Art  specifisch  verschieden  sey 
wird  durch  den  etwas  verschiedenen  Habitus  wahrscheinlich,  ist  aber 
bei  der  Unbekanntschaft  mit  der  Form  der  inneren  Scheidewände  nicht 
sicher  festzustellen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  19a  stellt  ein  Eiem- 
plar  des  Bonner  Museum  aus  dem  Silurischen  Kalke  von  Aymestry  in 
natürlicher  Grösse  von  der  Seite  dar.  Fg.  19  b ist  die  Ansicht  eines 
in  der  Mitte  nach  der  Längsscheidewand  gespaltenen  Exemplars  (Copie 
nach  M.  V.  K). 

2.  Pentameru8Conchidium  T af.  III,  Fig.  4 a,  b,  c. 

Pentamerus  conchidiani  Brongniakt  Tableau  des  terrains  429  (18X9) ; 
— M.  V.  K.  Russia  II,  116,  t.  8,  fig.  2 ; Saltkr  i.  Quart.  Journ.  geol. 
soc.  IX,  1853 , 314;  — Davidson  ttrit.  Foss.  Drachiop.  I,  99. 
Conchidium  Linne  Mus.  Tessin.  90 , t.  5 , fig.  8. 

Anomia  bilocularis  Hisinger  i.  Acta  Holm.  1792,  285. 

A n o m i t e s c onc  h i d i u ni  Wahi.bnbkrg  i.  Noo.  Acta  Acad.  Upsal.  VIII,  67. 
Gypidia  c o u c h i d i u m DalmaN  Terebrat.  41,  t.  4,  fig.  l;  — Bronn 
Leih.  ed.  1 et  2,  76;  — Hisinger  Leih.  Suec.  74,  t.  21,  fig.  10  a,  b,  c, 
(1837). 

Die  Schaale  zusammcngcdrückt  eiförmig,  gegen  den  Stirnrand  hin 

sich  erweiternd.  Der  Schnabel  der  grösseren  Klappe  kurz,  vorragend, 

nur  mässig  übergebogen,  unter  demselben  stets  eine  grosse  dreieckige 

Öffnung.  Die  mildere  Längsscheidewand  bis  zum  Stirnrand  reichend. 

Die  durch  die  Zahn-Lamellen  gebildete  Höhlung  gross.  Die  Oberfläche 

der  Schaale  mit  starken  ausslrahlendcn  Rippen  bedeckt. 

Die  Art  ist  gewissen  Formen  des  P.  Knightii  ähnlich,  aber 

immer  durch  den  weniger  ubergebogenen  Schnabel  und  das  beständige 

0 > 

Vorhandenseyn  einer  Öffnung  unter  dem  Schnabel  unterschieden. 

Vorkommen:  Die  Art  war  bisher  nur  aus  Ober-Silurischen 
Kalkmergeln  an  einer  einzigen  Stelle  auf  der  Schwedischen  Insel 
Goltland , nämlich  bei  Klint eberg  bekannt.  Neuerlichst  hat  Saltkr 
ihr  Vorkommen  noch  an  einem  anderen  weit  entlegenen  Punkte  er- 
wähnt, nämlich  an  den  Küsten  des  Eingangs  der  Strasse  in 

Nord- Amerika  unter  76°  N.  B. 


90 

* Vcrgl.  Fp.rd.  Roe.mbr  Rhein.  L’berg.  77. 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  4 a Ansicht  gegen  die 
kleinere  Klappe.  Fig.  4 b Ansicht  von  der  Seite.  Fig.  4 c Ansicht  der 
grösseren  Klappe  gegen  die  innere  Höhlung. 

Pen  tarn  er  ns  galeatus  Taf.  II,  Fig.  9 a,  b,  c. 

Pentamer  uh  gnleutus  Conrad  Third  Annual  Nero- York  Rept.  1840, 
202i  — Hall  Geology  of  New- York  Part  IV,  144,  nro.  27,  fig.  1;  — 
Fbrd.  Rokmer  Rhein.  Überg.  76;  — M.  V.  K.  Russia  II,  120,  t.  8,  fig. 
3;  — Barrande  Silur.  Brachiop.  Rühm.  109,  t.  21,  fig.  5;  — E.  dk 
Vernkuil  Note  sur  le  parall.  des  depot.i  Palton.  Amtrique  (i.  Bullet,  soe. 
geol.  Fr.  IV,  1847)  55  J Fossiles  Devon,  de  Sabero  (i.  Bullet,  soe.  geol. 
Fr.  1850)  25J  — Schnur  Brachiop.  der  Ei/el,  t.  29,  fig.  2 a — f ; — 
Quenhtkdt  Petrelk.  459,  t.  36,  f.  39:  — Davidson  Brit.  foss.  Brachiop. 
1,  99,  t.  7,  f.  114,  115. 

Atrypa  galeata  Dalman  Terebrat.  46,  t.  5,  fig.  4 ( 1827 );  — Hiäingkr 
Leih.  1 Suec.,  t.  22,  fig.  l;  — Mcrchison  Sil.  Syst.  t.  8,  fig.  10,  t.  12, 
fig.  4. 

Trigon  otreta  cassidea  (lapsu  ualumi)  Bronn  Leih.  ed.  1 et  1,  t.  2, 

fig.  9. 

Terebratula  galeata  L.  v.  Buch  Terebrat.  121;  — A.  Rokmbk 
Harn  19,  t.  12,  fig.  25. 

Terebratula  cassidea  Phillips  Pal . Foss.  83,  t.  34,  fig.  148,  t.  60, 
fig.  148*. 

Trigonotreta  acutolobata  Sandberger  i.  Jalirb.  1842 , 398. 

Pen  tarn  e ru  s a c u t o I obatus  M.  V.  K.  II,  1 1 1 ; — G.  et  F.  Sandbbrgkr 
Verst.  des  Rhein.  Schichteiisyst.  Nassau  t.  33,  fig.  15  (Text  noch  nicht 
erschienen !) 

Pentaincrus  biplicatus  Schnur  Verst.  der  Eifel  196,  t.  31,  f.  3. 

Pen  tarne  ms  o p t a t u s Schnur  I.  c.  196,  t.  32,  iig.  1 (non  Barhande  Sil. 

Brachiop.  Böhm.  471,  t.  22,  fig.  4 ) 

Pentamer  us  formosus  Schnur  197,  t.  31,  fig.  2. 

Pent  am  er  us  globus  E.  de  Vkrnkuil  Foss.  Devon,  de  Sabero  25;  — 
Schnur  1.  c.  197,  t.  31,  fig.  4. 

Die  Schaale  aufgebläht,  fast  kugelig.  Der  Schnabel  der  grösseren 
oder  Yentral-Klappc  gross,  vorragend,  bis  zur  Berührung  der  anderen 
Klappe  übergebogen.  Die  Mitte  der  kleineren  oder  Dorsal-Klappe  ist 
gegen  die  Stirn  hin  durch  einen  breiten  Sinus  eingescnkl,  welcher  eine 
zungenförmige  Einbiegung  des  Stirnrandes  bewirkt  und  welchem  in  der 
grösseren  Klappe  eine  schwache  Erhebung  des  mittleren  Theils  nament- 
lich gegen  die  Stirn  hin  entspricht.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist 
mit  breiten  gerundeten  ausslrahlcnden  Falten  bedeckt.  Die  mittlere 
Längsscheidewand  im  Inneren  der  grösseren  Klappe  reicht  nicht  weit 
über  die  Mitte  gegen  den  Slirnrand  hinab  und  ist  dreifach  höher  als  die 
schiefen  Lamellen,  in  welche  sic  sich,  um  die  Zahnleislcn  zu  bilden,  theill. 
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Die  Art  ceigt  grosse  Veränderlichkeit  in  Betreff  der  meisten  ihrer 
Merkmale  und  namentlich  in  Betreff  der  Grösse,  der  Stärke,  Zahl  und 

Form  der  Falten,  Tiefe  des  Sinus  der  kleineren  Klappe  u.  s.  w.  Mit 
Unrecht  hat  man  die  verschiedenen  Formen  als  besondere  Arten  unter- 
schieden. So  ist  Pentamerus  acutolobatus  M.  V.  K.  aus  dem 
Devonischen  Kalke  von  Villmar  in  Nassau  eine  grosse  Form  mit  weni- 
gen breiten  und  dicken  , an  der  Stirne  tief  zickzackförmig  in  einander 
greifenden  Falten.  Ganz  ähnlich  ist  die  Form,  welche  Schnur  P.  f o r- 
mosus  nennt.  Man  kann  beide  angebliche  Arten  als  varietas 
crassicosta  bezeichnen.  Dagegen  istP.  acutolobatus  Bar- 
kande  (Silur.  Brachiop.  Böhm.  t.  21  , fig.  4;  aus  Silurischem  Kalke 
Böhmens  eine  in  ihren  Merkmalen  beständige  von  P.  galeatus  ver- 
schiedene Art.  P.  biplicatus  nennt  Schnur  eine  Varietät  mit  nur 
wenigen,  erst  in  der  Nähe  des  Stirnrandes  hervortretenden  Falten.  P. 
gl  ob  us  desselben  Autors  ist  eine  glatte,  kugelige  Varietät,  ohne  er- 
kennbaren Sinus  der  kleineren  Klappe;  welche  man  als  var.  globus 
von  der  Hauptform  unterscheiden  mag.  P.  optalus  Schnur  endlich 
ist  eine  glatte,  etwas  in  die  Queere  ausgedehnte  Form  mit  deutlichem 
Sinus  der  kleineren  Klappe,  wohl  unterschieden  von  P.  optalus  Bar. 
aus  Sibirischen  Schichten  Böhmens.  Eine  eigenthümliche , auf  der 
ganzen  Oberfläche  mit  scharfen  dicht  gedrängten  dichotomirenden  Fal- 
ten bedeckte  Varietät , welche  man  leicht  für  eine  selbstständige  Art 
halten  könnte  und  welche  man  als  var.  mulliplicata  bezeichnen  mag, 
lindet  sich  zusammen  mit  einer  scharf-faltigen  Varietät  der  Rhyncho- 
nella  parallelepipeda  im  Devonischen  Kalkmergel  bei  Schwiers- 
heim unweit  Prüm  in  der  Eifel.  Meine  Behauptung  von  der  Zuge- 
hörigkeit aller  dieser  angeblichen  Arten  zu  P.  galeatus  stützt  sich  auf 
die  sorgfältige  Vergleichung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Exemplaren. 

Geognostische  Verbreitung:  Pentamerus  galea- 

tus gehört  zu  den  am  weitesten  verbreiteten  Brachiopoden  und  zugleich 
zu  den  wenigen,  welche  den  Devonischen  mit  den  Ober-Silurischen 
Schichten  gemeinsam  sind. 

A.  In  Ober-Silurischen  Schichten.  Hier  gehört  die 
Art  vornehmlich  dem  Niveau  an,  welches  in  dem  Englischen  „Wenlock- 
limestone“  seine  typische  Ausbildung  hat.  So  in  England  bei  Dudley, 
in  Schweden  auf  der  Insel  Gottland,  in  Frankreich  im  Cotentin,  in 
Bussland  bei  Bogoslowsk , in  Böhmen  bei  Koniepms  unweit  Prag 
(in  Barrande’s  mittlerer  Kalk  Etage  F. !),  in  Nordamerika  bciBrowns- 
port  und  Perr grille  in  D ec atur -County  im  Staate  Tennessee  (in 
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kalkigen  Schichten , welche  dem  Englischen  Wenlock-Kalke  im  Alter 
genau  gleich  stehen  !).  Seltener  findet  sich  die  Art  in  einem  tieferen 
oder  höheren  Niveau  der  Sibirischen  Gruppe.  So  in  einem  tieferen  in 
England  in  Murchison's  „Lower  Ludlowrock“  bei  Aymeslry , Lud - 
low  u.  s.  w. ; in  einem  höheren  namentlich  im  örtlichen  Theile  des 
Staates  Xew-York,  in  dem  der  „Helderberg  Series“  untergeordneten 
„Penlamcrus  limeslone“  der  Xew-Yorker  Staats-Geologen.  In  der 
dem  „Wenlock  limestone“  völlig  gleichslehenden  „Niagara  Group**  im 
westlichen  Theile  des  Staates  Xew-York  wurde  sie  dagegen  auffallender 
Weise  bis  jetzt  nicht  beobachtet. 

B.  In  Devonischen  Schichten.  Hier  hat  die  Art  ihre  Ver- 
breitung vorzugsweise  in  dem  mittleren  Theile  der  Gruppe,  d.  i.  in  dem 
»Eifeier  Kalk-.  So  namentlich  überall  in  der  Eifel  selbst  ( Gerolstein , 
Prllm , Schönecken  u.  s.  w.),  bei  Vicht  unweit  Stollberg,  ferner  auf  der 
rechten  Rheinseite  bei  Refrath , in  dunklem  Kalk  bei  Gummersbach 
im  Hergischen,  bei  Villmar  in  Xassau;  in  Belgien  in  den  „Calccola- 
Schiefern“  bei  Chimay  und  Cotstin ; in  England  in  dem  Kalk  von 
Xewton  in  Devonshire  ; in  Spanien  bei  Sabero  und  Pola  de  Gor- 
don  in  der  Provinz  Leon ; in  Russland  bei  Vstkataf . Weit  unbe- 
deutender ist  die  Verbreitung  in  anderen  Niveaus  der  Devonischen 
Gruppe.  Sehr  selten  findet  sie  sich  in  der  älteren  Rheinischen  Grau- 
wacke (Grauwacke  von  Coblenz)  bei  Daleiden  in  der  Eifel*; 
durch  meinen  Bruder  A.  Roemer  ist  sie  aus  dem  Kalke  von  Grund  am 
Harze , welcher  der  oberen  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe  ange- 
hört, beschrieben  worden. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  gewöhnlich,  jedoch  nicht* 
ausnahmslos,  die  Silurischen  Exemplare  kleiner  als  die  Devonischen  sind 
und  auch  nicht  so  zahlreiche  Abänderungen  der  äusseren  Form  zeigen, 
wie  die  Devonischen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a Ansicht  der 

Schaale  gegen  den  Schnabel  der  grossem  Klappe  gesehen.  Fg.  9 b 
gegen  den  Stirnrand.  Fg.  9 c von  der  Seite. 

U n t e r - F a in  i 1 i e : P o r a m b o n i t i d a e. 

„Thier  unbekannt,  aber  augenscheinlich  während  der  ganzen 
Lebensdauer  oder  während  eines  Theiles  derselben  angeheftet;  keine 

9 Aach  Schnur  führt  sie  von  doit  her  an.  Mir  selbst  ist  nur  ein 
einziges  als  Steinkern,  aber  «ehr  deutlich  erhaltenes  Exemplar  von  dieser 
Lokalität  bekunnt  geworden. 

Broun,  Letliaea  geognostica.  3.  Au  fl.  II.  23 
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Fortsätze  zur  Stütze  der  wahrscheinlich  fleischigen  und  spiral  aufgeroll- 
ten Arme.  Im  Innern  von  jeder  der  beiden  Klappen  zwei  divergirende 
am  Schnabel  und  Wirbel  entspringende  Lamellen.  Die  Schaalenstruk- 
tur fibrös  und  nicht  punkfirt.“  (Davidson.) 

Die  einzige  Gattung  ist : 

Porambonites  Pandf.r  1830. 

• (Isorhynchus  Kino  1849.) 

Die  kugelige  Schaale  ist  fast  gleichklappig;  die  beiden  Klappen 
durch  Schlosszähne  und  entsprechende  Vertiefungen  der  anderen  Klappe 
mit  einander  artikulircnd ; der  Schnabel  der  grösseren  oder  Ventral- 
Klappc  und  der  Wirbel  der  kleineren  oder  Dorsal-Klappe  fast  gleich 
gross;  der  erstere  kaum  merklich  stärker  vorragend.  Jede  Klappe  mit 
einer  kleinen,  von  einer  dreieckigen  Öffnung  durchbohrten  Area  ver- 
sehen. Die  Oberfläche  der  Schaale  mit  Grübchen  versehen,  aber  die 
innere  Schaalenstruktur  nicht  punktirt. 

r 'v'  • £ a,  ; pllfefll 

Die  meisten  Arten  der  Gattung  sind  auf  die  untere  Ablheilung  der 
S lurischen  Gruppe  beschränkt.  Die  typische  Art  der  Gattung  ist : P. 
aequirostris  d’Orb.  (Tcrebratulitcs  aequirostris  Schlotheim)  aus 
Silurischen  Kalkschichten  der  Umgebungen  von  Petersburg.  Eine 
Art  (P.  Ribeiro  Sharpe)  ist  auch  aus  Portugal  bekannt  geworden. 

' ‘ : J ■ " - * ’ ; • ■ • 1 

Familie:  Strophomenidae. 

„Thier  unbekannt.  Einige  Arten  scheinen  frei  gewesen  zu  seyn, 
. andere  waren  während  der  ganzen  Lebensdauer  oder  während  eines 
Theiles  derselben  durch  einen  muskulösen  Stiel  angeheflet.  Keine 
Gerüste  oder  Fortsätze  für  die  Arme,  welche  ohne  Zweifel  fleischig  und 
spiral  aufgerollt  waren.  Die  Klappen  der  Schaale  entweJer  beide  kon- 
vex oder  die  eine  konvex,  die  andere  konkav.  Jede  der  beiden  Klappen 
mit  einem  geraden  Schlossrande  und  einer  niedrigen  dreieckigen  Area 
versehen.  Die  Schaalenstruktur  fibrös  oder  punktirt.“  (Davidson.) 

Diese  Familie  begreift  4 Gattungen:  Orthis,  Orthisina, 

Strophomena  und  Leptaena. 

Die  vertikale  geognostische  Verbreitung  der  Familie 
reicht  von  den  ältesten  Silurischen  Schichten  bis  in  den  Lias. 

Orthis  Dalman  1827. 

Schaale  kreisrund,  oder  in  die  Queere  ausgedehnt,  zuweilen  sub 
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quadratisch.  Beide  Klappen  gewölbt  oder  zuweilen  die  durchbohrte 
oder  Ventral- Klappe  schwach  vertieft.  Der  Schlossrand  gerade,  ge- 
wöhnlich der  grössten  Breite  der  Schaale  nicht  gleichkommend.  Jede 
der  beiden  Klappen  mit  einer  Area  versehen,  deren  Mille  von  einer 
dreieckigen  Öffnung  für  den  Durchtritt  des  Hcflmuskels  durchbohrt 
wird.  Die  Area  der  Venlral-Klappe  meistens  grösser,  so  wie  auch  deren 
Schnabel  gewöhnlich  starker  vorragend,  die  beiden  Klappen  der  Schaale 
durch  ein  aus  2 Zähnen  in  der  grösseren  oder  Ventral  Klappe  und  ent- 
sprechenden Vertiefungen  in  der  anderen  Klappe  bestehendes  Schloss 
mit  einander  artikulirend.  Die  öfTnung  im  Wirbel  der  kleineren  Klappe 
wird  ganz  oder  zum  Theil  durch  einen  zahnartigen  Fortsatz  ausgefüllt, 
an  welchen  sich  sehr  wahrscheinlich  die  das  Öffnen  der  Schaale  bewir- 
kenden Muskeln  (cardinales)  anhefletcn.  Die  Oberfläche  der  Schaale 
mit  ausstrahlenden  Falten  oder  erhabenen  Linien  bedeckt,  oder  seltener 
glatt.  Die  Struktur  der  Schaale  sehr  fein  oder  grob  punklirt.  Auf  der 
Innenseite  der  Schaale  bilden  in  der  grösseren  Klappe  die  Zahnleislen 
die  Begrenzung  der  dreieckigen  Öffnung  und  reichen  bis  zum  Grunde 
der  Klappe.  Zwischen  diesen  Zahnleislen  und  ihren  Verlängerungen 
am  Grunde  der  Klappe  liegen  in  der  Mitte  durch  eine  Längsleiste  ge- 
thcilt,  die  über  zwei  längliche  Vertiefungen  sich  verbreitenden  Eindrücke 
der  das  Öffnen  und  Schliessen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln.  In 
der  kleineren  oder  Doisal-Klappe  bilden  die,  die  Zahnhöhlen  begren- 
zenden Leisten  bedeutend  in  die  innere  Höhlung  der  Schaale  vorsprin- 
gende Fortsätze,  an  welche  wahrscheinlich  freie  Spiral-Arme  befestigt 
waren.  Unter  diesen  Fortsätzen  liegen  4 Muskeleindrücke , bewirkt 
durch  die  das  Schliessen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (adductores). 
Dieselben  werden  durch  eine  mittlere  Längsleiste  getheilt  und  je  zwei 
derselben  wieder  durch  eine  schiefe  Queerleiste  getrennt.  Häufig  haben 
auch  Blutgefässe  des  Mantels  vielfach  verästelte  Eindrücke  auf  der 
Innenseite  der  Schaale,  und  namentlich  der  kleineren  Klappe  zurück- 
gelassen. 

Dalman  , der  Gründer  der  Gattung , führt  als  typische  Arten  der- 
selben 0.  ?pecten,  0.  ? striateil a,  0.  zonata,  0.  callactis, 
O.  calligramma,  0.  elegantula  u.  s.  w.  auf.  Von  diesen  gehören 
de  beiden  ersten  als  fraglich  bczeichneten  und  dem  Schwedischen 
Autor  nur  in  unvollständigen  Exemplaren  bekannten  Arten , anderen 
generischen  Typen  an  (nämlich  0.  pecten  zu  Strophomena , O.  slria- 
tella  zu  Chonetes !). 

23° 
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Die  aus  diesem  Umstande  für  die  nalurgemässe  Begrenzung  der 
Gattung  sich  ergebende  Schwierigkeit,  haben  Davidson  und  Andere 
wohl  mit  Recht  in  der  Weise  zu  lösen  gesucht,  dass  sie  die  von  Dal- 
man  als  fraglich  bezeichneten  zuerst  genannten  Arten  ubergehend,  die 
folgenden  und  namentlich  0.  calligramma  und  0.  elegantula 
als  die  wahren  Typen  der  Gattung  betrachten.  In  der  so  gewonnenen 
Begrenzung  begreift  die  Gattung  zierliche,  stets  vollkommen  symmetri- 
sche , gewöhnlich  sehr  regelmässig  und  scharf  gefaltete  oder  gestreifte 
kleine  (selten  bis  1 Zoll  grosse  !)  Muscheln.  Durch  manche  Formen 
scheint  eine  Verwandtschaft  mit  Spirifer  begründet,  allein  der  Man- 
gel jedes  festen  Armgerüstes  ist  stets  wesentlich  unterscheidend. 
Ausserdem  ist  als  ein  äusserlich  erkennbarer  bemerkenswerther  Unter 
schied  das  Fehlen  des  bei  Spirifer  regelmässig  bis  in  die  Spitze  des 
Schnabels  zu  verfolgenden  Sinus  in  der  Milte  der  grösseren  Klappe  und 
der  entsprechenden  Wulst  in  der  anderen  Klappe  hervorzuheben.  Mei- 
stens ist  die  grössere  oder  Ventral-Klappe  konvex , und  wo  (wie  z.  B. 
bei  0.  striatula  vergl.  Taf.  II1,  Fig.  10a)  eine  mittlere  Hinsenkung 
vorhanden  ist,  beginnt  dieselbe  erst  in  einiger  Entfernung  vom  Schnabel 
und  hat  keineswegs  die  scharfe  seitliche  Begrenzung  wie  bei  Spirifer. 
Von  Davidson  wird  zwar  der  mit  einem  ächten  Sinus  versehene  Spi- 
rifer lynx  Eichwald  (Tcrebratulites  biforatus  Sciilotheim)  za 
Orthis  gezählt,  allein  der  Habitus  dieser  Art  ist  so  sehr  von  denjeni- 
gen der  ächten  Orthis-Arten  abweichend,  dass  ich  sie  lieber  mit  King  *, 
welcher  für  dieselbe  die  Gattung  Platystrophia  errichtet,  als  Typus 
einer  selbstständigen  Gattung  betrachten  möchte. 

Eine  sehr  ausgezeichnete,  besonders  durch  eine  tiefe  mittlere  Ein- 
schnürung der  Schaale  bemerkenswerthe , auf  die  obere  Abtheilung  der 
Silurischen  Schichten  beschränkte  kleine  Gruppe  bildet  Orthis  biloba 
Davidson  (Anomia  biloba  Linne  ; Spirifer  sinuatus  Sowerby  ; Del- 
thyris  cardiospermiformis  Dalman)  mit  einigen  verwandten  Arten. 
King  e:;:  hat  für  dieselbe  die  Gattung  D i c a e I o s i a gebildet  und  wenn 
für  die  scharfe  generische  Trennung  >on  Orthis  die  bis  jetzt  gekann- 
ten Unterschiede  auch  nicht  genügen,  so  mag  man  die  fraglichen  Arten 
immerhin  als  besondere  Section  unter  jenem  Namen  King’s  zusammen- 
lassen. 

' Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  von 

/ • 

° Perm.  Fom a.  of  England  106. 

••  u.  a.  0.  106. 
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der  Silurischen  Gruppe  bis  in  den  Kohlcnkalk.  Die  Hauptentwicklung 
mit  sehr  zahlreichen  Arten  gehört  den  Silurischen  Schichten  an  und 
zwar  sind  sie  schon  in  der  unteren  Abtheilung  der  Gruppe  nicht  minder 
häufig  als  in  der  oberen. 

1.  Orthis  elegant ula  f Taf.'II1,  FSgr.  7 a — d. 

Orthis  elegantula  Dai.man  Terebrat.  33,  *t.  1,  t 6 ( 1827 );  — L.  v. 

Büch  Über  Deltbyii*  59,  t.  2,  f.  3 — 5;  — HlfciWtf&ii  Leih.  Suee.  (.20, 
;•  f.  13;  — Davidson  Bullet,  »oe.  geol.  Fr.  2*mii1  Ser*t  V,  320,  t.  3,  f.  23; 
f,  — M.  V.  K.  Ru.ssia  II,  180,  387 ; — Hall  Netc-York  Palaeontol.  II,  252, 
t.  52,  f.  3 (1852). 

Orthis  canali*  Sowerby  i.  Mürchiron  Sil.  Sylt  630,  t.  20,  f.  8;  — 

Hall  Geol.  of  New-York  IV,  105,  t.  36,  f.  6. 

• . »i  •<  »u«  * 

Die  Schaale  fast  kreisrund  , beinahe  halbkugelig.  Die  grössere 
oder  Ventral-Klappc  hoch  gewölbt,  in  der  Mitte  am  meisten  erhoben. 
Der  Schnabel  gross,  vorstehend  und  etwas  übergebogen.  Unter  dem- 
selben eine  scharf  begrenzte  ziemlich  hohe  Area.  In  deren  Mitte 
unter  dem  Schnabel  ein  kleiner  schmaler  Spalt.  Der  gerade  Schloss- 
rand nahezu,  aber  nicht  ganz  der  grössten  Breite  der  Schaale  gleich- 
kommend.  Die  kleinere  oder  Dorsal-KIappe  fast  ganz  flach,  oder  doch 
nur  sehr  wenig  gewölbt,  am  meisten  noch  in  der  Nähe  des  Wirbels,  in 
der  Mitte  mit  einer  flachen  Einsenkung  versehen,  welche  sich  gegen  den 
Stirnrand  hin  erweitert  und  hier  eine  seichte  Einbiegung  desselben  be- 
wirkt. Die  ganze  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  dicht  gedrängten, 
durch  Theilung  gegen  den  Umfang  hin  sich  vermehrenden  feinen  aus« 
strahlenden  erhabenen  Linien  bedeckt.  Ausserdem  werden  gewöhnlich 
einige  durch  weite  Abstände  getrennte  Anwachsringe  bemerkt.  Die 
Artikulation  der  beiden  Klappen  geschieht  durch  zwei  sehr  kräftige 
Schlosszähne  in  der  grösseren  Klappe  und  zwei  entsprechende  Vertie- 
fungen in  der  anderen  Klappe,  deren  nach  Innen  gerichtete  Wand  auch 
hoch  zahnförmig  aufragt.  Ausserdem  bemerkt  man  auf  der  Innenseite 
der  kleineren  Klappe  eine  mehr  oder  minder  deutliche  niedrige  Längs« 
leiste,  welche  die  paarigen  Muskeleindrücke  in  der  Milte  theilt.  Beide 
Klappen  sind  am  Umfange  auf  der  Innenseite  zierlich  gekerbt. 

Diese  zu  den  typischen  Formen  der  Gattung  gehörende  zierliche 
Art  ist  besonders  an  der  starken  fast  halbkugeligen  Wölbung  der  grös- 
seren Klappe  und  der  fa6t  ebenen  Ausbreitung  der  kleineren  Klappe 
kenntlich.  i . . . , < • . > t > t> 

Vorkommen:  In  Obcr-Silurischen  Kalkschichten  Schwedens 
{Gottland) , Englands  („im  Wenlock  Kalke"  von  Dudley,  I Yenlock 
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u.  s.  w.)  und  Nordamerikas  (in  dem  „Niagara  shale“  im  westlichen 
Theile  des  Staates  New-York,  namentlich  auch  bei  Lockport ). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7 a stellt  ein  grosses 
Exemplar  von  Gottland  gegen  die  kleinere  Klappe  gesehen  dar.  Fig. 
7 b dasselbe  gegen  die  grössere  konvexe  Klappe  gesehen.  Fig,  7 c An- 
sicht der  Innenseite  der  grösseren  Klappe.  Fig.  7 d Ansicht  der  Innen- 
seite  der  kleineren  Klappe. 

2.  0 rthis  tetragon  a Taf.  II1,  Fig.  9 a,  b,  c.  Taf.  III,  Fig.  2 

a,  b,  c (male). 

Orth  >s  tetragona  M.  V.  K.  Russia  179;  — Schnur  Bracüiop.  der 
Eifel  214,  t.  37,  f.  8. 

Orthis  (Trigonotreta)  testudinaria  (Dauh.)  Bronn  Leih.  ei.  1 et  2 
/,  82,  (pars) ; — v.  Buch  Über  Delthyris  69  (pars)}  — Qüen.stedt 
Haudb.  d.  Petrefk.  485,  t.  38,  f.  42,  43;  — F.  Rokmbr  Rhein.  Über- 
gangsgeb.  var.  tetragona  t.  V,  f.  6 a,  b,  c;  vor.  ventroplana  t V,  f.  6 d. 
Orthis  luuuta  (Sow.),  M.  V.  K.  Russia  //,  189  (.pars). 

Abgerundet  rechteckig,  breiter  als  lang,  massig  gewölbt ; die  Dor- 
sal-Klappe  und  Ventral-Klappe  fast  in  gleichem  Grade  konvex,  die  erstere 
in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Sinus  versehen.  Der  Schnabel  der 
Ventral-Klappe  klein , wenig  vorragend.  Die  Area  niedrig  und  bedeu- 
tend kürzer,  als  die  Breite  der  Schaale  beträgt.  Die  Oberfläche  der 
Schaale  mit  dicht  gedrängten,  feinen,  ausslrablendcn,  erhabenen  Linien 
bedeckt. 

Diese  Art  wurde  früher  (Rhein.  Übergangsgeb.)  von  mir  und  An- 
deren für  eine  Varietät  der  0.  testudinaria  Dalman  gehalten. 
Gegenwärtig  theile  ich  die  Ansicht  de  Verneuil’s,  der  zufolge  dieselbe 
eine  von  jener  Silurischen  Species  sehr  verschiedene  selbstständige  Art 
bildet.  Dagegen  halte  ich  eine  mit  dieser  zusammen  eben  so  häufig 
in  der  Eifel  vorkommende  kleinere  Orthis  mit  mehr  gerundetem, 
weniger  rektangulärem  Umriss  und  mit  weniger  zahlreichen,  stärkeren 
radialen  Falten,  welche  E.  de  Verneuil  (M.  V.  K.  Russia  II,  180)  zu 
O.  lunata  Sow.  bringt  und  welche  Schnur  als  0.  Ei fliensis  be- 
schreibt, nur  für  eine  Varietät  der  0.  tetragona.  In  der  Regel 
scheinen  zwar  beide  Formen  durch  die  angegebenen  Unterschiede  wohl 
getrennt,  allein  bei  Vergleichung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Exem- 
plaren beider  erkennt  man  den  Übergang  vermittelnde  Formen. 

Auch  O.  opercularis  M.  V.  K.  (0.  testudinaria  var.  ventro- 
plana  Ferd.  Roemer)  halte  ich  nach  erneuter  Prüfung  auch  heute  noch 
für  eine  allerdings  auffallend  constante,  aber  dennoch  durch  Übergänge 
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mit  der  Hauptform  verbundene  Varietät,  welche  namentlich  durch  die 

Erhabenheit  der  kleineren  Klappe,  durch  die  grössere  Feinheit  und  Zahl 
der  ausstrahlenden  Linien  und  durch  den  mehr  abgerundeten  Umriss 
von  der  Hauptfonn  abweicht. 


Geognostischc  Verbreitung:  Im  Devonischen  Kalke  der 
Eifel  ist  die  Hauptform  mit  ihren  Varietäten  die  häufigste  Orthis*Art. 
Auch  auf  der  rechten  Rheinseite , im  Hergischen , in  Westphalen 
und  Nassau  ist  sie  häufig.  Aus  kalkigen  Devonischen  Schichten  von 
Borszczow  in  Galizien  liegen  mir  Exemplare  vor,  welche  sich  von 
der  typischen  Eifeier  Form  durch  nichts,  als  durch  etwas  feinere  Strei- 
fung der  Oberfläche  unterscheiden. 


Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a stellt  ein  grosses 
Exemplar  von  Gerolstein  in  der  Eifel  gegen  die  flachere  oder  Dorsal- 
Klappe  gesehen  dar.  Fig.  9 b dasselbe  gegen  die  gewölbtere  oder 
Ventral-Klappe  gesehen.  Fig.  9 c dasselbe  im  Profil  von  der  Seite 
gesehen.  ‘rj('  ' 1 "*  - 

3.  Orthis  striatula  Taf.  II1,  Fig.  10  a b.1 

Orth  18  striatula  d'Orbigny  Prodr.  /,  90  (1847)  J — Schnür  Brachiop. 
der  Eifel  215,  t.  38,  f.  I (optime) ; — Davidson  Bril.  brachiop.  lntrod. 
/,.  103,  t.  7,  f.  128-133; 

Tcrcbratu  lites  stria  tulus  Schi.othkuyi  i.  Mineral.  Tasclienb.  1813, 


VII,  t.  1,  f.  6 (pars). 

Spirifer  resupinatus  L.  v.  Büch  Über  Dcllhyris  55. 

Orthis  resupinata  Phillips  Pal.  Foss.  67,  t.  27,  f.  115;  — d’Akchiac 
et  de  Vkrnküil  Foss.  Rhen.  Prov.  371;  — Hall  Neto- York  Geol.  IV, 
215,  t.  92,  f.  2 ; — M.  V.  K.  flussia  II,  183,  var.  striatula. 

Spir  ifer  striatulus  Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  73. 


Schaale  queer  oval,  mehr  oder  minder  stark  gewölbt  bis  kugelig. 
Die  Ventral-Klappe  weit  weniger  gewölbt  als  die  Dorsal-Klappe,  in  der 
Milte  mit  einer  breiten  flachen  Einsenkung  versehen,  welche  gegen  den 
Stirnrand  hin  immer  breiter  wird  und  eine  Inflexion  desselben  bewirkt, 


dagegen  nicht  wie  der  Sinus  der  Spiriferen  sich  bis  in  die  Spitze  des 
Schnabels  verfolgen  lässt,  sondern  erst  in  einiger  Entfernung  von  dem 
letztem  beginnt.  Die  mehr  oder  minder  stark  aufgeblähte  Dorsal- 
Klappe  überragt  mit  ihrem  Buckel  den  Schnabel  der  Ventral-Klappe  und 
ist  länger  als  diese , so  dass  sie  auf  den  ersten  Blick  leicht  für  jene  ge- 
nommen werden  könnte.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  sehr  fei- 


nen dicht  gedrängten,  dichotomirenden , ausslrahlenden  Linien  bedeckt, 
welche  von  einigen , durch  weite  Abstände  getrennten  Anwachsringen 
gekreuzt  werden. 


i 
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Diese  Devonische  Art  ist  vielfach  mit  einer  nahe  verwandten  Art 

des  Kohlenkalks,  Orthis  resupinata  Phillips  (Anomites  resupi- 
natus  Martin),  verwechselt  worden.  Die  letztere  Art  hat  jedoch  nur 
in  der  Jugend  mit  der  unsrigen  Ähnlichkeit;  im  Aller  dacegen  wird  sie 
breit  und  flach  scheibenförmig,  während  umgekehrt  bei  0.  striatula 
die  Schaale  im  Alter  sich  immer  mehr  aufbläht.  Niemals  bewirkt  auch 
der  Sinus  der  Venlral-Klappe  bei  0.  resupinata  eine  so  tiefe  Infle- 
xion des  Stirnrandes,  wie  er  bei  aufgewachsenen  Exemplaren  der  0. 
striatula  sich  findet.  Endlich  ird  auch  von  den,  bei  der  Art  des 
Kohlenkalks,  über  die  Oberfläche  der  Schaale  zerstreuten,  verlängert 
Thränen-förmigen  Hervorragurgen,  welche  in  einem  Anschwellen  von 
kurzen  Abschnitten  einzelner  ausstrahlender  Linien  bestehen,  bei  0. 
striatula  kaum  eine  Andeutung  wahrgenommen. 

Nach  Schnur  (Brachiop.  der  Eifel  215)  sollen  die  von  mir  (Rhein. 
Übergangsgeb.  73)  mit  dieser  Art  vereinigten  Steinkerne  der  älteren 
Rheinischen  Grauwacke,  welche  schon  Schlotheim  unter  dem  Namen 
Hysterolites  vulvarius  beschrieben  hatte,  nicht  zu  derselben, 
sondern  zu  Orthis  Be  a u m o n t i de  Yerneuil  gehören.  Diese  Be- 
hauptung möchte  noch  näherer  Prüfung  bedürfen.  In  jedem  Falle  ist 
die  Sculptur  der  Oberfläche  bei  der  Art  der  Grauwacke  mit  derjenigen 
des  Eifeier  Kalks  durchaus  übereinstimmend. 

King  {Perm.  Fass,  of  England)  hat  die  Art  zum  Typus  einer 
neuen  Gattung  Schizophoria  gemacht.  Allein  die  angeblichen 
Gattungs-Charaktere  scheinen  für  eine  generische  Trennung  durchaus 
nicht  genügend. 

Geognoslische  Verbreitung:  Weit  verbreitet  in  Devoni- 
schen Gesteinen  ! In  Deutschland  namentlich  im  Kalke  der  Eifel  und  in 
den  gleichaltrigen,  kalkigen  und  thonig  sandigen  Schichten  auf  der  rechten 
Rheinseile  („jüngere  Rheinische  Grauwacke  Ferd.  Roemers“  ; „Calceola- 
Schiefer  A.  Roemers“);  ferner  am  Harze  im  Kalke  bei  Grand . In 
Belgien , überall  in  der  durch  das  Vorkommen  von  S p i rife  r disjunc* 
t u s Sowerby  (S  p.  Verne  ui  1 1 i Murchison)  bczeichneten  jüngsten 
Abtheilung  der  De>onischen  Schichten,  z.  B.  bei  Chaudfontaine  unweit 
I Ältlich,  und  bei  Rhisne  und  Golzinne  unweit  Namur ; ferner  in  den 
„Calceola-Schiefern“  bei  Courin.  In  Frankreich  bei  Feryues  unweit 
Boulogne  und  bei  Xehou.  In  Spanien  bei  Sabero  in  der  Provinz 
Leon.  In  England  in  dem  Devonischen  Kalke  von  Barton  und  New- 
ton in  Deronshire.  In  Russland  bei  Kinoskzaiod,  Yeroneje 
u,  s.  w.  Endlich  in  Nordamerika  im  „Tully  limestonc“  im  westlichen 


Digitized  by  Google 


361 


Theile  des  Staates  New-York  und  im  Devonischen  Kalkstein  an  den 
Fällen  des  Ohio  bei  Louistille. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Taf.  II1,  Fig.  10  a stellt 

ein  massig  grosses  Exemplar  aus  dem  Kalke  der  Eifel  gegen  die  Ven- 
tral-Klappe  gesehen  dar.  1 Fig.  10  b dasselbe  von  vorn  gesehen. 

Orthisina  d'Orbigxy  1849. 

Begreift  nach  Davidson  diejenigen  früher  zu  Orthis  gestellten 
Arten,  bei  welchen  die  Öffnung  in  der  Spitze  der  grösseren  und  kleine- 
ren  Klappe  durch  ein  konvexes  Pseudo-Deltidium  geschlossen  ist.  Zu- 
weilen, i.  B.  bei  O.  a n o m a 1 a und  0.  ascendens  aus  Unter-Siluri- 
schen  Schichten  Russlands,  ist  das  Pseudo-Deltidium  der  grösseren 
Klappe  an  der  Spitze  von  einem  kreisrunden  Loch  durchbohrt.  d’Or- 
bigny  hält  dieses  letztere  Merkmal  für  wesentlich  und  erhält  dadurch 
einen  viel  engeren  Gattungsbegriff,  während  Davidson  dem  Vorhanden-? 
seyn  einer  solchen  Öffnung , weil  von  bestimmten  Alterszuständen  ab- 
hängig, keine  solche  Bedeutung  beigelegt  wissen  will.  Dagegen  legt 
der  Englische  Autor  als  unterscheidend  von  Orthis  auch  auf  den 
Umstand  Gewicht,  dass  in  der  grössern  Klappe  die  Muskeleindrücke 
durch  die  vorstehenden  Enden  der  Zahnleisten  begrenzt  werden  und 
dass  in  der  kleineren  Klappe  die  die  Zahnhöhlen  begrenzenden  innern 
Leisten  weit  divergiren. 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reichtvon  der 
unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  bis  in  den  Zechstein. 

Orthisina  umbraculum  Taf.  II1,  Fig.  1 1 a,  b,  c, 

Orthis  umbraculum  L.  v.  Buch  Über  Delthyris  69,  t.  I,  f.  5,  6 (pars); 
— Schnur  Braehiop.  der  Eifel  210,  t.  38,  f.  2,  t.  44,  F.  4 ; — F.  Roe- 
mkr  Rhein.  Übergangsgeb.  90 ; — Quknrtedt  Handb.  487,  t.  39,  f.  15. 
Erste  Auomiten  mit  breiter  Schlosskante  Hüpnch  Niederdeutschi. 
I,  12,  t 1,  f.  1,  2. 

Terebratulites  umbraculum  Schlotheim  Pelrefk.  I,  256,  II,  67. 
Orthis  crenistria  Phillips  Palaeo s.  Fass.  66,  t.  27,  f.  113  (non  Spi- 
rifera  crenistria  Phill.  Yorksh.  II,  216,  t.  9,  f.  6!). 

Leptaena  (Strophomena)  umbraculum  M’Cor  Brit.  Pal.  Foss.  387 

(1862),,  . , , . . 

Schaale  zusammengedruckt , halbkreisrund  oder  oval ; der  gerade 
Schlossrand  die  grösste  Breite  derselben  einnehmend.  Die  Ventral- 
Klappe  koncav,  besonders  gegen  die  Mitte  hin.  Der  Stirnrand  nebst 
dem  angrenzenden  Theile  der  Seitenrnnder  steigt  wieder  bedeutend  auf 
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und  bildet  eine  schneidige  Kante.  Die  ziemlich  hohe , scharfkantig 
gegen  die  Oberseite  der  Klappe  abgrenzende  Area  erscheint  durch  sehr 
zarte , die  horizontalen  Anwachsstreifen  schneidende  Linien  fein  gegit- 
tert. Die  Mitte  derselben  nimmt  ein  deutlich  begrenztes,  flach  gewölb- 
tes, nur  an  der  flach  bogenförmig  ausgeschnittenen  Basis  einen  schmalen 
Spalt  lassendes  Pscudo-Dellidium  ein.  Die  Dorsal-Klappe  ist  gleich- 
massig  gewölbt  und  ebenfalls  mit  einer  Area,  die  freilich  nur  l/s  so 
hoch  als  diejenige  der  Dorsal-Klappe  ist,  und  mit  einem  Pscudo-Delti- 
dium  versehen.  Der  zwischen  der  Basis  der  beiden  Deltidien  bleibende 
Spalt  wird  in  der  Tiefe  durch  einen  strahlenförmig  gereiften  Vorsprung 
der  Vcntral-Klappc  geschlossen.  Die  Oberfläche  beider  Klappen  ist 
mit  sehr  zahlreichen  (über  100  am  Umfange  jeder  Klappe!),  durch  Ein- 
setzen (nicht  durch  Theilung!)  sich  rasch  vermehrenden,  gekörnelten, 
ganz  geradlinig  und  stratT  vom  Schnabel  ausstrahlenden,  erhabenen 
Linien  bedeckt.  Die  fast  ebenen  Zwischenräume  der  ausstrahlenden 
Linien  erscheinen  durch  sehr  feine  Anwachslinien  gestreift. 

Bei  jungen  Exemplaren  ist  die  Ventral-Klappc  viel  weniger  koncav 
und  die  Area  der  Dorsal-Klappe  fehlt  häufig. 

Die  Art  gehört  zu  0 r t h i s i n a nicht  in  der  ursprünglich  von 
d’Orbigny  dieser  Gattung  gegebenen  Begrenzung,  sondern  nur  in  der 
von  Davidson  erweiterten  Bedeutung  derselben. 

Vielfach  ist  mit  dieser  Devonischen  Art  die  im  Kohlenkalke  ver- 
breitete Orthis  (Spirifera)  crenistria  Phillips  Yorksh.  II, 
216,  t.  9,  f.  6 vereinigt  worden,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser 
durch  die  tiefere  Depression  der  Ycnlral-Klappe  und  durch  die  grössere 
Regelmassigkeit  der  ausstrahlenden  Falten,  so  wie  auch  durch  die  ab- 
weichende Granulation  dieser  letzteren. 

Durch  Vergleichung  des  ScHLOTHEiM’schen  Original-Exemplars 
in  dem  Berliner  Museum  habe  ich  die  bestimmte  Überzeugung  ge- 
wonnen, dass  wirklich  Schlotheim’s  Benennung  sich  auf  die  gewöhnlich 
dafür  gehaltene  Art  der  Eifel  bezieht. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Devonischen  Schichten.  In 
Deutschland  namentlich  in  der  Eifel , in  der  typischen  Erscheinungs- 
weise; auf  der  rechten  Rheinseile  bei  Waldbröl,  Gummersbach 
u.  s.  w.  In  Belgien  in  den  „Calceola-Schiefern“  bei  Courin.  In 
Frankreich  bei  Fert/ues  unweit  Boulogne.  In  England  im  südli- 
chen Deronshire  bei  Plymouth,  Torguay,  Darlington,  Teignmouth 
u.  s.  w. 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  1 1 a stellt  ein  Exem- 
plar aus  dem  Kalke  der  Eifel  gegen  die  konkave  Ventral-Klappe  gese- 
hen dar.  Fig.  1 1 b ein  grosses  ausgewachsenes  Exemplar  des  Bonner 
Museum  ebendaher  gegen  die  gewölbtere  oder  Dorsal-Klappc  gesehen. 
Fig.  11c  dasselbe  von  vorn  gegen  die  Fläche  der  Area  gesehen. 

i 

, » 

Strophomena  Blainville  1825. 

(Leptaena  Dalman  (18X7)  und  der  meisten  anderen  Autoren.) 

Die  Schaale  zusammengedruckt,  halbkreisrund  oder  in  die  Queere 
ausgedehnt,  seltener  verlängert.  Der  Schlossrand  gerade,  meistens 
der  grössten  Breite  der  Schaale  gleichkommend.  Die  Ventral-Klappe 
konvex  oder  konkav,  zuweilen  gegen  den  Stirnrand  hin  plötzlich  knieför- 
mig umgebogen.  Die  andere  oder  Dorsal-KIappe  in  ihrer  Krümmung 
der  ersteren  parallel.  Die  Oberfläche  der  Schaale  gestreift,  gefallet 
oder  glatt.  Beide  Klappen  mit  einer  Area  versehen,  aber  diejenige  der 
Ventral-Klappe  grösser.  Der  Schlossrand  beider  Klappen  innen  gekerbt. 
Die  Öffnung  in  der  Mitte  der  Area  der  grossem  Klappe  zum  Theil  ge- 
schlossen. Die  Spitze  des  Schnabels  derselben  Klappe  ist  zuweilen  von 
einer  feinen  Öffnung  durchbohrt,  welche  sich  im  Aller  schliesst.  Der 
Spalt  in  der  Mitte  der  Area  der  kleineren  oder  Dorsal  Klappe  wird  ent- 
weder durch  eine  Art  von  Deltidium  thcilweise  bedeckt  oder  wird  von 
einem  vorragenden  zweilheiligen  Fortsatze,  an  welchem  sich  die,  das 
Öffnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  befestigen,  eingenommen. 

Im  Innern  der  grösseren  Klappe  bilden  die  Muskcleindrückc  eine 
napfförmige,  von  halbkreisförmigen  Leisten  begrenzte  Vertiefung.  Im 
Innern  der  kleineren  Klappe  nimmt  man  eine  flache  mittlere  Längslciste 
wahr,  durch  welche  zwei  Paare  von  Muskeleindrücken,  herrührend  von 
den  das  Schliessen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (adductores)  in 
der  Milte  getheilt  werden.  Meistens  werden  auf  der  Innenseite  der 
Klappen  auch  deutliche  Gafässcindrücke  bemerkt. 

Seitdem  der  angeblich  von  Rafinesque  in  einer  nicht  näher  ge- 
kannten, wahrscheinlich  gar  nicht  publicirten  Schrift  aufgestellte  Gattungs- 
name Strophomena  durch  Blainville*  zuerst  zur  Bezeichnung  eines 
Geschlechts  gebraucht  worden  ist,  dessen  typische  Art  Str.  depressa 
seyn  soll,  sind  in  Betreff  der  passenden  Begrenzung  dieses  Geschlechtes 


* Manuel  de  Malacologie  513  (18X5). 
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von  verschiedenen  Autoren  sehr  abweichende  Ansichten  geäussert  und 
namentlich  hat  die  genügende  Abgrenzung  gegen  Dalman's  spatere  Gat- 
tung Leptaena  Schwierigkeit  gefunden.  Auch  Davidson  erklärt, 
scharfe  Grenzen , mit  Ausnahme  einer  Verschiedenheit  in  der  Gestalt 
und  Lage  der  Muskeleinrirücke,  zwischen  beiden  Geschlechtern  bisher 
nicht  haben  ermitteln  zu  können,  ist  aber  dennoch  für  Beibehaltung 
beider  und  gibt  für  jede  einige  typische  Arten  an.  Für  Stropho- 
m e n a nennt  er  als  solche  S.  planumbona,  a 1 1 e r n a t a,  g r a n d i s, 
filosa,  euglypha,  funiculata,  antiquata,  pecten,  expansa 
und  depressa. 

Die  gcognostische  Verbreitung  der  Gattung  erstreckt 
sich  über  die  Silurische,  Devonische  und  Kohlen-Gruppe.  Das  Maximum 
der  Entwicklung  fällt  schon  in  die  Silurische  Gruppe  , in  deren  beiden 
Abteilungen  sie  zahlreiche  Arten  aufweiset.  ... 

1.  Stroph  6m  en  a depressa  Taf.  II,  Fig.  8 a — e. 

Strophomena  depressa  Vanuxem  Report  on  the  geol.  of  New- York 
77,  t.  16,  f,  5;  — Hall  New-York  Geol.  IV,  104  t.  35,  f.  2 (1843)',  — 
Davidson  Brit.  Foss.  Drachiop.  Introd.  /,  107,  t.  8,  f.  167,  168. 
Anomites  rhomboidalis  Wahlenberg  i.  Acta  Upsal.  VIII,  65  (1821). 
Productus  depressus  Sowerby  Min.  Conch.  86  I.  459,  f.  3 (18X5). 
Le  pt  ae  na  depressa  Dalman  Terebrnt.  22,  t.  I,  f.  2;  — Sowerby  i. 
Murchison  Sil.  Syst.  623,  t.  12,  f.  2;  — M.  V.  K.  Russin  234,  t.  15, 
f.  7 ; — Davidson  i.  London  geol.  Journ.  54,  t.  12,  f.  12 — 14,  1.  26,  f. 
2 > idem  i.  Bullet,  soe.  geol.  Fr.  2*™*  Ser.  V , t.  309 ; — M’Coy  Brit. 
Pal.  Foss.  II,  248. 

Leptaena  rugosa  Dai.man  Terebrat.  22,  t.  1,  f.  1. 

Strophomena  rugosa  Bronn  Lethaea  ed.  l et  2,  87,  t.  2,  f.  8. 
Leptaena  tenuistriata  Sowerby  i.  Murchison  Sil.  Syst.  t.  22,  f.  2. 
Leptagon  ia  depressa  M’Coy  Synops.  Carb.  Foss.  Irel.  1 1 7 (pars)  ; 
idem  Synops.  Silur.  Foss.  Irel.  117. 

Schaale  zusammengedrückt,  abgerundet  rechteckig,  gegen  den 
Stirnrand  und  die  Seitenränder  hin  plötzlich  unter  fast  rechtem  Winkel 
knieförmig  umgebogen.  Die  Oberfläche  mit  ausslrahlenden  feinen  Li- 
nien und  concentrischen  Runzeln  bedeckt.  Die  Spitze  des  Schnabels 
der  Ventral-Klappc  ist  zuweilen  von  einer  feinen  öfTnung  durchbohrt. 

Ein  eigentümlicher  Habitus,  besonders  hervorgerufen  durch  das 
knieförmige  Umbiegon  des  Schaalenrandcs  nach  Art  der  Producten  und 
durch  die  den  nicht  umgebogenen  Theil  der  Schaale  bedeckenden 
Queerrunzeln , zeichnen  diese  und  einige  andere  nahe  verwandte  Arten 
(L.  analoga  Phillips,  L.  semiovalis  M’Coy,  L.  plicotis  M’Coy, 
L.  multir  ugata  M’Coy,  L.  nodulosa  Phillips)  vor  den  übrigen 
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Strophomenen  aus.  Gewisse  Eigentümlichkeiten  des  innern  Bau’s 
(vergk  M.  V.  K.  Russin  II,  235)  entsprechen  diesen  ausseren  Merk- 
malen. Beide  haben  M’Coy  veranlasst,  jene  Arten  unter  der  Benennung 
Leptagonia  von  Leptaena  zu  trennen.  Wenn  nun  auch  für 
jetzt  die  bekannten  Merkmale  für  eine  scharfe  generische  Trennung  von 
Strop  ho  me  na  nicht  genügen,  so  macht  doch  der  ganz  eigentüm- 
liche äussere  Habitus  der  hierher  gehörenden  Arten  es  wahrscheinlich, 
dass  in  Zukunft  eine  solche  Trennung  möglich  seyn  wird. 

Vorkommen:  Die  Art  ist  in  S i 1 u r i s c h e n und  Devoni- 
schen Schichten  so  weit  verbreitet,  dass  eine  vollständige  Aufzählung 
aller  verschiedenen  Punkte  ihres  Vorkommens  hier  eben  so  wenig  thun- 
lich  war,  als  vorher  die  Angabe  aller  verschiedenen  Citate  der  Art  ge- 
wesen ist.  Verschiedentlich  ist  der  Versuch  gemacht  worden  die  Sibi- 
rische Form  von  der  Devonischen  spccifiseh  zu  trennen.  Allein  durch- 
greifende Unterschiede  beider  hat  man  bisher  nicht  aufzustellen  ver- 
mocht. 1.  Vorkommen  in  Sil u rischen  Schichten:  In  Schweden 

(Insel  Gottland),  in  England,  wo  sie  fast  durch  die  ganze  Sibirische 
Schichtenreihe  hindurchgeht  (unter  anderen  Dndley,  Aymestry , West- 
moreland)',  in  Russland  (Reval,  Insel  Odinsholm,  Paggart  in  Esth- 
land),  in  Nordamerika  (in  der  Clinton  und  iVia^ara-Gruppe  des 

Staates  New-York . 2.  in  Devonischen  Schichten : In  Deutsch - 

• » » 

land  (in  der  Eifel,  in  der  jüngern  Grauwacke  Westphalens , und  in 
der  älteren  Rheinischen  Grauwacke),  in  England  ( Neicton-Bushel , 
Plymouth  u.  s.  w. , in  Deronshire)  , in  Frankreich  ( Bretagne ) , in 
Spanien  ( Sabero  in  Leon), 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  8 a Ansicht  gegen  die 
konvexe  grössere  Klappe.  Fig.  8 b gegen  die  konkave  kleinere  Klappe. 
Fig.  8 c Steinkern.  Fig.  8 d Längssi  hnitt.  Fig.  9 e die  dem  Schnabel 
zunächst  liegenden  Theile  der  Schaale  vergrössert. 

2.  Strop  liomenn  lepis  Taf.  II,  Fig.  7 a,  b,  c. 

Strophomena  lepis  Bronn  Lethaea  ed.  1 et  ‘2,  I,  87  (1897). 
Orthis  lepis  Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergang*geb.  78  (1844)]  — (Von 
! Orthis  lepis  d’Archiac  et  de  Vernkuil  Vepos . tthem.  Proo.  37*2,  t.  36, 
f.  4,  4 a.) 

Leptaena  Naranjoanu  Vkrnbuil  i.  Bullet,  soe.  geol.  de  Fr. 

Ser.',  VII , 1850 , 137  t.  *2,  f.  10;  — Schnur  Brachiop.  der  Eifel  123, 
1.  41,  f.  6,  t.  42,  f.  I ; — Davidson  Brit.  Foss.  Brachiop.  I.  Introd.  108. 

Die  Sthaale  in  die  Queoro  ausgedehnt,  1 }J,  mal  so  breit  als  lang, 
zuweilen  jedoch  auch  fast  halbkrcisnind.  Der  Schlossrand  gerade,  je- 
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doch  der  grössten  Breite  der  Schaale  nicht  gleichkommend.  Die  grös- 
sere Klappe  stark  gewölbt,  die  kleinere  Klappe  konkav.  Jede  der  beiden 
Klappen  mit  einer  niedrigen  Area  versehen,  der  in  der  Mitte  unter  dem 
Schnabel  jede  Spur  einer  Öffnung  oder  eines  Deltidium  fehlt.  Im  In- 
nern ist  der  Schlos.-rand  beider  Klappen  seiner  ganzen  Lange  nach  ge- 
kerbt. Die  Oberfläche  der  perlmutlerglänzenden  Schaale  zeigt  koncen- 
trische  Anwachsringe,  welche  namentlich  gegen  den  Umfang  hin  dicht 
genähert  sind  und  schuppig  über  einander  liegen.  Dagegen  ist  keinerlei 
Streifung  oder  sonstige  radiale  Sculplur  wahrzunehmen.  Ist  die  äus- 
serste  Schaalschicht  entfernt,  so  sieht  man  überall  sehr  grobe  eingesto- 
chene Punkte. 

Bronn,  der  Gründer  der  Art,  hatte,  wie  seine  Angaben  der  Syno- 
nyme und  Fundorte  beweisen,  mehrere  Species  in  derselben  vereinigt. 
Seine  Abbildung  bezieht  sich  aber  offenbar  auf  die  niemals  radial  ge- 
streifte, im  Kalke  der  Eifel  häufige  Art,  für  welche  auch  hier  der  Name 
Stroph  omena  lepis  beibchalten  worden  ist.  Später  haben  d’Ar- 
chiac  und  de  Verneuil  eine  andere  Art  der  Eifel  mit  rektangulärem 
Umriss  und  feinen  ausslrahlenden  Linien  unter  der  Benennung  Orthis 
lepis  beschrieben.  Ich  selbst  (Rhein.  Übergangsgeb.  75;  habe  dann 
die  Synonymie  in  der  Art  zu  berichtigen  gesucht,  dass  ich  die  Benen- 
nung Orthis  lepis  für  die  Art,  auf  welche  sich  Bronn’s  Abbildung 
bezieht,  beibetialtend,  die  irrlhümlich  eben  so  genannte  Art  von  d’Ar- 
chiac  und  de  Verneuil  unter  der  Benennung  Orthis  subletragona 
davon  trennte.  Dennoch  hat  seitdem  de  Verneuil  ein  mit  der  Eife- 
ier Art  identisches  Fossil  als  L e p t a e n a Naranjoana  beschrieben. 

Der  Umstand , dass  der  Area  jede  Spur  einer  Öffnung  oder  eines 
Deltidium  fehlt,  hat  die  Art  nach  einer  Bemerkung  von  Davidson  mit 
einigen  anderen  Arten  gemein,  deren  innerer  Bau  aber  in  jeder  Bezie- 
hung mit  demjenigen  der  typischen  Arten  der  Gattung  übereinslimmt. 

Vorkommen:  Nicht  selten  im  Kalke  der  Eifel , ferner  in  den 
gleichslehenden  „Calceola-Schiefern“  Belgiens  bei  Couvin  und  Chi - 
mag  und  endlich  nach  de  Verneuil  in  Devonischen  Schichten  bei 
Ferrones  in  Asturien . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7 a stellt  ein  Exem- 
plar der  Eifel  gegen  die  kleinere  konkave  Klappe  gesehen  dar.  Fig. 
7 b dasselbe  gegen  die  grössere  konvexe  Klappe  gesehen.  Fig.  7 c den 
Queerschnitt  durch  die  vereinigten  Klappen  in  der  Richtung  vom  Schna- 
bel zur  M:tte  des  Stirnrandes. 
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Leptaena  Dalman  1827. 

Schaale  derjenigen  von  Strophomena  ähnlich.  Die  Venlral- 
Klappe  konvex,  die  andere  Klappe  konkav  und  in  ihrer  Krümmung  der 
ersteren  parallel.  Im  Innern  der  konkaven  Dorsal-KIappe  sind  die  die 
Zahnhöhlen  begrenzenden  Leisten  stark  entwickelt.  Der  für  die  Be- 
festigung der  das  Öffnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  bestimmte 
Fortsatz  in  der  Mitte  des  Schlossrandes  der  Klappe  klein,  vieltheilig. 
Die  Eindrücke  des  Schliessmuskels  (adductor)  gross,  verlängert,  über 
zwei  Drittheile  der  Länge  der  Schaale  sich  erstreckend  und  durch  deut- 
liche Leisten  begrenzt.  Die  Muskeleindrücke  der  grösseren  Venlral- 
Klappe  klein  und  undeutlich  begrenzt.  Der  Eindruck  des  Schliessmus- 
kels (adductor)  liegt  dicht  an  einer  schwachen  mittleren  Längslciste, 
während  die  Eindrücke  der  das  Öffnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln 
grössere  Narben  zu  beiden  Seiten  bilden.  Deutliche  ausstrahlende  Ge- 
fasseindrücke. 

Der  Hauptunterschied  dieser  Gattung  von  Strophomena  soll 
nach  Davidson  in  einer  verschiedenen  Gestalt  und  Lage  der  Muskel- 
eindrücke,  namentlich  in  der  Dorsal-KIappe,  in  welcher  sich  die  Ein- 
drücke des  Schliessmuskels  bis  über  zwei  Drittheile  der  Länge  erstre- 
cken, bestehen.  Da  nun  aber  das  Innere  von  sehr  vielen  Arten  beider 
Gattungen  noch  unbekannt  ist,  so  muss  bei  diesen  es  unentschieden 
bleiben,  in  welcher  von  beiden  Gattungen  ihr  Platz  ist.  Zugleich 
scheint  aber  durch  diesen  Umstand  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  bei 
diesen  in  Betreff  ihrer  inneren  Theile  noch  unbekannten  Arten  die 
Übergänge  zwischen  den  beiden  vermeintlichen  Gattungen  sich  finden 
werden.  An  sich  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  zwei  Gruppen  von 
Brachiopoden , die  in  ihrer  ganzen  äusseren  Form  übereinstimmen, 
durch  durchgreifende  innere  Unterschiede  generisch  scharf  getrennt 
seyn  sollten. 

Übrigens  sind  einige  Arten  der  Gattung,  z.  B.  L.  Davids oni, 
in  gleicher  Weise  wie  dies  bei  gewissen  Arten  von  Strophomena 
vorkommt,  in  der  Spitze  des  Schnabels  der  grösseren  Klappe  von  einer 
kreisrunden  feinen  Öffnung  für  den  Durchtritt  eines  Heftmuskcls 
durchbohrt. 

* 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  von 
der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  bis  in  den  Lias.  Das 
Maximum  der  Entwicklung  fällt  mit  zahlreichen  Arten  in  die  Silurische 
Gruppe. 
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Als  Beispiele  der  Gattung  werden  von  Davidson  genannt:  L. 
transversali  s Dalman,  L.  sericea  Sowkrby,  L.  oblonga  M.  V.  K., 
L.  Davidsoni  Deslongchamps  (aus  dem  Lias  der  Normandie !),  L. 
quinquecostata  M’Coy,  L.  lenuicincta  M’Coy , L.  trans- 
versa M.  V.  K.,  L.  convexa  M.  V.  K.,  L.  1 i a s i a n a Bouchard,  L. 
B o uchardii  Davidson.  . 

Unter-Familie?  Davidsonidae. 

„Thier  unbekannt.  Die  Schaalc  mit  einem  Tbeile  der  grösseren 
oder  Ventral-Klappe  an  fremde  Körper  angeheflet.  Der  Schlossrand 
gerade,  mit  mehr  oder  minder  stark  entwickelter  falscher  Area  und 
einem  Deltidium  in  der  festgewachsenen  Klappe.  Keine  festen  Arm- 
stützen.“  (Davidson.) 

Bei  der  Schwierigkeit  die  Gattung  Davidsonia  in  eine  der 
übrigen  Familien  der  Brachiopoden  einzuordnen,  haben  King  und  Da- 
vidson es  für  geeignet  gehalten,  vorläufig  eine  eigene  Unter-Familie  für 
dieselbe  zu  errichten. 

Davidsonia  Bouchard-Ciianterkaux  1849. 

Schaalc  zweiklappig,  ungleichklappig , gleichseitig,  in  die  Queere 
ausgedehnt,  die  grössere  oder  Ventral  Klappe  mit  der  Unterseite,  oder 
einem  Theil  derselben,  auf  fremde  Körper  aufgewachsen , queer  oval, 
innen  flach  konkav,  mit  einer  Area  versehen,  deren  Mitte  ein  dreiecki- 
ges, gewölbtes  Pseudo-Deltidium  einnimmt.  Der  Kaum  zwischen  der 
innern  Wand  der  Area  und  der  gegenüberliegenden  inneren  Fläche  der 
Schaale  ist  durch  Schaalenmasse  ausgefüllt.  An  der  Basis  der  verwach- 
senen dreieckigen  Öiluung  steht  jeder  Seits  ein  starker,  demjenigen  der 
Terebrateln  ähnlicher  Zahn  für  die  Artikulation  der  beiden  Klappen  mit 
einander.  Zwischen  diesen  beiden  Zähnen  befinden  sich  zwei  tiefe, 
durch  eine  flache  mittlere  Leiste  getheilte  ovale  Muskeleindrücke  auf 
der  Innenseite  der  Klappe.  Den  grösseren  Theil  der  Innenseite  der 
Klappe  nehmen  zwei  stumpf  konische  Erhöhungen  ein,  welche  auf  der 
dem  Seitenrande  der  Klappe  zugewendeten  Seite  mit  halbbogcnförmigcn, 
koncentrischen,  treppenförinig  absetzenden  Reifen  umgeben  sind.  Die 
kleinere  freie  Klappe  ist  deckelförmig,  weniger  verdickt  und  zeigt  auf 
der  flach-konkaven  Innenseite  zwei , in  der  Milte  zusammenfliesende 
Muskeleindrücke  in  der  Nähe  des  Wirbels  und,  dem  Stirnrande  der 
Klappe  genähert,  zwei  der  Lage  der  konischen  Erhöhungen  der  aufge- 
wachsenen Klappe  entsprechende  runde  Vertiefungen,  welche  durch 
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eine  mittlere  jochförmige  Erhöhung  getrennt  werden.  Am  Schloss- 
rande zeigt  auch  diese  obere  Klappe  eine  schmale  Area  und  ein  gewölb- 
tes mittleres  Dellidium.  Zur  Seite  dieses  Dellidiums  liegen  noch  zwei 
rundliche  Vertiefungen , in  welche  die  die  Artikulation  der  Schaale  be- 
wirkenden Zähne  der  Dorsal-Klappc  eingreifen.  Die  Innenseite  beider 
Klappen  ist  mit  punktförmigen,  eingestochenen,  kleinen  Eindrücken 
und  Granulationen,  ähnlich  wie  bei  Productus  oder  Leptaena,  bedeckt. 

Bouchard,  der  Gründer  der  Gattung,  hält  sie  für  ein  Bindeglied 
zwischen  den  artikulirten  und  den  nicht  artikulirten  Brachiopoden. 
King  stellt  sie  zwischen  seine  Familien  der  Calccoliden  und  Pro- 
ducti den.  De  Verneuil  hat  eine  Art  der  Gattung  als  zu  Leptaena 
gehörend  beschrieben.  De  Köninck  stellt  sie  zunächst  neben  The- 
cidea.  King  und  Davidson  endlich  machten  sie  zum  Typus  einer 
eigenen , zwischen  die  Familien  der  Strophomenidcn  und  Pro- 
ductiden einzuschaltenden  Unter-Familie.  Die  Erwägung  der  beiden 
Merkmale  des  Aufgcwachsenseyns  mit  der  Substanz  der  Schaale  selbst 
und  der  Artikulation  der  beiden  Klappen  durch  Zähne  oder  Condyli 
scheint  nothwendig  auf  eine  Verwandtschaft  mit  Thecidea,  welche 
allein  unter  den  bisher  bekannten  Brachiopoden -Geschlechtern  jene 
beiden  Merkmale  vereinigt,  hinzuleiten.  Dagegen  ist  freilich  eine  wei- 
tere Übereinstimmung  in  der  Sculptur  der  Innenseite  der  Schaale  nicht 
nachzuweisen.  Die  Bedeutung  der  konischen  Erhebungen  auf  der  Innen- 
seite der  unteren  angewachsenen  Klappe  ist  nicht  klar.  Sicher  sind  es 
nicht,  wie  E.  de  Verneuil  und  King  meinen,  die  versteinerten  Spiral- 
Arme  des  Thieres  selbst. 

DavidsoniaBouchardiana  Tf.  II1,  Fg.  13  a b. 

Davidson  ia  Bouchardiana  KoMnck  Notices  für  les  genret  David- 
sonia  et  Hypodema,  Liege  1852 , 9,  t.  1 , f.  2 a — h,  I,  1,  f,  2 a,  b;  — 
Davidson  Bfit.  Foft.  Bruchioy.  Introd.  /,  112,  t.  8,  f.  192,  193. 
Thecidea  prisca  Goldfuss  ms.  in  Mus.  Bonn. 

Leptaena?  M.  V.  K.  Russin  //,  237,  t.  13,  f.  9 (1845). 

Davidsonia  Verne  ui  lii  F.  Boemeh  Jahrb.  1853 , 44. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  nach  de'  Köninck  von  derjenigen, 
welche  zur  Errichtung  der  Gattung  Veranlassung  gegeben  hat , durch 
die  stärker  in  die  Queere  ausgedehnte  und  mehr  niedergedrückte  Gestalt 
der  Schaale,  durch  die  der  Mitte  mehr  genäherte  Stellung  der  konischen 
Erhebungen  auf  der  Innenseite  der  grösseren  Klappe  und  durch  den 
Umstand,  dass  die  Anheftung  der  grösseren  Klappe  an  fremde  Körper 
mit  der  ganzen  Unterseite  geschieht,  während  die  andere  Art  nur  mit 
einem  Theile  der  unteren  Fläche  aufwächst. 

Bronn,  Letb^ca  geognostica.  3.  Au  fl . II.  2 i 
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Ich  gelbst  bin  zu  einer  sicheren  Überzeugung  von  der  Verschieden- 
heit beider  Arten  nicht  gelangt,  glaube  vielmehr  bei  manchen  Exemplaren 
der  Eifel  die  Übergänge  zwischen  beiden  wahrgenommen  zu  haben. 

Meistens  ist  nur  die  untere  nufgewachsene  Klappe  erhalten.  In 
der  Bonner  Sammlung  befinden  sich  jedoch  auch  mehrere  Exemplare 
der  kleineren  Klappe  theils  frei , theils  noch  mit  der  grösseren  Klappe 
vereinigt.  Die  Ausgenfläche  dieser  oberen  Klappe  ist  meistens  in  einer 
Weise  unregelmässig  koncentrisch  runzelig , welche  lebhaft  an  die  Be- 
schaffenheit der  Schaale  bei  A n o m i a erinnert  und  wie  bei  dieser  letz- 
teren Gattung  reproduciren  sich  nicht  selten  die  Unebenheiten  des 
Körpers,  auf  welchen  die  untere  Klappe  aufgewaebsen  ist,  auf  der  Aus« 
scnfläche  der  oberen  Klappe.  Das  Letztere  zeigt  sich  sehr  deutlich 
bei  einem  Exemplare  der  Bonner  Sammlung,  bei  welchem  die  regel- 
mässigen parallelen  Reifen  der  Unterseite  von  Alveolites  sub« 
orbicularis  Lam.  (Calamopora  spongites  Goldf.),  auf  welche  das 
Exemplar  nebst  etwa  30  anderen  aufgewachsen  ist,  in  der  regelmässig- 
sten  Weise  auf  der  Aussenfläche  der  oberen  oder  Ventral- Klappe  sieh 
reproduciren.  (VergJ.  de  Köninck  a.  a.  0.  t.  II,  f.  2 b.)  , 

Vorkommen:  Aufgewachsen  auf  die  Unterseite  flach  ausgebrei- 
teter, scheibenförmiger  Polypenstöcke  von  Alveolites  suborbicu- 
laris  Lam.  (Calamopora  spongites  Goldf.),  seltener  auf  Cyifho- 
phyllen,  z.  B.  C.  helianthoides  im  Devonischen  Kalke  der  Eifel 
und  namentlich  bei  Gerolstein,  und  nach  df.  Köninck  auch  bei  Chi» 
may  in  Belgien,  '' 

Die  andere  zuerst  beschriebene  Art  der  Gattung  D.  Verneuilit 
Bouchard-Chantereaux  (i.  Ann,  sc.  nat.  XII , 1849 , 84,  t.  I,  f.  3f, 
2 a;  de  Köninck  1.  c.  7,  t.  1,  f.  *1  a — h,  t.  2,  f.  1),  findet  sich  Vorzugs 
weise  bei  Chimay , seltener  nach  de  Köninck  in  der  Eifel. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  13a  stellt  ein  Exemplar 
der  unteren  Klappe  auf  ein  Stuck  von  Alveolites  suborbicularis 
aufgewachsen  dar.  Fig.  13  b ein  anderes  Exemplar,  an  welchem  auch 
die  kleinere  Klappe  erhalten  ist  und  diese  letztere  die  Sculptur  des  Al- 
veolites, welchem  die  Schaale  aufgewachsen  ist,  reproducirt.  Beide 
Exemplare  rühren  von  Gerolstein  in  der  Eifel  her. 

Familie:  Produclidae. 

.Thier  unbekannt;  Schaale  ganz  frei  oder  mit  der  Substanz  des 
Schnabels  an  fremde  Körper  angeheftet.  Die  Klappen  der  Schaale 
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durch  ein  Schloss  mit  einander  aiptikulirend  oder  nur  durch  Muskeln  in 
ihrer  Lage  erhalten.  Arm-Gerüste  nicht  vorhanden.“  (Davidson.) 

Die  Familie  begreift  die  Gattungen  : Chonetes,  Strophalo- 
si a,  Auloste ges  und  Product us.  Allen  diesen  ist  dieselbe  An- 
ordnung der  Muskeleindrücke  und  das  Vorhandensein  gewisser  nieren- 
förmiger  Gefässeindrücke  in  der  kleineren  Klappe  gemeinsam.  Bei 
allen  trägt  ferner  die  Oberfläche  der  Schaale  röhrenförmige  Stacheln, 
deren  Stellung  und  Zahl  freilich  bei  den  verschiedenen  Geschlechtern 
verschieden  ist. 

Chonetes  Fiscueu  1837. 

i 

Schaale  zusammengedrückt,  in  die  Queere  ausgedehnt,  seltener 
halbkreisrund,  mit  geradem,  der  grössten  Breite  der  Schaale  meistens 
gleich  kommenden  Schlossrande.  Die  Ventral-Kiappe  konvex,  die 
Dorsal  Klappe  konkav  und  in  ihrer  Krümmung  der  ersteren  fast  parallel. 
Jede  der  beiden  Klappen  mit  einer  Area  versehen.  Die  Area  der  Ven- 
tral-Klappe  meistens  höher  als  die  der  anderen  Klappe.  Der  obere 
scharfe  Rand  der  Area  in  der  grösseren  Klappe  ist  mit  einer  Reihe  fei- 
ner hohler  Stacheln  besetzt,  deren  Grösse  nach  den  Seiten  hin  allmäh- 
lig  zunimmt.  Die  dreieckige  Öffnung  in  der  Mitte  der  Area  der  grös- 
seren Klappe  durch  ein  Pseudo-Deltidium  geschlossen.  In  der  kleineren 
Klappe  wird  dieselbe  durch  einen  zwei-  oder  dreilheiligen  Fortsatz,  an 
welchem  die  das  öffnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  sich  befesti- 
gen , ausgefüllt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  meistens  mit  fe'nen, 
ausstrahlenden  Falten  bedeckt.  Im  Inneren  der  grösseren  Klappe  be- 
findet sich  eine  mittlere  Längsleiste,  zu  deren  beiden  Seilen  zwei  Paare 
von  Muskeleindrücken  liegen.  In  der  kleineren  Klappe  sind  i ovale 
Muskeleindrücke  (adductores)  vorhanden , welche  durch  eine  stumpfe 
Längsleiste  getheilt  und  von  zwei  nierenförmigen  Gefusseindrücken  um- 
geben werden. 

Durch  Fischer  von  Waldheim  0 schon  1837  aufgestellt  hat  die 
Gattung  doch  erst  viel  später  durch  de  Köninck  E.  de  Yerneuil  *** 
und  Davidson  f eine  bestimmtere  Begrenzung  erhallen.  In  dieser  be- 
greift sic  Brachiopoden , welche  die  allgemeine  Gestalt  der  Leplaenen 

* Oryctogrophie  du  gouvern.  de  Noscou  134. 

**  Recherche»  »ur  le»  animaux  fossile* **  1e,e  Partie.  Blonogr.  de*  genre* 
Produc  tu*  et  Chonetes.  Liege  1847 , 179 — 183. 
i.  M.  V.  K.  Russin  //,  238-244. 

t Pril.  Foss.  Brachiop.  lntrod.  /,  113,  114. 
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besitzen  und  äusserlich  sich  von  diesen  fast  nur  durch  eine  Reihe  von 
hohlen,  längs  des  oberen  Randes  der  Area  der  grösseren  Klappe  stehen- 
den Stacheln  unterscheiden.  Der  letztere  Unterschied  würde  aber  für 
sich  allein  wohl  nicht  für  die  Begründung  einer  selbstständigen  Gattung 
genügen,  sondern  könnte  höchstens  berechtigen  die  betreffenden  Arten 
als  eine  besondere  Section  oder  Unter-Gattung  von  Lcptaena  zu- 
sammen zufassen  , denn  jene  dünnen , am  Ende  geschlossenen  und  bei 
manchen  Arten  auch  ganz  rudimentären  Stacheln  können  in  keinem 
Falle  einer  wesentlichen  Funktion  des  Thieres  gedient  haben.  Nun 
hat  aber  neuerlichst  Davidson  bei  einer  Art  aus  dem  Devonischen 
Kalke  von  Nehou  in  Frankreich  im  Inneren  der  Schaalc  Merkmale 
wahrgenommen,  welche  angeblich  einen  wesentlichen  Unterschied  von 
Leptaena,  und  anderer  Seits  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den 
Productiden  und  im  besonderen  der  Gattung  Strophalosia 
begründen.  Diese  Merkmale  sind  die  Stellung  der  vierfachen  Ein- 
drücke von  den  das  Schliesscn  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (ad- 
ductores)  und  ein  nierenförmiger  Gcfässeindruck  in  der  kleineren 
Klappe.  So  hemerkenswerlh  diese  Beobachtungen  des  Englischen 
Autors  sind,  so  fehlt  doch  noch  sehr  viel,  um  jeden  Zweifel  in  Betreff 
der  systematischen  Stellung  von  Chonetes  zu  beseitigen,  da  einer 
Seits  das  letztere  Merkmal  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  sich  bisher  nur 
sehr  undeutlich  oder  gar  nicht  hat  beobachten  lassen  und  anderer 
Seils  auch  die  Bedeutung  dieses  nierenförmigen  Eindrucks  keineswegs 
klar  ist. 

Die  gcognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  mit 
zahlreichen  Arten  von  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe 
bis  in  den  Kohlenkalk,  in  welchen  letzteren  das  Maximum  der  Entwick- 
lung fällt. 

Chonetes  striatella  Taf.  II ’,  Fig.  1 2 a b. 

Chonetes  striatella  de  Köninck  Rech.  sur  les  Anim.  foss.  200,  t.  20, 
f.  5 (1847)\  — Davidson  Brit.  Foss.  Rrachiop.  1.  ( Introd .)  115. 
Orthis  striatella  Dalman  i . Kongl.  Acad.  Handl.  111,  t.  1,  f.  5 (1827)\ 
— Klöden  Verst.  der  Mark  Brandenburg  179  (1894)1  — Hisinger  Leih. 
Suec.  70,  t.  20,  f.  7;  — Eichwald  Silur.  Syst,  in  Estl.  156. 

Leptaena  lata  L.  v.  Buch  Abhandl.  der  Königl.  Acad.  der  Wissensch.  zu 
Berlin  1828,  55,  70,  t.  3,  f.  1,  2. 

Productus  surcin  u Intus  (pars)  L.  v.  Buch  Abhandl.  der  Acad.  der 
Wissensch.  zu  Berlin  25. 

Leptaena  sarcinulata  (pars)  d’Archiac  et  de  Verneuii.  i.  Geol.  Tran- 
sact. of  London , 2e*d  Ser.  Vol.  I’/,  Part.  II,  1842 , 397. 

Chonetes  sarcinulata  M.  V.  K.  Russin  II,  242  (exclu*.  fig.)  (1846). 
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Die  Schaale  klein , in  die  Queere  ausgedehnt,  1 % mal  so  breit, 
als  lang.  Die  grössere  oder  Ventrai-Klappc  gleichmässig  stark  konvex 
und  längs  des  oberen  Randes  zu  jeder  Seite  des  Schnabels  6 bis  8 feine, 
schief  nach  aussen  gerichtete  Stachclröhren  tragend.  Die  kleinere 
oder  Dorsal-KIappe  konkav  und  durch  einen  sehr  geringen  Zwischen- 
raum von  der  andern  Klappe  getrennt.  Die  Oberfläche  beider  Klappen 
mit  zahlreichen  (80 — 90)  dichtgedrängten,  ausstrahlemien , erhabe- 
nen Linien  von  gleicher  Stärke  bedeckt,  welche  gegen  den  Umfang  bin 
zum  Thcil  dichotomiren.  Die  Innenseite  der  Schaale  zeigt  radiale, 
den  Zwischenräumen  von  denjenigen  der  Aussenseite  entsprechende 
erhabene  Linien,  welche  mit  rauhen  Körnchen  besetzt  sind. 

Diese  Silurische  Art  ist  vielfach  mit  einer  ähnlichen  Devonischen, 
nämlich  Chonetes  sarcinulata  Verneuil  (Terebralulites  sarcinu- 
iatus  Schlotheim  ; Leptaena  semiradiata  Sowebby)  der  Rheinischen 
Grauwacke  verwechselt  worden , bis  de  Köninck  die  Synonymie  beider 
Arten  berichtigt  hat.  Unterscheidend  ist  namentlich  der  Umstand,  dass 
bei  Ch.  striatella  die  Zahl  der  ausstrahlenden  Linien  viel  grösser 
als  bei  der  Rheinischen  Art  ist. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Ober-Silurischen  Schichten  ! 
In  Skandinavien  besonders  häufig  im  grauen  Kalke  der  Insel  Gott- 
land;  nach  de  Verneuil  auch  bei  Malmokalten  und  Steensfiord  in 
Norwegen\ ; in  England  sowohl  in  den  „oberen  Ludlow-Gesteinen« 
als  auch  im  „Wenlock- Kalke«  (Ludtow,  Aymestvy , Wenlock  u.  s.  w.): 
sehr  häufig  auch  in  Silurischen  Geschieben  von  grauem,  demjenigen 
von  Gottland  gleichenden  Kalkstein , welcher  ausserdem  gewöhnlich 
Beyrichia  tuberculata  enthält,  in  der  Norddeutschen  Ebene 
von  Berlin  bis  Groningen  in  Hotland . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  12a  stellt  ein  Exem- 
plar aus  dem  grauen  Kalke  von  Gottland  gegen  die  gewölbte  Seite  der 
grösseren  Klappe  gesehen  dar.  Fig.  12  b den  Queerschnitl  durch  die 
Mitte  der  vereinigten  Klappen. 

Strophalosla  King  1844, 

(Orthothrix  Ghinitz  1848.) 

Schaale  rundlich  oder  in  der  Richtung  der  Breite  oder  Länge  stär- 
ker ausgedehnt.  Die  grössere  oder  Ventral  Klappe  konvex,  die  kleinere 
oder  Dorsal-Klappc  konkav,  in  ihrer  Krümmung  der  grösseren  Klappe 
parallel.  Der  Schnabel  der  letzteren  Klappe  oft  unregelmässig,  indem 
mit  der  Substanz  desselben  die  Schaale  an  fremde  Körper  anwächst. 
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Jede  der  beiden  Klappen  ist  mit  einer  niedrigen  Area  und  in  der  Mitte 
^derselben  mit  einem  kleinen  dreieckigen  Pscudo-Dellidium  versehen. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  zerstreuten , oft  dicht  gedrängten 
röhrenförmigen  Stacheln  besetzt.  Die  beiden  Klappen  der  Schaale 
artikuliren  durch  zwei  Zähne  in  der  grösseren  Klappe  und  entsprechende 
Vertiefungen  in  der  anderen  Klappe  mit  einander.  In  der  Mitte  des 
Sehlossrandes  der  kleineren  Klappe  ragt  ein  Fortsatz,  an  welchen  sich 
wahrscheinlich  die  das  Öffnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  befesti- 
gen, zwischen  die  Schlosszähne  der  grösseren  Klappe  hinein.  In  ent- 
gegengeset7ler  Richtung  erstreckt  sich  von  diesem  Fortsatze  eine  mitt- 
lere Längsleiste  auf  der  Innenseite  der  Klappe  bis  gegen  deren  Mitte. 
Ein  kleiner  ovaler  Muskeleindruck  liegt  zu  jeder  Seite  dieser  Längsleiste. 
Ausserdem  zeigt  die  Innenseite  der  kleineren  Klappe  zwei  grosse  nie- 
renförmige Eindrücke,  welche  an  der  mittleren  Längsleisle  sich  ver- 
einigen. 

Die  Gattung  wurde  von  King  * für  gewisse , bis  dahin  mit  Pro- 
ductus vereinigte  Brachiopoden  errichtet.  Wenige  Jahre  später 
wendete  Geinitz**  die  generische  Benennung  Orlhothrix  auf  die- 
selben Muscheln  an.  Seitdem  haben  King  ***  und  Davidson  f die 
Merkmale  der  Gattung  noch  genauer  feslzustellen  gesucht. 

Die  allgemeine  Gestalt  der  Schaale  ist  derjenigen  von  Produc- 
tus ähnlich  und  die  Bedeckung  mit  röhrenförmigen  Stacheln  erhöht 
diese  Ähnlichkeit.  In  der  That  stehen  sich  auch  beide  Gattungen  so 
nahe , dass  nur  das  Vorhandenseyn  einer  deutlichen  doppelten  Area, 
von  welcher  bei  Productus  regelmässig  kaum  eine  Spur  bemerkt 
wird,  und  die  deutliche  Artikulation  der  beiden  Klappen  bei  Stropha- 
losia  wesentlich  unterscheidend  bleibt. 

Die  angebliche  Gattung  Aulosteges,  welche  Helmersen  ff 
für  ein  in  Permischen  Kalksteinschichten  des  Berges  Grebeni  in  Russ- 
land häufiges  Fossil  errichtete,  soll  sich  nach  ihrem  Autor  bei  einer 
übrigens  mit  Strophalosia  übereinstimmenden  äusseren  Gestalt 
durch  die  Anwesenheit  von  Stacheln  auch  auf  dem  Deltidium  der  grös- 
seren Klappe  unterscheiden.  Dieses  Merkmal  kann  jedoch  wohl  kaum 


* i.  Ann.  and  Mag.  of  wo/,  hist.  XVIII,  92. 

Ver*t.  des  Deutschen  Zochsteins  14  {1848). 

***  Perm.  Fons.  of  England  93. 

t ßrit.  Fohh.  Drachiop.  Introd  I,  115. 
tt  i.  Bull . Acad.  Petersburg  17,  nro.  9 {1847). 
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berechtigen,  die  Gattung  selbst  nur  als  Untergattung  von  Strophalo-' 
sia,  wie  Davidson  gethan  hat,  zuzulassen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  gehört  vor- 
zugsweise dem  Zechsteine  an,  doch  kommen  einzelne  Arten  auch  schon 
in  Devonischen  Schichten  und  im  Kohlenkalkc  vor. 

Strophalosia  Goldftissii  Taf.  II1,  Fi g.  15  a,  b,  c,  d. 

S tr  n |>  ha  losi  a Goldfusftii  King  Perm.  Foss.  of  England  96,  t.  12,  f.  t 
— 1 2(1850)',  — Davidson  ßrit.  Foss.  Brachiop.  116,  t.  8,  f.  206—208. 
Spundylus  Goldfussii  Münäteb  Beiträge  I,  44,  t.  4,  t.  3 (1899). 
Productus  Goldfussii  Köninck  Recherch.  sur  le s anitn.  foss.  257  , t. 
II,  f.  4,  t.  15,  f.  4 (1847). 

Orthothrix  Goldftissii  Geinitz  Zechst.  14,' t.  5,  f.  27— 33;  — Roeks- 
i.er  Über  die  Petrefakten  im  Zechstein  der  Wetterau,  i.  Jahresber.  der 
Wetlerauer  Ges.  zu  Hanau  über  die  Jahre  1851  — 1859,  56. 

Die  Oberfläche  der  ovalen , übrigens  aber  in  ihrer  Gestalt  sehr 
veränderlichen  Sehaale  ist  mit  gedrängten  langen  Röhrenstacheln  be- 
deckt. Die  Anheftung  der  Schaale  geschieht  meistens  vermittelst  die- 
ser Stacheln  am  Schnabel  der  grösseren  Klappe. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Zechsteine  Deutschlands 
(Milbitz  und  Röpsen  bei  Gera , Corbusen  bei  Ronneberg  in  Sach- 
sen, Haingründen  in  der  Wetterau ) und  Englands  ( Ryhope  Field - 
house  Farm,  Humbfeton  Hill,  Tynemouth  Cliff  u.  s.  w.\ 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  15a  stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  aus  dem  Zechsteine  von  Gera  gegen  die  kleinere 

r 

Klappe  gesehen  dar.  Fig.  15  b dasselbe  gegen  die  grössere  Klappe 
gesehen.  Fig.  15  c eine  kürzere  Stachelröhre  der  Oberfläche  vergrös- 
sert.  Fig.  15  d eine  der  längeren  Röhren  vergrössert. 

Productus  Sowerby  1814. 

Schaale  verschiedentlich  gestaltet,  ungleichklappig , gleichseitig' 
gewöhnlich  in  der  Richtung  vom  Schnabel  gegen  den  Stirnrand  hin 
verlängert,  seltener  in  die  Queere  ausgedehnt.  Die  grössere  oder 
Ventral-Klappe  konvex,  meistens  knieförmig  umgebogen.  Der 
Schnabel  dick,  vorstehend,  eingekrümmt,  nicht  durchbohrt.  Zu  beiden 
Seiten  desselben  die  Klappe  zu  flachen  Ohren  erweitert.  Der  Schloss- 
rand gerade,  der  grössten  Breite  der  Schaale  meistens  nicht  gleichkom- 
mend. Eine  Area  entweder  überhaupt  nicht  und  statt  ihrer  nur  eine 
Verdickung  des  Schlossrandes  vorhanden , oder  sehr  schmal.  Die 
kleinere  oder  Dorsal-Klappe  konkav,  in  ihrer  Krümmung  der 
anderen  Klappe  folgend.  Die  Oberfläche  der  Schaale  mit  ausstrahlen- 
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den  Rippen  oder  Linien  bedeckt,  welche  zuweilen  durch  koncentrische 
Anwachsringe  gekreuzt  werden,  oder  fast  glatt.  Ausserdem  sind  über 
die  Oberfläche  drehrunde,  innen  hohle  Stach?ln  von  oft  bedeutender 

Länge  zerstreut,  welche  besonders  auf  den  Ohren  und  längs  des  Schloss* 
ran  Jes  in  Gruppen  zusammenstehen.  Die  beiden  Klappen  der  Schaale 
artikuliren  nicht  durch  ein  Schloss  mit  einander,  sondern  werden  nur 
durch  die  Muskeln  in  ihrer  Lage  erhalten.  Im  Innern  der  Schaale  be- 
finden sich  in  der  grösseren  Klappe  zwei  nierenförmige,  blattförmig 
eingeschnittene  Eindrücke  (d.  i.  wahrscheinlich  Eindrücke  der  die 
Schaale  schliessenden  Muskeln  (adductores) ; früher  von  einigen  Autoren 
, für  Eindrücke  der  Leber  gehalten!).  Ausserhalb  und  unterhalb  dieser 
ersteren  sind  zwei  andere  längsgestreifte,  tiefe  Muskeleindrücke  von 
ovaler  oder  subquadratischer  Gestalt  vorhanden , welche  durch  eine 
mittlere  Leiste  getrennt  werden  und  wahrscheinlich  von  den  das  ÖfTnen 
der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (cardinales)  herrühren.  Gegen  die 
Milte  der  Schaale  hin  werden  endlich  noch  zwei  rundliche  subspirale 
Eindrücke  bemerkt,  deren  Bedeutung  nicht  klar  ist.  Im  Innern  der 
kleineren  Klappe  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Sthlossrandes  ein  vor- 
ragender dreitheiJigcr , für  die  Befestigung  der  das  Öffnen  der  Schaale 
bewirkenden  Muskeln  (cardinales)  bestimmter  Fortsatz.  Unter  demsel- 
ben beginnt  eine  mittlere  Längsicisle  , welche  sich  mit  allmählich  zu- 
nehmender Höhe  über  die  Hälfte  der  Länge  der  Schaale  erstreckt.  Zu 
den  Seiten  dieser  Leisten  liegen  zwei  blattförmig  eingeschnitlene , nie- 
renförmige Eindrücke,  welche  denjenigen  der  anderen  Klappe  in  ihrer 
Lage  entsprechen.  Entfernter  von  der  mittleren  Längsleiste  und  weiter 
nach  abwärts  befinden  sich  zwei  grosse,  ovale  oder  nierenförmige  Ge- 
fässeindrücke,  welche  in  der  Mitte  glatt  durch  erhabene  Bänder  begrenzt 
sind.  Zwischen  diesen  beiden  Gefässcindrücken  sind  endlich  ganz  nahe 
an  der  mittleren  Längsleiste  zwei  unbedeutende  Erhöhungen  vorhanden, 
welche  von  einigen  Autoren  als  die  Ansatzpunkte  der  Arme  gedeutet 
worden  sind.  Übrigens  ist  die  Innenfläche  der  kleineren  Klappe  mit 
zahllosen,  zerstreuten,  spitzigen,  kleinen  Höckern,  diejenige  der  grösse- 
ren Klappe  dagegen  mit  punktförmigen  Eindrücken  bedeckt. 

Die  Bedeutung  der  Röhrenstacheln,  welche  eines  der  auffallendsten 
äusseren  Merkmale  der  Pro  lucten  bilden,  ist  zweifelhaft.  Wohl  ohne 
Grund  hat  man  vermuthet,  dass  sie  das  Wasser  in  das  Innere  der  Schaale 
zu  führen  bestimmt  seyen.  Einer  wesentlichen  Funktion  des  Thieres 
haben  sie  wohl  nicht  gedient,  weil  sonst  ihre  Vcrtheilung  fest  bestimmt 
und  regelmässig  seyn  würde. 
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• Ungewiss  ist  auch  ob  die  Producten  ganz  frei  oder  auf  irgend  eine 
Art  an  fremde  Körper  angeheflet  waren.  De  Köninck  hält  das  letztere 
für  wahrscheinlich,  weil  die  Zartheit  der  langen  Röhrenstacheln  ein 
loses  Liegen  apf  dem  Meeresgründe,  welches  d’Orbigny  annimmt, 
nicht  zu  erlauben  scheine.  Derselbe  Belgische  Autor  sucht,  da  unter 
dem  Schnabel  keinerlei  Öffnung  vorhanden  ist , nachzuweisen , dass  die 
Anheftung  durch  Muskelfasern,  die  am  Stirnrande  der  Schaale  zwischen 
den  beiden  Klappen  hervortraten,  bewirkt  wurde. 

• Ein  Schloss- Apparat  für  die  Artikulation  der  beiden  Klappen  mit 
einander  fehlt.  Mit  Unrecht  hat  man  den  vorragenden  Fortsatz  in  der 
Mitte  des  Schlossrandes  der  kleineren  Klappe  für  einen  Schlosszahn 
gehalten.  Derselbe  ist  nach  Davidson  nur  der  Ansatzpunkt  für  die 
das  öfTnen  der  Schaale  bewirkenden  Muskeln  (cardinales). 

i 

Der  eigenthümliche  Habitus  der  Gattung  wird  besonders  durch  eine 
gewisse,  vorzugsweise  gegen  den  Slirnrand  hin  hervortretende  Unregel- 
mässigkeit der  Schaale  hervorgebracht.  Eine  sehr  bemerkenswerlhe 
Umbildung  zeigt  die  Schaale  bei  einer  kleinen  Gruppe  von  Arten,  deren 
bekannteste  der  Prod.  proboscideus  de  Verneuil  ist.  Die  grös- 
sere Klappe  gestaltet  sich  hier  zu  einer  langen,  geschlossenen,  zylindri- 
schen Röhre. 

Für  die  richtige  Unterscheidung  der  Arten  ist  der  Umstand  wich- 
tig, dass  die  Oberflächen-Beschaffenheit  der  oft  sehr  dicken  Schaale  eine 
sehr  verschiedene  ist,  je  nachdem  eine  oder  mehrere  der  Schichten,  aus 
welchen  dieselbe  zusammengesetzt  ist,  fehlen,  oder  auch  die  äusserste 
Schiebt  erhalten  ist.  Die  ausstrahlcnden  Falten  und  andere  Verzierun- 
gen der  Oberfläche  erscheinen  auf  den  verschiedenen  Schaalschichtcn 
sehr  verschieden. 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  von 
der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  bis  in  die  Permische  Gruppe. 
Bei  Weitem  das  Maximum  der  Entwicklung  fällt  mit  zahlreichen  (47) 
Arten  in  den  Kohlenkalk  und  für  diesen  ist  die  Gattung  nicht  nur  über- 
all in  Europa , sondern  auch  in  Nord - und  Süd-Amerika , in  Asien 
und  in  Neu-  Holland  das  bezeichnendste  Brachiopoden-  Geschlecht. 
Die  wenigen  Arten  der  Silurischen  * und  Devonischen  Schichten  sind 
kleine  unansehnliche  Formen.  Unter  den  wenigen  Arten  der  Permi- 


0 Die  einzigen  bekannten  Arten  sind:  P.  Twamleyi  ans  dem  „Wenlock- 
Kalke*  Englands , P.  monitiferus  M’Cuy  und  P.  tenuicinctus  aus 
Silurischen  Schichten  Irlands, 
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gehen  Gruppe  gehört  eine  (P.  horridu  s Sowkrby)  zu  den  bezeich- 
nendsten organischen  Formen  des  Zechsleins 

L.  v.  Buch  (Über  Productus  oder  Leptaena,  eine  in  der 
König!.  Acad.  der  Wissensch.  gelesene  Abhandlung,  mit  2 Tafeln;  Ber- 
lin 4842)  hat  zuerst  eine  monographische  Bearbeitung  der  Gattung 
geliefert  und  deren  generische  Merkmale  bestimmter  festzustellen  ver- 
sucht. Eine  umfassende  sehr  werthvoile  Monographie  hat  später  dk 
Köninck  veröffentlicht  unter  dem  Titel : Recherches  sur  len  animaux 
fossiles.  1.  Partie.  Monographie  des  genres  Productus  et  Chone- 
tes.  Liege  4847,  in  welcher  sämmtliche  bekannte  Arten  der  Gattung 
sorgfältig  beschrieben  und  durch  vortreffliche  Abbildungen  erläutert  sind. 
l.!  Prod  net us  sein  ireticii  latus  Tf.  II1,  Fg.  14a,  b; 

Tf.  III,  Fg.  6 a,  b,  c# 

Productus  s em  i re  ticu  I a tu  s Fleming  Brit.  Anim.  379  (1828);  — M. 

V.  K.  Ilussia  II,  ‘262,  t.  16,  f.  1,  t.  18,  f.  10  (4846)$  — Keyskrling  Reise 
. in  das  Petschora- Land  208  (1846);  — Du  Köninck  Recherche * sttr  les 
Anim.  Foss.  83,  t.  8,  f.  I , t.  9 , f.  I , t,  10,  f.  1 (1847)’$  — Davidson  Brit. 
Foss.  Brachiop.  I.  Inlrod  120,  t.  9,  f.  257;  — Skmenow  i.  Zeitschr.  der 
Deutsch,  geol.  Ges.  IV,  1864,  356. 

Auoniitcs  semireticulatus  Martin  Petrif.  Derbiensia  7,  t.  32,  f.  !,  2, 
t 33,  f.  4 (1809). 

, Auomites  prod tictus  idem  ibidem  9,  t.  22,  f . 1 . 2,3;  — Parkinson  organ. 
rem.  111 , 230,  t.  16,  f.  9,  10,  II  (lSlI). 

Productus  antiquatus  Sowkrby  Bin.  Conch.  IV,  15,  f . 3 1 7 } f.  2,  3,  4 
(1829) ; — L.  v.  Buch  Über  Productus  oder  Leptneoa  24,  t.  2,  f.  7,  8,  9, 
12  (1842)]  — Quenstedt  Handb.  der  Petrefk,  491,  t.  39,  f.  31. 
Productus  Martini  Sowkrby  Bin.  Conch.  IV,  15,  t.  317,  f.  2,  3,  4 
(1823);  — Dkhhaybs  Encyclop.  melhod.  Vers.  III,  848  (1832)  $ — L.  v. 
Buch  Über  Productus  und  Leptaena  i.  Abhaudl.  der  Berl.  Acad.  der 
Wissenseh.  Th.  1,  1842,  30 ; — dk  Köninck  Anim.  Foss.  Carbonif.  Belg. 
Producta  Martini  Sowerby  Genera  of  Shells  1829,  f,  l (1829);  — 
Phillips  Geol.  of  Yorksh.  II,  213,  t.  7,  f.  1,  t.  8,  f.  19  (1896);  — M’Coy 
Synops.  Carb.  limest.  Foss.  Irel.  106  (1844). 

Producta  antiqu  ata  Phillips  Geol.  of  Yorkshire  II,  213,  t.  7,  f.  3>  — 
M'Coy  Synopsis  Carb.  limest.  Foss.  Ireland  106  (1844). 

Productus  co  nein  n us  Sowbhby  Bl  in.  Conch.  IV,  1 6,  t.  318,  f.  t. 
Product us  su  len  t us  idem  ibidem  352. 

8trophomcna  antiquata  Bronn  helhaea  ed.  1 et  2,  /,  86  (1897). 
Leptaena  antiquata  Fischer  Oryctogr.  du  Gouoem.  de  Bloscou  143, 
t.  26,  f.  4,  5 (1897). 

0 Eine  früher  zu  der  Gattung  gerechnete  Art  (P.  Leonhardi  Munster) 
rur  der  Trias-Bildung  von  St.  Cassian  in  Tyrol  ist  der  Typus  der  Gat- 
tung Koninckina  gewordeu. 
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Productus  i nca  d’Orhign*  Voyage  dans  l'Ämerique  merid.  Paleontologie 

51,  t.  4,  f.  i,  2,  3 (1844). 

Productus  Peru  via  u us  idem  ibidem  52,  t.  4,  f.  4. 

Die  Schaale  gross,  hoch  gewölbt.  Die  grössere  Klappe  biegt  sich 
in  der  Mitte  knieförmig  fast  unter  rechtem  Winkel  nach  unten  um. 

In  der  Mitte  ist  sie  zu  einem  mehr  oder  minder  liefen  Sinus  eingesenkt, 
welcher  sich  auf  dem  nach  unten  umgebogenen  Theile  der  Schaale 
gegen  die  Stirn  hin  erweitert  und  verflacht.  Die  Oberfläche  ist  mit 
regelmässigen,  ziemlich  starken,  gerundeten,  ausslrahlenden  Falten  be- 
deckt, welche  auf  der  dem  Schnabel  zunächst  liegenden  Hälfte  der 
Klappe  von  ziemlich  regelmässigen,  koncentrischen  Falten  gekreuzt 
werden,  die  fast  die  gleiche  Stärke,  wie  die  ausstrahlenden  Falten  haben 
und  ein  gegittertes  Ansehen  der  Oberfläche  hervorbringen,  welches  Ver- 
anlassung zu  der  Benennung  der  Art  gegeben  hat.  Eine  Gruppe  langer 
Röhrenstacheln  befindet  sich  zu  jeder  Seite  des  Wirbels  auf  einer  dem 
Scblossrande  genäherten  fast  ebenen  Fläche.  Ausserdem  sind  einzelne 
Röhrenslachcln  sparsam  über  die  Oberfläche  zerstreut.  Die  kleinere 
Klappe  ist  konkav  und  folgt  in  ihrer  Krümmung  der  anderen  Klappe. 
Der  umgebogene,  dem  Stirnrande  genäherte  1 heil  der  Klappe  ist  sehr 
dünn  und  legt  sich  ohne  Zwischenraum  eng  an  die  Innenfläche  des 
entsprechenden  Theils  der  anderen  Klappe  an.  Die  Oberfläche  der 
Klappe  hat  dieselbe  Sculptur,  wie  die  grössere  Klappe  und  ist  in  ihrer 
dem  Wirbel  zunächst  liegenden  Hälfte  ebenfalls  gegittert. 

Diese  weit  verbreitete  Art,  welche  alle  Charaktere  der  Gattung  * 
deutlich  ausgeprägt  an  sich  trägt,  kann  als  der  Typus  der  Gattung  gelten. 
Sie  zeigt  mancherlei  Abänderungen  der  äusseren  Form,  von  denen 
einige  irrthümlich  als  selbstständige  Arten  unterschieden  worden  sind. 
So  ist  Productus  Martini  Sowerby  eine  nur  durch  die  Länge 
und  Unregelmässigkeit  der  schleppenförmigen  Verlängerung  der  Schaale 
gegen  den  Stirnrand  hin  unterschiedene  Varietät.  P.  concinnus 
Sowerby  ist  eine  kleinere,  durch  die  grössere  Tiefe  des  mittleren  Sinus 
und  durch  die  mindere  Deutlichkeit  der  gegitterten  Sculptur  ausgezeich- 
nete Nebenform.  P.  sulcatus  Sowerby  endlich  ist  eine  kleine  auf- 
geblähte Varietät,  bei  welcher  der  Sinus  in  der  ganzen  Länge  der 
Schaale  stets  deutlich  ausgesprochen  bleibt. 

Vorkommen:  P.  semireticulatus  ist  nicht  nur  die  am 
weitesten  verbreitete  Art  der  Gattung,  sondern  auch  das  bezeichnendste 
Fossil  des  Kohleukalks.  Wo  die  genannte  untere  Abtheilung  des  Stein- 
kohlcngebirges  auf  der  Erde  vorhanden  ist,  wird  derselbe  kaum 
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irgendwo  vermisst.  In  Deutschland  findet  er  sich  bei  Ratingen  un- 
weit Düsseldorf , bei  Stollberg  und  CornelimUnster  südlich  von 
Aachen  (vergl.  Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  20}  und  an  ver- 
schiedenen Funkten  (Hausdorf,  Gldf  zisch- Falkenberg , Altwasser 
und  Silberberg ) in  Schlesien  ; in  Belgien  (nach  de  Köninck)  bei 
Vise , C ho  hier , Lires  bei  Namwr,  Tournay , Alh,  Feluy , Ecaus- 
8innes,  de  Soignies , Chaux  und  Comblain-au-Pont ; in  England 
an  uelcn  Stellen  in  Yorkshire , Iferbyshire , Cumberland  und  Nor- 
thumberland ; in  Irland  an  verschiedenen  Stellen,  namentlich  in  der 
Gegend  von  Dublin;  in  Spanien  in  Asturien  (. Pola  de  Lena  und 
Mieres  del  Camino)  und  im  südlichen  Tbeile  der  Sierra  Morena  ö ; 
in  Russland  an  vielen  weit  entlegenen  Stellen  und  nach  de  Yerneuil 
meistens  zusammen  mit  Spirifer  Sowerbyi  in  der  mittleren  Ab- 
thellcing  des  Kohlcnkalks,  namentlich  in  den  Umgebunsen  von  Moskau, 

'%■  t 

an  der  Dwina,  Oka,  Pinega,  Pelschora  ; in  den  TTman-Bergen  in 
der  Nähe  des  Eismeeres ; ferner  am  Donelz  im  südlichen  Russland; 
an  beiden  Abhängen  des  Ural,  auf  dem  westlichen  Abhange  namentlich 
bei  Sterlitamack  und  Sarann , auf  dem  östlichen  bei  Cosatschi- 
Datschi  und  bei  Sulem  an  der  Tschusowaja.  Auch  aus  dem  Altai 
ist  die  Art  durch  Tschihatschef  bekannt  geworden.  In  Nordamerika 
findet  sie  sich  überall,  wo  im  Flussgebiete  des  Mississippi  der  Kohlen- 
kalk auflritt,  namentlich  in  den  Staaten  Illinois,  Missouri,  Ohio,  In- 
diana, Kentucky,  Tennessee  u.  s.  w.  und  in  dem  Territorium  Jowa 
Ich  selbst  habe  sic  unter  Anderen  in  der  Prairie  du  Long  südlich  von 
Belletille  und  an  den  unteren  Stromschncllen  („Lower  Rapids“)  des 
Mississippi  bei  Warsaw  in  Illinois  in  Exemplaren  gesammelt,  welche 
von  Exemplaren  von  Vise  und  Ralingen  ununterscheidbar  sind.  Auch 
an  den  Quellen  des  Missouri  in  der  Nähe  des  Fort  Laramie  und 
selbst  auf  der  Westseite  der  Hauptkcttc  der  Felsengebirge  im  Recken 
des  grossen  Salzsees  von  Utah  ist  die  Art  nachgewiesen  worden  C’C!0.  In 
Südamerika  hat  d’Orbigny  sie  auf  der  Insel  Qucbaja  im  Titicaca - 

° Vergl.  Coup  d.' oc.il  sur  In  conslitution  geologique  de  plusieurs  procin - 
ccs  de  C Kspngne  par  E.  db  Veiineuil  et  Collomb.  Exlvait  du  Bullet,  soe. 
geol.  de  France , t<me  Serie,  X , 1863,  65,  66. 

**  Vergl.  Report  of  u Geol.  Surveg  of  Wisconsin , Jowa  and  Minnesota 
etc.  bg  D.  D.  Owen.  Philadelphia  1853,  10*2,  103,  106,  133,  134. 

Vergl.  Exploration  and  Surveg  of  the  valleg  of  the  great  Salt  Lake 
of  Utah  etc.  bg  H.  Stansbuhy.  Philadelphia  1853:  54,  411. 
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See  in  Bolitia  entdeckt.  Endlich  findet  sich  die  Art  nach  DF.  Köninck 
noch  im  dunklen  Sandstein  bei  Sydney  in  Neu-HoUand. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Taf.  II1,  Fig.  14  a Ansicht 

der  grösseren  Klappe  von  aussen.  Fig.  14  b Ansicht  der  Innenseite 
der  kleineren  Klappe  (Copien  nach  de  Köninck).  Taf.  III , Fig.  6 a 
Ansicht  der  grösseren  Klappe  von  der  Seite.  Fig.  6 b Ansicht  der 
kleineren  Klappe  von  aussen.  Fig.  6 c ein  Stück  eines  Röhrenstachels. 

2.  Productus  h o r r I d u s Taf.  III,  Fig.  1 a,  b,  c, 

Productus  liorrid  us  Sowerby  Bin.  Coneh.  IV,  17,  t.  319,  f.  1 ( 1823 ); 

— dk  Vkrneuil  i.  Hüllet,  *oc.  geol.  de  France , 2eme  Ser.  I,  29  (1844)  ; 

— de  Köninck  Recherche x nur  le*  anim.  Foxe.  I,  158,  t.  15,  f.  1 (1847); 

— Geinitz  Verst.  des  deutsch.  Zechst.  15,  t.  6,  f.  1 — 14  (1848);  — 
King  Permian  Fosx.  of  England  87,  t.  10,  f.  29,  30,  31,  t.  11,  f.  1—13 
(1850);  — v.  Ghünkwai.dt  Cbpr  die  Verst.  des  schles.  Zerhsteingebirges 
i.  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  III,  1851,  264;  — Rösslkr  Über 
die  Petrefakten  im  Zechstein  der  Wetlerau  i.  Jahresb.  der  Wetterauer 
Ges.  für  die  ges.  Naturkunde  zu  Hanau  über  die  Jahre  1851  — 1853, 
56  (1854);  — Davidson  Brit.  Fox*.  Brachiop.  I (Introd.)  120,  t.  9, 
f.  219,  220  (1851  — 1854);  — v.  Schauroth  Beitrag  zur  Palaeoutologie 
des  deutsch.  Zechsteingeb.  i.  Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  VI,  1854, 571. 

Versteinerte  Gryphiten  Hoppe  Kurze  Beschreib,  verstein.  Gryphitcn 
17  (1745). 

Gespaltene  Gryphiten  Knorr  und  Walch  Naturgesch.  der  Versteiner. 

11,  79,  t.  B,  1,  d.  f.  5,  6,  t.  D,  *//,  f.  1,  2,  3 (1768). 

Gryphiten  von  Gera  Schröter  Journal  für  Liebhaber  des  Steinreichs 
II,  326,  t.  1,  f.  5 (1775). 

Gryphites  nculeatus  Schlotheim  i.  Leonhard’s  Taschenbuch  für  die 
gpsnmmte  Mineralogie  VII,  58,  t.  4,  f.  1 , 2 (exclus.  Fig.  3)  (1818); 
idem  Petrefactenk.  /,  293  (1820). 

Productus  humerosus  Sowkrby  Bin.  Conch.  IV,  21,  t.  322  (1823). 
Productus  acul  ent  us  Bronn  i.  Zeitschr.  für  Mineral.  1827,  II,  543; 

— L.  v.  Buch  l'ber  Productus  oder  Leptaena  35,  t.  2,  f.  13,  14,  15 
(1842);  — Qobnstedt  Handb.  der  Petrefk.  490,  t.  39,  f.  26 — 30  (1852). 

Strophomena  aeulcnta  Bronn  Leih.  cd.  1 et  2.  / , 86  (1837). 
Producta  aculeata  Quenstkdt  i.  WiegmaNn’s  Archiv  für  Naturgesch. 
11,  76,  t.  1,  f.  2 a,  b,  c ( 1835 )*.  x 

Schaale  gewölbt,  breiter  als  lang,  im  Umriss  subrektangulär.  Die 
grössere  Klappe  durch  einen  breiten  mitlleren  Sinus  in  zwei  Hälften 
getheilt,  zu  beiden  Seiten  des  eingekrümmten  Schnabels  zu  flachen 
Ohren  erweitert.  Zu  beiden  Seiten  des  Schnabels  steht  längs  des  der 


* Vollständiger,  namentlich  in  Betreff  der  älteren  Literatur,  findet  sich 
die  Synonymie  der  Art  bei  de  Köninck  und  King. 
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grössten  Breite  der  Schaale  gleich  kommenden  Schlossrandes  eine  Reihe 
grosser  Röhrcnstacheln , deren  Länge  gegen  die  äusseren  Enden  des 
Schlossrandes  hin  zunimmt.  Einzelne  (10 — 12)  solche  Röhren,  welche 
aber  meistens  abgebrochen  und  nur  an  den  Narben  erkennbar  sind, 
stehen  ausserdem  über  die  übrige  Oberfläche  zerstreut. 

Die  kleinere  Klappe  ist  tief  konkav  und  in  der  Mitte  mit  einem 
schwachen  mittleren  Längswulste  versehen.  Längs  des  Schlossrandes 
steht  eine  ähnliche  Reihe  langer  Röhrcnstacheln,  wie  längs  des  Schloss- 
randes  der  grösseren  Klappe  und  eine  Anzahl  derselben  ist  in  undeutlich 
radialer  Anordnung  über  die  Oberfläche  der  Klappe  zerstreut.  Beide 
Klappen  sind  mit  conccntrischen  Anwachsstreifen,  welche  oft  schuppig 
über  einander  liegen,  bedeckt,  übrigens  glatt.  Die  Beschaffenheit  der 
Schaale  mit  Einschluss  der  Röhrenstacheln  ist  perlmutterartig. 

Seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt,  ist  diese  Art  seit- 
dem bei  ihrer  weiten  Verbreitung  und  der  oft  sehr  vollkommenen  Erhal- 
tung, in  welcher  sie  in  den  deutschen  Zcchstcinen  vorkommt,  vielfach 
zum  Gegenstände  näherer  Untersuchung  gemacht  worden. 

Die  Regelmässigkeit  der  an  der  Stirn  nicht  zu  einerSchleppe  ver- 
längerten Schaale,  der  tiefe  Sinus  der  grösseren  Klappe,  die  langen 
Röhrenstacheln  in  regelmässiger  Anordnung  längs  des  Schlossrandes 
und  der  perlmutterartige  Glanz  der  Schaale  sind  die  Merkmale,  welche 
dieser  Art  vorzugsweise  ihren  cigenthümlichen  Habitus  verleihen. 

Geognostische  Verbreitung:  Es  ist  dieser  Productus  das 
bezeichnendste  Fossil  der  unteren  Lagen  des  deutschen  Zechsteinei. 
Er  findet  sich  darin  an  zahlreichen  Stellen  in  Thüringen  {Gera, 
Ronneberg,  Könitz.  Kamsdorf , Grdfenhain  und  Schmerbach  bei 
Gotha),  ferner  in  der  Wetterau  ( Büdingen  (häufig  und  in  ausgezeichnet 
schöner  Erhaltung !),  Haingründau , Seifers,  Bleichenbach  nachRöss- 
lrr);  auch  in  Schlesien  Logan,  Seiffersdorf  IVittchenau,  Gröditz- 
berg  nach  v.  Grünewald).  Ausserdem  findet  er  sich  an  einigen 
Punkten  auch  im  Kupferschiefer,  namentlich  nach  Grinitz  bei  Schmer- 
bach, Kallerfeld,  Ilmenau  und  Thalitter.  Pnscn  (nach  L.  v.  Büch 
Über  Produclus  oder  Leptanae,  Zusatz  zu  p.  37)  hat  die  Art  auch  in 
Polen  bei  Kajetanow  unweit  Zagdansko  zwischen  Kielce  und  Swe- 
bedricow  entdeckt,  ln  England  besitzt  die  Art  ebenfalls  eine  weite 
Vcrbreilung  im  „Masrnesian  limestone“  und  findet  sich  namentlich  bei 
Humbleton , Tunstall  Hill,  Dalton-le-Dale,  ferner  in  einer  dolomiti- 
schen Breccic  bei  Tynemouth,  in  festem  Kalkstein  bei  Sunderland 
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und  Whitley.  Endlich  findet  sje  sich  auch  in  einem  schwärzlichen,  sehr 
festen  dolomitisohen  Kalk  bei  Bell  Sound  auf  der  arktischen  Insel 
Spitzbergen  zusammen  mit  zwei  anderen  permischen  Arten  (P.  Can- 
crini  und  P.  Leplayi)  nach  de  Koninck's  Bestimmung  von  Exempla- 
ren, welche  Robert  von  dort  mitgebracht  hat. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  1 a Ansicht  gegen  die 
grössere  Klappe.  Fig.  1 b Ansicht  der  Schaale  gegen  die  concave 
kleinere  Klappe.  Die  Röhrcnstacheln  sind  abgebrochen.  Fig.  1 c ein 
Stück  eines  Röhrenstachels. 

Familie:  C a 1 c e o 1 i d a e. 

„Thier  unbekannt.  Schaale  wahrscheinlich  frei;  die  Klappen  nicht 
artikulirend  mit  einander  verbunden.  Die  grössere  oder  Ventral-Kl3ppe 
pyramidal  mit  einer  grossen  ebenen  dreieckigen  Area.  Die  kleinere 
oder  Dorsal-Klappe  flach.  Halbkreisförmig,  mit  einem  geraden  Schloss* 
rande,  einem  kleinen  Cardinal-Fortsatze  und  zwei  seitlichen  Gruppen 
kleiner,  dem  Schlossrande  nahe  stehender  Leisten  versehen.  Keine 
ÖlTnung  für  den  Durchtritt  eines  fleischigen  Stiels.  Keine  Muskel- 
oder Gefässeindrücke.“  (Davidson.) 

Nach  Davidson  gehört  zu  dieser  Familie  nur  die  einzige  Gattung 
Cal  ceola.  Allein  de  Köninck  stellt  auch  noch  seine  Gattung  Hypo- 
dema  hierher.  Durch  diese  wird  der  oben  angegebene  Familien- 
Charakter  Davidson’s  einige  Änderung  erfahren. 

Calceola  Lamarck  1809. 

Schaale  dickwandig,  dreieckig,  sehr  ungleichkiappig,  völlig  gleich- 
seitig; die  grössere  oder  Ventral-Klappe  fast  pyramidal,  mit  spitzem, 
nach  rückwärts  gebogenem  Schnabel  und  einer  sehr  grossen  ebenen 
dreieckigen  Area  versehen.  Die  letztere  durch  eine  vom  Schnabel  bis 
zu  dem  geraden  Schlossrande  reichende  mittlere  schmale  Erhebung 
getheilt.  Die  kleinere  oder  Dorsal-Klappe  flach , deckelförmig,  halb- 
kreisrund, mit  einer  niedrigen  Area  versehen.  Beide  Klappen  unvoll- 
kommen mit  einander  artikulirend,  durch  eine  Reihe  von  Kerben  längs 
des  Schlossrandes  der  grösseren  Klappe  und  einem  kleinen  Fortsatz  in 
der  Mitte  des  Schlossrandes  der  kleineren  Klappe,  welcher  das  Ende 
eines  mittleren  Längskicls  bildet  und  in  eine  entsprechende  grössere 
Kerbe  der  anderen  Klappe  hineingreift  Auf  der  Innenseite  der  kleine- 
ren Klappe  ist  ausserdem  in  einiger  Entfernung  vom  Schlossrandc  zu 
jeder  Seite  der  mittleren  Längsleisle  noch  eine  Reihe  von  starken  wulst- 


\ 
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förmigen  Runzeln  vorhanden.  Dagegen  fehlt  im  Inneren  der  Schaale 
jede  Spur  von  festen  Armstutzen , sowie  von  Muskel  - und  Gefass- 
Ein  drücken. 

ln  vielfacher  Beziehung  steht  diese  Gattung  durchaus  eigenthümlich 
und  vereinzelt  unter  den  übrigen  Brachiopoden  da.  Zwar  besteht  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  der  ausseren  Form  mit  den  als  Untergattung  unter 
der  Benennung  Cyrtia  getrennten  Formen  der  Gattung  Spirifer, 
welche  wie  Sp.  cuspidatus  mit  einer  sehr  hohen  Area  der  grösseren 
Klappe  versehen  sind  ; allein  diese  Ähnlichkeit  ist  nur  ausserlich.  Der 
innere  Bau  bietet  keinerlei  Vergleichungspunkte.  Die  unvollkommene 
Artikulation  der  beiden  Klappen,  die  man  kaum  eine  solche  nennen  kann, 
ist  in  Betracht  der  Dicke  und  Schwere  der  Schaale  eben  so  auffallend 
wie  die  Abwesenheit  von  Muskeleindrücken,  da  man  gerade  eine  sehr 
kräftige  Verbindung  der  beiden  Klappen  erwarten  sollte. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  typische  Art  der  Gat- 
tung (C.  sandalina)  gehört  der  mittleren  Abtheilung  der  devoni- 
schen Gruppe  an.  Eine  zweite  Art (C.  Tennesseensis  n.  sp.)  kommt 

% 

in  Ober-Silurischen  Schichten  vom  Alter  des  Wenlock-Kalkes  in 
Nord-Amerika  vor. 

1.  C a 1 c e o 1 a s a n d a 1 i n a Tf.  III,  Fig.  5 a — d. 

Anomia  sandalium  Limvk,  Gm  exin  3349. 

Conchyte«  J u I i ac  e n si  s,  C re  p i t e s , 8 a n d a I i t e s , C r e p i d io  li  t h u s 
Hutsch  Petrefk.  t.  2,  3 (1768). 

Calceolites  sandalinus  Schlotheim  Petrefk.  I,  173. 

Calcgola  sandalina  Lamarck  Syst.  des  Anim.  s.  vert.  1 39  (1809);  — 
Hut.  des  Anim.  s.  vert.  VI,  234  (1819);  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2. 
1,  84  (1837);  — Phillip’«  Pal.  Foss.  t.  60,  f.  102;  — A.  P.okmer  Verst. 
des  Harzgeb.  12,  t.  12,  f.  28»  — Goldfuss  Petrefk.  t.  161,  f.  1:  — 

, d’Archiac  et  Veiin.  Rhen.  Prov.  390;  — Fkrd.  Roemkr  Rhein.  Über- 
gangsgeb. 89;  — Quknstkdt  Handbuch  Petrefk.  496,  t.  40,  f.  13,  14;  — 
Schnur  Brachiop.  der  Eifel  220,  t.  41,  f . I ; — Davidson  Brit.  Foss. 
Brachiop.  /,  120,  121,  t.  9,  f.  224—228. 

Diese  typische  Art  der  Gattung  ist  nach  Grösse  und  Form  sehr 
veränderlich.  Namentlich  ist  der  Grad  der  Krümmung,  die  Zuspitzung 
des  Schnabels  der  grösseren  Klappe  und  die  Dickwandigkeit  der  Schaale 
sehr  verschieden.  Im  Innern  sind  beide  Klappen  mit  paarigen,  senkrecht 
auf  dem  Schlossrande  stehenden  fein  gekörnelten  Streifen  geziert. 

Vorkommen:  Die  Art  besitzt  in  der  mittleren  Abtheilung  der 
Devonischen  Gruppe  („Eifeler-Kalk“  und  „Calceola-Schiefer“)  eine  weite 
Verbreitung.  Am  längsten  bekannt  und  am  häufigsten  ist  sic  in  den 
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mergeligen  Schichten  der  Eifeier  Kalkpartien,  z.  B.  Gerolstein,  Prüm, 
Schönecken  u.  s.  w.  Auf  der  rechten  Rheinseite  findet  sie  sich  in 
der  Erhaltung  als  Sleinkern  und  Abdruck  in  den  schieferigen  und  mer- 
geligen Gemeinen  vom  Alter  des  Eifeier  Kalks  („jüngere  Rheinische 
Grauwacke“  Ferd.  Rokmer's,  „Lenne-Schiefer“  v.  Dechen’s)  West- 
p ha  lens  ( Bigge  bei  Brilon ) und  des  Bergischen  ( Waldbröl , Gum- 
mersbach u.  s.  w).  Am  Harze  hat  sie  A.  Rormer  in  mergeligen 
Schichten  vom  Alter  des  Eifeier  Kalks  („Calceola-Schiefer“)  in* *  den 
Umgebungen  von  Clausthal  (an  der  Schalke , am  Auerhahn  u.  s.  w.» 
aufgefunden.  In  Belgien  ist  sie  in  den  „Calceola-Schiefern**  von 
Chimay  und  Couvin*  häufig.  Ausserdem  habe  ich  die  Art  bei  Coutin 
auch  in  dem  festen  Korallen-Kalk  unter  den  „Calceola-Schiefern“  und 
zwar  in  einer  die  „Grauwacke  von  Coblenzu  zunächst  bedeckenden 
Lage  angetrofTen.**  In  Frankreich  ist  sie  bei  Nöhou,  in  England 
endlich  bei  Chircombe  und  Ogwell  in  Devonshire  gefunden  worden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  5 a Ansicht  der  Schaale 
gegen  die  Area  der  grösseren  Klappe.  Fig.  5 b gegen  die  gewölbte  Seite 
der  grösseren  Klappe.  Fig.  5 c gegen  die  innere  Höhlung  der  grös- 
seren Klappe.  Fig.  5 d gegen  die  Innenseite  der  kleineren  Klappe. 

2.  C a I c e o I a Ten  nesseensis  n.  sp. 

Calceoln  sandalina  Troost  Fiflh  Report  on  the  geology  of  the  state 
of  Tennessee.  S'ashcille  1840 , 47  ; — d’Archuc  et  Vbhw.  Rhen.  Prov.  390. 

Diese  Art,  obgleich  der  C.  sandalina  ähnlich,  unterscheidet  sich 
doch  bestimmt  durch  folgende  Merkmale: 

1)  Die  Schaale  ist  viel  dicker,  so  dass  der  Raum  für  die  Aufnahme 

L*  V • f 

der  Weichtheile  nur  eine  seichte  Höhlung  in  der  grösseren  Klappe  ist. 

2)  Die  grössere  Klappe  ist  in  der  Richtung  senkrecht  auf  die  Fläche 
der  Area  weniger  zusammengedruckt,  als  bei  C.  sandalina,  und  die 
Kanten,  welche  die  Area  von  der  gewölbten  Rückseite  der  Klappe  tren- 
nen, sind  mehr  gerundet. 

3)  Die  Area  der  kleineren  Klappe,  welche  bei  C.  sandalina  in  die- 
selbe Ebene  mit  derjenigen  der  grösseren  Klappe  fällt,  ist  stark  nach 
rückwärts  geneigt  und  bildet  mit  der  Fläche  der  Area  der  grösseren 
Klappe  eine  stumpfwinkelige  Kante. 

.io  -i  * V.*T  '*  ■ 

* Namentlich  am  nördlichen  Ausgange  von  Coucin,  da  wo  die  Strasse 
nach  Chimay  abgeht. 

• Vergl.  oben  S.  52,  53  die  Tabelle  der  Parallel-GIiederung  der  Devo- 
nischen Gruppe. 

Bronn,  Lethara  gengnostica.  3.  Atifl.  II.  25 
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Vorkommen:  Nicht  selten  in  kalkigen  Silurischen  Schichten 
vom  Alter  des  Englischen  Wenlock-Kalks  bei  Brownsport  ( Decatur 
County ) im  Staate  Tennessee  zusammen  mit  Ortbis  elegantula, 
Caryocrinus  ornatus,  P e n la tre m ati te s Reinwardti, 
u.  8.  w. 

Calceola  pyramidalis  Gut ard (i.  Jahrb.  1842,  232, f. a,  b, c) 
aus  Silurischen  Schichten  der  Insel  Oothland  ist  kein  Brachiopod, 
sondern  ein  Zoophyt  und  mit  Goniophyllum  pyramidale  Edwards 
et  Haime  ( Arch . du  Mus . V,  404)  synonym. 

Hypodema  Köninck  1852. 

Schaale  ungleichklappig,  frei;  die  grossere  Klappe  unregel- 
mässig konisch,  mützenförmig,  nicht  völlig  gleichseitig,  mit  rechts  oder 
links  eingerollter  Spitze.  Die  eine  Seite  stellt  eine  fast  dreieckige, 
ebene  Flache  dar,  deren  Rand  mit  einer  starken  glatten  Wulst  versehen 
ist.  Die  der  dreieckigen  Fläche  entgegengesetzte  Seite  ist  gerundet, 
halbkegelförmig.  Die  Oberfläche  ist  etwas  runzelig  und  mit  zahlreichen 
unregelmässigen  Anwachsslreifen  bedeckt.  Die  Innenseite  der  Klappe 
ist  glatt,  jeder  Seits  in  der  Nähe  des  Randes  mit  einem  kleinen  ziemlich 
tiefen,  halbkreisförmigen  Muskeleindrucke  und  ausserdem  mit  einer  deut- 
lichen, im  Grunde  der  Klappe  verlaufenden  und  die  beiden  Muskelein- 
dröcke  verbindenden  Furche  versehen.  Die  kleinere  Klappe  ist 

fast  völlig  flach  und  besitzt  auf  der  Innenseite  eine  ähnliche,  aber 

* 

weniger  bestimmt  ausgeprägte  Skulptur,  wie  die  grössere  Klappe. 

Von  Calceola,  zu  welcher  die  typische  Art  früher  von  de  Kö- 
ninck gestellt  wurde,  unterscheidet  sich  die  Gattung  nach  demselben 
Autor  durch  die  unregelmässigere  Form  der  ganzen  Schaale,  durch  den 
Mangel  von  Kerben  oder  Zähnen  längs  des  Schlossrandes  und  von  Strei- 
fung im  Innern  der  Klappe. 

Geognostische  Verbreitung:  Zwei  Arten  im  Kohlenkalke 
Belgiens . Die  am  besten  gekannte  ist: 

Hypodema  Dumontiana  Tf.  II1,  Fg.  22  a,  b,  c 

(Copien  nach  de  Köninck). 
Hypod  ema  Dumontiana  Köninck  Notice s sur  lex  genres  Davidsonia 
et  Hypodema , Liege  1852,  14,  t.  S,  f.  3 «-f;  — Morris  Catal.  Brit.  Fote. 
sec,  ed.  135. 

Calceola  Dumontiana  Köninck  An.  Fosi.  Carb.  Belg.  312,  t.  21,  f . 5 * — c. 

Die  Zugehörigkeit  der  kleineren  Klappe  ist  nicht  unzweifelhaft  und 
stützt  sich  lediglich  auf  die  der  grösseren  Klappe  analoge  Sculptur  der 
Innenfläche. 
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Vorkommen:  Selten  in  der  unteren  Abtheilung  des  Kohlen- 
Kalkes  von  Vise  an  der  Maas.  Nach  Salter  (vergl.  Morris  a.  a.  0.) 
auch  im  Kohlenkalke  von  Derbyshire. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  22  a die  grössere  Klappe 
von  der  Seile,  Fig.  22  b von  oben,  Fig.  22  c gegen  die  innere  Höh- 
lung gesehen. 

Familie:  Craniadae. 

„Das  Thier  mit  der  Substanz  der  Schaale  selbst  und  zwar  der 
unteren  oder  Ventral-Klappe  an  fremde  Körper  angeheftet.  Die  Arme 
fleischig  und  spiral  aufgerollt.  Kein  Schloss  oder  artikulirendc  Fort- 
sätze. Obere  oder  Dorsai-KIappo^onisch,  Patella-förmig.“  (Davidson). 

Die  einzige  Gattung  der  Familie  ist: 

Crania  Rbtzius  1781. 

(Vergl.  Th.  V,  Kreide-Periode,  235.) 

Die  geognostische  Verbreitung  dieser  Gattung  reicht  von  den  Silu- 
rischen  Schichten  bis  in  die  Jetztwelt.  Die  Haupt-Entwicklung  fällt  in 
die  Kreide-Formation.  Die  wenigen  Arten  der  paläozoischen  Schichten 
sind  selten  und  noch  sehr  unvollständig  bekannt. 

Die  Gattung  Pseudocrania  M’Coy’s* **,  deren  Typus  Crania 
antiquissima  Eichwald  (M.  V.  K.  Russin  II,  289  t.  1 , f.  12}  aus 
Unler-Silurischen  Schichten  bei  St.  Petersburg  seyn  soll  und  welche 
ausserdem  noch  eine  andere  Art  Ps.  divaricata  M’Coy00  aus  Unter- 
Silurischen  Schichten  („Bala  limeslone“)  von  Bala  in  Wales  begreift, 
soll  sich  erheblich  von  Crania  dadurch  unterscheiden,  dass  beide 
Klappen  frei  und  regelmässig  und  dass  das  hintere  oder  randlichc  Paar 
von  Muskeleindrücken  stets  grösser  und  tiefer  ist  als  das  vordere,  wäh- 
rend bei  Crania  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Davidson  hält  diese 
Unterschiede  für  die  generische  Trennung  von  Crania  nicht  für  genü- 
gend und  möchte  eher  einiges  Gewicht  auf  den  Umstand  legen,  dass 
der  Rand  der  Schaale  glatt  und  nicht  mit  vorstehenden  Körnchen,  wie 

bei  den  typischen  Cranien , versehen  ist. 

* 

* i.  Ann.  of  nat.  hist.  2nA  Ser.  VIII , 307;  ßrit.  Pal.  Foss.  187. 

**  Eine  dieser  ganz  ähnliche  gleichfalls  radialgestreifte  Art  ist  mir  aus 
den  Ober-Silurischen  Schichten  des  Helderberg  unweit  Albany  im  Staate 
New-York  bekannt.  Jedoch  ist  an  dem  mir  vorliegenden  einzigen  Exem- 
plare, welches  einer  der  0.  striatula  ähnlichen  Orthis  aufgewachsen 
ist,  nur  die  obere  freie  Schaale,  welche  mit  ihrem  Ausscnrande  überall 
die  Schaale  der  Orthis  berührt,  sichtbar. 
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Auch  M’Coy’s*  Gattung  Spon dy lob  us,  deren  Eigenthümlich- 
keit  vorzugsweise  in  dem  Vorhandenseyn  von  zwei  schlosszahnähnlichen 
Vorsprüngen  an  der  Basis  einer  schmalen , unter  dem  Schnabel  der 
grösseren  Klappe  befindlichen  Grube  bestehen  soll,  ist  Davidson  geneigt, 
mit  Crania  zu  verbinden,  indem  er  bemerkt,  dass  bei  Crania  Hage- 
no wii  zwar  ähnliche  Vorsprünge  vorhanden  sind,  hier  jedoch  keines- 
wegs die  Funktion  von  Schlosszähnen  haben , sondern  wahrscheinlich 
die  Ansatzpunkte  von  Muskeln  waren.  M’Coy  selbst  stellt  übrigens  die 
Gattung,  von  der  er  eine  einzige  Art  Sp.  craniolaris  aus  Unter- 
Silurischen  von  Wales  beschreibt,  neben  Lingula. 

Familie:  D Fs  c i n i d a e. 

/ 

„Das  Thier  angeheftet  vermittelst  eines  muskulösen  Stiels,  welcher 
durch  einen  Spaltausschnitt  in  dem  hinteren  Theile  oder  durch  ein 
kreisrundes  Loch  der  unteren  oder  Ventral-Klappe  hindurchtritt.  Die 
Arme  fleischig.  Die  Klappen  der  Schaale  nicht  artikulirend  mit  einander 
verbunden.“  (Davidson.) 

In  diese  Familie  gehören  die  Gattungen  Discina  (Orbicula), 
Trematis  und  Siphonotreta  mit  den  Untergattungen  oder  Sec- 

tionen  Orbiculoidea  und  Acrotreta. 

# 

Discina  Lamarck  1819. 

(Orbicula  Owen’k  und  der  meisten  übrigen  Autoren.) 

Die  Schaale  ungleichklappig,  symmetrisch,  kreisrund.  Die  obere 
oder  Dorsal-Klappe  stumpf  konisch,  Patella-ähnlich,  mit  einer  gegen  den 
hinteren  Hand  geneigten  Spitze.  Die  untere  oder  Ventral-Klappe  deckel- 
förmig flach  und  von  einem  schmalen,  in  der  Mitte  einer  scheibenförmi- 
gen ovalen  Vertiefung  gelegenen  und  bis  in  die  Nähe  des  Hinterrandes 
reichenden  Längsspalt  durchbohrt.  Die  Klappen  der  Schaale  nicht  mit 
einander  artikulirend,  sondern  durch  4 starke,  in  etwas  schiefer  Rich- 
tung von  einer  Klappe  zur  anderen  gehende  Muskeln  zusammenge- 
halten. Die  Oberfläche  der  Schaale  bei  den  fossilen  Arten  meistens 
glänzend  glatt  und  dunkelbraun,  zuweilen  mit  vom  Scheitel  ausslrah- 
lenden  feinen  Linien  und  conccntrischen  Anwachsringen  geziert.  Bei 
den  lebenden  Arten  bilden  die  concentrischen  Anwachsringe  zuweilen 
blattarlige  Ausbreitungen.  Die  Schaalensubstanz  ist  horna^lig  und 


e i.  Ann.  nat.  hist.  Ser.  VI //,  407;  Brit.  Pal.  Foes.  Part.  //, 

255,  t.  I,  H.  Fig.  4,  5. 
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•wird  von  feinen  Röhrchen  durchbohrt.  Auf  der  Innenseite  der  klei- 
neren Klappe  ragt  der  Theil,  welcher  die  Muskeleindrücke  trägt,  mehr 
oder  minder  hervor  und  an  dem  vorderen  Ende  des  Spaltes  erhebt  sich 
eine  kurze  Längsleiste.  Im  Ganzen  bemerkt  man  i Paare  von  Muskel- 
Eindrucken.  Das  Innere  der  grösseren  oder  oberen  Klappe  zeigt  zwei 
Paare  von  Muskeleindrücken,  von  denen  das  eine  kleinere  Paar  dem 
Rande,  das  andere  grössere  dem  Mittelpunkte  der  Klappe  genähert  ist. 

Das  Thier  von  Discina  ist  durch  die  Untersuchungen  von  Owen 
genau  bekannt  geworden.  Es  ist  äusserst  zart  und  durchscheinend,  so 
dass  durch  den  Mantel  hindurch  der  Bau  der  inneren  Theile  sichtbar 
ist.  Die  Mantellappen  haften  nicht  an  der  glänzend  glatten  Innenseite 
der  Klappen.  Am  Umfange  sind  sie  mit  steifen,  sehr  zerbrechlichen 
Borsten  besetzt,  welche  den  Borsten  gewisser  Anneliden  gleichen. 

Bisher  ist  diese  Gattung  meistens  unter  der  Benennung  Orbicula 
bekannt  gewesen,  besonders  nachdem  Owen  dieselbe  in  seiner  Beschrei- 
bung des  Thieres  angewendet  hatte.  Seitdem  man  aber  weiss,  dass  die 
Patella  anomala  von  Müller,  auf  welche  zuerst  (179  4)  Cuvier 
und  später  auch  Lamarck  den  Namen  Orbicula  anwendeten,  zu  der 
Gattung  Crania  gehört,  seitdem  ferner  ermittelt  worden  ist,  dass 
Discina  ostreoides,  die  typische  Art  von  Lamarck’s  (1819) 
Gattung  Discina  mit  Orbicula  lamellosa  Broderip,  dem 
Typus  der  Gattung  Orbicula  identisch  ist,  so  wird  man  nachdem 
Gesetze  der  Priorität  der  Benennung  Lamarck’s  den  Vorzug  geben  und 
den  Namen  Orbicula  ganz  fallen  lassen  müssen. 

Geognostische  Verbreitung:  Discina  gehört  zu  der 
beschränkten  Zahl  von  Gattungen,  deren  Verbreitung  von  den  ältesten 
versteinerungsführenden  Schichten  durch  alle  folgenden  Formationen 
hindurch  bis  in  die  Jetztwelt  reicht*.  Die  wenigen  Arten  der  gegen- 
wärtigen Schöpfung  scheinen  auf  die  Meere  der  südlichen  Hemisphäre 
beschränkt  zu  seyn.  Die  Zahl  der  Arten  ist  nicht  gross,  ihre  specifiscbe 
Unterscheidung  aber  bei  der  geringen  Verschiedenheit  in  der  äusseren 
Sculptur  und  in  der  allgemeinen  Gestalt  der  Schaale  schwierig.  Typus 

der  Gattung  ist  Discina  lamellosa  Broderip  von  der  Küste  von 

« 

Peru  und  Chile. 

* Nach  d’Orbignv  sollen  zwar  alle  vermeintlichen  Disci  na-A  r te  n 
der  poliozoiftchen  Schichten  den  gleich  weiterhin  za  erwähnenden  Untergat- 
tungen Orbiculoidea  und  Trematis  angehören  und  ächte  Discinen 
zuerst  in  tertiären  Schichten  erscheinen.  Allein  diese  Behauptung  bedarf 
noch  gar  sehr  der  Bestätigung. 
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Neben  der  Hauptgattung  Discinu  nimmt  Davidson  swei  Unter- 
Gattungen  oder  Sectionen  an,  nämlich : 

Sect.  A , Orblculoidea  d’Orbigny*  1847. 

Diese  Unter-Gattung  begreift  diejenigen  Arten , bei  welchen  der 

\ 

Spalt  für  den  Durchtritt  des  Heftmuskels  nicht  mit  einer  ovalen,  für  die 
Anheftung  der  äusseren  Fasern  des  Heftmuskels  bestimmten  Fläche 
umgeben  ist  und  bei  welcher  d’Or biony  voraussetzt,  dass  sie  durch 
einen  Stiel  an  fremde  Körper  angeheftet  gewesen  seyen,  der  dem  Thiere 
eine  grössere  Beweglichkeit  gestattet  habe,  als  sie  den  ächten  0 r b i c u 1 a- 
Arten,  welche  mit  ihrer  Schaale  die  fremden  Körper  selbst  berühren, 
zustcht. 

Das  angegebene  Unterscheidungs-Merkmal  ist  jedoch  so  wenig 
bestimmt  und  die  daraus  gefolgerte  Verschiedenheit  der  Lebensweise  so 
wenig  sicher,  dass  weit  entfernt  eine  selbstständige  Gattung,  wie  d’Or- 
bigny will,  zu  begründen,  kaum  die  Trennung  als  Unter-Gattung  oder 
Section  durch  dasselbe  gerechtfertigt  erscheint. 

Kutorga’s**  Gattung  Schizotreta  ist,  obgleich  durch  den  ge- 
nannten Autor  etwas  anders  charakterisirt,  mit  Orbiculoidea  syno- 
nym. Den  Typus  der  Gattung  bildet  dieselbe  Art,  welche  auch  den 
Typus  von  Orbiculoidea  für  d’Orbigny  abgibt,  nämlich  0.  cllip- 
ti ca  d’Orbigny  (Schizotreta  elliptica  Kutorga)  aus  Silurischen 
Schichten  bei  Petersburg.  Im  Kohlenkalke  soll  die  Gattung  nach 
d’Orbigny  durch  mehrere  Arten  vertreten  seyn  und  erst  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Kreideformalion  (Neocomien)  erlöschen. 

Orbiculoidea  Forbesii  Tf.  II1,  Fig.  4 a,  b 

(Copien  nach  Salter). 

Orbiculoidea  Forbesii  d'Or  bjgnt  Prodr.  Pal.  I,  44  (,184?) ; — Morris 
i.  Ann.  mit.  hist . Sec.  Ser.  1849 , IV,  318,  t.  7,  f.  3. 

Orbicula  Forbesii  Davidson  i . London  geol.  Journal  1848 — Bullet • 
soc.  geolog.  Fr.  2ime  Ser.  V , 1848 , 26,  t.  3,  f.  45;  — Salier  i.  M rit. 
geolog.  Sure.  11,  1843,  371,  t.  26,  f.  2 (?) 

Schizotreta  elliptica  Kutorga  i.  Verb,  minrr.  Ges.  Petersb.  1848 , ?50 
Die  beiden  Klappen  der  Schaale  sind  fast  gleich  convei  und  das 
Heftband  tritt  nicht  durch  einen  länglichen  Schlitz  in  der  unteren  Klappe, 
sondern  durch  eine  kleine  röhrenförmige  an  dem  marginalen  Ende  einer 
geschlossenen  Furche  gelegenen  Öffnung  aus. 

01  Cours  etement.  de  Paleontol.  et  Geol.  stratigrafh.  11,  90,  1852  ( 1847 ); 
i.  Ann.  sc.  nal.  8ime  Ser.  VU , 1850,  349. 

**  Über  die  Siphonotretaeae  etc.  1848,  25. 
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Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  (Wenlock-Kalk) 
England? * ( Dudley , Walsall  u.  s.  w.). 

Erklärung  derAbbildungen:  Fig.  4 a Ansicht  der  Innen- 
fläche der  unteren  Klappe.  Fig.  4 b Vergrösserle  Ansicht  der  Furche, 
an  deren  äusserem  Ende  das  für  den  Durchtritt  des  Heftmuskels  be- 
stimmte  Loch  gelegen  ist. 

Sect.  B.  Trematis  Sharpe  * 1847. 

Die  Schaale  kreisrund  oder  quer  oval,  linsenförmig,  indem  jede  der 
beiden  Klappen,  obgleich  in  verschiedenem  Grade,  gewölbt  ist.  Der 
Wirbel  der  oberen  nicht  durchbohrten  Klappe  mit  einem  fast  randlichen, 
etwas  vorragenden  Wirbel  und  einem  breiten  Schlossrande  versehen; 
der  Wirbel  der  unteren  Klappe  subcentral  ; hinter  demselben  ein  schmaler, 
länglicher,  bis  nahe  an  den  hinteren  Rand  reichender  Spall. 

Sharpe  nimmt  an,  dass  die  Klappen  durch  ein  Schloss  artikulirend 
mit  einander  verbunden  seyen.  Allein  durch  direkte  Beobachtung  ist 
dies  bisher  nicht  festgestellt  und  bei  der  sonstigen  Übereinstimmung 
mit  D i s c i n a an  sich  wenig  wahrscheinlich.  Die  von  Sharpe  behauptete 
Zusammensetzung  der  Schaale  aus  zwei  Schichten , einer  punktirten 
äusseren  und  einer  faserigen  inneren  hat  sich  nicht  bestätigt,  sondern 
nach  Carpenter  ist  die  mikroskopische  Struktur  der  Schaale  wesentlich 
mit  derjenigen  von  Discina  übereinstimmend  und  die  punklirte  Be- 
schaffenheit nur  ganz  oberflächlich. 

d’Orbiony’s  in  demselben  Jahre  (1847),  aber  später  aufgestellte 
Gattung  Orbic eil  a ist  mit  Trema  tis  synonym. 

Die  typische  Art  dieser  Untergattung  ist  Trematis  sterminalis 
Sharpe  (Orbicula  terminal  is  Emmons  geol.  of  New-York 
Part.  11, 1842 , 395,  Nro.  106,  f.  4)  aus  Unter-Silurischcn  Kalkschichten 
des  Staates  Neic-York.  Auch  die  wenigen  anderen  bekannten  Arten 
gehören  Silurischen  Schichten  an. 

Siphonotreta  Verneuil  1845. 

Schaale  länglich  oval,  ungleichklappig,  gleichseitig;  die  Substanz 
der  Schaale  kalkig-hornartig  mit  deutlich  perforirter  Textur.  Die  beiden 
Klappen  der  Schaale  nicht  artikulirend  mit  einander  verbunden.  Die 
grössere  oder  Ventral-KJappe  ist  stark  gewölbt  und  an  der  dem  Schloss- 
rande entgegen  gesetzten  Seite  des  grossen  und  dicken  Schnabels  von 


* Quart.  Joum,  geolog.  soc.  1V}  66  — 69. 
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einer  rundlichen  Öffnung  in  schiefer  Richtung  durchbohrt.  Diese  Öff- 
nung ist  das  Ende  einer  bis  in  die  Mitte  der  Innenseite  der  Klappe 
verlängerten  und  hier  frei  ausmündenden  Rühre,  durch  welche  der 
Heftmuskel  austrat.  Die  zwischen  dem  Schlossrande  und  der  Spitze 
des  Schnabels  liegende  breite  Schlossfläche  ist  weder  durchbohrt, 
noch  mit  einem  Dcllidium  versehen,  sondern  ohne  Unterbrechung  mit 
Anwachsringen  bedeckt.  Die  kleinere  Klappe  ist  oval,  weniger  gewölbt 
und  mit  einem  bogenförmig  gekrümmten , unmerklich  in  die  Seiten- 
ränder der  Schaale  übergehenden  Schlossrande  versehen.  Keine  Arm- 
stützen im  Innern  der  Schaale.  Die  Oberfläche  glatt,  nur  zahlreiche 
feine  Anwachslinien  und  zerstreute  oder  dichter  gedrängte  dünne  hohle 
Dornen,  welche  zuweilen  eine  undeutlich  quincunciale  Stellung  haben, 
zeigend. 

Nachdem  eine  Art  der  Gattung  unter  der  Benennung  Crania 
unguiculata  durch  Eichwald  * schon  längere  Zeit  bekannt  gewesen 
war,  hat  E.  de  Yernedil  **  zuerst  den  Charakter  der  Gattung  festge- 
stellt und  zwei  Arten  aus  Silurischen  Schichten  Russland’ s beschrieben. 
Wichtige  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Gattung  hat  seitdem 
Kütorga  ***  geliefert  und  auch  die  Zahl  der  Arten  vermehrt.  Endlich 
hat  Morris  f noch  einige  Beobachtungen  über  den  Bau  der  Gattung 
hinzugefügt  und  hat  deren  Vorkommen  auch  in  England  nachgewiesen. 

Die  Gattung  steht  Discina  zunächst  und  besonders  denjenigen 
Formen,  welche  man  als  Unter-Gattung  Orbiculoidea  von  der  Haupt- 
Gattung  Di  sein  a getrennt  hat  und  bei  welchen,  wie  bei  Discina 
Forbesii  Davidson  die  untere  Klappe  convex  ist.  Sie  unterscheidet 
sich  jedoch  von  dieser  letzteren  besonders  durch  die  Lage  der  Öffnung, 
welche  hier  den  Wirbel  der  unteren  Klappe  selbst  durchbohrt,  während 
sie  bei  jenen  Di  sc  ina-Formen  zwischen  dem  Wirbel  und  dem  Rande 
der  Klappe  liegt.  Von  Crania,  in  deren  Verwandtschaft  Morris  und 
King  die  Gattung  stellen  wollen,  unterscheidet  sie  sich  durchaus  durch 
die  die  untere  Klappe  durchbohrende  Röhre,  von  der  sich  bei  Crania 
nichts  Ähnliches  findet. 


* Zoologia  speciali s (1829). 

•5*  i.  M.  V.  K.  Russia  II,  286  (1845). 

***  Über  die  Siphonotretaeae  und  einige  Baltisch-Silurische  Trilobiten 
(aus  den  Verh.  der  Kaiserl.  mineraiog.  Gesellschart  für  da*  Jahr  1847 
besonders  abgedruckt)  St.  Petersburg  1848 , S.  14— 25. 

f i.  .4m».  nal.  hist.  2nd  Ser.  IV,  320,  t.  7,  f.  I. 
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Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  die  Si- 
lurische  Gruppe  beschränkt.  Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört  Unter- 
Silurischen  Kalkschichten  Russland»  an.  Eine  einzige  Art  (Siph. 
Anglica)  ist  von  Morris  aus  Ober-Silurischen  Schichten  Englands 
( Dudley ) beschrieben  worden. 

Siphonotreta  verrucosa  Tf.  II1,  Fig.  1 a — d 

(Copien  nach  de  Verneuil.) 
Siphonotreta  verrucosa  M.  V.  K.  Russia  II,  287,  t.  1 , f.  14;  — 
Kltorga  Über  die  Siphonotret  aeae  19,  1.7,  f.  1; — Davidson  Brit. 
Foss.  Brachiop.  I,  133,  t.  9,  f.  267,  268. 

Terebratula  verrucosa  Eichwald  Silur.  Syst.  Estbl.  140;  — Morris 
i.  Ann.  nat . hist.  Sec.  Ser.  IV , 321,  t.  7,  f.  2 

Die  Oberfläche  der  mit  einer  hornartigen  dunkelbraunen  glänzen- 
den Epidermis  bekleideten,  im  Inneren  aber  mehr  kalkigen  Schaale  ist 
mit  sparsamen  grösseren  und  mit  zahlreichen  feineren  Stacheln  besetzt. 
Die  grösseren  Stacheln  lassen,  wenn  sie,  was  meistens  der  Fall,  abge- 
brochen sind,  Wärzchen  mil  durchbohrter  Spitze  zurück. 

Vorkommen:  ln  Unter-Silurischen  Kalkschichten  bei  Paw  lote  sk 
unweit  Petersburg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  1 a ein  Exemplar, 
dessen  Stacheln  abgebrochen  sind,  gegen  die  kleinere  nicht  durchbohrte 
Klappe  gesehen.  Fig.  1 b gegen  die  grössere  durchbohrte  Klappe 
gesehen.  Fig.  1 c im  Profil  von  der  Seite.  Fig.  1 d Ansicht  der  Innen- 
seite einer  unvollständigen  grösseren  Klappe,  um  die  Mündung  des  röh- 
renförmigen  Kanals  für  den  Heftmuskel  zu  zeigen. 

% 

Sect.  A,  SubgeuM  ? Acrotreta  Kutorga.  1848. 

Die  Schaale  dreiseitig,  pyramidenförmig,  Cyrtia-ähnlich.  Die  grös- 
sere durchbohrte  Klappe  hoch  gewölbt,  an  der  Spitze  mit  einer  kleinen 
kreisrunden  Öffnung  durchbohrt  und  an  einer  Seite  mil  einer  breiten, 
ebenen  Area-ähnlichen  Fläche  (falsche  Area)  versehen , welche  in  der 
Mitte  eine  seichte  Längs-Furche  zeigt.  Die  kleinere  Klappe  flach, 
deckelförmig,  concenlrische  Anwachsstreifen  zeigend.  Die  Klappen  der 
Schaale  nicht  arlikulirend  mit  einander  verbunden. 

Kutorga  hat  diese  Gattung  für  gewisse  kleine  Brachiopodcn  aus 
Silurischen  Schichten  Russlands  errichtet,  welche  in  der  äusseren  Form 
Ähnlichkeit  mit  der  von  Spirifer  getrennten  Untergattung  Cyrtia  besitzen. 
Die  Öffnung  in  der  Spitze  des  Schnabels  und  die  eigenthümliche  Einsenkung 
der  Area  ähnlichen  Fläche  'welche  keine  ächte  Area  ist,  da  die  Anwachs- 
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ringe  der  Schaaie  ohne  Unterbrechung  über  sie  fortgeben !)  trennen  die 
Gattung  jedoch  von  Cyrtia.  Noch  entscheidender  würde  der  Unterschied 
seyn,  wenn  wirklich,  wie  Kutorga  vermulhet,  die  Klappen  nicht  artiku- 
lirend  durch  ein  Schloss  mit  einander  verbunden  sind.  Übrigens  bedarf 
die  Selbstständigkeit  der  Gattung  und  ihre  Beziehung  zu  anderen 
Gattungen  derSipbonotretaeae  noch  gar  sehr  näherer  Prüfung. 

Geognostische  Verbreitung:  Kutorga  hat  3 Arten  der 
Gattung  ausUnter-Silurischen  Kalkscbichten  bei  Petersburg  beschrieben. 

Familie:  Lingulidae. 

„Das  Thier  mit  einem  fleischigen  Stiele  angeheftet,  welcher  zwi- 
schen der  Spitze  der  beiden  Klappen  hervortritt.  Die  Arme  fleischig, 
nicht  durch  kalkige  Fortsätze  getragen.  Die  Schaaie  nicht  artikulirt, 
fast  gleichklappig.  Die  Schaalen-Substanz  hornartig.”  (Davidson.) 

Die  Familie  begreift  2 Gattungen:  Lingula  und  Obolus. 

Lingula  Bruguiere  1789. 

Die  Schaaie  dünn,  hornartig,  zusammengedrückt,  symmetrisch, 
kaum  ungleichklappig,  oval,  subpentagonal  oder  subtriangulär,  am  Schna- 
bei  zugespilzt,  gegen  die  Stirn  hin  erweitert.  Das  Thier  heftet  sich 
durch  einen  langen  muskulösen  Stiel,  der  zwischen  der  Spitze  der  beiden, 
lediglich  durch  Muskeln  mit  einander  verbundenen  Klappen  hervortritt, 
an  fremde  Körper  an.  Die  langen,  mit  zahlreichen  Cirrhen  besetzten 
Arme  des  Thicres  sind  frei  und  rollen  sieb  im  Zustande  der  Ruhe  in 
horizontaler  Spirale  auf.  Das  Thier  unterscheidet  sich  von  denjenigen 
der  übrigen  Brachiopoden  durch  das  Vorhandenseyn  paariger,  büschel- 
förmiger kleiner  Kiemen-Rudimente  auf  der  Innenseite  der  bis  zur  Mitte 
getrennten  Mantellappen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  Lingula  ist 
eine  der  wenigen,  welche  von  dem  ersten  Erscheinen  tbierischen  Lebens 
auf  der  Erde  (in  der  Unter-Silurischen  Abtheilung)  bis  in  die  Jetztwelt 
fortgelebt  hat.  Sic  ist  in  jeder  Periode  durch  einige  Arten  vertreten 
und  lässt  nicht,  wie  die  meisten  anderen  Gattungen,  eine  allmähliche 
Zunahme  der  Arten  bis  zu  einem  Maximum  der  Entwicklung  wahrneh- 
men. Dabei  zeigt  sie  durch  die  ganze  Reihe  der  Formationen  hindurch 
eine  so  auffallende  Gleichförmigkeit  des  äusseren  Habitus , dass  die 
Unterscheidung  der  Arten  dadurch  äusserst  schwierig  wird.  Die  wenigen 
Arten  der  Jetztwelt  leben  in  den  Sand  eingebohrt  in  geringer  Tiefe  an 
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den  Küsten  der  tropischen  Meere.  Lingula  anatina  Lam.  ist  die 
typische  Art  •> 

Nachdem  schon  Cdvier*  eine  Untersuchung  des  Thieres  von 
Lingula  anatina  geliefert  hatte,  dessen  Eigentümlichkeiten  ihm 
so  gross  erschienen,  dass  er  dadurch  zur  Errichtung  der  Ordnung  der 
Brachiopoden  bestimmt  wurde , hat  neuerlichst  Owen  **  dessen 
anatomische  Kennlniss  noch  bedeutend  erweitert. 

Lingula  Lewesii  Taf.  II*,  Fig.  3 (Copie  nach  Sowerby). 

Lingula  Lewesii  Sowerby  i.  Murchison’s  Sil.  Syst.  615,  t.  6,  f.  9$  — 
Barrandb  Sil.  Brachiop.  Böhm.  101,  t.  23,  f.  9 ; — Davidson  i.  Bullet, 
soc.  geolog.  Fr.  2ime  Ser.  F,  309  seq.,  t.  3,  f.  44;  — Morris  Catal.  of 
Brit.  Foss.  ei.  2,  1854,  138. 

Lingula  minima  Sow’KRby  i.  Mürchujon  Sil . Syst.  t.  4,  f.  49,  t.  5,  f.  23. 

Der  länglich  vierseitige  Umriss,  durch  den  Parallelismus  der  länge- 
ren Seilen  bewirkt,  ist  für  die  Art  bezeichnend. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  (Aymestry-Kalk) 
bei  Aymestry,  Sedgeley  u.  s.  w.  in  England  und  bei  Konieprus  in 
Böhmen . 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  3 ist  die  Ansicht  eines 
ausgewachsenen  Exemplars. 

Obolus  Eichwald  1829. 

(Ungula  P a Inder  1S30\  Aulonotreta  Kutorga.) 

Die  Schaalc  fast  gleichklappig,  gleichseitig,  flach,  kreisrund  oder 
wenig  in  die  Quecre  ausgedehnt,  aussen  glänzend  glatt,  kalkig-hornartig, 
braun  oder  schwärzlich  gefärbt.  Die  stumpfschnabelige  grössere 
Klappe  mit  einer  Art  Schlossfläche  oder  falscher  Area  und  auf  dieser 
mit  einer  zur  Aufnahme  des  Heftmuskels  bestimmten  Längsfurche  ver- 
sehen. Im  Inneren  zeigt  dieselbe  Klappe  eine  mittlere,  etwa  bis  zur 
Mitte  reichende  und  hier  plötzlich  endigende  kurze  Längsleiste  und  2 
längere  seitliche  Leisten;  ausserdem  4 Muskeleindrücke,  von  denen  2 
etwa  die  Mitte  der  Klappe  einnehmen.  Die  kleinere  Klappe  etwas 
kürzer,  wenig  gewölbt,  fast  flach,  mit  einer  breiten  nicht  gefurchten 
Schlossfläche  und  mit  mehreren  Muskeleindrückcn  im  Innern  versehen. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  glatt,  mit  concentrischen  Anwachsringen 
und  kaum  erkennbaren  feinen  Radial-Linien  bedeckt.  Der  regelmässig 
gekrümmte  Ausscnrand  beider  Klappen  ist  sehr  dünn  und  findet  sich 

* i.  Menu  du  Museum  /,  69,  t.  6 (1802). 

i.  Davidson  Brit.  Foss.  Brachiop.  /,  1—22,  t.  1,  2 (1851  — 1854.) 
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meistens  verbrochen.  Die  beiden  Klappen  der  Schaale  sind  nicht  arti- 
kulirend,  sondern  lediglich  durch  Muskeln  mit  einander  verbunden. 

Die  Gattung  steht  Lingula  zunächst  und  hat  mit  dieser  nament- 
lich die  wesentlich  gleiche  Art  des  Austretens  des  Heftmuskels  oder 
Stiels  zwischen  den  Spitzen  der  beiden  Klappen  gemeinsam.  Unter- 
scheidend ist  aber  die  fast  kreisrunde  Form  der  Schaale,  die  Verdickung 
des  Schlossrandes  und  die  Furche  auf  der  Schlossfläche  der  Dorsal- 
Klappe.  Auch  ist  die  Schaale  kalkig-hornig  und  fester»  als  bei 
Lingula. 

Pander’s0  Gattung  U n g ul  a und  Kütoroa’s*  ** ***  Gattung  Aulo- 
notreta  sind  mit  Obolus  synonym. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  geognostische  Verbrei- 
tung der  Gattung  ist  mit  wenigen  Arten  auf  die  Silurische  Gruppe 
beschränkt.  Bis  vor  Kurzem  waren  Arten  der  Gattung  allein  aus  Unter- 
Silurischen  Schichten  Russlands  bekannt,  in  welchen  sie  bei  der  gros- 
sen Häufigkeit,  mit  welcher  sie  gesellig  auftreten,  ein  wichtiges  paläon- 
tologisches  Merkmal  für  ein  bestimmtes  Niveau  abgeben.  Erst  neuerlich 
sind  durch  Salter  auch  in  Ober-Silurischen  Schichten  (»Wenlock 
shale“)  England’ s ein  Paar  Arten  aufgefunden  worden. 

Obolus  Apoiiinis  Taf.  11 l,  Fig.  2 a,  b,  c 

(Copien  nach  M.  V.  K.). 
Obolus  Apoiiinis  Eichwald  Zool.  spee.  /,  274,  t.  4 , f.  5;  idem  Sil. 
Syst.  Esthl.  167;  — M.  V.  K.  Huitsia  II,  290,  t.  19,  f.  3;  — Morris 
i.  Ami.  nat.  hist . See.  Ser.  IV,  1849,  319,  t.  7,  f.  5;  — Davidson  Brit . 
Foss.  Braehiop.  Introduct.  /,  136,  t.  9,  f.  280  — 285. 

Utigula  convexa  Pandkr  Beitr.  59,  t.  18,  f.  1. 

Orthis  ungulu  L.  v.  Buch  Beitr.  Russl.  7,  t.  2,  f.  9. 

Aulonotreta  polita  Kutorga  i.  Vcrh.  miuer.  Ges.  Petersb.  1848 , 250. 

Vorkommen:  Erfüllt  in  ausserordentlicher  Häufigkeit  der  Indi- 
viduen gewisse  Unter-Silurische  Sandsteinschichten,  welche  unter  den 
Kalksteinbänken  mit  As aph us  expansus  und  lllaenus  crassi- 
canda  liegen  und  überhaupt  die  älteste  versleinerungsführende  Abla- 
gerung in  Russland  darstellen,  vom  Ladoga- See  und  den  Umgebungen 
von  Petersburg  bis  über  Reval  hinaus. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  2 a die  grössere  Klappe 
von  innen.  Fig.  2 b von  aussen.  Fig.  2 c die  kleinere  Klappe  von  innen 


* Beiträge  zur  Geognosie  des  russischen  Reichs  1830,  4.  p.  7. 

^ Über  die  S i p h o ii  ot  re ta  e a e u.  s.  w.  1848,  250. 

***  i.  Davidson  Brit.  Foss.  Braehiop.  /,  136. 
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gesehen.  Der  äussere  Umfang  der  Klappen  ist  bei  den  abgebildeten 
Exemplaren,  wie  dieses  gewöhnlich  der  Fall,  verbrochen. 

III.  Pelecypoda  (Acephala,  Lamellibranchiata). 

Die  zweiklappigen  Muscheln  zeigen  in  den  Gesteinen  der  ersten 
Periode  noch  nicht  den  Formen-  und  Arlen-Reichthum  der  späteren 
Bildungen  und  der  Jetztzeit.  Namentlich  erscheinen  sie  im  Vergleich 
mit  den  Brachiopoden  an  Bedeutung  ganz  untergeordnet.  Man  erkennt 
jedoch  eine  allmähliche  Zunahme  der  Artenzahl  von  den  älteren  zu  den 
jüngeren  Abtheilungen  der  ersten  Periode , so  dass  in  den  Silurischen 
Schichten  das  Verhältniss  zu  den  Brachiopoden  das  kleinste,  in  der 
Permischen  Gruppe  das  grösste  ist.  Ganz  abgesehen  von  der  verhällniss- 
mässig  unbedeutenden  Zahl  wird  das  paläontologische  Interesse  für  die 
paläozoischen  Acephalen  durch  den  Umstand  geschwächt,  dass  die  Art 
der  Erhaltung,  in  welcher  sie  Vorkommen,  nur  selten  erlaubt,  die  inneren, 
für  die  generische  Bestimmung  vorzugsweise  wichtigen  Schaalcntheile 
zu  beobachten.  Nur  bei  wenigen  eigenthümlich  paläozoischen  Zwei- 
Schaaler-Gattungen,  wie  Megalodon,  Pleurophorus,  Schizo- 
dus  und  Conocardium  beruht  der  Gattungs  Charakter  auf  einer 
genügenden  Kenntniss  der  Schlosslheile  und  der  Muskel-  und  Mantel- 
Eindrücke.  Die  meisten  sind  vorzugsweise  nur  auf  die  trügerischen 
Merkmale  der  äusseren  Form  gegründet,  wie  Cardiola,  Allorisma, 
Cardiomorpha,  Grammy  sia.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Arten  der 
nicht  ausschliesslich  paläozoischen  Geschlechter,  wie  Solen,  Solemya  , 
A r ca  u.  s.  w.  Auch  bei  ihnen  geschah  die  Gattungsbestimmung  meistens 
nur  nach  der  Übereinstimmung  der  äusseren  Form. 

Als  eine  Eigenthümlichkeit  der  ganzen  Entwicklung  der  P e 1 e c y p o- 
den  oder  Acephalen  in  der  ersten  Periode  fallt  die  sehr  geringe 
Vertretung  der  Monomyarier  oder  einmuskeligen  Muscheln  auf.  Aus  der 
in  den  jüngeren  Perioden  und  in  der  Jetztwelt  so  sehr  bedeutsamen 
Familie  der  0 st  r eaceen  ist  allein  die  Gattung  Ostrea  durch  zwei 
oder  drei  vereinzelt  vorkommende  und  nicht  einmal  ganz  zweifellose 
Arten  vertreten.  Dagegen  fehlen  die  in  den  späteren  Bildungen  zum 
Theil  so  artenreichen  Geschlechter  Gryphaea,  Exogyra,  Anomia 
und  Placuna  noch  ganz.  Die  Familie  der  Pect ineen  liefert  zwar 
eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Pecten-Arten,  aber  im  Vergleich  mit 
dem  Arlen-Reichthum,  den  die  genannte  Gattung  in  den  folgenden 
Perioden  entfaltet,  ist  jene  Anzahl  nur  gering  und  andere  später  so 
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bedeutsame  Gattungen,  wie  Lima,  Spondylus  und  P 1 i c a t u 1 a , 
werden  noch  völlig  vermisst  » 

Eine  andere  Eigentümlichkeit  der  paläozoischen  Muschel-Fauna 
ist  die  im  Vergleich  mit  den  jüngeren  Bildungen  und  der  Jetztwelt  auf- 
fallend grosse  Seltenheit  von  Geschlechtern  mit  einem  Ausschnitt  des 
Mantel  Eindruckes.  Zwar  werden  Arten  aus  verschiedenen  mit  einem 
solchen  Ausschnitt  versehenen  Geschlechtern,  wie  z.  B.  Corbula, 
Solen  u.  s.  w.  aus  paläozoischen  Bildungen  aufgefübrt,  allein  die 
Gattungs-Bestimmung  beruht  bei  ihnen  lediglich  auf  der  Ähnlichkeit 
der  äusseren  Form,  der  Mantelausschnitt  selbst  wurde  bei  ihnen  eben  so 
wenig  wie  die  Schlosslheile  beobachtet.  Das  einzige  paläozoische  Ge- 
schlecht, bei  welchem  bisher  ein  Mantelausschnitt  deutlich  wahrgenom- 
men wurde,  ist  Allorisma  (vergl.  hinten)  und  die  Art,  an  welcher 
die  Beobachtung  gemacht  wurde,  ist  eine  Art  des  Zechsteines,  also  der 

jüngsten  Abtheilung  des  älteren  Gebirges. 

% 

A.  Monomya. 

* 4 

Ostrea  Lin,  1758. 

(Vergl.  Th.  IV,  185 ) Th.  V,  262.) 

Diese  in  den  jüngeren  Formationen  und  in  der  Jetztwelt  durch  viele, 
meistens  gesellig  in  zahllosen  Individuen  vorkommende  Arten  vertretene 
Gattung  ist  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  so  selten,  dass  sie  bis 
in  die  neueste  Zeit  als  gänzlich  in  derselben  fehlend  galt  und  diese 
Abwesenheit  der  Gattung  als  eines  der  bemerkenswerthesten  negativen 
Merkmale  zur  Bezeichnung  des  organischen  Charakters  der  ersten 
Periode  betrachtet  wurde.  Auch  gegenwärtig  sind  nur  2 Arten  aus  der 
ganzen  Reihenfolge  der  älteren  Gesteine  bekannt.  Zuerst  hat  de  Ver- 
neuil  unter  der  Benennung  Ostrea  matercula  (M.  V.  K.  Russin  II, 
330,  t.  21,  f.  13;  I,  225)  eine  dünnschaalige  kleine  Art  aus  dem  Kalke 
der  Permischen  Gruppe  von  ltschalki  am  Flusse  Piana  im  Gouver- 
nement Nischnei  Novgorod  beschrieben,  wo  sie  zusammen  mit  einer 
Mytilus-Art  (Mytilus  Pallasi  Vern.)  und  Bruchstücken  von  anderen 
Muscheln  und  von  Reteporen  in  grosser  Häußgkeit  vorkommt. 

Die  zweite  Art  (Ostrea  nobilissima  de  Köninck  Anim . Foss . 
Carb . Belg.  Supplem,  680,  t.  57,  f.  1)  hat  de  Köninck  in  der  unteren 
Abtheilung  des  Kohlenkalks  von  Vise  an  der  Maas  entdeckt.  Sie  ist 
grösser  als  die  Russische  Art  und  wird  in  Betreff  der  äusseren  Form  mit 
der  lebenden  Ostrea  edulis  L.  verglichen. 
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Pecten  Müller  1776. 

(Vergl.  Th.  1,  26;  III,  55;  IV,  206;  V,  272.) 

In  der  ersten  Periode  ist  diese  in  allen  folgenden  und  in  den  Mee- 
ren der  Jetztwelt  so  artenreiche  Gattung  nur  sehr  schwach  vertreten. 
Zuerst  scheint  sie  in  Gesteinen  der  Devonischen  Gruppe  vorzukommen. 
Schon  etwas  häufiger  findet  sie  sich  in  dem  Steinkohlcngebirge  und  im 
Zechstein.  Eine  ansehnliche  Zahl  von  Arten  beschreibt  namentlich 
M’Coy  ( Synops . Carb.  Foss.  Irel.  89  — 101,  f.  14 — 18)  aus  dem 
Kohlenkalke  Irlands.  Ein  eigentümlicher  Habitus , der  besonders 
durch  die  nicht  scharfe  Trennung  der  Ohren  von  der  übrigen  Schaale 
hervorgebracht  wird , zeichnet  die  Pecten-Arten  der  ersten  Periode  vor 
denen  der  folgenden  aus.  Neuerlichst  hat  M’Coy  ( Hrit . Palaeoz.  Foss. 
Cambridge  Mus.  392)  die  Gattung  Aviculop  ecten  für  die  paläo- 
zoischen vermeintlichen  Pecten-Arten  errichtet.  Die  Gattung  soll  von 
Pecten  durch  den  Umstand,  dass  das  hintere  Ohr  das  grossere,  ferner 
durch  die  Befestigung  des  Ligaments  an  einer  schmalen  Facette  längs 
des  Schlossrandes  und  das  Fehlen  einer  dreieckigen  Ligamentgrube 
unter  dem  Wirbel  von  Pecten  verschieden  seyn. 

Lima  Bruguiere  1791. 

(Vergl.  Th.  1,  26;  III,  57;  IV,  213.) 

Diese  von  der  Trias  an  bis  in  die  Jetztwelt  ohne  Unterbrechung 
zu  verfolgende  Gattung  ist  in  den  paläozoischen  Gesteinen  bis  jetzt 
nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Zwar  haben  M’Coy  ( Synops . Carb . 
Foss.  Irel.  87)  und  King  (Perm.  Foss.  of  England  Palaeontogr. 
soc.  (1849),  154,  t.  13,  f.  4)  ein  Paar  kleine  Arten  aus  dem  Kohlen- 
Kalke  und  aus  dem  Zechsteine  beschrieben,  allein  die  Gattungs-Bestim- 
mung erfolgte  bei  diesen  ohne  nähere  Kenntniss  der  inneren  Schaalen- 
theile  nur  nach  der  nicht  einmal  ganz  schlagenden  Ähnlichkeit  der 
äusseren  Form. 

Posidonomya  Bronn  1837. 

(Posidonia  Bronn  i.  Jahrb.  1828 , I,  262.) 

Schaale  gleichklappig,  ungleichseitig,  schief  oval  oder  rundlich, 
sehr  dünn,  aussen  wie  innen  concentrisch  runzelig;  der  Schlossrand 
gerade,  lang,  vor  und  hinter  den  wenig  vorstehenden  Wirbeln  mit  den 
Seitenrändern  der  Schaale  eine  Ecke  bildend. 

Diese  Gattung  begreift  flache,  papierdünne  Muscheln,  welche  stets 
gesellig  in  grosser  Zahl  der  Individuen  Vorkommen  und  gewisse  schic- 
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ferige  Gesteinsschichten  ganz  erfüllen.  Nach  der  äusseren  Form  der 
Schaale  gehören  sie  in  die  Familie  der  Aviculaceen  und  besonders 
zeigen  sie  mit  flachen  Formen  der  Gattung  Inoceramus  Verwandt- 
schaft, und  haben  mit  dieser  namentlich  auch  die  durchaus  herrschende 
concentrische  Sculplur  der  Oberfläche  gemein.  Übrigens  ist  der  Gat- 
tungs-Charakter noch  keineswegs  genügend  festgestellt.  Die  Bildung 
des  Schlosses*  und  die  Lage  und  Form  der  Muskeleindrücke  ist  durch- 
aus unbekannt. 

Phillips  (Palaeoz.  Fons,  43)  will  bei  Exemplaren  derP.  Becheri 
aus  Detomhire  eine  etwas  verschiedene  Wölbung  der  beiden  Klappen 
wahrgenommen  haben.  Bei  der  möglichen  Zusammendrückung  der 
dünnen  Schaale  durch  das  einschliessende  Gestein  wird  jedoch  eine 
solche  Ungleichklappigkeit  kaum  sicher  festzustelien  seyn. 

Nachdem  Bronn  zuerst (i.  Jahrb.  i828,  262)  den  Namen  Posido- 
nia  für  die  Gattung  gewählt  hatte,  hat  er  denselben  später  { Leth . ed. 
1 et  2,  I,  89)  in  Posidonomya  umgeändert,  weil  der  erstere  Name 
schon  für  eine  Pflanzen*Gattung  vergeben  war. 

Geognostische  Verbreitung:  Arten  der  Gattung  sind  aus 
der  Stcinkohlen-Gruppe,  aus  der  Trias  (vergl.  Th.  III,  59,  60)  und  aus 
dem  Lias  (vergl.  Th.  IV,  222)  bekannt.  Die  Unterscheidung  der  Arten 
ist  übrigens  äusserst  schwierig,  da  allen  eine  concentrische  Sculptur  der 
Schaale  gemeinsam  und  ausserdem  der  äussere  Umriss  der  Schaale  sehr 
veränderlich  ist. 

Posidonomya  Becheri  Tf.  III1,  Fig.  10,  a,  b ; Tf.  II, 

Fig.  17,  a,  b (male). 

Posidonomya  Becheri  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  89,  t.  2,  f.  87;  idem 
Indr  Pal.  1033. 

Posidonia  Berheri  Bronn  ».  Jahrb.  1828,  I,  263,  t.  2,  f.  I— 4;  — 
Goldfürs  Petref.  //,  119,  t.  113,  f.  6;  — Sowerby  i.  Geol.  Tr.  See. 
Ser.  V,  705,  t.  62,  f.  2,  3;  — Phillips  Pal.  Foss . 45,  t.  20,  f.  73;  — 
A.  Robmer  Harz.  20,  t.  6,  f.  1 } — Ferd.  Rokmer  Rhein.  Überg.  91. 
Posidonia  tuberculata  Sowerby  i.  Geol.  Traneact.  See.  Ser.  V , t.  52, 
f . 5 j — Phillips  Pal.  Foae.  44,  t.  20,  f.  72. 

Posidonia  lateralis  Sowerby  i.  Geol.  Tr.  Sec.  Ser.  F,  t.  52,  f.  1»  — 
Phillips  Pal.  Fogs.  45,  t.  20,  f.  74. 


* Nach  Quenrtedt  (Handb.  der  Petrefk.  516)  soll  zwar  ein  Exemplar 
der  Posidonomya  Becheri  in  dem  Berliner  Museum  Kerben  (Ligament- 
Gruben  ?)  im  Schlosse  zeigen , ullein  diese  Beobachtung  möchte  noch  der 
Bestätigung  bedürfen. 
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Schaale  schief  oval,  oder  fast  kreisrund,  sehr  flach  gewölbt,  mit' 
fast  regelmässigen,  scharfen,  dachförmigen  oder  mehr  gerundeten  zahl- 
reichen concenlrischen  Rippen  bedeckt,  welche  so  wie  ihre  Zwischen' 
Räume  fein  conccntrisch  gestreift  sind.  Die  kleinen,  wenig  vorragenden 
Wirbel  liegen  fast  in  der  Mitte  des  geraden  Schlossrandes. 

Diese  Art  ist  wie  viele  gesellig  in  grosser  Zahl  der  Individuen  vor- 
kommenden Zweischaaler  in  ihren  Merkmalen  sehr  veränderlich.  Der 
. äussere  Umriss  der  Schaalc  variirt  von  einer  länglich  ovalen  bis  zur 
kreisrunden  Form.  Besonders  ist  auch  die  Gestalt  und  Zahl  der  Rippen 
sehr  veränderlich.  Häufig  sind  die  Rippen  in  der  Nähe  des  Wirbels 
stärker  und  entfernter  stehend,  als  gegen  den  Umfang  hin.  Zuweilen  ist 
auch  die  Andeutung  einer  radialen  Sculptur  wahrzunehmen.  Es  scheint 
jedoch,  dass  dieselbe  nur  durch  feine,  bei  der  Zusammendrückung 
bewirkte  Sprunge  der  Schaale  bewirkt  wird. 

Sowkrby’s  Posidonia  tuberculala  und  P.  lateralis 
sind  auf  dem  angegebenen  Wechsel  der  äusseren  Merkmale  beruhende 
Varietäten.  Bronn  (i.  Jahrb.  1830,  486,  Note;  Th.  IV,  222)  vereinigt 
auch  die  von  Goi.dfuss  unter  der  Benennung  P o s i d o nia  B r o n n i 
beschriebene,  in  den  obersten  schwarzen  Lias-Schiefern  weitverbreitete 
Art  der  Gattung  mit  P.  Bccheri,  indem  er  erklärt,  ausser  der  gerin- 
geren Grösse  und  der  etwas  weniger  schiefen  Richtung  der  Schaale 
keine  Unterschiede  auffimlen  zu  können.  So  lange  keine  bestimmteren 
Unterschiede  erkannt  sind,  wird  allerdings  die  vorläufige  Vereinigung 
unter  derselben  Specics-Bczcichnung  gerechtfertigt  scyn,  zugleich  darf 
aber  die  spätere  Auffindung  wesentlicherer  Unterscheidungs-Merkmale 
vorausgesetzt  werden,  indem  die  Identität  von  Arten  aus  so  weit  ge- 
trennten Abtheilungen  des  geschichteten  Gebirges  an  sich  immer  unwahr- 
scheinlich, ja  vielleicht  ohne  Beispiel  ist. 

Vorkommen:  Die  Art  ist  eine  weit  verbreitete  überall  gesellig  in 
grosser  Zahl  auf  den  Schicferflächcn  ausgebrcilet  liegender  Individuen 
vorkommende  Leitmuschel  für  ein  System  thoniger,  sandiger  und  kalki- 
ger Schichten,  welche  namentlich  in  IVesfp  holen,  am  Harze  und  in 
Detonshire  gekannt  ist  und  eine  eigenthümlichc  Entwicklung  des  un- 
teren Theils  der  Kohlengruppe  darstellt  (vcrgl.  oben  Seite  66 — 68). 

Namentlich  erfüllt  sic  die  thonigen,  als  schwärzliche  Schiefer  mit  erdigem 

* 

Bruch  erscheinenden  Gesteine  dieses  Systems,  welche  nach  ihr  die  Be- 
nennung Posidonomyen-Schicfer  (Posidonien-Schiefer)  erhalten 
haben,  ln  Deutschland : Im  Gebiete  des  Rheinischen  Schicfcrgcbirgcs 

Bronn,  Letbaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  2 6 
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auf  der  rechten  Rheinseite , namentlich  überall  auf  der  Nordscite  des 
Westphälischen  Kalkzugcs  und  zwar  sowohl  in  den  eigentlichen  Posi- 
donomycn-Schicfern,  als  auch  in  den  die  Bänke  des  Kieselschiefers  und 
platten- förmigen  Kalksteins  trennenden  dünnen,  thonigen  Zwischenlagen, 

besonders  bei  Elberfeld,  Hemer,  Arnsberg,  Brilon  u.  s.  w. ; ferner 
am  Ostrande  des  Rheinischen  Schiefergebirges,  z.  B.  bei  Stadt  berge 
im  Diemel-Thale  und  an  vielen  südlicher  gelegenen  Punkten;  ferner 
in  Nassau,  namentlich  am  Geistlichen  Berge  bei  Herborn , welcher 
als  typischer  Punkt  für  die  Entwicklung  der  Posidonomyen-Schiefer 
gelten  kann;  am  Harze  in  der  Umgebung  von  Clausthal,  namentlich 
bei  der  Frankenscharner  Hhtte,  in  der  Grube  Anna  Leonora,  bei 
Schulenburg , im  MelUhale  bei  Ocker , im  Innerste-Thale  u.  s.  w. 
(nach  A.  Roemer).  In  England  : In  Devonshire  und  zwar  bei  Barn- 
staple, Venn,  Swimbridge  und  Hampton  in  Nord-Deronshire , bei 
Treskot , Lew  Trenchard , Bridestow  und  Oakhampton  in  Sttd- 
Deronshire.  Nach  Sowkrby  auch  im  Kohlengebirge  von  Northum - 
berland  (?). 

Erklärung  der  Abbildungen;  Taf.  III1,  Fig.  10a  stellt  ein 
Schieferstück  vom  Geistlichen  Berge  bei  Herborn  in  Nassau  dar, 
auf  dessen  Oberfläche  ein  grösseres  und  mehrere  kleinere  Exemplare 
ausgebreitet  liegen.  Fig.  10  b stellt  ein  Stück  der  Oberfläche  vergrös- 
sert  dar.  Die  kleinen  senkrecht  gegen  die  concentrischen  Rippen 
gerichteten  Sprünge  der  Schaale  treten  in  dieser  Vergrösserung  deutlich 
hervor.  Taf.  II,  Fig.  17  a,  b sind  unvollkommene  Darstellungen  der 
Art.  Die  Profil-Ansicht  Fig.  17  b gibt  der  Schaale  eine  vielfach  zu 
starke  Wölbung. 

B.  Dimya. 

A.  Heteromya  (vergl.  Th.  I,  27). 

Avicula  Lamarck  1801. 

(Vergl.  Th.  I,  27;  Th.  III,  63;  Th.  IV,  228). 

Zweischaaler  von  der  änsseren  Form  dieser  in  allen  folgenden 
Perioden  sicher  nachweisbaren  Gattung  kommen  in  allen  Abtheilungen 
der  ersten  Periode  vor.  Jedoch  wird  deren  Gattungsbestimmung  und 
namentlich  auch  ihre  Unterscheidung  von  Pterinea  so  lange  zweifelhaft 
bleiben,  als  nicht  die  Schlosstheile  und  die  anderen  Merkmale  der  Innen- 
seite der  Schaale  bei  ihnen  beobachtet  worden  sind.  Arten  von  gröf- 
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serer  Verbreitung,  welche  desshalb  hier  besonders  aufzuführen  wären, 
befinden  sich  unter  ihnen  nicht. 

Monotis  Bronn  1830. 

(Vcrgl.  Th.  I,  27). 

Zu  diesem,  vielleicht  nur  eine  Untergattung  von  Avicula  bilden- 
den Genus,  dessen  Haupt-Entwicklung  in  die  Jura*  und  Trias-Periodo 
fällt,  werden  von  Kino,  freilich  nur  nach  den  Merkmalen  der  äusseren 
Form,  einige  bisher  zu  Av icula  gerechnete  Muscheln  gestellt.  Die 
bemerkenswertheste  von  diesen  ist : 

Monotis  speluncarin  Taf.  IIP,  Fig.  9,  a,  b. 

Monotis  speluncaria  King  Catal.  of  the  org.  rem.  of  the  Permian 
rocke  of  Northumkerl,  and  Durham  9 (1848);  — Perm.  Foss.  of  England 
155,  t.  13,  f.  5 — 21. 

Gryphites  speluticarius  Schlotiieim  Denkschr.  Münch.  Acad.  30,  t.  5, 
f.  1 (1816);  — Petrefk.  ‘292. 

Avicula  gryphaeoides  I.  de  C.  SowEnnv  i.  Trane.  Geol.  Soc.  Lond. 
Sec.  Ser.  III , 119  (1829);  — Gkinitz  i.  Jahib.  639;  idem  Gaea  von 
Sachsen  96;  idem  Verstein.  deutsch.  Zechsteingeb.  10,  t.  4,  f.  18,  19;  — 
de  Verneuil  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  Sec.  Ser.  /,  33  ; — M.  V.  K.  Russin  /, 
224 ; — Keyserling  Petschora  248. 

Avicula  speluncaria  Qüknstkdt  i.  Wiegmann’s  Archiv,  für  Naturg.  ll} 
82,  t.  1,  f.  l (1835);  — Keysbruno  Petschora  248;  — v.  Grünkwaldt 
i.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1851 , III,  272. 

Rössler  Über  die  Petrefk.  iin  Zechst,  der  Wettcrau  i.  Jahresb.  der  Wet* 
terauer  Ges.  Hanau  1854 , 57 ; — Schauroth  i.  Zeitschr.  deutsch,  geol. 
Ges.  VI,  1854,  572. 

Schaale  hoch  gewölbt,  fast  halbkugelig,  ungleichseitig,  nach  hinten 
ausgedehnt.  Die  linke  Klappe  bauchig,  nach  vorn  steil,  nach  hinten 
sanft  abfallend  und  hier  einen  Flügel  oder  Lappen  bildend , der  durch 
eine  schwache  Einsenkung  von  der  übrigen  Schaale  getrennt  wird.  Der 
Wirbel  gerundet,  vorstehend,  eingebogen.  Die  Oberfläche  ist  mit  feinen, 
nach  vorn  gedrängten,  nach  hinten  weiter  getrennt  stehenden  ungleichen 
ausstrahlenden  erhabenen  Linien  bedeckt,  welche  durch  das  Schneiden 
von  Anwachsringen  fein  gekörnelt  oder  selbst  undeutlich  gedornt  er- 
scheinen. Die  rechte  Klappe  ist  flach  deckelförmig,  fast  glatt,  sehr  fein 
radial  gestreift  und  hat  unter  dem  vorderen  Ohr  einen  liefen  Ausschnitt 
für  den  Durchtritt  des  Byssus. 

Diese  Art  zeigt  in  manchen  ihrer  Merkmale  bedeutende  Veränder- 
lichkeit, namentlich  auch  in  der  Starke  und  Gleichförmigkeit  der  aus- 
itrahlenden  Linien.  Zuweilen  sind  diese  letzteren  so  schwach,  dass  die 
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Oberfläche  der  Schaale  fast  glatt  erscheint,  zuweilen  treten  sie  dagegen 
stark  hervor  und  werden  durch  das  Kreuzen  von  Anwachsringen  schap« 
pig  oder  fast  dornig.  Nicht  seiten  zeigt  sich  eine  regelmässig  wechselnde 
Verschiedenheit  in  der  Starke  der  ausstrahlenden  Linien , indem  jede 
dritte  oder  vierte  Linie  starker  ist,  als  die  zwischenlicgehdcn. 

Selten  misst  die  Schaale  mehr  als  1 Zoll  in  der  Breite,  doch  sind 
auch  Exemplare  in  England  vorgekommen,  welche  1%  Zoll  in  der 
Breite  messen. 

Eine  nahe  stehende,  aber  durch  längeren  geraden  Schlossrand  und 
stärkere  Ausdehnung  des  vorderen  Theils  der  Schaale  unterschiedene 
Art  ist  unter  der  Benennung  A v i c u I a k a z a n e n s i s (M.  V.  K.  Rus- 
aia  11 , 320,  t.  20,  f.  14)  aus  Permischen  Kalksteinscbichten  der  Umge- 
bung von  Kasan  beschrieben  worden.  Die  von  Geinitz  (Verst.  deuUch. 
Zcchsteingeb.  10,  t.  4,  f.  20,  21)  zu  dieser  Art  gerechneten  Formen 
sind  wohl  nur  als  Varietät  der  M.  s p e 1 u n c a r i a anzusehen. 

Vorkommen:  Verbreitet  und  häufig  im  Zechstein  Deutsch- 
lands, Englands  und  Russlands . In  Deutschland  im  unteren 
Zechsteine  von  Corbusen  bei  Ronneberg ; im  oberen  Zechsteine  bei 
Roschütz  zwischen  Gera  und  Köstriz,  im  Zechstein-Dolomile  von 
Pössneck,  Könitz,  Altenstein,  Glücksbrunn , Thal  (nach  Geinitz) 
und  Asbach  bei  Schmalkalden ; im  Zechstein  von  Logau  in  Schle- 
sien, endlich  auch  im  Zechsteine  der  Wetteraubzi  Seilers,  Bleichen- 
bach und  Daingründen  (nach  Roessler).  In  England : Im  „shell 
limestone“  von  Humbleton  Quarry , Ryhope  Field-house  Farm, 
Dalton-le  Dalc,  Tunstall  Hill,  Silksworth,  Dyllon  tiorth-Farm 
u.  s.  w.  in  der  Grafschaft  Durham  (nach  King).  Auch  in  Russland 
in  mergeligen  Schichten  der  Permischen  Gruppe  bei  Vst-Joschuga  an 
der  Pitiega  (nach  Keyserling}. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a Ansicht  eines  grossen 
Exemplares  aus  dem  Zechstein-Dolomitc  von  Altenstein  in  Thüringen 
gegen  die  gewölbtere  linke  Klappe  gesehen.  Fig.  9 b dasselbe  gegen 
die  flache  rechte  Klappe  gesehen. 

' '.‘U  i-  I ; . , 

Pterbiea  Goldvüss  1836.  * 1 • * 

Schaale  ungleichklappig,  ungleichseitig,  schief,  nach  vorn  und  hinten 
in  der  Richtung  des  langen  geraden  Schlossrandes  flügelförmig  ausge- 
dehnt. Der  vordere  Flügel  kurz,  gerundet,  der  hintere  gross  und  aus- 
gebreitet. Das  Schloss  besteht  aus  einer  langen , längsgestreiften 
Schlossfläche,  mehreren  schief  aufwärts  gerichteten,  leistenförmigen 
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Zahnen  unter  oder  tor  den  Wirbeln  and  einem  oder  mehreren  längeren 
leistenförmigen  Zähnen  hinter  den  Wirbeln. 

Die  Zweischaaler  der  Rheinischen  Grauwacke,  für  welche  Gold- 
fuss  diese  Gattung  errichtete,  haben  ganz  die  Gestalt  der  Avi  culen, 
allein  die  Erhaltung  des  Steinkerns  liess  leistenförmige  Zähne  unter  dem 
Schlossrande  wahrnehmen,  welche  der  letzteren  Gattung  durchaus  fremd 
sind.  Diese  leistenförmigen  Zähne  bilden  in  der  That  das  Hauptunter- 
scheidungsmerkmal der  Gattung  von  Avicula,  allein  sie  sind  keines- 
wegs bei  allen  Arten  in  Zahl  und  Lage  übereinstimmend.  Während 
siebei  einigen  Arten,  z.  K.  Pterinea  ventricosa  Goldkuss,  in  einer 
ununterbrochenen  Reihe  längs  des  Schlossrandes  stehen , treten  sie  bei 
anderen,  welche  nach  den  übrigen  Merkmalen  der  Form  hierher  gehören, 
z.  B.  Pterinea  B ils  te  in  ensis  F.  Roemer  (welche  Bronn  Ind. 
Pal.  I,  1052  mit  Unrecht  zu  Conocardium  stellt),  ganz  zurück. 

Ausser  diesen  leistenförmigen  schiefen  Schlosszähnen  ist  anschei- 
nend auch  das  Fehlen  einer  Ligamentgrube  auf  der  längsgestreiften 
Schlosslläche  von  Avicula  unterscheidend.  Wenigstens  habe  ich  eine 
solche  nirgends  wahrgenotnmen,  auch  nicht  bei  solchen  Exemplaren,  an 
welchen  die  Schlossflächc  wohl  erhalten  ist,  wie  bei  dem  von  Goldfuss 
abgebildeten  Exemplare  der  Pterinea  lacvis  Goldfuss  und  solcher 
der  Pterinea  Bilsteincnsis  F.  Roemer.  Fehlen  die  Ligament- 

Gruben  den  Pterin  een  in  der  That,  so  unterscheidet  sie  dieser  Umstand 

/ 

nicht  nur  von  Avicula,  sondern  auch  von  G e r v i 1 1 i a , mit  welcher 
letzteren  Gattung  sie  das  Vorhandenseyn  schiefer  leistenförmiger  Zähne 
unter  der  Schlossflüche,  wenn  auch  von  etwas  verschiedener  Gestalt, 
gemein  haben,  und  welcher  einige  Arten,  wie  Pterinea  ventricosa 
Goldfuss,  auch  in  der  äusseren  Form  sich  verwandt  zeigen. 

Die  Muskeleindrücke  betreffend,  so  soll  nach  Goldfuss  ein  kleiner 
Muskeleindruck  unter  dem  vorderen  Flügel  liegen  und  ein  zweiter  grosser 
fast  die  Hälfte  des  hinteren  Flügels  einnehmen.  Diese  Lage  der  Muskel- 
Eindrücke  würde  ebenfalls  von  derjenigen  bei  Avicula,  wo  der  grosse, 
die  Klappen  der  Schaale  zusammenziehende  Hauptmuskel  fast  central 
ist,  sehr  verschieden  seyn.  Allein  die  Exemplare,  an  welchen  Goldfuss 
die  angegebene  Lage  der  Muskeleindrücke  wahrgenommen  haben  will, 
sind  nicht  dafür  beweisend  und  namentlich  halte  ich  den  angeblichen 
grossen  Muskeleindruck  an  dem  von  Goldfuss  abgebildclen  Exemplare 
der  Pterinea  1 a e v i s für  eine  zufällige  Erhabenheit,  während  eine 
dem  Mittelpunkte  der  Klappe  mehr  genähert  liegende,  viel  schwächere 
rundliche  Erhabenheit,  welche  ich  an  demselben  Steinkcrne  wahrnehme 
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viel  eher  der  Anheftung  des  Hauptmuskcls  entsprechen  mochte.  Eben 
so  wenig  ist  an  den  Original-Exemplaren  derPterinea  iineata  und 
Pterinea  plana  der  hintere  grosse  Muskeleindruck  in  der  von  Gold- 
fuss  abgebildeten  Begrenzung  zu  erkennen,  vielmehr  nehme  ich  an  dem 
von  Goldfuss  t.  119,  f.  4 b abgebildeten  Steinkerne  eine  rundliche, 
fast  mittlere  Erhabenheit  wahr.  Den  angeblichen  Muskeleindruck  unter 
dem  vorderen  Flügel  zeigt  keines  der  Exemplare  in  dem  Bomxer  Museum 
deutlich. 

Mit  Unrecht  bezeichnet  Goldfuss  die  Schaale  der  Pt  er  in  een  als 
gleichklappig.  Denn  wenn  auch  bei  einigen  Arten,  wie  Pterinea  trun- 
cata  Ferd.  Roemer,  sich  keine  erhebliche  Verschiedenheit  der  beiden 
Klappen  wahrnehmen  lasst,  so  ist  dieselbe  dagegen  bei  anderen  Arten, 
z.  B.  Pterinea  Iineata  Goldfuss  namentlich  rucksichtlich  der  Wöl- 
bung sehr  bedeutend.  In  dieser  Beziehung  unterscheidet  sich  also 
Pterinea  nicht  wesentlich  von  A v i c u I a. 

Geognostischc  Verbreitung  der  Gattung:  Die  nach 
ihren  Schlosstheilen  näher  gekannten  Arten  der  Gattung  gehören  alle 
der  Devonischen  Gruppe  und  namentlich  der  älteren  Grauwacke  am 
Rheine  an.  Es  mögen  aber  auch  viele  der  unter  der  Benennung  Avi- 
cula  aus  Silurischen  Schichten  und  aus  dem  Kohlenkalke  beschriebenen 
Zweischaaler  zu  Pterinea  gehören. 

Pterin  ealaevis  Tf.  III,  Fig.  7,  a,  b,  c (nach  Goldfuss). 

Pterinea  laevis  Goldfuss  Naturh.  Atlas  t.  312,  f.  7;  — Petref.  II) 
134,  t.  119,  f.  1 a—c;  — Bronn  Letli.  ed.  1 et  2,  t.  7,  f.  7. 

Schaale  eiförmig , fast  rhomboidisch , sehr  schief , bauchig.  Der 
vordere  Flügel  kurz,  aber  bestimmt  vortretend.  Der  hintere  breit  und 
stumpf  abgeschnitten.  Auf  dem  Steinkerne  der  linken  Klappe  befinden 
sich  3 schief  und  parallel  verlaufende  Leisten  mit  zwischenliegenden 
Furchen  gerade  über  dem  Wirbel  und  zwei  lange  schiefe  Leisten  hinter 
dem  Wirbel  auf  dem  Flügel.  Auf  der  Innenseite  der  Schaale  selbst 
haben  natürlich  den  Leisten  des  Steinkerns  Vertiefungen  und  den  Fur- 
chen leistenförmige  Zähne  entsprochen. 

Die  Aufstellung  und  Beschreibung  dieser  Art  durch  Goldfuss 
beruhtauf  einem  einzigen,  t.  119,  f.  1 b ergänzt  dargestellten  Steinkerne 
der  linken  Klappe.  Die  Oberfläche  der  Schaale  selbst  ist  unbekannt 
und  die  Darstellung  derselben,  wie  sie  unsere  Taf.  III,  Fg.  a gibt,  durch- 
aus unzuverlässig.  Ebenso  ist  auch,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die 
Lage  und  Form  des  Muskeleindrucks  eine  andere,  als  Goldfuss’s  Figur 
und  die  Copie  derselben  auf  unserer  Tafel  sie  darstellt. 
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Vorkommen:  In  der  älteren  Rheiniichen  Grauwacke  zusam- 
men mit  Spirifer  macropterus  und  Pleurodictyum  proble- 
maticum  bei  Ems. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7 a Ansicht  der  linken 
Klappe  der  Schaale  von  aussen.  Fig.  7 b von  innen.  Fig.  7 c Ansicht 
des  Steinkerns. 

Eine  kritische  Beleuchtung  der  übrigen  durch  Goldfuss  beschrie- 
benen Rheinischen  Arten  der  Gattung  lieferte  unter  Vergleichung  der 
betreffenden  Original-Exemplare  in  dem  Bonner  Museum  folgendes 
Ergebniss : 

1)  Pterinea  bicarinata  Goldfuss  Petref.  II,  134,  t.  119, 
f.  3.  Ist  nach  der  äusseren  Form  eine  Grammysia  (de  Verneuil), 
zuverlässig  keine  Pterinea.  Die  Aufstellung  und  Beschreibung  der 
Art  ist  nach  einem  einzigen  Exemplare  aus  dem  jüngeren  Grauwacken- 
Sandsteine  von  Lindlar  im  Bergischen  gemacht. 

2)  Pterinea  costata  Goldfuss  Petref.  1. 120,  f.  4 sind  junge, 
als  Sleinkerne  erhaltene  Exemplare  der  Pterinea  fasciculata  Goldf. 

3)  Pterinea  elegans  Goldf.  1.  c.  119,  f.  9 (Cypricardia 
lammellosa  Phillips)  gehört  zuverlässig  nicht  zu  P tcrin  ea,  wenn 
auch  bei  der  Unbekanntschaft  mit  den  Schlosstheilen  die  richtige  Gat- 
tungsbestimmung unsicher  ist. 

4)  Pterinea  elongata  Goldf.  1.  c.  t.  119,  f.  5 begreift  junge 
Exemplare  der  Pt.  1 ine  ata  Goldf. 

5)  P terine  a fasciculata  Goldf.  1.  c.  t.  120,  f.  5 ist  eine 
in  der  Rheinischen  Grauwacke  weit  verbreitete,  unzweifelhaft  zu  der 
Gattung  gehörende  Art. 

6)  Pterinea  lam  ellosa  Goldf.  l.c.  1. 120,  f.  1 mit  concen- 
trischen  Lamellen  der  Oberfläche,  ist  eine  in  der  Rheinischen  Grau- 
wacke verbreitete,,  aber  nur  im  Abdrucke  der  äusseren  Fläche  ge- 
kannte Art. 

.7)  Pterinea  lineata  Goldf.  1.  c.  t.  1 19,  f.  6 ist  die  häufigste 
und  verbreitetste,  durch  eine  mit  gedrängten  ausstrahlenden  Linien 
bedeckte  Oberfläche  und  auffallende  Ungleichklappigkeit  ausgezeichnete 
Art  der  Gattung.  Die  von  Goldf.  1.  c.  f.  6 angegebene  Lage  und  Ge- 
stalt des  Muskeleindrucks  ist  irrig.  Derselbe  ist,  wie  ein  Exemplar  des 
Bonner  Museums  deutlich  erkennen  lässt,  unter  dem  Flügel  gelegen. 

8)  Pterineaplana  Goldf.  1.  c.  1. 1 09,  f.  4 ist  keine  selbstständige 
Art,  sondern  die  kleinere  rechte  Klappe  der  Pt.  lineata.  Die  Lage  des 
Muskeleindrucks  ist  auch  bei  ihr  von  Goldf.  unrichtig  angegeben  worden. 
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9)  Pterin ea  reiicnlata  Goldf.  1.  c.  t 120,  f.  2 ist  eine  in 

der  jüngeren  Grauwacke  der  rechten  Rheinseite  häufige  Art,  deren 
Schlossbildung  aber  nicht  bekannt  ist.  > • * i . 

10)  Pterinea  trigona  Goldf.  t.  120,  f.  3 ist  eine  nach  un- 
vollständigen Exemplaren  aufgesteilte  Art,  welche  der  Pt.  truncata 
Ferd.  Roemer  zunächst  verwandt  ist. 

11)  Pterinea  ventricosa  Goldf.  1.  c.'  I.  119,  f.  2,  nebst 
Pt.  lineata  die  häufigste  Art  der  Gattung  in  der  älteren  Rheinischen 
Grauwacken  Die  Lage  des  Muskeleindrucks  in  f.  2 a ist  an  dem  Origi* 
nal-ExcmpIare  nicht  in  der  angegebenen  Lage  und  Form  wahrzunehmen. 

*■.  ■.  ! . * ■* 
Gervillia  Defrance  1820.  - 

(Vergl.  Th.  1,  27;  Th.  III,  81;  Th.  IV,  227.) 

In  der  Zechstein-Gruppc  kommen  Zweischaalcr  vor,  welche  die 
wesentlichen  Charaktere  dieser  Gattung  zeigen , obgleich  sie  durch 
geringe  Grösse  und  etwas  verschiedenen  Habitus  von  den  typischen 
Arten  der  Jura-  und  Kreide-Formation,  in  welche  die  Haupt-Entwicklung 
der  Gattung  fällt,  verschieden  sind.  Die  verbreitetste  dieser  Arten  ist 
Gervillia  Keratophaga  M.  V.  K.  ( Russin  I,  224  (1845) ; Geinitz 
Verst.  deutsch.  Zechst.  10,  t.  IV,  t 16,  17;  v.  Grünewaldt  i.  Zeitschr. 
deutsch,  geol.  Ges.  1851,  III,  264),  welche  im  Deutschen,  Englischen 
und  Russischen  Zechstcine  nachgewiesen  ist.  King  (Perm.  Foss.  of 
England  166)  hat  für  diese  Formen  des  Zechsteins  die  Gattung  Bake- 
vellia  errichtet,  für  welche  er  folgenden  Gattungs-Charakter  aufstellt: 

„Bake v eil ia  King  1848.  Avicula-ähnlich,  mit  einer  zweifachen 
Area  versehen,  ungleichklappig,  die  rechte  Klappe  die  kleinere.  Schloss- 
Zähne  linearisch,  an  den  Enden  des  Schlossrandes  stehend.  Das  Liga- 
ment getheilt,  in  Gruben  der  Schlossflächen  eingesenkt.  Die  Klappen 
am  vorderen  unteren  Rande  für  den  Durchtritt  des  Fusses  oder  Byssus 
ausgebuchtet.“ 

Da  jedoch  ein  vorderer  Muskeleindruck  auch  bei  Gervillia  vor- 
kommt und  auch  die  Form  und  Stellung  der  Zähne  bei  ihr  6ehr  ver- 
änderlich ist,  so  bleibt  kein  genügend  scharfes  Unterscheidungs-Merkmal 
beider  Gattungen  übrig. 

t 

Pinna  Linnk  1758. 

(Vergl.  Tb.  I,  27). 

Mehrere  bisher  freilich  nur  in  Bruchstücken  aufgefundene  Arten 
werden  aus  dem  Kohlcn-Kalke  und  aus  dem  Zechsteine  aufgeführt, 
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nämlich:  P.  prisca  Münster  Bcitr.  I,  66,  t.  4,  f.  4 aus  dem  Kupfer«- 
Schiefer  hei  G era;  P.  membranacea  de  Köninck  .4mm.  Fass.  Carb. 
Belg.  634  (P.  prisca  de  Köninck  1.  c.  123,  t.  1,  f.  16)  aus  dem 
Kohlenkalke  von  Yise;  P.  fJabelliformis  de  Köninck],  c.  124,  t.  5, 
f.  1 aus  dem  Kohlenkalkc  von  Vise  und  von  Yorkshire  und  Derbys - 
hire  in  England  und  P.  Ivaniskiana  M.  V.  K.  Russin  //,  319,  t.  20, 
f.  12  aus  dem  Kohlenkalke  am  Donetz  in  Russland,  Von  diesen  Arien 
möchte  die  zuletzt  genannte  Russische  Art  noch  am  ehesten  mit  einiger 
* Zuverlässigkeit  der  Gattung  zugerechnet  werden  können,  weil  bei  ihr  die 
der  Gattung  eigenthümliche  faserige  Textur  der  äusseren  Schaalschicht 

s 

wahrgenommen  wurde.  Eine  ganz  unzweifelhafte  grosse  Art  der  Gat- 

* . * 

tung  habe  ich  selbst  in  dem  grauen  Kohlenkalke  von  Chester  County 
im  Staate  Illinois  beobachtet.  Sowohl  die  Form  als  auch  die  faserige 
Textur  der  Schaale  ist  bei  dieser  Art,  von  welcher  verschiedene  Exem- 
plare vorliegen,  in  Übereinstimmung  mit  den  typischen  Arten  der 

Gattung. 

Mytilus  Linne  1758. 

(Vergl.  Tb.  1,  27;  Th.  III,  65;  TI».  IV,  236.) 

i 

Zweischaaler  von  der  äusseren  Form  dieses  in  allen  folgenden  For- 
mationen und  in  der  Jetztwelt  verbreiteten  Geschlechtes  kommen  in 
allen  Abtheilungen  der  ersten  Periode  und  namentlich  im  Zechsteine 
vor.  Mytilus  Hausmanni  Goldfuss  (Petref.  II,  168,  t.  138,  f.  4; 

• Geinitz  Verst.  deutsch.  Zechst.  9,  t.  4,  f.  9),  der  in  dem  Zechsteine 
Sachsens  und  Thüringens  meistens  in  Gesellschaft  des  Schizodus 
obscurus  an  vielen  Punkten  vorkommt,  gehört  namentlich  zu  diesen. 
King  (Perm.  Föss.  of  Engl.  158)  bemerkt  jedoch,  dass  diese  Formen 
des  Zecbsteins  sich  von  den  typischen  Arten  der  Jetztwclt  durch  Un- 
glcichklappigkeit  der  Schaale,  durch  eine  nach  aussen  breitere  Ligament- 
Grube  und  durch  eine  schief  oder  horizontal  in  der  Spitze  des  Wirbels 
jeder  Klappe  angebrachte  Platte , an  welche  sich  der  vordere  Muskel 
anheftet,  unterscheiden.  Namentlich  gilt  dieses  von  dem  wahrscheinlich 
mit  Mytilus  Hausmanni  identischen  Mytilus  septifer  King. 

Die  Gattung  M y a 1 i n a de  Koninck's  (Anim.  Foss . Carb, 
Belg.  125)  begreift  kleine  Zweischaaler  aus  dem  Kohlenkalke  von  eben- 
falls Mytilus-ähnlicher  Gestalt,  welche  jedoch  durch  eine  innere  parallel 
gefurchte  Ligamentfläche  und  durch  eine  kleine  Platte  unter  dem  Wirbel 
ausgezeichnet  seyn  sollen. 

King  (1.  c.  162)  stellt  auch  de  Koninck's  Gattung  Edmondia 
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(An.  Fo$s.  Carb.  Belg.  66),  welche  von  ihrem  Begründer  zu  den  Mac- 
traceen  gerechnet  wird,  in  die  Verwandtschaft  von  Mytil us.  Diese 
Gattung  begreift  rundliche  oder  quer  ovale,  aussen  concentrisch  gestreifte 
Muscheln  aus  dem  Kohlenkalke  und  Zechsteinc,  welche  durch  ein  Klaffen 
der  Schaale  an  der  Stelle  der  Lunula  und  durch  eine  innere  unter  dem 
Wirbel  gelegene  Quer-Lamelle  für  die  Aufnahme  eines  (inneren?)  Bandes 
ausgezeichnet  scyn  sollen. 

Modiolopsis  Hall  1847. 

(C  y p ri  c a r dit  e s Comud.) 

Unter  dieser  generischen  Benennung  fasst  Hall  ( Palaeontology 
of  New-York  1,  157)  gewisse  Zwcischaaler  der  Silurischen  und  Devoni- 
sehen  Schichten  zusammen,  welche  die  allgemeine  äussere  Gestalt  der 
in  späteren  Formationen  und  in  den  Meeren  der  Jetztwelt  häufigen 
Gattung  Modiola  besitzen,  von  dieser  letzteren  Gattung  aber  vorzugs- 
weise durch  einen  tiefen  vorderen  Muskeleindruck  vor  dem  Schnabel,  der 

0 

namentlich  in  den  Steinkernen  sehr  stark  hervortritt,  unterschieden  sind. 
M’Coy  ( Brit . Pal.  Fons.  266),  welcher  mehrere  Arten  aus  den  Siiuri- 
schen  Schichten  Englands  beschreibt,  berichtigt  den  von  Hall  aufge- 
stellten Gattungscharakter  und  bemerkt  namentlich,  dass  ausser  dem 
tiefen  vorderen  Muskeleindruck  auch  ein  grosser,  aber  seichter  auf  dem 
hinteren  Theile  der  Schaale,  wie  bei  Modiola,  vorhanden  ist.  Conrad 
( Ann . geol.  Report.  i84it  51)  halte  schon  vor  Hall  eine  Art  unter 
der  Benennung  Cypricardites  modiolaris  beschrieben. 

ß.  D i m y a liomomya  i n t e g r i p a 1 1 i a t a. 

Area  Linn&  1758. 

(Vergl.  Tb.  I,  27.) 

Arten  dieses  in  allen  folgenden  Formationen  bis  in  die  Jetztwelt 
in  zahlreichen  Arten  vertretenen  Geschlechts  kommen  schon  in  den 
verschiedenen  Abtheilungen  der  ersten  Periode  vor  und  namentlich  ist 
eine  ansehnliche  Zahl  von  Arten  aus  dem  Kohlenkalke  und  aus  dem 
Zecbsteine  beschrieben  worden.  Diejenigen  dieser  Arten,  bei  welchen 
man  die  Schlossbildung  deutlich  hat  wahrnehmen  können,  zeigen  durch- 
gehends  an  den  Enden  des  geraden  Schlossrandes  schiefe  oder  selbst 
dem  Schlossrande  parallele  Zähne,  wie  sie  der  unter  der  Benennung 
Cucullaea  von  Area  getrennten  Gruppe  eigenthümlich  sind.  Dagegen 
ist  die  für  C u c u 1 1 a e a gleichfalls  bezeichnende,  den  hinteren  Muskelein- 
druck stutzende  Leiste,  deren  Eindruck  die  Steinkerne  vonCuculläen 
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der  jüngeren  Bildungen  so  kenntlich  macht,  bei  Arten  der  ersten  Periode 
kaum  beobachtet  worden.  Nur  Sowerby  (vergl.  Phillips  Pal.  Foss.  40) 
will  bei  einigen  Devonischen  Arten  aus  Devonshire  den  Eindruck  der 
Leiste  wahrgenommen  haben. 

Kino  {Perm.  Foss.  of  Engl.  171  — 174)  rechnet  mehrere  Arten 
des  Englischen  Zcchsteines  zu  Swainson’s  von  Area  getrennten  und 
durch  einen  für  den  Durchtritt  eines  Byssus  bestimmten  Spalt  am  Bruch- 
rande der  Schaale  ausgezeichneten  Gattung  Byssoarca,  als  deren 
Typus  er  die  lebende  Area  Noae  L.  ansieht.  Abgesehen  jedoch  von 
den  Bedenken  in  Betreff  der  Selbstständigkeit  dieser  Gattung,  so  haben 
auch  diejenigen  der  von  King  hierher  gezählten  Arten,  deren  Schloss- 
bildung beobachtet  wurde,  nicht  wie  Area  Noae  und  die  mit  ihr 
zunächst  verwandten  Arten  eine  kammförmige  Reihe  senkrechter  kleiner 
Schlosszäbnc,  sondern  wie  Cucullaea  an  den  Endendes  Schlossrandes 
einige  mit  diesem  letzteren  fast  parallele  Zähne. 

Nucula  Lamarck  1801. 

Ziemlich  zahlreiche  Arten  dieser  in  allen  Formationen  vertretenen 
Gattung  kommen  auch  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  ersten 
Periode  vor  und  zwar  erfolgt  deren  Gattungsbestimmung  nicht  blos  auf 
Grund  der  Ähnlichkeit  der  äusseren  Form,  sondern  bei  manchen,  nament- 
lich bei  den  in  Grauwacken-artigen  Sandsteinen,  z.  B.  am  Kahleberge , 
am  Harze  und  in  dem  Rheinischen  Schiefergebirge,  in  der  Erhaltung 
als  Stein  kerne  vorkommenden  Arten  hat  man  Gelegenheit,  die  der  Gat- 
tung eigenthümlichc , aus  einer  langen  Reihe  kammförmiger  kleiner 
Zähne  bestehende  Schlossbildung  deutlich  wahrzunehmen.  Die  in  Ge- 
steinen der  ersten  Periode  beobachteten  Arten  gehören  übrigens  theils 
der  typischen  quer-ovalen  und  hinten  gerundeten  Form  der  Gattung, 
theils  der  Abtheilung  mit  nach  hinten  schnabelförmig  verlängerter 
Schaale  und  einem  seichten  Ausschnitt  des  Manteleindrucks,  welche 
Schumacher  unter  der  Benennung  Leda  (vergl.  Tb.  IV,  250)  als 
eigene  Gattung  getrennt  hat , an.  Als  Beispiel  der  ersteren  kann  N u- 
cula  fornicata  Goldfuss  (Petref.  II,  151,  t.  124,  f.  5)  aus  dem 
Kalke  der  Eifel,  als  Beispiel  der  letzteren  Leda  Vinli  King  {Perm. 
Foss.  of  Engl.  176,  t.  15,  f.  21,  22;  v.  Grüne waldt  i.  Zeitschr. 
deutsch,  geol.  Gesellsch.  1851,  III,  260,  t.  10.  f.  1)  aus  dem  Zechsteine 
Englands  und  Schlesiens  dienen.  Übrigens  ist  bei  der  letzteren  Art 
der  für  L e d a bezeichnende  Mantelausschnitt  kaum  angedeutet. 
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M’Coy  <i.  Amt.  and.  Mag.  not . hist.  Ser ♦ See.  VH,  50*  Brif. 
Pal.  Foss.  Cambridge  Mus.  Part.  II,  283)  errichtet  die  Gattung 
Cucullella  für  solche  bisher  meistens  zu  Nueuia  gerechnete  paläo- 
zoische Zweischaaler,  welche  wohl  die  allgemeine  Gestalt  und  die  kanum- 

förmigen  Schiosszähne  von  Nueuia  besitzen,  sich  aber  angeblich  durch 
den  Mangel  einer  J off  eiförmigen  Ligament- Grube  unter  dem  Wirbel  und 
durch  das  Vorhandensein  einer  von  dem  Wirbel  sich  herabsiehenden 
inneren  Leiste^  welche  auf  den  Steinkernen  einen  tiefen  Spalt  hervor- 
bringt, von  dieser  Gattung  unterscheiden.  Zu  dieser  Gattung,  die  nicht 
ohne  Begründung  scheint,  würden  auch  manche  in  Devonischen  Grau- 
wacken-Sandsteinen Deutschlands  in  der  Form  von  Steinkerneo  erhal- 
tene vermeintliche  Nucula-Arten  zu  rechnen  seyn*i*'z.  B.  Nueuia 
solenoides  A.  Koemer  Verst.  des  Harzgeb.  23,  t 6,  f,  13  aus  dem 
Grauwacken-Sandsteine  des  Kahleber ges  bei  Clausthal . 

>• 

Schizodus  Kino  1844. 

(A xinus  J.  SowsRBr  ( pars );  Myophoria  v.  Grünewacdt.) 

» Schaale  gieichklappig,  ungleichseitig,  nach  hinten  ausgedehnt. 
Die  Vorderseite  gerundet,  die  Hinterseite  gegen  das  Ende  schmaler  wer- 
dend. Das  Schloss  besteht  aus  zwei  Zähnen  in  der  rechten  und  drei 
Zähnen  in  der  linken  Klappe.  Der  mittlere  Zahn  der  linken  Klappe  ist 
mehr  oder  -minder  zweitheilig  und  wird  von  den  beiden  Zähnen  der 
rechten  Klappe  umfasst.  Der  Manteleindruck  einfach,  ohne  hinteren 
Ausschnitt.  Die  Muskeleindrücke  deutlich,  oval.  Die  Oberfläche  der 
Schaale  glatt  oder  mit  feinen  concentrischen  Linien  bedeckt 

Kino  ( Atm . and  Mag.  of  nat.  hist.  1844 ; errichtete  diese  Gat- 
tung, um  darin  gewisse  Zweischaaler  des  Zechsteins  und  Kohlenkalks  auf* 
zunehmen , von  denen  eine  Art  schon  vorher  von  J.  Sowerby  unter 
der  Benennung  Axinus  obscurus  beschrieben  worden  war,  in  der 
Gattung  Arinus  aber  nicht  belassen  werden  konnte,  da  die  von  J.  So* 
werbt  selbst  als  Typus  seines  Geschlechts  erkannte  Art  des  London« 
Thons,  Axinus  angulatus,  eine  von  derjenigen  des  Axinus 
obscurus  durchaus  verschiedene  generische  Stellung  neben  Lu  eins 
einnimmt  Kino  erkannte  eine  nahe  Verwandtschaft  seines  Geschlechts 
mit  T r i g o n i a und  noch  mehr  mit  Myophoria  und  v.  Grünew aldt 
(Zeitschr.  deutsch.*  gcol.  Ges.  1861,  !H,  246)  gelangt  durch  eine  sorg- 
fältige Vergleichung  der  Schlossblldnng  bei  Schizodus  und  Myo- 
phoria sogar  zu  der  Überzeugung,  dass  beide  Gattungen  identisch 
sind.  In  der  That  ist  nach  den  Zeichnungen  von  King  und  v.  Grünewaldy 
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die  Schlossbildung  beider  Gattungen  wesentlich  übereinstimmend,  den* 

noch  möchte  ich  nicht,  wie  v.  Grünewaldt  gcthan  hat,  Schizodus 
geradezu  mit  Myophoria  vereinigen,  sondern  wurde  gewisser  anderer 
Merkmale  halber  beide  Gattungen  generisch  wenigstens  für  eben  so 
getrennt  halten , als  es  Myo  p h oria  von  Tr  igoni  a ist.  Zu  diesen 
unterscheidenden  Merkmalen  gehört  zunächst  das  übrigens  auch  von 
King  hervorgehobene  Fehlen  einer  den  vorderen  Muskeleindruck  stutzen- 
den Leiste  bei  Schizodus.  Die  vollkommensten  Steinkerne  von 
Schizodus  zeigen  keine  Spur  des  allen  ächten  M y o p h o r i c n des 
Muschelkalkes  zukommenden  nach  dem  Wirbel  hinaufziehenden  tiefen 
Spaltes  hinter  dem  vorderen  Muskeleindrucke,  welcher  durch  jene  Leiste 
hervorgebracht  wird.  Ausserdem  ist  auch  der  Habitus  der  Muscheln 

9 

der  Gattung  Schizodus  ein  etwas  anderer,  als  derjenige  von  Myo- 
phoria und  namentlich  werden  bei  ihnen  niemals  mehrere  ausstrah- 
lende Rippen  bemerkt,  wie  sie  bei  der  letzteren  Gattung  so  gewöhnlich. 
Endlich  ist  auch,  wie  dieses  durch  das  geringe  Vorstchen  der  Ausfül- 
lungen der  Muskclcindrückc  bei  den  vollkommensten  Steinkernen 
bewiesen  wird,  die  Schaale  entschieden  dünner  gewesen,  als  bei 
Myophoria. 

Die  Form  des  Manteleindrucks  betreffend,  so  schreibt  Geinitz  der 
Gattung  einen  tief  zungenförmigen  Ausschnitt  des  Mantoleindruckes  zu 
und  zeichnet  denselben  auch  sehr  bestimmt  an  einem  Exemplare  von 
Schizodus  Schlotheim i ( Verst.  deutsch.  Zechst,  t.  3,  f.  3 1 ),  wäh- 
rend King  eben  so  entschieden  den  Manteleindruck  der  Gattung  für 

einfach  erklärt.  Ich  selbst  habe  mich  an  äusserst  vollkommenen  Stein- 

• • 

kernen  des  Schizodus  obscurus  aus  dem  Zechstein-Dolomit  von 
Nieder-Rodenbach  bei  Hanmi  auf  das  Bestimmteste  überzeugen 
können , dass  die  Linie  des  Manteleindrucks  durchaus  einfach  ist  und 
sich  mit  einem  nach  aussen  flach  convexen  Bogen  der  hinteren  unteren 
Ecke  des  hinteren  Muskeleindrucks  anfügt.  Der  ganze  Verlauf  der 
Linie  des  Manteleindrucks  zeigt  feine  Eindrücke  der  Muskelfasern  , mit 
welchen  die  Anheftung  des  Mantels  erfolgte. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  typischen,  nach  ihren 
Schlosstheilen  näher  gekannten  Arten  des  Geschlechts  gehören  dem 
Zechsteine  an.  Nach  King  ist  die  Gattung  aber  auch  im  Kohlenkalke 
verbreitet. 

Schizodus  obscurus  Tf.  III1,  Fig.  8,  a,  b,  c,  d. 

Schizodus  obscurus  King  i.  M.  V.  K.  Russin  308  (1845) ; — Perm. 
Fots.  of  Engl.  189,  t.  15,  f.  23,  24. 
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? Tellinites  dubius  Schlotheim  Denkschr.  Münch.  Acad.  VI,  31,  t 0, 
f.  4,  6;  Petrefk.  189. 

Axiiius  obscurus  Sovverby  M.  C.  IV,  12,  t.  314  (obere  Figur)  182t. 
Cucullaea  Schlot beimi  Gkinitz  i.  Jahrb.  1841,  638,  t 11,  f.  6;  — 
Gaea  von  Sachsen  96. 

Corbula  Schlotheimi  Geinitz  Grundriss  der  Versteinerungsk.  414, 

I.  19,  f.  12. 

Schizodus  Schlotheimi  Gbinitz  Verst.  deutsch.  Zechst  8,  t.  Ul, 
f.  23  — 33;  — King  Perm.  Foes.  Engl.  191,  t.  15,  f.  31,  (?)  32);  — 
Roksslek  i.  Jahresber.  der  Wetterauer  Ges.  zu  Hanau  1854 , 56. 
Myophoria  obscurs  v.  Grunkwaldt  i.  Zeitschr.  Deutsch,  geol.  Ges. 
1851 , III,  255. 

Myophoria  Schlotheimi  v.  Schauroth  i.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges. 
VI,  1844 , 572. 

« 

Schaale  dünn,  sehr  ungleichseitig,  quer-eiförmig,  vorn  gerundet 
und  gleichmässig  gewölbt,  nach  hinten  verlängert,  zusammengedrückt 
und  am  Hinterrande  schief  abgestutzt.  Ein  ganz  stumpfer  Kiel  zieht 
sich  von  dem  Wirbel  gegen  die  hintere  untere  Ecke  der  Schaale.  Der 
fast  gerade  Schlossrand  bildet  mit  der  hinteren  schiefen  Abstutzung  der 
Muschel  einen  stumpfen  Winkel.  Die  Wirbel  stehen  bedeutend  vor 
und  sind  gerade  gegen  einander  eingebogen,  ohne  sich  jedoch  zu  be- 
rühren. Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  feinen  dicht  gedrängten 

concentrischen  Linien  bedeckt. 

/ 

Nach  King  soll  Schizodus  Schlotheimi  durch  etwas  ver- 
schiedenen Umriss  und  dünnere  Schaale  von  Schizodus  obscurus 
verschieden  seyn ; diese  Unterscheidungs-Merkmale  scheinen  jedoch 
nicht  beständig  zu  seyn  und  cs  sind  daher  hier  beide  Arten,  wie  auch 
schon  durch  Geinitz  und  v.  Grünewaldt  geschehen  ist,  vereinigt 
worden.  Dagegen  scheint  Sch.  truncatus,  welchen  King  zum 
Typus  der  Gattung  macht,  allerdings  verschieden. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Zechstein  Deutschlands  und 
Englands . In  Deutschland  ist  die  Art  eine  Leitmuschel  für  den  obe- 
ren Zechstein,  in  welchem  sie  nach  Geinitz  meistens  Mytilus 
Hausmanni  zum  Begleiter  hat.  Sie  findet  sich  in  Sachsen  (bei 
Paschkowitz  unweit  Mügeln  und  bei  Frohdorf ),  in  Thüringen  (bei 
Cosma , Sommeritz , Lehndorf , Zehma  hex  Altenburg,  Roschütz 
bei  Oera , im  Zechstein-Dolomite  von  Könitz,  Glücksbrunn  Salzungen, 
Ahlstedt  bei  Schicusingen ),  am  Harze  (bei  Osterode,  Scharzfeld, 
Sachswerfen) , in  Hessen  (bei  Nieder  •Rodenbach  und  Rückingen 
unweit  Hanau \ in  Schlesien  (bei  Logau,  Prausnitz  und  Polnisch - 
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Hwulorf  nach  v.  Grunewaldt).  In  England  findet  sich  die  von  King 
selbst  mit  Schizodus  Schlothcimi  Gkinitz  vereinigte  Form  an 
vielen  Punkten  der  Grafschaft  Durhain  in  den  obersten  Schichten  der 
Zechsteingruppe,  namentlich  bei  Roher , Suter -point  Ray,  Mar 8 den, 
Cleadon  Hills,  Byers-Quarry , Sunderland  und  am  Sudende  der 
Blackhall-Rocks;  ferner  (im  „Shell-limestone“)  bei  Humbleton , bei 
Newtown  unweit  Manchester.  Die  von  King  selbst  als  Schizodus 
obscurus  bezeichnete  Form  kommt  vor  in  Gar  fort  hcliff-Quarry 
bei  Leeds,  bei  Woodhall  in  Yorkshire,  bei  Stubbs-Hill  unweit  Don- 
caster,  bei  Elmsalt  in  Yorkshire,  bei  Newtown  in  Lancashire  u.  s.  w. 
Wäre,  wie  Geinitz  annimmt,  auch  Schizo  dus  Rossicus  M.  V.  K. 
(Russin  II,  309,  t.  19,  f.  7,  8)  mit  unserer  Art  identisch,  so  würde 
sich  deren  Verbreitung  auch  über  die  Permische  Gruppe  Russlands 
erstrecken. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Taf.  III1,  Fig.  8a  stellt 
einen  sehr  vollkommen  erhaltenen  Steinkern  des  Bonner  Museum  von 
Nieder  •Rodenbach  bei  Hanau  von  der  Seite  gesehen  dar.  Fig.  8 b 
denselben  Steinkern  von  vorn  gesehen.  Fig.  8 c Schloss  der  linken 
Klappe  von  Schizodus  truncatus  King  (Copie  nach  Kino). 
Fig.  8 d Schloss  der  rechten  Klappe  (Copie  nach  King). 

Unio  Retzius  1788. 

(Vergl.  Th.  I,  27.) 

In  den  mit  den  Kohlenflötzen  wechsellagernden  Schiefer-Thon- 
Schichten  kommen  an  vielen  Orten  in  meist  flach  zusammengedrückter 
Erhaltung  Zweischaaler  von  der  äusseren  Form  dieses  in  den  süssen 
Gewässern  der  Jetztwelt  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Geschlechtes 
vor.  Da  jedoch  die  Schlosstheile  dieser  Zweischaaler  bisher  nicht  deut- 
lich beobachtet  wurden,  so  ist  ihre  Zugehörigkeit  zu  Unio  keineswegs 
sicher.  In  derThat  zieht  de  Köninck  (Ann.  Foss.  Carb.  Belg.  68 — 78) 
es  vor,  mehrere  solche  Arten  des  Belgischen  Kohiengebirges  zu  der 
besonders  für  den  unteren  Theil  des  Lias  bezeichnenden  Gattung  Car* 
dinia  zu  rechnen,  indem  ihm  namentlich  das  Zusammenvorkommen 
mit  entschieden  marinen  Geschlechtern,  wie  Productus,  Spirifer 
u.  s.  w.  die  Vereinigung  mit  Unio  zu  verbinden  scheint.  Allein  so 
lange  nicht  eine  Übereinstimmung  der  Schlosstheile  mit  Car  dinia 
nachgewiesen  ist,  möchte  die  letztere  Gattungsbestimmung  kaum  den 
Vorzug  verdienen,  da  die  Gattung  in  den  zwischenliegenden  Gesteinen 
des  Zechsteins  und  der  Triasformation  ganz  unbekannt  ist.  Kino  (i. 
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Magaz.  nat.  hist.  1844,  XIV,  313)  endlich  hat  die  Gattung  Anthra- 
cosia  für  diese  Zweischaaler  errichtet. 

Die  am  längsten  gekannte  und  am  weitesten  verbreitete  Art  ist: 

i 

Unio  carbonarius  Taf.  HI1,  Fig.  5,  a,  b. 

Tellinitcs  carbonarius  Schlotheim  Pctref.  1,  189  (pars). 

Unio  carbonarius  Bronn  i.  Jahrb.  1829,  1,  76;  — Güldfuss  Pctref. 

II,  181,  t.  131,  f.  19.  . - ./ 

Cardinia  carbonaria  de  Köninck  Anim.  Foss.  Carb.  Belg.  t.  1,  f.  10. 

Vorkommen;  In  Schiefertbon-Scbichlen  des  oberen  Theils  der 
Kohlengruppe  von  Nieder- Staufenbach  bei  Kusel  in  der  Pfalz , bei 
htUlich  in  Belgien  u.  s.  w. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  5 a Ansicht  eines  Exem- 
plars aus  dem  Kohlengebirge  der  Pfalz  von  der  Seite  gegen  die  rechte 
Klappe.  Fig.  5 b von  vorn.  . . 

* * * * * t * 

Astarte  Sowerby  1816. 

(Crassina  Lamarck  1818.) 

(Vergl.  Th.  I,  28;  Tb.  IV,  259.) 

Gehört  zu  der  beschränkten  Zahl*  von  Zweischaaler-Gattungen  der 

Jetzlwelt,  welche  schon  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  sicher  nach- 

* 

weisbar  sind,  de  Köninck  (Anim.  Foss.  Carb.  Belg.  80,  t.  4,  f.  11) 
beschreibt  eine  Art,  Astarte  t'ransversa,  aus  dem  Kohlenkalke 

* 4 

von  Vise,  welche,  wie  ich  mich  durch  Vergleichung  des  Original-Exem- 
plars habe  überzeugen  können,  in  der  That  der  Gattung  angehört. 
Dann  hat  Kino  (Perm.  Foss.  of  Engl.  194,  195)  zwei  Arten  aus  dem 
Zechslein  von  England  beschrieben,  deren  eine,  A st  arte  Vallis— 
n criana  Kino  auch  im  Zechstein  von  Schlesien  durch  v.  GrGnewaldt 
(Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  III,  ( 1851 ) 260,  t.  10,  f.  2)  wieder 
erkannt  wurde  und  hier  auch  deutlich  die  Schlossbildung  erkennen 
lässt,  die  an  den  Englischen  Exemplaren  nicht  beobachtet  wurde. 
Da  nun  auch  in  dem  Muschel-Kalke  (vergl.  Palaeontogr.  I,  311 — 316, 
t.  36)  mehrere  Arten  durch  mich  aufgefunden  worden  sind,  und  in  der 
Kreide-,  Jura-  und  Tertiär-Formation  bekanntlich  zahlreiche  Arten  Vor- 
kommen , so  lässt  sich  die  Gattung  vom  Kohlen  Kalke  bis  in  die  Jetzt- 
welt verfolgen. 

Megalodon  Sowbrby  1829. 

(MegsloduH  Goldfcss.) 

Schaale  dick,  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  eiförmig  oder  herz- 
förmig , in  die  Queere  oder  schief  ausgedehnt , die  Wirbel  am  vorderen 
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Ende  liegend.  Das  Schloss  kräftig  entwickelt  und  bestehend  aus  einem 
starken  schwieligen  Zahn  in  jeder  Klappe  unter  dem  Wirbel,  und  noch 
einem  kleineren  gerundeten  Zahn  vor  dem  grossen  in  der  linken  Klappe. 
Ausserdem  ein  leistenförmiger  Seitenzahn  in  jeder  Klappe,  der  sich 
unter  der  Area  entlang  erstreckt.  Der  vordere  Muskeleindruck  sehr 
tief  und  schmal,  der  hintere  kaum  deutlich  wahrzunehmen,  durch  eine 
Leiste  gestützt.  Das  Ligament  scheint  lang  und  halbäusserlich  gewesen 
zu  seyn. 

Die  Arten,  welche  Goldfuss  in  der  Gattung  vereinigt  hat,  weichen 
sowohl  in  der  äusseren  Form  der  Schaale,  als  auch  in  der  Scblossbil- 
dung  sehr  bedeutend  von  einander  ab.  Nach  v.  Grünewaldt  (i.  Zeitschr. 
deutsch,  geol.  Ges.  III,  1851,  252)  zerfallen  die  von  Goldfuss  beschrie- 
benen Arten  in  vier  sogar  generisch  verschiedene  Gruppen ; die  erste 
Gruppe  mit  M.  truncatus  umfasst  Arten,  welche  nach  jenem  Autor 
mit  Myophoria  zu  vereinigen  sind.  Die  drei  anderen  Gruppen  haben 
das  Vorhandenseyn  eines  Seitenzahnes  im  Schlosse  gemeinsam.  Die 
typische  Art  von  einer  dieser  drei  Gruppen  bildet  M.  carinatus,  von 
einer  anderen  M.  auriculatus  und  endlich  von  einer  dritten,  welcher 
unter  allen  Umständen  die  Gattungsbenennung  Megalodon  verbleiben 
muss,  M.  cu  cull  atu  s. 

Megalodon  c u cu  llatus  Tf.  II,  Fig.  4 a,  b,  c,  d. 

Megalodon  cucullatu*  Sowerby  Min.  Coneh.  VI,  132,  t.  "568;  — 
Goldfuss  Petrif.  II,  183,  t.  132,  f.  8;  — Brown  Leth.  eil.  1 et  2,  91;  — 
Phillips  Pal , Fos ».  1.  73;  — Fbrd.  Roembr  Rhein.  Übergangsgeb.  37, 
91;  — Qüf.nstedt  Handb.  der  Petrefk.  532,  t.  44,  I.  30,  31;  — de  Kö- 
ninck i.  Omamus  d'Halloy  Geologie  Ae  la  Belgique  ( Encyclop . popul aire ) 

Bruxelles  1862,  357. 

0 . \ 

Bucardites  abbreviatus  Schlotheim  Petrefk.  II,  183,  t.  132,  f.  8. 
Hippopo  diu  naabb  re  viatnro  Hoeninghaus  i.  Jabrb.  1830,  237. 

Eiförmig,  stark  gewölbt,  so  dass  die  grösste  Dicke  der  grössten 
Breite  gleichkommt.  Die  Wirbel  vorstehend,  verlängert  und  gegen  das 
durch  eine  Furche  deutlich  begrenzte,  breit  herzförmige  Möndchen 
spiral  eingerollt.  Die  Schaale  dick,  besonders  in  der  Nähe  des  Wirbels. 
Eine  stumpfe  Längskante  zieht  sich  von  dem  Wirbel  jeder  Klappe  dem 
hinteren  Rande  desselben  entlang.  Die  auf  einer  breiten  Schlossplatle 
stehenden  Schlosszähne  unförmlich  dick  und  wulstförmig  aufgebläht. 
Der  grosse  Zahn  der  linken  Klappe  zuweilen  durch  eine  Längsfurche 
gelheilt. 

Junge  Exemplare  haben  eine  von  derjenigen  der  ausgewachsenen 
Exemplare  sehr  verschiedene,  viel  weniger  verlängerte  herzförmige  Gestalt. 
Brona,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.il.  27 
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Vorkommen:  In  Devonischem  Kalkstein  bei  Paffrath  unweit 
Herüber g bei  Cöln  und  an  mehreren  Punkten  des  I Vestphiilischen 
Kalksteinzuges  gleichen  Alters,  namentlich  bei  Elberfeld , bei  Balve 
und  Iserlohn ; an  allen  diesen  Punkten  zusammen  mit  Stringoce- 
phalus  Burtini.  Eine  eigenlhümliche  theilweise  Zersetzung  des 
festen  Kalksteines  bei  Paffrath  hat  die  Schaale  so  vollständig  aus  dem 
Steine  gelost,  dass  man  die  bei  paläozoischen  Muscheln  sonst  so  selten 
zu  beobachtenden  Schlosslheilc  wie  bei  lebenden  Gattungen  untersuchen 
kann.  In  England  bei  Bradley  in  Devonshire  und  zwar  gleichfalls 
zusammen  mit  Stringocephalus  Burtini. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  4 a Ansicht  eines  nicht 
grossen  Exemplars  von  Paffrath  von  vorn.  Fig.  4 b Ansicht  desselben 
Exemplars  von  der  Seite  gegen  die  rechte  Klappe  gesehen.  Fig.  4 c An- 
sicht der  Schlosstheile  der  linken  Klappe.  Fig.  4 d der  rechten  Klappe. 

Cypricardia  Lamarck  1801. 

Zu  dieser  mit  Cardita  nahe  verwandten  Gattung  sind  zahlreiche 
Arten  aus  verschiedenen  Abtheilungen  des  paläozoischen  Gebirges 
gestellt  worden,  ln  den  meisten  Fällen  erfolgte  jedoch  die  Gattungs- 
Bestimmung  lediglich  nach  der  trügerischen  Ähnlichkeit  der  äusseren 
Form,  ohne  dass  die  entscheidenden  Merkmale  des  Schlosses  und  der 
Innenseite  der  Schaale  beobachtet  wurden.  Die  Gebrüder  Sandberger 
(Verst.  des  Rhein,  Schichtens.  Nassau  262)  wollen  bei  einer  Devoni- 
schen Art  (C.  elongata  d’Arch.  et  Vern.)  die  typische  Schlossbildung 
der  Gattung  beobachtet  haben. 

Cardiomorpha  de  Köninck  1843. 

Schaale  gleichklappig,  ungleichseitig,  dünn,  meistens  schief  oder 
queer  verlängert.  Das  Schloss  linearisch,  zahnlos.  Eine  glatte  Schloss- 
leiste zieht  sich  von  den  Wirbeln  bis  zum  Ende  des  Schlossrandes.  Das 
„ Ligament  linearisch,  äusserlich.  Die  Wirbel  nach  vorn  eingekrümmt. 
Die  zwei  Muskeleindrücke  oberflächlich  und  durch  einen  einfachen 
Mantel£indruck  verbunden,  (de  Köninck.) 

Diese  Gattung  begreift  zahlreiche  Zweischaaler  des  Kohlenkalks 
und  des  Zcchsteins,  welche  in  der  äusseren  Form  theils  mit  Iso  cardia, 
llieils  mit  Modiola,  theils  mit  Sanguinolaria  Übereinkommen 
und  früher  auch  geradezu  in  diese  Gattungen  gestellt  wurden,  de  Kö- 
ninck verbindet  die  Gattung  trotz  der  Zahnlosigkeit  zunächst  mit  Iso- 
car di  a , während  King  sic  den  C a r d i t c n verwandt  hält.  Arten  von 
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allgemeinerer  Verbreitung,  die  hier  näher  zu  beschreiben  wären,  enthält 
die  Gattung  nicht.  G.  et  F.  Sandberger  (Vcrst.  des  Rhein.  Schichtens. 
Nassau  254,  255)  rechnen  neuerlichst  auch  zwei  Arten  aus  Devoni- 
schen Schichten  von  Nassau  hierher. 

Conocardium  Bronn  1835. 

(Plcurorhynchus  Phillips  1836/  Lichas  Stbiningkr  1837.) 

Die  Schaale  ziemlich  dick,  gleichklappig,  ungleichseitig,  im  Umriss 
fast  dreieckig,  stark  in  die  Queere  ausgedehnt.  Die  vordere  Seite  der 
Schaale  durch  eine  herzförmige  schief  stehende  Fläche  abgeschnitten, 
auf  welcher  in  der  Richtung  des  Schlossrandes  ein  schnabelförmiger, 
mehr  oder  minder  langer  Röhren-Fortsatz  sich  erhebt.  Der  hintere 
Theil  der  Schaale  in  der  Richtung  des  Schlossrandes  bedeutend  ver- 
längert und  unten  mit  breitem  Spalt  klaffend.  Die  Wirbel  vorstehend, 
gerade  gegen  einander  gewunden  und  fast  sich  berührend.  Das  Schloss 
besteht  aus  einem  einzigen  leistenförmigen  Schlosszahne  in  jeder  Klappe, 
welcher,  fast  eben  so  lang,  als  der  Schlossrand,  diesem  auch  im  Ganzen 
parallel  läuft  und  nur  vor  dem  Wirbel  etwas  davon  divergirt.  Ausserdem 
befindet  sich  auf  der  Innenseite  des  hinteren  Theils  der  Schaale  eine 
schiefstehende  und  mit  einem  Fortsatze  hinten  plötzlieh  endigende  Leiste. 
Der  Innenrand  der  vorderen  Seite  der  Schaale  fein  gekerbt,  der  Innen- 
rand der  unteren  Seite  mit  grösseren  länglichen  Höckern  besetzt.  Die 
Oberfläche  ist  meistens  mit  ausstrahlenden  Rippen  bedeckt,  seltener 
glatt.  Bei  den  Arten  mit  glatter  Oberfläche  treten  ausstrahlende,  der 
Struktur  angehörende  Rippen  hervor,  wenn  eine  äussere  Schaalschicht 
durch  Verwitterung  entfernt  ist. 

Die  systematische  Stellung  der  Gattung  betreffend , so  darf  ihre 
Verwandtschaft  mit  Cardium  für  unzweifelhaft  gelten.  Denn  die 
Ähnlicheit  der  äusseren  Form  ist  derjenigen  gewisser  lebender  Formen 
dieses  letzteren  Geschlechts,  welche  man  unter  der  Benennung  Hemi- 
cardium  getrennt  hat,  so  gross,  und  namentlich  mildem  Cardium 
aviculare  Lam.,  dass  fast  nur  die  bedeutende  Verlängerung  der  Cono- 
cardien  nach  hinten  in  der  Richtung  des  Schlossrandes  und  das  starke 
Klaffen  unterscheidend  bleibt.  Auch  die  neuerlichst  durch  de  Köninck 
( Descr . Anim . Foss.  Terr.  Carb.  Belg.  Supplement  {1851)  676, 
t.  57,  f.  10)  bei  einer  grossen  Art  des  Geschlechts  (Conocardium 
hibernicum  Sow.)  bekannt  gewordene  Schlossbildung  steht  dieser 
Annäherung  nicht  entgegen.  Conocardium  geradezu  mit  C a r d i u m zu 
vereinigen,  wie  mehrere  Autoren  gethan  haben,  scheint  dennoch  nicht 

27  * 
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rathsam,  da  den  erwähnten  allerdings  anscheinend  nur  geringen  Un- 
terschieden eine  so  bestimmte  ausschliesslich  auf  paläozoische  Bil- 
dungen beschränkte  geologische  Verbreitung  entspricht  und  die  anschei- 
nend nächst  verwandten  Formen  von  C a r d i u m durch  weite  geologische 
Zeiträume  getrennt  erst  in  tertiären  Ablagerungen  und  in  den  Meeren 
der  Jetztwelt  Vorkommen,  de  Köninck  will  neuerlichst  (a.  a.  0.  S.  675) 
eine  nahe  Verwandtschaft  der  Gonocardien  mit  T r i d a c n a erkannt 
haben.  Die  von  ihm  angeführten  Merkmale  der  Übereinstimmung  schei- 
nen mir  jedoch  nicht  wesentlich  und  schon  der  Umstand,  dass  die  Fa- 
milie der  Tridacneen  erst  in  ganz  jungen  Bildungen  mit  Sicherheit 
nachweisbar  ist,  macht  jene  Annäherung  unwahrscheinlich. 

Die  Gattung  ist  auf  die  drei  unteren  Gruppen  des  älteren  Gebirgs 
beschränkt.  Sie  erscheint  zuerst  in  der  oberen  Ablheilung  der  Siluri- 
schen  Gruppe,  ist  durch  mehrere  Arten  in  den  Devonischen  Schichten 
vertreten  und  erlischt  in  dem  Kohlenkalke,  nachdem  sie  in  demselben 
zugleich  das  Maximum  ihrer  Entwicklung  erreicht  hat.  Die  meisten 
Arten  sind  kleine  l/2  Zoll  bis  1 Zoll  grosse  Muscheln.  Einzelne  Arten 
gehen  aber  weit  über  dieses  gewöhnliche  Maass  hinaus  und  messen  3 bis 
4 Zoll  in  der  Richtung  des  Schlossrandes.  Diese  grossen  Arten  gehören 
vorzugsweise  dem  Kohlenkalke  an,  doch  kommt  auch  eine  dergleichen, 
nämlich  Gonocardium  trigonale  F.  Roemkr  (Plcurorhynchus 
trigonalis  Hall  Geol.  of  New-York.  Part.  IV , 1843,  172,  t.  67, 
f.  6)  in  Devonischen  Schichten  Nordamerikas  (in  „corniferus  limes- 
tone“ des  Staates  New-York  nach  Hall,  in  gleichstchendem  Kalksteine 
an  den  Fällen  des  Ohio  bei  Louisville  und  bei  Detroit  im  Staate 
Michigan  nach  meinen  eigenen  Beobachtungen)  vor. 

1.  Conocnrdium  aliforme  Taf.  III,  Fig.  9,  a,  b,  c. 

Conocerdiutn  aliforme  Bronn  Ind.  Pal.  /,  324  (1848)',  — Morris 
Calal.  of  Bril.  Foss.  ed.  2,  1834,  194. 

Buc&rdi  tes  hystericus  Schlotheim  Petrefk.  1,  207,  11,  63,  t.  17,  f.  51. 
Cardium  alaeforroe  Sowerbv  M.  C.  VI,  100  (pars)  t.  552,  f.  2;  — 
de  Köninck  Arm.  Foss.  Carb.  Belg.  83,  t.  4,  f.  12. 

Cardium  aliforme  Goldfüss  Petrefk.  11,  213,  t.  142,  f.  1,  e,  f,  b,  i, 
k,  I,  m ( eaeteris  fig.  excl.). 

Gonocardium  elongatum  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  t.  3,  f.  9,  a,  b,  c 
(«ynoit.  excl.). 

Cardium  elongatum  Goi.dfuss  Petrefk.  II,  213,  t.  142,  f.  2,  c.  d 
(eaet.  fig.  et  synon.  excl.). 

PI e u rorli y n c h u s armatus  Phillips  Yorksh.  II,  211,  t.  5,  f.  29. 

Pie  arorhynchus  minax  Phillips  Yorksh . II , 210,  t.  V,  f.  27. 

Quer-dreieckig,  bauchig,  nach  hinten  konisch  verlängert  und  klaffend, 
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vorn  zusammengedrückt,  geschnabelt.  Der  Schnabel  fast  cylindrisch, 
mehr  oder  minder  lang.  Die  Oberfläche  mit  ausstrahlenden  unregel- 
mässigen und  gedrängten,  glatten  Rippen  bedeckt,  die  am  hinteren  Theile 
am  stärksten  sind  und  von  feinen  Anwachsstreifen  geschnitten  werden. 

Nach  db  Köninck  wird  das  Schloss  dieser  Art  durch  einen  koni- 
schen Zahn  in  der  linken  Klappe  und  eine  entsprechende  Vertiefung  in 
der  rechten  Klappe  gebildet.  Vor  demselben  befindet  sich  noch  eine, 
einem  Seitenzahn  ähnliche  Schwiele.  Hiernach  würde  die  Schlossbildung 
verschieden  von  derjenigen  seyn,  welche  de  Köninck  später  (Ann.  Foss. 
Carb . Belg.  Supp  lern.  674)  an  einem  Exemplare  des  Conocardium 
hibernicum  beobachtete  und  welche  er  seitdem  als  typisch  für  die 
Gattung  betrachtet. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Kohlenkalbe.  In  Deutsch- 
land bei  Ratingen  unweit  Düsseldorf ; in  Belgien  bei  Visd  und 
Toumay ; in  England  bei  Scarlet  nach  Sowrrby,  Boiland  in  Yorks- 
hire  nach  Phillips  und  auf  der  Insel  Man. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a Ansicht  von  der 
Seite.  Fig.  9 b von  oben  gegen  den  Schlossrand.  Fig.  9 c von  vorn. 

Die  vielfach  mit  dem  Conoc.  alae forme  verwechselte  Art  der 
Eifel  Conocardium  clathratum  d’Orbigny Prodr.Pal  strat.  /, 
80  (Cardium  alif  ormeSowERBYtar.  clathrata  Goldf;  Arch.  et 
Vern.  Voss,  iu  the  older  dep.'Rhen.  Prov . 374,  t.  36,  f.  7,  7 a) 
unterscheidet  sich  besonders  durch  das  fast  rechtwinklige  Absetzen  der 
Seiten  gegen  die  herzförmige  Fläche  der  Vorderseite  und  durch  die 
Abplattung  des  vorderen  Theiles  der  Seiten  zwischen  zwei  etwas  stär- 
keren Rippen. 

2.  Conocardium  hibernicum  Taf.  III >,  Fig.  1 3,  a,  b,  c. 

Conocardium  hibernicum  Agapriz  Conchyliol.  miner.  de  Sowerbt 
123,  t.  60—92  (1837)  ( non  Agas*.  568,  I.  359  — 552,  f.  4);  — de  Köninck 

1.  Anim.  Foss.  Carbonif.  Belg.  Supp  lern.  196t , 676,  t.  57,  f.  10  a— c. 
Cardium  hibernicum  Sowbhby  Min.  Conch.  I,  187,  t.  82  , f . 1 , 2 

(1816)  (non  Sowerbv  ibidem  VI , 100,  t 552,  f.  3,  nec  de  Köninck,  nee 
Goldfuss);  — Lamarck  Anim,  saus  vert.  ed.  1,  (1819)  VI,  20,  ed. 

2,  VI,  417. 

Pleurorhynchus  hibernicus  Phillips  Geol.  of  Y orksh.  II,  2lo,  t.  5, 
f.  26  (?);  idem  i.  IVI’Cor  Synops.  Carb.  Fass.  lrel.  58  (1844). 

Schaale  gross,  dreieckig,  vorn  durch  eine  grosse,  fast  ebene  herz- 
förmige Fläche  schief  abgestutzt,  welche  durch  eine  scharfe  rechtwin- 
kelige Kante  von  den  Seiten  getrennt  wird  und  einen  kurzen,  in  der 
Verlängerung  des  Schlossrandes  liegenden  schnabelförmigen  Fortsatz 
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trägt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  bei  vollständiger  Erhaltung  fast 
glatt,  und  lässt  nur  eine  feine  walzförmige  Sculptur  wahrnehmen.  Wenn 
jedoch  durch  Verwitterung  die  oberste  Schaalschicht  entfernt  ist,  so 
treten  ausstrahlcnde  (12 — 13)  Rippen  hervor.  Das  mässig  verlängerte 
hintere  Ende  der  Schaale  weit  klaffend.  Das  Schloss  besteht  nach 
de  Köninck  aus  einem  einzigen , dem  Schlossrande  parallelen,  langen, 
leistenförmigen  Zahn.  Im  hinteren  Theile  der  jeden  Klappe  beGndet 
sich  ausserdem  eine  schiefe  Leiste  unter  dem  Schlossrande.  Der  Innen- 
rand der  Klappen  ist  grob  crenulirt. 

i 

Vorkommen:  Diese  zu  den  grössten  Arten  der  Gattung  gehö- 
rende Specics  findet  sich  im  Kohlenkalk  von  Tournay  in  Belgien , von 
iAmerick  in  Irland  und  von  Yorkshire  in  England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  13a  Ansicht  von  der 
Seile  gegen  die  linke  Klappe  nach  einem  Exemplare  von  Toumay. 
In  dem  dem  Schnabel  zunächst  liegenden  Theile  der  Oberfläche  fehlt 
die  oberste  Schaalschicht  und  es  treten  desshalb  die  radialen  Struktur- 
streifen hervor.  Fig.  13  b Ansicht  der  Innenseite  der  linken  Klappe 
(Copie  nach  de  Köninck).  Fig.  13  c Ansicht  des  Fig.  12  a von  der 
Seite  gesehenen  Exemplars  von  unten. 

Cardiola  Broderip  1834. 

„Schaale  schief,  glcichklappig,  ungleichseitig;  die  Wirbel  vorste- 
hend, eingekrümmt.  Die  Oberfläche  concentrisch  gefurcht.  Die  Schloss- 
Linie  lang  mit  einer  ebenen  Area."  (Broderip  i.  Murchison’s  Sil, 
Syst.  11  617.) 

Der  vorstehende  von  Broderip  aufgestellle  Gattungs-Charakter  ist 
keineswegs  scharf  und  genügend,  indem  er  namentlich  die  Schlosstheile 
ganz  unbestimmt  lässt.  Dennoch  scheint  es  passend,  das  Geschlecht 
vorläufig  beizubehalten,  um  gewisse  früher  zum  Theil  zu  Car  di  um 
oder  Venericardia  gestellte  Zweischaaler  der  älteren  Bildungen 
darin  aufzunehmen.  Keyserling  (Reise  in  das  Pelschora-Land  352) 
will  bei  zwei  von  ihm  der  Gattung  zugerechneten  Arten  längs  des 
Schlossrandes  eine  Reihe  kleiner,  den  Schlossgruben  der  Arcaccen 
entsprechender  Fältchen  wahrgenommen  haben  und  glaubt  nach  der 
äusseren  Form  und  nach  der  Sculptur  der  Schaalenoberfläche  einiger 
Arten,  z.  B.  der  Cardiola  retrostriata,  eine  Verwandtschaft  mit 
Pectunculus  annehmen  zu  dürfen.  Die  letztere  Annahme  ist  jedoch 
schwerlich  begründet,  da  der  Habitus  'der  typischen  Arten  der  Gattung 
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aus  Silurischen  Schichten  Englands  ein  von  Pectunculus  durchaus 
verschiedener  ist. 

Geognostische  Verbreitung:  Mehrere  Arten  in  der  oberen 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  und  in  Devonischen  Schichten. 

Cardiola  interrupta  Tat.  111 1,  Fig.  2,  a,  b. 

Cardiola  interrupta  Sowerby  Sil.  Syst.  617,  t.  8,  f.  5;  — Munstbk 
Beitr.  111,  66;  -•  v.  Hauer  i.  Sitzungsber.  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien 
1860,  275  (vergl.  oben  26);  — Quenstedt  Handb.  der  Petrefk.  542, 
t.  45,  f.  23  (1852) : — M’Cor  Brit.  Pal . Foss.  Cambridge  Mus.  Seel.  11, 
1852,  282. 

Car  di  um  cornucopiae  Goldfuss  Petrefk.  II,  216,  t.  143,  f.  1. 
Cardium  interruptum  irOKBic.nr  Prodr.  Pal.  Strat.  1,  33. 

Schaale  schief  oval,  gleichförmig  stark  gewölbt.  Die  Wirbel  nach 
vorn  gerückt  vorstehend  und  nach  innen  eingebogen.  Unter  dem  Wirbel 
jeder  Klappe  befindet  sich  eine  ungleichseitig  dreieckige,  etwas  vertiefte 
glatte  Fläche , welche  mit  ihrer  Basis  auf  dem  Schlossrande  steht  und 
ihren  längeren  Schenkel  nach  hinten  gewendet  hat.  Die  Oberfläche  der 
Schaale  ist  mit  regelmässigen  gerundeten  ausstrahlcnden  Rippen  bedeckt, 
welche  durch  concentrische  glatte,  mehr  oder  minder  genäherte  Furchen 
in  oblonge  oder  quadratische  Erhöhungen  zerschnitten  werden. 

In  Betreff  der  Stärke  der  ausstrahlenden  Rippen  und  der  Häufigkeit 
der  concentriscben  Furchen  zeigt  die  Art  eine  grosse  Veränderlichkeit. 
Zuweilen  verschwinden  die  Rippen , etwa  mit  Ausnahme  der  Wirbel- 
Gegend  , ganz  und  die  glatte  Oberfläche  der  Schaale  wird  dann  nur 
durch  einige  entfernt  stehende  concentrische  Furchen  unterbrochen. 

Die  beiden  Klappen  der  Schaale  werden  stets  getrennt  gefunden, 
was  auf  wenig  ausgebildete  und  wenig  fest  in  einander  greifende  Schloss- 
Zähne  schliessen  lässt. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  und  meistens  gesellig  in  grosser 
Zahl  der  Individuen  auftretend  in  Ober-Silurischen  Schichten.  In 
England,  besonders  im  „Lower  Ltidlow  rock“,  aber  auch  überhaupt 
nach  Murchison  für  die  unteren  Glieder  der  Ober-Silurischen  Abthei- 
lung bezeichnend;  in  Deutschland  bei  Branik  unweit  Prag , bei 
Elbersreulh  im  Fichtelgebirge , bei  Dünten  unweit  Werfen  in  den 
Salzbur  gischen  Alpen ; in  Frankreich  bei  Valogne. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  2 a Ansicht  von  der 
Seite  gegen  die  rechte  Klappe  nach  einem  Böhmischen  Exemplare. 
Fig.  2 b Ansicht  von  vorn.  Diese  Darstellung  ist  in  so  fern  ideell,  als 
hier  die  getrennt  vorkommenden  Klappen  vereinigt  erscheinen. 
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Cardiola  retrostriata  Taf.  III1,  Fig.  la — d. 

Cardiola  retrostriata  Keyserling  Petschora  254,  t.  XI,  f . 3 (1846); 

— Bronn  Ind.  Pal.  I,  223;  — G.  et  F.  Sandberger  Verstein.  Rhein. 

Srhichtens.  in  Nassau  t.  28,  f.  8;  var.  acuticosta  f.  9;  var.  teuui- 

cost  a f.  10  (1854). 

•* 

Veuericardia  retrostriata  L.  v.  Büch  Über  Ammoniten  50  (1839). 
Cardiuiu  palmatum  Goldfuss  Petrefk.  II,  217,  t.  143,  f.  7 (1837); 

— Münster  Beitr.  III,  65;  — d’Arch.  et  Vkrn.  i.  Transact.  Geol.  Soe. 

London  Sec.  Ser.  PI,  5,  374,  401  ; — F.  Roemer  Rhein.  Überg.  40,  92; 

— A.  Roemer  i.  Palaeontographica  ///,  26,  t.  4,  f.  11. 
Lunulocardium  retrostriatum  Sandberger  i.  Jahrb.  1845 , 176. 
Cardium  rctrostriutum  d’Orbigny  Pal.  »trat.  /,  79  (1847);  — 

Gkinitx  VersL  Grauwackenf.  in  Sachsen  II,  47,  t.  12,  f.  7 (1853). 

Schaale  klein,  schief  oval,  fast  halbkreisförmig,  stark  gewölbt.  Der 
Schlossrand  gerade,  vorn  und  hinten  über  den  Umriss  der  Schaale  etwas 
Yorlretend.  Die  Wirbel  vor  der  Mitte  der  Schaale  stehend  und  nach 
vorn  und  innen  eingebogen.  Die  Oberfläche  jeder  Klappe  wird  durch 
9 — 12  von  dem  Wirbel  ausstrahlende  enge  glatte  hohlkehlenförmige 
Furchen  in  breite  flache  Rippen  getheilt,  welche  mit  deutlich  vor- 
tretenden, mit  ihrer  Convexilät  nach  dem  Wirbel  gewendeten  Bogen 
verziert  sind  und  in  den  beiden  Klappen  mit  einander  alterniren. 

Diese  Art  ist  in  Betreff  der  Stärke  der  Wölbung  der  Schaale  ver- 
änderlich. Auch  die  Gestalt  der  bezeichnenden  bogenförmigen  Erha- 
benheiten auf  den  Rippen  variirt,  indem  dieselben  bald  nur  fein  linien- 
förmig und  deutlich  stumpfwinkelig,  bald  dick  wulstig  und  oft  kaum 
winkelig  gebrochen,  sondern  fast  gerade  sind.  Nach  Keyserling  erscheint 
der  Schlossrand  unter  der  Loupe  gesägt  und  ist  unter  dem  Wirbel  eine 
niedrige  Area  vorhanden.  Der  von  Keyserling  (a.  a.  0.  252)  als 
allgemein  der  Gattung  zustehend  erwähnte  und  gegen  deren  Verbindung 
mit  Cardium  geltend  gemachte  Umstand,  dass  die  beiden  Klappen  der 
Schaale  stets  getrennt  gefunden  werden,  ist  für  diese  Art  nicht  zutref- 
fend, indem  bei  Büdesheim  sehr  häufig  die  beiden  Klappen  vereinigt 
gefunden  werden. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  und  meistens  in  grosser  Häufig- 
keit der  Individuen  auflretend  in  Goniatiten-reichen  Kalk-  und  Mergel- 
Schiefern  der  oberen  Ablheilung  der  Devonischen  Gruppe  (vergl.  oben 
S.  47';.  In  Deutschland  im  rothen  eisenschüssigen  Goniatiten-Kalke 
von  Oberscheld  in  Nassau,  von  Adorf  im  IValdeckschen , des  Enke- 
berges  bei  Bredelar  unweit  Brilon  in  Wesfphalen;  in  den  Goniatiten- 
reichen  Mergelschicfcrn  von  Büdesheim  in  der  Eifel  und  am  Etang 
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de  Virelles  bei  Chimay  in  Belgien ; in  schwarzem  Goniatiten-Kalke 

im  Kellwasser-Thale  unterhalb  Altenau  am  Harze ; im  Goniatiten- 
Kalke  von  Gattendorf , Presseck  und  Schübelhammer  im  Fichfel- 
Gebirge ; ferner  in  Sachsen  im  Kalke  von  Magwitz  südlich  von  Plauen, 
zwischen  Pöhl  und  Helmsgrün  nördlich  von  Plauen . von  Planitz  hei 
Zwickau , bei  Schleitz  u.  s.  w. ; in  Bussland  in  den  Kalknieren  des 
Domanik-Schiefers  an  der  Uchta  (nach  Keyserling)  ; auf  Nova  Zembla 
(nach  d’Arcuiac  und  de  Yerneuil). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  1 a ein  grosses  voll- 
ständiges, in  Brauneisenstein  verwandeltes  Exemplar  von  Büdesheim 
von  der  Seite  gegen  die  rechte  Klappe  gesehen.  Fig.  1 b dasselbe 
von  vorn.  Fig.  1 c dasselbe  vergrössert  von  der  Seite  gegen  die  rechte 
Klappe  gesehen.  Fig.  1 d ein  gegen  den  Aussenrand  hin  liegender 
Theil  der  Oberfläche  vergrössert  dargestellt. 

Luctna  Brugulerb  1791. 

(Vergl.  Th.  I,  28.) 

Die  Gattung  gehört  zu  der  beschränkten  Zahl  von  Acephalcn- 
Geschlechtern  der  Jetztwelt,  von  welchem  Vertreter  auch  schon  in  der 
ersten  Periode  mit  Sicherheit  nachweisbar  sind.  Zwar  hat  man  bei 
den  paläozoischen  Lucina-Arten  das  Schloss  wohl  kaum  beobachtet, 
aber  die  auf  den  Steinkernen  häufig  zu  beobachtende,  dem  Geschlcchte 
eigenthümliche  verlängerte  bandförmige  Gestalt  des  vorderen  Muskel- 
Eindrucks,  so  wie  die  allgemeine  Form  der  Schnale  lassen  an  der  Zuge- 
hörigkeit zu  der  Gattung  bei  diesen  älteren  Formen  nicht  zweifeln. 

Geognostische  Verbreitung:  Sowohl  aus  Silurischen, 
als  auch  aus  Devonischen  Schichten  sind  Arten  bekannt. 

Lucina  proavia  Taf.  III,  Fig.  12  a,  b. 

Lucina  proavia  Goldfuss  i.  Dechen  Handb.  von  de  la  Bkciik  53t; 
idem  Petrefk.  II,  226,  t.  146,  f.  6;  — d’Arch.  et  Vern.  375,  t.  37,  f.  t ; 
F.  Roemee  Rhein,  l’berp;.  78;  — Vernküil  Kote  nur  le  parallelisme 
des  depots  etc.  5t;  — Keyserling  Petschora  256,  t.  10,  f.  16;  — 
Geinitz  V«*rst.  der  Grauw.  in  Sachsen  11,  46,  t.  12,  f.  4,  5. 

Lucina  Dufrenoyi  d’Arch.  et  Vern.  375,  t.  37,  f.  2. 

Schaalc  fast  kreisrund  linsenförmig,  fast  gleichmässig  stark  gew  ölbt, 
mit  unregelmässigen  concenlrischen  Streifen  bedeckt.  Die  'Wirbel 
klein,  kaum  vorstehend,  vor  der  Mitte  stehend.  Hinter  den  Wirbeln 
ist  die  Schaalc  in  der  Nähe  des  Schlossrandes  etwas  zusammengedrückt. 
Der  vordere,  verlängerte,  zungenförmige  Muskel  Eindruck  auf  den  Slcin- 
kernen  zuweilen  sichtbar. 
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Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel  ( Gerolstein , Soe - 
tenich  u.  s.  w.)t  der  Gegend  von  Bensberg  ( Lustheide , Paffrath),  der 
Gegend  von  Gummersbach  im  Ber gischen ; nach  Geinitz  im  Grünslein- 
Tufle  von  Magwitz  und  im  Kalke  von  Marxgrün  bei  Oelsnitz  in 
Sachsen ; ferner  in  Russland,  nämlich  an  der  Uchta  im  Petschora- 
Lande  nach  Keyserling  ; endlich  auch  in  Nord-Amerika,  nämlich  bei 
Charleston  Landing  und  Lewis  Creek  in  der  >ähe  von  Louisville 
am  Ohio. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  12  a Ansicht  eines 
Exemplares  des  Bonner  Museums  aus  der  Eifel  von  der  Seile  gegen 
die  rechte  Klappe.  Fig.  12  b Ansicht  desselben  Exemplares  im  Profil. 

Andere  Arten  des  älteren  Gebirges  sind  Lucina  antiqua  Goldf. 
aus  der  Eifel  und  von  Paffrath  und  Lucina  prisca  Bronn  ( Ind . 
Pal.  J,  674;  Teil  i na  prisca  Hisinger)  aus  Silurischem  Kalke  der 
Insel  Gottland.  Bei  der  letzteren  Art  ist  der  bandförmige  vordere 
Muskeleindruck  sehr  lang  und  besonders  deutlich  wahrzunehmen, 

Pleurophorus  King  1848. 

Schaale  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  nach  hinten  bedeutend 
verlängert.  Die  Wirbel  ganz  am  vorderen  Ende  der  Schaale  liegend. 
Das  Ligament  äusserlich.  Das  Schloss  aus  zwei  divergirenden  Haupt- 
Zähnen  und  einem  hinteren  linearen  Seitenzahn  in  jeder  Klappe  beste- 
hend. Die  vorderen  Muskeleindrückc  sehr  tief,  oft  nach  hinten  durch 
eine  Leiste  begrenzt.  Der  Manteleindruck  einfach,  ohne  hinteren 
Ausschnitt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  mit  concentrischen  Anwachs- 
Streifen  und  wenigen , über  die  hintere  obere  Hälfte  der  Schaale  aus« 
strahlenden  Rippen  bedeckt. 

Die  Gattung  wurde  von  King  für  gewisse  in  den  Zechsteinen 
Englands , Deutschlands  und  Russlands  vorkommende  und  für  die- 
selben bezeichnende  Zweischaaler  errichtet,  die  bisher  von  verschiedenen 
Autoren  in  verschiedene  Gattungen  gestellt  worden  waren.  In  der 
äusseren  Form  haben  diese  Zweischaaler  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  in 
Jura«  und  Kreide-Schichten  vorkommenden  Gattung  Myoconcha, 
allein  die  Schlossbildung  ist  verschieden  und  namentlich  unterscheidet 
Myoconcha  die  langgestreckte,  leistenförmige  Gestalt  des  Haupt- 
Schlosszahns  der  rechten  Klappe.  Cardita,  zu  welcher  Geinitz  eine 
Art  der  Gattung  stellt,  weicht  von  Pleurophorus  besonders  durch 
die  starke  Verlängerung  des  oberen  Hauptschlosszahns  der  rechten 
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Klappe  und  durch  den  Mangel  eines  hinteren  Seitenzahns  ab,  jedoch 
stellt  King  beide  Gattungen  in  dieselbe  Familie  der  Carditidae. 

Übrigens  oblitteriren  die  typischen  Charaktere  der  Schlossbildung 
zuweilen  bis  zur  vollständigen  Zahnlosigkeit.  Bei  den  in  Russland 
vorkommenden  Formen  scheint  diese  Zahnlosigkeit  allgemein  und  ist 
für  de  Verneuil  und  Keyserling  Veranlassung  geworden,  dieselben 
der  Gattung  M o d i o I a und  M y t i 1 u s zuzurechnen. 

Geognostische  Verbreitung:  Mehrere  Arten  in  der  Zech- 
stein Gruppe  und  vielleicht  im  Kohlcnkalkc. 

Pleurophorus  c o st a tu 8 Taf.  III \ Fig.  6 a,  b,  c. 

(Copicn  nach  King.) 

Pleurophorus  costatus  King  Catnl.  of  the  organ.  rem.  of  the  Permian 
rocks  of  the  Counties  of  Durham  and  Northumberland  11,  (I848)i  — 
Perm,  foss  of  England  181,  t.  15,  f.  13  — 20  (1850)  \ — v.  Grunewac.dt 
i.  Zeitschr.  deutsch.  {?poI.  Ges.  1851,  III,  259;  — v.  Schauroth  i.  Zeilschr. 
deutsch,  gcol.  Ges.  VI,  1854 , 572- 

Area  costata  Bhown  i.  Transact.  of  the  Manchester  Geol.  Soc.  /,  32, 
t.  6,  f.  34,  35  (1841). 

Cypricardia  Murchisoni  Geinitz  Ppfrcfk.  434,  t.  19,  f.  2. 

(?)  Modiola  simpl  a Keyserling  Pelschora  260,  t.  10,  f.  22,  t.  14,  f.  1. 
Cardita  (Cypricardia)  Murchisoni  Geinitz  Verst.  deutsch.  Zechst. 
9,  t.  4,  f.  1—5;  — Roehbler  i.  Jahresbor.  der  Wetterauer  Gesellschaft 
1854,  56. 

Schaale  massig  gewölbt,  quer  elliptisch,  fast  doppelt  so  lang  als 
breit,  der  Rucken-  und  Bauch-Rand  der  Schaale  fast  parallel.  Die 
kleinen,  kaum  vorstehenden  Wirbel  ganz  am  vorderen  Ende  liegend. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  concentrischen  Anwachslinien  bedeckt 
und  zeigt  wenige  (3 — 6)  vom  Wirbel  schief  nach  hinten  ausstrahlende, 
schmale  Rippen,  zwischen  welchen  die  concentrischen  Anwachsstreifen 
meistens  scharf  vortreten.  1 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Zechstein  und  für  denselben 
bezeichnend.  In  Deutschland : in  Sachsen  nach  Geinitz  im  untern 
Zechstein  von  Schwaara  bei  Gera , Corbusen  bei  Ronneburg , im 
7/m-ThaIe  bei  Ilmenau , in  dem  Kalksteinflötze  zwischen  dem  Weiss- 
liegenden und  unteren  Kupferschieferflötze  am  Ausgehenden  bei  Kams- 
dorf, im  oberen  Zechsteinkalkc  und  Dolomite  bei  Könitz ; ferner  am 
südlichen  /fars-Rande  bei  Mühlberg  unweit  Sachswerfen,  bei  Land- 
wehr, Katzenstein,  Osterode  und  Neuhof  bei  Sachsa  (nach  Geinitz), 
bei  Niederrodenbach  und  Rückingen  in  der  IVetterau  (nach  Rorss- 
ler);  in  Schlesien  bei  Logau , Polnisch  Hundorf  und  Neukirch 
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(nach  v.  Grünewaldt).  In  England : In  der  Grafschaft  Durhain  in 
Schichten , welche  wahrscheinlich  dort  die  jüngste  Abtheilung  der 
Zechstein-Gruppc  bilden  und  vielleicht  den  deutschen  Rauchwacken  im 
Aller  gleichstehen,  in  Byertfs  Quarry  bei  Suters  Point  und  zwischen 
Whitbum  und  Mar 8 den  rock ; ferner  in  mergeligen  Schichten  bei 
Newtown  unweit  Manchester ; im  „shell  limestone“  von  Humbleton 
Quarry  , Tuns  (all  Hill  und  Silksworth : in  tieferen  Schichten  bei 
IVhitley,  in  Mill-Field  Quarry  bei  Bishopwearmouth  und  in  einer 
Breccie  bei  Tynemouth . In  Russland : Im  Petschora- Lande  am 
Ifymm  (nach  Keyserling , vorausgesetzt , dass  Modiola  simpla 
Keyserl.  wirklich  mit  Pleurophorus  costatus  King  indentisch  ist). 

M y t i 1 u s (Modiola)  P a 1 1 a s i M.  V.  K.  Russia  3 1 6,  t.  1 9,  f.  1 6, 
eines  der  bezeichnendsten  Fossilien  der  Permischen  Gruppe  in  Russ- 
land, das  von  Geinitz  und  v.  Grünewaldt  mit  Pleurophorus 
costatus  vereinigt  wird,  bleibt,  wenn  auch  nahe  verwandt,  bei  der 
vollständigen  Zahnlosigkeit  des  Schlosses  besser  davon  getrennt. 

* t 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  6 a Ansicht  der  rech- 
ten Klappe  von  der  Seite  nach  einem  Exemplare  von  Tunstall-Hill. 
Fig.  6 b um  das  Doppelte  vergrösserte  Ansicht  der  Innenseite  der  linken 
Klappe.  Fig.‘  6 c der  rechten  Klappe  nach  Exemplaren  von  Byers's - 
QuaiTy  in  England. 

Solenomya * Lamarck  1819. 

Schaale  in  die  Quere  ausgedehnt,  gleichklappig,  ungleichseitig 
nach  hinten  verlängert,  an  beiden  Enden  stumpf  gerundet.  Die  Epi- 
dermis glänzend , über  die  Ränder  der  Klappen  hinausreichend.  Die 
Wirbel  kaum  vorstehend.  Das  Ligament  innerlich,  getheilt,  die  grössere 
Hälfte  vor  den  Wirbeln  auf  zwei  schiefen,  leistenförmigen  Schwielen 
oder  Stützen  ruhend,  die  kleinere  Hälfte  eine  dünne  Lage  auf  der  Innen- 
fläche der  Klappen  unter  den  Wirbeln  bildend.  Der  Manteleindruck 
ganzrandig,  dem  Aussenrande  der  Klappen  genähert.  (King.) 

Zweischaaler  völlig  von  der  äusseren  Form  dieses  in  den  Meeren 
der  Jetztwelt  in  wenigen  Arien  verbreiteten,  dagegen  in  der  ganzen 
Schichtenreihe  des  Flötzgebirges  bisher  kaum  mit  Sicherheit  nachge- 
wiesenen Geschlechts  kommen  auffallender  Weise  in  Gesteinen  der  ersten 
Periode  vor.  Kino,  welcher  diese  Formen  des  älteren  Gebirges  wegen 
vermeintlicher  Unterschiede  anfänglich  (Perm.  foss.  of  England  177) 


0 Nomen  emendatum  pro : Soiemya. 
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von  Solemya  getrennt  und  die  Gattung  Janeia  für  sie  errichtet 
hatte,  hat  sie  später  [l.  c.  Appendix  247),  nachdem  er  die  Form  der 
Muskeleindrücke  und  des  Ligaments  hat  beobachten  können,  wieder  mit 
Solemya  vereinigt.  — Solemya  primaeva Phillips  und  Solemya 

Puzosiana  gehören  dem  Kohlenkalke  an.  Auch  in  Devonischen 
Schichten  der  Eifel  soll  nach  King  (i.  London  geol.  Journ.  Jf,  10) 
die  Gattung  vertreten  seyn.  Die  verbreitetste  Art  ist: 

| , Solenomya  biarmica  Taf.  III * Fig.  3 (Copie  nach  King). 
Solemya  biarmica  de  Verneuil  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  Sec.  Ser.  I,  30 ; 

— M.  V.  K.  Russin  II , 291,  t.  19,  f.  4 ; — Keyserling  Petschora  259i 

— Geimtz  Verst.  deutsch.  Zechst.  8,  t.  3,  f.  34. 

Janeia  biarmica  King  Perm.  Foss.  Engl.  178. 

Scbaale  flach  gewölbt,  in  die  Queere  nach  hinten  verlängert  und 
breiter  werdend,  sehr  ungleichseitig,  an  den  Enden  klafTend. 

j • K 

Vorkommen:  Im  Zechsteine  weit  verbreitet.  In  Deutschland : 
im  Kupferschiefer  von  Kamsdorf.  In  England : im  Zechstein  von 
Tunstall  Hill  und  Humbleton . In  Russland : In  kalkigen,  dem  un- 
teren Theile  der  Permischen  Gruppe  angehörenden  Schichten  bei 
Kniazpaulowa  im  Gouvernement  Nishnei-Novgorod ; am  Wel  bei 
Kischerma, 

2.  Solenomya  P hi  1 1 i psian  a Taf.  III1,  Fig.  4 

(Copie  nach  King). 

Solemya  Phillipsiana  Calal.  Perm.  Foss.  11  ( 1848) \ — v.  Schau« 
roth  i.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  VI,  IS54,  553,  t.  21,  f.  5. 
Janeia  Phillipsiana  King  Perm.  Foss.  of  England  179,  t.  16,  f*  8. 

Schaale  kleiner  und  mehr  zusammengedrückt,  als  die  S.  biarmica; 
ausserdem  durch  mehrere  von  dem  Wirbel  schief  nach  hinten  ausstrah- 
lende flache  Falten  unterschieden. 

Vorkommen:  Im  Zechsteine  Englands  (Humbleton  Quarry ) 
und  Deutschlands  (im  unteren  Zechsteine  von  Bucha  bei  Saalfeld 
nach  v.  Schauroth). 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  4 etwas  vergrössertc  An- 
sicht eines  Steinkernes  von  Humbleton  Hill. 

Grammysia  de  Verneuil  1847. 

Schaale  gleichklappig,  ungleichseitig,  nicht  klaffend,  mit  zwei  sehr 
ungleichen  Muskeleindrücken  versehen.  Der  Manteleindruck  hinten 

s 

gerundet  und  an  den  grossen,  hinteren  Muskeleindruck  sich  so  anschlies- 
send, dass  zwei  Dritlheile  desselben  ausserhalb  bleiben.  Das  Ligament 
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äusserlich,  in  der  eingesenkten  Area  ziemlich  verlängert.  Die  Ober- 
fläche der  Schaale  wird  durch  eine  von  dem  Wirbel  nach  der  Mitte  des 
Bauchrandes  schief  verlaufende  faltenförmige  Rippe  getheilt  und  ist 
ausserdem  mit  concentrischen  Falten  und  Streifen  bedeckt,  (de  Verneuil.) 

Der  vorstehende  von  de  Verneuil  aufgestellte  Gattungs- Charakter 
ist  wenig  genügend  , in  so  fern  er  über  die  Bildung  des  Schlosses  im 
Dunkeln  lässt.  Dennoch  darf  man  nach  dem  eigenthümlichen  äusseren 
Habitus  der  Art,  nach  welchem  er  aufgestellt  wurde,  vermuthen,  dass 
diese  in  der  That  einem  eigenen  generischen  Typus  angehört.  Die  in 
schiefer  Richtung  die  Oberfläche  der  Schaale  theilende  Falte,  welche 
vorzugsweise  den  eigenthümlichen  Habitus  der  typischen  Art  begründet, 
besteht  aus  einer  über  das  übrige  Niveau  der  Schaale  vortretenden 
Rippe  und  einer  unter  jenes  Niveau  eingesenkten  Furche  und  verhält 
sich  so  in  den  beiden  Klappen  der  Schaale,  dass  der  Furche  in  der  einen 
Klappe  die  Rippe  in  der  anderen  und  umgekehrt  entspricht,  ähnlich  wie 
dies  mit  der  Falte  am  hinteren  Schaalenrande  bei  Tellina  der  Fall  ist. 
Eine  derartige  Falte  findet  sich  in  gleicher  Weise  auch  bei  einigen  von 
Salter  (i.  Mem.  of  the  Geol  Surv.  of  Gr.  Brit.  II , a,  360,  361, 
1 17,  f.  1 — 3;  t.  18)  aus  Silurischen  Schichten'Engr/am/s  beschriebenen 
und  zu  Conrad’s  Gattung  Orthonota  gerechneten  Zweischaalern, 
nämlich  0.  cingulata,  0.  trian  gula  ta  und  0.  extras  ulcata, 
welche  in  der  That  mit  Grammysia  zu  verbinden  seyn  werden,  ob- 
gleich sie  von  der  typischen  Art  des  Geschlechts  durch  mehr  nach  hinten 
verlängerte  Schaale  sich  unterscheiden.  Die  übrigen  Arten  der  Gattung 
Orthonota  in  der  von  Salter  gegebenen  Begrenzung  würden  dann 
in  King’s  Gattung  Allorisma  übergehen,  welche  auch  Salter  selbst 
für  synonym  mit  Orthonota  erklärt,  obgleich  bei  Allorisma  der 
Manteleindruck  hinten  ausgeschnitten,  bei  Orthonota  dagegen  ganz- 
randig  seyn  soll.  Einen  Anspruch  auf  Annahme  wegen  Priorität  vor 
Allorisma  hat  der  Name  Orthonota  wohl  kaum,  da  die  von  Con- 
rad gegebene  kurze  Gattungs-Diagnose0  alle  wesentlichen  Charaktere 
unbestimmt  lässt. 

Die  Verwandtschaft  der  Gattung  Grammysia  betreffend,  so  stellt 
de  Verneuil  sie  wegen  der  ungleichen  Muskeleindrücke  und  der  Form 


* Dieselbe  lautet:  „ Equivalved , profoundly  elongated ; hinge  and  basal 
margins  struight  and  parallel;  beaks  near  the  auterior  extremity  ; posterior 
extremity  truncaled .“  Conrad  Fifth  Annual  report  on  the  Palaeotitol.  of  the 
St.  of  Netv-York,  50  ( 184t ). 
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des  Manteleindrucks  in  die  Nähe  von  Cypricardia  und  Cyprina. 
Ich  selbst  möchte  sic  bei  der  augenscheinlichen  Dünnschaaligkeit  und 
nach  dem  ganzen  Habitus  der  Schaale,  trotz  des  einfachen  Mantel- 
Eindrucks,  vielmehr  in  die  Nähe  von  A 1 1 o r i s m a und  Pholadomya 
stellen. 

Die  Art,  nach  welcher  de  Verneuil  den  Gattungs-Charakter  auf- 
gestellt hat,  ist : 

Grammysia  Hamiltonensis  Taf.  III >,  Fig.  1 1 a,  b 

(nach  einem  Exemplare  von  Cazenovia). 
Grammysia  Ha  mi  1 1 o o e n sis  pb  Verneuil  i.  Bullet.  Soe.  geol.  de  Fr. 
Sec.  Ser.  IV , 51,  52,  f.  1,  51,  3. 

Pholadomya  anomala  Goldfcss  Petrefk.  II,  272,  t.  157,  f.  9;  — Aoaskiz 
Moll.  Foss.  II,  42. 

Grammysia  ovala  G.  et  F.  Sandberger  Yerst.  Rhein.  Schichtensyst. 
Nassau  t.  28,  f.  2. 

Schaale  queer  oval,  vorn  breiter  und  dicker  als  hinten,  stark  gewölbt 
bis  aufgebläht.  Unter  den  an  das  vordere  Ende  der  Schaale  geruckten 
Wirbeln  ist  eine  deutlich  begrenzte  herzförmige  Lunula  tief  ausgehöhlt. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  mit  concentrischcn  Falten  und  Streifen 
bedeckt.  Die  in  schiefer  Richtung  die  Oberfläche  der  Schaale  theilende 
Rippe  oder  Falte  wird  jederseits  von  einer  fast  eben  so  breiten,  flachen 
Furche  begrenzt. 

Das  der  Beschreibung  und  Abbildung  von  Goldfuss’  Pholadomya 
anomala  zu  Grunde  liegende  Original~Exemplar  stimmt  vollständig 
mit  Exemplaren  von  Cazenovia  im  Staate  New-York  überein  und 
stammt  in  jedem  Falle  aus  gleichaltrigen  Schichten  mit  diesen  letzteren. 
Exemplare  der  Art  aus  dem  Grauwacken-Sandsteine  von  Daun  in  dem 
Bonner  Museum  unterscheiden  sich  von  der  Amerikanischen  nur  durch 
etwas  stärkere  concentrische  Runzeln  der  Oberfläche.  Gr.  ovata 
der  Gebrüder  Sandbrrger  halte  ich  für  synonym  mit  Gr.  Hamilto- 
nensis. Wenigstens  erkenne  ich  an  vor  mir  liegenden  Exemplaren 
aus  der  Grauwacke  von  Singhofen  keine  grösseren  Unterschiede  von 
Amerikanischen  Exemplaren,  als  diese  letzteren  unter  sich  zeigen. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  Nord- Amerikas  und 
Europas.  In  Nord- Amerika  : In  den  sandigen  Schiefern  der  „ Ha- 
milton-Group“ im  westlichen  Theile  des  Staates  New-York  an  meh- 
reren Punkten,  z.  B.  bei  Cazenovia.  In  Europa : In  der  älteren 
Rheinischen  Grauwacke,  namentlich  bei  Daun  in  der  Eifel  und  Sing- 
hofen in  Nassau  und  zwar  bei  Daun  zusammen  mit  Pleurodictyum 


f 


Digitized  by  Google 


432 


problematicum,  Spirifer  macropterusu.  s.  w.  Im  Devo- 
nischen Kalk  bei  j \4hou  in  Frankreich . 

i 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  11a  Ansicht  eines  voll- 
ständigen  grossen  Exemplars  des  Bonner  Museums  von  Cazenovia 
gegen  die  rechte  Klappe  der  Schaale  gesehen.  Fig.  11b  Ansicht  des- 
selben Exemplars  von  oben  gegen  den  Schlossrand  gesehen. 

C.  Dimya  homomya  sinuatopalliata. 

Allorisma  King  1844. 

(Myacites  Schlotheim  (partim.) ; Sanguinoliteg  M’Coy  (partim.). 

Orthonota  Salter  (partim.) 

Scbaale  dünn,  gleichklappig,  ungleichseitig,  nach  hinten  verlängert, 
gewöhnlich  etwas  klaffend.  Die  beiden  Klappen  lediglich  durch  ein 
äusseres  Ligament  mit  einander  artikulirend.  Schlosszähne  durchaus 
fehlend.  Der  vordere  Muskeleindruck  dem  unteren  Rande  der  Muschel 
genähert.  Der  hintere  Ausschnitt  des  Manteleindrucks  bald  tief,  bald 
seicht.  Die  Oberfläche  mit  welligen  concenlrischen  Falten  bedeckt 
und  ausserdem  auf  der  äussersten  Schaalschichte  sehr  feine,  in  ausstrah- 
lenden Reihen  oder  zerstreut  stehende  Körnchen  zeigend. 

Diese  Gattung  begreift  eine  Anzahl  von  dünnschaaligen,  queer 
ovalen  Muscheln  der  älteren  Bildungen , welche  in  der  äusseren  Form 
Verwandtschaft  mit  Pholadomya,  Panopaea,  Lysianassa 
und  Cercomya  zeigen.  King  glaubte  früher  ( Ann . and  hlag.  of 
nat.  hist.  XIV,  313)  in  der  wechselnden  Stellung  der  Ligamentstützen 
vorzugsweise  den  Charakter  der  Gattung  zu  finden  und  wählte  hiernach 
den  Namen  (aXXofog  — sQSioga  fulcrum).  Neuerlichst  (Perm.  Foss  of 
England  Palaeontogr.  soc.  1850,  196)  bezeichnet  er  jenen  angeblichen 
Haupt-Charakter  als  irrthümlich,  behält  aber  dennoch  den  Namen  bei. 
Der  Mantcleindruck  soll  nach  King  deutlich  ausgeschnitten  seyn  und  es 
würde  hiernach  die  erste  Zweischaaler- Gattung  aus  paläozoischen 
Schichten  seyn,  bei  welcher  ein  solcher  Ausschnitt  bestimmt  nachge- 
wiesen wäre.  — Übrigens  ist  die  Begrenzung  der  Gattung  noch  keines- 
wegs durchaus  scharf  und  bestimmt  und  namentlich  nicht  gegen  Pho- 
ladomya und  Homomya  Agass.  Von  der  letzteren  Gattung, 
welche  passender  nur  eine,  durch  den  Mangel  ausstrahlender  Rippen 
bezeichnete  Gruppe  innerhalb  der  Gattung  Pholadomya  bildet, 
würde  in  der  That  Allorisma  nur  durch  die  dem  Bauchrande  mehr 
genäherte  Lage  des  vorderen  Muskeleindrucks  verschieden  seyn. 
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Geogrrostische  Verbreitung:  Die  Gattung  scheint  zuerst 
in  Devonischen  Schichten  aufzutreten.  In  der  Kohlengruppe  ist  sie 
ziemlich  stark , im  Zechstein  nur  sparsam  vertreten.  Vielleicht  gehört  ein 
Theil  der  früher  unter  dem  Namen  Myacites  begriffenen  Zweischaaler 
des  Muschelkalks  zu  derselben. 

All  orisma  elegans  Taf.  III1,  Fig.  7 (Copie  nach  King). 

Allorisma  elegans  King  (dr  Vbrnküil)  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  2ime 
Ser.  /,  30,  1844 ; idem  i.  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hist.  A7F,  316  (1844); 
— M.  V.  K.  Russia  /,  223 ; — King  Perm.  Foss.  of  England  (1850) 
198,  t.  16,  f.  3,  4,  5. 

Alloierisma  elegans  v.  Schauroth  i.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  VI, 
1854 , 556,  t.  21,  f.  7. 

Schaale  sehr  ungleichseitig,  nach  hinten  verlängert,  nicht  klaffend. 
Der  vordere  obere  Rand  schief;  das  hintere  Ende  fast  vierseitig.  Die 
Wirbel  etwas  vorstehend.  Die  Oberfläche  mit  flachen  Queer-Runzeln 
und  mit  sehr  feinen,  dichtgedrängten  Körnchen  bedeckt.  Der  Mantel- 
Ausschnitt  ziemlich  seicht 

King  vereinigt  auch  Panopaca  1 un ul at  a Geinitz  (Verstein. 
deutsch.  Zechst.  8,  t.  3,  f.  21,  22)  mit  dieser  Art,  allein  nach  v.  Schau- 
roth ist  dieselbe  vielmehr  mit  Soleno mya  biarmica  synonym. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Zechstein.  In  England  bei 
Hwnbleton  Hill  und  IVhitley  Quarry  in  Yorkshire  (nach  King).  Iii 
Deutschland  im  unteren  Zechsteine  bei  Gera  (nach  v.  Schauroth). 
In  Russland  im  Mergel  der  Permischen  Gruppe  an  der  Uchta  (nach 
Keyserling),  vorausgesetzt,  dass  dessen  Amphidesma  lunulata 
(Pelschora  258,  t.  XI,  f.  16)  in  der  Thal,  wie  King  annimmt,  mit 
Allorisma  elegans  King  indentisch  ist. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  7 Ansicht  eines  Steinkerns 

aus  dem  Zechsteine  von  Hwnbleton  Hill  gegen  die  rechte  Seite. 

\ 

A^pser  dieser  Art  zählt  King  noch  mehrere  andere  unter  verschie- 
denen Gattungsnamen  beschriebene  Zweischaaler  zu  Allorisma. 
Typus  der  Gattung  ist  ihm  Hiatella  sulcata  Fleming,  während  er 
früher  Allorisma  regularis  (M.  V.  K.  Russia  11,  t.  19,  f.  6)  aus 
dem  Kohlenkalke  Russlands  als  solchen  betrachtet  hatte.  Pholadomya 
Münsteri  d’Arch.  et  Vern.  aus  Devonischem  Kalk  von  Paffrath  stellt 
er  ebenfalls  zu  Allorisma.  Nach  der  äusseren  Form  müssen  auch 
mehrere  bisher  nicht  beschriebene  Arten  der  älteren  Rheinischen 
Grauwacke  zu  der  Gattung  gehören , obgleich  freilich  bisher  weder  die 
Bronn,  Letbaca  gcognoatica.  3.  Aufl.  II.  28 
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eigentümliche  Lage  des  vorderen  Muskeleindrucks,  nooh  der  Ausschnitt 
des  Manteleindrucks  an  derselben  wahrgenommen  wurde. 

Solen  Linnb  1758. 

Es  sind  mehrere  Arten  dieses  in  jüngeren  Bildungen  und  in  den 
Meeren  der  Jetztwelt  weit  verbreiteten  Geschlechts  auch  aus  Gesteinen 
der  ersten  Periode  beschrieben  worden,  z.  B.  Solen  costatus  G.  et  F 
Sandberger  aus  der  Devonischen  Grauwacke  von  Singhofen  in  Nassau 
Solen  pelagicus  Goldf.,  Solen  vctustus  Goldf.,  Solen 
Lustheidi  d’Arch.  et  Vern.  aus  Devonischem  Kalk  der  FA  fei  und 
von  Bensberg , Solen  siliquoides  de  Kon.  aus  dem  Kohlenkalke 

Belgiens . Die  Gattungsbestimmung  dieser  Arten  ist  jedoch  lediglich 

« • 

nach  der  äusseren  Form  der  Schaale  erfolgt,  ohne  dass  die  Schlosstheile 
beobachtet  wurden.  Was  von  der  Gestalt  der  Muskeleindrücke  bei  jenen 
Arten  bekannt  geworden  ist,  dient  nicht  zur  Unterstützung  der  Gattungs- 
bestimmung  (vergl.  F.  Roemer  Rhein.  Überg.  78)  und  eben  so  wenig 
der  Umstand,  dass  aus  der  Trias-  und  Jura-Formation  die  Gattung  nicht 
mit  Sicherheit  gekannt  ist.  Den  äusseren  Habitus  hat  von  den  paläo- 
zoischen Arten  am  meisten  Solen  costatus  G.  et  F.  Sandberger 
mit  den  lebenden  gemein. 

■ * - * * 

*•  i * Tf 

IV*  Pteropoda  Cuvier  (Flossenfüsser). 

Zu  diesen  in  der  Jetztwelt  das  hohe  Meer  bewohnenden  und  meist 
in  ungeheurer  Zahl  der  Individuen  gesellig  vorkommenden  Mollusken 
werden  mit  grösserer  oder  geringerer  Sicherheit  verschiedene,  jedoch 
im  Ganzen  nicht  sehr  zahlreiche  Reste  der  ersten  Periode  gerechnet 
Namentlich  weiset  man  den  ausschliesslich  auf  paläozoische  Gesteine 
beschränkten  Gattungen  Conularia,Theca(Pugiunculus),  Coleo- 
prionundTentaculites  hier  ihre  Stelle  an.  Die  typischen  generische  n 
Formen  der  Jetztwelt  fehlen  in  der  ersten  Periode  noch  ganz.  Zwar  wurden 
unter  der  Benennung  Creseis  primaeva  und  CreseisSedgwicki 
durch  Forbes  ( Quartjourn . geol.  soc.  i845 , 2,  146)  gewisse  früher 
für  Orthoceratiten  gehaltene  Körper  aus  Silurischen  Schichten  („Den- 
bigshire  flagstones“)  beschrieben,  allein  die  über  alle  lebenden  Arten 
weit  hinausgehende  Grösse  dieser  Körper  macht  ihre  Zugehörigkeit  zu 
der  genannten  Gattung  der  Jetztwelt  wenig  wahrscheinlich.  Auch  der 
Umstand,  dass  Arten  der  typischen  lebenden  Gattungen  in  den  folgenden 
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Formationen  ganz  fehlen  und  erst  in  den  Gesteinen  der  Tertiär-Formation 
unzweifelhafte  Vertreter  der  typischen  lebenden  Gattungen  gefunden 
werden,  lässt  die  Richtigkeit  jener  Gattungs-Bestimmung  sehr  fraglich 
erscheinen.  Eben  dieser  Umstand  ist  übrigens  allerdings  auch  geeignet, 
ein  Bedenken  in  Betreff  der  Zugehörigkeit  der  vorher  erwähnten,  aus- 
schliesslich paläozoischen  Gattungen  zu  den  Pteropoden  überhaupt  zu 
erregen. 

Conularia  Sowerby  1818. 

Schaale  hornartig,  sehr  dünn,  gerade,  vierseitig  pyramidal  mit 
meistens  rhombischem  Queerschnitt,  an  den  vier  Kanten  längsgefurcht, 
auf  den  Seitenflächen  queer  gefaltet  und  mit  einer  vertieften  Mittellinie 
versehen.  Die  meistens  gekerbten  Falten  der  Oberfläche  laufen  auf  den 
Seiten  unter  einem  stumpfen , gegen  die  Spitze  der  Pyramide  geöffneten 
Winkel  zusammen. 

Wenn  auch  die  Stellung  der  Gattung  zu  den  Pteropoden  nicht 
zweifellos  ist  und  die  Verschiedenheiten  von  der  lebenden  Gattung 
Cleodora  Peron,  der  sie  zunächst  verglichen  wird,  immer  noch 
sehr  bedeutend  ist,  so  ist  denn  doch  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Ptero- 
poden wahrscheinlicher  als  diejenige  zu  andern  Ordnungen  der  Mollus- 
ken, zu  welchen  einige  Autoren  sie  haben  bringen  wollen,  namentlich 
als  zu  den  Cephalopoden,  bei  welchen  Sowerby,  Hall  und  Dana, 
oder  zu  den  Heteropoden,  bei  welchen  d’Orbigny  ihnen  den  Platz 
anweisen. 

Dana  (United  States  Exptoring  Expedition.  Geology  709) 
will  die  Gattung  zu  den  Cephalopoden,  besonders  auf  Grund  einer  von 
Hall  gemachten  Beobachtung,  der  zufolge  gewisse  Silurische  Arten 
des  Staates  New-York  Queer-Scheidewände  in  dem  schmäleren  Ende 
des  Kegels  besitzen,  gerechnet  wissen.  Allein  abgesehen  davon,  dass 
das  Vorhandenseyn  von  Queer-Scheidcwänden  noch  keinesweges  als 
eine  der  Gattung  allgemein  zustehende  Eigentümlichkeit  festgestellt 
worden  ist,  so  würde  aus  demselben  ohne  die  gleichzeitige  Nachweisung 
eines  Sipho,  von  welchem  aber  bisher  keine  Spur  bekannt  geworden 
ist,  die  Zugehörigkeit  zu  den  Cephalopoden  keinesweges  zu  folgern  seyn. 
Zugleich  hält  der  genannte  Amerikanische  Autor  eine  merkliche  Ver- 
schiebbarkeit oder  artikulirende  Beweglichkeit  der  vier  Seiten  der  Py- 
ramide gegen  einander  als  besonders  wesentlich  für  die  Gattung  un<i 
erklärt  daraus  die  Verschiedenheit  der  Form,  in  welcher  oft  dieselben 
Arten  erscheinen. 

28* 
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Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  ausschliess- 
lich paläozoisch  und  die  ziemlich  zahlreichen , jedoch  stets  nur  in  ver- 
einzelten Individuen  vorkommenden  Arten  finden  sich  in  allen  vier  Gruppen 
der  ersten  Periode.  Schon  in  der  untern  Abtheilung  der  Silurischen 
Gruppe  ist  die  Gattung  durch  verschiedene  Arten  vertreten.  In  die 
ober-Silurischen  und  Devonischen  Schichten  scheint  mit  mehr  als  20 
Arten  das  Maximum  der  Entwicklung  zu  fallen.  Das  Kohlengebirge  um- 
schliesst  Arten  sowohl  in  seiner  unteren  marinen  Abtheilung,  dem  Kohlen- 
kalk, als  auch  in  seiner  obern  lakustren,  namentlich  in  den  Schiefern 
von  Coalbrookdale  in  Shropshire . Endlich  hat  neuerlichst  Geinitz 
(Zeitschr.  der  Deutsch,  geol.  Ges.  V,  1853,  S.  465)  auch  eine  Art  aus 
dem  Zechsteine  kennen  gelehrt.  Im  Ganzen  bleibt  der  Habitus  aller 
Arten  sehr  übereinstimmend  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  des 
älteren  Gebirges  und  die  Unterscheidung  der  Arten  ist  daher  schwierig. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Gattung  erstreckt  sich  über 
Europa , Amerika  und  Australien.  Morris,  M’Coy  und  Dana  haben 
nämlich  mehre  Arten  aus  dem  dem  Steinkohlen-Gebirge  angehörenden 
Sandsteine  von  New-Siid-lVales  beschrieben. 

1.  Conularia  grau  dis  n.  sp.  Tf.  III1,  Fg.  21  ab. 

Das  Gehäuse  sehr  gross,  bis  5 Zoll  lang  und  an  der  Mündung  bis 
2 Zoll  breit,  stark,  zusammengedrückt,  an  den  schärferen  Kanten  fast 
schneidig,  mit  rhombischem  Queerschnilt.  Die  Seiten  des  Gehäuses 
sind  mit  dicht  gedrängten  feinen  Queer-Reifen , die  etwas  wellig  gebogen 
unter  stumpfem  Winkel  in  der  ziemlich  deutlich  bczcichneten  Mittellinie 
der  Seiten  zusammenstossen , bedeckt. 

Die  bedeutende,  fast  gigantische  Grösse  und  die  stark  zusammen- 
gedrückte, fast  zweischneidige  Form  des  Gehäuses  bilden  nebst  der 
Gedrängtheit  der  Queer-Falten  der  Seitenflächen  die  Haupt-Merkmale 
dieser  neuen  Art. 

Vorkommen:  In  dunklen,  sandig  thonigen  Devonischen  Schich- 
ten („Hamilton-Group“  der  Netv-Yorker  Staats-Geologen)  bei  Caze - 
novia  im  westlichen  Theile  des  Staates  New-York,  von  wo  Dr.  Krantz 
in  Bonn  mehre  wohl  erhaltene , zum  Theil  bis  5 Zoll  lange  Exemplare 
erhielt. 

Erklärung  der  Abbildun  gen  : Fg.  21  a stellt  ein  nicht  aus- 
gewachsenes Exemplar  des  Bonner  Museum  von  der  Seite  gesehen  dar, 
Fg.  21b  ein  Stück  der  Seitenflächen  vergrössert.  Diese  Vergrösscrung 
gibt  jedoch  nicht  genau  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  wieder,  welche 
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bei  der  Grobkörnigkeit  des  sandigen  Vcrsteinerungsmittels  überhaupt 
nicht  ganz  deutlich  zu  erkennen  ist. 

2.  C o n u 1 a r i a p y r a m i d a t a Tf.  I , Fg.  1 2 a b. 

Conularia  pyramidata  (Hüninghaus  ms.)  Goldbuss  i.  v.  Dechers 
Haudb.  535  (1832);  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  1284  (1837). 
Conularia  quddrisulcata  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  97. 

Conularia  curvata  G.  Sandberger  i.  Jalub.  1847,  23,  t.  1,  f.  14. 

Grosse  Art  mit  fast  rechteckigem  Queerschnitt  und  in  der  Längs- 
richtung ziemlich  stark  gekrümmten  Seiten.  Die  Seitenflächen  sind 
ziemlich  stark  vertieft  und  zeigen  wellige,  entfernt  stehende  undeutliche 
Zuwachs-Rippen.  Eine  feinere  Skulptur  der  Oberfläche  des  Gehäuses 
ist  bei  der  Erhaltung  als  Steinkern,  in  welchem  die  Art  allein  bekannt 
ist,  nicht  wahrzunehmen. 

Vorkommen:  Im  Silurischen  Sandstein  von  May  im  Calvados . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12  a etwas  verkleinerte 
Ansicht  des  Gehäuses  von  der  Seite.  Fg.  12  b Queerschnitt  des  Gehäuses 
am  breitem  Ende. 

Pterotheca  Salter  1852. 

Diese  Gattung  begreift  nach  Salter  (i.  Rept.  Brit.  Assoc.  4852, 
Sect.  p.  61)  queer  ovale,  breitgeflügelte,  dütenförmige Gehäuse,  welche 
zunächst  mit  denjenigen  der  lebenden  Gattung  CI eod ora  verglichen 
werden.  Von  einer  der  beiden  bekannten  Arten,  Pt.  transversa,  hat 
Salter  in  Murciuson’s  neuer  Schrift  Siluria  S.  196  Fg.  \ eine  Ab- 
bildung geliefert.  Beide  Arten  gehören  der  unteren  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  in  England  und  Irland  an. 

Theca  Morris  1845. 

„Gehäuse verlängert,  pyramidal,  undeutlich  dreiseitig,  gerade;  die 
eine  Seite  gewöhnlich  abgeplattet.  Die  Oberfläche  entweder  glatt  oder 
längs  oder  queer  gestreift.“ 

Den  vorstehenden  Gattungs-Charakter  stellt  Morris  in : Physical 
description  of  Neu-South-Wales  and  Van  Diemen’ 8 Land  by 
P.  E.  de  Strzrlecki,  London  4845,  p.  289  auf,  und  beschreibt  eine 
Art  der  Gattung  (Th.  la  nee  o lata)  aus  dem  Sleinkohlen-Gebirge  von 
lilawar e in  New-SiXd-Wales.  Die  Angabe  von  Morris,  dass  J.  de 
C.  Sowerby  handschriftlich  schon  vor  ihm  die  Gattung  aufgestellt  habe, 
kann  nicht  hindern,  Morris,  der  zuerst  den  Gattungs-Charakter  ver- 
öffentlicht hat,  als  den  eigentlichen  Autor  der  Gattung  anzusehen. 
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Mehre  andere  Arten  der  Gattung  sind  seitdem  aus  Silurischen 
Schichten  Englands  und  Nord-Amerika’s  bekannt  geworden. 

Die  von  Barrande  (i.  Jb.  1847,  p.  554 — 558)  spater  aufgestellte 
Gattung  Pugiunculus,  von  welcher  5 Arten  aus  Silurischen  Schichten 
Böhmens  beschrieben  werden,  ist  offenbar  mit  Theca  synonym.  Unter 
der  Benennung  Pugiunculus  Vagin  ati  bildet  Quenstedt  (Handb.  der 
Petrcfaktenk.  1852,  p.  398,  t.  35,  f.  35)  eine  grosse,  2 Zoll  lange,  leicht 
gekrümmte  Art  ab,  welche  in  den  unter-Silurischcn  über  die  Nord- 
Deutsche  Ebene  zerstreuten  Kalk-Geschieben  häufig  ist.  G.  und  F.  Sand- 
berger (Vcrst.  des  Rhein.  Schichtcns.  in  Nassau  244 — 2 46,  t.  21, 

4 

f.  4 — 7)  haben  vier  Arten  aus  Devonischen  Schichten  Nassaus  be- 
schrieben. Nach  diesen  beiden  Autoren  soll  die  Mündung  des  Gehäuses 
durch  einen  vollkommen  schliessenden,  concentrisch  gestreiften  drei- 
eckigen Deckel  verschlossen  seyn.  Wenn  die  Gebrüder  Sandberger, 
obgleich  die  Identität  von  Pugiunculus  mit  Theca  zugebend , dennoch 
der  letzteren  Benennung  den  Vorzug  geben,  so  kann  ich,  fcslhaltend  an 
der  Überzeugung,  dass  nur  durch  strenge  Anerkennung  des  Prioritäts- 
rechts die  Vermehrung  der  ohnehin  schon  so  grossen  Verwirrung  der 
Nomenclatur  verhindert  werden  könne,  dem  nicht  beipflichten. 

Die  Verwandtschaft  der  Gattung  mit  den  typischen  lebenden  Ptero- 
poden  betreffend , so  vergleicht  sie  Morris  zunächst  mit  der  Gattung 
Cr  cs  eis,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  grösseren  Formen  sehr 
weit  über  die  Grössen-Verhältnisse  der  genannten  lebenden  Gattung 
hinausgehen. 

T It  e c a a » c e p s Tf.  III  *,  Fg.  22  a,  b,  c (Kopien  nach  Saltbr). 

Theca  anceps  Saltkr  i.  Mein.  geol.  surv.  //,  355,  t.  14,  f.  1;  — Morris 
Calal.  of  Brit.  Foss.  ed.  2 , 1854  , 232. 

Gehäuse  zusammengedrückt,  zweischneidig,  am  Ende  scharf  zuge- 
spitzt. Röcken-  und  Bauch-Seite  gleich  gewölbt.  Die  Mündung  etwas 
eingeschnürt. 

Vorkommen:  In  ober-Silurischen  grünen  Schiefern  bei  Eaetnor- 
Castle  in  den  Malvern-Hills. 

Erklärung  der  Abbildungon:  Fg.  22a  Ansicht  in  natür- 
licher Grösse  mit  entfernter  Schaalen-Hälfte  des  unteren  Endes.  Fg.  22  b 
dieselbe  Ansicht  vergrössert.  Fg.  22  c vergrösserter  Queerschnitt  des 
Gehäuses. 
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Coleoprion  G.  Sandberger  1847. 

Vgl.  Jb.  1847,  24  und  G.  et  F.  Sandbbbgbr  Verst.  des  Rhein.  Schichtensyst. 

in  Nassau  246. 

Gehäuse  röhrenförmig,  drehrund,  sehr  allmählich  sich  verjüngend, 
mit  schiefen,  in  einer  Längslinie  alternirend  endigenden  Queer-Leisten 
auf  der  Oberfläche.  Die  Innenseite  der  Röhre  glatt. 

Die  einzige  Art  der  Gattung  G.  gracilis  ist  in  Sandsteinen  der 
älteren  Rheinischen  Grauwacke  („Grauwacke  von  Coblenz“)  häufig. 

G.  und  F.  Sandberger  vergleichen  die  Gattung  zunächst  mit 
Creseis  und  in  der  Thal  ist  die  Übereinstimmung  der  äusseren  Form  mit 
derjenigen  dieser  lebenden  Gattung  so  gross , dass  die  übrig  bleibenden 
Unterschiede  für  eine  scharfe  generische  Trennung  von  Creseis  kaum 
genügen,  wenn  gleich  andererseits  zu  erwägen  ist,  dass  bei  der  Abwesen- 
heit der  Gattung  Creseis  in  den  folgenden  jüngeren  Formationen  des 
Flötzgebirges  ihr  Vorkommen  in  paläozoischen  Gesteinen  an  sich  wenig 
wahrscheinlich  ist. 

Tentaculites  Schlotheim  1820. 

(Vgl.  Richter:  Thüringische  Tentakuliten  i.  Zeitscbr.  des  Deutsch,  geol.  Ges. 

VI t 1854 , 275.) 

% * 

Gehäuse  gerade,  drehrund,  röhrenförmig,  mehr  oder  minder  schlank, 
spitz  zulaufend,  an  dem  spitzen  Ende  geschlossen,  an  dem  entgegen»  . 
gesetzten  Ende  offen.  Die  Oberfläche  mit  wulslförmigen  Ringen  in 
grösseren  oder  geringeren  Abständen  bedeckt. 

Die  hierher  gehörenden  fossilen  Körper  haben  früher  eine  sehr 
verschiedene  Deutung  erfahren.  Goldfuss  und  nach  ihm  viele  andere 
Autoren  haben  sie  für  Hülfsarme  oder  Tentakeln  von  Crinoiden  gehalten. 
Andere  glaubten  in  ihnen  sogar  die  bei  Chonetes  und  Productus  längs 
des  Schlossrandes  stehenden  Röhren-Fortsätze  zu  erkennen.  Erst  Austin 
(i.  Ann.  and  Mag.  of  nai.  hist.  1845,  p.  406)  hat  sie  zu  den  Ptero- 
poden  gestellt,  eine  Ansicht,  der  sich  die  meisten  neuern  angeschlossen 
haben.  Die  Tentakuliten  als  Theile  von  Crinoiden  zu  betrachten , ver- 
bieten so  vielerlei  Gründe,  dass  man  kaum  begreift,  wie  jene  Annahme 
hat  entstehen  und  Verbreitung  finden  können.  Denn  einmal  sind  alle 
Theile  der  Crinoiden  gegliedert,  d.  i.  aus  kleinen  Kalkslückchen  zusam- 
mengesetzt, während  die  Tentakuliten  ungegliederte,  aus  einem  Stück 
bestehende  Röhren  darstellen.  Ferner  ist  die  Substanz  aller  Theile 
fossiler  Crinoiden  spätbiger  Kalk , während  die  Versteinerungs-Masse  der 
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Tentakuliten  niemals  spathig  ist.  Endlich  beweist  auch  das  oft  ausser- 
ordentlich gehäufte  Vorkommen  der  Tentakuliten  in  Schichten,  in  wel- 
chen andere  organische  Einschlüsse  fehlen,  dass  sie  selbsstandige  orga- 
nische Körper  und  nicht  Theile  anderer  Organismen  sind. 

Die  Substanz  des  dünnen  Gehäuses  der  Tentakuliten  hat  nach 
Richter  bei  vollkommener  Erhaltung  ein  glänzend  hornartiges  Ansehen, 
was  gut  zu  der  Beschaffenheit  des  Gehäuses  der  ächten  Pteropoden  passt. 
In  der  gewöhnlichen  Erhaltung  ist  jedoch  die  Versteinerungs-Masse  kalkig 
und  matt.  Die  Verzierung  der  Oberfläche  besteht  in  Ringen  oder  Queer- 
Wülsten,  welche  sehr  selten  fehlen,  und  in  einer  Längs-Skulptur,  welche 
nicht  immer  deutlich  ist.  Die  Ringe  stehen  meistens  senkrecht  auf  der 
Längs-Achse  des  Gehäuses,  zuweilen  sind  sie  aber  auch  sehr  schief 
gegen  diese  Längs- Achse  geneigt,  so  dass  bei  einer  Seiten-Ansicht  sie 
fast  den  Anschein  eines  schraubenförmigen  Gewindes  hervorrufen.  Die 
Trennung  der  Ringe  voneinander  wird  im  Allgemeinen  von  dem  spitzen 
gegen  das  breite  Ende  des  Gehäuses  grösser.  Die  Längs-Skulptur 
besteht  nach  Richter  in  Leistchen , welche  entweder  nur  in  den  Zwischen- 
räumen der  Ringe  sichtbar  sind  oder  auch  über  die  Leistchen  weglaufen. 
Die  Innenseiten  des  röhrenförmigen  Gehäuses  ist  stets  ganz  glatt,  wie 
man  mit  Bestimmtheit  an  den  Steinkernen  erkennt.  Die  Dimensionen 
der  Tentakuliten  schwanken  zwischen  1 Millim.  bis  zu  1 Zoll  Länge. 
Bei  einigen  kleinen  Arten  Thüringens  hat  Richter  eine  eigenthümliche 
Zusammendrückung  wahrgenommen,  der  zufolge  die  Abdrücke  und 
Kerne  mit  grosser  Regelmässigkeit  eine  oder  zwei  Längs-Leisten,  be- 
ziehungsweise Längs-Furchen  zeigen  , die  auf  eine  leichtere  Zerbrech- 
barkeit  des  Gehäuses  in  diesen  Richtungen  hinzudeuten  scheinen.  Die- 
selbe Erscheinung  habe  ich  selbst  an  einer  kleinen  Art,  welche  gewisse, 
am  Ostrande  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  vorkommende  Devo- 
nische Schiefer  erfüllt,  ganz  übereinstimmend  wahrgenommen  und  halte 
es  für  wahrscheinlich,  dass  mit  dieser  Eigenthümlickeit  andere  Unter- 
schiede verbunden  sind,  welche  später  eine  generische  Trennung  dieser 
Formen  von  den  ächten  Tentakuliten  rechtfertigen  werden. 

Die  Geognostische  Verbreitung  der  Tentakuliten  reicht 
von  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  bis  in  die  obersten 
Schichten  der  Devonischen  Gruppe.  Im  Kohlenkalk  wird  keine  Spur 
derselben  mehr  angetroflen.  In  gewissen  Schichten  sind  einzelne  Arten 
in  solcher  Menge  der  Individuen  zusammengehäuft,  dass  der  grössere 
Thcil  der  Masse  des  Gesteins  aus  ihnen  besteht.  Richter  berichtet  das 
namentlich  von  gewissen  Arten  in  den  Silurischen  Nereiten-Schichten 
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und  in  den  Devonischen  Cypridinen-Schiefern  Thüringens . Nach  G. 
und  F.  Sandberoer  erfüllt  eine  kleine  Art , T.  tenuicinctus,  eine  zoll- 
dicke schwarze  Stinkkalkschicht  in  den  Cypridinen-Schiefern  bei  Weil - 
berg  in  Nassau  und  mir  ist  eine  gleiche  Anhäufung  einer  kleinen  Art 
in  gleichfalls  den  Cypridinen-Schiefern  eng  verbundenen  schwarzen 
Schiefern  am  Harze  und  bei  Oos  in  der  Eifel  bekannt. 

T e n t a c u 1 1 1 e s o r n a t u s Tf.  III Fg.  23  a,  b,  c 

(Kopien  nach  Murchison). 
Tentaculitesornatus  Sowerby  i.  Murchison’«  Sil.  Syst.  628,  1. 12,  f.  25. 
?Tentaculites  annulatus  Hisincbr  Leih.  Suee.  t.  35,  f.  2. 

Bis  10  Linien  lang,  pfriemenförmig , auf  der  Oberfläche  mit  starken 
Ring-Wülsten  und  zwischen  diesen  mit  feinen  Ring-Linien  bedeckt. 

Vorkommen:  häufig,  aber  doch  immer  nur  in  einzelnen  zer- 
streuten Exemplaren  auf  den  Versteinerungs-reichen  Kalkplatten  des 
ober-Silurischen  Wenlock-Kalks  bei  Dtidley  und  in  dem  gleich-alten 
Kalke  der  Schwedischen  Insel  Gottland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  23  a stellt  ein  Exemplar 
in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  23  b dasselbe  vergrössert.  Fg.  23  c ein 
stärker  vergrössertes  Stück  im  Längs-Schnitt.  Die  dunklere  Linie  in 
der  Mitte  des  Längs-Schnittes  deutet  nur  eine  unwesentliche  Verschie- 
denheit der  Versteinerungs-Masse  an  dieser  Stelle  an. 

• <ii  r,u  ! ' ■ • - • * <.  » 

V.  Heteropoda  Cuvier.  (Vgl.  Th.  i,  30.) 

Reste  der  typischen  Formen  dieser  gesellig  im  hohen  Meere  leben- 

\ ; ' 

den  Thiere,  deren  ausgezeichnetes  Merkmal  eine  senkrechte  Flosse  bildet, 
haben  sich  in  den  paläozoischen  Gesteinen  eben  so  wenig  wie  in  den 
Gesteinen  der  folgenden  Formationen  gefunden  und  konnten  sich  bei 
der  Dünnheit  und  geringen  Festigkeit  des  vielen  Formen  sogar  ganz 
fehlenden  Gehäuses  auch  kaum  erhalten.  Nicht  ohne  erhebliche  Bedenken 
wird  den  folgenden  ausschliesslich  paläozoischen  Geschlechtern  in  dieser 
Ordnung  ihre  Stelle  angewiesen. 

Bellerophon  Montfort  1808. 

Gehäuse  kugelig  oder  gewölbt  scheibenförmig,  spiral  gewunden, 
Nautilus-ähnlich,  symmetrisch,  ungekammert,  in  der  Mittellinie  des 
Rückens  mit  einem  Kiel  oder  einer  durch  zwei  Reifen  begrenzten  Furche 
versehen.  Die  Mündung  queer , oval  oder  halbmondförmig ; die  Aussen- 
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Lippe  dünn,  schneidend,  in  der  Mitte  mit  einem  Spalt  versehen  oder 

ausgebuchtet.  Beim  Fortwachsen  des  Gehäuses  schliesst  sich  der  Spalt 

durch  kleine  nach  rückwärts  gewendete  halbkreisförmige  Anwachsringe 
und  bringt  den  Kiel  oder  die  Furche  in  der  Mittellinie  des  Umgangs 
hervor.  Die  Innen-Lippo  der  Mundung  wird  regelmässig  durch  die 
Wölbung  des  vorhergehenden  Umgangs  gebildet , welchen  meistens  in 
der  Nähe  der  Mündung  eine  schwielige  Lage  von  Schaal-Subslanz  bedeckt, 
die  häufig  auch  den  Nabel  verschliesst  und  die  Seitenwände  der  Mündung 
verdickt.  Meistens  ist  das  Gehäuse  involut,  so  dass  die  vorhergehenden 
Umgänge  durch  den  letzten  ganz  verhüllt  werden  oder  doch  nur  geringe 
Theile  derselben  in  dem  engen  Nabel  sichtbar  sind. 

Über  die  systematische  Stellung  der  Gattung  sind  die  Ansichten 
sehr  getheilt  gewesen.  Montfort,  der  Gründer  der  Gattung,  stellt  sie 
neben  Näulilus,  indem  er  ihr  fälschlich  Queer-Schcidewande  und  einen 
Sipho  zuschreibt,  während  doch  Hüpsch  schon  früher  die  Ungetheiltheit 
der  inneren  Schaalen-Höhlung  richtig  angegeben  hatte.  Defrance,  der 
den  Irrthum  Montfort’s  berichtigte,  stellt  die  Gattung  zu  den  Cepha- 
lopodcn  und  vergleicht  sie  zunächst  mit  Argonauta.  Blainville  und 
Valenciennes  dagegen  halten  sic  zunächst  mit  Bulla  verwandt,  während 
de  Köninck  eine  nahe  Beziehung  der  Gattung  zu  Emarginula  erkennen 
will.  Die  Gebrüder  Sandberger  endlich  rechnen  die  Gattung  gleichfalls 
zu  den  Gasteropodcn,  stellen  sic  aber  zunächst  mit  Pleurotomaria  zu- 
sammen. Die  allgemeinste  Annahme  hat  jedoch  die  zuerst  von  Desh  ayes 
aufgcstellte,  von  d’Orbigny  näher  begründete  Ansicht  gefunden,  der 
zufolge  Bellcrophon  zu  den  Heteropoden  gehört  und  den  lebenden  Gat- 
tungen Atlanta  und  II  e 1 i c o p h 1 e g m a am  nächsten  zu  vergleichen 
ist.  Die  Ähnlichkeit  in  der  Form  der  Gehäuse  der  letzteren  Gattungen  mit 
denjenigen  von  Bellcrophon  ist  in  der  Thal  schlagend  und  namentlich  ist 
ihnen  der  völlig  symmetrische  Bau  gemeinsam.  Andererseits  ist  jedoch  die 
Dünnschaaligkcit  und  Kleinheit  der  Gehäuse  jener  lebenden  Gattungen 
allerdings  unterscheidend.  Während  bei  Bellcrophon  das  Gehäusezuweilen 
faustgross  wird  und  eine  Dicke  von  mehr  als  einer  Linie  erreicht,  so  sind 
die  Schaalen  von  Atlanta  und  Helicophlegma  klein,  wenige  Linien  im 
Durchmesser  haltend,  und  dünn,  hornartig,  durchsichtig,  zum  leichten 
Schwimmen  desThieres  im  offenen  Meere  geeignet.  Auch  das  gewöhn- 
liche Zusammenvorkommen  der  Bellerophonten  mit  littoralen  Formen 
von  Gasteropodcn  und  Acephalen  ist  bemerkenswerth  und  lässt  auf  eine 
von  derjenigen  jener  lebenden  Gattungen  abweichende  Organisation  und 
Lebensweise  schliessen. 
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Geog nostische  Verbreitung:  Zahlreiche  (gegen  100!) 
Arten  der  Gattung  kommen  in  den  drei  älteren  Abtbeilungen  der  ersten 
Periode  vor.  Das  Maximum  der  Entwicklung  der  Gattung  fallt  in  die 

Steinkohlen-Gruppe,  in  welcher  sie  auch  erlischt. 

Nach  de  Köninck  sind  fast  alle  Arien,  bei  welchen  im  ausgewach- 
senen Zustande  der  Nabel  durch  eine  schwielige  Ablagerung  von  Schaalen- 
Substanz  geschlossen  ist,  in  der  Jugend  genabelt,  — ein  Umstand,  der 
zur  irrtümlichen  Unterscheidung  von  Arten  verleiten  kann. 

Eine  eigentümliche,  später  wohl  einmal  generisch  zu  trennende 
Gruppe  der  Gattung  bilden  diejenigen  Arten,  bei  welchen  der  letzte 
Umgang  sich  zu  der  grossen  kreisrunden  oder  queer  ovalen  Mündung 
plötzlich  nach  Art  eines  Posthorns  erweitert  und  die  Mündung  nicht  wie 
bei  den  typischen  Arten  der  Gattung  durch  die  Wölbung  des  vorher- 
gehenden Umgangs  unterbrochen  wird.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  u.  A, : 
B.  macrostoma  F.  Römer , B.  megalos toma  Eichwald , B.di- 
latatus  J.  Sowerby,  B.  patulus  J.  Hall,  welche  mit  Ausnahme 
des  ersten  aus  älteren  Devonischen  Schichten  am  Rhein  sämmtlich  dor 
Silurischen  Gruppe  angehören. 

Die  von  J.  Hall  (. Palaeontol . of  New-York  1,  32)  für  gewisse 
Gasteropoden-Arten  aus  alt-Silurischen  Schichten  des  Staates  New-York 
aufgestellte  Gattung  Bucania,  welche  sich  von  Bellerophon  besonders 
durch  die  Sichtbarkeit  aller  Umgänge  in  dem  weiten  Nabel  unterscheiden 
soll,  entbehrt  genügender  Begründung,  da  für  Bellerophon  die  völlige 
Umhüllung  der  vorhergehenden  Umgänge  durch  den  letzten  wohl  eben 
so  wenig  wesentlich  zu  dem  Gattungsbegriff  gehört,  als  z.  B.  bei  Nautilus, 
In  die  Verwandtschaft  von  Bellerophon  gehört  auch  Conrad’s 
Gattung  Cyrtolitcs,  deren  typische  Art  C.  ornatus  Conrad  Anti, 
Geol.  Rep.  N.  York  1838,  118;  1839 , 63 ; 1841,  37  ; Hall  jV.  York 
Valaeont.  I,  308,  t.  84,  f.  1 für  eine  gewisse  Abtheilung  unter-Siluri- 
scher  Schichten  des  Staates  Xew-York  (Hudson-river  group)  bezeich- 
nend ist.  Der  Rücken  ist  in  der  Mitte  gekielt  wie  bei  Bellerophon. 
Die  rasch  wachsenden  Umgänge  berühren  sich  kaum  oder  sind  ganz  frei. 
Conrad’s  Gattung  Phragmolites  fällt  mit  Cyrtolites  zusammen. 
Es  wurde  auf  Cyrtolitcs  ornatus  in  der  irrigen  Voraussetzung 
gegründet,  dass  das  Gehäuse  gekammert  sey. 

Bellerophon  stria tus  Tf.  IIP,  Fg.  19  a b;  Tf.  I,  Fg.  11  a,  b,  c. 

Bellerophon  striatus  de  Ferussac  et  d’Okbigny  Cephalop.  192,  t.  1, 
f.  1 !,  13,  14, 17  ; t.  4,  f.  1,  5 ; — • Bronn  Leth.  a,  96,  1. 1,  f.  11 ; — d’Archiac 
et  de  Vernbujl  Descr.  foss.  depns.  Rhen.  Prov.  353,  t.  28,  f.  6. 
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Gehäuse  kugelig,  Nautilus-ähnlich,  gross,  dickschaalig;  der  Nabel 
eng,  tief,  keinen  Theil  der  vorhergehenden  Umgänge  zeigend.  Die 
Mündung  in  die  Queere  ausgedehnt,  halbmondförmig.  Die  Oberfläche 
des  Gehäuses  mit  erhabenen  Queer-Streifen  oder  Queer-Falten  bedeckt, 
welche  nicht  gerade,  genau  dem  Mund-Rande  parallel  verlaufen,  sondern 
unregelmässig  hin  und  her  gebogen  und  auch  häufig  unterbrochen  sind. 
Gegen  den  mittleren  Rückenkiel  sind  die  Streifen  deutlich  nach  rück- 
wärts gewendet.  Rei  alten  ausgewachsenen  Eiemplaren  wird  die  Ober- 
flächen-Beschaffcnheit  eine  etwas  andere,  indem  statt  der  schmalen 
erhabenen  Qucer-Linien  breite,  ganz  flache,  etwas  schuppig  übereinander 
liegende  Anwachs-Streifcn  vorhanden  sind , auf  welchen  durch  wellen- 
förmige Faltung  flache  Höcker  entstehen , die  in  den  aufeinander  folgenden 
Anwachs-Slreifen  miteinander  alterniren.  Der  mittlere  Rückenkiel  ist 
flach  und  ziemlich  breit.  Die  feinen  halbkreisförmigen,  nach  rückwärts 
gebogenen  Anwachs-Ringe  sind  auf  demselben  deutlich  zu  erkennen. 

In  der  Erhaltung  als  Steinkern,  in  welcher  die  Art  meistens  in  dem 
Kalke  der  Eifel  vorkommt,  erscheint  das  Gehäuse  weit  genabelt  und 
würde  ohne  gelegentlich  erhaltene  Theilc  der  Schaalen-Oberfläche  nicht 
als  derselben  Art  angehörend  erkannt  werden. 

Erklärung  derAbbildungen:  Tf.  III1,  Fg.  19  a stellt  ein 
ausgewachsenes,  vortrefflich  erhaltenes  Exemplar  des  Bonner  Museum 
von  Paffrath  von  vom,  Fg.  19  b von  der  Seite  dar.  Tf.  I,  Fg.  11  a,  b,  c 
sind  Abbildungen  junger  Exemplare  aus  dem  Kalke  der  Eifel . Der 
Übergang  zwischen  der  abweichenden  Oberflächen-Beschaffenheit  junger 
und  ausgewachsener  Exemplare  ist  an  Exemplaren  aus  dem  Kalke  der 
Eifel  ziemlich  deutlich  wahrzunehmen. 

Vorkommen:  In  den  Devonischen  Kalk-Schichten  der  Eifel, 
wo  er  die  häufigste  Art  der  Gattung  ist,  und  in  der  Gegend  von  Bens - 
berg  bei  Cöln  (Paffrath);  auch  in  dem  ebenfalls  durch  Stringocc- 
phalusBurtini  bezeichneten  gleichalterigen  Kalkstein  von  Nisme  bei 
Couvin;  endlich  nach  d’Orbigny  auch  bei  Bellignies  unweit  Mons. 

Porcellia  Leveille  1835. 

Gehäuse  scheibenförmig,  symmetrisch,  aus  mehren  Umgängen  be- 
stehend. Die  Umgänge  auf  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  schmalen 
Furche  (Schlitzband)  versehen.  Der  Nabel  sehr  weit,  alle  Umgänge 
deutlich  zeigend.  Die  Mündung  oval  oder  fast  fünfseitig.  Der  dünne 
Aussenrand  der  Mündung  in  der  Mittellinie  des  Rückens  durch  einen 
tiefen  schmalen  Spalt  getheilt. 
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Durch  die  symmetrische  Schaale  und  durch  den  Spalt  in  der  Mittel- 
linie des  Rückens  zunächst  mit  Bellerophon  verwandt  unterscheidet  sich 
Porcellia  von  der  letztem  Gattung  besonders  durch  die  scheibenförmige 
Gestalt  der  Schaale,  durch  die  in  dem  weiten  Nabel  stets  sichtbaren 
Umgänge  und  durch  den  scharfen , niemals  schwielig  verdickten  Rand 
der  Mündung.  Goldfuss  hat  die  typische  Art  der  Gattung  zu  Schi zo- 
stoma  gestellt,  während  doch  bei  diesem  letzteren  Geschlechte  das 
Gehäuse  unsymmetrisch  und  in  konischen  Spiralen  gewunden  ist  und 
der  Spalt  nicht  in  der  Mittellinie  des  Rückens  liegt.  Die  angebliche 
geringe  Unsymmelrie  der  Schaale , welche  nach  de  Köninck  vorzüglich 
von  Bellerophon  unterscheidend  seyn  soll,  ist  gewiss  nicht  grösser  als 
sie  gelegentlich  auch  bei  gekammerten  Cephalopoden,  wie  Nautilus  und 
Ammonites,  bemerkt  wird. 

Geognostische  Verbreitung:  Mehre  Arten  sind  aus  dem 
Kohlenkalke,  einige  auch  aus  der  Devonischen  Gruppe  bekannt.  Zu  den 
letzteren  gehört  auch  das  als  Ammonites  primordialis  von 
Schlotheim , als  Bellerophon  primordialis  von  A.  Roemer  be- 
schriebene Fossil  aus  dem  Kalke  von  Grund,  am  Harze,  welches  jedoch 
nicht,  wie  Bronn  ( Ind.Pal.I , 1030)  will,  mitPorcelliaVcrneuilii 
Köninck  identisch  ist.  Die  zuerst  beschriebene  typische  Art  der  Gat- 
tung ist: 

Porcel  lia  Puzosi  Tf.  III l,  Fg.  20 a, b. 

Porcellia  Puzos  Leveille  i.  Hern.  soc.  geol.  Fr.  II,  39,  t.  ii,  f.  10,  11;  — 
db  Köninck  Ann . foss.  Carb.  Belg.  3S9,  t.  xxvm,  f.  1 a — c. 

Bellerophon  Puzos  d’Okbignv  i.  Ferussac  Cephal.  214,  t.  vi,  f.  17  — 19.. 
Sch i zo s t o m a Puzosii  Goldfbss  Petrcf.  III,  80,  t.  188,  f.  8. 

Das  Gehäuse  scheibenförmig,  aus  7 bis  9 kaum  umhüllten  Um- 
gängen bestehend.  Die  Umgänge  auf  jeder  Seite  des  breiten  gewölbten 
Rückens  mit  einer  Reihe  starker  Knoten  besetzt  und  ausserdem  auf  der 
ganzen  Oberfläche  mit  feinen,  reihenweis  stehenden  und  in  den  angren- 
zenden Längs-Reihen  alternirenden  Körnchen  bedeckt.  Die  Mündung  fast 
fünfseitig.  Der  Spalt  sehr  schmal  und  tief. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  Tournay  und  Vise  in 
Belgien. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  20  a stellt  ein  ausge- 
wachsenes Exemplar  von  der  Seite,  Fg.  20  b von  vorn  dar. 
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VI.  P rotopoda.  (Vgl.  Th.  I,  30.) 

Dentalium  Linnä  1740. 

Vgl.  Th.  I,  30 ; Tb.  V (Kreide-Periode),  306. 

Röhrenförmige,  leicht  gebogene  Gehäuse  von  der  äusseren  Gestalt 
dieser  in  tertiären  Schichten  und  in  den  Meeren  der  Jetztwelt  durch 
zahlreiche  Arten  vertretenen  Gattung  finden  sich  sparsam  schon  in  den 
Gesteinen  der  ersten  Periode.  Namentlich  sind  durch  Goldfuss  und 
die  Gebr.  Sandberger  mehre  Arten  aus  den  Devonischen  Kalk-Schichten 
der  Eifel  und  A fassau’s,  andere  aus  dem  Kohienkalke  durch  de  Köninck 
beschrieben  worden. 

VII.  Gasteropoda.  (Vgl.  Th.  I,  30.) 

Wenn  gleich  nächst  den  Brachiopoden  und  Cephalopoden  die 
Gehäuse  von  Gasteropoden  unter  den  verschiedenen  Abtheilungen  der 
Mollusken  nach  Zahl  der  Arten  und  Individuen  den  grössten  Anlheil 
an  der  Zusammensetzung  der  paläozoischen  Fauna  nehmen,  so  ist 
das  zoologische  Interesse,  welches  sie  darbieten,  und  die  Bedeutung, 
welche  sie  für  die  Altersbestimmung  der  einzelnen  Glieder  des 
älteren  Gebirges  haben,  doch  verhältnissmässig  sehr  viel  geringer,  als 
beides  den  genannten  zwei  anderen  Abtheilungen  der  Mollusken  zu- 
steht. Die  Zahl  eigenthüralicher,  generisch  scharf  begrenzter  Gattungen 
ist  beschränkt.  Die  Arten  gehören  der  Mehrzahl  nach  bekannten  Ge- 
schlechtern der  folgenden  Formationen  und  der  Jetztwelt  an,  wie 
namentlich  Pleurotomaria , Turbo,  Nalica,  Capulus,  Patella,  Chiton, 
Dentalium  u.  s.  w.  Freilich  mag  die  anscheinend  geringe  Zahl  eigen- 
tümlicher paläozoischer  Geschlechter  sich  zum  Theil  daraus  erklären, 
dass  manche  Theile  des  Gehäuses,  welche  vielleicht  scharfe  generische 
Unterscheidungs-Merkmale  von  den  in  der  übrigen  Form  zunächst  ver- 
wandten Geschlechtern  der  jüngeren  Formationen  darbieten,  bei  der 
gewöhnlichen  Erhaltung  paläozoischer  Gasteropoden  sich  so  selten 
beobachten  lassen.  Das  gilt  namentlich  von  dem  Inneren  der  Mündung 
und  von  dem  Deckel  (operculum),  welcher  letztere  überhaupt  kaum  bei 
paläozoischen  Schnecken  deutlich  erkannt  worden  ist. 

In  Betreff  der  Vertretung  der  einzelnen  Abtheilungen  der  Gastero- 
poden in  der  paläozoischen  Fauna  ist  besonders  die  Thatsache  bemer- 
kenswert!) , dass  unter  den  Ctenobranchiata  (Kammkiemern)  die 
ganze  grosse  Abtheilung  der  Siphonobranchia  (vgl.  Th.  I,  33)  mit  einem 
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Kanal  oder  Ausschnitt  an  der  Basis  des  Gehäuses,  wie  z.  B.  die  in  der 
Jetztwelt  so  artenreichen  Gattungen  Cerithium,  Strombus,  Pteroceras, 
Murex,  Fusus,  Pyrula,  Pleurotoma,  Purpura,  Cassis,  Dolium,  Buccinum, 
Yoluta,  Ancillaria,  OJiva,  Cypraea  und  Conus  noch  entschieden  und 
gänzlich  fehlen. 

Chiton  Linn£  1758.  ^ 

(Vgl.  Th.  I,  3t.) 

Gehäuse  länglich , aus  acht  in  einer  Reihe  stehenden  und  von  vorn 
nach  hinten  Dachziegel-förmig  übereinander  greifenden  Schaalstücken 
gebildet,  welche  zu  einem  grösseren  oder  geringeren  Theile  von  dem 
wulstförmig  verdickten  Aussenrande  des  Mantels  des  Thieres  umhüllt 
werden.  Die  beiden  Endstücke  sind  halbkreisrund,  die  übrigen  Stücke 
fast  gleich  breit,  vorn  ausgerandet. 

Reste  dieser  neuerlichst  in  mehre  zertheilten,  in  der  Jetztwelt  durch 
zahlreiche  Arten  in  allen  Meeren  vertretenen  Gattung  sind  auch  schon 
in  allen  4 Gruppen  der  ersten  Periode  nacbgewiesen  worden.  In  Silu- 
rischen  Schichten,  und  zwar  der  Grafschaft  Qalway  in  Irland , hat 
Griffith  (vgl.  M’Coy  Synops . Silur.  Foss.  Irel . 71,  t.  v,  f.  5)  ein 
hierher  gehörendes  Fossil  entdeckt,  welches  Salter  (vgl.  Quart jounx. 
Oeol.  Soc.  III , 1847,  48—52)  zum  Typus  einer  eigenen  Gattung 
Helminthochiton  erhebt.  Der  Devonischen  Gruppe  gehören  drei 
von  G.  und  F.  Sandberqer  aus  dem  Kalke  von  Vilmar  in  Nassau  und 
dem  Kalke  von  Grund  am  Harze  aufgerührte  Arten  (Sandberqer  i. 
Jahrb.  1842,  399 ; 1845 , 439.  Verst.  des  Rhein.  Schichtensyst.  in 
Nassau  238,  239,  t.  26,  f.  22,  23  [1854])  an.  Zahlreicher  sind  die 
durch  Münster,  de  Köninck  und  Ryckholt  beschriebenen  Arten  des 
Kohlenkalks,  aber  bisher  nur  auf  den  Kohlenkalk  Belgiens  bei  Tournay 
und  Yise  beschränkt.  Eine  einzige  Art,  Ch.  Loftusianus  {King 
Perm.  foss.  of  Engl . 202,  t.  16,  f.  9 — 14),  ist  in  der  Zechstein- 
Gruppe,  nämlich  in  dem  „Shell-limestone“  von  Humbleton  HiU , aufge- 
funden worden. 

Die  am  besten  gekannte  Art  ist: 

Chiton  priscus  Tf.  III  \ Fg.  18  a,  b,  c (Kopien  nach  de  Köninck). 

Chiton  priscus  Münster  Beitr.  I,  38,  t.  13,  f.  4;  — Ryckholt  i.  Bullet. 
Brux.  XII , ii,  56,  t.  3,  f.  1 — 9;  — Sandbbrgkr  i.  Jb.  1842,  399;  — de 
Köninck  Anim.  fons.  Carl/.  Belg.  321,  t.  32,  f.  1 (1842—1844). 

Die  Schaale  lang  gezogen,  mit  parallelen  Seitenrändern;  die  ein- 
zelnen Schaalstücke  hoch,  gekielt,  die  ebenen  Seitenflächen  dachförmig 
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abfallend ; die  mittleren  Schaalstücke  sind  fast  rechteckig  und  vorn 
jederseits  mit  einem  kleinen  rundlichen  Fortsatze  versehen.  Das  vordere 
Endstück  ist  halbkreisrund  und  regelmässig  gewölbt,  das  hintere  End- 
stück ist  gleichfalls  gerundet,  aber  etwas  verlängert. 

Vorkommen:  Nicht  selten  im  Kohlenkalke  von  Toumay  in 
Belgien.  Die  einzelnen  Stücke  der  Schaale  finden  sich,  wie  auch  bei 
den  übrigen  Arten  der  ersten  Periode , stets  getrennt. 

Erklärung  derAbbildungen:  F g.  18a  Ansicht  des  Gehäuses 
von  oben.  Das  gegen  die  linke  Seite  der  Tafel  gerichtete  Ende  des 
Gehäuses  ist  das  vordere,  das  gegen  die  rechte  Seite  der  Tafel  gerich-  „ 
tete  das  hintere  Ende.  Fg.  18  b die  beiden  hintersten  Schaalstücke  von 
der  Seite  gesehen.  Fg.  18  c das  hintere  Endstück  von  innen  gesehen. 

Patella  Linne. 

(Vgl.  Th.  I,  31.) 

* 

, Einzelne  Arten  dieses  in  den  Meeren  der  Jetztwelt  und  in  tertiären 
Schichten  äusserst  artenreichen  Geschlechts  kommen  schon  in  den  drei 
älteren  Gruppen  der  ersten  Periode  vor,  jedoch  beruht  deren  Gattungs- 
Bestimmung  fast  nur  auf  den  Merkmalen  der  äusseren  Form.  Arten  von 
grösserer  Verbreitung  befinden  sich  unter  denselben  nicht.  Keine  zeigt 
vom  Scheitel  ausstrahlende  Rippen  oder  erhabene  Linien,  wie  sie  der 
Mehrzahl  der  lebenden  Arten  zustehen , sondern  alle  sind  nur  concen- 
trisch  gestreift.  Der  letztere  Umstand  könnte  die  Vermuthung  begründen, 
dass  die  angeblichen  Patellen  des  älteren  Gebirges  zu  Eschholtz’s 
Gattung  A cm  aea  gehören,  deren  Schaalen,  bei  völliger  Verschiedenheit 
des  Thieres,  sich  nur  durch  grössere  Dünnheit  und  einfachere  Skulptur 
der  Oberfläche  von  denjenigen  von  Patella  unterscheiden. 

Phillips  ( Yorksh . 1/,  223)  hat  die  Gattung  Metoptoma  für 
gewisse  ganz  flach  konische  Patellen  mit  excentrischem,  nach  dem  einen 
Ende  gerückten  Scheitel  und  vor  diesem  gerade  abgestutzter  Schaale 
aus  dem  Englischen  Kohlenkalke  errichtet.  Allein  wenn  auch  die  vor- 
dere Abstutzung  der  Schaale  diesen  Arten  einen  eigenthümlichen  Habitus 
verleiht,  so  berechtigt  doch  dieser  Umstand  ohne  Nachweisung  anderer 
Unterschiede  nicht  zur  Trennung  von  Patella,  sondern  nur  zur  Ver- 
einigung jener  Arten  als  besondere  Gruppe  innerhalb  dieser  Gattung. 
Nach  de  Koninck’s  (Anim.  fass.  Carb.  Belg.  Sxipplem.  1851,  685) 
Beobachtung  besitzen  diese  von  Phillips  zu  Metoptoma  gerechneten 
Arten  aijch  ganz  die  Hufeisen-förmige  Gestalt  des  Muskeleindrucks  der 
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lebenden  Patellen.  Nach  der  Lage  dieses  Muskeleindrucks  ist  auch  das 
abgestutzte  Ende  bei  jenen  Arten  nicht  das  vordere,  wie  Phillips  an* 
nahin,  sondern  das  hintere* 

Capulm  Montfort  1810. 

(V*I.  Th.  I,  3t.) 

Piiropsis  Lamarck;  Acroculia  Phillips. 

Gehäuse  schief  konisch,  mützenförmig,  mit  schief  eingerollter 
Spitze.  Die  Mündung  gross,  rundlich  oder  oval.  Der  Mundrand  unregel» 
massig  gebogen.  Ein  einziger  Hufeisen-förmiger,  nach  vorn  geöffneter 
Muskeleindruck. 

Arten  von  der  äusseren  Gestalt  dieses  in  seinen  typischen  Formen 
den  Meeren  der  Jetztwelt  angehörenden  Geschlechtes  kommen  ziemlich 
zahlreich  in  den  3 älteren  Abtheilungen  der  ersten  Periode  vor.  So 
lange  jedoch,  als  man  die  Innenfläche  des  Gehäuses  und  namentlich 
auch  die  Form  des  Muskeleindrucks  bei  diesen  paläozoischen  Arten 
nicht  kennt,  wird  deren  Zugehörigkeit  zu  der  Gattung  nicht  zweifellos 
seyn.  Andererseits  lässt  es  sich  nicht  rechtfertigen,  diese  Arten,  wie 
Phillips  [Pal.  f 088.  93)  durch  Errichtung  der  Gattung  Acro cul ia 
gethan  hat,  ohne  bestimmte  Unterscheidungs-Merkmale  nur  wegen  eines 
etwas  abweichenden  Habitus  von  Capulus  zu  trennen. 

Capu  1 u s ne  r i to I d es  Tf.  III \ Fg.  17  a,b,  c. 

Capulus  neritoides  du  Köninck  Anim.  foss.  Carb.  Belg . 334,  t.  23bla, 
f.  i,  1842-1844. 

Pileopais  neritoides  Phillips  Geol.  of  Yorkth.  //,  224,  1. 14,  f.  10,  17, 
18  (1836). 

/ 

Gehäuse  oval,  hoch  gewölbt,  von  den  Seiten  mehr  oder  minder 
zusammengedruckt.  Der  grosse  Wirbel  schief  spiral  eingerollt.  Die 
Mündung  oval.  Ihr  Rand  nicht  in  derselben  Ebene  liegend,  sondern 
mehrfach  ausgeweift.  Die  Oberfläche  glatt,  nur  feine,  dem  Mundrande 
parallele,  mehrfach  gekrümmte  Anwachslinien  zeigend. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  bei  Toumay  in  Belgien  und 
bei  Boiland  in  Yorkshire. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  17a  stellt  ein  Exemplar 
aus  dem  Kohienkalke  von  Toumay  von  der  Seite,  gegen  welche  der 
Wirbel  sich  einkrümmt,  gesehen  dar.  Fg.  17  b ein  kleineres  Exemplar 
gegen  die  Mündung  gesehen.  Fg.  17  c ein  noch  kleineres  Exemplar  von 
oben  gesehen. 

Bronn,  Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  U.  _ 29 
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Natica  Adanson  1757. 

(Vgl.  Tb.  I,  31.) 

Gasteropoden  von  der  allgemeinen  .äusseren  Gestalt  dieses  in  den 
Meeren  der  Jetztwelt  durch  sehr  zahlreiche  Arten  vertretenen  Geschlechts 
kommen  schon  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  ersten  Periode 
und  namentlich  im  Kohlenkalke  vor.  Die  Unbekanntschaft  mit  der  Form 
des  Deckels  und  in  den  meisten  Fallen  auch  mit  der  genaueren  Form 
der  Mündung  lässt  jedoch  deren  Zugehörigkeit  zu  Natica  keinesweges 
zweifellos  erscheinen. 

M’Coy  ( Synops . Carb,  lrel.  63;  Brit.  Pal,  foss.  II,  30t)  ver- 
einigt unter  der  Benennung  Naticopsis  die  meisten  der  als  Natica, 
Ampullaria  und  Nerita  aus  paläozoischen  Schichten  beschriebenen 
Gasteropoden  und  behauptet,  dass  sich  die  neue  Gattung  yon  Natica 
durch  die  (ähnlich  wie  bei  Purpur  a)  abgeplattete  schwielige  Spindel, 
von  Nerita  durch  den  Mangel  von  Zähnen  an  der  Spindel  unterscheide. 
Ob  das  angegebene  Unterscheidungsmerkmal  zur  Trennung  von  Natica 
bei  allen  jenen  paläozoischen  Arten  genüge,  bedarf  wohl  noch  der 
Bestätigung. 

Macrochilus*  Phillips  1841. 

Gehäuse  dickschaalig  eiförmig  oder  thurmförmig,  mit  spitzem, 
langem  Gewinde.  Die  Mündung  länglich,  an  der  Basis  gerundet,  kaum 
mit  der  Andeutung  eines  Ausschnittes  versehen.  Die  Aussenlippe  dünn 
schneidig.  Die  Spindel  schwielig  verdickt,  innen  gefaltet.  Die  Ober- 
fläche mit  flach  wellenförmig  gebogenen  Anwachs-Strcifen  geziert, 
übrigens  glatt. 

Die  typischen  Arten  dieses  Geschlechts  sind  zwar  durch  den  ganzen 
Habitus  und  auch  durch  bestimmte  Merkmale,  zu  denen  namentlich  der 
Mangel  eines  deutlichen  Ausschnitts  am  Grunde  der  Mündung  und  die 
Beschränkung  der  schwieligen  Verdickung  auf  die  der  Spindel  nahe 
liegenden  Theile  der  Innenlippe  gehört,  von  Buccinum,  2u  welcher 
sie  früher  gerechnet  wurden , unterschieden,  allein  andererseits  fehlt 
noch  viel  an  der  scharfen  Begrenzung  des  Gattungs-Charakters.  Phillips 
hat  einen  solchen  überhaupt  nicht  aufgestellt,  sondern  bei  Einführung 
des  Gattungs-Namens  Macrochilus  nur  auf  die  Verschiedenheit  der 
hierher  gerechneten  Gasteropoden  von  Buccinum  aufmerksam  gemacht 
Namentlich  erscheint  die  Begrenzung  der  Gattung  gegen  Loxonema 

— . 9 

* Emcudat.  pro:  Mac  ror  hei  Ins. 


Digitized  by  Google 


451 


(vgl.  Phillips  Pal.fos».  98)  so  wenig  genügend,  dass  eine  Vereinigung 
dieses  letzteren  Geschlechts  mit  Macrocheilus  nöthig  erscheint. 
Weder  die  stärkeren  rippenartigen,  angeblich  fürboxonema  bezeich- 
nenden Anwachs-Streifen , noch  auch  die  etwas  mehr  verlängerte  Gestalt 
des  Gehäuses  können  als  unterscheidende  Merkmale  gellen,  denn  in 
beiderlei  Beziehungen  finden  Übergänge  zu  Macrochilus  statt. 
Phillips  selbst  gibt  übrigens  die  nahe  Verwandtschaft  in  Betreff  einiger 
Arten  zu. 

Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen  Arten  des  Geschlechts 
scheinen  in  allen  4 Abtheilungen  der  ersten  Periode  verbreitet.  Die 
typischen  und  grössten  Arten  des  Geschlechts  gehören  den  Devonischen 
Kalkbildungen  an,  und  im  Besonderen  dem  durch  Stringocephalus 
ßurtini  bezeichneten  Niveau  (Kalk  von  Paffrath). 

Macrochilus  arculatus  Tf.  III1,  Fg.  14. 

Macrochilus  arculatus  Phillips  Pal.  foss.  139,  t.  60,  f.  194. 
Buceinites  arculatum  Schlothbim  Petrcfk.  I,  128,  II,  62,  t.  13,  f.  1. 
Buceinum  arculatum  Golofuss  i.  v.  Decjhen’»  Haodb.  534;  — d’Archiac 
et  de  Verneuil  i.  Transact.  geol.  soc.  Sec.  Ser.  VI,  354,  t.  32,  f.  1;  — 
F.  Rokmer  Rhein.  92;  — Quknstedt  Handb.  d.  Petrefaktenk.  416,  t.  33, 
f.  17  (1852). 
vor. : 

Buceinites  subcostatus  Schlothkim  Petrefk.  I,  130,  II,  63,  t.  12,  f.  3. 
Buceinum  Schlotheimii  d’Archiac  et  de  Verneuil  l.  c.  354,  t.  32,  jf.  2. 

Gehäuse  gross,  dickschaalig,  eiförmig  bis  thurmförmig,  aus  6 bis  & 
Umgängen  zusammengesetzt.  Die  Umgänge  in  der  oberen  Hälfte  abge- 
flacht oder  selbst  concav,  gegen  die  vorhergehenden  rechtwinklich  ab- 
setzend. Die  Oberfläche  der  Schaale  mit  Anwachs-Streifen,  die  sich 
auf  der  abgeflachten  oberen  Hälfte  der  Umgänge  mit  flachem  Bogen 
nach  rückwärts  biegen,  geziert. 

Die  vorstehende  Beschreibung  bezieht  sich  auf  diejenige  Form  der 
Art,  welche  Schlotheim  als  Buceinites  arculatus  beschrieben 
und  abgebildet  hat.  Von  dieser  unterscheidet  sich  die  von  d’Archiac 
und  de  Verneuil  unter  der  Benennung  Buceinum  Schlotheimii 
beschriebene  Form  durch  die  an  der  Naht  nicht  rechtwinkelig  abge- 
setzten, sondern  sanft  abfallenden  Umgänge  in  einzelnen  Exemplaren 
bestimmt  genug.  Allein  eine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren  lässt  voll- 
kommene Übergänge  in  jener  Beziehung  und  in  Betreff  anderer  angeb- 
lich constanter  Unterschiede  erkennen. 

Buceinites  subcostatus  Schlotheim  ist  ein  Jugendzustand 
der  zweiten  Form. 

29* 
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Ruccinum  acutum  Sowerby,  I.oxonema  imbricatum 

t 

A.  Roemkr  und  Macrocheilus  i m b ri  ca  tus  Phillips  sind  jedenfalls 
nahe  verwandte  Arten,  aber  ihre  Identität  mit  Macrochilus  arcu- 
latus  auszusprechen,  ist  ohne  Vergleichung  einer  grösseren  Anzahl 
\on  Exemplaren  in  den  verschiedenen  Allerszuständen  nicht  thunlich. 

Vorkommen:  Häufig  in  dem  jüngeren  Devonischen  Kalksteine 
der  rechten  ÄAein-Seile,  namentlich  bei  Paffrath  unweit  Bensberg ; 
in  Kalkstein  gleichen  Alters  bei  Newton  in  Devonshire. 

Erklärung  derAbbildung:  Stellt  ein  vollständiges  Exemplar 
der  Form  mit  oben  nicht  rechtwinkelig  abgesetzten  Umgängen  aus  dem 
Kalke  von  Paffrath  gegen  die  Mündung  gesehen  dar. 

Subulites  Emmons  1842. 

Gehäuse  verlängert,  spindel-  oder  pfriemenförmig ; das  Gewinde 
sehr  hoch,  allmählich  sich  verjüngend.  Die  Nähte  der  5 oder  6 fast 
walzenförmigen  Umgänge  sehr  schief.  Die  Mündung  verlängert,  schmal, 
nach  oben  verengt.  Die  Aussenlippc  scharfrandig , dünn.  Die  Ober- 
fläche der  Schaale  glatt. 

Diese  Gattung  begreift  eine  auf  die  ältesten  versteinerungsführenden 
Schichten  beschränkte  Gasteropoden-Form , deren  eigenthümlicher 
Habitus  besonders  auf  dem  schiefen  Verlaufe  der  die  Umgänge  des  sehr 
langgezogenen  spindelförmigen  Gehäuses  trennenden  Nähte  beruht. 
Emmons  hat  zuerst  eine  Art  unter  der  Benennung  Subulites  elon- 
gata  abgebildet.  Erst  später  hat  Hall  den  Gattungs-Charakter  nach 
handschriftlichen  Noten  von  Conrad  gegeben. 

Die  einzige  näher  gekannte  Art  ist: 

Subulites  elongata. 

Subulites  elongata  Emmons  Geol.  of  N.  York  Port  II , 392,  f.  3; 
— Verneuil  i.  Buttel.  Soc.  geol.  Fr.  Ser.  IV,  49J  — Hall  N.  York 
Palaeont.  /,  18*2,  t.  39,  f.  5. 

?Phasianel  1 a gigas  Eichwald  Urw.  II,  66,  t.  2,  f.  16. 

Aus  Schichten  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  in 
Nord- Amerika  bei  IVatertown  und  Middleville  im  Staate  New-York 
(im  „Trenton  limestone“)  und  im  bleiführenden  Dolomit  bei  Galena  im 
Staate  Illinois  und  bei  Mineral  Point  im  Staate  Wisconsin. 

Phasianella  gigas  Eichwald  aus  unter-Silurischem  Kalke 
bei  Reval  ist  eine,  wenn  nicht  identische,  jedenfalls  der  Amerikani- 
schen  sehr  nahe  verwandte  Art, 
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Turbo  LiNirä  1757. 

(VKI.  Th.  I,  32.) 

Gehäuse  stumpf  konisch  oder  fast  kugelig,  ungcnabelt,  oder  seltener 
mit  einem  engen  Nabel  versehen , die  Umgänge  aussen  gewölbt.  Die 
Mündung  gerundet.  Die  Mundränder  aber  nicht  zusammenhängend. 
Die  Aussenlippe  einfach.  Die  Spindel  gebogen,  glatt,  unten  nicht  ab- 
gestutzt. Der  Deckel  dick,  kalkig,  kreisrund,  auf  der  inneren  Fläche 
zahlreiche  Windungen  zeigend. 

Arten  dieses  in  allen  Formationen  und  in  den  Meeren  der  Jetzt- 
welt reichlich  vertretenen  Geschlechts  kommen  auch  in  den  verschie- 
denen Gruppen  der  ersten  Periode  vor.  Um  aber  in  Betreff  der  Gattungs- 
Bestimmung  dieser  paläozoischen  Arten  völlig  sicher  zu  sein,  müsste 

man  auch  deren  Deckel  kennen.  Diese  sind  aber  bisher  nicht  aufge- 

« t 

funden  und  fast  möchte  man  geneigt  seyn,  deren  Abwesenheit  bei 
manchen  häufigen  paläozoischen  Arten  nicht  sowohl  durch  blosses 
Übersehen  als  >ielmehr  durch  die  nicht  kalkige  und  desshalb  für  die 
Versteinerung  nicht  geeignete  Beschaffenheit  derselben  zu  erklären. 
In  letzterem  Falle  würden  jene  Arten  nicht  zu  dem  Gattungs-Begriff 
von  Turbo  passen. 

Die  von  Hall  ( Palaeont . of  Xew-York  /,  169)  aufgestellte 
Gattung  Holopea  entbehrt,  so  weit  aus  der  Beschreibung  zu  ent- 
nehmen, scharfer  Unterscheidungs-Merkmale  von  Turbo. 

Turbo  arm  atu  s Tf.  III x,  Fg.  15. 

Turbo  armatus  Goi.dfi'ss  i.  v.  Dechen’«  Bearbeitung  von  db  la  Bkche’« 
Handb.  533 ; idem  Petref.  III,  89,  1. 192,  f.  2;  1. 193,  f.  17;  — Ferd. Robmkk 
Rhein.  Übergangsgeb.  19,  93. 

Trochus  Bouei  Steiningeh  i.  Mein,  soc.  geol.  Fr.  /,  t.  23,  f.  4. 

Das  Gehäuse  eiförmig  konisch,  aus  vier  Umgängen  gebildet.  Die 
Umgänge  gewölbt,  auf  der  Oberfläche  mit  crenulirten  Längs-Kielen 
geziert.  Der  letzte  Umgang  zeigt  drei  stärkere  und  mehre  kleine  solche 
Kiele.  Jeder  der  vorhergehenden  Umgänge  ist  so  weit  durch  den  nächst- 
folgenden bedeckt,  dass  nur  zwei  stärkere  Kiele  und  zwischen  diesen 
ein  Paar  feinere  Perlschnur-förmige  Reifen  sichtbar  sind.  Die  Mündung 
ist  rundlich,  jedoch  etwas  nach  oben  verlängert.  Die  Spindel  ist  abge- 
plattet und  setzt  oben  in  einen  schwieligen  Umschlag  fort,  der  nament- 
lich bei  alten  Exemplaren  den  Mundrand  vollständig  macht. 

Diese  Art  ist  nicht  durch  weite  Verbreitung  ausgezeichnet,  sondern 
wird  hier  nur  als  ein  Beispiel  einer  in  vollständiger  Erhaltung  gekannten 
und  die  Gattungs-Merkmale  deutlich  an  sich  tragenden  Art  aufgeführt. 
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Vorkommen:  Die  Art  findet  sich  frei  aus  dem  Gesteine  gelöst 
in  vortrefflicher  Erhaltung  in  zersetzten,  Brauneisenstein  führenden 
Devonischen  Kalkstein-Schichten  bei  Sötenich  unweit  Call  in  der 
Eifel . Ausserdem  auch  in  Devonischen  Mergeln  bei  Gerolstein , hier 
jedoch  meistens  nur  als  Steinkern , selten  mit  der  Schaale  erhalten. 

Erklärung  der  Abbildung:  Ansicht  eines  vollständigen 
Exemplars  von  Sötenich  gegen  die  Mündung. 

f 

Trochus  Linke  1758. 

(Vgl.  Th.  IV  (Oolithen-Gebirgr),  285.) 

Dieses  in  tertiären  Bildungen  und  in  den  Meeren  der  Jelztwelt 
äusserst  artenreiche  Geschlecht  hat  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode 
nicht  eben  zahlreiche  Vertreter  und  selbst  bei  diesen  wenigen  lässt  die 
völlige  Unbekanntschaft  mit  der  Form  ihrer  Deckel  die  Gatlungs  Bestini- 
. mung  unsicher  erscheinen.  Arten  von  grösserer  Verbreitung  befinden 
sich  unter  denselben  nicht. 

Scoliostoma  Max  Braun  1838. 

(Vgl.  Leonhard1«  u.  Bronn’«  Jahrb.  1838 , S.  295.) 

Gehäuse  verlängert  konisch,  bis  thurmförmig.  Der  letzte  Umgang 
gedreht  und  vorgezogen.  Die  Mündung  kreisrund,  mit  vollständigem 
Randsaum,  der  umgeschlagcn  und  mehr  oder  minder  verdickt  ist.  Die 
Oberfläche  des  Gehäuses  durch  sich  kreuzende  Längs-  und  Queer-Reifen 
gegittert. 

Fünf  Arten  dieser  vorzugsweise  durch  die  eigenthümliche  Um- 
biegung des  letzten  Umgangs  ausgezeichneten,  durch  die  Form  der 
Mündung  an  Cyclostoma  und  S c a 1 a r i a erinnernden  Gattung  sind 
durch  die  Gebrüder  Sandberger  (Vcrst.  des  Rhein.  Schichtcnsysl. 
223 — 226,  t.  26,  f.  1—5)  aus  Devonischen  Kalkschichten  Xassau’s 
beschrieben  worden. 

Euomphaliis  Sowerby  1814. 

Straparolus  Montfort;  Inachus  Hisingkh. 

Gehäuse  kreisrund,  scheibenförmig,  seltener  konisch.  Der  Nabel 
sehr  weit,  sämmtliche  Umgänge  erkennen  lassend.  Die  Umgänge  dreh- 
rund, häufiger  kantig  und  oben  oder  unten  abgeflacht.  Die  Mündung 
rundlich  oder  polygonal,  ganzrandig  oder  an  der  schneidigen  Aussen- 
lippe  mit  einer  mehr  oder  minder  tiefen  Einbiegung  versehen.  Die 
Oberfläche  der  Schaale  glatt  oder  wenige  Reihen  grober  Hocker  tragend. 
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Die  im  Allgemeinen  Turbo-  oder  Trochus-ähnlichen,  meistens 
flach  konischen  Gehäuse  dieses  Geschlechts  erhalten  besonders  durch 
den  weiten  Nabel  ihren  eigentümlichen  Habitus.  Mit  Unrecht  hat  man 
sie  wegen  dieses  Merkmals  mit  der  in  tertiären  Schichten  und  lebend 
verbreiteten  Gattung  Solarium  vereinigen  wollen.  Bei  der  letzteren 
Gattung  ist  der  Nabel  gekerbt  oder  gckörnelt,  während  er  bei  Euoni> 
phal us  glatt  ist.  Ausserdem  sind  die  Solarien  kleinere,  dünnschaalige 
Muscheln,  mit  einer  meistens  reich  verzierlen  Skulptur  der  Oberfläche, 
welche  von  der  einfachen,  höchstens  durch  einzelne  grobe  Höcker  aus- 
gezeichneten Oberflächen- Beschaffenheit  bei  Euomphalus  sehr 
ab  weicht. 

Sehr  bestimmt  würde  sich  Euomphalus  von  Solarium  unter- 
scheiden, wenn  sich  das  nach  den  Gebr.  Sandberger  (Verst.  des  Rhein. 
Schichtensyst.  in  Mussau  209}  bei  einigen  Silurischen  Arten  Böhmens 
beobachtete  Vorhandensein  eines  dick,  n kalkigen  Deckels  als  dem 
Geschlechtc  allgemein  zustehend  erweisen  sollte. 

Durchaus  eigenthümlich  ist  auch  im  Vergleich  mit  Solarium 
das  bei  mehren  Arten  von  Euomphalus  beobachtete  Vorhandensein 
von  Queer-Scheidewänden  im  Inneren  der  älteren  Umgänge.  Dasselbe 
wurde  u.  A.  bei  Euomphalus  p cn  t a n g ul  a t u s,  E.  pugilis  und 
E.  Wahlenbergii  wahrgenommen.  Ein  ähnliches  periodisches  Ab- 
schlüssen der  von  dem  Thiere  bei  seinem  Fortwachsen  verlassenen 
Theile  des  Gehäuses  findet  sich  übrigens  bei  mehren  lebenden  Gastero- 
poden-Geschlechtcrn. 

Gewisse  Arten,  welche,  wie  z.  B.  Euomphalus  Goldfussii, 
mit  Röhren-Stachcln  auf  der  oberen  Seile  der  Umgänge  versehen  sind, 
stellen  d’Orbigny,  de  Köninck  und  die  Gebrüder  Sandberger  zu 
Soiverby’s  Gattung  Cirrus.  So  lange  jedoch  die  angenommene 
Funktion  der  Röhren-Sta<  heln  als  Respirations- Apparat  nicht  bestimmter 
erwiesen  ist,  liegt  wohl  kaum  ein  genügender  Grund  für  die  generische 
Trennung  jener  Arten  von  Euomphalus  vor. 

Bei  mehren  Arten  der  Gattung,  namentlich  bei  E.  serpula  und 
E.  circinalis  entfernen  sich  alle  oder  ein  Theil  der  Umgänge  von 
einander  und  werden  frei.  Für  Deshayes  ist  dieser  Umstand  Veran- 
lassung zur  Vereinigung  von  Euomphalus  mit  seiner  Gattung  Bi- 
frontia,  für  Hisingek  zur  Errichtung  der  Gattung  Centrifugus, 
später  Inachus,  für  Portlock  der  Gattung  E c c u 1 i o m p h a 1 u s , für 
A.  Koemer  der  Gattung  Serpularia  geworden.  Es  kann  jedoch  jener 
Umstand  wohl  kaum  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  genügen, 
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da  sehr  verschiedene  Gasteropoden- Gattungen  (z.  B.  auchHelix),  deren 
Umgänge  regelmässig  verbunden  sind,  ausnahmsweisezuweilen  in  Folge 
noch  nicht  näher  erforschter  Einwirkungen  frei  werden,  ln  keinem 
Falle  dürfen  solche  Arten  von  Euomphalus  getrennt  werden,  bei 
welchen  jene  Trennung  der  Umgänge  nicht  stets,  sondern  nur  vorherr- 
schend sich  findet. 

Auch  die  einigen  Arten  zuslehende  Einbiegung  der  Aussenlippe 
der  Mündung  ist  zur  Errichtung  einer  eigenen  Gattung  benutzt  worden. 
Bronn  hat  auf  dieselbe  seine  Gattung  Schizostoma  gegründet.  Wo 
aber  diese  Einbiegung  der  Aussenlippe  der  Mündung  so  seicht  ist,  wie 
bei  dem  Euomphalus  (Schizostoma)  catillus,  den  Bronn  als 
typisches  Beispiel  der  Gattung  anführt,  kann  ihr  bei  dem  übrigens  mit 
Euomphalus  ganz  übereinstimmenden  Habitus  wohl  kaum  eine  er- 
hebliche Verschiedenheit  der  Organisation  entsprechen. 

In  der  äusseren  Form  nahe  verwandt,  aber  durch  links  gewundene 
Umgänge  und  nach  M’Coy  durch  einen  ähnlich  wie  bei  Neri ta  mit 
einem  starken  Zahne  ariikulirenden  Deckel  von  Euomphalus  unter- 
schieden ist  die  Gattung  Maclurea  Lesueur,  deren  typische  Art 
M.  magna  Lesueur  [Journ.  Acad.  nat.  sc.  Philad.  I,  312,  t.  13, 
f.  1 — 3 ; Hall  Palaeonfol.  N.  York  I,  26,  t.  5,  f.  1,  t.  5bu,  f.  1 ; 
M’Coy  Brit.  Palaeoz.  foss.  300,  t.  1,  l.  f.  13)  in  Nord-Amerika  in 
unter-Silurischen  Schichten  des  Staates  New-York  (im  „Chazy  lime- 
stone“), Virginiern  und  des  östlichen Theiles  des  Staates  Tennessee  weit 
verbreitet  ist  und  von  M’Coy  auch  in  Schottland  aufgefunden  wurde. 

Hall’s  ( Palaeonfol . N.  York  I,  28)  Gattung  Raphistoma, 
welche  gewisse,  Euomphalus-ähnlicho  Gasteropoden  mit  tlachem  Ge- 
winde aus  unter-Silurischen  Schichten  begreift,  soll  sich  durch  eine 
leichte  Einkerbung  des  oberen  Randes  der  Mündung  und  eine  entspre- 
chende Einbiegung  der  Anwachs-Slreifen  auf  der  Oberfläche  der  Schaale 
unterscheiden.  Dieses  Merkmal  kann  jedoch  für  sich  allein  wohl  eben 
so  wenig  zur  Trennung  von  Euomphalus  genügen,  als  bei  dem 
vorher  genannten  Geschlechte  Schizostoma.  Von  Raphistoma 
unterscheidet  sich  wiederum  Hall’s  Gattung  S c a 1 i t e s nur  durch  höhere 
Gestalt  und  namentlich  durch  höheres,  treppenförmig  absetzendes  Gewinde. 

Ge ognostische  Verbreitung  der  Gattung:  Die  zahlreichen 
Arten  der  Gattung  sind  in  den  drei  älteren  Gruppen  der  ersten  Periode 
fast  gleichmässig  vertheilt.  Jedoch  tritt  die  Gattung  wohl  in  der  Fauna 
des  Kohlenkalks  durch  die  ansehnliche  Grösse  vieler  Arten  und  die 
Häufigkeit  der  Individuen  am  bestimmtesten  hervor. 
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f.  Euomphalas  pent&nguiatus  Tf.  II,  Fg.  2 a b. 

Euomphalns  pe n tan gu  latus  Sowsrby  M.  C.  I,  97,  I.  45,  f.  1,  2;  — 

Bronn  Leih,  ed:  \ «/  2,  94,  t.  2,  f.  2}  — Köninck  An.  foss . Carb.  Belg, 
430,  I.  24,  f.  9 ab;  — M’Coy  Synops  Carb.  trel.  37. 

Skenea  pentangulata  Fleming  Brit,  An.  314. 

S o I a r i u-m  p c n ( a n g o I a t u m Dkshayf.s  i.  Encycl.  meth.  II,  1 62, 
Solarium  nntiquum  Bi.aiNvii.iub  Man . Malaeol.  425,  t.  32bis,  f.  8. 
Euomphalus  qtiinquangulatus  Goldfuxr  Petref.  III,  67,  t.  191,  f.  5. 

Gehäuse  fast  scheibenförmig,  oben  flach,  aus  5 bis  7 Umgängen 
zusammengesetzt.  Die  Umgänge  auf  der  oberen  Hälfte  mit  einem 
scharfen  Kiel  versehen , von  welchem  die  Schaale  nach  innen  zu  mit 
sanft  geneigter  oberer  Fläche,  gegen  aussen  mi(  steil  geneigter  gewölbter 
Fläche  abfällt.  Die  Mitte  der  Unterseite  der  Umgänge  trägt  einen  viel 
stumpferen  gerundeten  Kiel,  Der  Queerschnilt  der  Umgänge  bildet  ein 
sehr  ungleichseitige*  Fünfeck.  Die  eine  viel  kürzere  Seite  des  Fünfecks 
wird  durch  die  Andrückung  des  Umgangs  an  den  vorhergehenden  ge- 
bildet, Der  Nabel  ist  sehr  weit  und  zeigt  alle  Umgänge  fast  vollständig. 
Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  glatt  und  zeigt  nur  feine  gleichförmige 
Anwachs-Strcifen. 

Vorkommen:  Weitverbreitet  im  Kohlenkalke. 

In  Irland  bei  Dublin,  Kildare  u.  s.w.  und  von  dort  zuerst  durch 
Sowkrby  beschrieben ; in  England  in  Norl  hwnberland , auch  bei 
Holland  in  Yorkshire ; in  Frankreich  bei  Sable  nach  de  Köninck; 
in  Belgien  bei  Yise,  Tournay,  Litte  bei  Natmtr,  Chance  u.  s.  w. 
in  Deutschland  bei  Ratingen  unweit  Düsseldorf ; in  Russland  bei 
Podolsk,  Miatschkowa,  Fedolova  und  an  der  Dwina  nach  de  Köninck, 
bei  Denislowskaja,  Kopatschewa,  Schwetzi  im  Gouvern.  Wladimir 
nach  M.  V.  K. 

% Euomplialus  Dion  y «11  Tf.  II,  Fg.  3 a b. 

E uotnphal  us  Dion  y «ii  Bronn  Leih  ed.  1 et  2.  /,  92,  t.  2,  f.  3 ul»  (1<9S7)i  — 
Goldfüms  Petref.  111,  68,  t.  191,  f.  7;  — Konjnck  An.  foet.  Carb.  Belg.  438, 
t.  24,  f.  1—5,  8;  — Portlock  Londonderry  417  j — M.  V.  K.  Buetxp  II, 
335,  1.  23,  f.  8. 

Straparolns  Dyonysii  {1810)  Montfort  Conch.  II,  174  c.  icone. 
Helicitcg  Dionysii  Schlotiibim  (1820)  i.  Jb.  1813,  VII , 35. 

Helicitcs  priscus  Schlotiibim  Petrtk.  !,  103,  II,  60,  t.  10,  f.  1. 
Helicites  trochiiinus  Schiothbim  Petrfk.  I,  103,  II,  60,  t.  10,  f.  2. 
Helicites  cllipticus  Schlotheim  Petrfk.  I,  103,  II,  60,  t.  10,  f.  3. 
Cirrus  rotundatu.«  Sowbrby  M.  C.  V,  36,  t.  429,  f,  t,  2;  — Phillips 
Yorks h II,  226,  t.  13,  f.  15,  t.  15,  f.  32. 

E u o i»  pba  I u s rotuiidatus  Fleming  Brit.  An.  314;  — M*Coy  Synops. 
Carb.  Irel.  37. 
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Gehäuse  konisch,  aus  6 bis  7 Umgängen  zusammengesetzt.  Die 
Umgänge  fast  drehrund,  auf  der  oberen  Seite  gegen  die  Naht  hin  ab- 
gcflacht  Der  Nabel  weit.  Die  Oberfläche  der  Schaalc  mit  feinen,  auf 
der  unteren  Seite  der  Umgänge  stark  nach  rückwärts  gewendeten  An- 
wachs-Strcifen  bedeckt,  übrigens  glatt. 

Diese  Art  variirt  ansehnlich  in  Betreff  der  Höhe  des  Gewindes. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Kohlenkalke. 

In  Belgien  bei  Vise,  Chokier , Seilles , Lites  bei  Namur  u.  s.  w. ; 
in  Deutschland  bei  Halingen  unweit  Düsseldorf ; in  Frankreich 
bei  Sable  nach  de  Köninck.;  in  England  an  'erschienenen  Punkten  in 
Yorkshire  und  Norlhwnberland ; in  Irland  in  den  Grafschaften  von 
Tyrone  und  Fermanagh ; in  Russland  endlich  bei  Peredki  nach 
M.  V.  K. , bei  Miatschkowa  bei  Moskau  nach  de  Köninck. 

3.  En  omplinlu  s catillus  Tf.  III , Fg.  1 0 a b. 

Euomphalus  catillus  Sowerby  91.  C . 98,  t.  45,  f.  3,  4 ; — Phillips 
Yorksh.  II,  *225,  t.  13,  f.  1,  2 ; — Goldfuss  Pctrf.  87,  t.  191,  f.  6 a— d ; — 
Köninck  An.  foss.  Carb.  Belg.  427,  t.  24,  f.  10  ab:  — M’Coy  Synops. 

' Carb.  Irel.  35. 

Helicites  catillus  Martin  Derb . /,  18,  t.  7,  f.  1,  2. 

Schizostoina  catillus  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  95,  t.  3,  f.  10a  b. 

Gehäuse  scheibenförmig,  auf  beiden  Seiten  concav,  aus  4 bis  7 
Umgängen  zusammengesetzt.  Die  Umgänge  auf  der  oberen  und  unteren 
Seite  mit  einem  scharfen  Kiel  versehen  und  durch  eine  vertiefte  Naht 
von  einander  geschieden.  Der  Rücken  der  Umgänge  flach  gewölbt.  Die 
Oberfläche  derSchaale  mit  deutlichen  Anwachs- Streifen  bedeckt,  welche 
sich  auf  jedem  der  beiden  Kiele  merklich  nach  rückwärts  biegen.  Der 
Nabel  breit  und  lief. 

Diese  Art  ist  von  dem  ähnlichen  Euomphalus  penlangulatus 
besonders  dadurch  unterschieden,  dass  der  Kiel  auf  der  unteren  Seile 
der  Umgänge  wenigstens  eben  so  scharf  ist  als  derjenige  auf  der  Ober- 
seite und  dass  beide  Kiele  dem  Rücken  mehr  genähert  sind. 

Die  Einbiegung  der  Anwachs-Streifen  auf  den  Kielen  ist  für  Bronn 
Veranlassung  geworden,  diese  Art  seiner  Gattung  Schizostoma  zu- 
zurechnen, allein  jene  Einbiegung  ist  so  seicht,  dass  ihr  wohl  kaum  eine 
erhebliche  Verschiedenheit  in  der  Organisation  des  Thieres  entsprechen 
kann , da  alle  übrigen  Merkmale  diejenigen  der  ächten  Euomphalus  sind. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Kohlenkalke. 

In  England  bei  Bu.clon , Fideswell , Winsler  und  Boiland  in 
Yorkshire  nach  Phillips;  in  Irland  bei  Armagh ; in  Belgien  bei 
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Vise,  Live s bei  Namur  u.  s.  w.;  in  Deutschland  bei  Ratingen  un- 
weit Düsseldorf. 


4.  Euoniphalus  Gualteriatus  ’ " Tf.  II,  Fg.  lab. 

EuomphalusGualterinlus  i.  Klodkn  Brnndenb.94, 155;  — Bropjn  Leih, 
ed.  1 ei  2,  94,  t.  2,  f.  1 a b;  — Goldfürs  Pelrf.  111,  81,  t.  189,  f.  3 ; — 
M.  V.  K.  Runsia  333,  t.  23,  f.  1 a b,  var.  A.  f.  2 a b J — Eichwald  Sil.  Syst, 
iu  Esthl.  115 

Helicitcs  Gualteriatus  Scim.otheim  Petrfk.  I,  103,  II,  61,  t.  11,  f.  3. 

Helicites  ob  val  latus  Wahlkkberg  i . Vpsal.  VIII,  7.1,t.  4,  f.  1,  2. 

Euoniphalus  pueudo-gualteriatus  Hisinger  Leih.  Suec.  36,  1. 1 1,  f.  5. 

Solarium  p e t ro  po  I i tan  uni  Pander  Russl.  150,  t.  1,  f.  3,  t.  28,  f.  14. 

? PI  e u r oto  mari  a lenticularis  Emmons  Geol.  of  New-  York  II,  393, 
f.  2.  3. 


Gehäuse  linsenförmig,  oben  flach  konisch,  unten  genabelt,  aus 
4 bis  5 Umgängen  zusammengesetzt.  Oie  Umgänge  sind  oben  ganz  flach 
konvex,  fast  eben  und  schliessen  sich  den  vorhergehenden  ohne  Absatz 
durch  eine  einfache  Naht  getrennt  an.  Der  äussere  Umfang  der  Um- 
gänge ist  zu  einer  schneidigen  Kante  zusammengedröckt.  Die  untere 
Seite  der  Umgänge  ist  gewölbt,  mit  stumpf  gerundeter  Kante  gegen  den 
weiten  Nabel  hin  einfallend.  Der  Queerschnitt  der  Umgänge  ist  fast 
vierseitig.  Die  Oberfläche  der  Schaale  glatt. 

Diese  Art  ist  besonders  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  ebene 
Oberseite  der  ohne  Absatz  aneinander  schliessenden  verschiedenen 
Umgänge  in  dieselbe  flach  konische  Fläche  lallt. 

Vorkommen:  Verbreitet  in  der  unteren  Abtheilung  der  Silu- 
rischen  Gruppe.  In  Russland  bei  Reval,  Kusal,  Baltischport , auf 
der  Insel  Odinsholm,  bei  Pulkowa  und  Paulowsk  unweit  Petersburg ; 
in  Schweden  bei  Sandby  auf  der  Insel  Oeland,  bei  Sjurberg  und 
Digerberg  in  Dalekarlien ; in  Nord- Amerika  endlich  bei  Port 
Norman  an  der  Nordspitze  von  Neufundland  (nach  de  Verneuil). 


Pleurotomaria  Defraxce  1826. 

t • 

(Vgl.  Th.  IV  (Oolitben-Gebirge),  301.) 

Das  artenreichste  unter  den  Gasteropoden-Gcschlechtern  der  ersten 
Periode,  welches  in  allen  4 Gruppen  derselben  zahlreiche  Vertreter  hat  l 
Die  grösste  Entwicklung  zeigt  es  in  der  Devonischen  Gruppe  und  im 
Kohlenkalke,  wo  die  Zahl  der  Arten  mehre  hundert  betragen  mag. 
Arten  von  ausgedehnter  Verbreitung,  die  als  bezeichnend  für  bestimmte 
Abtheilungen  der  ersten  Periode  gelten  könnten,  sind  nicht  bekannt. 
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Pleurotomaria  catenata  de  Köninck  An.  foss.Carb . Belg. 
374,  t.  32,  f.  1 aus  dem  Kohlenkalkc  von  Vise , bei  welcher  nach  de 
Koninck's  Beschreibung  statt  des  Spaltes  eine  Reibe  von  länglichen, 
auf  derselben  Linie  liegenden  Lochern,  etwa  wie  bei  Haliotis,  vor- 
handen ist,  wurde  für  d’Orbigny  ( Prodr . Pal . strat.  I,  122)  der  Typus 
eines  neuen  Geschlechts  Polytremaria. 

Catantostoma  G.  Sandberger  1842. 

Gehäuse  im  Allgemeinen  kurz  und  schief  kegelförmig,  mit  ellip- 
tischer Grundfläche ; das  letzte  Drittel  des  letzten  Umgangs  plötzlich 
abwärts  umgebogen , aussen  mit  einer  kreisförmigen  wulstigen  Erhöhung 
versehen.  Die  Mündung  oberseits  durch  den  vorhergehenden  Umgang 
ergänzt,  stumpfwinkelig  zur  Achse  des  Gehäuses  geneigt,  von  der 
Form  eines  U,  die  Lippen  nahezu  parallel,  dick.  Die  äussere  Lippe  ist 
mehr  verdickt  als  die  innere,  nach  innen  umgeschlagen  und  bildet  einen 
Längs-Wulst;  die  innere  ist  innen,  jedoch  nicht  bedeutend  ausgehöhlt. 
Auf  der  Mitte  des  Umgangs  befindet  sich  ein  mässig  breites,  nur  wenig 
vertieftes  und  mit  Bogen-Rippchen  geziertes  „Schlitzband“  (G.  und  F. 
Sandberger). 

Diese  Gattung  hat  die  allgemeine  Gestalt  und  das  Schlitzband  in 
der  Mitte  der  Umgänge  mit  Plourotomaria  gemein  und  unterscheidet 
sich  in  der  Thal  von  dieser  Gattung  nur  durch  die  plötzliche  Umbiegung 
des  letzten  Umgangs  nach  unten  und  durch  die  Verdickung  des  Mund- 
randes. 

Die  einzige  bekannte  Art  der  Gattung  ist 
Catantostoma  clathratum  G.  Sandberger 

i.  Lbonhard’s  und  Bronn’.«  Jahrb.  1849,  392,  t.  8 B,  f.  7;  — Goidfur.«  Pftref. 

Germ.  III,  78,  t.  188,  f.  2;  — G.  und  F.  Sandbbrgkr  Verst.  des  Rhein. 

Schichtcnsyst.  in  Kassau  206,  t.  24,  f.  20. 

im  Devonischen  Kalkstein  von  Villmar  in  Nassau  und  von  Paffrath 
unweit  Cöln . 

MurchUonia  d’Archiac  1841. 

Gehäuse  thurmförmig,  Turritella-ähnlich ; die  Mündung  länglich, 
schief,  an  der  Basis  mit  einem  sehr  kurzen,  stumpfen  Kanäle  versehen. 
Die  Aussenlippe  trägt  einen  schmalen  Spalt,  der  auf  der  Aussenfläche 
durch  zwei  parallele  Kiele  begrenzt  und  beim  Fortwachsen  der  Schaale 
durch  kleine  nach  rückwärts  gebogene  und  von  den  Zuwachs-Streifen 
der  übrigen  Schaale  unabhängige  Anwachs-Ringe  geschlossen  wird. 
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Oie  Lage  des  in  solcher  Weise  geschlossenen  Spaltes  bezeichnet  ein  die 
Mitte  der  Umgänge  einnehmendes  und  bis  in  die  Spitze  des  Gewindes 
zu  verfolgendes  Band  odor  ein  Kiel.  Die  Oberfläche  der  Umgänge  ist  in 
der  Regel  mit  Reihen  von  Knoten  besetzt , seltener  glatt. 

Diese  Gattung  begreift  Gasteropoden , welche  früher  wegen  Ähn- 
lichkeit der  allgemeinen  Gestalt  in  den  Gattungen  Turritella,  Me- 
lania  oder  Buccinum  untergebracht  wurden,  von  jeder  dieser 
letzteren  aber  durch  den  Spalt  in  der  Mitte  der  Aussenlippe  sich  be- 
stimmt unterscheiden.  Eben  dieses  letztere  Merkmal  nähert  die  Gattung 
dem  Geschlechte  Pleurotomaria,  von  welchem  die  thurmförmige 
Gestalt  sie  jedoch  auch  wieder  trennt. 

Geog nostische  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 
Arten  sind  in  den  drei  älteren  Gruppen  der  ersten  Periode  verbreitet. 
Besonders  in  der  Devonischen  Gruppe  treten  einige  Arten  durch  Häufig- 
keit des  Vorkommens  hervor. 

M u r c h i s o 11  i a t u r b i n a t a Tf.  III 1,  Fg.  1 6. 

Murchisonia  turbin ata  Bronn  Ind.  Pal.  1,  748  (1848). 

Muricites  turbiuatus  Schlothkim  Petrfk.  I,  145. 

Turritella  bilineata  Goldfuss  i.  v.  Dhchen’s  Handb.  533. 
Murchisonia  bilineata  d'Archuc  i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  XII,  159;  — 
d'Archuc  et  Verneuil  i.  Transact.  geol.  soc.  Sec.  Ser.  VI,  Part  !I,  356, 
t.  3*2,  f.  8;  — Goldfuss  Petref.  111,  24,  t.  172,  f.  la-c;  — F.  Roemer 
Rhein.  80. 

var.  a.  M u r c h i so  n i a intermedia  d’Archuc  i.  Bullet,  soc.  geol.  XII , 
159;  — d’Archuc  et  de  Vernbuil  l.  c.  356,  t.  32,  f . 4,  5 ; — Goldfuss 
Petref.  III,  25,  t.  172,  f.  2. 

var.  b.  Murchisonia  corona  ta  d’Archuc  et  de  Vernbuil  335,  t.  32,  f.  3; 

— Goldfuss  Petref.  III,  25,  t.  172,  f.  3. 

M c I a n o p s i s coronata  Hüninghaus  i.  Jb.  1830,  231. 

Turritella  coronata  Goldfuss  i.  v.  Dbchen’s  Handb.  533. 
Murchisonia  bilineata  (?)  Phillips  Palaeoz.  foss.  102,  t.  39,  f.  191. 

Gehäuse  thurmförmig,  aus  8—10  Umgängen  zusammengesetzt. 
Die  Umgänge  wenig  gewölbt,  fast  platt,  in  der  Mitte  zwei  deutliche,  die 
Lage  des  Spaltes  bezeichnende  Linien  zeigend , gegen  welche  sich  die 
feinen  Anwachs-Streifen  der  Schaale  deutlich  nach  rückwärts  biegen. 
Die  Innenlippe  der  länglichen,  schiefen  Mündung  ist  mit  einer  schwie- 
ligen Verdickung  bedeckt,  die  sich  bis  zum  oberen  Ende  der  Mündung 
hinaufzieht  und  hier,  wo  sie  sich  mit  der  Aussenlippe  verbindet,  im 
Innern  einen  kleinen  Kanal  bildet.  Der  Kanal  an  der  Basis  der  Mündung 
kurz  und  seicht. 
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Die  Art  zeigt  zahlreiche  Abweichungen  von  der  hier  als  typisch 
angenommenen  Form , welche  zur  Aufstellung  von  verschiedenen  an- 
geblichen Arten  Veranlassung  gegeben  haben.  Jene  Abweichungen 
beruhen  vorzugsweise  auf  dem  stärkeren  oder  schwächeren  Hervortreten 
der  die  Lage  des  Spaltes  bezeichnenden  Reifen  auf  der  Mitte  der  Um- 
gänge und  auf  der  mehr  oder  minder  deutlichen  Ausbildung  einer 
Knotenreihe  am  oberen  Rande  der  Umgänge.  Murchisonia  coro- 
nata  hat  man  die  Form  genannt,  bei  welcher  die  Knoten  sehr  stark 
und  deutlich,  M.  intermedia  eine  andere  mehr  verlängerte  Form, 
bei  welcher  die  Knoten  zwar  vorhanden , aber  weniger  deutlich  entwickelt 
sind.  Bei  der  Vergleichung  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren 
gewinnt  man  die  Überzeugung , dass  die  von  d'Archiac  und  de  Yerneuil 
und  von  Goldfuss  unterschiedenen  Arten  M.  bilineata,  M.  inter- 
media, M.  coronata  und  M.  bigranulosa  (von  Goldfuss  mit 
M.  corona  ta  vereinigt)  nur  Varietäten  derselben  Art  sind,  welche 
durch  unmerkliche  Übergänge  untereinander  verbunden  werden.  Wahr- 
scheinlich sind  auch  M.  biodosa  und  M.  angulata  nur  extreme 
Formen  dieser  Art. 

Übrigens  muss  der  Art  der  Species-Name  Schlotheim’s  verbleiben, 
da  namentlich  auch  durch  Angabe  des  Fundortes  die  Identität  seiner 
Art  mit  Turritella  bilineata  Goldfuss  nicht  zweifelhaft  ist.  Der 
Umstand,  dass  Sciilothejm  irriger  Weise  ein  Fossil  der  Weald-Bildung 
zu  der  Devonischen  Art  hinzuzieht,  bebt  das  Prioritätsrecht  seines 
Namens  nicht  auf. 

Vorkommen:  Häufig  in  dem  jüngeren  Devonischen  Kalke  der 
rechten  /Mein-Seite  zusammen  mit  Stringocephalus  Burtini 
und  Uncites  g r y p h u s namentlich  bei  Paffrath  unweit  Bensberg , 
bei  Elberfeld ; bei  Vilmar  in  Nassau ; bei  Bradley  im  südlichen 
Devonshire . 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  16  stellt  ein  Exemplar  der 
am  oberen  Rande  der  Umgänge  mit  einer  Knotenreihe  versehenen  Form 
( vor . coronata)  von  Paffrath  gegen  die  Mündung  gesehen  dar. 

VIII.  Cephalopoda  Cuv.  Kopffusser. 

Diese  augenscheinlich  die  höchste  Organisations-Stufe  unter  den 
Mollusken  einnehmende  grosse  Abtheilung  begreift  Meeres-Thicre, 
deren  ausgezeichnetstes  äusseres  Merkmal  die  an  dem  meist  deutlich 
gesonderten  Kopfe  in  mehren  Kreisen  den  Mund  umgebenden  eigen- 
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thümlichen  Bewegungs-  und  Greif-Organe,  die  sogenannten  Arme,  bilden. 
Ihr  übrigens  zylindrischer  Körper  wird  von  einem  Sack-förmigen  Mantel 

umschlossen,  welcher  bei  einigen  Geschlechtern  der  Bewegung  dienende 
Flossen  trägt.  Ein  an  der  Grenze  zwischen  Rumpf  und  Kopf  an  der 
Bauch-Seite  gelegener  fleischiger  Trichter  gewährt  dem  Wasser  und  den 
Exkrementen  den  Austritt  und  ist  bei  vielen  Geschlechtern  zugleich 
ßewegungs  Organ,  indem  das  mit  Heftigkeit  aus  demselben  ausgepresste 
Wasser  durch  seinen  Rückstoss  dem  ganzen  Körper  eine  retrograde 
Bewegung  ertheilt.  Der  Mund  ist  mit  zwei  hornigen  oder  zum  Theil 
verkalkten,  einem  Papagaien-Schnabel  gleichenden  Kiefern  bewaffnet. 
Die  Athem-Werkzeuge  bestehen  in  zwei  oder  vier  von  dem  Mantel  um- 
schlossenen gefiederten  Kiemen.  Der  Verschiedenheit  in  Betreff  der 
Zahl  der  Kiemen  entspricht  ein  Unterschied  in  der  Gestalt  der  den  Mund 
umgebenden  Arme.  Bei  den  zweikiemigen  Geschlerhtern  sind  die  in 
beschränkter  Zahl  (8  oder  IQ)  vorhandenen  Arme  auf  der  inneren 
Fläche  mit  Saugnäpfchen  (acetabula)  und  zuweilen  mit  hornigen  Haken 
versehen ; bei  den  vierkiemigen  Geschlechtern  dagegen  haben  die  in 
grosser  Zahl  vorhandenen  und  Bündel-weise  angeordneten  Arme  keine 
Saugnäpfe,  endigen  dagegen  mit  zurückziehbaren  geringelten  Fühlern 
oder  Tentakeln.  Da  noch  vielfache  andere  anatomische  Unterschiede  den 
beiden  angegebenen  parallel  gehen,  so  ergeben  sich  zwei  grosse  natür- 
liche Abteilungen : 

I.  Cephalopoda  Tetrabranchiata  Owen  (Ceplialop.  tentaculifera 
d’Orbignv). 

II.  Cephalopoda  Dibrancliiata  (Ceplialop.  acetabulifera  d'Orbigiiy). 

Die  ersten  haben  in  der  Gattung  Nautilus  den  einzigen  Vertreter 
in  der  Jetztwelt.  Der  bekannteste  Repräsentant  der  letzten  ist  der 
Tintenfisch  (Sepia  officinalis  L.).  Da  in  den  Gesteinen  der 
ersten  Periode  sich  bisher  nur  ein  einziges  in  seinem  Vorkommen  auf 
eine  einzelne  Lokalität  beschränktes  Fossil  aus  dieser  letzten  Abtheilung 
gefunden  hat,  so  ist  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Organisation  der 
Sepien-arligen  Cephalopoden  hier  nicht  erforderlich,  wohl  aber  sind 
über  den  Bau  der  Cephalopoda  Tetrabranchiata,  deren  Ver- 
tretung in  den  paläozoischen  Gesteinen  eine  äusserst  reiche  und 
manchfaltige  ist,  noch  einige  allgemeine  Angaben  der  Beschreibung  der 
einzelnen  Geschlechter  vorauszuschicken. 

Alle  Ceph.  Tetrabranchiata  s.  Tentaculifera  besitzen 
ein  durch  Queer-Scheidewände  in  mehre  Kammern  getheiltes  Röhren- 
förmiges Gehäuse,  dessen  letzte  grosse  Kammer  das  Thier  selbst  ein- 
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nimmt.  Mit  dem  Wachsthum  des  letzten  vergrössert  sich  auch  der 
Umfang  des  Gehäuses  und  die  Zahl  seiner  Kammern , indem  das  Thier 
in  periodisch  wiederkehrenden  Zeitpunkten  Ruck-weise  in  dem  Gehäuse 
vorrückt  und  dann  hinter  sich  eine  Queer-Scheidewand  bildet.  Mit 
Ausnahme  der  nach  aussen  geöffneten  letzten  und  grössten  Kammer  — 
der  sogen.  Wohnkammer  — sind  alle  übrigen  Kammern  leer.  Es 
besteht  jedoch  eine  Verbindung  derselben  unter  einander  und  mit  der 
Wohnkammer  durch  einen  mit  einer  kalkig  hornigen  Rinde  umgebenen 
fleischigen  Strang  — der  Sipho  — , welcher  von  dem  Grunde  des 
Mantels  am  hinteren  Ende  des  Thieres  ausgehend  alle  Kammern  durch- 
zieht und  endlich  in  der  ersten  Kammer,  von  welcher  die  Schaale  zu 
wachsen  angefangen  hat,  sich  anheftet.  Die  Kammer- Wände  durchbricht 
der  Sipho  an  irgend  einem  Punkte  der  Median-Ebene,  durch  welche  das 
Gehäuse  in  zwei  symmetrische  und  gleiche  Hälften  getheilt  wird.  An 
den  Stellen,  wo  die  Durchbrechung  der  Kammer-Wände  durch  den 
Sipho  stattfindet,  verlängert  sich  die  Kammer-Wand  selbst  zu  einem 
Rohren-förmigen,  den  Sipho  umschliessenden  Fortsalze,  — der  Sipho- 
nal-Dute  — nach  rückwärts.  Meistens  ist  dieser  Fortsatz  nur  kurz, 
zuweilen  * verlängert  er  sich  aber  auch  so  bedeutend,  dass  er  mit  dem 
hinteren  Ende  bis  in  die  Mündung  des  Rohren-förmigen  Fortsatzes  der 
nächsten  Queer-Scheidewand  reicht  und  so  eine  konlinuirliche  feste 
Röhre  von  Schaalen-Substanz  um  den  Sipho  entsteht  *.  In  dem  letzten 
Falle  ist  es  besonders  deutlich , dass  der  Sipho  nicht  die  früher  ihm 
wohl  zugeschriebene  Funktion  haben  kann,  die  leeren  Kammern  des 
Gehäuses  nach  Willkühr  des  Thieres  mit  Wasser  zu  füllen  oder  Luft-leer 
zu  machen  und  dadurch  dessen  Sinken  oder  Steigen  im  Wasser  zu  be- 
wirken. Anderseits  ist  freilich  die  Art,  in  welcher  der  Sipho  seine 
wahrscheinliche  Funktion,  nämlich  die  leeren  Kammern  des  Gehäuses  in 
einem  organischen  Zusammenhänge  mit  dem  Thiere  selbst  zu  erhalten 
und  ihre  Auflösung  zu  verhindern,  ausübt,  noch  nicht  genügend  auf- 
geklärt. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Kammer-Wände  und  nach  der  Lage 
des  Sipho  lassen  sich  zwei  grosse  Familien  der  Ceph.  Tetrabran- 
chiata  *.  Tentaculifera  unterscheiden  — die  Na utileen  und 
Ammoneen.  Bei  den  Nautileen  sind  die  Ränder  der  konkaven 
Kammer- Wände,  mit  denen  sie  sich  auf  der  inneren  Fläche  des  Röhren- 
förmigen Gehäuses  anheften,  gerade  oder  sanft  gebogen  und  die  Lage 

0 Bei  der  za  Nautilus  gehörenden  Unter-Gattung  Aturia. 
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desSipho  schwankt  in  der  Median-Ebene  zwischen  Bücken-  uncLBauch- 
Seite.  Bei  den  Ammoneen  bilden  die  Ränder  der  Kammer-Wände, 
mit  denen  sich  dieselben  auf  der  Innen-Fläche  des  Rohren-förmigen  Ge- 
häuses festheften,  vielfach  gekrümmte  und  gezackte  Linien,  deren  Ver- 
lauf oft  an  den  Umriss  von  Farrenkraut-Blättern  erinnert,  und  derSipho 
liegt  stets  hart  am  Rücken.  Die  Nautileen  haben  in  der  Gattung 
Nautilus  noch  einen  Repräsentanten  in  der  Jetztwelt.  Die  Ammoneen 
dagegen  sind  völlig  ausgestorben  und  ihre  systematische  Stellung  neben 
den  Nautileen  wird  nur  durch  die  Analogie  ihrer  Schaalen  mit  derjenigen 
der  Nautileen  begründet.  Für  die  erste  Periode  haben  die  beiden  Fa- 
milien eine  sehr  ungleiche  Bedeutung.  Während  nämlich  die  in  der 
Jura-  und  Kreide-Formation  zu  so  ausserordentlich  reicher  Entwicklung 
gelangenden  Ammoneen  allein  durch  die  Gattung  Goniatites  vertreten 
sind,  so  zeigt  dagegen  die  Familie  der  Nautileen  in  den  paläozoischen 
Gesteinen  eine  Manchfaltigkeit  der  Formen  und  einen  Reichthum  der 
Individuen,  dass  die  schwache  Vertretung  der  Ammoneen  dadurch  mehr 
als  reichlich  aufgewogen  wird. 


I.  Nautileen. 

Die  konkavenKammer-Wände  heften  sich  mit  gerad- 
linigen oder  einfach  gebogenen  Rändern  auf  der  Innen- 
Fläche  des  Rohren-förmigen  Gehäuses  an.  Die  Lage 
desSipho  schwankt  in  der  Median-Ebene  zwischen  der 
Rücken  - und  Bauch-Seite. 

Das  Gehäuse  eines  jeden  Nautileen  besteht  ohne  Ausnahme  aus 
drei  Bildungs-Elementen,  nämlich  1)  der  äusseren  Röhre,  welche  den 
Haupttbeil  des  Gehäuses  bildet;  2)  den  Queer-Scheidewänden  und 
3)  dem  Sipho. 

Bei  der  Gemeinsamkeit  dieser  drei  Bestandteile  ist  es  denn  vor- 
zugsweise die  verschiedene  Krümmung  der  Röhre,  welche  die  auffallend- 
sten äusserlichen  Unterscheidungs-Merkmale  der  Gattungen  abgibt.  Es 
lassen  sich  nach  dieser  verschiedenen  Krümmung  die  meisten  bekannten 
Gattungen  in  einer  einfachen  Reihe  anordnen.  Der  einfachste  Fall  ist, 
wenn  die  Röhre  einen  geraden  Kegel  mit  kreisrundem  oder  elliptischem 
Queerschnitt  bildet.  Das  findet  bei  der  Gattung  Orthoceras  statt. 
Krümmt  sich  die  Röhre  Bogen-förmig  (jedoch  nicht  bis  zur  Bildung 
eines  Kreises!),  so  entsteht  die  Gattung  Cyrtoceras.  Krümmt  sich 
der  untere  Theil  der  Röhre  Spiral-förmig  in  derselben  Ebene , während 
Broun,  Lethaea  geognortica.  3.  Aufl.  II.  30 
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der  obere  dickere  Theil  gerade  wie  bei  Orthoceras  bleibt,  so  erhält 
man  die  Gattung  Lituites.  Ist  die  ganze  Röhre  Spiral-förmig  in  der- 
selben Ebene  gewunden,  jedoch  so,  dass  die  einzelnen  Umgänge  der 
Spirale  getrennt  bleiben,  so  entsteht  Gyroceras.  Die  typische 
Gattung  der  ganzen  Familie , Nautilus,  geht  aus  Gyroceras  sehr 
einfach  hervor,  indem  man  sich  die  bei  Gyroceras  getrennten  Um- 
gänge berühren  lässt.  Windet  sich  endlich  die  Röhre  in  konischer 
Spirale , so  entsteht  Trochoceras. 

Damit  ist  nun  freilich  weder  die  Bestimmung  aller  Gattungen  der 
Nautileen  erfolgt,  noch  auch  für  die  genannten  der  generische  Charak- 
ter genügend  festgestellt  worden.  Es  kommen  vielmehr  für  die  scharfe 
Gattungsbestimmung  ausser  der  Krümmung  der  Röhre  noch  verschie- 
dene andere  Merkmale  in  Betracht.  Namentlich  gehört  zu  diesen  die 
Gestalt  der  Mündung  der  Röhre.  Durch  Verengung  der  Röhrenmün- 
dung und  Theilung  derselben  in  zwei  mehr  oder  minder  getrennte  Öff- 
nungen entsteht  Gomphoceras  aus  Orthoceras.  Durch  eine 
ähnliche  Verengung  und  Theilung  der  Mündung  unter  gleichzeitiger 
Änderung  der  Lage  des  Sipho  geht  Phragmoceras  aus  Cyrto- 
ceras  hervor.  Durch  eigenthümlichen  Bau  des  Sipho  werden  ferner 
verschiedene  Gattungen  wie  Actinoceras,  Endoceras,  Huronia 
u.  s.  w.,  welche  in  der  äusseren  Form  des  Gehäuses  mit  Orthoceras 
übereinstimmen,  von  dieser  letzten  Gattung  geschieden.  Die  konstante 
Lage  des  Sipho  an  der  Bauchseite  begründet  vorzugsweise  die  generi- 
sche Selbstständigkeit  von  Clymenia  neben  Nautilus.  Endlich 
ganz  ausserhalb  der  vorher  bezeichneten  Reihe  steht  Ascoceras  mit 
dem  durchaus  eigenthümlichen  Bau  des  Gehäuses. 

Eine  wahrhaft  naturgemässe  Anordnung  der  Nautileen  wird  übri- 
gens vorzugsweise  auf  die  Merkmale,  welche  der  Sipho  darbietet,  zu 
gründen  seyn,  denn  offenbar  sind  diese  wichtiger,  als  die  verschiedene 
Krümmung  des  bei  allen  Gattungen  Rohren-förmigen  und  wesentlich 
gleichförmig  gebauten  Gehäuses.  Freilich  fehlt  es  aber  für  die  strenge 
Durchführung  einer  solchen  Anordnung  noch  gar  sehr  an  der  genügen- 
den Kenntniss  von  dem  Bau  des  Sipho  bei  allen  Gattungen.  Ein  viel- 
fach bemerkenswerther,  wenn  auch  noch  nicht  in  allen  Theilen  gelun- 
gener Versuch  einer  solchen,  vorzugsweise  auf  die  Merkmale  des  Sipho 
gegründeten  Klassifikation  der  Nautileen,  ist  neuerlichst  durch  SaMani» 
ti.  Dunker  und  H.  v.  Meyer  s Palaeontogr.  III,  1853,  161)  gemacht 
worden. 
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Gcognostischo  Verbreitung:  Die  Nautileen  haben  das 
Maximum  ihrer  Entwicklung  in  der  ersten  Periode.  Von  allen  Gattun- 
gen ist  es  allein  die  typische  der  ganzen  Familie,  nämlich  Nautilus, 
welche  auch  in  den  folgenden  Perioden  und  mit  einigen  Arten  selbst 
auch  in  den  Meeren  der  Jelzlwclt  vertreten  ist.  Die  Gattung  Orlho- 
ceras  überschreitet  die  obere  Grenze  des  paläozoischen  Gesteins,  in- 
dem in  den  Trias-Bildungen  der  Alpen  einzelne  ihrer  Arten  mit  Arten 
der  Gattung  Ammonit  es  vereinigt  gefunden  werden.  Darauf  be- 
schränkt sich  aber  auch  das  Vorkommen  der  Nautileen  in  jüngeren 
Schichten.  Alle  anderen  Gattungen  gehören  ausschliesslich  den  paläo- 
zoischen Gesteinen  an.  Unter  diesen  sind  es  wiederum  die  ältesten, 
die  Silurischcn,  welche  den  grössten  Reichlhum  von  Cephalopoden- 
Schaalen  einschlicssen  *.  Hier  haben  dieselben  für  die  Zusammen- 
setzung der  fossilen  Fauna  eine  solche  Bedeutung,  dass  neben  ihnen 
nur  noch  den  ßrachiopodcn  eine  gleiche  Wichtigkeit  zusteht,  vor  allem 
ist  die  Gattung  Orthoceras  (in  der  älteren  weiteren  Bedeutung)  durch 
Manchfaltigkeit  der  Arten,  Fülle  der  Individuen,  Grösse  der  Dimen- 
sionen des  Gehäuses  in  der  unteren  Ablheilung  der  Silurischen  Schich- 
ten-Reihe  bemerkenswerth.  Ausserdem  sind  Lituites,  Phragmo- 
ceras,  Trochoceras  und  Ascoceras  als  ausschliesslich  oder 
vorherrschend  Silurische  Geschlechter  zu  nennen.  Für  die  Devonischen 
Schichten  ist  die  Bedeutung  der  Nautileen  schon  ungleich  geringer. 
Orthoceras,  Gomphoceras,  Cyrtoceras  und  Gyroceras 
sind  die  Geschlechter,  welche  hier  vorzugsweise  in  Betracht  kommen, 
nirgends  aber,  wie  in  manchen  Silurischen  Schichten,  in  einer,  den  Cha- 
rakter der  fossilen  Fauna  vorzugsweise  bestimmenden  Weise  zusammen- 
gehäuft sind.  Den  Devonischen  Schichten  eigenthümlich  ist  nur  die 
Gattung  Clymenia.  Diese  gewinnt  durch  die  Häufigkeit  der  Indivi- 
duen, mit  welcher  einzelne  Arten  der  Gattung  in  einer  gewissen  oberen 
Ablheilung  der  Devonischen  Gruppe  meistens  gemeinschaftlich  mit 
Arten  der  Gattung  Goniatites  erscheinen,  ein  ansehnliches  geogno- 
stisches  Interesse.  In  dem  Steinkohlen-Gebirge  ist  die  Vertretung  der 
Nautileen  eine  mindestens  ebenso  grosse  als  in  der  Devonischen  Gruppe. 
Eigenthümliche  Geschlechter  fehlen  jedoch.  Die  Gattungen  Ortho- 

l>  Wie  gross  die  Artenzahl  in  den  Silurischen  Schichten  sey,  dafür 
liefert  die  von  Barrandb  (i.  Lkonh.  u.  Bronn’«  Jahrb.  1854,  S.  3)  gemachte 
Angabe  ein  Anhalten,  der  zu  Folge  die  Zahl  der,  in  dem  zweiten  Theile 
seines  grossen  Werkes:  über  die  Silurische  Fauua  von  Höhnen  zu  be- 
schreibenden Böhmischen  Arten  von  Cephalopoden  gegen  300  beträgt. 
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v ceras,  Gyroceras,  Cyrtoceras  und  Nautilus  sind  die  wichtig' 
sten.  Im  Ganzen  nimmt  man  bei  diesen  Nautileen  des  Steinkohlen- 
Gebirges  geringere  Dimensionen,  als  bei  denjenigen  der  Silurischen  und 
Devonischen  Schichten  wahr.  Äusserst  dürftig  ist  die  Verbreitung  der 
Nautileen  in  der  Permischen  oder  Zechstein-Groppe.  Sie  beschränkt 
sich  auf  zwei  Arten  der  Gattung  Nautilus,  eine  bisher  nur  insehr 
unvollkommener  Erhaltung  bekannte  Orthoceras-Art  und  ein  in  Permi- 
schen Schichten  Russlands  beobachtetes  Fragment  eines  Cyrtoceras. 

Orthoceras  Brkyn  1732. 

Etymol,  opSof  gerade,  tUpat  Horn. 

Das  Gehäuse  gerade,  stabförmig,  mit  allmählicher  kegelförmiger 
Verjüngung  gegen  die  Spitze  und  meist  kreisrundem,  seltener  ellipti- 
schem oder  abgerundet  dreikantigem  Queerschnitt.  Die  Kammerwände 
konkav,  urglasförmig  mit  geradem  einfachem  Verlauf  der  Aussenränder. 
Der  Sipho  in  seiner  Lage  zwischen  der  Mitte  und  dem  Rande  schwan- 
kend. Die  Oberfläche  des  Gehäuses  glatt  oder  mit  Rippen  oder  Knoten 

< # 

verziert. 

I)ie  Gattung  stellt  mit  ihrem  gerade  gestreckten  kegelförmigen  Ge- 
häuse die  einfachste  Gestalt  der  Nautileen  dar,  welcher  unter  den  Am- 
moneen  die  Gattung  ßaculites  entspricht.  Die  Art  des  Anwachsens 
des  Gehäuses  von  der  Spitze  gegen  die  Mündung  ist  sehr  verschieden. 
Demnach  schwankt  die  Form  des  Gehäuses  zwischen  derjenigen  eines 
kurzen  und  plumpen,  und  derjenigen  eines  sehr  schlanken  und  sehr 
langsam  sich  verjüngenden  Kegels.  Ja  cs  kommen  selbst  anscheinend 
ganz  zylindrische  Gestalten  vor,  allein  diese  letzten  sind  bisher  niemals 
vollständig  beobachtet  worden  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  bei 
ihnen  das  untere  jüngere  Ende  des  Gehäuses  konisch  ist  und  die  zylin- 
drische Form  erst  dem  späteren  Alter  angehört. 

Im  Ganzen  ist  bei  jeder  einzelnen  Art  das  Anwachsen  des  Gehäu- 
ses ein  gleichförmiges  und  das  Verhallen  desselben  gehört  zu  den  wich- 
tigsten spezifischen  Merkmalen.  Eine  mathematisch  scharfe  Bestimmung 
des  Anwachswinkels,  wie  sie  von  einigen  neuern  Autoren  als  zuverläs- 
sigstes Hülfsmittel  für  die  Unterscheidung  der  Arten  empfohlen  wird, 
ist  nach  meiner  Überzeugung  hier  ebenso  unzulässig,  als  bei  den  Ge- 
häusen aller  übrigen  gekammerten  Cephalopoden,  indem  die  sorgfältige 
Vergleichung  einer  grossem  Individuen-Zahl  von  irgend  einer  beliebigen 
Art  der  letzten  6tets  so  ansehnliche  individuelle  Schwankungen  in  den 
Maassverhältnissen  ergeben  wird,  wie  sie  eben  die  allgemeine  Eigenthüm- 
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lichkeit  der  organischen  Körper  im  Gegensätze  zu  den  gesetzlich  ge- 
stalteten unorganischen  bilden. 

Die  Form  der  Mundung  des  Gehäuses  ist  nur  bei  einer  unbeträcht- 
lichen Zahl  der  Arten  bekannt.  Im  Ganzen  scheint  dieselbe  einfach 
und  der  Gestalt  des  Queerschnitts  des  Gehäuses  entsprechend  zu  seyn. 
Jedoch  sind  bei  einzelnen  Arten  schwache  Einschnürungen  des  Gehäu- 
ses vor  derselben  beobachtet  worden.  Bemerkenswerth  ist  auch  das 
Vorkommen  von  drei,  in  der  Nähe  der  Mündung  (symmetrisch)  gele- 
genen länglichen  Eindrücken  auf  der  Oberfläche  des  Gehäuses  bei 

* 

Orthoceras  reguläre*,  so  wenig  auch  deren  Bedeutung  klar  ist. 

Der  Abstand  der  Kammer-Wände  von  einander  ist  nach  den  Arten 
verschieden  und  bietet  für  deren  Unterscheidung  wichtige  Merkmale. 
Im  Ganzen  scheint  der  Abstand  der  Kammer ‘Wände  bei  den  sehr 
schlanken  Formen  verhältnissmässig  grösser  zu  seyn,  als  bei  den  rasch 
im  Durchmesser  wachsenden.  Selten  ist  derselbe  grösser,  als  der 
Durchmesser  der  Kammer.  Übrigens  ist  auch  bei  denselben  Arten, 
wenigstens  bei  einigen,  der  Abstand  der  Kammer-Wände  von  einander 
nach  dem  Alter  verschieden.  Die  Grösse  der  Wohnkaminer  im  Ver- 
hältniss  zur  Grösse  des  Gehäuses  ist  nach  den  Arten  verschieden.  Ge- 
wöhnlich beträgt  ihre  Länge  nur  ein  Drittel  oder  weniger  von  der  gan- 
zen Länge  des  Gehäuses,  selten  steigt  sie  bis  auf  die  Hälfte  der  Länge 
des  letzten. 

Von  der  grössten  Bedeutung  für  die  Unterscheidung  der  Arten 
und  deren  Anordnung  in  natürliche  Gruppen  sind  die  Merkmale,  welche 
der  Sipho  darbietet.  Zunächst  ist  schon  die  Lage  desselben  sehr  ver- 
schieden. Bald  durchbricht  er  die  Kammer-Wände  genau  in  der  Mitte, 
bald  hart  am  Rande,  bald  an  irgend  einem  Punkte  zwischen  der  Mitte 
und  dem  Rande.  Ebenso  ist  die  Dicke  des  Sipho  sehr  abweichend. 
Bald  ist  er  haarfein,  bald  so  dick,  dass  sein  Durchmesser  dem  halben 
Durchmesser  des  ganzen  Gehäuses  gleichkommt.  Endlich  zeigt  auch  die 
äussere  Form  und  die  innere  Struktur  des  Sipho  sehr  bemerkenswerthe 
Abweichungen.  Am  gewöhnlichsten  stellt  er  eine  einfache  zylindrische 
Röhre  dar,  in  deren  innerer  Höhlung  sich  eine  weitere  Struktur  nicht 
erkennen  lässt.  Häufig  jedoch  zeigt  er  in  jeder  Kammer  eine  kugelige 
oder  zusammengedrückt  - kugelige  Anschwellung  und  stellt  dann  im 
Ganzen  eine  Perlschnur-förmige  Röhre  dar.  Fast  ausnahmslos  ist  mit 


° Vergl.  Eichwald  Silur.  Syst.  i.  Estlil.  95  und  Zoitschr.  d.  Deutsch, 
gcol.  Ges.  II,  1860 , 6. 
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dieser  Perlschnur-förmigen  Bildung  ein  bedeutender  Durchmesser  des 
Sipho  verbunden.  Meistens  entspricht  derselben  auch  ein  eigentüm- 
licher radialer  Apparat  im  Innern  der  Perlschnur-förmigen  Röhre.  Der 
letzte  besteht  entweder  aus  mehr  oder  minder  zahlreichen  Radial-La- 
mellen,  oder  aus  wirtelständigen,  von  einer  Trichter-förmigen  Achse 
der  Siphonal-Höhlung  ausstrahlenden  Röhren  (Actinoceras).  Es  sind 
diese  inneren  Apparate  des  Sipho,  deren  Deutung  um  so  schwieriger  ist, 
* weil  der  Sipho  des  einzigen  lebenden  Vertreters  der  gekammerten  Ce- 
phalopoden,  des  Nautilus,  in  seinem  einfachen  Bau  nichts  Analoges 
bietet,  wie  sich  weiterhin  ergeben  wird,  Veranlassung  zu  der  Errichtung 
einer  Anzahl  eigentümlicher  Geschlechter  geworden , während  sie  für 
andere  Autoren  nur  Merkmale  für  einzelne  Gruppen  innerhalb  der 
Gattung  Orthoceras  abgeben*. 

Die  äussere  Skulptur  des  Gehäuses  ist  sehr  verschieden. 
Zuweilen  ist  die  Oberfläche  des  Gehäuses  vollständig  glatt  und  lässt 
nicht  einmal  Anwachs-Linien  wahrnehmen.  Meistens  sind  aber  die  letz- 
ten als  feine  mehr  oder  minder  regelmässige  Ring -Linien  sichtar. 
Ausser  diesen  Anwachs-Linien  sind  nicht  selten  starke  Ring-förmige 
Falten  mit  mehr  oder  minder  starker  Wellen-förmiger  Biegung  vorhan- 
den. Zuweilen  lösen  sich  diese  Ring-förmigen  Fallen  in  einzelne  Hö- 
cker auf.  Auch  eine,  in  Linien-förmigen  Erhabenheiten  oder  stärkeren 
Rippen  bestehende  Längs-Skulptur  der  Oberfläche  kommt  nicht  selten 
vor.  Zuweilen  treten  die  Längs-Rippen  so  stark  hervor,  dass  sie  dem 
ganzen  Gehäuse  ein  kantiges  oder  fast  prismatisches  Ansehen  verleihen. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  noch,  dass  sich  ausnahmsweise  auch 
noch  Spuren  der  Färbung  der  Oberfläche  des  Gehäuses  erhalten  haben. 


* Erst  während  der  Correctur  dieses  Bogens  und  dcsshalb  leider  nicht 
mehr  für  das  Folgende  zu  benützen,  gelangt  in  meine  Hände:  Note  sur 
le  remplissoge  organique  du  Siphon  dann  cerlains  Cephalopodes  paleoxoi - * 
ques  par  M.  J.  Barrandb  ( Rxtrait  du  Bullet,  snc.  geol.  de  Fr.  Z'mt  Ser . 
XII , 441,  seance  du  23  arril  1853)1  Ober  die  Ausfüllung  des  Sipho 
gewisser  paläozoischer  Cephalopoden  auf  organischem  Wege  von  Hru.  J. 
Babbamdb,  hiezu  Taf.  VI,  i.  Lbokh.  und  Bbonn’s  Jahrb.  1855 , 385 — 410. 
ln  dieser  Arbeit  werden  auf  scharfsinnige  Weise  die  eigenthümlichen 
Struktur  - Verhältnisse  des  Sipho  bei  manchen  paläozoischen  Nautileen- 
Geschlechtern  und  namentlich  auch  beiden  von  Orthoceras  abgezweig- 
ten Gattungen  Actinoceras,  Ormoceras  u.  s.  w.  zum  Theii  durch 
einen,  in  analoger  Weise  wie  bei  manchen  Gasteropoden-Geschlechtern, 
namentlich  Magilus,  vor  sich  gehenden  organischen  Ausfüllungs-Prozess 
während  de«  Lebens  des  Thicres  erklärt. 
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Namentlich  haben  d’Archiac  und  de  Verneuil  bei  einer  Devonischen 
Art  (0.  an gulife rum)  Zickzack-förmige  Farben-Streifen  beobachtet.  • 
Die  Erhaltung  solcher  Farben-Spuren  beschränkt  sich  freilich  nicht  auf 
die  Gattung  Orthoceras,  sondern  auch  bei  andern  Nautilcen-Ge- 
schlechtern,  z.  B.  Cyrtoceras*,  kommt  dieselbe  ausnahmsweise 
vor.  Sie  ist  wichtig,  weil  sie  mit  Bestimmtheit  erweiset,  dass  die  Ge- 
häuse der  Nautileen  nicht  etwa  innere,  von  Weichlheilen  des  Thiercs 
umhüllte,  sondern  äussere,  das  Thier  umschliessende  Schaalen  waren. 

Die  Dimensionen  des  Gehäuses  von  Orthoceras  sind  eben 
so  verschieden , wie  die  meisten  übrigen  Merkmale.  Bei  den  kleinsten 
' Arten  erreicht  das  Gehäuse  kaum  eine  Länge  von  1" , bei  den  grössten 
eine  Länge  von  mehren  Fussen  bei  einem  Durchmesser  von  1'  und 
erlangt  dann  überhaupt  die  grössten  Dimensionen , welche  bei  den  Ce- 
phalopoden  überhaupt  gekannt  sind.  Eine  Länge  des  Gehäuses  von 
6"  bis  1'  kann  übrigens  als  die  gewöhnliche  Grösse  bezeichnet  werden. 

Die  geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  durch 
die  ganze  Reihenfolge  der  paläozoischen  Schichten  von  den  ältesten 
bis  in  die  jüngsten  hindurch,  ja  erstreckt  sich  ausnahmsweise  an  einzel- 
nen Lokalitäten  selbst  noch  bis  in  das  Flötz-Gebirge.  Die  Haupt  Ent- 
wicklung der  Gattung  fallt  in  die  Silurische  Gruppe  uud  zwar  in  deren 
untere  Abtheilung.  Hier  sind  die  Individuen  namentlich  der  Formen 
mit  grossem  Sipho  und  eigcnthümlichem  Apparat  im  Innern  desselben, 
welche  man  zum  Theil  zu  eigenthümlichen  Gattungen  erhoben  hat, 
in  gewissen  Schichten,  z.  B.  den  Unter-Silurischen  Kalk-Bänken  Schwe- 
dens und  Russlands , in  solcher  Menge  zusammengehäuft,  dass  sie  die 
bezeichnendsten  Merkmale  dieser  Schichten  abgeben  und  dass  man  in 
passender  Weise  von  ihnen  die  Benennung  dieser  Schichten  entnommen 
hat  *•.  In  den  Ober-Silurischen  und  in  den  Devonischen  Schichten  ist 
die  Arten-Zahl  vielleicht  noch  grösser,  aber  obgleich  auch  hier  die  Zahl  - 
der  Individuen  noch  beträchtlich  genug  ist,  so  hat  sie  doch  nicht  mehr 
den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Bestimmung  des  Gesammt-Habitus 
der  fossilen  Fauna  , wie  in  den  Silurischen  Schichten  der  unteren  Ab- 
Iheilung.  In  dem  Steinkohlen-Gebirge  ist  die  Arten-Zahl  schon  bedeu- 
tend geringer  und  in  der  Permischen  Gruppe  schrumpft  die  Vertretung 
der  Gattung  sogar  auf  eine  einzige,  nicht  einmal  vollständig  gekannte 
Art  im  Deutschen  Zechstein  zusammen.  Damit  erlischt  das  Geschlecht 
für  das  ganze,  nördlich  von  den  Alpen  liegende  Europa.  Dagegen 

. ° Vcrgl.  hinten  bei  Cyrtoceras  depressum. 

00  „Orthoceralitcu-Kalke“  Schwedens  uud  Busslands. 
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setzt  es  in  den  Alpen  mit  mehren  unzweifelhaften  Arten  noch  in  die 
• folgende  Trias-Formation  fort.  Denn  dieser  gehören  die  rothen  und 
grauen  Alpen-Kalke  von  Aussee  und  Hallsladt  an , in  welchen  jene 
Arten  in  einer  Vereinigung  mit  ächten  Ammoniten  Vorkommen,  welche 
von  der  sonst  allgemein  für  die  geognostische  Verbreitung  dieser  Gat- 
tungen geltenden  Regel  abweicht*. 

Eine  systematische  Anordnung  der  Arten  von  Ortho- 
ceras  ist  bei  deren  grosser  Zahl  und  den  bemerkenswerthen  Ver- 
schiedenheiten, welche  dieselben  namentlich  in  ihrem  inneren  Bau  dar- 
bieten, ein  kaum  abzuweisendes  Bedürfniss.  In  der  That  sind  von 
mehren  Seiten  Versuche  einer  solchen  Klassifikation  gemacht  worden. 
Die  meiste  Beachtung  verdienen  diejenigen  von  Quekstedt.  Zuerst 
hat  der  genannte  Autor  in  seiner  Inaugural-Dissertation : De  notis  Nau - 
tileai'um  primär iis.  Berolini  i836,  p.  13 — 22,  eine  Anordnung  der 
Orthoceren  aufgestellt,  welche  vielfache  Anregung  für  das  nähere  Stu- 
dium dieser  fossilen  Gehäuse  gegeben  hat.  Neuerlichst  hat  er  in  seinem 
„Handbuch  der  Petrefakten-Kundew  diese  erste  Anordnung  in  einer 
mehrfach  geänderten  Gestalt  wiedergegeben.  In  dieser  letzten  Form 
ist  die  Klassifikation  folgende : 

A.  Die  Si ph o nal-D Uten  stecken  in  einander  und  schü- 
tzen den  grossen  Sipho  in  allen  Theilen.  Sie  fallen 

leicht  heraus. 

1.  Vagin  ati.  Der  grosse  randliche  Sipho  steckt  wie  ein  Schwert 
in  der  Scheide.  Verbreitet  in  der  unteren  Abtheilung  der  Sibiri- 
schen Gruppe. 

Typische  Arten : Orthoceras  duplex,  0.  vaginatu s. 

2.  Coclileati.  Die  Duten  schwellen  zu  deprimirten  Sphäroiden  an. 
Sprengt  man  die  Duten-Schaale  weg,  so  treten  deutliche  Wirtel- 
Lamellen  hervor.  Die  Kammer-Wände  stehen  sehr  gedrängt.  Ver- 
breitet in  der  oberen  Ablheilung  der  Silunschcn  Gruppe. 

Typische  Art : Orthoceras  cochleatu s. 


* Zwar  ist  durch  Fhaas  (Württemb.  naturwissensch.  Jahresh.  III, 
Jalirg.  1847 , S.  218,  t.  1,  f.  13)  noch  eine  kleine  Art  aus  dem  Lias  von 
Württemberg  beschrieben  worden , allein  die  Gattungs-Bestimmung  dieser 
Art  mochte  noch  sehr  der  Bestätigung  bedürfen.  Auch  wird  sie  von 
Quenstedt,  der  doch  wohl  mit  ihr  bekannt  seyn  müsste,  in  dem  „Hand- 
buche  der  Petrcfakten-Kunde“  nicht  erwähnt. 
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3.  Gigant  ei.  Das  Gehäuse  sehr  gross.  Die  Siphonal-Duten  Trich- 
ter-förmig und  Wirtel-Lamellen  zeigend.  Verbreitet  in  Silurischen 
Schichten. 

Typische  Art:  Orthoceras  ßigsbyi  (Huronia  auctorum). 

ß.  Die  Siphonal-Duten  kürzer  als  der  zwischenje  zwei 
Scheide-Wänden  befindliche  Zwischenraum,  der  kleine 
Sipho  lässt  sich  aber  oft  noch  an  seiner  Hülle  durch  die 
ganze  Länge  der  Röhre  verfolgen. 

4.  Reguläres.  Der  Sipho  von  massiger  Dicke,  oft  sehr  fein,  zen- 
tral oder  subzentral.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  glatt.  In  Silu- 
rischen und  Devonischen  Schichten  verbreitet. 

Typische  Art:  0.  regularis. 

5.  Lineati.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  mit  einfachen , seltener 
dichotomirenden  Längs-Streifen  bedeckt.  Der  übrige  Bau  wie  bei 
der  vorhergehenden  Gruppe.  In  Silurischen  und  Devonischen 
Schichten. 

Typische  Art:  0.  s triato-pun eta tu s Münster. 

6.  Undulati.  Die  Oberfläche  ist  mit  Wellen  förmigen  halten  be- 
deckt, welche  auf  dem  Rücken  eine  flache  Einbiegung  bilden.  An 
der  Mündung  ragen  zwei  lange  Ohr-förmige  Fortsätze  vor,  zwischen 
welchen  ein  tiefer  parabolischer  Ausschnitt  sich  befindet.  Verbreitet 
in  Silurischen  Schichten. 

Typische  Art:  O.  undulatus. 

7.  Annu  lati.  Die  Oberfläche  ist  mit  scharfen  Ringen  bedeckt,  von 
denen  in  der  Regel  ein  jeder  einer  Kammer  entspricht.  Der  kleine 
Sipho  ist  zentral. 

Typische  Art : 0.  annulatus. 

8.  Infi  a t i.  Die  Wohnkammer  schwillt  plötzlich  Kugel  förmig  an, 
verengt  sich  aber  wieder  an  der  Mündung , wodurch  das  ganze  Ge- 
häuse eine  Spindel-förmige  Gestalt  erhält. 

Typische  Art:  0.  fusiformis. 

/ 

Offenbar  sind  diese  verschiedenen  Gruppen,  in  welche  Quenstedt 
die  Arten  der  Gattung  vertheilt,  von  sehr  verschiedenem  Werthe. 
Während  einige  derselben  sehr  scharf  und  naturgemäss  begrenzt  sind, 
wie  namentlich  diejenigen  der  Vaginati  und  Cochleati,  so  ist  die- 
ses bei  anderen  in  viel  geringerem  Grade  der  Fall.  Jede  der  Gruppen, 
welche  eine  der  genannten , scharf  ausgeprägten  Eigenthümlichkeilcii 


474 


des  Sipho  besitzt,  wird  in  der  Folge  zum  Range  einer  selbstständigen 
h Gattung  zu  erheben  seyn  und  der  Gattungs-Name  Orthoceras  wird 
nur  den  Arten  mit  einfachem , massig  dickem  und  zentralem  oder  sub- 
zentralem Sipho  verbleiben  müssen.  Denn  so  lange  jene  Eigentüm- 
lichkeiten in  dem  Bau  des  Sipho  sich  weder  aus  der  Natur  des  Sipho 
bei  dem  lebenden  Nautilus  herleiten  lassen  noch  auch  eine  Verbin- 
dung derselben  unter  einander  durch  Übergänge  nachgewiesen  werden 
kann,  so  wird  man  jene  Verschiedenheiten  um  so  mehr  als  generische 
Unterschiede  zu  betrachten  Veranlassung  haben,  als  die  ausserordentlich 
grosse  Arten-Zahl  eine  Theilung  der  Gattung  in  mehre  an  sich  wün- 
schenswerth  macht  und  als  auch  jenen  eigenthümlichen  Merkmalen  des 
Sipho  zum  Theil  eine  ganz  bestimmte  geognostische  Verbreitung  ent- 
spricht. Allgemein,  jedoch  nicht  ausnahmslos,  gehören  die  Arten  mit 
dickem , einen  radialen  Apparat  enthaltendem  Sipho  den  Silurischen 
Schichten , die  Arten  mit  dünnem  einfachem  Sipho  der  Mehrzahl  nach 
den  jüngeren  Gruppen  der  paläozoischen  Formation  an,  obgleich  sie 
auch  von  den  Silurischen  nicht  ganz  ausgeschlossen  sind. 

1.  Orth  oce ras  reguläre  Tf.  I,  Fig.  10  a,  b,  c. 

Orthoceras  (Orthoceratites)  regu I arc  Schlothbim  Petrefaktenk.  54 ; — 
Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  l,  100 ; — Hisingbr  Leih.  Suec.  29,  t.  9,  f.  3J  — 
Qubnstedt  De  notis  Naulilearum  primarii.t  18;  — Deutsche  Petref.  I, 

43,  t.  1,  f.  1;  — Eichwald  Silur.  Syst,  in  Esthland  95.  4 

Das  Gehäuse  drehrund , sehr  schlank  Kegel-förmig,  bis  2'  lang  bei 
einer  Dicke  von  kaum  2".  Die  Kammer-Wände  tief  konkav,  ziemlich 
genähert,  so  dass  der  Durchmesser  der  Kammern  deren  Breite  um  das 
Dreifache  übertrifft.  Der  dünne  zylindrische  Sipho  durchbricht  die 
Kammer-Wände  in  der  Milte.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  glatt.  In 
der  Nähe  der  Mündung  wurden  durch  Quenstedt  , Eichwald  und  An- 
dere an  der  Wohnkammer  drei  symmetrisch  gelegene  Eindrücke  beo- 
bachtet, deren  Bedeutung  nicht  klar  ist. 

Die  Art  kann  bei  der  Einfachheit  ihrer  Merkmale  als  der  passend- 
ste Typus  der  ganzen  Gattung  angesehen  werden.  Übrigens  sind  unter 
demselben  Namen  wahrscheinlich  sehr  verschiedene  Arten  aus  Siluri- 
schen und  Devonischen  Schichten  vereinigt  worden.  Breyh  (Polythal. 

31,  t.  3)  hat  die  Art  zuerst  aus  Nord-Deutschen  Silurischen  Geschie- 
ben kennen  gelehrt.  Auf  die  untere  Ablheilung  der  Silurischen  Gruppe, 
der  auch  jene  Geschiebe  angehören,  ist  dieselbe  in  der  Thfet  in'  ihrem 
Vorkommen  beschränkt.  Schlank  Kegel-förmiges  Gehäuse,  zentraler 
dünner  Sipho  und  glatte  Oberfläche  haben  den  meisten  Autoren  gcuügt. 
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um  Arten  au*  den  verschiedensten  Niveaus  des  alteren  Gebirges  mit 
dieser  Silurischen  zu  vereinigen.  Bei  allen  jenen  Arten  wird  die  ge- 
nauere Untersuchung  Unterschiede  von  der  Silurischen  Form  nach- 
weisen.  In  den  meisten  Fällen  wird  die,  nach  Quenstedt’s  Beobach- 
tung dem  ächten  O.  reguläre  zustehende  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche, der  zufolge  dieselbe  mit  regellos  zerstreuten,  feinen,  eingesto- 
chenen Punkten  bedeckt  ist,  für  die  Unterscheidung  von  ähnlichen  Arten 
• * 

benutzt  werden  können.  Bei  der  Beschränkung  aller  anderen  Cephalo- 
poden-Arten  mit  zahlreicheren  äusseren  Merkmalen  auf  ein  ganz  be- 
stimmtes und  enge  begrenztes  Niveau  ist  es  an  sich  sehr  unwahrschein- 
lich, dass  eine  einzelne  Art  durch  eine,  mehre  Haupt-Gruppen  umfas- 
sende vertikale  Reihenfolge  der  paläozoischen  Gesteine  hindurchgehen 
sollte. 

Vorkommen:  In  den  Unter-Silurischen  Kalken  (Orthoceren- 
Kalk)  Schwedens  (Insel  Oeland,  Klefva  bei  Mösseberg)  und  Russ- 
lands {Reval).  Auch  in  nordischen  Kalk  - Geschieben  des  gleichen 
Alters  in  der  Nord-Deutschen  Ebene. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  10a  Ansicht  eines  aus 
zwei  getrennten  Bruchstücken  bestehenden  und  zum  Theil  der  äusseren 
Schaale  beraubten  Exemplars  von  der  Seile.  Fig.  10  b Ansicht  einer 
Kammer-Wand  mit  dem  Sipho  von  oben  gegen  die  konkave  Höhlung. 
Fig.  10  c unteres  Ende  des  Gehäuses.  Die  gerunzelte  Skulptur  des- 
selben beruht  wohl  auf  Verwitterung. 

2.  Orth  oceras  v agi  n a t u m Tf.  I,  Fg.  9 a,  b,  c. 

Orthoceras  vaginatum  Schlothbim  Taschenb.  Mineral.  1813 , VII, 
69;  idem  Petrefk.  53;  — Bronn  Leih,  geogn.  ed.  1 et  2,  /,  100;  — 
Quenstbdt  de  notis  Nautilearum  prim.  14;  — Eichwald  Silur.  Syst. 
Esthland  92;  — L.  v.  Büch  Beitr.  zur  Best,  der  Gebirgsform.  in  Russ- 
land (aus  Karrtkn's  Archiv  Bd.  XV)  1840 , t.  2,  f.  11;  — M.  V.  K. 
Rttssia  11,  349,  t.  24,  f.  6;  — Quenstedt  Petrefk.  1,  42,  t.  1,  f.  3;  — 
Qubnstedt  Deutsche  Petrefk.  1,  42,  t.  1 , f.  3;  idem  Handb.  der  Petrc- 
faktenk.  340. 

Das  Gehäuse  gross,  über  2'  lang,  sehr  langsam  im  Durchmesser 

/ 

wachsend , fast  zylindrisch.  Der  grosse , ein  Drittel  bis  die  Hälfte  des 
Durchmessers  des  ganzen  Gehäuses  erreichende  zylindrische  Sipho  hart 
am  Rande  liegend  und  durch  die  Kammer-Wände  nur  seicht  in  schief 
verlaufenden  Linien  eingeschnürt.  Die  Oberfläche  mit  scharfen  An- 
wachs-Linien  und  ausserdem  mit  dicken  etwas  unregelmässigen  Ring- 
Wülsten  geziert,  welche  nicht  ganz  gerade  verlaufen,  sondern  nebst  den 
Anwachs-Streifen  eine  Wellen-förmige  Biegung  zeigen,  indem  sie  auf 
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der  Seite,  an  welcher  der  Sipho  liegt,  sich  nach  rückwärts,  auf  der 
entgegengesetzten , der  Rücken-Seite , aber  nach  vorwärts  gegen  die 
Mündung  des  Gehäuses  liegen. 

Die  Art  bildet  den  Typus  von  Qcenstedt’s  Gruppe  der  V a g i- 
nati,  welche  durch  Trichterförmig  in  einander  steckende  Siphonal- 
Duten  und  einen  grossen  randlichen  Sipho  ausgezeichnet  sind.  Viel- 
leicht werden  diese  Merkmale  später  für  eine  generische  Trennung  von 
Orthoceras  benützt  werden.  In  dieselbe  Gruppe  gehört  auch  der 
meistens  mit  O.  vaginatus  zusammen  vorkommende  O.  duplex, 
der  durch  etwas  rascheres  Anwachsen  und  glatte  Oberfläche  vorzugs- 
weise unterschieden  ist. 

Vorkommen:  In  den  Unter- Silurischen  Kalken  Russlands 
(St.  Petersburg , Reval,  Xarwa , Odinsholm  u.  s.  w.)  und  Schwe- 
dens (Vikarby  und  Sollerö  in  Dalecarlien ).  Sehr  häufig  auch  in 
der  Nord-Deutschen  Ebene  in  den  Silurischen  Kalk-Geschieben  glei-r 
chen  Alters,  aus  denen  die  Art  durch  Klein  und  Breyn  zuerst  beschrie- 
ben und  abgebildet  worden  ist. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a ein  Stück  des  Ge- 
häuses von  der  Seite  gesehen.  Fig.  9 b eine  Kammer-Wand  mit  dem 
Durchbruche  des  Sipho  von  oben.  Fig.  9 c Ansicht  eines  grossem 
der  Schaale  grösstentheils  beraubten  Stückes  von  der  Seite.  Wahr- 
scheinlich bezieht  sich  diese  letzte  Abbildung  auf  ein  Stück  von  O. 
duplex,  der  ja  gerade  durch  glatte  Schaalen-Oberfläche  von  O.  vagi- 
natus unterschieden  ist. 

3.  Orthoceras  co  chleatum  Tf.  I1,  Fg.  3. 

Orthoceras  (Orthoceratitrs)  cochleatu m Schlothkim  Taschenb.  für 
Mineral.  1819 , VII,  34;  idem  Petrefk.  55 ; — Qurnstedt  de  notis  Xau- 
tilearum  primariis  15;  — Eichwald  Urwelt  Russlands  II,  24;  — 
Qubnstrdt  Deutsch;  Petrefk.  I,  42,  t.  1,  f.  6 — 8}  — Giebel  Fauna  der 
Vorw.  III,  242. 

Tabulus  concamaratus  Gothlandicus  Klein  Descr.  tabul.  marin. 
9,  t.  2,  f.  3,  4. 

Orthoceratites  sp.  IX , Breyn  Polythal.  37,  t.  6,  f.  1,  2. 
Orthoceratites  crassiv  entris  Wahlenbero  Nova  Acta  soc.  Upsml. 

VIII,  90 ; — Hisingbr  Leih.  Suec.  30,  t.  10,  f.  3. 

Ormoceras  tenuifiluni  Hall  Palaeontol.  New-York  f,  55,  222,  t.  15, 
f.  1,  t.  16,  f.  1,  t.  17,  f.  1,  t.  58,  f.  2 (pars). 

Das  Gehäuse  gross,  mehre  Zoll  dick,  sehr  langsam  im  Durchmesser 
wachsend,  auf  der  selten  erhaltenen  Oberfläche  mit  feinen  unregelmässig 
gebogenen  Längs-Linien  bedeckt.  Die  Kammer-Wände  genähert,  flach 
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konkav.  Der  Sipho  gross,  exzentrisch,  dem  Rande  genähert,  in  jeder 
Kammer  zu  einer  sphäroidischen  Anschwellung  erweitert. 

Die  Art  ist  der  Typus  von  Quenstedt’s  Gruppe  der  Cochleati, 
welche  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde  wegen  der  eigenthümlichen 

Bildung  des  Sipho  wahrscheinlich  Anspruch  auf  generische  Selbststän- 
digkeit hat.  Nach  Saemann  (i.  Bunker  und  H.  v.  Meyer  Palaeontogr. 
III,  1853,  147)  soll  die  Art  von  Actinoceras  Bigsbyi  nur  durch 
abweichende  Grössen-Verhältnisse  spezifisch  verschieden,  dagegen  der 
Gattung  nach  identisch  scyn.  Es  würde  nach  dieser  bestimmten  Erklä- 
rung die  Art  auch  hier  zu  Actinoceras  gestellt  seyn,  wenn  nicht  die 
von  Quenstedt  und  Anderen  beobachteten^Wirbel-Lamellen , welche 
beim  Wegsprengen  der  Schaale  des  Sipho  zum  Vorschein  kommen,  ein 
dem  Actinoceras  fremdes  Merkmal  wäre. 

Orthoceratites  nummularius  Sowerby  i.  Murchison’s 
Sil.  Syst.  11,  632,  t.  13,  f.  24  aus  dem  Wenlock-Kalkc  ist  eine  jeden- 
falls sehr  nahe  stehende,  aber  doch  wohl  durch  kleineren  Durchmesser 
des  Sipho  spezifisch  verschiedene  Art. 

Vorkommen:  In  den  Ober-  Silurischen  Kalk -Schichten  der 

Schwedischen  Insel  Gothland , der  Russischen  Inseln  Dagö  und 
Oesel.  Auch  in  Kalk-Geschieben  der  Nord-Deut  sehen  Ebene. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig  3 Ansicht  eines  Stückes 
des  Bonner  Museums  von  der  Insel  Gottland,  an  welchem  durch  Ent- 
fernung der  halben  Aussen-Wand  des  Gehäuses  der  Sipho  sichtbar  ge- 
worden ist.  Der  letzte  erscheint  in  der  Abbildung  hohl,  ohne  dass 
damit  das  Vorhandenseyn  eines  inneren  radialen  Apparates  geläugnet 
werden  soll. 

Bactrites  G.  Sandberger  1841. 

(Vergl.  G.  Sandberger  i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1841 , 240,  und  G.  und 
F.  Sandberger  Verst.  des  Rhein.  Schichtensyst.  in  Nassau  124  ff.) 

Steuoceras  d’Oubignx  1847. 

Gehäuse  klein,  sehr  schlank,  konisch,  Orthoceras-förmig  mit  Kreis- 
rundem oder  elliptischem  Queerschnitt.  Der  Sipho  hart  randlich,  dünn, 
Faden-formig.  Der  Rand  der  Kammer-Wände  bildet  an  der  Seite,  wo 
der  Sipho  liegt,  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Biegung  nach  rück- 
wärts. 

Die  Gattung  begreift  kleine,  wenige  Zoll  lange  und  Federkiel-dicke 
Gehäuse,  von  der  äusseren  Gestalt  der  Orlhoceren«  Die  Gebrüder 
Sandberger,  welche  ausführliche  Beobachtungen  über  die  Merkmale 
der  Gattung  mittheilen,  betrachten  dieselbe  als  in  die  nächste  Verwandt- 
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schaft  der  Goniatiten  mit  einfacher  Loben-Form  gehörig.  Nach  ihnen 
verhält  sich  die  Gattung  gerade  so  zu  Goniatites,  wie  sich  Baculi- 
tes  zu  Amrnonites  verhält.  Die  Lage  des  Sipho  hart  am  Rande 
und  das  angebliche  Vorhandensein  eines  Dorsal-Lobus  und  Lateral- 
Lobus  werden  vorzugsweise  als  Gründe  für  diese  Stellung  angeführt. 
Ich  selbst  stelle  die  Gattung  in  die  unmittelbare  Nähe  von  Orthoce- 
ras  und  sehe  fast  nur  in  der  Constanz  der  randlichen  Lage  des  Sipho 
die  Berechtigung  für  die  generische  Trennung  von  Orthoceras. 
Die  als  Lateral-Loben  beobachteten  seitlichen  Einbiegungen  der  Ränder 
der  Kammer-Wände  sind  wohl  nicht  grösser , als  sie  auch  bei  manchen 
Arten  von  Orthocera#  gefunden  werden  und  auch  der  sogenannte 
Dorsal-Lobus  kann  als  Beweis  für  die  Verwandtschaft  mit  Goniatites 
nicht  unbedingt  gellen,  da  Siphonal-Duten  bei  Orthoceras  keines- 
wegs ausgeschlossen  sind  und  wenn  der  Sipho  randlich  ist,  etwas  ganz 
Ähnliches  wie  der  Dorsal-Lobus  bei  den  Goniatiten  auf  den  Steinkernen 
hervorbringen  müssen. 

Geognostisehe  Verbreitung:  Die  Gebrüder  Sandbkrger 
beschrieben  drei  Arten  aus  Devonischen  Schichten  am  Rhein. 

Bactritesgracilis  Tf.  I1,  Fig.  4 (Kopie  nach  G.  und  F. 

Sandberger). 

Bactrites  gracilis  Sandberg  kr  Verst.  Rhein.  Schichtensyst.  p.  130, 
t.  II,  f.  9,  9 a,  9 b;  t.  12,  f.  2 a— 2 f;  t.  17,  f.  5 a — 5 e,  f,  5 *J  - Giebel 
Fauna  der  Vorw.  111,  279.  , 

Orthoceratites  Sch  lotheimii  Quknstedt  Petref.  Deutschi.  44,  65, 
t.  1,  f.  11;  Handb.  der  Petrefk.  341,  t.  26,  f.  6. 

Röhre  schlank,  Kegel -förmig,  drebrund.  Schaale  unbekannt. 
Steinkern  fast  glatt.  Die  Kammern  mitllen  Alters  zeigen  bisweilen  auf 
den  Seiten  sehr  feine  schräg  zum  Rücken  verlaufende  Linien.  Auf  der 
Wohnkammer  sind  bei  besonders  wohl  erhaltenen  alten  Individuen  ver- 
waschene, wellig  heraustretende,  schräge,  breite  Queer-Rippen  auf  den 
Seiten  sichtbar,  welche  zu  einer  stumpfwinkeligen  Dorsal-Bucht  zu- 
sammen neigen.  Die  Wohnkammer  lang,  die  vorhergehenden  Kammern 
bald  höher,  bald  niedriger.  Sipho  dünn,  von  verlängert  Trichter-för- 
miger Dute  umgeben.  Nähte  der  Kammer-Wände  äusserst  einfach  und 
fast  geradlinig.  Dorsal-Lobus  sehr  stumpfwinkelig,  oft  ganz  fehlend, 
wenn  die  Siphonal-Dute  weiter  nach  innen  liegt.  (G.  und.  F.  Sand- 
berger.) 

Vorkommen:  Im  Dach-Schiefer  von  Wissenbach  (in  Schwe- 
fel-Kies verwandelt)  und  angeblich  auch  in  Versteinerungs- reichen 
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Schichten  bei  Büdesheim  in  der  FAfel  (in  Braun-Eisenstein  verwan- 
delt). Dass  in  der  That,  wie  die  Gebrüder  Sandberger  behaupten, 
die  I Vissenbacher  Art  mit  der  Büdesheimer  identisch  ist,  scheint  mir 
bei  der  Verschiedenheit  des  geognostischen  Niveaus  der  Schichten  an 
den  genannten  beiden  Lokalitäten  und  der  Verschiedenheit  aller  übrigen 
organischen  Einschlüsse  in  denselben  mehr  als  zweifelhaft.  Auch  lässt 
der  Erhaltungs-Zustand  eine  sichere  Identifizirung  kaum  zu. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  4 zeigt  ein  grosses  Exem- 
plar von  Wissenbach , von  der  Seite  gesehen,  an  welcher  der  Sipho 
liegt.  Der  Verlauf  auf  der  Oberfläche  des  oberen  Theils  ist  nicht  ganz 
richtig  in  der  Zeichnung  angegeben  worden. 

% 

Huronia  Stockes  1824. 

Das  Gehäuse  äusserlich  demjenigen  von  Orthoceras  gleich, 
nicht  näher  bekannt.  Der  Sipho  gross,  aus  zahlreichen  umgekehrt 
abgestutzt-konischen,  oben  zu  einem  Ring-förmigen  Wulste  verdickten 
Gliedern  bestehend,  von  denen  ohne  Zweifel  ein  jedes  einer  Kammer 
entspricht  und  welche  im  Innern  dicht  gedrängte  Radial-Lamellen  zeigen. 

Die  Siphonen  von  mehren  Arten  dieser  Gattung  sind  zuerst  durch 

i 

Stockes  (i.  Transact.  geol.  Soc . JV.  Ser.  I,  201,  t.  28)  mit  andern 
Orthoceras-förmigen  Nautileen  aus  dem  Silurischen  Kalk  der  Drum- 
mond-Insel  im  Huronen-See  in  Nord- Amerika  beschrieben  und  für 
Polypen-Stöcke  gehalten  worden.  Erst  später  wurde  ihre  Zugehörigkeit 
zu  den  Nautileen  erkannt.  Durch  die  deutliche  Gliederung  des  Sipho 
und  dessen  aus  Radial-Lamellen  bestehenden  inneren  Apparat  werden 
.sie  mit  Sicherheit  in  die  Nähe  von  Quenstedt’s  Gruppe  Cochleati 
in  der  Gattung  Orthoceras  gewiesen.  Immerhin  ist  aber  die  eigen- 
thümliche,  umgekehrt  Kegel  förmige  Gestalt  der  einzelnen  Glieder  von 
der  zusammengedrückt  sphäroidischen  derselben  bei  Orthoceras 
cochleatum  abweichend  genug,  um  wenigstens  vorläufig  die  Selbst- 
ständigkeit der  Gattung  aufrecht  zu  erhalten.  «e 

Stockes  hat  von  der  genannten  Lokalität  5 Arten  der  Gattung 
beschrieben,  deren  spezifischer  Werth  sich  freilich  nach  den  gegebenen 
Abbildungen  nicht  genügend  beurtheilen  lässt.  Aus  andern  Gegenden 
sind  bisher  sicher  zu  der  Gattung  gehörende  Arten  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Huronia  vertebralis  Tf.  V,  Fig.  1 3 a, b. 

Huronia  vertebralis  Stockes  i.  Transact.  geol.  Soc.  Sec.  Ser.  /,  t. 

28,  f.  2,  0,  V,  t.  60,  f.  2 ; — Bhonn  Leth.  ed.  I et  2,  55. 

* \ 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  13  a Ansicht  eines  aus 
drei  Gliedern  bestehenden  Stucks  des  Sipho  von  der  Seite.  Stockes 
bildet  ein  9"  langes , 7 Glieder  zählendes  Stück  ab.  Fig.  13b  Queer- 
schnitt  eines  Gliedes,  welches  deutlich  die  Radial- Lamellen  erken- 
nen lässt. 

Actinoceras  Bronn  1834. 

(Conotabularia  Troost.) 

Gehäuse  drehrund , lang  Kegel-förmig , im  Innern  mit  konkaven 
Queer-Scheidewänden  und  einem  sehr  grossen  seitlichen  Sipho  ver- 
sehen. Der  Sipho  erweitert  sich  zwischen  je  zwei  Kammer-Wänden 
und  besteht  so  im  Ganzen  aus  einer  Perlschnur  förmigen  Reihe  zusam- 
men-gedrückt  sphäroidischer  Glieder.  Die  Achse  der  inneren  Höhlung 
des  Sipho  nimmt  eine  nach  oben  allmählig  im  Durchmesser  wachsende 
Röhre  ein,  welche  in  der  Mitte  jeder  sphäroidischen  Erweiterung  des 
Sipho  sich  Ring  förmig  verdickt  und  eine  grössere  Anzahl  (gegen  16) 
wirtelständiger,  rechtwinkeiig  gegen  die  Röhre  gestellter,  im  Innern 
ebenfalls  hohler  Strahlen  wie  die  Speichen  eines  Rades  aussendet. 

Der  eigenthümliche  Bau  des  Sipho  wurde  zuerst  von  Bigsby  an 
Exemplaren  vom  Huron-See  in  Nord-Amerika  beobachtet  und  durch 
Beschreibung  und  Abbildung  erläutert.  Für  Bronn  wurde  derselbe 
dann  später  {1835)  Veranlassung  zur  Aufstellung  der  Gattung  A cti- 
noceras.  Neuerlichst  {1853)  hat  Saemann  die  Übereinstimmung 
von  Hall's  Ormoceras  tenuifilumaus  Unler-Silurischen  Schich- 
ten des  Staates  New-York  mit  dem  von  Biosby  zuerst  beschriebenen 
Typus  der  Gattung  Actinoceras  erkannt  und  durch  seine,  an  Neu- 
Yorker  Exemplaren  gemachten  ausführlichen  Beobachtungen , welche 
durch  vortreffliche  Abbildungen  Hohe  s erläutert  werden,  die  Angaben 
von  Bigsby  bestätigt  und  ergänzt. 

Auch  Troost’s  (Mim.  aoc.  geol.  Fr.  111,  1838 , 87)  Gattung 
Conotabularia  hält  Saemann  nach  dem  Vorgänge  von  Bronn  für 
identisch  mit  Actinoceras,  obgleich  der  Strahlen-förmige  Bau  des 
Sipho  nicht  erwähnt  wird. 

Vorkommen:  Die  Gattung  ist  in  ihrem  Vorkommen  auf  die 
untere  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  beschränkt.  Nach  M’Coy 
( Synops . Carb.  Foss.  Irel . 11)  würde  zwar  auch  die  im  Englischen, 
Irländischen  und  Belgischen  Kohlen-Kalke  vorkommende  Ortho- 
cera  gigantea  Sow.  zu  der  Gattung  gehören,  allein  der  Englische 
Autor  gibt  der  letzten  eine  andre  als  die  von  Bronn  aufgestellte  und 
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hier  festgehaltene  Begrenzung»  Die  einzige  Art  (abgesehen  von  den 
4 durch  Troost  beschriebenen  Arten  der  Gattung  Conotabularia)  ist: 

Actinoceras  Bigsbyi  Tf.  1 \ Fig.  1 a, b (Kopien  nach 

Saemann). 

Actinoceras  B i gsbyi  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  97,  t.  1,  f.  8 (1335);  — 
Stockes  i.  Geol.  Transact.  Sec.  Ser.  V,  707 ; — Sabmann  i.  Palaeonto - 
graph.  III,  144—162,  t.  18  (1853). 

Orthoceras  sp.  Bigsby  i.  Geol.  Transact.  Sec.  Ser.  /,  195,  198,  t.  25, 
f.  1—3  (1824). 

Ormoceras  tenuifilum  Hall  i.  New-York  Palaeonlol.  / (1847). 

Das  lang  zugespitzte,  Orthoceras-förmige,  konische  Gehäuse  1 bis 
iy2'  lang;  das  zugespitzte  Ende  bisher  nicht  erhallen  gefunden.  Die 
Oberfläche  mit  sehr  feinen,  Wellen-förmig  gebogenen  Anwachs-Linien 
bedeckt. 

Vorkommen:  Im  Unter-Sibirischen  Kalkstein  von  Thessalon - 
Island  im  Huronen-See  und  im  schwarzen  Kalkstein  gleichen  Alters 
(Black  riter  limestone)  von  Watertown  im  nördlichen  Theile  des 
Staates  New -York. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig  1 a Ansicht  eines  Bruch- 
stücks, an  welchem  das  obere  Ende  die  Form  und  Lage  des  zwischen 
je  zwei  Kammer-Wänden  sphäroidisch  angeschwollenen  Sipho  erkennen 
lässt.  Fig.  1 b Ansicht  eines  Stücks  des  Sipho  mit  der  zentralen  Trich- 
ter-förmigen Röhre  und  den  Wirtel-förmig  von  dieser  ausstrahlenden 
Röbren-förmigen  Radien. 

Goniocerag  J.  Hall  1847. 

Gehäuse  gerade,  sehr  zusammengedrückt,  an  den  Seiten  schneidig, 
rasch  an  Breite  zunehmend.  Der  Queerschnitt  elliptisch,  mit  einem  Ver- 
hältniss  der  kürzeren  zur  längeren  Achse  der  Ellipse  wie  1 : 4 oder 
1:5,  in  der  Richtung  der  längeren  Achse  der  Ellipse  sehr  spitzwin- 
kelig ausgezogen.  Kammerwände  sehr  zahlreich,  genähert,  in  der  Mitte 
tief  konkav,  nach  den  Seiten  hin  bogenförmig  a ufsteigend  und  gegen 
die  schneidigen  Kanten  wieder  etwas  abwärts  gebogen.  Der  Sipho 
perlschnur-förmig,  zwischen  je  zwei  Kammerwänden  anschwellend,  der 
einen  der  breiten  Seiten  des  Gehäuses  (Bauchseite)  genähert.  Die  Ober- 
fläche des  Gehäuses  anscheinend  glatt  und  die  Schaale  sehr  dünn. 

Die  stark  zusammengedrückte,  an  den  Seiten  schneidige  Gestalt 
des  Gehäuses  und  die  nach  Art  mancher  einfachen  Formen  von  Gon  i a- 
titen  bogenförmig  geschweiften  Nähte  der  Kammerwände  bilden  die 
auffallendsten  Merkmale  dieser  Gattung.  Der  perlschnur-förmige  Sipho 

Bronn,  Lelh&ea  geognostica.  3.  Auf].  II.  3 1 
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und  die  Geradheit  des  Gehäuses  stellen  sie  anderer  Seits  mit  Bestimmt- 
heit in  die  Nähe  von  Actinoceras  und  des  Orthoceras  coch- 
1 e a tum.  Ob  wirklich,  wie  J.  Hall  angibt,  der  Sipho  der  einen  Seite 
(Bauchseite)  des  Gehäuses  mehr  genähert  liegt,  kann  ich  an  den  zahl- 
reichen mir  vorliegenden  Exemplaren,  die  ich  an  der  von  HALLbezeich- 
neten  Fundstelle  des  Fossils  gesammelt  habe , nicht  mit  Bestimmtheit 
erkennen.  Alle  anderen  von  J.  Hall  angegebenen  Merkmale  sind  an 
meinen  Exemplaren  deutlich  ersichtlich  und  namentlich  lehren  dieselben 
auch  auf  das  Bestimmteste,  dass  die  zusammengedrückte  Form  des  Ge- 
häuses eine  ursprüngliche  und  nicht  etwa  Folge  von  Verdrückung  ist. 

Ich  theile  ganz  die  Ansicht  Saemann’s  (Dünker  und  H.  v.  Meyer 
Palaeontogr.  III,  1853 , 152,  153),  der  zu  Folge  Bronn’s  Gattung 
Conoceras  auf  unvollkommen  erhaltenen  Exemplaren  von  Gonio- 
ceras beruht.  Vielleicht  könnte  auch  der  von  Stockes  ( Geol . Trans- 
act. Sec . Ser.  I , t.  30,  f.  5)  abgebildete,  lange  perlschnur-förmige 
Sipho  zu  unserer  Gattung  gehören,  wenigstens  gleicht  er  durch  die 
geringe  Höhe  und  die  grosse  Zahl  der  sphäroidischen  Anschwellungen 
dem  Sipho  von  Gonioceras  mehr  als  demjenigen  irgend  einer  be- 
kannten Ortho  ceras-Art  aus  der  Gruppe  des  0.  cochlea tum. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

Gon  ioc  eras  anceps  Tf.  I1,  Fg.  2 a,  b. 

Gonioceras  anceps  J.  Hall  Netc-Tork  Palaeont.  /,  54,  t.  14,  f.  1 ; — 
Giebel  Fauna  der  Vorwelt  111,  263 ; — Saewann  i.  Palaeontogr.  III,  1853, 
152,  153. 

Orthocera  Bigsbyi.  Transact.  geol.  soc.  Sex o Ser.  7,  196—198,  t.  26,  f.  6. 
Conoceras  angulosus  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  7,  98,  t.  1,  f.  7. 

Bis  9 Zoll  lang!  das  spitze  Ende  des  Gehäuses  nicht  bekannt. 

Vorkommen:  Im  Unter-Silurischen  Kalk  („Black  river  lime- 
stone“) der  New-Yorker  Staats-Geologen  bei  IVatertown,  Jeff  er- 
son  County,  im  Staate  New-York. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  2 a Ansicht  eines  Exem- 
plars von  Waterlown  von  der  Seite.  Die  obere  Hälfte  des  Stücks  zeigt 
sich  mit  der  natürlichen  Wölbung.  Der  untere  Theil  ist  bis  auf  die 
mittlere  Längsebene  abgeschnitten.  Nur  der  Sipho  steht  über  diese 
Ebene  in  vollständiger  Wölbung  vor.  Weiter  unten  ist  jedoch  auch 
dieser  in  der  Mitte  durch  einen  Längsschnitt  getheilt.  Die  Struktur  im 
Innern  desselben  ist  übrigens  nicht  in  der  Deutlichkeit  zu  erkennen, 
wie  sie  von  dem  Zeichner  angegeben  worden  ist.  Fig.  2 b Ansicht 
gegen  eine  Kammerwand  von  oben.  Das  Abwärtsbiegen  der  Kammer- 
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wand  in  der  Nähe  der  schneidigen  Kanten  lässt  sich  in  der  Zeichnung 
nicht  bestimmt  genug  erkennen. 

■ Eiidoceras  Hall  1847. 

Etymol.  tvöov  inneu,  nipaf  Horn. 

Gehäuse  gross,  verlängert  konisch,  fast  zylindrisch,  Orthoceras- 
förmig.  Der  Sipho  sehr  gross,  randlich  oder  wenigstens  exzentrisch, 
innen  mit  kegelförmigen,  ineinandersteckenden  Dulen  versehen,  welche 
im  Queerschnitt  des  Sipho  als  conzentrische  Kreise  erscheinen. 

Wiederum  eine  Gattung,  welche  wegen  der  Beschaffenheit  des 
Sipho  von  Orthoceras,  mit  welchem  sie  die  äussere  Form  des  Ge- 
häuses gemein  hat,  als  selbstständiges  Geschlecht  getrennt  worden  ist. 
Nach  J.  Hall,  dem  Gründer  der  Gattung,  sollen  sich  in  der  obersten 
der  in  dem  Sipho  eingeschlossenen  Duten  oder  Scheiden,  in  der  soge- 
nannten Embryo-Röhre,  die  jungen  Individuen  entwickeln,  welche  er 
auch  in  dieser  Röhre  häufig  beobachtet  hat.  Diese  Vorstellung  von 
der  lebendig  gebährenden  Fortpflanzungsart  der  Gattung  ist  nach  dem, 
was  wir  über  die  Beschaffenheit  und  Lage  des  Sipho  bei  dem  lebenden 
N a uti  I u s wissen,  entschieden  unrichtig.  Die  Vermuthung,  welche 
Barrande  (Leonhard  und  Bronn’s  Jahrb.  1855,  274)  über  die  Ent- 
stehung jener  Scheiden  oder  Dulen  äussert,  und  derzufolge  sie  durch 
das  periodisch  wiederkehrende  ruckweise  Vorrücken  desThieres  in  dem 
Gehäuse  entstehen,  ist  offenbar  die  natürlichste  und  nächst  liegende. 
Freilich  ist  es  auffallend,  dass  die  bei  dem  Fortrücken  des  Thieres  in 
der  Höhlung  des  Sipho  gebildeten  Scheidewände  so  lang  kegel-förmig 
und  nicht  wie  die  Kammerwände  selbst  blos  konkav  sind.  Das  in 
dem  Sipho  gelegentlich  beobachtete  Vorkommen  von  jungen  Individuen 
in  der  Höhlung  des  Sipho  ist  offenbar  nur  zufällig  und  durch  Hinein- 
gelangen von  aussen  nach  dem  Tode  des  Thieres  zu  erklären. 

Eichwald’s  Gattung  Hyolithes  ist  nach  de  Verneuil  (i.  M.  V. 
K.  Russia  11 , 350)  auf  Steinkerne  von  solchen  Scheiden  im  Sipho  von 
Russischen  Silurischen  Arten  gegründet  worden. 

Offenbar  gehören  die  zu  Endoccras  gestellten  Arten  in  die  nächste 
Verwandtschaft  des  0 r tho  ceras  v aginatum,  wie  Barrande  (Leon- 
hard und  Bronn’s  Jahrb.  1855 , 272 — 274)  näher  begründet.  Sollten 
sie  sich  als  generische  identisch  erweisen,  so  würde  der  Gattungsname 
Endoceras  für  beide  beibehalten  werden  können. 

Conrad’s  (i.  Journ.  Acad . nat.  sc.  Philad . VIII,  267)  ungenü- 

31  * 
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gern!  charakterisirte  Gattung  Cameroceras  fällt  wahrscheinlich  mit 
Endoceras  zusammen. 

Hall  hat  12  Arten  der  Gattung  aus  Unter-Silurischen  Kalk- 
schichten  („Trenton  limestone“)  des  Staates  New-York  beschrieben. 

, Gomphoceras  Sowerby  1839. 

Bolboceras,  Apioceras  Fischer  1844 ; Poterioceras  M’Cor  1844. 

* 

Gehäuse  gerade  oder  kaum  gekrümmt,  drehrund  oder  vom  Rücken 
gegen  die  Bauchseite  wenig  zusammengedrückt,  bimförmig  oder  um- 
gekehrt konisch,  am  oberen  Ende  aufgeblähet.  Der  untere,  rasch  an 
Umfang  zunehmende,  kreiselförmige,  gekammerte  Theil  des  Gehäuses 
ist  mit  zahlreichen , ziemlich  genähert  stehenden  Querscheidewänden 
und  einem  seitlichen , seltener  gegen  die  Mitte  gerückten  Sipho  ver- 
sehen. Die  aufgeblähete  Wohnkammer  hat  oft  die  halbe  Höhe  des 
ganzen  Gehäuses  oder  noch  mehr  und  ist  am  oberen  Ende  mit  einer 
stark  verengten  dreilappigen  Mündung,  deren  einer  unpaarer  und  mei- 
stens tieferer  Lappen  der  Lage  des  Sipho  entspricht,  versehen.  Die 
Oberfläche  des  Gehäuses  ist  glatt,  ohne  Reifen  und  Knoten. 

Nachdem  früher  die  wenigen  damals  bekannten  Arten  mit  Ortho- 
ceras  vereinigt  waren,  schlug  zuerst  Sowerby  (i.  Sil.  Syst.  621) 
den  Gattungs-Namen  Gomphoceras  vor.  An  dem  Umstande  An  - 
stoss  nehmend,  dass  die  ähnliche  Benennung  Gomphocerus  schon 
in  der  Entomologie  verwendet  war,  substituirle  Fischer  dafür  den 
Namen  Bolboceras  und  als  auch  dieser  sich  schon  verwendet  erwies, 
die  Benennung  Apioceras  ( Bullet . nat.  Moscou  1844,  757).  Die 
verschiedene  Endung  des  entomologischen  Gattungs-Namens  genügt 
jedoch,  um  die  Beibehaltung  des  allgemein  angenommenen  ersten 
Namens  Gomphoceras  zu  rechtfertigen.  Auch  Hall’s  Gattung 
Oncoceras  ist  synonym. 

Die  dreilappige  Form  der  Mündung  deutet  Barrande  (vergl. 
Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1855,  258)  so,  dass  die  grössere,  durch 
die  zwei  gleichen  Lappen  gebildete  öfTnung  derselben  für  den  Kopf 
mit  den  Armen,  die  kleinen  durch  den  unpaarigen  Lappen  gebildete  für 
den  Trichter  bestimmt  war. 

Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen  Arten  sind  in  den 
Gesteinen  der  3 älteren  Gruppen  der  ersten  Periode  verbreitet.  Eine 
ansehnliche  Zahl  wird  von  Barrande  aus  Silurischen  Schichten  Böh- 
mens aufgeführt. 


Digitized  by  Google 


,485 


Gomphoceras  in  flatus  Tf.  I1,  Fg.  5 a b. 

Orthoceras  in  flatus  Goi.dfus8  i.  Dechen  Handb.  536;  — Quenstedt 
Cephalop.  45,  t.  1,  f.  20. 

Orthoceras  subpyriforme  d’Archiac  et  Vbrneuil  i.  Transact.  geol. 
soc.  Z.  Ser.  VI , 347  (pars)  (non  I,  t 28,  f.  3,  3a;  non  Münster  Beitr. 
III,  103,  t.  20,  f.  10 !). 

Das  Gehäuse  bimförmig,  kaum  gekrümmt.  Der  untere  gekammerte 
Theil  des  Gehäuses  kreiselförmig,  drehrund,  die  Kammern  gegen  die 
Mündung  an  Höhe  zunehmend  ; 12 — 14  ausser  der  Wohnkammer.  Der 
ziemlich  feine  Sipho  (der  nicht  wie  bei  dem  Typus  der  Gattung  perl- 
schnurförmige Verdickung  zeigt!)  liegt  dem  Rande  genähert.  Die 
Wohnkammer  kaum  länger  als  breit,  fast  kubisch,  von  oben  gegen  das 
vordere  Ende  hin  merklich  zusammengedrückt.  Die  Mündung  quer, 
deutlich  dreilappig.  Der  kleinere  fast  kreisförmige  Ausschnitt  ent- 
spricht der  Lage  des  Sipho.  Am  Grunde  wird  die  Wohnkammer 
aussen  von  einer  Ring-förmigen  Einschnürung  umgeben,  die  aus  ein- 
zelnen rundlichen  oder  ovalen  Eindrücken  besteht.  Über  dieser  Ein- 
schnürung setzen  sich  deren  einzelne  Eindrücke  in  ganz  seichten 
Längs-Eindrücken  fort. 

Die  Einschnürung  tritt  übrigens  nur  auf  den  Steinkernen  hervor 
und  wird  daher  wohl  durch  eine  in  der  inneren  Höhlung  der  Wohn- 
kammer befindliche  Ring-förmige  Verdickung  hervorgebracht. 

Die  Oberfläche  des  ganzen  Gehäuses  ist  glatt. 

Diese  zu  den  kleineren  Formen  des  Geschlechts  gehörende  Art  ist 
bisher  meistens  mit  G.  subpyriforme,  einer  von  Münster  aus  dem 
Devonischen  Kalke  des  Fichtel- Gebirges  beschriebenen  Art,  für  iden- 
tisch gehalten,  allein  nach  der  Abbildung  und  Beschreibung  ist  die 
Wohnkammer  der  letzten  Art  viel  mehr  verlängert,  auch  die  Lage  des 
Sipho  weniger  dem  Rande  genähert  als  bei  unserer  Art  der  Eifel.  Auch 
die  von  d’Archiac  und  de  Verneuil  unter  der  gleichen  MüNSTER’schen 
Benennung  aus  dem  Kalke  von  Paffrath  beschriebene  Art  ist  von  der 
unsrigen  namentlich  durch  die  gerundete  Form  des  vorderen  Endes  der 
Wohnkammer  wohl  unterschieden. 

Vorkommen:  Nicht  sehr  selten  im  Kalke  der  Eifel.  Meistens 
findet  sich  die  fast  kubische  Wohnkammer  getrennt,  seltener  mit  dem 
gekammerten  Theile  des  Gehäuses  noch  verbunden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  5 a stellt  ein  ziemlich 
grosses,  bis  auf  das  untere,  niemals  ganz  erhaltene  Ende  vollständiges 
Exemplar  von  Gerolstein  von  der  Seite  gesehen  dar.  Der  grössere 
Theil  der  Oberfläche  der  Wohnkammer  ist  von  der  Scbaale  entblösst. 
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so  dass  die  Eindrücke  am  Grunde  derselben  sichtbar  sind.  Auf  dem 
äusseren  gekammerten  Theile  des  Gehäuses  ist  die  Schaale  erhalten, 
aber  die  Ränder  der  Kammer-Wände  scheinen  durch  dieselbe  durch. 
Fig.  5 b Ansicht  des  Gehäuses  von  oben  gegen  die  Mündung. 

Cyrtoceras  Goldfüss  1832. 

Etymol. : Kvptös  krumm,  nipat  Horn. 

Gehäuse  symmetrisch,  rasch  an  Umfang  zunehmend,  schief  Kegel- 
förmig oder  Bogen-förmig,  in  derselben  Ebene  gekrümmt,  niemals  einen 
vollen  Umgang  darstellend , im  Inneren  mit  sehr  genäherten  ganzrandigen 
Kammer-Wänden  und  einem  meist  dicken  und  Wirtel-förmige  Lamellen 
im  Innern  zeigenden  Sipho  versehen,  welcher  die  Kammer-Wände 
zwischen  der  Mitte  und  dem  Rücken^  meistens  jedoch  dem  Rücken 
genähert,  durchbricht. 

Goldfüss  (i.  v.  Dechen’s  Handb.  536)  hat  den  Gattungs-Namen, 
freilich  ohne  eine  Definition  der  Gattung  zu  geben,  zuerst  gebraucht. 
Die  Art,  welche  er  voranstellt,  ist  C.  depressum,  und  diese  muss 
auch  als  die  typische  Art  der  Gattung  gelten,  während  die  übrigen  von 
Goldfüss  zu  Cyrtoceras  gerechneten  Arten  zum  Theil  zu  Gyro- 
ceras  gehören.  Mit  der  letzten  Gattung  haben  denn  auch  die  meisten 
späteren  Autoren  Cyrtoceras  vereinigt,  obgleich  schon  frühzeitig 
Bronn  * den  Gattungs-Charakter  in  der  richtigen  Beschränkung  auf  die 
Bogen-förmig,  nicht  bis  zu  einem  vollen  Umgänge  gekrümmten  Formen 
aufgestellt  hatte. 

Unter  den  Ammoneen  hatToxoceras  die  entsprechende  Krüm- 
mung des  Gehäuses. 

Die  Geognostische  Verbreitung  der  Gattung  reicht  von 
der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  bis  in  den  Kohlen-Kalk. 
Die  Haupt-Entwickelung  der  Gattung  fällt  mit  einer  ansehnlichen  Zahl 
von  Arten  in  die  Devonische  Gruppe. 

1.  Cyrtoceras  depressum  Tf.  I,  Fg.  5. 

Cyrt  oceras  depressum  Goldfüss  i.  v.  Dechen’s  Handb.  536;  — Bronn 
Leih,  geogn.  ed.  1 et  2,  101;  — d’Archuc  and  de  Verneuil  i.  Transact. 
geol.  Soc.  2end'8er.  VI,  350,  t.  29,  f.  1 ; — Quenstedt  Petrefk.  Deutsch!. 
I,  47,  t.  1,  f.  17;  idem  Haudb.  der  Petrefk.  334. 

Gehäuse  gross,  bis  l'hoch  und  6"  dick,  einen  schiefen  und  etwas 
gekrümmten,  sehr  rasch  sich  verjüngenden  Kegel  darstellend,  von  wel- 

• Leih.  ed.  1 et  2,  /,  101. 
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chcm  sich  übrigens  bisher  weder  das  untere  noch  das  obere  Ende  er- 
halten gefunden  hat.  Die  sehr  genäherten  Kammer-Wände  stehen  in 
der  Kreis  förmig  gewölbten  Rücken-Seite  des  Gehäuses  4 bis  5 Mal 
weiter  von  einander  ab  als  an  der  fast  gerade  abgestumpften  Rauch- 
Seite.  Von  diesem  die  Art  des  Anwachsens  bedingenden  Umstande  ist 
die  ganze  Form  des  Gehäuses  abhängig.  Der  Verlauf  der  Kammerwand- 
Nähte  ist  übrigens  nicht  ganz  geradlinig,  sondern  dieselben  biegen  sich 
auf  dem  Rücken  merklich  nach  vorn.  Der  dicke,  im  Inneren  mit  deut- 
lichen, zum  Theil  dichotomisch  getheiltcn  und  hin  und  her  gebogenen 
Wirtel-Lamellen  versehene  Sipho  liegt  ganz  nahe  am  Rücken.  Die 
Schaale  ist  bis  auf  feine  Anwachs-Ringe  glatt. 

An  einem  Exemplare  des  Bonner  Museum  beobachtete  ich  deut- 
liche flammige  Farben-Streifen  von  dunklerer  Färbung  im  Inneren  der 
Schaalen-Subslanz,  welche  lebhaft  an  die  flammigen  Farben-Streifen 
auf  der  Schaale  des  Nautilus  Pompilius  erinnern  und  beweisen, 
dass  nicht  bloss  der  allgemeine  Bau  des  Gehäuses,  sondern  selbst  die 
Vertheilung  der  Farben  auf  der  Oberfläche  der  Schaale  bei  den  paläo- 
zoischen Nautileen  schon  eine  wesentlich  gleiche  wie  bei  dem  lebenden 
Repräsentanten  dieser  Familie  war. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel , namentlich  in 
den  Umgebungen  von  Gerolstein , und  in  der  Lustheide  bei  Refrath 
unweit  Bensberg. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  5 stellt  ein  Exemplar  in  1/z 
natürlicher  Grösse  schief  gegen  die  Bauch-Seite  des  Gehäuses  und  eine 
Kammer-Wand  gesehen  dar. 

2.  C y r t o c e r a s 1 a m e 1 1 o s u m Tf.  I1,  Fg.  6 a,  b,  c. 

Cyrtoceras  I a in e 1 losu  m d’Archiac  and  Verneuil  i.  Transact.  geol.  soc. 
Sec.  Ser.  F/,  348,  t 28,  f . 4 ; — Giebbl  Fauna  der  Vorw.  III,  205;  — 
G.  und  F.  Sandbergkr  Vcrst.  des  Rhein.  Schichtensyst.  in  Nassau  144, 
t.  15,  f.  3. 

Gehäuse  schlank  Kegel-förmig,  etwas  zusammengedrückt,  so  dass 
der  Queerschnitt  elliptisch,  schwach  Bogen-förmig  gekrümmt.  Der 
Sipho  hart  am  Rücken.  Die  Oberfläche  mit  schuppig  abstehenden,  etwas 
wellig  hin  und  her  gebogenen,  regelmässigen  Anwachs-Ringen  bedeckt, 
welche  auf  der  Mitte  des  Rückens,  der  eine  seichte  Furche  entspricht, 
sich  in  flachem  Bogen  merklich  nach  rückwärts  biegen.  Ausserdem  sind 
undeutliche  Längs-Reifen  vorhanden.  • 

Die  Art  gehört  zu  den  wenig  gekrümmten  und  langsam  im  Durch- 
messer wachsenden  Formen  der  Gattung.  Von  anderen  ähnlichen  Arten 
ist  sie  durch  die  eigenlhümliche  Skulptur  der  Oberfläche  unterschieden. 
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Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  von  Paffrath  unweit 
Ben  8b  erg , und  bei  Villmar  in  Nassau,  Cyrtoceras  subplicatum 
meines  Bruders  A.  Roemer  (i.  Palaeontogr.  1850,  111 , i,  38,  t.  6,  f.  3) 
aus  dem  Devonischen  Kalke  von  Grund  am  Harze , welche  Giebel  mit 
dieser  Art  vereinigen  will , ist  durch  kreisrunden  Queerschnitt  des  Ge- 
häuses und  andere  Merkmale  bestimmt  unterschieden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  6 a stellt  ein  Exemplar 
von  Paffrath  gegen  die  Rücken-Seite  gesehen  dar.  Fg.  6 b dasselbe 
von  der  Seite.  Fg.  6 c eine  Kammer-Wand  mit  dem  Sipho. 

Phragmoceras  Broderip  1839. 

(i.  Murchison’s  Sil.  Syst.  621.) 

Etymol. : <ppäypa  septum,  nipaf  cornu. 

Das  Gehäuse  von  den  Seiten  zusammengedrückt  konisch , gekrümmt, 
einen  halben  Umgang  nicht  erreichend ; im  Innern  durch  genähert 
stehende,  ganzrandige,  aber  sanft  am  Rande  ausgeschweifte  Queer- 
Scheidewände  getheilt  und  mit  einem  grossen,  der  konkav  gekrümmten 
Seite  des  Gehäuses  genäherten  Sipho  versehen.  Die  Mündung  der 
Wohnkammer  in  der  Mitte  verengt  und  an  der  der  konvexen  Biegung 
des  Gehäuses  entsprechenden  Seite  in  einen  fast  zylindrischen  Fortsatz 
ausgezogen. 

Die  Gattung  ist  durch  die  allgemeine  Form  und  Krümmung  des 
Gehäuses,  sowie  durch  das  Genähertstehen  der  Kammer-Wände  mit 
Cyrtoceras  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Lage  des 
Sipho,  welcher  der  Bauch-Seite,  d.  i.  der  Konkavität  der  Krümmung 
des  Gehäuses  genähert  ist,  und  durch  die  Zusammendrückung  des  Ge- 
häuses von  den  Seiten,  welche  bei  Cyrtoceras,  wenn  überhaupt 
vorhanden,  in  der  Richtung  von  dem  Rücken  gegen  die  Bauch-Seite 
stattfindet.  Der  Sipho  zeigt  bei  der  Art  der  Eifel  den  einzelnen  Kam- 
mern entsprechende  Einschnürungen  und  wenigstens  am  Umfange 
deutliche  Strahlen-Lamellen. 

Die  nach  d’Orbigny  (Pal.  stratogr.  1,  29)  angeblich  mit  Phrag- 
moceras synonyme  und  wegen  der  Priorität  den  Vorzug  verdienende. 
Benennung  Campulites  vouDeshayes  wurde  von  dem  letzten  Autor 
in  einem  viel  weiteren  Sinne , als  der  Name  Phragmoceras  gebraucht. 

Die  wenigen  bisher  bekannten  Arten  gehören  der  oberen  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  und  den  Devonischen  Schichten  an. 
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Phragmoceras  ventricosum  Tf.  I1,  Fg.  8a, b 

(Kopien  nach  Murchison). 
Phragmoceras  ventricosum  Sowerby  i.  Murcuison’s  Sit.  Syst.  II, 
621 , t.  10,  f.  4,  5,  6. 

Lituites  flexuosus  Querstkdt  Cephalop.  43,  t 2,  f.  2 a,  b. 

Das  Gehäuse  leicht  gekrümmt,  nur  am  dünneren  Ende  Haken- 
förmig umgebogen,  von  den  Seiten  stark  zusammengedrückt.  Die 
Oberfläche  mit  zahlreichen , die  Ränder  der  Kammer-Wände  schief 
schneidenden,  auf  dem  Rücken  stark  nach  rückwärts  gebogenen  zahl- 
reichen Reifen  bedeckt.  Die  Mündung  in  der  Mitte  fast  geschlossen, 
an  der  dem  Rücken  entsprechenden  Seite  in  einen  Schnabel  ausgezogen. 
Die  Länge  des  Gehäuses  beträgt  6",  die  grösste  Ausdehnung  der  Mün- 
dung 4".  Der  Sipho  ist  bei  dieser  Art  nicht  bekannt. 

Vorkommen:  In  obcr-Silurischen  Schichten  der  Gegend  von 
Jymestry,  am  westlichen  Abhange  der  Malvem  Hills  und  bei 
Dudley  in  England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8 a Ansicht  des  Ge- 
häuses von  der  Seite.  Um  die  Hälfte  verkleinerte  Kopie  nach  Murchison. 
Fg.  8 b Skizze,  um  die  Form  und  Lage  des  Sipho  zu  erläutern.  Kopie 
nach  Quenstedt. 

Gyroceras  Bf.  v.  Meyer  1829. 

El  y mol.:  yvpos  gebogen,  nepaf  Horn. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  wenigen  in  ebener  Spirale  gewundenen 
und  von  einander  getrennten  Umgängen.  Die  Wohnkammer  ist  gross, 
wenigstens  ein  Dritthcil  des  letzten  Umgangs  einnehmend.  Die  Kam- 
mer-Wände fügen  sich  mit  einfachen  Rändern  im  Innern  der  Röhre  an 
und  werden  in  der  Median-Ebene  zwischen  der  Mitte  und  dem  Rücken 
von  dem  feinen  Sipho  durchbohrt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  zeigt 
verschiedenartige,  aus  Längs-  und  Queer-Rippen  und  Höckern  be- 
stehende Ornamente. 

Die  Gattung  verhalt  sich  zu  Nautilus  wie  sich  Crioceras  zu 

Ammonites  verhält.  Die  Trennung  der  Umgänge  bildet  den  einzigen 
wesentlichen  Unterschied  von  Nautilus.  Die  Zahl  der  Umgänge  ist 
anscheinend  niemals  grösser  als  drei  und  dieGrössen-Zunahme  derselben 
sehr  rasch.  Ganz  vollständig  ist  übrigens  das  Gehäuse  noch  bei  keiner 
Art  beobachtet  worden.  Auch  sind  wedgr  der  Anfangs-Punkt  des  Ge- 
häuses noch  der  Mündungs-Rand  der  Wohnkammer  gekannt.  Die  Form 
des  Queerschnilts  der  Umgänge  ist  sehr  verschiedenartig:  kreisrund, 
queeroval,  Herz-förmig  dreiseitig  u.  s.  w. 
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H.  v.  Meyer  * gründete  die  Gattung  auf  ein  Fossil  der  Devonischen 
Schiefer  von  Wissenbach , bei  welchem  die  Trennung  der  Umgänge 
nur  scheinbar  und  durch  den  Erhaltungs-Zustand  bedingt  ist  und  wel- 
ches seitdem  als  eine  Art  der  Gattung  Goniatites  (G.  gracilis 
Quenstedt,  vergl.  hinten)  erkannt  worden  ist.  Goldfuss  00  und  nach 
ihm  andere  Autoren  stellten  Arten  der  Gattung  zu  dem  lebenden  Ge- 
schlechte  S p i r u 1 a.  Quenstedt  ***  vereinigte  die  Gattung  mit  L i t u i- 
tes,  von  welcher  sie  doch  durch  den  Mangel  eines  geraden  Schaalen- 
Theils  und  durch  abweichenden  Habitus  unterschieden  ist.  Erst  de 
Köninck  f stellte  den  Gattungs-Begriff  in  der  vorstehend  gegebenen 
Weise  fest. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  ersten  Arten  erscheinen 
in  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe,  d.  i.  da,  wo  die  Li- 
tuiten  verschwinden.  In  der  Devonischen  Gruppe  erreicht  die  Gattung 
nach  Zahl  der  Arten  und  Dimension  des  Gehäuses  die  grösste  Ent- 
* Wicklung.  Eine  ziemlich  bedeutende  Zahl  von  grösstentheils  jedoch 
kleinen  Arten  findet  sich  noch  im  Kohlen-Kalke,  in  welchem  die  Gattung 
erlischt. 

1.  Gyroceras  aigoceras  Tf.  ll,  Fg.  7a, b. 

Gyroceras  aigoceras  de  Köninck  Anim.  foss.  Carb.  Belg.  532,  t.  48, 
f.  I ; — Giebel  Fauna  der  Vorw.  111,  193. 

Cyrtoceras  aigoceras  Gr.  Münster  Beitr.  zur  Petrefk.  1,  33,  1. 1,  f.  7. 

Das  2 bis  3"  im  Durchmesser  grosse  Gehäuse  besteht  anscheinend 
aus  zwei  sehr  schnell  an  Umfang  wachsenden  Umgängen,  welche  an 
der  Bauch-Seite  zu  einer  scharfen  Kante  zusammengedrückt  gegen  den 
breiten,  flach  konkaven  und  durch  zwei  stumpfe  Kiele  begrenzten 
Rücken  sich  erweitern  und  auf  den  Seiten  mit  zahlreichen  (35  bis  40 
auf  jedem  Umgang !)  nach  vorwärts  gewendeten  und  etwas  Sichel-förmig 
gebogenen  starken  Queer-Rippen  bedeckt  sind*  Die  Kammer-Wände 
zahlreicher  als  die  Rippen  der  Oberfläche.  Der  dünne  Sipho  durchbricht 
die  Kammer-Wände  über  der  Mitte. 

Der  eigenthümliche  dreiseitig  Herz-förmige  Queerschnitt  der  Um- 
gänge zeichnet  diese  Art,  welche  von  de  Köninck  in  seiner  Beschreibung 
der  Belgischen  Arten  vorangestellt  wird  und  welche  demnach  wohl  als 
typische  Art  der  Gattung  in  der  von  dem  genannten  Autor  ihr  gegebenen 

0 

* Nova  Acta  Acad.  Leop . nat.  Cur . XV,  Pars  II , 18X9,  72—74. 

**  i.  v.  Dechen’s  Handb.  536  (1832). 

De  notis  Nautilearum  primariis  24  (1836). 

+ Anim.  foss.  Carb.  Belg.  630  (1842—1844). 
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Begrenzung  betrachtet  werden  mag,  vorzugsweise  vor  andern  Ver- 
wandten aus. 

Vorkommen:  Sehr  selten  im  Kohlen  Kalke  von  Tournay. 
Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  7 a stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite  dar.  Fg.  7 b 
dasselbe  im  Queerschnitt. 

2.  Gyroceras  nodosuin  Tf.  I,  Fg.  4a,b. 

' •'(  •'  i}  ...  . 4 % . 

Gyroceras  nodosum  Giebel  Fauna  der  Vorw.  III,  195  ( 1852 ). 

Hortolus  convolvaua  Stejninger  i.  Mim.  soc.  geol.  Fr.  1883 , /,  370, 

,t.  13,  f.  3. 

Spirula  nodosa  Goldfvss  i.  v.  Dechen’«  Handb.  536;  *—  Bronn  Leih, 
geogn.  ei.  1 et  2,  102. 

Spirulites  nodosus  Qoenstbdt  Petref.  Deutschi.  I,  48,  t.  2,  f.  10 ; 
idem  Handb.  der  Petrefk.  334. 

Cyrtoceras  nodosum  Phillips  Palaeov.  Fos 9.  116,  t.  40,  f.  221;  — 
d’Archiac  and  de  Vehneoil  i.  Transact.  geol.  soc.  Sec.  Ser.  VI,  386 » — 

Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  94.  • 

, Das  Gehäuse  aus  zwei  rasch  an  Grösse  zunehmenden  und  in  weit 
geöffneter  Spirale  gewundenen  Umgängen  bestehend.  Der  Queerschnitt 
der  Umgänge  ist  elliptisch,  höher  als  breit;  auf  den  Seiten  stehen  dicke 
Knoten  (etwa  18  jederseits  auf  die  Länge  eines  Umgangs!),  welche  in 
breite  sich  rasch  auf  dem  Rücken  verflachende  Umgänge  forlsetzen. 

Feine  auf  der  Milte  des  Rückens  in  sanftem  Bogen  nach  rückwärts  ge- 
wendete Anwachs-Linien  bedecken  die  Oberfläche  der  Schaale  und 
werden  noch  von  breiten,  jedoch  nicht  immer  deutlichen  Längs-Reifen 
gekreutzt.  Die  Kammer-Wände  sind  sehr  genähert  und  werden  von  dem 
Sipho  in  der  Nähe  des  Rückens  durchbrochen. 

Nicht  ganz  sicher  ist , wie  sich  zu  dieser  nur  etwa  2 bis  3"  im 
Durchmesser  haltenden  Art  eine  andere  viel  grössere  und  mit  ihr  zu- 
sammen in  der  Eifel  vorkommende  ohne  Knoten  und  mit  starken 
regelmässigen  Längs-Reifen  verhält,  von  welcher  sich  meistens  nur 
Fragmente  finden,  das  Bonner  Museum  aber  fast  vollständige,  1'  im 
Durchmesser  haltende  Exemplare  besitzt.  Sehr  wahrscheinlich  sind  beide 
identisch  und  die  Verschiedenheit  der  Skulptur  der  Oberfläche  nur  von 
der  Alters-Verschiedenheit  abhängig.  Ob  nicht  zu  der  grösseren  Form 
auch  CyrthoceratitesEifelensis  d’Arch.  et  Vern.  gehört,  möchte 
trotz  der  bestimmten  Behauptung  der  genannten  Autoren  von  der  Ver- 
schiedenheit beider  erneuter  Prüfung  bedürfen. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  der  Eifel , namentlich 
bei  Gerolstein  und  im  Kalkstein  gleichen  Alters  auf  der  rechten  Rhein - 
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• 

Seite,  namentlich  bei  Gammersbach  im  Bergischen . Phillips  be- 
schreibt die  Art  aus  dem  Devonischen  Kalke  von  Plymouth  und  Xewtony 
wo  sie  jedoch,  nach  der  Abbildung  zu  schliessen,  in  einer  so  unvoll- 
kommenen Erhaltung  vorkommt,  dass  eine  sichere  Bestimmung  wohl 
kaum  zulässig. 

Erklärung  der  Abbidungen:  Fg.  4 a Ansicht  eines  Exem- 
plars, an  welchem  ein  Theil  der  Schaale,  um  die  Kammer-Wände  zu 
zeigen,  entfernt  ist.  Fg.  4 b Ansicht  der  konkaven  vorderen  Seite  einer 
Kammer-Wand  mit  dem  Sipho. 

Lituites  Breyn  1732. 

E ly  mol.:  Lituus,  der  Auguren-Stab. 

Das  Gehäuse  anfänglich  spiral  aufgerollt,  später  gerade  gestreckt. 
Die  im  Queerschnitte  rundlichen  oder  subquadratischen  Umgänge  des 
spiralen  Theils  berühren  sich  entweder  oder  sind  getrennt.  Der  gerade 
gestreckte  Theil  wird  nicht  durch  die  Wohnkammer  allein  gebildet,  * 
sondern  enthält  in  dem  unteren  Ende  noch  Kammer-Wände.  Die  Kam- 
mer-Wände sind  meistens  sehr  genähert.  Ihre  Nähte  sind  sanft  gekrümmt 
und  lassen  auf  den  Seiten,  meistens  auch  auf  dem  Rücken  eine  flache 
Einsenkung  wahrnehmen.  Der  eine  zylindrische  Röhre  von  mässiger 
Dicke  bildende  Sipho  durchbricht  die  Kammer-Wände  in  der  Mitte  oder 
in  deren  Nähe.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  ist  mit  scharfen  Queer- 
Streifen  oder  Queer-Rippen  bedeckt,  welche  sich  auf  dem  Rücken  deut- 
lich nach  rückwärts  biegen. 

Der  getrennt  gefundene  spirale  Theil  des  Gehäuses  kann  mit  Nau- 
tilus, der  getrennt  gefundene  gerade  Theil  mit  Ort  hoc  er  as  ver- 
wechselt werden.  In  der  That  ist  nach  v.  dem  Borne  (i.  Zeitschr.  der 
Deutsch,  geol.  Gesellsch.  II,  1850 , 69)  Orthoceras  undulatus 
Schloth.  nichts  Anderes  als  der  gerade  gestreckte  Theil  von  Lituites 
perfectus  Wahlenb. 

Bei  den  in  den  Silurischen  Schichten  Böhmens  vorkommenden 
Arten  der  Gattung,  welche  sich  von  den  typischen  nordischen  Arten 
auch  durch  sehr  viel  geringere  Grösse  unterscheiden,  ist  der  gestreckte 
Theil  des  Gehäuses  nach  Barrande  (Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1854 , 

6)  sehr  kurz,  kaum  einige  Centimelcr  lang. 

Die  Mündung  der  Wohnkammer  ist  bei  mehren  Böhmischen  Arten 
nach  Barrande  verengt  und  drcilappig,  ähnlich  wie  beiPhragmo- 
ceras  und  Gomphoceras.  Bei  den  typischen  nordischen  Arten 
ist  sie  nicht  deutlich  gekannt. 
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Nachdem  Breyn  und  später  Walch  und  Schröter  Abbildungen 
und  Beschreibungen  der  Gattung  gegeben  halten,  so  schlug  Montfort 
eineTrennung  der  Gattung  vor,  indem  er  die  Arten  mitgetrenntenUmgängen 
des  spiralen  Theils  der  Schaale  Hör  toi us  nannte  und  die  Benennung 
Lituites  nur  auf  die  Arten  mit  anliegenden  Umgängen  dieses  Theils 
beschränkte.  Diese  Trennung,  obgleich  auch  von  d’Orbigny  ( Prodr . 
Pal.  strat.  I,  1)  angenommen,  entbehrt  genügender  Begründung,  in- 
dem jenem  Unterschiede  keinerlei  andere  Verschiedenheiten  der  Orga- 
nisation entsprechen  und  zuweilen  bei  derselben  Art  die  Umgänge  zum 
Theil  getrennt,  zumTheil  sich  berührend  gefunden  werden.  Ausserdem 
beruhen  auch  die  genannten  Benennungen  auf  einer  Verwechselung 
Montfort’s,  indem  die  ursprünglich  von  Breyn  abgebildete  und  Li- 
tuites genannte  Form  getrennte  Windungen  der  Spirale  besitzt. 

Verbreitung:  Die  nicht  sehr  zahlreichen  Arten  der  Gattung  ge- 
hören der  Silurischen  Gruppe  an  und  zwar  finden  sich  die  typischen  Arten 
in  der  unteren  Abtheilung  derselben , namentlich  im  nördlichen  Europa 
{Schweden  und  Russland)  und  Nord-Amerika.  Die  Böhmischen 
Arten  gehören  nach  Barrande  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen 
Gruppe  an. 

L i tuites  con  vol  vens  Tf.  I,  Fg.  3 b,  c {non  Fg.  3 a !). 

Lituites  convolvens  Schlotheim  i.  Mineral.  Taschenb.  1813,  VII,  35 
(pars)',  idem  Petrefk. I,  59  (pars) — Bronn  Lethaea  ei . 1 et  2,  J,  103  (pars). 
Lituites  laraellosus  Hisinger  Leth.  Suee.  28,  t.  8,  f.  6;  — M.  V.  K. 
Hussia  II,  393  ; — Giebel  Fauna  der  Vorw.  III,  186;  — Bronn  Jnd. 
Pal.  /,  665. 

Der  spirale  Theil  des  Gehäuses  besteht  aus  3 bis  4 an  einander 
schliessenden,  im  Queerschnitt  ovalen  oder  rundlichen  Umgängen.  Die 
Kammer-Wände  sind  sehr  genähert  und  werden  von  dem  Sipho  nahe 
am  Rücken  durchbrochen.  Sehr  feine  Anwachs-Linien  bedecken  die 
Oberfläche. 

Bronn  und  nach  ihm  Giebel  wollen  Schlotheims  Benennung 
L.  convolvens  in  L.  lamellosus  umändern,  weil  Montfort’s 
Hortolus  convolvens  nach  der  Angabe  seines  Autors  freie  Um- 
gänge und  einen  zentralen  Sipho  besitzt,  also  nicht  mit  der  von 
Schlotheim  L.  convolvens  genannten  Art  mit  geschlossenen  Win- 
dungen identisch  seyn  könne.  Allein  von  Montfort’s  Art-Benennungen 
muss  wohl  ganz  abgesehen  werden,  da  deren  Bedeutung  doch  nicht 
sicher  erkennbar  ist.  Dass  aber  v.  Schlotheim’s  Benennung  L.  con- 
volvens wirklich  auf  die  von  Bronn  abgebildcte  Art  sich  bezieht, 
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wird  wohl  schon  durch  den  von  Bronn  angeführten  Umstand,  dass  die 
den  Abbildungen  zu  Grunde  liegenden  Exemplare  durch  Schlotheim 
selbst  mitgetheilt  wurden , erwiesen. 

Vorkommen:  Im  unter-Silurischen  Kalke  von  Reval. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  3b  Ansicht  des  spiralen 
Theils  des  Gehäuses.  Ein  Stück  der  Schaale  fehlt,  wodurch  die  Kammer- 
Wände  sichtbar  werden.  Fg.  3 c Ansicht  der  konkaven  Seite  einer 
Kammer-Wand  mit  dem  Sipho. 

Lituites  perfectus  Tf.  I,  Fg.  3a  (non  Fg.  3 b u.  3 c !). 

Lituites  perfectus  Wahlbnberg  i.  Acta  Soc.  Upsul.III,  83;  — Hisincbr 
Antekn.  Phys.  geogn.  V,  t.  5,  f.  3;  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  UI,  189. 
Lituites  lituus  Hisingbr  Leih . Suec.  27,  t.  8 , f . 6 ; — Quknstbdt 
Petrefk.  344,  t.  26,  f.  12  j — v.  r.  Borne  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges. 
1850 , II,  69. 

Cyrtoceras  perfectum  Bronn  Ind.  Pal.  /,  665. 

Hortolus  perfectus  d’Orbignt  Pal.  * trat . /,  27. 

Die  drehrunden  Umgänge  des  6piralen  Theils  des  Gehäuses  be- 
rühren sich  nicht.  Der  lange  gestreckte  Theil  des  Gehäuses  in  seinem 
unteren  Theile  noch  gekammert,  der  Sipho  fast  zentral,  jedoch  etwas 
mehr  der  Bauch-Seite  genähert.  Die  Oberfläche  mit  Ring-förmigen, 
wellig  gebogenen  starken  Rippen  und  zwischen  denselben  mit  feinen 
Streifen  bedeckt.  Auf  dem  Rücken  biegen  sich  Rippen  und  Streifen  zu 
einem  tiefen  Sinus  nach  rückwärts. 

Auf  diese  Art  gründete  Breyn  seine  Gattung  Lituites.  Der  ge- 
streckte Theil  des  Gehäuses  erreicht  bis  V Länge.  Dass  Orthoceras 
undulntus  Schlotheim  nichts  anderes  als  dieser  gestreckte  Theil  des 
Gehäuses  ist,  wurde  schon  oben  angeführt. 

Vorkommen:  In  unter-Silurischen  Kalk-Schichten  der  Insel 
Oeland  und  Dalekarliens.  Nicht  selten  auch  in  Kalk-Geschieben  glei- 
chen Alters  im  Diluvium  der  Nord-Deutschen  Ebene,  namentlich  der 
Mark  Brandenburg  und  Schlesiens  ( Saadewitz  bei  Oels ). 

Erklärung  der  Abbildung:  Tf.  I,  Fg.  1 a die  von  Knorr 
entlehnte  Abbildung  stellt  ein  kleines  Exemplar  mit  fehlender  Schaale 
und  desshalb  sichtbare  Kammer-Wände  dar.  Die  Kammer-Wände  reichen 
noch  eine  Strecke  weit  in  dem  gestreckten  Theile  des  Gehäuses  hinauf. 

Nautilus  Linn£. 

(Vgl.  Th.  I,  36;  III  (Trias-Gebirge),  78.) 

Das  völlig  symmetrische  Gehäuse  aus  mehren  in  derselben  Ebene 
gewundenen  und  sich  berührenden  Umgängen  zusammengesetzt.  Die 
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Sutur  der  konkaven  Kammer-Wände  hat  einen  sanft  gebogenen , selten 
einen  einfach  winkeligen  Verlauf.  Der  Sipbo  durchbricht  die  Kammer- 
Wände  in  einem  Punkte  der  Median-Ebene  zwischen  Bauch-  und  Rücken- 
Seite.  Wo  dieses  geschieht  verlängert  sich  der  Rand  der  Öffnung  zu 
einer  kurzen  oder  längeren  Düte  nach  rückwärts  in  die  vorhergehende 
Kammer. 

Die  gcognostischeVcrbreitung  dieses  typischen  Geschlechts 
der  Nautileen  reicht  durch  alle  Perioden  bis  in  die  Jetzlwelt  hindurch. 
In  der  letzten  ist  es  durch  einige  wenige  Arten  vertreten,  von  denen 
Nautilus  Pompilius,  als  die  einzige  Art,  deren  Thier  man  kennt, 
für  die  Ermittelung  der  richtigen  systematischen  Stellung  der  Nautileen 
überhaupt  von  sehr  grosser  Bedeutung  geworden  ist.  Das  Vorkommen 
der  Gattung  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  betreffend,  so  ist  die 
Existenz  der  Gattung  in  den  Silurischen  und  Devonischen  Gesteinen  noch 
zweifelhaft,  indem  die  aus  denselben  angeführten  Arten  entweder  nach- 
weislich anderen  Gattungen  angehören,  oder  bisher  in  zu  unvollständiger 
Erhaltung  bekannt  geworden  sind,  als  dass  die  Gattungs-Bestimmung 
mit  Sicherheit  hätte  geschehen  können.  Erst  in  dem  Kohlen-Kalke  wird 
die  Gattung  sicher  nachweisbar  und  zwar  in  einer  ziemlich  ansehnlichen 
Zahl  von  Arten.  Alle  diese  Arten  des  Kohlen-Kalks  haben  jedoch,  ob- 
gleich die  wesentlichen  Merkmale  des  Geschlechts  an  sich  tragend,  einen 
eigenthümlichen,  von  demjenigen  der  typischen  Formen  der  jüngeren 
Formationen  und  der  Jetztwelt  verschiedenen  Habitus.  Derselbe  ist 
namentlich  bedingt  durch  die  weit  geöffnete  Form  des  Nabels  und  das 
Vorhandenseyn  von  starken,  häufig  einen  eckigen,  polygonalen  Queer- 
schnitt  der  Umgänge  erzeugenden  Längs-Leisten  und  oft  auch  von 
Höckern  auf  der  Oberfläche  des  Gehäuses.  Eine  andere  Eigentüm- 
lichkeit, welche  den  meisten  Arten  zusteht,  ist  die  Durchbohrung  der 
Mitte  des  Nabels  durch  eine  mehr  oder  minder  grosse  Öffnung.  Das 
Gehäuse  bildet  bei  diesen  Arten  zuerst  ein  wenig  gekrümmtes  Stück, 
welches  man  leicht  für  eine  Gyroceras  oder  Cyrtoceras-Art 
halten  könnte. 

Die  von  M’Coy  ( Synops . Carb.  Foss.  Irel . 20)  errichtete  Gattung 
Temnocheilus,  welche  von  Nautilus  vorzugsweise  durch  eine  tiefe 
Ausbuchtung  des  Mund-Randes  verschieden  seyn  und  die  meisten  Nau- 
tilus-Arten des  Kohlen-Kalks  begreifen  soll,  entbehrt  für  jetzt  einer 
genügend  scharfen  Begründung,  wenn  es  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  dass  einer  so  auffallenden  Verschiedenheit  des  äusseren  Habitus, 
wie  sie  die  Arten  des  Kohlen-Kalks  von  den  typischen  Formen  der 
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Jeztwelt  trennt,  auch  eine  erheblich  verschiedene  Organisation  des 
Thieres  entsprochen  haben  mag. 

Die  Permische  oder  Zechstein- Gruppe  hat  bisher  nur  zwei  Arten 
geliefert,  welche  sich  in  ihrem  ganzen  Habitus  und  namentlich  auch 
rücksichllich  der  Skulptur  der  Oberfläche  schon  ganz  den  Arten  der 
jüngeren  Formationen  und  der  Jetztwelt  anschliessen,  nämlich  Nauti- 
lus Freieslebeni  Geinitz  aus  dem  Zechsteine  Deutschlands  und 
Englands , und  N.  Bowerbankianus  King  aus  demjenigen  des 
letzten  Landes  allein. 

N a « t i 1 u s c a r i 11  i f e r u s Tf#  I1,  Fg.  9 a,  b. 

Nautilus  cariniferus  Sowkbbt  Min.  Conchol.  506,  t.  482,  f.  3,  4;  — * 
Phillips  Geol.  of  Yorksh.  JJ,  232,  t.  17,  f.  19;  — dk  Köninck  Anim, 
foss.  Carb.  Belg.  549,  t.  48,  f.  11,  12;  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  III,  173. 
Temnocheiius  cariniferus  M’Coy  Synopsis  of  the  Carb.  limest.  foss. 
Irel.  20. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  drei  rasch  an  Breite  zunehmenden , nur 
wenig  umfassenden  Umgängen,  deren  sehr  breiter,  fast  ebener  und  nur 
wenig  eingesenkter  Rücken  jederseits  durch  zwei  gekerbte  Leisten  be- 
grenzt wird,  während  zwei  ähnliche  Leisten  auf  den  Seiten  des  Nabels 
verlaufen.  Der  Queerschnitt  der  Umgänge,  sowie  die  Mündung  des  Ge- 
häuses ist  trapezoidal  und  am  Rücken  doppelt  so  breit  als  hoch.  Der 
weite  Nabel  ist  in  der  Mitte  von  einem  grossen  Loch  durchbohrt.  Der 
massig  dicke  Sipho  durchbricht  die  ziemlich  genäherten  Kammer-Wände 
etwas  über  der  Mitte. 

Nach  de  Köninck  verlieren  sich  die  beiden  den  Rücken  jederseits 
begrenzenden  Leisten  auf  dem  letzten  Umgänge,  während  gleichzeitig 
der  Rücken  sich  etwas  wölbt. 

Bei  der  starken  Ausbildung  der  Längs-Leisten  und  der  grossen 
Perforation  des  weit  geöfTnetcn  Nabels  kann  die  Art  sehr  wohl  als  Typus 
für  die  Nautileen  des  Kohlen-Kalks  überhaupt  dienen. 

Vorkommen:  Im  Kohlen-Kalke  von  Tournay  in  Belgien,  von 
Cork  und  Kildare  in  Irland , von  Coalbrookdale  und  Boiland  in 
England . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9 a stellt  ein  Exemplar 
des  Bonner  Museum  aus  dem  Kohlen-Kalke  von  Tournay,  an  welchem 
der  letzte  Umgang  fehlt,  von  der  Seile  dar.  Fg.  9 b dasselbe  von  vorn 
gegen  eine  von  dem  Sipho  durchbohrte  Kammer-Wand  gesehen. 
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Clymenia  Münster  1839. 

(Endosiphonites  Ansted  1840.) 

Gehäuse  Scheiben-förmig,  symmetrisch,  aus  mehren  meistens  sehr 
wenig  oder  gar  nicht  involuten , aber  sich  stets  berührenden  Umgängen 
zusammengesetzt,  welche,  von  den  Seiten  mehr  oder  minder  zusammen- 
gedrückt, im  Queerschnitt  gewöhnlich  höher  als  breit  sind.  Die  Sutur 
der  Kammer-Wände  bildet  auf  dem  Rücken  einen  nach  vorn  konvexen 
Bogen  und  auf  den  Seiten  einen  winkeligen  oder  Bogen-förmigen  Late* 
ral-Lobus.  Der  Sipho  stets  hart  an  der  Bauch-Seite , durch  die  Trichter- 
förmige Verlängerung  der  Kammer-Wände  nach  rückwärts  (Siphonal- 
Dute)  hindi|rchsetzend.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  mit  feinen  Queer- 
Streifen,  welche  auf  der  Mitte  des  Rückens  einen  tiefen,  nach  vorn 
offenen  Bogen  bilden,  seltener  mit  Qucer-Rippen  geziert. 

Nachdem  die  Gattung  durch  Graf  Münster  für  Arten  des  Fichtel - 
Gebirges  aufgestcllt  worden  war,  ist  sie  von  den  meisten  späteren 
Autoren  in  ihrer  Selbstständigkeit  anerkannt  worden.  Neuerlichst  wollen 
jedoch  Giebel  und  Andere  sie  nur  als  eine  Unler*Gattung  oder  Sektion 
von  Nautilus  betrachten.  Allein  die  durchaus  beständige  Lage  des 
Sipho  hart  an  der  Bauch-Seite,  verbunden  mit  einem  eigenlhümlichen, 
von  demjenigen  der  ächten  Nautileen  durchaus  abweichenden  Habitus 
und  einer  in  vertikaler  Richtung  sehr  scharf,  und  enge  begrenzten  geog- 
nostischen  Verbreitung  sind  der  Vereinigung  mit  Nautilus  entgegen. 

Der  eigenthümliche,  von  Nautilus  abweichende  Habitus  zeigt 
sich  namentlich  in  der  flach  Scheiben-förmigen  Gestalt,  in  der  meistens 

weiten  Öffnung  des  Nabels,  der  gewöhnlich  nur  aus  feinen  Queer-Streifen 

* 

bestehenden  Skulptur  der  Oberfläche  und  endlich  der  geringen,  meistens 
nur  1 bis  2",  sehr  selten  4 bis  6"  im  Durchmesser  betragenden  Grösse 
des  Gehäuses.  In  der  äusseren  Form  besteht  eine  so  grosse  Ähnlichkeit 
mit  manchen  Arten  von  Goniatites,  dass  man  ohne  die  Kenntniss 
der  Lage  des  Sipho  und  der  Natur  der  Kammer-Wände  diese  Arten  mit 
Goniatites  vereinigen  würde.  Auch  in  Betreff  der  meistens  geringen 
Grösse  verhält  sich  Clymenia  zu  Nautilus  wie  sich  Goniatites 
zu  den  ächten  Ammoniten  der  jüngeren  Formationen  verhält. 

Nach  der  Form  der  Sutur  der  Kammer-Wände  unterscheidet  Graf 
Münster  zwei  Sektionen  in  der  Gattung,  nämlich: 

1.  Clymeniae  arcuatae,  d.  i.  Arten  mit  rundbogigem  Lateral- 
Lobus ; 

Bronn,  LethAea  geognostica.  3.  Aufl.  II..  32 
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2.  Clymcniac  angulatae,  d.i.  Arten  mit  winkeligem  Lateral- 

Lobus. 

Die  Arten  der  letzten  Sektion  theilt  L.  v.  Büch  dann  wieder  in 
zwei  Gruppen , nämlich  : 

a.  CI.  ascendentes,  bei  welchen  der  Lateral-Lobus  yformig 
ist,  d.  i.  vom  Röcken  her  plötzlich  senkrecht  abfallt,  mit  dem  anderen 
Schenkel  aber  ganz  allmählich  in  die  Höhe  steigt.  Typische  Art:  CI. 
1 a e vi  g a t a Münster. 

b.  CI.  incumbentes,  bei  welchen  von  dem  mehrzipfeligen 
Lateral-Lobus  ein  längerer  Schenkel  zu  dem  abgerundet  Knie-förmigen 
Lateral-Sattel  steil  aufsteigt.  Typische  Art:  CI.  striata  Münster. 

Pictet  ( Traitä  de  Paläontologie , 2ime  ed .,  II , 647)  errichtet 
eine  eigene  Familie  der  Clymeniden,  welche  ausser  Clym q nia  selbst 
die  von  d’Orbigny  sehr  ungenügend  begrenzte  Gattung  Su  bei ymenia, 
ferner  Conrad's  Gattung  Trocholites  und  endlich  das  tertiäre 
Geschlecht  Aturia  Bronn  (Megasiphonia  d’Orbigny)  begreifen 
soll.  Allein  die  Begrenzung  der  Familie  ist  ebensowenig  scharf  und 
befriedigend  als  es  diejenige  der  darin  aufgenommenen  Gattungen 
Trocholites  und  Subclymenia  ist. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  in  ihrer  Ver- 
breitung auf  die  oberste  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe  beschränkt, 
für  welche  sie  nebst  Goniatites  gerade  vorzugsweise  bezeichnend 
ist  *.  Meistens  sind  die  Gesteine,  in  welchen  die  Arten  der  Gattung 
Vorkommen,  von  kalkiger  Natur  („Goniatiten44-  und  „Clymenien-Kalke“). 
Zuerst  (1832)  hat  Gr.  Münster  die  Gattung  im  Fichtel-Gebirge 
( Schübelhammer , Elbersreulh  u.  s.  w.)  erkannt.  In  canz  ähnlichem 
Kalkstein  und  in  gleicher  Weise  mit  Goniatiten  vergesellschaftet  fanden 
sich  mehre  Arten  der  Gattung  einige  Jahre  später  (1839)  bei  Ebers- 
dorf in  der  Grafschaft  Glatz  in  Schlesien  und  wurden  durch  L.  v. 
Büch  **  beschrieben.  J.  Phillips  (1841)  wies  das  Vorkommen  der 
Gattung  in  England  nach,  nämlich  bei  South  Petherwin  in  der 
Grafschaft  Cornwall.  Wiederum  zusammen  mit  Goniatiten  fand  dann 
R.  Richter  000  (1848)  mehre  Arten  der  Gattung  bei  Saalfeld  in 
Thüringen.  Amelung  entdeckte  eine  Art  der  Gattung  im  sogenannten 

° Vgl.  oben  S.  45—57. 

Liber  Goniatiten  und  Clymenien  in  Schlesien  nebst  einer  Karte  und 
einer  lithogr.  Tafel  (eine  in  der  konigl.  Akad.  der  Wiss.  gel.  Abhandlung). 
Berlin  1839. 

Beitragzur  Palaeontol.  des  Thüringer  Waldes,  Dresden  1844 , S.  28  — 32. 
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Nieren-Kalke  oder  Kramenzel  bei  Warstein  in  Weatphalen  und  in  den 
gleichen  Schichten  hat  sie  spater  Girard  an  mehren  andern  Punkten 
Westphalena  beobachtet  * **.  Eine  sorgfältige  Beschreibung  der  West- 
phdlischen  Arten  hat  erst  G.  Sandberger  geliefert.  Durch  den- 
selben Beobachter  ***  wird  neuerlichst  das  von  mir  f schon  früher 
erwähnte  Vorkommen  der  Gattung  in  Nassau  bestätigt.  Endlich  erwähnt 
v.  Hauer  das  Vorkommen  der  Gattung  am  Plawutsch-Berge  bei  Oratz. 
Die  durch  Phillips  und  M’Coy  { Synops . of  the  Carb.  Foss . of  Irel. 
17)  gemachten  Angaben  in  Betreff  des  Vorkommens  der  Gattung  im 
Kohlen-Kalke  Irlands  bedürfen  dagegen  wohl  eben  so  sehr  der  Be- 
stätigung wie  diejenigen  von  Eichwald  und  Anderen  über  das  Vor- 
kommen in  Siiurischcn  Schichten  Russlands. 

1.  Clymenialaevigata  Tf.  I \ Fg.  1 1 a,  b 

(Kopien  nach  G.  Sandberger). 

Clymenia  laevigata  Münstbr  Beitr.  I,  6 (1839),  III,  91 ; — L.  v.  Buch 
Über  Goniatiten  und  Clymenien  J 3 ; — Phillip*  Pal.  Foss.  124,  t.  52, 
f.  239;  — J.  db  C.  Sowerby  i.  S kd (; wich  and  Murchison’s  Depos.  of 
Devonsh.  1840 , V,  703,  t.  54,  f.  19;  — Qoenstedt  Petrefk.  Deutsch!.  I, 
68,  t.  3,  f.  2;  — G.  Sandbehceh  i.  Verh.  des  naturh.  Ver.  für  Rheinl. 
und  Wcstph.  X,  1858,  184,  t.  7,  f.  1 a — f. 

Planulites  laevigatus  Münster  Uber  Goniatiten  und  Planuliten  im 
Übergangs-Kalke  des  Firhtel-Gebirges,  Bayreuth  188t , 5,  t.  1,  f.  1. 
Lituites  ellipticus  Richter  Beitr.  zur  Palaeontol.  des  Thüringer 
Waldes,  Dresden  1848 , 28,  t.  3,  f.  65. 

Nautilus  laevigatus  Giebel  Fauna  der  Vorw.  111,  126. 
Trocholites  anguiformis  M’Coy  Brit.  Pal.  Foss.  402,  323,  1.  1,  L,  f.  26. 

Gehäuse  bis  7"  im  Durchmesser,  aus  6 — 8 langsam  im  Umfange 
wachsenden,  sehr  wenig  involuten,  von  den  Seiten  etwas  zusammen- 
gedrückten Umgängen  gebildet.  Die  Oberfläche  der  Schaale  fein  queer 
gestreift,  mit  schwacher  Biegung  nach  rückwärts  auf  der  Mitte  des 
Rückens,  meistens  jedoch  abgerieben.  Die  Sulur  der  Kammer-Wände 
zeigtauf  der  Mitte  der  Seilen  einen  kleinen,  stumpf  gerundeten  Lateral- 
Lobus  und  auf  der  Milte  der  Bauch-Seite  bildet  sie  einen  Jang  zuge- 
spitzten Trichter  förmigen  Ventral-Lobus.  i 

° Vgl.  v.  Dechbiy:  Über  die  Schichten  im  Liegenden  des  Steinkohlen- 
Gebirges  an  der  Ruhr,  i.  Verh.  des  naturh.  Ver.  für  Rheinl.  u.  Westph. 
VII,  1850,  204. 

**  Vgl.  Verb,  des  naturh.  Ver.  für  Rheinl.  u.  Westpb.  Jahrg.  X,  1858, 
p.  171  — 216. 

°*°  Vgl.  Leonhard’*  und  Bronn’s  Jahrb.  1855,  374. 
t Vgl.  oben  S.  47.  * 
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Diese  grosse  Art  der  Gattung  zeigt  in  der  Skulptur  der  Oberfläche 
mancherlei  Abänderungen,  welche  irrtbümiich  von  Münster  und  An- 
deren als  besondere  Arten  betrachtet  worden  sind.  Nach  der  Form  des 
ziemlich  deutlichen  Laleral-Lobus  der  Kammerwand-Sutur  gehört  die 
Art  in  L.  v.  Büchs  Gruppe  der  Adscendentes  und  in  die  nahe 
Verwandtschaft  der  C.  undulata. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalk  am  SchÜbelhammer  bei 
Heinersreuth,  an  der  Geigen  bei  Hof  und  bei  Gattendorf  in  Baien i; 
bei  Ebersdorf  in  der  Grafschaft  Glatz ; bei  Saatfeld  in  Thüringen ; 
bei  Warstein  und  am  Enkeberge  bei  Bredelar  in  Westphalen', 
endlich  in  England  bei  Petherwin  in  Cornwall  und  bei  Mynydd 
Fron  Frys  in  Denbigshire . 

Erklärung  der  Abbildung:  Tf.  I1,  Fg.  11a  stellt  ein  als 
Steinkern  erhaltenes  Exemplar  von  Warst  ein  in  Westphalen  von  der 
Seite  gesehen  dar.  Die  mittlen  Umgänge  fehlen  und  haben  nur  ihren 
Abdruck  zurückgelassen.  Die  Wohnkammer  zeigt  Einschnürungen,  welche 
der  Art  nicht  allgemein  zukommen.  Fg.  11b  ist  der  Steinkern  einer 
einzelnen  Kammer  mit  der  Trichter-förmigen  spitzen  Siphonal-Dute  an 
der  Bauch-Seite. 

2.  Clymenia  undulata  Tf.  I1,  Fg.  10  a,  b,  c;  (Kopien  nach 

G.  Sandberger)  ; Tf.  I,  Fg.  2 a,  b,  c. 

Clymenia  undulata  Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  1 , 1 06  (1837) J — Munster 
Beitr.  I,  10  (1839),  — L.  v.  Buch  Goniatiten  und  Clyroenien  12;  — 
J.  db  C.  Sowerby  i.  Transact.  geol.  soc.  1842 , VI,  299,  t.  54,  f.  19  a;  — 
Phillips  Pal.  Foss.  125,  t.  53,  f.  241 ; — G.  Sandberger  i.  Verh.  des 
naturh.  Ver.  für  Rheiol.  und  Westph.  X,  1853 , 189,  t.  8,  f.  1J  — M’Cor 
Pal.  Foss . 404. 

Planulites  undulatus  Münster  Über  Goniatiten  und  Planuliten  etc., 
1832,  9,  t.  2,  f.  2. 

Planulites  inaequistria tu*  Münster  l.  c.  10,  t.  2,  f.  4. 

Planulites  sublaevis  Munster  l.  e.  10,  t.  2,  f.  3. 

Clymenia  sublaevis  Münster  Beitr.  I,  10,  V,  124. 

Clymenia  inaequistriata  Münster  Beitr.  I,  10. 
Endosiphonitescarinatus,  minutus  Ansted  i.  Cambrian  Transact. 
VI,  t.  8,  f.  1-3. 

Clymenia  cristata  Richter  Beitr.  zur  Palaeontol.  des  Thüringer  Waldes, 
28,  t.  3,  f.  89-93. 

Nautilus  inaequistriatus  Giebel  Fauna  der  Vorw.  III,  130. 

Gehäuse  Scheiben-förmig,  aus  7 bis  9 ziemlich  rasch  an  Höhe 
zunehmenden  und  !/3  involuten  Umgängen,  deren  Höhe  grösser  als  die 
Breite.  Die  Oberfläche  der  Schaale  mit  feinen  Queer-Streifen  bedeckt, 
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welche,  auf  den  Seiten  sich  vorwärts  biegend,  auf  dem  Rücken  einen 
deutlichen  Sinus  nach  rückwärts  bilden.  Die  Sutur  der  Kammer-Wände 
beschreibt  auf  dem  Rücken  einen  flach  gewölbten  breiten  Sattel  und 
auf  den  Seiten  mit  plötzlicher  senkrechter  Umbiegung  einen  spitzwinke- 
ligen Lateral-Lobus.  Die  Siphonal-Dute  läuft  nach  vorn  in  eine  grosse, 
der  halben  Höhe  des  Umgangs  gleich  kommende  Trichter-förmige  Kon- 
kavität der  Kammer-Wand  aus. 

Der  spitzwinkelige,  gegen  den  Rücken  hin  durch  einen  senkrechten 
Schenkel  begrenzte  Lateral-Lobus  bildet  das  auffallendste  Merkmal  dieser 
Art.  ln  manchen  anderen  Merkmalen  zeigt  sich  die  Art  veränderlich. 
Der  Queerschnitt  der  Umgänge  ist  z.  B.  bald  elliptisch,  ba!<^ fast  kreis- 
rund. Der  Rücken  ist  bald  gerundet  und  nur  durch  zwei  feine  erhabene 

/ 

Linien  begrenzt,  bald  zu  einem  deutlichen  Kiele  erhoben. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  von  Schübelhammer , 
Heinersreuth  und  Gattendorf  im  Fichtel-Gebirge,  bei  Elbersreuth 
in  der  Grafschaft  Glalz,  bei  Saatfeld  in  Thüringen  und  bei  Pether - 
win  in  der  Grafschaft  Cornwall  in  England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  I1,  Fg.  10a  stellt  ein 
kleines  Exemplar  von  Ebersdorf  von  der  Seite  dar.  Auf  einem  Theile 
des  letzten  Umgangs  sind  die  Suturen  der  Kammer-Wände  sichtbar. 
Fg.  10  b Queerschnitt  eines  Umgangs  desselben.  Fg.  10  c Sutur  der 
Kanimerwand.  Tf.  I,  Fg.  2 a,  b,  c sind  rohere  Abbildungen  eines  Exem- 
plars mit  erhaltener  Schaale,  eines  Steinkerns  und  der  Sutur  der 
Kammer-Wände. 

I 

Trochoceras  Barrande  1848. 

(Vgl.  Barrandb  i.  Haidinger’«  Berichte  111,  1848 , 266,  IV,  208;  — 
i.  Lkonh.  u.  Brown’«  Juhrb.  1854 , 8;  1855 , 259.) 

Gehäuse  unsymmetrisch,  in  konischer  Spirale  gewunden.  Die  Lage 
des  Sipho  veränderlich,  bald  dorsal,  bald  zentral,  bald  zwischen  der 
Mitte  und  dem  Rücken. 

Die  Gattung  ist  das  unter  den  Naulileen,  was  Turrilites  unter 
den  Ammoneen  darstellt.  Nach  Barrande  (i.  Leonh.  u.  Bronn’s  Jahrb. 
4855,  259)  würden  vorläufig  alle  die  Formen  in  der  Gattung  vereinigt 
bleiben,  welche  entstehen,  wenn  man  sich  das  spitze  Schaalen-Ende 
vonGyroceras,  Nautilus,  Lituites.Cyrtoceras  odcrPhrag- 
moceras  über  die  Windungs-Ebene  emporgezogen  denkt.  Vielleicht 
wird  es  später  bei  vermehrter  Zahl  der  Arten  geeignet  seyn,  nach  der 
Art,  wie  sich  die  Umgänge  entweder  berühren  oder  getrennt  sind,  die 
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Gattung  in  mehre  zu  theiien,  in  gleicher  Weise,  wie  bei  Turrilites 
dieselben  Unterschiede  für  d’Orbigny  Veranlassung  zur  Aufstellung  der 
Gattungen  Helicoceras  und  H e t e r o c e r a s geworden  sind.  Viel- 
leicht werden  auch  diejenigen  Arten,  welche  nicht  einmal  einen  voll- 
ständigen Umgang  bilden,  zu  einer  eigenen  Gattung  zusammenzufassen 
seyn.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  bei  allen  reich  verziert. 

Rarrande  hat  12  Arten  der  Gattung  in  unter-Siluriscben  Schichten 
Böhmens  entdeckt,  aber  noch  nicht  beschrieben. 

Ascoceras  Barrande  1847. 

(Vergl.  Ba^rande  i.  Hatdingbr’s  Berichte  III,  268;  i.  Leonh.  und  Bronn’s 
Jahrb.  1854,  II;  i.  Bullet,  »oc.  ge'ol.  de  Fr.  Ser.,  Vol.  XII , p.  157; 
i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1855,  257—285.) 

Das  Gehäuse  sackförmig,  unten  eiförmig  verdickt,  oben  fast 
cylindrisch,  zusammengesetzt  aus  einer  beschränkten  Zahl  kleiner  Luft- 
kammern und  einer  grossen  den  bei  weitem  grössten  Theil  des  Gehäuses 
bildenden  Wohnkammer , welche  in  dem  unteren  Theile  an  der  einen 
Seite  durch  die  sich  in  dieselben  eindrückenden  Luftkammern  tief  aus- 
gebuchtet ist. 

Ist  das  Gehäuse  vollständig  erhalten,  so  stellt  dasselbe  einen  ein- 
fachen unten  eiförmig  verdickten  und  geschlossenen,  oben  fast  cylin- 
drischen  und  am  Ende  offenen  geraden  Schlauch  dar.  Erst  nach  Ent- 
fernung der  Schaale  erkennt  man,  dass  dasselbe  ebenso  wie  die  anderen 
Nautileen  aus  einem  gekammerten  und  einem  ungekammerten  Theile 
besieht.  Das  Verhalten  des  gekammerten  zu  dem  ungekammerten  ist 
aber  ein  höchst  eigenthümliches,  von  demjenigen  aller  andern  gekam- 
merten Ccphalopoden  durchaus  abweichendes.  Der  gekammerte  Schaa- 
lentheil  fügt  sich  in  eine  seitliche  Ausbuchtung  der  Wohnkammer  und 

i 

umfasst  dieselbe  zugleich  etwa  bis  zur  Hälfte  des  Umfangs. 

Dennoch  besitzt  nach  Barrande  das  Gehäuse  alle  wesentlichen 
Elemente  der  gekammerten  Cephalopoden-Schaalcn  und  namentlich 
auch  den  Sipho. 

Nachdem  diese  höchst  seltsame  Gattung  von  Barrande  früher  als 
die  der  Ammoneen-Gattung  Ptych  oceras  entsprechende  Form  der 
Nautileen  angesehen  worden  war,  gelangt  derselbe  Autor  neuerlichst 
durch  eine  scharfsinnige  Untersuchung  zu  der  Überzeugung,  dass 
Ascoceras,  vielmehr  die  einfachste  Form  der  Nautileen , gewisser- 
massen  den  Prototypus  der  Familie  darstelle , indem  sie  nämlich  mit 
gewissen  Orthoccras-Arlen  mit  grossem  seitlichem  Sipho,  z.  B.  O. 
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duplex  am  nächsten  verwandt  und  der  untere  bis  zur  obersten  Kam- 
merwand reichende  Theil  des  ungekammerten  Schaalentheils  als  Sipho 
zu  betrachten  sey. 

Barrande  hat  12  Arten  der  Gattung  in  Obcr-Silurischen  (Bar- 
rande’s  Etage  E)  Böhmens  entdeckt.  Ich  selbst  habe  eine  etwa  2 Zoll 
lange  Art  im  schwarzen  Silurischen  Kalk  von  Porsgrund  bei  Brewig  in 
Norwegen  erkannt*.  Barrandf.’s  Vermulhung,  dass  die  letzere  Art 
vielleicht  ebenfalls  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe,  und 
nicht  wie  es  von  mir  in  der  betreffenden  an  Barrande  gerichteten  brief- 
lichen Mittheilung  angenommen  worden  war,  der  unteren  Abtheilung 
angehöre,  erhält  durch  den  Umstand,  dass  unter  den  Versteinerungen 
des  schwarzen  Kalkes  der  genannten  Norwegischen  Lokalität  aller- 
dings auch  einzelne  Ober-Silurische  Formen  Vorkommen , grosse  Wahr- 
scheinlichkeit. 

II.  Ammon  een. 

Die  Nähte  der  Kammerwändc  bilden  winkelige  oder 
vielfach  zerschnittene,  oft  dem  Umriss  von  Farren- 
krau  t-B  Iättern  ähnliche  Linien.  Der  feine  fadenförmige 
Sipho  liegt  stets  hart  am  Rücken. 

Goniatites  de  Haan  1825. 

Etymol.:  poovia  Winkel,  wegen  der  winkeligen  Biegung  der  Kammer- 

wand- Nähte. 

Literatur. 

L.  v.  Buch:  Über  Ammoniten  und  ihre  Sonderung  in  Familien,  i8S2. 
(Aus  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie.) 

— — Über  Goniatiten  und  Clymenien  in  Schlesien.  Berlin  1839. 
Beyrio:  Beiträge  zur  Kenntnis*  der  Versteinerungen  des  Rheinischen 

Übergangs-Gebirges.  Berlin  1837 , mit  2 lithogr.  Tafeln. 

Graf  zu  Münster:  Über  Planuliten  und  Goniatiten.  Bayreuth  1832. 

— — Beiträge  zur  Pefrefaktenk.  1,  1839,  16 — 37,  III,  106,  V,  107. 
Richter:  Beiträge  zur  Palaeontologie  des  Thüringer  Waldes  32. 

A.  Graf  Keyserling:  Wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  einer  Reise  in 
das  Petschora- Land  im  Jahre  1843 , nebst  Atlas  von  22  Tafelu.  St. 
Petersburg  1846 , 273—288. 

G.  u.  F.  Sandbkrger:  Versteinerungen  des  Rheinischen  Schichten-Systenia 
in  Nassau  52  ff. 


* Das  einzige  Exemplar  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Kran tz  in  Bonn. 
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Das  Gehäuse  scheibenförmig,  seltener  kugelig,  symmetrisch,  aus 
mehren  in  derselben  Ebene  spiral  aufgerollten  Umgängen  gebildet.  Die 
Nähte  der  Kammerwände  winkelig  oder  buchtig  (niemals  wie  bei  den 
ächten  Ammoniten  in  vielfacher  Krümmung  blattförmig  zertheilt!). 
Der  feine  Sipho  hart  am  Rücken  gelegen  und  durch  trichterförmige 
Duten  der  Kammerwände  hindurchgehend.  Die  Oberfläche  mit  Quer- 
streifen, die  auf  dem  Rücken  einen  nach  hinten  gewendeten  Bogen 
beschreiben , seltener  mit  Rippen  oder  Knoten  verziert. 

Die  Aufstellung  der  Gattung  geschah  durch  De  Haan*.  Von  den 
beiden  Arten,  welche  er  aufzählt,  stellt  er  Goniatites  sphaericus 
voran  und  dieser  ist  daher  als  der  eigentliche  Typus  der  Gattung  anzu- 
sehen. A.  d’Orbigny  will  die  Benennung  Goniatites  durch  Aga- 
nides  verdrängen,  weil  der  letzte  von  Montfort  gegebene  Name  die 
Priorität  besitze.  Allein  in  der  Wirklichkeit  ist  die  von  Montfort 
gegebene  Beschreibung  und  Abbildung  so  unvollkommen,  dass  die  Gat- 
tung mit  Sicherheit  nicht  daraus  erkannt  werden  kann. 

L.  v.  Buch  und  andere  Autoren  nach  ihm  betrachten  die  Gonia- 
titen  nicht  als  ein  selbstständiges  Geschlecht,  sondern  als  eine  Gruppe 
oder  Untergattung  der  Ammoniten.  In  der  That  theilen  die  Gon ia- 
titen  auch  die  wesentlichen  Merkmale  mit  den  Ammoniten,  nämlich 
den  randlichen  dorsalen  Sipho  und  den  winkelig  gebogenen  Verlauf  der 
Kammerwand-Nähte.  Allein  der  stets  einfachere  Verlauf  der  letzten, 
demzufolge  die  bei  den  Ammoniten  der  Jura»  und  Kreideformation  viel- 
fach gekerbten  und  zerschnittenen  Hauptbiegungen  der  Nähte,  die 
sogenannten  Loben  und  Sättel,  hier  nicht  weiter  getheilt  sind,  ferner 
ein  eigenthümlicher  Habitus  und  eine  ganz  bestimmt  auf  die  paläo- 
zoischen Gesteine  beschränkte  geologische  Verbreitung  bieten  wenig- 
stens bei  der  ausserordentlich  grossen  Zahl  von  Arten,  welche  jede  der 
beiden  Gattungen  umfasst,  für  die  generische  Trennung  genügenden 
Anlass,  wenn  sie  dieselben  auch  vielleicht  nicht  vollständig  rechtfer- 
tigen. 

Der  eigenthümliche  Habitus,  welcher  die  Goniatiten  von  den 
Ammoniten  unterscheidet,  beruht  vorzugsweise  auf  der  durchschnitt- 
lich geringeren  Grösse  und  der  Einfachheit  der  Skulptur  der  Schalen- 
oberfläche. Die  gewöhnliche  Grösse  der  Goniatiten  übersteigt  nicht 
1 bis  2 Zoll  im  Durchmesser.  Nur  sehr  ausnahmsweise  kommen  auch  6 


° Specimen  philosopkicum  inaugurale  exhibens  tnonograpkiam  Ammo- 
niteorum  et  Goniatiteorum  etc.  Lugduni  Batavorum  18X5 , 40,  159. 
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Zoll  bis  1 Fuss  im  Durchmesser  hallende  Formen  vor  * **.  Die  Skulptur 
der  Oberfläche  beschränkt  sich  meistens  auf  feine  Querlinien , seltener 
treten  auch  wellenförmige  Falten  hinzu.  Dieser  Mangel  stärker  hervor- 
tretender Ornamente  auf  der  Oberfläche  der  Schaale  bringt  eine  Ähnlich- 
keit mit  Nautilus  hervor.  Auch  biegen  sich  die  Querstreifen  auf 
dem  Röcken  ganz  wie  bei  Nautilus  in  einem  vorn  geöfTneten  Bogen 
nach  hinten,  während  bei  Ammon ites  die  Streifung  an  dieser  Stelle 
stets  nach  vorn  gerichtet  ist  0s:,.  Sind  endlich  auch,  wie  bei  einer 
gewissen  Gruppe  der  Goniatiten,  die  Nähte  der  Kammerwände  so 
einfach,  dass  sie  auf  den  Seiten  nur  einen  flachen  Bogen  bilden,  dann 
bleibt  für  die  Unterscheidung  von  Nautilus  nur  der  die  randlich  dor- 
sale Lage  des  Sipho  andeutende  Dorsal-Lobus  übrig.  Dass  sich  übri- 
gens abgesehen  von  der  constant  dorsalen  Lage  der  Sipho  nicht  anders 
als  bei  Nautilus  verhält  und  dass  er  namentlich  ebenso  c’urch  rück- 
wärts gewendete  trichter-  oder  dutenförmige  Verlängerungen  der  Kam- 
merwände verläuft,  haben  gegen  die  Annahme  von  L.  v.  Büch,  derzu- 
folge  der  Sipho  bei  Ammonites  und  Goniatites  zwischen  Kam- 
merwand und  Schaale  durchgehen  soll,  die  Beobachtungen  Quenstedt’s 
und  der  Gebrüder  Sandberger  bestimmt  festgestellt. 

Den  Anfangspunkt  des  Gehäuses,  von  welchem  dasselbe  anfangt 
zu  wachsen,  bildet  stets  ein  mehr  oder  minder  deutlich  abgeschnürtes 
kugeliges  oder  ellipsoidisches  Endglied,  welches  bei  Ammonites  nicht 
in  gleicher  Weise  vorhanden  zu  seyn  scheint.  Bei  dem  Fortwachsen 
des  Gehäuses  ist,  abgesehen  von  der  grösseren  oder  geringeren  Umhül- 
lung der  Umgänge  durch  die  folgenden  und  der  davon  abhängigen  Form 
des  Nabels,  namentlich  das  Verhältniss  der  Zunahme  der  Höhe  der 


* Wie  namentlich  die  noch  nicht  näher  beschriebenen,  aus  schwarzen 
kalkigen  Zwischen-Schichten  der  sogenannten  Marcellus-Schiefer  bei  Mar- 
cellus im  westlichen  Theile  des  Staates  New-York. 

**  Von  der  gewöhnlichen  Skulptur  der  Schaale  sind  noch  gewisse  feine, 
gedrängte  und  wellige  Runzeln  auf  der  Oberfläche  der  Goniatiten  zu 
unterscheiden,  welche  Graf  Kevserliisg  zuerst  genauer  beschrieben  hat. 
Diese  Runzeln,  welche  etwas  verästelt  iu  verschiedenen  Richtungen  ver- 
laufen und  bis  auf  ihre  grössere  Feinheit  den  Runzeln  eines  menschlichen 
Finger-Ballens  ähnlich  sehen , gehören  nach  dem  genannten  Autor  der 
irisiremlen  Innenfläche  der  Schaale  oder  ihrem  Abdrucke  an  und  rühren 
von  einer  besonderen  dünnen  Lage  her.  Die  Gebrüder  Sahdbbrger  ver- 
muthen,  dass  diese  Runzel  - Schicht  der  bekannten  schwarzen  Schicht 
auf  dem  Anfänge  des  letzten  Umgangs  des  Nautilus  Pompilius  ent- 
spreche. 
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Umgänge  im  Vergleich  2U  derjenigen  der  Breite  für  die  Unterscheidung 
der  Arten  von  Wichtigkeit.  Im  Ganzen  beobachtet  man,  dass  die 
Zunahme  der  Höhe  her  Umgänge  bedeutender,  als  diejenige  der  .Breite 
ist,  was  zur  Folge  hat,  dass  das  Gehäuse  bei  den  meisten  Goniatilen 
im  Alter  flacher,  d.  i.  von  den  Seiten  zusammengedrückter,  als  in  der 
Jugend  ist.  Die  Gestalt  der  Mündung  entspricht  im  Ganzen  der  Form 
des  Querschnitts  und  zeigt  weder  bemerkenswerthe  Verengungen , noch 
die  eigenthümlichen  zungenförmigen  Fortsätze,  welche  der  Mündung 
mancher  Ammoniten  ein  so  auffallendes  Ansehen  geben. 

Gr.  Keyserling  * * *** hat  in  den  äusserst  G o n i a t i t e n-reichen  schwar- 
zen Schiefern  an  der  Uchta  (Do man ik-Schiefer)  in  dem  Petschora - 

« 

Gebiete  in  grosser  Menge  dünnschaalige,  aus  einem  herzförmigen  Stück 
bestehende  Aptychus-Arten  von  hornartiger  Beschaffenheit  erkannt 
und  erklärt  dieselben  für  die  hornige  Epidermis  des  mittleren  Theils  der 
den  Kopf  bedeckenden  Kappe  der  mit  ihnen  zusammen  vorkommenden 
Goniatiten.  Ähnliche  ebenfalls  im  Gegensatz  zu  den  zweiklappigcn 
der  Jura-Formation  einschalige  Arten  haben  d'Archiac  und  de  Ver- 
neuil*0  aus  devonischen  Schichten  der  Eifel  und  mein  Bruder  A.  Ror- 
mer  aus  schwarzem  devonischem  Goniatiten-Kalke  bei  Altenau 
am  Harze  beschrieben. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Goniatiten  sind  auf 

die  drei  älteren  Gruppen  der  ersten  Periode  beschränkt.  In  den  Siluri- 
schen  Schichten , in  welchen  sie  bisher  als  ganz  fehlend  galten , hat  sie 
neuerlichst  Barrande  nachgewiesen.  Der  genannte  Autor  kündigt  die 
Auffindung  von  6 Arten  in  kalkigen  Schichten  der  Ober-Silurischen 
Abtheilung  („Stockwerk  F“)  in  Böhmen  an.  In  die  devonische  Schich- 
tenreihe und  zwar  in  die  oberste  von  deren  drei  Abtheilungen  f, 
fällt  die  Hauptentwicklung  der  Gattung.  Hier  erfüllen  zahlreiche  Arten 
in  ausserordentlicher  Menge  der  Individuen  und  zwar  meistens  vergesell- 
schaftet mit  Arten  der  Gattung  Clymenia  gewisse  kalkige  oder  thonige 
» Schichten  in  solcher  Menge,  dass  diese  nach  ihnen  benannt  wurden 
(Goniatiten-Kalk,  Goniatiten-Schieferj.  Kalkige  Schich- 
ten dieser  Art  kennt  man  namentlich  im  Fichtelgebirge , bei  Elben - 
reuth  in  der  Grafschaft  Glatz , in  Westphalen  („Kramenzelstein“), 


• a.  a.  O.  286—288. 

i.  Tranaact.  of  the  geol.  soc.  2*uA  Ser.  VI , 343,  t.  26,  f.  9. 

***  Beiträge  zur  geol.  Kenntuiss  des  Harxgebirge*.  Caesel  tS&O , 28, 
. 4,  f.  17. 

t Vergl.  obeo  S.  45—51. 
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in  Nassau  ( Oberscheld ),  bei  Altenau  am  Harze  und  bei  Petherwin 
in  Cornwall.  Bekannte  Punkte , an  denen  die  G o n i a t i t e n-S  c h i e f e r 
auftreten,  sind  Büdesheim  in  der  Eifel , Etang  de  Virelles  bei  Chi- 
may  in  Belgien , Nehden  bei  Brilon  in  I Vestphalen  und  an  der 
Vchla  im  Petschora- Lande  („Domaoik-Schiefcr“  Gr.  Keyserling’s). 
In  der  unteren  und  mittleren  Abtheilung  der  devonischen  Gruppe  finden 
sich  zwar  auch  ziemlich  zahlreiche  Arten , aber  nirgends  treten  sie  hier 
in  einer  den  Charakter  der  fossilen  Fauna  vorzugsweise  bestimmenden 
Häufigkeit  der  Individuen,  sondern  meistens  nur  vereinzelt  auf.  Übri- 
gens erreicht  die  Gattung  in  der  unteren  Abtheilung  der  devonischen 
Gruppe  die  grössten  Dimensionen indem  die  schon  vorher  erwähnten 
bis  1 Fuss  grossen  Arten  der  „Marcellus-Schiefer“  im  Staate  New- 
York  diesem  Niveau  angehören.  In  dem  Kohlen-Gebirge  und  zwar 
sowohl  in  dem  Kohlenkalke  als  in  der  diesem  wesentlich  gleichstehen- 
den  Schichtenreihe  des  Cu  Im*  ist  die  Entwicklung  der  Gattung  eben- 
falls noch  bedeutend.  Von  den  25  bis  30  bekannten  Arten  des  Koh- 
lenkalks ist  namentlich  der  Typus  der  ganzen  Gattung  G.  sphaericus 
sehr  weit  verbreitet  Bemerkenswerth  ist,  dass  ein  paar  Arten  der 
Gattung  auch  bis  in  die  obere  im  Allgemeinen  nur  Pflanzen  und  Süss- 
wasserthiere  einschliessende  Abtheilung  des  Steinkohlen-Gebirges  hinan- 
steigen. Das  gilt  namentlich  von  einigen  in  den  Kohlenschiefern  von 
* Werden  an  der  Ruhr  und  bei  Lüttich  vorkommenden  Arten.  Über 
diese  Grenze  hinaus  ist  von  der  Gattung  nichts  weiter  bekannt.  Nament- 
lich haben  die  Gesteine  der  perroischen  Gruppe  bisher  keine  Spur  der- 
selben gezeigt.  Noch  weniger  wird  eine  Vertretung  der  Gattung  in  den 
folgenden  Formationen  zu  erwarten  seyn.  Zwar  haben  einige  Autoren 
an  ein  paar  Ammoniten  der  Trias,  Jura-  und  Kreideformation  die 
bezeichnende  Loben-Form  der  Goniatiten  zu  erkennen  geglaubt, 
allein  eine  wiederholte  sorgfältige  Untersuchung  vollständiger  Exem- 
plare dieser  Arten  wird  wohl  zu  der  Überzeugung  führen,  dass  diese 
Arten  sich  dennoch  passender  unter  die  ächten  Ammoniten  einreihen. 

Classifikation  der  Arten:  Eine  na(urgemäs6e  Anordnung 

der  zahlreichen  Arten  (gegen  200)  in  einzelne  Gruppen  kann  wie  bei 
den  ächten  Ammoniten  nur  mit  Hülfe  der  Merkmale  geschehen,  welche 
der  Verlauf  der  Kammerwand-Nähte  darbietet.  Dis  Goniatiten  theilen 
mit  den  Ammoniten  die  wesentliche,  zuerst  von  L.  v.  Büch  erkannte 
Vertheilung  und  Zahl  der  Loben  (d.  i.  der  nach  rückwärts  gewendeten 


° Vcrgl.  oben  S.  66—68.  • 
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Biegungen),  und  Sättel  (d.  i.  der  nach  vorwärts  gewendeten  Biegun- 
gen der  Kammerwands-Nähte).  Auch  bei  den  Goniatiten  sind  normal 
6 Loben,  nämlich  ein  Dorsal-Lobus,  ein  Ventral-Lobus  und  jederseits 
ein  oberer  und  ein  u n t e r e r Lateral-Lobus  vorhanden.  Zu  den  4 
Lateral-Loben  treten  häufig  noch  mehr  oder  minder  zahlreiche  Auxi- 
liär- oder  Hilfsloben  hinzu.  Nicht  selten  verkümmert  aber  auch 
bei  den  Goniatiten  die  gesetzmässige  Zahl  der  Loben.  £s  verschwin- 
det der  untere  Lateral-Lobus  und  zuweilen,  z.  B.  bei  Goniatites 
compressus,  schrumpft  auch  der  obere  Lateral-Lobus  zu  einer  ganz 
flachbogigen  seichten  Einsenkung  zusammen. 

Es  sind  mehrfache  Versuche  gemacht  worden  die  Goniatiten  nach 
der  Form  der  Loben  in  natürliche  Gruppen  zu  theilen.  Der  Werth 
dieser  Versuche  ist  natürlich  zum  grossen  Theil  von  der  Zahl  der  Arten 
abhängig,  welche  den  Urhebern  solcher  Versuche  bekannt  waren.  L. 
v.  Buch  beschränkte  sich  darauf  Goniatiten  mit  abgerundeten  und  mit 
spitzen  Loben  zu  unterscheiden  und  in  jeder  dieser  Abteilungen 
wieder  die  Arten  mit  einfachem  Dorsal-Lobus  von  denjenigen  mit  getheif- 
tem  Dorsal-Lobus  zu  trennen.  Beyrich,  indem  er  mit  Recht  die  Ein- 
fachheit oder  Getbeiltheit  des  Dbrsal-Lobus  für  einen  höheren  Einlhei- 
lungsgrund,  als  den  Unterschied  von  spitzen  und  gerundeten  Loben 
erklärt,  nimmt  6 Gruppen  an,  von  denen  vier  der  Abtheilung  mit 
einfachem,  zwei  der  Abtheilung  mit  getheiltem  Dorsal-Lobus  angehö- 
ren. Wenn  jeder  dieser  Gruppen  zugleich  eine  bestimmte  geognostische 
Verbreitung  zugeschrieben  wird,  so  ist  das  freilich  nur  im  Allgemeinen 
zutreffend.  Auch  die  Annahme , dass  den  Arten  des  Kohlengebirges 
durebgehends  ein  getheilter  Dorsal-Lobus  zukommt,  erleidet  Ausnah- 
men, indem  z.  B.  G.  rotatorius  Köninck0  eine  im  Kohlenkalke 
Belgiens  und  Nord-Amerikas  nachgewiesene  Art  einen  einfachen 
lanzetförmigen  Dorsal-Lobus  besitzt. 

Neuerlichst  haben  die  Gebrüder  Sandberger*  **  eine  Classifikation 
geliefert,  welche  folgende  8 Gruppen  begreift. 

1.  Linguati:  „ Loben  und  Sättel  zungenförmig,  stark  heraustretend, 
stets  gerundet. “ 

Typische  Arten : G.  tuberculoso-costatus,  G.  tridens. 

2.  Lanceoiati:  „Loben  lanzettlich  ausgespitzt,  vor  der  Basis  ein- 
gcschnürt;  Sättel  rund,  meist  Keulen-förmig***.“ 

* Vergl.  Taf.  I«,  Fig.  16  a,  b. 

00  a.  a.  0.  60—63. 

Vergl.  Taf.  I1,  Fig.  18  a,  b (G.  Bechcri). 
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Typische  Arten:  6.  clavilobus,  G.  mixolobus,  G. Becheri 
u.  s.  w. 

3.  Genufracti:  „Zweiter  Laterol-Sattel  gedehnt,  nimmt  den  grös- 
sten Tbeil  der  Seite  ein,  bildet  mit  der  Ventral-Seite  des  zweiten 
Lateral-Lobus  ein  fast  rechlwinkeliges  Knie.  Dorsal-Lobus  klein, 
winkelig,  im  schlanken  Dorsal-Hauptsattel  eingesenkt,  der  dadurch 
in  zwei  spitzzähnige  Dorsalseiten-Sättelchen  getheilt  ist.“ 

Typische  Art:  G.  sphaericus  (G.  crenistria)  *. 

4.  Serrati.  „Loben  und  Sättel  spitzsägezähnig.w 

Typische  Arten:  G.  sagittarius. 

/ 

5.  Crenati.  „Hauptdorsal-Sattel  glockig.  Dorsal-Lobus  klein,  in 
diesen  eingekerbt.  Der  Hauptsattel  wird  dadurch  in  zwei  gerundete 
Dorsal-Seitensättel  getheilt.  Ein  weiter  und  hoher  Seitensattel  nimmt 
den  grössten  Theil  der  Seite  ein  **.u 

Typische  Arten:  G forcipifer,  G.  intumescens,  G.  lamed 
u.  s.  w. 

6.  Acutolaterales.  „Auf  der  Seite  ein  winkeliger  Sattel  und 
Lobus.  Dorsal-Lobus  einfach,  ziemlich  gross.“ 

Typische  Arten:  G.  a cu tolateralis,  G.  terebratus. 

7.  Mangnosell  ares.  „Der  grosse  Seitensattel  bildet  einen  bald 
flachen  bald  höher  gewölbten  Bogen,  welcher  zu  dem  einzigen  Late- 
ral-Lobus gerundet-knieförmig  abfällt.  Dorsal-Seitensättel  gleich- 
falls ziemlich  stark  entwickelt,  gerundet.  Dorsal-Lobus  einfach  trich- 
terförmig ***.“ 

Typische  Art:  G.  retrorsus. 

8.  Nautilini.  „Sutur  ganz  einfach,  bogig,  Nautilus-ähnlich;  ein 
flachbogiger  oder  runder  Seiten-Lobus  nimmt  den  grössten  Theil  der 
Seite  ein.  Dorsal-Lobus  tief,  spitz  trichterförmig,  zwischen  runden 
Dorsal-Seitensätteln  gelegen  f.“ 

Typische  Arten:  G.  subnautiiinus,  G.  bicanaliculatus, 

G.  gra  cilis. 

Im  Ganzen  ist  diese  Einteilung  als  eine  Modification  der  von 

Beyrich  gegebenen  anzusehen.  Die  Mehrzahl  der  Gruppen  ist  mit 

solchen  von  Beyrich  wesentlich  oder  vollständig  übereinstimmend. 

* Vergl.  Taf.  I1,  Fig.  17  a,  b,  c (G.  sphaericus). 

00  Vergl.  Taf.  I1,  Fig.  15  a,  b,  c (G.  intumescens). 

Vergl.  Taf.  I1,  Fig.  14  a,  b,  c (G.  retrorsus). 

t Vergl.  Taf.  I1,  Fig.  12  a,  b,  c (G.  subnautiiinus). 
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Das  gilt  namentlich  von  den  Nautilini,  welche  mit  der  gleichnami- 
gen Gruppe  von  Beyrich,  den  Mangnosellares,  welche  mit  den 
Simplices,  den  Crenati,  welche  mit  den  Primordiales  und  den 
Genufracti,  welche  mit  den  Garbonarii,  den  Lanceolati,  wel- 
che mit  den  Aequales  und  den  S e r r a t i , welche  mit  den  Irregu- 
läres von  Beyrich  übereinstimmen.  In  der  That  sind  nur  die  wenige 
Arten  begreifenden  beiden  Gruppen  der  Linguali  und  Aeutola- 
terales  hinzugekommen.  Übrigens  finden  nicht  alle  bekannte  Arien 
in  den  aufgestellten  Gruppen  Platz , was  auch  erklärlich , da  diese  Ein- 
teilung zunächst  nur  für  die  in  Nassau  beobachteten  Arten  berechnet 
ist.  Zu  den  Arten,  für  welche  die  Errichtung  neuer  Gruppen  nöthig 
werden  wird , gehört  namentlich  auch  der  schon  vorher  erwähnte  und 
weiterhin  zu  beschreibende  Goniatites  rotatorius. 

1.  Goniatites  gracilis  Tf.  I1,  Fg.  13  a,  b;  Tf.  I,  Fg.  6. 

Goniatites  gracilis  Quensthdt  Handb.  der  Petrefk.  350,  t.  26,  f.  20 
(1852). 

Gy roceratites  gracilis  H.  v.  Meyer  i.  Nova  Acta  Acad.  Leop.  XV, 
Pars  II,  73  ff.  ( 1831 );  — Bronn  Leih,  geogn . ed.  1 et  2,  102. 
Spirula  compressa  Goldf.  i.  v.  Dechen’s  Handb.  536  ( 1881t ). 
Ammonites  compressus  Beyrich  Bcitr.  zur  Kenntniss  der  Verst.  des 
Rhein.  Überg.  28,  t.  1,  f.  6 (1897). 

Goniatites  compressus  d’Archiac  et  ob  Vbrneuil  i.  Transact.  geol. 
soc.  VI , 338  (1842y,  — Ferd.  Roemer  Rhein.  Überg.  85  (1844) ; — 
Broun  Ind.  Pal.  541  (1848) ; — G.  et  F.  Sandberger  Verst.  des  Rhein. 
Schichtensyst.  in  Nassau  120,  t.  11,  f . 4 ; — ? A.  Roemer  i.  Palaeontogr. 
11,  18,  t 3,  f.  27. 

Ammonites  gracilis  Giebel  i.  Fauna  der  Vorw.  III,  1852 , 481. 

Gehäuse  bis  l1//'  im  Durchmesser,  Scheiben-förmig,  aus  4 von 
den  Seiten  zusammengedrückten,  an  einander  liegenden,  nicht  involuten 
Umgängen  gebildet.  Den  Anfangs-Punkt,  von  welchem  das  Gehäuse 
anfangt  zu  wachsen,  bildet  ein  kleiner  Ei  förmiger  Körper.  DerQucer- 
schnitt  der  Umgänge  ist  in  der  Jugend  fast  kreisrund,  später  wird  er 
elliptisch  und  viel  höher  als  breit.  Die  Sutur  der  Kammer-Wände  ist 
äusserst  einfach.  Sie  bildet  einen  kleinen  kurzen  und  einfachen  Dorsal- 
Lobus  und  auf  den  Seiten  der  Umgänge  einen  innen  nicht  tiefen , nach 
vorn  offenen  Bogen , den  man  als  Lateral-Lobus  betrachten  kann.  Die 
Oberfläche  der  Schaale  mit  gedrängten  Bogen-förmigen  Anwachs- 
Streifen  bedeckt. 

Aus  der  Gruppe  der  Nautilini ! H.  ▼.  Meyer  machte  diese  Art 
zum  Typus  seiner  Gattung  Gyroceratites,  indem  er  irrthümlich  die 
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Umgänge  für  getrennt  hielt.  Der  von  ihm  gegebene  Spezies-Name  hat 
jedoch  als  älter  vor  demjenigen  von  Goldfuss  den  Vorzug.  Die  Art 
hat  den  einfachsten  Verlauf  der  Sutur  der  Kammer-Wände,  welche 
überhaupt  bei  Ammoneen  Vorkommen  kann.  Ein  Ventral-Lobus  fehlt 
ganz  und  der  Lateral-Lobus  ist  nur  eine  ganz  seichte  Einbiegung  der 
Naht-Linie. 

Vorkommen:  Nicht  selten  im  Devonischen  Dach-Schiefer  von 
Wissenbach  bei  Dillenburg  im  Nassauischen  in  der  Erhaltung  als 
verkiester  Steinkern,  aber  nur  ausnahmsweise  mit  erhaltener  Wohn- 
Kammer.  Die  Zugehörigkeit  der  von  meinem  Bruder  von  Btmtebock 
am  Harz  unter  dieser  Benennung  beschriebenen  Art  ist  für  mich  eben 
so  bedenklich,  als  mir  das  Gleichstehen  der  dortigen  Schiefer  mit  den- 
jenigen von  Wissenbach  überhaupt  zweifelhaft  ist.  (Vgl.  oben  S.  52.) 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  I1,  Fg.  13  Ansicht  eines 
Exemplars  mit  erhaltener  Wohnkammer  von  der  Seite.  Fg.  13b  die 
Sutur  der  Kammer- Wände.  Tf.  I,  Fg.  6 fehlerhafte  Ansicht  von  der 
Seite,  bei  welcher  die  Umgänge  irrthümlich  weit  getrennt  dargestellt 
worden  sind. 

2.  Goniatites  subnau  tilinus  Tf.  I1,  Fg.  12  a,b,  c ' 

(Kopien  nach  G.  et  F.  Sandberger). 

Goniatites  subn  autilinus  d'Akch.  et  Verpieuii.  i.  Transact.  geol.  soc. 
1842,  VI,  337  11842)',  — Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  85 ; — 
Qubnstedt  Petrefk.  Deutschi.  I,  63,  t.  3,  f.  4;  — Bnorcn  Ind.  Pal.  I , 
545 ; — G.  et  F.  Saisdbbrger  Verst.  des  Rhein.  Schichtens.  in  Nassau 
114,  t.  11,  f.  1 a—  g;  — Quknsteot  Handb.  der  Petretk.  350. 
Ammonite8  subn  autilinus  i.  Jahrb.  1830,  229;  — Schlotheim  Ver- 
zeichniss 26;  — L.  v.  Buch  Über  Ammoniten  35,  t.  1 , f.  9—11;  — 
Bkyrich  Beitr.  zur  Kenntn.  des  Rhein.  Übergangsgeb.  24 ; — Giebel 
Fauna  der  Vorw.  III,  479. 

Ammonit  es  Nöggerathi  L.  v.  Buch  Über  Ammoniten  33,  t.  1,  f.  3 — 5. 
Goniatites  Nöggerathi  d’Archiac  et  de  Verneuil  i.  Transact.  geol. 
soc.  1842,  VI,  337,  t.  25,  f.  1. 

Gehäuse  Scheiben-förmig,  weit  genabelt,  aus  6 oder  7 bis  zu  % 
involuten  Umgängen  zusammengesetzt,  welche  im  Queerschnitt  stets 
etwas  höher  als  breit  sind  und  gegen  den  Nabel  hin  mit  fast  recht- 
winkeliger Kante  Treppen-förmig  absetzen.  Die  Sutur  der  Kammer- 
Wände  bildet  einen  einfachen  Trichter-förmigen  Dorsal-Lobus,  welcher 
doppelt  bis  drei  Mal  so  tief  als  breit  ist  und  einen  weiten,  die  ganze 
Breite  der  Seiten  einnehmenden  Bogen-förmigen,  aber  nie  bis  zur  Tiefe 
des  Dorsal-Lobus  eingesenkten  Lateral-Lobus. 
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Ebenfalls  zu  der  Gruppe  von  Goniatitcn  mit  sehr  einfacher  Sulur 
der  Kammer-Wände,  den  Nautil i ni , gehörig  ist  der  Lateral-Lobus, 
doch  hier  schon  viel  deutlicher  ausgebildet  als  beim  G.  gracilis  und 
der  Charakter  der  Ammoneen  also  schon  bestimmter  erkennbar. 

Ammonites  Nöggerathi  Goldfuss,  angeblich  durch  etwas 
geringere  Involubilität  der  Umgänge  unterschieden,  ist  nur  als  Varietät 
anzusehen. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Dach-Schiefer  von  Wissenbach 
bei  D Ulenburg  in  Nassau  in  der  Erhaltung  von  verkiesten  Steinkernen. 
Ob  die  hierher  gerechneten  Goniatiten  anderer  Fundorte  wirklich 
hierher  gehören,  erscheint  sehr  fraglich,  wenn  man  erwägt,  dass  die 
Arten  der  Fauna  der  Dach-Schiefer  von  Wissenbach  der  grossen 
Mehrzahl  nach  der  Lokalität  eigenthümlich  sind  und  die  Erhaltung  als 
Steinkern  eine  sichere  Nachweisung  der  spezifischen  Identität  kaum 
zulässt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12  a Ansicht  von  der 
Seite.  Fg.  12  b von  vorn  gegen  die  Mundung.  Fg.  12  c Sutur  der 
Kammer-Wände. 

3.  Goniati  tes  retrorsu  s Tf.  1 1,  Fg.  14  a,b, c. 

Goniatites  retrorsus  d’Archuc  et  de  Vbrneuil  i.  Transact.  geul.  *oc. 
Fl,  1841 , 338,  t.  25,  f.  2— 5;  — Kevserling  Reise  in’s  Petuchoraland 
277,  t.  12,  f.  5;  — Qüewstkdt  Petrefk.  Deutschi.  I,  63,  t.  3,  f.  8;  — 
G.  et  F.  Sandbkrgkr  Verst.  des  Rhein.  Schichtensyst.  in  Nassau  100, 
t.  10,  10b;  — - A.  Roemkr  i.  Palaeonlogr.  III , 28,  t.  14,  f.  15;  — Giebel 
Fauna  der  Vorwelt  III,  457. 

Ammonites  retrorsus  L.  v.  Büch  Über  Ammoniten  49,  t.  2,  f.  13;  — 
Bktrich  Beitr.  zur  Kenntnis»  des  Rhein.  Überg.  30,  t.  1,  f.  10. 

Gehäuse  klein , Scheiben-förmig,  mehr  oder  minder  zusammen- 
gedruckt, aus  6 fast  ganz  involuten  Umgängen  zusammengesetzt.  Die 
Oberfläche  der  Schaale  mit  feinen  Anwachs-Streifen  geziert,  welche, 
auf  den  Seiten  einen  flachen  Bogen  beschreibend , gegen  den  Rücken 
hin  wieder  ansteigen  und  auf  diesem  letzten  selbst,  der  durch  zwei 
mehr  oder  minder  deutliche  Kiele  begrenzt  ist,  einen  tiefen  nach  vorn 
geöffneten  Halbbogen  bilden.  Die  Sutur  der  Kammer-Wände  bildet 
einen  sehr  kleinen  Trichter-förmigen  Dorsal-Lobus  und  jederseits  einen 
diesen  letzten  stets  an  Tiefe  übertreflenden  Lateral-Lobus,  der  durch 
einen  gerundeten  Dorsal-Sattel  von  dem  Dorsal-Lobus  und  durch  einen 
sehr  breiten  Lateral-Satte!  von  der  Naht  getrennt  wird. 

Aus  der  Gruppe  der  Magnosellares  G.  et  F.  Sandberger 
(S  i m p 1 i c e s Beyrich)  ! Diese  kleine  Art , deren  Name  auf  die  Zurück- 
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biegung  der  Streifen  auf  den  Rucken  hindeuten  soll,  zeigt  grosse 

Veränderlichkeit  in  Betreff  der  meisten  ihrer  Merkmale.  Selbst  der 

Verlauf  der  Sutur  der  Kammer-Wände  unterliegt  namentlich  in  Betreff 
, ' 
der  Tiefe  und  i?orm  des  Lateral-Lobus  vielfachen  Abänderungen.  Die 

Gebrüder  Sandberger  und  nach  ihnen  Giebel  haben  die  spezifischen 
Grenzen  der  Art  sogar  so  weit  gesteckt,  dass  zahlreiche  Arten  v.  Mün- 
ster’s,  Beyrich's,  d'Archiac  und  de  Verneuil’s  und  Anderer  darin 
Raum  finden.  Ob  in  der  That  alle  diese  vermeintlichen  Arten  durch  so 
vollständige  Übergänge  mit  einander  verbunden  sind,  dass  ihre  Ver- 
einigung in  dieselbe  Art  nolh wendig  ist,  wird  sich  ganz  sicher  wohl 
nur  durch  Vergleichung  sehr  grosser  Reihen  von  Eiemplaren,  wie  sie 
allerdings  von  einigen  Lokalitäten  leicht  zu  erhalten  sind,  ermitteln 
lassen. 

Vorkommen:  Sehr  weit  verbreitet  in  dem  durch  die  Häufigkeit 
von  Goniatiten  und  Clymenien  vorzugsweise  paläontologisch  bezeich- 
neten  Niveau  der  Devonischen  Gruppe  *.  L.  v.  Büch  beschrieb  die 
Art  zuerst  aus  dem  Roth-Eisensteine  des  Martenberges  bei  Adorf  im 
I Valdeckschen.  Beyrich  wies  sie  später  in  dem  dem  Eisensteine  von 
Adorf  genau  gleichstehenden  Goniatiten-reichen  rothen  Kalke  von 
Oberscheld  im  Nassauischen  nach.  Gleichfalls  in  kalkigen  Schichten 
und  zwar  mit  Clymenien  zusammen  findet  sie  sich  bei  Schübelhammer 
im  Fichtel Gebirge  und  Petherwin  in  Deronshire.  Weniger  sicher 

möchte  das  Vorkommen  in  dem  Kalke  von  Grund  am  Harze  und  von 

% 

Villmar  in  Nassau  seyn,  da  diesen  Kalken  bei  übrigens  verschiedener 
Zusammensetzung  der  fossilen  Fauna  wahrscheinlich  auch  ein  etwas 
höheres  Alter  als  den  kalkigen  Schichten  der  vorher  genannten  Lokali- 
täten zustcht.  In  zahlloser  Menge  schliessen  sie  ferner  die  dunkeln 
Schiefer  von  Nehden  bei  Brilon , Büdesheim  in  der  Eifel  und  vom 
Etang  de  Virelles  bei  Chimay  in  Belgien  ein.  An  allen  diesen  drei 
Punkten  sind  sie  als  Steinkerne  von  Braun-Eisenstein  erhalten  und  von 
einer  wesentlich  gleichen  Fauna  begleitet.  Durch  Graf  Keyserling  ist 
die  Art  auch  aus  Schiefern  gleichen  Alters  (Domanik-Schiefer)  des 
Petschora-Landes  bekannt* geworden.  Ist  endlich  in  der  That,  wie 
de  Yerneuil  annimmt,  G.  bicostatus  Hall  aus  dem  westlichen 
Theile  des  Staates  New-York  identisch,  so  erstreckt  sich  die  Verbrei- 
tung der  Art  auch  auf  die  andere  Hemisphäre. 


u Vgl.  oben  S.  54  — 51. 

Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  il.  33 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  14a  stellt  ein  Exemplar 
mit  der  typischen  Form  der  Loben  von  Büdesheim  in  der  Eifel  dar« 
Fg.  14  b dasselbe  von  vorn  gegen  die  Mündung  gesehen.  Fg.  14  c 
Sutur  der  Kammer-Wände. 

Goniatites  Becheri  Tf.  I \ Fg.  1 8 a,  b 

(Kopien  nach  G.  und  F.  Sandberger). 
Goniatites  Becheri  d’Archiac  et  de  Verneuil  i.  Geol.  Trantact.  1842 , 
VI,  382;  — Bronn  Ind.  Pal.  /,  540. 

Ammon  it es  Becheri  Goldfuss  i.  v.  Dkchen’s  Hundb.  537  ; — L.  v.  Büch 
Über  Ammoniten  39,  t.  2,  f.  2 ; — Beyrich  Beiträge  zur  Kennt nias  der 
Verst.  des  Rhein.  Überg.  31. 

Goniatites  lunuli  costa  G.  et  F.  Sanobergbr  Verstein.  des  Rhein. 
Schichtensyst.  in  Nassau  69,  t.  3,  f.  14. 

Gehäuse  Schciben-förmig,  weit  genabelt,  aus  6 bis  7 halb  involuten 
Umgängen  gebildet.  Der  Queerschnitt  der  Umgänge  im  mittlen  Alter 
fast  rundlich,  später  viel  höher  als  breit,  gegen  den  Rücken  hin  zuge- 
schärft. Die  Sutur  der  sehr  genäherten  Kammer-Wände  bildet  einen 
Trichter-förmigen  einfachen  Dorsal-Lobus  und  auf  den  Seiten  der  Um- 
gänge 4 durch  gerundete  Sättel  getrennte,  allmählich  an  Tiefe  abneh- 
mende, schlank  ianzettliche  oder  Zungen-förmige  Lateral-Loben,  an 
deren  letzten  sich  hart  an  dem  Nabel  noch  ein  viel  kleinerer  spitzwin- 
keliger anfügt.  Der  erste  Lateral-Lobus  ist  der  tiefste  und  doppelt  so 
tief  als  der  Dorsal-Lobus  eingesenkt.  Von  den  Lateral-Sätteln  ist  der 
zweite  der  höchste. 

Diese  Art  kann  als  Typus  einer  Gruppe  von  Arten  mit  einfachem 
Zungcn-förmigem  Dorsal-Lobus  und  mehren  Zungen-förmigen  Lateral- 
Loben  dienen,  welche  Beyrich  als  Aequales,  G.  und  F.  Sandbergkr 
alsLanceolati  bezeichnet  haben.  Die  grosse  Verschiedenheit,  welche 
in  BetrefT  der  Höhe  der  Umgänge  bei  jüngeren  und  älteren  Exemplaren 
stattfindet,  ist  sehr  auffallend,  wie  man  auch  aus  der  Vergleichung  der 
von  Beyrich  gegebenen  Abbildungen  mit  derjenigen  der  Gebrüder 
Sandberger  ersieht.  Die  letzten  Autoren  haben  ohne  Grund  die  ältere 
Benennung  G.  Becheri  in  G.  lunulicosta  umgeändert. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  EiSen-schüssigen  Kalkstein  von 
Oberscheld  und  dem  gleichaltrigen  Roth-Eisenstein  von  Eibach  im 
Nassmtischen • 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  18  a Ansicht  eines 
Exemplars  von  der  Seite,  bei  welchem  durch  theilweises  Abspringen 
der  Schaale  die  Suturen  der  Kammer-Wände  sichtbar  geworden  sind. 
Fg.  18  b die  Sutur  der  Kammer-Wände. 
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GoniatltesHoeninghausf  Tf.  I,  Fg.  1 a, b. 

Goniati  te*  Hoeninghousi  Bronn  Leih,  geogn.  ed.  1 2,  I,  107;  — 

d’Archiar  et  db  Vernevil  i.  Transaet.  geol.  $ oe . 1842,  VI,  339,  t.  25, 
f.  7 ; — Fbrd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  94;  — Giebel  Fauna  der 
Vorwelt  111 , 465. 

A ni  moni  t es  Hoeninghausi  L.  v.  Büch  Über  Ammon.  40,  t.  2,  f.  3;  — 
Bkyrich  Beitr.  zur  Kenntnis»  der  Verst.  des  Rhein.  Übergangsgcb.  32. 

Gehäuse  gross,  bis  4"  im  Durchmesser,  Scheiben  förmig,  zusam- 
mengesetzt aus  4 Umgängen,  welche  rasch  an  Höhe  zunehmen  und  bis 
zu  % ihrer  Höhe  involut  sind.  Die  Sulur  der  Kammer-Wände  bildet 
einen  Trichter  förmigen  zweilappigen  Dorsal-Lobus,  welcher  breiter 
als  tief  ist,  einen  oben  stumpfspitzigen  Dorsal-Sattel,  einen  schmalen 
Lanzett- förmigen  oberen  Lateral-Lobus,  der  doppelt  so  tief  als  der 
Dorsal-Lobus  ist,  endlich 'einen  kleinen  unteren  Lateral-Lobus,  dessen 
niedriger  und  gerundeter  Sattel  rasch  in  die  Naht  übergeht. 

Aus  der  Gruppe  der  Irreguläres  von  Beyrich  ! Diese  grösste 
Deutsche  Art  der  Gattung  ist  in  der  äusseren  Form  des  Gehäuses  und 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  auch  in  dem  Verlauf  der  Suturen  dem 
G.  intumescens  verwandt,  allein  das  Vorhandenscyn  eines  unteren 
Lateral-Lobus  unterscheidet  ihn  bestimmt  davon.  Nur  wenige  Exemplare 
sind  bisher  bekannt  geworden.  Ein  unvollständiges,  weiches  augen- 
scheinlich auch  unserer  Abbildung  zu  Grunde  liegt,  befindet  sich  in 
dem  Bonner  Museum.  Ein  zweites  vollständiges  ist  durch  d'Archiac 
und  de  Verneüil  beschrieben  worden.  G.  und  F.  Sandberger  * meinen 
zwar,  dass  das  letztere  einer  anderen  Art  angehören  müsse,  allein  die 
in  den  Abbildungen  beider  Exemplare,  namentlich  in  Betreff  der  Kam- 
merwands-Nähte  hervortretenden  Unterschiede  erklären  sich  sehr  wohl 
aus  der  verschiedenen  Erhaltung  der  beiden  Exemplare. 

Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalke  von  Bensberg  bei  Cöln. 
Von  d’Archiac  und  E.  de  Verneüil  wird  zwar  Refrath  als  Fundort 
angegeben,  aber  wahrscheinlich  irrthümlich,  indem  den  Schichten  bei 
Refrath  Cephalopoden  überhaupt  fremd  sind.  Das  Bonner  Exemplar 
lässt  durch  seine  Erhaltung  die  Hand  bei  Paffrath  als  Fundort  ver- 
muthen  und  von  dort  wird  auch  wohl  das  Exemplar  der  Französischen 
Autoren  herrühren.  Die  von  dem  letzten  gemachte  Angabe  des  Vor- 
kommens von  Bruchstücken  in  der  Eifel  bedarf  wohl  der  Bestätigung. 

Erklärung  derAbbildungen:  Fg.  1 a Ansicht  eines  unvoll- 


* A.  a.  0.  S.  85. 
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ständigen  Exemplars  von  der  Seite.  Fg.  1 b die  Sulur  der  Kammer- 
Wände. 

G o n i a t i t e s r o t a t o r i » s Tf.  I *,  Fg.  i 6 a,  b. 

Goniatites  rotatorius  Brown  Ind.  Pal.  /,  544;  — E.  de  Verneuil 
Note  sur  le  parallelieme  de#  depols  palaeov.  de  VAmerique  sept.  avec 
ceux  de  l'Europe  ( Exlr . du  Bullet,  soe.geol.  Fr.  2*me  Ser.,  1 V,  1847)  48. 
Ammonit  es  rotatorius  de  Köninck  Anim.  foss.  Carb.  Belg.  565, 
t.  51,  f.  1. 

Gehäuse  bis  8"  im  Durchmesser,  Scheiben-förmig,  mit  sehr  engem 
Nabel,  (lachen  Seiten  und  gerundetem  Rücken.  Die  Mündung  doppelt 
so  hoch  als  breit.  DieSutur  oder  Naht-Linie  der  Kammer-Wände  bildet 
einen  einfachen,  stumpf  endigenden Zungen-förmigen  Dorsal-Lobus  und 
jcderseits  einen  viel  tiefer  als  der  Dorsal-Lobus  hinabreichenden  im 
Grunde  zugespitzten  Trichter-förmigen  Lateral-Lobus,  welcher  von  dem 
Dorsal-Lobus  durch  einen  gerundeten  Dorsal-Sattel  getrennt  und  anderer- 
seits durch  einen  sehr  breiten,  auf  der  Höhe  ganz  stumpfwinkelig  ge- 
brochenen Lateral-Sattel  begrenzt  wird.  Ausserdem  ist  ein  anscheinend 
sehr  tiefer  und  jederseits  von  einem  Hülfs-Lobus  begrenzter  Ventral- 
Lobus  vorhanden.  Die  Gattung  passt  in  keine  der  von  Beyrich  oder 
den  Gebrüdern  Sandberger  aufgestellten  Gruppen  und  muss  offenbar 
der  Typus  einer  neuen  Gruppe  werden,  welcher  man  unter  Hindeutung 
auf  die  bei  den  Goniatiten  des  Kohlen-Gebirgcs  ungewöhnliche  Unge- 
theillheit  des  Dorsal-Lobus  die  Benennung  Indivisi  geben  und  der 
man  ihren  Platz  zwischen  derjenigen  der  Primordiales  (Crenati 
G.  und  F.  Sandberger)  und  Carbonarii  (Genufracti  G.  und  F. 
Sandberger)  anweisen  mag. 

Vor  den  ähnlichen  Arten  mit  einfachem  Zungen-förmigem  Dorsal- 
Lobus  ist  diese  Art  besonders  durch  die  Gestalt  des  Lateral-Lobus  und 
Lateral-Sattels,  welche  an  diejenige  des  sonst  sehr  verschiedenen  G. 
sphaericus  erinnert,  ausgezeichnet. 

Vorkommen:  de  Köninck  hat  die  Art  zuerst  aus  dem  Kohlen- 
Kalke  von  Tournay  beschrieben.  Später  hat  sie  E.  de  Verneuil  in 
auffallend  vollständiger  Übereinstimmung  mit  der  typischen  Belgischen 
Form  aus  dem  Kohlen-Kalk  von  Rockford  im  Staate  Indiana  kennen 
gelehrt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  16  a stellt  ein  mir  durch 
E.  de  Verneuil  mitgetheUtes , in  gelblich  grauer,  thonig-kalkiger  Ver- 
steinerungs-Masse sehr  vollkommen  erhaltenes  Exemplar  von  der  ge- 
nannten Amerikanischen  Lokalität  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite, 
Fg.  16b  von  vorn  dar. 
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Goniatites  intumescens  Tf.  I1,  Fg.  15a, b,c. 

Goniatites  intumescens  d'Archjac  et  ob  Vbrnbuil  i.  Transact.  geot. 
soc.  1841 , VI,  383  ; — A.  Roemer  Verst.  des  Harz>Geb.  33,  t.  9,  f.  8 
(?  f 9,  15);  — G.  und  F.  Sandbkrger  Verst.  des  Rhein.  Schiciitensyst. 
in  Nassau  82,  t.  7,  f.  1—3}  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  III,  463. 
Ammoniten  intumescens  Beyrich  Beitr.  zur  Kenntn.  der  Verst.  des 
Rhein.  Ubergangsgeb.  1837,  36,  t.  2,  f.  3. 

Gehäuse  Scheiben  förmig,  zusammengedruckt,  aus  5 bis  6 schnell 
an  Höhe  zunehmenden  Umgängen  zusammengesetzt.  Der  Rücken  breit 
gerundet  oder  bis  zum  Schneidigen  zusammengedrückt.  Nabel  mehr 
oder  minder  weit.  Die  Sutur  der  Kammer- Wände  bildet  einen  zwei- 
theiligen Dorsal  Lobus,  der  etwas  breiter  als  tief  ist  und  in  dessen 
Mitte  der  Siphonal-Sattel  sich  fast  bis  zur  halben  Höhe  erhebt , ferner 
einen  oben  abgerundeten,  steil  abfallenden  und  die  Mitte  der  Seiten- 
Flächen  des  Gehäuses  einnehmenden  Dorsal-Satlel,  der  viel  höher  als 
breit  ist  und  einen  spitzen  Lateral-Lobus,  dessen  niedrige  und  kurze 
Bauch-Wand  rasch  gegen  den  Nabel  abfällt. 

Aus  der  Gruppe  der  Primordiales  von  Beyrich  (Cr  enati  von 
G.  und  F.  Sandbergf.r)!  Diese  Art,  welche  als  Typus  der  genannten, 
durch  einen  getheilten  Dorsal  Lobus  und  einen  hohen  gerundeten 
Dorsal-Sattel  ausgezeichneten  Art  gelten  kann,  ist  besonders  in  Betreff 
der  Breite  des  Rückens  und  der  Weite  des  Nabels  veränderlich.  Das 
abgebildete  Exemplar  stellt  eine  nrltlere  Form  dar. 

Vorkommen:  Im  Devonischen , roth  gefärbten  Goniatiten-Kalkc 
von  Sessacker  bei  Oberscheld  und  im  Roth-Eisenstein  bei  Elbach 
in  Nassau ; in  rothem  Kalk  desselben  Alters  bei  Adorf  im  Waldeck - 
sehen  und  im  grauen  Kalke  von  Gnmd  am  Harze. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  I1,  Fg.  15a  Seiten- An- 
sicht  eines  massig  grossen  Exemplars  mit  zum  Theil  erhaltener  Schaalc 
aus  dem  Kalke  von  Grund.  Fg.  15  b Dasselbe  von  vom  gegen  die 
Mündung  gesehen.  Fg.  15c  Suturcn  der  Kammer-Wände  desselben, 
im  Bonner  Museum  von  mir  niedergelegten  Exemplars. 

G o n i a t i t e s s p li  a e r i c ii  s Tf.  I \ Fg.  1 7 a,  b,  c. 

Goniatites  sphaericus  de  Haan  Hlonogr.  Ammonit,  et  Goniat.  159 
(1825)-,  — Phillips  Geol.  of  Yorksh.  11,  234,  t.  19,  f.  4—6;  — M’Coy 
Synops.  Carb.  Foss.  of  Irel.  15;  — Qubnstkdt  Petrcfk.  Deutschi.  I,  66, 
t.  3,  f.  io,  II  ; Handb.  der  Pctrefk.  351,  t.  26,  f.  23. 

Nautilites  Halma  Rumpf  Amboin.  Hariteitkamer , t.  60,  f.  E. 
Nautuiit  Hüpsch  Nutuigesrli.  des  Nieder -dcutschl.  1,  23,  t.  2,  f.  17,  18. 
Nautilites  sphaericus  Martin.  Petrif.  Derb.  25,  t.  7,  f.  3 — 5. 
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Ammonite*  sphaericus  So  werbt  9t  in.  Conch.  I,  116,  I.  53,  f.  2 ; — - 
L.  v.  Büch  Über  Ammoniten  45}  — Beyhich  Beiträge  zur  Kenntn.  der 
Verst.  des  Rhein.  Übergangsgeb.  Berlin  1837 , 38;  — de  Köninck  An. 
foss . Carb.  Belg.  570,  t.  49,  f 5,  t.  50,  f.  9,  10}  — Richter  Pal.  des 
Thüringer  Walde«  3 T,  t.  5,  ff.  129;  — Giebei.  Fanna  der  Vorw.  III,  471. 
Goniatites  striatu  s de  Haan  Ammonit,  et  Goniat.  159}  — Phillips 
Geol.  of  Yorksh.  II,  233,  t.  19,  f.  1 — 3}  — A.  Rokmer  Veratein,  des 
Harz-Geb.  34,  t.  9,  f.  11. 

Goniatites  crenistria  Phillips  Yorksh.  II,  233,  t.  19,  t.  7 — 9; 
idem  Palaeoa.  Foss.  121,  t.  50,  f.  234  : — M’Coy  Synops.  Carb.  Foss. 
Irel.  12}  — A.  Roemkr  Verst.  des  Harz-Geb.  33,  t.  9,  f.  10;  idem  i. 
Pataeontogr.  UI,  1852,  93,  t.  13,  f.  29 } — Ferd.  Roemer  Rhein.  Über- 
gangsgrb.  94 } — G.  und  F.  Sandbbrgrr  Verst.  des  Rhein.  Schichten«, 
in  Nassau  74,  t.  5.  f.  1,  f.  1 a — i. 

Gehäuse  bis  2"  im  Durchmesser,  kugelig,  aus  6 fast  völlig  invo- 
luten  Umgängen  bestehend , sehr  eng  genabelt.  Nabel-Fläche  fast  senk- 
recht. Nabel-Kante  fast  rechtwinkelig,  wenig  abgerundet.  Die  Mundung 
Hufeisen-  oder  Sichel-förmig.  Die  Oberfläche  der  dünnen  Schaale  mit 
feinen  ausgeschweiften  Anwachs-Ringen  und  eben  so  feinen  erhabenen 
Längs-Linien  bedeckt.  Die  Kreutzung  beider  bringt  eine  zierlich  gegit- 
terte Skulptur  hervor.  Die  Sutur  oder  Naht-Linie  der  Kammer- Wände 
bildet  einen  tiefen  und  breiten  Dorsal-Lobus  mit  scharfspitzigen  Enden, 
zwischen  denen  der  Siphonal-Sattel  bis  zu  einem  Drittel  der  ganzen 
Höhe  des  Dorsal-Lobus  sich  erhebt,  und  einen  noch  etwas  tiefer  als 
der  Dorsal-Lobus  hinabreichenden,  im  Grunde  ebenfalls  scharf  zuge- 
spitzten Trichter-förmigen  Lateral-Lobus,  welcher  durch  einen  auf  dem 
Gipfel  scharfspitzigen  Dorsal-Sattel  von  dem  Dorsal-Lobus  und  anderer- 
seits durch  einen  breiten,  auf  dem  Gipfel  gerundeten  und  niemals  die 
Hoho  des  Dorsal  Sattels  erreichenden  Laleral-Sattel  von  der  Naht  ge- 
trennt wird. 

Die  typische  Art  der  Gruppe  der  Carbona  rii  von  Beyrich 
(Genufr acti  von  G.  und  F.  Sandberger)!  Die  kugelige  Gestalt  des 
Gehäuses,  der  enge  Nabel  und  der  cigenthümliehe  Verlauf  der  Suturen 
der  Kainmer-Wände  zeichnen  diese  Art  vorzugsweise  aus. 

Durch  das  auffallende,  an  Schriftzcichen  erinnernde  Ansehen, 
welches  bei  den  als  Geschiebe  in  der  unteren  Rhein- Ebene  vorkom- 
menden verkiesclten  Steinkernen  die  schwarzen  Suturen  der  Kammer- 
Wände  auf  der  wcisslichen  Hornstein-Masse  hervorbringen,  hat  dieselbe 
Art  schon  in  früher  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Nicht 
selten  haben  sich  solche  Geschiebe  in  den  Grab-Urnen  Alt-Germanischer 
oder  Ccltischer  Gräber  gefunden  und  eine  Abbildung  hat  schon  im  An- 
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fange  des  vorigen  Jahrhunderts  Rumpf  in  seiner  Aboinischen  Raritäten- 
Kammer  geliefert.  Goniatites  crenistria  Phillips  ist  mit  G. 
sphaericus  synonym.  Die  Verschiedenheit  beruht  nur  auf  abwei- 
chender Erhaltung.  Bei  den  verkieselten  und  meistens  auch  bei  den  in 
festen  Kalk  verwandelten  Exemplaren  hat  sich  in  der  Regel  die  Schaale 
und  deren  Skulptur  nicht  erhalten,  während  bei  den  in  schieferigen 
Gesteinen  enthaltenen  meistens  die  Gitter-förmige  Skulptur  der  Schaalen- 
Oberfläche,  dagegen  selten  der  Verlauf  der  Kammerwand-Nähte  wahr- 
, zunehmen  ist. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Kohlen-Kalke  und  in  dem 
vorzugsweise  durch  PosidonomyaBecheri  paläontologisch  bczcich- 
neten  Schichten-Systeme  thoniger  (Posidonomycn-Schiefer),  kicseliger 
(Kiesel-Schiefer)  und  kalkiger  (Plattcn-förraige  Kalksteine)  Gesteine, 
welche  als  ein  unteres  Glied  des  Sleinkohlen-Gebirgcs  unter  der  Be- 
nennung „Culin“  („Culm  bedsM  von  Murchison  und  Sedgwick)  zu- 
sammengefasst werden.  In  letzterem  ist  die  Art  eines  der  Fossilien, 
welche  ein  wesentlich  gleiches  Alter  der  Entstehung  mit  dem  Kohlen- 
Kalk  für  den  Culm  erweisen. 

ImKohlen-Kalk,  namentlich  in  England  und  Irland  ( Rolland 
in  Yorkshire , Kildare  bei  Dublin  u.  s.  w.)f  in  Belgien  ( Vise  an 
der  Maas),  Deutschland  ( Hatingen  bei  Düsseldorf ).  Im  „Culin“, 
lind  zwar  meistens  Papier-dünn  zusammengedrückt,  namentlich  in 
Devonshire  (Swimbridge , Venn , Trescot );  ferner  am  Nord-  und 
Ost-Rande  des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  auf  der  rechten  Rhein - 
Seite  (namentlich  bei  Elberfeld , Iserlohn , Arnsberg , Brilon,  Bre- 
delar,  Stadtberge,  ferner  Goldhausen  und  Winninghausen  im 
Fürstenthum  Waldeck,  Ederbringhausen  in  Hessen);  ferner  in 
Aassau  (namentlich  am  Geistlichen  Berge  bei  Herborn,  bei  Erd- 
bach, Schonbach,  Oberscheld  u.  s.  w.).  Am  Harze  sowohl  in  den 
eigentlichen  Posidonomyen-Schiefern,  namentlich  bei  Clausthal,  Lau- 
tenthal u.  s.  w. , als  auch  in  schöner  Erhaltung  mit  unyerdrückter  Form 
des  Gehäuses  in  einem  den  Posidonomyen-Schiefern  untergeordneten 
Kalk-Lager  bei  Grund,  w elches  nicht  mit  dem  Devonischen  Korallen-Kalkc 
von  Grund  zu  verwechseln  ist.  Endlich  auch  als  diluviales  Geschiebe 
in  der  A/iein-Ebene  unterhalb  der  Mündung  der  Ruhr.  Die  ursprüng- 
liche Lagerstätte  dieser  bis  nach  Holland  hinein  verbreiteten  verkie- 
selten Steinkerne  sind  fast  zweifellos  die  Kiesel  Schiefer  des  oberen 
ÄitAr-Thales  gewesen , indem  in  den  letzten  bei  Lütke  Heide  unweit 
' Sutrop  ganz  ähnliche  verkicselte  Exemplare  im  anstehenden  Kiescl- 
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Schiefer  gefunden  werden.  (Vgl.  v.  Dechen  i.  Verb,  des  naturh.  Ver. 
für  Rheinl.  und  Weslph.  1850,  S.  199  ff.) 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fc.  17  a Ansicht  eines 
Exemplars  von  Grund  mit  zum  Theil  erhaltener  Schaale  von  der  Seite. 
Fg.  17  b Ansicht  desselben  Exemplars  von  vorn  gegen  eine  Kammer- 
Wand.  Fg.  17  c vergrösserte  Ansicht  der  Kammerwand-Nähte. 

(B)CephalopodaDibranchiata  s.  Acetabulifera. 
Archaeoteuthis  Ferd.  Roemer  1655. 

Elymol  : dp\alof  alt,  alterthümlich;  trvSif  Tintenfisch. 

Das  Schaalstück  des  Mantels  stellt  einen  elliptischen,  gleichmässig 
gewölbten  Schild  dar,  auf  welchem  durch  zwei,  von  hinten  nach  vorn 
konvergirende  Kiele  ein  mittlerer  Theil  von  den  Seiten  getrennt  wird. 
Die  ganze  Oherflächc  ausserdem  mit  sehr  feinen  Queer-Linien  bedeckt. 

Die  Gattung  ist  der  einzige  bisher  bekannte  Vertreter  der  nackten 
Cephalopoden  in  der  ganzen  Reihe  der  paläozoischen  Gesteine.  Die 
Form  und  Skulptur  des  allein  bekannten  Knochen-Schildes  deutet  eine 
Verwandtschaft  mit  der  lebenden  Gattung  L o 1 i g o an. 

Erst  seit  der  Aufstellung  der  Gattung  ist  mir  bekannt  geworden, 
dass  die  Benennung  Palaeoteuthis  bereits  durch  d’Orbigny  * auf 
gewisse,  in  jurassischen  Schichten  Frankreichs  vorkommende  Kiefer 
von  Cephalopoden  angewendet  ist.  Ich  ändere  daher  die  Benennung 
meiner  Gattung  in  Archaeoteuthis  um. 

Die  einzige  Art  ist: 

Archaeoteuthis  Dunensis  Ferd.  Roemer. 

Vergl.  Zeitsehr.  der  deutsch,  geol  Ges.  VI,  1854  , 650;  — Dcnkbr  und 
H.  v.  Mevkr  Palaeontogruph.  1855 , 1 — 3,  t.  13. 

Das  einzige,  der  Beschreibung  zu  Grunde  liegende  Exemplar,  wurde 
in  dem  Devonischen  Grauwacken-Sandsteine  bei  Daun  in  der  Eifel 
aufgefunden. 

III.  Entomozoa  (Animalia  articulata,  Glieder- 
tbiere). 

I.  Animalia  annulata.  (Anneliden.) 

Die  Reste  von  Anneliden  in  den  paläozoischen  Gesteinen  sind  sehr 
sparsam  und  wenig  manchfaltig.  Sie  beschränken  sich  auf  einige  kleine 

* Vergl.  Prodr.  de  Pal . stratigr.  /,  327. 


Digitized  by  Google 


* 


5*2 1 

und  unansehnliche  Arten  von  Gattungen,  bei  denen  das  Thier  ein  kalki- 
ges, Rohren-förmiges  Gehäuse  aussondert  (Serpula,  Spiro rbis  und 
Serpulites)  und  undeutliche  Abdrucke  von  einigen  andern  Gattungen, 
deren  systematische  Stellung  durchaus  zweifelhaft  ist  (N  er  eit  es  und 
N e m c r t i t e s). 

Serpula  Lin.  1756. 

Vergl,  Th.  IV  (Ooiithen-Gebirge)  414. 

Dieses,  von  der  Jura-Periode  an  bis  in  die  Jetztwelt  durch  so 
zahlreiche  Arten  vertretene  Geschlecht  weiset  in  den  paläozoischen 
Gesteinen  nur  wenige  Arten  von  meistens  unbedeutender  Grösse  auf. 
Zu  diesen  gehört  S.  Iituus  Hisinger  [Leih.  Stiec.  20,  t.  4,  f.  8)  aus 
den  Ober-Silurischen  Schichten  der  Insel  Gothland  und  einige  durch 
de  Köninck-5,  Portlok**  und  M’Coy ***  aus  dem  Kohlenkalkc  Bel- 
giens, Englands  und  Irlands  beschriebene  Arten,  deren  generische 
Bestimmung  nicht  einmal  durchaus  zweifellos  scheint. 

Spirorbis  Lamarck  1818. 

Das  meist  sehr  kleine,  Röhren-förmige , kalkige  Gehäuse  ist  zu 
einer  runden  Scheibe  oder  niedrigem  Kegel  Spiral -förmig  aufgerollt 
und  mit  der  unteren  flachen  Seite  auf  fremde  Körper  aufgewachsen. 

Diese  Gattung,  von  welcher  mehre  lebende  Arten  bekannt  sind, 
steht  allerdings  Serpula  sehr  nahe,  allein  abgesehen  von  den  durch 
Milne  Edwards  (Lamarck  An.  s.  vert . ed.  2,  V,  613)  angedeuteten 
Unterschieden  des  Thieres,  weicht  auch  das  Gehäuse  durch  die  Spiral- 
förmig aufgerollte  Scheiben-förmige  Gestalt  und  durch  den  Umstand, 
dass  dasselbe  stets  isolirt  ist  (während  bei  Serpula  häufig  mehre  In- 
dividuen zu  Bündel-förmigen  Gruppen  verwachsen  sind)  ab. 

Die  wegen  ihrer  Kleinheit  bisher  im  Ganzen  wenig  beachteten 
Arten  der  Gattung  kommen  in  allen  Formationen  und  lebend  vor.  Die 
nicht  zahlreichen  paläozoischen  Arten  vertheilcn  sich  in  die  vier  Grup- 
pen der  ersten  Periode. 

Spirorbisomphalodes  Tf.  IX3,  Fig.  1 7 a,  b. 

Spirorbis  omphalodcs  M.  Edwards  i.  Lamarck  Anim,  sans  vert.  ed. 

2,  r,  616. 

Serpula  omphalodes  Goldfüss  Petief.  I,  225,  t.  67,  f.  3;  — M.  V.  K. 
Russin  II , 36. 


* Anim.  fass.  Carb.  Belg.  56—58,  t.  G,  f.  5—8. 

**  Report.  London  362,  363. 

***  Synops.  Carb.  Irel.  168  — 170,  t.  23. 

/ 
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Vorkommen:  Im  Devonischen  Kalk  der  Eifel  und  der  Gegend 
von  Bensberg  {Refrath)  bei  Cölti. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  17a  stellt  ein  Bruch- 
stück eines  Korallenstocks  von  Alveolites  suborbicularis  Lam. 
(Calamopora  spongites  Goldfuss)  aus  dem  Devonischen  Kalke 
der  Steinbreche  bei  Refrath  mit  mehren  aufgewachsenen  Exemplaren 
dar.  Bei  den  drei  unteren  Exemplaren  ist  der  freie,  nach  oben  gewen- 
dete Theil  des  Gehäuses  zerstört.  Fig.  17b  stellt  ein  vollständiges 
Exemplar  vergrösscrt  dar.  Die  abgebildeten  Exemplare  sind  von  Gold- 
fuss  selbst  als  zu  der  Art  gehörend  bezeichnet  worden. 

Trachyderma  Phillips  1848. 

Diese  generische  Benennung  schlägt  Phillips  für  gewisse,  queer 
gerunzelte,  im  Leben  anscheinend  membranöse,  Wurm-förmige  Gehäuse 
der  Silurischen  Schichten  von  England  vor,  welche  in  der  allgemeinen 
äusseren  Form  und  im  Besondern  auch  in  der  Gestalt  der  Anwachs- 
Ringe  sich  den  Serpuliden  zunächst  verwandt  zeigen.  Einen  scharfen 
Gattungs-Charakter  aufzustellen , erlaubt  die  Unbekanntschaft  mit  dem 
Thiere  nicht. 

Geognostische  Verbreitung:  Zwei  Arten  werden  durch 
Phillips  aus  Ober-Silurischen,  eine  dritte  durch  M’Coy  aus  Unter- 
Silurischen  Schichten  Englands  beschrieben. 

Trachydermacoriacea  Tf.  IX5,  Fig.  1 8 a,  b 

(Kopien  nach  Phillips). 
Trachyderma  coriacea  Phillips  i.  M etn.  Geol.  Survey  Vol.lt,  Part. 

/,  1848 , 331,  t.  4,  f.  I,  2. 

Die  Röhre  verlängert,  hin  und  her  gebogen,  ursprünglich  häutig, 
queer  gerunzelt,  mit  zahlreichen,  dicht  genäherten,  scharfen  Falten, 
welche  durch  abwechselndes  Annähern  und  Entfernen  in  gewissen,  der 
Längs-Achse  der  Röhre  parallelen  Streifen  den  verschiedenen  Seiten 
der  Röhre  ein  verschiedenes  Ansehen  geben.  Das  eine  Ende  der  Röhre 
ist  glatter  und  weniger  gebogen  als  das  andere. 

Die  ursprünglich  zylindrische  Röhre  ist  in  dem  dünn  geschichteten 
Gesteine  platt  zusammengedrückt. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  („Upper  Ludlow 
beds“)  der  Abberley  Hills  in  England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  18a  Ansicht  eines  auf 
der  Oberfläche  eines  schiefrigen  Gestein-Stücks  aufliegcnden  Exemplars 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  18  b ein  Stück  der  Oberfläche  vergrösscrt 
dargestellt. 
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Nereites  Mac  Lcay  1839. 

(i.  Mobchison’*  Silur.  Syat.  700.) 

In  den  äusseren  Merkmalen  mit  Savigny’s  Gattung  Lycoris 
übereinstimmend  und  nur  etwa  durch  die  etwas  mehr  verlängerte  und 
schlankere  Gestalt  der  Körper-Segmente  unterschieden. 

Unter  der  Familien-Benennung  Nereidina  begreift  Mac  Leay 
die  höchst  organisirten  Anneliden,  bei  welchen  das  Thier  frei,  mit  einem 
deutlich  geschiedenen  Kopf  und  an  diesem  mit  Augen  oder  Antennen 
oder  mit  beiden  solchen  Organen  versehen  ist.  Die  Nereidinen  sind  ge- 
wöhnlich nackt,  seltener  mit  einer  häutigen  Röhre  umhüllt.  Alle  sind 
rasch  bewegliche-,  ihrer  Nahrung  nachgehende  Thiere.  Mac  Leay  er- 
richtet zwei  fossile  Gattungen  für  SHurische  Formen,  Nereitesund 
Myrianites,  ohne  jedoch  scharfe  Gattungs-Charaktere  derselben 
aufzustellen.  Die  Gattung  Myrianites  begreift  schmalere,  linearische, 
aus  sehr  zahlreichen  Segmenten  gebildete  Wurm -artige  Körper  mit 
undeutlichen  Füssen  und  kurzen  Ranken. 

Nachdem  diese  Fossilien  zuerst  in  England  beobachtet  waren, 
haben  sie  sich  seitdem  auch  in  andern  Gegenden  wieder  gefunden  und 
durch  die  Häufigkeit  der  Individuen,  mit  welcher  sie  auftreten  und  die 
fest  bestimmte  enge  Begrenzung  des  geognostischen  Niveau’s , auf  wel- 
ches sie  beschränkt  sind,  trotz  der  Unsicherheit  ihrer  systematischen 
Stellung  eine  gewisse  geognostische  Bedeutung  erlangt.  Emmons*  bc- 
. schrieb  verschiedene  Arten  von  Ne  reit  es  und  Myrianites  aus 
schiefrigen  Gesteinen  seines  sogenannten  Takonischen  Systems,  welches 
metamorphisch  umgeänderte  Unter-Silurische  Schichten  im  Östlichen 
Theile  des  Staates  New-York  und  im  Staate  Maine  begreift0*.  Auch 
legte  er  einigen  mit  diesen  zusammen  vorkommenden  ähnlichen  Fossi- 
lien die  generischen  Benennungen  Nemapodia  und  Gordia  bei. 
Die  Schiefer  von  Washington-County  im  Staate  New  York  und  von 
Waterville  im  Staate  Maine  werden  namentlich  als  Fundorte  dieser 
verschiedenen  Körper  angegeben.  In  Deutschland  wurde  das  Vorkom- 
men der  Nereiten  durch  Richter*00  und  zwar  in  dem  südöstlichen 
Theile  des  Thüringer  Waldes  in  der  Gegend  von  Saalfeld  nachgc- 

° Nat.  hist,  of  Neu}- York.  Agrieultnre  of  New-York , comyrising  an 
account  of  the  Classification,  composiiion  and  distribution  of  the  soils  and 
rock * etc.  bg  Ebeiyezer  Emmons.  Vol.  /,  Albany  1846 , 68  — 70,  t.  14—16. 

0a  Vergl.  oben  18. 

***  Vergl.  Zeiischr.  der  Deutsch,  geol.  Ges.  1,  1849,  456—  462,  t.  VII 
B,  II,  1850 , 198  ff.;  III,  1851 , 645—547;  V,  1853 , 439  ff. 
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wiesen  und  den  Schichten,  deren  bezeichnendsten  organischen  Charakter 
sie  durch  ihre  Häufigkeit  bilden,  die  Benennung  Ne  reiten- Schichten 
beigelegt.  Auch  hat  Geinitz0  ein  hierher  gehöriges,  von  Emmons  im 
Staate  New-York  beobachtetes  Fossil  (Nemapodia  tenuissima 
Emmons)  in  Silurischen  Schichten  bei  Zwickau  aufgefunden.  Endlich 
hat  auchM'CoY* **  eine  Art  von  Nereites  und  zwei  Arten  einer  neuen 
Gattung  Crossopodia  beschrieben. 

An  allen  diesen  verschiedenen  Punkten  gehören  die  Schichten,  in 

« 

denen  die  Nereiten  und  verwandte  Gattungen  sieb  gefunden  haben, 
nach  den  Lagerungs-Verhältnissen  und  den  übrigen  organischen  Resten 
der  untern  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an  und  fast  überall  sind 
sie  von  zahlreichen  Graptolithen  begleitet.  Dieser  letzte  Umstand  ist 
wohl  die  nächste  Veranlassung  für  die  Annahme  geworden,  der  zufolge 
die  Nereiten  für  Verwandte  der  Graptolithen  erklärt  wurden.  Nachdem 
* von  Beyrich***  diese  Annahme  zuerst  ausgesprochen  war,  haben 
Geinitz  und  Richter  sich  derselben  angeschlossen  und  Geinitz  hat 
die  Nereiten  unter  der  generischen  Benennung  Nereograpsus  sogar 
geradezu  in  die  Familie  der  Graplolithinen  aufgenommen.  Sie  sollen 
sich  von  den  typischen  Graptolithen  vorzugsweise  durch  die  bedeuten- 
dere Grösse  und  die  weiche  oder  ganz  fehlende  Achse  unterscheiden. 
Die  seitlichen  Vorsprünge  werden  als  Zellen  gedeutet  und  an  diesen 
will  Richter  sogar  Zellen -Öffnungen  beobachtet  haben.  Ich  selbst 
halte  die  Nereiten  mit  Murchison  f für  Fuss-Spuren  oder  Fährten  von 
Anneliden,  nachdem  ich  am  schlammigen  Meeres-Ufer  durch  lebende 
Anneliden  sehr  ähnliche  Eindrücke  habe  hervorbringen  sehen.  Die 
sehr  bedeutende,  oft  mehre  Ellen  betragende  Länge  der  Eindrücke  ver- 
bietet schon,  sie  für  selbstständige  Thiere  zu  halten.  Von  andern  Un- 
terschieden der  Organisation  abgesehen,  zeigt  sich  pinc  durchgreifende 
Verschiedenheit  von  den  Graptolithen  auch  in  dem  Fehlen  jeder,  von 
der  allgemeinen  Versteinerungs-Masse  verschiedenen,  besondern  orga- 
nischen Substanz,  welche  sich  bei  den  Graptolithen  regelmässig  in  der 
Form  eines  dünnen,  schwarzen  Kohlen-Häutchens  erhalten  hat.  Übri- 
gens kommen  ähnliche  Eindrücke  auch  in  andern  als  Unler-Silurischen 
Gesteinen  vor.  In  dem  Bonner  Museum  befindet  sich  eine  Platte  des 
Posidonomyen-Schiefers  von  Herborn , auf  welcher  offenbar  hierher 

* Die  Vcrst.  der  Grauw.-Forni.  i.  Sachsen  II,  81,  I.  19,  f.  25. 

00  Brit.  Pal.  fass.  130  ff. 

***  Vergl.  Zeitschr.  der  Deutsch,  gcol.  Ges.  I,  399,  II,  70. 
t Siluria  199. 
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gehörende  Eindrücke  sichtbar  sind,  die  laut  der  Etiquette  von  Goldfuss 
für  die  Eier-Schnüre  eines  unbekannten  Batrachiers  gehalten  wurden. 
Auch  die,  unter  der  BenennungNem  ert  ili  tes  S tr  oz  zi  vonMENEOHim 
aus  eoeänen  Schichten  von  Ponte  Sievi  beschriebenen  Eindrücke,  von 
welcher  Exemplare  vor  mir  liegen,  sind  ofTenbar  etwas  den  Nereiten  der 
Silurischen  Schichten  Analoges,  obgleich  sie  eine  Gliederung  nicht 
wahrnehmen  lassen.  Sie  sind  ofTenbar  die  erhärteten  Fährten  eines  im 
Schlamm  kriechenden  Thieres.  Am  meisten  erinnern  sie  an  M’Coy’s 
Crossopodia  lata  aus  Unter-Silurischen  Schichten  von  Llandeilo . 

N e r e 1 1 e s C a m b r e n s i s Tf.  IX  8,  Fg.  1 9 

(Kopien  nach  Murchison). 
Nereite»  Canibrcnsis  Mac  Leay  i.  Murchiron’s  Sil.  Syst.  II , 700 ; 
idem  Siluria  199,  352. 

Ncreites  Sedgwicki  Murch.  bei  Richter  i.  Zeitschr,  Deutsch,  geol. 
Ges.  Y,  1863,  452,  t.  12,  f.  3,4  (pars). 

Der  Körper  dieser  Art  scheint  aus  etwa  120  Segmenten  zu  be- 
stehen. Die  Füsse  waren  halb  so  lang  als  ein  Körper-Segment;  die 
Ranken  dagegen  länger  als  ein  solches. 

Richter  vereinigt  mit  dieser  Art  verschiedene  andere  von  Mcr- 
chison  und  Emmons.  Für  die  sichere  Entscheidung  über  die  spezifische 
Identität  so  undeutlicher  Fossilien  möchte  jedoch  die  Vergleichung 
grosser  Reihen  von  Original-Exemplaren  der  betreffenden  Fundstellen 
erforderlich  seyn. 

Vorkommen:  In  unter-Silurischen  Schichten  vom  Aller  der 
„Llandeilo  rocks“  bei  Llampeter  in  SiXd-Wales  und  nach  Richter 
in  den  „Nereiten-Schichten“  von  Saatfeld  bis  Hämmern  und  von 
Hohrbach  bis  Lobenstein. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  19  Ansicht  eines  auf  einem 
Gesteins-Stück  liegenden  Exemplars  in  natürlicher  Grösse. 

II.  Crustacea. 

Von  den  grossen  Abtheilungen  der  Glieder-Thiere  sind  es  allein 
die  Krustazeen,  welche  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  eine  dem 
Arten-Reichthum  der  Jetztwelt  einigermassen  im  Umfang  entsprechende 
Entwicklung  zeigen.  Freilich  wird  diese  ansehnliche  Entwicklung  vor- 
zugsweise durch  den  Arten-Reichlhum  einer  einzigen  Ordnung,  näm- 
lich den  Trilobiten,  bewirkt.  Allein  in  einzelnen  Formen  sind  doch 
auch  andere  Ordnungen  in  der  paläozoischen  Fauna  vertreten  und 
neuerlichst  hat  sich  die  Zahl  dieser  zum  Theil  höchst  seltsamen  und 
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schwer  in  die  systematische  Anordnung  der  lebenden  Krustazeen  ein- 
zureihenden Formen  sehr  bedeutend  vermehrt.  Immer  aber  fehlen  noch 
gänzlich  die  typischen  Krebse  der  Jetztwelt,  die  Decapoden , sowohl 
Langschwänzer  als  Kurzschwänzer.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  ent- 
schiedene Abwesenheit  der  mit  harten  Schaal-Stücken  gleich  Lcpas, 
Pollicipes  oder  ß a 1 a nus  bekleideten  Cirrh ipoden , deren  Über- 
reste, wenn  überhaupt  vorhanden,  sich  wohl  kaum  der  Beobachtung 
bis  jetzt  hätten  entziehen  können  *. 

(B)  Entomostraca. 

( ß ) Ostracoda  Latr. 

% 

Die  Ostracoden  sind  kleine,  fast  mikroskopische  Krustazeen, 
deren  Körper  nicht  in  einzelne  Glieder  getheilt  ist  und  ganz  von  einer 
Muschel-artigen  zweiklappigen  Schaalc  umschlossen  wird.  Der  Mund 
liegt  in  der  Mitte  der  Unterseite  des  Körpers.  Vor  demselben  befinden 
sich  zwei  Paare  Borsten-förmiger  Fühler,  hinter  demselben  zwei  oder 
drei  Paare  verschiedentlich  gestalteter  Füsse.  Das  hintere  Ende  des 
* Körpers  bildet  ein  zweitheiliger  Schwanz.  Fühler  und  Füsse  treten 
zwischen  den  geöffneten  Klappen  der  Schaale  hervor. 

Von  Milne  Edwards  00  werden  nur  drei  Gattungen  angenommen. 
Von  diesen  istCypris,  von  welcher  mehre  Arten  in  unseren  stehenden 
süssen  Gewässern  leben,  die  bekannteste  und  als  typische  der  ganzen 
Ordnung  anzusehende.  Von  ihr  unterscheidet  sich  die  ausschliesslich 
marine  Gattung  Cyt  he  r e durch  drei  (statt  zwei!)  Fuss-Paare,  während 
die  Schaale  beider  Gattungen  wesentlich  übereinstimmt.  Die  dritte 
Gattung  Cy  p r i d i n a , deren  einzige  lebende  Art  den  Indischen  Ozean 
bewohnt,  ist  von  den  beiden  ersten  vorzugsweise  durch  den  Besitz  von 
zwei  ziemlich  weit  von  der  dorsalen  Mittel-Linie  des  Körpers  entfernten 
Augen  unterschieden,  während  das  einzige  Auge  der  Gattungen  Cy  pris 
und  Cythere  mitten  auf  dem  vorderen  Theile  des  Körpers  steht. 

Als  nun  aber  die  namentlich  in  tertiären  Ablagerungen  äusserst 
zahlreichen  fossilen  Arten  bekannt  zu  werden  anfingen,  so  haben  für 

* Das  von  Pktzholdt  (de  Balano  et  Calamosyringe  Dresd.  et  Lips. 
1841 ; i.  Leonh.  und  Bronn'»  Jahrb.  1842 , 403,  t.  4)  unter  der  Benennung 
Baianus  carbonaria  aus  den  Schiefer-Thonen  des  Kohlen-Gebirges 
bei  Potschappel  im  Planerischen  Grunde  bei  Dresden  beschriebene  Fossil 
ist  sicher  kein  Baianus  und  wahrscheinlich  überhaupt  kein  organisches, 
sondern  ein  konkretionäres  Gebilde. 

1)0  Hist.  nat.  des  Crust.  111,  394. 
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deren  Aufnahme  die  drei  genannten  Geschlechter  nicht  genügend  ge- 
schienen und  es  sind  daher  verschiedene  neue  Gattungen  errichtet 
worden,  deren  Werth  freilich,  da  sie  lediglich  nach  Merkmalen  der 
äusseren  Schaalen-Oberfläche  aufgestellt  wurden,  zum  Theil  ein  sehr 
zweifelhafter  ist. 

Die  bisher  in  paläozoischen  Gesteinen  beobachteten  Arten  der 
Ostracoden  sind  bereits  ziemlich  zahlreich  und  einige  Arten  derselben 
haben  durch  die  ausserordentliche  Fülle  der  Individuen,  in  welchen 
sie  gewisse  Gesteins-Schichten  erfüllen , ein  ansehnliches  geognostisches 
Interesse  erlangt.  Bemerkenswerth  sind  die  bedeutenden,  weit  über 
die  Grössen-Verhältnisse  der  lebenden  Arten  hinausgehenden  Dimen- 
sionen, welche  einige  paläozoische  Arten  und  zwar  gerade  die  ältesten, 
die  Sibirischen,  zeigen. 

Cythere  Mülleb  1785. 

(Cylherina  Lamarck  1818.) 

Die  Schaale  ungleichklappig,  von  länglichem,  ellipsoidischen, 
ovalen  oder  fast  viereckigen  Umriss  und  von  hornig  kalkiger  Beschaf- 
fenheit. Die  beiden  Klappen  der  Schaale  sind  mit  einem  geradlinigen, 
der  Mittel-Linie  des  Rückens  des  Thieres  entsprechenden  Rande  versehen 
und  artikuliren  durch  ein  aus  mehren  Zähnen  gebildetes  Schloss  mit 
einander.  Die  linke  Klappe  stets  etwas  grösser  als  die  rechte  und  diese 
letzte  am  Umfange  mehr  oder  minder  weit  umfassend. 

Diese  Gattung,  ursprünglich  von  Müller  für  einige  kleine,  an  den 
Küsten  von  Dänemark  und  Norwegen  lebende  Krustazeen  errichtet, 
begreift  eine  sehr  grosse  Menge  neuerlichst  bekannt  gewordener  Arten 
tertiärer  Schichten,  von  denen  Bosquet*  namentlich  zahlreiche  Arten 
aus  Frankreich  und  Belgien  bekannt  gemacht  hat.  Ansehnlich  ist 
auch  noch  die  Zahl  der  aus  Kreide-Schichten  beschriebenen  Arten. 
Aus  jurassischen  Schichten  werden  nur  4 oder  5 Arten  aufgeführt. 
Die  paläozoischen  Gesteine  endlich  haben  zwar  auch  verschiedene  Arten 
geliefert,  aber  bei  ihnen  ist  die  Gattungs-Bestimmung  mehr  oder  minder 
unsicher.  Während  die  typischen  lebenden  Arten  der  Gattung  winzig 
kleine  Thiere  mit  dünner  hornig  kalkiger  Schaale  sind,  so  erreicht 
die  dicke  kalkige  Schaale  der  paläozoischen  Arten  zuweilen  eine  Länge 
von  fast  1 Auch  manche  andere  Merkmale  passen  nicht  zu  dem  nach 

* Pescription  des  Entomoslraces  fossiles  des  Terrains  tertiaires  de 
la  France  et  de  la  Belgique.  Bruxelles  1852.  ( Exlrait  du  T.  xxiv  des 
Memoires  de  V Academie  Royale  de  Belgique.) 
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den  lebenden  und  tertiären  Arten  aufgestellten  Gattungs-Charakter« 
Namentlich  soll  die  linke  Klappe  die  grössere  und  umfassende  seyn, 
während  dieses  bei  der  Silurischen  C.  Baltica  entschieden  die  rechte 
Klappe  ist.  Auch  soll  das  Thier  nur  ein  einziges  mittelständiges  Auge 
besitzen,  während  die  genannte  Silurische  Art  in  jeder  der  beiden 
Klappen  einen  Tuberkel  zeigt,  welcher  nicht  wohl  anders,  denn  als 
Augen-Höcker  zu  deuten  ist.  Wegen  dieses  letzten  Umstandes  stellt 
Gr.  Keyserling  * eine  der  C.  Baltica  nahe  verwandte  Art  aus  Silu- 
rischen Schichten  Russlands  zu  der  Gattung  Cypridina,  und  offen- 
bar ist  auch,  wenn  man  nur  die  Wahl  zwischen  Cythere  und  Cypri- 
dina  hat,  in  dieser  letzten  Gattung  dar  passendere  Platz  für  die  ge- 
nannte und  ihr  nahe  stehende  Arten.  v Allein  die  typischen  lebenden 
Arten  von  Cypridina  weichen  in  Dimensionen  und  allgemeinem 
Habitus  eben  so  sehr,  wie  diejertigftp  von  Cytherina  von  diesen 
paläozoischen  Arten  ab  und  ich  halft  cs  für  wahrscheinlich,  dass  die 
genauere  Untersuchung  der  letzten  ausser  den  genannten  noch  andere 
Unterschiede  ergeben  wird , welche  eine  generische  Trennung  sowohl 
von  Cythere  als  von  Cypridina  rechtfertigen.  In  diesem  Falle 
könnte  die  neue  Gattung  Cytherina  genannt  werden,  welche  Be- 
nennung von  Lamarck  ohne  Grund  für  Müller’s  Namen  Cythere 
substiluirt  wurde. 

Cythere  Baltica  Tf.  IX3,  Fg.  8 a— f. 

Cytherina  Baltica  Hisingrr  Anteckningar  P,  t.  8,  f . 2 ; Leih.  Suec.  / , 

10,  t.  I,  f.  2;  — Burmeister  Trilob.  63;  — Qüknstedt  Hnndb.  Petrcfk. 

301,  t.  23,  f.  39. 

Die  Schaale  9W  lang,  5y2//#  breit,  V"  (bei  vereinigten  Klappen) 
dick,  Bohncn-förmig,  hinten  etwas  breilei;  als  vorn,  ungleich-klappig. 
Dorsal  Rand  völlig  geradlinig,  nicht  der  ganzen  Länge  der  Schaale 
gleich  kommend,  sondern  überragt  von  der  Wölbung  des  gerundeten 
Vorder-Randes  und  Hinter-Randes,  von  dem  letzten  durch  eine  stark 
vorlretende,  von  dem  ersten  durch  eine  mehr  gerundete  Ecke  geschie- 
den. Der  Ventral-Rand  ist  umgebogen  und  zwar  bei  der  kleineren  linken 
Klappe  fast  rechtwinkelig  nach  innen  und  zeigt  bei  dieser  auf  der  um- 
gebogenen Rand-Fläche  längs  der  Kante  eine  Kamm-förmige  Reihe 
feiner,  vertikal  auf  der  Kante  stehender  Reifen  und  Kerben,  welche 
augenscheinlich  dem  Zwecke  eines  festeren  Ineinandergreifens  der 
Klappen  dienen.  Dem  Dorsai-Rande  genähert  befindet  sieb  in  dem  ersten 

* Wisscnsch.  Bcob.  auf  einer  Reise  in  das  Petschora-Land  288. 
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Drittel  der  Länge  der  Schaale  auf  jeder  der  beiden  Klappen  ein  stumpfer 
runder  Hocker  (Augen-Höcker).  Übrigens  erscheint  die  Oberfläche  dem 
Mossen  Auge  glatt,  unter  der  Loupe  aber  erkennt  man,  dass  sie  mit 
regellos  zerstreuten  eingestochenen  Punkten  bedeckt  ist. 

Vorkommen:  Diese  grösste  bekannte  Art  der  Gattung  ist  häufig 
in  dem  ober-Silurischen  Kalke  der  Schwedischen  Insel  Gottland. 
Nur  selten  finden  sich  jedoch  die  beiden  Klappen  der  Schaale  noch 
vereinigt.  Nach  Hisivger  auch  im  braunen  Kalke  auf  der  Norwegischen 
Insel  Björkö  bei  Holmeslrand.  Ich  selbst  habe  sie  in  nordischen  Silu- 
i Ischen  Kalk-Geschieben  der  grossen  Sand-Grube  bei  Nieder- Kunzen- 
dorf  unweit  Freiburg  in  Nieder-Schlesien  beobachtet. 

Nach  einer  mir  mündlich  gemachten  Mittheilung  Angelin's  soll 
das  von  IIisinger  Leih,  Suec,  t.  30,  f.  1 als  C.  Baltica  abgebildete 
Fossil  von  der  ächten  (t.  1 , f . 2 abgebildeten)  Art  dieses  Namens 
spezifisch  verschieden  seyn. 

Keyserlikg’s  Cypridina  marginata,  welche  in  den  Sibiri- 
schen Schichten  Russlands  die  Schwedische  Art  vertritt,  soll  sich 
von  dieser  letzten  vorzugsweise  durch  einen  platten,  die  Schaale  um- 
gebenden Saum  unterscheiden. 

Eine  andere,  der  ächten  Cyth.  Baltica  durch  Grösse  und  Ge- 
stalt sehr  nahe  stehende  Art  kommt  in  dunkelgrauem,  durch  andere 
Versteinerungen  bestimmt  als  devonisch  bezeichnctcm  Kalkstein  bei 
Zaleczcyk  in  Galizien  vor  und  ist  mir  durch  Exemplare,  welche 
Dr.  Krantz  von  dort  erhielt,  bekannt  geworden.  Dieselbe  unterscheidet 
sich  durch  grössere  Erweiterung  und  Abplattung  des  hinteren  Endes 
und  durch  die  Aufbiegung  der  Schaale  am  vorderen  und  hinteren  Ende 
des  Arlikulalions-Kandes  der  Klappen,  wodurch  hier  ein  schmaler 
flacher  Saum  entsteht. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX3,  Fg.  8a  Ansicht  der 
rechten  Klappe  von  der  Seite.  Fg.  8 b Ansicht  eines  Exemplars  mit 
geschlossenen  Klappen  gegen  die  linke  Klappe  gesehen.  Der  über- 
greifende Rand  der  rechten  Klappe  ist  sichtbar.  Fg.  8 c Ansicht  des- 
selben Exemplars  gegen  den  Rücken.  Fg.  8 d Ansicht  gegen  den  fein 
gekerbten  Bauch-Rand  der  linken  Klappe.  Fg.  8 e Ansicht  gegen  den 
übergreifenden  Bauch-Rand  der  rechten  Klappe.  Fg.  8 f ein  stark  ver- 
grössertes  Stück  der  Oberfläche. 


Bronn,  Lcthaea  geognostien.  3.  Aufl.  li. 
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Buirdia  M'Coy  1844. 

„Die  Schaale  verlängert.  Spindel-förmig,  rasch  an  beiden  Enden 
sich  zuspitzend.  Nur  in  einem  kurzen  Abschnitte  des  Bauch-Randes 
greift  die  eine  Klappe  über  die  andere  über.“ 

Indem  M’Coy  * den  vorstehenden  Charakter  der  Gattung  gibt,  be- 
merkt er  noch,  dass  sich  die  zu  derselben  gehörenden  Arten  leicht  an 
der  verlängert  Ei-förmigen  Gestalt  und  an  der  plötzlichen  Endigung  der 
Schaale  mit  stumpfen  umgebogenen  Spitzen  erkennen  lassen.  Fragt 
man  nach  den  Unterschieden  der  Gattung  von  Cythere,  so  erscheint 
die  von  M’Coy  gegebene  Begrenzung  der  Gattung  sehr  ungenügend. 
Schärfer  ist  dieselbe  durch  Jones  **,  welcher  der  Gattung  übrigens  nur 
den  Rang  einer  Unter-Gattung  von  Cythere  zugesteht,  und  durch 
Bosqoet  ***  geschehen.  Nach  diesen  letzten  Autoren  würde  dieEigen- 
thümlichkeit  der  Gattung  nicht  sowohl  in  der  allgemeinen  Gestalt  der 

t 

Schaale,  welche  sehr  verschiedenartig  seyn  kann,  als  vorzugsweise  in 
der  Artikulation  der  beiden  Klappen  liegen.  Das  Schloss  besteht  näm- 
lich aus  einer  in  der  Mitte  fast  verschwindenden  Längs-Furche  am 
Schloss-Rande  der  linken,  stets  grösseren  Klappe,  in  welche  sich  die 
scharfe  Schloss-Kante  der  rechten  Klappe  genau  einfügt.  Die  für  Cy- 
there bezeichnenden  beiden  Schloss-Zähne  der  rechten  Klappen  sind 
bei  B a i r d i a nicht  vorhanden. 

GeognostischeVerbreitung:  Die  Gattung  begreift  w enige 
dem  Kohlen-Kalk  und  dem  Zechstein  angehörende  paläozoische  Arten, 
einige  der  Kreide-Formation  und  sehr  zahlreiche , den  tertiären  Abla- 
gerungen und  den  Meeren  der  Jetztwelt  angehörende  Arten.  In  Betreff 
der  paläozoischen  Arten  mag  freilich  die  Gattungs-Bestimmung  noch 
sehr  unsicher  seyn  und  namentlich  sind  wohl  bei  ihnen  die  vorzugs- 
weise von  Cytherina  unterscheidenden  Eigenthümlichkeiten  des 
Schlosses  noch  nicht  mit  Sichet  heit  erkannt. 

Bairdia  curta  Tf.  IX  3,  Fg.  12  a — c (Kopien  nach  Jones  . 

Bairdia  curta  M’Coy  Carb . Limest.  Fog s.  Irel.  164,  t.  23,  f . 6 ; — Joptus 
i.  King  Perm.  Foss.  of  England , t.  18,  f.  3. 


° Synops.  Carb.  Limest.  Foss.  Irel.  164. 

**  Monogr.  of  Ihe  Entomostroea  of  the  crctaceous  form,  of  England 
I8J9,  22  — *27;  idem  in:  Kim:  Perm.  Foss.  of  England  64. 

»>co  Descriplion  des  Entomoslr.  fass,  des  Terr.  lert.  de  la  France  et  de 
la  Belg.  18. 
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Vorkommen:  Im  Kohlen-Kalk  von  Irland  und  im  Zechstein 
von  England.  Dass  wirklich  die  von  Jones  aus  dem  Zechsteine  .von 
Sunderland  unter  dieser  Benennung  beschriebene  Art  mit  der  Art 
des  Irländischen  Kohlen-Kalks,  welcher  M’Cüy  diesen  Namen  zuerst 
beilegte,  identisch  sey,  halte  ich  übrigens  bei  der  Verschiedenheit 
aller  grösseren  und  spezifisch  sicherer  bestimmbaren  organischen 
Überreste  in  den  beiden  genannten  Bildungen  an  sich  für  sehr  unwahr- 
scheinlich. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12a  Ansicht  von  der 
Seite  in  30maliger  Vergrösserung.  Fg.  12  b von  vorn,  Fg.  12  c im 
Profil  gegen  den  Rücken. 

Cypridtna  IYIilne  Edwards  1838. 

Die  zweiklappige  Schaale  klein,  ellipsoidisch,  mit  zwei  entfernt 
von  dem  Schloss-Rande  fast  in  der  Mitte  der  Klappen  stehenden  Augen- 
Höckern. 

Die  Gattung,  welche  von  M.  Edward  s * für  eine  Art  des  Indi- 
schen Ozeans  errichtet  wurde,  soll  sich  von  Cypris,  mit  welcher  sie 
die  allgemeine  Gestalt  der  Schaale  gemein  hat,  durch  zwei  Augen 
. unterscheiden , deren  Lage  durch  zwei  der  Mitte  der  Klappen  genähert 
stehende  stumpfe  Höcker  auch  auf  der  Aussen-Seite  der  Schaale  er* 
kennbar  wird. 

Man  hat  zahlreiche  fossile  Arten  diesem  Geschlechte  zugewiesen. 
Namentlich  haben  Bosquet  und  Reuss  eine  grosse  Anzahl  von  Arten 
aus  Ablagerungen  der  Tertiär-  und  Kreide -Formation  beschrieben. 
Geringer  ist  die  Zahl  der  aus  paläozoischen  Gesteinen  aufgeführten 
Arten  und  bei  diesen  ist  die  Gattungs-Bestimmung  wohl  zum  Theil  sehr 
bedenklich.  Das  Letzte  gilt  namentlich  auch  von  der  nachstehend  be- 
schiiebenen  Devonischen  Art  (C.  se r r a to- stria ta).  Einmal  sind  bei 
ihr  die  Augen-Höcker  nicht  deutlich  zu  erkennen  und  anderseits  lässt 
auch  die  Bogen-förmige  Leiste  auf  eine  von  derjenigen  der  typischen 
lebenden  Art  verschiedene  Organisation  des  Thieres  schliessen.  Dass 
Gr.  Keyserling  auch  CythereBaltica  und  eine  andere  dieser  letzten 
nahe  verwandte  Russische  Art  wegen  der  beiden  Augen-Höcker  zu 
Cypridina  stellt,  wurde  schon  vorher  erwähnt. 


* i.  Lasurck  Anim.  s.  vert.  V , 178  {1838) ; idem  Hist.  nat.  Crust.  111 , 


409,  t.  36,  f.  5. 


34* 
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Cypridina  serrato-st r i a ta  Tf.  IX8,  Fg.  10a — d. 

Cypridina  serrato-st riata  G.  Sandbergbr  i.  Lronh.  und  Brom?';* 
Jahrb.  1842,  226;  — G.  u.  F.  Sandberger  Verst.  des  Rhein.  Schichten*, 
in  Nassau  4,  t.  1,  f.  2;  — A.  Rokmer  Beitr.  zur  geol.  Kenntniss  des 
Harzes,  1850,  42,  t.  6,  f.  15. 

Cytherina  striatula  R.  Richter  Beitr.  zur  Palüontol.  des  Thüringer 
Waldes  19,  t.  2,  f.  5-13. 

Cytherina  hemisphacrica  id.  ibid.  20,  t.  2,  f.  14—17. 

Die  Schaalc  klein,  Bohnen -förmig,  ellipsoidisch  oder  mehr  sphä- 
roidisch.  Die  Oberfläche  mit  genäherten  gekerbten  Längs-Reifen  bedeckt, 
welche  zum  Theil  dichotomiren.  Die  Innen-Fläche  der  Klappen  ist 
etwas  über  der  Mitte  mit  einer  E[ogen-förmigen  Leiste  versehen,  welcher 
auf  den  Steinkernen  ein  Eindruck  entspricht.  Übrigens  ist  die  Innen- 
fläche der  Klappen  mit  feinen  unregelmässig  spiral  gedrehten  Runzeln 
bedeckt. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  der  durch  Goniatiten  und  Cly- 

menien  bezeichnten  obersten  Abtheilung  der  Devonischen  Gruppe 
* • 
und  stets  gesellig  in  grosser  Zahl  der  Individuen  vorkommend ! Nament- 
lich in  den  röthlichen  und  gelblichen  Schiefern , welche  die  Gebrüder 
Sandberger  nach  dem  häufigen  Vorkommen  dieser  Art  sehr  passend 
„Cypridinen-Schiefcr“  genannt  haben,  an  vielen  Orten  in  Nassati , be- 
sonders in  den  Umgebungen  von  Weilburg , Diez  u.  s.  w.  Ferner  in 
den  grauen  Goniatiten-Schiefern  von  Büdesheim  und  Oos  in  der  Eifel 
(vgl.  Leonh.  und  Bronn's  Jahrb.  1855,  323).  Auch  im  „Kramenzel- 
zwischen  Hagen  und  Iserlohn  in  der  Grafschaft  Mark.  Ferner  in 
„Cypridinen-Schiefern“  und  im  „CIymenien-KalkeM  bei  Saalfeld  in 
Thüringen.  Endlich  auch  in  „ Cypridinen-Schiefern“  bei  Lautenthal 
am  Harze. 

Erklärung  derAbbildungen:  Fg.  10a  ein  Stück  Cypridinen- 
Schiefer  von  Weilburg  mit  zahlreichen  Exemplaren  in  natürlicher 
Grösse.  Fg.  10  b vergrösserte  Ansicht  der  Schaale  von  der  Seite. 
Fg.  10  c vergrösserte  Ansicht  gegen  den  Ventral-Rand  der  vereinigten 
Klappen.  Fg.  10  d vergrösserte  Ansicht  der  Innen-Fläche  einer  Klappe 
mit  den  Spiral- Runzeln. 

Cyprella  dk  Köninck  1841. 

• 

Diese  Gattung  soll  sich  von  Cypridina  lediglich  durch  eine 
Halbmond-förmige  Öffnung  am  vorderen  Ende  des  Bauch-Randes  der 
Schaale  unterscheiden.  Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

1 
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Cyprella  chrysalidea  Tf.  IX3,  Fg.  lla,b,c 

(Kopien  nach  de  Köninck). 

Cyprella  chrysalidea  de  Konisch  Memoire  zur  les  Cruttaces  fossile* 
de  Belgique  ( Extrail  du  Tom.  XIV  den  Mem.  de  CAcad.  Roy.  Brux .), 
1841 , 19,  f.  7. 

Die  Schaale  zusammengedrückt,  länglich  oval , mit  ausgeschweiften 
Rändern,  unten  mit  einer  kleinen  stumpfen  Spitze  endigend  und  oben 
mit  einem  Ausschnitt  versehen , auf  dessen  einer  Seite  die  Schaale  einen 
Schnabel-förmigen  Fortsatz  bildet.  Eine  sehr  deutliche,  wellig  gebogene 
Furche  zieht  sich  von  diesem  Fortsatze  über  jede  der  beiden  Klappen 
und  bezeichnet  mit  ihrem  spiral  umgebogenen  Ende  die  Lage  der  Augen, 
welche  etwa  in  das  erste  Drittel  der  ganzen  Länge  der  Schaale,  ziemlich 
nahe  an  den  Dorsal-Rand  derselben  fallt.  Übrigens  ist  die  ganze  Ober- 
fläche der  Schaale  mit  parallelen  Queer-Furchen  bedeckt. 

Vorkommen:  Sehr  selten  im  Kohlen-Kalke  von  Vise  an  der 
Maas . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  11a  Ansicht  eines 
Exemplars  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite.  Fg.  11b  Ansicht  gegen 
den  Bücken.  Fg.  11c  \ergrösscrte  Ansicht  von  der  Seite. 


Entomoconchus  IMPCoy  1844. 

Schaale  zweiklappig,  kugelig ; der  Abstand  des  Dorsal-Randcs  der 
Schaale  von  dem  Ventral-Rande  grösser  als  derjenige  des  vorderen  und 
hinteren  Randes.  Der  Schloss-Rand  an  jedem  der  beiden  Enden  mit 
einem  kurzen  Ohre  und  mit  zwei  fast  die  Mitte  einnehmenden  Falten 
versehen. 

Die  kugelig  aufgeblähte  Gestalt  und  der  Umstand , dass  die  grösste 
Ausdehnung  der  Schaale  zwischen  dem  Dorsal-  und  Ventral-Rande  liegt, 
gibt  der  Gattung  zwar  einen  eigenthümlichen  Habitus,  aber  sonst  sind 
scharfe  generische  Unterschiede  von  Cytherina  aus  der  Beschreibung 
M’Coy’s  nicht  zu  entnehmen. 

Durch  die  aufgeblähete  Gestalt  erinnert  auch  das  unter  der  Be- 
nennung Cypridclla  cruciata  von  de  Köninck  (L  c.  590,  t.  52, 
f.  7}  aus  dem  Kohlen-Kalk  von  Ftsä  beschriebene  Fossil  an  Entomo- 
conchus.  Wenn  bei  demselben  aber,  wie  de  Köninck  meint,  die 
Schaale  nicht  zweiklappig  ist,  dann  würde  es  freilich  zu  den  Ostracoden 
wohl  überhaupt  nicht  gehören  können  und  man  möchte  ihm  dann  eher 
einen  Platz  bei  den  Foraminiferen  anweisen. 

Die  einzige  bekannte  Art  von  Entomoconchus  ist: 
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Entomoconchus  Scouleri  Tf.  IX  3,  Fg.  1 4 a,  b 

(Kopien  nach  M’Coy). 

Entomoronchus  Scouleri  M’Coy  i.  Joum.  Geol.  Soc.  Dublin  2,  1.5; 

idem  Synops.  Carb.  Foss.  Irel.  164,  t.  23,  f.  4 ( 1S44 ). 

Cypridiform  sh  eil  Phillips  Geol.  of  Yorksh.  II,  240,  1.22,  f.  23,  24 

(1886). 

Cy  t h e r i n a Phi  1 1 i ps  i a n a Komisch  Crust.  Foss.  Belg.  16,  f.  13  ( 1841) ; 
idem  Anim.  foss.  Carb.  Belg.  t.  52,  f.  1 ( 1842—1844 ). 

Das  eine  Ende  des  Vcntral-Randes  ist  abgerundet,  das  andere 
bildet  einen  kurzen  Ohr-artigen  Fortsatz,  welcher  denjenigen  an  den 
Enden  des  Schloss-Randes  ähnlich  ist.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist 
sehr  fein  gekörnt. 

Vorkommen:  Im  Kohlen-Kalke  von  Irland , von  Yorkshire 
und  Derby shire  und  von  Vise  in  Belgien , vorausgesetzt,  dass  die 
vorher  nach  dem  Vorgänge  von  M’Coy  angeführten  Synonyme  wirklich 
zu  der  Irischen  Art  gehören,  was  in  Betreff  der  C.  Phillipsiana 
dadurch  sehr  bedenklich  wird,  dass  de  Köninck  sie  mit  Cythere 
Ballica  vergleicht,  mit  welcher  der  ächte  Entomoconchus 
Scouleri  augenscheinlich  nicht  entfernte  Ähnlichkeit  besitzt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  14  a Ansicht  gegen  den 
Rücken  und  Schloss-Rand.  Fg.  14  b von  der  Seite  in  natürlicher  Grösse. 
Theile  der  Schaale  sind  abgesprungen. 

* 

Beyrichia  M'Cov  1846. 

Die  zweiklappige  kleine  Schaale  länglich,  an  den  Enden  gerundet 
oder  subquadratisch.  Der  Dorsal-Rand  gerade,  der  Ventral-Rand  gewölbt 
und  wulstförmig  aufgeworfen.  Die  Oberfläche  der  Klappen  gewölbt, 
mit  starken  durch  tiefe  Furchen  getrennten  Höckern  versehen. 

Zuerst  (1834)  hat  Klöden  * ein  zu  dieser  Gattung  gehörendes,  in 
silurischen  Geschieben  der  Mark  Brandenburg  äusserst  häuflg  vorkom- 
mendes Fossil  unter  der  Benennung  Battus  tuberculatus  ausführ- 
lich beschrieben  und  abgebildet.  Einige  Jahre  später  (1843)  lehrte 
J.  Hall**  aus  Ober-Silurischen  Schichten  des  Staates  Nett- York  eine 
andere,  A gn o st  us  1 at u s genannte  Art  kennen.  Bald  darauf  machte 
Beyrich  000  die  Bemerkung , dass  das  von  Klöden  unter  der  Benen- 

* K.  F.  Klödbn:  die  Versteinerungen  der  Mark  Brandenburg , inson- 
derheit derjenigen,  welche  sich  in  den  Rollsteinen  und  Blöcken  der  sud- 
baltischen  Ebene  finden.  Berlin  1834,  S.  112 — 120,  t.  1 , f.  16—23. 

J.  Hall:  Geology  of  Netc-York  Part  /F,  74,  nro.  17,  f.  10. 

*°*  E.  Beyrich:  Böhm.  Trilobite»  I,  47. 
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nunc  Bat  tu  s tubcrculatus  beschriebene  Fossil  weder  ein  Battus 
noch  überhaupt  ein  Trilobit  sey,  sondern  eine  besondere  Gattung  neben 
Cythere  bilden  müsse,  indem  es  eine  mit  ganz  unsymmetrisch  geord- 
neten Lappen  und  Tuberkeln  bedeckte  zweiklappige  Schaale  besitze. 
In  Anerkennung  dieser  für  die  richtige  systematische  Stellung  der  Gat- 
tung allerdings  entscheidenden  Beobachtung  Beyrich’s  haben  fast 
gleichzeitig  und  unabhängig  von  einander  zwei  Autoren , welche  beide 
das  Bedürfnis  der  Errichtung  einer  besonderen  Gattung  für  die  hierher 
gehörenden  Körper  fühlten,  dieser  die  Benennung  Bey rieh ia  beige- 
legt. Der  erstere  jener  beiden  Autoren  istM’CoY*,  welcher  1846  den 

• 

Gattungscharakter  feststellt  und  eine  Art  (ß.  Kiödeni)  aus  silurischen 
Schichten  Irlands  aufführt.  Der  zweite  ist  Boll**,  welcher  1847  der 
von  Klöden  beschriebenen  Art  die  Benennung  Beyrichia  tubercu- 
lata  beilegt.  Seitdem  sind  durch  Salter*0*  und  M’Covf  (1852) 
ausser  der  zuletzt  genannten  typischen  noch  zwei  andere  Arten  aus 
silurischen  Schichten  Englands  beschrieben  worden.  Eine  vierte  Art 
hat  ferner  Marie  Rolault  ff  aus  der  Bretagne  kennen  gelehrt  und 
zuletzt  (1853)  ist  auch  noch  das  Vorkommen  von  mehren  Arten  der 
Gattung  in  silurischen  Gesteinen  Portugals  bekannt  geworden  fff. 

Von  Cythere  ist  die  Gattung  besonders  durch  die  starke  Sculp- 
tur  der  Oberfläche  und  durch  die  ohne  Übergreifen  stattfindende  Ver- 
einigung der  beiden  Klappen  am  Vcntral-Rande  unterschieden.  Auch 
sind  keine  gesonderte  Augenhöcker,  welche  beiCytherina  stets  deut- 
lich erkennbar,  vorhanden. 

Gcognostische  Verbreitung;  Die  Gattung  scheint  auf  die 
obere  Abtheilung  der  silurischen  Gruppe  beschränkt  zu  seyn  f*.  Man 

° Fred.  M’Coy  : .4  Synopsis  of  Ihe  Silurian  fossils  of  Ireland.  Dub- 
lin 1846 , S.  57,  58. 

00  E.  Boll:  Beitrag  zur  Kcnntniss  der  Trilobiten  i.  Palaeonlogr.  I,  127. 

i.  1 Metnoirs  of  Ihe  geol.  Surv.  of.  gr.  Brit .,  Vol.  II,  352,  t.  8,  f.  14, 
15,  16;  i.  M'Coy  Brit.  Pal.  Foss.  Appendix  A , 11. 
t Brit.  Pal.  Foss.  135,  t.  36,  t.  I E,  f.  1 — 3. 
if  *•  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  2^ne  Ser.  VIII,  377. 
d’ft  Erat  während  der  Correctur  dieses  Bogens  und  desshalb  leider 
nicht  weiter  mehr  benutzbar  • gelangt  in  meine  Haude:  R.  Jones,  Kotes 
on  Palaeozoic  bivalted  Entomostraca  Nr.  I i.  Ann.  and  Maga «.  of  nat. 
hist.  XVI,  1855,  Nr.  92,  81  seq.;  Nr.  II  Some  British  and  foreign  spe- 
des  of  Beyrichia,  ibidem  163  seq.  In  diesen  Ai  beiten  werden  von  dem 
Englischen  Autor  20  Arten  j|er  Gattung  Beyrichia  mit  verschiedenen  Va- 
rietäten beschrieben,  und  ausserdem  noch  die  Beschreibung  meiner  neuer 
Arten  aus  Unter-Silurischen  Schichten  Canada's  in  Aussicht  gestellt, 
t*  Zwar  bat  Mi/kchisoj*  (Silur,  Syst.  t.  3,  f.  17,  17a)  eine  Art  (unter 
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kennt  bereits  Arten  derselben  aus  Schweden , England , Irland , 
Frankreich , Portugal , Nord- Amerika  und  aus  dem  Diluvium  des 
nördlichen  Deutschlands. 

Beyrichia  tuberculata  Tf.  IXi- * 3,  Fig.  9 a — d. 

Beyrichin  tuberculata  Boll  i.  Palaeonlogr.  1 , 127  (1847))  — Sal- 
tbr  i.  Mein.  geol.  surv . Vol.  11 , Part.  1 , 352,  I.  8,  f.  14,  15;  — Fkrd. 
Roener  i.  Verb.  nath.  Ver.  für  Rheinl.  und  YVeafph.  IX,  1854 , 47;  — 
Morris  A catnlogue  of  the  Brit.  fossile  8e,,d  edit.  London  1854,  1 0 1 . 
Battus  tuberculatus  Klöden  Versl.  der  Mark  Braudenb.  112,  t,  1, 
f.  16-23  (1834). 

Agnostus  tuberculatus  Goldfüss  i.  Jahrb.  1848,  542;  — Bronn  lnd. 
pal.  1,  20 ; — Quenstedt  Handb.  der  Petrefaktenk.  (1858),  302,  t.  23, 
f.  25-28. 

?Beyrichia  gibba  Salteh  i.  Mem.  geol.  surv.  Vol.  11,  Part.  I,  352,  t.  8, 
f.  17,  18. 

?Beyrichia  Klödeni  M’Cov  Synops.  Sil.  Foss.  Irel.  58,  Pal.  Foss.  136, 
t.  I E,  f.  2. 

Der  Umriss  der  Klappen  ist  länglich  oval,  undeutlich «cktnngulär. 
Der  Dorsal-Rand,  an  welchem  die  beiden  Klappen  mit  einander  artiku- 
liren  völlig  gerade.  Die  gewölbte  Oberfläche  der  Klappen  wird  durch 
eine  mittlere  Querfurche  in  zwei  fast  gleich  grosse  Regionen  getheilt. 
Die  vordere  breitere  dieser  beiden  Regionen  nehmen  drei  durch  Furchen 
getrennte  Höcker  ein,  von  welchen  der  äussere,  dem  Ventral-Rande 
genäherte  der  grösste  ist  und  der  zweite  zuweilen  ganz  unverhällniss- 
massig  anschwillt.  Die  zweite  hintere  Region  der  Schaalenoberfläche, 
wird  von  einem  schiefen  halbmondförmigen  wulstförmigen  Höcker  ein- 
genommen, auf  dem  man  2 schiefe  Furchen  bemerkt,  durch  welche 
ein  schmaler  mittlerer  Theil  und  zwei  seitliche  grössere  begrenzt  wer- 
den. Die  Oberfläche  aller  Höcker  der  Schaalc  ist  mit  groben  warzen- 
förmigen Körnern  bedeckt.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Höckern 
sind  glatt. 

Übrigens  ist  die  relative  Grösse  der  Höcker  sehr  veränderlich,  wie 
schon  Klöden  bemerkt  hat.  Bei  sehr  schön  erhaltenen  Exemplaren 
einer  grossen,  in  einem  Geschiebe  bei  Posen  gefundenen  Varietät 
(auf  welche  sich  die  Abbildungen  Taf.  IX3,  Fig.  9 b und  9 c beziehen', 
finde  ich  den  äusseren  Höcker  der  vorderen  Region  nicht  nur 

i-  - i * 

der  i rrtbümlichen  Bestimmung  A gnostus  pisiformis  Klöden)  aus  dem 

Old  red  des  westlichen  Englands  und  M.  Rouault  eine  Art  aus  Devoni- 
schen Schichten  der  Bretagne  beschrieben.  Allein  bei  beiden  Angabcu 
möchte  die  Alters-Bestimmung  der  betreffenden  Gesteine  der  Berichtigung 
bedürfen. 
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nicht  grösser,  sondern  merklich  kleiner  als  jeden  der  beiden 
anderen. 

Der  glatte  wulstförmige  Saum , welcher  die  Ventral-Seite  begrenzt, 
zeigt  auf  einer  senkrecht  abfallenden,  nach  aussen  gewendeten  Fläche* 
eine  linienförmige  scharfe  Leiste. 

In  dem  festen  nicht  verwitterten  grauen  Kalkstein  hat  die  Schaalc 
eine  hornahnliche  graubraune  Färbung.  Bei  einwirkender  Verwitte- 
rung wird  sie  weiss,  wie  auch  der  Kalkstein  selbst.  Der  letzte  wird 
dann  meistens  auch  locker  und  zerreiblich  und  die  Schaalen  lassen  sich 
frei  aus  dem  Gesteine  lösen.  Das  ist  namentlich  bei  solchen  verwit- 
terten kleinen  Kalkstein-Geschieben  möglich,  ,wic  sie  sich  häufig  an  den 
Ufern  der  Panke  bei  Berlin  finden.  In  solchen  finden  sich  zuweilen 
auch  noch  nach  einer  Beobachtung  Beyrich’s  beide  Klappen  der 
Schaale  vereinigt. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Ober-Silurischen  Gesteinen 
und  meistens  gesellig  in  grosser  Zahl  der  Individuen  auftretend.  In 
Deutschland : In  ungeheurer  Menge  millionenweise  wie  Saamenkörner 
einem  ausserdem  Choneies  striatella  de  Köninck  (Leptaena 
lata  L.  v.  Buch)  und  Tentaculites  ornatus  Sowf.rby  cinschlies- 
senden  grauen  Kalkstein  eingestreut,  welcher  in  der  Form  plattenför- 
miger, wenige  Zoll  dicker  Geschiebe  in  dem  Diluvium  des  norddeutschen 
Tieflandes,  namentlich  in  der  Mark  Brandenburg  (Berlin) , Pommern, 
Posen , Schlesien  (in  der  Sandgrube  von  Nieder -Kunzendorf  bei 
Freiburg ),  auch  I Vestphalen  (Hamm)  häufig  gefunden  wird.  In  Eng- 
land: bei  Underbarrow,  Ken  dal , Weichpool  u.  s.  w. ; in  Nord- 
Wales,  Süd-Wales;  bei  Dudley , Abberley  u.  s.  w.  (nach  Morris). 
In  Irland  (nach  M'Coy). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  9 a ein  Stuck  eines 

Kalkstein-Geschiebes  aus  dem  Diluvium  bei  Berlin  mit  regellos  einge- 
streuten Exemplaren  in  gewöhnlicher  natürlicher  Grösse.  Dasselbe  Stück 
zeigt  auch  unvollständige  Exemplare  von  Chonetes  striatella. 
Fig.  9 b Seiten-Ansicht  einer  grossen  über  5 Millirn.  langen  Form  nach 
vortrefflich  mit  der  Schaale  erhaltenen  durch  Beyrich  mitgethcilten 
Exemplaren  des  Berliner  Museum  (in  dem  Katalog  des  Museum  p.  78 
sub  Nr.  459  verzeichnet)  aus  dem  Diluvium  bei  Posen.  Fig.  9 c die- 
selbe Ansicht  vergrössert.  Fig.  9 d vergrösserte  Ansicht  der  verei- 
nigten Klappen  gegen  den  Ventral-Band  gesehen  nach  Exemplaren  der- 
selben grossen  Form  aus  dem  Diluvium  bei  Posen. 
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(c.)  Phy llopoda. 

Dithyrocaris  Scouler  1835. 

(Argas  Scoulkr.) 

Das  flach  gewölbte,  Ovale  oder  kreisrunde,  vorn  ausgerandete 
Kopfschild  besteht  aus  zwei  gleichen,  in  einer  mittlen  Längsnahl  zu- 
sammenstossenden,  aber  wahrscheinlich  nicht  artikulirend  beweglichen 
Stücken  und  zeigt  auf  der  Oberfläche  ausser  einem  starken  mittlen  zwei 
seitliche  gekerbte  Längskiele.  Am  hinteren  abgestutzten  Ende  des  Kopf- 
schildes  tritt  der  mit  langen  Stacheln  endigende , übrigens  nicht  deutlich 
gegliederte  Hinterleib  hervor. 

Von  dieser  nach  Portlock  * und  M’Coy  **  den  Phyllopoden  und 
namentlich  Apus  und  Lepidurus  verwandten  Gattung  finden  sich 
mehre  Arten  im  Kohlen-Kalkc  von  Irland  und  eine  im  Kohlen-Kalke 
von  Derbyshire.  Zwei  andere  Arten  von  jedoch  sehr  abweichendem 
Habitus  werden  durch  King  [Perm.  foss.  p.xxvui)  aus  dem  Englischen 
Zechstein  aufgeführt. 

Der  von  Scouler  anfänglich  gebrauchte  Gattungs-Name  Argas 
wurde  später  von  demselben  Autor  in  Dithyrocaris  verändert. 

Die  typische  Art  der  Gattung  ist : 

Dithyrocaris  testudineus  Tf.  IX3,  Fg.  5 (Kopie  nach  M’Coy'. 

Dithyrocaris  testudineus  Morris  Catal.  Brit.  Foss.  ed.  2,  1854 , 107. 
Argas  testudineus  Scoulkr  i.  Records  of  Science  for  February  1 835 , 1 36. 
Dithyrocaris  Scouleri  M’Coy  Synopsis  Carb.  Irel.  163,  t.  23,  1.2. 

Die  beiden  Hälften  der  Schaale  bilden  in  ausgebreiteter  Lage  einen 
fast  kreisrunden,  jedoch  ein  wenig  mehr  in  der  Länge  als  nach  der 
Breite  ausgedehnten  flachen  Schild,  welcher  in  der  Mitte  des  Vorder- 
Randcs  durch  eine  tiefe  Bucht  ausgerandet  ist.  Ein  starker  gerundeter, 
in  die  Qucere  gekerbter  Längskiel,  in  welchem  die  beiden  Hälften  der 
Schaale  sich  vereinigen,  theilt  diesen  Schild  in  der  Mitte.  Ein  ähnlicher 
schmalerer  Längskiel  mit  unregelmässigen  Schuppen-förmigen  Kerben 
befindet  sich  jederseits  des  Längskiels  etwa  in  der  Mitte  jeder  Hälfte. 
Zwischen  diesen  und  dem  mittlen  Längskiel  sind  noch  in  der  vorderen 
Hälfte  des  Schildes  zwei  ganz  kurze  Kiele  vorhanden.  Übrigens  ist  die 
Oberfläche  glatt.  Der  Schwanz  (Hinterleib)  von  genau  gleicher  Länge 
wie  das  Schild  mit  drei  unter  sich  fast  gleich  langen  Stacheln  endigend. 
Der  mittle  dieser  Stacheln  ist  dreikantig  und  schief  in  der  Art  gestreift, 

u Vgl.  Report  of  the  geol.  of  Londond.  313,  314,  t.  12. 

**  Brit.  Pal.  Foss.  182. 
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dass  die  feinen  Streifen  in  spitzem  Winkel  in  der  scharfen  oberen  Kante 
sich  vereinigen.  Die  beiden  seitlichen  Stacheln  sind  rundlich  und  grob 
längs  gestreift. 

Vorkommen:  Im  Kohlen-Kalkc  Irlands.  Eine  jedenfalls  sehr1 
nahe  stehende  und  ebenfalls  dem  Kohlen-Kalkc  Irlands  angehörendc 
Art  ist  Portlock’s  D.  Co  lei. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  5 Ansicht  des  Körpers  in 
natürlicher  Grösse  von  oben. 

Ceratiocaris  * IVTCoy  1850. 

Der  Panzer  zweiklappig,  queer  elliptisch,  am  hinteren  Ende  plötz- 
lich schief  abgestumpft,  in  der  Mittellinie  des  Rückens  gekielt.  Am 
vorderen  Ende  jederseits  ein  vorragender  oder  flacher  Augen-Ilöcker. 
Die  Oberfläche  mit  feinen  schiefen  Längslinien  bedeckt. 

Die  Gattung  wird  von  M’Coy  für  verwandt  mit  Dithyrocaris 
gehalten,  doch  sind  die  beiden  Hälften  der  Schaalc  nicht  wie  bei  der 
letzten  Gattung  zu  einem  flach  konvexen  Schilde  ausgebreitet,  sondern 
sie  passen  in  der  Mittellinie  des  Rückens  etwa  unter  einem  Winkel  von 
, 45°  zusammen  und  waren  wahrscheinlich  sehr  wenig  gegen  einandt*r 
beweglich.  Auch  fehlen  die  für  Dithyrocaris  bezeichnenden  Längskiele 
auf  der  Oberfläche  der  Schaale. 

Die  4 Arten  der  Gattung,  welche  M’Coy  beschrieben  hat,  gehören 
sämmtlich  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an. 

Ceratiocaris  inornatus  Tf. IX3,  Fg.  13  (Kopie  nach  M’Coy;. 
Ceratiocaris  inornatus  M’Coy  Brit.  Pal.  Fos *.  137,  t.  1 E,  f.  4. 

Die  Schaale  zwei  und  ein  halb  Mal  länger  als  breit,  vorn  plötzlich 
mit  einer  kleinen  Dolch-förmigen  Spitze  endigend.  Die  Oberfläche  mit 
kurzen,  dem  Ausscn-Rande  unvollkommen  parallelen  Furchen  bedeckt. 
Die  Augen-Flecke  gross,  flach,  um  die  Länge  ihres  eigenen  Durch- 
messers von  der  Rücken-Linie  und  um  die  Länge  ihres  dreifachen  Durch- 
messers vom  vorderen  Ende  abstehend. 

Vorkommen:  In  ober-Silurischen  Schichten  („Upper  Ludlow 
rock-)  bei  Benson  Knot  in  Westmoreland* 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  13  Ansicht  in  natürlicher 
Grösse  von  der  Seite. 


* Etymol.:  nepdnov  Erbsenschote,  tiapis  Krebs. 
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(d.)  Trilobitae.  Trilobiten  (Palacadcn  Dalman). 

Literatur*. 
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* Vollständiger  als  es  hier  geschehen  durfte,  findet  sich  eine  Über- 
sicht der  Literatur  der  Trilobiten  bis  zum  Jahre  1843  bei  Burmkister  (die 
Organisat.  der  Trilobiten  p.  x — xn).  Ebendort  (p.  2—13)  ist  auch  eine 
Übersicht  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Kcuutniss  der  Trilobiten 
gegeben  worden. 
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Von  den  vorstehend  aufgezählten  Schriften  über  Trilobiten  ist  die 
zuletzt  genannte  von  Barrande  die  umfangreichste  und  wichtigste. 
Weit  entfernt  bloss  eine  Beschreibung  der  in  den  Silurischen  Schichten 
Böhmens  vorkommenden  Arten  zu  liefern,  ist  das  Werk  vielmehr  ein 
wahrer  Thesaurus  Alles  bisher  für  die  Kenntniss  der  Trilobiten  Gelei- 
steten und  eine  Fundgrube  der  manchfachsten  neuen  Beobachtungen 
und  scharfsinnigsten  Betrachtungen  über  die  Organisation  dieser  merk- 
würdigen Thiere.  Die  wichtigste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der 
paläontologischen  Literatur  in  den  letzten  Jahren  wird  das  Werk  für 
immer  eine  hervorragende  Zierde  derselben  bleiben ! 

Dass  dennoch  die  Kenntniss  der  Trilobiten  weder  in  Betreff  der 
Zahl  der  Arten  noch  der  Manchfaltigkeit  der  generischen  Formen  noch 
lange  nicht  abgeschlossen  ist,  beweist  das  noch  nicht  vollendete,  eben- 
falls höchst  werthvolle  Werk  von  Angklin,  welches  für  Schweden  das 

zu  leisten  unternimmt,  was  für  die  Böhmischen  Arten  durch  Barrande 

\ 

geleistet  worden  ist.  Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  des  Verfassers 
wird  die  Gesammtzahl  der  von  ihm  zu  beschreibenden  Arten  hinter 
derjenigen  der  Böhmischen  Arten  nicht  Zurückbleiben  und  sebon  die 
bisher  erschienenen  Hefte  fügen  zu  der  Zahl  der  von  Barrande  ange- 
nommenen generischen  Typen  verschiedene  neue  hinzu. 


Die  Trilobiten  sind  eine  aufdieGesteine  der  ersten 
Periode  beschränkte,  in  der  gegenwärtigen  Epoche 
völlig  erloschene  Ordnung  der  Krustazeen,  deren 
allgemeinste  äussere  Merkmale  indermehrodermin- 
der deutlich  ausgesprochenen  Dreilappigkeit  des 
Körpers  und  der  Zusammensetzung  des  letzten  aus 
einem  zwei  symmetrisch  gestellte  Augen  tragenden 
Kopfschilde,  einem  mehrgliedrigen  Rumpf  und  einem 
Schwanzschilde  bestehen. 

Die  Benennung  Trilobiten,  von  der  Dreilappigkeit  des  Körpers 
hergenommen  und  nach  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Walch 
zuerst  gebraucht,  ist  seitdem  so  allgemein  geworden,  dass  ihn  der 
später  (1826)  von  Dalman  vorgeschlagene  Name  Palaeaden  um  so 
weniger  hat  verdrängen  können,  als  derselbe  keineswegs  bezeich- 
nender ist. 

Zur  scharfen  Bezeichnung  der  einzelnen  Körper-Theile  der  Tri- 
lobiten hat  sich  allmählig  eine  eigene  Terminologie  ausgchildet.  Sehr 


* 
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passend  ist  dieselbe  durch  Beyrich  * festgestellt  worden , dem  wir  auch 
bis  auf  einzelne  Abänderungen  und  Erweiterungen , zu  denen  nament- 
lich das  Werk  von  Barrande  veranlasst,  im  Wesentlichen  folgen  werden. 

Im  fossilen  Zustande  hat  sich  von  dem  Thiere  der  Trilobiten  allein 
die  Schild-förmig  konvexe  feste  Körper-Bedeckung  oder  Schaale  erhalten. 
Dieselbe  besteht  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten  aus  drei  Haupt- 
theilen,  nämlich  dem  Kopfschild  (caput),  dem  Rumpf  (thorax)  und' 
dem  Schwanzschilde  (pygidium).  Zwei  Längsfurchen  oder  Längs- 
depressionen, welche  auf  den  genannten  zwei  Haupttheilen  der  Schaale 
nicht  immer  gleich  tief  e ingesenkt  sind  und  auf  dem  einen  oder  anderen 
derselben  auch  wohl  ganz  fehlen,  — die  Dorsal-Furchen  (sulci 
dorsales)  — geben  dem  Körper  ein  mehr  oder  minder  entschieden 
dreilappiges  Ansehen. 

Die  drei  HaupUheile  der  Schaale  sind  jetzt  in  Betreff  der  allge- 
meinen Verhältnisse  ihrer  Form  einzeln  nach  einander  zu  betrachten  **. 

1.  Das  Kopfschild. 

a.  Allgemeine  Form. 

Der  allgemeine  Umriss  des  Kopfschildes  ist  Halbkreis-förmig,  so 
dass  den  Durchmesser  des  Halbkreises  der  Rand  des  Kopfschildes  dar- 
slcllt,  mit  welchem  dasselbe  an  den  Rumpf  anstösst.  Dieser  Rand  heisst 
der  Hinterrand  (margooccipitalis),  während  der  übrige  freie 
Rand  des  Kopfschildes  det  Aussenrand  (margo  externus)  heisst. 
Dem  Aussenrande  parallel  verläuft  oft  eine  Furche,  die  Rand-Furche 
(sulcus  marginalis),  durch  welche  ein  flach  ausgebreiteter  Rand- 
Saum  (limbus)  odereine  gewölbte  Rand- Wr ulst  begrenzt  wird. 
Noch  gewöhnlicher  ist  längs  des  Hinlerrandes  des  Kopfschildes  eine 
solche  Furche,  die  Occipital- Furche  (sulcus  occipitalis) 
vorhanden,  welche  den  Occipital-Ring  (annulus  occipitalis) 
begrenzt.  Der  niittle  durch  die  Dorsal-Furchen  begrenzte  Theil  dieses 
Occipital-Ringes  heisst  der  Nacken-Ring  (annulus  verticalis). 


° Böhm.  Trilob.  I,  p.  ‘2—4. 

Für  das  deutlichere  Verständnis*  der  folgenden  Terminologie  der 
einzelnen  Körpertbeilc  ist  Tf.  IX1,  Fg.  1 (Dal  man  in  Hausmanni) 
nebst  Erläuterung  derselben  bei  der  Beschreibung  der  fraglichen  Art, 
auch  wenn  keine  besondere  Verweisung  darauf  geschieht,  zu  vergleichen. 
Für  die  Terminologie  der  Theile  des  Kopfschildes  im  Besonderen  ist  auch 
Tf.  IX  *,  Fg.  7 (P  r o e t u s B o h e »u  i c u s)  nebst  Erläuterung  zn  vergleichen. 
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b.  Th  eile  des  Kopfsc  bilde«. 

Der  durch  die  Dorsal-Furchen  begrenzte  und  gewöhnlich  sich  in 
höherer  Wölbung  über  das  übrige  Kopfschild  erhebende  mittle  Theil 
des  Kopfschildes  heisst  die  Glabella.  Meistens  zeigt  dieselbe  ausser 
der  Nacken-Furche  noch  andere  paarweise  und  symmetrisch  zu  beiden 
Seiten  der  Langsachse  queer  gegen  dieselbe  gerichtete  Furchen, 
d.  i.  die  Seiten-Furchen  (sulci  laterales).  Die  Zahl  dieser 
Furchen-Paare  schwankt  zwischen  1 bis  4.  Gewöhnlich  sind  3 Paare 
vorhanden,  welche  man  als  vordere,  mittlere  und  hi  ntere  Seiten- 
Furchen  unterscheidet.  Die  Richtung  der  Furchen  betreffend  so  stehen 
sie  entweder  rechtwinkelig  gegen  die  Richtung  der  Rücken-Furchen 
oder  die  beiden  Furchen  jedes  Paares  konvergiren  unter  einem  mehr 
oder  minder  stumpfen  Winkel  gegen  einander.  In  der  Mitte  bleiben 
jedoch  die  beiden  Furchen  jedes  Paares  gewöhnlich  durch  einen  mehr 
oder  minder  breiten  Zwischenraum  getrennt.  Zuweilen  vereinigen  sich 
aber  auch  die  Furchen  der  einen  Seite  mit  denen  der  andern.  In  diesem 
Falle  heissen  sie  verbunden  (sulci  laterales  conjunctP.  Seiten- 
Lappen  der  Glabella  (lobi  laterales)  werden  die  durch  je  zwei 
benachbarte  Seiten-Furchen  begrenzten  Seiten-Theile  der  Glabella 
genannt  und  zwar  der  Benennung,  der  Seiten-Furchen  entsprechend 

m 

hintere,  mittlere  und  vordere  Seitcn-Lappen.  Der  ganze  vor 
den  vorderen  Seiten-Furchen  sich  ausdehnende  Theil  erhält  die  Be- 
nennung Stirn  (f  r o n s). 

Die  ausserhalb  der  Rücken-Furchen  liegenden  Seiten-Theile  des 
Kopfschildes  heissen  die  Wangen  (genae). 

i 

c.  Die  K o p f n ä h t e. 

Kine  Eigentümlichkeit  von  besonderem  Interesse  bilden  die  so- 
genannten Kopfnähte  (suturac),  d.  i.  Nähte  oder  Fugen,  durch 
welche  das  Kopfschild  in  eine  gewisse  Anzahl  von  einzelnen  Stücken 
getheilt  wird.  Die  Verbindung  der  einzelnen  Stücke  durch  diese  Nähte 
gestattete  zwar  keine  Bewegung  der  ersteren,  aber  nach  dem  Tode  des 
Thieres  fand  meistens  leicht  ein  Zerfallen  des  Kopfes  nach  diesen 
Nähten  Statt. 

Die  wichtigste  dieser  Nähte  ist  die  Gesichtsnaht  (sutura 
facialis),  welche  durch  ihren  Verlauf  die  Lage  der  Augen  bestimmt 
und  nur  wenigen  Trilobiten  ganz  fehlt.  Sie  besieht  aus  zwei  gleichen 
Hälften  oder  Zweigen,  welche,  gleich  weit  von  der  mittlen  Längsachse 
des  Kopfschildes  abstehend,  von  den  Augen  einerseits  nach  vorn  zu 
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verlaufen  und  entweder  die  Glabella  umziehend  ganz  nahe  am  Stirn- 
Rande  sich  vereinigen  oder  getrennt  in  gleichem  Abstande  von  der 
Mitte  den  Stirn-Rand  überschreiten,  anderseits  aber  nach  hinten  zu 
eine  solche  Richtung  nehmen,  dass  sie  entweder  am  Hinterrande  oder 
in  den  Hinterecken  oder  endlich  an  dem  Seiten-Rande  des  Kopfschildes 
auslaufen.  Durch  diese  Gesichtsnaht  wird  das  ganze  Kopfschild  in  drei 
Hauptstücke  zerfällt.  Das  mittle,  welchem  stets  die  ganze  Glabella  und 
ein  Theil  der  Wangen  angehört , heisst  das  M i 1 1 e 1 s c h i 1 d (scutum 
centrale).  Randschilder  (scutamarginalia)  dagegen  wer- 
den die  Stücke  genannt,  welche  durch  die  Zweige  der  Gesichlsnaht 
von  den  Wangen  abgeschnitten  werden  *.  Die  am  Stirn-Rande  getrennten 
Zweige  der  Gesichtsnaht  laufen  auch  über  die  Untcrschaale  des  Kopfes 
fort  und  werden  hier  dann  häufig,  z.  B.  bei  der  Gattung  Ca  ly  mene, 
durch  eine  dem  Stirn-Rande  parallele  Queernaht,  dieSchnautzennaht 
(sutura  rostralis)  in  Verbindung  gebracht.  Das  durch  diese  Naht 
auf  der  unteren  Schaale  des  Kopfes  entstehende  schmale  kleine  Schild 
heisst  das  Schnautzenschild  (scutum  rostrale).  Vor  dem 
Schnautzenschilde  ganz  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  liegt  ein  bei  den 
verschiedenen  Gattungen  sehr  verschiedentlich  gestaltetes  und  für  die 
Unterscheidung  derselben  wichtiges,  der  Mund-Region  angehörendes 
Schaalslück,  das  Hypostoma  **.  Bei  einer  ansehnlichen  Zahl  von 
Gattungen  ist  dieses  Schaalstück  jedoch  bisher  noch  nicht  beobachtet 
worden  und  einigen,  wie  Ellipsocepha lus,  fehlt  es  sogar  ganz 
entschieden.  Die  Verbindung  des  Hypostoma  mit  dcrSchnautze  ist  nach 
einer  dem  Verfasser  mündlich  gemachten  Mittheilung  Angelin's  nicht 
sowohl  eine  Naht,  wie  bisher  angenommen  wurde,  als  vielmehr  eine 
solche,  dass  sie  dem  Hypostoma  eine  artikulirende Bewegung  gestattete. 

Ein  dem  Hypostoma  ähnlich  gestaltetes  und  ihm  paralleles,  aber 
tiefer  in  der  Kopf-Höhle  liegendes  Schaalstück  hat  Barrandb  bei  einigen 
Böhmischen  Arten  der  Gattung  Phacops  beobachtet,  und  ihm  die 
Benennung  Epi stoma  beigelegt.  Ob  dasselbe  auch  anderen  Gattungen 

* Barrande  (a.  a.  O.  S.  151)  gebraucht  für  den  zwischen  den  Dorsal- 
Furchen  und  der  Gesichtsnaht  liegenden,  dem  Mittelschilde  nngehörenden 
inneren  Theil  der  Wangen  die  Bezeichnung  „Joue  fixe“,  für  die  ausser- 
halb der  Gesichtsnaht  liegenden,  den  Randschildern  angehörenden  äusseren 
Theil  der  Wangen  aber  die  Bezeichnung  „Jouc  mobile.  Natürlich  ist 
die  relative  Grösse  und  die  Gestalt  dieser  Wangen-Theile  nach  dem  Ver- 
laufe der  Gesichlsnaht  äusserst  verschieden. 

5,0  Vgl.  Tf.  IX »,  Fg.  4 und  Fg.  5. 
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oder  vielleicht  den  Trilobiten  Oberhaupt  zusteht,  müssen  spätere 
Beobachtungen  lehren. 

Einzelnen  Gattungen,  wieAgnostus,  Placoparia,  Acidas- 
pis  u.  s.  w.  fehlen  die  Kopfnähte  aber  auch  ganz.  Bei  anderen,  wie 
Trinucleus,  Dionide  u.  s.  w.,  sind  sie  nur  unvollständig  vorhanden. 
Für  die  scharfe  Begrenzung  der  Gattungen  hat  der  Verlauf  der  Kopfnähte 
und  namentlich  der  Gesicbtsnaht  eine  grosse  Bedeutung. 

d.  Die  Augen. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Trilobiten  sind  Augen  erkannt  worden  und 
wenn  man  erwägt,  dass  bei  mehren  Geschlechtern,  denen  sie  angeblich 
ganz  fehlen  sollten,  erst  neuerlich  durch  schärfere  Untersuchung  deren 
Vorhandenscyn  nachgewiesen  wurde,  so  scheint  die  Möglichkeit  keines- 
wegs ausgeschlossen,  dass  auch  für  alle  übrigen  in  der  Folge  das  Näm- 
liche gelingen  werde.  Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  bei 
einer  Art  der  Gattung  Trinucleus  (Tr.  Bucklandi)  die  in  der 
Jugend  vorhandenen  Augen  bei  den  ausgewachsenen  Individuen  ver- 
schwinden. 

Den  Bau  der  Augen  betreffend,  so  lassen  sich  mit  Barrande  drei 
Hauptformen  derselben  unterscheiden,  nämlich: 

1.  Zusammengesetzte  Augen,  deren  Hornhaut  mit  der  übrigen 
Schaale  des  Kopfes  identisch  und  von  Öffnungen  für  die  einzelnen  Linsen 
Netz  förmig  durchbrochen  ist.  Die  Sehfläche  stets  höckerig.  — Allein 
bei  den  Gattungen  Phacops  und  Dalmania. 

2.  Zusammengesetzte  Augen,  deren  Hornhaut  von  der  übrigen 
Schaale  des  Kopfes  verschieden  und  entweder  glatt  oder  durch  die  ein- 
zelnen Linsen  höckerig  aufgetrieben,  niemals  aber  von  den  letzten  Netz- 
förmig durchbrochen  ist.  Bei  Asaphus,  Bronteus  und  der  grossen 
Mehrzahl  der  übrigen  Gattungen  *. 

3.  Aus  zwei  oder  drei  Tuberkeln,  welche  ebensoviele  Einzel- 
augen (stemmata)  sind,  bestehende  Augen.  Allein  bei  der  Gattung 
Harpes  bekannt  **. 

Während  die  letzte  dieser  drei  Augen-Formen  einem  durchaus 
verschiedenen  Typus  angehört,  haben  dagegen  die  beiden  andern  Vieles 

* Vgl.  Tf.  IX*,  Fg.  14  a.  Vergrösserter  vertikaler  Durchschnitt  durch 
das  Auge  eines  Phacops,  Fg.  14b  durch  das  Auge  eines  Asaphus. 
In  letzter  Figur  überzieht  die  gemeinsame  Hornhaut  die  einzelnen  Linsen. 
Kopieu  nach  Barrande. 

Vgl.  Tf.  IX  »,  Fg.  13.  ' 

Bronn,  l.etliaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  35 
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mit  einander  gemein.  Die  folgenden  Angaben  beziehen  sich  nur  auf 
diese  beiden.  Die  allgemeine  Gestalt  der  Augen  ist  sehr  verschieden. 
Die  gewöhnlichste  ist  die  abgestumpft  konische,  bei  welcher  die  die 
Linsen  tragende  Sehfläche  des  Auges  einen  Theil  der  Oberfläche  eines 
schiefen  Kegels  bildet,  dessen  obere  Abstumpfungs-Fläche  durch  den 
Palpebral-FIügel  eingenommen  wird.  Dieses  ist  nicht  nur  die  Augen- 
Form  fast  aller  Arten  der  Gattungen  P h a c o p s und  Dalmania,  son- 
dern auch  bei  den  Gattungen  der  zweiten  Hauptform  ist  sie  häufig, 
z.  B.  bei  Asaphus,  Nileus  u.  s.  w.  Auch  Ringförmige  und  Ei- 
förmige Gestalten  der  Augen  kommen  vor.  Sellen  liegen  die  Augen 
ohne  alle  hervortretende  Wölbung  ganz  in  der  Fläche  der  Wangen. 
Nur  der  Gattung  A e g I i n a und  einer  Art  der  Gattung  Phacops  (P  h. 
Volborthi)  kommt  nach  Barrande  diese  letzte  Bildung  zu.  Aus- 
nahmsweise wird  das  Auge  von  einem  (demjenigen  mancher  Decapoden 
ähnlichen,  aber  freilich  nicht  wie  bei  diesen  beweglichen)  langen  dünnen 
Stiele  getragen,  wie  beiAcidaspis  mira  Barr.  (vgl. Tf.  IX  l,  Fg.  43, 
Fg.  12  a,  b).  Anderseits  verlängert  sich  bei  1 1 1 a e n u s t a u r i c o r n i s 
Kutorga  (Tf.  IX2,  Fg.  11)  der  dem  Auge  zunächst  liegende  Theil 
des  Kopfschildes  in  einen  langen  Horn-förmigen  Fortsatz.  Die  Gestalt 
der  einzelnen  Linsen  der  Augen  ist  bei  beiden  Hauptformen  dieselbe, 
nämlich  sphäroidisch.  Von  dieser  ist  übrigens  die  Form  der  Öffnung 
in  der  Hornhaut,  in  welcher  die  Linse  steckt  und  welche  häufig,  z.  B. 
bei  Arten  derGattung  Phacops*,  sechsseitig  ist,  wohl  zu  unterscheiden. 
Auch  die  Altordnung  der  Linsen  ist  wesentlich  gleich.  Sie  bilden  auf 
der  eigentlichen  Sehfläche  des  Auges  senkrechte  Reihen  und  da  in 
diesen  die  Linsen  der  benachbarten  Reihen  mit  einander  alterniren, 
so  bilden  sich  dadurch  zugleich  schiefe  Reihen  der  Linsen.  Die  Zahl 
der  Linsen  in  einem  Auge  ist  nach  den  Arten  äusserst  verschieden. 
Bei  einer  Art  der  Gattung  Phacops  (Ph.  Volborthi)  beträgt  sie 
nach  Barrande  nur  14,  bei  einer  andern  Art  derselben  Gattung  (Ph. 
cephalotcs)  gegen  200 ; bei  Dalmania  Hausmanni  steigt  sie 
schon  bis  auf  600,  bei  Brontcus  palifer  bis  auf  4000  und  bei 
Remopleurides  wird  sic  von  dem  genannten  Autor  sogar  auf  1 5000 
geschätzt.  Auch  nach  dem  Alter  der  Individuen  schwankt  die  Zahl  bei 
derselben  Art  oft  sehr  bedeutend.  Dass  die  Grösse  der  Linsen  äusserst 
verschieden  ist,  wird  schon  aus  den  Angaben  über  deren  Zahl  ent- 
nommen werden  können.  Bei  einigen  Arten  der  Gattung  Dalmania 


° Vgl.  Tf.  IX',  Fg.  10  o,  h : Tf.  IX7,  Fg.  1 2 b. 
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steigt  der  Durchmesser  einer  Linse  bis  auf  % Millim.,  während  bei 
Remopleurides  radians  14  oder  15  Linsen  auf  die  Länge  eines 
Millim.  kommen. 

Die  Stellung  der  Augen  auf  der  Oberfläche  des  Kopfschildes  be- 
treffend, so  ist  dieselbe  sehr  verschieden,  wenn  gleich  ohne  Ausnahme 
die  Augen  auf  den  Wangen  ausserhalb  des  durch  die  Dorsal-Furchcn 
begrenzten  mittlen  Theils  des  Kopfschildes  oder  der  Glabella  stehen. 
Sie  sind  bald  mehr  dem  Hinterrande,  bald  mehr  dem  Vorderrande  des 
Kopfschildes  genähert  und  auch  in  der  Richtung  von  rechts  nach  links 
zeigen  sich  grosse  Schwankungen,  indem  sie  bald  hart  an  den  Dorsal- 
Furchen  stehen,  bald  dem  Aussenrande  des  Kopfschildes  nahe  gerückt 
sind.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beziehung,  welche  zwischen 
dem  Verlaufe  der  Gesichtsnähle  und  der  Stellung  der  Augen  stattfindet. 
Bei  allen  Trilobiten  ohne  Ausnahme  stehen  die  Augen  auf  den»  Verlaufe 
der  Gesichtsnaht,  sofern  eine  solche  überhaupt  voihanden  ist.  Gs  um- 
zieht nämlich  die  Gesichtsnaht  den  dem  Mittelschilde  des  Kopfes  ange- 
hörenden Flügel-förmigen  Vorsprung,  welcher  die  obere  Decke  des  mehr 
oder  minder  konischen  Augen  Höckers  bildet,  d.  i.  den  Palpebral- 
Flügcl  *.  Die  Sehflächc  des  Auges  gehört  auf  diese  Weise  nie  dem 
Mittel  Schilde,  sondern  stets  den  Randschildern  des  Kopfes 
an  und  löset  sich  mit  diesen  letzten  von  dem  Mittelschilde  ab,  wenn  der 
Kopf  in  die  ihn  zusammensetzenden  Schilder  zerfällt.  Einige  Trilobiten 
besitzen  nun  aber  Augen,  ohne  dass  sich  eine  Spur  von  Gesichtsnähten 
bisher  bei  ihnen  hätte  nachweisen  lassen,  nämlich  zwei  Arten  der 
Gattung  Acidaspis  (A.  Vcrneuilii  Barr,  und  A.  vesiculosa 
Beyrich;,  zwei  Arten  der  Gattung  Trinuclcus  (T.  seticornis 
Hisinger  und  T.  Bucklandi  Barr.)  und  alle  bekannten  Arten  der 
Gattung  Harpes.  Bei  den  beiden  Arten  der  Gattung  Acidaspis 
sind  die  Augen  zusammengesetzte,  nach  dem  gewöhnlichen  Typus  ge- 
bildete. Die  Augen  der  Gattung  Harpes  dagegen  und  wahrscheinlich 
auch  der  Gattung  Trinucleus  sind  Einzelaugen.  Augen  der  letzten 
Art  sind  also  stets  mit  dem  Mangel  von  Gesichtsnähten  verbunden, 
während  bei  den  Trilobiten  mit  zusammengesetzten  Augen  die  Abwesen- 
heit von  Gesichtsnähten  eine  auf  die  beiden  genannten  Acidaspis- Arten 
beschränkte  Ausnahme  bildet.  Dagegen  besitzen  die  Arten  der  Gattung 
Am  pyx  und  zwei  Arten  der  Gattung  Conocep haliles  (C.  Sulzeri 

° Vgl.  Tf.  IX Fg.  1.  In  dieser  Figur  bezeichnet  o den  Palpebral- 
Fliigel.  Die  Begrenzung  desselben  nach  innen  ist  durch  eine  punktirte 
Linie  bezeichnet. 

35* 
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und  C.  coronatu s)  deutliche  Gesichtsnähte,  ohne  dass  bisher  eine 
Spur  von  Augen  sich  bei  ihnen  hätte  erkennen  lassen. 

Für  die  systematische  Anordnung  der  Geschlechter  der  Trilobiten 
haben  die  von  den  Augen  hergenommenen  Merkmale  nur  einen  be- 
schränkten Werth.  Namentlich  ist  eine  auf  das  Vorhandenseyn  oder 
Fehlen  von  Augen  gegründete  Eintheilung  der  Trilobiten  in  zwei  Haupt- 
abteilungen, Augen-führende  und  Augen-lose,  wie  sie  von  Dalman, 
Goldfuss  und  andern  Autoren  aufgestellt  worden  ist,  durchaus  unzu- 
lässig, da  nicht  bloss  von  sehr  nahe  verwandten  Geschlechtern  das  eine 
Augen-führend,  das  andere  Augen-ios  ist,  sondern  derselbe  Unterschied 
sogar  bei  Arten  derselben  Gattung,  z.  B.  Trinucleus  und  Cono- 
cephalites  sich  findet.  Auch  die  Unterscheidung  zwischen  Trilobiten 
mit  zusammengesetzten  und  solchen  mit  einfachen  Augen  hat  für  die 
Klassifikation  nicht  eine  60  grosse  Bedeutung,  als  man  vermuthen 
möchte,  weil  die  Zahl  der  Arten  mit  einfachen  Augen  im  Vergleich  zu 
denen  mit  zusammengesetzten  eine  äusserst  geringe  ist. 

e.  Der  Umschlag  des  Kopfschildes. 

Das  Kopfschild  der  Trilobiten  endigt  nicht  als  einfache  Lamelle 
mit  scharfer  Kante  an  dem  Aussenrande,  sondern  dasselbe  ist  hier  stets 
nach  unten  umgebogen  und  bildet  einen  Umschlag,  d.  i.  eine  der 
oberen  parallele,  aber  durch  einen  Abstand  getrennte,  mehr  oder 
minder  breite  Lamelle  °.  Die  Breite  des  Umschlages  entspricht  ge- 
wöhnlich der  Breite  des  Hand-Saumes  der  Oberschaale,  wenn  ein  solcher 
überhaupt  vorhanden  ist.  Der  dem  Vorderrande  des  Kopfschildes  oder 
der  Stirn  entsprechende,  gewöhnlich  breiteste  Theil  des  Umschlags •  **, 
dessen  Begrenzung  nach  der  Art,  wie  sich  die  beiden  Zweige  der  Ge- 
sichtsnaht vorn  vereinigen,  sehr  verschieden  ist,  trägt  an  seinem  hin- 

✓ 

teren  Rande  das  Hypostoma.  Verlängern  sich,  wie  es  häuGg  der  Fall 
ist,  die  Hinterecken  des  Kopfschildes  zu  Stachel-  oder  Horn-förmigen 
Fortsätzen,  so  nimmt  der  Umschlag  auch  an  ihrer  Bildung  Theil  und 
so  stellen  diese  Fortsätze  hohle  Kegel  dar,  z.  B.  bei  der  Gattung  Dal- 
mania***.  Bei  andern  Gattungen,  z.  B.  Conocephalites,  Ario- 
nellus  u.  s.  w.,  sind  freilich  diese  Fortsätze  solide,  nicht  hohl.  Der 

• Vgl.  Tf.  IX1,  Fg.  4 u.  Fg.  5.  Der  Buchstabe  bezeichnet  in  beiden 
Figuren  den  Umschlag. 

„ Doublure  toue- frontale “ bei  Baurandi:. 

°**  Vgl.  Tf.  IX »,  Fg.  4 m und  Fg.  I I. 
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Hauptzweck  des  Umschlags  war  wohl,  dem  Kopfschilde  an  dem  am 
meisten  blossgestellten  Aussenrande  eine  grössere  Festigkeit  zu  geben. 
Barrande  sieht  die  Bestimmung  desselben  auch  darin,  den  den  Mund- 
Apparat  bewegenden  Muskeln  Ansatz-Flachen  zu  bieten.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  dem  Umschläge  und  der  Oberschaale  war  sicher  durch 
fleischige  Theile  ausgefüllt.  Übrigens  sind  auch  die  Rumpf-Glieder  und 
das  Schwanzschild  an  ihrem  Aussenrande  mit  einem  solchen  Umschläge 
versehen. 

2.  Der  Rumpf  (Thorax). 

Der  zweite  Haupttheil  der  festen  Körper-Bedeckung  der  Trilobiten 
ist  nicht  wie  das  Kopfschild  ein  einziges  Schild-förmiges  Stück,  sondern 
besteht  aus  mehren  an  einander  gereihten  und  gegen  einander  beweg- 
lichen gleichartigen  Gliedern,  den  Rumpf- Segmenten  (articuli  tho- 
racis).  Jedes  Segment  besieht  aus  drei  Theilcn,  einem  mittlen,  dem 
Spindelringe  und  zwei  seitlichen , den  Pleuren.  Der  durch  die 
Spindelringe  aller  Segmente  gebildete  und  durch  die  Dorsal-Furchen 
begrenzte  mittle  Theil  des  Rumpfes  heisst  die  Spindel,  die  durch  die 
Pleuren  gebildeten  beiden  seitlichen  Theile  die  Seitenlappen  des 
Rumpfes. 

Der  Spindelring  jedes  Segmentes  stellt  einen  mehr  oder  min- 
der hoch  gewölbten  Bogen,  der  nicht  selten  ein  voller  Halbkreis  ist, 
dar.  Vorn  ist  der  Ring  mit  einem  Fortsätze  versehen , der  durch  eine 
Furche  von  dem  Haupttheile  des  Ringes  geschieden  ist.  In  der  ge- 
streckten Lage  des  Körpers  ist  dieser  Fortsatz  und  zuweilen  auch  die 
Furche  durch  den  Ring  des  zunächst  vorhergehenden  Segmentes  be- 
deckt *.  Bei  der  Krümmung  und  Einrollung  des  Körpers  aber  schiebt 
sich  jeder  solche  Ring  über  den  Fortsatz  des  folgenden  Ringes,  dass 
der  Fortsatz  selbst  zum  Theil,  die  Furche  aber  ganz  sichtbar  wird. 
Nach  diesem  Verhalten  lässt  sich  der  Fortsatz  als  Gelenk-Fläche, 
die  Furche  als  Gelenk-Furche  des  Ringes  bezeichnen**.  Nur 
wenigen  Trilobiten,  wie  der  Gattung  Illaenus,  fehlen  diese  Theile. 
Bei  ihnen  stellt  dann  die  Oberfläche  des  Ringes  eine  einfache  unge- 
teilte Bogen-Fläche  dar.  Der  hintere  Rand  jedes  Spindelringes  biegt 

* Vergl.  Taf.  IX1,  Fig.  15.  Diese  Figur  ist  ein  Längsschnitt  durch 
drei  auf  einander  folgende  Rumpf-Riuge  in  gestreckter  Lage  des  Körpers; 
n ist  die  Gelenkfläche,  o die  Gelenkfurche,  ni  der  Haupt-Theil  des  Ringes 
mit  seinem  Umschlag. 

0551  Vergl.  Taf.  IX1,  Fig.  3.  In  dieser  Figur  bezeichnet  n die  Geleuk- 
flache,  o die  Gelenkfurche  des  Ringes. 
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sich  nach  unten  uni  und  bildet  einen  Umschlag,  welcher  mehr  oder 
minder  weit,  jedoch  niemals  weiter  als  bis  zu  der  Gelenk-Furche,  der 
unteren  Fläche  der  Ober-Schaale  parallel  sich  erstreckt  und  dieser  ent- 
weder dicht  anliegt  oder  durch  einen,  im  fossilen  Zustande  des  Thieres 
durch  Gesteinsmasse  erfüllten  Zwischenraum  davon  getrennt  ist. 

Die  beiden  seitlichen  Theile  oder  Pleuren  sind  mit  dem  Spindel- 
ringe unbeweglich  verwachsen,  so  dass  also  das  ganze  Segment  nur  ein 
einziges  ungetheiltcs  Stück  darstellt.  Die  oft  behauptete  Artikulation 
der  Pleuren  mit  dem  Spindelringe  ist  nur  scheinbar.  Jede  Pleura  bil- 
det eine  schmale  Lamelle,  welche  queer  gegen  die  Längsrichtung  des 
Körpers  steht,  mehr  oder  minder  stark  nach  unten  umgebogen  und 
zugleich  nach  rückwärts  gekrümmt  ist. 

In  dem  Bau  der  Pleuren  unterscheidet  Barrande  zwei  Haupt- 
Typen  und  erkennt  diesem  Unterschiede  eine  wesentliche  Bedeutung 
für  die  systematische  Anordnung  der  Arten  und  Gattungen  zu.  Er 
bezeichnet  diese  beiden  Formen  als  Furchen - Pleura  (P/etre  ä 
sillon ; und  Wulst-Pleura  J*lecre  ä bourrelet ;.  Bei  der  ersten 
ist  die  Oberfläche  mit  einer  Furche  oder  Rinne  von  wechselnder  Länge 
und  Tiefe  versehen  *.  Die  zweite  dagegen  zeigt  eine  Längsleiste  oder 
Längs- Wulst,  welche  sich  in  der  Länge  der  Pleura  über  deren  Oberfläche 
erstreckt  **.  Auf  der  Unterseite  der  Schaalc  entspricht  der  Furche 
eine  Wulst  und  der  Wulst  eine  Furche,  so  dass  jeder  der  beiden  Typen 
gewissermaassen  die  umgekehrte  Form  des  anderen  darstellt.  Beiden 
Formen  gemeinsam  ist  das  Vorhandenseyn  einer  ebenen  horizontalen 
Flache  vor  und  einer  andern  hinter  der  Furche  oder  Wulst  (vor- 
dere und  hintere  Rand-Fläche  der  Pleura).  Bei  der  Furchen- 
Pleura  ist  die  Richtung  der  Furche  meistens  schief  und  zwar  von  vorn 
nach  hinten  und  aussen;  bei  der  Wulst-Pleura  dagegen  ist  die  Richtung 

der  Wulst  meistens  gerade,  den  Rändern  der  Pleura  parallel,  oder  wenn 

* 

schief  stets  von  unten  nach  oben  und  aussen. 

Jede  Pleura  zerfallt  in  einen  inneren  und  einen  äusseren 
Thcil.  Der  innere  reicht  von  dem  Spindelringe  bis  zu  dem  Knie,  d.  i. 
dem  Punkte,  an  welchem  sich  die  Pleura  nach  unten  umbiegt;  der  äus- 
sere dagegen  von  diesem  Biegungs-Punkte  bis  zu  dem  freien  Ende  der 
Pleura.  Der  innere  Pleuren-Thcil  ist  gewöhnlich  flach  oder  schwach 

* Vergl.  Taf.  IX1,  Fig.  3.  In  dieser  Figur  bezeichnet  u die  Furche. 

Vcrgl.  Taf.  IX1,  Fig.  2.  In  dieser  Figur  bezeichnet  e — f die  Wulst 
oder  Leiste.  Taf.  IX1,  Fig.  16 — 26  sind  Beispiele  von  Rumpf-Ringen  mit 
Furclicu-Plcuren,  Fig.  27  -29  Beispiele  von  solchen  mit  Wulst-Pleuren. 
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gewölbt  und  stösst  ohne  Übergreifen  an  den  entsprechenden  Theil  der 
angrenzenden  Segmente.  Der  äussere  Theil  der  Pleuren  zeigt  sehr 
verschiedene  Bildung.  Meistens  erleidet  er  gegen  das  äussere  freie 
Ende  hin  eine  Abnahme  der  Breite , so  dass  im  gestreckten  Zustande 
des  Körpers  ein  mehr  oder  minder  grosser  Zwischenraum  die  Plcuren- 
Enden  benachbarter  Segmente  trennt0.  Zuweilen  hat  der  äussere 
Pleuren  - Theil  sogar  die  Gestalt  eines  langen  Pfriemen- förmigen 
Stachels  Anderseits  erweitert  sich  aber  auch  bei  einigen  Gat- 
tungen der  äussere  Pleurcn-Theil  gegen  das  freie  Ende  hin  so  be- 
deutend, dass  selbst  im  gestreckten  Zustande  des  Körpers  das  eine 
Pleuren-Ende  über  dasjenige  des  folgenden  Segmentes  übergreift.  Wo 
eine  solche  Verbreiterung  des  Pleuren-Endcs  Statt  findet , ist  dasselbe 
dann  stets  auch  stumpf  oder  gerundet.  Eine  besondere  Beachtung 
verdient  die  schief  abfallende  Fläche,  durch  welche  der  vordere  Rand 
des  äusseren  Pleurcn-Thcils,  namentlich  wenn  dieser  breit  und  stumpf 
ist,  zugeschärft  zu  seyn  pflegt,  wie  z.  ß.  bei  den  Gattungen  Pha- 
c o p s 000 , Calymenc  u.  s.  w.  Diese  Zuschärfungs-Fläche  macht  das 
Übereinanderschieben  der  Pleuren,  wie  es  für  die  Krümmung  und  Ein- 
rollung des  Körpers  erforderlich  ist,  möglich.  Nicht  immer  ist  diese 
Fläche  durch  eine  Kante  deutlich  begrenzt,  sondern  häufig  findet  nur  eine 
allmähliche  Abplattung  und  Zuschärfung  des  vorderen  Pleuren- Randes 
statt.  Nur  wenigen  Gattungen,  wie  Acidaspis,  Din  dymene 
u.  s.  w.  fehlt  eine  solche  Vorrichtung  zum  Übercinanderschieben  der 
PJeuren-Endcn  ganz.  Das  freie  Ende  des  äusseren  Pleuren-Theils  be- 
steht übrigens  nicht  blos  aus  der  gewöhnlich  allein  sichtbaren  Ober- 
schaale,  sondern  cs  ist  stets  eine  Unterschaale  oder  ein  Umschlag  vor- 
handen, welches  Von  dem  freien  Ende  mehr  oder  minder  weit,  zuweilen 
bis  zu  dem  Knie  oder  der  Beugestelle  der  Pleura  hinauf  reicht. 

Die  Bestandteil  in  dem  Bau  der  Pleuren  betretend,  so  sind  bei 
derselben  Art  in  der  Regel  alle  Pleuren  des  Rumpfes  wesentlich  gleich- 
artig. Dagegen  zeigt  die  Bildung  der  Pleuren  bei  verschiedenen  Arten 
desselben  Geschlechts  schon  sehr  bedeutende  Abweichungen.  Sehr 
bemerkenswerth  sind  die  Beziehungen,  welche  zwischen  dem  Bau  der 
Pleuren  und  demjenigen  des  Kopf-  und  Schwanzschildes  slattfinden. 
Bei  allen  Trilobiten  zeigt  sich  eine  gewisse  gegenseitige  Abhängigkeit 

* z.  B.  bei  Cheirurus,  vergl.  Taf.  IX1,  Fjg.  22. 
po  z.  B.  bei  Arten  der  Gattung  Acidaspis,  vergl.  Taf.  IX  Fig.  13. 

Vergl.  Taf.  IX1,  Fig.  3.  In  dieser  Figur  bezeichnet  die  Zu- 
scliirfungs-FJacbe. 
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hi  der  Bildung  der  betreffenden  Theile.  Wo  z.  B.  wie  bei  Nileus  die 
Pleuren  sehr  kurz  und  nur  durch  eine  ganz  schwache  Beugung  von  dem 
Spindclringe  gesondert  sind,  da  sind  auch  die  Wangen  oder  Seiten- 
Lappen  des  Kopfschildes  und  die  Seiten-Lappen  des  Schwanzschildes 
nur  schmal  und  kaum  oder  gar  nicht  von  der  Glabella  und  der  Achse 
des  Schwanzschildes  gesondert.  Wo  dagegen,  wie  z.  B.  bei  der  Gattung 
Ca  ly  mene,  die  Pleuren  durch  deutliche  und  tiefe  Dorsal  - Furchen 
von  der  Spindel  getrennt  sind,  da  sind  auch  in  entsprechender  Breite 
die  Wangen  von  der  Glabella  und  die  Seiten-Lappen  des  Schwanzschil- 
des von  dessen  Achse  durch  scharfe  Furchen  deutlich  abgesetzt.  Eben- 
so hat  die  zugespitzte  oder  Dorncn-förmigc  Verlängerung  des  äusseren 
Pleuren-Theils  regelmässig  eine  zugespitzte  oder  Dornen-förmige  Ver- 
längerung der  Hinterecken  des  Kopfschildes  und  der  Rippen  auf  den 
Seiten-Lappen  des  Schwanzschildes  im  Gefolge,  während  umgekehrt  der 
abgerundeten  oder  stumpfen  Form  der  Pleurcn-Endcn  abgerundete 
Hinterecken  des  Kopfschildes  und  ein  ganzrandiger  Umriss  des  Schwanz- 
schildes entsprechen.  Da  das  Kopfschild  und  Schwanzschild  der  Tri- 
lobiten  sich  genetisch  als  durch  Verwachsung  und  Verschmelzung  einer 
Anzahl  von  Rumpf -Segmenten  entstanden  betrachten  lassen,  so  ist 
diese  Übereinstimmung  der  drei  Haupltheile  des  Körpers  in  Betreff 
ihres  Raues  auch  sehr  begreiflich.  Zugleich  ist  dadurch  der  entschei- 
dende Einfluss  gerechtfertigt , welchen  Barrande  dem  Bau  der  Pleura, 
als  des  einfachen  Körper-Elementes , auf  die  Anordnung  der  Trilobiten 
in  Geschlechter  und  Familien  einräumt. 

So  verschiedenartig  wie  nach  dem  Vorhergehenden  die  Form  der 
Rumpf-Segmente  ist,  so  abweichend  ist  auch  deren  Zahl  bei  den  Trlo- 
biten.  Während  dieselbe  bei  der  Gattung  Agnostus  nur  2 beträgt» 
ist  sie  bei  Parad oxides  Tessini  29  und  bei  einer  Art  der  Gattung, 
Harpes  (Harpes  ungula  Sterns.)  steigt  sie  fbgar  bis  auf  29. 
Früher  glaubte  man  wenigstens  für  jede  Gattung  eine  fest  bestimmte 
Zahl  von  Rumpf-Segmenten  annehmen  zu  dürfen.  Allein  gegenwärtig 
kennt  man  eine  ansehnliche  Zahl  von  Gattungen , welche  Arten  mit  ab- 
weichender Zahl  der  Segmente  begreifen.  So  schwankt  z.  B.  bei 
Acida spis  die  Zahl  der  Segmente  nach  den  Arten  zwischen  9 und 
10,  bei  Cheirurus  zwischen  10  bis  12,  bei  Parad  oxides  zwischen 
16  bis  20,  bei  Cyphaspis  sogar  zwischen  10  bis  17.  Ebensowenig 
ist  es  möglich,  wie  man  wohl  versucht  hat,  für  jede  Gattung  eine  be- 
stimmte Zahl  sämmllichcr  Segmente  des  Körpers  nachzuweisen.  Denn 
keineswegs  entspricht,  wie  es  doch  der  Fall  seyn  müsste,  bei  den  Gat* 
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' tungen  mit  wechselnder  Zahl  der  Rumpf  Segmente,  der  Zunahme  dieser 
letzten,  eine  Abnahme  der  in  dem  Kopf-  oder  Schwanzschildc  verei- 
nigten Segmente.  Dagegen  ist  allerdings  für  jede  Art  die  Zahl  der 
Rumpf-Segmente  sowohl  als  diejenige  der  Körper-Segmente  überhaupt, 
so  weit  die  Zahl  der  letzten  bestimmbar  ist,  eine  beständige.  Natürlich 
wird  bei  der  Zählung  nur  der  ausgewachsene  Zustand  der  Individuen 
in  Betracht  kommen  können.  Dass  in  der  Jugend  die  Zahl  der  Rumpf- 
Segmente  derjenigen  des  erwachsenen  Individuums  nachstehe,  hat 
Barrande  für  viele  Arten,  namentlich  auch  Sao  hirsuta,  nach- 
gewiesen. 

Das  Einrollungsvermögen. 

Das  Einrollungsvermögen  der  Trilobiten  ist  die  Fähigkeit  den 
Körper  so  zu  krümmen,  dass  die  Weiehtheile  der  Unterseite  desselben 
* durch  die  feste  Schaale  der  Rückenseite  völlig  umhüllt  und  gegen  äus- 
sere Einwirkung  geschützt  werden.  Gewöhnlich  geschieht  das  Einrollen 
auf  die  Art,  dass  der  Körper  um  eine  queer  durch  seine  Unterseite  ge- 
legte ideale  Linie  — die  Einrollungs-Achse  — sich  einkrümmt  bis  das 
Kopfschild  und  Schwanzschild  sich  mit  ihrer  Unterseite  berühren. 

Damit  dieses  geschehen  könne,  müssen  gewisse  Bedingungen 
vorhanden  seyn.  Zunächst  muss  sich  die  Spindel  des  Rumpfes  ent- 
sprechend der  Krümmung,  welche  der  letzte  durch  die  Einrollung  er- 
hält, verlängern  können.  Dieses  geschieht  dadurch,  dass  die  in  der 
gestreckten  Lage  des  Körpers  sich  zum  Theil  bedeckenden  einzelnen 
Rumpf-Segmente  sich  über  die  Artikulationsflächen  auseinander  schieben. 
Ferner  müssen  die  Seitentheile  der  Rumpf-Segmente  eine  gewisse 
Krümmung  in  vertikaler  Richtung  besitzen.  Denn  bei  völlig  horizon- 
taler Ausbreitung  dieser  Seitentheile  würde  der  Rumpf  im  eingerollten  , 
Zustande  einen  an  beiden  Enden  offenen  Zylinder  bilden.  Mit  Aus- 
nahme sehr  weniger  Arten  ist  auch  diese  Bedingung  bei  allen  Trilobiten 
vorhanden.  Endlich  ist  eine  solche  Bildung  der  Rumpf-Segmente  er- 
forderlich, durch  welche  eine  Verkürzung  der  Seitenränder  des  Rumpfes 
bei  der  Einrollung  möglich  wird.  Gewöhnlich  ist  für  diesen  Zweck 
der  äussere  Theil  der  Pleura  durch  eine  schiefe  vordere  Fläche  Messer- 
förmig  zugeschärft,  wie  z.  B.  bei  Phacops,  Calymene,  Amphion 
u.  s.  w.  Indem  die  Zuschärfungs-Fläche  die  Pleura  des  vorhergehen- 
den Segmentes  aufnimmt  wird  ein  Dachziegel-förmiges  Übereinandcr- 
legcn  der  Pleuren  bei  der  Einrollung  möglich.  Seltener  sind  die 
Pleuren  nach  aussen  hin  so  verschmälert,  dass  die  im  gestreckten  Zu- 
stande des  Körpers  durch  Zwischenräume  getrennten  Spitzen  derselben 
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erst  durch  die  Einrollung  zur  Berührung  gebracht  werden,  wie  bei 
einigen  Arten  der  Gattungen  Bronteus  und  Ceraurus  (Cheirurus). 

, Viel  seltener  ist  diejenige  Art  des  Einrollens,  bei  welcher  das 
Schwanzschild  sich  gegen  die  Unterseite  des  Rumpfes  legt  und  dieser 
sich  seinerseits  so  einkrümmt,  dass  er  das  Schwanzschild  zwischen  seinen 
Segmenten  und  dem  Kopfschilde  ganz  verhüllt.  Man  kann  diese  Art 
des  Einrollens  zur  Unterscheidung  von  der  gewöhnlichen  einfachen  die 
doppelte  nennen.  Sie  ist  von  Rouault  bei  Arten  der  Gattung  Tri- 
nucleus,  von  B abrande  bei  Conocephalus  Sulzeri,  Sao  hir- 
s u t a und  Arionellus  ceticephalus  beobachtet  worden. 

Die  allgemeine  Gestalt,  welche  der  Körper  bei  der  Einrollung  an- 
nimmt, ist  entweder  kugelig,  wie  z.  B.  bei  den  Gattungen  Ca  ly  mene, 
A m p h i o n * u.  s.  w.  oder  zusammengedrückt  und  Scheiben-förmig, 
wie  z.  B.  bei  der  Gattung  Harpes.  Die  Wölbung  und  die  Länge  des* 
Rumpfes  bestimmen  vorzugsweise  die  eine  oder  andere  dieser  Gestalten. 

Die  Verbreitung  des  Einrollungsvermögens  betreffend , so  ist  das- 
selbe für  27  unter  den  45  Gattungen,  welche  Barrande  unter  den 
Trilobiten  überhaupt  annimmt,  bestimmt  ermittelt  worden  und  die  18 
andern  Gattungen,  bei  welchen  es  bisher  nicht  beobachtet  wurde,  sind 
solche,  welche  nur  unvollständig  und  aus  Bruchstücken  gekannt  sind. 
So  darf  das  Einrollungsvcrmögen,  im  Allgemeinen  wohl  als  eine  der 
ganzen  Ordnung  zustehende  Eigenschaft  betrachtet  werden.  Es 
gibt  jedoch  auch  einige  ganz  entschiedene  Ausnahmen.  Barrande 
führt  als  solche  namentlich  Ellipsocephalus,  Ogygia  und  Para- 
d oxides  an.  Die  auffallendste  Ausnahme  bildet  Ellipsocephalus, 
indem  hier  die  Bildung  der  Pleuren  ganz  diejenige  der  Einrollungs- 
fähigen Geschlechter  ist  und  dennoch  unter  Tausenden  von  vollständigen 
Exemplaren  des  in  Böhmen  so  häufigen  Ellipsocephalus  Hoffi 
niemals  ein  eingerolltes  beobachtet  wurde.  Bei  Paradoxides  und 
Ogygia  ist  dagegen  die  Gestalt  der  Pleuren  eine  solche,  dass  das  Ein- 
rollen schon  an  sich  wenn  nicht  ganz  unmöglich , doch  sehr  wenig  be- 
günstigt erscheint. 

Für  die  systematische  Anordnung  der  Geschlechter  hat  das  Ein- 
rollungsvermögen  der  Ansicht  früherer  Autoren  entgegen  nur  eine  ganz 
untergeordnete  Bedeutung.  Dasselbe  ist  eine  der  ganzen  Ordnung 
zustehende  Eigenschaft  und  die  grössere  oder  geringere  Vollkommen- 
heit des  Vermögens  kann  so  wenig  wie  die  Verschiedenheit  der  durch 


* Vcrgl.  Taf.  IX',  Fig.  41  b. 
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die  Einrollung  hervorgebrachten  allgemeinen  Körperform  als  Einlhei- 
lungsgrund  der  Geschlechter  benützt  werden,  indem  in  beiden  Be- 
ziehungen die  extremen  Fälle  durch  ganz  allmähliche  Übergänge  mit 
einander  verbunden  werden. 

3.  Das  Schwanzschild. 

Das  Schwanzschild  oder  Pygidium,  der  letzte  von  den 
drei  Hnupttheilen  der  festen  Körper-Bedeckung  der  Trilobitcn , besteht 
aus  einem  einzigen  Schild-förmigen  Sehaalstücke,  auf  dessen  mehr  oder 
minder  gewölbter  Oberfläche  sich  regelmässig  drei  Regionen,  nämlich 
eine  mittlere,  meistens  höher  gewölbte,  die  Achse,  und  zwei  seitliche, 
die  Seiten-Lappen  des  Schwanzschildes,  unterscheiden  lassen. 

Für  das  richtige  Verständnis  der  Bildung  dieser  Theile  ist  es  von 
Wichtigkeit,  schon  hier  hervorzuheben,  dass  augenscheinlich  das 
Schwanzschild  aus  der  Verwachsung  und  mehr  oder  minder  vollkom- 
menen Versöhnte  Dung  von  mehren,  denjenigen  des  Rumpfes  ähnlichen 
Segmenten  hervorgegangen  ist.  Meistens  ist  diese  Zusammensetzung 
aus  einzelnen  Segmenten,  namentlich  in  der  vorderen,  dem  Runvpfe 
benachbarten  Region  des  SchwanzschiJdcs  deutlich  wahrzunehmen. 
Selten  entbehrt  die  ganze  Oberfläche  jeder  Andeutung  derselben,  wie 
z.  B.  bei  der  Gattung  Illaenus  und  Iso t eins.  Im  letzten  Falle  sind 
zuweilen  auf  der  untern  Fläche  der  Schaale  die  Grenzen  der  einzelnen 
Segmente  noch  zu  erkennen.  Zuweilen  verschwinden  mit  den  Grenzen 
der  Segmente  sogar  diejenigen  der  Achse  und  der  Scitentheilc,  wie 
z.  B.  bei  der  Gattung  Illaenus. 

Der  Umriss  des  Schwanzschildes  ist  gewöhnlich  Halbkreis-förmig, 
so  dass  der  gerade  vordere  Rand,  mit  welchem  es  an  das  hintere  Ende 
des  Rumpfes  stösst,  den  Halbmesser  des  Halbkreises  bildet.  Zuweilen 
ist  aber  auch  die  Länge  des  Schwanzschildes  viel  geringer  als  die  Breite 
und  in  diesem  Falle  ist  es  entweder  von  der  Form  eines  Kreis-Abschnittes, 
wie  bei  Ellipsocephalus,  Harpes  u.  s.  w.,  oder  Trapez-förmig, 
wie  bei  Aci daspis,  oder  subtriangular  wie  bei  Trinueleus,  Am- 
pyx  u.  s.  w.  Selten  übertrifft  die  Länge  des  Schwanzschildes  dessen 
Breite.  In  diesem  Falle  ist  es  dann  entweder  oval,  wie  bei  Parado- 
x i d e s , oder  parabolisch , wie  bei  A s a p h u s , Bronteus  u.  s.  w. 

Die  mittle  Region  oder  die  Achse  erstreckt  sich  meistens  bis  zu 
dem  Ende  des  Schwanzschildes  oder  wenigstens  über  zwei  Drittel  von 
dessen  Länge.  Die  stärkere  Wölbung,  mit  welcher  sich  dasselbe  über 
die  Seiten-Lappen  erhebt , verschwindet  aber  meistens  vor  Erreichung 
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des  hintern  Endes,  entweder  plötzlich  oder  mit  allmählicher  Abnahme. 
Nur  ausnachmsweise  fehlt  die  Achse  ganz,  wie  bei  gewissen  Arten  der 
Gattung  Nil eus  und  Illaenus,  oder  verkümmert  zu  einem  blossen 
Rudiment,  wie  bei  B r o n t e u s * , A e g I i n a **  u.  s.  w.  Die  Zahl  der 
Ringe  oder  Queerreifen,  welche  die  Achse  zeigt,  ist  eben  so  verschie- 
den wie  die  Zahl  der  Segmente,  aus  denen  das  ganze  Schwanzschild 
zusammengesetzt  ist. 

Die  Seiten-Lappen  des  Schwanzschildes  sind  durch  das  Ver- 
wachsen der  Pleuren  der  einzelnen  Segmente,  aus  welchen  das  ganze 
Schwanzschild  zusammengesetzt  ist,  entstanden.  Diese  Pleuren  sind 
auf  der  Oberfläche  der  Seiten-Lappen  in  der  Form  von  queer  oder 
schief  verlaufenden  Rippen  und  Furchen  mit  wenigen  Ausnahmen  deut- 
lich wahrzunehmen.  Ihre  Gestalt  lässt  durchgängig  eine  dem  Bau  der 
Rumpf-Segmente  entsprechende  Bildung  erkennen.  Der  Unterschied 
zwischen  Wulst-tragenden  und  gefurchten  Pleuren  zeigt  sich  eben  so 
durchgreifend  auch  in  dem  Bau  der  Seiten-Lappen  des  Schwanzschildes 
wieder.  Die  Zahl  der  Segmente,  welche  sich  auf  den  Seiten-Lappen 
erkennen  lassen,  ist  sehr  verschieden,  doch  ist  sie  durchgebends  gerin- 
ger, als  diejenige  der  Ringe  auf  der  Achse. 

Ganz  allgemein  steht  die  Zahl  der  Segmente,  aus  denen  das 
Schwanzschild  zusammengesetzt  ist,  im  Verhältniss  zu  der  Grösse  des 
letzten.  Wo  die  Zahl  der  Segmente  bedeutend  ist,  wie  z.  B.  bei  Asa- 
phus,  da  ist  auch  die  Oberfläche  des  ganzen  Schwanzschildes  im 
Vergleich  zu  derjenigen  des  ganzen  Körpers  bedeutend  und  übertrifTt 
dann  zuweilen  diejenige  des  Kopfschildes.  Wo  dagegen  die  Zahl  der 
Segmente  nur  gering  ist,  wie  z.  B.  bei  den  Gattungen  Acidaspis, 
Oien  us  u.  s.  w. , ist  auch  die  Grösse  des  Schwanzschildes  im  Vergleich 
zu  derjenigen  des  ganzen  Körpers  nur  sehr  gering.  Barrande  hebt 
noch  das  bemerkenswerthe  Verhalten  hervor,  demzufolge  fast  alle 
Trilobiten  der  ältesten  Silurischen  Schichten,  der  sogenannten  Primor- 
dial-Fauna,  namentlich  die  Gattungen  Paradoxides,  Ellipso- 
cephalus,  Sao,  Arionellus  und  Hydrocephalus  ein  sehr 
kleines  Schwanzschild  besitzen,  während  bei  eben  diesen  Gattungen 
die  Grösse  des  Rumpfes  sehr  bedeutend  ist. 

Der  Aussenrand  des  Schwanzschildes  biegt  sich  nach  innen  um 
und  bildet  in  der  Form  einer  dünnen , der  oberen  Schaale  parallelen, 

° Vcrgl.  Taf.  IX2,  Fig.  25. 

**  Vergl.  Taf.  IX2,  Fig.  2t  a. 
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mehr  oder  minder  breiten  Lamelle  einen  ähnlichen  Umschlag,  wie 
ihn  der  Ausgenrand  des  Kopfschildcs  und  die  äusseren  Enden  der  Pleu- 
ren der  Rumpf-Segmente  besitzen.  Der  Zwischenraum  zwischen  dem 
Umschläge  und  dem  entsprechenden  Theile  der  Oberschaale  war  beim 
Leben  des  Thieres  ohne  Zweifel  von 'weichen  fleischigen  Theilen  ein- 
genommen. Im  fossilen  Zustande  erfüllt  ihn  die  Gesteinsmasse,  von 
welcher  die  ganze  Schaale  umhüllt  wird.  Von  besonderer  Grösse  ist 
der  Umschlag  bei  gewissen  Arten  der  Gattung  Bronteus.  Sehr 
ansehnlich  auch  bei  den  Gattungen  Dalmania,  Phacops  u.  s.  w. 

Der  äussere  Umriss  des  Schwanzschildes  ist  entweder  ganzrandig 
oder  mit  Zähnen,  Spitzen,  Dornen  oder  Lappen  besetzt.  Dieselbe 
Gattung  begreift  zuweilen  Arten  mit  ganzrandigem  und  andere  mit  ge- 
zähntem oder  gelapptem  Schwanzschilde.  Die  verschiedene  Begren- 
zung des  Schwanzschildes  ist  in  sofern  durch  die  Form  der  Pleuren  der 
Rumpf-Segmente  bedingt,  als  ganz  allgemein  die  Trilobitcn  mit  ganz- 
randigem Schwanzschilde  Pleuren  mit  gerundetem  oder  doch  stumpfem 
Ende,  die  Trilobiten  mit  gezähntem  oder  dornigem  Aussenrande  des 
Schwanzschildes  aber  Pleuren  mit  zugespitztem  Ende  besitzen.  • Die 
Dornen  oder  Stacheln  des  Aussenrandes  sind  übrigens  von  zweierlei 
Art,  principale  und  a ccesso rische.  Die  ersten  sind  die  zu- 
gespitzten Pleuren-Enden  der  Segmente,  aus  deren  Verwachsung  man 
sich  das  Schwanzschild  entstanden  denken  muss  *.  Die  accessorischen 
dagegen,  welche  zwischen  den  principalen  stehen,  haben  nur  die  Be- 
deutung von  zufälligen  und  ihrer  Zahl  nach  unbeständigen  Ornamenten 
des  Aussenrandes.  Die  letzten  kommen  namentlich  der  Gattung  Aci- 
daspis  fast  ohne  Ausnahme  zu,  welche  von  principalen  Dornen 
stets  nur  ein  Paar  besitzt  **. 

4.  Metamorphose  der  Trilobiten. 

Die  Analogie  der  lebenden  Crustaceen,  von  denen  die  meisten 
Abtheilungen  und  namentlich  auch  die  den  Trilobiten  in  mancher  Be- 

i 

ziehung  verwandten  Phyllopoden  vor  Erlangung  der  vollständigen  Ge- 
stalt verschiedene  Umwandlungen  der  ganzen  Körper-Form  oder  ein- 
zelner Theile  derselben  durchzumacben  haben,  macht  auch  für  die 
Trilobiten  solche  Metamorphosen  an  sich  wahrscheinlich,  ln  der  That 
haben  denn  auch  schon  früher  verschiedene  Beobachter  solche  Verwand- 
lungen bei  denselben  wahrzunehmen  geglaubt.  In  zuverlässiger  Weise 

* Vergl.  Taf.  IX7,  Fig.  14. 
c*  Vergl.  Taf.  IX7,  Fig.  28;  Taf.  IX1,  Fig.  ö. 
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und  bei  einer  grösseren  Zahl  von  Arten  sind  dieselben  jedoch  zuerst  von 
Barrande  beobachtet  worden.  Nach  ihm  ist  eine  Verwandlung  bis* 
her  bei  28  Arten  bestimmt  ermittelt  worden.  Diese  Arten  gehören  den 
folgenden  16  Geschlechtern  an:  Sao,  Dalmania,  Trinucleus, 
Agnostus,  Arelhusina,  Cyphaspis,  Proetus,  Arionellus, 
Conocephalitcs,  Aeglina,  Hydrocephalus,  1 1 1 a c n u s, 
Acidaspis,  Ampyx,  Ogygia  und  Triarthrus.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  sich  diese  Zahl  von  Geschlechtern  bei  fortgesetzten 
Nachforschungen  noch  bedeutend  vermehren  wird.  Ob  aber  die  Meta- 
morphose eine  allen  Trilobiten  zustehende  Eigentümlichkeit  der  Ent- 
wicklung ist,  muss  vorläufig  zweifelhaft  bleiben.  Die  Art  und  der  Grad 
der  Verwandlung  ist  übrigens  bei  den  verschiedenen  Geschlechtern  sehr 
verschieden.  Allen  Arten,  bei  welchen  überhaupt  eine  Verwandlung 
nachgewiesen  worden  ist,  scheint  jedoch  das  Verhalten  gemeinsam  zu 
seyn,  dass  die  Segmente,  bevor  sie  frei  werden  und  zu  dem  Rumpfe 
übergehen,  in  dem  Schwanzschilde  eine  allmähliche  fortschreitende 
Ausbildung  erhalten.  Am  vollständigsten  und  zuverlässigsten  ist  die 
Verwandlung  in  ihren  verschiedenen  Stufen  bei  Sao  hirsuta,  einer 
Art  der  Silurischen  Schichten  Böhmens , nachgewiesen  worden  *. 
Die  Verschiedenheit  zwischen  dem  ersten  beobachteten  Jugendzustande 
und  der  Form  des  ausgewachsenen  Individuums  ist  bei  dieser  Art  so 
gross,  dass  in  der  That  die  Dreilappigkeit  des  Körpers  das  einzige  beiden 
Zuständen  gemeinsame  Merkmal  ist.  In  dem  ersten  beobachteten 
Jugendzustande  erscheint  die  Art  als  eine  flache  rundliche  Scheibe  von 
2/3  Millim.  im  Durchmesser  und  mit  glatter  Oberfläche,  auf  welcher  die 
Achse  des  Körpers  schon  angcdeulet  ist,  dagegen  Kopf  und  Rumpf 
noch  nicht  unterschieden  sind.  Im  ausgewachsenen  Zustande  stellt 
dieselbe  Art  einen  26  Millim.  langen  Trilobiten  mit  19  Rumpf-Gliedern 
dar,  dessen  ganze  Oberfläche  mit  Stacheln  besetzt  ist.  Zwischen  die- 
sen beiden  extremen  Formen  sind  durch  Barrande  18  verschiedene 
Zwischenstufen  der  Entwicklung  beobachtet  worden,  welche  eine  unun- 
terbrochene Kette  bilden  und  so  die  an  sich  so  wenig  glaubliche  Zuge- 
hörigkeit jener  beiden  Formen  zu  derselben  Art  unzweifelhaft  fest- 
zustellen. 

Am  Ende  dieser  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  der  Trilobi- 
ten ist  auch  der  Thatsache  zu  gedenken , dass  Barrande  gewisse  inei- 


0 Vergl.  Jahrb.  1849,  S.  385  — 416  und  Syst.  Silur,  du  centre  de  la 
Boheme  385—403.  PI.  7. 
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slens  schwarz  gefärbte , sphäroidische , kleine  Körper  aufgefunden  hat, 
von  denen  er  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dass  sie  £ier  von  Trilo- 
biten  sind. 

5.  Zoologische  Stellung  der  Trilobiten. 

» ■ • 

Die  Ansichten  über  die  zoologische  Stellung  der  Trilobiten  sind 

nothwendig  von  dem  Grade  der  Kenntniss  ihres  Baues  selbst  abhängig 
und  haben  mit  dem  Fortschreiten  dieses  letzten  mehrfach  gewechselt. 
Schon  verhältnissmässig  früh  hat  sich  jedoch  die  Überzeugung  von  ihrer 
Zugehörigkeit  zu  den  Gliederthieren  (Animalia  articulala)  festgesetzt. 
Bei  der  deutlichen  Gliederung  des  Körpers  und  dem  Vorhandcnseyn 
symmetrisch  gestellter  zusammengesetzter  Augen  konnte  man  sich  die- 
ser Überzeugung  auch  nicht  wohl  entziehen.  Innerhalb  der  Glieder- 
thiere  sind  es  aber  von  den  verschiedenen  Klassen  offenbar  die  Crusta- 
ceen,  zwischen  welche  sich  die  Trilobiten  am  passendsten  einreihen 
lassen.  Die  werlhvollslen  Untersuchungen  über  das  Verwandtschafts- 
Verhältniss  der  Trilobiten  zu  den  Gliederthieren  überhaupt  und  zu  den 
einzelnen  Abtheilungen  der  Crustaccen  verdankt  man  Burmeistke  *. 
Derselbe  weiset  zunächst  nach,  wesshalb  die  Trilobiten  der  zweiten 

v 

grossen  Hauptabteilung  der  Krustazeen , den  Malacostraca,  nicht  an- 
gehören können.  Im  Besonderen  widerlegt  er  die  Ansicht  von  der  vielfach 
behaupteten  angeblichen  nahen  Verwandtschaft  der  Trilobiten  mit  den 
Isopodcn  und  namentlich  der  Gattung  Serolis.  Der  Mangel  eines 
gemeinsamen  Brust-Panzers  und  zugleich  die  fehlende  Konstanz  in  der 

Anzahl  von  5 oder  7 Thorax-Gliedern  trennt  die  Trilobiten  von  den 

• 

Malacostraca  überhaupt  auf  das  Bestimmteste.  Der  Mangel  von 
hartschaaligen  Fühlern,  der  erweiterte  Schild-förmige  Kopf,  der  Mangel 
sichtbarer  gegliederter  gleicher  Füsse  und  das  ungleiche  Zahlen-Ver- 
hältniss  der  von  einem  gemeinsamen  Schilde  bedeckten  Hinterleibs- 
Ringe  steht  jeder  Annäherung  an  die  Isopodcn  im  Besonderen  auf  das 
Entschiedenste  entgegen. 

Eine  wirkliche  Verwandtschaft  der  Trilobiten  besteht  allein  mit 
den  Phyllopoden.  Die  doppelten  grossen  Augen,  die  unentwickelten 
Fühler  und  die  ganz  weichen  häutigen  Füsse  dieser  letzten  sind  die 
Merkmale,  welche  vorzugsweise  diese  Verwandtschaft  begründen.  Im 
Besondern  gewährt  der  Bau  der  lebenden  Gattung  Branchipus 
eine  auffallende  Analogie  mit  derjenigen  der  Trilobiten.  Denkt  man 

° Die  Organisation  der  Trilobiten  aus  ihren  lebenden  Verwandten 
entwickelt  u.  s.  w.  Berlin  1843 , 35 -GO. 
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sich  den  Körper  dieser  Gattung  mit  einer  dem  Bau  desselben  entspre- 
chenden Schild-förmigen  Schaale  bedeckt,  so  wird  diese  derjenigen  der 
Trilobiten  sehr  ähnlich  seyn  müssen.  Auch  die  Bildung  der  Pässe  bei 

den  Trilobilen  muss  wesentlich  mit  derjenigen  bei  Branchipus  überein- 
stimmend gewesen  seyn.  Sie  müssen , wie  bei  dieser  Phyllopoden-Gatlung, 
weich  und  häutig  gewesen  seyn,  sowohl  weil  sie  sich  niemals  erhallen 
gefunden  haben,  als  auch  noch  sicherer,  weil  harte  hornige  Bewegungs- 
Organe  nicht  an  einer  weichen  Bauchfläche  befestigt  seyn  konnten,  die 
ihnen  jede  feste  Basis  für  ihre  Wirksamkeit  versagte.  Dass  diese  Bauch- 
seite häutig  war,  ist  aus  dem  Umstande,  dass  sich  niemals  auch  nur 
Spuren  derselben  erhalten  gefunden  haben , mit  Sicherheit  zu  entnehmen. 
Um  die  weichen  häutigen  Füsse  gegen  feindliche  Einwirkung  von  aussen 
zu  schützen,  besassen  die  meisten  Trilobiten  das  Vermögen,  sich  einzu- 
rollen. Zuletzt  wird  Burmeister  durch  die  zwischen  den  Phyllopoden 
und  den  Trilobiten  angestelllc  Vergleichung  zu  dem  Satze  geführt:  die 
Trilobiten  sind  eine  eigenthümliche,  in  der  Jetztwelt  völlig  erloschene,  den 
Phyllopoden  am  meisten  verwandte  Krebs-Familie,  welche  sich  zunächst 
an  die  Gattung  Branchipus  anschliesst  und  in  gewisser  Weise  die  zwischen 
den  Phyllopoden  und  Poecilopoden  gegenwärtig  bestehende  Lücke 
ausfüllt. 

Auch  die  Lebensweise  der  Trilobiten  muss  derjenigen  der  Phyllo- 
poden ähnlich  gewesen  seyn.  Sie  lebten  und  zwar  gesellig  im  Wasser 
und  bewegten  sich  auf  dem  Rücken  schwimmend  fort.  Nur  darin  be- 
steht ein  Unterschied,  dass  während  die  Phyllopoden  in  flachen  An- 
sammlungen süssen  Wassers  leben,  die  Trilobilen  ebenso  ausschliesslich 
Meeres-Bewohner  waren. 

6.  Geognostische  und  geographische  Verbreitung  der  Trilobiten. 

Die  vertikale  Verbreitung  der  Trilobiten  erstreckt  sich  von  den 
ältesten  Silurischen  Schichten  bis  in  den  Kohlen  Kalk.  Bei  weitem  das 
Maximum  der  Entwicklung  nach  Zahl  der  Arten  und  Geschlechter  fällt 
in  die  Silurische  Epoche  und  von  dieser  nimmt  sie  in  sehr  raschem 
Verhältnisse  bis  zum  gänzlichen  Erlöschen  nach  oben  hin  ab.  Die  45 
Geschlechter,  welche  Barrande  überhaupt  unter  den  Trilobiten  unter- 
scheidet, sind  mit  Ausnahme  eines  einzigen  in  seiner  Selbstständigkeit 
noch  zweifelhaften  (Griffithides)  sämmtlich  schon  in  der  Silurischen 
Epoche  vertreten  und  33  derselben,  d.  i.  drei  Viertel  der  Gesammtzahl, 
sind  sogar  ganz  auf  diese  beschränkt.  Nur  11  von  den  41  Geschlechtern 
der  Silurischen  Schichten  setzen  in  die  Devonische  Gruppe  fort.  Diese 
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allein  bilden  die  Devonische  Trilobitcn-Fauna , denn  eigentümlich 
Devonische  Gattungen  sind  keine  vorhanden.  Abgesehen  von  der  ge- 
ringen Zahl  der  Geschlechter  ist  aber  auch  die  Arlen-Zahl  derselben 
durchgehends  geringer  als  in  den  Silurischen  Schichten.  Selbst  in  der 
Zahl  der  Individuen  zeigt  sich  die  bedeutende  Abnahme.  Nirgendwo 
sind  in  Devonischen  Gesteinen  die  Trilobiten  so  zusammengehäuft,  dass 
sie,  wie  dieses  in  den  Silurischen  und  namentlich  der  ältesten  Abteilung 
vielfach  der  Fall  ist,  durch  ihre  Häufigkeit  den  Charakter  der  fossilen 
Fauna  einer  Schicht  vorzugsweise  bestimmen  oder  wohl  gar  die  letztere 
bei  fast  völligem  Ausschluss  anderer  organischer  Reste  allein  zusammen- 
setzen, sondern  stets  erscheinen  sie  hier  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Thierresten  nur  untergeordnet.  Von  noch  viel  beschränkterer  Bedeutung 
ist  ihr  Vorkommen  in  der  unteren  Abteilung  des  Steinkohlen-Gebirges, 
nämlich  dem  Kohlen-Kalk  und  dem  diesem  im  Alter  wesentlich  gleich- 
stehenden Schichten-Systemc,  welches  durch  das  Vorkommen  von 
Posidonomya  Becheri  paläontologisch  vorzugsweise  bezeichnet 
wird.  Sparsam  vorkommende  Individuen  von  einigen  wenigen  unansehn- 
lichen Arten  der  Gattungen  Phillipsia  und  Griffithides  sind  Alles, 
was  von  der  reichen  Entwicklung  in  den  Silurischen  Schichten  übrig  ge- 
blieben ist.  In  jüngeren  Gesteinen  als  der  unteren  Abtheilung  des  Stein- 
kohlen-Gebirges ist  niemals  eine  Spur  von  Trilobiten  beobachtet  worden. 

Für  die  Gliederung  der  Silurischen  Gesteine  in  einzelne  Abthei- 
lungen oder  Stockwerke  haben  die  Trilobiten  eine  ganz  besondere 
Wichtigkeit.  Nach  Barrande  enthalten  die  Silurischen  Gesteine  Böh- 
mens drei  grosse  Trilobiten-Fauncn,  welche  er  als  erste  oder  Primor- 
dial-Fauna,  zweite  und  dritte  Fauna  bezeichnet.  Die  ersten  beiden 
gehören  der  unteren,  die  dritte  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen 
Gruppe  an.  Die  Unterscheidung  dieser  drei  Faunen  ist  nun  aber  nicht 
bloss  auf  Böhmen  beschränkt,  söndern  dieselben  lassen  sich  in  gleicher 

i » 

Zusammensetzung  aus  denselben  oder  nahe  analogen  Geschlechtern  und 
in  der  gleichen  Aufeinanderfolge  auch  in  den  Silurischen  Gesteinen 
anderer  Länder  und  namentlich  in  Skandinavien,  England  und  Nord- 
Amerika  nachweiscn.  Die  nebenstehende  Tabelle  zeigt  neben  der 
Verlhcilung  der  Trilobilen-Geschlechter  in  den  paläozoischen  Gesteinen 
überhaupt  auch  im  Besondcrn  die  Zusammensetzung  der  drei  Siluri- 
schen Faunen  aus  den  einzelnen  Geschlechtern  *. 

* Der  horizontale  schwarze  Strich  hinter  den  Namen  der  Gattungen  be- 
zeichnet die  vertikale  Verbreitung  der  letzteu.  Die  Dicke  des  Striches  drückt 
den  verhultnissmässigcn  Arten-Reichtliuin  der  betreffenden  Gattung  aus. 

Bronny  Lethaea  geogaoatica.  3.  Aufl.  U.  36 
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der  vertikalen  Verbreitung  der  Trilobiten  in  den 
paläozoischen  Gesteinen  nach  Barrande. 
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Untere  Abtheilung. 

Obere 

Abtheilung. 

l'rimordial- 

Zweite 

Dritte 

Fauna. 

Fauna. 

Fauna. 

Devoni*  Kohlcu- 
sehe  Gruppe. 
Gruppe. 


Parndoxides  . . 

Olenus 

Peltura 


Conocephalites 

Ellipsoccphnlus 

Hydrocephalus 

Sao 

Arioncllus  . . 
Agnoslus  . . , 
Asaplius  . . . 
Illaenus  .... 
Trinucleus  . . 
Ampyx  .... 
Ogygia  .... 
Remopleurides 
Placoparia  . . 
Amphion  . . . 
Zethus  .... 
Aeglina  . . . 
Nileus  .... 
Sytuphysurus 
Dionide  . . . 
Triarlhrus  . . 
Telephus  . . . 
Dindynieue.  . 
Dalmania  . . 
Clu'irurus  . . 
Liclias  .... 
Calyinene  . . 
Acidaspig  . . . 
Homalonotug 
Harpes  .... 
Brontcus  . . . 
Pliacups  . . . 
Proetus .... 
Cyphaspis  . . 
Eitcrinurus  . . 
Sphaerexoclius 
Staurocephalug 
Arethusina  . . . 
Pliillipsia  . . . . 

Cronuis 

Deiphon  . . . . 
Harpides  . . . . 
Griitilhides  . . 
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AtfGELiN  (Päl.  Scand . J,  i— ix)  bat  neuerlichst  auf  die  Verkei- 
lung der  Trilobitcn  eine  noch  weiter  gehende  Einteilung  der  Sibiri- 
schen Gesteine  Skandinaviens  gegründet.  Er  unterscheidet  in  der 
ganzen  Reihenfolge  dieser  letzten  8 Stockwerke*,  von  denen  ein  jedes 
(mit  Ausnahme  des  untersten,  in  welchem  nur  Fucoiden  Vorkommen) 
durch  eine  eigentümliche  Trilobiten-Fauna  bezeichnet  ist.  Die  sechs 
ersten  von  diesen  8 Stockwerken  gehören  der  unteren  Abtheilung,  die 
beiden  letzten  der  oberen  Abteilung  der  Silurischen  Gruppe  an  **. 
Die  Stockwerke  werden  in  folgender  Weise  bezeichnet : 

Regio  I.  Fucoidarum. 

Ö : U>  . • l '\;i 

Petrographische  Zusammensetzung:  Mächtige  Sand* 
stein-Banke,  die  hier  und  da  mit  Thonschiefern  und  Konglomeraten 
wechsellagern. 

Organischer  Charakter:  Nur  Fucoiden  enthaltend. 

Verbreitung:  Fast%überali  mit  der  folgenden  Region  zusammen 
in  Schweden. 

Regio  II.  Oleuarum  = A. 

- . ■ , . V.  ff  * > ’S  f ' V 

Petrographische  Zusammensetz  ung:  Alaun-Schiefer 
mit  Knollen  oder  eingelagerten  Banken  von  Stinkkalk.  Seltener  (auf 
Oelandl ) konglomeratische  Kalkstein-Bänke  und  sandige  Schiefer. 

Organischer  Charakter:  Oienus  und  verwandte  Gattun- 
gen (Angelin’s  Familie  Leploplastidac)  herrschend,  ausserdem 
Arten  von  Paradoxides,  Agnostus  u.  s.  w.  Mollusken  sehr  spar- 
sam, auf  wenige  Brachiopoden  beschränkt. 

Verbreitung:  In  Schonen  ( Andrartm ),  auf  der  Insel  Oeland 
(. Möcklehy ),  in  West-Golhland  {Ka f las,  Carlsfors  u.  s.  w.). 

. I 1 * k*  > 

Regio  ID.  Conocorypharum  = B. 

Petrographische  Zusammensetzung:  Schwarzer,  zu- 
weilen konglomeratiscb  werdender  Kalk  und  Alaun-Schiefer. 

Organischer  Charakter:  Trilobiten  meistens  eigenlhüra- 
licher  Gattungen  herrschend,  namentlich  Arten  von  Conocoryphe,  ’ 
Symphysurus,  Harpides,  Aneucanthus,  Elyx,  Anomo- 

* Nicht  ganz  passend  als  „Regionen“  von  dem  Schwedischen  Autor 
benannt. 

Die  oben  S.  2!  und  22  nach  früheren  Autoren  aufgestcllte  Gliede- 
rung der  Silurischen  Gesteine  Skandinaviens  wird  noch  diesen  Unter* 
suchungen  Angemn's  zu  ergänzen  seyu. 
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caret  Solenopleura,  Dolichometopus  u.  s.  w.  Aber  auch 
Arten  von  Paradoxides  und  Agnostus. 

Verbreitung:  Bei  Andrarum  in  Schonen  und  auf  der  Insel 
Bornholm. 

Regio  IV.  Ceratopygarum  = BC. 

Petrographische  Zusammensetzung:  Alaun- Schiefer 
und  schwarzer  Kalk. 

Organischer  Charakter:  Trilobiten  der  Gattungen  Lon- 
chodornas,  Pliomera,  Mcgalaspis,  Niobe,  Cyrtometopus, 
Euloma,  Agnostus,  Symphysurus  u.  s.  w. 

Verbreitung:  Erst  an  wenigen  Punkten  nachgewiesen,  nament- 
lich bei  Opslo  in  Norwegen  und  bei  Hunneberg  in  West-Gothland. 

Regio  V.  Asaphorum  = C. 

Petrographische  Zusammensetzung:  Graue  oder  ver- 
schiedentlich gefärbte,  zuweilen  oolithische  Kalkstein-Bänke,  mit  merge- 
ligen Zwischenlagen  wechselnd. 

Organischer  Charakter:  Die  grösste  Entwicklung  der  Trilo- 
biten nach  Zahl  der  Gattungen  und  Geschlechter.  Besonders  wichtig 
sind  die  Gattungen  Asaphus  (mit  den  durch  Angelin  davon  getrenn- 
ten Geschlechtern  Ptychopyge  und  Megalaspis),  Illaenus,  Ni- 
leus,  Harpes,  Lichasund  Cyrtometopus.  Von  den  Mollus- 
ken die  Cephalopoden,  Gasteropoden  und  Brachiopoden  stark  vertreten. 
Von  den  Animalia  Radiata  besonders  die  Cystideen  bedeutend  ent- 
wickelt, doch  auch  ächte  Crinoiden  keineswegs  fehlend. 

Verbreitung:  Von  allen  Regionen  am  weitesten  in  Schweden 
verbreitet,  namentlich  in  Ost-Gothland,  Wesl-Golhland , Smuland, 
Schonen  und  auf  der  Insel  Oeland.  Auch  an  verschiedenen  Punkten 
* in  Norwegen. 

Regio  VI.  Trinucleorum  = D. 

Petrographische  Zusammensetzung:  Mergel-Schiefer 
mit  Knollen  von  kieseligem  Kalk. 

Organischer  Charakter:  Besonders  Arten  der  Gattungen 
Trinucleus  und  A m p y x und  Graptolithen  herrschend.  Ausser- 
dem einzelne  Arten  der  Gattungen  Aeglina,  Ogygia,  Acidaspis, 
Telephus,  Dionideu.  s.  w.  Ausserdem  Cephalopoden , Gastcro- 
poden  und  Acephalen. 

Verbreitung:  In  Schonen,  auf  der  Insel  Bornholm,  in  West' 
Gothland  und  in  Norwegen . 
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Regio  VIT.  Harparum  = DE. 


■ ‘i, 


*iri*** 

. ‘ * * J ^ ff  > » ( i j * 

Petrographische  Zusammensetzung:  Mächtige  Banke 
von  weissem  Kalk , hier  und  dort  mit  Mcrgel-Schichtcn  wechsellagernd. 

Organischer  Charakter:  Trilobiten herrschend.  Die  Gattun- 
gen Bronteus,  Homalonotus,  Encrinurus  (Cryptonymus), 
Bumastus,  Sphaerexochus  und  Deiphon  hier  zum  ersten 
Male  erscheinend.  Von  früher  schon  vorhandenen  Gattungen  nament- 
lich Calymene,  Phacops,  Acidaspis,  Proetus,  Harpes,  A m- 
pyx,  Cybele,  S ta  uro  ce  p h alus  und  Lichas.  Dagegen  die  Gat- 
tungen Asaphus,  Ampyx  und  Agnostus  nebst  den  verwandten 
Gattungen  durchaus  fehlend.  Unter  den  Mollusken  nehmen  die  Bra- 
chiopoden  an  Häufigkeit  zu. 

Verbreitung:  Vorzüglich  in Dalekarlien  (in  den  Kirchspielen 
Rüttvik  und  Ore );  ausserdem  in  West-Gothland  (die  obersten  schief- 
rigen Schichten  der  lVestgothischen  Berge  gehören  hierher !) , wahr- 
scheinlich auch  in  Ost-Golhland  bei  Borenshult  und  in  Schonen ; 
endlich  in  ausgedehnter  Verbreitung  in  Norwegen , namentlich  in  den 
Umgebungen  von  Skien  und  Porsgrund  und  auf  mehren  Inseln  im 
Meerbusen  von  Christiania. 


-'“"W  ^ ^ , . . . : 

Regio  Vni.  Cryptonymorum  (Encrinurorum)  = E. 

PetrographischeZusammensetzung:  Sehr verschieden- 
_n:  o r o 

artig.  Sandsteine,  Kalksteine,  Mergel  und  kalkige  Konglomerate  die 
gewöhnlichen  Gesteine.  Die  Kalksteine  zum  Theil  oolithische  Struktur 
zeigend. 

Organischer  Charakter:  Die  Trilobiten-Gattungen  Encri- 
nurus (Cryptonymus),  Calymene,  Homalonotus,  Phacops, 
Forbesia,  Ccraurus  (Cheirurus),  Sphaerexochus,  Aci- 
daspis, Bumastus,  Bronteus,  D eiphon  und  Lieh  as  sind  be- 
sonders bemerkenswert!!.  Dagegen  fehlen  völlig  die  Gattungen  H a r- 
pes,  Illaenus  und  Ampyx.  Von  den  übrigen  Abtheilungen  der 
Krustazeen  sind  die  Ostracoden  durch  zahlreiche  Arten,  namentlich  der 
Gattungen  Cythere,  Beyrichiau.  s.  w.  vertreten.  Von  den  Mol- 
lusken zeigen  die  Ordnungen  der  Cephalopoden , Brachiopoden  und 
Acephalen  (Conchifera)  eine  sehr  reichliche  Entwicklung.  Unter 
den  Strahlthieren  treten  die  ächten  Crinoiden  (Actinoideen)  in  einer 
solchen  Manchfaltigkeit  der  Gattungen  und  Arten  und  einer  solchen 
Fülle  der  Individuen  auf,  wie  nie  zuvor  und  nie  später.  Endlich  neh- 
men auch  die  Zoophyten,  namentlich  aus  der  Familie  der  Cyathophylli- 
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den  und  aus  den  Gattungen  Calamopora  und  Stomatopora  durch 
massenhafte  Zusammenhäufung  ihrer  Korallenstöcke  einen  sehr  wichti- 
gen Anthcil  an  der  Zusammensetzung  der  Fauna. 

Verbreitung:  Vorzugsweise  auf  der  Insel  Gottland ; ausser- 
dem in  Schonen , namentlich  in  den  Umgebungen  der  See’n  Ringsjö 
und  Wombsjö.  In  Norwegen  setzen  die  Gesteine  dieser  Region 
mehre  bei  Christiania  und  Holmestrand  liegende  Inseln  zusammen 
und  verbreiten  sich  über  ein  ausgedehntes  Gebiet  in  dem  Kirchspiel 
Asker. 

7.  Systematische  Anordnung  der  Geschlechter. 

Die  rasche  Vermehrung  der  Arten  durch  die  Entdeckungen  der 
letzten  Jahrzehnte  hat  die  Errichtung  zahlreicher  neuer  Gattungen  von 
Trilobiten  zur  natürlichen  Folge  gehabt  und  diese  hat  ihrerseits  das 
Bedürfniss  erzeugt,  die  Gattungen  in  natürliche  Gruppen  oder  Familien 
anzuordnen.  In  der  That  sind  zahlreiche  Versuche  zu  einer  solchen 
systematischen  Anordnung  der  Trilobiten  gemacht  worden,  namentlich 
durch  Alex.  Brononiart  [1822],  Dalman  (1826),  Quenstkdt  (1837), 
Emmrich  (1839  und  1845),  Goldfuss  (1843),  Burmeister  (1843), 
Corda  (1847),  M’Coy  (1850)  und  endlich  Barrande  (1852).  Die 
Merkmale,  welche  man  bei  diesen  Versuchen  für  die  systematische 
Anordnung  der  Geschlechter  benutzt  hat,  sind  eben  so  verschieden 
gewesen  als  diejenigen , auf  welche  man  bei  Begrenzung  der  Gattungen 
vorzugsweise  Gewicht  legen  zu  müssen  glaubte.  Das  Vermögen  oder 
Unvermögen,  sich  einzurollen,  das  Vorhandenseyn  oder  Fehlen  der 
Augen  und  die  Zahl  der  Rumpf  Segmente  sind  die  Momente  gewesen, 
welche  bisher  namentlich  als  oberster  Eintheilungs-Grund  benutzt 
wurden.  Barrande,  indem  er  die  Unzulänglichkeit  dieser  Merkmale 
für  den  fraglichen  Zweck  nachweist,  wählt  die  Form  der  Pleuren  als 
oberstes  Prinzip  für  die  Anordnung  der  Geschlechter.  Durch  die 
Trennung  aller  Gattungen  mit  gefurchten  Pleuren  von  denjenigen  mit 
gekielten  Pleuren 851  bildet  er  zwei  Hauptreihen  von  Gattungen.  Der  Bau 
der  übrigen  Körper-Theile  gibt  ihm  dann  ferner  Veranlassung  zur  Be- 
grenzung einer  gewissen  Anzahl  von  Familien  in  jeder  dieser  beiden 
Hauptreihen.  Endlich  setzt  er  noch  die  von  vielen  Autoren  gar  nicht 
zu  den  Trilobiten  gerechnete  Gattung  Agnostus  wegen  der  kaum  von 
derjenigen  des  Schwanzschildes  verschiedenen  Bildung  des  Kopfschildes 

allen  übrigen  Gattungen  als  eigene  Section  entgegen.  Es  entsteht  auf 

— 


„ Plevre  ä sillon " und  „ plevre  ä bourreletu. 
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diese  Weise  eine  systematische  Anordnung,  bei  welcher  sich  45  Gat- 
tungen unter  17  Familien  vertheilen. 

Obgleich  nun  diese  Anordnung  ebensowenig  eine  vollkommene 
und  für  die  Dauer  genügende  seyn  wird,  wie  es  die  Feststellung  der 
Gattungen  ist,  deren  Zahl  vielmehr  schon  durch  Angelin’s  neueste 
Arbeiten  erheblich  vermehrt  wird,  so  steht  sie  doch  offenbar  allen 
früheren  voran  und  hat  als  das  Ergebniss  der  sorgfältigsten  Unter- 
suchungen an  dem  reichsten,  bisher  benutzten  Materiale  unter  allen 
Umstanden  grossen  Werth.  Es  folgt  desshalb  hiemeben  die  tabellarische 
Übersicht  derselben  und  auch  die  spätere  Beschreibung  der  Gattungen 
wird  in  der  durch  sic  bestimmten  Aufeinanderfolge  gegeben  werden. 
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Übersichts-Tabelle  der  Klassifikation  der  Trilobiten  nach 

Barrande. 

Section  I.  Die  Bildung  des  Kopfschildes  sehr  verschieden  von  derjenigen 

des  Schwanzschildcs. 


I.  Reihe.  Die  Pleuren  gefurcht. 


II.  Reihe.  Die  Pleuren  Wulst- 
förmig  gewölbt. 


Fami- 

lien. 


Gattungen. 


Fami- 

lien. 


Nr. 


Gattungen. 


III. 


Harpes Goldf. 

Remopleurides  . Portl. 
Paradoxides  . Brongn. 
Hydroccphalus  . Barr, 

Sao Barr. 

Arioncllus  . . . Barr. 
Ellipsocephalus  Zenk. 
lOIenus  ) . . . . Dalm. 
i Peltura  i . . . M.  Edw. 
i Triarthrus  . . . Grbbk 
Conocephalites  . Zenk. 

Proctus Stein. 

Phillipsia 
Griffithides 
i Cyphaspis 
i Arethusina 
! Harpides  . 

Phacops Emmr. 

Dalmanites  . . . Emmr. 
Calyniene . . . Brongn. 
Homalonotus . . König 

Lichas Dalm. 

Trinucleus  . . . Lhwyd 

Ampyx Dalm. 

Dionide Barr. 

Asaphus  . . . Brongn. 
27  Ogygia  ....  Brongn. 
(Die  Spindel  abgestutzt.) 

X.  28  Aeglina Barr. 

(Übergangs-Gruppe.) 
Illacnus  ....  Dalm. 
Nileus  . ...  ) Dalm. 


9 W 


32 


Acidaspis.  . . . Muuch. 


.»bd'tßft' 
fO*U-  Mh 


V. 


Ceraurus  . 
Placoparia 


Green. 

Corda. 


XIV. 


XV. 


»Er.  H-i 
5 


IX. 


Sphaerexochus  . Beyr. 
Staurocephalus  Barr. 
Dciphon  ....  Barr. 
Dindytnene  . . • Cord. 

Zethus Pand. 

Amphion  ....  Pand. 
Encrinurus  . . . Emmr. 
Cromus Barr. 

NB.  Nr.  XV  ist  nur 
provisorisch  hierher  ge- 
stellt. 


(Die  Spindel  abgestutzt.) 
Bronteus  ....  Goldf. 


XI.  . 

Symphysurus  J Goldf. 

44  Telephus  Barr.  (Pleuren  unbekannt). 

Section  II.  Die  Bildung  des  Kopfschildes  von  derjenigen  des  Schwanz- 
schildes wenig  verschieden. 

XVII.|45|Agnostus.  (Die  Pleuren  gefurcht.) 
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1.  Harpes  Goldfuss  1839. 

Der  Körper  oval , in  der  ganzen  Länge  deutlich  dreilappig,  voll*» 
kommen  Einrollungs-fähig.  Das  Kopfschild  grösser  als  der  ganze  übrige 
Körper,  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  am  Umfange  mit  einer  breiten,  fla- 
chen wagrechten  oder  wenig  nach  abwärts  geneigten  Rand- Ausbreitung 
umgeben,  welche  nach  hinten  in  lange,  oft  bis  zum  Hinterrande  des 
Körpers  reichende  Hörner  sich  fortsetzt.  Diese  Rand-Ausbreitung  be- 
steht aus  2 Lamellen  und  ist  auf  der  obern , wie  auf  der  untern  Fläche 
mit  regellos  zerstreuten,  dicht  gedrängten  eingestochenen  Punkten  be- 
deckt. Die  hoch  gewölbte  und  stets  über  die  Wangen  bedeutend  vor- 
ragende Glabella  zeigt  von  den  1 bis  3 Seiten-Furcben  meistens  nur 
die  hintern  deutlich.  Die  gewölbten  Wangen  fallen  steil  gegen  die 
Rand-Ausbreitung  hin  ab  und  sind  auf  dem  dieser  letzten  genäherten 
Theile  der  abfallenden  Seiten  mit  ähnlichen , aber  weniger  deutlichen 
eingestochenen  Punkten,  wie  die  Rand-Ausbreitung  selbst  geziert. 
Der  übrige  Theil  der  Wangen  ist  glatt  und  zeigt  den  Dorsal-Furchen 
anliegend  jederseits  einen  Nieren-formigen  Eindruck,  in  welchen  sich 
die  hinteren  Seiten-Furchen  der  Glabella  fortsetzen.  Auf  dem  vordem 
Theile  der  Wangen,  dem  vordem  Ende  der  Glabella  genähert,  stehen 
als  deutliche  Höcker  die  Augen,  welche  zuweilen  eine  kleine  Zahl  von 
Einzelaugcn  (stemmata)  erkennen  lassen.  Eine  eigentliche  Gesichts- 
naht  fehlt,  aber  es  verläuft  eine  Naht  auf  der  ausseren  Kante  der  Rand- 
Ausbreitung,  durch  welche  die  beiden  Lamellen  der  letzten  vereinigt 
werden.  Das  Hypostoma  ist  stark  gewölbt,  nach  hinten  gegen  den 
Mund  bin  bedeutend  schmäler  werdend  und  am  Ende  gerade  abgestutzt. 

Der  Rumpf  aus  25  oder  26  Segmenten  bestehend.  Die  Spindel 
stark  gewölbt,  nach  hinten  allmählich  schmäler  werdend.  Dorsal-Fur- 
chen  kaum  angedeutet.  Die  Seiten-Lappen  des  Rumpfes  flach,  nur 
am  Rande  ein  wenig  eingebogen.  Die  Pleuren  der  einzelnen  Rumpf- 
Segmente  linearisch,  gerade,  mit  einer  Längsfurche  und  an  der  Vorderseite 
des  stumpfen  Endes  mit  einer  kurzen  Zuschärfungs-Fläche  versehen. 

Das  Pygidium  sehr  klein,  mit  3 oder  4 Ringen  der  Achse  und 
einem  rudimentären  Endgliede.  Die  Rippen  der  Seiten-Lappen  den 
Pleuren  der  Rumpf-Segmente  ähnlich. 

Die  flache,  breite,  mit  eingestochenen  Punkten  bedeckte  Rand- 
Ausbreitung  und  die  grosse  Zahl  der  Rumpf-Segmente  bilden  dieHaupt- 
Eigenthümlichkeiten  der  Gattung.  Mit  Trinucleus  hat  sie  eine 
ähnliche  Rand-Ausbreitung  des  Kopfschildes  gemein,  aber  die  sehr 
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verschiedene  Zahl  der  Rumpf-Segmente  unterscheidet  beide  Gattungen  gar 
sehr.  Übrigens  ist  auch  die  Bildung  der  Rand- Ausbreitung*  bei  beiden 

Gattungen  im  Einzelnen  verschieden  und  namentlich  stehen  die  ein- 
gestochenen Punkte  oder  Löcher  bei  Trinucleus  in  regelmässigen 
konzentrischen  Reihen,  während  siebei  llarpes  regellos  zerstreut  sind. 

M’Coy’s  ( Brit . Pal.  Foss.  143)  Gattung  Harpidella,  welche 
sich  von  Harpes  durch  geringe  Grösse,  schmalen  nicht  punktirten 
Randsaum  des  Kopfschildes,  bedeutende  Grösse  der  nicht  nach  vorn 
, gerückten  Augen  u.  s.  w.  unterscheiden  soll,  entbehrt  nach  der  Be- 
schreibung sosehr  aller  bezeichnenden  Merkmale  von  Harpes,  dass 
man  die  von  M’Coy  angenommene  Verwandtschaft  sehr  bezweifeln 
möchte.  Die  einzige  Art  der  Gattung,  H.  megalops,  aus  dem  Siluri- 
schen  Kalke  von  Dudley  ist  übrigens  nur  sehr  unvollständig  gekannt. 

Verbreitung:  Die  nicht  sehr  zahlreichen  (9  oder  10)  Arten 
der  Gattung  sind  in  der  Sibirischen  und  Devonischen  Gruppe  verbreitet. 
Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört  der  obern  Abtheilung  der  Silurischen 
Gruppe  und  namentlich  gehören  dieser  auch  die  7 durch  Barrande 
aus  Böhmen  beschriebenen  Arten  an.  Dass  die  Gattung  auch  der 
unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  nicht  ganz  fremd  ist,  be- 
weist ein  von  mir  in  Plalten-förmigem  gelblichgrauem  Kalkstein,  wel- 
cher sich  durch  seine  organischen  Einschlüsse  und  namentlich  auch 
Ceraurus  pleurexanthemus  als  ein  Äquivalent  des  „Trenton 
limestone“  der  New-Yorker  Staats-Geologen  erweist,  bei  Galena  im 
nördlichen  Theilc  des  Staates  Illinois  in  Nord- Amerika  aufgefundenes 
Kopfschild  einer  nicht  näher  bestimmbaren  Art.  In  Devonischen 
Schichten  kennt  man  die  Gattung  in  der  Eifel , in  Nassau  und  im 
Ficht  el-Gebir  ge. 

1.  Harpes  ungula  Tf.  IX2,  Fg.  1;  Tf.  IX1,  Fig.  16  a,  b,  Fig.  13 

(Kopien  nach  Barrande). 
Harpes  unguis  Burmeister  Trilob.  88  (pars);  — Corda  Prodr.  Trilob. 
163,  t.  7,  f.  83;  — Barrandb  Syst.  Sil.  Boh.  1 , 347,  t.  8,  f.  2—6,  C 9, 
f.  1-6,  t.  3,  f.  27. 

Trilobites  ungula  Sternberg  I.  Vcrh.  Böhm.  Mus.  1 833,  52,  t.  2,  f.  1. 
Harpes  concavus  Corda  Prodr.  163. 

Harpes  sculptus  Corda  ibidem. 

Die  Hörner  der  Rand-Ausbreitung  reichen  fast  bis  zum  hinteren 
Ende  des  Körpers.  Die  Löcher  der  Rand-Ausbreitung  fein  und  dicht 
gedrängt. 

Diese  zuerst  bekannt  gewordene  Art  der  Gattung  steht  derjenigen, 
für  welche  Goldfdss  zuerst  die  Gattung  errichtet  hat,  dem  Harpes 
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macrocephalus  der  Eifel , sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch 
die  schmälere  Spindel  des  Rumpfes,  durch  die  Krümmung  der  Hörner 
der  Rand-Ausbreitung  u.  s.  w. 

Vorkommen:  In  kalkigen  Schichten  der  oberen  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  (Barrande’s  Stockwerk  E)  bei  Beraun  und  süd- 
westlich von  Prag . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  1 stellt  ein 
vollständiges  Exemplar  mit  26  Rumpf-Ringen  in  ausgestrecklcr  Lage 
des  Körpers  und  in  natürlicher  Grösse  dar.  If.  IX1,  Fg.  16  a zwei 
Rumpf-Segmente  in  doppelter  Grösse.  Fg.  16  b vertikaler  Durch- 
schnitt durch  ein  Rumpf-Segment.  Tf.  IX1,  Fg.  13  vergrösserte  An- 
sicht eines  aus  drei  Stemmata  oder  Einzelaugen  bestehenden  Auges; 
a weiset  auf  das  eine  kleinere  der  drei  Steminata,  x und  y auf  die  bei- 
den grossem  hin. 

2.  Harpes  venulosus  Tf.  IX2,  Fig.  2 

(Kopie  nach  Barrande). 
Harpes  venulosus  Corda  Prodr.  164  (1847)’,  — Barrandb  Syst.  Sil, 
Boh.  350,  t.  8,  f.  11-15,  t,  9,  f.  11  — 19. 

Harpes  venulosus  Barrande  (non  Sternberg  !)  ATofe  prc/ini.  15(1846)', 
— Bevricu  Trilob.  II,  33,  {.  4,  f.  *2. 

Von  der  vorhergehenden  Art  besonders  durch  die  grössere  Breite 
und  Höhe  der  Glabella  und  durch  die  bedeutendere  Grösse  der  einge- 
stochenen Punkte  der  Rand-Ausbreitung  unterschieden. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Kalkschichten  (Barrande’s 
Stockwerke  E und  F)  in  Böhmen , namentlich  bei  Konieprus  und 
Mnienian. 

E r k 1 ä r u n g d e r Abbildung:  Fig  2 ist  der  Kopf  eines  gros- 
sen Exemplars  von  Konieprus  in  natürlicher  Grösse. 

2.  Uarpides  Beyricu  1846. 

Der  Körper  oval,  deutlich  dreilappig,  mit  sehr  schmalem  Mittel- 
Lappen.  Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig  oder  mehr  als  eihen  Halb- 
kreis bildend,  am  Umfange  zu  einer  flachen  Ausbreitung  erweitert  und 
mit  einem  schmalen  Randsaume  umgeben.  Die  kleinen  auf  der  Milte 
der  Wangen  stehenden  Augen  durch  eine  horizontale  Leiste  mit  dem 
vorderen  Endo  der  Glabella  verbunden.  Die  Glabella  selbst  deutlich 
begrenzt,  sehr  schmal,  am  Grunde  jederseits  mit  einem Seiten-Lappen 
versehen  und  auf  den  Seiten  von  einem  schmalen  eingedrückten  Felde, 
wie  bei  Harpes,  umgeben.  Die  Oberfläche  der  flachen  Ausbreitung 
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des  Kopfschildes  ist  mit  radial  aasstrahlenden  and  mehrfach  sich  gabeln- 
den oder  auch  sich  vereinigenden  feinen  Leistchen,  die  Oberfläche  der 
Glabella  mit  feinen  Tuberkeln  bedeckt.  Der  Rumpf  aus  zahlreichen 
(mehr  als  22 !)  sehr  schmalen  Segmenten  bestehend.  Jeder  der  bei- 
den Seiten-Lappen  des  Rumpfes  fast  dreifach  so  breit  als  die  Spindel. 
Die  Pleuren  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  einer  geraden  Furche  durch- 
zogen und  vorn  und  hinten  durch  einen  aufgeworfenen  Rand  begrenzt. 
Das  P y g i d i u m unbekannt. 

Die  Gattung  hat  mit  Harpes  eine  ähnliche  flache  Rand-Ausbrei- 
tung des  Kopfschildes,  das  Vorhandenseyn  eines  vertieften  Feldes  zu  den 
Seiten  der  Glabella,  das  Fehlen  der  Gesichts-Naht  und  die  sehr  grosse 
Zahl  der  Rumpf-Ringe  gemein.  Unterscheidend  ist  dagegen  die  geringe 
Breite  und  Länge  der  Glabella,  der  Umstand,  dass  die  flache  Rand-Aus- 
breitung nicht  scharf  von  den  Wangen  getrennt,  auch  mit  einer  ganz 
verschiedenen  Skulptur  versehen  ist,  endlich  auch  die  verschiedene 
Bildung  der  Pleuren.  Wohl  zumeist  wegen  der  letzten  Verschiedenheit 
entfernt  Barrande  in  seiner  Klassifikation  die  Gattung  von  Harpes 
und  stellt  sie  in  dieselbe  Familie  mit  Proetus,  Arcthusina  u.  s.  w. 
Mir  scheint  jedoch  die  Analogie,  welche  in  der  Bildung  des  Kopfschil- 
des zwischen  Harpes  und  Harpides  besteht,  zu  eng,  um  eine  solche 
Trennung  zuzulassen.  Angelin  ( Palaeontol . Semidin.  86)  stellt  die 
Gattung  in  seine  Familie  der  Arraphidae,  welche  ausserdem  Har- 
pes und  seine  Gattung  Arraphus  begreift,  die  ein  ähnlich  gebildetes, 
aber  einer  Rand-Ausbreitung  entbehrendes  Kopfschild  besitzt. 

Vön  andern  Gattungen  gehört  offenbar  auch  meine  Gattung  Pte- 
rocephalia*  in  die  Verwandtschaft  von  Harpides.  Die  Bildung 
des  Kopfschildes  ist  hier  entschieden  analog  und  die  Eintheilung  der 
Glabella  namentlich  derjenigen  des  Harpides  breviceps  (Angelin 
1.  c.  87,  t.  41,  f.  8)  ähnlich. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  vier  bekannten  Arten 
gehören  der  untern  Abtheilung  der  Silurischen  Schichten  an.  Die 
typische  Art,  für  welche  die  Gattung  errichtet  wurde,  ist: 

Harpides  hospes  Tf.  IX1,  Fg.  39a  (Kopie  nach  Beyrich). 

Harpides  hospes  Bbyrich  Böhm.  Trilob.  II,  34,  35,  t.  4,  f.  4. 

Vorkommen:  Nur  in  einem  einzigen  unvollständig  erhaltenen 
Exemplare,  welches  in  einem  grauen,  wahrscheinlich  Unter-Silurischen 
nordischen  Kalk- Geschiebe  bei  Neu-Strelitz  gefunden  wurde,  bekannt. 

* Ferd.  Roemer:  Die  Kreide-Bildungen  von  Texas  und  ihre  organi- 
schen Einschlüsse  u.  s.  w.  93,  t.  II,  f.  l a— d. 
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In  einem  Nachtrage  seines  grossen  Trilobiten-Werkes  (1.  c.  931)  be- 

♦ 

schreibt  Barrande  unter  der  Benennung  Harpides  Grimmi  eine 
aus  Unter-Silurischcn  Schichten  (Stockwerk  D)  von  Przibram  in  Böh- 
men herrührende  Art , welche  sich  von  dem  sehr  nahe  stehenden  H. 
h o s p e 8 durch  die  grössere  Breite  und  horizontale  Lage  des  Rand* 
Saumes  unterscheiden  soll. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  39 a Ansicht  in  natürlicher 
Grösse. 

2.  Harpides  rugosus-  Tf.  IX1,  Fg.  39  b (Kopie  n.  Angelin). 

Harpides  rugosus  Angelin  Palaeontol.  Seand . /,  87,  t.  41,  f.  7. 

Besonders  durch  abgerundete  Hinterecken  des  Kopfschildes  von 
der  vorhergehenden  Art  unterschieden. 

Vorkommen:  In  Unter -Silurischen  Schichten  (Anoelin’s 

Regio  B — C)  bei  Opslo  in  Norwegen  und  auf  dem  Hunneberg  in 
Schweden.  Die  vierte  Art,  H.  breviceps,  gehört  Unter-Silurischen 
Schichten  (Regio  B)  bei  Andrarum  in  Schonen  an. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  39  b das  Kopfschild  ln 
natürlicher  Grösse.  # 

3.  Remopleurides  Portlock  1843. 

Caphyra  Barrandb  1846 ; Araphitryon  Corda  1847. 

Der  Körper  oval,  flach  gewölbt,  deutlich  dreilappig.  Das  Kopf- 
schild gross,  an  den  Hinterecken  zu  Hörnern  verlängert.  Die  kreis* 
runde  oder  ovale , kaum  gewölbte  Glabella  dehnt  sich  vorn  in  einen 
kurzen  Zungen-förmigen  Fortsatz  aus;  auf  der  Oberfläche  ist  sie  ent- 
weder glatt  oder  mit  3 Paar  nach  hinten  gebogener,  in  der  Mitte  nicht 
vereinigter  Seiten-Furchen  versehen.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht 
vereinigen  sich  vor  dem  Zungen-förmigen  Fortsatz  der  Glabella , um- 
ziehen die  Seiten  der  letzten  und  endigen  am  Hinterrande  des  Kopf- 

4 

Schildes  in  den  Dorsal-Furchen.  Die  sehr  grossen,  aus  zahlreichen 
Linsen  zusammengesetzten  Bogen-förmigen  Augen  erstrecken  sich  auf 
den  Seiten  der  Glabella  von  dem  vorderen  Zungen-förmigen  Fortsalze 
bis  zur  Nacken-Furche.  Das  Hypostoma  ist  quadratisch;  wenig  gewölbt, 
an  den  Enden  des  geraden  hinteren  oder  Mund-Randes  jederseits  mit 
einem  Fortsatze  versehen. 

Der  Rumpf  aus  11  — 13  Rumpf-Segmenten  gebildet.  Die  Spindel 
durch  deutliche  Dorsal-Furchen  begrenzt,  stets  breiter  als  jeder  der 
beiden  Seiten-Lappcn.  Die  Pleuren  der  Rumpf- Ringe  werden  durch 
eine  Furche  in  2 ungleiche  Hälften  getheilt , von  denen  die  vordere  die 
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höher  gewölbte  ist  und  endigen  mit  einer  nach  rückwärts  gebogenen 
Spitze.  Nahe  an  der  Dorsal-Furche  zeigen  sie  eine  Knopf-förmige 
Hervorragung. 

• ' , 

Das  Pygidium  sehr  klein , hinten  in  einen  flachen,  ganzrandigcn 
oder  gezähnten  Lappen  endigend.  Die  Achse  ist  kurz  und  lässt  2 oder 
3 Ringe  erkennen. 

Die  obere  und  untere  Fläche  der  dünnen  hornartigen  Schaale  ist 
mit  zierlichen  feinen  Streifen  bedeckt. 

Die  Gattung  steht  von  allen  andern  bekannten  durch  ihre  Merk- 
male scharf  gesondert  da  und  namentlich  ist  ihr  die  Zungen-förmige 
Verlängerung  des  Vorderrandes  des  Kopfschildes  und  die  Bildung  des 
kleinen  Pygidium  eigenthümlich. 

• i • . . 

Barrande’s  Gattung  Caphyra  und  Corda’s  Gattung  Am p hi- 
try o n fallen  mit  Remopleurides  zusammen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  die 

untere  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  beschränkt  und  in  derselben 
bisher  in  Irland  (5  Arten  durch  Portlock  und  Salter),  in  Schwe- 
den (2  Arten  durch  Angelin)  und  in  Böhmen  (1  Art  durch  Barrande) 
nachgewiesen  worden. 

• * . • * 

Remopleurides  radians  * Tf.  IX2,  Fg.  3 a b ; 

Tf.  IX1,  Fg.  17  ab  (Kopien  nach  Barrande). 
Remopleurides  radiaas  Barrande  Syst.  Sil.  Boh.  I,  359,  t.  43,  f.  33 
—39  (1852). 

Caphyra  radians  Barbande  Kote  prelim.  32  (1846). 

Aoiphitryon  Murchisoui  Corda  Prodr.  Triloh.  113  (1847). 

Die  fast  kreisrunde  etwas  in  die  Queere  ausgedehnte  Glabella  ist  - 
mit  3 Paaren  deutlicher  Seiten-Furchen  versehen.  Die  Linsen  der 
grossen  Augen  sind  äusserst  zahlreich  und  werden  von  Barrande  auf 
15000  in  jedem  Auge  geschätzt.  Die  Glabella  findet  sich  meistens 
getrennt  von  den  Seitenlheilen  des  Kopfschildes. 

Vorkommen:  In  grüngelblichen,  der  unteren  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  angehörenden  Schiefern  (oberer  Theil  von  Bar- 
rande’s Stockwerk  D) , zusammen  mit  Arten  von  Asaphus,  Dalma- 
nia,  Agnostus  u.  s.  w.  in  den  Umgebungen  von  Beraun  in  Böhmen . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  3 a efin  junges 
Individuum  in  natürlicher  Grösse.  Fg.  3 b Ansicht  der  Glabella  im 
Profil,  welche  das  rechte  Auge  in  seiner  ganzen  Länge  zeigt.  Tf.  IX1, 

Fg.  17  a zwei  Rumpf-Segmente  eines  ausgewachsenen  Individuums  in 
natürlicher  Grösse ; den  Pleuren  der  linken  Seite  fehlt  die  Schaale,  so  dass 
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der  Abdruck  von  deren  längsgestreifter  Unterseite  sichtbar  ist.  Fg.  17  b 
vertikaler  Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment. 

4.  Paradoxides  Brongniart  1822. 

Oleoua  Dalman  1826. 

Der  Körper  verlängert,  flach,  deutlich  dreilappig,  von  vorn  nach 
hinten  sich  verscbmälernd.  Das  Kopfschild  breit,  kaum  halb  so  lang 
als  der  Rumpf,  Halbkreis-förmig  mit  einer  breiten , innen  hohlen  Rand- 
Wulst  umgeben,  welche  an  den  Hinterecken  zu  langen,  bis  zur  halben 
Länge  des  Rumpfes  reichenden,  etwas  gebogenen  starken  Hörnern  sich 
fortsetzt  und  nach  innen  zu  durch  eine  Furche  begrenzt  wird.  Die 
Glabella  nicht  stark  gewölbt,  häufig  abgeflacht,  nach  vorn  sich  ver- 
breiternd, durch  deutliche  Dorsal-Furchen  bestimmt  begrenzt.  Seiten- 
Furchen  2 bis  4 Paare,  in  der  Mitte  sich  häufig  vereinigend.  Die 
Zweige  der  Gesichts-Naht  schneiden  weit  von  einander  getrennt  die 
Rand-Wulst  an  der  Stirn  und  verlaufen  von  hier  mit  im  Ganzen  der 
Längsachse  des  Kopfschildes  paralleler  Richtung  gegen  den  Hinterrand 
des  Kopfschildes,  den  sie  zwischen  den  Hinterecken  und  der  Verlänge- 
rung von  Linien,  welche  man  sich  parallel  mit  der  Längsachse  des 
Kopfschildes  durch  die  Augen  gelegt  denken  kann,  überschreiten. 
Von  den  Augen  ab  bis  zu  dem  Hinterrande  ist  nämlich  ihr  Verlauf  etwas 
divergirend.  Am  vorderen  Ende  werden  die  Zweige  der  Gesichts-Nabt 
durch  eine  Naht  verbunden , welche  gerade  auf  der  Kante  der  Rand- 
Wulst  verläuft.  Die  Augen  sind  deutlich,  niedrig  gewölbt,  viel  länger 
als  breit,  Halbmond-förmig.  . Das  Hyposloma  ist  fast  quadratisch,  in 
, der  Mitte  gewölbt,  an  den  Hinterecken  zugespitzt,  in  der  Nähe  der  letz- 
ten mit  2 tiefen  Muskel-Eindrücken  versehen  und  auf  der  ganzen  Ober- 
fläche mit  feinen  konzentrischen  Nervuren  bedeckt.  Am  vorderen 
Rande  ist  das  Hyposloma  meistens  mit  2 seitlichen  Hörnern  versehen, 
gebildet  durch  den  Umschlag  oder  die  untere  Lamelle  der  Rand-Wulst 
des  Kopfschildes.  Das  gelegentliche  Fehlen  dieser  seitlichen  Hörner 
scheint  durch  zufälliges  Abbrechen  bewirkt. 

Der  Rumpf  besteht  aus  16  bis  20  Segmenten.  Die  Spindel  ist 
stark  gewölbt,  fast  halbzylindrisch,  durch  deutliche,  aber  nicht  tiefe  Dorsal- 
Furchen  begrenzt.  Die  Seiten-Lappen  des  Rumpfes  sind  ganz  flach. 
Die  ebenen  Pleuren  endigen  mit  langen,  nach  rückwärts  gebogenen 
Spitzen  und  werden  durch  eine  schiefe  Furche,  welche  sich  bis  in  den 
Anfang  der  Spitzen  verlängert,  gelheiit.  Die  Spitzen  an  den  Pleuren 
des  zweiten  Rumpf-Segmentes  sind  meistens  (bei  allen  Böhmischen 
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Arten!)  länger,  als  die  der  übrigen  Rumpf-Glieder  und  reichen  in  der 
Jugend  selbst  über  das  Hinterende  des  Körpers  hinaus. 

Das  Pygidium  ist  sehr  klein,  ganzrandig  oder  hinten  mit  Spitzen 
geziert.  Die  Achse  lässt  2 bis  8 Ringe  erkennen.  Die  Seiten-Lappen 
meistens  ganz  rudimentär  und  auf  einen  blossen,  die  Achse  umgebenden 
Saum  reduzirt. 

Die  Schaale  des  Körpres  ist  sehr  dünn,  glatt,  oder  selten  sehr  fein 
granulirt. 

Die  Gattung  wurde  von  Brongniart  (1822)  errichtet,  um  die  von 
Linke  unter  der  Benennung  Entomolithus  paradoxus  beschrie* 
benen  Trilobiten  aufzunehraen  und  Paradoxides  Tessini  als  Typus 
der  Gattung  angenommen.  Unnöthiger  Weise  hat  Dalman  ( Palaead . 
54)  später ‘(1826)  die  Benennung  der  Gattung  in  Olenus  umgeändert. 
Die  grosse  Zahl  der  Rumpf-Segmente,  die  Kleinheit  und  rudimentäre  Bil- 
dung des  Pygidium , die  langen  Hörner  an  den  Hinterecken  des  Kopf- 
Schildes  und  die  Gestalt  des  gleichfalls  mit  Hörnern  versehenen  Hypo- 
stoma bilden  die  auffallendsten  Merkmale  der  Gattung.  Nur  Olenus 
steht  ihr  nahe , unterscheidet  sich  aber  nach  Barrande  durch  die  nach 
vorn  verschmälerte  Glabella,  durch  die  geringere  Zahl  (15  bis  16)  der 
Rumpf- Ringe  und  durch  die  stärkere  Entwicklung  des  Pygidium  und 
namentlich  der  Seiten-Lappen  desselben. 

Verbreitung:  Die  Gattung  gehört  ausschliesslich  der  unteren 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an  und  findet  sich  in  dieser  nur  in 
den  tiefsten , überhaupt  bekannten  Versteinerungs-führenden  Schichten 
(„protozoische  Schiefer“  Barrande’s)  zusammen  mit  Arten  der  Gat- 
tungen Conocephalitcs,  Olenus  und  A g n o s t u s.  So  in  Böh- 
men (12  Arten  in  Barranpe’s  Schichtenfolge  C) , in  Schweden  (3 
Arten  in  Angelin ’s  Regionen  A und  B)  und  in  England . 

Paradoxides  Tessini  Tf.  IX,  Fg.  16;  Tf.  IX1,  Fg.  18. 

Paradoxides  Tessini  Brongniart  Crust.  31,  t.  4,  f.  1;  — Bronn  Leih, 
ed.  1 e/  2,  /-,  120 ; — Burmejster  Trilob.  77  (pars)]  — Angelin  Pal. 
Scandinav.  I,  1,  t.  1,  f.  1 — 3. 

Entomolithus  paradoxus  Linnb  i.  Mus.  Tess.  98,  t.  3,  f.  1. 
Entomostracitcs  paradoxissimus  Wahlenberg  i.  Acla  Upsal.  VI //, 
34,  t.  1,  f.  1,  6. 

Olenus  Tessini  Dalman  Palaead.  54,  73,  t.  6,  f.  3;  — Hisinger  Leih, 
Suec.  13,  t.  4,  f.  1 (1837). 

Entomostracitcs  bucephalus  Wählend,  i.  Upsal.  VIII , 37,  t.  1,  f.  6. 
Olenus  bucephalus  Dalman  Palaead.  55,  74. 

Trifobites  Bucephalus  Petrefk.  111,  37. 
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Mit  20  Rumpf-Segmenten  und  ganzrandigem,  länglichem  Pygidium. 
Typus  und  am  längsten  bekannte  Art  der  Gattung ! Von  dem  sehr  ähn- 
lichen und  vielfach  mit  ihr  vereinigten  P.  Bohcmicus  Boeck  von 
Qinetz  in  Böhmen  ist  die  Art  durch  grossere  Breite  der  Pleuren- 
Spitzen  und  der  Rand-Wulst  des  Kopfschildes  unterschieden. 

Vorkommen:  In  Untcr-Silurischen  Schichten  Schwedens, 

namentlich  im  Alaun-Schiefer  bei  Olstorp,  Gidaholm  und  Carls fors 
in  Westgothland , in  kalkigem  Konglomerat  bei  Borgholm  und  in  san- 
digen Schiefern  bei  Ormöga  auf  der  Insel  Oeland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX,  Fg.  16  Ansicht  eines 
massig  grossen  Exemplars  in  natürlicher  Grösse.  Tf.  IX1,  Fg.  18  a stellt 
zwei  Rumpf- Segmente  des  sehr  nahe  verwandten  P.  Bohemicus 
Boeck  von  Qinetz  in  Böhmen  dar.  Fg.  18  b den  senkrechten  Durch- 
schnitt durch  ein  solches  Rumpf-Segment.  Kopien  nach  Barrande. 

4 

5.  llydrocephalus  Baebande  1846. 

Phlysacium  et  Phanoptes  Corda  1847 . 

Der  Körper  klein,  oval,  deutlich  dreilappig.  Der  Kopf  von  der 
halben  Länge  des  ganzen  Körpers ; in  den  Jugend-Zuständen  verhallniss- 
massig  noch  weit  grösser.  Die  Hinterecken  in  lange  Dornen  oder 
Spitzen  verlängert.  Die  Seiten  mif  einem  Randsaumc  umgeben.  Der 
Hinterrand  fast  geradlinig,  die  Glabella  stark  aufgebläht,  in  der  Mitte 
mit  einer  Längs-Furche  und  an  den  Seiten  mit  mehren  Seiten-Furchen 
versehen.  Die  Augen  sind  sehr  lang  (halb  so  lang  als  das  Kopfschild !) 
schmal  und  Bogen-förmig.  Ihre  Form  ist  jedoch  nur  aus  der  Gestalt 
des  Palpebral-Flügels  erkennbar.  Die  Augen  selbst  sind  mit  den  stets 
fehlenden  schmalen  Randschildern  des  Kopfes  abgefallen. 

Der  Rumpf  besteht  aus  einer  allmählich  in  den  verschiedenen 
Entwicklungs-Stufen  von  2 — 12  wachsenden  Zahl  von  Segmenten, 
deren  Spindellheil  stark  gewölbt  ist  und  deren  Pleuren  dem  Typus  der 
Furchen-Pleura  folgen.  Von  den  Spitzen,  mit  welchen  die  Pleuren 
endigen,  sind  diejenigen  der  beiden  ersten  Segmente  bei  weitem  langer 
als  diejenigen  der  folgenden  Segmente.  Das  Pygidium,  welches  sich 
zuletzt  entwickelt,  ist  sehr  klein  und  lässt  in  der  Achse  nur  zwei  Seg- 
mente erkennen. 

Die  Gattung  begreift  winzig  kleine,  kaum  4 Miliim.  lange  Trilobiten, 
welche  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  Paradoxides  besitzen  und 
namentlich  durch  die  ähnliche  Form  des  Kopfschildes,  durch  die  Gestalt 
und  Lage  der  Augen,  durch  die  analoge  Bildung  der  Rumpf-Segmente 
Bronn,  Lethaca  geognoatica.  3.  Aufl.  11.  37 
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und  besonders  auch  durch  die  ausserordentliche  Verlängerung  von  einigen 
der  letzten  mit  dieser  Gattung  übereinstimmen.  Andererseits  werden 
freilich  als  Unterschiede  von  Paradoxides  namentlich  das  Vorhanden- 
seyn  einer  Längs-Fftrche  auf  der  Glabella , die  viel  geringere  Zahl  der 
Rumpf-Segmente  und  der  verschiedene  Verlauf  der  Gesichts-Naht  durch 
Barrande  hervorgehoben. 

Nachdem  Barrande  die  Gattung  aufgestellt  und  zwei  Arten  dersel- 
ben beschrieben  hatte,  behauptete  Corda  dieselbe  sey  irrthümlich  auf 
junge  Exemplare  von  Para  doxi  d es  in  flatus  gegründet  und  stellte 
seiner  Seits  zwei  neue  Geschlechter  Phlysacium  und  Phanoptes, 
von  denen  jedes  eine  der  beiden  Hyd  rocephalus-Arten  zum  Typus 
hatte,  auf.  Jene  beiden  Gattungen  sind  demnach  mit  Hydrocepha- 
1 u 8 synonym.  * 

Geognostische  Verbreitung  : Die  beiden  bekannten  Arten 
der  Gattung  gehören  den  untersten  Siiurischen  Schichten  des  zentralen 
Böhmens,  den  sog.  protozoischen  Schiefern  Barrande’s  bei  Skrey  an. 

Hydrocephnlus  care  ns  Tf.  IX2,  Fg.  4 a,  b (Kopien  n.  Bar.). 
Hydrocephalus  carens  Bahrawde  Note  prelim.  19  ( 1846 >;  — idem 
Syst.  Silur.  Boh.  377,  t.  49,  t.  3 , f.  4. 

Phlysacium  paradoxum  Cohda  Vrodr.  16,  t.  2,  f.  1. 

Diese  Art  ist  von  Barrande  in  7 verschiedenen  Stufen  ihrer  Ent- 
wicklung beobachtet  worden.  In  der  ersten  Stufe  besteht  der  ganze 
Körper  fast  nur  aus  dem  Kopfe  und  der  aus  drei  Segmenten  bestehende 
Rumpf  ist  io  klein,  dass  seine  Länge  nur  etwa  l/h  von  dem  Durchmesser 
des  Kopfes  beträgt.  Im  ausgewachsenen  Zustande  hat  der  Rumpf  9 
Segmente  und  ist  fast  ebenso  lang  als  der  Kopf.  Unter  den  ausge- 
wachsenen Individuen  lässt  sich  übrigens  sehr  deutlich  eine  lange  und 
eine  breite  Form  unterscheiden.  Die  zweite  von  Barrande  beschrie- 
bene Art  H.  Saturnoides  ist  besonders  durch  den  Besitz  von  drei 
Seilcn-Furchen  auf  der  Glabella  ausgezeichnet. 

Vorkommen;  Zusammen  mit  den  übrigen  Trilobiten  von  Bar- 
rande’s Primordial -Fauna  in  den  Unter -Siiurischen  Schiefern  von 
Skrey  in  Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildungen;  Fg.  4 a ein  ausgewachsenes 
Exemplar  in  natürlicher  Grösse.  Fg.  4 b mehrfach  vergrössert. 

6.  Sao  Barrande  1846. 

Der  Körper  oval,  sehr  deutlich  dreilappig,  Einrollungs-fähig. 
Das  Kopfschild  fast  halbkreisrund,  mit  einer  Rand-Wulst  umgeben. 
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Die  Glabella  gewölbt,  durch  sehr  tiefe  Dorsal-Furchen  begrenzt  und 
mit  3 Paaren  von  Seiten-Furchen , welche  in  der  Mitte  durch  eine 
Längs-Furche  getrennt  werden,  versehen.  * Die  Zweige  der  Gesichts- 
Naht  überschreiten  den  Vorderrand  des  Kopfschildes  etwa  gleich  weit 
wie  die  Augen  von  einander  abstehend«  Von  hier  ziehen  sie  sich  zu 
den  Augen  in  einem  nach  innen  konkaven  Bogen  und  verlaufen  von 
den  Augen  Bogen-förmig  divergirend  nach  dem  Hinterrande  des  Kopf- 
schifdes , um  hier  innerhalb  der  Hinterecken  zu  endigen.  Die  Augen 

sind  Bogen- förmig  und  verlängern  sich  in  Form  einer  schmalen  Leiste 

) 

gegen  das  vordere  Ende  der  Glabella.  ) • « ' *'•  .‘11  ■ : 

■'****,  Der  Rumpf  besteht  im  ausgewachsenen  Zustande  aus  17  Seg- 
menten.’^ Die  Pleuren  sind  Knie-förmig  umgebogen,  am  Ende  zum 
Übereinanderschieben  zugesebärft,  in  der  ganzen  Länge  durch  eine 
breite  Furche  ausgehöhlt. 

* 1 Das  Pygidium  ist  sehr  klein  und  besteht  nur  aus  2 Ringen. 

Die  Kleinheit  des  Pygidium  und  die  bedeutende  Zahl  der  Rumpf- 
Segmente  erinnern  an  P a r a d o x i d e s,  aber  die  Form  der  Glabella,  der 
Pleuren  und  des  Hypostoma  sind  bei  letzter  Gattung  sehr  verschieden» 
Eine  noch  nähere  Verwandtschaft  besteht  mit  Barrande’s  Gattung 
Arionellus  (Syst,  Sil.  Boh.  I,  404),  jedoch  ist  auch  diese  durch 
verschiedene  Bildung  des  Kopfschildes  und  der  Pleuren,  so  wie  durch 
eine  abweichende  Zahl  der  Rumpf-Segmente  bestimmt  getrennt. 

Die  einzige  bekannte  Art  der  Gattung  ist: 

Sao  hirsuta  Tf.  IX2,  Fg.  5 a h;  Tf.  IX1,  Fg.  6,  Fg.  19  a b. 

(Kopien  nach  Barrande). 
Sao  hirsuta  Barrande  Note  prelim.  13  (1846)$  Syst.  SU.  Boh.  J,  384, 
t.  7,  f.  1—32,  t.  3,  f.  6,  t 4,  f.  12  (1852). 

E 1 li  p s o cc  p h al  us  n a n u s,  Monadinaomikrou,  Monadinadistincta 
Barrande  Note  prelim.  12,  19,  20. 

Gouiacanthus  abbrcviatusetGoniacanthus  abbreviatus  Cokda 
Prodr.  Trilob.  18. 

Enneacnemis  Lyeliii  et  Enneacnetnis  Herschein  Corda  Prodr. 
Trilob.  19. 

Acan thoenemis  glabra  et  Acanthocnemis  verrucosa  Corda 
ibidem  20. 

Acan  thogramma  speciosa  et  vcrrucolosa  Corda  ibidem  21. 
Endogranoma  Salmii  Corda  ibidem  21. 

Micropyge  Backhofenii  Corda  ibidem  21. 

Selen os oma  Thuuii  Corda  ibidem  23. 

Crithias  minima  Corda  ibidem  17. 

Tetra cnetni»  clcgantula,  spu  ria  ef  so le  uophora  Corda  ib.  17,  18. 
Stauroginus  muricatus,  aeuminatus  et  via  tu  8 Corda  ibidem  29. 
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Die  Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  einer,  feinen  leicht  zerstörbaren 
Granulation  bedeckt,  deren  Körner  sich  bei  ganz  ausgewachsenen  Exem- 
plaren zu  Stacheln  verlängern. 

Barrande  hat  bei  dieser  Art  eine  lange  Reihe  von  verschiedenen 
Entwicklungs-Stufen  in  so  vollständiger  Aufeinanderfolge  beobachtet, 

wie  sie  bei  keinen  andern  Trilobiten  gekannt  ist.  In  dem  ersten  oder 
embryonären  Zustande  bcstchl  die  Schaale  aus  einer  flachen  glatten 
Scheibe  von  2/a  -Millim.  Durchmesser,  auf  welcher  wohl  bereits  die 
Trennung  der  Achse,  nicht  aber  die  Scheidung  von  Kopfschild  und  Rumpf 
angedeutet  ist.  Auch  die  folgenden  Entwicklungs-Stufen  sind  von  der 
ausgewachsenen  Form  und  zum  Theil  auch  unter  sich  noch  sehr  ver- 
schieden und  haben  zur  Aufstellung  der  zahlreichen,  vorstehend  als 
Synonyme  der  Art  aufgezählten  vermeintlichen  Arten  von  Barrandr 
und  Corda  Veranlassung  gegeben. 

Vorkommen:  Zusammen  mit  Paradoxidcs,  Conocepha- 
lites,  Arioncllus,  Ellipsocephalus  und  Agnostus  in  den 
Thonschiefern  von  Skrey,  welche  der  tiefsten  bekannten  Schichtenfolge 
der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  („protozoischc  Schiefer“ 
Barrande’ s)  in  Böhmen  angehören. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  5 a stellt  ein  aus- 
gewachsenes Exemplar  etwas  vergrössert  dar.  Tf.  IX'2,  Fg.  5 b ist  des- 
sen natürliche  Länge.  Tf.  IX1,  Fg.  6 etwas  vergrösserte  Ansicht  des 
Kopfschildes;  DAAD  Aussenrand,  PP  Hinterrand,  SS  hinteres  Ende  der 
Dorsal-Furchen , AA  vordere  Projektion  der  Augen,  LL  seitliche  Pro- 
jektion der  Augen,  coa  die  Zweige  der  Gesichts-Naht.  Tf.  IX1,  Fg.  19  a 
stellt  zwei  Rumpf-Segmente  vergrössert  dar.  Tf.  IX1,  Fg.  19  b verti- 
kaler Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment. 

7.  Artonellus  Barrande  1852. 

Arion  Barrande  1846;  Agraulos  Corda  1847;  Herse  Corda  1847. 

Der  Körper  verlängert  oval,  in  seiner  ganzen  Länge  deutlich  drei- 
lappig. Der  Kopf  gross,  von  parabolischem  Umriss.  Vor  der  Glabella 
ein  breiter  in  die  Wangen  übergehender  Randsaum.  Die  Zweige  der 
Gesichts-Naht  weit  von  einander  getrennt,  in  der  vorderen  Hälfte  der 
Längsachse  des  Körpers  fast  parallel,  in  der  hinteren  Hälfte  divergirend, 
so  dass  sie  am  Hinterrande  des  Kopfschildes  dicht  neben  den  Hinter- 
ecken endigen.  Die  Randschilder  schmal  und  verlängert.  Die  Augen 
klein.  Das  Hyposloma  mit  einem  breiten  Randsaum  umgeben,  der  an 
den  Seiten  ausgebuchtet  ist.  Der  Rumpf  bei  den  erwachsenen  Indi- 
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viduen  aus  16  Segmenten  bestehend.  Die  Spindel  stark  gewölbt.  Die 
Pleuren  der  Segmente  nach  dem  Typus  der  Furchen-Pleura  gebildet. 
Das  Ende  der  Pleuren  vorn  zugeschärft.  Das  sehf  kleine  Pygidium 
lässt  drei  Segmente  erkennen. 

Die  Gattung  besitzt  mit  Sao  eine  nahe  Verwandtschaft,  namentlich 
ist  die  gleiche  Zahl  der  den  Körper  bildenden  Segmente,  die  gegen  den 
äusseren  Anschein  in  der  That  sehr  ähnliche  Bildung  der  Glabella,  der 
gleiche  Verlauf  der  Gesichts-Naht , die  gleiche  Gestalt  des  Hypostoma 
u.  s.  w.  übereinstimmend , während  and-erer  Seits  freilich  die  Gestalt 
des  Kopfschildes  und  die  Bildung  der  Pleuren  sehr  von  einander  ab- 
wcichen.  Auch  mit  Pa  ra  d oxides  besitzt  A r i o n e 1 1 u s durch  den 
Verlauf  der  Gesichts-Naht,  die  Form  des  Pygidium,  die  grosse  Zahl  der 
Rumpf-Segmente  u.  s.  w.  eine  gewisse,  freilich  viel  entferntere  Analogie. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

Arionellus  ceticephal  us  Tf.  IX1,  Fg.  37  a b 

(Kopiecn  nach  Barrande). 

Arionellus  ceticephalus  Bakrandk  Syst.  Silur.  Boh.  405. 

Arion  ceticephalus  Bar  iunde  Note  prelim.  13. 

Elli  psoceplialus  Barrandb  ibid.  12. 

11  e r 8 o Neubergii  Cokda  Prodrome  19,  t.  1,  f.  10. 

Agranlos  delphinoccphalus  Cokda  ibid.  27,  t.  2,  f.  13. 

Agranlos  ccticcphal us,  lobulosus,  caiinatus,  porosus  Cokda  ibid. 

Barrande  hat  diese  Art  in  5 verschiedenen  Entwicklungs-Stufen 
beobachtet.  In  der  ersten  beobachteten  Entwicklungs-Stufe  beträgt 
die  Länge  des  Körpers  nur  3,5  Millim. , in  der  letzten  40  Millim.  Die 
verschiedenen  Entwicklungs-Stufen  weichen  namentlich  in  der  Zahl  der 
Rumpf-Segmente  von  einander  ab.  In  der  ersten  sind  nur  7 freie 
Rumpf-Segmente  vorhanden.  Die  Art  besitzt  das  Vermögen  der  dop- 
pelten Einrollung  (vergl.  oben  553). 

Vorkommen:  Zusammen  mit  Paradoxides,  Conoccpha- 
lites,  Sao,  Ellipsoccphalus  u.  s.  w.  (Barrande’s  Primordial- 
Fauna)  in  den  Unter-Silurischen  Schiefern  von  SKrey  in  Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  37  a ein  ausgewach- 
senes Exemplar.  Fg.  37  h zwei  vergrösserte  Rumpf-Segmente. 

8.  Elli  psoceplialus  Zenker  1833. 

Der  Körper  elliptisch,  in  der  ganzen  Länge  vollkommen  drei- 
lappig. Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig  mit  gerundeten  Hinlcr- 
ccken.  Die  Glabella  durch  deutliche  parallele,  an  der  Stirn  unter  fast 
rechtem  Winkel  konvergirende  Dorsal-Furchen  begrenzt.  Die  Zweige 
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der  Gesichts-Naht  schneiden  den  Vorderrand  des  Kopfachildes  in  sehr 
weitem  Abstande  von  einander  und  verlaufen  von  hier  in  fast  gerader 
Richtung  und  unter  sich  parallel  durch  die  Augen  zu  dem  Hinterrande 
des  Kopfschildes.  Die  Augen  Halbmond-förmig,  kaum  vorstehend. 

Der  Rumpf  aus  12  bis  11  Rumpf-Segmenten  zusammengesetzt. 
Die  Spindel  durch  deutliche  Dorsal-Furchen  begrenzt,  gewölbt,  etwa 
so  breit  wie  jeder  der  beiden  Seitcn-Lappen.  Die  Pleuren  in  der  Mitte 
Knie*förmig  umgebogen,  mit  einer  schiefen  breiten  Furche  versehen 
und  an  der  Vorderseite  der  äusseren  Hälfte  zugeschärft,  am  Ende  ge- 
rundet. 

Das  Pygidium  sehr  klein,  von  der  Form  eines  Kreisabschnittes, 
mit  deutlicher  bis  zur  Spitze  reichender  Achse  und  2 Ringen. 

Diese  Gattung  ist  von  allen  andern  bekannten  sehr  bestimmt  ge- 
schieden. 

Gcognostischc  Verbreitung:  Nur  zwei  Arten  der  Gattung 
sind  aus  den  ältesten  Silurischen  Schichten  Böhmens  bekannt. 

Ellipsocephalus  Hoffi  Tf.  IX2,  Fg.  6 a b 

(Kopien  nach  Barrande);  Tf.  IX,  Fg.  18. 
Ellipsocephalus  Hoffi  Bronn  Ijelh.  ed.  1 et  2,  /,  129  (1835)\  — Bür- 
meister Trilob.  87,  t.  1,  f.  8;  — Barrandb  Syst.  Sil.  Boh.  7,  413,  t.  10. 
Trilobites  Hoffii  Schi.otueim  Pctrefk.  III,  30,  t.  22,  f.  2 a b;  — 
Sternberg  i.  Böhm.  Verband.  I,  83,  t.  2,  f.  4,  1833 , 50;  — Dalman 
Palaead.  76. 

Paradoxidcs  Hoffi  Goldfuss,  Höningii.  i.  Jahrb.  1830,  238. 

Oien u 8 Hoffii  Goldfüss  i.  Dechens  Handb.  Geognos.  540. 
Ellipsocepbalus  ambiguus  Corda  Prodr.  Trilob.  22,  t.  2,  f.  9. 
Ellipsocephalus  gracilis  Corda  ibidem. 

Der  Rumpf  durch  12  Rumpf-Segmente  gebildet.  Findet  sich  niemals 
zusammengerollt.  Meistens  fehlen  die  Randschildcr  des  Kopfschildes. 

Ellipsocephalus  Germari,  eine  zweite  von  Barrandb  auf- 
geführte Art  soll  sich  durch  14  Rumpf-Ringe  unterscheiden. 

Vorkommen:  Ausserordentlich  häufig  zusammen  mit  Arten  der 
Gattung  Paradoxides  und  Conocephalites  in  den,  der  ältesten 
bekannten  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  angehörenden  Thon- 
schiefern von  Ginetz  und  von  Skrey  bei  Beraun  in  Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  6 a Ansicht  in 
natürlicher  Grösse.  Fg.  6 b zwei  vergrösserte  Rumpf-Segmente.  Tf.  IX, 
Fg.  18  unvollkommene  Darstellung  des  Körpers  in  natürlicher  Grösse* 
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9.  Olenus  Dalman  1826. 

Der  Körper  Ei-rund,  deutlich  dreilappig.  Das  Kopfschild 
Halbmond  förmig,  ringsum  mit  einer  schmalen  Rand-Wulst  umgeben 
und  an  den  Hinterecken  zu  spitzen  Dornen  ausgezogen.  Die  Augen 
massig  gross,  Halbmond-förmig,  nach  vorn  geruckt  und  massig  weit  von 
einander  abstehend.  Die  Zweigo  der  Gesichts-Naht  verlaufen  von  den 
Augen  etwas  konvergirend  nach  vorn  und  schneiden  hier  den  Stirnrand, 
andererseits  von  den  Augen  nach  rückwärts  divergirend  erreichen  sie 
den  Hinterrand  des  Kopfschildes  in  geringer  Entfernung  von  denHintcr- 
ecken,  indem  sie  zuletzt  eine  Biegung  nach  einwärts  machen.  Die 
Glabelia  deutlich  begrenzt,  vorn  durch  einen  ebenen  Raum  vom  Stirn- 
rando  getrennt.  Eine  kleine  gerade  Leiste  verbindet  jederscits  das 
vordere  Ende  der  Glabelia  mit  den  oberen  Ecken  der  Augen.  Der 
Rumpf  besieht  aus  12  — 15  sehr  schmalen,  am  Ende  zugespitzten  und 
rückwärts  gebogenen  Segmenten,  deren  Pleuren  durch  eine  breite 
Längs-Furche  ausgehöhlt  sind.  Jeder  der  Seiten-Lappen  des  Rumpfes 
ist  breiter  als  die  Spindel.  Das  Pygidium  klein,  dreieckig  oder  zu- 
gerundet, viel  schmäler  als  das  Kopfschild,  am  Umfange  ganzrandig  oder 
mit  Dornen  und  Zähnen  bewaflnet.  Die  Achse  ist  deutlich  begrenzt 
und  gewölbt , verschwindet  aber  vor  dem  Ende  des  Pygidium. 

Dalman,  der  Gründer  der  Gattung,  steckte  deren  Grenzen  so  weit, 
dass  sic  auch  Paradoxides  einschloss,  obgleich  Brongniart  damals 
die  letzte  Gattung  schon  in  der  wesentlich  richtigen  Begrenzung  auf- 
gestellt  halte.  Erst  die  späteren  Autoren,  wie  Emmrich,  Burmeister, 
Salter  u.  s.  w.  haben  den  Gattungs-Begriff  in  der  jetzt  gebräuchlichen 
Weise  festgestellt.  Unterscheidend  von  Paradoxides  ist  namentlich 
die  geringere  Zahl  der  Rumpf-Ringe,  welche  niemals  mehr  als  15  bis  16 
17  beträgt,  während  sie  bei  Paradoxides  bis 20  steigt,  ferner  die  Ge- 
stalt des  Pygidium , welches  stets  deutlich  ausgebildete  und  gegliederte 
Seiten-Lappen  hat,  während  es  bei  Paradoxides  zu  einem  einfachen 
ovalen  Endglied  mit  blossen  Rudimenten  von  Seiten-Lappen  verkümmert 
ist.  Endlich  auch  die  verschiedene  Form  der  Glabelia,  welche  vorn  stets 
schmäler,  bei  Paradoxides  dagegen  breiter  und  Glocken-förmig  ist  und 
deren  Seiten-Furchen  schief  nach  rückwärts  geneigt  und  in  der  Mitte  nicht 
verbunden  sind,  während  sie  bei  Paradoxides  fast  horizontal  und  in 
der  Mitte  vereinigt  sind.  Die  meiste  Vewandlschaft  mit  Paradoxides 
zeigen  solche  Formen,  welche,  wie  0 1 cn u s spinulosus,  mit  dor- 
nigen Fortsätzen  am  Aussenrande  des  Pygidium  versehen  sind. 
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Nach  Salter  (i.  Mem.  geol.  Surv.  Dec,  II,  1849,  2)  lassen  sich 
unter  den  Arten  von  Olenus  zwei  Sectionen,  denen  man  vielleicht 
den  Rang  ron  Gattungen  zuerkennen  muss,  unterscheiden,  nämlich:  1. 
Arten  mit  14  Rumpf-Ringen  und  ganzrandigem  Pygidium,  Olenus 
im  engeren  Sinne.  2.  Arten  mit  geringerer  Zahl  (etwa  12)  der  Rumpf- 
Ringe  und  dornigem  oder  lappigem  Pygidium.  Typische  Art:  O.  spi- 
nulosus  Dalman.  Für  diese  zweite  Section  schlägt  Salter  die  Be« 
nennung  Parabolina  vor. 

Milne  Edwards’  {Bist.  nat.  des  Crustac.  1840 , III,  344)  Gattung 
P e 1 1 u r a , deren  Typus  Olenus  scarabacoides  Dalman  * ist, 
steht  Olenus  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  in  der  Begrenzung,  die 
ihr  durch  Angelin  (Pal.  Scand.  I,  44)  gegeben  worden  ist,  durch  die 
gerundeten  Hinterecken  des  Kopfschildes,  durch  die  Kleinheit  und  weiter 
nach  vorn  gerückte  Stellung  der  Augen,  durch  die  Ausdehnung  der 
Glabella  bis  zum  Stimrande  und  durch  die  Breite  der  Spindel  des  Rum- 
pfes, welche  stets  grösser  ist  als  diejenige  von  jedem  der  beiden  Seiten- 
Lappen.  Der  Rand  des  Pygidium  ist  gezahnt. 

Auch  Angelin’s  Gattungen  Acerocare,  Lepto  plastus, 
Eurycare,  Sphaerophthaimus  und  Anopocare  gehören  so 
nahe  in  die  Verwandtschaft  von  Olenus,  dass  man  in  Betreff  der  gene- 
rischen Selbstständigkeit  von  einigen  derselben  Bedenken  haben  kann. 

Auch  Green’s  Gattung  Triarthrus  (vergl.  J.  Hall  Palaeontol . 
of  New~York  I,  2.50,  t.  66,  f.  2,  t.  67,  f.  4),  deren  einzige  Art  Tr. 
Beckii  Green  in  Unter -Silurischen  Schichten  („Utica  slatc“  der 
New-Yorker  Staats-Geologen)  im  westlichen  Theile  des  Staates  Ne w- 
York  sehr  häufig  ist,  steht  sehr  nahe  bei  Olenus.  Unterscheidend 
ist  fast  nur,  dass  die  Zweige  der  Gesichts-Naht  nicht  am  Hinterrande, 
sondern  in  den  Hinterecken  des  Kopfschildes  endigen  und  dass  die 
durch  dieselben  getrennten  Randschilder  des  Kopfes  sehr  klein  sind. 
Diesen  Verlauf  der  Gesichts-Nähte  theilt  Triarthrus  mit  Peltura, 
mit  welcher  die  Gattung  ausserdem  das  Vorhandenseyn  eines  mittlen 
Knopf-förmigen,  kleinen  Tuberkels  auf  der  Mitte  jedes  Rumpf-Segmentes 
gemein  hat.  Durch  die  vierseitige,  fast  quadratische  Form  der  Glabella 
und  die  tiefen  Seiten-Furchen  auf  derselben  erhält  übrigens  das  Kopf- 
schild von  Triarthrus,  dessen  Seitenschilder  gewöhnlich  abgefallen 
sind,  einen  cigenthümlichen  Habitus. 

Die  systematische  Stellung  der  Gattung  Olenus  betreffend,  so 

* Vergl.  unsere  Tf.  IX1,  Fg,  33  (Kopie  nach  Angelin). 
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wird  sie  von  Barrande  mit  Paradoxides,  Sao,  Hydro  cephalus, 
Arionellus,  Ellipsocephalus,  Triarthrus  und  Conoce- 

phalites  in  dieselbe  Familie  vereinigt,  für  welche  die  geringe  Ent- 
wicklung des  Pygidium  und  die  ansehnliche  Zahl  der  Segmente  des  stets 
sehr  überwiegenden  Rumpfes  besonders  auszeichnend  ist  und  welchen 
ausserdem  (mit  Ausnahme  von  Tri arth rus!)  dieselbe  Lagerstätte  in 
den  protozoischen  Schiefern,  d.  i.  dem  untersten  Niveau  der  Silurischen 
Gruppe  gemeinsam  ist.  Angelin  stellt  die  Gattung  in  seine  Familie 
der  Leptoplastidae,  deren  Umfang  zwar  von  dem  Schtcedischen 

Autor  noch  nicht  genau  bestimmt,  aber  jedenfalls  enger  begrenzt  ist 

\ 

als  Barrande’s  Familie  und  ausser  Olenus  selbst  nur  die  vorher  er- 
wähnten, nur  schwer  von  Olenus  zu  trennenden  Geschlechter  zu  be- 
greifen scheint. 

i 

Gcognostische  und  geographische  Verbreitung: 
Die  Gattung  ist  auf  das  genannte  unterste  Niveau  der  Silurischen  Gruppe 
(Barrande’s  „protozoische  Schiefer“,  Angelin’s  Regio  A)  beschränkt. 
Ihre  Haupt-Entwicklung  nach  Zahl  der  Arten  und  Individuen  hat  sie  in 
Skandinavien.  Hier  erfüllen  ihre  Arten , zusammen  mit  Arten  von 
Paradoxides,  Agnostus  u.  s.  w.  in  zahlloser  Menge  der  Individuen 
namentlich  die  schwarzen  Alaun-Schiefer  und  Stink-Kalke  von  Andra- 
rum  in  Schonen.  Auch  auf  Oelcmd , in  IVest-Gothland  und  in  Nor- 
wegen linden  sio  sich  im  gleichen  Niveau.  In  England  sind  Arten 
der  Gattung  aus  den  Malrern-Hills  und  aus  den  Umgebungen  des 
Snowdoti  durch  Phillips  (i.  Mem.  geol.  snrv.  Yol.  II,  Pari.  J,  1848, 
55)  utyl  Salter  (i. Mem.  geol.  surv.  Dec.  2,  t.  9)  bekannt  geworden. 
Bemerkenswerth  ist  das  Fehlen  der  Gattung  in  den  protozoischen  Schie- 
fern Böhmens. 

Olenus  trun  ca  tu  s Tf.  IX1,  Fg.  32  (Kopie  nach  Angelin). 

Olenus  truncatus  Angelin  Palaeontol.  Scandinav.  I,  43,  t.  25,  f.  1 
(4854). 

Entomolithus  Linnk  Vet.  Acad.  Ilandt.  1754 , 22,  t.  1,  f.  4. 
Entoniolithus  paradoxus  B.  canthariduni  Linnk  Syst.  nal.  ed. 
12,  160. 

Trilobus  truncatus  Brünn  i.  Kjöbenhavns  Sellsk.  Skrivt.  Nye  Samt.  391. 

Der  Rumpf  aus  13,  auf  der  Oberfläche  glatten  Segmenten  be- 
stehend. Das  Pygidium  abgerundet,  dreieckig,  unbewaffnet,  mit  3 bis 
4 dicholomischen  Rippen  auf  den  Seiten-Lappen. 

Vorkommen:  In  Unter-Silurischcn  Schichten  (Angelin’s  Regio 
A)  bei  Möckleby  auf  der  Insel  Oeland  und  bei  Andrarum  in  Schonen. 
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ErklärungderAbbildung:  Fg.  32  Ansicht  in  natürlicher 
Grösse. 

10.  Conocephalites  Barrande  1852. 

Conocephaius  Zenker  1833. 

\ 

Der  Körper  länglich  oval,  deutlich  drcilappig,  einrollbar.  Das 
Kopfschild  fast  halbkreisrund.  Die  Glabella  durch  tiefe  und  breite, 
vor  der  Stirn  sich  vereinigende  Dorsal-Furchen  begrenzt,  von  gleich- 
schenklig dreieckiger  Form  und  nach  vorn  schmäler  werdend.  Drei 
oder  vier  schief  nach  hinten  gerichtete,  in  der  Mitte  getrennt  bleibende 
Sciten-Furchen  jederseits.  Der  Nacken-Ring  deutlich  unterschieden. 
Augen  vorhanden  und  in  der  Mitte  der  Wangen  stehend  oder  seltener 
ganz  fehlend.  Die  beiden  Zweige  der  Gesichts-Naht  schneiden  den 
Stirnrand  ausserhalb  zweier  parallel  mit  der  Achse  des  Körpers  durch 
die  Augen  gelegten  Linien,  verlaufen  von  hier  zu  den  Augen  mit  einer 
gegen  die  Achse  konkaven  Krümmung  und  divergiren  dann  mit  S-för- 
miger  Biegung  sehr  stark  nach  aussen,  um  nahe  bei  den  Hinterecken 
des  Kopfschildes,  dessen  Spitzen  sie  jedoch  aussen  lassen,  zu  endigen. 
Bei  den  Augen-loscn  Arten  verlaufen  die  Zweige  der  Gesichts-Naht 
schief  über  den  Randsaum  der  Wangen.  Das  Hypostoma  ist  stark  ge- 
wölbt, länglich,  mit  2 kurzen  Flügeln  und  einem  schmalen  Randsaum 
längs  des  ganzen  Umfangs  umgeben. 

Der  Rumpf  besteht  aus  14  oder  15  Segmenten.  Die  Spindel 
gewölbt,  kaum  halb  so  breit  als  jeder  der  beiden  Seiten  Lappen,  nach 
hinten  allmählig  schmäler  werdend,  durch  deutliche  Dorsal-Furchen  be- 
grenzt. Die  Pleuren  der  Rumpf-Segmente  in  der  Mitte  stark  nach  innen 
Knie-förmig  umgebogen  und  in  der  Mitte  mit  einer  breiten  Furche  ver- 
sehen, welche  bis  zu  dem  stumpfen  äusseren  Ende  der  Pleuren  verläuft 

Das  Pygidium  viel  kleiner  als  das  Kopfschild,  fast  Halbkreis- 
förmig, ganzrandig.  Die  deutlich  gesonderte  Achse  erreicht  fast  das 
hintere  Ende  und  zeigt  mehre  (2  bis  8)  Ringe,  denen  eben  so  viele 
Rippen  auf  den  Seiten-Lappen  entsprechen. 

Die  Gattung  ist  so  nahe  mit  Oienus  verwandt,  dass  es  wenigstens 
bei  der  bis  jetzt  nicht  vollständigen  Kenntniss  der  letzten  Gattung  an 
genügend  scharfen  Unterscheidungs-Merkmalen  fehlt  und  dass  Barrande 
nur  wegen  ungenügender  Bekanntschaft  mit  Olenus  vorläufig  beide 
Gattungen  getrennt  hält.  Beide  Gattungen  haben  jedoch  immer  einen 
etwas  verschiedenen  Habitus.  Von  Ca  ly  mene,  mit  welcher  gleich- 
falls einige  Verwandtschaft  durch  ähnliche  Form  der  Glabella  und 
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ähnlichen  Verlauf  der  Gesichts-Naht  besteht,  unterscheidet  sich  Cono- 
cephalit  es  besonders  durch  die  Gestalt  der  Pleuren  und  des  Hypostoma. 

Wegen  schon  früher  geschehener  Verwendung  für  ein  Insektcn- 
Geschlecht  hat  Barrande  die  Benennung  Conocephalus  von  Zen- 
ker in  Conocephalites  umgeändert. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  das 

tiefste  Niveau  der  unteren  Ablhcilung  der  Silurischen  Gruppe  beschränkt 
und  in  dieser  in  Böhmen , Schweden  und  Nord-Amerika  nachgewie- 
sen worden.  In  Höhmen  vertritt  sie  in  derselben  die  Gattung  Olenus, 
die  dort  auffallender  Weise  ganz  fehlt.  Vier  Arten  derselben  werden 
von  dort  durch  Barrande  aufgeführt. 

0 onoojep  hali  tes  Sulzeri  Tf.  IX,  Fg.  1 5. 

Conocephalites  Sulzeri  Barrande  Syst.  Sil.  Doh.  1,  419,  t.  14,  f.  8 
—23,  t.  13,  f.  27,  t.  26,  f.  46  n b (1852). 

Entomolithi  pnrndoxi  caput  laevc  Born  Lithoph.  2,  6. 
Trilobites  Sulzeri  Schlotheim  Petrefk.  Naclitr.  II,  34  (1772),  t.  22, 
f.  l (1823)\  — Sternbf.rg  i.  Verb.  Böhm.  Mus.  81,  t.  2,  f.  1 B;  — 
Dalman  Palaead.  75. 

Couocephalus  costatus  Zenker  Bcitr.  Naturg.  Urw.  49,  t.  5,  f.  G — K 
(1833)’,  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  I,  121 ; — Burm.  Tril.  86,  t.  1,  f.  10. 
Conocoryphe  Sulzeri  Corda  Prodr.  Trilob.  24,  t.  2,  f.  10. 
Conocoryphe  latifrons  Corda  ibidem. 

Conocoryphe  mutica  Corda  ibidem. 

Conocoryphe  granulata  Corda  ibidem. 

Conocoryphe  punctata  ConnA  ibidem  25. 

Das  Kopfschild  mit  einer  Rand-Wulst  umgeben,  welche  sich  an 
den  Hinterecken  zu  einem  drehrunden,  bis  zum  fünften  Rumpf-Segmente 
reichenden  Horn  verlängert.  Diese  Hörner  fallen  aber  sehr  leicht  mit 
den  äusserst  schmalen  Randschildcm  der  Wangen  ab  und  dann  erschei- 
nen die  Hinterecken  des  Kopfschildes  vollkommen  zugerundet.  Die 
Glabella  zeigt  3 Paare  Bogen-förmig  nach  rückwärts  gerichteter,  in  der 
Mitte  nicht  vereinigter  Seiten-Furchen.  Augen  fehlen.  Zwei  an  den 
vorderen  Ecken  der  Wangen  stehende  kleine  Höcker  sind  oft  als  solche 
gedeutet  worden.  Von  jenen  Höckern  zieht  sich  eine  schmale  Leiste 
schief  nach  rückwärts  über  die  Wangen.  Der  Rumpf  besteht  aus  14 
Segmenten.  Die  Pleuren  biegen  sich  in  der  Mitte  fast  rechtwinkelig 
nach  innen  um. 

Vorkommen:  In  sehr  grosser  Häufigkeit  in  den  die  älteste 

Schichtenfolge  der  untern  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  in  Böh- 
men bildenden  Thonschiefern  von  Ginetz  und  \on  Skrey  bei  Beraun, 
zusammen  mit  Arten  der  Gattung  Paradoxides. 
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Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  15  eine  etwas  rohe  Dar- 
stellung in  natürlicher  Grösse.  v 

11.  Proetus  Steininger.  1831. 

Gera s tos  Goldfuss  1843 , Aconia  Burmeister  1844 ; Forbesia 

M’Cov  1851. 

Der  Körper  oval,  in  seiner  ganzen  Länge  deutlich  dreilappig, 
vollkommen  einrollbar;  das  Kopfschild  bald  hoch,  bald  flach  gewölbt, 
stets  mit  einer  Hand-Wulst  umgeben  und  an  den  Hinterecken  entweder 
gerundet  oder  in  Spitzen  oder  Hörner  ausgezogen.  Der  Nacken-Ring 
und  der  hintere  Rand-Wulst  der  Wangen  stets  deutlich.  Die  bald  hoch 
gewölbte,  bald  flache  Glabella  zeigt  3 Seiten-Furchen , welche  aber 
meistens  sehr  seicht  sind  und  bei  manchen  Arten  unkenntlich  werden. 
Die  hintere  Seiten-Furche  schief  gegen  die  Achse  gerichtet  und  Bogen- 
oder Haken-förmig.  Die  Gesichts-Nähte  verlaufen  von  dem  Stirnrande, 
den  sie,  gleich  weit  wie  die  Augen  von  einander  getrennt,  überschreiten, 
in  fast  gerader  Linie  zu  den  Augen  und  ziehen  sich  von  hier  ab  anfangs 
parallel,  dann  aber  divergirend  gegen  die  hintere  Rand-Wulst  der  Wan- 
gen, welche  sie  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Hinterecken  und  den 
Dorsal-Furchen  überschreiten.  Die  in  der  Regel  stark  entwickelten 
Augen  stehen  hart  auf  den  Seiten  der  Glabella,  der  Nacken-Furche  ge- 
nähert. Die  Sehfläche  trägt  zahlreiche  im  Quincunx  stehende  Facetten, 
welche  bald  unter  der  glatten  Hornhaut  sichtbar,  bald  unkenntlich  sind. 
Das  Hypostoiha  ist  länglich  vierseitig,  an  den  Seiten  ausgerandet,  am 
Mund-Rande  fast  gerade,  stark  in  die  Queere  gewölbt. 

Der  Rumpf  besteht  aus  9 oder  1 0 Segmenten.  Nach  Barrandf/s 
Beobachtung  ist  die  Zahl  der  Segmente  bei  derselben  Art  nach  dem 
Alter  verschieden  und  namentlich  schwankt  sie  bei  dem  Pr.  venustus 
aus  Silurischen  Schichten  Böhmens  zwischen  5 bis  10.  Die  immer 
stark  gewölbte  Spindel  nimmt  nach  hinten  zu  allmählich  an  Breite  ab. 
Die  mehr  oder  minder  umgebogenen  Pleuren  sind  am  Ende  zugerundet 
oder  endigen  mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze.  Von  der  Biegung  an 
sind  sie  vorn  mit  schiefer  Fläche  zugeschärft  und  für  das  Einschieben 
unter  die  vorhergehenden  eingerichtet.  Die  die  Pleuren  theilende 
Längs-Furche  verläuft  mehr  oder  minder  schief. 

Das  Pygidium  ist  meistens  halbkreisrund.  Die  Achse  ist  stark 
gewölbt  und  trägt  deutliche  Ringe,  deren  Zahl  zwischen  4 bis  13 
schwankt.  Die  Rippen  auf  den  Seiten  des  Schwanzschildes  treten  mei- 
stens weniger  als  die  Ringe  der  Achse  hervor.  Die  Zahl  der  Ringe  ist 
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gleichfalls  schwankend.  Der  Umfang  des  Pygidium  wird  zuweilen  durch 
einen  flachen  Saum  begrenzt.  Bei  einigen  Arten  (für  welche  Barrande 
früher  die  neuerlichst  wieder  aufgegebene  Gattung  Phaeton  errichtet 
hatte)  ist  der  Umfang  mit  Spitzen  geziert. 

Geognostische  Verbreitung  der  Gattung:  In  der  obern 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  und  in  Devonischen  Schichten.  Das 
Maximum  der  Entwicklung  fällt  in  die  obere  Abtheiiung  der  Silurischen 
Gruppe,  in  welcher  allein  in  Böhmen  36  Arten  von  Barrande  erkannt 
worden  sind.  , 

1.  ProetusCuvieri  Tf.  IX2,  Fg.  7. 

Proetus  Cuvieri  Steininger  i.  Mem.  soc.  geol.  Fr.  J,  355  , t.  21 , f . 0 
(1891) ; — Loven  i.  Ofver.  of  Kongl.  Vetentk.  ak  Forh.  1846;  — 
Bkyrich  Böhm.  Trilob.  11,  28  (1846);  — Rouaujlt  i.  Bullet,  eoe.  geol. 
Fr.  b,  IV,  309. 

Gerastos  laevigatus  Goldfuss  i.  Jahrb.  1843,  558,  L 4,  f.  4;  — 
Ferd.  Rohmer  Rhein.  82,  95,  1844. 

Aconia  concinna  Burmeistbr  117,  I.  3,  f.  1,  2 ( exel . synon .),  1843. 
Trigonaspis  laevigata  Sandbbrgbk  Verst.  Nassau  30,  t.  3,  f.  2 a, 
2 b,  1860. 

Typus  der  Gattung!  kaum  V lang.  Die  Giabella  hoch  gewölbt, 
glatt.  Die  Seiten-F.urchen  in  der  gewöhnlichen  Erhaltung  kaum  er- 
kennbar , bei  manchen  Exemplaren  der  Eifel  (wie  bei  solchen  des  P. 

/ 

Bohemicus  von  Konieprus ) durch  dunklere  Färbung  bezeichnet. 
Die  untern  Seiten-Furchen  Bogen-förmig  nach  rückwärts  gewendet. 
Neben  denselben  noch  jederseits  ein  einzelner  Eindruck.  Die  mittlen 
und  obern  Seiten-Furchen  fast  queer,  kurz.  Die  Augen  werden  auf  der 
Aussenseite  von  einer  Halbkreis-förmigen  Furche  und  jenseits  dieser 
mit  einer  Wall-artigen  Wulst  umgeben.  Bei  gewöhnlicher  vollständiger 
Erhaltung  lässt  die  glatte  Hornhaut  der  Augen  keine  Fa^ettirung  erken- 
nen. Bei  einwirkender  Verwitterung  aber  treten  die  sehr  kleinen  Fa- 
9etten  (mehr  als  40  in  einer  vertikalen  Reihe?)  hervor,  wie  ich  an  einem 
mir  vorliegenden  Exemplare  von  Gerolstein  deutlich  wahrnehme.  Die 
Achse  des  Pygidium  endigt  stumpf  vor  Erreichung  des  hinteren  Endes. 
Die  Seitcn-Lappen  des  Pygidium  zeigen  kaum  Andeutungen  von  Rippen 
und  sind  fast  ganz  glatt.  Durch  den  letzten  Umstand  unterscheidet  sich 
die  Art  besonders  vom  P.  Bohemicus  und  anderen  nahestehenden 
Arten. 

Vorkommen:  Im  Kalke  der  Eifel,  in  welchem  er  nächst  Pha- 
cops  la  tifrons  der  am  häufigsten  vorkommende  Trilobit  ist;  in 
kalkigen  und  thonigen  Schichten  von  gleichem  Alter  auf  der  rechten 
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Rhein-  Seite , namentlich  bei  Waldbröl , bei  Derschlag  im  oberen 
Agger-IhdAe , bei  Bigge  im  oberen  ÄwAr-Thale  und  bei  Villmar  an 
der  Lahn ; auch  in  der  Bretagne  nach  Rouault. 

Fg.  7 stellt  ein  vollständiges  Exemplar  von  Gerolstein  in  der 
Eifel  in  natürlicher  Grösse  dar. 

2.  P r o e t u s Bohemiens  Tf.  IX1,  Fg.  7 und  Fg.  21a  b. 

(Kopien  nach  Barrande). 
Pro  et  ü 8 Bohemicus  Corda  Prodr.  73,  t.  4,  f.  43  J — Barrandb  Syst. 

Sil.  Boh.  J,  452,  t.  16,  f.  1-15,  t.  1,  f.  7,  t.  11,  f.  19. 

Von  der  vorhergehenden  Art  besonders  durch  die  granulirte  Ober- 
fläche der  Schaale  unterschieden. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Kalk-Schichten  (B arrande’s 
Stockwerk  F)  bei  Konieprus,  Mnienian  u.  s.  w.  in  Böhmen . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  7 vergrösserte  Rippe 
des  Kopfschildes.  A vordere  Projektion  durch  die  Mitte  des  Auges, 
L seitliche  Projektion,  P hintere  Projektion;  aa  Rand-Wulst,  bb  Rand- 
Furche,  St  Dorsal-Furchen ; 1 vordere  Seilen-Furchen  der  Glabella, 
2 mittle  Seiten-Furchen,  3 hintere  Seiten-Furchen;  i accessorische  Ein- 
drücke oder  Grübchen,  f Stirn;  c1  vordere  Seiten-Lappen,  c2  mittle 
Seiten-Lappen,  c3 hintere  Seiten-Lappen ; neen  Nacken-Ring,  n Knoten 
des  Nacken-Ringes;  co  6 8 a Zweige  der  Gesichts-Naht;  hh  Hinterrand 
der  Wangen;  5 5 Occipital-Furche ; d Sehfläche  des  Auges. 

Fg.  2t  a zwei  dreifach  vergrösserte  Rumpf-Segmente.  Fg.  21b 
vertikaler  Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment. 

12.  Cyphaspis  Burmeister  1843. 

Der  Körper  nicht  gross,  selten  bis  1"  lang,  oval,  deutlich  drei- 
lappig.  Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig,  hoch  gewölbt,  mit  einer 
Rand-Wulst  oder  einem'Rand-Saum  umgeben,  welcher  zuweilen  mit 
Dornen  besetzt  ist.  Die  Hinterecken  des  Kopfschildes  verlängern  sich 
in  einen  schief  abstehenden  Dorn.  Die  Glabella  ist  Ei-förmig  und  hoch 
gewölbt.  Am  Grunde  der  Glabella  befindet  sich  jederseits  ein  kleiner 
rundlicher  Lappen,  welcher  durch  eine  Bogen-förmige,  kurze,  liefe  Fur- 
che, welche  als  hintere  Seiten-Furche  zu  deuten  ist,  begrenzt  wird. 
Andere  Seiten-Furchen  fehlen.  Die  Dorsal-Furchen  vereinigen  sich 
vorn,  so  dass  hier  zwischen  ihnen  und  dem  Stirnrand  eine  geneigte 
mehr  oder  minder  breite  Fläche  bleibt.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht 
in  gleich  breitem  Abstande  von  einander,  wie  die  Augen,  gegen  welch 
letzte  sie  fast  parallel  mit  der  Längsachse  des  Körpers  verlaufen.  Hinter 
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den  Augen  divergiren  sie  so,  dass  sie  nicht  weit  von  den  Hinterecken 
am  Hinterrande  des  Kopfschildes  endigen.  Eine  Faden-förmige,  feine, 

erhabene  Linie  bezeichnet  den  Verlauf  der  Gesichts-Naht  auf  der  Ober- 

; 

fläche  des  Kopfschildes.  Die  Augen  sind  Ring-förmig  oder  Ei-förmig. 
Unter  der  glatten  Hornhaut  sind  die  feinen  Linsen  erkennbar.  Jede 
der  beiden  Wangen  bildet  eine  hohe,  stumpf  konische  Erhebung,  wel- 
che namentlich  gegen  die  Glabella  steil  abfällt  und  auf  ihrer  Spitze  das 
Auge  trägt.  Der  Rumpf  besieht  aus  einer  wechselnden  Zahl  (10— 
17)  von  Segmenten..  Die  Zahl  der  Segmente  ist  für  bestimmte  Arten 
entweder  beständig  oder  wächst  mit  der  allmähligen  Entwicklung.  So 
wächst  sie  namentlich  nach  Barrande  bei  C.  Burmeisteri  von  11 
— 15.  Die  stark  gewölbte  Spindel  des  Rumpfes  nimmt  etwa  ein  Drittel 
von  der  Breite  des  ganzen  Rumpfes  ein.  . Das  Pygidium  ist  beinahe 
Halbkreis-förmig  und  schwach  gewölbt.  Die  stark  gewölbte  Achse 
zeigt  4 bis  8 Ringe.  Die  Seiten-Lappen  sind  mit  3 bis  4 Rippen  ver- 
sehen. Die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  ist  mit  kleinen  Höckern 
oder  Körnchen  bedeckt.  .<  *•  v.  •*-!••  ?*• 

Die  Gattung  ist  nahe  verwandt  mit  Proetus  und  von  vielen  Au- 
toren damit  vereinigt  worden.  Namentlich  hat  sie  mit  Proetus  den 
fast  gleichen  Verlauf  der  Gesichts-Naht  und  die  gleiche  Form  der 
Rumpf-Segmente  und  des  Pygidium  gemein.  Eigenthümlich  ist  da- 
gegen für  Ciphaspis  die  ausserordentlich  hohe  Wölbung  der  Ei- 
förmigen Glabella , das  Fehlen  der  vorderen  Seiten-Furchen  und  der 
bemerkenswerthe  Verlauf  der  hinteren  Seiten-Furchen , durch  welche 
am  Grunde  der  Glabella  jederseits  ein  kleiner  Lappen  begrenzt  wird, 
ferner  das  noch  stärkere  Schwanken  in  der  Zahl  der  Rumpf-Segmente 
(zwischen  10  bis  17,  bei  Proetus  nur  zwischen  8 bis  12!)  und  end- 
lich die  oft  dornige  Granulation  der  Oberfläche.  Andererseits  besieht 
auch  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  Arethusina.  Freilich  ist  die 
noch  viel  bedeutendere  Zahl  (22)  der  Rumpf-Segmente  und  die  Form 
der  viel  kürzeren  Glabella  bei  dieser  letzten  Gattung  immer  hinreichend 
unterscheidend. 

Eine  bemerkenswerthe  Eigentümlichkeit  ist  der  Umstand , dass 
mehre  Arten  der  Gattung,  namentliche.  Burmeisteri  Barrande 
und  C.  megalops  Salter  (i.  Mein.  geol.  Sure.  Dec.  Vll,  1853, 
t.  5)  auf  der  Mitte  des  Ringes  des  sechsten  Rumpf-Segmentes  mit  einem 
mehr  oder  minder  langen , nach  rückwärts  gebogenen  Dorn  versehen 
sind.  Salter  meint,  dass  die  bei  verschiedenen  Individuen  der  C. 
megalops  verschiedene  Länge  des  Dorns  von  dem  Geschlecht  ab- 
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hängig  seyn  könne  und  erinnert  daran,  dass  bei  einigen  Arten  der  Iso- 
poden-Gattung  Sphaeroma  und  namentlich  Spb.  diadema,  das 
Männchen  einen  Dorn  von  ganz  ähnlicher  Beschaffenheit  und  zwar  auch 
gerade  auf  dem  sechsten  Rumpf-Ringe  trage , während  das  Weibchen 
nur  mit  dem  Rudiment  eines  solchen  Dorns  oder  einem  Höcker  an  die- 
ser Stelle  versehen  sey. 

Geognostiscbe  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 
Arten  (12 — 15)  gehören  der  Mehrzahl  nach  den  Sibirischen  Schichten 
und  zwar  deren  oberer  Abtheilung  an.  Nur  wenige  Arten  sind  aus 
Devonischen  Gesteinen  bekannt.  Darunter  C.  ceratophthalma  Bar- 
rande (Phacops  ceratophthalmus  Goldfoss  i.  Jahrb.  4843, 
564,  L 5,  f.  2)  aus  dem  Kalke  der  Eifel. 

Cyphaspis  Burmeisteri  Tf.  IX2,  Fg.  11 

(Kopie  nach  Barrande). 
Cypbaspis  Burmeisteri  Barrande  Note  prelitn.  59  ( 1846 );  — idem 
Syst.  Sil . Boh.  464,  t.  18,  f.  61—71,  t.  2 B,  f.  17. 

Conoparia  Burmeisteri,  misera,  rugosa,  verrucosa,  glabra 
Corda  Prodr.  82,  83  (1847). 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Exemplare  (80  unter  100!)  ist  dio 
Zahl  der  Rumpf-Segmente  13.  Die  Zahl  schwankt  aber  überhaupt 
zwischen  11  bis  15.  Das  sechste  Rumpf-Segment  trägt  einen  (in  der 
gewöhnlichen  Erhaltung  der  Exemplare  meistens  abgebrochenen)  sehr 
langen  Dorn,  der  in  fast  paralleler  Stellung  mit  dem  Körper  bis  über 
das  Ende  des  Pygidium  hinausreicht.  Die  Art  gehört  zu  den  grösseren 
der  Gattung  und  ausgewachsene  Exemplare  erreichen  eine  Länge  von 
„ 24  Millim. 

Vorkommen:  An  vielen  Punkten  der  Umgebungen  von  Prag 
{Konieprus , Mnienian,  St.  Iwan  u.  s.  w.)  am  Grunde  der  oberen 
Abtheilung  der  Silurischen  Schichten  (Barrande’s  Stockwerk  E).  Aus- 
nahmsweise  auch  schon  in  der  Unter-Silurischen  Abtheilung  (Bar- 
rande’s Stockwerk  D)  bei  Beranka  zwischen  Prag  und  Beraun. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  1 1 zeigt  ein  ausgewachsenes 
Exemplar  mit  15  Rumpf- Segmenten.  Das  sechste  Rumpf- Segment 
zeigt  in  der  Mitte  des  Ringes  eine  Narbe,  wo  der  Dorn  abgebrochen  ist. 

13.  Phillipsia  Portlock  1843. 

(Cylindraspis  Sandbergbb  1860.) 

Der  Körper  nicht  gross,  elliptisch,  in  der  ganzen  Länge  deutlich 
dreilappig , Einrollungs-fähig.  Das  Kopfschild  halbkreisrund , mit 
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einer  Rand-Wulst  umgeben,  an  den  Hinlerecken  zugespitzt  oder  sogar 
zu  kurzen  Hörnern  ausgezogen.  Die  Glabella  durch  fast  parallele  Dor- 
sal-Furchen  deutlich  begrenzt,  gewölbt,  vorn  gerundet,  mit  3 Paaren 
von  Seiten-Furchen  versehen , von  denen  die  hinteren  Bogen-förmig 
noch  rückwärts  gewendet  sind  und  jederseits  am  Grunde  der  Glabella 
einen  fast  Kreis-förmigen  Lappen  begrenzen.  Die  mittien  Sciten-Fur- 
chen  sind  ebenfalls  elwas  nach  rückwärts  gebogen.  Die  vorderen 
Seiten-Furchen  fast  gerade.  Der  Nacken-Ring  durch  eine  deutliche 
Nacken-Furche  begrenzt.  Die  Augen  Halbmond-lÖrmig,  der  Glabella 
nahe  stehend,  auf  der  Oberfläche  fein  Netz  förmig.  Die  Zweige  der 
Gesichts-Naht  schneiden  weit  von  einander  getrennt  den  vorderen  Rand 
des  Kopfschildes,  verlaufen  von  da  fast  parallel  zu  den  Augen  und  von 
diesen  gegen  den  Hinterrand  des  Kopfschildes,  um  den  letzten  endlich 
zwischen  den  Hinterecken  und  den  DorsnI-Furchen  zu  überschreiten, 
nachdem  sie  zuletzt  eine  schief  nach  aussen  divergirende  Richtung  an- 
genommen haben. 

Der  Rumpf  aus  9 Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Spindel 
deutlich  begrenzt,  gewölbt.  Die  Pleuren  Knie-förmig  umgebogen,  am 
Ende  gerundet. 

Das  Pygidium  halbkreisrund,  ganzrandig.  Die  Achse  gewölbt, 
nach  hinten  allmähiig  schmäler  werdend,  nicht  bis  zum  äussersten  Ende 
des  Pygidium  reichend  und  zahlreiche  (bis  17)  Queei -Ringe  zeigend, 
welchen  auf  den  Sciten-Lappen  eben  so  deutliche  Rippen  in  gleicher 
Zahl  entsprechen. 

Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  bei  den  meisten  Arten  mit  groben, 
in  fast  regelmässigen  Reihen  stehenden  Körnern  bedeckt. 

Nachdem  Phillips  ( Yorksh . Ji,  239)  schon  früher  8 Arten  der 
Gattung  unter  der  Gattungs  Benennung  Asaphus  aus  dem  Kohlen- 
Kalke  von  Yorkshire  beschrieben  hatte,  ist  von  Portlock  {Report 
Londond.  305)  die  Gattung  Phillipsia  aufgestellt  worden.  Dieselbe  • 
hat  so  nahe  Beziehungen  zu  P r o e t u s und  C y p h a s p i s,  dass  sie  nicht 
ohne  Schwierigkeit  davon  getrennt  gehalten  wird.  Die  von  Portlock 
angeführten  angeblichen  Unterschiede  von  Proetus,  das  Vorhanden- 
seyn  von  Seiten-Furchen  der  Glabella  und  von  deutlichen  Rippen  auf 
den  Seiten-Lappen  des  Pygidium  können  nicht  als  solche  gelten.  Es 
scheint  vielmehr  nur  die  Vielgliedrigkeit  des  Pygidium  und  ein  cigen- 
thümlicher  Habitus  als  unterscheidend  übrig  zu  bleiben.  Die  Gattung 
Griffith ides  von  Portlock  {Report  Londond.  310)  fällt  wahr- 
scheinlich mit  Phillipsia  zusammen,  in  jedem  Falle  ist  sie  äusserst 
Bronn,  Lethaea  geogaostica.  3.  Aufl.  11.  38 
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nahe  damit  verwandt,  da  abgesehen  von  dem  gemeinsamen  Vorkommen 
nach  Portlock’s  eigener  Angabe  die  Form  des  Pygidium  bei  beiden 
vollständig  übereinstimmt  und  nur  die  aufgeblähte  Form  der  keine  deut- 
lichen Seiten-Furchen  zeigenden  Glabella,  nach  der  Beschreibung,  beide 
Gattungen  unterscheiden  würde.  In  der  That  werden  sie  auch  von  de 
Köninck  und  Barrande  geradezu  vereinigt. 

Dagegen  halt  M’Coy  Brit.  Palaeoz.  F088.  182)*beide  Gattungen 
wieder  getrennt  und  legt  bei  Griffithides  neben  der  aufgeblähten, 
an  der  Basis  Stiel-förmig  verengerten  und  nicht  durch  Seiten-Furchen 
getheilten  Glabella,  auch  auf  die  Dicke  der  Hornhaut  der  Augen,  wel- 
che  deren  Ketikuiation  nicht  hervortrelen  lässt,  als  unterscheidend  von 
Phillipsia  Gewicht. 

Cylindraspis  Sandberger  (Verst.  Nass.  32) ist  mit  Phillipsia 
synonym  und  muss  der  früheren  Benennung  Portlock’s  weichen. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  mit  ihren 
nicht  zahlreichen  Arten  auf  den  Kohlen-Kalk  und  die  diesem  im  Alter 
wesentlich  glcichslehenden  Posidonomyen  - Schiefer  Westphalens, 
Nassaus  und  des  Harzes  beschränkt.  Sie  vertritt  hier  allein  die  in 
den  Silurischen  und  Devonischen  Schichten  so  äusserst  Formen-reiche 
Ordnung  der  Trilobiten,  die  mit  ihr  erlischt.  Zwar  sind  auch  ver- 
schiedene Angaben,  denen  zufolge  die  Gattung  auch  in  Devonischen 
und  Silurischen  Schichten  vorkäme,  gemacht  worden,  allein  cs  scheint, 
dass  diese  Angaben  theils  auf  irrthümlicher  Bestimmung  der  Gattung, 
theils  des  Alters  der  Gesteine,  in  denen  die  betreffenden  Arten  vorge- 
kommen sind,  beruhen. 

1.  Phillipsia  Derbyensis  Tf.  IX2,  Fg.  8. 

Phillipsia  Derbyensis  de  Köninck  Carb.  Belg.  601,  t.  53,  f.  2 ( 1842 
—1844);  — Bronn  Ind.  Pal.  f,  958. 

Entomolithus,  Oncitcs,  Derbyensis  Martin  Petri f.  Derby ensia  /, 

t.  45,  f.  1,  2,  t.  45  % f.  1,  2 (1S09). 

* « 

Asaphus  granuliferus  Phillips  Geol.  of  Yorksh.  239,  t.  22,  f.  7 ( [1836 ). 
Asaphus  seminiferus  idem  ibidem  340,  t.  22,  f.  3,  8,  10. 

Asaphus  raniceps  idem  ibidem  340,  t.  22,  f.  !4,  15. 

Asaphus  Dalmani  Goldfüss  i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1843 , 561. 

Kopfschild  und  Pygidium  sind  mit  einer  dicken,  deutlich  gestreiften 
Längswulst  umgeben.  Die  hochgewölbte,  fast  halbkugelige,  auf  der 
Oberfläche  mit  sehr  feinen  Körnchen  und  Runzeln  bedeckte  Glabella  ist 
mit  drei  seichten  Seiten-Furchen  und  einem  gewölbten  Seilen-Lappen 
am  Grunde  versehen.  Die  Spindel  des  Rumpfes  ist  wenig  breiter,  als 
jeder  der  beiden  Seiten-Lappen» 
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Zwei  vor  mir  liegende  vollständige  Exemplare  aus  den  zerreib- 
lichen Schichten  des  Kohlenkalks  von  Tournay  weichen  nur  dadurch 
von  de  Koninck’s  Beschreibung  und  Abbildung  der  Art  ab,  dass  die 
Hinterecken  des  Kopfschildes  gerundet  und  nicht,  wie  de  Köninck  an< 
gibt,  in  kurze  Spitzen  verlängert  sind.  Auch  sind  an  meinen  Exem- 
plaren die  Seiten-Furchen  der  Glabella  nicht  deutlich  erkennbar,  was 
übrigens  wohl  von  dem  theilweisen  Fehlen  der  Epidermis  herrührt. 
Unter  dem  grösseren  Seiten-Lappen  der  Glabella  erkennt  man  jederseits 
noch  einen  kleineren,  welcher  seiner  Lage  nach  schon  dem  Nacken- 
Ringe  angehört.  An  einem  der  beiden  mir  vorliegenden  Exemplare 
nehme  ich  mit  der  Loupe  deutlich  die  feinen  Facetten  der  grossen 
Augen  wahr. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  im  Kohlenkalke!  \n  Belgien  hei 
Vise,  Soignies  und  Tournay ; in  Deutschland  bei  Ralingen ; in 
England  bei  Bolland  in  Yorkshire  und  bei  Ashford  in  Derby shire; 
in  Irland  bei  Kildare , Tyrone,  Flor ence -Court  u.  s.  w. 

• .'  ' ‘ V \ 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  8 stellt  ein  vollständiges 

__  r *.  > V ^ 

Exemplar  von  Tournay  in  natürlicher  Grösse  dar. 

2.  Pliillipsla  g 1 o b i c e p s Tf.  IX \ Fg.  30,  Fg.  22  a b. 

(Kopie  nach  Barrande). 

Phillipsia  globiceps  Barrandk  Syst.  Sil.  Boh.  t.  3,  f.  10. 

Asaphus  globiceps  Phillips  Geol.  of  Yorksh.  II,  240,  t.  22,  f.  16—20 
(1886). 

Griffithides  globiceps  Portlock  Report  Londond.  311,  t.  11,  f . 9 
(1843). 

Die  Art  kann  als  Typus  der  Arten  dienen,  welche  Portlock  unter 
der  generischen  Benennung  Griffithides  vereinigt  und  von  Phil- 
lips ia  getrennt  hat.  Namentlich  zeigt  sie  die  vorzugsweise  für  Grif- 
fithides bezeichnende  aufgeblähte  und  vorn  erweiterte  Gestalt  der 
Glabella. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Yorkshire  ( Bolland ) und 
Irland  ( Kildare  bei  Dublin). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  30  der  Kopf  etwas  ver- 
grössert.  PDLAALDP  Aussenrand,  ss  Nacken-Ring,  aco  Gesichts-Naht. 
Fg.  22  a das  vierte  und  fünfte  Rumpf-Segment  in  dreifacher  Vergrös- 
serung.  Fg.  22  b vertikaler  Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment. 

5.  Phillipsia  ge m m u If f era  Tf.  IX2,  Fg.  9,  Fg.  10  a b. 

Phillipsia  gemmulifera  Köninck  Carb.  Belg.  603,  t.  53,  f.  3,  4;  — 
Goldfvss  i.  Jahrb.  1843,  562;  — M’Coy  Brit.  Pal.  Foss.  183. 

38  * 
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Phillips!*  Kellii  Portlock  Rept.  London i.  307,  t 11,  f.  I a— e. 
Asaphus  gemmuliferus  Phillips  Geol.  of  Yorksk.  iJ,  240,  t.  22,  f.  11 
(1843). 

Die  Glabella  durch  fast  parallele  Dorsal-Furchen  begrenzt,  kaum 
nach  vorn  erweitert.  Die  Hintcrecken  des  Kopfschildes  in  kurze  Spi- 
tzen verlängert.  Das  mit  keinem  Randsaum  umgebene  Pygidium  zeigt 
14 — 17  Quecr-Rippcn  auf  der  Achse  und  deutliche,  stark  nach  rück- 
wärts gewendete  Rippen  auf  den  Sciten-Lappcn.  Die  Oberfläche  des 
ganzen  Körpers  ist  mit  groben,  zum  Theil  stachelig  werdenden  Tuber- 

i 

kein  geziert,  welche  auf  der  Achse  des  Pygidium  gewöhnlich  in  6 regel- 
mässigen Längsreihen  stehen. 

Die  von  Portlock  gegebene  Abbildung  weicht  in  so  fern  von 
derjenigen  de  Koninck’s  ab,  als  der  Irländische  Autor  drei  Seiten- 
Furchen  der  Glabella  angibt,  während  bei  de  Köninck  die  Glabella 
jederseits  nur  einen  Seiten-Lappen  an  der  Basis  zeigt.  Vollständige 
Exemplare  sind  übrigens  äusserst  selten  und  namentlich  findet  sich  bei 
Tournay  meistens  nur  das  Pygidium. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  Belgiens  (Fisd  und  Tournay ), 
Englands  ( Bo llmui  in  Yorkshire  und  Derby shire)  und  Irlands 
( Kildare  und  St.  Doolaghs  bei  Dublin , Tyrone,  Carnteel), 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9 Skizze  des  Kopfes. 

i 

Kopie  nach  Portlock.  Fg.  10  a vergrösserte,  sehr  gelungene  Abbil- 
dung des  Pygidium  nach  einem  Exemplare  von  Tournay.  Fg.  10  b 
natürliche  Grösse  desselben. 

Arethusina  Barrande  1846. 

Aulnco pleura  Corda  1847. 

Der  Körper  nicht  gross,  oval,  deutlich  dreilappig,  Einrollungs- 
fähig. Das  Kopfschild  halbkreisrund,  stark  gewölbt.  Die  Glabella 
sehr  kurz,  kaum  von  der  halben  Länge  des  Kopfschildes,  vorn  durch 
eine  deutliche  Furche  begrenzt,  hoch  gewölbt,  jedoch  kaum  über  die 
Wangen  vorragend,  jederseits  mit  drei  Seiten-Furchen  versehen,  von 
denen  jedoch  nur  die  hintere  deutlich  erkennbar  ist  und,  indem  sie  mit 
rückwärts  gewendeter  Krümmung  bis  in  die  Nacken-Furche  sich  ver- 
längert, einen  kleinen  Ei-förmigen  Lappen  am  Grunde  der  Glabella  be- 
grenit.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  schneiden  durch  einen  weiten 
Abstand  von  einander  getrennt  den  Stirnrand  des  Kopfschildes,  ziehen 
sich  von  hier  in  einem  nach  innen  konkaven  Bogen  zu  den  Augen  und 
verlaufen  von  diesen  letzten  stark  divergirend  und  fast  gerade  gegen 
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den  Hinterrand  des  Kopfschildes,  den  sie  in  geringer  Entfernung  von 
den  Hinterecken  des  Kopfschildes  erreichen.  Die  Augen  sind  klein, 
halbkugelig,  vorragend  und  mit  deutlich  retikulirter  Oberfläche  ver- 
sehen. Eine  kleine  gerade  Leiste  verbindet  die  Augen  mit  dem  vorde- 
ren Ende  der  Glabella.  Die  stark  gewölbten  Wangen  gehen  nach  vorn 
ohne  Trennung  in  die  breite  Fläche  über,  welche  sich  zwischen  der 
Vorderseite  der  Glabella  und  dem  Stirnrande  ausdehnt.  Das  Hypostoma 
unbekannt.  Der  Rumpf  aus  22  Segmenten  im  ausgewachsenen  Zu- 
stande bestehend.  Die  stark  gewölbte  Spindel  hat  kaum  die  halbe  Breite 
eines  der  Seiten-Lappen.  Die  Seiten-Lappen  stellen  eine  horizontale 
ebene  Fläche  dar,  welche  erst  am  äussersten  Rande  sich  nach  unten 
umbiegt.  Die  schmalen,  linearischen,  am  Ende  abgerundeten  Pleuren 
der  Rumpf-Segmente  sind  mit  einer  breiten,  tiefen  Furche  ausgehöhlt. 
Das  Pygidium  sehr  klein,  von  der  Form  eines  Kreisabschnitts,  aus 
einer  kleinen  Anzahl  von  Segmenten  gebildet,  deren  Elemente  und 
namentlich  die  Pleuren  fast  eben  so  deutlich  als  in  dem  Rumpfe  her- 
vortreten. 


Die  Gattung  bat  einerseits  Verwandtschaft  mit  Cyphaspis, 
andererseits  mit  Conocephalites.  Mit  Cyphaspis  hat  sie 
namentlich  einen  ähnlichen  Verlauf  der  Gesichts-Naht,  die  gleiche  Form 
der  Augen  und  eine  ähnliche  Bildung  der  Rumpf- Segmente  gemein. 
Dagegen  ist  freilich  die  viel  grössere  Zahl  der  letzten  und  die  abwei- 
chende Form  der  Glabella,  die  mit  mehren  deutlichen  Seiten-Furchen 
versehen  ist,  bestimmt  unterscheidend.  Mit  Conocephalites  ist 
der  Gattung  namentlich  ein  ähnlicher  Verlauf  der  Gesichts  Naht,  eine 
ähnliche  Form  der  Glabella  und  das  Vorhandenscyn  der  Augenleisten 
gemeinsam.  Die  viel  geringere  Grösse  der  Glabella  und  die  bedeuten- 
dere Zahl  der  Rumpf-Segmente  trennen  die  Gattung  freilich  auch  wieder 
sehr  bestimmt  von  Conocephalites.  Endlich  besteht  auch  mit 
Harpes  eine  gewisse  Verwandtschaft,  die  sich  namentlich  in  der  ähn- 
lichen Bildung  und  Zahl  der  Rumpf-Segmente  und  in  einer  analogen 
Skulptur  der  Oberfläche  des  Kopfschildcs  zeigt. 

Ge ognos tische  Verbreitung:  Die  beiden  bekannten  Arten 
der  Gattung  gehören  den  Ober-Silurischen  Schichten  (Barrande’s 
Stockwerk  E)  des  zentralen  Böhmens  an. 


A r e t h u s i n a K o n i n c k i Tf.  IX  *,  Fg.  31  (Kopie  n.  Barrande). 

Arethusina  Konincki  Barraisdb  Sil.  Syst.  Boh.  495  (1862). 
Arcthusina  Konincki  Barrandb  Notice  frei.  48  (1846). 
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AulacopUura  Koninckii  Corda  Prodr.  84,  t.  5,  f.  48  (184T). 
Aulacoplcura  angusticcps  idem  ibidem  85. 

Die  typische  und  allein  vollständig  gekannte  Art  der  Gattung  I 
Die  geringe  Breite  der  Spindel,  welche  noch  nicht  der  Hälfte  der  Breite 
eines  Seitcn-Lappens  des  Rumpfes  gleich  kommt,  die  Kleinheit  und 
Kürze  der  GlabcIIa  und  die  Ebenheit  der  Seiten-Lappen  des  Rumpfes 
, geben  diesem  Trilobiten  einen  eigenthümlichen  Habitus,  der  keine  Ver- 
wechselung mit  irgend  einem  andern  zulässt ! Die  Art  gehört  zu  den- 
jenigen Trilobiten,  bei  welchen  die  Zahl  der  Rumpf-Segmente  nach  den 
verschiedenen  Stufen  der  Entwicklung  eine  sehr  verschiedene  ist. 
Während  die  ausgewachsenen  Exemplare  22  Segmente  besitzen,  be- 
trägt deren  Zahl  bei  den  jüngsten  beobachteten  Exemplaren  nur  8. 
Zwischen  diesen  beiden  Extremen  bat  Barrande  alle  Zwischenstufen 
beobachtet. 

Vorkommen:  Häufig  in  Ober-Silurischen  Schichten  (Basis  von 
Barrande’s  Stockwerk  E)  in  den  Umgebungen  von  Beraun,  St.  Iwan 
und  Prag . Vereinzelt  auch  in  Schichten  der  unteren  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  (Barrande’s  Stockwerk  D)  in  einer  der  sogenannten 
Kolonien  Barrande’s  bei  Bruska  in  der  Nähe  von  Prag. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  31  stellt  ein  Exemplar  mit 
20  Rumpf-Segmenten  in  natürlicher  Grösse  dar. 


Phacops  Emmrich  1839. 

Der  mässig  grosse,  ovale  Körper  in  seiner  ganzen  Länge  deut- 
lich dreilappig,  vollkommen  Einrollungs-fähig.  Das  Kopfs child  im 
Umriss  halbkreisrund  oder  parabolisch.  Die  Glabella  gewölbt,  nach 
vorn  sich  erweiternd,  von  fast  fünfeckiger  Form,  vom  stumpfwinkelig 
oder  gerundet,  mit  3 Seiten-Furchen  versehen,  welche  aber  zuweilen 
ganz  undeutlich  werden.  Die  Nacken-Furche  stets  deutlich.  Zwischen 
ihr  und  der  hinteren  Sciten-Furche  ist  meistens  noch  ein,  dem  Nacken* 
Ringe  ähnlicher  und  an  den  Enden  wie  dieser  mit  einem  Knoten  ver- 
sehener Ring  eingeschaltet. 

Die  Gesichts-Naht  vereinigt  sich  mit  ihren  beiden  Zweigen  vor 
dem  Stirn-Lappen  der  Glabella,  ist  hier  aber  in  ihrem  Verlauf  selten 
erkennbar.  Von  der  hintern  Ecke  des  Auges  erreicht  jeder  der  beiden 
Zweige  in  einer  S-förmig  geschwungenen  Linie  den  Aussenrand  der 
Wangen.  Der  Umstand,  dass  das  Mittelschild  des  Kopfes  sich  fast 
niemals  ohne  die  Randschilder  findet , lässt  auf  eine  festere  Verbindung 
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dieser  Stucke  durch  die  Gesichts-Nähte  schliessen , als  sie  anderen  Tri- 
lobiten  zukommt. 

Die  Augen  sehr  gross  und  vorragend.  Die  nach  aussen  gewendete, 
steil  abfallende  Sehfläche  des  Auges  stellt  die  Hälfte  eines  oben  abge- 
stumpften Kegels  dar  und  ist  mit  zahlreichen  Linsen  bedeckt,  welche 
in  fast  senkrechten  Reihen  so  angeordnet  sind,  dass  sie  in  benachbarten 
Reihen  mit  einander  alterniren  *.  Die  Zahl  der  Linsen  in  den  längsten 
der  senkreckten  Reihen  variirt  bedeutend  bei  derselben  Spezies,  viel 
weniger  die  Zahl  der  Reihen,  welche  bei  jeder  Art  fast  beständig  ist. 
Das  Hypostoma  gewölbt,  nahezu  dreieckig,  vorn  fast  gerade  abgestutzt, 
in  flachem  Bogen  ausgerandet,  ohne  deutlichen  Saum.  Die  fast  recht- 
winkelig gegen  die  Fläche  der  Rückseite  stehenden  Flügel  berühren 
mit  ihrem  freien  Rande  die  Innenfläche  des  Kopfschildes  in  der  Linie 
der  ersten  Seiten-Furche  der  Glabella.  Der  Mundrand  des  Hypostoma 
ist  häufig  mit  Spitzen  verziert.  Parallel  mit  demselben  und  ihm  ge- 
nähert laufen  Muskel-Eindrücke  auf  der  Oberfläche  des  Mittelstücke. 

Der  Rumpf  ohne  Ausnahme  aus  11  Segmenten  bestehend.  Der 
Achsentheil  jedes  Segmentes  Halbkreis  förmig  gewölbt  und  an  jedem 
Ende  einen  Knoten  tragend.  Die  in  der  Mitte  Knie-förmig  umgeboge- 
nen  Pleuren  sind  am  Ende  gerundet  und  mit  einer  breiten,  schiefen 
Furche  versehen,  welche,  an  der  Dorsal-Furchc  des  Ringes  entspringend, 
bis  übes  das  Knie  hinaus  fortsetzt  und  den  innern  Theil  der  Pleura  in 
zwei  fast  gleiche«  Hälften  theilt0*.  Von  dem  Knie  an  bis  zu  Ende  ist 
jede  Pleura  mit  schiefer  Fläche  zugeschärft  und  schiebt  sich  unter  die 
vorhergehende. 

Das  Pygidium  halbkreisrund,  in  der  Regel  stark  gewölbt,  selten 
mit  einem  Randsaume  eingefasst.  Die  stark  vortretende  Achse  er- 
reicht niemals  den  hintern  Rand,  sondern  endigt  vor  demselben.  Die 

* Vergl.  Tf.  IX1,  Fig.  10  a b. 

Vergl.  Tf.  IX1 , Fg.  23  a das  fünfte  und  sechste  Rumpf-Segment  von 
Phacops  Sternbergii.  Fg.  23  b vertikaler  Durchschnitt  durch  ein 
Rumpf-Segment.  Fg.  3 stark  vergrössertes  Rumpf-Segment  von  Phacops 
Sternbergii,  nn  ist  die,  im  gestreckten  Zustande  des  Körpers  von  dem 
vorhergehenden  Segmente  bedeckte  Gclenk-Flächc  des  Spindel-Ringes  des 
Segmentes,  oo  die  Gelenk-Furche,  m pm  der  Haupttheil  des  Spindel-Ringes, 
mm  Knoten-formige  Anschwellungen  an  den  Enden  des  Spindel-Ringes, 
vrt  Pleuren,  nach  dem  Typus  der  Furchen-Pleura  gebildet,  vxyr  innerer 
Theil  der  Pleuren,  xyt  äusserer  Theil  der  Pleuren,  u Längsfurche  der 

Pleura,  Zuschärfung  des  äusseren  Pleuren- Endes,  durch  welche  das 
Einrollen  des  Körpers  möglich  wird. 
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Ringe  der  Achse  zeigen  nicht  die  Knoten , mit  denen  die  Achsentheile 
der  Rumpf-Segmente  versehen  sind.  Die  Sciten-Lappen  des  Pygidium 
tragen  Rippen,  deren  Zahl  nach  den  Arten  verschieden  ist. 

Die  äussere  Oberfläche  der  Schaalc  zeigt  keine  andere  Skulptur, 
als  eine  mehr  oder  minder  grobe  Körnelung. 

Die  Geschichte  der  Gattung  betreffend , so  wurden  früher  die  da- 
mals bekannten  Arten  und  namentlich  auch  Ph.  latifrons  der  Gattung 
C a 1 y m e n e zugerechnet,  bis  Emmrich  [1839)  die  Gattung  P h a c o p s 
gründete,  nachdem  Quenstedt  (1837)  durch  die  freilich  jetzt  einiger 
Einschränkung  bedürfende,  aber  doch  im  Allgemeinen  sehr  richtige  und 
folgenreiche  Bemerkung,  dass  alle  Trilobiten  mit  11  Rumpf-Ringen 
grosse  zusammengesetzte  Augen  besitzen  und  dass  umgekehrt  keinen 
Trilobiten  mit  solchen  Augen  eine  andere  als  die  angegebene  Zahl  von 
Rumpf-Ringen  zukommt,  die  wichtigsten  Merkmale  der  Gattung  schon 
bezeichnet  halte.  Später  (1845)  hat  Emmrich  die  Grenzen  der  Gattung 
noch  enger  gezogen,  indem  er  die  Formen  des  Asaphus  (Phacops) 
caudatus  davon  ausschloss  und  für  diese  die  Gattung  Dalmania 
errichtete.  In  dieser  engeren  Begrenzung  ist  die  Gattung  Phacops 
vorstehend  charakterisirt  worden.  Etwas  anders  bestimmt  Barrande 
(Syst.  Sil.  Bo/i.  I,  502,  503)  die  Grenzen  der  Gattung,  indem  er  nur 
diejenigen  Arten  in  dieselbe  aufnimmt,  bei  welchen  die  Glabella  ausser 
der  Nacken-Furche  mit  4 Seiten-Furchen  versehen  ist  und  solche  Arten 
wie  die  Silurische  Phacops  Downingiae,  welche  nur  3 Seiten- 
Furchen  besitzen,  zu  Dalmania  bringt. 

M’Coy  * und  nach  ihm  Salter  **  beschränken  die  Benennung 
Phacops  auf  die  Formen  mit  flach  gewölbter  Glabella  und  deutlichen 
Seiten-Furchen,  wie  die  eben  genannte  Ph.  Downingiae,  während 
sie  die  Formen  mit  stark  gewölbter  Glabella  und  mit  nur  einem  Lappen 
an  der  Basis  derselben,  wie  Calymene  bufo  Green  und  C.  ma- 
crophthalma  bei  Murchison  , P o r 1 1 o c k i a nennen. 

Die  Gattung  Chasmops  von  M’Coy***  begreift  solche  Phacops- 
Arten,  bei  welchen,  wie  namentlich  bei  Calymene  Odini  Eichwald 
durch  zwei  konvergirendc  tiefe  Seiten-Furchen  von  der  Glabella  jeder- 
seits  ein  grosser  Seiten-Lappen  abgeschnitten  wird.  Man  könnte  die 
Benennung  vielleicht  als  Bezeichnung  einer  Gruppe  oder  Sektion  bei- 


p Synops . Silur.  Foss.  of  Irel.  50  (1846);  Brit.  Pal.  Foss.  162. 

Mem.  geol.  Surv.  Gr.  Brit.  Org.  rem.  Dec.  11,  t.  8. 

***  Brit.  Pal.  Foss.  163. 
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behalten,  in  welche  ausser  der  genannten  auch  mehre  von  Angelin 
(I.  c.  t.  7)  abgebildete  gleich  der  typischen  Russischen  aus  Unter- 
Silurischen  Schichten  herruhrende  Skandinavische  Arten  gehören. 
Von  M’Coy,  welcher  seine  Gattung  zunächst  mit  Ga  ly  mene  vergleicht 
und  die  mit  derjenigen  der  ächten  P h a c o p s durchaus  übereinstim- 
mende Bildung  der  grossen  Netz-Augen  nicht  kennt,  ist  übrigens  die 
wahre  Verwandtschaft  jener  Arten  überhaupt  durchaus  verkannt  worden. 

Die  Beziehungen  von  Phacops  zu  andern  Geschlechtern  sind 
ausser  der  engen,  hinten  näher  zu  vergleichenden  Verwandtschaft  mit 
Dalmania  und  Cryphaeus  nur  entfernt.  Mit  Proetus  ist  die 
Bildung  der  Rumpf-Segmente  und  des  Pygidium  übereinstimmend, 
während  der  ganze  Bau  des  Kopfschildes  sehr  verschieden  ist.  Mit 
Calymene,  der  die  Arten  so  lange  zugercchnct  wurden,  hat  Pha- 
cops fast  nichts  als  eine  ähnliche  Bildung  der  Pleuren  der  Rumpf- 
Segmente  gemein. 

Geo  gno  stis  ch  e Verbreitung:  Die  Verbreitung  der  zahl- 
reichen Arten  der  Gattung  erstreckt  sich  über  die  Gesteine  der  Siluri- 
schen  und  Devonischen  Gruppe.  Aus  der  unteren  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  sind  nur  wenige  Arten  bekannt.  Die  Haupt-Ent- 
wicklung der  Gattung  fallt  in  die  obere  Abtheilung  der  Silurischen 
Gruppe  (15  Arten  allein  in  Böhmen !).  Die  Arten  der  Devonischen 
Gruppe  sind  nicht  zahlreich,  unter  ihnen  aber  der  weit  verbreitete  und 
an  manchen  Stellen  in  grosser  Häufigkeit  der  Individuen  vorkommende 
Typus  der  Gattung,  nämlich: 

Phacops  lntifrons  Tf.  IX,  Fg.  4a,  b,c;  Tf.  IX2,  Fg.  12a  b. 

Phacops  latifrons  Burmeistkr  Trilob.  105,  136,  t.  2,  f.  4— *6;  — F. 
Roembr  Rhein.  81,  95;  — G.  et  F.  Sandbbrgf.r  Verst.  Rhein.  Nassau  16, 
t.  I,  f.  7. 

Trilobitcs  mucrophthalmus  Schlotheim  Petref.  Nachtr.  II,  15,  34 
{1843). 

Calymene  latifrons  Bronn  i.  Jahvb.  1825,  I,  318,  t.  2,  f.  1 — 4. 
Calymene  Schlotheimii  Bronn  i.  Jahib.  1825,  I,  319,  1.  2,  f.  5— 8. 
Calymene  Brongniartii,  Schlotheimii  und  Latreillii  Steinin- 
oer i.  Mem.  soc.  ge'ol.  Fr.  1,  350,  seq.  {1831). 

Calymene  macrophthalma  Bronn  Le/A.  /,  111,  t.  9,  f . 4 {1835). 
Calymene  Latreilli  Phillips  Pal.  foss.  129,  f.  249. 

Phacops  macrophthalma  Emmrich  Diesen,  de  Trilob.  19  ( 1839) ",  — 
Goldfuss  i.  Jahrb.  1843,  564. 

Calymene?  Jordani  A.  Roemer  Harz  37,  t.  1 1,  f.  4. 

Das  halbkreisrunde , an  den  hintern  Ecken  stumpfe  Kopfschild  ist 
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stark  gewölbt.  Die  Glabella  vorn  stumpf  endigend,  nicht  Überhängen«!, 
durch  einen  schmalen  Saum  begrenzt , mit  welchem  auf  der  Unterseite 
eine  breite  Furche  parallel  läuft.  Seiten-Furchen  in  der  Regel  nicht 
erkennbar.  Der  vor  dem  Nacken-Ringe  eingeschobene  Ring  sehr  deut- 
lieb  entwickelt  , jederseits  mit  einem  Knoten  endigend. 

Die  Linsen  der  grossen , bis  zur  Höhe  der  höchsten  Wölbung  der 
Glabella  aufragenden  Augen  in  18  vertikalen  Reihen  angeordnel  und 
die  Zahl  der  Linsen  in  den  mittlen  längsten  Reihen  6 betragend.  Die 
Oberfläche  der  Glabella  mit  groben  Körnern  oder  Tuberkeln  bedeckt, 
diejenige  der  Wangen  glatt.  . , 

Diese  häufigste  Deutsche  Art  kann  als  Typus  der  Gattung  gelten. 
Seit  langer  Zeit  ist  sie  als  Calymene  macrophthalma  aus  der 
Eifel  bekannt.  Diese  irrthümliche  Benennung  wurde  dadurch  veran- 
lasst , dass  Brongniart  {Hist.  nat.  Crust.  foss.  14)  bei  der  Beschrei- 
bung seiner  von  la  Hunaudiere  in  Frankreich  herrührenden  und  von 
der  Eifeier  Art  durchaus  verschiedenen  Calymene  macroph- 
thalma neben  einer  auf  die  beschriebene  Art  sich  wirklich  beziehen- 
den Figur  (f.  4)  zugleich  eine  andre  Figur  (f.  5)  gibt,  welche  eine  dem 
Phacops  latifrons  nahe  verwandte  oder  vielleicht  identische  Art 
darstcJN.  „ ' 

Calymene  bufo  Green  (j Monogr . 41)  ist  eine,  wenn  nicht 
identische,  jedenfalls  sehr  nahe  stehende  Art.  Sicher  ist,  dass  eine  in 

Devonischen  Schichten  des  Staates  New-York  und  in  der  Nähe  von 

> 

Louisville  vorkommende  Art,  von  welcher  Exemplare  mir  vorliegen, 
mit  Phacops  latifrons  der  Eifel  vollständig  übereinkommt. 

Seiten-Furchen  der  Glabella  sind  in  der  Regel  nicht  erkennbar, 
doch  behauptet  Barrande  {Syst.  Sil . Roh.  1,  504)  sie  bei  mehren 
Exemplaren  deutlich  wahrgenommen  zu  haben. 

Die  Zahl  der  Augen-Linsen  oder  Facetten  schwankt  und  kann,  wie 
von  Steininger  und  Anderen  geschehen  ist,  nicht  für  die  Trennung 

* * * i fV  4 

in  mehre  Arten  benutzt  werden. 

Einzelne  Exemplare  der  Eifel  erreichen  eine  Länge  von  5"  bei 
einer  Breite  des  Rumpfes  von  2“ , während  die  gewöhnliche  Länge  nur 
etwa  2"  beträgt.  ,v 

Der  Verlauf  der  Gesichts-Nähte  ist  niemals  wabrzunehmen. 
Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Gesteinen  der  Devonischen 
Gruppe.  In  Deutschland  an  vielen  Punkten  in  dein  Gebiete  des 
Rheinischen  Schiefer-Gebirges  und  zwar  sowohl  im  Kalke  der  Eifel 
und  den  diesem  gleich  stehenden  thonigen  und  sandigen  Schichten  auf 
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der  rechten  AAein-Seite,  als  auch  in  der  „älteren  Rheinischen  Grau- 
wacke“ (Grauwacke  von  Koblenz ) ; in  erstem  namentlich  in  den  Um- 
gebungen von  Gerolstein , Blankenheim,  Schönecken  u.  s.  w. , bei 
Waldbröl  im  Bergischen,  bei  Bigge  im  oberen  AuAr-Tbale,  im  Bisen- 
kalke  am  Enkeberge  bei  Brilon,  in  schwarzem  Kalk  unter  dem  Koh- 
lenkalk bei  Cromford  unweit  Ratingen  u.  s.  w. ; in  letzter  bei  Dalei- 
den und  Waxweiler  in  der  Eifel,  bei  Niederlahnstein , bei  Caub , 
bei  Wissenbach  (an  den  beiden  letzten  Lokalitäten  im  Dach-Schiefer !) 
u.  s.  w. ; ferner  am  Harze  (in  der  Grauwacke  der  Schalke  bei  Klaus- 
thal, im  Birkenthale  u.  s.  w.).  In  Russland  im  Altai  (nach  de  Ver- 
neuil,;  in  England  in  Süd - und  Nord-D er onshire,  namentlich  Hope 
bei  Toumay , Pilton  u.  s.  w. ; in  Nord-Amerika  im  Staate  New- 
York  bei  Moscow,  bei  Buffalo  am  Cayuga  Lake  (in  Schiefern  der 
„Hamilton  Group“  der  New-Yorker  Staats-Geologen) ; ferner  im  Staate 
Indiana  bei  Charleston  Landing  unweit  Louisville  u.  s.  w. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX,  Fg.  ia  Ansicht  des 
Körpers  in  gestreckter  Lage.  Fg.  4 b in  eingerollter  Lage  von  der 
Seite.  Fg.  4 c ein  Auge  vergrössert.  Tf.  IX2,  Fg.  12  a das  Kopf- 
schild eines  grossen  Exemplars  des  Bonner  Museum  in  natürlicher 
Grösse.  Fg.  12  b ein  Stück  der  Sehfläche  eines  Auges  vergrössert. 
Die  die  einzelnen  Linsen  umgebende  radiale  Skulptur  ist  von  dem 
Zeichner  etwas  deutlicher  angegeben  worden , als  sie  an  dem  Exemplar 
selbst  erkennbar  ist. 

* **  ' w * l — 

Dalmania  Emmrich  1845. 

Odontachile  Corda. 

Der  Körper  länglich  oval,  sehr  deutlich  dreilappig;  der  Rumpf 
stets  länger  als  Kopf  oder  Schwanz.  Der  Kopf  von  annähernd  halb- 
kreisrunder Gestalt  mit  einem  vollständigen  oder  an  der  Stirn  unter- 
brochenen Randsaum  umgeben.  Die  Hinterecken  der  Wangen  zu 
geraden  Hörnern  oder  Stacheln  verlängert.  Die  flach  gewölbte,  kaum 
über  die  Wangen  vorstehende  Glabella  mit  drei  deutlichen  Seiten-Fur- 
chen  und  ausserdem  zuweilen  mit  gewissen  im  Dreieck  stehenden  Ein- 
drücken auf  dem  Stirn-Lappen  versehen.  Die  Gesichts-Nähte  umziehen 
den  Stirn-Lappen , vor  welchem  sie  sich  vereinigen  und  andererseits 
wenden  sie  sich  von  den  Augen  in  S-förmiger  Schwingung  gegen  den 
Aussenrand  der  Wangen,  den  sie  in  etwa  gleichem  Niveau  mit  der  Mitte 
der  Augen  erreichen.  Die  Augen  vorragend,  mit  grossen  Fabelten. 
Der  Rumpf  ohne  Ausnahme  aus  11  Segmenten  zusammengesetzt. 
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Die  Pleuren  nach  rückwärts  gebogen,  am  Ende  zugespitzt,  durch  eine 
diagonal  verlaufende  Furche  der  ganzen  Länge  nach  in  2 Hälften  geUieilt, 
von  denen  die  vordere  gegen  das  Ende  hin  Meissel-förmig  zugeschärft  ist. 
Das  Pygidium  fast  dreieckig,  mit  einem  Saum  umgeben  und  hinten 
meistens  in  eine  Spitze  oder  einen  Stachel  verlängert.  Die  Achse  aus 
zahlreichen  (16—22)  deutlichen  Gliedern  zusammengesetzt.  Die 
Seiten-Lappen  mit  einer,  der  Zahl  der  Achsen-Glieder  entsprechenden 
Zahl  von  Rippen  bedeckt.  Das  Einrollungs-Vermögen  unvollkommen. 

Bei  einer  nahen  Verwandtschaft  mit  Phacops  sind  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  Gattung  Dalmania  doch  hinreichend,  um  ihre 
Trennung  als  eines  besonderen  generischen  Typus  von  Phacops  zu 
rechtfertigen , während  die  ohnehin  sehr  grosse  Arlen-Zabl  der  ächten 
Phacops  eine  solche  Trennung  auch  wünschenswerth  macht.  Nimmt 
man  mit  Emmrich,  dem  Gründer  der  Gattung,  Dalmania  (Asaphus, 
Phacops)  ca  uda  ta  als  typische  Form  der  Gattung  an,  so  findet  man 
die  Unterschiede  von  Phacops  besonders  in  der  flacheren  Wölbung 
des  ganzen  Körpers,  in  der  verschiedenen  Form  der  Pleuren  der  Rumpf- 
Segmente,  welche  am  Ende  zugespitzt,  nicht  gerundet,  unter  stumpfem 
Winkel  nach  hinten  gebogen,  nicht  plötzlich  Knie-förmig  nach  unten 
eingebogen  und  endlich  viel  weniger  vorn  zugeschärft  und  zum  Ein- 
rollen eingerichtet  sind,  als  bei  Phacops,  ferner  in  der  grösseren  Zahl 
der  Achsen-Glieder  des  Pygidium  und  in  der  Verlängerung  der  Hinter- 
ecken des  Kopfschildes,  sowie  meistens  auch  des  Schwanzschildes  zu 
Spitzen  oder  Stacheln.  Barrande  (Syst,  Sil,  Hoh.  1,  503 , 507) 
sucht  den  Unterschied  vorzugsweise  in  der  verschiedenen  Zahl  der 
Sciten-Furchen  der  Glabella,  welche  bei  Dalmania  nur  3,  bei  Pha- 
cops dagegen  4,  die  Nacken-Furche  ungerechnet,  betragen  soll  und 
gelangt  dadurch  zu  einer  etwas  anderen  Begrenzung  der  Gattung. 

Conrad’s  Gattung  Od  onto  chile  ist  mit  Dal m an i a synonym. 

Neben  Dalmania  wird  die  Gattung  Odontocephalus  zu 
stellen  seyn,  deren  einzige  Art  Odontocephalus  selenurus  Con- 
rad * (Asaphus  selenurus  Eaton;  Calymene  odontoce- 
p h a I a Grf.en)  in  Devonischen  Schichten  (corniferous  limestone)  des 
Staates  New-York  vorkommt.  Das  Kopfschild  dieser  Gattung  ist  be- 
sonders dadurch  ausgezeichnet,  dass  der  dasselbe  umgebende  breite 
Saum  an  der  Stirn  von  einer  Reihe  (9)  schmaler  Spalt-förmiger  Öff- 
nungen durchbrochen  ist  und  dass  das  Schwanzschild  sich  hinten  in 


* Vergl.  Hall  Nat.  tust,  of  the  state  of  N. 'York.  Geology  IV , 175,  f.  l. 
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zwei  Schwalbenschwanz-ähnliche  lange  Spitzen  verlängert.  Übrigens 
ist  die  Bildung  namentlich  des  Kopfschildes  derjenigen  bei  Dalmania 
durchaus  ähnlich  und  besonders  stimmt  auch  der  Verlauf  der  Gesichts- 
Nähte  und  der  Bau  der  Augen,  welche,  wie  aus  Hall’s  Abbildung.nicht 
ersichtlich , wohl  aber  an  einem  mir  vorliegenden  Exemplare  deutlich 
erkennbar  ist,  aus  grossen  Facetten  zusammengesetzt  ist,  vollkommen 
überein. 

Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen  Arten  der  Gattung 
Dalmania  sind  auf  die  Sibirische  Gruppe  beschränkt  und  die  meisten 
Arten  gehören  deren  oberer  Abtheilung  an. 

Dalmania  Hausmanoi  Tf.  IX1,  Fg.  1,  Fg.  4 

(Kopie  nach  Barrande). 
Dalmania  Hausmanni  Barrande  Syst.  Sil.  Boh.  #,  538,  t.  23,  24,  t.  1, 
f.  1-6  (1869). 

Asaphus  Haus  man  ui  Broneniart  Crust.  Foss.  21,  t.  2,  f.  3 A,  B (1899). 
Phacops  Hausmanni  Emmr.  de  Trilob.  Diniert.  24  (1839). 

Vorkommen:  Häufig  in  Ober-Silurischen  Schichten  (Bar- 
Rande’s  Stockwerk  G)  in  den  Umgebungen  von  Prag. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  1 Skizze  eines  grossen 

Exemplars.  Dieselbe  soll  zwar  vorzugsweise  dazu  dienen,  um  die  Ter- 
minologie der  Körper-Theile  der  Trilobiten  überhaupt  zu  erläutern, 
kann  aber  zugleich  auch  für  die  Erläuterung  der  Gattungs-Charaktere 
von  Dalmania  benutzt  werden. 

Das  Kopf schild  ist  der  Theii,  welcher  oberhalb  der  Linie 
KPS1S1PK  sich  befindet. 

Der  Rumpf  derjenige,  welcher  sich  zwischen  den  Linien  S^1 
und  S2S2  und  deren  Verlängerung  bis  zur  ganzen  Breite  des  Körpers 
befindet. 

Das  Pygidium  derjenige,  welcher  sich  unterhalb  der  Linie  S2 
S2  und  ihrer  Verlängerung  befindet.  Die  beiden  Linien  SS1S2Sa  sind 
die  Dorsal-Furchen. 

Thcile  des  Kopfes  im  Besondern: 

K L A A L K ist  der  Aussenrand. 
a b a b die  Rand-Ausbreitung ; 
a a die  Rand  Wulst; 
b b die  Rand-Furche; 

K P S1  S1  P K der  Hinterrand  des  Kopfschildes; 
durch  die  Dorsal-Furchcn  SlS — S1,  die  sich  an  der  Stirn  ff 
vereinigen,  wird  die  Glabella  begrenzt;  . < 
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I,  2,  3 Seiten-Furchen  der  Glabella ; 

4 Nacken-Furche; 

i i i accessorische  Vertiefungen  oder  Grübchen ; 
f f I 1 Stirn  (Stirn-Lappen) ; 

• c1 — c1  vordere  Seiten-Lappen  der  Glabella; 

c2 — c«  mittle  Seiten-Lappen ; 
c3 — c3  hintere  Seiten-Lappen: 
e e Nacken-Ring ; 

co  6 7 8 9 Gesichts-Naht,  deren  beide  Zweige  sich  vor  der  Stirn 
vereinigen ; 

5 5 Occipital-Furche ; 

h k Hinterecken  des  Kopfschildes  in  lange  Hörner  verlängert ; 

6 7 8 Palpebral-Flügel  des  Auges ; 

0 dessen  Mittelpunkt. 

Die  auswärts  von  der  Gesichts-Naht  liegenden  Theile  des  Kopf- 
schildes sind  die  Randschilder  (scuta  marginalia).  Sie  sind  bei 
dieser  Art  vor  der  Stirn  durch  den  Randsaum  vereinigt. 

6 7 8 d Sehfläche  des  Auges; 

A vordere  Projektion  des  Auges ; 

L seitliche; 

P hintere. 

Theile  des  Rumpfes: 

Der  zwischen  den  Dorsal-Furchen  S!S2 — S*S2  eingeschlossene 
Theil  ist  die  Spindel;  die  ausserhalb  derselben  liegenden  sind  die 
Seiten-Lappen  des  Rumpfes. 

tmmt  ein  Rumpf-Segment; 
m m Spindellheil  (Ring)  des  Segmentes ; 
o o Gelenk-Furche  des  Spindcitheils ; 
n Gelenk-Fläche. 

Die  Linien  xy — xy  thcilen  alle  Pleuren  in  zwei  Hälften,  nämlich 
v r x y die  innere  und  x y t die  äussere, 
u Furche  der  Pleura  ; 

/\  vordere  Zuschärfung  des  äusseren  Pleuren-Endes; 
t äusseres  Ende  der  Pleura. 

Theile  des  Pygidium: 

Der  zwischen  den  Dorsal-Furchen  S2S3 — S2S3  eingeschlossene 
Theil  ist  die  A c h s e ; die  ausserhalb  derselben  liegenden  Theile  sind 
die  Seiten-Lappen  des  Pygidium. 
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mm  ein  R i n g der  Achse ; 
o o Furche  zwischen  je  2 Ringen ; 

/\  derjenigen  der  Plcuren-Endcn  entsprechende  Zuschärfung 
der  Vorderecken  des  Pygidium; 
vx  eine  Rippe  der  Seiten-Lappen ; 
uu  Furche  zwischen  je  zwei  Rippen; 
z rudimentärer  hinterer  Fortsatz  ; 

1 III  Randsaum. 

Fg.  5 Ansicht  des  Kopfes  von  unten,  k d k Umschlag  (d.  i.  untere 
Schaalen-Lamelle)  des  Aussenrandes  des  Kopfschildes  und  der  Hörner, 
in  welche  sich  die  Hinterecken  verlängern;  ana  das  Hypostoma;  ii 
Muskel-Eindrücke;  a d a b Vertiefung  des  Umschlags  an  dem  Artikula- 
tions-Rande des  Hypostoma;  m Queerschnitt  eines  der  Hörner,  in 
welche  die  Hinterecken  sich  verlängern. 

Dal  mania  caudata  Tf.  IX2,  Fg.  1 3 a b (Kopien  n.  Salter). 
Dalmauia  caudata  Emmrich  i.  Jahrb.  1845 , 40 ; — Salter  i.  Iflem. 

Geol.  Surv.  Gr.  Br.  Vol.  II , Part.  I,  337. 

Trilobus  caudatus  Brünnich  (1781)  i.  Hjöbnh.  Selek.  Skrivt.  b,  1, 
392,  c,  ieone ; — Schlotheim  Petrfk.  III,  35. 

Asaphus  caudatus  Brongniart  (1822)  Crtut.  22,  t.  2,  f . 4 (non),  t.  3, 
f.  9;  — Dalman  (1826)  Palaead.  42,  65,  t.  2,  f.  4;  — Buckland  (1846) 
Bridgto.  Treat.  t.  45,  f.  9—  11 ; — Murchison  (1897)  Sil.  Sylt.  t.  7,  f. 
8a;  — Edwards  (1840)  Cruet.  Ul , 308. 

Asaphus  tu  berculat  o-caudat  us  Murchison  Sil.  Syet.  t.  7,  f.  8b;  — 
Edwards  1//,  308. 

Phacops  caudatus  Burmeister  (1843)  Trilob.  112,  t.  4,  f.  9;  — Sal- 
ter (1849)  i.  Mein.  geol.  Surv.  Brit.  org.  rem.  Deeade  II , 1 — 8,  t.  I, 
f.  1 — 12,  f.  15. 
var.  longicaudata. 

Triiobite  with  candai  process  Parkinson  (1811)  Org.  rem.  111, 
t.  17,  f.  17. 

Asaphus  longicaudatus  Murchison  Sil.  Syet.  656,  t.  14,  f.  11  — 14. 
Phacops  mucronatus  Bur meister  Trilob.  113  (excl.  synon.). 
Phacops  (Dal mania)  longicaudatus  Salter  i.  Mem.  geol.  Surv. 

Brit.  org.  rem.  Deeade  II,  1,  t.  1,  f.  13,  14. 

Phacops  liniulurus  Hall  Palaeont.  of  Net c-York  II,  303,  t.  67,  f.  1—8. 

Die  typische  Art  der  Gattung!  Der  Körper  Ei  rund,  4 bis  5"  lang. 
Kopf  Halbkreis-förmig,  vorn  an  der  Stirn  etwas  zugespitzt,  an  den  Hin- 
terecken zu  langen,  geraden,  bis  zu  dem  siebenten  oder  achten  Rumpf- 
Ringe  reichenden  Hörnern  verlängert.  Die  Glabella  mit  3 deutlichen, 
nur  in  der  Mitte  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  denjenigen 
der  andern  Seite  getrennten  Seiten-Furchen  und  ausserdem  mit  einer 
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vollständigen  Nacken-Furche  versehen.  Die  grossen  Augen,  von  deneo 
jedes  gegen  2 40  Linsen  trägt,  sind  auf  ihrer  Ausscnseite  von  einem 
Halbmond-förmigen  Eindrücke  umgeben.  Durch  eine  deutliche  Furche 
ist  ein  breiter  das  Kopfschild  in  seinem  ganzen  äusseren  Umfange  um- 
gebender Randsaum  begrenzt.  Die  Oberfläche  des  Kopfschildes  ist  fein 
granulirt  auf  den  Wangen,  gröber  tuberkulirt  auf  der  Glabella.  Die 
Pleuren  der  Rumpf-Segmente  sind  in  der  ersten  Hälfte  platt  und  gerade, 

9 

später  biegen  sie  sich  mit  sanfter  Biegung  nach  unten  ein  und  zugleich 

etwas  nach  rückwärts.  Der  Spindellheil  der  Rumpf-Segmente  ist  entweder 

• « 

glatt  oder  mit  einem  Tuberkel  an  jedem  Ende  oder  mit  2 mittlen  Tuber- 
keln geziert.  Das  Schwanzschild  zeigt  11  oder  12,  gelegentlich  auch 
mit  Tuberkeln  gezierte  Ringe  der  Achse  und  auf  jedem  Seitcn-Lappen 
6 bis  8 schmale,  am  Ende  stark  nach  hinten  umgebogene  und  plötzlich 
an  dem  Randsaume  des  Schwanzschildes  endigende  Rippen. 

Die  Form  der  Zuspitzung  des  Schwanzschildes  ist  sehr  veränderlich 
und  die  oben  als  var.  longicaudala  bezcichnete  Varietät (A s a p h u s 
longicaudatus  Murchison),  bei  welcher  das  Schwanzende  zu 
einem  langen,  fast  der  Länge  des  übrigen  Schwanzschildes  gleichkora- 
menden  Stachel  ausgezogen  ist  und  zugleich  die  Stirn  des  Kopfschildes 
sich  zu  einer  scharfen  Spitze  verlängert,  ist  durch  vollkommene  Über- 
gänge mit  der  Hauptform  verbunden. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  verschiedenen  Abtheilungen 
der  Silurischen  Gruppe.  In  England  in  allen  Abteilungen  der  Silu- 
rischen  Gruppe  von  den  „Llandeilo  Flags“  bis  zum  „Upper  Ludlow 

» i • 

Rock“,  vorzugsweise  aber  in  der  obern  Abtheilung  der  Gruppe  und  be- 
sonders im  „Wenlock  shale“  und  im  „Wenlock  limestone“  an  vielen 

Punkten,  namentlich  bei  Dudley ; in  Schottland  bei  Kirkcudbright ; 

• _ • 
in  Schweden  auf  der  Insel  Gottland ; auch  in  Nord- Amerika',  der 

in  Ober-Silurischen  dem  Wenlock- Kalke  gleich  stehenden  Schichten 

bei  Lockport  im  Staate  New-York  vorkommende  Phacops  limu- 

I u r u s Hall  (A  s a p h u s limulurus  Green)  ist  wohl  sicher  mit  var. 

longicaudala  der  Europäischen  Dalmania  caudata  identisch. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  13a  stellt  ein  voll- 
ständiges Exemplar  von  Dudley  in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  3 a ist 
ein  vergrössertes  Stück  der  Sehfläche  des  Auges.  Die  Linsen  sind 
ausgefallen. 
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17.  Cryphaeus  Green  1837. 

I * • * * * « * 

(Pleuracanthus  Milne  Edwards  1840.) 

Die  Rippen  des  Schwanzschildes  und  die  Pleuren  der  Rumpf-Seg- 
mente sind  zu  Dorn-formigen  oder  lappigen  Fortsätzen  verlängert. 
Alles  Übrige  wie  bei  Dalmania.  Die  Arten  auf  die  Devonische  Gruppe 
beschränkt. 

Von  Green  für  ein  Fossil  aus  Devonischen  Schichten  Nord- 
Amerikas  errichtet,  ist  die  Gattung  Cryphaeus  lange  verkannt  wor- 
den , weil  keine  Exemplare  des  Fossils  selbst  nach  Europa  gelangten, 
welche  die  unvollkommene  Beschreibung  Green’s  hätten  ergänzen  kön- 
nen. In  solcher  Unkenntniss  der  wahren  Merkmale  der  Gattung  des 
Amerikanischen  Autors  wurde  von  Milne  Edwards  die  Gattung 
Pleuracanthus  aufgestellt.  In  der  That  gehört  aber  der  Typus 
von  Green’s  Gattung,  Cryphaeus  calliteles  (vergl.  Silliman’s 
Journ.  XXXll,  343),  welcher  nach  vor  mir  liegenden  in  Devonischen 
Schichten  bei  Buffalo  und  am  Cayuga  Lake  im  Staate  New-York 
von  mir  gesammelten  Exemplaren  mit  meinem  Pleuracanthus  • 
laciniatus  der  Rheinischen  Grauwacke  zunächst  verwandt,  wenn 
nicht  identisch  ist,  derselben  Gattung  an,  wie  der  Typus  der  Gattung 
Pleuracanthus,  d.  i.  P.  a r a c h n o i d e s (M.  Edwards  Crust.  111 , 
329)  aus  dem  Kalke  der  Eifel.  Dieser  Gattung  muss  die  ältere  Be- 
nennung Cryphaeus  um  so  mehr  verbleiben,  als  der  Name  Pleura- 
canthus schon  für  eine  fossile  Fisch-Gattung  vergeben  ist.  Bar- 
rande ( Syst . Sil.  Boh.  533  seq.)  vereinigt  Cryphaeus  mit  Dal- 
mania, allein  die  in  der  Lappen-  oder  Dorn-förmigen  Verlängerung 
der  Pleuren  der  Rumpf-Segmente  und  der  Rippen  des  Schwanzschildes 

i 

liegenden  Unterscheidungs-Merkmale  begründen  wohl  um  so  sicherer 
den  Anspruch  auf  generische  Selbstständigkeit,  als  der  Gattung  Cry- 
phaeus eine  von  derjenigen  von  Dalmania  verschiedene  eng  be- 
grenzte vertikale  Verbreitung  zusteht.  Während  nämlich  die  Arten  der 
Gattung  Dalmania  der  Silurischen  Gruppe  eigentümlich  sind,  ist 
Cryphaeus  ebenso  bestimmt  auf  die  Devonische  Gruppe  beschränkt. 
Übrigens  ist  auch  die  Gestalt  der  Pleuren  bei  Cryphaeus  von  der- 
jenigen bei  Dalmania  etwas  verschieden  und  namentlich  am  Ende 
weniger  umgebogen  als  bei  Dalmania.  Auch  scheint  das  Einrollungs- 
Vermögen  bei  Cryphaeus  vollkommener  als  bei  Dalmania,  wenig- 
stens beobachtet  man  bei  Cryphaeus  laciniatus  (Pleuracan- 
thus  laciniatus  mihi)  häufig  vollkommen  eingerollte  Exemplare. 

Broan,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  II.  39 
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Bisher  bekannte  Arten  der  Gattung  sind : 

1.  Cryphaeus  calliteles  Green  aus  Devonischen  Schichten 
des  Staates  Neic-York. 

2.  Cryphaeus  laciniatus  Pleuracanthus  Iaciniatus 
Ferd.  Roemer  Rhein.  Übergangsgeb.  82 ; Phacops  rotundi- 
frons  Emmrich).  Obgleich  sich  die  Identität  des  Phacops 
rotundifrons  mit  Pleuracanthus  laciniatus  an  dem  in 
Berlin  befindlichen,  der  Beschreibung  von  Emmrich  zu  Grunde 
liegenden  Gyps-Abgussc  der  ersten  Art  hat  feststellen  lassen,  so 
dürfte  doch  der  Spezies-Name  Emmrich’s  kaum  beizubehalten  seyn, 
da  er  von  einem  ganz  verstümmelten  Exemplare  hergenommen,  sehr 
wenig  passend  ist. 

An  vielen  Orlen  in  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke. 

3.  Cryphaeus  punctatus  {Calymene  arachnoides 
Höninghaus'. 

4.  Cryphaeus  stellifer  (Phacops  stellifer  Burmeistbr). 
Aus  dem  Kalke  der  Eifel, 

Die  Vergleichung  einer  grossem  Anzahl  von  Exemplaren  wird 
wahrscheinlich  die  Identität  dieser  Art  mit  Cryphaeus  punctatus 
ergeben,  denn  von  der  lappigen  Gestalt  der  Anhänge  des  Schwanz- 
* Schildes  bei  C.  stellifer  zu  der  drehrunden  Dorn-förmigen  bei  C. 
punctatus  finden  sich  Übergänge  und  ebenso  wenig  scheint  das  Vor« 
handenseyn  eines  mittlen  unpaarigen  Lappens  ein  beständiges  Unter- 
scheidungs-Merkmal abzugeben. 

Cryphaeus  pu  nctatus  Tf.  IX,  Fg.  14. 

Oien  us  punctatus  Steinjnger  i.  Mein.  soe.  geol.  Fr,  (1883)  1 , 356, 
t.  21,  f.  7. 

Calymene  arachnoides  Hoenikguaus  i.  litt,  lithogr.  e.  tob.  (1835). 
Pleuracanthus  arachnoides  M.  Edwards  Hist.  nat.  Crust.  (1840) 
III,  329. 

Asnphus  arachnoides  Goi.dfcss  i.  Jahrb.  1848 , 561,  t 5,  f.  3. 
Phacops  arachnoides  Burmeister  (1843)  Trilob.  115,  t.  4,  f.  7. 
Pleuracanthus  punctatus  F.  Roemer  Rhein.  Oberg.  (1844)  82,  95. 

Das  Schwanzschild  am  Umfange  jederseits  mit  5 spitzen,  dreh- 
runden , am  Ende  etwas  nach  einwärts  gekrümmten  Stacheln  geziert. 
Die  Oberfläche  des  Rumpfes  und  Schwanzschildes  mit  kreisrunden, 
Punkt-förmigen,  durch  das  Abreiben  von  Wärzchen  entstehenden  Grüb- 
chen bedeckt. 

Vorkommen:  Im  Kalke  der  Eifel , in  Schiefern  vom  Alter  des 
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Eifeier  Kalks  an  der  Kreuz-Kapelle  bei  Olpe  in  Westphalen  und  in 
* kalkig  thonigem  Gestein  zusammen  mit  Proetus  Cuvieri  bei  Der- 
schlag im  Oberaggerthale  im  Bergischen ; auch  bei  Torquay  in 
Devonshire  (vergl.  Salter  i.  Mem.  geol.  Surv.  Brit.  org . rem. 
Dec.  II,  8). 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  14  stellt  ein  vollständiges 
Exemplar  des  Bonner  Museum  in  natürlicher  Grösse  dar. 

18.  Calymene  Brongniart  1822. 

Der  Körper  oval,  sehr  bestimmt  dreilappig,  vollkommmen  ein- 
rollbar. Das  Sch wa n zs  ch i 1 d stets  kleiner  als  das  Kopfschild; 
das  letzte  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  der  Rumpf,  Halbkreis-förmig, 
an  den  Hinterecken  gerundet,  seltener  in  Spitzen  verlängert.  Der 
Stirnrand  gewöhnlich  aufgeworfen  und  auch  der  Nackenring  vorstehend. 
Die  Glabclla  dreieckig,  stark  gewölbt,  durch  tiefe  Dorsal-Furchen  be- 
grenzt und  stets  deutlich  gelappt  durch  drei  Seiten-Furchen  von  un- 
gleicher Tiefe  und  Länge.  Die  hintern  Seiten-Furchen  am  Ende  sich 
gabelnd  und  dadurch  eine  Einschnürung  des  miltlen  Seitcn-Lappens 
hervorbringend.  Die  Grösse  der  Seilen-Lappen  nimmt  von  hinten  nach 
vorn  hin  ab.  Übrigens  ist  die  kugelige  Gestalt  der  Seilen-Lappen  ein 
.Merkmal,  welches  das  Kopfschild  vorzugsweise  von  demjenigen  anderer 
Gattungen  unterscheidet.  Die  nicht  sehr  entwickelten,  aber  fein  Netz- 
förmigen Augen,  deren  Sehfläche  selten  erhalten  ist,  stehen  in  der 
Regel  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  mittlen  Seiten-Lappen  der  Glabella. 
Die  deutlich  erkennbaren  Gesichts-Nähte  sind  vorn  getrennt  und  über- 
schreiten den  Stirnrand  etwas  innerhalb  zweier  durch  die  Augen  ge- 
legter Parallel-Linien.  Von  hier  ziehen  sie  sich  in  einem  gegen  die 
Glabella  konkaven  Bogen  zu  den  Augen  und  verlaufen  von  diesen  letz- 
ten mit  gleichfalls  nach  innen  konkaver  Biegung  nach  den  hintern  Ecken 
des  Kopfschildes.  Unterhalb  des  Stirnrandes  werden  die  Gesichts-Nähte 
durch  die  Schnautzen-Naht  verbunden.  Das  Hypostoma  ist  vorn  in 
flachem  Bogen  gerundet,  an  den  Seiten  ausgerandet  und  am  Hinterrande 
so  tief  ausgeschnitten,  dass  es  fast  gegabelt  erscheint.  Die  fast  drei- 
eckigen Flügel  des  Hypostoma  sind  nach  rückwärts  gebogen  und  legen 
sich  auf  die  Innenfläche  der  Glabella  in  der  Linie  der  mittlen  Seiten- 
Furchen  der  Glabella. 

Der  Rumpf  besteht  aus  13  Segmenten.  Die  Spindel  ist  durch 
die  Dorsal-Furchen  scharf  begrenzt.  Die  Pleuren  stark  umgebogen, 
am  Ende  gerundet  und  vom  mit  einer  breiten  Zuschärfung* -Fläche 
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versehen.  Ihre  Oberfläche  wird  durch  eine  breite  Furche  in  zwei 
Hälften  getheilt,  von  denen  die  hintere  stets  die  breitere  ist. 

Das  Pygidium  ist  gewölbt,  gerundet  und  stets  ganzrandig.  Die 
bestimmt  begrenzte  und  deutlich  gegliederte  Achse  verschwindet  vor 
dem  hintern  Ende.  Die  Seitcn-Lappcn  tragen  deutliche,  stark  nach 
rückwärts  gebogene  Rippen. 

Obgleich  von  Brongniart  errichtet,  hat  die  Gattung  doch  erst 
durch  Emmrich  ihre  natürliche  Begrenzung  erhalten.  In  dieser  ist  sie 
von  andern  Trilobitcn-Geschlechtern  namentlich  durch  die  Form  des 
Kopfschildes  und  besonders  auch  durch  die  kugelige  Form  der  Seiten- 
Lappen  der  Glabella,  sowie  durch  die  Zahl  der  Rumpf-Segmente  scharf 
geschieden. 

Corda’s  Gattung  Pharostoma  und  Rouault’s*  Gattung  Prio- 
nocheilus  fallen  mit  Ca  ly  me  ne  zusammen.  Sie  sind  beide  auf 
unausgewachsene,  10-glicderige  Individuen  von  ächten  Calymenen 
gegründet. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  mit  ihren 
zahlreichen  Arten  auf  die  Silurische  Gruppe  beschränkt  und  vorzugs- 
weise in  deren  oberer  Ablheilung  heimisch. 

Typus  und  bekannteste  Art  der  Gattung  ist : 

Caly  mene  Blumenbach  ii  Tf.  IX3,  Fg.  1 5 ; 

Tf.  IX1,  Fg.  24  a b,  Tf.  IX,  Fg.  3. 

Calymene  Blumenbachii  Brongniart  Crust.  fass.  11,  t.  1,  f.  1 a — c 
(1822)',  — Dalman  Palaead.  35,  t.  1,  f.  2,  3;  — Broun  Leih,  ed . 1 et  2, 
110,  99,  t.  9,  f.  3;  — Hisinger  Leih.  Suec.  10,  t.  1 , f.  3,  4;  — Bock* 
Land  geol.  et  miner.  t.  46,  f.  I — 3;  — Murchison  Sil.  Syst.  11,  653, 
t.  7,  f.  5—7;  — Emmrich  Diseert.  Trilob.  39;  — Burmhibter  Trilob.  96, 
t.  2,  f.  1 — 3;  — Portlock  Rep.  Londond.  285,  t.  3,  f.  1»  — Rouaült 
i.  Bull.  soc.  geol.  Fr.  2*™*  Serie  IV,  309;  — Beyrich  Trilob.  II,  24; 
— Hall  Palacontol.  AT.*  York  238;  — Barrande  Syst.  Sil.  B oh.  /,  56 6, 
t.  19,  f.  10,  t.  43,  f.  46-48,  t.  2 B,  f.  27. 

Entomolithus  Nro.  3 Linnaeub  i.  Acta  Holm.  1769 , 22,  t.  1,  f.  3. 
Concha  Trilobos  J.  J.  Walch  i.  Knorr  III,  222,  t.  9,  f . 1 — 5. 

Trilob  ns  tuberculatus  Brünnich  i.  Hjobnh.  Selsk.  Skrivt.  b , 1,  389. 
Entomolithus  paradoxus  Blumenbach  Abbild,  naturb.  Gegenst.  t.  50. 
Triiobites  paradoxus  Schlotheim  Petrefk.  I,  38,  III,  33. 

Entomo8t  racites  tuberculatus  Wahlenberg  i.  Nov.  Acla  Upsal. 
VIII,  31  (1821). 

Calymene  tuberculata  Angelin  Palaeontol.  Scandin.  29,  t.  19,  f.  6 . 
a-d  (1854). 


* Vcrgl.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  2*me  Ser.  IV,  1846 , 309. 
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Bis  3%"  lang,  gewöhnlich  aber  nur  etwa  2"  lang.  Die  Ober- 
fläche des  Körpers  und  namentlich  des  Kopfschildes  ist  mit  ziemlich 
groben  Körnchen  bedeckt. 

Der  bekannteste  Trilobit  von  allen,  auf  welchen  die  Benennung  der 
ganzen  Familie  auch  zuerst  angewendet  worden  ist. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  der  oberen  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe.  In  England  in  den  „Ludlow  rocks“  und  in  den 
„Wenlock  rocks“,  vorzugsweise  aber  in  den  letzten  und  namentlich  bei 
Dudley  in  Worcestershire  (daher  die  ältere  Benennung  „Dudley  fos- 
sil“); in  Schweden  auf  Gottland;  in  Norwegen  bei  Langoen  unweit 
Holmestrand  und  bei  Malmoen  unweit  Christiania ; in  Böhmen  bei 
Beraun  und  Prag ; in  Frankreich  in  der  Bretagne . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2 , Fg.  1 5 Ansicht 
des  Körpers  in  ausgestreckter  Lage  nach  einem  Exemplare  des  Bonner 
Museum  von  Dudley . Die  Hornhaut  der  Augen  sammt  den  Linsen 
fehlt  wie  gewöhnlich.  Tf.  IX1,  Fg.  24  a zwei  Segmente  des  Rumpfes 
(das  siebente  und  achte),  Kopie  nach  Barrande.  Fg.  24  b vertikaler 
Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment,  aus  welchem  die  Wölbung  des 
Rumpfes  zu  erkennen  ist.  Tf.  IX,  Fg.  3 ist  eine  rohere  Darstellung 
eines  Exemplars  in  nicht  vollständig  gestreckter  Lage  des  Körpers. 

l'>  iV.  /rw.iv:  •>  •« ♦ i\  s»  * * « Qkt 

si  ’ 19.  Homalonotns * Koenig  1825.  r 

Dipleura  et  Trimerus  Green  1832.  » 

tw  ♦ i , X*  . • . i ■ i • -1  i«  i ■ 

Der  Körper  gross,  verlängert,  nach  hinten  schmäler  werdend, 
gewölbt,  undeutlich  dreilappig  , unvollkommen  Einrollungs-fähig.  Das 
Kopfschild  flach  gewölbt,  viel  breiter  als  lang,  fast  gleichschenkelig 

. . « - ^ •.  J ■ 1 5*  • * i t ' \ v"  **  1 ■ 

dreieckig,  an  den  Hinterecken  zugerundet.  Die  Glabella  fast  recht- 

t 'i'?-  n y •»-  "vv  * '*  ' '. .>  .■* 

eckig,  durch  seichte,  parallele  Dorsal-Furchen  begrenzt,  flach,  an  der 
Stirn  mehr  oder  minder  deutlich  Schnautzcn-förmig  aufgeworfen , eine 

einzige  nicht  durch  Seitcn-Furchen  getheilte  Fläche  bildend,  von  wel- 

. 

eher  nur  hinten  der  Nackenring  durch  eine  deutliche  Nacken-Furche 

P>'w  J * ’ V- 

gesondert  wird.  . Die  deutlich  vorragenden  aber  kleinen  Augen  stehen 
etwas  hinter  der  Mitte  auf  den  Wangen.  Die  durch  die  Augen  ziehen- 
den beiden  Zweige  der  Gesichts-Naht  verlaufen  nach  hinten  fast  parallel 
mit  dem  Hinterrande  des  Kopfschildes  gegen  die  Hintcrecken  und  theilen 
diese  entweder  genau  in  der  Mitte,  oder  schneiden  den  Aussenrand  dicht 
vor  denselben.  Von  den  Augen  gegen  die  Stirn  konvergiren  die  Zweige 


* Etymol.:  oyakos  planus,  voStof  dorsum. 
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der  Gesichts-Naht,  ziehen  dann  längs  derselben  und  überschreiten  end- 
lich durch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  einander  getrennt  den 
Stirnrand,  um  unter  demselben  auf  dom  Umschläge  des  Kopfschildes 
ein  kleines  Herz-förmig  dreieckiges,  mit  der  ßasis  auf  dem  Slirnrande 
stehendes  Schaalstück  zu  begrenzen. 

Der  Rumpf  aus  13  Segmenten  bestehend.  Die  Spindel  wenig 
gewölbt,  nur  undeutlich  durch  seichte  Dorsal-Furchen  begrenzt,  viel 
breiter  als  jeder  der  beiden  Seiten-Lappen.  Jedes  Rumpf-Segment 
seiner  ganzen  Länge  nach  durch  eine  Furche  in  zwei  Hälften  getheilt, 
von  denen  die  hintere  die  breitere,  die  vordere  die  schmälere  ist  und 
letzte  sich  unter  den  vorhergehenden  Ring  unterschiebt.  Die  Pleuren 
sind  Knie-förmig  nach  unten  umgebogen,  am  Ende  zugerundet  und  mit 
einer  breiten  und  langen  Zuschärfungs-Fläche  für  das  Einschieben 
unter  die  Pleura  des  vorhergehenden  Rumpf-Ringes  versehen. 

Das  Pygidium  viel  schmäler  als  das  Kopfschild,  meistens  länger 
als  breit,  gleichschenklig  dreieckig  mit  flach  Bogen-förmigen  Seiten,  am 
hinteren  Ende  in  einen  Stachel  ausgezogen  oder  gerundet.  Die  Achse 
entweder  von  den  Seiten-Lappen  deutlich  geschieden,  nach  hinten  all- 
mählich schmäler  werdend,  mit  10  bis  14  Queer  Rippen  versehen,  oder 
nicht  geschieden  und  glatt.  Die  Seiten-Lappen  des  Pygidium  entweder 
mit  stark  nach  rückwärts  gerichteten  Rippen  bedeckt  oder  glatt. 

Die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  ist  rauh  durch  sehr  feine  über 
dieselbe  zerstreute  Körnchen  , zwischen  denen  einzelne  grössere  Wärz- 
chen stehen.  Eine  Art  der  Gattung  (H.  armatus  Bürmeister  aus  der 
Rheinischen  Grauwacke)  trägt  einzelne,  regelmässig  gestellte,  lange 
Dornen  auf  Kopfschild,  Rumpf  und  Pygidium. 

Die  unvollkommene  Dreilappigkeit  des  Körpers,  die  allmähliche 
Verschmälerung  desselben  nach  hinten  und  die  ansehnliche  Grösse 
geben  den  Trilobiten  dieser  Gattung  ihren  eigenthümlichen  Habitus, 
der  keine  Verwechslung  mit  irgend  einer  andern  Gattung  zulässt.  Ge- 
wisse Merkmale,  namentlich  der  Verlauf  der  Gesichts-Naht  und  die  Zahl 
(13)  der  Rumpf-Segmente  erinnern  an  Calymene,  aber  darnach  auf 
eine  wirkliche  nähere  zoologische  Verwandtschaft  beider  Gattungen  zu 
schliessen,  wie  von  mehren  Autoren  geschehen  ist,  scheint  mir  unstatt- 
haft. Der  ganze  Habitus,  die  Form  der  Gtabella  und  der  Verlauf  der 
Nähte  auf  der  Unterseite  des  Slirnrandcs  trennen  beide  Gattungen  so 
weit,  dass  die  Übereinstimmung  jener  andern  Merkmale  nur  mehr  zu- 
fällig erscheint. 

Die  Gattung  wurde  zuerst  von  King  (Icon,  sect . 4,  t.  7,  nro.  85) 
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nach  einem  unvollständigen  Exemplare  des  H.  Rnightii  aufgestellt 
aber  erst  durch  Murcbison’s  (Sil.  Sysi.  651,  652,  t.  7,  t.  7bU)  Be-« 
Schreibung  und  Abbildung  mchrer  Englischer  Arten  in  ihren  Charak- 
teren näher  bekannt.  Green’s  (Monogr.  Tril.  81)  Gattung  Trime- 
r u s ist  mit  üomalonotus  synonym  und  die  einzige  Art  T.  d e 1 p h i- 
nocephalus  wird  von  Murchison  geradezu  unter  der  Benennung 
Homalonotus  delphinocephalus  mit  einer  Englischen  Art 
vereinigt. 

Auch  Green’s  (Monogr.  Tril . 78)  Gattung  Dipleura  ist  von 
Bronn  (Jahrb.  4840,  447 — 452)  mit  Homalonotus  verbunden 
worden.  Eine  nähere  Vergleichung  beider  Gattungen  beweist  in  der 
That,  dass  nur  der  Mangel  einer  Gliederung  des  Pygidium  bei  Dipleura 
diese  Gattung  von  Homalonotus  unterscheidet.  Es  verhält  sich 
demnach  Diple  u ra  zu  Homalonotus  wie  Isotelus  zu  Asaphus 
und  wie  man  Isotelus  richtiger  nur  als  eine  Unter -Gattung  von 
Asaphus  betrachtet,  so  wird  man  auch  Dipleura  nur  alseine  solche 
von  Homalonotus  anschen  müssen.  Eine  besondere  Übereinstim- 
mung beider  zeigt  sich  noch  in  der  gleichen  Begrenzung  eines  kleinen 
dreiseitigen  Stücks  auf  dem  Umschlag  des  Stirnrandes. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  Arten 
der  Gattung  gehören  der  Silurischen  und  der  Devonischen  Gruppe  an. 
Wenige  Arten  sind  aus  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe 
bekannt.  Die  stärkste  Entwicklung  fällt  in  die  obere  Abtheilung  der 
Silurischen  und  die  untere  Ablheilung  der  Devonischen  Gruppe,  in 
welcher  letzten  sie  namentlich  in  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke 
zu  den  bezeichnenden  organischen  Resten  gehören.  Man  kennt  über- 
haupt Arten  der  Gattung  aus  England,  Frankreich , Deutschland 
(am  Rhein , am  Harze  und  in  Böhmen  1),  Schweden  und  Nord- 
Amerika. 

A.  Arten  mit  deutlich  geschiedener  Achse  des  Py- 
gidium und  Rippen  auf  den  Scitcn-Lappen  des  letzten 
(Homalonotus  im  engeren  Sinne).  • 

Homalonotus  delphinocephalus  Tf.  IX,  Fg.  5. 

Homalonotus  delphinoccpalus  Murchison  Sil.  Sysl.  II,  651, 
704,  t.  7b5s,  f.  1 ab;  — Burmlistbr  Tril.  102  (pars)',  — Hall  Geol. 
of  New- York  IV,  103,  f.  34  (1843)’,  — Corda  Prodr.  Trilob.  t.  5,  f.  51 ; 
— Hall  New-York  Palaeontol.  II,  309,  t.  68,  f.  1 — 14  (1852). 

Trimer  us  delphinocephalus  Green  Monogr.  82,  f.  1,  mod.  32;  — 
Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  1 1 3. 
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Bis  l'lang.  Das  Pygidium  hinten  in  eine  gerade  Spitze  verlängert. 
Gegen  12  deutliche  Rippen  auf  der  Achse  des  Pygidium. 

Vorkommen:  ln  Kalkschichten  (Wenlock  limestone)  der  obern 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  bei  Dudley  Castle  in  England  und 
in  Schichten  gleichen  Alters  („Niagara  shale“  der  New-Yorker  Staats-» 
Geologen),  bei  Lockport , Ro ehester , Wolcott  u.  s.  w. , im  Staate 
] Sew-York  in  Nord- Amerika. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  5 ist  eine  Kopie  nach  Green 
und  stellt  ein  sehr  junges  Exemplar  dar. 

Ausserdem  gehören  hierher,  abgesehen  von  den  nur  aus  Bruch- 
stücken gekannten  Arten : 

1.  Homa  1 onotus  Kni ghtfi  Koenig  Icon . sect . 4,  t.  7,  nro.  85. 
In  Ober-Silurischen  Schichten  Englands. 

Tf.  IX,  Fg.  14  ist  eine  Kopie  von  Koenig’s  Abbildung.  Sie 

* _ i 

stellt  ein  unvollständiges  Exemplar  ohne  Kopf  von  der  Seite  dar. 

2.  H.  bisulcatus  Salter  i.  M’Coy  Pal.  Foss.  Appendix  t.  1 G, 
f.  24 — 31.  In  Unter-Silurischcn  Schichten  von  Nord-Wales. 

3.  H.  rudis  Salter  ibidem  t.  1 E,  f.  21.  In  Unter-Silurischen 
Schichten  von  Denbigshire  und  Shropshire. 

4.  H.  platynotus  Angelin  Pal.  Skand.  29,  t.  19,  f.  6 (Asa- 
phus  platynotus  Dalman).  In  Ober-Silurischen  Schichten 
West-Gothlands.  Die  Art  ist  von  anderen  Arten  der  Gattungen 
durch  den  Besitz  von  deutlichen  Seiten-Furchen  auf  der  Glabella 
und  einen  eigentümlichen  Asaphus-ähnlichen  Habitus  ausgezeichnet. 

5.  H.  rhinotropis  Angelin  ibidem  30,  t.  20,  f.  1.  In  Ober- 
Silurischen  Schichten  Schonens  und  der  Insel  Ootlland. 

6.  H.  arm  nt us  Bürmeister  Trilob.  102,  t.  4,  f.  1.  Aus  Unter- 
Devonischen  Schichten  (Grauwacke  von  Koblenz ) am  Rhein . 

7.  H.  crassicauda  G.  et  F.  Sandberger  (H.  Knightii  Bür- 
meister pars).  Ebendaselbst. 

B.  Arten  mit  glattem  Pygidium,  ohne  Begrenzung 
der  Achse  und  ohne  Rippen  (Dipleura  Green). 

flomalonotus  (Dipleura)  D e k a y i Tf.  IX2,  Fg.  16  ab; 

Tf.  IX,  Fg.  6 a b. 

Homalonotus  (Dipleura)  Dekayi  Burmbister  Tril.  100;  — Bronn 
Ind.  /,  694  (1848). 

Dipleura  Dekayi  Green  Monogr,  Trilob.  79,  f.  8,  9 (pessime])  mod. 
30,  31  (1832);  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  /,  113;  — Hall  Geol.  Netc- 
Y ork  IV,  206,  f.  l;  — Vanuxeh  Geol.  of  N etc- York  III,  151,  150,  f.  1. 
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Wird  über  6"  lang.  Das  dreieckige  Kopfschlld  ist  mehr  als  dop* 
pelt  so  breit  wie  lang,  vom  an  der  Stirn  aufragend,  stumpf  Schnautzen- 
förmig  vorstehend.  Der  Hinterrand  des  Kopfschildes  fast  gerade,  in  der 
Mitte  vollkommen  geradlinig  und  nur  an  den  beiden  Enden  in  einer  der 
Breitft  der  Seiten-Lappen  des  Rumpfes  gleichkommenden  Länge  mit  sehr 
stumpfem  Winkel  etwas  nach  abwärts  gewendet.  Die  Hinterecken  des 
Kopfschildes  vollkommen  gerundet.  Dem  Hinterrande  parallel  läuft 
eine  deutliche  Occipital-Furche,  deren  mittlerer  Theil,  die  Nacken- 
Furche,  schmal  und  scharfrandig,  deren  seitliche  Theilc  breiter  und 
Mulden-förmig  sind.  Die  Seitenränder  des  Kopfschildes  sind  nicht  mit 
einer  Rand-Wulst  oder  einem  Randsaume  umgeben.  Die  Glabclla  ist 
fast  rektangulär,  nur  wenig  nach  vom  sich  verschmälernd,  durch  deut- 
liche aber  nicht  tiefe  Dorsal-Furchen  begrenzt,  ganz  tlach  gewölbt, 
fast  eben.  Sie  wird  überragt  durch  die  Mitte  der  Wangen,  deren 
höchsten  Punkt  die  Augen-Höcker  einnehmen.  Die  Seitentheile  der 
Wangen  fallen  bedeutend  nach  aussen  hin  ab.  Die  beiden  Zweige  der 
Gesichts-Naht  vereinigen  sich  anscheinend  vor  der  Stirn.  Von  hier 
verlaufen  sie  divergirend  und  mit  flachem  gegen  die  Glabella  konkavem 
Bogen  zu  den  Augen,  deren  Palpebral-Lappen  sie  umziehen  und  wen- 
den sich  dann  dem  Hinterrande  des  Kopfschildes  fast  parallel,  jedoch 
am  Ende  etwas  nach  hinten  umgebogen,  zu  den  Hintcrecken,  welche 
sie  nicht  in  der  Mitte  halbiren,  sondern  denen  sie  nur  nahe  kommen, 
sq  dass  die  Endpunkte  der  Nähte  noch  vor  dem  Scheitelpunkte  des 
durch  den  Hinterrand  und  die  Seitenränder  gebildeten  Winkels  liegen. 
Auf  der  unteren  Fläche  der  Schnautzen  - förmigen  Verlängerung  der 
Stirn  wird  durch  zwei  Nähte,  welche  sich  mit  den  Gesichts-Nähten  ver- 
binden, ein  kleines,  eigenthümlich  gestaltetes,  dreieckiges  oder  verlän- 
gert Herz-förmiges  Stück  begrenzt,  welches  mit  seiner  breiteren  Basis 
auf  dem  Stirnrande  steht,  mit  seiner  schmalen  Stiel-förmigen  Spitze 
den  Hinterrand  des  breiten  Umschlages  des  Kopfschildes  berührt. 
Bronn  (Jahrb.  1840 , 449  und  450)  hat  dieses  Herz-förmige  Stück 
bereits  früher  an  einem  von  ihm  nicht  spezifisch  bestimmten  aber  offen- 
bar zuHomalonotus  (Dipleura)  Dekayi  gehörenden  Exemplare 
beobachtet  und  abgebildet.  Von  G.  und  F.  Sandberger  ist  in  glei- 
cher Lage  unter  der  Schnautze  ein  Stück  von  etwas  verschiedener 
Form  bei  H.  obtusus  Sandb.  (vergl.  G.  und  F.  Sandberger  Verst. 
Rhein.  Schichtens.  Nassau  26,  t 2,  f.  6)  beschrieben  und  abgebildet 
worden.  Dasselbe  ist  breit  Herz-förmig  und  nicht  wie  bei  H.  Dekayi 
gestielt.  Vielleicht  bildet  diese  verschiedene  Form  des  Stücks  auf  der 
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Unterseite  des  KopfschHdes  einen  durchgreifenden  Unterschied  der 
ächten  Homalonotus  von  der  Gruppe  der  Dipleura.  Oh  wirk- 
lich (wie  es  der  Zeichner  in  unserer  Abbildung  angegeben  hat)  die 
Zweige  der  Gesichts-Naht  sich  vor  der  Stirn  vereinigen,  erkenne  ich  an 
den  mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht  mit  völliger  BestimiiVtheit. 
Wohl  aber  sehe  ich  die  das  dreieckige  Stuck  auf  der  Unterseite  der 
Schnautze  begrenzenden  Nähte  den  Stirnrand  überschreiten  und  in  die 
Zweige  der  Gesichts-Naht  einmünden.  . k 

Der  Rumpf  nach  hinten  nur  wenig  und  sehr  allmählich  schmäler 
werdend.  <*  Auf  seiner  Oberfläche  wird  durch  zwei  Längsrethen  von 
vertieften  Punkten  ein  flach  gewölbter,  fast  ebener,  mittlerer  Theil,  von 
doppelter  Breite  als  jeder  der  beiden  Seitentheile  begrenzt.  Dieser 
mitUe  Theii  ist  aber  wohl  nicht  als  die  Spindel  zu  deuten,  da  er  so  sehr 
viel  breiter  als  die  Glabella  ist.  % Derselbe  begreift  vielmehr  den , der 
Spindel  anderer  Trilobiten  entsprechenden  Theil  und  zugleich  den 
inneren  Theil  der  Pleuren.  Zwischen  Spindel  und  Seiten-Lappen  des 
Rumpfes  ist  in  der  That  gar  keine  Grenze  vorhanden. 

Die  Seilen  des  Rumpfes  fallen  mit  hoher  senkrechter  Fläche  gegen 
den  Rand  hin  ab.  Jedes  der  13  Rumpf-Segmente  erscheint  in  den 
Steinkernen  durch  eine  breite  und  tiefe , im  Grunde  ebene  Furche  der 
Länge  nach  in  2 Hälften  getheiit , von  denen  die  vordere  schmälere 
Hälfte  im  gestreckten  Zustande  des  Körpers  durch  die  hintere  über- 
greifende Hälfte  des  vorhergehenden  Rumpf-Segmentes  grösstentheils 
verdeckt  wird,  ln  der  Erhaltung  des  Körpers  mit  der  Sehaale  selbst 
scheint  die  Furche  viel  schmäler  zu  seyn.  Der  Hinterrand  des  senk- 
recht abfallenden  Theils  der  Pleura  verläuft  mit  flachem  Bogen  nach 

- * 

rückwärts  und  wendet  sich  erst  unten  wieder  nach  vorwärts,  um  hier 
ein  breites  stumpf  gerundetes  Ende  der  Pleura  zu  bilden.  Fast  die 
ganze  Aussenseite  des  senkrecht  abfallenden  Theils  der  Pleuren  wird 
durch  eine  grosse  glatte  Zuschärfungs-Fläche  gebildet,  über  welche 
sich  die  den  Rumpfring  der  Länge  nach  (heilende  Furche  fast  bis  za 
Ende  fortsetzt. 

Das  Pygidium  ist  dreieckig,  breiter  als  lang,  am  Ende  etwas 
«usammengezogen , aber  gerundet.  Die  Oberseite  bildet  eine  einzige 
ungetheilte,  glatte,  gleichmässig  gewölbte  Fläche,  auf  welcher  man 
regelmässig  gar  keine , selten  eine  durch  äusserst  schwache  Linien  be- 
zeichnete  Andeutung  von  Rippen  in  der  Mitte  und  auf  den  Seiten  wabr- 
nimmt. 

Die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  ist  in  der  Erhaltung  als  Steine 
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kern  mit  zerstreuten,  mit  einem  vertieften  Ringe  umgebenen  feinen 
Wärzchen  bedeckt.  Die  Skulptur  auf  der  Aussenfläche  der  Schaale 
selbst  scheint  mit  der  angegebenen  der  Steinkerne  übereinzustimmen. 

Die  vorstehende  Beschreibung  wurde  nach  zahlreichen,  als  Stein* 
kerne  erhaltenen,  übrigens  aber  ganz  vollständigen  Exemplaren  aus 
dunkelgraucm  feinkörnigem  Grauwackcn-Sandstcine  von  Cazenoria  im 
westlichen  Theile  des  Staates  Xew-York  entworfen. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  des  Staates  iVeir- 

York , im  Besonderen  in  der  sandig  thonigen  Schichten-Folge , welche 
die  Neia-Yorker  Staats-Geologen  „Hamilton  group“  genannt  haben, 
welche  genau  gleichalterig  ist  mit  der  älteren  Rheinischen  Grauwacke, 
d.  i.  der  Grauwacke  von  Co  b lenz  \ so  bei  Cazenoria , bei  Hamilton, 
am  Cayuga  Lake  u.  s.  w. ; nach  Hall  auch  in  der  „Chemung  group-i 
welche  jünger  ist  als  die  „Hamilton  group“. 

In  der  Rheinischen  Grauwacke  bei  Daleiden  in  der  Eifel  findet 
sich  ein  Trilobit,  welcher  mit  H.  De  kayi  sehr  nahe  verwandt,  wenn 
nicht  identisch  ist  und  namentlich  wie  die  letzte  Art  ein  ungegliedertes 
Pygidium  besitzt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  16  a Ansicht 
in  ausgestreckter  Lage  des  Körpers  in  natürlicher  Grösse.  Nach  einem 
vollständigen  Exemplare  von  Cazenoria,  welches  Eigenthum  des  Dr. 
Krantz  in  Ronn  ist.  Tf.  IX2,  Fg.  16  b Ansicht  des  Kopfes  von  unten, 
um  das  dreieckige  Stück  auf  der  Unterseite  der  Schnautze  zu  zeigen. 
Nach  einem  ebenfalls  von  Cazenoria  herrührenden  Exemplare  des 
Bonner  Museum.  Tf.  IX , Fg.  6 a unvollkommene  Darstellung  eines 
kleinen  halb  eingerollten  Exemplars.  Kopie  nach  Green.  Tf.  1X> 
Fg.  6 b unvollkommene  Darstellung  des  Kopfschildes.  Kopie  nach 
Green. 

20.  Lichas  Dalman  1826. 

Platynotus  Conrad;  Metopias  Eichwald;  Arctinaros  Castblnaü  ; 
Nuttainia  Portlock;  Co  r y docep  halu  s,  Dicranopel  tis,  Acan- 
thophyge  et  Dicranogmus  Corda. 

Der  Körper  deulich  dreilappig,  nicht  aufrollbar,  auf  der  Ober- 
fläche mit  regellos  zerstreuten  Höckern  bedeckt.  Das  Kopfschild 
hoch  gewölbt,  breiter  als  lang,  ah  den  Hinlerecken  gewöhnlich  zu  ab- 
stehenden Hörnern  verlängert.  Durch  die  Vereinigung  der  Seiten- 
Furchen  der  Glabella  an  ihren  inneren  Enden  mit  den  benachbarten 
Seilen-Furchen  derselben  Seite  erhält  die  Eintheilung  des  Kopfschildes 
ein  komplizirtes  und  von  der  normalen  des  Trilobiten-Kopfes  auf  den 


Digitized  by  Google 


620 


ersten  Blick  sehr  abweichendes  Ansehen,  indem  die  durch  die  Vereinigung 
der  Seiten-Furchen  entstehenden  Längs-Furchen  die  Dorsal-Furchen 
an  Deutlichkeit  übertreffen  und  desshalb  leicht  irrthümlich  für  diese 
letzten  gehalten  werden  können.  Die  vorderen  Seiten-Furchen  ent- 
springen am  Vorderrande  des  Kopfschildes,  wo  die  Dorsal-Furchen  in 
die  die  Rand-Wulst  begleitende  Furche  einmünden  und  steigen  mit 

einem  nach  innen  konkaven  Bogen  auf,  um  sich  zuletzt  nach  rückwärts 

- 

fast  parallel  mit  der  Mittel-Achse  des  Körpers  umzubiegen  und  mehr 
oder  minder  weit  nach  hinten  zu  verlaufen.  Die  mittlen  Seiten-Furchen 
stehen  schief  gegen  die  Achse  und  vereinigen  sich  an  ihren  inneren 
Enden  meistens  mit  den  vorderen  Seiten-Furchen;  zuweilen  fehlen  sie 
ganz.  Die  hinteren  Seiten-Furchen  sind  selten  deutlich,  oft  ganz  feh- 
lend. Wo  sie  vorhanden , haben  sie  einen  den  mittlen  Seiten-Furchen 
ähnlichen  Verlauf  und  stehen  wie  diese  schief  gegen  die  Achse.  Die 
stets  vorhandenen  Dorsal-Furchen  sind  in  der  hinteren  Hälfte  ihres 
Verlaufs  oft  undeutlich,  in  der  vorderen  stets  deutlich  und  erscheinen 
in  dieser  letzten  oft  als  Fortsetzung  der  äusseren  Enden  der  mittlen 
Seiten-Furchen.  Die  Zweige  der  Gesichts  Naht  schneiden  den  Stirn- 
rand des  Kopfschildes  etwa  in  gleicher  Entfernung  als  die  Augen  von 
einander  abstehen,  verlaufen  bis  zu  diesen  letzten  fast  parallel  und 
ziehen  dann  mit  starker  Divergenz  zu  dem  Ilintcrrandc  des  Kopfschildes. 
Die  ausserhalb  der  Zweige  der  Gesichts-Naht  liegenden  Randschilder 
sind  schmal  und  fallen  leicht  ab.  Die  Augen  sind  deutlich,  nach  den 
Arten  von  verschiedener  Form,  unter  der  Hornhaut  zuweilen  eine  feine 
Netz-förmige  Streifung  zeigend.  Das  Hypostoma  ist  vierseitig,  mas- 
sig gewölbt,  ohne  einen  Randsaum  an  der  Stirn  und  mit  kleinen,  kurzen 
seitlichen  Flügeln  versehen,  am  Mundrande  oft  tief  ausgeschnitten. 

Der  Rumpf  besteht  aus  11  Rumpf-Segmenten.  Die  gewölbte 
Spindel  wird  nach  hinten  nur  wenig  schmäler.  Die  Pleuren  der  Rumpf- 
Segmente  sind  platt,  an  den  Enden  nach  hinten  umgebogen  und  in  eine 
Spitze  verlängert,  auf  der  Oberfläche  mit  einer  schiefen  Furche  versehen, 
welche  bis  in  die  Spitzen  fortsetzt. 

Das  Pygidium  ist  fast  dreieckig,  gewöhnlich  ganz  flach  ge- 
wölbt und  enthält  3 mit  einander  verschmolzene  Leibesringe  von  ähn- 
licher Bildung  wie  die  Rumpf-Segmente.  Die  gewölbte  Achse  lässt 

deutlich  3 Ringe  erkennen,  von  denen  der  letzte  meistens  plötzlich  ab- 

_ * • • 

fällt  und  sich  als  eine  schmale  flache  Rippe  bis  zum  Hinterrande  des 

Pygidium  fortsetzt. 
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Einige  Arten  der  Gattung  erreichen  eine  sehr  bedeutende  Grösse 
und  gehören  zu  den  grössten  bekannten  Trilobiten. 

Nachdem  Dalman  ( Palaead . 53,  71,  t.  6,  f.  1)  schon  lange  vor- 
her {1826)  das  Schwanzschild  einer  schon  Wahlenberg  bekannten  Art 
der  Gattung  unter  der  Benennung  Lichas  laciniatus  beschrieben 
und  die  Gattung  als  eine  Section  von  Asaphus  bezeichnet  halte,  ist 
erst  (184$)  durch  Beyrich  (Böhm.  Trilob.  1,  24,  11,  6)  der  Gattungs- 
Charakter  scharf  begrenzt  worden. 

Durch  die  Einlheilung  des  Kopfschildes  ist  Lichas  mit  Acida s- 
pis  verwandt,  alle  übrigen  Merkmale  und  namentlich  auch  der  Bau  des 
Kopfschildes  trennen  aber  beide  Gattungen  sehr  weit.  Sowohl  Bar- 
rande als  auch  Angelin  machen  die  Gattung  zum  Typus  einer  beson- 
deren Familie,  ln  derselben  nimmt  Angelin  noch  eine  zweite  Gattung 
Platymetopus  an,  welche  sich  durch  eine  ungefurchte  oder  nur 
an  der  Spitze  jederseits  mit  einer  kurzen  eingedrückten  Linie  versehene 
Glabella  unterscheiden  soll. 

Barrande  (Syst.  Sil.  Boh.  1,  591 — 595)  vereinigt  auch  Gold- 
fuss’  Gattung  Arges,  deren  typische  Art  A.  armatus  Goldf.  dem 
Kalke  der  Eifel  angehört,  mit  Lichas  und  nach  sorgfältiger  Verglei- 
chung von  Goldfuss’  und  Beyrich’s  Beschreibung  der  typischen  Art, 
des  Arges  armatus,  zu  Grunde  liegenden  unvollständigen  Stücke 
des  Bonner  Museum  kann  ich  mich  dieser  Vereinigung  nur  anschliessen. 
Nach  diesen  Stücken  ist  die  Übereinstimmung  des  Kopfschildes  und 
Pygidium  >on  Arges  armatus  mit  solchen  von  typischen  Lichas- 
Arten  Böhmens  viel  grösser  als  sie  aus  den  nicht  in  allen  Theilen 
richtig  ergänzten  Figuren  der  genannten  beiden  Autoren  ersichtlich  ist. 
Die  Rumpf-Segmente  haben  sich  bisher  zu  undeutlich  erhalten  gefunden, 
als  dass  auf  deren  anscheinend  etwas  abweichende  Bildung  Gewicht 
gelegt  werden  könnte. 

Corda’s  Gattungen  Corydocephalus,  Dicranopeltis, 
Acanthopyge  und  Diera nogmus  fallen  nach  Barrande’s  Unter- 
suchung der  Original-Exemplare  sämmtlich  mit  Lichas  zusammen. 

Synonym  mit  Lichas  sind  ferner  die  Gattungs- Benennungen 
Platynotus  von  Conrad  ( Ann . geol.  Rep.  Neic-York  1838,  118), 
Metopias  von  Eich wald  (Urw.  Russl.  62),  Nuttainia  von  Port- 
lock (Rep.  Londond . 274)  und  Arctinurus  von  Castelnau  (Syst. 
Sil.  Amer.  sept.  21). 

Geognostische  Verbreitung:  Die  zahlreichen  Arten  der 
Gattung  geboren  der  Silurischen  und  Devonischen  Gruppe  an.  In  der 


Digitized  by  Google 


622 


ersten  sind  sie  in  der  unteren  und  oberen  Abtheilung  verbreitet  und  in 
Schweden , Russland , England , Irland , Frankreich  ( Bretagne \ 
Böhmen  und  Nord-Amerika  darin  nachgewiesen.  Aus  Devonischen 
Schichten  ist  nur  die  einzige  Art  L i c h a s (Arges)  arm  ata  aus  der 
Eifel  bekannt. 

Lichas  scabra  Tf.  IX2,  Fg.  17  (Kopie  nach  Barrande). 

Lichas  scabra  Bbyrich  Trilob.  1 , 28,  t.  1 , f.  16,  II , 7,  t.  1 , f.  4J  — 
Barrande  Syst.  Sil.  Boh.  I,  596,  t.  28,  f.  22—32. 

Dicranopeltis  scabra  Corda  Trilob.  142,  t.  7,  f.  75. 

Diera uopeltis  granulosa  Corda  ibidem. 

Dicranopeltis  aspera  Corda  ibidem. 

Gehört  zu  einer  Gruppe  von  Arten,  bei  welchen  die  Pleuren  der 
Rumpf-Segmente  zu  beiden  Seiten  der  mittlen  Furche  abgeplattet  sind 
und  das  Pygidium  am  hinteren  Ende  in  der  Mitte  ausgeschnitten  ist. 

I)ic  Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  dicht  gedrängten,  feinen,  ge- 
rundeten Körnern,  zwischen  denen  sich  einzelne  grössere  Höcker  er- 
heben, bedeckt. 

Die  Art  ist  nahe  verwandt  mit  Lichas  laciniata  Dalman, 
der  Schwedischen  Art , welche  den  Typus  und  die  am  längsten  ge- 
kannte Art  der  Gattung  bildet,  jedoch  durch  den  mittlen  Ausschnitt  am 
hinteren  Ende  des  Pygidium  und  andere  Merkmale  unterschieden. 

Vorkommen:  In  kalkigen,  der  oberen  Abtheilung  der  Siluri- 
schen  Gruppe  angehörenden  Schichten  bei  Prag,  St.  Iwan  und  Beraun 
in  Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  17  Ansicht  eines  Exemplars 
in  ausgestreckter  Lage  des  Körpers.  Die  fehlenden  Randschilder  des 
Kopfes  mit  den  Hinterecken  sind  ergänzt  dargestellt.  Auf  einem  Theile 
der  linken  Seiten-Lappen  des  Rumpfes  und  Pygidium  fehlt  die  Schaale. 
Dadurch  wird  der  Abdruck  der  feinen  Streifung  auf  der  Unlerseite  der 
Schaale  sichtbar. 

21.  Trinucleus  (Lhwyd  1698)  Murchison  1839. 

Cryptolithus  Green  1833. 

Der  Körper  massig  gross,  oval,  oder  rundlich,  in  der  ganzen 
Länge  deutlich  dreilappig,  vollkommen  Einrollungs-fähig.,  Das  Kopf- 
schild sehr  gross,  breiter  und  länger  als  der  Rumpf.  Der  Halbkreis- 
förmige Umfang  des  Kopfschildes  wird  durch  eine  breite,  flache,  mehr 
oder  minder  nach  ahwärts  geneigte  Rand- Ausbreitung  gebildet,  welche 
aus  2 durch  einen  Zwischenraum  getrennten  Lamellen  (der  Schaale  des 
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Kopfscbildcs  und  dem  Umschläge!)  besteht  und  von  tahlreichen,  in 
regelmassigen  konzentrischen  Reihen  stehenden  Punkt-förmigen  Löchern 
Sieb-artig  durchbrochen  ist«  Die  Löcher  sind  Trichter-förmig  und  die- 
jenigen der  oberen  und  unteren  Lamelle  der  Rand-Ausbreitung  stehen 
sich  genau  gegenüber,  so  dass  sie  mit  den  Spitzen  der  Trichter  zu- 
sammenstossen.  Die  Hinterecken  der  Rand-Ausbreitung  verlängern  sich 
zu  langen,  die  Länge  des  Körpers  oft  weit  übertreffenden,  geraden  oder 
massig  gekrümmten  Hörnern,  welche  der  untern  Lamelle  der  Rand- 
Ausbreitung  angehören  und  mit  dieser  leicht  abfallen.  Eine  Naht 
(Gesichts-Naht?)  läuft  dem  Umfange  der  Rand-Ausbreitung  entlang  und 
vereinigt  die  beiden  Lamellen  der  letzten.  Andere  Gesichts-Näbte 
fehlen.  Nur  wenige  Arten  sind  mit  Augen-Höckern  versehen.  Den 
meisten  fehlen  die  Augen  ganz.  Unter  den  ersten  zeigt  eine  Art  (T  r. 
Bucklandi  Barr.)  die  bemerkenswerthe  Eigentümlichkeit,  dass  die 
in  der  Jugend  vorhandenen  Augen  im  ausgewachsenen  Zustande  ver- 
schwinden. Die  Glabella  ist  hoch  gewölbt,  vorn  breit,  nach  hinten  sich 
verengend,  durch  die  deutlichen  Dorsal-Furchen,  in  deren  Grunde  sich 
an  ihrem  vorderen  Ende  eine  Punkt-förmige  Vertiefung  befindet,  scharf 
begrenzt.  Seiten-Furchen  meistens  fehlend , zuweilen  in  einem  oder 
zwei  Paaren  deutlich  erkennbar.  Der  Nackenring  ist  deutlich  geschie- 
den. Die  fast  dreieckigen  Wangen  sind  gewölbt,  aber  weit  von  der 
Glabella  überragt. 

Der  R um  p f aus  6 Segmenten  bestehend.  Bei  nicht  ausgewach- 
senen Individuen  schwankt  die  Zahl  nach  dem  Alter  zwischen  0 — 6. 
Die  Spindel  gewölbt,  durch  seichte  Dorsal-Furchen  begrenzt,  schmäler 
als  jede  der  beiden  Seiten  des  Rumpfes,  nach  hinten  sich  verengend. 
Die  Pleuren  eben , gerade  und  nur  gegen  das  stumpfe  Ende  hin  leicht 
nach  rückwärts  gebogen  °.  Eine  breite  Furche  theilt  die  Pleuren  in 
ihrer  ganzen  Länge. 

Das  Pygidiura  ist  kurz,  dreieckig  oder  gerundet,  mit  Ausnahme 
der  massig  gewölbten  Achse  ganz  eben.  Die  Zahl  der  Ringe  der  Achse 
ist  nach  den  Arten  eben  so  verschieden,  als  diejenige  der  meistens 
weniger  deutlichen  Rippen  auf  den  Seiten-Lappen.  Ein  scharfer,  etwas 
aufgeworfener  Rand  umgibt  das  Pygidium. 

Unter  der  Benennung  Trinuclcum  begriff  schon  1698  Lhwyd 


* Vergl.  Tf.  IX1,  Fg.  26a  zwei  Rumpf-Segmente  von  Trinucleus 
ornatus  in  dreifacher  Vergrosseruug.  Fg.  26  b vertikaler  Durchschnitt 
durch  ein  Rumpf-Segment. 
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(. Philo» . Transact.  XX , iVr.  243 , 279)  neben  andern  Körpern  ton 
ganz  verschiedener  Natur  auch  ein  hierher  gehöriges  Fossil.  Murchi- 
80N  (Sil,  Syst.  II,  660),  auf  diese  alte  Bezeichnung  Lhwyd’s  zurück- 
gehend,  legte  der  ganzen  Gattung , deren  Grenzen  er  bestimmte , 1839 
den  Namen  Trinucleus  bei.  Schon  früher  (1833)  batte  jedoch 
Green  ( Monogr . of  the  Trilob,  N.-Amer.  76)  der  Gattung  den 
Namen  Cryptolithus  beigelegt  und  dieser  bat  wohl  das  Recht  der 
Priorität  für  sich,  da  der  zu  einer  Zeit,  wo  überhaupt  noch  keine 
systematische  Nomenclalur  bestand,  gegebene  Name  Lhwyd’s  ein 
solches  kaum  beanspruchen  kann.  Indessen  ist  die  Benennung  Trinu- 
cleus bereits  so  eingebürgert,  dass  es  kaum  rathsam  seyn  möchte,  auf 
Green’s  Namen  zurückzugehen.  . ' 

Durch  die  breite,  mit  einer  eigentümlichen  Skulptur  versehene 
Rand-Ausbreitung  des  grossen  Kopfschildes  ist  Trinucleus  von  allen 
andern  Gattungen  leicht  zu  unterscheiden.  Diese  Rand- Ausbreitung 
trennt  sie  namentlich  auch  von  Ampyx,  welchem  sie  übrigens  durch 
eine  ähnliche  Bildung  des  Rumpfes  und  des  Pygidium  verwandt  ist. 
Gewisse,  aber  entferntere  Beziehungen  hat  die  Gattung  ausserdem  zu 
Harpes,  Harpides  und  D i o n i d e.  Die  Gattung  Tetraspis  M’CoY 
(i.  Arm.  nat . hist.  2™1  Ser.,  IV,  410;  Brit.  Pal.  Foss.  146),  welche 
sich  von  Trinucleus  vorzugsweise  durch  5 (statt  6)  Rumpfringe 
unterscheiden  soll,  entbehrt  genügender  Begründung,  da  die  Zahl  der 
Rumpfringe  bei  der  Gattung  überhaupt  nach  den  Alters-Zuständen  ver- 
schieden ist. 

Der  Typus  von  Zenker’s  (Beitr.  zur  Verstk.  44,  t. , f.  LOPOR) 
Gattung  Otarion  (0.  di  f fr  actum),  die  übrigens  ganz  Fremdartiges 
begreift,  ist  eine  Trinucleus  Art,  welche  dem  Autor  nur  in  unvollstän- 
diger Erhaltung  ohne  Rand-Ausbreitung  bekannt  war. 

v 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  Gattung  Trinucleus 
gehört  mit  ihren  zahlreichen  Arten  ausschliesslich  der  unteren  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  an,  in  deren  tiefste,  durch  Paradoxides, 
Conocephalites  und  0 1 e n u s bezeichnete  Schichten-Folge  (Bar  . 
rande’s  Stockwerk  C oder  protozoische  Schiefer)  sie  jedoch  nicht  hinab- 
steigt. Man  kennt  Arten  der  Gattung  aus  England,  Irland,  Skatidi - 
navien,  aus  der  Bretagne , Böhmen  und  aus  Nord-' Amerika. 

Trinucleus  Goldfussi  Tf. IX2, Fg.  18  (Kopie  n.  Barrande). 

Trinucleus  Goldfussi  Barrande  Nouv.  Trilob.  39  ( 1846 );  Syst.  Sit. 

Boh.  /,  628,  t.  30,  f.  29—40,  t.  35,  f.  30,  31  (1863). 
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Trinucleus  ornatas  Barrande  (non  Sternberg)  Not.  preTim.  31 ; — * 
Bbtricu  Trilob.  II,  29,  t.  4,  f.  1 a— d (1846). 

Trinucleus  Barrandei  Corda  Trilob.  41. 

Trinucleus  minor  Corda  ibidem. 

Trinucleus  Prägens is  Corda  ibidem. 

I 

Das  Kopfschild  halb  so  lang  wie  der  ganze  Körper.  Die  Rand- 
Ausbreitung  stark  nach  abwärts  geneigt,  mit  6 oder  8,  in  der  Zahl  nach 
dem  Alter  wechselnden,  konzentrischen  Locher-Reihen  geziert.  Vor 
der  Glabella  nie  mehr  als  4 Locher-Reihen.  Die  Hörner,  in  welche 
die  Hinterecken  des  Kopfschildes  auslaufen,  dreikantig,  etwas  divergirend 
und  nach  innen  konkav  gebogen,  eben  so  lang  wie  der  ganze  Körper, 
über  dessen  hinteres  Ende  hinausragend. 

Die  Artist  nahe  verwandt  und  mehrfach  verwechselt  mit  Trinu- 
cleus ornatus  Bürmeister,  der  unter  der  Benennung  T r i lo b i te s 
ornat us  schon  von  Graf  Sternberg  4833  beschrieben  worden  war. 
Nach  Bärrande  unterscheidet  sie  sich  aber  von  dieser  letzten  durch  dio 
nach  abwärts  geneigte  Rand-Ausbreitung  des  Kopfschildes,  welche  bei 
T.  ornatus  horizontal  ist  und  durch  den  Mangel  einer,  die  Rand- 
Ausbreitung  umgebenden  Wulst,  mit  welcher  diejenigen  des  Tr.  orna- 
t u s versehen  ist. 

Vorkommen:  In  Sandstein-Schichten  der  untern  Abtheilung 
der  Silurischen  Gruppe  (Barrandb’s  Stockwerk  D),  in  Böhmen , beson- 
ders bei  Wesela  und  in  den  Drabow-Bergen ; auch  in  schieferigen 
Schichten  derselben  Ablhcilung  bei  Beraun , Lodenilz  und  Prag. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  18  stellt  ein  ausgewach- 
senes Exemplar  in  natürlicher  Grösse  dar. 

* * 

22.  Ampyx  Dalman  1826. 

Der  Körper  klein,  kaum  1"  lang,  oval,  in  der  ganzen  Lapge 
deutlich  dreilappig,  vollkommen  aufrollungsfähig.  Das  Kopfschild  drei- 
eckig, nicht  mit  einer  Rand-Ausbre.lung  umgeben,  an  den  Hinterecken 
der  Wangen  in  lange  Hörner  verlängert.  Die  deutlich  begrenzte  und 
hochgewölbte  Glabella  springt  nach  vorn  weit  über  den  Umriss  der 
Wangen  vor  und  endigt  hier  \n  einen  langen  geraden  horizontalen  Sta- 
chel. Seiten-Furchen  der  Glabella  schwach  angedeutet,  oft  ganz  feh- 

A 

lend.  Augen  nicht  vorhanden.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  ent- 
springen am  vorderen  Rande  des  Kopfschildes  am  Ende  der  Dorsal- 
furchen und  verlaufen  von  hier  mit  geringer  Biegung  gegen  den  hinteren 
Bronn,  Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  40 
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Rand  des  Kopfschildes,  wo  sie  dicht  innerhalb  der  zu  Hörnern  verlän- 
gerten Hinterecken  der  Wangen  endigen. 

Der  Rumpf  aus  5 oder  6 Segmenten  bestehend.  Die  Spindel  deut- 
lich begrenzt  und  gewölbt.  Die  Seiten-Lappen~des  Rumpfes  eine  ebene 

Fläche  bildend.  Die  Pleuren  nur  am  aussersten  Ende  ein  wenig  auf- 

* * 

gebogen  und  auf  der  Oberfläche  durch  eine  schiefe  Furche  getheilt. 

Das  Pygidium  fast  dreieckig,  sehr  kurz,  breit;  die  Achse,  mei- 
stens deutliche  Ringe  zeigend;  die  Seiten-Lappen , ebene  Flächen  bil- 
dend und  meistens  nur  undeutliche  Rippen  zeigend.  Der  Umfang  des 
Schwanzschildes  wird  durch  einen  aufgeworfenen , dem  Umschläge 
oder  der  unteren  Lamelle  der  Schaale  angehörenden  scharfen  Saum 
wie  bei  Trinucleus  gebildet. 

Obgleich  von  Dalmak  nur  als  eine  Sektion  der  Gattung  Asa- 
ph us  betrachtet,  ist  A mp yx  doch  generisch  völlig  selbstständig.  Mit 
Trinucleus  verwandt  und  namentlich  durch  den  Mangel  der  Augen, 
durch  Zahl  und  Form  der  Rumpf-Segmente  und  durch  die  ähnliche  Form 
des  in  gleicher  Weise  mit  einem  senkrechten  scharfen  Rande  umgebe- 
nen Pygidium  nahe  stehend,  unterscheidet  sich  die  Gattung  durch  den 
Mangel  einer  durchbohrten  Rand-Ausbreitung  des  Kopfschildes,  durch 
den  Verlauf  der  Gesichts-Naht  und  durch  das  Vortrelen  des  Stirn-Lap- 
pens uher  den  Umriss  der  Wangen. 

Forbes  (Mem.  geol.  Surr.  Dec.  i849,  If,  t.  10,  p.  3)  hat  für 

die  Arten  mit  6 Rumpf-Segmenten  und  mit  kurzer  gerundeter  Glabella 

► 

die  Benennung  Brachampyx  vorgeschlagen,  die  aber  für  jetzt  kaum 
nölhig  seyn  durfte. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  bis  jetzt  nicht  sehr 
zahlreichen  (12)  Arten  sind  auf  die  Schichten  der  Silurischen  Gruppe 
beschränkt.  Die  Mehrzahl  gehört  der  unteren  Ablheilung  der  Gruppe 
an.  Es  sind  Arten  aus  Schweden , Norwegen , J Russland,  England, 
Irland , Böhmen , aus  Geschieben  der  Norddeutschen  Ebene  und  aus 
Nord-Amerika  bekannt. 

1 . A m p y x tetragonus.  Tf.  IX2,  Fg.  1 9 (Copie  nach  Angelin). 

Ampyx  tetragonus  Angelin  Palaeont.  Scand.  p.  20,  1. 1 7, 
f.  2.  Mit  langem , der  Länge  des  ganzen  Körpers  gleichkommendem, 
im  Queerschnitt  vierseitigem  Stachel  und  fünf  Rumpf-Segmenten. 

Vorkommen:  in  Unter-Silurischen  schieferigen  Schichten  (An- 
geliVs  Region  D)  bei  Bestorp  auf  dem  Mösseberg  in  Westgolhland. 

Erkläru  ng  d e r A b b il  d ung : Fig.  19  stellt  ein  vollständiges 
Exemplar  in  natürlicher  Grösse  dar. 
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2.  A m p y x liasutus.  Tf.  IX,  Fg.  1 1 a b (Copie  nach  Dalman). 
Asaphus  (Anipyx)  nasutus  Dalman  Palaead.  53,  t.  5,  f.  3 ; — Bronn 
Leih.  ed.  1 et  2 ; /,  116,  t.  9,  f.  11;  — Hisinuer  Leih.  Suee.  18,  t.  3, 
* f.  8;  — Boeck  Gaea  Norw.  144;  — Eichw.  Urw.  Russl.  I,  22 ; — 
Burmeister  Trilob.  128;  — Angelin  Palaeontol.  Seand.  /,  19,  t.  17,  f.  1. 

Die  typische  Art  der  Gattung,  für  welche  Dalman  die  Gattung 
errichtete.  . Der  Stachel  vor  der  Stirn  nicht  lang,  der  Länge  des  Kopf- 
schildes nicht  einmal  gleichkommend.  Der  Rumpf  aus  6 Segmenten 
gebildet. 

Vorkommen:  in  Unter-silurischcn  Kalk-Schichten  (Angelin’s 
. Region  C)  in  Schweden  bei  Husbyfjöl,  Heda  u.  s.  w.,  in  Ostgoth- 
land , bei  Böda  auf  Oeland  und  bei  tfagelsang  in  Schonen ; in  Russ- 
land bei  Pawlowsk  unweit  Petersburg.  Vielleicht  auch  in  Irland , 
da  nach  M’Coy  (Synops.  Sil.  f oss.  Irel.  56)  Portlock’s  A.  Austin  ii 
mit  A.  nasutus  identisch  seyn  soll. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  11a  stellt  ein  Exem- 
plar in  zusammengerolltem  Zustande  gegen  das  Kopfschild  gesehen  in 
natürlicher  Grösse  dar.  Der  Stachel  vor  der  Stirn  und  die  Dornen  an 
den  Hinterecken  des  Kopfschildes  sind  abgebrochen.  Fig.  11b  dasselbe 
von  hinten  gegen  das  Schwanzschild  gesehen. 

23.  Dionide  Barbande  1847. 

Dione  Barrandb  1846 : Polytoroerus  Corda  et  Hawlb  1847. 

Der  Körper  oval,  nach  hinten  verschmälert,  deutlich  dreilappig. 
Das  Kopfschild  halbkreisförmig  mit  ovaler,  am  Hinterkopfe  gerade 
abgeschniltener , mit  zwei  Längsfurchen  verzierter  flach  gewölbter  Gla- 
bella.  Der  Rand-Saum  des  Kopfschildes,  ähnlich  wie  bei  Trinucleus  per- 
forirt,  aber  rudimentär  und  weniger  scharf  von  den  Wangen  geschieden. 
Die  Hinlerecken  des  Kopfschildes  zu  langen  Hörnern  verlängert.  Augen 
und  Gesichts-Naht  nicht  erkennbar.  Die  Schnauzen-Naht  verläuft  auf  der 
scharfen  Kante  des  Rand-Saums  und  überschreitet  die  Oberseite  der  Hin- 
terecken in  der  Art,  dass  die  Hörner  der  Hinterecken  mit  dem  Um- 
schläge, d.  i.  der  unteren  SchahSchichl  des  Rand  Saums  in  Verbindung 
bleiben.  Das  Hypostoma  elliptisch  mit  zwei  stark  entwickelten  bogen- 
förmigen Flügeln  an  der  Vorderseite  und  ganzrandiger,  gleich  der  Vor- 
derseite mit  einer  kleinen  Wulst  umgebenen  Hinterseite.  Der  Rumpf 
aus  6 Segmenten  bestehend ; der  Mittelring  jedes  Segmentes  hat  jeder- 
seits  am  Ende  einen  einzelnen  Knoten.  Die  horizontalen  Pleuren  zeigen 
eine  schiefe  von  vorn  nach  hinten  verlaufende  Furche.  Das  Pygidium 

40* 
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6ubtriangulär,  am  Ende  mehr  oder  minder  gerundet.  Die  Achse  zeigt 
eine  veränderliche  bis  zu  26  steigende  Zahl.  Jeder  der  beiden  Seilen- 
Lappen  des  Pygidiums  ist  mit  19  durch  eine  Längsfurche  getheilten 
Rippen  geziert. 

Die  Gattung  hat  Verwandtschaft  mit  Trinucleus  und  A m p y x, 
mit  denen  Barrande  sie  in  dieselbe  Familie  vereinigt.  Mit  Trinu- 
cleus  hat  sie  namentlich  einen  ähnlichen  perforirten  Rand-Saum  des 
Kopfschildes , das  Fehlen  der  Augen  und  die  gleiche  Zahl  der  Rumpf- 
Segmente  gemein.  Unterscheidend  ist  dagegen  vorzüglich  die  subqua- 
dratische und  flache  Wölbung  der  Glabclla  und  der  Mangel  einer  scharfen 

* • 

Trennung  zwischen  dem  Rand-Saum  und  den  Wangen.  Mit  Ampyi 
hatDionide  namentlich  den  Mangel  der  Augen  und  der  Gesichts- 
Naht  gemein , während  andererseits  die  Unterschiede  augenfallg  sind. 

Der  zuerst  von  Barrande  gegebene  Name  Dione  wurde  bald 
darauf  in  Dionide  umgeändert.  Die  generische  Trennung  Polyto- 
merus  von  Corda  muss  der  älteren  Barrande’s  weichen. 

Geognostische  Verbreitung:  Von  den  beiden  bekannten  ' 
Arten  gehört  die  eine  den  Unter-Silurischen  Schichten  Böhmens,  die  ■ 
andere  denjenigen  von  Schweden  an. 

Dionide  forinosa.  Tf.  IX1,  Fig.  34  (£opie  nach  Barrande). 
Dionide  formosa  Barrandk  Syst.  Silur,  de  la  Boheme  1 , 641, 1 42  ( 1852 ). 
Dione  forinosa  Barrandk  Note  prelim.  33  (1846). 

Polyto  merus  forraosus  Corda  et  Hawlk  Prodr.  37,  t.  3,  f.  16. 
PoIytomeru8  speciosus  idem,  ibidem. 

Bei  dieser  typischen  Art  der  Gattung  sind  die  Hörner,  in  welche 
sich  die  Hinterecken  des  Kopfschildes  verlängern,  doppelt  so  lang  als 
der  ganze  Körper.  Bei  der  Schwedischen  Art  Dionide  euglypta 
(Polylomurus  euglyptus  Angelin  Palaeontol.  Suec.  12,  t.  9 , f.  6) 
sind  diese  Hörner  viel  kürzer  und  reichen  nur  etwa  bis  zur  halben  Länge 
des  Körpers. 

Vorkommen:  in  gewissen  schwarzen  und  graugelblichen , den 
Quarzfels- Schichten  von  Barrande’s  Stockwerk  D untergeordneten 
Schiefern  in  den  Umgebungen  von  Beraun , Lodenitz  u.  s.  w.  in 
Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  34  zeigt  ein  vollständiges 
Exemplar  in  natürlicher  Grösse. 
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24.  Asaphus  Brongniart  1822. 

% 

Cryptonymus  Eichwald  1826-,  Hernie rypturus  1833 . 

Der  Körper  gross,  länglich  oval,  mehr  oder  minder  deutlich 
dreilappig,  einrollungsfähig.  Das  Kopfschild  vorn  gerundet,  an  den 
Hinterecken  in  eine  Spitze  verlängert  oder  abgerundet.  Die  Glabella 
. meistens  deutlich  begrenzt.  Die  Seiten-Furchen  selten  deutlich,  oft 
ganz  fehlend.  Die  beiden  Zweige  der  Gesichts-Naht  an  der  Stirn  ent- 
weder in  Form  eines  Rund-  oder  Spitz-Bogens  vereinigt  oder  getrennt, 
am  Hinterrande  des  Kopfschildes  zwischen  den  Dorsalfurchen  und  den 
Hinterecken  endigend.  Die  Augen  stets  deutlich  entwickelt  und  eine 
mit  einer  glatten  Hornhaut  bedeckte  Netz  förmige  Sehfläche  zeigend. 
Das  Hypostoma  besteht  aus  einem  ovalen  mittlen  Theile  und  einem 
breiten  Randsaumc.  Das  letzte  ist  an  dem  hinteren  oder  Mund-Rande 
tief  Gabel-förmig  ausgeschnitten Der  Rumpf  besteht  aus  8 Seg- 
menten. Die  Spindel  ist  deutlich  von  den  Seiten-Lappen  geschieden. 
Die  Pleuren  der  Rumpf-Segmente  sind  mit  einer  schiefen  Furche  und 
mit  einer  grossen  Zuschärfungs-Fläche  für  das  Unterschieben  unter  die 
vorgehenden  Pleuren  versehen. 

DasPygidium  gerundet,  gnnzrandig,  ohne  Rand-Saum,  übrigens 
entweder  mit  bestimmter  Sonderung  der  Achse  von  den  Seiten-Lappen 
und  deutlicher  Gliederung  beider  oder  ohne  solche  Sonderung  und 
Gliederung. 

Dieser  Gattung  gehören  die  grössten  bekannten  bis  V langen  Tri- 
lobiten  an. 

Dekay’s  Gattung  Isotelus  wird  passender  nur  als  Untergattung 
oder  Gruppe  vonAsaphus  betrachtet,  indem  die  weniger  deutlich 
als  bei  den  typischen  Asaphus-Arten  gesonderte  Achse  des  Pygidium 
nicht  zur  Gattungs-Unterscheidung  genügen  kann. 

Auch  die  vermeintlichen  Gattungen  Symphysurus  von  Gold- 
ross,  Cryptonymus  von  Eichwald  und  Hemicrypturus  von 
Green  sind  nur  mehr  oder  minder  bestimmt  begrenzte  Gruppen  inner- 
halb der  Gattung  A s a p h u s. 

M’Coy  (i.  Anw.  and  Mag.  nat.  hist.  2*nd.  Ser.  1850,  IV,  399) 
schlägt  folgende  Sectionen  oder  Unter-Gatlungen  von  Asaphus  vor: 


* Vgl.  Tf.  IX1,  Fg.  5 (Unterseite  des  Kopfschildcs  von  Asaphos 
platycephalus  Stockes  (Isotelus  gigas  Dekay).  Cop.  nach Baiuiandb. 
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1.  Asaphus  im  engeren  Sinne  mit  A.  cornigerus  als  Typus. 
(Hernie rypturus  Green.)  Die  Achse  des  Pygidium  deutlich  be- 
grenzt Die  Seiten-Lappen  ungegliedert,  glatt. 

2.  Jsotelus  Dekay.  Das  Pygidium  ohne  deutlich  geschiedene 
Achse  und  ohne  Gliederung  der  Seiten-Lappen. 

3.  Basilicus  Salter  (i.  3fem.  geol.  Surr.  Gr.  Brit.  Org.  Rem. 
Dec . II,  t.  5)  mit  Asaphus  tyrannus  Mcrchison  als  Typus. 
Das  Pygidium  mit  deutlich  gegliederter  Achse  und  deutlich  geglie- 
derten Seiten-Lappen. 

Neuerlichst  hat  Angelin  (Pal.  Scand.  13,  15  und  51)  noch  die 
Gattungen  Megalaspis,  Niobe  und  Ptychopyge  von  Asaphus 
abgezweigt,  indem  er  Asaphus  selbst  auf  die  Arten  mit  kurzem,  drei- 
eckigem, nicht  gerandelcm,  an  den  Hinterecken  gerundetem  Kopfschildc 
und  gleich  gestaltetem  Pygidium , deren  Typus  der  Asaphus  corni- 
gerus ist,  beschränkt.  Megalaspis  ist  durch  ein  grosses,  halb  ellip- 
tisches, an  den  Hinterecken  zu  Hörnern  ausgezogenes  Kopfschild,  durch 
ein  eben  so  gestaltetes  Pygidium,  mit  vielgliederiger,  hochgewölbter 
Achse  und  dichotomischen  Rippen  auf  den  Seiten-Lappen  ausgezeichnet. 
Bei  Niobe  ist  das  Halbmond-förmige,  an  den  Hinterecken  zu  Hörnern 
ausgezogene  Kopfschild,  sowie  auch  das  Pygidium,  mit  einem  breiten, 
flachen  Randsaume  umgeben  und  die  Seiten-Lappen  des  letzten  sind 
meistens  mit  deutlichen,  breiten  Rippen  geziert.  Die  Zweige  der  Ge- 
sichts-Naht vereinigen  sich  vorn,  indem  sie  das  vordere  Ende  der  Gla- 
bella  umziehen,  in  Halbkreisförmigen  Bogen.  Bei  Ptychopyge 
laufen  die  Zweige  der  Gesichts -Naht  wie  bei  Megalaspis  vorn  in 
spitzem  Winkel  zusammen , aber  das  Kopfschild  und  Pygidium  ist  nicht 
von  einem  Randsaum  umgeben  und  die  Seiten-Lappen  des  Pygidium 
sind  mit  undeutlichen,  einfachen,  breiten  Rippen  geziert. 

Sehr  nahe  ist  die  Gattung  0 gy  g i a mit  Asaphus  verwandt , so 
dass  nach  Barrande  nur  die  Form  des  Hypostoma,  welches  bei  Asa- 
phus am  hinteren  oder  Mundrando  tief  Gabel-förmig  ausgeschnitten, 
bei  Ogygia  dagegen  gerundet  und  in  der  Milte  sogar  mit  einem  klei- 
nen Vorsprung  versehen  ist,  als  unterscheidendes  Merkmal  übrig  bleibt 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  gehört  mit 
ihren  zahlreichen  Arten  der  unteren  Abtheilung  detf  Silurischen  Gruppe 
an,  ohne  jedoch  in  die  unterste,  in  Böhmen  und  Schweden  besonders 
durch  Paradoxides  bezcichnete  Schichten-Folge  (Barrandes  pro- 
tozoische  Schiefer)  hinabzusteigen. 
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1*  Asaphus  expansus  Tf.  IX,  Fg.  7. 

Asaphus  expansus  Dalman  Palaead.  45,  1.3,  f.  3J  — Pander  Russl. 
159,  160,  1.  6,  7,  8}  — Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  113;  — Hisingbr  Leih. 
Suec.  14,  t,  2,  f.  6 ; — L.  v.  Buch  Beitr.  Russl.  41 ; — Burmeister  Tril. 
124,  t.  5,  f.  1 a— c;  — Angelin  Leih.  Scand.  /,  52  (1854). 
Entomolithus  paradoxus  a.  expansus  Linne  Syst.  nat.  ed.  12, 
160  (1768). 

Trilobites  cornigerus  Schlotheim  Petrefk.  I,  38,  III,  34  (1820). 
Entomostracitcs  expansus  Wahlenberg  i.  Nov.  Act.  (Jpsat.  VIII , 
25,  295  (1821). 

Cryptonynius  expansus  Eichwald  Zool.  II,  115;  — Goldfuss  i. 
Jahrb.  1843,  555. 

Asaphus  cornigerus  Brongniart  Crust.  18,  t.  2,  f.  1,  1.  4,  f.  10. 

Typus  und  am  längsten  gekannte  Art  der  Gattung:  Das  Kopfschild 
Halbmond-förmig,  doppelt  so  lang  als  breit,  an  den  Hinterecken  gerun- 
det. Die  Glahella  deutlich  begrenzt,  gewölbt,  nach  hinten  schmäler 
werdend  und  hier  dicht  vor  dem  Nackenringe  einen  stumpf  konischen 
Höcker  tragend.  Der  Nackenring  sehr  deutlich  entwickelt  und  ganz 
einem  Rumpfringe  gleichend.  Die  Augen  vorstehend.  Der  Rumpf 
sehr  vollkommen  drcilappig.  Die  Spindel  massig  gewölbt,  nicht  ganz 
so  breit  als  jeder  der  beiden  Seiten-Lappen.  Das  Pygidium  fast  Halb- 
kreis-förmig. Die  Achse  deutlich  begrenzt  und  gegliedert.  Die 
Seiten-Lappen  nicht  gegliedert,  glatt.  Die  Oberfläche  der  Schaale  mit 
sehr  feinen,  schief  nach  aussen  und  hinten  verlaufenden,  erhabenen 
Linien  bedeckt. 

Die  Art  ist  nicht  nur  die  am  längsten  und  allgemeinsten  bekannte 
Art  der  Gattung  überhaupt,  sondern  auch  der  Typus  einer  besondern 
Gruppe  in  derselben,  welche  durch  das  Fehlen  einer  Gliederung  der 
Seiten-Lappen  des  Pygidium,  bei  deutlicher  Begrenzung  und  Gliederung 
der  Achse  ausgezeichnet  ist  und  zu  deren  Bezeichnung  man  den  von 
Green  gebrauchten  Gattungs-Namen  Hernie rypturus  gebrauchen 
kann,  wenn  man  die  in  dem  Gcschlcchte  Asaphus  gemachten  Sec- 
tionen,  wie  Isotelus,  Basilicus  u.  s.  w.  nur  als  Gruppen' oder 
Unter-Gattungen  betrachtet,  während  ihr  der  Name  Asaphus  bleiben 
muss,  wenn  man  jene  Scctionen  als  selbstständige  Gattungen  unter- 
scheiden will. 

Nahe  verwandt  ist  A s a p h u s r a n i c e p s Boek  (Asaphus  ex- 
pansus var.  ß.  r a n i c c p s Dalman)  , aber  unterschieden  durch  Zu- 
spitzung des  vorderen  Endes  und  der  Hinterecken  des  Kopfschildes. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  der  unteren  Abtheilung  der 


632 


SHurischen  Gruppe  (Angelin’s  Region  C).  In  Schweden  bei  Husby- 
fjdiunA  an  vielen  andern  -Orten  in  Ostgothland , auf  der  Insei  Oeland 
u.  s.  w. , in  Noneegen  bei  Christiania ; in  Russland  bei  Peters- 
burg, Reval , Odinsholm  u.  s.  w.,  zusammen  mit  Orthoceras  Vagi- 
na tum  und  Lituiten;  endlich  in  der  Norddeutschen  Ebene  in  nordi- 
schen Geschieben. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  7 stellt  ein  Exemplar  in 
ausgestreckter  Lage  des  Körpers  und  in  natürlicher  Grösse  dar. 

2.  A s a p h u 8 (I s o t e 1 u s)  platycephalus  Tf.  IX,  Fg.  8y 

Tf.  IX1,  Fg.  5. 

Asaphus  platycephalus  Stockes  i.  Transact.  geol.  soc.  /,  2*nd.  Ser. 
• /,  208,  t.  27  {1822);  — Buckland  Bridgw.  Treat.  tl,  76,  t.  45,  f.  12;  — 
Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  115;  — Burmeister  Trilob.  127,  t.  2,  f.  12;  — 
Bronn  Index  /,  108. 

isoteius  gigas  Dkkay  i.  Amt.  Lyc.  nat.  hist.  New-York  /,  176,  t.  12, 
f.  1,  t.  13,  f.  1 (1824);  — Green  Monogr.  Tril.  67,  68;  — Vanuxem 
New-York  Geol.  ff/,  t.  46,  f . 1 ; — Emmons  New-York  Geol.  II,  389, 
f.  1;  — Portlock  Rep.  Londond.  295,  t.  7,  f.  I,  2,  3;  — Hall  New- 
York  Palaeontol.  I,  231,  254,  t.  60,  f.  7,  t.  61,  f.  3,  4,  t.  62,  f.  1,  t.  63; 
— D.  D.  Owen  Report,  of  a geolog.  survey  of  Wisconsin,  Iowa  and 
Minnesota.  Philadelphia  1852 , 495,  496,  504. 

Isoteius  planus  Dekay  i.  Amt.  Lyc.  nat.  hist.  New-York  /,  178,  X.  13, 
f.  2;  — Green  Monogr.  Trilob.  68,  mod.  23;  — Portlock  Rept.  Lon- 
dond. 295,  t.  7,  f.  2,  3. 

Asaphus  megistos  Locke  i.  Sillim.  Journ.  1842,  XIII , 366;  i.  Tran- 
sact. Amer.  Assoc.  of  sc.  1843,  1,  221,  t.  6. 

Das  Kopfschild  ohne  scharf  begrenzte  Glabella.  Die  an  der  Stirn- 
spilze vereinigten  Zweige  der  Gesichts- Naht  laufen  anfänglich  dem 
Aussenrande  des  Kopfschildes  fast  parällel,  wenden  sich  dann  in  fast 
gerader  Richtung  zu  den  vorragenden , Halbmond-förmigen  Augen  und 
verlaufen  von  diesen  stark  divergirend  zu  dem  Hinterrande  des  Kopf- 
schildes. Die  Spindel  1 y2mal  so  breit  als  jeder  der  beiden  Seiten- 
Lappen.  Das  Pygidium  von  fast  gleicher  Form  wie  das  Kopfschild. 
Die  Achse  und  die  Rippen  der  Seiten-Lappen  auf  der  äusseren  Fläche 
der  Schaale  kaum  angedeutet,  auf  der  unteren  Fläche  dagegen  oft  sehr 
deutlich. 

Die  Art  gehört  zu  den  grössten  bekannten  Trilobiten,  indem  sie 
bis  1'  Länge  erreicht.  Locke’s  Asaphus  megistos  bezieht  sich 
auf  sehr  grosse  Exemplare  der  Art. 

Vorkommen:  Tn  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe 
in  Nord-Amerika  und  besonders  in  schwarzem  Kalke  („Trenton  lime- 
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»tone“)  des  Staates  New-York,  namentlich  bei  Trenton-Falls , Water - 
toten  u.  s.  w. ; ferner  in  den  Staaten  Ohio  (namentlich  in  dem,  dem 
Trenfon-Kalk  im  Alter  gleichslehenden  grauen  Kalkstein  der  Um- 
gebungen von  Cincinnati) , Kentucky , Tennessee,  Indiana,  Illinois 
und  Wisconsin.  Die  Art  vertritt  in  Nord- Amerika  den  A s a p h u s 
expansus  des  nördlichen  Europas.  Es  ist  der  bezeichnendste  Tri- 
lobit  in  demselben  geognostischen  Niveau,  in  welchem  es  jener  in 
Europa  ist.  In  Europa  findet  sie  sich  in  Irland  in  Tyrone  County. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX,  Fg.  8 stellt  ein  klei- 
nes Exemplar  in  ausgestreckter  Lage  des  Körpers  dar.  Tf.  IX1,  Fg.  5 
(Kopie  nach  Barrande)  stellt  das  Kopfschild  eines  noch  kleineren  Exem- 
plars von  unten  dar.  d d d d Umschlag  d.  i.  untere  Lamelle  des 
Aussenrandes  des  Kopfschildes,  cbNaht,  off  Hypostoma,  aba  Naht 
der  Artikulations-Linie  des  Hypostoraa,  D D Hinterecken  des  Kopfschildes. 

25.  Ogygia  Brongniart  1822. 

Der  Körper  oval,  deutlich  dreilappig,  flach  gewölbt.  Das  Kopf- 
schild Halbmond-förmig,  an  den  Hinterecken  zu  Hörnern  verlängert. 
Die  Glabella  deutlich  begrenzt,  mit  3 oder  4 Seiten-Furchen  versehen. 
Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  vereinigen  sich  entweder  vom  an  der 
Stirn , oder  überschreiten  getrennt  den  Vorderrand  des  Kopfschildes. 
Hinten  endigen  sie  am  Hinterrande  des  Kopfschildes  nahe  den  Hinler- 
ecken.  Die  Augen  sind  gross  und  glatt.  Das  Hypostoma  ist  ganz- 
randig,  am  hinteren  oder  Mundrandc  nicht  ausgeschnitten. 

Der  Rumpf  besteht  aus  8 Segmenten.  Die  flachen,  durch  eine 
schiefe  Furche  getheilten  Pleuren  haben  nur  eine  unbedeutende  Zu- 
schärfung am  Ende.  Das  Pygidiu m ist  gross,  halbkreisrund;  ganz- 
randig,  auf  der  Achse  und  den  Seiten-Lappen  deutlich  gegliedert. 

Diese  Gattung  ist  mit  A s a p h u s und  namentlich  mit  derjenigen 
Section  dieses  Geschlechts,  für  welche  Salteh  die  Benennung  Basi- 
licus  vorgeschlagen  hat  und  deren  Typus  Asaphus  tyrannus  Mur- 
chison  ist,  so  nahe  verwandt,  dass  nach  S alter  und  Barrande  nur 
die  Form  des  Hypostoma , welches  bei  Asaphus  am  hinteren  oder 
Mundrande  tief  Gabel-förmig  ausgerandet,  bei  Ogygia  dagegen  zu- 
gerundet und  ganzrandig  ist,  als  wesentlich  unterscheidend  übrig  bleibt. 
Der  Mangel  des  Einrollungs-Vermögens  bei  Ogygia,  der  bisher  von 
mehren  Autoren  als  Hauptunlerscheidungs-Merkmal  von  Asaphus  an- 
gesehen wurde,  kann  nicht  als  solches  gelten,  denn  jenes  Vermögen  ist 
auch  bei  manchen  Arten  der  Gattung  Asaphus  nicht* nachgewiesen. 
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M’Coy’s*  Gattung  Barrandia  soll  sich  von  Ogygia  durch  ge- 
ringere Zahl  (7)  der  Rumpf-Segmente  und  die  nur  wenige  einfache 
Rippen  zeigende  Skulptur  des  Schwanzschildes  unterscheiden.  Die 
typische  Art  der  Gattung  B.  Cordai  findet  sich  in  schwarzen  Unler- 
Silurischen-  Schiefern  von  Bxtillh  in  Radnorshire.  Die  Beziehung 
der  Gattung  zu  Ogygia  bedarf  näherer  Prüfung.  Die  angegebenen 
Merkmale  genügen  für  die  scharfe  Unterscheidung  von  letzter  nicht 
und  namentlich  könnte  die  geringere  Zahl  der  Rumpf-Segmente  von 
dem  Jugend-Zustande  der  beobachteten  Exemplare  abhängig  seyn., 

Verbreitung:  Die  Gattung  ist  wie  Asaphus  auf  die  untere 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  beschränkt. 

1.  Ogygia  Bu  eh ii  Tf.  IX2,  Fg.  20  (Kopie  nach  Salter). 

Ugygia  Buchii  Goldfürs  i.  Jalirb.  1S43,  555;  — Burmeister  Trilob. 
09,  t 1,  f.  2;  '—  Saltbr  i.  Hem.  of  the  geol.  Surv.  Brit.  org.  rem.  Dec. 
II,  t.  6;  — Barrande  Syst.  Sil.  Boh.  1 , 655}  — M’Cov  Brit.  Pal.  Foss. 
148  (1851). 

Buglossa  curta  strigosa  Lhwyd  lchnogr.  Brit.  (1690)  Epist.  I, 
t.  22,  f.  2. 

Trilobite  from  LI  an  el  ly  Parkinson  org.  rem.  III,  t.  17,  f.  13. 
Asaphus  De  Buchii  Broncniart  Crust.  foss.  20,  t.  2,  f.  2. 

Trilobites  De  Buchii  Schlotheim  Petrefk.  III,  34. 

Asaphus  Buchii  Dalman  Palaead.  68;  — Buckland  Bridgtcat.  Treat. 

. t 46,  f.  7;  — Murchison  Sil.  Syst.  t.  25,  f.  2. 

Bis  7 " lang,  gewöhnlich  nur  3 oder  i"  lang;  die  Glabella  mit  4 

kurzen  Seiten-Furchen  und  1 Nacken-Furche  versehen.  Die  breiten 

* 

Hörner,  in  welche  die  Hintcrecken  des  Kopfschildes  sich  verlängern,  bis 
cum  vierten  Rumpf-Segmente  reichend.  Das  Hypostoma  am  hinteren 
oder  Mundrande  mit  einer  stumpfen  mitllen  Spitze  versehen.  Die  Spindel 
des  Rumpfes  etwa  halb  so  breit  als  jeder  der  beiden  Seiten-Lappen. ' 
' Das  grosse,  Halbkreis-runde  oder  halbelliptische  Pygidium  zeigt  13  bis 
14  Queer-Rippen  auf  der  nach  hinten  allmählich  schmäler  werdenden 
Achse  und  eben  so  viele  stark  nach  rückwärts  gebogene  Rippen  auf  den 
Seiten-Lappen  und  ist  am  Umfange  mit  feinen  konzentrischen  Linien 
umgeben,  welche  über  die  äusseren  Enden  der  Rippen  forllaufen. 

Es  ist  dies  die  typische  und  am  längsten  gekannte  Art  der  Gattung, 

Vorkommen:  In  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe 
(Llandeilo  Flags)  in  England  namentlich  bei  Shelve , Hope  Mill, 
Rorringfon,  Middle!  on , Meadowtown  in  Shropshire,  bei  Hui  Ith 


* Vergl.  An«,  of  nat.  hist.  Ser.  IV  und  Brit.  Pal.  Foss.  149. 
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in  Radnorshire , bei  Llangadoc  und  Llandeilo  in  Caermarthenshire; 
bei  Hat  er  fordwest,  bei  Musclewick  Bay  in  Pembrokeshire ; in 
Frankreich  bei  La  Couyere,  Bain  u.  s.  w.,  in  der  Nähe  von  Rennes 
im  Dept.  Cöte  d’or. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  20  stellt  ein  Exemplar  in 
ausgestreckter  Lage  des  Körpers  und  in  natürlicher  Grösse  dar. 

2.  Ogygia  Guettardi  Tf.  IX,  Fg.  19  (Kopie  n.  Brongniart). 
Ogygia  Guettardi  Brongniart  Crust.  foes.  28,  t.  3,  f.  1;  — Bronn 
Leih.  ed.  1 el  2,  /,  120;  — Burmeistbr  Trilob.  70,  t.  1,  f.  3;  d’Or- 
bignt  Cour t Hem.  de  Pal.  et  Geol.  277,  f.  340. 

Trilobites  Guettardi  Schlotheim  Prtrefk.  III,  23,  35. 

. * , * f 'J**  y 

Von  0.  Buchii  durch  mehr  verlängerte  Körper -Form,  durch 
jgeringere  Breite  der  Sciten-Lappen  des  Rumpfes  im  Verhältnis  zur 
Spindel  und  durch  geringere  Zahl  der  Queer-Rippep  auf  der  Achse  und 
der  Rippen  auf  den  Seiten-Lappcn  des  Pygidium  unterschieden. 

Vorkommen:  Stark  zusammengedrückt  und  meistens  schief 

gequetscht  in  den  der  unteren  Ablheilung  der  Silurischen  Gruppe  an- 
gehörenden Dachschiefern  von  Angers  in  Frankreich. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  19  stellt  ein  von  den  Seiten 
etwas  zusaramengedrücktcs  Exemplar  in  natürlicher  Grösse  dar. 

26.  Aeglina  Barrande  1846. 

Cyclopyge  et  Microparia  Corda  1847. 

Der  Körper  sehr  klein,  länglich  oval,  an  beiden  Enden  fast  gleich 
breit  und  gleichmässig  gerundet,  nur  auf  dem  Rumpfe  deutlich  drei- 
lappig  , auf  dem  Kopfschilde  und  Pygidium  die  Dreilappigkeil  kaum  an- 
gedeutet. Das  Kopfschild  halb  oval,  vorn  gerundet,  hinten  gerade 
abgeschnitten,  mässig  gewölbt,  zuweilen  mit  zwei  kurzen  schiefen 
Längsfurchen  versehen.  Die  Augen  sehr  gross,  die  Seiten  des  Kopf- 
schildes fast  in  seiner  ganzen  Länge  einnehmend,  auf  der  Oberfläche 
retikulirt  Die  vorn  getrennten  Zweige  der  Gesichts-Naht  folgen  dem 
Innenrande  der  Augen  und  endigen  mit  diesen  am  Hinlerrande  des 
Kopfschildes.  Der  Rumpf  besteht  aus  5 oder  6 Segmenten.  Die  durch 
die  Dorsal-Furchen  deutlich  begrenzte  Spindel  des  Rumpfes  ist  breiter 
als  jeder  der  beiden  Seiten-Lappen  des  Rumpfes.  Die  Pleuren  der 
Rumpf-Segmente  sind  ihrer  Länge  nach  Bogen-förmig  gewölbt,  aber 
nicht  Knie-förmig  umgebogen,  an  den  äusseren  Enden  stumpf  ab- 
geschnitten und  auf  der  Oberfläche  mit  einer  schiefen  Längsfurche  ver- 
sehen. Das  Pygidium  fast  Halbkreis-rund,  gewölbt.  Die  Achse 
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rudimentär,  kaum  bis  zur  Mitte  reichend.  Zuweilen  auf  dieser  und  auf 
den  Seiten-Lappen  die  Andeutung  einer  Gliederung. 

Auf  den  ersten  Blick  erinnern  die  Arten  dieser  Gattung  durch  die 
Kleinheit  des  Körpers,  die  ähnliche  Form  von  Kopfschild  und  Pygidium, 
die  undeutliche  Dreilappigkeit  der  beiden  genannten  Körpertheile  und  durch 
die  geringe  Zahl  der  Rumpf-Segmente  an  Agnostus.  Die  nähere 
Vergleichung  lässt  freilich  sehr  bald  erkennen,  dass  diese  Ähnlichkeit 
nur  eine  oberflächliche  ist  und  eine  wirkliche  Verwandtschaft  zwischen 
beiden  Gattungen  nicht  besteht.  Vor  allem  trennen  die  ganz  über- 
mässig grossen  Augen  bei  Aeglina  im  Gegensätze  zu  der  vollständigen 
Augenlosigkeit  von  Agnostus  beide  Gattungen  auf  das  Bestimmteste. 
Ausserdem  ist  auch  die  geringere  stets  nur  2 betragende  Zahl  der 
Rumpf-Segmente  bei  Agnostus  unterscheidend.  Eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft besteht  dagegen  mit  lllaenus.  Die  ungelappte  Be- 
schaffenheit des  Kopfschildes  und  die  rudimentäre  Entwicklung  der 
Achse  des  Pygidium  begründen  vorzugsweise  diese  Verwandtschaft. 
Freilich  ist  aber  auch  wieder  die  Zahl  und  Form  der  Rumpf-Segmente 
bestimmt  unterscheidend.  Die  Pleuren  sind  jedoch  nicht  bei  allen  Arten 
mit  einer  so  liefen  und  breiten  Furche  versehen  als  bei  den  von  Bar- 
rande beschriebenen  Böhmischen  Arten,  sondern  bei  Salter’s  Aeg- 
lina major  aus  Silurischen  Schichten  Englands  ist  die  Furche  nur 
klein  und  die  ganze  Form  der  Segmente  derjenigen  von  lllaenus 
ähnlicher. 

Corda’s  Gattungen  Cyclopyge  und  Microparia  sind  auf  un- 
vollständige Exemplare  von  Aeglina  gegründet  und  fallen  daher  mit 
dieser  Gattung  zusammen. 

Gcognostische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  be- 
kannten Arten  gehören  sämmtlich  der  unteren  Abtheilung  der  Siluri- 
sehen  Gruppe  an.  Zuerst  hat  Barrande  3 Arten  aus  Schichten  seines 
Stockwerkes  D in  Böhmen  beschrieben.  Dann  hat  Saltrr  ( Mem . geol. 
Surv.  Dec.  VII , 1853 , t.  10)  3 Arten  aus  Schichten  vöm  Alter  der 
„Llandeilo  flagsM  in  England  und  Irland  kennen  gelehrt.  Von  diesen 
zeichnet  sich  eine  Art  A e g 1.  mirabilis  durch  die  ganz  exorbitante 
Grösse  der  Augen  aus , welche  sich  vor  der  Glabella  vereinigen.  End- 
lich hat  auch  Angelin  (Pal,  Scand.  I,  42,  t.  24,  f.  5)  zu  diesen  Arten 
noch  eine  Schwedische  in  Schichten  seiner  Region  E in  West-Golh- 
land  vorkommende  Art  hinzugefügt,  deren  Zugehörigkeit  zu  der  Gat- 
tung übrigens  vort  dem  Autor  selbst  als  nicht  ganz  sicher  bezeichnet  wird. 
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Aeglina  rediviva  Tf.  IX2,  Fg.  21  a,b,  c (Kopien n. Barrande). 
Aeglina  rediviva  Barrande  Syst.  Sil.  Boh.  I,  665,  t.  34,  f.  3—13,  t.  3, 
f.  25  ab,  t.  5,  f.  21  (185*). 

Eglc  rediviva  Barraisde  Note  prelim.  34  (1846). 

Cyclopygc  megacephala  Corda  Prodr.  64,  t.  4,  f.  32  (1847). 
Cyclopyge  marginata  idem  ibidem  65. 

Die  typische  und  am  besten  gekannte  Art  ^er  Gattung ! Aus- 
gewachsene Exemplare  mit  6 Rumpf  Segmenten,  jüngere  mit  X oder  5. 

Vorkommen:  In  verschiedenen  Niveaus  von  Barrande’s  Stock- 
werk  D bei  Beraun,  Lodenitz  und  Königshof  in  Böhmen . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2t  a stellt  ein  ausge- 
wachsenes Exemplar  in  dreifacher  Vergrösserung  dar.  Die  Augen  fehlen. 
Fg.  21  b vergrösserte  Ansicht  des  Kopfes  mit  den  Augen  von  oben. 
Fg.  21c  von  der  Seite. 

27.  Illaenus  Dalman  1826. 

Entomostracites  YVahlenberg  18*1. 

x f 

Der  Körper  länglich  oval,  mit  undeutlicher  oder  ganz  zurück- 
tretender  Dreilappigkeit,  vollkommen  Einrollungs -fähig.  Kopfschild 
und  Pygidium  stets  sehr  entwickelt,  jedes  von  beiden  oft  länger  als 
der  Rumpf.  Das  Kopfschild  ist  Halbkreis-rund  oder  halb  elliptisch, 
meistens  stark  gewölbt,  nicht  mit  einem  Randsaume  begrenzt.  Der 
Hinterrand  des  Kopfschildes  fast  gerade  oder  etwas  konkav.  Die  Gla- 
bella  gewöhnlich  kaum  angedeutet  durch  die  kaum  über  ein  Drittel  der 
Länge  des  Kopfschildes  sich  fortsetzenden  Dorsal-Furchen.  Von  Seiten- 
Furchen  der  Glabella  ist  keine  Spur  vorhanden.  Die  Augen  glatt,  weit 
von  einander  abstehend.  Die  beiden  Zweige  der  Gesichts-Naht  über- 
schreiten weit  von  einander  getrennt  und  etwa  in  gleichem  Abstande 
von  einander  wie  die  Augen  den  vordem  Rand  des  Kopfschildes.  Von 
hier  ab  gegen  die  Augen  verlaufen  sie  mit  S-förmiger  Krümmung  (bei 
jungen  Exemplaren  fast  gerade!}.  Von  den  Augen  ab  erreichen  sie  bei 
geringer  Divergenz  den  Hinlerrand  des  Kopfschildes  zwischen  den 
Dorsal-Furchen  und  den  Hinterecken  der  Wangen.  Unmittelbar  unter 
dem  Stirnrande  vereinigt  die  Schnautzen-Naht  die  beiden  Zweige  der 
Gesichts-Naht.  Der  Umschlag  des  Kopfschildes  unter  der  Stirn  bildet 
so  ein  isolirtes  zwischen  der  Schnautzen-  und  Hypostomal-Naht  liegen- 
des Stück.  Das  Hypostoma  ist  stark  gewölbt,  oval,  mit  einem  auf- 
geworfenen Rande  umgeben  und  an  den  Seilenrändern  wie  am  hinteren 
Rande  ausgeschnitten. 
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Der  Rumpf  besteht  nach  Verschiedenheit  der  Arten  aus  8,  9 
oder  10  Segmenten.  Der  gewölbte  Spindeltheil  der  Rumpf-Segmente 
ist  eben,  greift  ein  wenig  über  denjenigen  des  nächstfolgenden  hintern 
Segmentes  über.  Die  durch  parallele  Ränder  begrenzten  Pleuren  sind 
gleichfalls  eben , am  Ende  stumpf  und  Knie-förmig  umgebogen.  Die 
Entfernung  des  Knie’s  von  der  Dorsal-Furche  ist  bei  den  verschiedenen 
Arten  verschieden  und  nimmt  meistens  von  vorn  nach  hinten  zu,  in 
gleichem  Maasse  als  die  Spindel  gewöhnlich  von  vorn  nach  hinten  zu 
schmäler  wird.  Der  zwischen  den  Dorsal-Furchen  und  dem  Knie  lie- 
gende Theil  der  Pleuren  greift  nicht  über  denjenigen  der  folgenden 
Pleura  über,  während  der  zwischen  dem  Knie  und  dem  Ende  liegende 
Theil,  der  an  seiner  vorderen  Seile  mit  schiefer  Fläche  zugeschärft  ist, 
sich  bedeutend  unter  denjenigen  der  vorhergehenden  Pleura  schiebt. 

Das  Pygidium  ist  mehr  oder  minder  gewölbt.  Die  Achse  mei- 
stens rudimentär,  niemals  über  die  Mitte  des  Pygidium  reichend,  oft 
kaum  durch  eine  schwache  Einsenkung  angedeutet.  Ringe  zeigt  die- 
selbe in  der  Regel  eben  so  wenig  als  die  Sciten-Lappen  des  Pygidium 
Rippen  erkennen  lassen. 

Die  zahlreichen  Arten  der  Gattung  vertheilen  sich  in  2 Gruppen 
oder  Unter-Gattungen : 

1.  Die  Breite  der  Spindel  ist  nicht  grösser  als  diejenige  von  einem 
der  beiden  Seiten-Lappen  des  Rumpfes.  Die  Dorsal-Furchen  deutlich. 

Illaenus  im  engeren  Sinne. 

2.  Die  Breite  der  Spindel  ist  viel  grösser  als  die  eines  Seiten- 
Lappens  des  Rumpfes.  Die  Dorsal-Furchen  undeutlich. 

B u m a s t u s. 

Von  Mdrchison  (Sil,  Syst . 656)  und  Anderen  nach  ihm  wird 
Bu mast us  als  selbstständige  Gattung  von  Illaenus  getrennt. 

Nahe  Verwandtschaft  mit  Illaenus  hat  die  Gattung  Nileus, 
deren  Typus  N.  armadillo  Dalman,  unterscheidet  sich  aber  durch 
den  Verlauf  der  Gesichts-Naht,  deren  Zweige  sich  an  der  Stirn  vereinigen, 
durch  die  Grösse  der  Augen  und  durch  die  Wölbung  der  Pleuren  der 
’ Rumpf-Segmente , welche  bei  Illaenus  flach  sind. 

Unter  der  Benennung  Dysplanus  unterscheidet  Burmeister 
(Trilob.  120)  als  besondere  Section  von  Illaenus  diejenigen  Arten/ 
bei  welchen  die  Hinterecken  des  Kopfschildes  zu  langen  Hörnern  aus- 
gezogen sind,  die  Rumpf-Segmente  kurz  und  das  flach  gewölbte  Pygi- 
dium Herz-förmig  ist.  Anuelin  (1.  c.  39)  erhebt  diese  Section,  deren 
Typus  der  II  la  enus  c en  trotus  Dalman  ist,  zum  Range  einer  selbst- 
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ständigen  Gattung.  Derselbe  Schwedische  Autor  errichtet  in  seiner 
Familie  der  Illaenidae  auch  noch  die  Gattung  Rhodope,  welche 
durch  eine  deutlich  begrenzte,  Ei-runde  Glabella,  durch  flache,  Halb- 
mond-förmige Augen,  durch  den  Verlauf  der  von  den  Augen  nach  hinten 
stark  divergirenden  Zweige  der  Gesichts-Naht  und  durch  deutlich  be- 
grenzte Achse  des  Pygidium  ausgezeichnet  ist. 

Endlich  gehört  auch  noch  Bcrmeister’s  (I.  c.  139)  Gattung  Sym- 
physurus,  welche  anfänglich  von  demselben  Autor  nur  als  eine  Sec- 
tion  innerhalb  der  Gattung  P h a c o p s betrachtet  wurde  und  deren 
Typus  der  Asaphus  palpcbrosus  D alman  ist,  hierher.  Das  Eigen- 
tümliche derselben  besieht  vorzugsweise  in  der  Bildung  der  Augen, 
welche  sehr  lang  und  Mond-förmig  sind  und  an  ihrem  unteren  Rande  von 
einem  aufgerichleten  Theile  der  Randschilder,  denen  sic  angehören, 
gestützt  werden. 

Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  die  Silurische  Gruppe  be- 
schränkt und  vorzugsweise  (24  Arten !)  in  der  unteren  Abteilung  der- 
selben verbreitet.  Die  wenigen  (5)  Arten  aus  der  oberen  Abteilung 

der  Silurischen  Gruppe  gehören  der  Unter-Gattung  Bumastus  an. 

* 

I II  a eil us  er  assican  d a Tf.  IX,  Fg.  9 a b,  Tf.  IX1,  Fg.  25  ab. 

lllaeuus  crassicauda  Pander  Russl.  137,  t.  5,  f.  9,  10;  — Hi  ringer 
Leih.  Suee.  16,  t.  3,  f.  5;  — L.  v.  Buch  Russl.  43;  — Burmeirter  Tril. 
119,  t.  5,  f.  2;  — Portlock  Report,  on  Londond.  301,  t.  10,  f.  7,  8,  9; 

— M.  V.  K.  Russin  II,  395;  — * Hall  N.-York  Palaeontol.  /,  229,  t.  60, 
f.  4 a— d;  — Barrandb  Syst.  Sil.  Buh.  /,  680;  — Angelin  Palaeontol. 
Scand.  /,  41,  t.  24,  f.  2. 

En t o m o s t r a ci t es  crassicauda  Wahlenberg  i.  Xov.  Act.  Upsal.  VIII , 
27.  t.  2,  f.  5,  6,  294,  t.  7,  f.  5,  6 (1821). 

Triiobites  crassicauda  Schlotheim  Pelrefk.  III,  37  (1628). 
Asapbus,  Illacnus,  crassicauda  Dalm.  Pal.  51,  71,  t.  2,  f.  2 ( 1825 ); 

— Bronn  Leih.  ed.  1 et  2,  115  (1883). 

Cryptonymus  crassicauda  Eichwald  ZooI.  II,  115. 

Typus  und  verbreitetste  Art  der  Gattung!  Der  Rumpf  aus  10 
Segmenten  bestehend,  mit  deutlichen  Dorsal-Furchen  versehen.  Die 
Pleuren  etwa  in  der  Mitte  ihrer  Länge  Knie-förmig  umgebogen.  Die 
Spindel  etwas  breiter  als  jeder  der  beiden  Seiten-Lappen  des  Rumpfes. 
Das  Kopfschild  stark  gewölbt,  länger  als  das  Pygidium.  Die  Augen  dem 
Hinterrande  des  Kopfschildes  genähert,  nicht  so  weit  als  ihre  eigene 
Länge  beträgt  von  demselben  abstehend.  Das  Pygidium  fast  so  lang 
wie  der  Rumpf,  mit  deutlich  begrenzter,  gewölbter,  dreieckiger  Achse. 
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Die  Oberfläche  des  Kopf-  und  Schwanzschildes  mit  feinen  konzentri- 
schen Linien  bedeckt. 

Vorkommen:  In  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen 

Gruppe,  namentlich  in  den  Ländern  des  nördlichen  [Europas  weit 
verbreitet  So  in  Schweden  (in  Angelin’s  Region  C),  in  Ost-Goth- 
land,  bei  Husbyfjöl,  Sharp  äsen , Heda  u.  s.  w.;  in  Dalecarlien  bei 
Osmundsberg,  in  Schonen , auf  der  Insel  Oeland  u.  s.  w. ; in  JVor- 
wegen  bei  Christiania ; in  Russland  in  der  Nähe  von  Petersburg , 
namentlich  bei  Pulkowa  und  Czarsko  Szelo,  bei  Reval , Odinsholm 
u.  s.  w. ; in  Irland  in  Tyrone  County  (Salter  i.  Mem . geol.  surv. 
Gr.  Brit.  Org.  rem.  Dec . //,  3,  bestreitet  jedoch  die  Identität  der  Iri- 
schen Art  und  nennt  sie  I.  Portlocki);  in  Nord- Amerika  im  Staate 
New-York,  bei  Middleville,  Water town,  Turin  u.  s.  w.  im  „Tren- 
ton  limestöne“;  auch  in  Pennsylvanien,  bei  Carlisle  und  auf  Ile  la 
Malte  in  Vermont . „ » 4 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX,  Fg.  9 a Ansicht  eines 
Exemplars  in  ausgestreckter  Lage  des  Körpers  von  oben.  Fg.  9 b An- 
sicht eines  JSxempIars  in  eingerollter  Lage  des  Körpers  von  der  Seite. 
Tf.  IX1,  Fg.  25  a zwei  Rumpf-Segmente  in  halber  Grösse  von  oben  ge- 
sehen. Kopie  nach  Barrande.  Fg.  25  b vertikaler  Durchschnftt 
durch  ein  Rumpf-Segment,  um  die  Wölbung  des  Rumpfes  zu  zeigen. 

28.  Actdaspis  MuncmsON  1839. 

Odonto  pleura  Ehmrich  1889. 

Der  Körper  oval , deutlich  dreilappig.  Das  Kopfschild  stark 

\ 

gewölbt,  im  Verhältniss  zur  Breite  wenig  in  die  Länge  ausgedehnt,  nie- 
malsmehr als  % der  ganzen  Körperlänge  betragend,  jedoch  immer  viel 
grösser  als  das  Pygidium,  dessen  Länge  niemals  l/b  der  ganzen  Körper- 
länge übertrifTt.  Die  Glabeila  meistens  durch  die  Dorsal-Furchcn  nur 
sehr  undeutlich  gegen  die  Wangen  begrenzt,  dagegen  der  mittle  Theil 
derselben  durch  zwei  Längsfurchen,  welche  durch  die  Vereinigung  der 
inneren  Enden  der  Seiten-Furchen  entstehen  und  welche  man  leicht 
verleitet  werden  kann  für  die  Dorsal-Furchen  selbst  zu  halten,  von 
den  Seitenlheilen  geschieden.  Von  den  3 Seiten-Furchen  ist  die  vor- 
dere sehr  schwach  angedeutet  und  kurz,  oft  ganz  fehlend.  Die  stets 
vorhandenen  mittlen  Furchen  sind  schief  gegen  die  Achse  gerichtet  und 
biegen  sich  am  Ende  so  nach  rückwärts  um,  dass  sie  parallel  mit  der 
Achse  werden  und  sich  mit  den  hinteren  Seiten-Furchen  vereinigen. 
•Die  hinteren  Seiten-Furchen  sind  ebenfalls  schief,  biegen  sich  an  ihrem 
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inneren  Ende  nach  hinten  um  und  bilden  den  hinteren  Theil  der  paral- 
lel mit  den  Dorsal-Furchen  verlaufenden,  inneren  Längsfurchen  der 
Glabella.  ' An  ihrem  äusseren  Ende  gabeln  sich  die  hinteren  Seiten- 
Furchen  meistens  und  vereinigen  sich  dann  mit  den  Dorsal-Furchen. 
Der  Nackenring  ist  stets  deutlich  entwickelt.  Die  Augen  stehen  mei- 
stens dem  Hinterrande  des  Kopfschildes  genähert,  etwa  in  gleicher 
Linie  mit  der  Nacken-Furche.  Bei  einigen  Arten,  welchen  die  Gesichts- 
Nähte  fehlen,  sind  sie  aber  viel  mehr  nach  vom  gerückt.  Die  Form 
der  bald  sitzenden,  bald  gestielten  Augen  ist  sehr  verschieden.  Unter 
der  glatten  Hornhaut  erkennt  man  eine  grosse  Zahl  sehr  kleiner  in 
schiefen  Reihen  stehender  Linsen.  Der  Gattung  eigenlhümlich  ist  eine 
schmale  von  den  Augen  zu  dem  vorderen  Ende  der  Glabella  verlaufende  ' 
Augenleiste,  welche  auf  der  innern Seite  meistens  von  einer  schma- 
len Furche  begleitet  wird.  Die  beiden  Zweige  der  Gesichts  Nähte  ver- 
laufen von  der  Stirn-Kante  in  schiefer  oder  fast  mit  der  Achse  paralleler 
Richtung  zu  den  Augen  und  wenden  sich  von  hier  ab  in  schiefer  Rich- 
tung nach  hinten  und  aussen,  um  endlich  mit  plötzlicher  Biegung  nach 
rückwärts  nahe  bei  den  Hinterecken,  die  aber  stets  ausserhalb  der  Nähte 
bleiben , den  Hinterrand  der  Wangen  zu  überschreiten.  Einigen  Böh- 
mischen Arten  fehlen  nach  Barrande  die  Gesichts-Nähte  auffallender 
Weise  ganz.  Der  Wulst-förmige  Aussenrand  der  gewöhnlich  stark  ge- 
wölbten und  steil  abfallenden  Wangen  ist  fast  immer  mit  einer  Reihe 
von  Spitzen  oder  Dornen  geziert  und  ist  an  den  Hinterecken  zu  mehr 
oder  minder  langen  Hörnern  ausgezogen.  Das  Hypostoma  ist  viereckig, 
wenig  gewölbt,  mit  einem  nach  aussen  aufgeworfenen  Rande  umgeben. 

. Der  Rumpf  aus  9,  viel  seltener  aus  10  Segmenten  gebildet. 
Die  Spindel  stets  deutlich  begrenzt  und  gewölbt,  horizontal.  Die 
Pleuren  gerade,  kaum  nach  unten. umgebogen,  an  den  Enden  in  lange, 
schief  nach  hinten  gerichtete,  drehrunde,  innen  hohle  Dornen  oder 
Stacheln  verlängert.  Die  Oberfläche  der  Pleuren  trägt  eine  etwas  ge- 
bogene, gegen  die  Enden  hin  verdickte  Leiste  und  ist  übrigens  eben0. 


* Vergl.  Tf.  IX1,  Fg.  2 stark  vergrössertes  Rumpf-Segment  von  Aci- 
daspia  B u ich i Barrande.  Auch  zur  Erläuterung  der  Bildung  der  Wulst- 
Pleuren  ( Pletre  ä bourrelet ) überhaupt  bestimmt,  n n Gelenk-Fläche  der 
Achse,  oo  Gelenk-Furche,  rnqm  Haupttheil  des  Spindel-Ringes,  mm  Kno- 
ten am  Ende  des  Spindel-Ringes,  hklp  innerer  Theil  der  Pleuren,  klg 
äusserer  Theil  der  Pleuren,  ef  Wulst  oder  Leiste  der  Pleuren,  g Stachel, 
in  welchen  sich  die  Wulst  verlängert,  i kurzer  sekundärer  Stachel.  Tf 
IX1,  Fg.  27  a zwei  Rumpf-Segmente  von  Acidaspis  Hör nesi  Barrawob 
Bronn,  Lelhaea  geognostica.  3.  Aufl.  11.  41 
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Das  P y g i d i u m ist  klein , sehr  kurz , mit  breitem  geradlinigem 
Vorderrande  versehen.  Die  Achse  gewölbt,  meistens  nicht  ganz  bis  zu 
Ende  reichend,  1 bis  3 Ringe  zeigend.  Die  Seiten-Lappen  eben,  nur 
eine  deutliche  zu  dem  ersten  Ringe  der  Achse  gehörende  Rippe  tragend, 
welche  sich  über  den  Aussenrand  des  Pygidium  hinaus  zu  einer  mehr 
oder  minder  langen  Spitze  verlängert.  Neben  diesen  beiden  dem 
Rippenpaare  zugehörenden  prinzipalen  Dornen  viele  andere,  unwesent- 
liche, nach  den  Arten  in  Zahl  und  Gestalt  verschiedene  Stacheln  und 
Spitzen  am  Umfange  des  Pygidium  vorhanden. 

« l 

Der  Bau  von  Acidaspis  ist  so  cigenlhumlich,  dass  die  Gattung 
mit  keiner  andern  zu  verwechseln  ist.  Die  Bildung  des  Kopfschildes 
und  namentlich  die  Eintheilung  der  Glabella  erinnert  an  Lichas,  des- 
sen Bau  sonst  sehr  abweichend  ist. 

Corda’s  Gattungen  Selenopcltis  und  Trapelocera  fallen 
nach  Barrande  {Syst.  Sil . Boh . I,  704)  mit  Acidaspis  zusammen. 

Obgleich  Murchison  {Sil.  Syst.  658)  bei  Aufstellung  der  Gat- 
tung, welche  nach  einem  einzelnen  Kopfschilde  geschah,  keineswegs 
alle  wesentlichen  Merkmale  derselben  hervorhob  und  sogar  ein  wahr- 
scheinlich zu  demselben  Kopfschilde,  in  jedem  Falle  zu  derselben  Gat- 
tung gehörendes  Pygidium  zu  der  Gattung  Paradoxides  gestellt  hat, 
so  wird  sein  Name  doch,  den  Vorzug  vor  Emmrich’s  spätrer  Benennung 
Odontopleura  erhalten  müssen,  mit  noch  mehr  Recht,  als  z.  B. 
Trinucleus  vor  Green’s  Namen  Cryptolithus  den  Vorrang  be- 
hauptet hat. 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  zahlreichen  (50)  Arten 
der  Gattung  gehören  der  Sijurischen  und  Devonischen  Gruppe  an. 
Das  Maximum  der  Entwicklung  der  Gattung  fällt  in  die  obere  Abthei- 
lung  der  Silurischen  Gruppe.  Es  sind  Arten  der  Gattung  aus  Böhmen 
(28),  Franken , England,  Irland , Schweden,  FYankreich  und  Nord* 
Amerika  bekannt. 

I.  Acidaspis  Prevosti  Tf.  IX2,  Fg.  28 ; Tf.  IX1,  Fg.  9 

(Kopien  nach  Barrandk). 
Acidaspis  Prevosti  Barrakdb  Syst.  Sil.  Boh.  / , 759,  t.  39,  f.  33 

(1859). 

Odontopleura  Prevosti  Barrande  Note  pretim.  66  (1846)  \ — Cord* 

Trilob.  148. 

. _ % 

in  dreifacher  Vergrösserung.  Fg.  27  b vertikaler  Durchschnitt  durch  ein 
Rumpf-Segment.  Die  Leiste  oder  Wulst  der  Pleuren  ist  bei  dieser  Art 
fast  gerade  und  gegen  das  Ende  hin  verdickt.  Kopien  nach  Baraakdb. 


Digitized  by  Google 


\ 


G43 


i 


Odontopleura  Bronnii  Corda  ibidem  150. 

Odontopleura  Neumanni  Corda  ibidem  151. 

Odontopleura  tenuicornis  Corda  ibidem  155. 

Mit  9 Rumpf-Segmenten ; jede  Pleure  mit  2 Staoheln  von  unglei- 
cher Länge  endigend.  Der  Nacken-Ring  der  Glabella  mit  2 langen, 
divergirenden,  drehrunden  Stacheln  geziert. 

Vorkommen:  In  kalkigen,  der  oberen  Abtheilung  der  Siluri- 
schen  Gruppe  angehörenden'  Schichten  (Barrande’s  Stockwerk  E)  bei 
Wiskocilka,  Butowitz , Wohrada,  Tackt  owitz , Lodenilz,  Sedlelz, 
St.  Iwan  etc.  in  Böhmen . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  28  Ansicht  eines 
vollständigen  Exemplars  in  ausgestreckter  Lage  des  Körpers,  um  % 
vergrössert.  Tf.  IX1,  Fg.  9 vergrösserte  Skizze  des  Pygidium.  n Ge- 
lenk-Fläche der  Achse,  e e Rippen  des  ersten  der  Segmente,  aus  denen 
das  Pygidium  besteht,  A A prinzipale  Stacheln , b b sekundäre  innere 
Stacheln,  cc  sekundäre  äussere  Stacheln. 

2.  Acidaspis  mira  Tf.IX2,  Fg.  29  ab ; Tf.IX1,  Fg.43,  Fg.  12  ab 

(Kopien  nach  Barrande), 
Acidaspis  mira  Barrandb  Sytl.  Sil.  Boh.  /,  735,  t.  39,  f.  1 — 11  (1852). 
Odontopleura  mira  Barrande  Note  prelim.  57  (1846) ; — Chorda 
Prodr.  149,  t.  7,  t.  78  (1847). 

Odontopleura  cornuta  Beyrich  Über  Tril.  II,  22,  t.  3,  f.  5 (Glabella). 
Odontopleura  Hoseri  Corda  Prodr.  150. 

' Odontopleura  crasaicornis  Corda  Prodr . 155. 

Diese  der  vorhergehenden  ähnliche  Art  ist  besonders  durch  (den 
Verlauf  der  Gesichts-Naht,  deren  Zweige  vorn  unter  einem  Winkel  von 
45°  gegen  die  Längsachse  geneigt  sind,  durch  das  Vorhandenseyn  einer 
sekundären  Leiste  auf  der  vorderen  Fläche  der  Pleuren  und  durch  die 
Stellung  und  Bildung  der  Stacheln  am  Aussenrande  des  Rumpfes  und 
des  Pygidium  ausgezeichnet.  Jede  Pleura  der  Rumpf-Segmente  endigt 
mit  zwei  langen  Stacheln,  von  denen  der  eine  längere  dem  Haupt-Wulst 
oder  der  Haupt-Leiste  der  Pleuren,  der  kürzere  der  accessorischen  vor- 
deren Leiste  der  Pleura  entspricht.  Die  den  accessorischen  Leisten 
entsprechenden  Stacheln  sind  mit  zweireihig  gestellten,  Zahn-artigen, 
mit  blossem  Auge  erkennbaren  Dornen  besetzt.  Auch  die  den  Haupt- 
Leisten  entsprechenden  Stacheln  tragen  ähnliche,  aber  viel  kleinere  und 
nur  selten  deutlich  erkennbare  Dornen.  Bemerkenswerth  ist  auch  die 
Stellung  der  Augen  auf  hohen  zylindrischen  Stielen. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  (Barrande’s 

Stockwerk  E)  bei  St.  Iwan,  Lodenitx  u.  s.  w.  in  Böhmen. 

41* 
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Erklärungder  Abbildungen:  Tf.  IX2 , Fg;  29  a Ansicht 
eines  massig  grossen  Exemplars  des  Bonner  Museum  in  natürlicher 
Grösse.  Fg.  29  b die  Pleura  eines  Rumpf-Segmentes  mit  den  Dornen- 
tragenden Stacheln,  in  welche  die  Leisten  sich  an  den  Enden  verlän- 
gern. Tf.  IX1,  Fg.  43  vergrösserte  Ansicht  des  Kopfes.  Die  neben- 
stehende vertikale  Linie  bezeichnet  die  natürliche  Grösse  (Kopie  nach 
Barrande).  Tf.  IX1,  Fg.  12  a vergrösserte  Ansicht  eines  Augenstiels 
mit  dem  Auge  von  aussen  und  unten.  Fg.  12  b im  Profil  von  der  Seite 
gesehen.  Ein  solcher  Augensticl  besteht  aus  dem  Palpcbral-Lobus  und 
einem  den  Randschildern  angehörenden  Theile,  mit  dem  auch  die  Seh- 
fläche des  Auges  selbst  zusammenhängt. 

i 

29.  Ceraurns  Green  1833. 

Chcirurus  Beyrich  1845. 

Der  Körper  oval,  in  der  ganzen  Länge  deutlich  dreilappig,  un- 
vollkommen Einrollungs-fähig.  Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig, 
mit  einer  Rand-Wulst  umgeben,  die  an  den  Hinterecken  regelmässig  in 
einen  schief  abstehenden  Stachel  verlängert  ist.  Die  Glabella  durch 
fast  gerade,  parallele  oder  nach  vorn  divergirende,  sehr  tiefe  Dorsal- 

Furchen  bestimmt  begrenzt,  gewölbt,  zuweilen  kugelig  aufgebläht. 

— # 

Stets  3 Paare  von  deutlichen  Seiten-Furchen , von  denen  die  beiden 
vorderen , massig  stark  nach  rückwärts  gewendeten  sich  in  der  Mitte 
vereinigen  oder  durch  einen  Zwischenraum  getrennt  bleiben,  die  Fur- 
chen des  hinteren  Paares  aber  so  stark  nach  rückwärts  gewendet  sind, 
dass  sie  an  ihrem  Vereinigungs-Punkte  in  die  stets  tiefe  und  deutliche 
Nacken-Furche  einmünden.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  vereinigen 
sich  vor  der  Stirn  in  einem  gerundeten  Rogen , ziehen  von  der  Stirn  in 
fast  gerader,  mit  den  Dorsal-Furchen  paralleler  Richtung  zu  den  Augen, 
umziehen  deren  Palpebral-Lappen  und  wenden  sich  dann  mit  S-förmiger 
Krümmung  plötzlich  in  seitlicher  Richtuug  gegen  aussen,  um  endlich  in 
etwa  gleicher  Höhe  mit  den  Augen  an  den  Seitenrändern  des  Kopf- 
schildes zu  endigen.  Nahe  unter  dem  Stirnrande  des  Kopfschildes  ver- 
läuft die  Hypostomal-Naht,  welche  durch  2 kurze  schiefe  Nähte  mit  der 
Gesichts-Naht  verbunden  ist.  - Auf  diese  Weise  wird  ein  gesondertes, 
sehr  schmales  Schnautzenslück  begrenzt.  Das  Hypostoma  ist  länglich 
oval,  in. der  Mitte  hoch  gewölbt  und  mit  einer  Rand-Wulst  und  2 nach 
rückwärts  gerichteten  Flügeln  versehen.  Die  Augen  sind  deutlich  vor- 
ragend, nicht  gross  und  zeigen  unter  der  glatten  Hornhaut  feine  Linsen. 
Die  Seiten8childcr  der  Wangen  sind  klein. 
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Der  Rumpf  besteht  gewöhnlich  aus  11 , seltener  aus  10  oder  12 
Rumpf-Segmenten.  Die  Spindel  ist  gewölbt,  nach  hinten  allmählich 
schmäler  werdend,  durch  deutliche  Dorsal-Furchen  begrenzt.  Die 
Pleuren  sind  von  einer  dem  Geschlechte  ganz  eigenthümlichen  Bildung. 
Durch  eine  Einschnürung  und  eine  der  Achse  des  Körpers  parallele 
Furche  wird  jede  Pleura  in  eine  innere  meistens  kürzere  und  eine  äus- 
sere meistens  längere  Hälfte  getheilt.  Die  innere  Hälfte  ist  aufgebläht 
und  wird  durch  eine  mehr  oder  minder  schief  nach  hinten  und  aussen 
gerichtete  Furche  in  2 fast  dreiseitige  Theile  getheilt.  Die  äussere 

i 

Hälfte  der  Pleuren  biegt  sich  Knie  förmig  nach  innen  und  zugleich  nach 
rückwärts  um  und  trägt  häufig  nahe  der  Einschnürung,  welche  sie  von 
der  inneren  Hälfte  scheidet,  einen  gerundeten  Knoten. 

Das  Pygidium  zeigt  sich  deutlich  aus  einer  Verschmelzung  von 
Segmenten  gleicher  Art  wie  die  Rumpf-Segmente  gebildet.  Meistens  sind 
4 solche  Segmente  nachweisbar,  von  denen  das  letzte  rudimentär  ist, 
das  erste  dagegen  meistens  ganz  die  Form  eines  Rumpf-Segmentes  hat. 
Auf  jeder  Seite  des  Pygidium  stehen  3 nach  rückwärts  gebogene  Spitzen 
vor,  welche  als  die  äusseren  Hälften  der  in  dem  Pygidium  verschmol- 
zenen Segmente  anzusehen  sind.  Die  Achse  des  Pygidium  verengt 
sich  rasch  nach  hinten  und  hört  vor  dem  Ende  des  letzten  auf  oder 
setzt  in  eine  mitlle  über  den  Hinterrand  des  Pygidium  vorragende 
Spitze  fort. 

Die  Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  einer  feinen  Granulation , zwi- 
schen welcher  einzelne  gröbere  Körner  vorragen,  bedeckt.  Nur  die 
Wangen  des  Kopfschildes  zeigen  unregelmässig  zerstreute,  wie  ein- 
gestochcn  aussehende,  vertiefte  Punkte  oder  Grübchen  von  unglei- 
cher Grösse. 

Wenn  gleich  durch  .gewisse  Beziehungen  mit  Sphaerexochus, 
Bronteus  und  einigen  andern  weniger  bekannten  Gattungen  ver- 
bunden, steht  Ceraurus  doch  generisch  durchaus  selbstständig  da. 
Beyrich  (Böhm.  Trilob.  I,  5 — 12)  hat  den  Charakter  der  Gattung  zuerst 
scharf  begrenzt.  Die  von  ihm  gegebene  Gattungs-Benennung  Chei- 
rurus  muss  jedoch  dem  älteren  Namen  Ceraurus  von  Green 
(. Monogr . Tril.  84)  weichen.  Denn  trotz  der  Unvollkommenheit  der 
Beschreibung  und  Abbildung,  welche  der  Amerikanische  Autor  von 
der  einzigen  ihm  bekannten  Art  der  Gattung  Ceraurus  pleure- 
xanthemus  gegeben  hat,  würde  dieselbe  dennoch  schon  früher  als 
solche  wieder  erkannt  seyn,  wenn  überhaupt  Exemplare  derselben  nach 
Europa  gelangt  wären.  Übrigens  nahm  auch  schon  Beyrich  die  Iden- 
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titat  von  Green’s  Cer  au  rus  mit  seiner  Gattung  Cheirurus  als  wahr« 
scheinlich  an. 

Corda’s  Gattungen  Actinopel tis  und  Eccoptochile  fallen 
nach  Barrande  mit  Ceraurus  zusammen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  zahlreichen  (40)  Arten 
der  Gattung  gehören  der  grossen  Mehrzahl  nach  der  Silurischen  Gruppe 
und  in  dieser  vorzugsweise  der  unteren  Abtheilung  an.  Nur  wenige 
(2  oder  3)  Arten  sind  aus  der  Devonischen  Gruppe  bekannt. 

Nach  Barrande’s  Beobachtung  sind  bei  allen  Arten  der  unteren 
Abtheilung  der  Silurischen  Schichten  die  Seiten-Furchen  der  Glabella 
in  der  Milte  durch  einen  mehr  oder  minder  breiten  Zwischenraum  von 
denjenigen  der  anderen  Seite  getrennt.  Dagegen  sind  die  Seiten-Fur- 
chen vereinigt  bei  fast  allen  Arten  der  jüngeren  Ober-Silurischen 
Schichten  und  bei  den  wenigen  bekannten  Devonischen  Arten. 

Anoelin’s  (1.  c.  32)  jedenfalls  sehr  nahe  stehende  Gattung  Cyr- 
tometopus  unterscheidet  sich  vorzugsweise  durch  die  vorn  ver- 
engte Gestalt  der  Glabella,  durch  die  weit  nach  vorn  gerückte  und  ge- 
näherte Stellung  der  Augen  und  durch  die  deutliche  Begrenzung  der 
Achse  auf  dem  Pygidium.  Derselbe  Schwedische  Autor  stellt  (1.  c.  65) 

in  seiner  Familie  der  Chiruridae  auch  noch  eine  andere  neue  Gat- 

» 

tung  Sphaerocoryphe  auf,  welche  vorzugsweise  durch  die  hoch 
aufgeblähte,  fast  kugelige  Gestalt  der  Glabella,  durch  die  nur  8—9  be- 
tragende Zahl  der  Rumpf-Segmente  und  durch  die  Verlängerung  der 
zwei  oder  drei  Seiten-Rippcn  des  Pygidium  in  sehr  lange  Stacheln  aus- 
gezeichnet seyn  soll. 

Ceraurusinsignis  Tf.  IX2,  Fg.  22 ; Tf.  IX1,  Fg.  28  a b 

. (Kopien  nach  Barrande). 

Cheirurus  insignis  Beyrich  Böhm.  Trilob.*'I,  12,  f.  1 j — Barrandb 
Not.  pret.  49;  — idem  Syst.  Sil.  Boh.  I,  782,  t.  41,  f.  1 — 13;  — Corda 
Prodr.  Trilob.  133,  t.  6,  f.  70. 

Die  beiden  vorderen  Paare  von  Seiten-Furchen  der  Glabella  blei- 
ben in  der  Mitte  getrennt.  Die  Hinterecken  des  Kopfschildes  sind  zu 
kurzen,  nicht  über  das  erste  Rumpf-Segment  hinausreichenden  Spitzen 
ausgezogen.  Der  Rumpf  besteht  aus  11  Rumpf-Segmenten.  Die  Pleu- 
ren sind  in  der  Mitte  deutlich  eingeschnürt  und  zeigen  neben  dieser 
auf  der  Oberfläche  einen  Knoten.  Die  innere  Hälfte  der  Pleuren  ist 
durch  eine  schiefe  Furche  getheilU  Das  Pygidium  zeigt  am  Um- 
fange jederseits  3 nach  rückwärts  gebogene  Stacheln , welche  von  vorn 
nach  hinten  an  Länge  abnehmen. 
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Vorkommen:  In  kalkigen  Schichten  der  oberen  Abtheilung  der 
Silurischen  Gruppe  (Barrande’s  Stockwerk  E)  in  den  Umgebungen  • 
von  Berawi,  St.  Iwan  und  Prag ; viel  seltener  in  Schichten  der 
unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  (Barrande’s  Stockwerk  D) 
an  der  Brnska . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX-,  Fg.  22  ein  vollstän- 
diges Exemplar  von  mittler  Grösse.  Die  Schaale  ist  auf  dem  Kopf- 
schilde und  auf  dem  Rumpfe  zum  Theil  abgesprengt.  Tf.  IX1,  Fg.  28  a 
zwei  Rumpf-Segmente  (das  fünfte  und  sechste)  in  natürlicher  Grösse. 
Fg.  28  b senkrechter  Durchschnitt  durch  ein  Rumpf-Segment,  um  die 
Wölbung  des  Rumpfes  zu  zeigen. 

30.  Placoparia  Coiida  1847. 

Der  Körper  mässig  gross,  oval,  in  der  ganzen  Länge  deutlich 
dreilappig.  Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig.  Die  stark  entwickelte 
Glabella,  wird  durch  breite  und  tiefe  geradlinige  Dorsal-Furchen  be- 
grenzt, welche  die  Eigenthümlichkeit  haben,  dass  sie  sich,  bevor  sie  die 
Stirn  erreichen,  gabeln  und  zwar  so,  dass  der  kürzere  Zweig  der  Gabel 
in  gerader  Richtung  fortläuft,  bis  er  in  die  Rand-Furche  fällt,  der  Iän- 
gere  aber  auf  der  Wange  sich  plötzlich  und  fast  rechtwinkelig  umbiegt, 
so  dass  zwischen  ihm  und  der  Rand-Furche  eine  schmale  Zunge  bleibt. 
Die  Glabella  ist  jederseils  mit  3 schief  nach  rückwärts  gerichteten 

* i 

Sciten-Furehen  versehen,  von  denen  die  vordere  mit  ihrem  äusseren 
Ende  an  derselben  Stelle  in  die  Rand  Furche  einmündet,  an  welcher  der 
kürzere  Zweig  der  Dorsal-Furchen  diese  erreicht.  Nacken-Furche  und 
Nacken-Ring  sind  deutlich  entwickelt.  Gesichts- Nähte  und  Augen 
fehlen.  Die  stark  gewölbten  Wangen  sind  mit  ähnlichen  cingestochenen 
Punkten  wie  bei  Ceraurus  (Cheirurus)  bedeckt. 

Der  R u m p f besieht  aus  11  oder  12  Segmenten.  Die  stark  ge- 
wölbte und  von  sehr  tiefen  und  ungewöhnlich  breiten  Dorsal-Furchen 
begrenzte  Spindel  ist  etwa  von  gleicher  Breite  wie  jeder  der  beiden 
Seiten-Lappen.  Die  Ringe  der  Spindel  werden  durch  Furchen  von 
gleicher  Breite  wie  sie  selbst  getrennt.  Die  anfänglich  horizontalen 
Pleuren  biegen  sich  am  Ende  rechtwinkelig  nach  unten  um.  Sie  sind 
mit  einer  sehr  hohen  Leiste  versehen,  welche  auf  den  nach  unten  um- 
gebogenen Theil  fortsetzt. 

Das  Pygidium  ist  klein,  abgerundet  und  zeigt  eine  der  Form  der 
Rumpf-Segmenttr  entsprechende  Gliederung.  Die  gewölbte  Achse 
setzt  mit  rasch  abnehmender  Breite  bis  in  die  Nähe  des  hinteren  Ran- 
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des  fort.  Jeder  der  Setten-Lappen  ist  mit  4-  Rippen  versehen,  welche 
den  Leisten  der  Pleuren  der  Rumpf-Segmente  gleichen. 

Wenn  die  Gattung  in  dem  Bau  der  Pleuren  entschieden  den  Typus 
von  Barrande’s  Wulst-Pleura  (Pierre  ä bourrelet ) zeigt  und  in 
dieser  Beziehung  mit  Ceraurus,  Sphaerexochus  u.  s.  w.,  mit 
denen  sie  Barrande  auch  in  dieselbe  Familie  stellt,  übereinstimmt,  so 
ist  dagegen  die  grosse  Höhe  der  Wulst  oder  Leiste  auf  den  Pleuren 
und  die  rechlwinkelige  Umbiegung  der  Pleuren  nach  unten  für  die  Gat- 
tung ganz  eigenlhümlich.  Ausserdem  unterscheidet  sie  auch  der  Man- 
gel von  Augen  und  Gesichts-Nähten  und  die  bemerkenswerthe  Bifur- 
kation der  Dorsal-Furchen  am  oberen  Ende  von  den  sonst  zunächst  ver- 
wandten Gattungen  Ceraurus  und  Sphaerexochus. 

Geognoslische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  aber 
über  weit  entlegene  Länder  verbreiteten  Arten  der  Gattung  gehören 
sämmtlich  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an.  Die 
typische  Böhmische  Art,  für  welche  Corda  die  Gattung  errichtete, 
gehört  Barrande’s  Stockwerk  D an.  Eine  zweite  Art  (Placoparia 
Tourneminei)  wurde  von  Rouault  (i.  Bullet,  soc.  geol.  Fr.  2*"* 
Ser.  IV,  309,  t.  3,  f.  4,  1846 ) aus  der  Bretagne  beschrieben.  Eine 

t 

• dritte  Art  bilden  gewisse  durch  Sharpe  ( Proceed . geol.  soc.  London 
Nov.  1848 , 146)  als  einer  Ceraurus  (Cheirurus)-Art  angehörende 
Reste,  welche  dieser  Autor  in  den  Umgebungen  von  Oporto  in  Port w- 
gal,  begleitet  von  111  a e n u s Lusitanicus,  Ogygia,  Calymene 
Trist  an  i u.  s.  w.,  entdeckte.  Endlich  hat  E.  de  Verneuil  nach  Bar- 
rande’s Angabe  eine  vorläufig  mit  P.  Tourneminei  idenlifizirtc  und 
von  denselben  Trilobiten  wie  die  Portugiesische  Spezies  begleitete 
Art  in  der  Sierra  More  na  in  Spanien  aufgefunden. 

Placoparia  Zippei  Tf.  IX1,  Fg.  42  a b (Kopien  nach  Barr.). 
PI  a co  p a ri  a Zi  p p c i Corda  Pvodr.  129,  t.  6,  f.  71  (1847)$  — Barrande 
Syst.  Sil.  Doh.  /,  803,  t.  29,  f.  30  — 38  (1852). 

Trilobites  Sulzcri  var.  ß.  Stebnb.  Verb.  Vaterl.  Mus.  Böhm.  87,  t. 
1 , f.  3 (1825). 

Trilobites  Zippei  Boeck  Mag.  f.  Naturvr.  I.  Heft. 

Placoparia  grau  dis  Corda  Prodr.  129,  t.  6,  f.  71. 

Die  typische  Art  der  Gattung  mit  12  Rumpf-Segmenten  und  5 
im  Pygidium  vereinigten  Segmenten.  Die  sehr  ähnliche  und  auf  den 
ersten  Blick  ununterscheidbare  Französische  Art  P.  Tourneminei 
hat  nur  11  Rumpf-Segmente  und  4 im  Pygidium  vereinigte  Segmente. 
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Vorkommen:  In  Quarziten  von  Barrande's  Stockwerk  D auf 

« 

den  Bergen  Drabow  in  den  Umgebungen  von  Berctun. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  42a  stellt  ein  vollstän- 
diges Exemplar  vergrössert  dar.  Fg.  42  b natürliche  Grosse. 

# 

31«  Sphaerexochus  Beyrich  1845. 

Der  Körper  oval,  in  der  ganzen  Länge  deutlich  dreilappig,  stark 
gewölbt.  Das  Kopfschild  hoch  aufgebläht,  mit  einer  vor  der  Stirn  6ehr 
schmalen  Rand -Wulst  umgeben.  Die  Glabella  kugelig  gewölbt,  3 
Seiten-Furchen  jederseits  zeigend , von  denen  die  beiden  vorderen  un- 
deutlich, fast  geradlinig  und  in  der  Mitte  nicht  vereinigt  sind,  die  hintere 
tiefer  eingeschnittene  aber  Halbkreis-förmig  gegen  die  Nacken-Furche 
nach  hinten  umgebogen  ist  und  einen  kreisrunden  Lappen  oder  gerun- 
deten Höcker  am  Grunde  der  Glabella  begrenzt.  Nacken-Furche  und 
Nacken-Ring  deutlich  entwickelt.  Die  schmalen  Wangen  fallen  fast 
senkrecht  ab.  Die  sehr  kleinen  Augen  stehen  der  Dorsal-Furche  ge- 
nähert. Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  ziehen  sich  von  der  Stirn  mit 
flachem,  gegen  die  Glabella  konkaven  Bogen  zu  den  Augen  und  von 
diesen  mit  starker  Divergenz  zu  den  ganz  gerundeten  Hinterecken  des 
Kopfschildcs.  Das  Hypostoma  vorn  breit  und  geradlinig  begrenzt, 
nach  hinten  schmäler  werdend  und  am  hinteren  oder  Mundrande  eine 
seichte  Ausrandung  zeigend.  Der  mittlere  Theil  gewölbt  und  durch 
eine  tiefe  Furche  von  dem  breiten  Randsaume  getrennt. 

Der  Rumpf  aus  10  Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Spindel 
hoch  gewölbt,  von  etwa  gleicher  Breite  wie  jeder  der  beiden  Seiten- 
Lappen.  Die  Pleuren  am  Ende  gerundet,  auf  der  Oberfläche  konvex, 
nicht  durch  eine  Furche  getheilt. 

Das  Pygidium  sehr  klein,  mit  gewölbter  deutlich  geschiedener 
Achse , welche  2 Queerringe  und  ein  gewölbtes  Endglied  zeigt.  Die 
Seiten-Lappen  sind  der  Gliederzahl  der  Achse  entsprechend  mit  3 Rip- 
pen versehen,  welche  sich  am  Umfange  in  Lappen  oder  Spitzen  ver- 
längern. Durch  den  Bau  des  Pygidium  und  zum  Theil  auch  des  Kopf- 
schildes, namentlich  der  Glabella,  mit  Ceraurus  nahe  verwandt,  unter- 
scheidet sich  Sphaerexochus  durch  den  Verlauf  der  Gesichts -Naht, 
durch  die  abweichende  Form  der  Pleuren  der  Rumpf-Segmente,  durch 
den  Mangel  der  eigentümlichen  Skulptur  auf  den  Wangen  u.  s.  w. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  (7) 
Arten  der  Gattung  gehören  der  Silurischen  Gruppe  und  zwar  die  Mehr- 
zahl der  oberen  Abtheilung  derselben  an.  Man  kennt  Arten  der  Gat- 
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tung  aus  Böhmen , England , Irland , Schweden  (8  Arten  durch  Ange- 
lin !)  und  Nord-Amerika . 

Sphaerexochus  mirus  Tf.  IX2,  Fg.  23  ab;  Tf.  IX1,  Fg.  8, 

Fg.  29  a b. 

Sphaerexochus  mirus  Beyrich  Böhm.  Trilob.  I,  21,  II,  5,  LI,  f.  8; 

— Barrandr  Note  pret.  48;  Syst.  Sil.  Boh.  /,  808,  t.  42,  f.  16  — 23,  t. 

3,  f.  13,  t.  6,  f.  18;  — Corda  Prodr.  Trilob.  t.  7,  f.  72. 

Die  typische  Art  der  Gattung,  nach  welcher  Beyrich  vorzugsweise 
den  Gattungs-Charakter  aufsteilte. 

Der  Rumpf  ist  bisher  noch  nicht  vollständig  beobachtet  worden. 
Meistens  kommen  nur  vereinzelte  Kopf*  und  Schwanzschilder  vor.  Den 
ersten  fehlen  auch  fast  beständig  die  Randschilder.  Sehr  nahe  steht 
eine  Schwedische  Art  Sph.  clavifrons  Bryr.  (Calymene  clavi- 
frons  Hisinger)  von  Fentdal  in  Dalecarlien  und  scheint  fast  nur 
durch  den  etwas  geringeren  Abstand  der  rundlichen  Lappen  am  Grunde 
der  Glabella  unterschieden. 

Vorkommen:  In  kalkigen  Schichten  der  oberen  Abtheilung 

der  Silurischen  Gruppe  (Barrande’s  Stockwerk  E)  in  den  Umgebungen 
von  Beraun , St.  Iwan  und  Prag  in  Böhmen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  23  a Ansicht 
des  Kopfes  eines  grossen  Exemplars  des  Bonner  Museum.  Die  Rand- 
schilder fehlen.  Fg.  23  b Ansicht  des  Pygidium.  Nach  einem  eben- 
falls im  Bonner  Museum  befindlichen  Exemplare.  Tf.  IX1,  Fg.  8 Skizze 
des  Kopfes  mit  erhaltenen  Randschildern  von  der  linken  Seite  gesehen. 
(Kopie  nach  Barrande),  coa  Gesichts  Naht,  A L D Randschild.  Fg. 
29  a zwei  Rumpf-Segmente  (das  fünfte  und  sechste)  von  oben  gesehen. 
Das  äussere  Ende  der  Pleuren  der  linken  Seite  ist  abgebrochen,  so  dass 
der  Queerschnitt  der  Pleuren  sichtbar  wird.  Fg.  29  b vertikaler  Durch- 
schnitt durch  ein  Rumpf-Segment,  um  die  Wölbung  des  Rumpfes  zu 
zeigen.  (Kopien  nach  Barrandr). 

$ 

32.  Staurocephalns  Barrande  1846. 

Trochurus  Corda  1847. 

Der  Körper  oval , deutlich  dreilappig.  An  dem  Kopfschilde 
ist  die  Stirn  zu  einem  hohen , halbkugeligen , weit  über  den  Umriss  der 
Wangen  nach  vorn  vortretenden  Buckel  aufgebläht,  der  von  dem  durch 
3 Seiten-Furchen  jederseits  getheilten  viel  schmäleren  hinteren  Theile 
gewiss ermassen  wie  von  einem  Stiele  getragen  wird.  Die  die  Glabella 
begrenzenden  Dorsal-Furchen  sind,  sowie  auch  die  Nacken-Furche  sehr 
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deutlich  begrenzt.  Die  Wangen  bilden  zu  den  Seiten  des  Stiel-förmigen 
hinteren  Theils  der  Glabella  hoch  gewölbte  Erhebungen  und  sind  von 
einem  fast  horizontalen  ziemlich  breiten  Randsaume  umgeben,  der  vor 
der  Stirn  durch  das  Vorspringen  der  Glabella  verdeckt  wird.  Die  Ge- 
sichts-Nähte schneiden  den  Vorderrand  des  Kopfschildes  am  vorderen 

Ende  der  Dorsal-Furchen,  verlaufen  von  hier  aus  etwas  divergirend  gegen 

/ 

die  auf  der  Höhe  der  Wangen  gelegenen  Augen  und  von  diesen  queer 
gegen  den  Seitenrand,  den  sie  vor  den  Hinterecken  des  Kopfschildes 
erreichen.  Der  Rumpf  besteht  aus  10  Segmenten,  deren  Pleuren 
nach  dem  Typus  der  Wulst-förmigen  Pleuren  gebildet  sind  und  aussen 
mit  einer  ziemlich  langen  Spitze  endigen.  Das  kleine  Pygidium  ent- 
hält eine  geringe  Anzahl  (4)  von  Segmenten  und  deren  Pleuren  endigen 
mit  ähnlichen  Spitzen  wie  die  Pleuren  der  Rumpf-Segmente. 

Die  halbkugelig  aufgeblähte  Glabella  bildet  das  auffallendste  Merk- 
mal der  Gattung.  Nach  der  Bildung  der  Pleuren  und  nach  der  Zahl 
der  Segmente  im  Rumpf  und  im  Pygidium  gehört  die  Gattung  entschie- 
den in  dieselbe  Familie  mit  Ceraurus  (Cheirurus).  In  der  That 
stellt  sie  auch  Angelin  geradezu  in  seine  Familie  der  Chiruridae. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  bekannten 

Arten  der  Gattung  gehören  den  Ober-Silurischen  Schichten  Böhmens 
und  Schwedens  an.  Die  typische  Art  ist: 

Sftaurocephnlus  Murchisoni  Tf.  IX1,  Fg.  38  (K.  n.  Bar.). 

Stauroccpbalus  Murchisoni  Barrandb  Note  prelim.  52  {1846) ; — 
idem  Syst.  Silur.  Boh.  812,  t.  43;  — Bbyrich  Trilob.  II,  10,  t.  1,  i.  10. 
Trochurus  speciosus  Trilob.  I,  31  ( eaput  excl.  pygidio)  ( 1846)\  — 
Cobda  Prodr.  137  {1847). 

% 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  (Barrande’s 

Stockwerk  E)  bei  Beraun , St.  Iwan , Lodenitz  u.  s.  w.  in  Böhmen . 
Ob  die  von  M’Coy  ( Brit . Pal.  Foss.  153,  t.  1 E,  f.  15)  unter  dersel- 
ben spezifischen  Benennung  aus  Silurischen  Schichten  von  Rhiwlas  in 
Merionethshire  beschriebene  Art  wirklich  identisch,  möchte  bei  der 
spezifischen  Verschiedenheit  fast  aller  Trilobiten  Böhmens  von  den- 
jenigen Englands  noch  gar  sehr  der  Bestätigung  bedürfen. 

Die  zweito  Art  St.  clavifrons  Angelin  (Pal.  Scand . I,  67,  t. 
34,  f.  8)  ist  in  Ober-Silurischen  Schichten  (Angelin’s  Region  D — E) 
auf  dem  Berge  Ollebefg  in  West-Qothland  vorgekommen. 

Erklärung  de  r Abbildung:  Fg.  38  Ansicht  des  Körpers  in  . 
1 y2facher  Vergrösserung.  Die  nebenstehende  Linie  gibt  die  natürliche 
Grösse  an. 
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33.  Detphon  Barrande  1850. 

I 

Das  K o p f s c h i I d besteht  aus  einer  grossen  kugeligen  Glabella 
und  schmalen  rudimentären  Wangen.  Von  der  Mitte  der  Seiten  der 
Glabella  gehen  zwei  fast  zylindrische,  Bogen-förmig  nach  rückwärts  ge- 
wendete Fortsätze  von  der  doppelten  Lange  des  Durchmessers  der 
Glabella  aus.  Auf  diesen  Fortsätzen  und  zwar  dicht  an  der  Glabella 
und  von  dieser  nur  durch  die  Dorsal-Furchen  getrennt,  befinden  sich 
die  mit  deutlichen  Linsen  versehenen  Augen.  Nach  dem  Verlaufe  der 
Gesichts-Naht  gehören  die  zylindrischen  Fortsätze  noch  dem  Mittel- 
schilde an.  Der  Rumpf  besieht  aus  9 Segmenten,  deren  Pleuren  za 
einem  zylindroidischen  Stachel  verkümmert  sind  und  auf  der  Oberfläche 
neben  der  Spindel  eine  seichte  accessorische  Furche  zeigen.  Das 
Pygidium  ist  aus  der  Verwachsung  von  4 oder  5 Segmenten,  deren 
Grösse  von  vorn  nach  hinten  rasch  abnimmt,  gebildet.  Den  zwei  letzten 
Segmenten  gegenüber  verlängert  sich  der  Aussenrand  des  Pygidium  za 
zwei  grossen,  denjenigen  des  Kopfschildes  ähnlichen  zylindroidischen 
Fortsätzen. 

t 

Obgleich  die  Gattung  im  Ganzen  sehr  eigentümlich  dasteht,  so 
zeigt  sich  doch  in  der  sphäroidischen  Form  der  Glabella  eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  S p h a e re x o ch  u s und  mit  Cheirurus  globo- 
s us.  Barrande  glaubt,  dass  die  Gattung  ihren  Platz  in  derselben 
Familie  mit  Ceraurus  (Cheirurus)  werde  erhalten  müssen. 

Nachdem  Barrande  die  typische  Art  der  Gattung  aus  Obcr-Siluri- 
schen  Schichten  Böhmens  beschrieben  hatte,  sind  neuerlichst  durch 
Anöelin  (I.  c.  I,  66,  77)  drei  andere  Arten  aus  Silurischen  Schichten 
Schwedens  bekannt  geworden. 

Deiphou  Forbesi  Tf.  IX1,  Fg.  36  a b (Kopien  n.  Barrande). 

Deiphon  Forbesi  Barrandb  i.  Haidinger's  Berichte  1850 , 6;  — idem 
*,  Syst.  Silur,  de  la  Boheme  I,  814,  931,  t.  39,  f.  50—55,  t.  2 B,  f.  4. 

Vorkommen:  In  Ober  - Silurischen  Schichtcri  (Barrande's 

Stockwerk  E)  bei  St  Iwan , Sedletz  und  Beraun  in  Böhmen.  Auch 
bei  Dudley  sind  Köpfe  der  Gattung  vorgekommen,  welche  Barrande 
nicht  specifisch  von  den  Böhmischen  zu  unterscheiden  weiss. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  36a  das  Kopfschild 

stark  vergrössert.  Fg.  36  b das  Pygidium  ebenfalls  stark  vergrössert. 
Die  Linien  neben  den  Figuren  bezeichnen  die  natürliche  Grösse. 
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34.  Dindymene  Corda. 

Der  Körper  klein,  oval,  in  der  ganzen  Länge  deutlich  dreilappig. 

% 

Das  Kopfschild  gross,  Halbkreis-förmig.  Die  Glabella  am  Grunde 
verengt,  übrigens  stark  aufgebläht,  die  Wangen  in  der  Höhe  überragend 
und  auch  vorn  über  den  Umriss  der  Wangen  vorspringeud , ohne  jede 
Andeutung  von  Seiten-Furchen.  Occipital-Furche  und  Occipital-Ring 
deutlich  entwickelt.  Auf  den  stark  gewölbten  Wangen  keine  Spur  von 
Augen  oder  Gesichts  Nähten  wahrzunehmen.  Das  Hypostoma  unbe- 
kannt. Der  Rumpf  aus  10  Segmenten  bestehend.  Die  stark  gewölbte 
und  durch  deutliche  Dorsal-Furchen  begrenzte  Spindel  etwa  von  der 
Breite  jedes  der  Seiten-Lappen,  von  den  Spitzen  an  den  äusseren  Enden 
der  Pleuren  abgesehen.  Die  fast  horizontalen  und  auf  der  Oberfläche 
mit  einer  Längswulst  versehenen  Pleuren  biegen  sich  nach  hinten  um 
und  endigen  mit  einem  mehr  oder  minder  langen  Dorn.  Das  Pygi- 
dium  schmal,  verlängert.  Die  Achse  bis  zum  hinteren  Ende  fort« 
setzend  und  mit  sehr  zahlreichen  Ringen  versehen.  Jeder  der  Seiten- 
Lappen  zeigt  zwei  Rippen  von  gleicher  Gestalt  wie  die  Pleuren  der 
Rumpf-Segmente  und  wie  diese  am  Ende  in  Spitzen  oder  Dornen  fort- 
setzend. 

Die  Gattung  hat  die  nächste 'Verwandtschaft  mit  Zethus,  mit 
welchem  Barrande  sie  auch  in  dieselbe  Familie  zusammenstellt.  A. 
V.  Volborth  0 glaubt  sogar  beide  Gattungen  vereinigen  zu  müssen  und 
legt  namentlich  auf  die  Übereinstimmung  in  der  Bildung  des  Pygidium 
und  im  Besonderen  der  Vielgliederigkeit  von  dessen  Achse  Gewicht. 
Allein  dagegen  hebt  Barrande  besonders  den  Mangel  der  Augen  und 
der  Gesichts-Nähte  bei  Dindymene  als  unterscheidend  von  Zethus 
hervor. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  einzigen  bekann- 
ten Arten  der  Gattungen  gehören  den  Unter  - Silurischen  Schichten 
Böhmens  an,  nämlich  graugelblichen  Schiefern,  welche  die  oberste  Ab- 
theilung von  Barrande’s  Stockwerk  D bilden. 

Dindymene  Haidingeri  Tf.  IX1,  Fg.  35  (Kop.  n.  Barr.). 
. Die  Oberfläche  der  Glabella  und  der  Wangen  Ist  mit  kleinen  Grüb- 
chen bedeckt. 

Vorkommen:  In  den  genannten  Schichten  in  den  Hügeln  bei 
Carlshütte  unweit  Beraun . 

* — — - - > * « 

0 Vergl.  Verb,  der  kais.  min  er.  Ges.  zu  St.  Petersburg  1847 . y 
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Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  25  stellt  ein  fast  vollstän- 
diges Exemplar  stark  vergrössert  dar.  Die  nebenstehende  Linie  be- 
zeichnet die  natürliche  Grösse.  Die  Abbildung  ist  in  sofern  nicht  ganz 
passend  gewählt,  als  aus  derselben  die  für  die  Gattung  bezeichnende 
eigenthümliche  vielgliederige  Bildung  der  Achse  des  Pygidium  nicht 
erkennbar  ist,  indem  dieser  Theil  bei  dem  dargestellten  Exemplare  nicht 
erhalten  ist. 

35.  Zethus  Pander  1830. 

Cybele  Loven  1845. 

Der  Körper  Ei  rund,  von  dem  Kopfschilde  an  rasch  nach  hinten 
zu  schmäler  werdend.  Das  Kopfschild  Halbkreis-förmig  mit  zu  kur- 
zen Dornen  ausgezogenen  Hinterecken.  Die  Glabella  Keulen-förmig, 
mit  groben  Höckern  bedeckt,  jederseits  mit  drei  mehr  oder  minder 
deutlichen,  kurzen,  geraden  Queerfurchen  versehen.  Der  Nackenring 
stark  und  glatt.  Die  Wangen  dreieckig,  flach,  mit  groben  Höckern  be- 
deckt. Ihr  hinterer  Rand  dick  und  glatt.  Die  Augen  bilden  kleine, 
in  der  Nähe  der  Mitte  des  Vorderrandes  stehende  Höcker.  Die  Gesichts- 
Naht  endigt  in  den  Hinterecken  des  Kopfschildes.  Der  Rumpf  aus  11 
Segmenten  gebildet.  Die  Pleuren  durch  eine  winkelige  Furche  ge- 
tbeilt  und  an  den  Enden  oft  zu  Fortsätzen  verlängert.  Das  dreieckige 
Pygidium  aus  einer  hoch  gewölbten  und  durch  sehr  zahlreiche  Queer- 
ringe  getheilten  mittlen  Achse  und  fast  recbtwinkelig  nach  abwärts  ge- 
bogenen und  mit  4 bis  7 nach  rückwärts  gekrümmten  Rippen  bedeckten 
Seiten-Lappen  gebildet. 

Die  Gattung  gehört  augenscheinlich  in  die  nächste  Verwandtschaft 
von  Encrinurus  und  Amphi on.  Volborth 0 und  M’Coy er- 
klären Loven’s  Gattung  Cybele  für  synonym  mit  Z e t h u s. 

Die  typische  Artist  Zethus  verrucosus  Pander  aus  Unter- 
Silurischen  Schichten  bei  Petersburg.  Loven’s  ^Cybele  bella- 
tula  (Calymene  bellatula  D alm an)  ist  eine  jedenfalls  nahe  ver- 
wandte Art.  Drei  andere  Arten  beschreibt  M’Coy  aus  Silurischen 
Schichten  Englands . Unter  der  generischen  Benennung  Cybele 
beschreibt  endlich  auch  noch  Angelin  f,  ohne  jedoch  Cybele  mit 

0 Über  einige  Russische  Trilobiten  i.  Verh.  der  kaiserl.  Russ,  nainer. 
Ges.  eu  St.  Petersburg  1847. 

00  Brit.  Pal.  Foss.  156. 

i.  Öfters.  Acad.  Handt.  1845 , nro.  7F,  110,  t.  2,  f.  3. 
t Palaeontologia  Scandinavica  7,  88,  89. 
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Zethus  für  synonym  zu  erklären,  drei  Arten  aus  Silurischen  Schichten 
Skandinaviens. 

36.  Amphion  Pander  1830.  \ 

Plioniera  Angelin  1854 . 

Der  Körper  verlängert,  gewölbt,  vollkommen  Einrollungs-fahig, 
deutlich  dreilappig,  mit  glatter,  nur  sehr  kleine  eingestochene  Punkte 
oder  Grübchen  zeigender  Oberfläche.  Das  Kopfschild  kurz,  in  die 
Queere  ausgedehnt,  ringsum  mit  einer  dicken  Randwulst  umgeben.  - 
Die  Hinterecken  kurz  und  abgerundet.  Die  Augen  klein,  weit  von  ein- 
ander gerückt,  mit  fein  retikulirter  Oberfläche  versehen.  Die  Gesichts- 
Naht  verläuft  von  den  Augen  ab  nach  hinten  gegen  den  Seitenrand, 
nach  vorn  aber  gerade  gegen  den  Vorderrand  des  Kopfschildes.  Die 
Glabelia  deutlich  begrenzt,  in  der  ganzen  Länge  gleich  breit  oder  kaum 
nach  vorn  erweitert,  mit  deutlichen  Seiten-Furchen.  Der  Rumpf  aus 
zahlreichen  (15 — 18)  sehr  schmalen,  sublinearischen  Segmenten  be- 
stehend. Die  Pleuren  derselben  ohne  jede  Spur  einer  Längsfurche. 
Das  Pygidium  schmäler  als  der  Kopf,  ohne  Randsaum.  Die  Achse 
deutlich  begrenzt,  kurz.  Die  Seiten-Rippen  nicht  gefurcht,  über  den 
Aussenrand  fortsetzend. 

* 

Diese  Gattung  gehört  durch  die  Bildung  des  Schwanzschildes  und 
andere  Merkmale  offenbar  in  die  nahe  Verwandtschaft  von  Encrinu- 
rus.  In  der  Th3t  stellt  sie  Barrandk  mit  diesem  letzten  und  Cromus 
in  dieselbe  Familie.  Die  Ähnlichkeit  mit  Calymene,  zu  welcher  die 
typische  Art  der  Gattung  früher  fast  allgemein  gestellt  wurde  ist  da- 
gegen nur  sehr  entfernt  und  besteht  fast  nur  in  einer  ähnlichen  Kerbung 
der  Glabelia  durch  Seiten  - Furchen  und  der  gleichen  vollkommenen 
Einrollungs-Fähigkeit. 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  wenigen  bekannten 

Arten  gehören  der  unteren  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an. 

Die  typische  Art  ist: 

1.  Amphion  Fisch eri  Tf.  IX1,  Fg.  41  a b (Kop.  n.  Angelin). 
Amphion  Fischeri  Eichwald  Silur.  Syst.  Esthl.  70  (1840). 

Asaphus  Fischeri  Eichwald  Observ.  per  Ingr.  nee  non  de  Tr  Hob.  52, 
t.  3,  f.  2 (1825). 

Calymene  frontiloba  Stchkglof  Journ.  de  phys.  et  f hist.  nat.  (1827). 
Calymene  polytoma  Dalman  Palaeaden  37,  t.  1,  f.  1 a— c (1828)\  — v 
Hirimger  Leih.  Suee.  II,  t.  1,  f.  6 (1837) ; — L.  v.  Büch  Beilr.  zur 
Best,  der  Gebirgsf.  iu  Russl.  45  (1840). 

Amphion  frontilobus  Paisder  Beitr.  zur  Kenntn.  des  Russ.  Reicht 
139,  t.  4,  f.  I,  t.  4 B,  f.  5-7,  t.  5,  f.  3,  8 (1630). 
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Calymenc  Fischer!  M.  V.  K.  Rtusia  11,  379,  t.  27,  f.  11  ( 1845 );  — 

E.  de  Vernbuil  Depots  palaeott.  de  VAmer.  septentr.  (extrait  du  kullet. 
soc.  geol.  Fr.  Ser.  IV),  44  {1847). 

Pliomera  Fis  eher  i Angel m Palaeonlol.  Scandin.  30,  t.  20,  f.  2 (1854). 

Der  Rumpf  bestehl  aus  18  Segmenten.  Die  Pleuren  der  Rumpf- 
Segmente  sind  fast  rechtwinkelig  nach  unten  umgebogen.  Die  Skulp- 
tur des  Pygidium  ist  derjenigen  des  Rumpfes  so  ähnlich,  dass  es  schwie- 
rig ist  die  Grenze  zwischen  dem  letzten  Rumpf-Segmente  und  dem  An- 
fänge des  Pygidium  zu  erkennen.  Die  flach  gewölbte  Glabella  zeigt 
jederseits  zwei  schiefe  Seitcn-Furchen  und  ausserdem  drei  kleine  auf  * 
dem  Stirnrande  stehende  kurze  Längsfurchen.  Der  Stirnrand  selbst  ist 
durch  8 Kerben  grob  granulirt.  Im  eingerollten  Zustande  des  Körpers 
passt  das  Pygidium  genau  an  die  Unterseite  des  Kopfschildes. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  in  Unter-Silurischen  Schichten 

i 

namentlich  in  Russland  in  den  Umgebungen  von  St.  Petersburg , zu- 
sammen mit  Asaphus  expansus  und  Illaenus  crassicauda 
und  in  Skandinavien  bei  Husbyfjöl , Berg  und  Ljung  in  Ost-Goth- 
land,  bei  Wamhem  in  West-Gothland , bei  Sandvik  auf  der  Insel 

Oeland , bei  Humlends  in  Smaland;  seltener  in  Schonen  und  in  den 
Umgebungen  von  Christiania.  Endlich  auch  in  Nord-Amerika  und 
zwar  bei  Knoxville  im  östlichen  Theile  des  Staates  Tennessee.  Ein 
freilich  am  Kopfe  nicht  ganz  vollständiges  vor  mir  liegendes  Exemplar 
von  der  zuletzt  genannten  Lokalität  lässt  keinerlei  Unterschiede  von  der 

f 

typischen  Russischen  Form  wahrnehmen  und  ist  in  keinem  Falle  gene- 
risch von  der  letzten  verschieden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  41  a Ansicht  eines  gros- 
sen Schwedischen  Exemplars  in  ausgestreckter  Lage  in  natürlicher 
Grösse  nach  Angelin.  Fg.  41b  dasselbe  in  zusammengerolller  Lage. 

2.  Amphion  Landaueri  Barrande  Syst . Sil.Boh.-I,  820, 
im  Quarzfels  (Etage  D)  bei  Hlawa  in  Böhmen.  Angeblich  der  typi- 
schen nordischen  Art  sehr  nahe  stehend.  Nur  das  Pygidium  bekannt. 

j % * , • 

• * • 

37.  Encrinurns * Emmrich  1844. 

Cryptonymus  EjchwaLd. 

Der  Körper  verlängert  Ei-rund,  nach  hinten  bedeutend  ver- 
schmälert, gewölbt  und  deutlich  dreilappig.  Der  Kopf  Halbmond- 

* Die  Benennung  bezieht  sich  auf  die  Queerstreifung  der  Achse  des 
Pygidium,  in  welcher  eine  Ähnlichkeit  mit  der  Gliederung  eines  Crinoiden» 
Stiels  gefunden  wurde. 
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förmig,  ringsum  von  einer  Randwulsl  umgeben,  an  den  Hinterecken  zu 
Hörnern  oder  Dornen  verlängert  und  auf  der  ganzen  Oberfläche  mit 
groben  Tuberkeln  bedeckt.  Die  Glabella  stark  gewölbt,  nach  vorn  er- 
weitert, Birn-förmig.  Die  Gesichts-Naht  von  den  Augen  einerseits  nach 
hinten  nach  dem  Seilenrande  des  Kopfschiidcs  verlaufend,  andererseits 
nach  vorn  gegen  die  Stirn  konvergir^nd  und  diese  eng  umziehend.  Die 
Augen  klein  kugelig,  sehr  fein  Net2-förmig,  auf  unbeweglichen  Augen-  , 
Stielen  fast  in  der  Mitte  der  flachen  Wangen  stehend.  Der  Rumpf 
aus  1 1 (?)  schmalen  Segmenten  mit  stark  nach  rückwärts  und  abwärts 
gebogenen  aber  nicht  gefurchten  Pleuren  bestehend.  Das  Pygidium 
dreieckig,  viel  schmäler  als  das  Kopfschild,  ohne  Randwulst.  Die  Sei- 
,ten-Lappen  mit  deutlichen  über  den  Umfang  vorragenden  Rippen  ge- 
ziert. Die  Achse  hoch  gewölbt,  mit  sehr  zahlreichen  Queer-Linien 
bedeckt. 

Die  eigenthümliche  Bildung  des  Schwanzschildes  und  namentlich 
die  vielfache  Queer-Gliederung  von  dessen  Achse  bildet  das  auffallendste 
'Merkmal  dieser  Gattung.  Nachdem  Emmrich,  der  Begründer  derselben, 
auf  die  angeblich  in  dem  Verlauf  der  Gesichts-Naht  und  der  Gestalt  der 
Augen  bestehende  Ähnlichkeit  mit  Ca  ly  me  ne  hingewiesen  und  sie 
mit  dieser,  zugleich  aber  allerdings  auch  mit  Amphion  in  dieselbe 
Familie  gestellt  hatte,  wird  sie  neuerlichst  von  Barrande*  offenbar 
passender  mit  Cromus  und  Amphion  zu  einer  Familie  vereinigt. 
Von  Calymene  unterscheidet  sich  Encrinurus  auf  das  Bestimm- 
teste namentlich  durch  die  Bildung  der  Pleuren  der  Rumpf-Segmente, 
welche  nach  Angelin  völlig  ungefurcht  sind.  Der  zuletzt  genannte 
v Schwedische  Autor  zieht  übrigens  die  Benennung  Cryptonymus 
von  Eichwald  vor,  obgleich  unter  dieser  generischen  Benennung  offen- 
bar sehr  Verschiedenartiges  begriffen  wurde. 

Angelin's  neu  errichtete  Gattungen  Eryx  und  Acontheus 
scheinen  in  die  Verwandtschaft  von  Encrinurus  zu  gehören.  Eine 
sichere  Entscheidung  darüber  lässt  der  unvollständige  Erhaltungs-Zu- 
stand, in  welchem  die  Arten  bisher  nur  vorgekommen  sind,  nicht  zu. 

Geognostische  Verbreitung:  Von  den  wenigen  bekann- 
ten Arten  gehören  die  typische  und  einige  andere  der  oberen  Abthei- 
lung der  Silurischen  Gruppe  an.  Dagegen  sollen  zwei  der  von  Ange- 
lin beschriebenen  Arten  aus  Unter- Silurischen  Schichten  Ost - und 

N 

West-Gothlands  herrühren. 

\ 

* * 

* Syst.  Silur,  de  la  Boheme  /,  334. 

Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  II.  42 
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Encrinuruspunctatus  ^ Tf.  IX2,  Fg.  24  a— c. 

% 

Encrinurus  punctatus  Emmrich  zur  Naturgeschichte  der  Tnlobiten  (L 
Prüfungs-Programm  der  Realschule  zu  Meiningen)  1344,  4°,  16;  — der- 
selbe i.  Leonh.  uud  Bronn’«  Jahrb.  1845 , 42;  — Brown  lnd.  Pal.  /, 
460;  — M’Cor  Brit.  Pal.  Foss.  158  (1851). 

E n t o ra  o 8 1 r aci  t es  punctatus  Wahlbnbero  i.  Acta  Upsal.  V111 , 32, 
t.  2,  f.  1 (excl.  fig.  capitis,  quae  ad  Calymen.  Blumenbachii  pertimet , 
ecxlus.  etiam  Brown  h.  I.  citato,  teste  Angelin!). 

C&lymene  variolaris  Broncnurt  Crusi.  14,  t.  I,  f.  3 (1822). 

Cal  y mene  punctata  Dalman  Palaeaden  64;  — Morchison  Sil.  Syst. 

661,  t.  23,  f.  8;  — Hisinger  Leih.  Suec.  12,  t.  1,  f.  9. 

Cryptonymus  punctatus  Eichwald  Sil.  Schichtensyst.  in  Esthland  71 
(1840) ; — Angblin  Palaeonlol.  Scandin.  I,  3,  t.  4,  f.  4 — 8. 

Encrinurua  Stockesii  M’Cor  Synops.  Sit.  Foss.  of  Irel.  46,  t.  4,  f.  15 
(1846). 

Die  typische  Art  des  Geschlechts,  nach  welcher  Emmrich  dasselbe 
errichtete ! Das  an  den  Hinterecken  zu  fast  geraden  Hörnern  verlän- 
gerte Kopfschild  ist  auf  der  Oberfläche  mit  groben  rundlichen  Wangen 
bedeckt.  Das  hinten  zugespitzte  Pygidium  zeigt  drei  Längsreihen  von 
Tuberkeln.  Jeder  der  beiden  Seiten-Lappen  zeigt  8 stark  nach  abwärts 
und  rückwärts  gewendete  Rippen. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  Schwedens 

(namentlich  in  den  kalkigen  Schichten  der  Insel  Gottland  und  im  Sand- 
stein von  Ringsjö  in  Schonen ),  Grossbritannien' 8 (namentlich  im 
Wenlock-Kalk  bei  Dudley , im  Sandstein  bei  Pwllheli  in  Caemar - 
vonshire  und  an  verschiedenen  Stellen  der  Grafschaften  Galway, 
Mayo  und  Waterford  in  Irland)  und  Russlands  (Esthland).  Sehr 
selten  findet  sich  der  ganze  Körper.  Meistens  kommen  nur  einzelne 
Pygidien  vor. 

Erklärung  derFiguren:  Fg.  24  a Ansicht  eines  Exemplars 
von  der  Insel  Gottland.  Kopie  nach  Angelin.  Fg.  24  c vergrösserte 
Ansicht  eines  Pygidium  von  ebendort.  Fg.  24  b natürliche  Grösse 
desselben. 

38.  Cromns  Barrande  185?. 

Der  Körper  oval,  in  der  ganzen  Länge  sehr  deutlich  dreilappig. 
Das  Kopfschild  fast  halbkreisrund,  mit  einer  ziemlich  dicken  Rand- 
Wulst  umgeben,  welche  sich  an  den  Hinterecken  zu  einer  kurzen  Spitze 

verlängert.  Die  massig  gewölbte,  durch  geradlinige  Dorsal-Furchen 

* 

begrenzte  Glabella  erweitert  sich  nach  vorn  und  zeigt  vier  Paare  von 
Seiten-Furchen  von  nicht  bedeutender  Länge.  Die  dreieckigen  Wan- 


Digitized  by  Google 


659 


* 


gen  sind  stark  gewölbt,  so  dass  sie  selbst  die  Glabella  zuweilen  über« 
ragen.  Die  Zweige  der  Gesichts-Naht  verlaufen  von  den  an  die  Dorsal- 
Furchen  angrenzenden  Augen  einerseits  nach  vorn  in  der  Art,  dass  sie 
den  Stirnrand  der  Glabella  umziehend  sich  hier  vereinigen , anderer- 
seits verlaufen  sie  nach  rückwärts  so,  dass  sie  etwas  vor  den  Hinter- 

f 9 

* 

ecken  die  Seitenränder  des  Kopfschildes  erreichen.  Die  durch  die 
Gesichts-Naht  von  den  Wangen  abgeschnittenen  Randschilder  sind 
schmal  und  lang.  Die  Ei-förmigen  Augen  haben  eine  fein  retikulirte 
Oberfläche.  Der  Rumpf  besteht  aus  Segmenten,  deren  in  der  Mitte 
Knie-förmig  gebogene  Pleuren  mit  starken  nach  rückwärts  gewendeten 
Spitzen  endigen  und  mit  einer  fast  die  ganze  Oberfläche  einnehmenden 
hohen  Wulst  versehen  sind.  Die  Zahl  der  Rumpf-Segmente  ist  unbe- 
kannt, beträgt  aber  jedenfalls  mehr  als  10.  Das  grosse  gerundet  drei- 
eckige Pygidium  erscheint  in  der  Skulptur  seiner  Oberfläche  ganz  als 
eine  Fortsetzung  des  Rumpfes.  Die  deutlich  begrenzte  schmale  Achse 
zeigt  eine  grosse  Zahl  (12 — 28)  von  Segmenten  und  jeder  der  Seiten- 
Lappen  zahlreiche  Rippen,  deren  Form  mit  derjenigen  der  Pleuren  der 
Rumpf-Segmente  übereinkommt  und  von  denen  die  zwei  oder  drei 
letzten  Paare  eine  der  Achse  parallele  Richtung  annehmen.  Die  Enden 
der  Pleuren  stehen  als  mehr  oder  minder  lange  Spitzen  über  den  Aus- 
senrand  des  Pygidium  vor. 

Die  Gattung  hat  die  nächste  Verwandtschaft  mit  Encrinurus. 
Namentlich  sind  der  Verlauf  der  Gesichts-Naht  und  die  Form  der  Rumpf- 
Segmente  bei  beiden  Gattungen  dieselben.  Dagegen  ist  das  Fehlen 
deutlicher  Seiten-Furchen  der  Glabella  und  die  sehr  grosse  Zahl  der 
Ringe  auf  der  Achse  des  Pygidium,  welche  ganz  ausser  Verhällniss  zu 
der  Zahl  der  Rippen  auf  den  Seiten-Lappcn  des  Pygidium  ist,  vorzugs- 
weise unterscheidend. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  vier  bekannten  Arten 
der  Gattung  gehören  sämmtlich  einem  bestimmten  Niveau  (Barrande’s 
Stockwerk  E)  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  in  j Böhmen 
an.  Die  typische  Art  ist: 

Crom us  intercostatus  Tf.  IX *,  Fg.  40  a b (Kop.  n. Barr.). 

Crom  us  intercostatus  Barraindb  Sysi.  Sil.  Boh.  824,  t.  43,  f.  1 — 5, 
Trilobites  intercostatus  Barrandb  Note  prel . 47. 

Die  Rippendes  Pygidium  setzen  als  lange  Spitzen  über  den  Ausscn- 
rand  fort.  Die  Furchen  zwischen  je  zwei  der  Rippen  zeigen  im  Grunde 
eine  feine  erhabene  Linie,  d,  i.  die  Andeutung  der  Grenzen  der  in  dem 
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Pygidium  mit  einander  verwachsenen  Körper-Segmente.  Auf  das  letzte 
Merkmal  soll  die  spezifische  Benennung  hindeuten. 

Vorkommen:  In  Silurischen  Kalk-Schichten  (des  Stockwerks E) 
bei  Bulotcitz  und  Lochhow  unweit  Prag . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  40 a Kopfschild.  Fg. 

' 40  b Pygidium. 

39.  Bronteus  Goldfuss  1844. 

(Brontes  Goldfuss  1839.) 

Der  Körper  oval,  mehr  oder  minder  verlängert.  Die  Dreilappig- 
keit deutlich  auf  dem  Kopfschildc  und  auf  dem  Rumpfe  hervortretend, 
auf  dem  Schwanzschilde  durch  eine  kurze  rudimentäre  Achse  nur  an- 
gedeutet. 

Das  Kopfschild  meistens  nur  massig  gewölbt,  halbkreisrund, 
mit  geradem  oder  etwas  bogig  ausgeschnittenem  Hinterrande  und  zuge- 
spitzten oder  in  kurze  platte  Stacheln  verlängerten  Hinterecken  der  % 
Wangen.  Die  stets  deutlich  begrenzte,  aber  wenig  gewölbte  Glabella 
ist  an  der  Stirn  sehr  erweitert  und  verengt  sich  nach  hinten , so  dass 
sie  den  Augen  gegenüber  am  stärksten  eingeschnürt  ist.  Die  immer 
deutlichen  und  lief  eingedrückten  Dorsal-Furchen  zeigen  einen  eigen- 
thümlichen  für  die  Gattung  bezeichnenden  Verlauf,  indem  sie  anfangs 
fast  gerade  nach  vorn  mit  Halbkreis  förmiger  Biegung  stark  gegen  aussen 
divergiren.  Die  Seiten-Furchen  der  Glabella  sind  meistens  undeutlich 
oder  fehlen  ganz.  Die  mittle  Seitcn-Furche  biegt  sich  am  Ende  recht- 
winkelig gegen  die  vordere  Seiten-Furche  hin  um  und  vereinigt  sich 
mit  dieser  letzten.  Ebenso  vereinigt  sich  auch  die  kurze  hintere  Seiten- 
Furche  an  ihrem  inneren  Ende  mit  der  mittlen.  Die  beiden  Zweige 
der  Gesichts-Naht  überschreiten  getrennt  etwas  ausserhalb  der  Dorsal- 
Furchen  den  Vorderrand  des  Kopfschildes.  Von  den  Dorsal-Furchen 
sich  mehr  entfernend  wenden  sie  sich  dann  in  S-förmiger  Schwingung 
zu  den  Augen,  deren  Halbkreis-förmigen  Palpebral-Flügel  sie  umziehen, 
divergiren  dann  bis  fast  gegen  die  Mitte  der  Wangen  und  biegen  sich 
endlich  hier  plötzlich  Knie-förmig  uitf,  um  so  den  Hinterrand  des  Kopf- 
schildes zu  erreichen.  Die  Augen  sind  Nieren-  oder  Halbring-fÖrmig. 

Die  gewölbte  Sehfläche  des  Auges  ist  mit  einer  allgemeinen  Hornhaut 
bedeckt  und  lässt  unter  dieser  eine  ausserordentlich  grosse,  zwischen 
1000  bis  4000  bei  den  verschiedenen  Arten  schwankende  Zahl  von 
kleinen  Linsen  erkennen.  Der  dem  Mittelschilde  des  Kopfes  angehö- 
rende Theil  der  Wangen  klein.  Die  Randschilder  bedeutend  grösser, 

i 
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oft  stark  nach  aussen  umgebogen.  Das  Hypostoma  von  sehr  beständiger 
Gestalt,  breit  Herz-förmig,  mit  seitlichen,  von  dem  ovalen  mittlen  Theiie 
durch  eine  Furche  getrennten  Flugein. 

Der  Rumpf  ohne  Ausnahme'bei  allen  bekannten  Arten  der  Gat- 
tung aus  10  Segmenten  bestehend.  Das  der  Spindel  angehörende 
Mittelslück  derselben  gewölbt  und  deutlich  durch  die  parallelen  Dorsal- 
Furchen  begrenzt.  An  den  Pleuren  ist  der  äussere  und  innere  Theil 
durch  eine  geringe  Einschnürung  deutlich  geschieden , der  erste  gegen 
den  zweiten  Knie-förmig,  zuweilen  unter  einem  Winkel  von  45°,  um* 
gebogen. 

Das  Pygidium  Halbkreis  förmig  oder  halb  Ei-rund,  vorn  gerade 
abgestutzt  mit  gerundeten  Ecken,  mehr  oder  minder  stark  gewölbt, 
gnnzrandig  oder  selten  mit  Stacheln  besetzt.  Die  Achse  des  Pygidium 
rudimentär,  ein  dreieckiges  durch  die  nach  hinten  konvergirenden 
Dorsal-Furchen  begrenztes  und  meistens  durch  2 Längsfurchen  geteil- 
tes, hoch  gewölbtes  Feld  bildend.  Von  diesem  dreieckigen  Felde  strah- 
len geradlinige,  durch  Furchen  getrennte  Rippen  nach  dem  Umfange 
des  Schwanzschiides  aus,  deren  Zahl  6 oder  7 jederseils  beträgt.  Eino 
mittle  unpaare  Rippe  ist  entweder  gabelig  gelbeilt  oder  einfach  bis 

v 

zu  Ende. 

Bezeichnend  für  die  Gattung  ist  vor  allem  die  Form  des  Pygidium 
mit  seiner  rudimentären  Achse  und  den  von  dieser  ausstrahlenden  Rip- 
pen. Verwandtschaft  hat  die  Gattung  mit  Illaenus  durch  die  über- 
einstimmende Zahl  von  10  Rumpf-Segmenten  und  durch  die  verküm- 
merte Spindel  auf  dem  Schwanzschilde,  während  sich  die  letzte  Gattung 

% 

andererseits  durch  den  völligen  Mangel  einer  Eintheilung  des  Kopf- 
schildes und  andere  Merkmale  sehr  weit  unterscheidet.  Zu  Ceraurus 
(Cheirurus)  hat  die  Gattung  eine  gewisse  Beziehung  durch  eine  ähnliche 
Bildung  der  Rumpf-Segmente.  Für  die  Anordnung  und  Unterscheidung 
der  Arten  bietet  die  Zahl  der  Rippen  des  Pygidium  und  die  Skulptur 
der  Schaalen-Oberflächc  das  beste  Anhalten. 

Geognostische  Verbreitung:  Wenige  Arten  (2)  in  der 
unteren  Abtheilung,  sehr  zahlreiche  Arten  (38)  in  der  oberen  Ab- 
theilung der  Silurischen  Gruppe,  namentlich  Böhmens  (31)  und  10  in 
Devonischen  Schichten  der  Eifel , des  Harzes , Devonshires  u.  s,  w. 

1.  Bronteus  Haidingeri  Tf.  IX2,  Fg.  25  (Kop.  n.  Barr.). 

Bronteus  Haidin  ge  ri  Barrakde  Note  prelim.  Trilob.  60  ; — Corda 
Prodrome  62;  — Barrandb  Syst.  Sil.  Boh.  J,  875,  t.  46,  f.  32—39. 
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Vorkommen:  In  Ober-Silurischen  Schichten  bei  Dlauha  Bora 
unweit  Prag . 

Die  nicht  durch  weite  Verbreitung  oder  durch  besonders  typische 
Ausbildung  der  generischen  Merkmale  ausgezeichnete  Art  wird  hier  nur 
hervorgehoben,  um  die  Abbildung  eines  vollständigen  Trilobiten  der 
Gattung  geben  zu  können. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  25  stellt  ein  fast  vollständi- 
ges Exemplar,  dem  nur  an  einem  Theile  der  rechten  Wange  und  linken 
Seite  des  Pygidium  die  obere  Schaalschicht  fehlt,  in  ausgestreckter 
Lage  des  Körpers  dar. 

2.  Bronteus  flabellifer  Tf.  IX2,  Fg.  26. 

Bron teus  flabellifer  Goldfüss  i.  Nov,  Act.  Leop.  XIX , 361,  t.  33, 
f.  3 (1839))  — Goldfüss  i.  Jahrb.  1843 , 549,  t.  VI,  f.  3;  — Burmeister 
Trilob.  75,  139  ( pars))  — Beyfich  Trilob.  I,  37  J — Phillips  Pal.  foss. 
131,  t.  57,  f.  254;  — A.  Roemer  Harz  37,  t.  11,  f.  1;  — Barrande  Syst. 
Sil.  Boh.  /,  840. 

Asaphus  sp.  Steiwng.  Bern.  soc.  geol.  Fr.  I,  358,  t.  21,  f.  9,  10  (1831). 
Oienus  flabellifer  Goldfüss  i.  Dkchen’s  Handb.  540  (1832). 
Goldius  flabellifer  de  Komkck  i.  A iouv.  Bern.  Acad.  Brux.  XIV , 6. 

Die  typische  Art,  für  welche  die  Gattung  errichtet  wurde  l 
Das  Pygidium  mit  7 flachen,  gegen  den  Umfang  hin  breiter  wer- 
denden und  durch  eben  so  breite  im  Grunde  ebene  Furchen  getrennten 
Rippen  auf  jeder  Seite  der  unpaaren  Mittelrippe  bedeckt ; die  unpaare 
Mittelrippe  einfach,  nicht  gegabelt.  Das  Kopfschild,  dessen  Seiten- 
schilder übrigens  nicht  bekannt  sind , zeigt  deutlich  3 Seiten-Furchen 

* N ' 

der  Glabella,  von  denen  die  obere  sehr  seicht  ist.  Die  Oberfläche  der 
Schaale  ist  mit  Körnchen  und  zugleich  mit  eingerissenen  Linien  bedeckt. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Kalk-Schichten  in  der  Eifel , am 
Harz  und  in  Devonshire. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  26  stellt  das  Pygidium 

eines  kleinen  Exemplars  der  Eifel  in  natürlicher  Grösse  dar. 

40.  Telephns  Barrande  1852. 

Unter  dieser  generischen  Benennung  beschreibt  Barrandr  ge- 
wisse Fragmente  eines  in  Unler-Silurischen  Schichten  Böhmens  vor- 
kommenden Trilobiten,  dessen  Merkmale  die  folgenden:  Auf  dem  hoch 
gewölbten  Kopfschilde  ist  die  Glabella  durch  tiefe  Bogenförmig  ge- 
krümmte Dorsal-Furchen  deutlich  begrenzt.  Der  stark  entwickelte 
Nackenring  erhebt  sich  bis  zur  Höhe  der  Glabella.  Die  mit  einer  Rand- 
wulst umgebenen  dreiseitigen  Wangen  haben  eine  eigenthümliche  Ge- 
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statt,  indem  sie  am  Grande  sehr  schmal,  vorn  dagegen  am  breitesten 
sind.  Der  Rumpf  ist  unbekannt.  DasPygidium  ist  klein,  halb- 
kreisrund, hoch  gewölbt,  mit  einer  Randwulst  umgeben.  Die  Achse, 
welche  nicht  bis  zum  hinteren  Ende  reicht,  zeigt  drei  Ringe.  Die 
Seiten-Lappen  ohne  Rippen. 

Durch  diese  Merkmale  steht  Telephus  so  eigenthümlich  da,  dass 
er  wohl  den  Typus  einer  besonderen  Familie  wird  bilden  müssen. 

Nachdem  Barrande  (Syst.  Sil . Boh.  /,  890,  t.  18,  f.  30—34) 
die  Gattung  für  eine  in  Silurischen  Schichten  der  Gegend  von  Beraun 
in  Böhmen  vorkommende  Art  errichtet  hatte,  sind  neuerlichst  durch 
Angelin  (1.  c.  91 , t.  41 , f.  21 — 23)  auch  aus  Silurischen  Schichten 
(Angelin’s  Regio  D)  Schwedens  drei  Arten  der  Gattung  beschrieben 
worden. 

41.  Agnoitxuf  Brongniart  1822. 

Battus  Dalman  1826. 

Der  Körper  sehr  klein,  verlängert  elliptisch,  unvollkommen 
dreilappig,  Einrollungs-fähig.  Das  Kopfschild  gleichmässig  gewölbt, 
mit  einer  Randwulst  umgeben  und  ungetheilt  oder  dreilappig,  ln  letz- 
tem Falle  ist  durch  die  Dorsal-Furchen  die  Glabella  deutlich  begrenzt 
und  erhebt  sich  durch  stärkere  Wölbung  über  die  Seiten.  Eine  oder 
mehre  Seiten-Furchen  theilen  sie  in  mehre  Lappen.  Meistens  ist  auch 
ein  Nackenring  deutlich  geschieden.  Niemals  erstreckt  sich  die  Gla- 
bella bis  zum  Stirnrande,  sondern  endigt  vor  demselben.  Augen  und 
Gesichts-Naht  fehlen. 

Der  Rumpf  sehr  kurz,  nur  % bis  % der  ganzen  Körperlängo 
betragend,  aus  2 Rumpf-Segmenten  bestehend.  Die  Spindel  breit,  die 
Seiten-Lappen  sehr  schmal.  Die  Pleuren  der  Rumpf-Segmente  durch 
eine  mittle  Furche  getheilt;  die  stumpfen  Enden  der  letzten  gerade  ab- 
stehend oder  nach  vorwärts  gewendet. 

Das  Pygidium  dem  Kopfschilde  ähnlich,  ganzrandig  oder  mit  ein 
Paar  Spitzen  am  Umfange  geziert , mit  einer  schmalen  Randwulst  um- 
geben. Die  Achse  deutlich  gesondert  und  zuweilen  drei  Ringe  zeigend, 
oder  nicht  von  den  Seiten-Lappen  geschieden.  Die  Seiten-Lappen 
glatt,  ohne  Rippen. 

Die  Ähnlichkeit  des  Kopf-  und  Schwanzschildes,  welche  so  gross, 
dass  beide  Körpertheile  sehr  oft  verwechselt  wurden,  die  geringe  Zahl 
von  2 Rumpf- Segmenten  und  die  unbedeutende  Grösse  des  ganzen 
Körpers  sind  die  auffallendsten  der  Merkmale,  welche  Agnostus  nicht 
nur  von  allen  andern  bekannten  Trilobiten-Gattungen  auf  das  Bestimm- 
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teste  unterscheiden , sondern  sogar  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Trilo- 
biten  überhaupt  lange  haben  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 

Kopf-  und  Schwanzschild  kommen  fast  immer  vereinzelt  vor,  so 
dass  die  Auffindung  von  vollständigen  mit  dem  Rumpf  erhaltenen  Exem- 
plaren erst  der  jüngsten  Zeit  angehört. 

Nach  Barrande  (Syst.  Sil.  Boh.  I,  896)  bestehen  die  Thiere 
dieser  Gattung  bis  zur  vollständigen  Entwicklung  eine  Verwandlung  und 
in  der  niedrigsten  Stufe  der  Entwicklung  fehlen  die  Rumpf-Seg- 
mente ganz. 

Die  von  Corda  ( Prodr . Trilob . 326)  versuchte  Spaltung  der 
Gattung  in  mehre  andere , nämlich  Phalacroma,  Mcsosphenis- 
cus,  Diplorrhina,  Condylopygc,  Arthrorhachis,  Pero- 
nopsis  und  Pleuroctenium  und  deren  Gruppirung  in  die  beiden 
Familien  der  Ph'alacromiden  und  Battoiden  entbehrt  nach 
Barrande  jeder  genügenden  Begründung. 

Auch  M’Coy’s  Gattung  Trinodus  (Synops.  Sil . foss.  Irel.  56 
und  Synops.  Brit.  pal,  foss.  II,  142),  welche  sich  durch  den  Man- 
gel einer  Queertheilung  der  Glabella  unterscheiden  soll,  fällt  mit  Ag- 
nostus  zusammen. 

Dalman’s  ( Palaead . 33)  Benennung  Battus  ist  mit  Agnostus 
synonym  und  muss  dieser  letzten  älteren  weichen. 

Verbreitung:  Die  Gattung  gehört  ausschliesslich  der  unteren 
Abtheilung  der  SiJurischen  Gruppe  an  und  ist  in  derselben  nachgewiesen 
in  Schweden  (12  Arten),  in  Norwegen,  in  Russland,  in  England, 
in  Irland,  in  Böhmen  (6  Arten)  und  in  Nord-Amerika.  In  Böhmen 
und  Schweden  ist  die  Mehrzahl  der  Arten  den  Schichten  eigenthümlich, 
welche  die  älteste  bekannte,  vorzugsweise  durch  Paradoxides,  01  e- 
^ u s und  Conocephajitcs  bezeichnetc Trilobiten-Fauna einschliessen. 
(Barrande’s  „protozoische  Schiefer“  , Angelin’s  Regio  A.) 

r 

Agnostus  pisiformis  Tf.  IX3,  Fg.  27  a b ; 

Tf.  IX,  Fg.  2 ab  (rudis). 
Agnostus  pisiformis  Brongniart  Crust.  38,  t.  4,  f.  4;  — Bronn  Leih. 

ed.  1 ei  2,  123;  — Angelin  Pal.  Suee.  I,  7,  t.  6,  f.  7. 

Vermiculi  vaginipennes  Brombl  i.  Act.  Upsal.  1729,  526,  c.  icone . 
Entomolithns  paradoxus  y.  pisiformis  Linke  Her.  Scand.  122;  Syst, 
nat.  ed.  16,  III,  160. 

Entomostracites  pisiformis  Wahlenb.  i.  Upsal.  VIII,  42,  t.  1,  f.  5. 
Battus  pisiformis  Dalman  Palaead.  57,  t.  6,  f.  5;  — Hisinger  Leth. 
Suec.  19,  t.  4,  f.  5,  6;  — Beyrich  Trilob.  I,  44. 
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Die  typische  Art,  für  welche  die  Gattung  von  Brongniart  errich- 
tet wurde.  v 

Die  schmale  Glabella  gegen  die  Spitze  hin  durch  eine  Queerfarche 
getheilt.  Das  Pygidium  am  hinteren  Ende  mit  2 Dornen  geziert.  Die 
Achse  deutlich  begrenzt,  jederseits  zweilappig.  Die  Schaale  des  Kopf- 
und  Schwanzschildes  glänzend  glatt. 

Vorkommen:  Weit  verbreitet  und  in  Milliarden  zusammen- 
gehäuft in  den  der  ältesten  Abtheilung  Unter-Silurischer  Schichten  an- 
gehörenden Alaun-Schiefern  Schwedens , namentlich  auch  bei  Andra - 
rum  in  Schonen  und  in  aus  Skandinavien  stammenden  Geschieben 
dierer  Gesteine  in  der  Mark  Brandenburg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX2,  Fg.  27  b stellt  ein 
vollständiges  Exemplar  vergrössert  dar.  Fg.  27  a bezeichnet  die  natür- 
liche Grösse.  (Kopien  nach  Angelin.)  Tf.  IX,  Fg.  20  ab  rohe  Dar-  , 
Stellungen  des  Kopf-  und  Schwanzschildes.  (Kopien  nach  Dalman.) 

% 

(e)  Poecilopoda. 

% 

* Eurypterus  Dekay  1826. 

Der  Körper  gross,  länglich,  flach,  nach  hinten  allmählich  schmäler 
werdend,  nicht  dreilappig.  Kopf  und  Brust  zu  einem  Naht-losen  Stück 
verschmolzen,  welches  ungefähr  in  der  Mitte,  aber  weit  getrennt  zwei 
Nieren-förmige  sitzende  Augen  trägt.  Die  10  bis  11  Rumpf-Glieder 
einfach  gebildet  etwas  übereinander  greifend , kein  Aufrollen  des  Kör- 
pers gestattend.  Das  hintere  Endglied  des  Körpers  Dom-förmig  zu- 
gespitzt. Zu  den  Seiten  des  Kopfbrustschildes  wenigstens  3 Fusspaare, 
von  denen  eines  mit  einer  kleinen  Zange  oder  Scheere  endigt,  das  am 
weitesten  nach  rückwärts  sitzende  aber,  welches  auch  das  bei  weitem 
grösste  ist,  ein  breites  Flossen-förmiges  Endglied  zeigt. 

Zuerst  wurde  von  Dekay  eine  Art  (E.  remipes)  aus  älteren 
Schichten  des  Staates  tfew-York  beschrieben  und  für  sie  die  Gattung 
aufgestellt.  Ausser  dieser  typischen  und  am  besten  gekannten  Art  sind 
seitdem  noch  mehre  andere  aus  verschiedenen  Gegenden  bekannt  ge- 
worden, aber  bei  der  Unvollständigkeit  der  Erhaltung,  in  welcher  sich 
dieselben  bisher  nur  gefunden  haben,  ist  ihre  Zugehörigkeit  zu  der 
Gattung  mehr  oder  minder  zweifelhaft. 

In  Betreff  der  systematischen  Stellung  der  Gattung  innerhalb  der 
Krustazecn  sind  die  Ansichten  getheilt.  Dekay  und  Harlan  weisen 
derselben  ihren  Platz  unter  den  Branchipoden  an.  Milnb  Edwards  *• 
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glaubt,  dass  durch  dieselbe  ein  Übergang  von  den  Branchipoden- Gat- 
tungen Pontia  und  Cyclops  zu  den  Isopoden  vermittelt  werde.  Nach 
Bronn  soll  dieselbe  vielmehr  ein  Bindeglied  zwischen  den  Branchipoden 
und  Trilobiten  scyn.  Jch  selbst  schliesse  mich  der  Ansicht  Bur- 
meister’s  in  sofern  an,  als  derselbe  die  Gattung  zum  Typus  einer 
eigenen  Familie  der  Eurypteriden  erhebt,  möchte  aber  diese  den  Trilo- 
biten nicht  so  nahe  stellen , wie  es  der  genannte  Autor  durch  die  Zu- 
sammenfassung beider  in  eine  Ordnung  unter  der  schon  von  Dalman 
in  einem  engern  Sinne  gebrauchten  Benennung  Palaeaden  geschieht 
indem,  wie  H.  v.  Meyer  bemerkt,  die  Eurypteriden  bei  dem  Bau  ihrer 
aus  fester  Schaalsubslanz  bestehenden  Bewegungs-Organe,  welcher 
demjenigen  der  Malacostraca  verwandt  ist,  nicht  für  achte  Entomostraca 
gelten  können.  Mancherlei  Merkmale  hat  die  Gattung  auch  mit  Limu- 
lus  gemein. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  typische  Art  (E.  rem i- 
p e s)  gehört  der  obersten  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  an.  Eine 
zweite  Art  (E.  tetragonophthalmus  Fischer)  röhrt  aus  wahr- 
scheinlich Devonischen  Grauwacken-Schichtcn  her.  Eine  dritte  (E.  Scou- 
leri  Hibbert)  gehört  dem  Kohlen-Gebirgc  an. 

1.  Eurypterus  remipes  Tf.  IXS,  Fg.  1 ; Tf.  IX,  Fg.  1. 

Euryterus  remipes  Dbkay  i.  Ann.  of  Lyceum  N.^York  J,  375,  L 29, 
11,  279;  — Harlan  i.  Transact . geol . soc.  Pensylvania  I,  46;  — Con- 
rad i.  Annual  report  of  the  New-York  Surv.  1841 , p.  38;  — Bronn 
Le/A.  ed.  1 et  2 , I,  109;  — M.  Edwards  hist.  nat.  Crustac.  1//,  422; 
— F.  Roehbr  i.  Palaeontographica  /,  1848 , 190,  t.  27.  x 

Dieses  ist  die  einzige  näher  gekannte  typische  Art,  für  welche  die 
Gattung  errichtet  wurde.  Das  von  Dekay  beschriebene,  in  dem  Mu- 
seum des  New-Yorker  Lyceum  aufbewahrte  Exemplar  stimmt  bis  auf 
die  viel  geringere  Grösse  mit  dem  von  mir  in  den  Palaeontograph . 
1.  c.  beschriebenen  Exemplaren  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  überein. 

Das  einzige  dem  Eurypt.  lacustris  Harlan  {Med.  et  Phys . 
Hesearches  298  c.  icone.  i.  Transact . geol.  soc . Pensylv.  1,  46, 
t.  5)  zu  Grunde  liegende  Stuck  ist  sehr  wahrscheinlich  nur  ein  unvoll- 
kommen erhaltenes  verzerrtes  Exemplar  des  E.  remipe  s. 

Vorkommen:  In  Ober-Silurischen * Schichten  („Water  lime 
group*  der  Netc-Yorker  Staats-Geologen)  im  westlichen  Theile  des 

° In  den  Palaeontographica  a.  a.  0.  sind  diese  Schichten  irrthürolich 
von  mir  als  Devonisch  bezeichnet. 
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Staates  New-York.  Nach  Gr.  Keyserling  ( Bullet . soc.  g&ol.  de  Fr • 
- 2 *”**  Ser.  X/,  iSÄ# — i854,  153)  kommt  eine  von  der  Amerikani- 
schen kaum  verschiedene  Art  in  den  Ober-SHurischen  Schichten  der  au 
Esthland  gehörenden  Insel  Oesel  vor. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  IX3,  Fg.  t Darstellung 
des  von  mir  in  den  Palaeontographica  beschriebenen  vollständigsten 
Exemplars  in  halber  Grösse.  Das  wahrscheinlich  spitz  endigende  End- 
glied ist  nicht  vollständig  erhalten.  Tf.  IX , Fg.  1 Darstellung  des  von 
Dekay  beschriebenen  Exemplars  in  % der  natürlichen  Grösse  (Kopie 
nach  Dekay). 

2.  Eurypterus  Scouleri  Tf.  IX,  Fg.  2 (der  Kopf  nach 

Scodler  verkleinert). 

Eurypterus  Scouleri  (Hibbert  i.  Edinb.  Transact.  XIII , 
28  t.  12,  f.  1 — 5.  Eidothea  ScouleR  i.  Cheek’s  Edinb.  Journ. 
1831 , III , 352,  t.  10;  Bronn  Leth.  ed.  1 et  2,  I,  109  aus  dem  Koh- 
len-Gebirge  bei  Kirklon  in  Schottland)  soll  nach  Hibbert  ein  ächter 
Eurypterus  seyn.  Der  Cephalothorax  ist  fast  kreisrund  am  Hinter* 
rande  gekerbt,  in  der  Mitte  mit  einem  Paare  Halbmond  förmiger  Er- 
höhungen versehen,  zwischen  denen  noch  eine  dritte  kleinere  in  einer 
Vertiefung  steht.  Die  nur  zum  Theil  erhaltenen  Glieder  des  Hinterleibes 
sind  an  dem  Vorderrande  gekerbt.  Durch  bedeutende  Grösse  (die  Länge 
des  Körpers  betrug  wahrscheinlich  mehr  als  1 %'!),  durch  fast  kreisrunde 
Form  des  Kopfschildes,  durch  abweichenden  Bau  des  Hinterleibes  und 
andere  Unterschiede  ist  diese  Art  so  bedeutend  von  der  typischen  Art 
des  Geschlechts  unterschieden,  dass  bei  näherer  Kenntniss  wahrscheinlich 
die  Errichtung  einer  eigenen  Gattung  nölhig  seyn  wird , wenn  deren 
Benennung  auch  nicht  die  zuerst  von  Scouler  gegebene  Eidothea 
wird  seyn  können , welche  schon  für  ein  MoIIusken-Genus  durch  Risso 
verbraucht'  worden  ist. 

i 

3.  Eurypterus  tetragonophthalmus  Fischer  i. Bull, 
soc . Imper.  natural.  Moscou  XII,  1839,  125,  t.  7,  f*  1. 

In  Grauwacken- Schiefern  Podoliens  und  nach  Eichwald  ( Bullet . 
soc.  imp.  Natural.  Moscou  1854,  XXVI , no.  1 , 100,  t.  1 in  Ober. 
Silurischen  Kalk-Schichten  der  Insel  Oesel.  Eichwald  vereinigt 
neuerlichst  diese  Art  mit  E.  remipes,  indem  der  in  der  vierseitigen 
Form  der  Augen  angeblich  bestehende  Unterschied  hach  ihm  nicht  vor- 
handen ist. 
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4.  Adelophthalmus  (Eurypterus)  granosus  H. 
v.  Meyer  i.  Palaeontogr . IV,  1854 , 8,  t.  2,  f.  1,  2. 

In  dem  Steinkohlen-Gebirge  von  Saarbrücken  durch  Jordan 
entdeckt.  Vorzugsweise  durch  den  Mangel  der  Augen  von  der  typi- 
schen Art  des  Geschlechts  unterschieden  und  hierdurch  wohl  als  eigene 
Gattung  bezeichnet. 

5.  Eurypterus  cephalaspis  M’Coy  Brit.  Pal.  Fo*s. 
175,  t.  IE,  f.  21  (Homalonotus  cephalaspis  Salter  i.  Appen- 
dix der  Übersetzung  von  Bdrmeister’s  Trilobitcn  in  den  Schriften  der 
Roy.  Society  p.  125). 

Nur  das  wenig  deutliche  Kopfschild  ist  bekannt  und  die  generische 
Bestimmung  wohl  nicht  zweifellos.  . In  Ober-Silurischen  Schichten  bei 
Kendal  in  Westmoreland . 

Htmantopterus  Salter  1856. 

On  iome  new  Crustacea  from  the  uppermost  rock»  by  J W.  Sajlter. 
With  a note  on  the  structure  and  affinities  of  Himantopterus  by  J.  H. 

Huzley  i.  Quart.  Journ.  of  the  geot . soc.  XII , 1856 , 26  — 37. 

Mit  Eurypterus  nahe  verwandt,  aber  unterschieden  durch  die 
Stellung  der  Augen,  welche  nicht  auf  der  Mitte  des  Kopfes,  sondern  auf 
deren  Vorderrande  stehen  und  durch  die  mehr  linearische  oder  Riemen- 
förmige Gestalt  der  Ruderfüsse.  Huxley  will  in  der  Gattung  eine  Ver- 
wandtschaft mit  den  Stomatopoden  und  namentlich  mit  den  lebenden 
Gattungen  Erictbys,  Mysis  und  Cuma  erkennen.  Salter  gibt, 
indem  er  eine  ausführliche  Beschreibung  ankündigt,  vorläufig  einen  die 
generischen  Merkmale  erläuternden  Holzschnitt  und  die  Diagnosen  von 
6 Arten.  Von  diesen  sind  5 in  den  obersten  überhaupt  bekannten 
Silurischen  Schichten  von  Lesmahago  in  Lanarkshire  in  Schottland, 
welche  von  Murchison  den  obersten  Ludlow-Schichten  (tilestones) 
.Englands  gleich  gestellt  werden,  und  eine  in  Ober-Silurischen  Schich- 
ten von  Kington  in  Herefordsliire  aufgefunden  worden.  Die  grösste 
Aft  H.  maximus  erreicht  nach  Salter  eine  Länge  von  drei  Fuss. 

Pterygotus  Agassiz  1839. 

Ein  sehr  eigentümliches,  bisher  nur  sehr  unvollständig  gekanntes 
Krustazeen-Geschlecht  von  zum  Theil  riesenhaften  Dimensionen.  Agas- 
siz rechnete  die  aus  Ober-Silurischen  Schichten  (Upper-Ludlow  rocks) 
in  Herefordshire  unter  der  Benennung  Pt.  problematicus  ihm 
zuerst  bekannt  gewordenen  Fragmente  zu  den  Fischen  und  erkannte 


Digitizsd  by  Google 


660 


erst  später  ( Old  red  XIX,  t.  Ä)  an  vollständigeren  Resten  aus  dem  Old 
red  von  Balruddery  in  Schottland  die  Krustazeen-Natur.  Diese 
letzten  Reste  sind  grosse  Schilder  des  Cephalolhorax , Segmente  des 
Abdomen,  Füsse  und  Schecren.  Die  auf  diese  letzten  Reste  gegründete 
Devonische  Art  hat  mit  dem  Pt.  probte  maticus  eine  eigentümliche 
schuppige  Skulptur  der  Oberfläche  gemein  und  diese  scheint  das  allge- 
meinste  äussere  Merkmal  der  Gattung  zu  bilden. 

Später  hat  Salter  (i.  Quart,  geol.  Joum.  VIII,  1852,  386,  t. 
21,  f.  1,  2)  weitere  Aufschlüsse  über  den  Bau  der  Gattung  geliefert. 
Er  beschreibt  die  on  Exemplaren  des  Pt.  pro ble  matic  u s aus  Ober- 
Silurischen  Schichten  (Upper  Ludlow-rock)  von  Hagley  Park  in  Here - 
ford&hire  beobachteten  Bruchstücke  von  Gliedmassen.  Die  Finger 
der  Hand  sind  mit  starken  konischen  Dornen  von  ungleicher  Grösse 
besetzt.  Auch  in  Unter-Silurischen  Schichten  bei  Gaspe  in  Unter - 
Canada  kommen  nach  Salter  Fragmente  von  einer  Art  der  Gattung 
vor.  Auch  hält  er  die  von  Cokdä  ( Prodr . Triloh.  Sil . Boh.  t.  4 , f. 
33)  als  Füsse  einer  Bronteus-Art  aus  Silurischen  Schichten  Böhmens 
beschriebenen  Theile  für  Gliedmassen  einer  Art  der  Gattung. 

Barrande*  hebt  neuerlichst  bestimmt  hervor,  dass  Pterygotus 
und  Leptocheles  zu  den  Krustazeen  Geschlechtern  gehören,  welche 
den  Silurischen  Schichten  Böhmens  mit  denjenigen  Skandinaviens 
gemeinsam  seyen.  So  gehört  also  das  Geschlecht  zu  den  weit  ver- 
breiteten Krustazeen-Formen  der  Silurischen  Schichten. 

In  Betreff  der  systematischen  Stellung  der  Gattung  gelangt  Salter 
zu  der  Überzeugung,  dass  Pterygotus  eine  gigantische  Form  der 
Entomostraca  ist.  Von  Limulus  unterscheidet  sich  die  Gattung  durch 
die  frei  mit  einander  artikulirenden , nicht  unter  sich  verwachsenen  . 
Segmente  der  Abdomen.  In  dieser  Beziehung  stimmt  sie  mit  Euryp- 
terus  überein  und  M’Coy  will  auch  in  der  Struktur  der  Schaale  gewisse 
mit  dem  letzten  Geschlechte  übereinstimmende  Merkmale  wahrgenom- 
men haben.  Der  letzten  Beobachtung  schliesst  sich  neuerlichst  (i. 
Quart.  Joum.  geol.  Soc.  XII,  1856,  26)  auch  Salter  an,  indem  er 
bemerkt,  dass  die  von  Eichwald  an  dem  Eurypterus  tclrago- 

9 Parallele  entre  les  de'pöts  Sibiriens  de  Boheme  et  de  Scandinavie. 
Prague  1856  (aus  den  Abhandlungen  der  königl.  Böhm.  Ges.  der  Wiss. 
V.  Folge,  9.  Bd.j  S.  12).  Erst  bei  dem  Abdruck  dieses  Bogens  in  meine 
Hände  gelangt,  konnte  die  genannte  Abhandlung  für  die  Bearbeitung  der 
Trilobiten,  für  welche  sie  vorzugsweise  wichtig  ist,  leider  nicht  mehr  be- 
nützt  werden. 

/ 
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nophthalmus  der  Insel  Oesel  beobachtete  Skulptur  derjenigen  von 
Pterygotus  so  ähnlich  sey,  dass  dadurch  eine  Verwandtschaft  zwi- 
schen beiden  Gattungen  angedeutet  werde.  M'Coy  (i.  Quart . Joirm. 
geol,  Soc.IX,  iS 53 , 12)  theiltdas  Geschlecht  in  zwei  Subgenera:  A. 
Pterygotus  im  engeren  Sinne.  Die  Scheeren  sind  sehr  dick 
und  mit  starken  Zähnen  bewaffnet.  B.  Leptochcles.  Die  Scheeren 
sind  lang  und  dünn  und  unbewaffnet.  Onchus  Murchisoni  würde 
zu  den  letzten  gehören.  Vielleicht  wird  Leptocheles  passender 
zum  Rang  einer  selbstständigen  Gattung  erhoben. 

* 

_ A.  Pterygotus  im  engeren  Sinne. 

Pterygotus  Anglicus  Tf.  IX4,  Fg.  1 (Kopie  n.  Agassiz). 
Pterygotus  Anglicus  Agassiz  Poiss.  foss.  7,  26;  idem  Old  red  XIX , 
XX y t.  A;  — Eichwald  i.  Bullet,  soc.  natural.  Moscou'1854 , XXVliy 
ly  105. 

Ein  Thier  von  kolossaler  Grösse,  dessen  Cephalolhorax  mehr  als 
1%'  und  dessen  Schwanz  gegen  V misst.  Der  Cephalothorax  ist  auf 
der  ganzen  Oberfläche  mit  der  eigenthümlichen  Schuppen-förmigen 
Skulptur  versehen  und  in  der  Mitte  nimmt  man  eine  Figur  von  der 
Form  einer  Lanzenspitze  wahr.  Der  Innenrand  der  Scheeren-Arme  ist 
mit  dicken  stumpfen  Zähnen  besetzt  und  die  Spitze  des  längeren  Armes 
stark  umgebogen.  Der  Fuss,  der  die  Scheere  trägt,  ist  sehr  dick.  Die 
der  Scheere  zunächst  vorhergehenden  Glieder  sind  kurz  und  breiter  als 
lang.  Die  übrigen  Füssc  sind  einfach  und  endigen  mit  einer  Spitze. 
Die  Schwanz-Segmente  sind  grosse  Schilder,  welche  an  den  Enden  des 
Vorderrandes  Artikulations-Fortsätze  tragen. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Forfarshire  in  Schottland 
‘und  nach  Eichwald  in  Ober-Silurischen  Schichten  zusammen  mit 
Eurypterus  remipesauf  der  Insel  Oesel.  Die  Identität  der  Rus- 
sischen Aii  möchte  bei  der  Verschiedenheit  des  geognostischen  Niveau’s 
noch  der  Bestätigung  bedürfen. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  1 stellt  eine  Scheere 

von  der  Seite  dar. 

B.  Leptocheles. 

Pterygotus  leptod actylus  Tf.  IX3,  Fg.  7 ab 

(Kopien  nach  M’Coy). 

Pterygotus  leptodactylus  M’Cor  i.  Arm.  of  nat.  hist.  2*nA  Ser.  IV\ 
idem  Brit.  Pal.  Foss.  Fase.  7,  175,  t.  1 E,  fig.  7. 

Die  Scheeren  des  grössten  Fusspaares  aus  einem  langen  unbeweg- 
lichen Fingergliede  und  einem  kleineren  beweglichen  gebildet.  Das 
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erste  ist  zusammen  gedrückt  allmählich  bis  zu  den  stumpfen  Enden  sich 
verschmälernd  und  fast  gerade  mit  einer  nur  ganz  leichten  Krümmung 
nach  einwärts.  Die  Seiten  sind  längsgestreift.  Die  Oberfläche  des 
Cephalothorax  zeigt  eine  sehr  unregelmässige  Schuppen -ähnliche 
Skulptur. 

Die  Schlankheit  der  dünnen  Scheeren-Glieder  unterscheidet  diese 
Art  sehr  auffallend  von  dem  Pt.  Anglicus  und  macht  die  Art  zum 
Typus  der  vielleicht  zu  einem  selbstständigen  Geschlecht  zu  erhebenden 
Unter- Gattung  Leptocheles. 

Vorkommen:  In  olivengrünen  Silurischen  Schiefern  bei 

Leinlwardine  in  Wales. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  7a  stellt  das  lange  ver- 
letzte, unbewegliche  Onchus-äbnliche  Glied  von  einer  der  beiden  Schee- 
ren  in  natürlicher  Grösse  dar.  Am  Grunde  ist  auch  ein  Theil  der  eine 
eigenlhümliche  Skulptur  zeigenden  Hand  erhalten.  Fg.  7 b eine  kür- 
zere Scheere  von  einem  andern  Fusspaare. 

Unter-Klasse  Xiphosuri  Milne  Edwards. 

% 

Limulus  Müller. 

Von  dieser  merkwürdigen,  in  den  wärmeren  Meeren  der  Jetztwelt 
durch  mehre  Arten  vertretenen  Gattung,  welche  so  eigenlhümlich  da- 
steht,  dass  Einige  sie  von  den  Krustazeen  ganz  haben  ausscbliessen  und 
zu  den  Arachniden  haben  stellen  wollen  und  dass  Milne  Edwards 
( Hisloire  nat.  des  Cruslaces  III , 538)  wenigstens  eine  eigene  Unter- 
Klasse,  diejenige  der  Xiphosuren  für  sie  bildet,  um  die  Eigentümlich- 
keit ihres  Baues  zu  bezeichnen,  haben  sich  drei  Arten  in  dem  eigent-, 
liehen  Kohlen-Gebirge  („Coal  mcasures")  Englands  gefunden,  welche 
durch  Buckland  ( Oeol . and  miner.  Bridgewater  Treatise  396,  t. 
46,  f.  3 (L.  trilobitoides))  und  durch  Prestwich  (i.  Geol.  Transact . 
&ni.  Ser.  Vol.  V,  Part.  III , 1840,  491 , t.  41 ; nur  Abbildungen 
ohne  Beschreibungen !)  bekannt  gemacht  worden  sind.  Eine  dieser 
Arten  (L.  trilobitoides  Buckland)  hat  König  (Icones  sect.  t.  18, 
f.  230)  unter  der  Benennung  Belinurus  bellulus  abgebildet.  In 
der  That  möchte  man  bei  der  durchgängigen  generischen  Verschieden- 
heit aller  andern  paläozoischen  Krustazeen-Gatlungen  von  solchen  der 
Jetztwelt  und  fast  sogar  auch  von  solchen  der  auf  die  erste  folgenden 
Formationen  an  sich  sehr  geneigt  seyn  für  diese  Arten  des  Kohlen- 
Gebirges  eine  generische  Selbstständigkeit  zu  vermuten,  um  so  mehr, 
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' als  diese  Arten  sich  durch  viel  geringere  (kaum  mehr  91s  1"  in  der 
Länge  betragende !)  Grösse  und  etwas  verschiedenen  Habitus  von  den 
typischen  lebenden  unterscheiden. 

Allein  nach  Salter  (Quart,  geol.  Journ . Fl//,  1852,  387)  wei- 
chen diese  Limuli  des  Steinkohien-Gebirges  in  nichts  Anderem  von  den 
ächten  lebenden  Arten  des  Geschlechtes  ab,  als  durch  die  stärkere  Ver- 
längerung der  Spitzen  an  den  verschmolzenen  Hinterleib-Segmenten. 
Diese  Spitzen  sind  keineswegs  getrennt  oder  beweglich,  wie  zahlreiche 
Eiemplare  beweisen.  Auch  die  Augen,  obgleich  dieses  in  Prestu  ich's 
Abbildungen  ( Transact . geol.  Soc.  2.  Ser.  Vol.  V,  p.  41)  nicht  deut- 
lich zu  ersehen,  bcGnden  sich  nach  Salter  bei  allen  Arten  in  der  ge- 
wöhnlichen Stellung. 

Limulus  rotundatus  Tf.  IX3,  Fg.  2 (Kop.  n.  Prestwich). 
Limulus  rotundatus  Prestwich  i.  Geol.  Transact.  2tnd.  Ser.  Vol.  F, 

- 491,  t.  41,  f.  6-7. 

Der  runde  Körperumriss  und  die  Verbindung  der  Stacheln  am 
Aussenrande  des  Hinterleibschildcs  sind  bezeichnend  für  die  Art. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen-Gebirge  von  Coalbrook-Dale. 
Erklärung  derAbbiJdung:  Fg.  2 stellt  ein  in  einer  Sphäro- 
siderit-Niere  eingeschlossenes  Exemplar  von  Coalbrook-Dale  in  natür- 
licher Grösse  dar.*  Der  gerade  Schwanz-Stachel  fehlt  wohl  nur  zufällig. 

(c)  Mal  acostraca  (Vergl.  Th.  I,  40). 

(d)  Stomatopoda. 

Gampsonychus  Burmeister  1855. 

(Gampsonyx  Jordan  1847.) 

\ 

Der  schmale  langgestreckte  Körper  besteht  aus  dem  Kopf,  14 
Leibesringen  und  dem  Schwanz.  Der  Kopf  ist  von  der  Breite  des 
Rumpfes,  nach  vorn  verschmälert  und  von  der  Länge  von  2 bis  3 
Rumpf-Segmenten.  Der  Kopf  trägt  4 Antennen  oder  Fühler,  ein  in- 
neres und  ein  äusseres  Paar.  Die  Träger  beider  Fühler-Paare  über- 
ragen das  vordere  Kopfende.  Die  Träger  des  inneren  Paares  waren 
dreiglicderig.  Das  Endglied,  woran  der  Fühlfaden  sitzt,  maass  kaum 
, mehr  als  die  Hälfte  des  ersten  Gliedes  und  das  zweite  Glied  war  nur 
wenig  länger  als  das  Endglied.  Die  Glieder  der  Träger  des  äusseren 
Paares  waren  etwas  stärker  als  diejenigen  des  inneren  Paares.  Die 
Kanten  der  Träger  scheinen  mit  kleinen  Knötchen  besetzt  gewesen  zu 
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seyn.  Die  äusseren  Antennen  besitzen  nur  einen  einzigen,  die  Länge 
des  ganzen  Thiercs  übertretenden  Füblfaden.  Die  Glieder  des  Fadens 
waren  wenigstens  gegen  den  Anfang  hin  breiter  als  lang  und  scheinen 
mit  kurzen  feinen  Stacheln  oder  Haaren  besetzt  gewesen  zu  seyn.  Von 
den  inneren  Antennen  besteht  eine  jede  aus  einem  Paar  nur  der  halben 
Länge  der  äusseren  Antennen  gleichkommenden  Fäden.  Am  Grunde  , 
oder  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Gliede  des  Trägers  der  äusseren 

Antennen  sass  eine  bewegliche  elliptische  Schuppe  oder  ein  Blatt. 

♦ 

Von  den  14  Leibesringen  sind  die  mittlen  die  breitesten.  Die 
hinteren  sind  merklich  schmäler.  Der  Vorder-  und  Hinterrand  der 
Leibesringe  wird  durch  einen  schmalen  gewölbten  Qucersaum  bezeich- 
net, von  denen  der  hintere  mit  einer  Reihe  nach  rückwärts  gerichteter 
Stacheln  besetzt  ist.  Von  den  an  den  Rumpf-Gliedern  eingelenkten 
Füssen  ist  das  erste  Paar,  welches  sich  dem  zweiten  Leibesringe  anfügt, 
auffallend  stärker  und  länger  als  die  übrigen  Füsse.  Jeder  Fuss  des- 
selben endigt  mit  einer  schmalen  Klaue,  deren  Länge  derjenigen  des 
vorletzten  durch  Breite  und  durch  zwei  lange  Dornen  ausgezeichneten 
Gliedes  gleichkommt.  Anscheinend  besteht  jeder  Fuss  des  ersten  Fuss- 
paares,  von  der  Endklaue  abgesehen , aus  5 Gliedern  von  ungefähr  glei- 
cher Länge  und  Breite.  Das  zweite  Fusspaar  ist  an  dem  dritten  Leibes- 
ringe eingelenkt  und  dem  ersten  ähnlich  gebildet,  aber  kürzer  und 
schwächer  und  ein  Glied  weniger  zählend.  Jeder  der  folgenden  Leibes- 
ringe (vielleicht  mit  Ausnahme  des  vorletzten  !)  trägt  ebenfalls  ein  Fuss- 
paar. Diese  Füsse  sind  von  denjenigen  der  beiden  ersten  Paare  durch 
geringere  Grösse  und  Stärke  und  auch  durch  abweichenden  Bau  unter- 
schieden. Die  Beschaffenheit  der  hintersten  Fusspaare  verräth,  dass  sie 
vorzugsweise  zum  Schwimmen  dienten. 

Der  Endtheil  des  Körpers  ist  an  den  letzten  Leibesring  in  der- 
selben Weise  eingelenkt,  wie  die  Ringe  unter  einander  verbunden  sind. 
Nach  hinten  verschmälert  sich  derselbe  allmählich  und  endet  stumpf 
gerundet.  Der  Hinterrand  ist  mit  feinen  Dornen  besetzt,  von  denen 

2,  jedoch  nicht  immer  gleich  deutlich  entwickelte,  am  äussersten  Ende 

« 

stehen.  Zu  jedör  Seite  dieses  mittlen  Endtheils  sind  zwei  bewegliche, 
Blatt-förmige,  lanzettliche  Flossen  eingelenkt.  Beide  Flossenpaare 
überragen  hinten  etwas  das  mittle  Endtheil  und  das  äussere  Paar  ist  noch 
etwas  länger  als  das  innere.  An  der  Hinterseite  der  äusseren  Flossen 
werden  noch  zwei  oder  drei  Läppchen  bemerkt,  welche  beweglich 
gewesen  seyn  müssen  und  welche  eine  Queertheilung  der  Flosse  an- 
deuten, wie  sie  bei  den  Macrurcn  an  den  äusseren  Flossen  gewöhnlich  ist. 

Bronn,  Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  II.  43 
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Die  systematische  ''Stellung  betreffend,  so  vereinigt  die'Galtang 
Charaktere  der  Amphipoden  mit  solchen  der  Decapoden  und  im  Be- 
sonderen der  Macruren. 

Der  Umstand,  dass  Kopf  und  Brust  völlig  getrennt  und  nicht  zu 
einem  Kopfbruststück  (Cephalothorax)  verwachsen  sind  und  der  Bau  der 
Leibesringe  erinnern  an  die  Amphipoden.  Der  Bau  der  Füsse , Fühler 
und  Flossen  kommt  dagegen  mehr  mit  demjenigen  der  Decapoden  und 
im  Besonderen  der  Macruren  überein.  Die  Gattung  stellt  die  älteste 
bekannte  Form  der  Malacostraca  dar. 

Nachdem  zuerst  Jordan,  der  Entdecker  des  merkwürdigen  Thier- 
chens,  welches  die  einzige  bisher  bekannte  Art  der  Gattung  bildet,  eine 
kurze  Beschreibung  desselben  geliefert  hatte,  lieferte  später  Bronn,  der 

das  Thier  auch  in  dem  Steinkohlcn-Gebirge  des  Schwarzwaldes  auf- 

% 

gefunden  halte , weitere  Beobachtungen  über  dasselbe.  Am  Ausführ- 
lichsten hat  neuerlichst  H.  v.  Meyer  über  dasselbe  berichtet,  aus  dessen 
Darstellung  auch  das  Vorstehende  entlehnt  ist  *. 

* Erst  während  des  Druckes  des  Vorstehenden  geht  mir  eine  Arbeit 
Burmbisters  über  denselben  Gegenstand  zu.  (Zwei  naturwissenschaftliche 
Abhandlungen:  1.  Über  die  Entwicklung  des  Embryo  bei  Pedicularis 
palustris  und  sylvatica  von  Th.  Deecke.  II.  Über  Gampsonychus 
fimbriatus  Jord.  von  Prof.  Dr.  H.  Burmeister  Tf.  X,  Fg.  1 — 14,  Halle 
1855 , 4°.)  In  dieser  Abhandlung  gelangt  der  Verfasser  zu  wesentlich 
von  denjenigen  H.  v.  Meyer’s  abweichenden  Ergebnissen,  welche,  durch 
ein  von  demjenigen  H.  v.  Meyers  wesentlich  verschiedenes  ideales  Bild  . 
versinnlicht  werden. 

Nach  Burmeister  ist  Gampsonychus  ein  Krebs  mif  freiem  Kopf, 
der  mit  zwei  Paar  Fühlern  und  ein  Paar  (?  gestielten  oder  ungestielten) 
Augen  versehen  war.  Die  inneren  Fühler  trugen  zwei  Gcisseln,  die 
innere  nur  eine  und  eine  bewegliche  Schuppe.  Die  Mundtheile  unbekannt. 
Ausser  den,  nie  bei  Krustazcen  fehlenden  Kiefern  waren  wahrscheinlich 
noch  mindestens  drei  Paare  accessorischer  Mundtheile,  sogenannte  Unter* 
kiefer  oder  Kaufüsse,  von  denen  das  hinterste  dritte  Paar  an  dem  freien 
Ringe  hinter  dem  Kopfe  gesessen  hat,  vorhanden.  Der  Brustkasten  be- 
steht aus  8 freien  Ringen;  der  zweite  Ring  trägt  ein  grösseres  zum  Rauben 
geschicktes  Klammerfuss-Paar,  der  dritte  ein  ähnliches  aber  viel  kleineres. 
Die  folgenden  5 haben  schlanke,  dünne,  einfache  Füsse  mit  Kiemen  an 
ihrem  Gruude  getragen.  Der  Hinterleib  besteht  wie  gewöhnlich  aus  7 
Ringen;  die  5 vorderen  trugen  schmale  Lanzett-forraige,  ungleich  getbeilte 
Ruderflossen,  der  sechste  ein  breites  nach  hinten  ausgestrecktes  Flossen- 
paar, das  mit  dem  siebenten  Ring  die  grosse  fünflappige  Endflosse  des 
Hinterleibes  zusammensetzte. 

In  Betreff  der  systematischen  Stellung  fasst  Bqrmjsistea  das  Ergeb* 
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Gampson y chu s fimbriatus  Tr.  IX8,  Fg.  3 a b. 

Gampsonychus  fimbriatus  Jordan  i.  Verh.  nath.  Ver.  Rheinl.  IV, 
1847 , 89,  t.  2,  f.  1,  2}  — Bronn  i.  Jahrb.  1850 , 575  ff.}  — H.  v.  Meter 
i.  Palaeonlogr.  IV,  1 — 8,  t.  1. 

Gampsonychus  fimbriatus  Burmeister  1.  c.  7—16,  t.  10,  f.  12,  13, 
14  {1855). 

Vorkommen:  Diese  20®“ — 25mm  lange  einzige  Art  der  Gat- 
tung wurde  von  Jordan  in  den  gerösteten  Sphärosiderit-Nieren  der 

Kohlen-Schiefer  bei  Lebach  in  bedeutender  Häufigkeit  der  Individuen 

* 

entdeckt  und  hat  sich  seitdem  auch  in  den  ebenfalls  dem  Steinkohlen. 
Gebirge  angehörenden  Eisenstein-Gruben  bei  Schwarzenbach  im 

i 

Birkenfeld* sehen  gefunden.  Bronn  hat  sie  aus  Schiefern  gleichen 
Alters  bei  Sulzbach  im  Murg- Thale  in  Baden  kennen  gelehrt. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  3a  Ansicht  eines  Exem- 
plars in  natürlicher  Grösse.  Fg.  3 b vergrösserte  ideale  Ansicht  nach 
H.  v.  Meyer. 

Crustacea  incertae  sedis.  . '■ 

\ 

Phlaeocrangon  v.  Schauroth  1855. 

Diese  Gattung  ist  für  ein  kleines,  höchstens  15  Millimeter  langes 
Krustenthier  aus  dem  Zechstein-Dolomit  bei  Pössneck  errichtet  wor- 
den, mit  welchem  wahrscheinlich  ein  von  Schlotheim  (Petrefk.  I,  41, 
III,  87,  t.  22,  f.  8)  aus  dem  Zechstcin-Dolomitc  von  Glücksbrunn 


niss  seiner  Untersuchung  in  folgenden  Satz  zusammen:  „Gampsonychus 
ist  also  nach  seinen  allgemeinen  Eigenschaften  ein  Stoma- 
topode gewesen,  der  sich  den  heutigen  Schizopoden  wohl 
am  meisten  näherte,  obgleich  er  weder  gespaltene  Brust- 
kasten-Füsse,  noch  ein  gemeinsames  Panzerschild  auf  dem 
Brustkasten  trug,  sondern  vor  den  sieben  gleich  grossen 
Ringen  nach  der  Weise  der  Amphipodon  einen  kleinen  ach- 
ten Ring  und  einen  frei  abgesetzten  Kopf  besass.  Eine  sol- 
che Gestalt  kommt  heutzutage  unter  den  Krebsen  nicht 
mehr  vor.  Sie  ist  vielmehr  der  Repräsentant  einer  beson- 
deren Gruppe,  welche  einige  der  wesentlichsten  Organisa- 
tions-Momente der  Stomatop  öden  und  Amphipoden  in  sich 
vereinigt.“ 

Gampsonychus  nennt  übrigens  Burmbister  die  Gattung,  weil  die 
Benennung  Gampsonyx  schon  vorher  von  Swainson  für  ein  Falken- 
Geschlecht  verbraucht  worden  ist. 

43  * 
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unter  der  Benennung  Trilobites  problcmaticus  beschriebenes 
im  Original-Exemplar  nicht  mehr  vorhandenes  Fossil  identisch  ist. 

t » 

Nur  ein  unvollständiges  Exemplar,  an  welchem  das  hintelre  Ende 
und  die  Extremitäten  fehlen , ist  bekannt. 

Der  zusammengedrückte  und  eingekrümmte  Körper  lässt  ein 
Kopfschild,  ein  ßrustschild  und  Leibes-Segmente  unterscheiden.  Das 
kleine  Kopfschild  erscheint  von  der  Seite  fast  dreieckig  und  zeigt  an 
der  vorderen  Seite  knotige  Erhöhungen,  welche  v.  Schauroth  als  die 
Insertions-Stellen  von  Fühlern,  Fress-Werkzcugen  und  Augen  zu  deuten 
geneigt  ist.  Das  grosse  Brustschild  vorn  tief  ausgeschnitten.  Am 
hinteren  Ende  befindet  sich  eine  Queerwulst , welche  einem  Rumpf- 
Segmente  ähnlich  ist.  Die  Mitte  des  Rückens  nimmt  ein  Längskiel  ein, 
der  auch  über  die  Mitte  des  Kopfschildes  fortsetzt.  Die  Rumpf-Seg- 
mente sind  schmal  und  bilden  in  ihrer  vordem  Hälfte  einen  gedrückten 
Rundstab,  in  ihrer  hinteren  Hälfte  eine  Hohlkehle.  Die  Oberfläche  des 
Kopf-  und  Brustschildes  ist  deutlich,  diejenige  der  Leibes-Segmente 
fein  chagrinirt.  x 

Die  Gattung  wird  von  v.  Schauroth  mit  Richter’s  Gattung 
Gitocrangon  und  H.  v.  Meyer’s  Gattung  Adelophthalmus 
verglichen  und  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Decapoden  vermutbet.  So 
viel  jedoch  aus  den  wenig  klaren  Abbildungen  zu  entnehmen,  ist  die 
Erhaltung  des  Fossils  zu  unvollkommen,  um  eine  Bestimmung  der  syste- 
matischen Stellung  zuzulassen. 

Der  Name  der  Art  ist : 

Palaeocrangon  problematicuin  v.  Schauroth  i.  Zeit- 
schrift der  Deutschen  geol.  Ges.  VI,  1854 , 560 — 565,  t.  22,  f.  2 (== 
? Trilobites  problematicus  Schlotheim). 

i 

\ 

Cyclus  de  Köninck  1841. 

« • 

Die  Schaale  aus  einem  Stück  bestehend,  kreisrund,  gewölbt,  sym- 
metrisch , mit  einem  flachen  Rande  umgeben.  Die  vordere  Hälfte  der 
Oberfläche  trägt  zwei  Augen-Höcker,  die  hintere  ist  mit  ausstrahlenden, 
wellig  hin  und  her  gebogenen  Rippen  geziert. 

Die  Gattung  wurde  von  de  Köninck  für  ein  kleines  Fossil  des 
Belgischen  Kohlenkalks  errichtet,  welches  schon  vor  ihm  durch  Phil- 
lips aus  dem  Kohlenkalke  von  Yorkshire  beschrieben  und  zu  Agno- 
stus  gestellt  worden  war.  Indem  der  Belgische  Autor  die  Zugehörig- 
keit des  Fossils  zu  der  Silurischen  Trilobiten-Gattung  Agnostus  zu- 
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rückweiset,  bestimmt  er  doch  auch  selbst  dessen  systematische  Stellung 
nicht  und  in  der  That  bietet  die  letzte  grosse  Schwierigkeit. 

Eine  zweite  von  de  Köninck  der  Gattung  zugerechnete  angebliche 
Art  (Cyclus  Brongniarti)  wird  von  Barrande  * für  das  Hypostoma  oder 
Epistoma  einer  PhiIlipsia*Art  gehalten. 

Cyclus  radialis  Tf.  IX3,  Fg.  6 a — c (Kop.  n.  de  Köninck). 
Cyclus  radialis  de  Köninck  Crust.  Foss.  de  Beigigue  ( Exlrait  du  Tom. 
XIV  de s Mem.  de  VAcad.  Roy.  de  Bruxelle*  (1841)  13,  f.  12  ab);  — 
idem  Anim.  foss.  Belg.  593,  t.  52,  f.  8. 

Agnostus  radialis  Phillips  Geol.  of  Yorksh.  1I}  240,  t.  22,  f.  25. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Fisä  in  Belgien  und  von 
Boiland  in  Yorkshire.  , 

Erklärung  der  Abbil  düngen  : Fg.  6 a in  natürlicher  Grösse 
von  oben.  Fg.  6 b von  der  Seite.  Fg.  6 c vergrösserte  Ansicht 
von  oben.  ' 

Bostrichopns  Goldfuss  1839. 

Der  Körper  klein,  ly^'lang,  oval,  ziemlich  deutlich  in  einen 
breiteren  Vorder-  und  einen  schmäleren  Hinterleib  geschieden.  Der 
schmalere  Hinterleib  in  der  Mitte  mit  einer  Längsfurche  versehen , un- 
deutlich gegliedert.  Von  dem  Körper  strahlen  zahlreiche,  unregel- 
mässig gebogene,  deutlich  gegliederte,  Haar-dicke,  gegen  das  Ende  all- 
mählich dünner  werdende  Fäden  ausr  Dieselben  sind  bündelweise  an- 
geordnet. Ein  grösseres  aus  15  bis  16  Fäden  bestehendes  Bündel  fügt 
sich  jederseits  an  dem  Ursprünge  des  Hinterleibes  dem  Körper  an. 

Das  einzige  bisher  bekannte  Exemplar,  welches  allein  der  vor- 
stehenden Gattungs-Bestimmung  zu  Grunde  liegt,  besteht  aus  einem  in 
dunkel  olivengrünem,  feinkörnigem,  sandigem  Thonschiefer  (Grauwacken- 
Schiefer)  enthaltenen  Abdruck  und  Gegendrück,  welcher  durch  Dan- 
nenberg am  Geistlichen  Berge  bei  Herborn  aufgefunden  und  durch 
Goldfuss  beschrieben  wurde.  Die  sorgfältige  Vergleichung  dieses  in 
dem  Bonner  Museum  aufbewahrten  Original-Exemplars  zeigt  in  der 
That  die  meisten  der  durch  Goldfuss  in  seiner  Beschreibung  und  Ab- 
bildung dem  höchst  merkwürdigen  Thiere  beigelegten  Merkmale. 
Allein  einiges  von  Goldfuss  Angegebene  ist  an  dem  betreffenden  Exem- 
plare doch  nur  sehr  undeutlich  oder  auch  gar  nicht  zu  erkennen. 
Namentlich  ist  die  ganze  Form  des  Mittelkörpers  bei  weitem  nicht  mit 
der  Deutlichkeit  wahrzunehmen , wie  dfe  Abbildung  es  ausdrückt. 

* Vergl.  Bronn  Ind.  Pal . J,  380.  ' 
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Wahrend  man  nämlich  wohl  erkennt,  dass  der  Körper  aus  einem  deut- 
lich gesonderten  Vordertheil  (Cephalothorax)  und  Hintertheil  (abdomen) 
besteht,  so  lässt  der  erste  in  seiner  zerdrückten  Erhaltung  kaum  irgend 
einen  einzelnen  Theil  mit  Deutlichkeit  erkennen.  Der  Hinterleib  zeigt 
wohl  eine  mittle  Längsfurche,  aber  von  einer  Gliederung  in  mehre 
Segmente,,  wie  sie  Abbildung  und  Beschreibung  als  deutlich  vorhanden 
angibt,  nehme  ich  kaum  eine  schwache  Andeutung  wahr.  Am  wenig- 
sten erkenne  ich  die  beiden  Flossen-förmigen  Anhänge,  welche  Be- 
schreibung und  Abbildung  von  Goldfuss  dem  Ende  des  Hinterleibes 
anfügen.  Völlig  übereinstimmend  mit  den  Angaben  von  Goldfuss 
finde  ich  dagegen  die  Form  und  Anordnung  der  von  dem  Körper  aus- 
strahlenden Fäden.  Mit  völliger  Deutlichkeit  erkennt  man  namentlich 
ihre  Gliederung.  Auch  die  Gruppirung  in  zwei  aus  je  1E>  oder  16 
Fäden  bestehende  Hauplbündel,  welche  dem  hinteren  TheilC  des  Vorder- 
leibes sich  anfügen,  ist  durchaus  klar.  Weniger  bestimmt  tritt  die  An- 
ordnung der  weiter  nach  vorn  ihren  Ursprung  nehmenden  Fäden  oder 
Ranken  hervor. 

Die  systematische  Stellung  von  ßostrichopus  betreffend,  so 
möchte  über  dieselbe  bis  jetzt  kaum  etwas  Anderes  zu  sagen  seyn,  als 
dass  das  Thier  zu  der  Ordnung  der  Krustazeen  und  in  dieser  zu  einer 
ganz  cigenthümlichen  nicht  mehr  in  der  Jctzlwelt  vertretenen  Abtei- 
lung gehört.  Goldfuss  rechnet  das  Thier  zu  den  Cirrhipeden.  Aber 
ausser  der  doch  nur  entfernten  Ähnlichkeit  der  gegliederten  Fäden  mit 
den  Ranken  der  Cirrhipeden  möchte  sich  in  dem  Bau  des  Körpers  kaum 
noch  ein  weiterer  Vergleichungspunkt  bieten.  Burmeister  stellt,  wohl 
auch  nur  auf  Grund  sehr  entfernter  Analogien,  die  Gattung  zu  den  Slo- 
malopoden  und  zwar  in  die  Nähe  von  Mysis. 

Die  einzige  Art  ist: 

ßostrichopus  an  tiq  u us  Tf.  IX*  Fg.  4 a,  b,  c. 

ßostrichopus  antnquus  Goldfuss  i.  Not>.  Act.  Acad.  Leop.  17J,  1, 
353—355,  t.  32,  f.  6a  b;  — Geinitz  Versteinerungsk.  197;  — Sand- 
berger Verst.  Rhein.  Schichtcnsyst.  Nass.  2,  t.  I,  f.  lab;  — Bronn 
Jnd.  Pal.  /,  172. 

Vorkommen:  In  den  der  unteren  Abtheilung  der  Steinkohlen- 

\ 

Gruppe  angehörenden  Posidonomyen-Schiefem  des  Geistlichen  Ber- 
ges bei  Herborn  in  Nassau.  • 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  4a  Ansicht  des  auch 
der  Beschreibung  von  Goldfuss  zu  Grunde  liegenden  einzigen  bekann- 
ten Exemplars  in  natürlicher  Grösse.  Fg.  4 b vergrösserte  Ansicht  des 
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Körpers  mit  dem  unteren  Ende  der  gegliederten  Bewegungsorgane. 
Fg.  \ c vergrösserte  Ansicht  eines  der  Ranken-förmigen  gegliederten 
Bewegungs-Organe.  , % 

Unter  den  Benennungen  Chonionotus  lithanthracis  und 
Ar thro  pleura  hat  H.  v.  Meyer  (i.  Palaeonlogi'.  IV,  12,  t.  2,  f.  3, 

' IV,  13,  t.  2,  f.  4,  5)  die  nur  sehr  unvollkommen  erhaltenen  Reste  von 
zwei  Krustazeen  aus  dem  Slcinkohlen-Gebirge  von  Saarbrücken  be- 
schrieben, welche  nach  ihrem  Bau  in  die  Verwandtschaft  der  Trilobitcn 
gehören  sollen. 

(IV.)  Arachnoidea. 

t Die  Reste  Spinnen-artiger  Thierc,  von  denen  sich  die  meisten  Ab- 
theilungen nach  ihrer  weichen  Körper-Beschaffenheit  freilich  auch  sehr 
wenig  für  die  Erhaltung  durch  den  Versteinerungs-Prozess  eignen,  sind 
bisher  in  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  äusserst  sparsam  gefunden ' 
worden.  Wenn  man  von  einigen  angeblich  in  dem  Steinkohlen-Ge- 
birge  Englands  vorgekommenen  durchaus  zweifelhaften  Spinnen  ab- 
sieht, von  denen  Lhwyd*  sehr  rohe,  von  Parkinson  wiederholte  Ab- 
bildungen gegeben  hat,  so  beschranken  sich  diese  Reste  auf  einen 
Skorpion  und  einen  After-Skorpion,  welche  nachstehend  näher  zu  be- 
schreiben sind. 

Cyclophthalmus  Corda  1835. 

Das  Fossil,  welches  zur  Aufstellung  der  Gattung  Veranlassung  ge- 
geben hat,  ist  nur  in  einem  einzigen  nicht  vollständig  erhaltenen  Exem- 
plare bekannt.  Dasselbe  lässt  deutlich  ein  Kopfbruststück  mit  den 
Bewegungs  Organen  und  einen  Hinterleib,  dessen  Ende  aber  fehlt, 
unterscheiden.  Die  ganze  Länge  des  Thicres,  so  weit  es  erhalten  ist, 
beträgt  32'".  An  dem  Kopfe  erkennt  man  die  Maxilien,  wenn  auch  in 
verschobenem  und  beschädigtem  Zustande.  Sie  sind  kräftig,  dreizähnig 
und  waren  rauhhaarig,  wie  die  nebenliegenden  noch  erhaltenen  Haare 
beweisen.  Das  übrige  Kopfbruststück  ist  sehr  zertrümmert.  Es  scheint 
viereckig  wie  dasjenige  der  lebenden  Gattungen  B u t h u s und  A n d r o c- 
tonus  gewesen  zu  seyn.  Auf  der  Rückenseite  sind  die  Augen-Gruben 
stehen  geblieben.  Die  grossen  oder  Haupt-Augen  stehen  am  Vorder- 
rande und  neben  diesen  mehr  nach  aussen  und  rückwärts  die  beiden 
Bogenreihen  der  Nebcn-Augen.  Zwischen  den  Haupt-Augen  nimmt 

9 Eduardi  Luidii  apud  Oxonienses  Cimeliarchae  Ashmoleani  Litho - 
phylacii  Dritannici  Ichnoyraphia  etc.  Ed.  altera  Oxonii  1760 , t.  4. 
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man  eine  erhabene  Kante  ,wahr,  welche  in  der  Richtung  der  Körper- 
Achse  nach  hinten  bis  zur  Mitte  des  vom  Augen-Kreise  umschlossenen 
Raumes  verläuft  und  hier  mit  einer  rundlichen  Anschwellung  endigt. 
Die  lebenden  Skorpione  besitzen  auch  ein  Rudiment  dieser  Kante,  wel- 
che jedoch  stets  kürzer  als  bei  der  fossilen  Art  ist. 

Ein  Auge,  welches  sich  in  der  linken  Augenhöhle  noch  erhalten 
fand,  ist  Ei-rund,  flach  gewölbt,  planconvex  und  ungefähr  lang. 
Die  gut  erkennbare  Hornhaut  ist  derb,  schwarz,  glänzend  und  runzelig. 
Auch  der  wulstige  und  gleich  dom  übrigen  Rückenschilde  glänzend 
schwarze  Augenrand  ist  erhalten. 

Am  vorderen  Rande  des  Kopfbruststückes  waren  die  Kiefer-Taster 
eingefügt.  Die  Basilar-Glieder  derselben  sind  zerstört.  Die  Scheere 
besteht  aus  einem  Sichel  förmig  gekrümmten  äusseren  Gliede  (dem  vor- 
letzten Fusswurzel-Gliede !),  welches  am  Scheeren-Forlsatze  eine  Längs- 
kante mit  auf  der  inneren  Fläche  noch  erkennbaren  Trachecn-Porcn 
trägt  und  einem  ebenfalls  Sichel  förmigen,  aussen  mit  einer  Längsleisle 
versehenen  inneren  Scheeren-Gliede,  an  welchem  man  im  zweiten  Dritt- 
theil  der  Länge  an  der  inneren  Fläche  gleichfalls  zwei  Tracheen-Poren 
bemerkt.  Nur  ein  Klauen-Glied  des  Vorderfusses  ist  erhalten.  Von 
den  nur  unvollkommen  erhaltenen  Hinterleibs-Ringen  zählt  man  acht. 
Die  theihveise  vollkommen  erhaltene,  Horn-artige  Oberhaut  desThieres 
besteht  aus  zwei  Schichten.  Die  äussere  Schicht  ist  dunkelbraun, 
durchscheinend  und  besteht  aus  sechseckigen  dickwandigen  Zellen. 
Die  innere  ist  gelb,  weniger  elastisch  und  besteht  aus  Zellen  von  glei- 
cher Form.  Auf  beiden  Schichten  der  Oberhaut  sind  die  Mündungen 
der  Tracheen  als  feine  mit  einem  vertieften  Hofe  umgebene  Poren  zu 
erkennen.  Besonders  bemerkenswert!!  ist,  dass  sich  auch  einzelne 
Muskelpartien  mit  den  deutlich  erkennbaren  Insertionspunkten  und  den 
einzelnen  Muskelbündeln  in  Gesteinsmasse  nachgebildet  erhalten  haben. 

Das  in  dem  Vorstehenden  beschriebene  Thier  wurde  1834  durch 
- den  Grafen  v.  Sternberg  in  Schichten  des  Steinkohlen-Gebirges  bei 
dem  Dorfe  Chomle  in  der  Herrschaft  Radnic  in  Böhmen  entdeckt  und 
bald  darauf’der  Versammlung  der  Naturforscher  in  Stuttgart  vorgelegt0. 
Die  von  der  zoologischen  Section  der  letzten  Versammlung  zur  Unter- 
suchung des  Fossils  ernannte  Kommission  erklärte  dasselbe  mit  Be- 
stimmtheit für  ein  Thier  aus  der  Familie  der  Skorpioniden  **  und  zwar 

* Vergl.  Verhandl.  der  Gesellsch.  des  vaterl.  Mus.  in  Böhmen  in  der 
dreizehnten  allgem.  Vers,  am  14.  April  1886.  Prag  1836,  23. 

**  Vergl.  a.  a.  0.  35. 
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am  nächsten  der  Gattung  Buthus  verwandt.  Endlich  gab  auch  ConDA 
eine  sorgfältige  Beschreibung  und  Abbildung  des  Fossils4,  dem  er 
die  Benennung  Cyclo pbfchalmus  senior  beilegt. 

Corda  findet  besonders  in  der  Anordnung  der  Augen  die  Berech- 
tigung für  eine  generische  Trennung  des  Fossils  von  den  lebenden 
Gattungen  der  Skorpionen.  Während  bei  den  lebenden  Skorpionen 
die  Haupt-Augen  hinter  den  Neben-Augen  stehen  ,s  so  stehen  sie  bei 
der  fossilen  Gattung  vor  den  Neben-Augen.  Zugleich  bilden  die 
Augen  bei  der  fossilen  Gattung  einen  fast  geschlossenen  Kreis.  Auf 
den  letzten  Umstand  soll  sich  der  Gattungs-Name  Cyclophthalmus 
beziehen. 

% 

Cyclophthalmus  senior  Tf.  lXa,  Fg.  1 6 (Kopie  n.  Corda). 

Die  Figur  stellt  das  Fossil  in  natürlicher  Grösse  auf  dem  Rücken 
liegend  dar.  Neben  demselben  liegt  ein  ovaler  zweitheiliger  Körper, 
welcher  von  Corda  für  eine  Cycadeen-Frucht  erklärt,  von  andern  als 
das  Flügeldecken-Paar  eines  Kiefers  gedeutet  wird. 

. Microlabis  Corda  1839.  K\' 

(Verb,  des  vaterl.  Mus.  in  Böhmen,  Prag  1889,  S.  14—18,  t.  1;  — Leonh. 

nnd  Bronn’s  Jahrb,  1841 , 855.) 

Die  Gattung  jteht  zwischen  den  lebenden  Geschlechtern  Chelifer 
und  Obisium  in  der  Mitte.  Das  Brustschild  oder  erste  Brustglied  ist 
sehr  gross  und  durch  keine  Queer-Furche  getheilt  (wie  bei  Obisium). 
Das  zweite  Glied  ist  dagegen  kaum  sichtbar  und  der  Hinterleib  ver- 
schmälert (wie  bei  Chelifer).  Der  Habitus  des  Körpers  und  der  Bau 
der  Maxillen  und  Scheeren-Taster  sind  abweichend  von  denjenigen  der 
genannten  lebenden  Geschlechter. 

Das  einzige  bekannte  Exemplar  der  einzigen  Art  der  Gattung  wurde 
durch  Graf  Sternberg  im  Kohlen-Sandstein  an  derselben  Stelle  bei 
Chomle  in  Böhmen , wo  auch  der  Cyclophthalmus  senior  vor- 
gekommen ist,  entdeckt  und  durch  Corda  beschrieben.  Die  Länge  des 
Thieres  beträgt  15m.  Die  Oberfläche  des  Körpers  bildet  überall  ein 
zartes,  halbdurchscheinendes,  Haar-braunes  Hornplättchen,  welches 
zahlreiche  gleichförmig  über  die  ganze  Oberfläche  zerstreute,  Ei-för- 

\ «r 

mige  Löcher  oder  Poren  zeigt.  Zwischen  diesen  Löchern  sind  dann 
noch  die  weit  kleineren  Grübchen  der  ehemaligen  Behaarung  sichtbar. 


* Vargl.  a.  a.  0.  36—43,  Fg.  1—14. 
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V.  Insecta. 

i 

Die  Reste  vonThieren  aus  dieser  in  derJetztwelt  in  so  ungeheurer 
Manchfaltigkeit  der  Formen  und  zahllosen  Menge  der  Individuen  ver- 
tretenen Abtheilung  der  Gliederthiere  sind  in  den  Gesteinen  der  ersten 
Periode  äusserst  sparsam  und  ohne  alle  Bedeutung  für  die  Bestimmung 
des  paläontologischen  Charakters  derselben.  Zum  Theil  mag  freilich 
diese  Sparsamkeit  des  Vorkommens  in  dem  Umstande  ihren  Grund 
haben  , dass  für  die  Erhaltung  so  zarter  und  vergänglicher  Körper  be- 
sonders günstige  Bedingungen  des  einschliessenderi  Gesteins  nölhig 
waren. 

Von  allen  Abteilungen  des  älteren  Gebirges  hat  bisher  nur  das 
eigentliche,  die  Kohlen-FIötze  einschliessende  Kohlen-Gebirge  Reste  von 
Insekten  geliefert.  In  diesem,  als  einer  Süsswasser-  oder  Brackwasser- 
Bildung,  deren  Ablagerung  jedenfalls  in  nicht  bedeutender  Entfernung 
von  dem  Festlande  statt  gefunden  hat,  sind  freilich  solche  Reste  auch  an 
sich  am  ersten  zu  erwarten. 

Zuerst  hat  Buckland  ( Geol . and  Mineral . Bridgewater  Treal. 

II,  t.  -46,  f . 1,2)  unter  der  Benennung  Curculioides  Ansticii 
und  C.  P r e s t v i c i i zwei  angeblich  mit  C u r c u 1 i o verwandte  Coleop- 
teren  aus  dem  Kohlen-Gebirge  von  Coalbrook-Üale  beschrieben. 
Nach  0.  Heer  soll  jedoch  die  Deutung  dieser  Reste  nicht  richtig  und 
namentlich  die  eine  der  beiden  Arten  vielmehr  zu  den  Krustazeen 
gehören. 

Dann  (1842)  hat  Germar  (i.  Münster’s  Beiträge  zur  Petrefaktenk. 

Heft  V,  S.  90—94,  t.  13)  aus  den  Schiefer-Thonen-  des  Steinkohlen- 
Gebirges  von  Weltin  4 Arten  von  Blattina  und  ein  vielleicht  zu  den 
Grylliden  gehörendes  Insekt  unter  der  Benennung  Acriditis  beschrie- 
ben und  neuerlichst  (1851)  hat  derselbe  Autor  die  Beschreibung  von 
Insekten-Flügeln  derselben  Lokalität,  die  noch  entschiedener  zu  Linne’s 
Gattung  Blatta  gehören , hinzugefügt  (Verst.  des  Steinkohlen-Geb.  von 
Wettin  und  Löbejün,  Heft  VII,  81—88,  t 31). 

Zahlreichere  und  verhältnissmässig  wohl  erhaltene  Reste  sind  end- 
lich jüngst  (1854)  aus  dem  Kohlen-Gebirge  von  Saarbrücken  durch 
Jordan  (i.  Palaeontogr . IV,  17—38,  t.  3 — 6)  beschrieben  worden. 
Dieselben  gehören  den  Ordnungen  der  Gymnognatha  Burmeister 
(Kaukerfe),  der  Neuroptera  und  der  Coleoptera  an.  Zwei  Fami- 
lien der  ersten  dieser  Ordnungen  haben  vorzugsweise  Bedeutungen, 
diejenigen  der  Blattidae  (Schaben)  und  der  Tcrmitidae  (Termiten).  Die 
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erste  hat  3 Arten  der  Gattung  Blattina,  die  zweite  4 Arten  der  Gattung 
Termes  geliefert.  Die  übrigen  durch  Jordan  beschriebenen  Insekten 
sind  eine  zur  Gattung  Gryllacris  gerechnete  Laub  - Heuschrecke, 
drei  Arten  von  Sumpf-Libellen  (Sialidae),  für  welche  eine  eigene 
Gattung  Dictyoneura  errichtet  wird  und  ein  unter  dem  Gattungs- 
Namen  T r o x i t e s aufgeführter  Käfer. 


Blattina  Gbrmar  1842. 

Ordnung:  Gymnognathä  (Kaukerfe)  Bürmeister;  Zunft:  Orthoptera 
(Geradflügler)}  Familie:  Blattidae  (Schaben). 

Der  Ader-Verlauf  der  Oberflügel  lässt  sich  nach  Jordan  bei  den 
Schaben  im  Ganzen  auf  eine  gemeinsame  Bildungs-Form  zurück- 
führen.  Bei  allen  Arten  erkennt  man  nämlich  zunächst  eine  starke, 
von  der  Schulter  ausgehende , dem  Vorderrande  des  Flügels  genäherte 
Schulterader.  Mit  dieser  zugleich  entspringt  die  stark  ins  Auge 
fallende  Hinterader,  welche  anfangs  mit  dem  Stamme  der  Schulter- 
ader vereinigt  bleibt,  dann  aber  meist  Rinnen-förmig  vertieft  im  Bogen 
nach  dem  Innenrande  verläuft  und  dadurch  ein  unregelmässig  trapezoi- 
dales  Anal-Fcld,  dessen  Grösse  nach  den  Arten  wechselt,  abschncidct.  * 
Bei  den  Blatten  der  Jetztwclt  münden  die  Adern  dieses  Anal- Feldes 
Iheilweise  in  die  Begrenzungs-Ader  desselben,  während  bei  den  Rlatten 
des  Lias  und  des  Kohlen-Gebirges  sämmtliche  Adern  dieses  Feldes  in 
den  Naht-Rand  auslaufen.  Auch  das  von  diesen  beiden  Adern  einge- 
schlossene Mittel- Feld  zeigt  bei  den  lebenden  Blatten  einen  andern 
Adern-Verlauf  als  bei  denjenigen  des  Steinkohlen-Gebirges. 

Die  angegebenen  Unterschiede  scheinen  zu  der  generischen  Tren- 

i 

nung  von  der  lebenden  Gattung  Blatta  zu  berechtigen  und  schon  Ger- 
mar  hat  daher  die  Gattung  Blattina  aufgestellt,  wobei  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  dieser  Gattungs-Name  schon  früher  von  Berendt  irr- 
thümlich  für  ächte  Blalta-Arten  des  Bernsteins  gebraucht  worden  war. 

Blattina  prim  aeva  Tf.  IX3,  Fg.  15  a (Kopie  n.  Jordan). 
Blattina  prim  aeva  Jordan  i.  Palaeonlogr.  IV,  1854 , 22,  t.  3,  f.  4. 

Unter  den  fossilen  steht  ihr  die  von  Germar  aus  dem  Kohlen- 
Gebirge  von  Weltin  beschriebene  Bl.  carbonaria  am  nächsten. 

Vorkommen:  In  dem  Hangenden  des  Flötzes  Auerswald  bei 
Saarbrücken . 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  15  a zeigt  einen  ziemlich 
gut  erhaltenen  Oberflügel  in  natürlicher  Grösse. 
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Dictyoneura  Jordan  1854. 

j 

Ordnung:  Neuroptcra  (Netzflügler);  Zunft:  Planipennia  (Blatt- 
flügler);  Familie:  Sialidae  (Sumpf-Libellen). 

Nach  dem  Flügelbau  unterscheidet  Jordan  zwei  Abtheilungen  bei 
den  Sialiden.  Bei  der  ersten  ist  die  unmittelbar  vom  Grunde  der 
Schulterader  (vena'  scapularis)  entspringende  und  anfangs  derselben 
parallele,  dann  sich  von  ihr  in  schiefer  Richtung  entfernende  Ader 
(vena  externo-media)  einfach,  bei  der  zweiten  ist  sie  verästelt,  auch  hat 
das  Schulter-Feld  keine  Queer-Adcrn  und  das  Netzwerk  der  übrigen 
Felder  wird  durch  wenig  zahlreiche  Queer-Adern  gebildet.  Die  erste 
Section,  für  welche  Jordan  die  Gattung  Dictyoneura  errichtete, 
begreift  nur  fossile  Arten  (3  aus  dem  Kohlen-Gebirge  und  eine  aus  der 
Wcald-Bildung).  Zu  der  zweiten  gehören  nur  lebende  Arten. 

Dictyoneura  a n thracophila  Tf.  IX3,  Fg.  15b 

(Kopie  nach  Jordan). 

DiclyoneuTa  anthracophila  Jordan  i.  Palaeontogr.  IV,  35,  t.  6,  I.  6. 

Vorkommen:  Im  Kohlen-Schiefer  der  Oersweiler  Grube  bei 
Saarbrücken. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  15b  Ansicht  des  einzigen 
bekannten  Flügels  in  natürlicher  Grösse. 

(IV).  Vertebrata  (Spondylozoa). 

(i).  Pisces. 
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Von  den  vier  Abtheilungen  der  Wirbelthiere  ist  diejenige  der 
Fische  die  einzige,  welche  für  die  erste  Periode  eine  grössere  Bedeu- 
tung besitzt!  Während  Säugethiere  und  Vögel  * noch  ganz  fehlen  und 
die  Vertretung  der  Reptilien  sich  auf  wenige  sparsam  vorkommende 
und  unansehnliche  Saurier  beschränkt,  sind  die  Reste  von  Fischen  in 
allen  paläozoischen  Gesteinen , mit  Ausnahme  der  ältesten,  verhällniss- 
mässig  häufig  verbreitet , und  in  gewissen  Abtheilungen  des  älteren  Ge- 
birges wie  in  dem  Old  red  und  in  dem  Kupfer-Schiefer  nimmt  ihre 
Häufigkeit  sogar  in  dem  Grade  zu , dass  sie  fast  alle  andern  thierischcn 
Reste  ausschliessen. 

Für  die  Ermittlung  der  Gesetze,  welche  die  Entwicklung  des  orga- 
nischen Lebens  in  den  auf  einander  folgenden  Schöpfungs-Perioden  be- 
herrschen, hat  die  nähere  Betrachtung  der  paläozoischen  Fisch-Formen 
und  ihre  Vergleichung  mit  denjenigen  der  zunächst  folgenden  Perioden 
ein  ganz  besonderes  Interesse.  Um  die  allgemeineren  Ergebnisse,  die 
aus  einer  solchen  Betrachtung  bis  jetzt  schon  haben  gewonnen  werden 
können , bestimmt  hervortreten  zu  lassen , ist  es  nöthig  an  die  systema- 
tische Anordnung  der  Fische  überhaupt  hier  zu  erinnern.  * 

Aoassiz,  dessen  grosses  Werk  über  die  fossilen  Fische  für  alle 
Zeit  den  Ausgangs-Punkt  und  die  Haupt-Grundlage  für  das  Studium 
der  fossilen  Fische  bilden  wird,  theilt  die  Fische  nach  der  Verschieden- 
heit der  Haut-Bedeckung  in  vier  Ordnungen,  nämlich: 

, t 

1.  Placoidcn  mit  einzelnen  zerstreut  und  unregelmässig  in  der 
Haut  liegenden  Knochenschildern  (wie  bei  Rochen)  oder  kleinen  scharf- 
kantigen Knochen-Körperchen  (Chagrin  der  Haie). 

2.  Ganoiden  mit  eckigen,  auf  der  Oberfläche  mit  einer  Schmelz- 
lage bekleideten  Schuppen. 

* i 

3.  Ctenoiden  mit  dünnen,  hornigen,  am  Hinterrande  gezähnten 
Schuppen  ohne  Schmelzlage. 

* Wenn  nicht  etwa  der  gewöhnlich,  aber  ohne  zureichende  palaonto- 
logische  und  stratographische  Gründe  dem  bunten  Sandsteine  der 
Trias-Formation  gleich  gestellte  rothe  Sandstein  des  Connecticut- Thaies 
mit  den  bekannten,  namentlich  durch  Hjtchcock  beschriebenen  Vogel-Fahr- 
ten der  paläozoischen  Formation  angehört  (vergl.  oben  S.  96). 
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4.  Cyclo i den  mit  ganzrandigen  Schuppen  derselben  Art. 

Während  die  Placoiden  im  Ganzen  den  Knorpel-Fischen  und  die 
Ctenoiden  und  Cycloiden  vereinigt  den  Knochen-Fischen  des  bis  dabin 
allgemein  geltenden  CuviEa’schen  Systems  entsprechen,  so  besteht  das 
Eigenthümliche  und  der  bedeutsame  Fortschritt  der  Klassifikation  Agas- 
siz’s  vorzugsweise  in  der  Zusammenfassung  der  bis  dahin  in- verschie- 
denen Familien  zerstreuten  Fische  mit  eckigen  Schmelz -bedeckten 
Schuppen,  deren  einzige  lebende  Vertreter  Lepidosleus  und  Polyp- 
terus  von  Cu  vier  in  die  Verwandtschaft  von  Clupea  gestellt  wurden, 
zu  der  Hauptordnung  der  Ganoiden.  Diese  Ordnung  der  Ganoiden 
ist  denn  auch,  wenn  gleich  in  etwas  anderer  engerer  Begrenzung,  durch 
Job.  Müller  * beibehallen  worden , dessen  vorzugsweise  auf  die  Merk- 
male des  inneren  anatomischen  Baues  gegründete  Klassifikation  der 
lebenden  und  fossilen  Fische  einen  weiteren  bedeutsamen  Fortschritt  in 
der  Systematik  bezeichnet,  wenn  gleich  die  Anwendung  dieser  Klassifi- 
kation auf  die  fossilen  Formen,  an  welchen  die  entscheidenden  anato- 
mischen Merkmale  natürlich  nicht  zu  beobachten,  viel  schwieriger  als 
derjenigen  von  Agassiz  seyn  muss. 

Indem  Joh.  Müller  Agassiz’s  Ctenoiden  und  Cycloiden 
augenscheinlich  mit  Recht  nicht  als  gleichwerthige  Abtheilungen  der 
Ganoiden  und  Placoiden  ansieht  und  sie  demgemäss  unter  der  Benen- 
nung Tele  ostei  vereinigt,  indem  er  ferner  aus  der  Ordnung  der 
Ganoiden  die  Familien  der  Lophobranchii,  Sclerodermi  und 
S i 1 u r o i d e i ausscheidet  und  ebenfalls  zu  den  T e 1 e o s t e i bringt  und 
endlich  auch  noch  für  die  ganz  eigenthümlich  dastehenden  und  in  keiner 
von  Agassiz’s  vier  Ordnungen  passend  unterzubringenden  Geschlechter 
Amphioxus,  Petro  myzon  und  Lcpidosiren  selbstständige 
kleine  Ordnungen  errichtet,  erhält  er  im  Ganzen  sechs  Ordnungen, 
nämlich:  1.  Leptocardii  (typische  Gattung:  Amphioxus);  2. 

Cyclostomi  (typische  Gattung:  Petromyzon)i  3.  Elasmo- 
branchii  (wesentlich  den  Knorpel-Fischen  Cuvier’s  und  den  Placoiden 
Agassiz’s  entsprechend !) ; 4.  Ganoidei;  5.  Tel eostei  (die  äch- 
ten Knochen -Fische  begreifend!);  6.  Dipnoi  (typische  Gattung: 
L e p i d o s i r e n) 

Nur  vcrhältnissmässig  leichte  Modifikationen  dieses  MüLLER'schen 

— _____  v 

0 Vergl.  Archiv  für  Naturgeschichte  1845,  öl  ff. 

**  Die  weitere  Gliederung  dieses  Systems  der  Fische  von  Joh.  Müller 
ist  aus  der  durch  Bronn  Thl.  I gegebcuen  Übersicht  der  fossilen  Pflanzen 
und  Tbiere  S.  54-*- 62  zu  ersehen. 
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Systems  stellen  die  systematischen  Anordnungen  von  Rich.  Owen 
{Leciurea  oti  Compar.  Anatomy  VoL  II,  47)  und  von  Sir  Philip  de 
Malpas  Grey  Egrrton  (i.  Morris  Catalogue  of  Brit.  Foss.  Sec. 
ed.  1864,  314 — 315)  dar.  Die  letzte  möge  als  der  jüngste  Versuch 
und  als  von  einem  der  bewährtesten  Kenner  der  fossilen  Formen  her- 
rührend  hier  ihren  Platz  finden  : 

System  der  Fische 

nach  Sir  Philip  de  Malpas  Grey  Egerton. 

I.  Ordnung : Dermopteri^  (Cycloidei  Ag.). 

I.  Unter-Ordnung:  Pharyngobranchii  seu  Cirrhostomi. 

1.  Familie:  Amphioxidae. 

- II.  Unter-Ordnung:  Marsipobranchii  (Cyclostomi  Cuv.). 

1.  Familie : Myxinidae. 

2.  „ Petromyzonfidae. 

II.  Ordnung:  Malacopteri  (Physostomi  Müller,  Cycloidei  Ag.). 

I.  Unterordnung:  Malacopteri  apodes. 

1.  Familie:  Symbranehidae. 

2.  „ Muraenidae. 

3.  „ Gymnotidae. 

II.  Unter-Ordnung:  Malacopterygii  abdominales. 


1. 

Familie: 

Heteropygii. 

2. 

n 

Clupcidae. 

3. 

n 

Salmonidae. 

4. 

n. 

Scopelidae. 

5. 

n 

Characiuidae. 

6. 

H 

Galaxidac. 

7. 

n 

' Esocidae. 

8. 

n 

Mormyridae. 

9. 

n 

Cypriiiodontidae. 

10. 

n 

Cyprinidae. 

11. 

n 

Siluridae. 

DI.  Ordnung:  Pharyngognathi  Müll.  (Cycloideiet Ctenoidei Ag). 

I.  Unter-Ordnung:  Pharyngogn.  malacopterygii. 

1.  Familie:  Scomberesocidae. 

II.  Unter-Ordnung:  Pharyngogn.  acanthoplcrygii. 

1.  Familie:  Chromidae. 

. 2.  „ Cyclolabridae. 

3.  „ Clenolabridae. 

IV.  Ordnung : Anacanthini  Müller  (Cycloidei  et  Ctenoidei  Ag.). 
I.  Unter-Ordnung:  Anac.  apodes. 

1.  Familie:  Ophididae. 
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II.  Unter-Ordnung : . A n a c.  thoracic i. 

1.  Familie:  Gadidae. 

2.  „ Pleuronectidae. 

V.  Ordnung:  Acanthopteri  Müller  (Cycloidei  et  Ctenoidei  Ag  ). 


1. 

Familie: 

Percidae. 

2. 

n 

Sclerogenidae. 

3. 

n 

Sparidae. 

4. 

n 

Sciaenidae. 

S. 

n 

Labyrinthobrauchii. 

6. 

n 

Mugilidae. 

7. 

n 

Nothacanthidae. 

8. 

n 

Scomberidae. 

9. 

n 

Squamipennes. 

10. 

9 

n 

Taenioidei. 

11. 

n 

Theutyidae. 

12. 

n 

Fiatularidae. 

13. 

n 

Gobiidae. 

14. 

n. 

Blenniidae. 

15. 

t) 

Lophiidae. 

VI.  Ordnung : Plectognathi  Cuvier  (Ganoidei  Ag.  pars). 

1.  Familie:  Balistini. 

2.  „ Ostraciontidac. 

8.  „ Gymnodontidae. 

VII.  Ordnung:  Lophobranchii  Cuvier  (Ganoidei  Ag.  pars). 

1.  Familie:  Hippocampidae. 

2.  „ Syngnathidae. 

Vffl.  Ordnung:  Ganoidei«.  Goniolepidoti  (Ag.  in  der  durch 

Müller  gemachten  Beschränkung). 

1.  Familie:  Salamandroidei. 

2.  „ Pycnodontidae. 

3.  „ Lepidoidei. 

4.  „ Sturionidae. 

5.  „ Acanthodei. 

6.  „ ' Dipteridae. 

7.  „ (Coelacanthi  Ag.). 

8.  „ Cephalaspides. 

IX.  Ordnung:  Protopteri  (Ganoidei  Ag.  pars). 

1.  Familie:  Sirenoidei. 

X.  Ordnung:  Holocephali  (Placoidei  Ag.). 

1.  Familie:  Chimaeridac. 

2.  „ Edaphodontidae. 

XI.  Ordnung:  Plagi ostomi  (Placoidei  Ag.). 

1.  Familie:  Hybodontidae. 
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2.  Familie:  Cestraciontidae. 


3. 

w 

• Notidanidae. 

4. 

N 

n 

Spjnacidae. 

5.  v 

» 

Scylüadae. 

G. 

n 

Nictitantes. 

7. 

n 

Lamnidae. 

8. 

n 

Alopecidae.  * 

9. 

n 

Scymniidae. 

10. 

n 

Squatioae. 

11. 

n 

Zygaenidae. 

12. 

n 

Pristidae. 

13. 

n 

Rhinobatidae.  ‘ ' 1 

14. 

n 

Torpedinidae. 

16. 

n 

Rajidae. 

16. 

V 

Trygonidae. 

17. 

n 

Myliobatidae. 

18. 

n 

Cephaloptcridae. 

Bei 

einer  Betrachtung  der  in  den  paläozoischen  Gesteinen  vor- 

kommenden  Fische  unter  dem  Gesichls-Punktc  ihrer  Verkeilung  in  die 
verschiedenen  Abtheilungen  des  Systems  tritt  nun  zunächst  als  bemer- 
kenswertheste  negative  Eigentümlichkeit  das  gänzliche  Fehlen  achter 
Knochen-Fische  (Teleostei  Müll.)  hervor.  Freilich  theilt  diese  Eigen- 
tümlichkeit, — welche  verglichen  mit  dem  Verhalten  in  der  lebenden 
Schöpfung,  in  welcher  die  Knochen-Fische  drei  Viertel  der  Gesammt- 
zahl  bilden,  kaum  minder  auffallend  erscheint,  als  es  in  BetrefT  der 
pflanzlichen  Reste  die  Abwesenheit  aller  ächten  Dicotyledonen  und  viel- 
leicht auch  der  Monocotyledonen  ist,  — die  erste  Periode  mit  den  beiden 
folgenden,  indem  erst  aus  Gesteinen  der  Kreide-Formation  ächte  Kno- 
chen-Fische bekannt  sind.  Alle  paläozoischen  Fische  gehören  ent- 
weder den  Ganoiden  oder  den  Placoiden  Agassiz’s  an.  Für  die  paläo- 
zoischen Ganoiden  haben  die  umfangreichen  Untersuchungen  Agassiz’s 
die  weitere  Eigentümlichkeit  festgestellt,  dass  bei  allen  die  Wirbelsäule 
mehr  oder  minder  deutlich  in  den  oberen  der  beiden  ungleichen 
Schwanz-Lappen  fortsetzt,  — dass sieheterozerk  sind,  während  ebenso 
allgemein  und  fast  ausnahmslos  die  Ganoiden  der  jüngeren  Formationen 
homozerk  sind,  d.  i.  die  gewöhnliche  Bildung  der  Schwanz-Flosse 
zeigen,  derzufolge  deren  beide  gleich  grosse  Lappen  sich  dem  Ende 
der  Wirbelsäule  auf  gleiche  Weise  anfügen.  Namentlich  in  den  zu 
Agassiz’s  Familien  der  Lepidoiden,  Sauroiden  und  Acanlhodier  gehö- 
renden Geschlechtern  tritt  die  heterozerk^  Bildung  der  Schwanz-Flosse 
hervor.  Übrigens  sind  die  Familien,  denen  die  paläozoischen  Ganoiden 
Br  onn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  II.  44 


090 


angehören , der  Mehrzahl  nach  in  ihrer  Verbreitung  ganz  auf  die  erste 
Periode  beschränkt.  Das  gilt  namentlich  von  den  ganz  eigentümlich 
dastehenden  Familien  der  Cephalaspiden  und  Placodermen,  so- 
wie den  Acanthodiern  und  Dipterinen.  Die  Gattungen  sind  mit 
Ausnahme  von  Amblyptcrus  und  Palaeoniscus,  von  denen  ein 
paar  Vertreter  auch  aus  jüngeren  Formationen  angeführt  werden,  sämmt- 

. v 

lieh  auf  die  erste  Periode  beschränkt.  Die  paläozoischen  Placoiden, 
welche  durchgängig  viel  unvollständiger  als  die  Ganoiden  und  meistens 
nur  nach  einzelnen  Zähnen  oder  Flossen-Stacheln  gekannt  sind,  gehören 
der  Mehrzahl  nach  den  Cestracionten  an.  Für  eine  grosse  Zahl  von 
Gattungen,  namentlich  solche,  welche  nur  auf  Flossen-Stacheln  gegründet 
sind , lässt  sich  die  systematische  Stellung  für  jetzt  gar  nicht  näher  be- 
stimmen. 

Ganz  besonders  ist  noch  auf  die  in  vertikaler  Richtung  so  eng 
begrenzte  Verbreitung  der  Arten  der  paläozoischen  Fische  überhaupt 
hinzuweisen.  Weit  entfernt,  dass  Arten  vorhanden  wären,  welche  der 
ersten  Periode  mit  einer  oder  mehren  der  folgenden  gemeinsam  wären, 
So  fehlen  selbst  solche  durchaus,  deren  vertikale  Verbreitung  über  eine 
der  vier  Haupt-Gruppen  der  ersten  Periode  hinausreichte.  Keiner  der 
zahlreichen  Fische  des  Old  red  ist  mit  einem  der  Steinkohlen-Gruppe  iden- 
tisch und  keine  Art  dieser  letzten  hat  sich  in  den  Gesteinen  der  Permi- 
schen Gruppe  wiedergefunden.  Ja  selbst  innerhalb  jeder  Gruppe  ist  es 

meistens  nur  eine  vertikale  Stufe  von  sehr  beschränkter  Dicke,  in  welcher 

\ 

eine  bestimmte  Art  vorkommt.  Auch  in  horizontaler  Richtung  ist  die 
Verbreitung  der  paläozoischen  Fische  entschieden  beschränkter  als  die- 
jenige der  niedrigeren  Thier-Formen.  Obgleich  z.  B.  der  Deutsche 
Kupfer-Schiefer  und  der  dem  „magnesian  limestone“  untergcordnete„marl 
slate“  des  nördlichen  Englands  als  der  Bildungszeit  nach  durchaus 
äquivalente  Bildungen  gelten  müssen  und  beide  auch  die  gleichen  Ge- 
schlechter von  Fischen  gemeinsam  haben , so  ist  doch  die  Mehrzahl  der 
Arten  verschieden,  im  auffallenden  Gegensatz  zu  der  spezifischen  Über- 
einstimmung der  meisten  Mollusken-  und  Zoophyten-Arten  des  Deut- 
schen Zechslein  und  Englischen  „magnesian  limestone“,  wobei  frei- 
lich nicht  zu  vergessen , dass  ganz  allgemein  in  allen  Formationen  den 
Arten  der  höheren  Thiere  eine  beschränktere  Verbreitung  als  den  nie- 
deren Formen  zusteht. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  das  geognostische  Niveau  genau 
festzustellen,  in  welchem  die  Fische  zuerst  auftreten,  da  Init  demselben 
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zugleich  derZeitpunkt  des  ersten  Auftretens  der  Wirbelthiere  überhaupt 
gegeben  ist. 

Während  vor  zwanzig  Jahren  kaum  deutlich  Fischreste  aus  älteren 
Schichten  als  dem  Deutschen  Kupfer-Schiefer  und  allenfalls  dem 
oberen  Theile  des  Steinkohlen-Gebirges  bekannt  waren,  so  hat  die  seit- 
dem gemachte  Entdeckung  einer  Arten-reichen  Fisch-Fauna  in  dem  Old 
red  Englands , Schottlands  und  Russlands  auch  für  die  Devonische 
Gruppe  eine  bedeutende  Vertretung  dieser  Wirbelthier-Klasse  erwie- 
sen. Selbst  bis  in  die  Gesteine  der  Silurischen  Gruppe  lässt  sich  die- 
selbe  verfolgen  und  nur  darüber  kann  ein  Zweifel  bestehen,  ob  in  der 
unteren  oder  in  der  oberen  Abtheilung  dieser  Gruppe  das  erste  Auftreten 
der  Fische  zu  suchen  ist.  Für  jetzt  führen  die  in  dieser  Beziehung  in 
verschiedenen  Gegenden  gemachten  Beobachtungen  übereinstimmend 
zu  dem  Ergebniss,  dass  die  ersten  sicher  als  solche  bestimmbaren  Fisch- 
resle  in  der  oberen  Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe  Vorkommen, 
obgleich  undeutliche  Spuren  auch  schon  in  der  unteren  Abtheilung 
wahrgenommen  worden  sind.  In  England  haben  sich  die  ersten  zu- 
verlässigen Fischreste  in  der  den  obern  Ludlow-Schichten  untergeord- 
neten, von  Murchison  beschriebenen  Knochenschicht  (bone-bed)  ge- 
funden. Es  sind  Zähne  und  Schuppen  von  Placoiden.  Phillips  hat 
dergleichen  auch  in'  den  obern  Lagen  des  Ayrocslry-Kalkes  beobachtet.  , 
» Auch  Barrande  erhielt  6 — 8"  grosse  Knochen-Fragmente  von  Fischen 
aus  den  obersten,  den  Ludlow-Schichten  wesentlich  gleich  stehenden 
Silurischen  Schichten  Bö/mens  'vergl.  Egerton  i.  Quart.  Journ . geol. 
soc.  VI,  1850,  1 ff.). 

(C.)  Elasmobranchii. 

(y)  Squalidae . 

(1.)  Squatinae. 

✓ 

Xenacanthus  Beyricii  1848. 

Der  Kopf  gross,  von  Halbkreis-förmigem  Umriss.  Von  gleicher 
Form  auch  das  grosse  weit  klaffende  Maul.  Dicht  hinter  dem  Kopfe 
ist  im  Nacken  ein  grosser  langer,  von  vorn  nach  hinten  zusammenge- 
drückter und  an  den  Seitenrändern  mit  kurzen,  angedrückten,  abwärts 
gerichteten  Dornen  oder  Häkchen  besetzter  gerader  Knochen-Stachel 

t t 

eingefügt.  Die  Wirbelsäule  augenscheinlich  von  knorpeliger  Beschaffen- 
heit, ohne  deutlich  erkennbare  Trennung  der  Wirbel  und  mit  zahl- 
reichen, kurzen,  nach  rückwärts  gerichteten,  geraden  Rippen.  Der 

4i  * 
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Schulter-Gürtel  besteht  aus  zwei  breiten , am  Aussenrande  eine  Knie- 
. förmige  Ecke  bildenden,  gebogenen,  Platten-förmigen  Knochen-Stücken. 
Am  Aussenrande  sind  diese  Stücke  mit  Flossen-Slrahlen  besetzt,  deren 
Lange  und  Dicke  von  vorn  nach  hinten  zuniromt.  Kurz  vor  der  Knie- 
förmigen  Ecke  der  Stücke  entspringt  ein  langer,  deutlich  gegliederter, 
gerader  „Carpus-Strahl“ , welcher  an  der  äusseren  Seite  17  dicke  und 
starke,  aussen  zerzaserte  Fasern  und  an  der  inneren  Seite  eine  kleinere 
Zahl  schwächerer,  an  der  Spitze  ebenfalls  zertheilter  Strahlen  trägt. 
Die  Bauch-Flossen  sind  ebenfalls  gross  und  die  in  gleicher  Weise  wie 
diejenigen  der  Brust -Flossen  an  der  Spitze  zerschlissenen  Flossen-’ 
Strahlen  werden  von  einem  ähnlich  gebildeten  Carpus-Strahl  getragen. 
Eine  lange  Rücken-Flosse  reichte  bis  in  die  Nähe  des  Schwanzes.  Die- 
ser letzte  ist  unbekannt.  Alle  Knochen  und  namentlich  diejenigen  des 

% 

Kopfes  haben  die  den  lebenden  Knorpel-Fischen  eigenthümliche  mosaik- 
artige Struktur. 

Die  einzige  bekannte  Art  dieser  merkwürdigen  Gattung  gehört  dem 
Rothliegenden  von  Böhmen  und  Schlesien  an.  Zuerst  ist  dieselbe 
durch  Goldfuss 0 unter  der  Benennung  Orthacanthus  Dechen i 
beschrieben  und  abgebildet  worden.  Eine  weitere,  die  Beschreibung 
von  Goldfuss  vervollständigende  und  zum  Theii  berichtigende  Nach- 
richt hat  dann  bald  darauf  Beyrich  00  von  dem  Fossil  gegeben  und 
dasselbe  zum  Typus  einer  neuen  Gattung  Xenacanlhus  gemacht. 
Er  bestätigt  die  schon  von  Goldfuss  hervorgehobene  Ähnlichkeit  mit 
der  lebenden  Gattung  Squatina,  die  namentlich  in  der  Form  des 
.Kopfes  wie  auch  in  der  Gestalt,  Stellung  und  Anheftungsart  der  grossen, 
zu  beiden  Seiten  des  Leibes  flach  ausgebreiteten  Brust-  und  Bauche 
Flossen  hervortrilt.  Andere  Merkmale  sollen  aber  auch  auf  eine  Ver- 
wandtschaft mit  einer  den  Squatinecn  nahe  stehenden  Familie  der  Haie 
hinweisen.  Der  im  Nacken  cingefügte  grosse  Stachel,  welcher  das  auf- 
fallendste Merkmal  der  Art  bildet,  ist  von  demjenigen  der  Gattung  Ortha- 
canthus in  der  Form,  wie  sic  namentlich  im  Queerschnitt  hervortritt, 
so  bestimmt  unterschieden,  dass  dadurch  eine  generische  Trennung  von 
der  letztgenannten  Gattung  wohl  begründet  ist.  Der  Stachel  ist  nämlich 

/ 

* Vergl.  Leonh.  und  Bronn’s  Jb.  1847 , 404  und  besonders  Beilr.  zur 

vorw.  Fauna  des  Steinkohlen-Geb.  v.  Goldf.  Bonn  1847 , 4°,  23  — 26,  t.  V. 

**  Bbyiuch:  Über  Xenacanthus  Decheni  und  Holacanthodes 
gracilis,  zwei  Fisehe  aus  der  Formation  des  Rothliegenden  in  Nord- 
Deutschland  i.  Monatsber.  der  Berliner  Arad.  1848 , 24—33  und  darnach 
im  Auszuge  i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1849,  118 — 120. 
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in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückt  und  die  Haken- 
förmigen  Dornen  oder  Häkchen  bilden  zwei  Längsreihen  an  den  Seiten- 
rändern, während  der  Stachel  bei  Orthacanthus  von  den  Seiten  zu- 
sammengedrückt  ist  und  auf  der  Rückseite  zwei  Längsreihen  von  Dor- 
nen trägt*.  Ähnlicher  sind  die  Stacheln  von  Pleuracanthus  und 
der  lebenden  Gattung  Myliobates,  allein  auch  von  ihnen  lässt  eine 

nähere  Vergleichung  noch  Verschiedenheiten  wahrnehmen,  namentlich 

\ 

ist  bei  den  genannten  Gattungen  die  vordere  Fläche  des  Stachels  ge- 
wölbt, während  sie  bei  Xenacanthus  konkav  ausgehöhlt  ist.  Die 

✓ 

Zähne  sind  in  ihrer  Form  denjenigen  der  Gattung  D i p 1 o d u s ähnlich. 
Vielleicht  wird  man  in  Zukunft,  wie  auch  Pjctet  glaubt,  Xenacan- 
thus zum  Typus  einer  eigenen  Familie  machen  müssen,  welche  ausser- 
dem einige  andere  bisher  nur  aus  den  Stacheln  gekannte  Gattungen  des 
älteren  Gebirges,  wie  Pleuracanthus,  Orthacanthus  u.  s.  w. 
begreifen  würde. 

Die  einzige  Art  ist : 

* *'  ; • V ; ,4.  -'..J 

Xenacanthus  Dechen  i Tf.  IX4,  Fg.  15  a,  b,  c. 

Xenacanthus  Dccheni  Beyrich  a.  a.  0.;  — Fictet  Tratte  de  Paleon - 
toi.  Zeme  ed.  //,  273. 

Orthacanthus  Dechcni  Goedfuss  a.  a.  O. 

Vorkommen:  In  Platten-förmigen  dem  Rothlicgenden  eingc- 
lagerten  und  ausserdem  Pflanzenreste  und  Palaeoniscus-Arten  (P, 
Vratislaviensi  s Ao.  und  P.  lepidurus)  enthaltenden  Kalkstein- 
Schichten  in  Schlesien  und  Böhmen.  Das  best  erhaltene  von  Gold- 
fuss  beschriebene  Exemplar  stammt  von  Ruppersdorf  in  Böhmen. 
Andere  Exemplare  sind  nach  Beyrich  an  mehren  Punkten  zwischen 
Trautennu  und  Hohenelbe  auf  der  Südseite  des  Riesengebirges  und 
bei  Oschatz  in  Sachsen  gefunden  worden.  Endlich  habe  ich  selbst 
neuerlichst  die  Art  in  schwarzen  Dachschiefern  in  dem  Dorfe  Klein- 
Neundorf  unweit  Löwenberg , welche  ausserdem  Holacanthodes 
gracilis  Beyrich  und  Pflanzen-Abdrücke  enthalten  und  im  Alter  den 
Fisch-  und  Pflanzen-führenden  Einlagerungen  des  Rothlicgenden  auf 
der  Südseite  des  Riesengebirges  gleich  stehen,  in  mehren  "Exemplaren 
erkannt. 

Erklärung  d er  Abbildungen:  Fg.  15a  der  Stachel  gegen 
die  vordere  Seilen  Fläche  gesehen,  nach  einem  mir  vorliegenden  Exem- 
plare des  Breslauer  Museums  von  Ruppersdorf.  Fg.  15  b Quecr- 

* Vergl.  Agassiz  Puiss.  Foss . ///,  Tab.  45. 
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schnitt  des  Stachels.  Die  von  Goldfuss  a.  a.  0.  f.  11  gegebene  Ab- 
bildung des  Queerschnitts  passt  weder  zu  dem  Stachel  des  vor  mir 
liegenden  Exemplars  noch  auch  zu  der  Form  desselben,  wie  sie  Gold- 
fuss Fg.  9 beschreibt.  Fg.  15c  ein  Stück  des  Scitenrandes  des  Sta- 
chels vergrössert,  um  die  Gestalt  der  kurzen  Zähne  oder  Dornen  zu 
zeigen,  mit  denen  die  Seilenränder  besetzt  sind. 

(7.)  Ichthyodoruliten. 

Ichthyodoruliten  oder  Flossen-Stacheln,  d.  i.  vor  den  Flossen 
stehende  knochige  Stacheln  kommen  sowohl  bei  Knorpel-Fischen  (Pla- 
coiden)  als  auch  bei  Knochen-Fischen  vor.  Diejenigen  der  letzten  sind 
nach  Pictet’s  Bemerkung  leicht  an  zwei  Artikulations-Fortsätzen  am 
Grunde,  durch  welche  die  Verbindung  mit  den  sie  tragenden  Knochen 
bewirkt  wird,  kenntlich,  während  die  nur  im  weichen  Fleische  stecken- 
den Flossen-Stacheln  der  Placoiden  unten  mit  einer  stumpfen  Spitze 
endigen.  Für. die  erste  Periode,  welcher  ächte  Knochen-Fische  ja 
noch  ganz  fehlen,  kommen  allein  die  Flossen-Stacheln  von  Placoiden  in 
Betracht,  welche  übrigens  auch  in  den  folgenden  Formationen  fast  allein 
Bedeutung  haben.  Die  meisten  paläozoischen  Flossen-Stacheln  und 
namentlich  die  grösseren  haben  wie  bei  dem  lebenden  Dornhai  (Acan- 
tbias)  des  Mittelmeercs,  bei  welchem  vor  jeder  der  beiden  Rücken- 
Flossen  ein  kurzer  dicker  Stachel  steht,  den  Rücken  Flossen  angehört. 
Nur  bei  wenigen,  wie  z,  B.  bei  denjenigen  von  Xenacanthus  ist  von 
den  betreffenden  Fischen,  denen  sie  angehört  haben,  etwas  Weiteres 
bekannt,  bei  den  meisten  dagegen  die  nähere  systematische  Stellung  gar 
nicht  bestimmbar.  Jedoch  macht  das  häufige  Zusammenvorkommen 
der  meisten  mit  Zähnen  von  Ccstracionlen  es  wahrscheinlich,  dass 
ein  grosser  Theil  der  paläozoischen  Flossen-Stacheln  dieser  noch  in 
der  Jetztwclt  vertretenen  Familie  der  Haie  angehört.  Zugleich  wird 
es  freilich  dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass  viele  der  auf  Flossen-Sta- 

v 

cheln  gegründeten  Gattungen  mit  andern  für  Zähne  errichteten  iden- 
tisch sind.  Nur  eine  ausnahmsweise  günstige  Erhaltung,  dcrzufolge  die 
Flossen-Stacheln  mit  den  Zähnen  sich  noch  vereinigt  finden,  kann 
hierüber  eine  Entscheidung  herbeiführen. 

Die  Gestalt  der  paläozoischen  Flossen-Stacheln  ist  sehr  verschieden. 
Bei  vollständiger  Erhaltung  lässt  sich  stets  der  obere  freie  Theil  von  dem 
unteren  im  Fleische  steckenden  Theile  — dem  Sockel  — leicht  unter- 
scheiden. Der  obere  freie  Theil  hat  eine  aus  Längs-  oder  Queer-Reifen 
oder  Tuberkeln  bestehende  verschiedenartige  Skulptur  und  eine  Beklei- 


Digitizsd  by  Google 


695 


düng  von  Schmelz-artiger,  glänzender,  dichterer  Knochen-Substanz. 
Die  Form  ist  gewöhnlich  die  eines  sehr  schlanken  von  der  Seite  zu- 
sammengedruckten und  massig  nach  rückwärts  gekrümmten  Kegels. 
Die  hintere  Seite  ist  meistens  durch  eine  tiefe  Furche  ausgehöhlt,  die 
gewöhnlich  jederseits  durch  eine  Reihe  abwärts  gerichteter,  kleiner, 
gekrümmter  Dornen  begrenzt  wird.  Der  untere  Theil  oder  der  Sockel 
besteht  dagegen  aus  grobfaseriger  Knochen -Substanz  ohne  äussere 
Skulptur  und  Schmelz -artige  Bekleidung.  Wie  der  obere  Theil  von 
den  Seiten  zusammengedrückt,  verjüngt  er  sich  meistens  rasch  bis  zu 
einer  stumpf  gerundeten  Spitze.  So  verschieden  wie  die  Gestalt  ist 
auch  die  Grösse  der  Flossen-Stacheln.  Während  manche  kaum  Zoll- 
lang sind,  erreichen  andere,  wie  z.  B.  diejenigen  der  Gattung  Oracan- 
thus,  Gyracanthus  u.  s.  w. , eine  Länge  von  mehr  als  1 '. 

Man  hat  die  paläozoischen  Ichthyodorulilen  nach  der  Ähnlichkeit 
der  äusseren  Form  wohl  unter  die  einzelnen  Familien  der  lebenden  Pla- 
giostomen  vertheilen  wollen.  Allein  eine  solche  Klassifikation  ist  augen- 
scheinlich sehr  trügerisch  und  es  scheint  passender,  wie  in  dem  Fol- 
genden geschehen  ist,  die  verschiedenen  Gattungen  bei  einander  zu 
lassen , mit  Ausnahme  derer , bei  welchen , wie  z.  B.  Xenacanthus, 
ausser  dem  Flossen-Stachcl  der  übrige  Körper  des  Fisches  so  weit  ge- 
kannt ist,  dass  eine  nähere  systematische  Bestimmung  möglich  wird. 

Pleuracanthus  Agassiz  1837. 

Grosse,  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückte,  auf  der  Vorder- 
seite gerundete,  sehr  schlanke  Stacheln,  welche  auf  jeder  Seite  mit  einer 
Reihe  abwärts  gekrümmter  Zähne  besetzt  sind. 

* Denjenigen  von  Xenacanthus  ähnlich,  unterscheiden  sich  die 
Stacheln  durch  die  etwas  verschiedene  Form  des  Queerschnitts  und  die 
grössere  Stärke  der  seitlichen  Zähne. 

Trotz  dieser  Unterschiede  ist  die  Ähnlichkeit  im  Ganzen  so  gross, 
dass  man  wohl  auch  auf  eine  sehr  naho  Verwandtschaft  des  ganzen 
Thieres  mit  demjenigen  von  Xenacanthus  schliessen  muss. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  von  Agassiz 
beschriebenen  Arten  gehören  dem  Steinkohlen-Gebirge  Englands  an. 
Eine  dritte  angebliche  Art  der  Gattung  (PI.  tuberculatus)  ist  von 
Eichwald  ( Bullet . soc.  nat.  Moscou  1844,  XVII,  826,  XIX , 298)  . 
aus  Devonischen  Schichten  Russlands  beschrieben  worden. 

Pleuracanthus  laevissimus  Tf. IX4, Fg.  1 4 a b (K. n. Ag.). 
Pleuracanthus  laevissimus  Agassiz  Poiss . foss.  III , t.  45,  f.  4,  5. 


\ 


Digitized  by  Google 


696 


* 


Die  Hinterseite  durch  eine  tiefe  Längsrinne  auegehöhlt. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen-Gebirge  von  Dudley. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  Li  a Fragment  eines 

Stachels  von  vorn.  Fg.  14  b Queerschnitt. 

ürthacanthus  Agassiz. 

Unter  dieser  Gattungs-Benennung  bildet  Agassiz  ohne  eine  Be- 
schreibung zu  geben  einen  Flossen-Stachel  ab,  der  vor  andern  ähnlichen 
durch  die  fast  drehrunde,  kaum  von  den  Seiten  etwas  zusammenge- 
drückte Form  ausgezeichnet  ist. 

Er  nennt  die  Art: 

Örthacanthus  cylindricus  Tf.  IXA,  Fg.  2 a b (K.  n.  Ag.). 

Orthacanthns  cylindricus  Agassiz  Poiss.  foss.  ///,  177,  384,  t.  45, 
f.  7-9. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen-Gebirge  von  Leeds  in  England . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2a  ein  Stachel  in  natür- 
licher Grösse  von  der  Seite.  Fg.  2 b Queerschnitt. 

Ctenacanthus  Agassiz  1837. 

Flossen-Stacheln  von  sehr  bedeutender  * oder  mässiger  Grössp, 
von  den  Seiten  zusammengedrückt,  mit  leichter  Krümmung  nach  rück- 
wärts gebogen.  Die  Vorderseite  schmal  und  gerundet,  die  Hinterseitc 
tief  konkav.  Der  Hinterrand  mit  zwei  Reihen  kleiner,  abwärts  gerich- 
teter, gekrümmter  Zähnchen  besetzt.  Die  Oberfläche  mit  starken,  fein 
gekerbten  Längsreifen  geziert. 

Die  Gattung  vertritt  im  älteren  Gebirge  die  Gattung  Hybodus 
der  jüngeren  Formationen , von  welcher  sie  sich  besonders  durch  die 
gekerbten  (nicht  glatten)  Längsreifen  der  Oberfläche  auszeichnet. 

Geogn os tische  Verbreitung:  ,Dic  ziemlich  zahlreichen 
Arten  gehören  der  Mehrzahl  nach  dem  Kohlenkalke  Englands  und  Ir- 
lands , zwei  Arten  dem  Old  red  Englands  und  Livlands  an. 

Eine  sehr  grosse  von  H.  v.  Meyer  (i.  A.  Roemer  Beifr.  zur  geol. 
Kenntniss  des  Harzes ; i.  Dunker  u.  H.  v.  Meyer  Palaeontogr.  Bd.  II, 
53,  t.  8,  f.  18)  beschriebene  und  trotz  kleiner  Unterschiede  mit  Ct. 
tenuirostris  identifizirte  Art,  ist  durch  meinen  Bruder  A.  Roemer 
in  dem  durch  Posidonomya  Becheri  bezeichneten  Schichten- 
System  (Culm)  des  nordwestlichen  Harzes  aufgefunden  worden. 


* Ctenacantbus  major  Ag.  bis  2'  laug. 
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xCteuacanthusdenticulatus  Tf.  IX4,  Fg.  16  a b 

(Kopien  nach  M’Coy). 

Ctcnacanthus  dentlculatus  M’Coy  i.  Arm.  nat.  hist.  2end.  Ser.  II , 
. 116;  Brit . Pal.  Foss.  625,  t.  3 K,  f.  16. 

Fast  gerade,  nur  an  der  Spitze  etwas  nach  rückwärts  gebogen» 
Die  Längsreifen  der  Oberfläche  gerundet,  breiter  als  ihre  Zwischen« 
räume , an  den  Seilen  mit  scharfen  rückwärts  gerichteten  Zähnchen  bc« 
setzt,  welche  etwa  so  weit,  wie  die  Breite  der  Zähne  beträgt,  von  einan- 
der abstehen. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  dunklen  Schiefern  des  Steinkohlen« 
Gebirges  von  Monaduff  im  nördlichen  Irland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  i6ain  natürlicher 

Grösse  von  der  Seite.  Fg.  16  b ein  Stück  der  Oberfläche  vergrössert. 

* 

Physonemus  Agassiz  1843. 

V.  ■ • U 

Kleine  oder  massig  grosse  Flossen-Stacheln,  welche  von  den  Seiten 
stark  zusammengedrückt  und  mit  mehr  oder  minder  bedeutender  Krüm- 
* mung  nach  rückwärts  gebogen  sind.  Der  Hinterrand  ist  mit  zwei 

* . i.  / 

Reihen  kleiner  Zähnchen  geziert  und  die  Oberfläche  mit  sehr  zahl« 
reichen  Längsreifen,  die  in  regelmässigen  kurzen  Zwischenräumen  zu 

i % * '4;  ki'i 

glatten  rundlichen  Höckern  anschwellen,  geziert. 

Von  Agassiz  nur  benannt,  hat  diese  Gattung  erst  durch  M’Coy  die 
vorstehende  Begrenzung  erhalten. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  einzigen  bekann« 
ten  Arten  gehören  dem  Kohlenkalk  Irlands  an. 

Physonemus  arcuatus  Tf.  IX4,  Fg.  1 6 a, b, c (K.  n.  M’Coy). 
Physonemus  arcuatus  M’Coy  i.  Arm.  nat.  hist.  1848,  Part.  II,  117} 
idem  Brit.  Pal.  Foss.  38,  t.  3 I,  f.  29. 

Breit,  stark  gekrümmt,  mit  grosser  fast  zweilappiger  Wurzel.  Bis 
4y2"  lang.  Die  in  zwei  Reihen  stehenden  Zähnchen  des  Hinterrandes 
sind  stumpf  konisch  und  fein  Stern-förmig  gestreift. 

Vorkommen:  Im  Rohlenkalk  von  Armagh  im  nördlichen 

Irland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  16  a ein  nur  an  der 
Spitze  unvollständiges  Exemplar  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite. 
Fg.  16  b ein  Stück  der  Oberfläche  vergrössert.  Fg.  16  c einer  der 
Höcker  des  Hinterrandes  vergrössert. 
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Gyracanthus  Agassiz  1837. 

Sehr  grosse,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  sich  verjüngende  und 
leicht  nach  rückwärts  gebogene  Flossen-Stacheln,  welche  auf  der  Ober- 
fläche mit  schief  nach  abwärts  verlaufenden  und  auf  der  Vorderseite  in 
einem  Winkel  sich  vereinigenden  regelmässigen  Falten  und  dazwischen 
liegenden  Furchen  bedeckt  und  am  Hinterrandc  mit  zwei  Reihen  kleiner 
Zähne  besetzt  sind. 

Vorkommen:  Die  wenigen  (5)  bekannten  Arten  gehören  dem 
Steinkohlen  - Gebirge  und  der  Permischen  Gruppe  Englands  und 
Irlands  an. 

Gyracanthus  obliquus  Tf.  IX6,  Fg.  1 a — d (Kop.  n.  M’Coy). 
Gyracanthus  obliquus  M’Cov  i.  Ann.  fiat.  hist.  1848 , Part.  If,  117; 
idem  Brit.  Pal.  Foss.  629,  t 3 K,  f.  13,  14. 

Ungefähr  1'  lang  und  am  Grunde  lx/\n  breit,  fast  gerade,  ira 
Queerschnilt  Herz-förmig.  Die  Vorderseite  schmal  und  gerundet,  die 
Hinterseile  breit,  konkav,  gegen  die  Spitze  hin  mit  zwei  Reihen  kleiner 
Haken  förmiger  Zähne  besetzt.  Die  Seiten  wenig  gewölbt,  mit  zahl- 
reichen, sehr  schief  verlaufenden,  gekerbten  Rippen  oder  Höcker  Reihen, 
welche  auf  der  Vorderseite  mit  denen  der  andern  Seite  unter  einem 
Winkel  von  70°  zusammenstossen.  Die  Rippen  werden  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  immer  schiefer  und  glatter.' 

Von  dem  sehr  ähnlichen  G.  tuberculatus  Agassiz  ist  diese  Art 
durch  die  schiefere  Richtung  der  Rippen  der  Oberfläche  und  die  zu- 
sammengedrücktere Form  des  Queerschnilts  unterschieden. 

Vorkommen:  In  schwarzen  der  untersten  Ablheilung  des 

i 

Steinkohlen-Gebirges  angehörenden  Schiefern  bei  Moyheeland  ira 
nördlichen  Irland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  la  Ansicht  von  der 

Seite.  Das  obere  und  das  untere  Ende  fehlt.  Fg.  16  b das  obere  Ende 
von  der  Seite.  Fg.  1 c der  Queerschnilt,  etwas  über  der  Milte  genom- 
men. Fg.  1 d ein  Stück  der  Vorderseite. 

Oracanthus  Agassiz  1837. 

Sehr  grosse,  zusammengedrückt  konische  Flossen-Stacheln,  welche 
sich  besonders  durch  die  sehr  grosse  innere  Höhlung  und  die  dadurch 
bedingte  Dünnheit  der  Wandungen  auszcichnen.  Die  Oberfläche  ist 
mit  schiefen  Reihen  von  Tuberkeln  oder  schiefen  höckerigen  Rippen 
geziert. 
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Agassiz  hält  es  für  möglich,  dass  diese  Stacheln  denselben  Fischen 

wie  die  unter  der  generischen  Benennung  Orodus  beschriebenen 

» 

Zähne  angehören. 

Dipriacanthus  nennt  M’Coy  eine  Gattung,  deren  Stacheln  in 
der  zusammengedruckten  Form  des  Queerschnitts  und  der  unregel- 
mässigen Vertbeilung  von  Höckern  auf  der  Oberfläche  mit  Oracan- 
thus  übereinstimmen,  dagegen  durch  das  Vorhandenseyn  von  zwei 
Reihen  kleiner  konischer  Zähne  am  Hinterrande  und  von  zwei  Reihen 
grösserer  und  nach  oben  gerichteter  Zähne  auf  der  Vorderseite  ausge- 
zeichnet sind.  Die  einzige  Art  D.  Slockesii  wird  aus  dem  Kohlenkalk 
von  Armagh  in  Irland  beschrieben. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (4)  Arten  von 
Oracanthus  gehören  dem  Kohlenkalke  Englands  und  Irlands  an. 

Oracanthus  Miller!  Tf.  IX \ Fg.  3 (Kopie  nach  Agassiz'. 
Oracanthus  Milleri  Agassiz  Poiss.  fass.  Ul,  13,  f.  1— 4;  — M’Cov 
Brit.  Pal . Foss . 634. 

# i 

Der  ganze  Stachel  bildet  nach  M’Coy  einen  dünnwandigen,  fast 
bis  zur  Spitze  hohlen  Kegel,  der  leicht  zusammengedrückt  wurde.  Die 
Oberfläche  ist  mit  konischen  Tuberkeln  bedeckt,  welche  auf  dem  oberen 
Theile  unregelmässig  zerstreut  stehen,  auf  dem  unteren  aber  in  regel- 
mässigen, schiefen,  etwas  gebogenen  Reihen  angeordnet,  zu  Runzeln 
oder  Rippen  Zusammenflüssen. 

M’Coy  vereinigt  O.  confluens  Agassiz  mit  dieser  Art  und  hält 
auch  0.  m i n o r nur  für  die  Spitze  des  Flossen-Stachels  eines  jungen 
Individuums  derselben  Art. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Bristol  in  England  und  von 
Armagh  in  Irland. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  3 stellt  den  oberen  Theil 
eines  grossen  Stachels  von  der  Seite  dar. 

_ ' •'**'.  ■ -■ , r!  . , ' • !-t ] • * . . ? , 

Leptacanthus  Agassiz  1837. 

Lange  schmale,  stark  zusammcngedrückle  und  leicht  nach  rück- 
wärts gebogene  Stacheln  mit  scharf  gekieltem  fast  schneidigem  Vorder- 
rande, zwei  Reiben  kleiner  gedrängt  stehender,  abwärts  gekrümmter 
Zähne  oder  Dornen  am  Hinterrandc  und  zahlreichen  Längsreifen  auf 
den  Seiten. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (7)  Arten  ge- 
hören dem  Steinkoblen-Gebirge  und  den  Jura-Bildungen  an. 
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Leptacanthus  Jenkinsoni  Tf.  IX4,  Fg.  1 9 a b 

(Kopien  nach  M’Coy). 

Leptacanthus  Jenkinsoni  M’Coy  Brit.  Pal  Foss.  633,  t.  3 G,  f. 
14—16. 

Diese  Art  ist  hier  nur  zur  Illustration  der  Gattung  gewählt  worden, 

weil  Agassiz  Abbildungen  nur  von  seinen  jurassischen  Arten,  nicht  vo 

\ 

den  beiden  paläozoischen  Arten  gibt. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Lowick  in  Nor  thumberland. 
Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  19a  ein  unvollständiger 
Stachel  von  der  Seite.  Fg.  19  b ein  Stuck  des  oberen  Endes  von  der 
Seite  gesehen  vergrössert  dargestellt. 

Tristychius  Agassiz  1837. 

Schlanke,  erst  an  der  Spitze  nach  rückwärts  gekrümmte,  längsge- 
streifte und  am  Hinterrande  mit  abwärts  gerichteten  Dornen  besetzte 
Stacheln  , welche  besonders  durch,  drei  Längskiele  auf  der  Vorderseite 
Ausgezeichnet  sind,  übrigens  aber  den  Stacheln  von  Leptacanthus 
gleichen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  typische  (und  von  einer 
zweifelhaften  Art  (T,  min  or)  Portlock’s  abgesehen  einzige)  Art  ist: 

Tristychius  arcuatus  Tf.  IX4,  Fg.  1 7 a b (Kopien  n.  Ag.). 
Tristychias  arcuatus  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  22,  t.  1 a,  f.  9— 11. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen-Gebirge  (coal-measures)  von 

Greenside  bei  Glasgow. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 7 a ein  Stachel  in  natür- 
licher Grösse  von  der  Seite.  Fg.  17  b Queerschnitt. 

Ptychacanthus  Agassiz  1837. 

Grosse  zusammengedrückte,  vorn  stumpf  gekielte,  hinten  mitZähn- 
chen  besetzte  Stacheln,  die  auf  der  Oberfläche  mit  feinen  und  gedräng- 
ten Längsreifen  bedeckt  sind. 

Geognostische  Verbreitung:  Von  den  beiden  durch 

Agassiz  beschriebenen  Arten  gehört  die  eine  typische  dem  Steinkohlen- 
Gebirge,  die  zweite  zweifelhafte  dem  Old  red  Schottlands  an. 

Ptychacanthus  sublaevis  Tf.  IX4,  Fg.  18  a b (K.  n.  Ag.). 
Ptychacanthus  sublaevis  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  23,  t.  5,  f.  1 — 3. 

Die  Längsstreifen  sind  so  fein,  dass  auf  den  ersten  Blick  die  Ober- 
fläche glatt  erscheint.  Die  Zähnchen  am  Hinlerrande  stehen  weit  von 
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einander  ab  und  scheinen  stumpf  zu  seyn.  Die  Achse  des  Stachels 
nimmt  eine  grosse  bis  zur  Spitze  reichende  Höhlung  ein. 

Vorkommen:  In  kalkigen  dem  eigentlichen  Kohlen* Gebirge 
(coal-measures)  untergeordneten  Schichten  von  Burdie  Home  bei 
Edinburg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  18a  ein  Stachel  in 

natürlicher  Grösse  von  der  Seite.  Fg.  18  b Queerschnitt. 

» 

Sphenacanthus  Agassiz  1837. , 

Ansehnlich  grosse,  vorn  und  auf  den  Seiten  gerundete,  hinten  ge- 
rade abgestutzte  Stacheln,  welche  auf  der  Oberfläche  mit  regelmässigen 
starken  Längsreifen  bedeckt  sind. 

Durch  die  allgemeine  Gestalt  und  die  Längsreifung  mit  Hybodus 
verwandt,  unterscheiden  sich  diese  Stacheln  durch  den  Umstand,  dass 
der  Hinterrand  nicht  wie  dort  mit  groben  Zähnen  besetzt,  sondern  nur 
fein  krcnulirt  ist. 

Die  einzige  bekannte  Art  Sph.  serrulatus  Agassiz  Poiss . 
foss.  III , 24,  t.  1,  f.  11  — 13  gehört  den  Kalkstein-Schichten  des  Koh- 
len-Gebirges  von  Burdie-House  bei  Edinburg  an. 


Onchus  Agassiz  1837. 


Die  Gattung  ist  für  Flossen-Stacheln  von  mittler  Grösse  errichtet, 
welche  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  gegen  die  Spitze  hin  sanft 
nach  rückwärts  gebogen,  an  der  Vorderseite  stumpf  gekielt  und  auf  den 
Seiten-Flächen  mit  gerundeten  Längsrippen,  deren  Zwischenräume  fei- 
nere Reifen  einnchmen,  versehen  sind. 

Die  Abwesenheit  der  zwei  Reihen  von  Zähnen  oder  Häkchen  längs 
des  Hinterrandes  unterscheidet  die  Gattung  von  Hybodus,  dasselbe 
Merkmal  und  die  glatte  ungekerbte  Beschaffenheit  der  die  Rippen  tren- 
nenden Furchen  von  Ctenacanthus. 

Die  nicht  sehr  zahlreichen  Arten  der  Gattung  gehören  der  oberen 
Abtheilung  der  Silurischen  Gruppe,  dem  Old  red  und  dem  Kohlenkalke 
an.  Die  sehr  kleinen  Knopf  ähnlichen  Körper  von  quadratischem  Um- 
riss, welche  mit  den  Flossen-Stacheln  von  Onchus  Murchisoni  und 
O.  tenuistriatus  zu  Myriaden  in  der  Knochen-Schicht  (bone-bed) 
der  oberen  Ludlow-Gesteine  Englands  Vorkommen  und  welche  AnAS- 
siz  (i.  Murchison’s  Sil.  Syst.  f.  4,  t.  34 — 36)  unter  der  Benennung 
Thelodus  parvidens  beschrieben  hat,  werden  gegenwärtig  von 
Murchison  {Silur ia  238  und  M’Coy  Brit . Pal.  Foss.  576)  für  die 
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Chagrin-Korner  der  Haut  jener  beiden  Onchus-Arten  gehalten.  Auch 
die  unter  der  Benennnng  Sphagodus  von  Agassiz  (i.  Murchison's 
Sil . Syst.  t.  f.  1 — 3)  abgcbildctcn  Knochenstucke  aus  derselben 
Schicht,  glaubt  Mürchison  gegenwärtig  als  Stucke  der  Haut-Bedeckung 
auf  jene  Onchus-Arten  beziehen  zu  können. 

O n ch  us  tenuistriatus  . Tf.  IX4,  Fg.  22  (Kopie  n.  Agassiz). 
Onchus  tenuistriatus  Agassiz  i.  Mürchisom's  Sil.  Syst.  t.  4,  f.  12,  13, 
57—59;  PoisM.  foas.  III,  8,  t.  1,  f.  9.;  — Mübchison  Siluria  238,  t.  35, 
f.  15  — 17;  — M’Coy  Brit.  Pal.  Foas.  577.  ' 

v Gewöhnlich  l8/4"  lang.  Die  Längsrippen  oder  Längsreifen,  deren 
etwa  8 auf  jeder  der  beiden  Seiten  sich  befinden,  sehr  ungleich  flach 
und  glatt. 

Vorkommen:  In  dem  „bone  bed“  der  oberen  Ludlow-Schichten 
bei  Ludlow  in  England . 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  22  stellt  einen  Stachel  in 
natürlicher  Grösse  von  der  Seite  dar. 

Byssacanthus  Agassiz  1844. 

Zylindrische,  nicht  grosse  Stacheln  von  ähnlicher  Form  wie  die- 
jenigen der  Gattung  Onchus,  aber  mit  auffallend  erweiterter  Basis, 
Kegel-förmiger  innerer  Zcntral-Höhlung  und  unregelmässigen  Längs- 
furchen. 

Geognostische  Verbreitung:  Von  den  3 durch  Agassiz 
beschriebenen  Arten  gehören  2 den  Devonischen  Schichten  der  Um- 
gebungen von  St.  Petersburg , die  dritte  (B.  arcuatus)  dem  Old  red 
Schottlands  an. 


Cosmacanthus  Agassiz  1844. 

Agassiz  Old  red  121. 

Schwach  gebogene  oder  fast  gerade  kleine  Stacheln,  deren  Ober- 
fläche mit  regelmässigen  Längsreihen  von  Tuberkeln  geziert  ist,  von 
denen  die  dem  Vorderrande  genäherten  die  stärksten  sind;  die  Tuber- 
keln der  hinteren  Reihen  zeigen  eine  Neigung  zu  konlinuirlichen  Rippen 
zusammenzufliessen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  typische  Art  ist : 

C.  Malcol  msonii  Agassiz  Old  red  121,  t.  33,  f.  28  aus  dem 
Old  red  von  Eigin  in  Schottland . Eine  zweite  Art*  (C.  carbona- 
rius)  hat  M’Coy  (i.  Ami.  nat.  hist.  1848,  Pt.  II,  119)  in  dem  Kohlen- 
kalk von  Armagh  in  Irland  aufgefunden. 
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Homacanthus  Agassiz  1844. 

Klein , massig  nach  rückwärts  gekrümmt  und  von  den  Seiten  zu- 
sammengedrückt» am  Hinterrande  mit  zwei  Reihen  abwärts  gerichteter 
Zähnchen  besetzt  und  auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  groben  Längsreifen 
und  feinen  Längslinien  zwischen  diesen  bedeckt. 

Mit  Leptacant h us  nahe  verwandt  unterscheidet  sich  die 
Gattung  durch  den  Umstand,  dass  die  Längsreifen  die  ganze  Oberfläche 
bedecken,  während  diese  dort  durch  einen  glatten  Zwischenraum  von 
den  Zähnen  des  Hinterrandes  getrennt  werden. 

Geognostische  Verbreitung:  Zu  der  einzigen  von  Agas- 
si z aus  dem  Old  red  beschriebenen  Art  fügt  M’Coy  ( Brit . Pal . Foss . 
632,  633)  noch  zwei  andere  aus  dem  Kohlenkalke  Irlands  hinzu. 
Homacanthus  arcuatus  . Tf.  IX4,  Fg.  20  a b (Kop.  n.  Ag.). 

Homacanthus  arcuatus  Agassiz  Old  red  113,  t.  33,  f.  1 — 3. 

Vorkommen:  Im  Old  red  der  Umgebungen  von  St  Petersburg . 
Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  20  a in  natürlicher 

Grösse.  Fg.  20  b vergrössert. 

Haplacanthus  Agassiz  1844.  , 

Klein,  wenig  gebogen,  fast  gerade,  von  den  Seiten  zusammenge- 
drückt und  am  Vorderrande  plötzlich  zu  einem  schmalen  Kiele  sich  zu- 
schärfend. 

Von  den  ähnlichen  Flossen-Stacheln  der  den  jüngern  Formationen 
angehörenden  Gattung  Ncmacanlhus  sind  die  Stacheln  dieser  Gattung 
durch  die  glatte  Oberfläche  unterschieden.  Die  einzige  Art  ist: 

Haplacanthus  marginal  is  Tf.  IX4,  Fg.  24a — c. 

Haplacanthus  marginalis  Agassiz  Old  red  114,  t.  33,  f.  4—6. 

Vorkommen:  Im  Old  red  der  Umgebungen  von  St  Petersburg. 
. Erklärung  derAbbildungen:  Fg.  24  a ein  unvollständiges 
Exemplar  in  natürlicher  Grösse.  Fg.  24  b dasselbe  vergrössert.  Fg. 
24  c Queerschnitt. 

Narcodes  Agassiz  1844. 

Agassiz  Old  red  115. 

\ 

Diese  Gattung  ist  für  ebenfalls  nur  kleine,  aber  etwas  kräftigere 
Stacheln  errichtet,  welche  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Oberfläche  ganz 
glatt,  auf  der  hinteren  dagegen  mit  dicken  Höckern  besetzt  sind.  Die 
einzige  nur  in  einem  unvollständigen  Exemplar  bekannte  Art : 

Narcodes  pustulifer  Agassiz  Old  red  115,  t.  33,  f.  9. 
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Vorkommen:  Mit  der  vorigen  Gattung  im  Old  red  von 

St,  Petersburg. 

A Paulas  Agassiz  1844. 

Dicke  Stacheln  mit  starken,  geraden,  parallelen  Längsrippen,  wel- 
che nicht  gerundet,  sondern  im  Queerschnilt  rechtwinkelig  sind.  Die 
einzige  Art: 

N au  las  sulcatus  Agassiz  Old  red  116,  t.  33,  f.  10. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  St.  Petersburg, 

» 

Odontacanthus  Agassiz  1844. 

s 

Zusammengedruckt  konisch,  an  der  einen  Seite  ganzrandig,  an  der 
andern  gekerbt,  im  Innern  hohl.  Agassiz  ist  nicht  ohne  Bedenken  ob 
die  hierher  gerechneten  Körper  wirklich  Flossen-Stacheln  sind.  Er  be- 
schreibt zwei  Arten  aus  den  Devonischen  Schichten  Russlands . Die 
eine  von  diesen  ist: 

Odontacanthus  heterodon  Tf.  IX4,  Fg.  21  a b (K.  n.  Ag.). 

Odontacanthus  heterodon  Agassiz  Old  red  115,  t.  33,  f.  8. 

Vorkommen:  In  Devonischen  Schichten  der  Umgebungen 

von  Riga. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  21a  in  natürlicher  Grösse 
von  der  Seite.  Fg.  21  b Queerschnitt  des  unteren  Endes. 

Climatius  Agassiz  1844. 

Kurze,  an  der  Basis  verdickte,  sanft  gebogene,  Zahn  ähnliche  Sta- 
cheln , welche  auf  der  Oberfläche  mit  auf  der  Vorderseite  gekerbten 
Längsreifen  geziert  sind.  An  der  Basis  werden  die  Längsreifen  von 

einigen  Queerstreifen  gekreuzt,  wodurch  ein  gegittertes  Ansehen  der 

* 

Oberfläche  entsteht.  Die  einzige  Art  ist: 

Climatius  retidulntus  Agassiz  Old  red  120,  t.  33,  f.  26 
aus  dem  Old  red  von  Balruddery  in  Schottland. 

Parexus  Agassiz  1844. 

* 

Massig  grosse , schlanke , regelmässig  fein  längsgereifte  Stacheln, 
welche  vor  allen  andern  dadurch  ausgezeichnet  sind,  dass  die  Zähne  des 
Hinterrandes  nach  aufwärts,  nicht  abwärts  wie  gewöhnlich  gerichtet  sind. 

i 

Die  einzige  bekannte  Art  ist : 

Parexus  recurvus  Agassiz  Old  red  120,  t.  33,  f.  26,  27, 
aus  dem  Old  red  von  Balruddery. 
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Eriamacanthus  M'Coy  1848. 

Die  Stacheln  bestehen  aus  drei  nach  verschiedenen  Richtungen 
aus  einander  gehenden  Theilen,  nämlich  einer  grossen  fein  gestreiften 
Basis,  welche  im  Fleische  steckt,  ferner  einem  kurzen,  stark  zusammen- 
gedrückten,  sich  rasch  verjüngenden  und  gerade  nach  rückwärts  gerich- 
teten Fortsatze,  welcher  an  den  Seiten  mit  starken  glatten  Längsrippen 
geziert  und  an  dem  hinteren  konkaven  Rande  mit  zwei  Reihen  kurzer 
abwärts  gekrümmter  Zähne  besetzt  ist,  endlich  einem  eigenthümlichen 
gerade  und  fast  rcchtwinkelig  gegen  die  Basis  nach  vorwärts  gerichteten 
und  leicht  nach  abwärts  gekrümmten  Fortsatze , der  auf  der  Oberfläche 
mit  stumpfen,  ovalen,  glatten  Höckern  und  auf  der  untern  Seite  mit  ein- 
zelnen unregelmässigen  grossen  Dornen  besetzt  ist. 

M’Coy  findet  eine  gewisse  Ähnlichkeit  dieser  durch  den  vorderen 
Fortsatz  so  auffallend  ausgezeichneten  Stacheln  mit  denjenigen  der 
lebenden  Gattung  Synodontus.  Die  einzige  bekannte  Art  ist : 

Erismacant lius  Jonesii  M’Coy  i.  Ann.  nat.  hist.  &nd 
Ser.  II,  1848,  119;  idem  tiril.  Pal.  Voss.  628,  t.  3 K,  f.  26,  27. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  Armagh  in  Irland. 

Dimeracanthus  Keyserling  184C. 

Dimeracanthus  concentricus  nennt  Keyserling  (Pctschora 
292  b)  „ein  ziemlich  gerades,  nicht  gczähneltes  Fragment  eines  kleinen 
Ichthyodoruliten  von  glatter  Oberfläche,  die  aber  unter  derLoupe  durch 
flache  Granulationen  genetzt  scheint,  ausgezeichnet  von  allen  Gattungen 
durch  eine  Furche  mitten  auf  jeder  Seite,  so  dass  der  Queerschnilt 
Biskuit-förmig  ist.  Der  letzte  ist  noch  merkwürdig  durch  seine  deutlich 
konzentrisch-schaalige  Textur  und  hat  eine  zentrale  Röhre.  Pandkr 
wird  in  seinem  Werke  diese  neue  Gattung  abbilden  und  beschreiben“. 

Der  so  von  Keyserling  bezeichne te  Flossen-Stachel  findet  sich 

mit  Bothryolepis-,  Plcrichthys-,  Lamnodus-  und  Glypto- 

lepis- Arten  in  Devonischen  Schichien  des  jPefsc/iora-Landes. 

* 

(P.)  Cestraciontes. 

> * 

Diese  Familie  begreift  Haie  mit  Mahlzähnen,  deren  Typus  und 
einziger  Vertreter  in  der  Jetztwelt  der  in  den  Meeren  von  Neu-Holland 
lebende  Cestracion  Philippi  Lesson  mit  breiten , flachen  Zähnen 
in  den  schmalen  Kiefern  ist.  Gehören  alle  der  Familie  zugerechneten 
• Gattungen  derselben  wirklich  an,  so  erstreckt  sich  deren  vertikale  Ver- 

Broun,  Letliaea  geognostica.  3.  Aufl.  11.  45 


Digitized  by  Google 


700 

breitung  durch  die  ganze  Reihenfolge  der  Formationen  bis  in  die  Jetzt- 
welt. Freilich  ist  namentlich  bei  den  sehr  zahlreichen  paläozoischen 
Geschlechtern,  welche  meistens  nur  auf  einzelnen  Zähnen  ohne  alle  wei- 
tere Kunde  von  den  Merkmalen  des  Thieres  beruhen  und  bei  welchen 
die  Form  der  Zahne  selbst  zum  Theil  nur  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit 

derjenigen  von  Cestracion  besitzt,  diese 'Zugehörigkeit  zum  Theil 

i ’ • • ’ 

sehr  fraglich. 

Von  den  einzelnen  Abtheilungen  des  älteren  Gebirges  ist  nament- 
lich der  Kohlenkalk  reich  an  Zähnen  von  Ceslracionten. 

7,  tt  *1  % 

i 

Psammodus  Agassiz  1838. 

Breite,  dicke  und  auf  der  Oberfläche  flache  Zähne  von  länglicher 
Form  und  ohne  Spitzen,  Höcker  und  Runzeln,  sondern  mit  lediglich 
gleichmässig  fein  punktirler  Oberfläche.  Die  Wurzel  von  gleicher  Form 
wie  die  Krone  und  aus  grobfasiger  Knochen-Substanz  gebildet. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  wenigen  bekannten 

Arten  gehören  dem  Kohlenkalke  Englands,  Belgiens  und  Nord- 
Amerikas  * an. 

Die  von  Agassiz  gemachte  Angabe  von  dem  Vorkommen  des  Ps. 
rugosus  im  Devonischen  Kalke  der  Eifel  (neben  demjenigen  im 
Rohlenkalke)  möchte  bei  der  Verschiedenheit  aller  übrigen  organischen 
Reste  beider  Bildungen  noch  sehr  der  Bestätigung  bedürfen. 

Psammodus  porosus  Tf.  IX4,  Fg.  2 a b (Kopien  n.  Agassiz). 
Psammodus  porosus  Agassiz  Poiaa.  fosa.  Tom.  HI , 112,  t 13;  — de 
Köninck  Anim.  foss.  Carb.  Belg.  616,  t.  53,  f.  8,  9. 

Psammodus  rugosus  var.  porosus  M’Cov  Brit.  Pal.  Foss.  644. 

Grosse  Zähne  von  vierseitigem,  bald  rektangulärem,  bald  quadrati- 
schem, bald  schief  vierseitigem  Umriss.  Bis  21/2//  lang  und  1 */2"  breit. 

M’Coy  vereinigt  diese  Art  spezifisch  mit  Ps.  r'ugosus  Agassiz 
und  unterscheidet,  indem  er  die  letzte  als  typische  Form  ansieht,  aus 
welcher  der  Ps.  porosus  durch  Abreibung  der  Runzeln  der  Ober- 
fläche hervorgeht,  den  Ps.  porosus  nur  als  Varietät. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Bristol  und  Armagh  und 
nach  M’Coy  auch  in  demjenigen  von  Lowick  in  Northumberland  und 
von  Arnside  bei  Kendal, 

* Ich  habe  unter  Anderen  einen  sehr  grossen  Zahn  der  Gattung,  der 
mit  der  von  Agassiz  1.  c.  t.  19,  f.  15  gegebenen  Abbildung  eines  grosser» 
Exemplars  von  Ps.  rugosus  nahezu  übereinkomnit,  im  Kohlenkalke  der 
Prairie  du  Long  bei  Belleville  im  Staate  Illinois  aufgefunden. 
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Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2 a stellt  ein  Exemplar 
von  oben  gesehen  dar.  Fg.  2 b ein  anderes  von  der  Seite. 

Helodus  Agassiz  1838. 

In  die  Queere  ausgedehnte,  längliche,  glatte  Zähne  mit  6tumpf 
Kegel-förmig  erhobener,  zuweilen  auch  getheilter  Mitte  der  Krone  und 
wie  bei  Psammodus  punktirter  Oberfläche. 

M’Coy  betrachtet  diese  Gattung  lediglich  als  eine  durch  die  Wöl- 
bung des  mittleren  Theils  der  Zahn-Krone  unterschiedene  Unter-Gattung 
von  Psammodus. 

Mit  Helodus  verwandt  ist  auch  M’Coy’s  (i.  Ann.  nat.  hist.  2*ni 
Ser.  //,  127;  Brit.  Pal.  Foss.  629)  Gattung  Glossodus,  aber 
durch  die  quadratische  Form  des  horizontalen  Queerschnitts,  die  Ab- 
plattung der  vorderen  und  hinteren  Seile  und  die  grosse  Höhe  der  Krone 
im  Verhältnis  zu  deren  Breite  nach  der  Angabe  des  Autors  bestimmt 
getrennt. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 

Arten  von  Helodus  gehören  dem  Kohlenkalke  und  zum  Theil  dem 
eigentlichen  Stcinkohlen-Gebirgc  („coal  mcasures“)  Englands  und  Ir- 
lands an. 

Helodus  subteres  Tf.  IX4,  Fg.  8 (Kopie  nach  Agassiz). 

Helodus  subteres  Agassiz  Poiss.  foss.  III , 105. 

Psammodus  subteres  Agassiz  Poiss.  foss.  ///,  t.  12,  f.  3,  4. 

* 

Ein  grosser,  verlängerter,  schmaler  und  nur  in  der  Mitte,  wo  er 
sich  zu  einer  stumpf  Kegel-förmigen  Spitze  erhebt,  erweiterter  Zahn 
mit  gleichmässig  zylindroidisch  abgerundeter,  punktirter  Oberfläche. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  bei  Bristol. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  8 stellt  einen  Zahn  in  natür- 
licher Grösse  von  oben  gesehen  dar. 

Cochliodus  Agassiz  1838. 

Der  allein  bekannte,  dicke,  kurze,  knochige,  V-förmige  Unter-Kiefer 
tragt  auf  jedem  Aste  wenige  (3?)  schief  gedrehte,  stumpfrückige,  fast, 
halbzylindrische  Zähne.  Am  Aussenrande  sind  diese  Zähne  stark  nach 
innen  eingerollt,  auf  der  Unterseite  sind  sie  konkav.  Die  Oberfläche 
erscheint  fein  punktirt  wie  bei  Psammodus,  durch  die  Mündungen 
senkrechter,  feiner  Kanäle. 

Aoassiz  stellt  die  Gattung  nach  der  allgemeinen  Gestalt  und  An- 
ordnung der  Zähne  in  die  Verwandtschaft  der  lebenden  Gattung 

45  * 
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Cestracion.  Nach  M’Coy  ist  diese  Annäherung  durchaus  unzulässig, 
einmal  weil  die  Zähne  (ähnlich  wie  bei  Pia codus)  auf  einem  kräftigen, 
knöchernen  Kiefer  stehen,  ferner  weil  die  Einrollung  der  Zähne  an  dem 
der  Aussenseite  des  Kiefers  zugewendeten  Aussenrande  und  nicht  wie 
bei  den  Haien  (in  solcher  Weise , dass  dadurch  der  Ersatz  der  Zähne 
von  hinten  nach  vorn  möglich  ist)  an  dem  Innenrande  statt  findet,  end- 
lich weil  der  Ersatz  der  Zähne  wie  bei  den  Pycnodontcn  in  senkrechter 
Richtung  von  unten  nach  oben  geschah. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  bekannten  Arten 
im  Kohlenkalkc  Englands  und  Irlands, 

Cochliodus  coutortus  Tf.  IX4,  Fg.  .4  (Kopie  n.  Ag assiz). 
Cochliodus  contortus  Agassiz  Poiss.  foss . I//,  115,  t.  19,  f.  14;  — 
M’Cor  Brit.  Pal . Foss.  622. 

Psarotnodus  contortus  Agassiz  Poiss.  foss.  III , t.  14,  £.  16  — 33. 

Die  beiden  Kiefer-Äste  und  die  von  ihnen  getragenen  Zahnreihen, 
unter  einem  Winkel  von  etwa  60°  konvergirend.  Von  den  drei  Zähnen 
jedes  Kiefer-Astes  ist  der  vordere  bis  auf  ein  Wurzelslück  noch  unbe- 
kannt. Der  zweite  oder  mitlle  hat  eine  fast  dreiseitige  Form,  so  dass 
sein  hinterer  Rand  der  längste  und  fast  gerade  ist.  Der  dritte  oder 
hintere  ist  der  bei  weitem  grösste  von  länglicher  Gestalt,  am  Vorder- 
und  Hinterrande  durch  einen  Kiel  begrenzt  und  in  der  Mitte  zu  einem 
breit  gewölbten  Rucken  erhoben. 

Agassiz  nimmt  vier  Zähne  auf  jedem  Kiefer-Aste  an,  indem  er 
nach  M’Coy’s  Behauptung  mit  Unrecht  den  hinteren  Kiel  des  grossen 
hinteren  Zahns  für  einen  besonderen  schmalen  Zahn  ansieht. 

Vorkommen:  Im  Kohlcnkalke  von  Bristol  und  Clifton  in 

England  und  von  Armagh  in  Irland.  ^ 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  4 stellt  den  einzigen  voll- 
ständig gekannten  Unter-Kiefer  mit  den  Zähnen  in  natürlicher  Grösse  dar. 

Poecilodus  Agassiz  1833. 

Zähne  von  gleicher  Gestalt  und  Anordnung  wie  bei  Cochliodus. 
Der  äusserste  Zahn  der  Reihe  schief  dreiseitig,  mässig  eingerollt.  Der 
mittle  Zahn  schmal,  stark  eingerollt.  Alle  Zähne  mit  dicken,  Treppen- 
slufen-ähnlichen , schiefen  Längsreifen  bedeckt.  Die  Oberfläche  fein 
punktirt. 

Agassiz  hatte  nur  den  Namen  ohne  Beschreibung  und  Abbildung 
aufgestellt.  Erst  M’Coy  hat  den  vorstehend  mitgetheilten  Gattungs- 
Charakter  geliefert  und  die  von  Aoassiz  nur  namhaft  gemachten  Arten 
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unter  Hinzufügung  einer  neuen  beschrieben.  Der  Englische  Autor 
möchte  die  Gattung  nur  als  eine  Unter- Gattung  von  Cochliodus  an- 
sehen  und  sicht  den  einzigen  Unterschied  in  dem  Vorhandenseyn  der 
mehr  oder  minder  deutlichen  Längsreifen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  Arten  gehören 
dem  Kohlenkalk  Englands  ( Derbyshire ) und  Irlands  ( Armagh ) an. 
Auch  ist  durch  Gr.  Keyserling  (Petschora  292,  t 21,  f.  6)  eine  Art 
(P.  r o s s i c u s)  aus  dem  Kohlenkalke  des  Petschora- Landes  beschrie- 
ben worden. 

Poecilodus  tr  ans  versus  Tf.  JX4,  Fg.  3 (Kopie  n.  Portl.). 
Poecilodus  trän  »versus  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  174;  — Poktlock 
Report.  Londond.  468,  t.  14  A,  f.  7. 

, M’Coy  ( Brit . Pal.  Foss . 639)  vereinigt  diese  Art  mit  P.  Jone- 
s i i Agassiz. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalke  von  Armagh  im  nördlichen 

Irland  und  von  Lowick  in  Northumberland. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  3 ein  in  einem  Gesteins- 
stück cingeschlossencr  Zahn  in  natürlicher  Grösse. 

Orodus  Agassiz  1838. 

Grosse  längliche  Zähne,  mit  einem  mittlen  Längskiel,  der  in  der 
Mitte  sich  zu  einem  stumpfen  Kegel  erhebt  und  häufig  auch  noch  in 
mehre  kleinere,  dicht  gedrängte  Nebenkegel  gethcilt  ist.  Auf  den  Sei- 
ten des  Längskiels  ziehen  sich  Queer-Furchen  wie  die  Thäler  von  dem 
Kamm  eines  Gebirgs-Rückens  hinab. 

M’Coy’s  (i.  Ami.  nal.  hist.  2tnd  Ser . II,  1848,  1 32  ; Brit.  Pal. 
Foss.  637)  Gattung  Petrodus  soll  mit  Orodus  verwandt,  aber 
durch  einfache,  konische,  nicht  verlängerte  Form  mit  fast  kreisrunder 
Basis,  durch  die  dichte  und  kompakte  Beschaffenheit  der  Oberfläche 
und  die  Tiefe  und  Stern-förmige  Anordnung  der  Furchen  verschie- 
den seyn. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 

(8)  durch  Agassiz  und  M’Coy  beschriebenen  Arten  gehören  dem  Koh- 
lenkalk Englands , Irlands  und  Belgiens  an.  Die  Gattung  vertritt  im 
Kohlenkalk  die  Gattung  Acrodus  der  Trias-  und  Jura-Formation. 

Orodus  ramosus  Tf.  IX4,  Fg.  5 (Kopie  nach  Agassiz). 

Orodus  ramosus  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  97,  t.  11,  f.  5—8;  — dh 
Köninck  Anim.  foss.  Carb.  Belg.  613,  t.  55,  f.  2. 

Ausser  dem  stumpfen  Mittelkegel  sind  kaum  andere  Nebenkegel 
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auf  demmiltlen  Längskiel  deutlich  gesondert.  Die  zahlreichen  Falten, 
welche  sich  yon  dem  Kiel  nach  den  Seiten  hinabziehen,  dichotomiren 
mehrfach  und  unregelmässig  gegen  den  Umfang  hin. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Bristol  und  von  Feluy  in 
Belgien. 

ErklärungderAbbildung:  Fg.  5 ein  sehr  grosser  Zahn  in 
natürlicher  Grösse  von  oben  gesehen. 

Petalodus  Owen  1840. 

Stark  zusammengedrückte,  dünne,  Blatt-förmige  Zähne,  deren 
Schneide  Säge-förmig  gezähnt  ist  und  deren  Krone  am  Grunde  mit 
mehren  übereinander  greifenden  Schmelz-Fallen,  die  an  der  hinteren 
Seite  tiefer  als  an  der  vorderen  hinabreichen,  geziert  ist.  Die  Wurzel 
ist  gross,  dünn  und  unten  stumpf  abgestutzt. 

Die  feinen  senkrechten  Kanäle  im  Innern  der  Zähne  münden  oben 
in  der  Schneide  aus  und  geben  dieser  unter  der  Loupe  ein  faseriges 
Ansehen.  Die  glänzend  glatten  Seiten  der  Krone  sind  ohne  Poren-för- 
mige  Öffnungen.  Nur  auf  der  Kante  der  Schmelz-Falten  erscheinen 
dergleichen. 

Die  Zahn-Substanz  der  Krone  ist  von  ausserordentlicher  Härte, 
welche  z.  B.  diejenige  der  Zähne  von  Psammodus  weit  übertrifft. 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 

(10)  Arten  gehören  dem  Kohlenkalkc  Irlands  ( Armagh ) und  Eng- 
lands an.  v 

Petalodus  a c u m i n a t u s Tf.  IX4,  Fg.  6 a b (Kop.  n.  M’Coy). 
Petalodus  acurainatus  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  174;  — M’Cot  Brit. 

Pal.  Foss.  635. 

Chomatodus  acumiuatus  Agassiz  III , 108,  t.  19,  f.  11  — 13. 
Petalodus  rhombus  M’Cov  i.  Ann.  nat.  hist.  2'nd  Ser.  II,  125. 

Die  scharfe  Schneide  des  Zahns  ist  in  stumpfem  Winkel  gebrochen 
und  undeutlich  gekerbt,  so  dass  senkrechte  wellige  Runzeln  den  Kerben 
entsprechen. 

Vorkommen:  Im  Kohlenkalkc  von  Derbgshire,  Yorkshire 

und  Northumberland. 

Erklärung  derAbbildungen:  Fg.  6a  ein  Zahn  in  natür- 
licher Grösse  von  der  Innenseite.  Fg.  6 b von  der  Aussenseite  gesehen. 

Carcharopsis  Agassiz  1843. 

Zähne,  welche  durch  dicke  Falten  am  Grunde  der  Krone  von  den- 
jenigen der  den  Tertiär-  und  Kreide-Bildungen  angchörenden  Gattung 


Digitized  by  Google 


711 

✓ 

Carcbarodon  ab  weichen.  Die  Gattung  ist  übrigens  bisher  nicht 
näher  beschrieben  und  die  einzige  Art  (C.  prototypus  Agassiz 
Poiss.  f oss.  111,  313}  aus  dem  Englischen  Kohlenkalke  nicht  abge- 
bildet worden. 

Die  Gattung  scheint  mit  Petalodus  verwandt  und  Agassiz  deu- 
tet an,  dass  beide  Gattungen  vielleicht  zu  einer  Familie  zu  ver- 
einigen sind. 

Chomatodus  Agassiz  1838. 

In  die  Queere  ausgedehnte,  in  der  Mitte  erhobene,  längliche,  zu- 
weilen  zusammengedrückte  Zähne,  deren  Krone  am  Grunde  mit  mehren 
über  einander  greifenden  Ringen  von  Schmelz-Substanz  versehen  sind. 
Die  Ringe  reichen  auf  der  inneren  Seite  des  Zahns  tiefer  als  auf  der 
äusseren  hinab. 

M’Coy  ( Bril . Pal.  Foss.  617)  bestreitet,  und  so  weit  man  nach 
den  Abbildungen  und  Beschreibungen  Agassiz’s  schliesscn  kann,  mit 
Recht  die  Selbstständigkeit  dieser  Gattung.  Die  Arten  mit  stumpf 
konischer,  dicker  Krone  sind  nach  ihm  mit  Helodus,  die  dünnen  mit 
schneidiger  Zahnkrone  und  nicht  punktirter  Oberfläche  mit  Petalodus 
zu  verbinden. 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  durch 
Agassiz  und  M'Coy  beschriebenen  Arten  gehören  dem  Kohlenkälke 
Irlands  [Armagh)  und  Englands  an. 

Climaxodus  M’Coy  1848. 

Diese  Gattung  errichtet  (i.  Arm.  nat.  hist.  2end  Ser.  11,  1848, 
129)  M’Coy  für  Zähne  des  Kohlenkalks  von  Derbyshire , deren  ausge- 
zeichnetstes Merkmal  bei  einer  länglichen  nach  vorn  allmählich  schmä- 
ler werdenden  Gestalt  das  Vorhandenseyn  von  rechlwinkelig  gegen  die 
Längen-Ausdehnung  des  Zahns  gerichteten  Queer-Leisten  in  dem  vor- 
deren Theile  der  Oberfläche  ist. 

M’Coy  [Brit.  Pal.  Foss.  620,  t.  3 G,  f.  5)  vergleicht  die  Gattung 
mit  Poecilodus,  hebt  aber  als  unterscheidend  hervor,  dass  während 
die  Zähne  von  Petalodus  unsymmetrisch  sind  und  folglich  paarweise 
vorhanden  seyn  müssen,  diejenigen  von  Climaiodus  symmetrisch 
sind  und  desshalb  wahrscheinlich  einzelne  eine  mittle  Stellung  im  Munde 
einnehmen.  Die  einzige  beschriebene  Art  CI.  imbricatus  wurde  im 
Kohlenkalke  von  Derbyshire  gefunden. 
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Ctenoptychius  Agassiz  1838. 

Kleine,  sehr  glatte,  stark  zusammengedrückte,  gerundete  oder 
stumpf  spitzige  Zähne,  deren  Schneide  in  mehre  grobe  Kerben  getheilt 
ist.  Die  Basis  der  Krone  ist  mit  mehren  über  einander  greifenden 
Schmelz-Fallen  bedeckt.  Die  knochige  Zahnwurzel  ist  länglich  ünd  in 
derselben  Richtung  wie  der  Zahn  zusammengedruckt. 

Nahe  verwandt  mit  Petalodus  unterscheidet  sich  diese  Gattung 
besonders  durch  die  gröbere  Kerbung  der  Zahnkrone. 

Gcog  nostische  Verbreitung:  Die  Mehrzahl  (8)  der  Arten 
gehört  dem  Kohlenkälke  Englands  und  Irlands , eine  dem  Old  red 
Schottlands  an. 

Ctenoptychius  apicalis  Tf.  IX4,  Fg.  7 ab  (Kop.  n.  Ad.). 
Ctenoptychius  apicalis  Agassiz  Pois».  foss.  III , 99,  t.  19,  t.  1,  la; 
— M’Coy  Bril.  Pal.  Fosa.  626. 

Die  halbelliptische  Schneide  der  Zahnkrone  ist  in  5 oder  6 sehr 
dicke,  rasch  nach  den  Enden  hin  an  Grösse  abnehmende  Kerben 
getheilt. 

Vorkommen:  Im  Steinkohlen  - Gebirge  (coal  measures)  von 

Staffordshire  und  (nach  M’Coy)  im  Kohlenkalk  von  Armagh  in  Irland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  7a  ein  Zahn  in  natür- 
licher Grösse  auf  einem  Gesteinsstück.  Fg.  7 b derselbe  frei  aus  dem 
Gestein  gelöst  und  vergrössert. 

Polyrhizodus  M’Coy  1848. 

Dicke  Zähne  mit  sanft  gewölbter  Oberfläche.  Die  Kante,  welche 
an  der  Vorder-  und  Hinterseite  die  Krone  von  der  Wurzel  trennt,  stumpf 
gerundet,  hinten  tiefer  als  vorn.  Die  Zahnwurzel  sehr  gross,  in  mehre 
gesonderte  Wurzel-ähnliche  Lappen  oder  Fortsätze  tief  gelheilt. 

Nach  M’Coy  würde  diese  Gattung  die  einzige  unter  allen  Fischen 
seyn,  bei  welcher  die  Zähne  eine  mehrfach  getheilte  Wurzel  besitzen. 
Im  Übrigen  ist  die  Gattung  mit  Petalodus  verwandt. 

Geognostische  Verbreitung:  Zwei  Arten  im  Kohlenkalk 
von  Armagh  in  Irland. 

Polyrhizodus  magnus  Tf.  IX4,  Fg.  9 ab  (Kop.  n.  M’Coy). 
Polyrhizodus  magnus  M'Coy  i.  Ann.  nat.  hist.  2e»d  Ser.  //,  1848 , 
126;  — idem  Brit.  Pal.  Fosa.  641,  t.  3 K,  f.  6,  7,  8. 

% bis  2"  breit  und  bis  1"  hoch.  Die  sehr  dicke  Wurzel  in  6 bis 
8 lange  Lappen  getheilt,  deren  Oberfläche  durch  die  Mündungen  zahl- 
reicher Blut-Gefässe  rauh  erscheinen. 
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Vorkommen:  In  den  unteren  Schichten  des  Kohlenkalks  von 

Armagh  im  nördlichen  Irland. 

0 » 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9 a stellt  einen  massig 
grossen  Zahn  von  der  Seile  dar.  Fg.  9 b perspektivische  Ansicht  des 
senkrecht  abgeschnittenen  Zahn-Endes,  aus  welcher  auch  die  viel  tiefere 
Lage  der  die  Krone  von  der  Wurzel  trennenden  Leiste  auf  der  Hinter- 
seite des  Zahns  als  derjenigen  auf  der  vorderen  Seite  zu  ersehen  ist. 

Campodus  de  Köninck  1844. 

Kleine,  verlängerte,  fast  linearische  Zähne  mit  regelmässigen,  Joch- 
förmigen Queer-Höckem  auf  der  Oberfläche. 

Die  einzige  Art  C.  Agassi zianus  de  Köninck  Anim.  foss. 
Belg.  618,  t.  55,  f.  1 findet  sich  zusammen  mit  Goniatites  Dia- 
dema  im  Steinkohlen-Gebirge  von  Chokier  an  der  Maas . 

•i  ■ . ‘ .»/  , ■ 1 

- . 

Ctenodus  Agassiz  1838. 

Die  Gattung  ist  für  Kieferstücke  von  flach  ausgebreiteter,  Fächer- 
förmiger Gestalt,  auf  deren  Oberfläche  schuppig  über  einander  liegende 
Zähne  höckerige  oder  gezähnte  ausstrahlende  Rippen  bilden,  errichtet. 
Von  Agassiz  zu  den  Cestracionten  gerechnet,  steht  die  Gattung  unter 
diesen  doch  sehr  eigentümlich  da.  Die  ziemlich  zahlreichen  (10 — 12) 
Arten  gehören  dem  Kohlen-Gebirge  und  den  Devonischen  Schichten  an. 

Ctenodus  Keyserlingii  Tf.  IX4,  Fg.  10  a b (Kop.  n.  Ag.). 

Die  ausstrahlenden  und  durch  tiefe  Furchen  getrennten  Rippen, 
von  denen  eine  jede  durch  eine  Reihe  getrennter  Zähnchen  gebildet 

wird,  werden  nach  dem  Umfange  hin  breiter. 

• • 

Vorkommen:  Im  Old  red  der  Umgebungen  von  St.  Petersburg. 
Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10a  stellt  eine  Kiefer- 
platte  in  natürlicher  Grösse  auf  einem  Gesteinsstücke  aufliegend  dar. 
Fg.  10  b zwei  Rippen  der  Oberfläche  vergrössert. 

Chirodus  M’Coy  1848. 

Zähne  von  der  allgemeinen  Form  von  Ceratodus,  aber  an  dem 
fast  geraden  Innenrande  mit  einem  kurzen , fast  rechtwinkelig  abstehen- 
den Daumen-ähnlichen  Fortsatze  versehen.  Die  Oberfläche  fein  punk- 
tirt.  Die  einzige  Art  Chirodus  pes-ranae  M’Coy  (i.  Ann.  nat. 
hist . 2end  Ser.  II,  131;  Brit.  Pal.  Foss.  616),  von  der  übrigens  nur 
ein  einziges  unvollständiges  Exemplar  bekannt  ist,  gehört  dem  Kohlen- 
kalke von  Derbyshire  an. 
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Conchodus  M’Coy  1848. 

Grosse,  fast  Halbkreis -förmige,  auf  der  Kauflache  tief  konkave 
Zähne  mit  geradem,  verdicktem,  plötzlich  abwärts  gebogenem  Innen- 
rande, stark  aufgeworfenem,  grob  Wellen-förmig  gefaltetem  Aussenrande 
und  undeutlich  Wellen-förmigcr,  fein  punklirter  Oberfläche. 

M'CoY  hält  die  Gattung  für  verwandt  mit  Ceratodus  und  C t e- 
nodus,  aber  von  beiden  durch  die  Konkavität^ der  Kaufläche  unter- 
schieden. Die  einzige  Art  ist: 

Conchodus  ostreiformis  M’Coy  i.  Amt.  nat,  hist . 2*"* 
Ser.  II , 1848 , 312;  Brit.  Pal.  Foss . 593,  t.  2 C,  f.  7,  welche  im 
Old  red  von  Seal  Craig  zusammen  mit  Dendrodus  latus  und 
Holoptychius  gigantcus  vorkommt« 


i »• 


i . • i. 


(E.)  Hybodontes. 


Cladodus  Agassiz  1840. 

Zähne  mit  breiter,  Halbkreis  förmiger,  knochiger,  im  Innern  grob- 
faseriger Basis  und  einer  in  lange,  scharfe,  konische  Spitzen  getheilten 
Krone.  Die  mittle  Kegel  förmige  Spitze  der  Krone  ist  viel  höher  als 
die  seitlichen  und  die  Grösse  der  letzten  nimmt  von  dem  mittlen  gegen 
die  äusscrslen  hin  an  Grösse  ab.  Alle  Kegel  förmigen  Erhebungen  der 
Krone  sind  längsgestreift  und  im  Queerschnitt  kreisrund  oder  zu  zwei 
schneidigen  Kanten  zusammengedrückt. 

Nahe  verwandt  mit  denen  von  Hybodus  unterscheiden  sich  die 

v 

Zähne  dieser  Gattung  besonders  durch  den  Umstand,  dass  die  der  mitt- 
len grossen  Spitze  der  Zahnkrone  zunächst  stehenden  seitlichen  Erhe- 
bungen nicht  wie  dort  die  grössten  sind,  sondern  nach  den  Seiten  hin 
an  Grösse  zunehmen.  Nach  M’Coy  'Brit.  Pal.  Foss.  619)  begründet 
auch  die  starke  Erweiterung  der  Basis  der  Zähne  auf  der  hinteren  Seite 
einen  Unterschied  von  Hybodus. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  meisten  (1 3)  Arten  ge- 
hören dem  Steinkohien-Gebirge  (Kohlenkalk  und  eigentliche  Steinkohlen- 
Bildung)  Englands  und  Irlands  an.  Eine  Art  (CI.  simplex)  wird 
von  Agassiz  { Old  red  124,  t.  33,  f.  28 — 31)  aus  Devonischen  Schich- 
ten der  Umgebungen  von  St.  Petersburg  beschrieben. 

Cladodus  mirabilis  Tf.  IX*,  Fg.  11  (Kopien.  Agassiz). 
Cladodus  mirabilis  Agassiz  Poiss.  foss.  III , 197,  t.  22b,  f.  9—13. 

Der  mittle  Hsruptkegel  der  Krone  ist  schlank,  stumpf-spitzig,  etwas 
nach  hinten  gekrümmt.  Die  seitlichen  Kegel  plump  und  kräftig,  nie- 
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mals  mehr  als  zwei  zu  jeder  Seite.  Die  feinen  Längsreifen  verschwin- 
den an  dem  mittlen  Hauptkegel  gegen  die  Spitze  hin. 

i Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Bristol  in  England  und 

Armagh  in  Irland.  . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 1 stellt  einen  Zahn  in 
einem  Gesteinsstück  eingcschlossen  in  natürlicher  Grösse  von  der 
Seite  dar. 

Pristicladodus  M Coy  1855. 

i"  * ' • . . 1 •.  I »/  ni  ■ ■ ..  -ili 


Diese  Gattung  errichtet  M’Coy  für  Zähne,  die  in  der  allgemeinen 
Gestalt  der  Zahnkrone  und  ln  BetrefT  der  grossen  Halbkreis-förmigen 
Erweiterung  der  Basis  mit  Cladodus  übereinstimmen,  aber  durch  die 
Kräftigkeit  des  milden  Hauptkegels  der  Kröne  und  besonders  auch 
durch  die  grobe  Zähnelung  von  dessen  schneidigen  Kanten  sich  unter- 
scheiden. ^ . \^v  \r, i*;<| 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  von  M’Coy  be- 
schriebenen Arten  gehören  dem  Kohlenkalke  Englands  an.  Offenbar 
gehören  zu  dieser. Gattung  auch  die  von  meinem  Bruder  A.  Roemer  in 
dem  durch  die  Posidonomya  Becher i bczeichneten  Schichten- 
System  (Culm)  des  nordwestlichen  Harzes  aufgefundenen  und  durch 
H.  v.  Meyer  (i.  A.  Roemer  Bcitr.  zur  geol.  Kenntniss  des  nordwestl. 
Harzes  1850,  54,  t.  8,  f.  19)  beschriebenen  Zähne.  Da  diese  Zähne 
von  den  durch  M’Coy  beschriebenen  spezifisch  wohl  unterschieden  sind 
und  die  von  H.  v.  Meyer  vermuthete  Zugehörigkeit  derselben  zu  dem 
an  derselben  Stelle  unter  der  Benennung  Ctenacanthus  tenui- 
rostris  Ag.  beschriebenen  Flossen-Stachel  vorläufig  eine  spezifische 
Benennung  derselben  nicht  unnöthig  macht,  so  nenne  ich  die  Art 
Pri sti cla d odus  Hercynicus. 


Pristicladodus  dentatus  ' V 'Tf.  IX4,  Fg.  12  o,  b,c 

(Kopien  nach  M’Coy). 

Pristicladodus  dentatus  M’Coy  Brit.  Pal.  Foss.  642,  t.  3G,  f.  2,  2s,  3. 

Die  beiden  schneidigen  Kanten  der  Krone  sind  regelmässig  und 
grob  gekerbt.  Die  vordere  Fläche  des  Zahns  ist  tief  konkav. 
Vorkommen:  Im  Kohlenkalk  von  Derbyshire . 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  12a  Ansicht  eines  nicht 
ganz  vollständigen  Zahns  gegen  die  konkave  vordere  oder  äussere  Flä- 
che. Fg.  12  b der  hintere  Halbkreis-förmige  Theil  der  Basis  von  oben 
gesehen.  Fg.  12  c die  Zahnkrone  im  Profil  gesehen. 
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Diplodus  Agassiz  1843. 

Zähne,  deren  Hnupt-Eigenthümlichkeit  darin  besteht,  dass  sich  die 
Nebenhöcker  der  Zahnkrone  auf  Kosten  des  mittlen  Hauptkegels  so  be- 
deutend entwickeln,  dass  dieser  letzte  nur  als  ein  unbedeutender  Höcker 
gegen  sie  erscheint.  Die  Nebenhöcker  sind  gewöhnlich  sehr  spitz  nach 
innen  gebogen  und  in  mehrfacher  (bis  5)  Zahl  auf  derselben  Wurzel 
vorhanden. 

Die  Gattung  wird  von  Agassiz  zu  den  Hybodonten  gestellt  und  in 
Bezug  auf  die  innere  Struktur  mit  der  jurassischen  Gattung  Sphenon- 
chus  verglichen. 

Geognostische  Verbreitung:  Zwei  Arten  in  dem  eigent- 
lichen Steinkohlen-Gebirge  („coal  measurcs“). 

Diplodus  g i b b o s u s Tf.  IX4,  Fg.  1 4 a b (Kop.  n.  Agassiz). 

Diplodus  gibt»  os  us  Agassiz  Poisa.  foss.  III,  204,  t.  22  b,  f.  1 — 5. 

Der  mittle  Kegel  ist  noch  nicht  halb  so  hoch  als  die  beiden  Seiten- 
Kcgel.  Die  beiden  letzten  fast  von  gleicher  Grösse  und  Form,  drehrund, 
Pfriemen-förmig , der  eine  etwas  starker  gekrümmt. 

Vorkommen:  Im  Kohlen- Schiefer  von  Staff ordshire  und 

Lancashire. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  14a  stellt  einen  im  Ge- 
stein eingeschlossenen  Zahn  in  natürlicher  Grösse  dar.  Fg.  14  b ein 
anderes  unvollständiges  Exemplar  vergrössert. 

. . /•  AI  40 ; ' tf*!:  mV 

(b.)  Lamnoidei. 

Chilodus  Giebel  1848. 

Vierseitig  pyramidale  Zähne,  welche  auf  den  Kanten  der  äusseren 
und  inneren  Seite  äusserst  fein  gezähnelt  sind.  Die  Entwicklung  der 
Basalhöcker  scheint  unregelmässig  zu  seyn.  Mit  den  Zähnen  zusammen 
finden  sich  vierseitige  ^gekielte  Schuppen.  Die  beiden  (nur  beschriebe- 
nen, nicht  abgebildeten !)  Arten  Ch.  tuberosus  und  Ch.  gracilis 
Giebel  (Fauna  der  Vorwelt  352)  fanden  sich  im  Steinkohlen-Gebirge 
von  Wettin.  Ihre  generische  Zusammengehörigkeit  bedarf  weiterer 
Bestätigung,  die  Gattung  wird  übrigens  von  Giebel  zu  den  Lam- 
noidei gestellt. 
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Plagiostomi  incertae  familiae. 

Janassa  Münster  1839. 

Vergl.  Munster  Beitr.  I,  46,  114}  — Agassjz  Poiss.  foss.  III,  114. 

Flach  gewölbte,  in  die  Queere  ausgedehnte,  sechsseitige  oder  un- 
regelmässig begrenzte  Zähne , welche  in.  drei  Hauptreihen  angeordnet 
sind,  an  welche  sich  noch  mehre  Nebenreihen  kleinerer  Zähne  anschlies- 
sen.  Die  Zähne  der  drei  Hauptreihen  nehmen  nach  vorn  zu  deutlich 
an  Grösse  ab.  Im  Innern  sollen  die  Zähne  eine  Röhren  förmige  Struk- 
tur besitzen.  ' Diese  Rohren-förmige  Struktur  unterscheidet  die  Zähne* 
von  denjenigen  der  Pycnodonten,  an  welche  sie  durch  ihre  Anordnung 
lebhaft  erinnern. 

Mit  den  Zähnen  haben  sieb  Bruchstücke  der  aus  einem  feinkörnigen 
Chagrin  bestehenden  Körperhaut  gefunden. 

Aoassiz  vermuthet,  dass  die  Gattung  einen  Übergang  zwischen 
den  Haien  und  Rochen  bildet. 

Geognos tische  Verbreitung:  Drei  Arten  im  Kupfer* 

Schiefer  Deutschlands. 

Janassa  an  gut  ata  Tf.  IX4,  Fg.  13  (Kopie  nach  Münster). 
Janassa  angulata  Gr.  Münster  Beitr.  I,  46,  114,  t.  4,  f.  1,  2;  III,  122, 
t.  3,  f.  5a;  — Agassiz  Poiss.  foss.  III , 375}  — Germar  Verstein.  des 
Mansfeldcr  Kupfersch.  26,  f.  15}  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abth. 
111,  291. 

Die  mittlc  der  drei  Hauptreihen  enthält  die  grössten  Zähne,  6 an 
der  Zahl.  Die  Oberfläche  einiger  Zähne  ist  glänzend  glatt  und  dann  ist 
die  Rohren-förmige  Struktur  nur  an  den  Seiten  wahrzunehmen;  bei 
andern  ist  die  ganze  Oberfläche  porös.  , 

Vorkommen:  Im  Kupfer -Schiefer  von  GliXcksbmnn  und  der 
Grafschaft  Mansfeld. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  13  ein  Gaumen  mit  den 

Zähnen  in  natürlicher  Anordnung. 

Radamas  Münster  1843.  v' 

Die  Gattung  ist  für  das  aus  dem  unvollkommen  erhaltenen  Kopfe 
und  dem  vorderen  Theilc  der  Wirbelsäule  bestehende  Fragment  eines 
Fisches  aus  dem  Kupfer-Schiefer  von  Richelsdorf  errichtet. 

Der  flache  am  Hinterhauple  2 l/i,/  breite  Schädel  verschmälert  sich 
erst  vor  den  seitliche  Ausschnitte  bildenden  Augenhöhlen , der  lange 
Zahn-lose  Schnabel  erinnert  an  die  lebenden  Gattungen  Squaloraja 
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und  Pristiophorus.  Die  Wirbelsäule  scheint  hur  unvollkommen 
verknöchert  und  die  Flossen-Stacheln  sehr  weich  gewesen  zu  seyn.  Die 
Haut  ist  Chagrin-artig. 

Giebel  stellt  die  Gattung  nach  detForm  des  Zahn-losen  Schnabels 
geradezu  neben  die  lebende  Gattung  Squatina  in  dieselbe  Familie. 

Radamas  macrocephalus  Münster  Beitr.  VI,  52,  t,  14, 
f.  1 ; Giebel  Fauna  der  Vorwelt  Bd.  I,  Abth.  III,  297.  Im  Kupfer- 
Schiefer  von  Richelsdorf'  in  Hessen. 

Dictaea  Münster. 

Eine  höchst  eigentümliche  Gattung,  von  welcher  man  einen  fast 
vollständigen  Abdruck  des  Körpers  kennt.  Der  Körper  ist  platt  und  ge- 
drungen. Die  Brust-Flossen  sind  gross,  aussen  gerundet  und  verlängern 
sich  längs  der  Seiten  des  Kopfes,  ungefähr  wie  bei  der  Gattung  Squa- 
tina. Die  Bauch-Flossen  klein,  schmal  und  dreiseitig.  Zwei  Rücken- 
Flossen,  von  denen  die  erste  gross  und  zweilappig , die  zweite  breit  mit 
zugespitztem  Lappen.  Eine  sehr  grosse  After-Flosse,  welche  der 
Schwanz-Flosse  nahe  steht,  die  letzte  wahrscheinlich  mehrfach  gelappt. 
Die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  kleinen  rundlichen  Schuppen 
bedeckt,  welche  auf  dem  Kopfe  gereift,  auf  dem  übrigen  Körper  runzelig 
rauh  sind.  Der  Gaumen  trägt  4 Reihen  länglicher,  gerundeter,  nach 
hinten  an  Grösse  zunehmender  Zähne.  Ausserdem  steht  im  Kiefer  eine 
Reihe  kleinerer,  rhomboidaler  Zähne.  Alle  Zähne  sind  mit  Schmelz 
bedeckt  und  ihre  innere  Struktur  gleicht  derjenigen  von  J a n a s s a. 

Agassiz  vergleicht  die  Bildung  der  Brust-Flossen  mit  derjenigen 
bei  Squatina  und  Giebel  stellt  die  Gattung  geradezu  neben  diese 
lebende  Gattung.  Die  einzige  Art  ist: 

Dictaea  striata  Gr.  Münster  Beitr.  III,  124,  t.  3,  4,  f.  1, 
2,  3,  t.  8,  f.  3,  4,  6 — 10;  Agassiz  Poiss.  foss.  III,  376 ; Giebel  I, 
Abth.  III,  299. 

Vorkommen:  Im  Kupfer-Schiefer  von  Richelsdorf  und  Tha- 
litter in  Hessen. 

Wodnika  Münster  1843. 

Längliche,  Furchen-  und  Falten-lose  Zähne,  welche  in  der  Mitte 
mit  einem,  bei  den  grösseren  Exemplaren  scharfschneidigen,  beiden 
kleineren  dagegen  ganz  zurücktrelenden  Kiele  versehen  sind  und  wel- 
che im  Ganzen  denjenigen  der  in  der  Trias-Formation  verbreiteten  Gat- 
tung Thectodus  Pljeninger  gleichen.  Die  abgerundet  dreiseitige 


Djgitized  by  Google 


719 


% 

Rücken-Flosse  wird  durch  einen  plump  Kegel-förmigen,  kurzen  Flossen* 
Stachel  gestützt,  der  leicht  nach  hinten  gekrümmt  und  auf  seinem  obe- 
ren freien  Theilc  mit  gerindeten  Längsrippen  bedeckt  ist.  Der  lang* 
gestreckte  Körper  ist  mit  kleinen,  gestreiften,  an  den  verschiedenen 
Theilen  des  Körpers  verschieden  gestalteten  Schuppen  bedeckt. 

Die  einzige' beka«nte  Art  ist: 

Wodnikn  striatula  Münster  Beiträge  VI , 48 , t.  1 , f.  1 ; 
Giebel  Fauna  der  Vorw.  Bd.  I,  Abth.  III,  329. 

i 

Die  Zähne,  deren  man  gegen  70  in  verschobener  Stellung  in  einem 
Rachen  vereinigt  fand,  sind  von  sehr  verschiedener  Grösse  und  Form. 
Die  grössten  sind  schmal.  Der  Stachel  der  Rücken-Flosse  erinnert  an 
denjenigen  von  Onchtis  sulcatifs  aus  dem  Kohlen-Gebirge.  Die 
Schuppen  sind  in  der  vorderen  Körper-Gegend  sehr  klein  und  einfach 
gekielt,  nach  hinten  dagegen  mehrfach  gekielt  oder  gefaltet. 

Giebel  vereinigt  auch  Acrodus  Allhausii,  Strophodus 
arcuatus  und  Strophodus  angustus  von  Münster  mit  dieser  Art. 
Vorkommen:  Im  Kupfer-Schiefer  von  Richelsdorf  in  Hessen . 

(D.)  Ganoidei*  AgassIz. 

Die  Aufstellung  dieser  Ordnung  und  namentlich  die  Zusammen- 
fassung aller  lebenden  und  fossilen  Fische  mit  eckigen,  in  regelmässigen 
Reihen  stehenden  und  mit  den  Aussenrändern  an  einander  stossenden 
(nicht  Dachziegel-förmig  über  einander  greifenden !)  Schmelz-bedeckten 
Schuppen  in  dieser  Ordnung  ist,  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde,  als 
die  wichtigste  und  folgenreichste  Leistung  Agassiz's  für  die  Systematik 
der  Fische  anzusehen.  Die  nähere  Begrenzung  der  Ordnung  hat  jedoch 
seit  Agassiz  bedeutende  Änderungen  erfahren.  Agassiz,  indem  er 
vorzugsweise  auf  die  Haut-Bedeckung  Gewicht  legte,  nannte  Ganoiden 
alle  solche  Knochen-  oder  Knorpel-Fische  mit  deutlich  getrennten  Kopf- 
Knochen,  welche  auf  der  Oberfläche  mit  knochigen  Schuppen  oder 

Knochen-Schildern  versehen  sind  und  vereinigte  mit  diesen  dann  auch 

\ 

noch  eine  Anzahl  von  Geschlechtern  mit  nackter  Haut.  Joh.  Müller 
suchte  nach  wesentlicheren  Merkmalen  des  anatomischen  Baus  für  die 
Begrenzung  der  Ordnung  und  fand  dieselben  in  dem  Vorhandcnseyn, 
einer  Mehrzahl  von  Klappen  in  der  Höhlung  am  Grunde  der  Aorta 
(bulbus  aorlac).'  Während  nämlich  diese  Höhlung  bei  den  Knochen- 

* Elytnol . : ydvot  Glanz;  wegen  der  glänzend  glatten  Beschaffenheit 
der  die  Schuppen  bedeckenden  Schmelzlage. 
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Fischen  stets  nur  zwei  Klappen  enthält,  so  ist  bei  Lepidosteus  und 
Polypterus,  den  beiden  typischen  Ganoiden-Geschlechtem  der  letzt- 
weit,  eine  grosse  Zahl  solcher  Klappen  gerade  wie  bei  den  Plagiostomea 
vorhanden.  Dasselbe  ist  bei  den  Stören  (Acipenser)  und . nach  Vogt 
* bei  der  in  den  Flüssen  Amerika*  lebenden  Gattung  Amia  der  Fall. 
Hiernach  begrenzt  Job.  Müller  die  Ordnung  der  Ganoiden  dabin,  dass 
sie  alle  Fische  mit  vielfachen  Klappen  im  Arterien- 
Stiele  und  deutlich  getrennten  Kopf-Knochen  begreift. 
Das  letzte  Merkmal  trennt  die  Geschlechter  mit  weicher,  knorpeliger 
Wirbelsäule  von  den  Plagiostomen  oder  ächten  Knorpel-Fischen,  denen, 

% 

wie  schon  vorher  erwähnt  wurde,  zwar  ebenfalls  ein  Apparat  vielfacher 
Klappen  am  Grunde  der  Aorta  zusieht,  an  deren  Schädel  sich  aber  nie- 
mals die  einzelnen  Knochen  unterscheiden  lassen.  Ausser  jenen  Haupt- 
Eigenthümlichkeiten  werden  als  gemeinsame  Merkmale  der  Ganoiden 
auch  der  nicht  gekreuzte  Verlauf  der  Sehnerven,  das  Vorhandenseyn 
freier  Kiemen  mit  Kiemen-Deckeln  und  die  abdominale  Stellung  der 

V ’T  % ^4 

Bauch-Flossen  von  Joh.  Müller  bezeichnet.  Endlich  ist  auch  noch 
eine  Anzahl  von  Merkmalen  vorhanden,  welche  zwar  nicht  allen  Gattun- 
gen ohne  Ausnahme  ^zustehen,  aber  doch  durch  die  Häufigkeit  ihres 
Vorkommens  zur  Bezeichnung  der  Ordnung  dienen.  Dahin  gehört  von 
den  äusserlich  und  also  auch  an  den  fossilen  Formen  erkennbaren 
namentlich  die  Tafel-förmige , Schmelz-bedeckte  Beschaffenheit  der 
dicken,  meistens  eckigen,  seltener  runden  Schuppen,  das  mehr  oder 
minder , deutliche  Fortsetzen  der  Wirbelsäule  in  den  oberen  grösseren 
Schwanz-Lappen  und  das  Vorhandenseyn  von  verlängerten,  Schindel- 
förmig  über  einander  liegenden  und  in  einer  einfachen  oder  doppelten 
Reihe  am  Vorderrande  aller  Flossen  stehenden  Stachel-Schuppen , den 
sogen,  fulcra.  Von  inneren  analomischen^ferkmalen  sind  nament- 
lich das  Vorhandenseyn  einer  Spiral-Klappe  im  Darm,  das  Austreten  der 
Eier  aus  der  Bauchhöhle  durch  Tuben  und  der  Luftgang  der  Schwimm- 
Blase  zu  nennen. 

Jt  ' fl,,  * 

In  der  Gesammtheit  ihrer  Organisation  stellen  sich  die  Ganoiden 
deutlich  als  ein  Mittelglied  oder  eine  Übergangs-Gruppe  zwischen  den 
Placoiden  oder  Knorpel-Fischen  und  den  Teleosteioder  ächten  Knochen- 
Fischen  dar.  Das  Vorhandenseyn  von  vielfachen  Klappen  im  Stiel  der 
Aorta  und  den  nicht  gekreuzten  Verlauf  der  Sehnerven  haben  sie  mit 
erstem,  die  deutliche  Trennung  der  Kopf-Knochen  und  den  Besitz  von 
Kiemen-Deckeln  mit  den  Teleostei  oder  Knochen-Fischen  gemein. 
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Meistens  ist  auch  die  allgemeine  Körperform  mehr  derjenigen  dieser 
letzten  als  der  Placoiden  genähert. 

Die  geogn os tische  Verbreitung  der  Ganoiden  reicht  von 
dem  ersten  Erscheinen  der  Fische  in  der  oberen  Ablheilung  der  Siluri- 
sehen  Gruppe  durch  alle  folgenden  Formationen  hindurch  bis  in  die 
Jetztwelt.  Aber  freilich  ist  ihre  Bedeutung  für  die  einzelnen  Perioden 
eine  sehr  verschiedene.  Im  Ganzen  ist  ihre  Entwicklung  in  den  altem 
Bildungen  am  reichsten  und  nimmt  rasch  gegen  die  gegenwärtige  Epo- 
che hin  ab.  Bis  zur  Kreide-Formation  setzen  Ganoiden  und  Placoiden 
die  ichthyologischen  Faunen  allein  zusammen.  In  der  Kreide-Periode 
treten  zuerst  die  Teleostei  oder  ächten  Knochen-Fische  auf  und  ihrer 
raschen  Vermehrung  entsprechend  schrumpft  die  Vertretung  der  Ganoi- 
den so  schnell  zusammen,  dass  im  Allgemeinen  aus  dem  Vorkommen 
eines  Ganoiden  in  einer  ihrem  Alter  nach  nicht  näher  bekannten  Bildung 
ebenso  sicher  auf  deren  Ablagerung  vor  oder  während  der  Kreidezeit 
geschlossen  wird,  als  andererseits  das  Vorkommen  eines  ächten  Knochen- 
Fisches  auf  eine  Bildung  während  oder  nach  der  Kreidezeit  schliessen 
lässt.  In  der  lebenden  Schöpfung  ist  die  Vertretung  auf  5 Gattungen, 
die  mit  Ausnahme  einer  einzigen  auch  nicht  einmal  weit  verbreitet  oder 
Arten-reich  sind,  bnschränkt,  nämlich  zwei  Gattungen  mit  der  typischen 
rhomboidalen  Schuppen -Form  der  Ganoiden,  Lepidosteus  und 

Polypterus,  deren  erste  mit  wenigen  Arten  den  Flüssen  und  Land- 

% 

secn  Nord- Amerikas,  die  zweite  mit  2 oder  3 Arten  dem  Nil  und  an- 
deren Flüssen  der  Nordhälfte  Afrikas  angehört,  dann  Amia,  eine  Gat- 
tung mit  der  gewöhnlichen  rundlichen  Schuppen-Form  und  dem  ganzen 
äusseren  Habitus  der  ächten  Knochen-Fische,  mit  einer  in  den  Flüssen 
Süd- Carolinas  und  anderer  südlicher  Staaten  der  Union  lebenden  Art, 
ferner  die  in  den  Meeren  und  Flüssen  der  alten  Welt  in  mehren  Arten 
verbreitete  Gattung  Stör  (Acipenser),  deren  Haut-Bedeckungin  ein- 
zelnen entfernt  stehenden  und  Reihen-weise  angeordneten  Knochen- 
Platten  besteht  und  endlich  die  Gattung  Spathularia  mit  nackter 
Haut,  deren  einzige  Art  in  den  zum  Fluss-Gebiete  des  Mississippi 
gehörenden  Flüssen,  namentlich  auch  im  Ohio  lebt.  Mit  Ausnahme 
einer  einzigen  in  tertiären  Gesteinen  aufgefundenen  Art  der  Gattung 
S tör  (Acipenser)  sind  alle  diese  genannten  Gattungen  völlig  auf  die 
Jetztwelt  beschränkt. 

Bei  den  fossilen  Ganoiden  tritt  als  geologisch  bedeutsam  besonders 
der  Unterschied  von  homozerker  und  heterozerker  Bildung  der 
Schwanz-Flosse  hervor.  Die  Untersuchungen  Agassjz's  haben  in  dieser 

Bronn,  Letbaea  geognoatica.  3.  Aufl.  11.  46 
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Beziehung  das  bemerkenswertbe  Ergebniss  geliefert,  dass  alle  Ganoiden 

% 

der  älteren  Bildungen  heterozerk,  diejenigen  der  jüngeren  homozerk 

sind,  ln  Schichten  älter  als  der  Lias  kennt  man  keine  horaozerken 
Ganoiden,  sondern  nur  solche  mit  ungleichen  Schwanz-Lappen,  in  deren 
oberen  sich  die  Wirbelsäule  fortsetzt.  Andererseits  reichen  diese  letz- 
ten nur  mit  sehr  wenigen  Arten  in  die  Ablagerungen  nach  dem  Schluss 
der  paläozoischen  Formation  hinein.  Agassiz  hat  an  diese  sowohl  an 
sich  höchst  merkwürdige,  wie  auch  für  die  Alters-Bestimmung  der  Ge- 
steine wichtige  Thalsachc  gewisse  Betrachtungen  über  die  Überein- 
stimmung, welche  zwischen  den  Stadien  der  Entwicklung  der  Fische  im 
Leben  und  denjenigen  ihrer  Aufeinanderfolge  in  den  geologischen  Epo- 
chen slattfindet,  geknüpft.  Sowie  die  helerozerke  Bildung  der  Schwanz- 
Flosse  den  Fischen  der  älteren,  die  homozerke  den  Fischen  der  jüngeren 
Formationen  zukommt,  so  soliden  lebenden  Fischen  im  Foetus-Zustande 
die  helerozerke  Bildung  eigentümlich  scyn  und  erst  im  ausgebildeten 
Zustande  die  homozerke  Bildung  hervortreten.  Man  ist  nicht  bei  dieser 
Annahme  stehen  geblieben,  sondern  man  hat  allgemein  in  den  fossilen 
Thieren  der  älteren  Gesteine  die  niederen  Entwicklungs-Stufen  des  In- 
dividuums der  entsprechenden  Klassen  und  Ordnungen  in  den  jüngeren 
Formationen  und  der  Jetztwelt  erkennen  w ollen.  Allein  ganz  abgesehen 
davon,  dass  dieser  Verallgemeinerung  zahlreiche  widersprechende  That- 
sachen  entgegenstehen , so  scheint  auch  die  ursprüngliche  Annahme 
einer  genügenden  Begründung  zu  entbehren.  Agassiz  stützte  dieselbe 
vorzugsweise  auf  die  Beobachtung  C.  Vogt’s,  derzufolge  Coregonus 
ein  Salmonide,  im  Foetus-Zustande  zuerst  heterozerk  ist  und  erst 
nachher  homozerk  wird.  Dagegen  behauptet  nun  neuerlichst  Hüi- 
lky*  dass  alle  Salmoniden  im  ausgcbildctcn  Zustande  deutlich  hetero- 
zerk sind  und  dass  bei  Coregonus  der  helerozerke  Zustand  des  Em- 
bryo keineswegs  der  erste,  sondern  ein  vcrhältnissmässig  später  ist,  in- 
dem anfänglich  der  Schwanz  entschieden  symmetrisch,  d.  i.  homozerk 
ist.  Huxley  ist  sogar  der  Ansicht,  dass  der  bisherigen  Annahme  ent- 
gegen ganz  allgemein  in  der  Entwicklung  der  Fische  der  homozerke 
Zustand  dem  hetcrozcrkcn  vorangehe. 

Bei  der  sehr  grossen  Zahl  der  Gattungen  ist  eine  systematische 
Anordnung  der  Ganoiden  eine  eben  so  nothwendige  als  schwierige  Auf- 
gabe. Versuche  zu  einer  solchen  sind  durch  Agassiz,  Joh.  Müller, 


* On  the  hypothesis  of  the  progressive  development  of  animal  Ufa 
in  time  i.  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hist.  nro.  91,  July  1855,  p.  71. 
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Giebel,  Pictkt  und  andere  gemacht  worden.  Zu  den  Merkmalen, 
welche  hei  einer  solchen  Klassifikation  der  Gattungen  vorzugsweise  in 
Betracht  kommen,  gehört  namentlich  die  Beschaffenheit  der  Haut-Be- 
deckung, welche  bestehen  kann  in  rhomboidalen,  Schmelz-bedecktcn 
Schuppen,  wie  bei  Lepidosteus,  Polypterus  und  den  meisten 
fossilen  Gattungen,  in  rundlichen  Schmelz-bedeckten  Schuppen,  wie  bei 
Holopty  chius,  in  rundlichen,  nicht  mit  einer  Schmelzlage  bedeckten 
Schuppen,  nämlich  bei  Amia,  in  einzelnen  Knochen-Schildern,  näm- 
lich bei  Acipenser  (Stör),  oder  endlich  ganz  fehlen  kann,  nämlich  bei 
Spathularia.  Ferner  sind  zu  diesen  wichtigeren  Merkmalen  zu 
rechnen  die  Beschaffenheit  der  Wirbelsäule,  welche  aus  deutlich  ge- 
trennten vollkommen  verknöcherten  Wirbeln,  oder  aus  halb  verknöcher- 
ten Wirbeln  bestehen,  oder  endlich  blos  eine  weiche  corda  dorsalis  bil- 
den kann,  die  Bildung  des  Schwanzes,  welcher  homozerk  oder  betcro- 
zerk  seyn  kann,  die  Form  und  Stellung  der  Zähne  und  endlich  das  Vor- 
handenseyn  oder  Fehlen  von  Fulcra  vor  den  Flossen.  Pictet*  gelangt 
durch  Benutzung  dieser  Merkmale  zu  nachstehender  Klassifikation,  wel- 
che als  der  jüngste  Versuch  dieser  Art  hier  um  so  mehr  einen  Platz 
finden  mag,  als  er  vorzugsweise  auf  die  Haut-Bedeckung  gegründet  eine 
leichte  Anwendung  auf  die  fossilen  Formen  finde!. 


I.  Ordnung:  Cycliferc  Ganoiden. 

Die  Schuppen  rund  und  am  Hinterrande  frei. 

1.  Familie : A m i a d e n. 

Der  Schwanz  homozerk,  das  Skelett  knochig,  die  Schoppen  dünn, 
ohne  Schmelzdcckc , die  Flossen-Strahlen  innen  nicht  hohl. 

2.  Familie : Leptolepiden. 

Der  Schwanz  homozerk,  das  Skelett  knochig,  die  Schuppen  dünn, 
Schmelz-bedeckt,  die  Flossen-Strahlen  solid  (nicht  hohl). 

Die  Gattungen  gehören  der  Jura-  und  Kreide-Formation  an. 

3.  Familie:  Coclacanthen. 

Der  Schwanz  homozerk  oder  helerozerk,  mit  knochigem  Skelett, 
dünnen  Schuppen  und  hohlen  Flossen-Strahlen. 

*.  , ( { ■ j - < h j . *^1  ,•  ij 

Die  meisten  Gattungen  paläozoisch , nur  wenige  in  den  Jura- 
'tod  Kreide-Bildungen:  •»»  «*»•«**>*••* 

*m.mi,ie:  Holoplychiiden/'^  ’ ^ f 

Mit  heterozerkem  Schwanz,  zum  Theil  knorpeligem  Skelett,  sehr 

—3 — - 


* Tratte  de  Paläontologie.  Ser,  ed.  //,  130  ff. 
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dicken  aus  einem  porösen  knochigen  Gewebe  zusammengesetzten 
Schuppen  und  grossen  gekrümmten  Zähnen  in  den  Kiefern. 

' Die  Gattungen  sämmtlich  Devonisch. 

II.  Ordnung:  Rhombifere  Ganoiden, 

d.  i.  Ganoiden  mit  rhombischen , knochigen,  Schmelz-bedeckten,  mit 
ihren  Rändern  an  einander  stossenden  Schuppen. 

1.  Familie:  Poly pteriden. 

Mit  homozerkem  Schwanz  und  zahlreichen  Rücken-Flossen. 

Die  einzige  Gattung  nur  lebend. 

2.  Familie : Lepidosteiden. 

Mit  homozerkem  oder  heterozerkcm  Schwanz,  einer  einzigen  After- 
Flosse,  gekrümmten  Zähnen,  grossen  Schuppen. 

Eine  lebende  Gattung  und  viele  fossile. 

3.  Familie:  Acanthodier. 

Kleine  heterozerke  Fische  mit  einer  einzigen  After-Flosse,  gekrümm- 
ten Zähnen  und  sehr  kleinen  Schuppen. 

Die  Gattungen  sämmtlich  paläozoisch. 

4.  Familie:  Dipterinen. 

Heterozerke  Ganoiden  mit  zwei  After-Flossen. 

Die  Gattungen  paläozoisch. 

5.  Familie:  Pycnodonten. 

Mit  nicht  verknöcherter  Wirbelsäule,  eigentümlichen  supplementären 
Nacken-Knochen  und  rundlichen  oder  ellipsoidischcn  Pflaster- 
Zähnen. 

Die  Gattungen  sämmtlich  fossil , vorzugsweise  der  Jura-  und 
Kreide-Formation  angehörend, 
in.  Ordnung:  Hop lopleuriden. 

Das  Skelett  knochig.  Der  Körper  auf  dem  Rücken  und  den  Seiten 
mit  mehren  vom  Hals  bis  zum  Schwanz  reichenden  Reihen  von 
Schildern  bedeckt. 

Die  wenigen  Gattungen  gehören  der  Kreide-Formation  an. 
IV.  Ordnung:  Gepanzerte  Ganoiden. 

Ganoiden  ohne  Schuppen,  oft  mit  Knochen-Platten  bedeckt,  mit  knor- 
peligem Skelett. 

1.  Familie:  Cephalaspiden. 

Kopf  und  Leib  mit  eckigen,  an  den  Rändern  vereinigten  Knochen- 
Platten  bedeckt.  Auf  dem  Schwänze  oft  kleine  Schuppen- 
ähnliche Platten. 

Alle  Gattungen  Devonisch. 
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2.  Familie:  Sturionen  (Störe). 

* 

Der  Körper  mit  rundlichen,  zugespitzten  und  in  Reihen  angeord- 
neten Knochenschildern  bedeckt. 

Eine  lebende  Gattung  Acipenser  (Stör)  und  eine  fossile. 

3.  Familie:  S p a tulariden. 

Der  Körper  nackt. 

Eine  einzige  lebende  Gattung. 

(1.)  Coelacanthi. 

Diese  Familie  umfasst  Fische,  welche  sich  von  den  nachstehenden 
Sauroiden  besonders  durch  die  runde  Form  und  die  Imbrication  der  gros- 
sen Schuppen  unterscheiden.  Jede  Schuppe  besteht  aus  einer  untern 
Lage  von  Knochensubstanz  und  einer  oberen,  eine  sehr  verschieden- 
artige Sculptur  zeigende  Schmclzlage.  Rei  den  meisten  Geschlechtern 
sind  auch  die  Kopfknochen  mit  einer  derjenigen  der  Schuppen  ähn- 
lichen granulirten  Schmelzschicht  überzogen.  Das  Skelett  ist  entweder 
fest  und  knochig  und  in  diesem  Falle  sind  die  Knochen  stets,  wie  bei 
der  typischen  Gattung  Coelacanthus  hohl,  oder  es  ist  knorpelig  und 
nur  der  Kopf  ist  mit  äusseren,  die  knorpelige  Hirnschale  schützenden 
Knochenplatten  bedeckt.  Die  Zähne  sind  bei  den  meisten  Geschlech- 
tern von  zweierlei  Art,  nämlich  kleine  randlicbe  Zähne  in  grosser  Zahl 
und  grosse  weit  von  einander  abstehende  kegelförmige  Zähne  in  gerin- 
ger Zahl.  Die  letzteren  sind  mit  Längsfallen  bedeckt,  welche,  am  Grunde 
stets  deutlich,  gegen  die  Spitze  des  Zahnes  hin  sich  verlieren.  Die 
Coelacanthen  waren  Raubfische  wie  die  Sauroiden  von  schlanker  spin- 
delförmiger Gestalt  und  mit  sehr  stark  entwickelten  vertikalen  Flossen. 

Die  einzelnen  Gattungen  sind  noch  viel  zu  wenig  in  ihrer  Organi- 
sation gekannt,  um  der  Familie  eine  scharfe  Begrenzung  geben  zu 
können.  Auch  hat  Agassiz  selbst  die  letztere  zu  verschiedenen  Zeiten 
sehr  verschieden  bestimmt.  Anfänglich  6 betrachtete  er  den  eigentüm- 
lichen Bau  der  Flossen  und  des  Schwanzes,  wie  er  sich  bei  der  Gattung 
Coelacanthus  findet,  als  den  Hauptcharakter  der  Familie.  Erst 
später  **  gründete  er  die  Familie  vorzugsweise  auf  die  Form  und  Bil- 
dung der  Schuppen , welche  nicht  wie  bei  den  Sauroiden  neben  einan- 
der liegen  und  nur  mit  den  Rändern  aneinanderstossen , sondern  wie 
bei  denCtenoiden  und  Cycloiden  dachziegelförmig  übereinander  greifen. 

In  der  gegenwärtigen  Begrenzung  begreift  die  Familie  folgende 

0 Potts,  foas.  Vol.  II,  Part.  //,  172  (1849). 

Old  red  59  (1844). 
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Gattungen:  Coelacanthus,  Ho  Io  p tychius,  Rhizodus,  Acti- 
nolepis,  Glyptolepis,  Phyllolepis,  Platygnathus,  Den 
drodus,  Lamnodus,  Cricodus,  Asterolepis,  Bothriolepis, 
Psammosteus,  Undina,  Ctenolepis,  Gyrosteus  und  Macro- 
poma.  Von  diesen  Gattungen  gehören  nur  die  4 letzteren,  deren 
wirkliche  Zugehörigkeit  zu  der  Familie  übrigens  erheblichen  Bedenken 
unterliegt,  der  Jura-  und  Kreide-Formation,  alle  übrigen  den  paläozoi- 
schen Gesteinen  und  zwar  vorzugsweise  dem  Old  red  an.  Auch  in  der 
Jetztwelt  soll  die  Familie  nach  Agassiz  (Old  red  107)  in  einigen  Fluss- 
fischen wärmerer  Länder  angeblich  vertreten  seyn.  Namentlich  soll 
die  Gattung  Arapaima  Müll.,  weniger  sicher  die  Gattungen  Hete- 
rotis  Ehkenb.  und  Osteoglossum  Vand.  zu  derselben  gehören. 

Coelacanthus  Agassiz  1846. 


Den  Hauptcharakter  dieser  bisher  nur  unvollkommen  gekannten 
Gattung  bildet  der  Umstand,  dass  die  Knochen  und  die  Flossenstrahlen 
der  Schwanzflosse  innen  hohl  sind  und  die  Art  wie  die  Flossenstrahlen 
von  eigenen  Flossenträgern  gestützt  werden.  Ausserdem  ist  die  Gestalt 
der  Schwanzflosse,  welche  den  ganzen  hinteren  Theil  des  Körpers  um- 
gibt , vorzugsweise  bezeichnend.  Ausser  der  Schwanzflosse  sind  zwei 
Rückenflossen  und  eine  Afterflosse  bekannt.  Die  Zähne  sind  stark  und 
kegelförmig  ; die  Schuppen  sind  gross,  sehr  dünn,  verlängert  und  hinten 
gerundet.  ' r'>  ’ vr< 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  bekannten 
Arten  gehören  dem  Steinkohlengebirge  (3),  der  permischen  Gruppe  (3) 
und  dem  Muschelkalk  (1)  an. 

Die  typische  Art  ist  1 v*  Ä 

Coelacanthus  granulosus  Tf. IX5,  Fg.  4 (Copie  n.  Agassiz'. 
Coelacanthus  g rnnulosu 8 Agassiz  Poiss.  fo8S.  Tom.  II , Part.  II, 
172,  t.  62;  — Egbrton  i.  Knvo  Perm.  Foss.  of  England  236,,  t.  28,  f.  Sj  — 
Giebel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abth.  III,  219. 

Nur  der  hintere  Theil  des  Körpers  bekannt!  Der  ganze  Körper 
wahrscheinlich  gegen  2 Fuss  lang,  schlank.  Die  Dornfortsätze  der  Wir- 
bel und  die  Flossenträger  („osselets  inlerapophysaires“  Agassiz’s)  der 
Schwanzflosse  von  ungefähr  gleicher  Länge.  Die  Flossenstrahlen  etwas 
länger,  niemals  bis  zum  Grunde  gegliedert.  Die  Gabel,  mit  welcher  das 
untere  Ende  der  Flossenstrahlen  das  obere  Ende  der  Flossenträger 
umfasst,  ist  viel  enger,  als  diejenige,  mit  welcher  der  Dornfortsatx  auf 
dem  knorpeligen  Wirbelkörper  steht.  Die  Mitte  des  hinteren  Endes  der 
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Schwanzflosse  nimmt  ein  Bündel  abweichend  gestalteter,  gegliederter 
und  am  Ende  anscheinend  geschlossener  Flossen  ein,  welche  sich 
unmittelbar  an  die  Wirbelsäule  anfügen.  Die  Oberfläche  der  dünnen 
Schuppen  ist  granulirt. 

Vorkommen:  Im  Zechstein  („Marl  slate“)  von  Ferry  Hill 
und  East  Thickley  in  England. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  4 Skizze  eines  Strahles 
der  Schwanzflosse  mit  dem  Flossenträger  und  dem  auf  dem  knorpeligen 
Wirbelkörper  stehenden  Dornfortsatze,  im  Längsschnitt;  aa  Gabel  des 
Dornfortsatzes,  mit  welcher  derselbe  den  Wirbelkörper  umfasst,  bb' 
oberes  gleichfalls  hohles  Ende  des  Dornfortsatzes,  cc'  der  gleichfalls 
hohle  Flossenträger,  dd  Gabel  des  Flossenstrahles,  mit  welcher  derselbe 
das  obere  Ende  des  Flossenträgers  umfasst,  e oberer  gegliederter  nicht 
hohler  Theil  des  Flossenstrahles. 

Die  von  Agassiz  und  Egerton  gelieferten  Abbildungen  des  Kör- 

* ' i 

pers,  so  weit  er  bekannt,  sind  zu  undeutlich,  um  hier  wieder  gegeben 
zu  werden. 

Holoptychius  Agassiz  1836. 

Der  Körper  gross,  breit,  gedrungen,  von  oben  nach  unten  nieder- 
gedrückt. Der  Kopf  verhältnissmässig  nicht  gross,  flach,  Halbkreis- 
förmig begrenzt.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  zwei  gekrümmten 
Unterkieferästen  nehmen  statt  der  Kiemenstrahlen  zwei  grosse  in  der 
Mittellinie  der  Unterseite  des  Kopfes  zusammenstossende,  dreiseitige, 
bewegliche  Knochenplatten  ein.  Die  Zähne  des  Ober-  und  Unterkiefers 
sind  klein,  sehr  zahlreich,  konisch  und  am  Grunde  gefurcht.  Alle 
Knochen  des  Kopfes  mit  einer  ziemlich  dicken  Schmelzlage  bedeckt, 
deren  Oberfläche  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Kopfknochen  der  Störe 
(Acipenser)  mit  einer  eigentümlichen  unregelmässig  runzeligen  und 
granulirten  Sculptur  versehen  sind.  Die  Schuppen  gross,  sehr  dick, 
rundlich  oval,  undeutlich  rhomboidal  Dachziegel-förmig  über  einander 
greifend  und  auf  dem  grösseren  freien  Theile  der  Oberfläche  mit 
unregelmässig  gebogenen  und  radial  angeordneten  Runzeln  und 
Höckern  geziert.  Der  kleinere  von  den  angrenzenden  bedeckte  Theil 
der  Schuppen  ist  glatt.  Im  Innern  bestehen  die  Schuppen  aus  einer 
dicken,  in  mehrere  übereinander  liegende  Lagen  getrennten  Schicht  von 
dichter  Knochensubstanz  und  der  oberen  Lage  von  Schmelzsubstanz, 
durch  welche  die  Sculpturen  der  Oberfläche  allein  gebildet  werden. 
Von  den  Flossen  kennt  Agassiz  nur  die  Bauchflossen  und  die  Basis 
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der  Schwanzflosse.  Die  Bauchflossen  sind  weit  nach  hinten  gerückt. 
Die  Schwanzflosse  ist  dreiseitig  und  schief  abgestutzt.  Nach  M’Coy 
kommt  der  Gattung  ausserdem  eine  der  Schwanzflosse  ganz  nahe 
stehende  kurze  elliptische  Rückenflosse  und  ihr  gegenüber  eine  ahn* 
liehe  Afterflosse  zu. 

Nachdem  Agassiz  anfänglich  diese  Gattung  nur  auf  einzelne 
Schuppen  und  Kopfknochen  aus  dem  Steinkohlengcbirge  von  Burdie - 
Home  bei  Edinburg  gegründet  hatte , so  gewährte  ihm  erst  die  Auf- 
findung eines  fast  vollständigen  Exemplars  des  II.  nobilissimus  in 
dem  Old  red  der  Umgebungen  von  Perth  in  Schottland  die  Gelegen- 
heit, die  generischen  Merkmale  genauer  festzustellen.  Diese  Art  bildet 
seitdem  den  Typus  der  Gattung.  Inzwischen  hatte  sich  Owen  durch 
den  eigentümlichen  Bau  gewisser  Zähne  von  Btirdie-Home  veran- 
lasst gesehen  für  dieselben  die  Gattung  Rhizodus  zu  errichten.  Diese 
Gattung  wurde  nun  von  Agassiz  für  synonym  mit  Holoptychius 
erklärt,  indem  zugleich  die  Art,  deren  Zähne  und  Kiefer  Owen  * unter- 
sucht hatte,  als  identisch  mit  H.  Hibberti  bezeichnet  wurde.  Später 
ist  nun  M’Coy"*  'dieser  Vereinigung  der  beiden  Geschlechter  mit  dem 
Vorschläge  entgegengetrelcn , die  Gattung  Holoptychius  so  zu  be- 
schränken, dass,  indem  H.  nobilissimus  ihr  Typus  bleibt,  diejenigen 
meistens  dem  Steinkohlengebirge  angehörenden  Arten,  welche  sich 
durch  sehr  grosse,  dünne  und  auf  der  Oberfläche  ähnlich  wie  bei  Glyp- 
tolepis  fein  retikulirte  Schuppen  und  durch  sehr  grosse  scharfkantige 
elliptische  Zähne  von  zweierlei  Grösse  von  den  typischen  Arten  unter- 
scheiden, von  derselben  ausgesondert  und  ihrerseits  unter  der  generi- 
schen Benennung  Rhizodus,  die  bisher  als  blosses  Synonym  von 
Holoptychius  galt,  vereinigt  werden.  Diesem  passenden  Vorschläge 
M’Coy’s  gemäss  wurde  bereits  der  gegebene  Gattungscharakter  enger 
gefasst. 

Agassiz’s  (Old  red  76,  t.  25)  Gattung  Platygnathus  ist  nach 
M’Coy  (Brit.  Pal.  Eoss.  596)  auf  einen  Schwanz  und  einen  Kiefer 
gegründet,  welche  nicht  demselben  Fisch  angehören.  Der  Kiefer  kommt 
nahe  mit  Bothriolepis  überein.  Der  Schwanz  dagegen  zeigt  Schup- 
pen, welche  in  Gestalt  und  in  Sculplur  der  Oberfläche  denjenigen  von 
Holoptychius  ähnlich  sind,  während  dagegen  die  starke  Verlänge- 
rung des  Schwanzes  und  die  ausserordentliche  Entwicklung  der  Schwanz- 
flosse von  Holopty  chi  us  unterscheidend  sind.  Die  Gattung  muss 

u Odoniography  75. 

00  i.  .4nn.  nat.  hin.  Sec.  aer.  II,  1848,  2 ; Brit.  Pol.  Fon.  193. 
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vorläufig  als  sehr  ungenügend  begrenzt  gelten.  Die  einzige  bekannte 
Art  Plat.  Jamesoni  fand  sich  im  Old  red  von  Dura-Den  in 
Schottland. 

Goldfuss  (i.  Leon»,  u.  Bronn ’s  Jahrb.  1847 , 403)  meint,  dass 
auch  seine  übrigens  nur  auf  einzelne  Schädel-Fragmente  gegrün- 
dete und  unvollständig  beschriebene  Gattung  Sclcrocephalus  (mit 
der  einzigen  Art  Sc.  Haeuseri  aus  dem  Steinkohlengebirge  von 
Heimkirchen  in  Rheinbaiern ) in  die  Verwandtschaft  von  Holop- 
tychius gehöre,  jedoch  durch  die  in  ausgestochenen  Grübchen  und 
netzförmig  verzweigten  erhabenen  Linien  bestehende  Sculptur  der 
Oberfläche  der  Kopfknochen  und  durch  die  geringere  Entwicklung  des 
Zahnsystems  verschieden  sey. 

Geognostische  Verbreitung:  Durch  Agassiz  werden  5 
Arten  der  Gattung  aus  dem  Old  red  Schottlands  beschrieben,  von 
denen  die  eine  (H.  giganteus)  auch  im  Old  red  Russlatids  (bei 
Pritschka ) Vorkommen  soll.  M’Coy , indem  er  zwei  der  von  Agassiz 
beschriebenen  Arten  (H.  Andersoni  und  H.  Flemingii)  vereinigt,  fügt 
dagegen  zwei  neue  Arten  (H.  princeps  und  H.  Sedgwickii)  zu  den  be- 
kannten hinzu.  Ausserdem  wird  eine  Art  der  Gattung  (H.  Omaliusii) 
durch  Agassiz  aus  devonischen  (von  Agassiz  irrthümlich  als  Old  red, 
der  in  Belgien  nicht  vorkommt)  bezeichneten  Schichten  bei  Namur 
in  Belgien  beschrieben.  Endlich  ist  das  Vorkommen  von  einzelnen, 
spezifisch  nicht  näher  bestimmten,  zu  der  Gattung  gehörenden  Schup- 
pen in  devonischen  Schichten  verschiedener  Gegenden,  namentlich  des 
Rheinischen  Gebirges  und  N ord- Amerika'  s,  berichtet  worden. 

Holoptychiusnobilissimus  Tf.  IX6,  Fg.  1 a,  b. 

Holoptychius  nob  i 1 i s s i in  u s ° Agassiz  Poiss.  Foss.  Tom,  II,  Part.  II, 
179;  idem  Old  red  73,  128,  140,  t.  23,  24,  f.  2,  t.  31  a,  f.  26;  idem  i.  M.  V. 

* Es  klingt  cinigcrmassen  befremdend,  wenn  Murcuisok  ( Siluria  253) 
bemerkt,  dass  auf  seip  Ersuchen  Agassiz  diese  Art  nach  dem  Rev.  J.  Noble, 
dem  Entdecker  eines  fast  vollständigen  Exemplars  derselben , benannt 
habe  uud  wenn  auch  Agassiz  (i.  Murchison’s  Sil.  Syst.  600)  selbst  erklärt 
zu  Ehren  dieser  Person  die  spezifische  Benennung  gewählt  zu  haben.  Wer 
sucht  hinter  dem  Worte  „nobilissimus“  den  Rev.  J.  Noble?  gewiss 
Niemand,  der  nicht  zufällig  Agassiz’s  und  Murchisom’s  betreffende  Erklä- 
rungen gelesen  hat.  Man  kann  sich  der  Vermuthung  nicht  erwehren,  es 
habe  sich  der  berühmte  Autor  der  „ Poiss  ons  fossiles “ dem  ihm  gestellten 
Ansinnen,  einen  so  schönen  Fisch  der  nomenklatorischen  Unsitte,  Arten 
nach  wissenschaftlich  nicht  weiter  bekannten  Personen  zu  benennen,  in 
geschickter  Weise  entziehen  wollen.  Die  von  M’Coy  gestellte  Anfrage, 
ob  nicht  jetzt  noch  die  Benennung  in  Holoptychius  Noblei  umzuän- 
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K.  Russin  II,  399,  405;  — Murchison  Sil.  Syst.  II,  599,  1. 2 bis,  f.  1,  2,  3, 
4,  8 et  9?  idem  Siluria  253,  t.  36,  f.  9—13 ; — Miller  Old  red  162,  t 9, 
f.  3;  — Eich wald  i Karsten’s  Archiv  1846,  XIX,  679;  — E.  de  Ver- 
neuil  i.  Bullet,  soc.  gdol . Fr.  2'™*,  Ser.  IV,  1847,  43;  — .M’Coy  Brit . 
Pal.  Foss.  595. 

Ueber  2 Fuss  lang  und  V breit.  Die  Schuppen  sehr  dick,  zwei 
Zoll  im  Durchmesser,  hinten  elliptisch  begrenzt,  auf  der  Oberfläche 
mit  sehr  zarten,  unregelmässig  hin-  und  hergebogenen,  undeutlich  kno- 
tigen Reifen  bedeckt.  Das  fast  vollständige  der  Beschreibung  von  Agas- 
siz  vorzugsweise  zu  Grunde  liegende  oben  erwähnte  Exemplar  liegt 
auf  dem  Rücken.  Die  bei  dieser  Lage  nicht  erkennbare  Stellung  und 
Form  der  Flossen  lässt  sich  aus  derjenigen  des  ähnlichen  Hol opty- 
chius  Sedgwickii,  von  welchem  M’Coy  (Brit.  Pal . Foss.  595, 
t.  2 D,  f.  6),  ein  fast  vollständiges  auf  der  Seite  liegendes  Exemplar 
abbildet,  ergänzen.  Man  erkennt  hier  namentlich  die  schief  abgestutzte 
Form  der  breiten  Schwanzflosse  und  die  elliptische  fast  gleiche  Gestalt 
der  der  Schwanzflosse  sehr  genäherten  Rücken*  und  Afterflosse. 

Vorkommen:  Das  der  spezifischen  Bestimmung  der  Art,  wie 
auch  der  Begrenzung  der  Gattung  durch  Agassiz  vorzugsweise  zu 
Grunde  liegende,  bis  auf  den  grösseren  Theil  des  Schwanzes  und  die 
Flossen  vollständige  Exemplar,  welches  gegenwärtig  im  British  Museum 
aufbewahrt  wird,  wurde  im  Old  red  bei  Clashbennie  unweit  Perth  in 
Schottland  aufgefunden.  Auch  die  Umgebungen  von  Eigin  und 
Caithness,  d.  i.  der  nördlichste  Theil  des  Festlandes  von  Schottland , 
werden  als  Fundorte  angegeben.  Bei  Pritschka  im  Waldai  in  ütm- 
land  kommen  nach  Eichwald  die  Ueberreste  der  Art  und  namentlich 
Schuppen  so  häufig  vor,  dass  sic  eine  förmliche  Breccie  bilden.  Endlich 
sind  nach  de  Verneuii  Reste  der  Art  in  einer  dem  Old  red  gleich  ge- 
stellten Sandsteinbildung  bei  Blossburg  im  Staate  Pennsylvanien  in 
Nordamerika  vorgekommen. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 a mehrfach  verkleinerte 
Darstellung  des  vollständigsten  bekannten,  über  2 Fuss  langen  Exem- 
plars aus  dem  Old  red  von  Clashbennie  bei  Perth.  Dasselbe  zeigt 
dem  Beschauer  die  Bauchseite.  Fg.  1 b eine  einzelne  Schuppe  der 
Bauchseite  nebst  Theilen  der  angrenzenden  Schuppen  in  natürlicher 
Grösse.  Copien  nach  Mürchison. 

dem  sey,  ist  gewiss  entschieden  zu  verneinen,  wenigstens  jedenfalls  wenn 
damit  gemeint  ist,  dass  die  Aenderung  durch  irgend  Jemand  anders  als 
durch  Aoassjz  selbst  geschehen  solle. 
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Rhizodus  Owen  1840. 

Nur  Kiefer'  und  Zähne  sind  von  dieser  Gattung  bekannt.  Nach 
M’Coy  waren  es  die  Zahne  eines  schon  vorher  von  Agassiz  mit  der 
Benennung  Holoptychius  Hibberti  bezeichneten  Fisches,  für 
welche  Owen  ( Odonfography  75)  die  Gattung  Rhizodus  errichtete. 
Die  Zähne  sind  wie  diejenigen  von  Holoptychius  am  Grunde  gereift 
und  sind  in  zylindrische  Höhlungen  des  Kiefers  eingesenkt.  Dagegen 
weichen  sie  durch  die  sehr  verschiedene  Grösse  und  durch  die  elliptische 
(nicht  runde !)  Form  des  Queerschniltes  von  denjenigen  von  Holop- 
tychius ab.  Im  Innern  sind  die  Zähne  mit  einer  kleinen  centralen 
Höhlung  versehen,  welche  sich  in  dem  untern  äusserlich  gereiften 
Theile  des  Zahnes  in  zahlreiche  senkrechte  Spalten  theilt,  von  denen 
eine  jede  einer  der  ausscrlichcn  Längsreifen  entspricht.  Von  den 
Seiten  dieser  senkrechten  Schlitze  gehen  unter  rechtem  Winkel  feine 
Röhrchen  aus.  Die  Schuppen  sind  sehr  gross,  ziemlich  dünn,  von  abge- 
rundet vierseitiger  oder  dreiseitiger  Form  und  greifen,  wie  bei  Holop- 
tychius, weit  über  die  benachbarten  über.  Die  Unterseite  der  Schup- 
pen ist  glatt,  nur  wenige  concentrische  Anwachsstrcifen  zeigend  und  in 
einiger  Entfernung  von  der  Mitte  mit  einem  ovalen  flachen  Höcker 
versehen. 

M’Coy  (Brit.  Pal.  Foss.  610)  errichtete  die  Gattung  Ccntro- 
dus  für  Zähne  aus  dem  Kohlenschiefer,  welche  äusserlich  mit  denen 
von  Rhizodus  Aehnlichkeit  haben,  im  Innern  aber  durch  eine  sehr 
grosse  einfache  Markhöhle  verschieden  sein  sollen.  Durchaus  verschie- 
den ist  Giebel's  (Fauna  der  Vorw.  Bd.  I,  Abth.  III,  344)  für  Zähne 
mit  vielspitziger  Zahnkrone  aus  dem  Kohlengebirge  von  Weltin  errich- 
tete gleichnamige  Gattung  Ccntrodus,  welche  zu  den  Ccstracionten 
gehören  soll. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  einzigen  bekann- 
ten Arten  gehören  dem  Kohlengebirge  Englands  an, 

Rhizodus  Hibberti  Tf.  X,  Fg.  8 a,  b (Copien  nach 

Agassiz  u.  Hibbert). 

Rhizodus  Hibberti  Agassiz  et  Hibbert  i.  Transact.  Roy.  soc.  Edin - 
bürg  (1836),  XIII,  202,  t.  8,  f.  1,  2,  L 0,  f.  2,  3,  0;  - M’Cov  Brit.  Pal . 
Foss.  612. 

Holoptychius  Portlockii  Agassiz  i.  Portlock  Report  Londond.  t.  13, 
f.  6-11. 

Die  Kiefer  sind  bei  massig  grossen  Individuen  gegen  15  Zoll  lang 
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und  gegen  3 Zoll  hoch.  Anscheinend  fünf  grosse  Reisszähne  in  jeder 
Kieferhälfte,  von  denen  der  vordere  der  bei  weitem  grössere  ist. 

Nach  M’Coy's  Behauptung  wurde  die  Gattung  Megalichthys 
durch  Agassiz  und  Hibbert  ursprünglich  auf  die  grossen  Zähne  dieser 
Art  gegründet.  Die  später  ( Poiss . foss . II,  n,  90)  gegebene  Beschrei- 
bung von  Megalichthys  bezieht  sich  dagegen  auf  einen  ganz  ver- 
schiedenen und  namentlich  auch  viel  kleineren  Fisch.  Später  hat  dann 
Owen  die  grossen  Zähne  der  von  Agassiz  Holoptychius  Hib- 
berti  genannten  Art  zum  Typus  seiner  Gattung  gemacht. 

Vorkommen:  In  Kalksteinschichten  des  oberen  Kohlengebir- 
ges („coal  measurcs“)  von  Burdiehouse  bei  Edinburg  und  in  fisch- 
reichen Schichten  von  Cultra  bei  Belfast. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8a  ein  grösserer,  Fg.  8 b 
ein  kleinerer  Zahn  von  der  Seite. 

Gyroptychins  M'Coy  1848. 

Vergl.  M’Coy  i.  Ann.  nat.  hist.  Sec.  Ser.  II,  1848,  308,  309;  idem  Brit. 

Pal.  Foss.  596,  597,  t.  2 C,  f . 2 et  3. 

Diese  Gattung  begreift  schlanke,  breitkopfige  Fische,  welche  in 
Gestalt,  Zahl  und  Stellung  der  Flossen  so  wie  in  der  Bildung  des 
Schwanzes  mit  Diplopterus  Übereinkommen,  durch  die  Imbrikation 
und  die  Sculptur  der  Schuppen  aber  noch  entschiedener  in  die  Ver- 
wandtschaft von  Holoptychius  gehören.  Die  Reifen  auf  der  Ober- 
fläche der  Schuppen  sind  jedoch  viel  feiner,  als  bei  Ho I o p ty  c h i u s 
und  konvergiren  gegen  das  hintere  Ende  der  Schuppen,  indem  sie  sich 
zugleich  bogenförmig  um  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  biegen.  Ganz 
eigentümlich  für  die  Gattung  ist  auch  das  Vorhandenseyn  eines  von 
dem  Vorderrandc  bis  zum  Mittelpunkt  reichenden  mittleren  Kiels  auf 
der  Unterseite  der  Schuppen.  M’Coy  erkennt  in  der  Gattung  ein  Ver- 
bindungsglied zwischen  den  Coelacanthen  und  Sauroiden. 

Die  beiden  bekannten  Arten  gehören  dem  Old  red  der  Orkney - 
Inseln  an. 

Tf.  IX6,  Fg.  3 stellt  eine  Schuppe  der  einen  der  beiden  Arten 
(G.  angustus)  in  natürlicher  Grösse  dar.  Copie  nach  M’Coy. 

Asterolepis  Eichwald  1840. 

Cheloilichthys  Agassiz  1842. 

Die  Gattung  wurde  von  Eichwald  * für  grosso  im  Old  red  Auss- 
lands  vorkommende  Knochenplatten  orrichlet,  deren  wesentlichstes 

* Vergl.  Lbomi,  u.  Baonn’s  Jabrb.  1 840,  425,  621 ; 1844 , 47. 
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Merkmal  eine  eigenthümliche , in  zerstreuten  warzenförmigen  gerunde- 
ten Höckern  und  sternförmig  gestreiften  und  gefurchten  Zwischenräu- 
men bestehende  Skulptur  ist.  Die  Platten  sind  mehrere  Linien  dick. 
Fast  niemals  scheinen  sie  hinreichend  vollständig  erhalten  gefunden  zu 
werden,  um  die  äussere  Begrenzung  erkennen  zu  lassen.  Die  untere 
Seite  der  Platten  ist  der  Oberfläche  parallel  und  bis  auf  eine  feinfaserige 
Struktur  glatt.  Im  Innern  zeigen  sich  die  Platten  aus  dünnen  horizon- 
talen Schichten  zusammengesetzt,  von  denen  die  unteren  ein  dichtes 
und  feinzelliges  Gewebe,  die  oberen  aber  grössere  Lücken  und  Höhlun- 
gen zeigen.  Diese  Höhlungen  bilden  ziemlich  regelmässige  vertikale 
Reihen  und  werden  durch  Säulen  dichterer  Knochensubstanz  getrennt. 
Die  letzteren  entsprechen  den  warzenförmigen  Höckern  der  Oberfläche. 

Früher  halten  diese  Knochenplatten  eine  sehr  verschiedene  Deu- 
tung erhalten.  Lamarck  hatte  sie  zu  seiner  Korallen-Gattung  Monti- 
cularia  gerechnet,  Kutorga  sie  für  Knochenschilder  weichschaliger 
Schildkröten  (Trionyx)  erklärt.  Erst  Eichwald  erkannte  ihre  Zuge- 
hörigkeit zu  den  Fischen  und  verglich  sie  mit  anderen  nahe  verwandten 
Fischformen  des  Englischen  Old  red.  Wenige  Jahre  nachher  errichtete 
Agassiz,  unkundig  der  schon  durch  Eichwald  geschehenen  Beschrei- 
bung und  Benennung  die  Gattung Chelonichthysfür  diese  Knochen- 
schilder. Als  er  jedoch  nachher  sich  von  der  Identität  beider  Gattungen 
überzeugt  hatte , heeilte  er  sich  die  Priorität  von  Eichwald's  Benen- 
nung anzuerkennen  und  seinen  eigenen  Gattungsnamen  zu  unterdrücken. 

Zusammen  mit  den  Knochenplatten  finden  sich  Knochen,  welche 
Agassiz  für  Kopfknochen  derselben  Fische,  denen  die  Platten  ange- 
hörten, erklärt  und  aus  denen  er  schliessen  zu  können  glaubt,  dass  die 


Fische  der  Gattung  Asterolepis  einen  breiten  flachen  Kopf  mit  weit 
gespaltenen  Rachen  besassen.  Agassiz  beobachtete  Kiefer-Fragmente 
von  mehr  als  9 Zoll  Länge  und  schliesst  daraus  auf  sehr  bedeutende 
Dimensionen  der  Fische.  Diese  sind  übrigens  auch  aus  den  Knochen- 
platten  selbst  zu  entnehmen.  Mir  liegen  verschiedene  unzweifelhaft  der 
Gattung  angehörende  Bruchstücke  von  Platten  mit  der  Fundorts-Angabe 
„ Arrokülla M vor,  welche  bedeutend  grösser,  als  die  von  Agassiz 
beschriebenen  und  abgebildeten  sind,  indem  sie  bei  einer  Dicke  von 
1 Zoll  handgross  sind  und  dabei  noch  nirgends  eine  natürliche  Begren- 
zung zeigen. 

. V • , \ t 4 M . . 

Agassiz  hält  es  für  wahrscheinlich , dass  die  mit  den  Knochen- 
platten zusammen  vorkommenden  Zähne  der  Gattung  Dendrodus 
zu  Asterolepis  gehören. 
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G eog  nos  ti  sch  e Verbreitung:  Die  8 Arten  der  Gattung  ge- 
hören dem  Old  red  Russlands  {Riga,  Veroneje  u.  s.  w.)  und  zwei 
derselben  auch  gleichzeitig  demjenigen  Schottlands  (Eigin)  an.  Eine 
Art  (A.  Hoeninghausi  Ag.)  wird  aus  den  devonischen  Schichten  der 
Eifel  beschrieben.  Sehr  zweifelhaft  ist  wohl  die  von  M’Coy  * gemachte 
Angabe  von  dem  Vorkommen  einer  Art  (A.  verrucosa)  im  Kohlenkalk 
von  Irland. 

Asterolepis  Asmusi  Tf.  IX6,  Fg. 5 a, b (Copien  n.  Agassiz}. 
Asterolepis  Asmusi  Agassiz  Poiss.  Foss.  Vol . /,  p.  XXXIII;  idem  Old 
red  92,  t.  30,  f.l,  t.  30«,  f.  11. 

Die  bei  anderen  Arten  sehr  bestimmte  Skulptur  der  Oberfläche 
hat  bei  dieser  ein  abgeriebenes  Ansehen.  Die  warzenförmigen  Höcker 
sind  niedrig,  kaum  über  die  Oberfläche  vortretend  und  zuweilen  zu 
unregelmässigen  Wülsten  zusammenfliessend.  Ihre  Vertheiiung  ist  sehr 
ungleich,  indem  sie  an  manchen  Stellen  der  Oberfläche  sehr  gedrängt 
stehen,  an  andern  dagegen  ganz  fehlen.  Die  Zwischenräume  zwischen 
den  Höckern  sind  fein  granulirt  und  runzelig. 

Die  grossem  Fragmente  von  Knochenplallen,  welche  Agassiz 
untersucht  hat,  gehören  dieser  Art  an. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Riga  und  von  Eigin  in 
Schottland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  5a  stellt  ein  kleines 
Fragment  einer  Knochenplattc  dar.  Fg.  5 b die  Skulptur  der  Oberfläche 
vergrössert.  Diese  stimmt  genau  mit  derjenigen  der  mir  vorliegenden 
von  Acrokiilla  überein. 

* Bothriolepis  Eichwald  1840. 

Glyptosteus  Agassiz  1843. 

Wie  die  vorige  Gattung  für  einzelne  Knochenplatten  des  Old  red 
Russlands  von  Eichwald*  errichtet.  Die  Platten  sind  3 bis  6 Zoll  lang 
und  bis  3 Linien  dick , länglich , häufig  mit  einem  Längskiele  versehen, 
zu  dessen  beiden  Seiten  die  Oberfläche  dachförmig  abfällt,  zuweilen  auch 
ganz  flach  oder  kuppclförmig  gewölbt.  Die  Skulptur  der  Oberfläche 
besteht  in  kleinen  Stecknadelkopf-grosscn , kreisrunden  Vertiefungen, 
welche  in  wellenförmig  gebogenen  Linien  aneinander  gereiht  und  durch 
scharfe,  schmale  Kiele  getrennt  sind.  Im  Grunde  zeigen  die  Vertiefun- 
gen eine  feine  Oeffoung,  augenscheinlich  die  Mündung  von  Blutgefäß 

9 Vergl.  A»m.  and  Mag.  nat.  hist.  sec.  Ser.  II , 1848 , 9. 

Vergl.  Leonh.  u.  Brown’»  Jahrb.  1840,  621. 


Digitized  by  Google 


735 


sen,  die  zu  der  die  Oberfläche  der  Platten  bedeckenden  Epidermis  führ- 
ten. Noch  verschiedener,  als  die  Skulptur  der  Oberfläche,  ist  die  innere 

Struktur  der  Knochcnplatlcn  von  derjenigen  von  Asterolepis.  Man 
unterscheidet  eine  untere  compaktc  Lage,  welche  nur  hier  und  da  von 
einzelnen,  in  das  Innere  der  Platten  cindringenden  und  am  Ende  zu 
einem  feinen  Netze  verzweigten  Kanälen  durchzogen  wird,  und  eine 
obere  aus  horizontalen  Schichten  bestehende  Schmelzdecke.  Die  Kie- 
fer tragen  grosse,  dicke,  etwas  nach  rückwärts  gebogene  und  von  den 
Seiten  zusammengedrückte  konische  Zähne,  deren  Struktur  an  diejenige 
bei  ilolopty  chius  erinnert.  Im  Unterkiefer  stehen  drei  solcher 
Zähne  in  der  vorderen  Hälfte  und  hinter  ihnen  mehr  genähert  einige 
kleinere.  In  dem  Oberkiefer  stehen  sechs  grössere  Zähne,  welche  sich 
fast  berühren.  Ausserdem  ist  der  Rand  der  Kiefer  mit  mehreren  Reihen 
kleiner  bürstenförmiger  Zähne  besetzt. 

Agassiz’s  Gattung  Glyptostcus,  deren  Errichtung  in  Unkennt- 
niss  der  schon  vorher  durch  Eichwald  gegebenen  Benennung  erfolgte, 
ist  mit  Bothriolepis  synonym. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Reste  der  beiden  ein- 
zigen Arten  kommen  in  grosser  Häufigkeit  in  dem  Old  red  Russlands 
und  Schottlands  vor. 

Bothriolepis  o r n a t a Tf.  IXÄ,  Fg.  1 1 a,  b (Copien  n.  Agassiz). 
Bothriolepis  ornatu  Eiciiwald  i.  Lkonh.  u.  Bkonn’s  Jalirb.  1840 , 620; 

— Agassiz  Old  red  99,  t.  29,  t.  B,  f.  7,  t.  30a,  f.  14,  15. 

Glyptosteus  r e t i cu  I a t u s Agassiz  Voiss.  foss.  Vol.  /,  p.  XXXIV. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Eigin  und  von  Monachthy 
Hill  [Naim)  in  Schottland  und  von  Prikscha,  Ladoga  und  Andoma 
in  Russland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  11  a Ansicht  einer  in 
einem  Gesteinsstuck  eingeschlossencn  gekielten  Knochcnplalte  von  oben. 
Fg.  11b  ein  Stück  der  Obcrlläche  vergrössert. 

Ps ammoste us  Agassiz  .1844. 

Placosteus  Agassiz  et  Psammolepis  Agassiz. 

Die  Gattung  ist  für  grosse,  gewölbte,  auf  der  Unterseite  glatte, 
auf  der  Oberseite  mit  warzenförmigen  am  Grunde  strahlig  gereiften 
Höckern  bedeckte  Knochenplatten  errichtet,  welche  denjenigen  von 
Asterolepis  ähnlich  sind,  aber  durch  viel  geringere  Grösse  der 
Höcker  sich  unterscheiden.  Die  Höcker  stehen  sehr  gedrängt  und  zu- 
weilen fliessen  sie  zu  kleinen  auf  beiden  Seiten  gekerbten  Längsrcifen 
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zusammen.  Uebrigens  sind  die  Hocker  so  klein,  dass  dem  blossen  Aare 
die  Oberfläche  der  Knochenplatte  wie  ein  Chagrin  erscheint.  Die 
innere  Struktur  der  Platten  ist  von  derjenigen  von  Asterolepis  sehr 
verschieden.  Vielfach  gewundene  Kanäle  bilden  ein  sehr  verwickeltes 
zartes  Netz,  von  welchem  die  sehr  compakte  und  feste  der  Zahnsubstanr 
in  ihrer  Beschaffenheit  sich  nähernde  Knochenmassc  eingescblossen  ist. 
Gegen  die  Oberfläche  hin  werden  die  Kanäle  immer  enger  und  lassen 
undurchbohrte  kleine  Parthien  von  fester  Substanz  zwischen  sieb, 
über  welchen  die  Körnchen  der  Oberfläche  stehen. 

M’Coy  (i.  Ann.  nat.  hist . sec.  Ser.  JTT,  1848,  Part  II,  6 ; Brit. 
Palaeoz.  foss.  613,  t.  3 K,  f.  12)  errichtet  die  Gattung  Osteoplax 
für  Knochenplatten,  welche  in  der  Skulptur  der  Oberfläche  denjenigen 
von  Psammosleus  ähnlich , dagegen  durch  die  innere  Struktur, 
welche  nicht  horizontale  Schichten,  sondern  strahlig  angeordnete 
Knochenkörperchen  erkennen  lässt,  unterschieden  seyn  sollen.  Die  1 bis 


2 Zoll  breiten  und  1 Linie  dicken  Platten  der  einzigen  Art  0.  erosus 
finden  sich  im  Steinkohlengebirge  von  Cultra  (Grafsch.  Down)  in 
Irland. 

Früher  hatte  AGAssiardie  hierher  gehörenden  Arten  in  zwei  Gat- 
tungen Placosteus  und  Psammolepis  vertheilt  und  wurde  erst 
durch  die  Beobachtungen  an  vollständigerem  Material  zur  Vereinigung 
beider  unter  der  neuen  Benennung  Psammosteus  veranlasst. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (4)  bekannten 
Arten  gehören  dem  Old  red  Russlands  (Riga,  St.  Petersburg , La- 
doga,  Cremon)  an. 

Psammosteus  paradoxus  Tf.  IX&,  Fg.  9a,b 


(Copien  nach  Agassiz). 
Psammosteus  paradoxus  Agassiz  Old  red  104,  130 j idem  i.  M.  V.  K. 
Russia  II,  417. 

Psammolepis  paradoxus  Agassiz  Poiss.  Foss.  Vol.  I,  p.  XXXIV;  idem 
Old  red  t.  B,  f.  5,  6,  t.  27,  f.  2 — 4. 

Sclerole  pis  decorat  us  Eichwald  i.  Karrten’s  Archiv  1845,  XIX,  672; 
idem  i.  Leonh.  u.  Bkowv’s  Jahrb.  1846,  115;  — Agassiz  Old  red  154. 


Die  Skulptur  der  Oberfläche  der  Platten  besteht  in  einem  gleich- 
förmigen, durch  feine  sehr  gedrängte  Höcker  gebildeten  Chagrin.  Am 
Grunde  der  feinen  Höcker  nimmt  man  sehr  feine  radial  angeordnete 
Runzeln  wahr.  Bei  sehr  wohl  erhaltener  Oberfläche  erhält  dieselbe 
durch  vertiefte  Linien  das  Ansehen,  als  werde  sie  durch  grosse  dach- 
ziegelförmig  über  einander  greifende  Schuppen  gebildet.  In  der  letz- 
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tercn  irrigen  Voraussetzung  machte  Agassiz  die  Art  anfänglich  zum 
Typus  seiner  Gattung  Psammolepis,  die  er  später,  als  er  sich  über- 
zeugte, dass  jene  schuppige  Bildung  lediglich  der  oberflächlichen  Skulp- 
tur angehöre  und  auf  die  gleichförmige  innere  Struktur  der  Knochen- 
Platten  ohne  allen  Einfluss  sey,  mit  Placostcus  unter  der  neuen  ge- 
nerischen Benennung  Psammosteus  vereinigte. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Riga  und  Cremon  in  Russland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  9 a Ansicht  einer  unvoll- 
ständigen Knochen-Platte  mit  deutlich  Schuppen  förmiger  Skulptur. 
Fg.  9 b die  Oberfläche  einer  einzelnen  Schuppe  vergrössert. 

Actinolepis  Agassiz  1844. 

Für  Schuppen  errichtet,  deren  ausgezeichnetstes  Merkmal  bei  einer 
regelmässig  gerundet  rektangulären  Gestalt  und  Dach-förmiger  Wölbung 
in  der  Skulptur  der  Oberfläche  besteht.  Die  Oberfläche  ist  nämlich 
mit  Höckern  bedeckt,  welche  gleichzeitig  in  regelmässig  konzentrische 
und  radiale  Reihen  angeordnet  sind.  Diese  Skulptur  der  Schuppen  ist 
in  sofern  etwas  veränderlich,  als  bald  die  konzentrische,  bald  die  radiale 
Anordnung  der  Höcker  mehr  hervorlritt.  Die  Unterseite  der  Schuppen 
ist  konkav,  durch  eine  mittle  Längsrinne  ausgehöhlt  und  glatt.  Die 
einzige  Art  der  Gattung  ist : 

Actinolepis  tuberculata  Tf.  IX'*,  Fg.  1 0 a b (K.  n.  Ag.). 

Actinolepis  tuberculata  Agassiz  Old  red  141,  128,  t.  31,  f.  15—18, 
t.  31  n,  f.  28;  idem  i.  M.  V.  K.  Russin  1/,  416. 

Vorkommen:  Im  Old  red  am  Findhorn  River  unweit  Eigin 
in  Schottland  und  bei  St.  Petersburg. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  10a  stellt  eine  Schuppe 
mit  vorherrschender  radialer  Anordnung  der  Tuberkeln.  Fg.  10  b ein 
Stück  der  Oberfläche  vergrössert  dar.  Die  grösseren  Tuberkeln  der 
obern  Reihe  gehören  der  miltlen  Längsleiste  an. 

Phyllolepis  Agassiz  1843. 

Die  Gattung  ist  für  Schuppen  errichtet,  welche  sich  durch  ihre 
sehr  bedeutende  bis  im  Durchmesser  erreichende  Grösse  bei  zugleich 
sehr  geringer  Dicke  auszeichnen.  Die  Oberfläche  der  Schuppen  ist  mit 
konzentrischen,  dem  Umfange  parallelen  Reifen  geziert  oder  glatt.  Im 
Innern  sind  sie  aus  einer  Schmelzlage  und  einer  sehr  dünnen  Lage  von 
Knochen-Substanz  zusammengesetzt. 

Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  II.  47 
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Geogno s tische  Verbreitung:  Von  den  beiden  bekannten 
Arten  der  Gattung  gehört  die  eine  dem  Old  red  Schottlands , die  andere 
Ph.  tenuissimus  Ao.  dem  Steinkohlen-Gebirge  von  Burdie  Home  * 
bei  Edinburg  an. 

Phyllolepis  concentricus  Tf.  IXÄ,  Fg.  12. 

Phyllolepis  concentricus  Agassiz  Old  red  67,  t.  24,  f.  1;  idem  i. 

M.  V.  K.  Russin  //,  416. 

Eine  3 1/%"  im  Durchmesser  haltende  und  1'"  dicke  Schuppe  von 
abgerundet  vierseitigem  Umriss  und  flach  Dach-förmiger  Wölbung.  Die 
Oberfläche  ist  mit  konzentrisch  gegen  den  Umfang  hin  an  Breite  zu- 
nehmenden Anwachsringen  geziert.  Die  Schuppen  greifen  Dachziegel- 
förmig, aber  wie  es  scheint,  nur  in  geringer  Breite  übereinander. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Clashbennie  bei  Perth  in 
Schottland. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  12  stellt  eine  Schuppe  in 
natürlicher  Grösse  dar.  Kopie  nach  Agassiz. 

Glyptopomus  Agassiz  1843. 

Diese  Gattung  gründete  Agassiz  für  einen  Fisch,  den  er  anfänglich 
für  eine  Art  der  Gattung  Platygnathus  hielt.  Derselbe  ist  von  brei- 
ter, gedrungener,  derjenigen  von  Holoptychius  ähnlicher  Körper- 
Gestalt.  Die  Schuppen  sind  dick,  Rauten-förmig  und  aut  der  Ober- 
fläche mit  einer  feinen  Granulation  bedeckt.  Die  Form  und  Stellung 
der  Flossen  war  an  dem  einzigen  bekannten  Exemplare  nicht  sicher 
erkennbar. 

Agassiz  vergleicht  die  Gattung  mit  Platygnathus  und  hebt  als 
unterscheidend  besonders  hervor,  dass  die  Schuppen  nicht  wie  bei 
Platygnathus  rund  und  Dachziegel-förmig  über  einander  liegend, 
sondern  rhomboidisch  und  nur  neben  einander  liegend  sind.  Auch 
die  verlängerte  Form  des  Körpers  und  namentlich  des  Schwanzes  bei 
Platygn  athus  soll  beide  Gattungen  trennen.  Die  einzige  im  Old  red 
von  Dura-Den  aufgefundene  Art  ist  Glyptopomus  minor  Agas- 
siz Old  red  57,  t.  26  (die  Abbildung  trägt  irrthümlich  die  Bezeichnung 
Platygnathus  minor). 

Stagonolepis  Agassiz  1844. 

Unter  dieser  generischen  Benennung  beschreibt  Agassiz  ( Old  red 
139,  t.  31,  f.  13,  14)  sehr  grosse  (1"  lange)  rhomboidale,  wie  bei 
Lepidosteusan  einander  gereihte  Schuppen,  deren  Oberfläche  radial 
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um  den  Mittelpunkt  angeordnete  nach  aussen  breiter  werdende  Grub« 
chen  zeigt.  Nach  der  angeblichen  Ähnlichkeit  dieser  Skulptur  der 
Schuppen  stellt  Agassiz  die  Gattung  vorläufig  in  die  Nähe  vonGlypto- 
pomus.  Die  einzige,  im  Old  red  von  Lossiemouth  unweit  Eigin  im 
nördlichen  Schottland  aufgefundene  Art  nennt  er  St.  R o b er t s o n i. 

Glyptolepis  Agassiz  1843. 

Der  Körper  von  mittlerer  Grösse,  spindelförmig.  Der  Kopf  klein, 
flach , stumpf  gerundet.  Statt  der  Kiemenstrahlcn  zwei  grosse  drei- 
eckige  Knochenplallen , welche  die  Kehle  bedecken.  Die  Kiefer  sind 
mit  einer  einfachen  Reihe  konischer,  spitzer,  stark  längsgereifter  und 
auf  ebenfalls  längsgereiften  knochigen  Sockeln  stehender  Zähne  besetzt. 
Zwei  unter  sich  und  auch  der  Schwanzflosse  sehr  genäherte  Rücken- 
flossen und  ihnen  gegenuberstchcnd  zwei  Afterflossen.  Die  hintere 
Rückenflosse  höher  als  die  vordere  und  ebenso  die  hintere  Afterflosse 
höher  als  die  vordere.  Die  Schwanzflosse  hcterocerk , gross,  dreieckig, 
fast  senkrecht  abgeschniltcn  und  am  obern  Rande  mit  zahlreichen 
kleinen  Fulcra  besetzt.  Die  Bauchflossen  besitzen  eine  sehr  eigen- 
thümliche,  derjenigen  bei  M cg  a licht hy  s ähnliche  Bildung,  indem 

sie  sich  zu  beiden  Seiten  eines  aus  Knochenplatten  zusammengesetzten 

% 

und  hinten  in  einer  feinen  Spitze  endigenden  Kiels  erstrecken.  Das 
Vorhandensein  der  Brustflossen  ist  zweifelhaft.  Die  Schuppen  sind 
dünn,  fast  kreisrund,  dachziegelförmig  weit  übereinander  greifend,  so 
dass  die  vorhergehende  oft  mehr  als  die  Hälfte  der  folgenden  bedeckt. 
Die  mit  einer  dünnen  Schmeizlage  bekleidete  Oberfläche  der  Schuppen 
ist  bis  auf  einige  feine  concenlrische  Anwachsstreifen  ganz  glatt.  Ist 
die  obere  Schmelzlage  der  Schuppen  entfernt,  so  erkennt  man,  dass 
die  Schuppen  im  Innern  aus  einer  zeitigen  Knochensubstanz  bestehen 
und  zwar  so,  dass  durch  das  Kreutzen  feiner  ausstrahlender  mit  feinen 
concentrischen  Lamellen  kleine  längliche  Zellen  gebildet  werden. 

Agassiz  sieht  in  dieser  Gattung  die  Merkmale  der  C«  ela  ca  n- 
then  und  der  Saurodipteriden  vereinigt.  M’Coy  ( Rrit . Pal. 
Fo8s.  590)  erklärt  cs,  nach  Vergleichung  der  der  Gattung  Dipterus 
zu  Grunde  liegenden  Original-Exemplare,  für  sehr  zweifelhaft,  ob  Glyp- 
tolcpis  von  dieser  verschieden  scy.  Übrigens  sind  nach  den  Ab- 
bildungen Agassiz’s  zu  schliessen,  die  Arten  erst  in  so  unvollständigen 
Exemplaren  gekannt,  dass  eine  Unsicherheit  in  BetrefT  der  generischen 
Stellung  sehr  wohl  erklärlich  ist. 

Geog nostische  Verbreitung;  Die  drei  bekannten  Arten 
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gehören  dem  Old  red  des  nördlichen  Schottlands  und  eine  derselben 
xugleich  den  Umgebungen  von  Petersburg  an. 

Glyptolepis  leptopter us  Taf.  IX6,  Fig.  4. 

Glyptolcpis  Icptopterus  Agassiz  Old  red  63,  t.  20,  21 , 21  a,  f.  I, 
s t.  31a,  f.  24;  idem  i.  M.  V.  K.  Hussia  //,  416.  — M'Cov  Brit.  Pal. 

Fosi.  590. 

Die  am  besten  gekannte  Art  der  Gattung!  Etwa  1 Fuss  lang  und 
3 Zoll  dick.  Die  Schuppen  ziemlich  stark , fast  kreisrund,  leicht  ge- 
wölbt und  5 — 6/y/  im  Durchmesser. 

Vorkommen:  Im  Old  red  bei  Lethen-Bar  und  Dipple  un- 
weit Eigin  in  Schottland.  Auch  bei  Petersburg. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  4 eine  vergrösscrle  Schuppe 
nebst  Theilcn  der  angrenzenden.  Die  obere  Schmclzlage  der  Schup- 
pen fehlt  und  so  ist  die  feine  innere  Radial-Slruktur  sichtbar.  Kopie 
nach  Aoassiz. 

Dendrodus  Owen  1840. 

Die  Gattung  ist  auf  Zähne  und  Kieferstücke  gegründet.  Die  Zähne 
sind  gross,  dick,  konisch,  gerade  oder  Sförmig  gebogen,  auf  der  Ober- 
fläche mit  feinen  Längsreifen  bedeckt,  welche,  am  Grunde  deutlich, 
gegen  die  Spitze  hin  allmählig  verschwinden  und  denen  eine  auf  dem 
Querschnitt,  selbst  mit  blossem  Auge  erkennbare,  strahlige  Anordnung 
der  Medullar-Kanäle  im  Innern  der  Zähne  entspricht.  Die  Kiefer  sind 
nicht  hohe,  aber  breite  Knochen,  welche  die  starken  Zähne  in  einer 
Reihe  auf  der  Innenseite  tragen.  Die  Alveolen , in  denen  die  Zähne 
mit  ihrem  gerundeten  unteren  Ende  ruhen,  sind  ziemlich  tiefe  kreis- 
runde Gruben,  in  deren  Milte  ein  mit  dem  flaupikanale  des  Kiefers 
communicirendes  Loch  sich  befindet. 

Agassiz  hat  den  von  Owen0  ursprünglich  aufgesteliten  Gattungs- 
begriff dadurch  beschränkt,  dass  er  die  Gattung  in  drei,  Dendrodus, 
Lamnodjus  und  Cricodus,  theilt.  M’Coy  {Brit.  Pal.  Foss.  598) 
hält  nun  zwar  diese  Trennung  für  unzulässig  und  behauptet  dagegen,  » 
dass  nach  Beobachtungen  Miller's  Dendrodus  in  dem  Sinne  von 
Owen  mit  Aste rolepis  identisch  sei.  Hier  werden  jedoch  in  Er- 
wartung weiterer  Aufklärung  die  drei  Geschlechter  in  der  ihnen  durch 
Agassiz  gegebenen  Begrenzung  aufgeführt. 

Geognos tische  Verbreitung:  Die  5 von  Agassiz  be- 
schriebenen Arten  der  Gattung  Dendrodus  gehören  dem  Old  red 

• i.  Bticrotc . Journ.  I,  17. 
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Schottland # und  Russlands  an.  Als  Typus  der  Gattung  wird  von 
Agassiz  selbst  bezeichnet 

Dendrodus  strigatus  Tf.  IX6,  Fg.  6 a,  b (Copien  n.  Agassiz). 
Dendrodus  strigatus  Owen  Microsc.  Joum . /,  17,  f,  i;  idem  Odonto • 
graphy  171;  — Agassiz  Poiss.  Foss.  //,  Part.  II , 162,  t.  55  a,  f.  19,  20; 
tdem  0/d  r«d  t.  C,  f.  10,20-22,  t.  28  a,  f.  1,  2 ; idem  i.  M.  V.  K.  Russ.  II,  417. 

Schlanke,  fast  cyiindrische  Zähne  mit  stumpf  gerundeter  Spitze, 
mit  sehr  feinen,  dicht  gedrängten  Längsstreifen,  welche  sich  erst  ganz 
in  der  Nähe  des  völlig  glatten  Scheitels  verlieren. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Scat-Craig  unweit  Eigin  in 
Schottland  und  bei  Riga  und  St.  Petersburg  in  Russland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  6 a ein  Zahn  in  natür- 
licher Grösse  von  der  Seite.  Fig.  6 b stark  vergrösserter  Querschnitt 
eines  Zahnes.  Derselbe  zeigt  am  mittlen  Theile  zahlreiche,  fast  gleich 
grosse,  nicht  anastomosirende  Kanäle.  Die  Zwischenräume,  welche  die 
Blättchen  von  einander  trennen,  erscheinen  als  fast  geradlinige,  vom 
Centrum  nach  der  Peripherie  ausstrahlende  Linien. 

Lamnodus  Agassiz  1842. 

Dendrodus  Owen  IS40. 

Diese  von  Owen’s  Dendrodus  abgezweigte  Gattung  begreift 
schlanke,  leicht  gebogene,  zusammengedruckle  Zähne  mit  schneidigen 
Kanten.  Die  mikroskopische  Struktur  der  Zähne  ist  besonders  durch 
eine  gleichförmige  Schmelzlage  auf  der  Spitze  der  Zähne,  welche  den 
Biegungeit  der  Zahnsubstanz  nicht  folgt,  ausgezeichnet. 

Die  drei  von  Agassiz  beschriebenen  Arten  gehören  dem  Old  red 
Schottlands  und  Russlands  an. 

Die  typische  Art  ist 

Lamnodus  biporcatus  Taf.  IX6,  Fig.  7 a — c (Kopien  n.  Ao.). 

Lamnodus  biporcatus  Agassiz  Old  red  84,  t.  C,  f.  7—9,  f.  14—19,  t.  28, 
f.  6,  7,  t.  8H,  f.  14,  15;  idem  i.  M.  V.  K.  Russia  II,  4 1 7. 

Dendrodus  biporcatus  Owen  Microsc.  Joum.  /,  5 , 9 ; idem  Odonto - 
graphy  171. 

Ein  Längsdurchschnitt  des  Zahnes  zeigt  unter  dem  Mikroskop  eine 
enge  gewundene  Medullarröhre,  welche  an  der  Basis  erweitert  und  oben 
in  mehre  Äste  getheilt  mit  zahlreichen  anastomosirenden  Zweigen  die 
Masse  des  Zahnes  durchdringt.  In  einem  nahe  der  Spitze  genomme- 
nen Querschnitte  strahlen  von  den  Kanälen  des  mittleren  Theils  gerade, 
selten  einfach  getheilte  Linien  aus , und  die  Kalkröhrchen  erscheinen 
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nls  dickfaserige  Federfahnen,  nicht  wie  in  einem  an  der  Basis  des  Zahns 
genommenen  Querschnitt  als  fächerförmige  Bündel. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Scat-Craig  unweit  Eigin  in 
Schottland  und  von  Riga , Cr&mon  (Lietland)  und  St.  Petersburg 
in  Russland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7a  Ansicht  eines 

Zahnes  in  natürlicher  Grösse  von  der  Seite.  Fig.  7 b Querschnitt  des- 
selben. Fig.  7 c stark  vergrössrrter  Querschnitt  durch  den  obern 
Theil  des  Zahnes. 

Cricodus  Agassiz  1842. 

t'l  41  “4  « f|  > * 

Dcndrodus  Owen  (pars)  1840. 

Ebenfalls  von  Owen’s  Dcndrodus  durch  Agassiz  abgezweigt, 
begreift  die  Gattung  etwas  zusammengcdruckle , leicht  gebogene,  bis 
zur  glatten  Spitze  tief  längsgefurchte  grosse  Zähne,  welche  sich  in 
Betreff  der  inneren  Struktur  durch  eine  grosse  ungclheillc  Markhöhle 
auszeichnen.  Die  einzige  Art  ist 

Cricodus  incurvus  Taf.  IX,  Fig.  8 a — c (Kopien  n.  Agassiz'. 
Cricodus  incurvus  Agassiz  Poiss.  Fass.  Tom.  II,  Part.  II , 156,  162, 
t.  4,  f.  9 — 12;  idem  Old  red  88,  129,  145,  t.  28,  f.  4,  5;  idem  i.  M.  V.  K. 
Russia  II,  277. 

Dcndrodus  incurvus  Owen  Odonlogr , 172. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Scat-Craig  unweit  Eigin  in 
Schottland  und  bei  Riga  in  Russland. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  8 a Ansicht  des  Zahns 
von  der  Seite.  Fig.  8 b im  Queerschnitt.  Fig.  8 c vergrösserte  Ansicht 
des  Queersehnilts. 

^1!  jfe  Klafft  't  l»t*  ff 

(3.)  Placodermi. 

* -•*  " W9r 

f 1 i - 

Der  Körper  wird  von  einem  länglichen  Gehäuse,  aus  grossen 
starken,  theils  paarigen,  thcils  unpaarigen  Knochenplatten  oder  Panzer 
umschlossen.  Die  Domfortsätzc  der  Wirbel  sind  gewöhnlich  Ter-* 
knöchert,  die  Wirbelkörper  nicht.  Schwanz-  und  Brustflossen  nicht 
deutlich  nachweisbar.  Die  Zähne  kegelförmig,  einfach  und  gleich  gross. 

Diese  von  M’Coy  errichtete  Familie  umfasst  Geschlechter,  welche 
Agassiz  in  seiner  Familie  der  Cephalaspiden  begriff,  die  sich  aber  von 
Cephalaspis  dem  Typus  dieser  letzten  durch  das  den  ganzen 
Körper  umschliessende  Gehäuse  und  durch  die  eigenthümlichen  Be- 
wegungsorgane so  auffallend  unterscheiden , dass  sie  nicht  wohl  in  der- 
selben Familie  mit  jenem  ihren  Platz  erhalten  können. 
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Ursprünglich  hatte  M’Coy  (i.  Arm.  nat . hist.  1848 , 6)  sämmt- 
liehe  Gattungen  von  Aoassiz’s  Cephalaspiden,  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Cep  ha  las  pis  selbst,  seiner  neuen  Familie  zugewiesen.  Seitdem 
C Brit . Pal.  Foss.  598)  hat  er  sie  enger  begrenzt,  indem  er  eine  An* 
zahl  früher  hierher  gerechneter  Geschlechter  den  Coelacanthen  zu- 
weiset. Die  typische  und  allein  ziemlich  vollständige  gekannte  Gattung 
der  Familie  ist; 

Pterichthys  Agassiz  1843. 

Pamphractus  Agassiz  1844. 

Der  Körper  klein,  selten  bis  1 Fuss  lang,  von  einem  länglichen 
Panzer  umhüllt,  dessen  Oberseite  gewölbt  und  in  der  Mitte  stumpf 
gekielt,  die  Seitenflächen  senkrecht  abfallend  und  die  Unterseite  flach 
ist  und  der  aus  einer  beschränkten  Zahl  (11)  von  Knochenplatten 
zusammengesetzt  wird.  Das  vordere  Ende  des  Panzers  überragt  der 
kleine  ebenfalls  mit  polygonalen  Knochenstücken  in  noch  nicht  näher 
gekannter  Anordnung  bedeckte  Kopf.  Wo  sich  der  Kopf  dem  Panzer 
anfugt  sind  zwei  grosse  nach  rückwärts  gewendete , gegliederte  und  am 
Rnde  zugespitzte  säbelförmige  Anhänge  (Brustflossen  ?)  eingeienkt. 
Dem  hinteren  Ende  des  Panzers  fügt  sich  ein  dicker,  mit  rhomboidalen 
gekörnten  Schuppen  bedeckter  Schwanz  an. 

Von  allen  den  merkwürdigen  Fischformen  des  Old  red  die  auf-- 
fallendste  und  so  weit  von  allen  bekannten  Gestalten  der  Jetztwelt  ab- 
weichend, dass  man  anfangs  wohl  an  der  Zugehörigkeit  zu  den  Fischen 
überhaupt  zweiflen  konnte!  Nach  Miller  und  M’Coy  (Brit.  Pal . 
Foss.  598)  ist  der  ganze  Panzer  nur  aus  11  Knochenplatten  zusammen- 
gesetzt und  zwar  so , dass  5 derselben  (eine  mittlere  abgerundet  rhom- 
boidale und  4 paarweise  gegenüberstehende  mit  schuppigen  Nähten  über 
jene  übergreifende  seitliche!)  die  flache  Bauchseite,  6 derselben  (näm- 
lieh  2 mittlere  und  4 paarweise  gegenüfcerstehende  seitliche !)  die  ge- 

N 

wölbte  Rückenseite  bilden.  Der  Aussenrand  der  seitlichen  Platten  der 
Bauch-Platten  biegt  sich  senkrecht  nach  aufwärts,  der  Aussenrand  der 
seitlichen  Platten  der  Rückseite  fast  senkrecht  nach  abwärts  um,  so  dass 
in  der  Mitte  der  Seiten  Vereinigung  der  umgebogenen  Theile  der  Dor- 
sal- und  Ventral-Platten  statt  findet.  Das  hintere  Paar  der  seitlichen 
Platten  der  Bauchseite  zeigt  eine  das  hintere  Drittel  trennende  Qucer- 
theilung,  welche  Agassiz  und  Egerton  für  eine  Sutur,  Miller  und 
M’Coy  nur  für  eine  oberflächliche  Depression  ansehen.  Alle  Knochen- 
platten des  Panzers  sind  auf  der  Unterseite  glatt,  auf  der  obern  granu- 
lirt.  Im  Innern  bestehen  sie  aus  derselben  gleichartigen  Knochen- 
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Substanz,  welche  jedoch  gegen  die  obere  und  untere  Flache  hin  dichter 
ist  als  in  der  Mitte , wo  sie  ein  weitmaschiges  Netz  mit  grossen  Höh- 
lungen bildet.  Der  Kopf  soll  nach  Agassiz  auf  der  Oberseite  mit  einer 
den  grösseren  Theil  des  Kopfes  bedeckenden  Platte  und  zwei  kleineren 
in  die  Quere  ausgedehnten  (Nackenplatten),  die  in  der  Mitte  getrennt 
bleiben,  bedeckt  sein  und  zwischen  diese  letzten  und  die  'orderen 
Dorsal-Platten  soll  sich  noch  ein  anderes  Paar  schmaler  Platten  ein- 
schicbcn.  M’Coy  dagegen  behauptet,  der  Kopf  werde  von  mehren 
unregelmässig  polygonalen  Stücken,  deren  nähere  Form  und  Anord- 
nung noch  nicht  sicher  sey , bedeckt. 

Die  beiden  grossen  seitlichen  Anhänge  sollen  nach  Einigen  Brust- 
flossen, nach  Anderen  Dornforlsätze  des  Kopfes  seyn.  M’Coy  meint, 
dass  die  Art  der  Einlenkung  mit  einem  deutlichen  Gelenke  der  Annahme, 
dass  es  Brustflossen  seyen , bestimmt  entgegenstehe , aber  andererseits 
ist  auch  das  Vorhandenseyn  einer  Gliederung  in  der  Mitte  jener  An- 
nahme nicht  günstig.  Agassiz  betrachtet  sic  demunge  achtet  als  ächte 
Brustflossen.  Ausserdem  ist  nach  M’Coy  eine  kleine  Afterflosse  vorhan- 
den. Andere  Autoren  geben  zwar  auch  eine  Flosse  an,  sind  aber  zwei- 
felhaft, ob  es  eine  Rücken-  oder  Afterflosse  sey.  An  der  Fortsetzung 
dieser  Flosse  erstreckt  sich  auf  der  Unterseite  des  Schwanzes  ein  aus 
winkelig  gebogenen  Schuppen  bestehender  Kiel. 

Über  Lage  und  Form  des  Mundes,  der  Augen,  der  Nasenlöcher 
und  des  Afters  ist  nichts  bekannt. 

Agassiz's  Gattung  Pamphractus,  welche  angeblich  einen 
Übergang  von  Pterichthys  zu  Coccosteus  bildet,  ist  nach  Eger- 
ton,  Miller  und  M’Coy  mit  Pterichthys  identisch,  indem  sich  die 
Beschreibung  auf  die  seltener  sichtbare  obere  Seile  der  letzten  Gat- 
tung bezieht.  Namentlich  stellt  auch  dio  von  Agassiz  ( Old  red  t.  6,  f.  2) 
gegebene  ideale  Figur  eine  solche  Oberseite  von  Pterichthy  s dar 
und  die  Längssutur,  durch  welche  in  dieser  Figur  die  hintere  der  bei- 
den Median-Platten  getheilt  erscheint,  ist  nach  M'Coy  nur  ein  zufälliger 
Bruch.  Übrigens  batte  auch  Agassiz  selbst  die  einzige  Art  der  Gat- 
tung früher  unter  der  Benennung  Pt  e ri c h t h ys  h y d ro  p h i 1 u s be- 
schrieben. 

Auch  Agassiz’s  ( Old  red  30,  134,  t.  31,  f.  6)  Gattung  Homo- 
thorax, welche  auf  einen  milden  Ptc  ri  ch  thys- Arten  zusammen  vor- 
kommenden Abdruck  eines  Panzers  gegründet  ist,  hält  M'Coy  wohl  mit 
Recht  für  synonym  mit  Pterichthys.  Nach  Agassiz  soll  sich  dieselbe 
zwar  bei  einem  im  Allgemeinen  mit  Pterichthys  übereinstimmenden 
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Umriss  vorzugsweise  durch  die  ungeteilte  Beschaffenheit  des  Panzers, 
der  eine  Zusammensetzung  aus  einzelnen  Knochenplatten  nicht  wahr- 
nehmen lässt  und  ganz  gleichförmig  auf  der  Oberfläche  granulirt  ist, 

unterscheiden.  Allein  da  Agassiz  lediglich  nach  einer  ihm  mitgetheil- 
ten,  augenscheinlich  sehr  rohen  Zeichnung  urtheilte , so  können  jene 
angeblichen  Unterschiede  sehr  wohl  auf  unvollkommener  Beobachtung 
des  Zeichners  beruhen. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  ziemlich  zahlreichen 

(11)  Arten  der  Gattung  gehören  sämmtlich  dem  Old  red  Schottlands 
und  den  OrAney-Inseln  an.  Zwei  der  Arten  sollen  ausserdem  auch  im 
Old  red  Russlands , nämlich  in  den  Umgebungen  von  Petersburg  und 
Riga  Vorkommen. 

Pterichthysornatus  Taf.  IX',  Fig.  6. 

Agassiz  Old  red  17’,  t.  2 ; — Mürchison  Siluria  251,  f.  47. 

Die  Schuppen  des  Schwanzes  stehen  in  geraden  Längsreihen  und 
tragen  einen  nach  rückwärts  gewendeten  Dorn. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Lethen-Rar  in  Morayshire 
in  Schottland. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fig.  6 ist  eine  ergänzte  Skizze 
des  Köpers  von  unten  gesehen  in  halber  Grösse.  Copie  nach  Mur- 
CH1SON. 

Coccosteus  Agassiz  1843. 

Kopf  und  Rumpf  von  einem  aus  einzelnen  Knochenschildern  zu- 
sammengesetzten vorn  breit  gerundeten , nach  hinten  zu  schmäler 
werdenden  gemeinsamen  Panzer  umhüllt.  Der  Kopf  wird  in  seinem 
hinteren  Theile  von  drei  Knochenplattcn  bedeckt,  nämlich  einer  nach 
hinten  erweiterten  grossen  trapezförmigen  Platte  und  zwei  kleineren 
(b  b vcrgl.  Fig.  7b)  von  dreiseitiger  Form,  die  mit  nach  rückwärts 
gewendeter  Spitze  sich  der  grösseren  seitlich  anfügen.  Die  Vorder- 
seite des  Kopfes  wird  ebenfalls  durch  drei  Platten  gebildet,  von  denen 
die  eine  grössere  (c)  aus  drei  mit  den  Spitzen  vereinigten  Dreiecken 
besteht,  deren  mittleres  einen  tiefen  Einschnitt  zeigt.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  diesen  drei  Dreiecken  nehmen  zwei  andere  Dreiseitige 
Platten  (d)  ein.  Die  Oberseite  des  Kopfes  wird  auf  diese  Weise  durch 
6 Platten  bedeckt,  welche  in  ihrer  Vereinigung  ein  einziges  rundliches 
Schild  bilden.  An  den  Rand  dieses  Kopfschildes  legen  sich  dann 
jederseits  noch  drei  kleinere  Stücke  (c,  f und  h)  an.  Der  kleine 
Rachen  ist  mit  gleich  grossen  Zähnen  besetzt.  Die  Unterseite  des 
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Kopfes  ist  unbekannt.  Der  Rumpf  ist  viel  schmäler  als  der  Kopf  und 
von  diesem  durch  eine  Queerfurche  geschieden.  Die  Oberseite  des 
Rumpfes  wird  von  einem  einzigen  sehr  grossen,  hinten  zugespitzten  - 
schildförmigen  Stöck  (1)  bedeckt,  dessen  Länge  diejenige  des  ganzen 
Kopfes  übertrifft.  Die  Unterseite  des  Rumpfes  wird  durch  5 Stucke 
gebildet,  welche  zusammen  eine  dem  Rückenschilde  ähnliche  Piatte 
bilden.  Von  diesen  5 Stöcken  umgeben  4 grössere  (m  und  n)  paar- 
weise ein  mittleres  kleineres  (o)  von  rhomboidaler  Form.  Die  innere 
Struktur  der  Panzer-Platten  ist  derjenigen  von  Ptcrichthys  ähnlich, 
jedoch  sind  die  Maschen  des  mittleren  Knochengewebes  enger  und 
weniger  gleichförmig,  als  bei  jener  Gattung.  Die  Oberfläche  der  Plat- 
ten ist  granulirt  und  die  Körnchen  am  Grunde  radial  gestreift. 

An  dem  hinteren  Ende  des  Rumpfes  tritt  der  grosse,  die  Länge 
von  Kopf  und  Rumpf  zusammen  genommen  übertreffende  Schwanz 
hervor,  welcher  lediglich  die  knochigen  Dornfortsätze  der  Wirbel  er- 
kennen lässt,  während  Wirbel  selbst,  die  bei  dem  lebenden  Thier  offen- 
bar durch  eine  weiche  Corda , wie  bei  den  Cyclostomen  ersetzt  wurden, 
gänzlich  fehlen.  Zwei  vertikale  Flossen,  eine  Rücken*  und  eine  Afterflosse, 
stehen  dem  hinteren  Ende  des  Rumpf-Panzers  nahe  und  fast  gegen- 
über.  Von  Brust-,  Bauch-  und  Schwanz-Flossen  ist  nichts  bekannt. 

Diese  Gattung  gehört  ebenfalls  zu  den  wunderbaren  Fiscbgestalten 
des  Old  red,  welche  sich  so  weit  von  all^n  lebenden  Formen  entfernen, 
dass  man  anfänglich  sogar  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Fischen 
überhaupt  im  Zweifel  war.  Jedoch  ist  sie  schon  etwas  weniger  fremd- 
artig, als  Ptcrichthys  und  namentlich  dadurch,  dass  ihr  die  für  die 
letzte  Gattung  bezeichnenden  grossen  seitlichen  gegliederten  Anhänge, 
für  welche  die  Bewegungsorgane  der  lebenden  Fische  durchaus  kein 
Analogon  bieten,  fehlen. 

M’Coy  {tirit.  Pal . Foss.  601)  läugnet  das  Vorhandenseyn  einer 
Afterflosse  und  meint,  dass  Agassiz  zu  der  Angabe  einer  solchen 
durch  den  Umstand  möge  veranlasst  worden  seyn , dass  an  dem  Theile 
des  Schwanzes,  an  welchem  sich  dieselbe  befinden  solle,  die  Wirbel- 
fortsätze viel  länger , als  an  dem  übrigen  Theile  des  Schwanzes  seyen. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  nicht  sehr  zahlreichen 

(6)  durch  Agassiz  und  M’Coy  beschriebenen  Arten  der  Gattung  ge- 
hören dem  Old  red  des  nördlichen  Schottlands  an.  Eine  von  M’Coy 
(i.  Ami.  nat.  hist.  1848 , Part.  11 , 9)  aus  dem  Kohlenkalke  von  Ar* 
magh  in  Irland  beschriebene  Art  (C.  carbonarius)  muss  wohl  als 
sehr  zweifelhaft  gelten. 
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Coccosteus  decipiens  • Tat  IXÄ,  Fig.  7 a, b. 

Coccoateus  decipiens  Agassiz  Old  red  26,  137,  t.  B,  f.  2,  3,  t 7—10, 
t.  30a , f.  10;  — Murchison  Siluria  262,  f.  48. 

Coccosteus  latus  Agassiz  Report  Brit.  Aesoc.  1842  , 87. 

Die  am  besten  gekannte  und  desshalb  als  Typus  der  Gattung  zu 
betrachtende  Art!  Mit  dem  Schwänze  gegen  1%  bis  2 Fuss  lang. 
Die  Form  der  grossen  hinteren  Kopfplatte,  welche  sich  nach  hinten  sehr 
stark  erweitert,  zeichnet  sie  vorzugsweise  vor  den  andern  Arten  aus. 

Vorkommen:  Im  Old  red  bei  Cromarty  in  Hosshire , von 
Caithness , der  nördlichsten  Grafschaft  des  Festlandes  von  Schottland 
und  von  Pomona , der  grössten  der  OrÄney-Inseln. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fig.  7 a sehr  verkleinerte 
Ansicht  eines  vollständigen  Exemplars  von  oben  gesehen.  Copie  nach 
Murchison.  Fig.  7 b ist  eine  ideale  Skizze  des  Kopf-  und  Rumpf- 
Panzers  von  oben  gesehen.  Die  Zusammensetzung  der  unteren  Seile 
des  Rumpf-Panzers  ist  durch  punktirtc  Linien  angedeutet.  Copie  nach 
Agassiz,  um  ein  Drittel  verkleinert. 

Placothorax  Agassiz  1844. 

Die  Gattung  ist  für  Panzer-Fragmente  eines  Fisches  errichtet, 
welcher  durch  die  längliche  rhomboidale  Form  und  durch  eine  eigen- 
tümlich regelmässige  Skulptur  der  den  Panzer  zusammenselzenden 
Knochenschilder  als  eine  eigenthumliche  Gattung  der  Placodermen 
bezeichnet  wird.  Auf  den  obern  Platten  stehen  die  Körnchen  am 
Rande  in  geraden  Längsreihen,  auf  den  seitlichen  Platten  sind  sie  in 
Reihen,  welche  der  Längsrichtung  des  Fisches  entsprechen,  angeordnet. 
Die  Anordnung  der  Platten  scheint  ähnlich  wie  bei  Pterichthys  ge- 
wesen zu  seyn , doch  war  der  Panzer  mehr  verlängert,  als  bei  dieser 
Gattung.  Die  typische  Art  ist 

Placothorax  paradoxus  Agassiz  Old  red  134,  t.  30», 
f.  2 —23. 

Vorkommen:  Das  einzige  bekannte  Exemplar  fand  sich  im 
Old  red  von  Scat-Craig  unweit  Eigin  in  Schottland . Eine  zweite 
Art  (PI.  A gassizi)  wird  durch  HL  v.  Meyer  (i.  Leonh.  u.  Buonn’s  Jahr- 
buch 1846,  596  und  i.  Palaeontograph.  1,  102,  t.  12,  f.  1)  aus  dem 
devonischen  Kalke  der  Eifel  beschrieben. 

Chelyophorus  Agassiz  1844. 

Die  Gattung  ist  auf  einzelne  unvollständig  erhaltene  eckige  Knochen- 
Platten  gegründet , welche  denjenigen , aus  welchen  der  Panzer  von 
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Pterichthys  zusammengesetzt  ist,  ähnlich  sind,  sich  aber  durch  eine 
eigentümliche  Skulptur  der  Oberfläche  unterscheiden.  Die  Ober- 
fläche ist  nämlich  mit  länglichen,  oft  zu  geradlinigen  oder  gebogenen 
Reifen  sich  vereinigenden  Körnchen  bedeckt. 

Sir  Ph.  Egerton  und  H.  Miller  (i.  Quart.  Journ.  geol,  soc.  IV, 
303}  vereinigen  übrigens  auch  diese  Gattung  gleich  Pamphractus 
und  Homothorax  mit  Pterichthys. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  beiden  einzigen  bekann- 
ten Arten  gehören  dem  Old  red  Russlands  an. 

ChelyophorusVerncuilii  Tf.  IX\  Fg.  8 a — d. 

Chelyopborus  Verncuilii  Old  red  t.  31* } f.  14— 19 ; idem  i.  M.  V.  K. 

Ru.fsia  415. 

Die  Skulptur  der  Oberfläche  ist  sehr  fein  und  wenig  vortretend 
und  besteht  in  wellig  gebogenen  mehr  oder  weniger  zusammenfliessen- 
den  Runzeln.  Die  Form  der  Platten  ist  sehr  verschieden,  wahrschein- 
lich nach  der  verschiedenen  Stellung,  die  sie  an  dem  Panzer  einnehmen. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Orel  an  der  Oka  und  Koken- 
husen an  der  Düna.  k 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  8 a stellt  eine  unpaare 
Platte,  wahrscheinlich  dem  Kopfe  angchörend,  von  oben  gesehen  in 
natürlicher  Grösse  dar,  Fg.  8 b von  unten,  Fg.  8 c von  hinten,  Fg.  8 d 
ein  Stück  der  Oberfläche  vergrössert. 

Menaspis  Ewald  1848. 

Vergl.  J.  Ewald:  Menaspis,  Typus  einer  neuen  fossilen  Fisch-Gattung 
i.  Monats-Berichte  d.  Berliner  Akad.  1848 , 33  — 37  und  Kirsten'«  Archiv 
XXII,  655  ff.;  darnach  im  Auszuge  i.  Bronn  und  Leonh.  Jahrb.  1849 , 120. 

Diese  sehr  merkwürdige  Gattung  ist  nur  unvollständig  durch  ein 
einziges  der  Beschreibung  von  Ewald  zu  Grunde  liegendes  und  in  des- 
sen Besitz  befindliches  Exemplar  aus  dem  Kupfer-Schiefer  von  Lonau 
bei  Herzberg  am  Harze  gekannt.  Kopf  und  Rumpf  haben  eine 
Scheiben-förmige  Gestalt  und  einen  Durchmesser  von  3".  An  den 
Rumpf  scheint  sich  ein  schmälerer  Schwanz  gefügt  zu  haben.  Der  Kopf 
trägt  auf  der  oberen  Seite  ein  breites  Knochenschild  von  Halbmond- 
förmiger Gestalt,  von  welchem  indessen  nur  die  neben  der  Unterseite 
des  Fisches  weit  heraustretenden  Hörner  erkennbar  sind.  Ausserdem 
war  ein  an  den  Seiten  geradliniger  Rücken-Panzer  vorhanden,  der  nach 
hinten  jederseits  in  zwei  Stachel-förmige  Fortsätze  ausläuft,  von  denen 
der  vordere  mehr  nach  aussen,  der  hintere  stärkere  mehr  nach  hinten 
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gerichtet  ist*  Vor  dem  Knochenschilde  des  Kopfes  befindet  sich  jeder* 
seits  ein  Säbel-förmiger  Knochen,  der  sich  dem  Aussenrande  des  Halb- 
mond-förmigen Kopfschildes  unmittelbar  anschliesst  und  nach  innen 
nächst  der  Mittellinie  des  Fisches  Knopf-förmig  endigt.  Die  Unterseite 
ist  ohne  alle  grosse  Knochenschilder  und  scheint  bis  zum  Schwänze  hin 
mit  einer  sehr  biegsamen  Haut  bekleidet  gewesen  zu  scjn,  in  welche 
sich  viele  nicht  zusammenhängende  Schmelz-Pünktchen  eingestreut 
finden.  An  der  Stelle  des  Schwanzes  liegen  mehre  2"'  breite  schief  und 
stumpf  Kegel-förmige,  radial  gerippte  Schuppen  im  Gesteine  zerstreut, 
welche  entweder  den  Schwanz  ganz  bedeckt  oder  ausgezeichnete 
Linien  auf  demselben  eingenommen  haben  müssen.  Eigentliche  Flossen 
sind  nicht  beobachtet,  aber  hinter  dem  Kopfschilde  liegt  jederseils  ein 
sehr  langer  und  schmaler  ungegliederter  Brustflossen-Stachel  von  kno- 
chiger Beschaffenheit,  welcher  etwa  l3/4"  lang  in  Halbkreis-förmiger 
Krümmung  längs  einem  grossen  Theile  des  Körpers  sich  erstreckt. 
Von  der  Wirbelsäule,  die  in  keinem  Falle  von  fester  knochiger  Beschaf- 
fenheit gewesen  seyn  kann,  ist  nichts  erhalten.  Die  Zähne  sind  sehr 
gross,  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt.  Nur  die  Kaufläche 
von  zweien  dieser  Zähne  jederseils  der  Mittellinie  ist  sichtbar.  Da- 
neben aber  zwei  Vertiefungen , die  wahrscheinlich  durch  zwei  andere 
ähnliche  Zähne  hervorgcbracht  wurden. 

Ewald  erkennt  in  dem  knochigen  Kopf-Panzer,  in  der  Bekleidung 
des  Schwanzes  mit  konischen  Schuppen  und  in  der  starken  Entwicklung 
des  einzelnen  Brustflossen  Stachels  an  der  Stelle  der  Brust-Flossen  Merk- 
male, durch  welche  eine  Verwandtschaft  der  Gattung  mit  den  Cepha- 
laspiden  angedeutet  wird.  Es  wird  dabei  die  Familie  der  Cephalaspiden 
in  dem  weiteren  ihr  früher  von  Agassiz  gegebenen  Umfange,  in  wel- 
chem sic  auch  die  Placodermcn  M’Coy’s  begreift,  verstanden.  Denn  in 
der  That  beziehen  sich  jene  übereinstimmenden  Merkmale  auf  die  Pla- 
codermen  und  namentlich  Pterichthys,  während  sie  den  Cephalas- 
piden in  der  jetzigen  engeren  Begrenzung  nicht  zustehen. 

Übrigens  trennen  andere  Merkmale  und  namentlich  die  derjenigen 
der  Cestracionten  ähnliche  Bildung  der  Zähne  und  der  Mangel  von 
Schildern  auf  der  Unterseite  des  Körpers  die  Gattnng  auch  wieder  sehr 
bestimmt  von  den  Placodermen.  An  sich  scheint  es  auch  kaum  wahr- 
scheinlich , dass  bei  der  Beschränkung  aller  andern  Gattungen  dieser 
Familie  auf  die  Devonische  Gruppe  sich  eine  Gattung  mit  Überspringung 
des  Kohlen-Gebirges  im  Kupfer-Schiefer  wieder  finden  sollte.  — Eine 
Abbildung  ist  der  Beschreibung  der  Gattung  durch  Ewald  leider  nicht 
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beigefugt  worden.  Da  es  nicht  eben  wahrscheinlich,  dass  vollständigere 
Exemplare  der  Gattung  so  bald  bekannt  werden,  so  wäre  es  wünschens- 
wert!) , dass  eine  Abbildung  des  einzigen  vorhandenen  Exemplars  durch 
den  genannten  Autor  nachträglich  gegeben  werden  möchte. 


(4.)  Cephalaspides. 

Diese  Familie  begreift  nach  Agassiz  ausser  der  typischen  Gattung 
Cephalaspis  verschiedene  andere,  bei  denen  der  Körper  und  beson- 
ders der  Kopf  mit  grossen  Knochcn-PJalten  bedeckt  ist,  namentlich 
Pterichthys,  Coccosteus,  Placothorax  u.  s.  w.  In  solcher 
Begrenzung  findet  sich  jedoch  offenbar  Nicht- Zusammengehöriges  in 
der  Familie  vereinigt.  Die  Gattung  Cephalaspis  mit  rhomboidalen 
Schmelz-Schuppen  auf  den  Seiten  des  Körpers,  mit  deutlich  homozet- 
kem  Schwanz  und  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Flossen  sicht  offenbar 
von  anderen  typischen  heterozerken  Ganoiden  der  älteren  Bildungen 
viel  weniger  entfernt  als  die  Gattung  Pterichthys  mit  den  wunderbar 
gestalteten,  Flügel-förmigen  Bcwegungs  - Organen,  welche  die  Stelle 
eigentlicher  Brust-Flossen  einnehmen  und  dem  kleinen  Kegel-förmigen 
Schwanz  ohne  Schwanz-Flosse.  Jede  dieser  beiden  Gattungen  ist  zum 
Typus  einer  eigenen  Familie  zu  machen.  In  dieser  Beschränkung  be- 
greift dann  die  Familie  der  Ccphalaspidcn  allein  die  Gattung  Cep  ha- 
laspis,  während  an  Pterichthys,  den  Typus  der  andern  Familie, 
für  welche  M’Coy  die  Benennung  Placodcrmi  vorgescblagen  hat,  die 
übrigen  von  Agassiz  in  der  Familie  der  Cephalaspiden  vereinigten  Ge- 
schlechter sich  anschliessen. 

Cephalaspis  Agassiz  1835. 

Der  Körper  massig  gross,  vorn  breit,  nach  hinten  rasch  sich  ver- 
engend und  zusammengedrückt.  Der  Kopf  sehr  gross , mehr  als  */a 
von  der  ganzen  Länge  des  Körpers  messend  und  einen  Halbkreis-förmi- 
gen , an  den  Hinterecken  Halbmond-förmig  zu  geraden  Hörnern  verlän- 
gerten gewölbten  Schild  bildend , welcher  keinerlei  Nähte  der  einzelnen 
Kopf-Knochen  erkennen  lässt.  Die  Mitte  dieses  Kopfschildes  nehmen  die 
kleinen  sehr  genäherten  Augen  ein.  Der  Rumpf  ist  auffallend  schmäler 
als  der  Kopf  und  der  gewölbte  Rücken  erbebt  sich  gleich  im  Nacken 
am  höchsten.  Vor  dem  Schwänze  verengt  sich  der  Körper  zu  einem 
schmalen  Schwanz-Stiele  und  der  Schwanz  selbst  ist  deutlich  hetero- 
zerk.  Es  sind  zwei  Schwanz-Flossen  vorhanden,  von  denen  die  vordere 
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dicht  hinter  dem  Nacken  beginnt  und  sich  von  da  fast  bis  zur  Mitte  des 
Rückens  erstreckt,  die  hintere  aber  auf  dem  Schwane -Stiele  steht. 
Unter  dieser,  aber  noch  etwas  weiter  nach  hinten  gerückt,  befindet  sich 
eine  After-Flosse.  Alle  diese  Flossen  scheinen  nur  am  vorderen  Rande 
mit  knochigen  Flossen-Strahlen  versehen  gewesen  zu  seyn,  während  der 
übrige  Theil  der  Flossen  etwa  wie  bei  den  Gattungen  Acanthodes 
und  Chiracanthus  häutig  und  ohne  deutliche,  gegliederte  und  gabe- 
lig  getheilte  Flossen-Strahlen  war.  Brust-  und  Bauch-Flossen  wurden 
bisher  nicht  beobachtet.  Der  ganze  Körper  ist  mit  rhomboidalen 
* Schuppen  bedeckt,  welche  auf  den  Seiten  in  vertikalen,  auf  dem  Rücken 
und  am  Bauche  in  schiefen  Reihen  stehen  und  bei  ihrer  (namentlich  auf 
den  Seiten)  bedeutenden  Grösse  dem  Körper  ein  gepanzertes  Ansehen 
verleihen.  Der  Schwanz-Stiel  und  der  obere  Schwanz-Lappen  ist  mit 
viel  kleineren,  länglich  rhomboidalen  Schuppen  bedeckt 

Obgleich  die  Fisch-Natur  nicht  zweifelhaft  und  sogar  die  Zugehörig- 
keit zu  den  heterozerken  Ganoiden  unverkennbar  ist,  so  gehört  die  Gat- 
tung doch  auch  gleich  Pterichthys,  Coccosteusu.  s.  w.  zu  der 
Zahl  der  so  ganz  fremdartigen  und  von  allen  lebenden  Geschlechtern 
weit  verschiedenen  Fisch-Gestalten , welche  der  Fauna  des  Old  red  ein 
so  eigenthümliches  Gepräge  verleihen.  Vorzugsweise  ist  es  das  grosse 
Kopfschild,  welches  der  Gattung  ihren  cigenthümlichen  Habitus  gibt. 
Dasselbe  erinnert  an  die  Form  des  Kopfschildes  mancher  Gattungen  von 
Trilobiten  und  in  der  That  wurde  zu  diesen  die  Gattung  gerechnet  bis 
Agassiz  an  vollständigeren  Exemplaren  die  richtigere  Stellung  der  Gat- 
tung nachwies. 

Agassiz  hat  vier  Arten  der  Gattung  beschrieben.  Von  diesen  ist 
Ceph.  Lyelli  die  am  vollständigsten  gekannte  und  von  Agassiz  selbst 
als  Typus  der  Gattung  bezeichnete  Art.  Ihr  ganz  nahe  verwandt  und 
nur  durch  schmäleren,  vorn  mehr  zugespitzten  Kopf  unterschieden  ist 
Ceph.  rostratus,  von  welchem  bisher  nur  das  Kopfschild  bekannt 
ist.  Sehr  verschieden  sind  dagegen  von  diesen  beiden  ersten  Arten 
die  beiden  letzten  Ceph.  Lewisii  und  Lloydii.  Dieselben  sind 
für  symmetrische,  länglich  ovale,  konvexe  Knochenschilder  errichtet» 
welche  weder  die  Augenhöhlen , noch  die  eigenthümliche  später  zu  be- 
schreibende Struktur  des  Kopfschildes  der  beiden  ersten  Arten  zeigen 
und  in  der  That  nur  wenig  Ähnlichkeit  mit  diesen  letzten  besitzen. 
Agassiz  selbst  hielt  die  Zugehörigkeit  dieser  beiden  letzten  Arten  zu 
der  Gattung  für  zweifelhaft.  Weiter  geht  Küer*,  indem  er  für  diese 

* Über  die  beiden  Arten  Cephalaspis  Lloydii  und  Lewesil  Ao. 
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beiden  letzten  Arten  eine  neue  Gattung  Pteraspis  errichtet  und  die- 
ser auch  gewisse  Schaalen-Slücke  zurechnet,  welche  in  Grauwacken- 
Schichten  am  Ufer  des  Dniester  in  den  Umgebungen  von  Zaleszczyk 
in  Galizien  aufgefunden  wurden.  Ich  billige  vollständig  diese  generi- 
sche Trennung  von  Cephalaspis,  dagegen  möchte  ich  nicht  der  An- 
nahme Kner’s  zustimmen,  dcrzufolge  diese  Schilder  den  Sepien-Knochen 
entsprechende  innere  Knochenstücke  nackter  Cephalopoden  seyn  sollen. 
Die  äussere  Gestalt  der  Schilder,  die  Skulptur  der  Oberfläche  und  deren 
Versteinerungs  Masse  scheinen  mir  in  gleicher  Weise  jener  Annahme 
cntgegcnzuslehcn.  Die  Skulptur  der  Oberfläche  finde  ich  an  einem 
mir  vorliegenden,  von  demselben  Fundorte  in  Galizien  herrührenden 
Exemplare  sehr  eigenthümlich.  Dieselbe  besteht  in  sehr  feinen,  aber 
doch  dem  blossen  Auge  erkennbaren,  erhabenen  Linien,  welche  nicht 
genau  dem  äusseren  Umfange  des  Schildes  parallel,  sondern  zum  Theil 
in  schiefer  Richtung  gegen  denselben  verlaufen  und  hin  und  wieder 
dichotomiren.  Die  Linien  werden  durch  sehr  enge,  im  Grunde  fein  ge- 
kerbte Furchen  getrennt.  Ich  gestehe,  dass  mich  diese  Skulptur  eher 
an  diejenige  von  Krustazcen  und  namentlich  etwa  von  D ilhyr o caris, 
als  an  diejenige  von  Schaalen-Theilcn  von  Fischen  oder  Cephalopoden 
erinnert. 

Gcognoslische  Verbreitung:  Alle  von  Ag assiz  beschrie- 
benen Arten  gehören  dem  Old  red  Englands  an.  Agassiz  hebt  es  als 
bemerkenswerth  hervor,  dass  die  ächten  Cephalaspis-Arten  bisher  allein 
auf  die  beiden  genannten  Gegenden  beschränkt  geblieben  sind  und  ge- 
rade die  übrigens  Fisch-reichsten  Lokalitäten  des  Old  red,  wie  diejenigen 
von  Lethenbar , Gamrie,  Cromarty , Caithness  und  der  Orkney - 
Inseln  bisher  keine  Spur  derselben  geliefert  haben. 

C e p h a 1 a s p i 8 L y e 1 1 i i Tf.  IX6,  Fg.  2 a — d (Kop.  n.  Agassiz). 

Cephalaspis  Lyell  i Agassi/.  //,  142,  t.  1 a,  t.  1 b,  f.  1 — 5;  idem  Old 
red  126;  — Murchison  Sil.  Syst.  II , 589,  t.  1,  t.  2,  f.  1—3;  idem  Silu • 
ria  245,  t.  37,  f.  1 — 3. 

Das  Kopfschild  ist  in  dem  midien  Theilc  stark  gewölbt,  während 
es  nach  dem  Umfange  hin  sich  flach  ausbrcilet.  Die  Augen  stehen  fast 
in  der  Mitte,  jedoch  dem  Vorderrande  etwas  näher  und  waren  also,  etwa 
wie  bei  der  lebenden  Gattung  Uranoscopus,  nach  oben  gerichtet 
Vor  den  Augen  und  zum  Theil  auch  zwischen  ihnen  wird  eine  Ein- 
senkung bemerkt,  in  welcher  vielleicht  die  Nasenlöcher  lagen.  Hinter 

und  einige  diesen  zunächst  stehende  Schaalen -Reste  von  Rud.  Kkeb  i. 
Haidincebs  Natur w.  AbhandL  Bd.  I,  1847 , 159—168,  t.  5. 


Digitized  by  Google 


753 


{ 

i 


den  Augen  erstreckt  sich  eine  grössere , durch  aufgeworfene  Ränder 
begrenzte  Öffnung  mit  allmählicher  Verengerung  bis  zu  dem  hohen 
Hinterhaupts-Kamme.  Der  übrige  Theil  der  Oberfläche  des  Kopfschil- 
des ist  mit  knöchernen,  am  Umfange  gezähnten,  rundlichen,  kleinen 
Knochen-Platten  Mosaik  artig  bedeckt.  Unter  denselben  zeigt  das 
eigentliche  knöcherne  Kopfschild  eine  faserige  Struktur  und  zwar  s o, 
dass  die  Fasern  nach  vorn  und  nach  den  Seiten  ausstrahlen.  Die 
Schuppen,  welche  die  Seiten  des  schlanken  Körpers  bedecken  sind  sehr 
hoch  und  schmal,  26 — 30  auf  jeder  Seite. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Glammis  in  Forfarshire 

( Schottland)  und  in  Herefordshire  (England). 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2 a Ansicht  eines  kleinen 
aber  vollständigen  Exemplars  von  der  Seite.  Fg.  2 b Ansicht  des 
Kopfes  und  des  Rückens  von  oben.  Die  Mosaik-artig  zusammenge- 
Jügten,  rundlichen,  kleinen  Knochenschilder  der  Oberseite  des  Kopfes 
fehlen,  so  dass  die  radial  faserige  Struktur  des  Kopfes  selbst  sichtbar 
ist.  Fg.  2 c Skizze  der  Profil-Ansicht  des  Kopfes.  Fg.  2 d vergrösserle 
Ansicht  der  grossen  Schuppen  auf  den  Seiten  des  Körpers. 

(2.)  Dipterini  (Saurodipterklafe)  Agassiz. 

Der  Körper  kräftig,  Spindel-förmig.  Der  Kopf  breit,  flach  gedrückt. 
Der  Rachen  mit  zahlreichen,  gleichen,  konischen  Zähnen  besetzt.  Zwei 
Rücken -Flossen,  denen  zwei  After -Flossen  gegenüberstehen.  Die 
Brust-Flossen  massig  gross,  die  Bauch-Flossen  klein.  Alle  Flossen  ohne 
Flossen-Stacheln.  Der  Schwanz  helerozcrk  oder  so  gebildet,  dass  die 
Wirbelsäule  sich  zwar  wie  bei  dem  ächten  hetcrozerken  Typus  bis  zu 
dem  äussersten  Ende  hin  allmählich  verdünnt  und  die  Flosscn-Strahlen 
der  Schwanz-Flosse  mit  den  Dom-Fortsätzen  einer  grossen  Zahl  von 
Wirbeln  (njeht  blos  mit  denjenigen  der  letzten  zu  einer  vertikalen  Platte 
verwachsenen  Wirbel  wie  bei  den  gewöhnlichen  heterozerken  Fischen!) 
verbunden  sind,  dagegen  die  obere  und  untere  Hälfte  der  Schwanz- 
Flosse  fast  gleich  gross  und  das  Ende  der  Wirbelsäule  kaum  aufwärts 
gebogen  ist0.  Die  Schuppen  gross,  stark,  mit  einer  dicken  Schmelz- 
lage bedeckt,  rhomboidiscb,  auf  der  Oberfläche  fein  punktirt  und  im 

0 M’Coy  ( Brit . Pal.  Foss.  585)  bezeichnet  diese  eigenthümliche , von 
ihm  besonders  bei  den  Gattungen  Diplopterus  und  Gyroptychins 
beobachtete  Bildung  des  Schwanzes,  welche  zwischen  homozerker  und 
heterozerker  in  der  Mitte  steht,  als  diphyzerk  ( öiepvijf  duas  habens  natu- 
ras,  nkpKos  enuda). 

Bronn,  Lethaca  geognostlca,  3.  A.ufl.  II.  48 
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Innern  von  feinen  Blut -Gelassen  durchbohrt,  welche  in  den  feinen 

4» 

Punkt  förmigen  Vertiefungen  der  Oberfläche  ausmünden. 

Diese  von  den  verschiedenen  Autoren  etwas  verschieden  begrenzte 
Familie  begreift  Ganoiden  mit  rhomboidalen  Schuppen,  deren  ausge- 
zeichnetsles  Merkmal  der  Besitz  von  zwei  Dorsal-  und  zwei  Anal-Flossen 
bildet.  Von  der  nahe  verwandten  Familie  der  Acanthodier  unterschei- 
det sie  namentlich  das  Fehlen  der  Flossen-Stacheln  vor  den  Flossen 
und  der  Umstand,  dass  es  die  Intermaxillar-Knochen  sind,  welche  oben 
den  Mund  begrenzen  und  die  Zähne  tragen.  Die  Form  und  Verbindung 
der  rhomboidalen  Schuppen,  die  von  oben  niedergedrückte  Gestalt  des 
Kopfes,  die  nach  vorn  gerückte  seitliche  Stellung  der  Augen  u.  s.  w. 
sind  Merkmale,  welche  auch  an  die  lebende  Gattung  Polypterus  er« 
innern.  Agassiz  stellt  in  diese  Familie  die  Gattungen  Dipterus, 
Diplopterus  uud  Osteolepis.  M'Coy  fügt  noch  die  neue  Gat- 
tung Triplopterus  hinzu.  Die  Verbreitung  der  Arten  ist  auf  den 
Old  red  und  das  Steinkohlcn-Gebirgc  beschränkt. 

Dipterus  Sedgwick  et  Muroüison  1835. 

Der  Körper  nicht  gross,  Spindel-förmig.  Die  beiden  Rücken- 
Flossen  den  beiden  Schwanz -Flossen  genau  gegenüberstehend.  Die 
hintere  von  beiden  am  grössten , der  Schwanz  deutlich  heterozerk. 

Die  Gattung  wurde  für  Fische  des  Old  red  von  Caithnes*  in 
Schottland  durch  Sedgwick  und  Murchison*  errichtet.  Drei  Arten, 
D.  brnchypygoptcru8,  D.  macropygopterus  und  D.  Valen- 
ciennesi  wurden  nach  der  Grösse  der  Schuppen,  der  Stellung  der 
Flossen  u.  s.  w.  unterschieden  und  abgebildet.  D.  macrolepidotus 
wurden  ausserdem  gewisse  Fragmente  genannt,  deren  wirkliche  Zuge- 
hörigkeit zu  der  Gattung  aber  als  ganz  unsicher  bezeichnet  wurde. 
Bald  nachher  schlug  Agassiz  ( Poiss . foss.  Tom.  //,  3;  vor,  die  Gat- 
tungs-Benennung in  Catopterus  umzuändern,  indem  er  behauptete, 
dass  den  von  Sedgwick  und  Mürchison  beschriebenen  Fischen  nur 
eine  Rücken-  und  eine  After-Flosse  zukommc  und  nur  durch  das  zu- 
fällige Fehlen  von  einigen  Flossen-Strahlen  in  der  Mitte  diese  Flossen 
doppelt  erschienen  seyen.  Zugleich  glaubte  er  alle  vier  von  den  Eng- 
lischen Autoren  beschriebenen  Arten  in  eine  vereinigen  zu  müssen, 
für  die  er  die  Benennung  Catopterus  analis  vorschlug.  Auch  die 

° Vergl.  „0«  the  deposit t of  the  primary  rockt  and  the  ootitic  Serie*, 
I.  Trantact.  geol . toc.  Sec.  Ser.  III,  143. 
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von  Sedgwick  und  Murchison  beschriebene  runde  Form  der  Schuppen 
leugnet  er  spater  ( ibid . 24)  und  bezeichnete  dieselbe  als  rhomboidale. 
Nachher  [ibid.  113,  114)  nach  angestellter  Vergleichung  der  Original- 
Exemplare  überzeugte  sich  jedoch  Agassiz  von  dem  wirklichen  Vor- 
handenseyn  zweier  Rücken-  und  After-Flossen  und  setzte,  seine  generi- 
rische  Benennung  Catopterus  aufgebend,  den  Namen  D i p t e r u s 
wieder  in  sein  Recht  ein.  In  Betreff  der  Schuppen-Fonn  bleibt  er  je- 
doch bei  seiner  früheren  Ansicht  stehen  und  indem  er  nun  die  nach 
einzelnen  grossen  rhomboidalen  Schuppen  errichtete  Art  Dipterus 
macrolepidotus  als  den  Typus  der  Gattung  ansicht  und  die  runde 
Schuppen-Form  der  übrigen  Arten  aus  der  rhomboidalen  der  genannten 
Art  durch  Abreibung  hervorgehen  lässt.  Auch  in  seiner  letzten  Schrift 
beharrt  Agassiz*  bei  dieser  Ansicht  über  die  Schuppen-Form  und 
leugnet  namentlich  auch  entschieden  deren  Imbrikation. 

Hiergegen  bemerkt  nun  M'Coy  ( Brit . Pal.  Foss . 591),  indem  er 
auf  die  eben  berichteten  Wandelungen  in  den  Ansichten  Agassiz’s  über 
die  generischen  Merkmale  sich  bezieht,  dass  er  an  einer  grossen  Zahl 
von  authentischen  Exemplaren  der  verschiedenen  Arten  der  Gattung 
die  Schuppen  stets  kreisrund  und  deutlich  Dachziegel-förmig  über  ein- 
ander liegend  gefunden  habe.  Gerade  im  Gegensatz  zu  Agassiz,  wel- 
cher den  runden  Umriss  der  Schuppen  aus  der  ursprünglichen  rhomboi- 
dalen durch  Abnutzung  hervorgehen  lasst,  behauptet  er  ferner,  dass  bei 
der  quincuncialen  Anordnung  der  Schuppen  und  der  Dünnheit  ihres 
Aussenrandcs  durch  Abbrechen  dieses  letzten  wohl  eine  unregelmässig 
rhomboidale  Gestalt  der  Schuppen  bei  der  Zusammendrückung  des 
Fisches  hervorgebracht  werden  könne.  Durch  die  runde  Form  und 
Imbrikation  der  Schuppen  scheint  ihm  die  Entfernung  der  Gattung  von 
den  Sauroiden  zu  der  Familie  der  Coelacanthi  (nach  der  jüngsten 
Begrenzung  derselben  durch  Agassiz)  und  zwar  namentlich  in  die  Nähe 
von  Holoptychius,  Glyptolepis  u.  s.  w.  geboten.  Die  Verwandt- 
schaft mit  der  Gattung  Glyptolepis  hält  der  Englische  Autor  sogar 
für  so  enge,  dass  er  keine  scharfen  Unterschiede  anzugeben  vermag  und 
die  Identität  beider  für  möglich  hält. 

Nach  Miller’s  ebenfalls  von  M'Coy  milgetheilter  Beobachtung 
würde  Agassiz’s  Gattung  Polyp  hractus  mit  Dipterus  zusammen- 
fallcn,  indem  die  unter  dieser  generischen  Benennung  von  Agassiz 


c Monogr.  des  Poiss.  foss.  du  vieux  gres  rouge  58. 

• 48  * 
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( Old  red  29,  t.  27,  f.  1)  beschriebenen  Knochen-Platten  dem  Hinter- 

♦ 

haupte  von  Dipterus-Arten  angehören. 

Dipterus  macrolepidotus  Tf.  X1,  Fg.  2 ab. 

Dipterus  inacrolepidotus  Agassiz  Poiss.  fo99.  Tom.  //,  23,  112,  113; 
idem  Old  red  58,  t.  £,  f.  1. 

Dipterus  macropygopterus,  D.  brachy pygopterus,  D.  Valen- 
ciennesi  und  D.  inacrolepidotus  Sedgwick  et  Murchison  i.  Trmtu- 
ad.  geol.  soc.  Sec.  Ser.  III , 143,  t.  15  — 17. 

Der  von  M’Coy  behaupteten  wirklichen  spezifischen  Verschieden- 
heit der  von  Sedgwick  und  Murchison  beschriebenen  Arten  soll  durch 
die  hier,  wo  es  sich  lediglich  um  Erläuterung  der  generischen  Merkmale 
handelt,  gebrauchte  Gesammt-Benennung  Agassiz’s  keineswegs  wider- 
sprochen werden. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Caithness , d.  i.  der  die  Nord- 
spitze  von  Schottland  bildenden  Grafschaft,  auf  Pomona,  der  grössten 
der  OrA*ney-InseIn , und  bei  Downlon- Castle  in  Herefordshire. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  2 a ist  eine  ideale  Skizze 
der  Gattung.  Kopie  nach  Agassiz  um  % verkleinert.  Fg.  2 b ist  eine 
die  Form  und  Lage  der  Schuppen  erläuternde  Skizze  M’Coy’s,  nach 
welcher,  die  Richtigkeit  von  M’Coy’s  Beobachtung  vorausgesetzt,  die 
Schuppen-Form  in  der  ersten  Figur  zu  berichtigen  seyn  wird, 

' Diplopterus  Agassiz  1835. 

Diplopterax  M’Coy  1865 

Der  Körper  gross,  bis  mehre  Fuss  lang,  verlängert  Spindel-förmig. 
Der  Kopf  gross,  breit  und  platt.  Die  Schnauze  stumpf.  Die  Kiefer 
mit  einer  einfachen  Reihe  ziemlich  gleich  grosser,  konischer  Zähne  be- 
setzt, welche  denen  von  Polypterus  ähnlich  sind.  Mit  derselben 
lebenden  Gattung  hat  Diplopterus  auch  den  Umstand  gemein,  dass 
auf  der  Unterseite  des  Kopfes  die  bei  den  übrigen  Fischen  in  vielfacher 
Zahl  vorhandenen  Kiemen-Strahlen  durch  zwei  grosse  dreieckige  Kno- 
chen-Platten, welche  beweglich  zwischen  den  beiden  Zweigen  des  Unter- 
kiefers eingeschlossen  sind,  ersetzt  werden.  Die  grossen  Augen  befinden 
sich  auf  der  Oberseite  des  Kopfes,  wenig  von  der  Mittellinie  entfernt. 
Den  zwei  oben  etwas  stumpf  abgeschnittenen  Rücken-Flossen  stehen  zwei 

° M’Coy  ändert  die  Endigung  des  Namens  in  der  genannten  Weise, 
weil  die  Benennung  Diplopterus  angeblich  an  einer  nicht  näher  bc- 
zeichneten  Stelle  schon  durch  Boie  für  ein  anderes  Geschlecht  verbraucht 
worden  ist. 
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ähnliche  After-Flossen  gegenüber.  Die  Schwanz-Flosse  ist  fast  Rauten« 
förmig,  am  äussersten  Ende  der  Spitze  der  kaum  merklich  nach  aufwärts 
gebogenen  Wirbelsäule  gegenüber  stumpf  zugespitzt  und  aus  Flossen- 
Strahlen  gebildet,  die  fast  eben  so  zahlreich  auf  der  Oberseite  als  auf 
der  Unterseite  der  Wirbelsäule  entspringen.  Die  Brust-Flossen  sind 
ziemlich  gross,  gerundet  und  stehen  ziemlich  weit  von  der  Mittellinie 
entfernt  zur  Seite  der  Kehle.  Die  Bauch-Flossen  sind  klein  und  nehmen 
die  Mitte  des  Bauches  ein.  Die  Schuppen  sind  gross,  rhomboidal  und 
mit  den  Rändern  über  einander  greifend.  Die  Oberfläche  der  Schuppen 
erscheint  unter  der  Loupe  sehr  fein  und  gedrängt  punktirt.  Die  Punkte 
sind  Öffnungen  kleiner  BIut-Gcfässe , welche  zur  Ernährung  der  Epidcr-  * 
mis  dienen. 

/ 

Die  Gattung  ist  zunächst  mit  Osteolepis  verwandt,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  gegenseitige  Stellung  der  Rücken-  und  After-Flos- 
sen, welche  bei  Osteolepis  alterniren,  hier  dagegen  einander  gegen- 
überstehen. Diese  Stellung  der  Flossen  ist  ihr  mit  Dipterus  gemein- 
sam, welche  Gattung  durch  die  runde  Form  und  die  über  einander 
greifende  Lage  der  Schuppen  in  eine  ganz  andere  Familie  ver- 
wiesen wird. 

Geognostischc  Verbreitung:  Von  den  5 durch  Agassiz 
aufgeführten  Arten  gehören  3 dem  Old  red  Englands  und  Russlands , 

2 dem  Steinkohlen-Gebirgc  Englands  und  Schottlands  an.  Zu  den 
Arten  des  Old  red  hat  dann  M’Coy  ( Brit . Pal.  Foss.  586,  t.  2C,  f.  i) 
noch  eine  neue  auf  den  Orkney- Inseln  vorkommende  Art  (D.  gracilis) 
hinzugefügt. 

Diplopterus  macrocephalus  Tf.  X1,  Fg.  3. 

Diplopterus  macrocephalus  Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  //,  Part.  II, 
102;  Old  red  54,  138,  t.  16,  17. 

Diplopterax  macrolcpidotus  M’Coy  Brit.  Pal.  Foss.  587. 

M’Coy  behauptet,  durch  die  Untersuchung  der  Original-Exemplare 
von  Sedgwick  und  Murchison’s  Dipterus  macrolepidotus 
sich  von  der  Identität  dieser  Art  mitAGAssiz’s  Diplopterus  macro- 
cephalus überzeugt  zu  haben  und  ändert  daher  den  Namen  des 
letzten  Autors  in  Diplopterax  macrolcpidotus  um. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  schwarzen  Platten  - förmigen 

Zwischenschichten  (flags)  des  Old  red  von  Caithness , d.  i.  der  die  Nord- 
spitze von  Schottland  bildenden  Grafschaft. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  3 ideale  Skizze  der  Gattung, 
welche  wohl  auf  diese  besondere  Art  bezogen  werden  mag.  Kopie  nach 
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Agassiz,  um  % verkleinert.  Die  Form  des  Schwanzes  ist  nach  den 
Abbildungen  M’Coy’s  geändert. 

OsteolepUt  Valenciennes  et  Pentland  1828. 

Der  Körper  Spindel-förmig,  schlank.  Der  Kopf  dick  und  platt. 
Die  Nasenbeine  sind  ihrer  ganzen  Länge  nach  durch  eine  mittle  Nabt 
getrennt,  eine  Eigenthümiichkeit,  die  sich  unter  den  lebenden  Fischen 
nur  bei  Lepidosteus  wieder  findet.  In  dem  weit  gespaltenen  Rachen 
bildet  der  Intcrmaxillar-Knochen  den  obcrn  Rand,  während  der  Maxillar- 
Knochen  sehr  verkümmert  ist,  wie  bei  den  meisten  Fischen  der  gegen- 
. w artigen  Epoche,  aber  ungleich  den  übrigen  Fischen  des  Old  red  und 
namentlich  den  Acanthodiern.  Die  Kiefer  sind  mit  kleinen,  schlanken, 
am  Grunde  gereiften,  konischen  Zähnen  von  ungleicher  Grösse  besetzt. 
Die  Brust-Flossen  sind  gross , gerundet  und  stehen  der  Mittellinie  ge- 
nähert unter  der  Kehle.  Die  Bauch-Flossen  sind  sehr  klein , etwas  vor 
die  Milte-  des  Körpers  gerückt.  Zwei  nahe  stehende  Rücken-Flossen 
alterniren  der  Art  mit  zwei  ebenfalls  genäherten  After-Flossen,  dass 
die  vordere  der  beiden  After-Flossen  unter  dem  Zwischenräume  der 
beiden  Rücken-Flossen  steht.  Die  Schuppen  sind  gross,  am  oberen 
Rande  mit  einem  kurzen  Arlikulations  Fortsatze  versehen,  rhomboidal, 
denjenigen  von  Palaeoniscus  ähnlich,  aber  mit  mikroskopischen 
Kanälen  durchzogen,  deren  Mündungen  auf  der  Oberfläche  eine  sehr 
feine  Punktirung  hervorbringen. 

Die  Gattung  begreift  kleine,  seilen  bis  1'  lange  Fische,  deren 
schlanke  Körper-Form  an  diejenige  von  Polypterus  erinnert.  Von 
Diploptcrus  ist  die  Gattung  besonders  durch  das  Alterniren  der 
Rücken-Flossen  mit  den  After-Flossen  unterschieden. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (5)  bekannten 
Arten  gehören  sämmtlich  dom  Old  red  des  nördlichen  Schottlands 
und  der  Or/mey-Inseln  an. 

Osteoleplsmncr  olepidotus  Tf.  X1,  Fg.  4. 

Osteolcpis  macrolepidotus  Valenciennes  et  Pentland  i.  Transacl. 
geol.  soc.  2enA  Ser.  I//,  143;  — Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  //,  119, 
t.  2 b,  f.  1 (non  fig.  2);  idem  Old  red  120  ; — M’Cov  Brit . Pal.  Foss.  588. 

Ungefähr  6"  lang  und  1"  breit.  Der  Schwanzstiel  nur  wenig 
verengt.  Der  Kopf  etwa  l/s  von  der  Länge  des  ganzen  Körpers  ein- 
nehmend. 

Vorkommen:  Im  Old  red  von  Caithness  und  der  Insel  Pomona. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  4 ist  eine  ideale  Skizze  der 
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Gattung,  welche  auf  diese  Art  im  Besonderen  bezogen  werden  kann. 
Kopie  nach  Agassiz  um  y3  verkleinert. 

Triplopterus  M'Coy  1855. 

Tripterus  M’Cov  1848. 

Allgemeine  Körper-Form  und  Form  der  Knochen-Platten  wie  bei 
Osteolepis,  aber  statt  zwei  Rücken-Flossen  nur  eine,  welche 
gerade  über  der  vorderen  After-Flosse  steht. 

Von  Diplopterus,  mit  der  sie  die  angegebene  Stellung  der 
Rücken-Flosse  gemein  hat  und  der  sie  auch  sonst  sehr  ähnlich  ist,  unter- 

• i 

scheidet  sich  die  Gattung  ebenfalls  durch  das  Fehlen  der  zweiten 
Rücken-Flosse  und  ausserdem  durch  die  entschieden  heterozerke  Bildung 
der  Schwanz-Flosse. 

Der  anfängliche  Name  Tripterus  wurde  später,  weil  schon  ver- 
geben, mit  Triplopterus  vertauscht. 

Die  einzige  Art  Triplopterus  Pollexfeni  (M’Coy  Brit.  Pal . 
Foss.  ( 4855 ) 589,  t.  2 D,  f.  5;  Tripterus  PoIIexfenii.  Anti,  nat . 
hist.  Sec.  Ser.  Vol.  11,  307  (1848))  ist  ein  7“  langer  und  l1/*"  brei- 
ter Fisch,  der  nicht  selten  in  dem  Old  red  der  OrAney-InscIn  vorkommt. 

, M’Coy  vermuthet,  dass  Agassiz’ s Abbildung  des  Osteolepis  macro- 
lepidotus  ( Poiss . foss . Tom.  11,  t.  26,  f.  2)  sich  auf  diese  Art 
bezieht. 

Megalichthys  Agassiz  1843. 

Diese  nur  unvollständig  gekannte  und  in  ihrer  systematischen  Stel- 
lung unsichere  Gattung  begreift  Fische  von  sehr  bedeutender  Grösse, 
die  sich  besonders  durch  grosse,  mit  einer  dicken  Schmelzlage  ver- 
sehene, den  Kopf  bedeckende  Knochen-Platten,  grosse,  subquadratische, 
ebenfalls  mit  elfter  dicken  Schmelzlage  bedeckte,  granulirte  Schuppen 
und  sehr  kräftige,  denjenigen  der  Saurier  ähnliche  Zähne  ausgezeich- 
net sind. 

Der  Bau  des  Kopfes  erinnert  in  mancher  Beziehung  an  die  lebende 
Gattung  Polypterus. 

Bis  auf  weitere  Aufklärung  hat  man  der  Gattung  bei  den  Sauro- 
dipteriden  ihre  Stelle  angewiesen. 

Geo  gnostische  Verbreitung:  Die  typische  Art  (M.  Hi b- 
berti  Ag.)  und  eine  andere  weniger  bekannte  (M.  falcatus  Aß.)  ge- 
hören dem  Kohlen -Gebirge  Englands  an.  Eine  dritte  Art  (M. 
Fischeri  Eichwald),  die  jedoch  in  ihrer  generischen  Bestimmung 
wohl  der  Bestätigung  bedarf,  findet  sich  in  dem  Old  red  Russlands. 
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Megalichthys  Hibberti  Tf.  IX6,  Fg.  5 (Kop.  n.  Agassiz'. 
Megalichthys  Hibberti  Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  II , Part . II,  90, 
t.  63,  t.  63  a,  t.  64;  — Hibbert  i.  Transact . Roy.  Soc.  of  Edinb.  XI 11 , 
t.  10,  11. 

Der  Kopf  hat  einen  weit  klaffenden  Rachen,  dessen  Oberkiefer 
klein  und  schmal,  dessen  Zwischenkiefer  breit  und  vorn  abgerundet 
und  dessen  Unterkiefer  sehr  schlank  sind.  Die  Zähne  sind  spitz. 
Kegel-förmig,  glatt,  nur  am  Grunde  gereift.  Im  Zwischenkiefer  steht 
ein  längerer  Fangzahn.  Die  unsymmetrischen  und  auf  der  Oberfläche 
punktirten  Stirnbeine  verschmälcrn  sich  nach  vorn.  Die  daran  liegen- 
den Riechbeinc  greifen,  indem  sic  sich  zuspilzen,  in  den  ausgebuchteten 
Rand  des  Zwischenkiefers.  Auf  den  Seiten  der  Stirnbeine  liegen  zwei 
längliche  Knochen  hinter  einander,  denen  sich  aussen  die  dreiseitigen 
Knochen  des  Jochbogcns  anfügen.  Die  kleinen  Augenhöhlen  werden 

durch  diese  Platten,  die  Zwischenkiefer  und  Riechbeinc  gebildet.  Auf 

/ 

den  Wangen  liegen  dann  noch  drei  besondere  Platten.  Alle  diese 
Theile  erinnern  an  die  Bidung  bei  der  lebenden  Gattung  Polypterus. 
Auf  der  untern  Fläche  des  Kopfes  befindet  sich  der  Symphyse  der  Unter- 
kiefer-Äste nahe  eine  grosse  ovale  Schuppe  und  hinter  dieser  zwei 
grosse  lange  Platten  und  endlich  zu  den  Seiten  dieser  letzten  mehre 
kleinere  Platten.  Die  grossen  Schuppen  sind  von  abgerundet  rhom- 
boidaler  Gestalt  und  die  dicke  Schmelzlage  ist  äusserst  fein  granulirt. 
Die  Schmelzlage  wird  durch  eine  deutliche  Furche  von  dem  knöchernen 
durch  die  angrenzenden  Schuppen  bedeckten  Theile  getrennt.  Die 
wahrscheinlich  der  Art  angehörenden  Wirbel-Körper  sind  Scheiben- 
förmig und  auffallend  kurz  und  dick. 

Vorkommen:  Zuerst  wurden  Reste  der  Art,  die  Hibbert  riesen- 
haften Sauriern  und  Schildkröten  zuschrieb , in  Kalkstein-Schichten  des 
Steinkohlen-Gebirges  von  Burdie-House  unweit  Edinburg  aufge- 
funden. Später  fanden  sich  dergleichen  auch  im  Sleinkohlen-Gebirge 
bei  Leeds.  Ebendaselbst  ist  auch  eine  zweite  Art  der  Gattung  (M.  m a- 
xillaris),  welche  sich  durch  grössere  Breite  des  Unterkiefers  unter- 
scheidet, vorgekommen. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  5 stellt  eine  Schuppe  dop- 
pelt vergrössert  dar. 

v 

(5.)  Acanthodei  Agassiz. 

Diese  Familie  begreift  Fische  von  nicht  bedeutender  Grösse  und 
gedrungenem  Körperbau  f deren  auffallendstes  äusseres  Merkmal  in  der 
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Kleinheit  der  fast  mikroskopischen  Schuppen  besteht,  durch  welche 

die  Oberfläche  des  Körpers  ein  Chagrin-artiges  Ansehen  erhält.  Die 
Flossen  sind  aus  sehr  zahlreichen,  feinen,  gegliederten  Flossen-Strahlen, 
deren  erster  jedoch  meistens  ein  starker,  dicker,  knochiger  Stachel  ist, 
zusammengesetzt.  Der  Schwanz  ist  bei  allen  deutlich  hetcrozerk.  Der 
Kopf  dick  und  breit.  Der  weit  gespaltene  Rachen  trägt  zahlreiche  kleine 
Zähne  und  zwischen  diesen  einzelne  grössere  Kegel-förmige.  Die  gros- 
sen Augen  stehen  ganz  auf  der  Oberseite  des  Körpers  und  gewöhnlich 
genähert. 

Die  Familie  umfasst  5 ausschliesslich  paläozoische  Geschlechter, 
nämlich  Acanthodes,  Chiracanthus,  Diplacanthus,  Chiro- 
1 c p i s und  Holacanthodes.  Die  vier  ersten  gehören  dem  Old  red 
und  Steinkohlen-Gebirge,  das  letzte  dem  Rothliegenden  an. 

Die  typische  Gattung  ist : 

Acanthodes  Agassiz  1833. 

(Acunthoessus  Agassiz.) 

An  dem  dicken  Kopfe  ragt  der  Unterkiefer  über  den  Oberkiefer 
vor.  Die  Brust-Flossen  gross.  Die  Bauch-Flossen  klein,  dicht  genähert, 
in  der  Mitte  des  Bauches.  Die  Rücken-Flosse  steht  über  der  grossem 
After-Flosse.  Vor  allen  Flossen  steht  ein  starker  knochiger  Stachel. 
Die  rhombischen  oder  fast  quadratischen  Schuppen  sind  ausserordent- 
lich klein. 

Geognostische  Verbreitung:  Von  den  drei  bekannten 

Arten  der  Gattung  gehören  zwei  dem  Steinkohlen-Gebirge,  eine  dem 
Old  red  an. 

Die  typische  Art  ist : 

Acanthodes  B r o n n i Tf.  X , Fg.  1,  1 b (Kop.  n.  Agassiz). 
Acanthodes  Brouni  Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  //,  Partie  /,  20,  124, 
t.  4,  f.  1,  t.  1,  f.  1;  — Bronn  Leih,  geogn.  ed.  1 et  2,  /,  124;  — Giebel 
Fauna  der  Vorw.  I,  Abth.  III,  229;  — Qcenstedt  Handb.  der  Petrefk. 
191,  192,  t.  15,  f.  1,  2;  — Pictet  Tratte  de  Pale'ontol.  11,  189. 

Piscis  Acauthopterygius  Bronn  i.  Leonhard  und  Bronn'*  Jahrbuch 
1829 , II,  483. 

Acanthocssus  Bronnii  Agassiz  i.  Lbonh.  u.  Bronn's  Jb.  1S82,  149. 

Bis  9"  lang!  Die  sehr  kleinen  Schuppen  sind  rhomboidal  oder  fest 
quadratisch  und  mit  einem  seichten  zentralen  Eindruck  auf  der  Ober- 
fläche versehen.  Sie  bedecken  auch  die  Flossen.  Die  Brust-Flossen 
sehr  gross.  Die  Brustflossen-Stacheln  lenken  nach  Qubnstedt  unten 
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an  einem  kurzen,  an  dem  Gelenkende  sich  stark  ausbreitenden  Knochen 
des  Schulter-Gürtels  ein.  Nach  demselben  Autor  ist  auch  ein  Paar 
schlanker  Knochen  vorhanden,  welche  sich  wahrscheinlich  vorn  am 
Maule  vereinigten.  Die  Form  des  Kopfes  ist  sehr  ungenügend  gekannt 
Qdenstedt -erkennt  an  demselben  zwei  aus  je  fünf  schmalen  Knochen 
gebildete  Knochenringe,  welche  wahrscheinlich  die  Lage  der  Augen 
bezeichnen. 

Vorkommen:  In  Thoneiscnstcin-Nieren  des  Steinkohlen-Ge- 
birges  bei  Borschweiler  im  Fürstenthum  Birkenfeld  und  bei  Lebach 
im  jSaarürftcAreii'schen  in  meistens  sehr  undeutlich  erkennbarer  Kör* 
per-Form  und  in  sehr  gekrümmter  Lage.  Die  nach  Goldfuss  (i.  v. 
Dechen’s  Handb.  der  Geogn.  von  de  la  Beche  517}  vielfach  wieder- 
holte. Angabe  von  dem  Vorkommen  der  Art  in  den  untersten  Schichten 
des  Kohlen-Gebirgcs  bei  Lüttich  bedarf  wohl  gar  sehr  der  Bestätigung. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 ideale  Figur  des  re- 
staurirten  Fisches.  Etwas  verkleinerte  Kopie  nach  Agassiz.  Fg.  1 b 
stellt  zwei  stark  vergrösserte  Schuppen  dar. 

Holacanthodes  Beyrich  1848. 

Vcrgl.  Beyrich:  Über  Xcnacanthus  Decheni  und  Holacanthodes 
gracilis,  zwei  Fische  aus  der  Formation  des  Rothliegenden  in  Nord- 
Deutschland  i.  Monatsber.  der  Berliner  Akad.  1848 , 24— 33  J — im  Aus- 
züge i.  Lhonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1849,  118—120. 

In  der  Form  der  sehr  kleinen  quadratischen  Schuppen  und  den 
übrigen  Merkmalen  mit  Acanthodes  übereinstimmend  soll  sich  diese 
Gattung  nach  Beyrich  durch  schlankere  Körper-Form  und  den  Umstand 
auszeichnen,  dass  statt  der  Brust-Flossen  ein  Paar  kräftige,  zu  einer 
Schneide  zusammengedrückte  und  leicht  gekrümmte  Stacheln , hinter 
deren  Basis  ganz  kurze  und  fein  gegliederte  Flossen-Strahlen  stehen, 
vorhanden  ist  und  die  Bauch-Flossen  durch  ein  Paar  ebenso  geformter 
Stacheln  ohne  alle  Flossen-Strahlen  vertreten  werden. 

Nach  Beobachtungen  an  Exemplaren  von  Klein-Neundorf  bei 
Löwenberg , welche  viel  vollkommener  erhalten  sind  als  die  Böhmi - 
sehen , auf  welche  Beyrich  die  Gattung  gründete,  genügen  jene  angeb- 
lichen Unterschiede  für  eine  generische  Trennung  von  Acanthodes 
nicht.  Die  Bildung  der  Flossen  ist  bei  beiden  Gattungen  wesentlich 
dieselbe.  Die  Flossen-Strahlen  hinter  den  Stacheln  scheinen  bei  beiden 
zart  und  kurz  gewesen  zu  seyn.  Die  Stellung  der  Flossen,  die  Form 
der  kleinen,  quadratischen,  oder  nur  wenig  rhombisch  verzogenen 


Digitized  by  Google 


763 


Schoppen  ist  ganz  gleich.  Lägen  mir  Exemplare  von  Acanthodes 
in  ebenso  vollkommener  Erhaltung  als  diejenigen  von  Holacantho-* 
des  vor,  so  wurde  ich  die  Identität  beider  Gattungen  bestimmt  aus- 
sprechen können  , allein  bei  dem  unvollständigen  Erhaltungs-Zustande, 
in  welchem  die  Exemplare  von  Acanthodes  Bronnii  gewöhnlich 
Vorkommen,  wäre  es  möglich,  dass  in  der  That  vorhandene  Unterschiede 
sich  der  Beobachtung  entziehen. 

Beyrich,  welcher  gegenwärtig  selbst  beide  Gattungen  für  identisch 
hält,  legt  mit  Recht  in  einer  brieflich  an  mich  gerichteten  Mittheilung 
auf  diese  generische  Identität  Gewicht,  in  sofern  die  enge  paläozoische 
Verbindung  des  Z)eu/scAen  Rothliegenden  mit  dem  Steinkohlen-Gebirge, 
welche  nach  ihm  die  Annahme  eines  das  Rothliegende  einschliessenden 
«»Permischen  Systems“  nicht  gestattet,  durch  dieselbe  einen  neuen  Be» 
leg  erhält. 

Die  einzige  bekannte  Art  der  Gattung  ist: 

Hol  acanthodes  gracilis  Beyrich. 

Die  schlanke  Körper-Form  und  namentlich  der  dünne  Schwanz- 
stiel, sowie  die  besonders  kräftige  Entwicklung  der  Brustflossen-Stacheln 
unterscheiden  die  Art  spezifisch  sehr  bestimmt  von  den  bekannten  Arten 
von  Acanthodes  und  namentlich  von  A.  Bronnii. 

Vorkommen:  In  schwarzen  dem  Rothliegenden  eingelagerten 
Thonschicfern  an  vielen  Steilen  auf  der  Südseite  des  Riesengebirges , 
namentlich  bei  Trautenau  in  Böhmen  und  bei  Oschatz  in  Sachsen 
durch  Beyrich  nachgewiesen.  Ausserdem  auch  in  schwarzen  als  Dach- 
schiefer verwendeten  Thonschiefern  gleichen  Alters  in  dem  Dorfe 
Klein-Neundorf  unweit  Löwenberg.  An  dieser  letzten  erst  neuer- 
lichst aufgeschlossenen  Stelle,  findet  sich  mit  der  Art  Xenacanthus 
Dechen  i und  denselben  Pflanzen-Abdrücken,  namentlich  W a Ich ia 
pinnata,  die  in  den  Pfianzen-reichcn  Einlagerungen  des  Rothliegenden 
in  der  Gegend  von  Braunau  Vorkommen.  Es  wird,  wofür  es  bisher  an 
Beweisen  fehlte , durch  diese  Lokalität  in  Klein-Neundorf  erwiesen, 
dass  die  Entwicklung  des  Rothliegenden  auf  der  Nordseite  des  Riesen - 
gebirges  mit  demjenigen  auf  der  Südseite  auch  in  paläontologischer 
Beziehung  wesentlich  übereinstimmt. 

Diplacanthus  Agassiz  1842. 

Vergl.  Agassiz  Poiss.  foss.  du  vieux  gres  rouge  40. 

Diese  Gattung  begreift  gleichfalls  kleine,  meistens  nur  wenige  Zoll, 
höchstens  bis  1'  lange  Fische  des  Old  red  mit  zylindrischem , hinten  in 
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einen  kurzen,  dicken,  deutlich  heterozerken  Schwanz  übergehenden 
Körper.  Der  Kopf  ist  dick,  von  den  Seiten  zusammengedrückt.  Das 
Maul  weit  gespalten  und  im  ganzen  Umfange  mit  sehr  kleinen  Zähnen 
besetzt.  Der  Rücken  trägt  zwei  Rücken-Flossen,  von  denen  die  vordere 
dem  Nacken  genähert,  über  den  Brust-Flossen  oder  ein  wenig  hinter 
denselben,  die  hintere  aber  über  der  After-Flosse  steht.  Die  Brust- 
Flossen  sind  kurz  und  an  einem  ziemlich  kräftigen  Schulter-Gürtel  be- 
festigt, welcher  noch  einige  selbstständige  der  Mittellinie  der  Brust  ge- 
näherte Stacheln  trägt.  Die  gewöhnlich  wenig  hervortretenden  Bauch- 
Flossen  schwanken  bedeutend  in  ihrer  Stellung.  Bei  einigen  Arten 
sind  sie  der  Kehle,  bei  andern  der  After-Flosse  genähert.  Alle  Flossen 
sind  durch  einen  sehr  starken  rückwärts  gebogenen,  gewöhnlich  längs 
gestreiften  Stachel  gestützt.  Die  Knochen  des  Kopfes  sind  selten  er- 
halten. Die  Schuppen  sind  sehr  klein,  von  rhomboidaler  Form  und  auf 
der  Oberfläche  mit  verschiedenartiger  Skulptur  geziert. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  den  nahe  verwandten  vor- 
hergehenden Geschlechtern  vorzugsweise  durch  das  Vorhandenseyn 
einer  zweiten  Rücken-Flosse.  Nach  M'Coy  sind  auch  die  Flossen  mit 
Schuppen  bedeckt  und  besitzen  ausser  dem  Flossen-Stachel  keine  an- 
dern FJossen-Strahlen.  Von  einer  knochigen  Wirbelsäule  wurde  nie- 
mals eine  Spur  bemerkt. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  wenigen  (6)  bekannten 
Arten  geboren  dem  Old  red  von  Schottland  und  den  OrAney-Inseln 
an  und  sind  durch  Agassiz  und  M'Coy  beschrieben  worden. 

Diplacan  thus  striatus  Tf.  X1,  Fg.  5 a b (K.  n.  Agassiz). 

Diplacanthus  striatu  8 Agassiz  Poi99 . fo99.  Tom.  II,  301;  idem  Poiss. 
du  vieux  gres  rouge  41,  t 14,  f.  1—5;  — Miller  t.  8,  f.  2 — 4;  — 
Giebel  Fauna  d,  Vorw.  I,  Abth.  III,  228;  — Pichet  Traite  de  Paleon- 
lot. 2*™  ed.  //,  170;  - M’Coy  Brit . Pal.  Fass.  585. 

Die  typische  und  zugleich  kleinste  Art  der  Gattung ! Gewöhnlich 
nicht  über  2*4"  lang.  Der  knochige  Flossen-Stachel  der  Flossen  ist 
fein  längsgestreift  und  leicht  rückwärts  gebogen.  Der  obere  Schwanz- 
Lappen  doppelt  so  lang  als  der  untere.  Die  Schuppen  sehr  klein,  glatt, 
stumpf,  rhomboidal,  mit  einer  fast  die  Mitte  einnehmenden  Längswulst 
versehen. 

Vorkommen:  Im  Old  red  bei  Cromarty  im  nördlichen 

Schottland. 

Fg.  5 a das  von  Agassiz  gegebene  ideale  Bild  der  Gattung  über- 
haupt, welches,  abgesehen  von  der  etwas  bedeutenderen  Grösse,  auch 
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sehr  gut  auf  diese  Art  im  Besonderen  bezogen  werden  kann.  Fg.  5 b 
stark  vergrösserte  Schuppen  von  der  Seite  des  Körpers. 

Chiracanthus  * Agassiz  1833. 

Vergl.  Agassiz  Poiss.  fass.  Tom.  II,  Partie  I,  125 ; Poiii.  fosi.  du  tieux 

gres  rouge  37. 

Die  Gattung  begreift  kleine , selten  Fuss-lange  Fische  von  schlan- 
kem, allmählich  nach  hinten  verschmälertem  Körperbau.  An  dem 
kurzen  aber  hohen  Kopfe  öflnet  sich  das  grosse  Maul  mit  fast  senkrech- 
ter Spaltung  nach  oben.  Die  grossen  Augen  erinnern  durch  ihre  auf 
der  Höhe  der  Stirn  befindliche  Stellung  an  die  lebende  Gattung  Ura- 
noscopus.  Die  Brust-Flossen  sind  gross,  durch  einen  kräftigen  Stachel 
gestützt.  Die  dreieckigen  Bauch* Flossen  haben  kleine  und  dünne 
Flossen-Strahlcn.  Die  After-Flosse  gleicht  den  Bauch-Flossen  in  der 
Gestalt  und  erstreckt  sich  mit  allmählicher  Abnahme  der  Höhe  bis  in  die 
Nähe  des  Anfangs  der  Schwanz-Flosse.  Die  letzte  ist  deutlich  heterozerk. 
Von  den  beiden  fast  gleich  langen  Lappen  sind  nur  an  dem  untern  die 
Flossen-Strahlen  deutlich  entwickelt.  Die  durch  einen  sehr  kräftigen 
Stachel  gestützte  Rücken-Flosse  steht  stets  vor  der  After-Flosse , der 
Mitte  des  Rückens  genähert.  Die  Schuppen  sind  sehr  klein,  Dachziegel- 
förmig über  einander  liegend  und  fast  wie  diejenigen  der  gewöhnlichen 
Knochenfische  gestaltet , aber  mit  einer  zuweilen  zierlich  gezeichneten 
Schmelzschicht  bedeckt. 

Die  Gattung  ist  mit  Acanthodes  nahe  verwandt  und  unter- 
scheidet sich  fast  nur  durch  die  Stellung  der  Rückenflosse.  Jedoch  ist 
nach  Agassiz’s  Beschreibung  auch  die  Form  der  Schuppen  etwas  ver- 
schieden. Auch  soll  die  Festigkeit  der  Kopfknochen  ejne  grössere 
als  bei  Acanthodes  gewesen  seyn. 

Die  nicht  zahlreichen  (6)  Arten  gehören  sämmtlich  dem  Old  red 
Englands  und  Schottlands  an. 

Chiracanthus  Murchisoni  Tf.  X1,  Fg.  6 (K.  n.  Ag.). 

Chiracanthus  minor  Agas.hiz  Poiss.  Foss . Tom.  II,  Partie  1,  126,  t.  1 c, 
f.  3,  4;  — i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jabrb.  1836 , 595;  — M’Cov  Brit.  Pal, 
Foss . 283;  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abth.  111,  230. 

Der  Typus  der  Gattung  I Bei  einer  Breite  von  1 % Zoll  etwa  6 % 
Zoll  Iangl  Die  Schuppen  rhomboidal,  mit  sehr  feinen,  scharfen,  dicht 
gedrängten  Diagonal-Streifen  auf  der  Oberfläche  geziert. 

Vorkommen:  Häufig  im  Old  red  bei  Oamrie  in  Schottland . 

* Emend.  pro:  Cheiracanthus. 
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Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  6 ideale  Figur  der 

restaurirten  Körperform.  Um  % verkleinerte  Kopie  nach  Agassiz. 

Chirolepis * Agassiz  1835. 

Vergl.  Agassiz  Poiss.  Foss.  Tom.  II , 128 ; idem  Poiss.  du  vieux  gres  rouge  44 

Der  Körper  spindelförmig,  aber  gedrungen.  Der  mässiggrosse 
Kopf  hat  etwa  ]/4  der  ganzen  Körperlänge.  Der  sehr  grosse  Rachen  ist 
fast  horizontal  gespalten  und  trägt  kleinere  und  grössere  spitz  konische 
Zähne  und  zwar  in  derselben  Reihe  (nicht  wie  bei  den  Sauroiden  und 
Coelacanthen  in  der  Anordnung,  dass  die  kleineren  Zähne  eine  äussere, 
die  grösseren  eine  innere  Reihe  bilden !).  Nur  eine  Rückenflosse  hinter 
der  Afterflosse  stehend.  Die  letzte  der  Rückenflosse  ähnlich.  Die 
Bauchflossen  klein,  etwa  die  Mitte  des  Zwischenraums  zwischen  den 
Brustflossen  und  der  Afterflosse  einnehmend.  Die  Brustflossen  gross. 
Alle  Flossen  haben  zahlreiche,  gedrängte,  feine  Flossenstrahlen  und  eine 
einfache  Reihe  von  Fulcra  am  vorderen  Rande , aber  es  fehlt  ihnen  der 
den  übrigen  Gattungen  zukommende  Flossenstachel.  Die  Schuppen 
• sind  sehr  klein  und  rhomboidal  oder  subquadratisch. 

Diese  Gattung  begreift  ziemlich  grosse,  etwa  1 Fuss  lange  Fische, 
welche  die  Stellung  der  Flossen  und  die  geringe  Grösse  und  Form  der 
Schuppen  mit  den  übrigen  Gattungen  der  Familie  gemein  haben , aber 
statt  des  Flossenstachels  am  Vorderrandc  der  Flossen  mit  einer  Reihe 
von  Fulcra  versehen  sind.  Der  letzte  Umstand  ist  für  Giebel  Veran- 
lassung geworden,  die  Gattung  ganz  aus  der  Familie  der  Acantbodier 
zu  entfernen  und  sic  zu  seinen Heterocerci  monopterygii  nächst 
Platysomus  zu  stellen.  Ohne  die  Bedeutung  dieser  Unterschiede 
zu  verkennen,  wird  hier  jedoch  die  Gattung  nach  Agassiz’s  Vorgänge 
noch  in  der  Familie  der  Ac an thodi c r gelassen,  weil  ohne  eigene 
Vergleichung  von  Exemplaren  eine  Entscheidung  über  die  wahre  Ver- 
wandtschaft misslich  schien. 

Gcognos tische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  (7) 
bekannten  Arten  gehören  dem  Old  red  Schottlands  und  der  Orkney - 
Inseln  und  devonischen  Schichten  Husslands **  an. 

Chirolepis  Traillii  Tf.  X2,  Fg.  1 a,  b (Kopien  n.  Agassiz). 
CheirolepisTrnillii  Agassiz  Poise.  Foss.  Tom.  II , 1 30,  t.  1 d,  f.  1,  2,  3, 
1. 1 e,  f.  4 J — • Gibbel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abth.  111,  232;  — * M’Cox  Bril. 
Palaeox.  Foss.  581. 

0 Emendat.  yro  Cheirolcpis. 

00  Eich wald  i.  Bullet,  de  laSoc.  des  nalural.  de  Jtloscou  1846 , 304,  t.  19, 
beschrieb  zwei  Arten  aus  den  Umgebungen  von  Paulowsk. 


Digitized  by  Google 


767 


Etwa  1 Fuss  lang.  Die  rektangulären  Schuppen,  von  denen  40  bis 
60  auf  die  Länge  eines  Zolls  gehen , sind  auf  der  Oberfläche  mit  einer 
vorragenden  scharfen  miltlen  Langswulst  versehen,  welche  jedoch  nicht  , 
den  Rand  der  Schuppen  erreicht  und  desshalb  nicht  continuirliche 
Längsreifen , sondern  eine  in  Längsreifen  angeordnete  Granulation  bildet. 

Vorkommen:  In  plattenförmigen,  schwarzen  Schichten  des  Old 
red  auf  Pomona  oder  Mainland,  der  grössten  der  Orkney -Inseln. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  1 a ideales  Bild  der  Gat- 
tung überhaupt,  welches  aber  auch  im  Besonderen  zu  dieser  Art  sehr 
gut  passt.  Um  */3  verkleinerte  Copie  nach  Agassiz.  Fg.  I b vergrös- 
sertc  Ansicht  von  vier  Schuppen  der  Art. 

(6.)  Lcpidoidei  Agassiz. 

♦t'ii  • :•  rMv/-.;  uvy.'i.  ! V.  I ^ -t,t  ■ ; t •<}.'.  J'j'A  !•,;.<  t ~j* 

Ganoiden  mit  sehr  kleinen  Bürsten-förmig  in  mehren  Reihen 
stehenden,  oder  stumpfen  und  in  einer  Reihe  stehenden,  Zähnen  und  mit 
flachen  rhomboidalen  Schuppen  von  massiger  Grösse.  Die  Bauchflossen 
stehen  der  Mitte  des  Körpers  genähert.  Der  Schwanz  ist  klein. 

Von  Joh.  Müller  wird  diese  Familie  mit  den  Sauroidei,  welche 
nach  Agassiz  durch  spitze  Kegel  förmige , mit  Bürsten-förmig  gestell- 
ten kleineren  abwechselnden  Zähnen  unterschieden  seyn  sollen,  ver- 
einigt. Hier  wird  die  Familie  nach  dem  Vorgänge  von  Owen  von  den 
Sauroiden  vorläufig  noch  getrennt  gehalten. 

In  der  von  Agassiz  gegebenen  Begrenzung  zerfällt  die  Familie  in 
zwei  grosse  Gruppen,  nämlich : 

1.  Lepidoidei  heterocerci.  Alle  mit  Ausnahme  der  einzigen 
Gattung  Coccolepis*  den  paläozoischen  Schichten  angehörend. 

2.  Lepidoidei  homocerci.  Alle  den  Schichten  des  Flötzgebir- 
ges  angehörend. 

Die  hier  demnach  allein  in  Betracht  kommende  Gruppe  der  Lepi- 
doidei heterocerci  begreift  folgende  Geschlechter : P a 1 a e o n i s- 
cus,  Elonichthys,  Amblypterus,  Catoplerus,  Eurynotus, 
Gyrolepis  (nur  eine  Art  paläozoisch,  die  übrigen  der  Lias-Formation 
angehörend),  Plectrolepis  (blosser  Name  ohne  Beschreibung)  und 
Coccolepis  (die  einzige  Art  jurassisch). 

° Die  einzige  Art  der  Gattung  C.  Bucklandi  findet  sich  im  weissen 
Jura  von  Solenhofen. 
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PalaeonUeus  Agassi/,  1833. 

(Palaeothrissum  efPalaeoniscura  Blainville  1818.) 

Der  Körper  massig  gross,  gestreckt,  schlank  oder  mehr  gedrungen. 
Der  Kopf  nicht  gross,  gerundet.  Die  Kiefer  kräftig,  kleine  Bürsten* 
förmige  Zähne  tragend.  Der  Kiemendeckel  gross  und  breit.  Die  Kiemen* 
strahlen  breit  und  Platten-förmig.  Die  Flossen  massig  stark  entwickelt. 
Die  Rückenflosse,  welche  von  allen  die  grösste,  steht  über  dem  Zwi- 
schenraume  zwischen  den  Bauchflossen  und  der  Afterflosse.  Der  Schwanz 
tief  zweilappig  und  deutlich  heterocerk.  Fulcra  an  allen  Flossen.  Die 
Schuppen  rhomboidal,  übrigens  aber  von  sehr  verschiedener  Grösse 
und  entweder  auf  der  Oberfläche  glatt  oder  gestreift  und  am  Hinter* 
rande  entweder  gezähnt  oder  ganzrandig. 

Diese  Gattung  kann  bei  der  sehr  deutlich  ungleichen  Theilung  der 
Schwanzlappen  der  grossen  Zahl  der  Arten  und  der  ausserordentlichen 
Häufigkeit,  mit  welcher  einige  Arten  auftreten,  als  das  typische  Ge* 
schlecht  der  hetcrocerken  Ganoiden  gelten.  Die  Körperform  ist  nach 

Agassiz’s  Beobachtung  in  so  fern  von  der  Grösse  der  Schuppen  ab- 

* 

hängig,  dass  bei  den  Arten  mit  kleinen  Schuppen  der  Körper  schmal 
und  schlank , bei  den  Arten  mit  grösseren  Schuppen  der  Körper  ge* 
drungen,  breit  und  hochrückig  ist. 

Die  Bildung  der  Flossen  ist  nicht  bei  allen  Arten  dieselbe.  Bei 
einigen,  z.  B.  P.  Blainvillei  und  P.  Voltzii,  sind  alle  Flosscnstrah- 
len  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt;  bei  anderen  dagegen,  z.  B. 
P.  Freiesieben i,  sieht  man  deutlich  die  Queergliederung  der  Flos- 
senstrahlen selbst  und  hier  sind  also  keine  Schuppen  vorhanden. 

Nahe  verwandt  ist  mit  Palaeoniscus  Dana's  (U.  St.  Expl . 
Exp . Geol.  681)  Gattung  Urosthen es,  von  welcher  eine  Art  aus 
dem  Kohlengcbirge  von  Neu- Süd-Wales  beschrieben  und  von  welcher 
folgender  Gattungs-Charakter  gegeben  wird:  „Körper  verlängert;  die 
Wirbelsäule  in  den  oberen  Schwanzlappen  fast  bis  zur  Spitze  verlängert. 
Die  Schwanzflosse  nur  wenig  gegabelt.  Die  Afterflosse  dreieckig,  bis  an 
die  Schwanzflosse  hinanreichend.  Die  Rückenflosse  gerade  über  dem 
vorderen  Theile  der  Afterflosse,  breit,  Spatel-förmig.  Die  Bauchflosse 
Spatel-förmig,  von  der  Afterflosse  entfernt.  Die  Flossenstrahlcn  sehr 
zahlreich  und  fein,  gegliedert,  mit  2 bis  4 feinen  Dornen  vor  den  Flos- 
sen; die  Schuppen  glatt,  ohne  Skulptur. " 

Unter  der  Gattungsbenennung  Ischypterus  bat  Egerton*  die» 
jenigen  durch  Agassiz  aus  dem  rothen  Sandsteine  Nordamerika' s 

* Vergl.  Quart . Journ.  geol.  soe.  III,  277,  VI,  8. 
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beschriebenen  Arten  von  Palaeoniscus  vereinigt,  welche,  wie  nament- 
lich P.  fultus  durch  sehr  kräftige  Fulcra  am  Vorderrande  aller  Flos- 
sen ausgezeichnet.  Redfield  halte  schon  vorher  dieses  Merkmal  als 
allen  bekannten  Amerikanischen  Arten  von  Palaeoniscus  an- 
stehend bezeichnet  und  die  Trennung  dieser  Arten  als  besondere  Gat- 
tung empfohlen. 

Geognostischc  Verbreitung:  Die  zahlreichen  (gegen  30) 
Arten,  sind  im  Steinkohlengehirge  und  in  der  pcrmischcn  oder  Zech- 
stein-Gruppe verbreitet  *.  Die  Mehrzahl  der  Arten  gehört  dem  Stein- 
kohlengebirge  an.  Die  Arten  des  Steinkohlengebirges  haben  mit  Aus- 
nahme weniger  Arten**  glatte  Schuppen,  diejenigen  der  permischen 
oder  Zechsteingruppe  gestreifte  Schuppen. 

1.  Palaeoniscus  Freieslebeni  Tf.  X1,  Fg.  1 a,  b,  c 

(Kopien  nach  Agassiz). 

Pala  e on  i s cus  Fr  ei  cs  lebe  ni  Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  II  (Pari  I)  5, 
66,  I.  II,  12,  — Germar  Versteinerungen  des  Mausfelder  Kupferschiefers, 
Halle  1840,  12,  f.  0—14;  — Gkinitz  Versteinerungen  des  deutschen  Zech- 
steingebirges SJ  — Gjbbei.  Fauna  der  Vorw.  I,  Abt  hl.  III,  247. 
Icbthyolithus  Eislebensis  Scheuchzea  Pt  sc.  quer.  t.  2,  f.  1,  t.  4,  f.  2J 
— Wolfartu  Hist.  nat.  Hassiae  I,  1. 12,  f . 1 ; — Mvi.ius  Memorab . Sax. 
sult.  i,  t.  4. 

Palaeoniscum  Freieslebense  Bijunville  Ichthyol.  17  (Ucbers.  35). 
Palaeoniscus  Ial  ebien  sis  Quenstbdt  Handbuch  der  Petrefakteukunde 
Tf.  18,  f.  1-3. 

Die  häufigste  und  am  längsten  bekannte  Art  von  allen,  welche 
schon  von  den  allen  Autoren,  wie  Agricola  , Gessner,  Leibnitz, 
Scbeuchzer  u.  s.  w.  vielfach  erwähnt  wird.  Gewöhnlich  7 bis  8 Zoll, 
selten  1 Fuss  lang.  Von  der  ganzen  Länge  des  schlanken  Körpers  misst 
der  Kopf  noch  nicht  den  vierten  Thcil.  Die  Kiefer  des  weit  gespaltenen 
Rachens  sind  mit  feinen  Bursten-förmigen  Zähnen  besetzt.  Die  Flossen 
sind  wenig  entwickelt.  Ihre  Kleinheit  und  die  nach  hinten  gerückte  Lage 
der  Bauchflossen,  der  Rückenflosse  und  der  Afterflosse  sind  für  die  Art 


* Eine  einzige  Art  P.  catopterus  wurde  von  Agassiz  der  Trias- 
Formation  zugeschriebeu.  Allein  die  rotheu  Sandsteinschichten  von  Rhone 
Hill  bei  Dungannon  in  Irland,  in  welchen  diese  Art  vorgekommen  ist, 
gehören  nach  neueren  Untersuchungen  nicht  sowohl  der  Trias-Formation, 
als  vielmehr  der  permischen  Gruppe  an.  Vergl.  Kikg  Perm.  Foss.  226  und 
Egbrton  i.  Quart.  Joum.  gtol.  soc.  VI,  1860,  4,  9. 

co  P.  orDatiasimus,  P.  striolatus  und  P.  Robinaoni  Agassiz 
aus  dem  Kohlengebirge  von  Burdie  llouse  bei  Edinburg  und  P.  Gelberti 
Goldfuss  aus  dem  Steinkohlengebirge  der  Baierschen  Pfalz. 

Bronn,  Lcthaea  geognoatica.  3.  Aufl.  11.  49 
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vorzugsweise  auszeichnend.  Die  Brustflossen  sind  selten  deutlich  erhal- 
ten. Die  Schuppen  sind  bei  gleichblcibendcr  Breite  in  der  Hohe  nach 
den  verschiedenen  Körpergegenden  sehr  veränderlich.  Ihre  Oberfläche 
ist  mehr  oder  minder  regelmässig  gereift.  Die  Knochen  des  Kopfes 
zeigen  concentrische  Anwachsslreifen  und  nur  die  flachen  Schädelpht- 
ten  eine  excentrisch  radiale  Skulptur. 

Vorkommen:  Sehr  häufig  im  Kupferschiefer  des  Mansfeld 
sehen , oft  mit  einem  metallisch  glänzenden  Ueberzuge  von  Kupferkies. 
Auch  im  Hessischen  Kupferschiefer  namentlich  bei  Richelsdorf. 
Meistens  befinden  sich  die  Exemplare  in  gekrümmter  Lage  des  Körpers, 
so  dass  der  Bauch  die  konvexe  Seite,  der  Hucken  die  konkave  Seite  der 
Krümmung  bildet. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  la  Ansicht  eines  Exem- 
plars  gewöhnlicher  Grösse  von  der  Seite.  Fg.  1 b einige  Schuppen  ia 
mehrfacher  Vergrösserung  von  oben,  Fg.  1 c von  unten  gesehen. 

2.  P a 1 a e o n i s c n s B 1 a i n v i 1 1 e t Tf.  X,  Fg.  3 u.  3 b (K.  n.  Ag.;. 

Palaeoniscus  Blainviliei  Agassiz  Poiss.  foss.  Tom.  II,  4,  4F,  t S; 

Tom.  /,  t.  A,  f . 5 ; — Giebel  Fauna  der  Vorw.  Bd.  I,  A bthl.  IV,  244. 
Palaeothrisftum  inaequilobum  Blainvillb  Ichthyol.  17;  — Quenstedt 
Handbuch  der  Petrefaktenkundc  225. 

Pa  la  eothrissum  parvutn  Blainville  ibid.  17. 

Der  Körper  nicht  gross,  4 bis  5 Zoll  l3ng,  oval,  verhällnissmässig 
breiter,  als  bei  irgend  einer  anderen  Art  der  Gattung  und  erst  am 
Schwanzsticle  verengt.  Die  Schuppen  der  Seiten  sind  massig  gross,  brei- 
ter als  hoch.  Gegen  das  hintere  Ende  des  Körpers  hin  werden  sie  kleiner 
und  höher  als  breit.  Die  Oberfläche  aller  Schuppen  ist  völlig  glatt.  Den 
Rücken-  und  Bauchrand  nimmt  eine  unpaare  Reihe  grösserer  Schuppen 
ein,  welche  an  dem  ersten  Flossenslrahle  der  Flossen  in  Fulcra  über- 
gehen. Mit  Ausnahme  der  Schwanzflosse  haben  die  Flossen  fast  gleiche 
Dimensionen.  Die  Rückenflosse  steht  etwas  hinter  der  Milte  und  gerade 
über  dem  Zwischenräume,  welcher  die  Bauchflossen  von  der  Afterflosse 
trennt.  After-  und  Rückenflosse  haben  ganz  gleiche  Gestalt.  Alle  Flos- 
sen sind  mit  sehr  kleinen  rhomboidalen  Schuppen  bedeckt,  welche  auf 
den  Flossenstrahlen  befestigt  mit  ihrem  untern  und  oberen  Rande  mit 
einander  artikuiiren. 

Vorkommen:  Sehr  häufig  in  bituminösen  zum  Steinkohlcn- 
gebirge  gerechneten  Mergelschiefern  am  Pont  de  Muse  unweit  Au/un 
( Dept . Saöne  et  Loire ) in  Frankreich. 

Erklärung  der  Ab  b il  d u n g : Fg.  3 ist  eine  etwas  verkleinerte 
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ideale  Skizze  des  Fisches  von  der  Seite.  Fg.  3 b eine  Schuppe  einer 
nahe  verwandten  Art  des  P.  Duvernoyi  aus  dem  Kohlcngebirge  von 
Münsterappel  vergrössert. 

Elonichthys  Giebel  1848. 

Diese  Gattung  soll  zwischen  A mblypterus  und  Palaeonis- 
£us  in  der  Mitte  stehen.  Mit  A mblypterus  soll  sic  die  bedeutende 
Grösse  der  Flossen  gemein  haben  und  auch  die  Form  der  dick  gefalte- 
ten, rhomboidalen  Schmelzschuppen  soll  an  gewisse  Arten  dieser  letz- 
teren Gattung  erinnern.  Dagegen  soll  sie  durch  die  dicken,  vielfach  zer- 
schlissenen Gliederstrahlen  den  Palaeonisken  nahe  stehen.  Der  gene- 
rische Hauptcharakter  liegt  im  Kopf-  und  Zahnbau.  Die  Schädelknochen 
haben  eine  runzelig  gestreifte  Oberfläche  und  zwar  ist  diese  Streifung 
strahlig  vom  Mittelpunkte  oder  einer  medianen  Längslinie  ausgehend, 
oder  sie  ist  überhaupt  in  der  Längenausdehnung  des  Knochens  ange- 
ordnet. Die  Kiefer  sind  mit  parallelen  sich  thcilendcn  oder  welligen 
Längsfalten  bedeckt,  welche  selbst  äusserst  fein  granulirt  oder  vielmehr 
runzelig  häufig  durch  eine  feine  Längsfurche  gclheilt  erscheinen.  Die 
Zwischenräume  zwischen  diesen  Falten  bald  breiter,  bald  schmäler,  als 
die  letzteren,  sind  ebenfalls  fein  gerunzelt  und  unregelmässig.  Nach  dem 
Zahnrandc  hin  verkürzen  sich  die  Falten  schnell  und  geben  dem  Kiefer 
ein  höckerig  rauhes  Ansehen.  Die  Höcker  ordnen  sich  deutlich  in  ver- 
tikaler Richtung  und  sind  von  mannigfaltiger  Form  und  Grösse.  Nach 
dem  Zahnrande  hin  werden  diese  Höcker  allmählig  spitzer,  schlanker 
und  Kegel-förmig  und  lassen  sich  den  Bürstenzahnen  von  A mblyp- 
terus vergleichen.  Zwischen  ihnen  erheben  sich  in  ungleichen  Ab-* 
ständen  einzelne  grössere  schlank  Kcgcl-förmigc  Zähne,  wie  dergleichen 
weder  bei  Palaconiscus  noch  A mblypterus  Vorkommen.  Diese 
grossen,  etwas  von  den  Seiten  komprimirten , geraden  oder  sanft  ge- 
krümmten Zähne  ruhen  mit  einer  etwas  verdickten  Basis  auf  der 

i 

Schmelzdecke  des  Kiefers. 

Die  drei  von  Giebel  (Fauna  der  Vorw.  Bd.  I,  Ablh.  III,  250,  251) 
beschriebenen  (aber  leider  nicht  abgebildeten)  Arten  gehören  dem 
Slcinkohlcngebirgc  von  Weüin  an. 

Amblypterus  Agassiz  1833. 

Alle  Flossen  sehr  breit  und  vielslrahlig.  Die  Strahlen  meist  dünn, 
kurzglicderig  und  erst  am  Ende  zerschlissen.  Rücken-  und  Afterflosse 
einander  entgegengesetzt  von  der  Mitte  des  Körpers  bis  zur  Verengerung 

49* 
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des  Schwanzes  reichend.  Die  Rauchflossen  vor  der  Körpermitle  stehend. 
Die  Schuppen  rhomboidal,  massig  gross  und  glatt  oder  gereift.  Die 
kräftigen  Kiefer  des  weit  klaffenden  Rachens  mit  Bursten-Zähnen  be- 
setzt. Die  Spindel-förmige  Gestalt  des  vorn  dicken  und  am  Grunde 
des  Schwanzes  verengten  Körpers  hat  die  Gattung  mit  Palaeoniscus 
gemein. 

Das  auffallendste  Merkmal  des  Geschlechts  ist  die  Grösse  der  Flos- 
sen, durch  welche  namentlich  die  Unterseite  des  Körpers  ganz  eingc- 
hullt  erscheint.  Das  Operculum  mit  dem  Supoperculum  bildet  nach 
Quenstedt  einen  Halbmond.  Das  Praeoperculum  ist  schmal.  Das  Auge 
wird  nach  demselben  Autor  von  einem  schmalen  dreieckigen  Knochen- 
ringe umgeben,  an  diejenigen  der  Gattung  Acanthodes  erinnernd. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  nicht  zahlreichen  (7) 
Arten  gehören  mit  Ausnahme  einer  einzigen  (A.  Agassizi  Münster  aas 
dem  Muschelkalk  von  Esperstädl  in  Thüringen !)  dem  Kohlengebirge 
und  zwar  namentlich  dem  Pfälzischen  Kohlengebirge  {Lebach  und 
Saarbrücken)  an°. 

Amblypterus  raacropterus  Tf.  X,  Fg.  4 und  Tf.  X1,  Fg.  8 

(Copie  nach  Goldfuss'. 
Amblypterus  mac  ropteru  s Agassiz  Poiss . Foss.  Tom.  //,  Part.  I,  31, 
t.  3,  f.  1 — 4,  t.  1,  f.  4—7;  — Goldfuss  Beitr.  zur  vorwelti.  Fauna  des  Steio- 
kohlengeb.  Boun  1847 , 20,  t.  5,  f.  I — 8»  — Gikbel  Fauna  der  Vorwelt  I, 
Abth.  III,  252;  — Quenstedt  Handb.  der  Verstcinerungsk.  226. 
Falaeoniscum  macro pt e r u in  Bkonn  i.  Zeitschriften  für  Mineralogie 
1829,  //,  483. 

Meistens  nur  3 bis  5 Zoll,  sehr  selten  bis  15  Zoll  lang,  ziemlich 
schlank. 

Nach  der  Beobachtung  von  Goldfuss  sind  die  nur  ausnahmsweise 
deutlich  erhaltenen  Schuppen  auf  der  Oberfläche  mit  einer  eigen- 
thumlichen  Skulptur  versehen.  Eine  in  der  Richtung  der  längeren 
Diagonale  verlaufende  Linie  theilt  nämlich  die  ganze  Oberfläche  in  zwei 
Hälften  und  jede  dieser  beiden  Hälften  ist  mit  feineren  Linien  bedeckt, 
von  denen  nur  diejenigen  der  einen  Hälfte  der  mittlern  Diagonal-Linie 
parallel  gehen,  diejenigen  der  anderen  Hälfte  aber  unter  einem  mehr 
oder  minder  spitzen  Winkel  gegen  die  Diagonal-Linie  gerichtet  sind. 

* Eine  anfänglich  von  Agassiz  zu  der  Gattung  gerechnete  Art  aus 
einem  Zechstein  ähnlichen  Gestein  in  Brasilien  (A.  Olfersii)  ist  von  dem- 
selben Autor  später,  als  den  Ctenoiden  augehörend,  erkannt  und  zum  Typus 
einer  neuen  Gattung  Rhacolepis  gemacht  worden.  Vergl.  Agassiz  Poiss. 
foss.  Tom.  //,  Part.  II}  283. 
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Während  die  Zähne  der  übrigen  Arten  der  Gattung  klein  und 
Bürsten-förmig  sind,  so  sollen  die  Zähne  dieser  Art  nach  Goldfuss 
stark  und  Kegel-förmig  sein.  Ich  bemerke  jedoch,  dass  diess  bei  dem 
Exemplar  des  Bonner  Museum,  auf  welches  sich  diese  Angabe  stützt, 
die  Zugehörigkeit  zu  der  Art  und  selbst  zu  der  Gattung  keinesweges 
sicher,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlich  ist. 

Vorkommen:  Sehr  häufig,  und  zwar  eingeschlossen  in  flach 
ellipsoidische  Sphärosiderit-Nieren,  im  Pfälzischen  Kohlengebirge 
( Saarbrücken , Lebach , Börschweiler  und  Niederwirthsbach ). 
Nach  Giebel  auch  im  Kohlengebirge  yon  Wettin  an  der  Saale. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  X,  Fg.  4 ideale  Ansicht 
eines  vollständigen  Exemplars.  Kopie  nachAoASSiz.  Tf.  X1,  Fg.  8 ver- 
grösserte  Ansicht  der  Oberfläche  einer  Schuppe. 

Catopterus  J.  H.  Redfield  1836. 

Der  Körper  schlank,  spindelförmig,  mit  sehr  schwach  gewölbtem 
Rücken  und  mit  massig  grossen  rhomboidalen  Schuppen  bedeckt.  Der 
Kopf  ziemlich  klein,  mit  fein  granulirler  chagrinartigcr  Oberfläche.  Die 
Brustflossen  mittelmässig  gross.  Die  Bauchflossen  klein,  in  der  Mitte 
des  Zwischenraums  zwischen  den  Brustflossen  und  der  Afterflosse  ein- 
- gefügt.  Die  Afterflosse  gross.  Die  Rückenflosse  massig  gross,  über  dem 
hinteren  Theile  der  Afterflosse  stehend.  Der  Schwanz  fast  gleichlappig. 

Der  vorstehende  Gattungs-Charakter  wurde  von  Redfield*  für 
eine  mit  dem  Palaeoniscus  (Ischyoptcrus  fultus)  zusammen  in 
bituminösem,  dem  rothen  Sandsteine  des  Connecticut- Thaies  unter- 
geordneten schwarzen  Schiefer**  bei  Middletown  im  Staate  Con- 

* Fossil  Fishes  of  Connecticut  and  Massachusels  teith  a notice  of 
an  undescribed  genus  by  John  Howard  Redfield  read  Decb.  12,  1836 , 
i.  Annals  of  de  Lyceum  of  nat.  hist,  of  Netc-York  Fol.  IF,  35—40,  t.  1. 
Der  ausserdem  durch  verschiedene  in  derselben  Zeitschrift  veröffentlichte 
conchyologische  Arbeiten  bekannte  Verfasser  ist  nicht  mit  W.  C.  Redfield, 
dem  Vater,  der  besonders  durch  seine  Untersuchungen  über  Wirbelwinde 
und  Stürme  bekannt  ist , daneben  aber  auch  über  fossile  Fische  mehre 
Aufsätze  veröffentlicht  hat,  zu  verwechseln. 

**  Irrthümlich  wird  von  Pictet,  Giebel  und  Anderen  das  Gestein, 
in  welchem  diese  Fische  Vorkommen,  dem  Kohlengebirge  zugerechnet. 
Der  auch  in  andern  atlantischen  Staaten,  namentlich  Netc-York  und  New- 
Jersey  verbreitete  rothe  Sandstein  des  Connecticut-Thaies , dem  jene  Fisch- 
führenden  Schiefer  untergeordnet  sind , ist  zwar  in  seinem  Altersver- 
hältniss  nicht  sicher  fcstgestcllt,  allein  eine  Ungewissheit  kann  nur  darüber 
herrschen,  ob  der  Sandstein  der  permischen  Gruppe  oder  dem  bunten 
Sandstein  angehört.  Vergl,  oben  S.  95. 
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necticut  vorkommenden  Fisch  (Cat.  gracilis  Rrdf.)  aufgestcllt  und  der 
Gattung  ihr  Platz  zwischen  Senionotus  und  Pholidophorus 
angewiesen.  Später  hat  W.  C.  Redfield  zwei  Arten  derselben  Gat- 
tung (C.  anguilliformis  und  C.  parvulus)  von  derselben  Localität  und 
einer  andern  im  Staate  New-Jersey  ( Boonton ) beschrieben  *.  Zu- 
gleich hat  W.  C.  Redfield  bei  dieser  Gelegenheit  den  Irrthum  des 
Sohnes  berichtigt,  dem  zufolge  der  Schwanz  glcichlappig  sein  sollte. 
Derselbe  ist  entschieden  hetcrozerk,  wie  ich  selbst  an  zahlreichen  durch 
Redfield  mitgctheillcn  vor  mir  liegenden  Exemplaren  wahrnehme, 
wenn  sich  auch  die  Wirbelsäule  nicht  so  weit,  wie  z.  B.  bciPalacnis- 
cus  in  den  obern  Schmelzlappen  fortsetzt.  Eine  dritte  von  W.  C.  Red- 
field beschriebene,  wirklich  homozerkc  angebliche  Art  der  Gattung 
(C.  macropterus)  aus  gewissen  der  Jura-  oder  Trias-Formation  an- 
gehörenden Kohlenschicfern  in  Ftr^inienist  von  Egerton**  zum  Typus 
der  neuen  Gattung  Dictopygc  gemacht  worden.  Die  drei  hiernach 
. übrig  bleibenden  Arten  von  C a t o p l c r u s hat  Egerton  ***  dafür  durch 
eine  neue  Art  (C.  R e df  i e I d i)  von  Durham  in  Connecticut  vermehrt. 

Eurynotus  Agassiz  1835. 

Durch  die  allgemeine  Körpergestalt  und  die  fast  über  den  ganzen 
Rücken  ausgedehnte  Rückenflosse  zeigt  sich  diese  Gattung  mit  Pla- 
tysomus  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  auffallend  ver* 
lungerten  Rrust-  und  Bauchflossen  und  die  Form  des  Gebisses. 

Nachdem  durch  Egerton  die  Nothwendigkcit  nachgewiesen  war, 
die  von  Agassiz  bisher  zu  den  Lepidoiden  gerechnete  Gattung  Pla- 
tysomus  zu  den  Pycnodonlcn  zu  stellen,  so  entstand  die  Frage,  ob 
nicht  auch  für  die  in  der  ausseren  Form  verwandte  Gattung  Euryno- 
tus dieselbe  Änderung  der  bisherigen  Stellung  nöthig  sey.  Durch  die 
von  Egerton  angestellte  Untersuchung  des  Zahnsystems  von  F.  uryno- 
tuscrenatus  wird  dieselbe  dahin  entschieden,  dass,  obgleich  die 
Form  der  stumpfen  gerundeten  Zähne  auf  den  ersten  Blick  an  diejenige 
der  Pycnodonten  erinnert,  doch  ihre  Anordnung  von  derjenigen 
der  letzten  Familie  so  sehr  abweicht,  dass  die  Gattung  in  dieser  Familie 
ihren  Platz  nicht  finden  kann,  sondern  passender  bei  den  Lepidoiden 
verbleibt,  deren  übrige  Merkmale  und  namentlich  diejenigen  der 
Schuppen  sie  besitzt  -J-. 

* i.  Sillimans  Americ.  Journ.  of  Sc.  and  Art s Vol.  4t,  1841 , 27,  28. 

**  i.  Quart.  Journal  geol.  soc.  III , 275. 
ibidem  VI,  1850,  8. 

t Vergl.  Egerton  i.  Quart.  Journ.  geol.  soc.  VI } 1850 , 3. 


Digitized  by  Google 


775 


Geognostische  Verbreitung:  Agassiz  beschreibt  zwei 

Arten  der  Gattung  (E.  crenatus  und  E.  fimbriatus)  aus  dem 
Kohlengebirge  von  Schottland  ( Burdie-House  und  Newhaten). 
Eine  angebliche  dritte  Art  desselben  Autors  (E.  tenuiceps)  aus  bitu- 
minösen, der  rothen  Sandstein  Bildung  in  Massachmets  untergeord- 
neten Schiefern  wird  von  Redfield  * als  ein  unvollkommen  erhaltenes 
Exemplar  von  P ala  c o n i s c u s (Ischyopterus)  I a tus  erklärt. 

(7)  Sauroidei. 

Ganoiden  mit  Zähnen  von  zweierlei  Art  in  beiden  Kiefern,  nämlich 
wenigen  grossen  spitz  konischen  und  sehr  zahlreichen  kleinen  bürsten- 
förmig angeordneten  zwischen  den  ersten.  Die  Schuppen  rhomboidal 
und  mit  einer  Schmelzlage  bedeckt.  Das  Skelett  knochig. 

Die  Geschlechter  dieser  Familie  zerfallen  gleich  derjenigen  der 
L e p i d o i d i i in  zwei  Seclionen  , nämlich 

1.  Sauroidii  hetcrocerci.  Auf  die  paläozoischen  Gesteine 

beschränkt. 

2.  Sauroidii  homocerci.  Die  Gattungen  vorzugsweise  in  der 

Jura-Formation  verbreitet. 

Acrolepts  Agassiz  1843. 

Der  Körper  gross  schlank.  Die  Flossen  kräftig  entwickelt.  Die 
Bauchflossen  mittelständig.  Die  mässig  grosse  langstrahlige  Afterflosse 
nimmt  die  Mitte  dos  Raumes  zwischen  den  Bauchflossen  und  der 
Schwanzflosse  ein.  Die  Rückenflosse  ihrer  Seils  steht  über  dem 
Zwischenräume  zwischen  denj  Bauchflossen  und  der  Afterflosse.  Die 
Schwanzflosse  ungleichlappig,  auch  der  untere  Lappen  mit  Schuppen, 
welche  aber  von  denjenigen  des  obern  Lappens  in  der  Form  verschie- 
den sind,  bedeckt.  Der  Kopf  ist  dick  und  kurz.  Die  Schnautze  ziem- 
lich spitzig.  Die  Kiefer  mit  kräftigen , sehr  dicht  gedrängten  konischen 
Zähnen  bewaffnet.  Die  Schuppen  rhomboidal,  auf  dem  ganzen  Körper 
ziemlich  von  gleicher  Grösse  und  auf  der  Oberfläche  mit  w enigen , hin 
und  her  gebogenen  und  in  mehrfacher  Art  sich  vereinigenden  diagona- 
len starken  Reifen  geziert. 

Die  Gattung  begreift  grosse  Fische  von  schlankem,  aber  kräftigem 
Körperbau,  welche  in  der  äusseren  Gestalt  sehr  nahe  mit  Pygopte- 
rus  Übereinkommen,  nach  Agassiz  aber  von  dieser  letzten  Gattung 

0 Vergl.  Egertoin  ebendaselbst. 
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durch  die  kürzere  Afterflosse  und  besonders  durch  die  diagonal  ge- 
reifte Skulptur  der  Schuppen  unterschieden  sind.  In  Betreff  des  letzten 
Unterschiedes  ist  nun  freilich  zu  bemerken,  dass  nach  Egkrton’s  Be- 
schreibung die  Englischen  Formen  der  Gattung  Pygopterus  eine 
ganz  ähnliche,  wenn  auch  etwas  schwächere  Skulptur  der  Schuppen 
besitzen.  Bei  der  Übereinstimmung  aller  übrigen  Merkmale  muss  man 
hiernach  wohl  noch  Bedenken  in  Betreff  der  wirklichen  generischen 
Verschiedenheit  von  Pygopterus  haben. 

Geognos tische  Verbreitung:  Von  den  5 bekannten  Arten 
gehören  2*  dem  Steinkohlen  Gebirge , 3 den  Permischen  Schichten 
(Kupferschiefer)  von  Deutschland  und  England  an. 

A c r o l e p i s S e d g w i c k i Tf.  X , Fg.  6,  Tf.  X *,  Fg.  7 

(Kopien  nach  Aoassiz). 
Acrolepis  Sedgwicki  Agassiz  Poiss.  Foss.  Tom.  II,  Part . /,  ll;  Part 
II,  80,  t.  52;  — Giebel  Fauna  der  Vorwelt  I,  Abth.  111,  21t ; — Egerton 
i.  King  Perm.  Foss.  of  England  234,  t.  25,  f.  1. 

- Fragment  of  a fossil  fish\  species  not  ascerlained  Transact.  geol.  soc. 

Ser.,  III,  117,  t.  8,  f.  3,  4 (.1829). 

Über  2 Fuss  lang ! Die  gleichmassig  rhomboidalen  und  nur  auf 
dem  Schwanzstiele  und  dem  obern  Schwanzlappen  etwas  verlängerten 
Schuppen  sind  auf  der  Oberfläche  mit  2 , zuweilen  mit  3 Reifen  , welche 
nach  hinten  zu  convergiren.  Die  Schuppen  der  Schwanzflossen  sind 
mit  einer  grossem  Zahl  von  Reifen  geziert. 

Diese  typische  Art  des  Geschlechts  ist  von  der  sehr  nahe  stehen- 
den Deutschen  Art  (A.  asper  Agassiz),  welche  viele  Autoren  mit  ihr 
vereinigen,  besonders  durch  die  Form  der  den  unteren  Lappen  der 
Schwanzflossen  bedeckenden  Schuppen,  welche  bei  der  Englischen 
Art  von  derjenigen  des  übrigen  Körpers  nur  unwesentlich  abweichen, 
hier  dagegen  quadratisch  und  sehr  verschieden  von  denen  des  übrigen 
Körpers  gestaltet  sind , unterschieden. 

Vo  rko  mmen  : Im  Mergelschiefer  („marl  slate“)  der  Permischen 
oder  Zechsteingruppe  bei  East-Thickley , Ferry-Hill , Thrislington 
Gap  und  Whitley  in  England. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Tf.  X,  Fg.  6 ideale  er- 

gänzte, mehrfach  verkleinerte  Figur.  Die  anfänglich  hypothetischen, 
punktirten  Ergänzungs-Linien  haben  sich  nach  späteren  Beobachtungen 

* A.  acutirostris  Agassiz  von  Carluke  und  A.  Hopkinsi  M’Cor 
( Brit . Pal.  Foss.  Fase.  3,  609,  t.  3 G,  f.  10)  aus  unreinen  Schichten  zwi- 
schen dem  Kohlenkalk  und  dem  Kohlenschiefer  in  Derbgshire.  Die  letzte 
Art  beruht  übrigens  nur  auf  einzelnen  Schuppen. 
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Agassiz’s  als  wesentlich  richtig  erwiesen.  Dagegen  ist  an  der  Figur 
xu  berichtigen , dass  auch  der  untere  Lappen  der  Schwanzflossen  ahn« 
lieh  wie  der  obere  mit  Schuppen  bedeckt  seyn  muss.  Tf.  X1,  Fg.  7 
zwei  vergrössertc  Schuppen  von  der  Seitenfläche  des  Körpers. 

Pygopteru*  Agassiz  1833. 

Neroopteryx  et  Sauropsis  Agassiz. 

* 

Der  Körper  gross,  schlank,  spindelförmig.  Die  Flossen  sehr  stark 
entwickelt.  Die  Schwanzflosse  besonders  kräftig,  tief  gcthcilt,  sehr 
ungleichlappig,  durch  eine  starke  Schwanzwurzcl  getragen.  Die  After- 
flosse sehr  gross  und  lang.  Die  Rückenflosse  klein  und  über  dem 
Zwischenräume  zwischen  der  After-  und  den  Bauchflossen  stehend. 
Die  Bauch-  und  Brustflossen  nur  massig  entwickelt.  Alle  Flossen 
sind  am  Vorderrande  mit  einer  Reihe  kleiner  Strahlen  versehen,  welche 
sich  als  Fulcra  bis  zur  Spitze  des  vorderen  Hauptslrahls  der  Flossen 

« 

erstrecken.  Der  Oberkiefer  überragt  den  Unterkiefer  etwas.  Beide 
Kiefer  sind  mit  kegelförmigen  sehr  spitzen  Zähnen  bewaffnet.  Die 
rhomboidalen  Schuppen  sind  klein  im  Vergleich  zur  ganzen  Grösse  des 
Fisches.  Sie  bedecken  auch  die  Flossen  am  Grunde  und  in  der 
Schwanzflosse  bedecken  sie  den  ganzen  oberen  Lappen  bis  nahe  zur 
Spitze. 

Die  Gattung  begreift  grosse  bis  2 Fuss  lange  Fische,  welche  in 
der  allgemeinen  Gestalt  des  Körpers  nahezu  mit  Acrolepis  Über- 
einkommen. Die  Länge  der  Afterflosse  bildet  den  bezeichnendsten 
Charakter  der  Gattung.  Die  rhomboidalen  Schuppen  sind  nach  Aoas- 
siz  auf  der  Oberfläche  glatt.  Nach  Egeeton  * aber  haben  dieselben 
bei  den  beiden  Arten  der  Englischen  Zechsteingruppe  (P.  mandi- 
bularis  und  P.  latus)  eine  aus  diagonal  verlaufenden  Reifen  be- 
stehende Sculptur,  welche  lebhaft  an  diejenige  von  Acrolepis 
erinnert. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  Gattung  ist  auf  das 
Steinkohlengebirge  und  die  Permische  Gruppe  beschränkt.  Die  Mehr- 
zahl (5)  der  Arten  gehört  dem  Kohlengebirge  ( Autun , Burdie-House% 
Saarbrücken !)  an.  Von  den  drei  Arten  der  Permischen  Gruppe  fin- 
det sich  die  eine  (P.  Humboldtii  Ag.)  in  dem  D eut sehen  Kupfer- 
schiefer, die  beiden  anderen  in  gleichstehenden  Schichten  („marl  slate“) 
Englands . 


* i.  Kmo  Perm.  Foss.  of  England  233,  234. 


Digitized  by  Google 


778' 


Pygopterus  Humboldt!!  Tf.  X,  Fg. 7 (Kopie  n.  Aoassiz). 
Pygopterus  Hoiuboldtii  Agassiz  Poisa.  Foaa.  Tom.  11 , Part.  11,  74, 
t.  54,  55;  — QüEN«TKDTi.  Wiegmann’s  Archiv  1835,  I,  75;  — Germar  Verst. 
des  Mansfeldcr  Kupfcrscli.  22;  — Münster  Bcitr.  V,  48,  t.  5,  f.  I ; — Gei- 
nitz Verst.  Deutsch.  Zcchsteingcb.  4;  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abth. 
III,  239. 

Mylius  .17 emorab.  Saxon.  suhter.  Leipv.  1709 , 4,  f.  1.  , 

Palaeothrissura  mangnum  Blain ville  Ichthyol.  1 6. 

Esox  Eislebensis  Blain  ville  Ichthyol.  18. 

Die  typische  Art  der  Gattung!  über  2 Fuss  lang.  Die  After- 
flosse nimmt  fast  y3  der  ganzen  Körperlange  ein.  Die  Strahlen  der- 
selben , deren  Zahl  gegen  50  beträgt , werden  nach  hinten  zu  allmäh- 
lich kürzer.  Alle,  mit  Ausnahme  der  5 ersten,  dichotomircn  mehr- 
fach. 

Vorkommen:  Nicht  selten  im  Kupferschiefer  des  Mansfeld - 
sehen , jedoch  meist  nur  in  Fragmenten.  Auch  bei  Schmerbach , 
Glücksbrunn  und  Riechelsdorf. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  7 ist  eine  ideale  Figur  des 

generischen  Typus,  welche  aber  zunächst  nach  dieser  Art  entworfen  ist. 

# 

(8)  Pycnodonti. 

Ganoiden  mit  flachen  gerundeten  oder  rundlich  polygonalen  Zähnen, 
welche  in  mehren  Reihen  auf  dem  Unterkiefer  und  auf  dem  Oberkiefer 
und  dem  Gaumen  stehen  und  welche  mit  ihrer  hohlen  Unterseite  innig 
den  Kieferknochen  anhüngen. 

Diese  Familie,  welche  ihre  Hauptcntwicklung  in  der  Jura-  und 
Kreide-Formation  hat  und  in  der  Trias-Formation  nur  sparsam  vertreten 
ist,  galt  in  den  paläozoischen  Gesteinen  bisher  als  fehlend,  bis  die  Zu- 
gehörigkeit der  nachstehenden  Gattung  zu  ihr  erkannt  wurde. 

i 

Platysomus  Agassiz  1833. 

Strom  ateus  Blain  ville;  Urop-teryx  et  Globulodus  Agassiz. 

Der  Körper  platt  zusmmengedrückt,  sehr  hoch,  trapezförmig. 
Der  Kopf  massig  gross,  vorn  abgerundet,  mit  kurz  gespaltenem  Rachen. 
Der  Oberkiefer  überragt  etwas  den  Unterkiefer.  Grosse  ihomboidale 
Schuppen , welche  viel  höher  als  breit  sind , bedecken  den  ganzen 
Körper.  Die  durch  dieselben  gebildeten  Längsreihen  treten  sehr  deut- 
lich hervor,  während  dagegen  der  obere  und  untere  Rand  jeder  Schuppe 
nur  schwer  zu  erkennen  ist.  Der  vordere  und  der  obere  Rand  der 
Schuppen  sind  mit  grossen  Artikulations-Fortsätzen  versehen , welche 
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durch  das  Übergreifen  verdeckt  werden.  Rucken-  und  Afterflosse  ein- 
ander entgegengesetzt,  sehr  lang,  von  der  Mitte  des  Körpers  bis  zur 
Verengerung  der  Schwanzwurzel  reichend.  Der  Schwanz  deutlich 
heterocerk.  Die  Brustflossen  klein.  Bauchflossen  nicht  deutlich  beob- 
achtet. Die  Wirbelsäule  besteht  aus  18  Rücken-Wirbeln,  i l Schwanz-' 
Wirbeln  bis  zum  Ende  der  Afterflosse  und  ausserdem  3 bis  4 Wirbeln 
in  dem  dünnen  Schwanzstiele  und  zahlreichen  kleinen  in  dem  obern 
Scbwanzlappen. 

* 

Von  den  alteren  Autoren,  wie  Scheuchzer,  Wolfarth,  Mylius 
u.  s.  w.  wurden  die  Fische  dieser  Gattung  wegen  der  hohen,  yon  den 
Seiten  flach  zusammengedriiekten  Körperform  zu  den  Schollen  gestellt. 
Spater  hat  Blainville  sie  in  der  Gattung  Stromateus  unterge- 
brachl,  mit  welcher  sie  eben  so  wenig  durch  wirkliche  Verwandtschaft 
verbunden  sind.  ErstAGASSiz,  welcher  eine  sorgfältige  Analyse  des 
Skeletts  gegeben  hat  erkannte  die  Zugehörigkeit  zu  den  heterocerken 
Ganoiden.  Eine  wichtige  Erweiterung  hat  dann  die  Kenntniss  der 

i 

Gattung  neuerlichst  noch  durch  Egerton*  erfahren.  Derselbe  hat 
nämlich  an  Exemplaren  einer  Englischen  Art  die  eigenlhumliche 
Zahnbildung  und  die  bezeichnenden  Nacken-Knochen  der  Pycnodonten 
erkannt  und  in  Folge  dessen  der  Gattung  auch  in  der  letzten  Familie 
ihren  Platz  angewiesen , wahrend  Agassiz  sie  zu  den  Lepidoiden  ge- 
stellt hotte.  Münster’s  Gattung  G 1 o b u Io  d us,  gegründet  auf  einen 
Kiefer  aus  dem  Kupferschiefer  von  Richelsdorf , ist  mit  Platy  somus 
synonym , indem  jener  Kiefer  nach  Egerton  unzweifelhaft  einer  Art 
der  Gattung  Platysomus  angehört. 

Uroptcryx  hatte  Agassiz  die  Gattung  zu  einerZeil  genannt, 
als  er  mit  der  Bildung  des  Schwanzes  nur  unvollkommen  bekannt  war. 

Gcognostische  Verbreitung:  Von  den  nicht  zahlreichen 
(5  bis  6}  bekannten  Arten  der  Gattung  gehört  nur  eine**  dem  Stein- 

i 

kohlengebirge , alle  übrigen  der  Permischen  Gruppe  an. 

Platy  somus  gi  bbo  s us  Tf.  X,  Fg.  5a,b  (K.  n.  Ao.). 

Platysomus  gibbosus  Agassiz  Poiss.  Foss.  11,  Part.  1,  164,  t.  15,  f.  1 
— 4J  — GermaR  Verst.  des  Mnnsfelder  Kopfersch.  25 ; — Geikitz  Verst. 
des  Deutschen  Zechsteingeb.  4;  — Giebel  Fauna  der  Vorw.  I,  Abtb.  III,  233. 
Rhombus  miuor  Scheuchzer  piscium  querd.  t.  14. 

Rhombus  diluvianus  Wolfärth  Hist.  Hass.  /,  t.  14,  f.  1. 

Stromateus  gibbosus  Blaikvillb  Ichthyol.  18. 

° Vergl.  Quart.  Journ.  geol.  soc . F,  329  j Kikg  Perm.  Foss.  of  Eng- 
land 228,  229. 

99  P.  parvulus  Ag.  aus  dem  Steinkohlcngebirge  von  Leeds  in  England . 
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Der  hohe  Rucken  bildet  am  Grunde  der  Rückenflosse  einen  stumpf- 
winkeligen Buckel.  Die  Schuppen  sind  auf  der  Oberfläche  mit  wellen- 
förmig gebogenen,  unter  sich  ziemlich  paralcllen  Streifen  geziert. 

Vorkommen:  Im  Kupferschiefer  des  Mansfeld' sc hen,  auch 
bei  Glücksbrunn  und  Richelsdorf. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  5a  ideale  Ansicht  von 
der  Seite.  Fg.  5 b Ansicht  yon  4 Schuppen. 

II.  Reptilien. 

* 

Reptilien  sind  bisher  nur  in  sehr  beschränkter  Zahl,  verglichen 
mit  der  Mannigfaltigkeit,  welche  sie  in  den  folgenden  Formationen 
zeigen,  aus  den  Gesteinen  der  ersten  Periode  bekannt  geworden.  Das 
bis  jetzt  älteste  bekannte  Thier  dieser  Gattung,  Telerpeton  Elgi- 
nense  Mant.  gehört  der  Devonischen  Gruppe,  nämlich  dem  Old  red 
sandslone  von  Schottland  an.  Aus  der  Kohlengruppe  sind  die  Gat- 
tungen Apateon,  Archegosaurus,  Dcndrerpeton,  Baphe- 
tes,  Sauropus  und  Parabatrachus,  welche  wahrscheinlich  säromt- 
lich  der  Gruppe  der  Labyrinthodonten  angehören,  in  einer  auf  verein- 
zelte Localilälen  beschränkten  Verbreitung  und  bisher  nur  in  unvoll- 
ständiger Erhaltung  bekannt  geworden.  Ausserdem  sind  Fährten  eines 
sehr  wahrscheinlich  zu  den  Sauriern  gehörenden,  von  Lyell  zu  Chci- 
r o t h e r i u m gestellten  Thieres  in  der  Kohlengruppe  Nordamerika' s 
beobachtet.  In  den  Gesteinen  der  Permischen-  oder  Zechslein-Gruppe 
erscheinen  zuerst  eideebsenartige  Saurier,  nämlich  die  Gattungen, 
Protorosaurus,  Thccodontosaurus  und  Palaeosaurus. 

Batrachier,  Ophidier  und  Chelonier  sind  aus  den  Ge- 
steinen der  ersten  Periode  nicht  bekannt.  Die  anfänglich  einem  Che- 
lonier zugeschriebenen  Fährten  in  Unter-Silurischen  Schichten  (Pots- 
dam sandstone)  Unter -Canadas  werden  neuerlichst  von  Owen  (Dez- 
cription  of  the  impressions  and  foot-prints  of  Ihe  Protichnites 
from  the  Potsdam  Sandstone  of  Canada  i.  Quart.  Jourtu  of  the 
geol . soc.  Vol . Fi/i,  1852 , 214 — 225,  t.  9 — 14  A)  auf  Thiere  aus 
der  Klasse  der  Crustaceen  bezogen. 

% 

(e)  Labyrinthodontes. 

Archegosaurus  Goldfuss  1847. 

Literatur. 

Goldfuss:  Beiträge  zur  vorweltlichen  Fauna  des  Steinkohlengebirges. 
Mit  5 lithogr.  Tafeln.  Herausgegeben  von  dem  naturh.  Vcr.  für  die 
Preuss.  Rheinl.  Bonn  1847 . 
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Jordan:  Ergänzende  Beobachtungen  zu  der  Abhandlung  von  Goldfuss 
über  die  Gattung  Archegoaauru!»,  i.  Verb,  des  naturhist.  Vcr.  für  Rhciol. 
u.  Weatph.  Jahrg.  VI,  1849,  76  — 81,  t.  4. 

Joh.  Müller:  Anmerkung  zur  vorstehenden  Abhandlung.  Ebendas.  81, 
t.  4,  f.  3 a. 

H.  Burmeisteb:  Die  Labyrinthodouten  aus  dem  Saarbrücker  Steinkohlen- 
gebirge, zoologisch  geschildert.  Dritte  Abtheilung  der  Geschichte  der 
'Deutschen  Labyrinthodonten.  Archegosauru  s.  Mit  4 lithogr.  Tafeln. 
Berlin  1850. 

H.  v.  Meter  i.  Leonm.  und  Bronn’s  Jahrb.  1854,  S.  422—431. 

C.  Vogt  i.  Leonh.  und  Bronn’s  Jahrb.  1854 , 676,  677. 

Es  sind  Schädel,  Theile  des  Rumpfes  und  der  Extremitäten  und 
Überreste  der  Haulbedeckung  von  mehren  Arten  bekannt. 

Der  Schädel  ist  dreieckig.  Die  Augenhöhlen  hinter  der  Mitte  der 
ganzen  Kopflänge  liegend  und  ihr  Abstand  von  einander  kaum  grösser 
als  der  Quecrdurchmesscr  jeder  einzelnen  Augenöffnung.  Ein  kreis- 
rundes, den  Augenhöhlen  etwas  mehr,  als  dem  hinteren  Rande  des 
Schädels  genähertes  Scheitelloch  durchbohrt  die  Mitte  der  Naht,  in 
welcher  die  beiden  Scheitelbeine  zusammen  stossen.  Die  schmalen 
Nasenlöcher  liegen  die  obere  Wand  der  Zwischenkieferknochen  durch- 
bohrend dem  äusseren  Sehnauzenrande  genähert.  Ausser  den  fast 
gleich  grossen  Zähnen  des  Ober-  und  Unterkiefers  sind  auch  grössere 
' Gaumenzähne  vorhanden.  Bei  allen  Zähnen  sind  die  inneren,  der  äus- 
seren Längsfurchung  entsprechenden  radialen  Falten  gerade  gestreckt 
und  nicht  wie  bei  den  Labyrinthodonten  der  Trias-Formation  wellen- 
förmig hin  und  her  gebogen.  Die  4 Gliedmassen  sind  wie  auch  die  Wir- 
belkörper und  Wirbelfortsälze  nicht  deutlich,  nur  unvollständig  gekannt. 

Goldfc8S  hielt  die  Gattung  für  ein  eigenthumliches , den  Über- 
gang' zu  den  Eidechsen  vermittelndes  Geschlecht  der  Krokodile.  H.  v. 
Meyer  wies  zuerst  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  Labyrinthodonten  nach. 
Die  nähere  Begründung  dieser  Verwandtschaft  ist  dann  später  durch 
Burmeister  in  seiner  monographischen  Arbeit  geliefert  worden. 

Geognostische  Verbreitung:  Die  2 Arten  der  Gattung 
gehören  den  der  oberen  Abtheilung  des  Steinkohlengebirges  eingelager- 
ten  Thoneisensteinen  von  Lebac/i  unweit  Saarbrücken  an. 

Archegosaur  us  Dechenii  Tf.  X2,  Fg.  5 a, b,  c 

(verkleinerte  Kopien  nach  Burmeister). 
A rehego  saurus  Dechenii  Goldf.  i.  Jahrb.  1847 , p.  400,  t.  6 ; Bei- 
träge zur  vorweltl.  Fauna  des  Steinkohlengcb.  Bonn  4°,  1847 5 — Joh. 
Müllbr  i.  Verh.  nath.  Ver.  der  Rheinl.  1849 , t.  4,  f.  3. 

Burheistkr  die  Labyrinthodonten  aus  dem  Saarbrücker  Steinkohlengebirge 
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zoologisch  geschildert.  (Dritte  Abtheil,  der  Geschichte  der  Deutschen 
Lnbyrinthodonteu.  Archcgosaurus.  Mit  4 lithogr.  Tafeln.  Berlin  4°,  JS50. 

Die  am  vollständigsten  gekannte  Art!  Der  Kopf  verlängert,  dreiseitig, 
massig  zugespilzt;  Vorderzahne  16  — 18.  Die  Nasenbeine  in  jedem 
Alter  fast  gleich  lang  mit  den  Stirnbeinen.  Arch.  minor  (Goldf. 
1. c.  7,3,  t.  3,  f.  2)  und  A.  medius  'Goldf.  I.  c.  6,  2,  t.  3,  f.  1)  sind 
nach  Burmeister  nur  verschiedene  Alterszuständc  des  A.  Dechenii. 
Dagegen  ist  A.  latirostris  (Jordan  Verh.  nath.  Ver.  der  Rhein!.  VI, 
78,  t.  4,  f.  2,  3;  Rurmeistrr  1.  c.  71,  t.  2,  f.  3,  4)  durch  stumpf 
dreieckigen  Kopf,  grössere  Zahl  (2t)  der  Vorderzähne,  durch  die  den 
Stirnbeinen  stets  an  Länge  nachstehenden  Nasenbeine  als  selbstständige 
Art  unterschieden. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  5a  Ansicht  des  Schä- 
dels von  oben  mit  zum  Thcil  sichtbarem  Unterkiefer.  Die  linke  Hälfte 
der  Oberseite  des  Schädels  ist  noch  mit  den  hornigen  Schildern  bedeckt, 
während  die  rechte  Hälfte  von  denselben  entblösst  ist.  Fg.  5 b ein  ein- 
zelner Fangzahn  von  der  Seite , Fg.  5 c Queerschnitt  desselben. 

Parabatrachus  Owen  1853. 

Unter  der  Benennung  Parabatrachus  Colei  beschreibt  Owen 
( Notice  of  a Batrachoid  fossil  in  British  coal-shale  i.  Quart. 
Journ.  geol.  soc.  IV,  1853,  67—70,  t.  2)  ein  Fossil  aus  Englischem 
Kohlenschiefer,  von  welchem  bisher  aber  nur  ein  Theil  des  Schädels 
bekannt  ist.  Der  Bau  des  Thierrs  wird  als  demjenigen  von  Are  heg  o- 
s a u rus  und  La  byri  n thod  o n zunächst  verwandt  bezeichnet,  aber 
die  näheren  Beziehungen  zu  diesen  Geschlechtern  wegen  der  Ua- 
Bekanntschaft  mit  den  übrigen  Theilen  des  Skeletts  unbestimmt  gelassen. 

Dendrerpeton  Wyman  und  Owen  1853. 

Ch.  Lyell  und  J.  W.  Dawson  (Vcrgl.  Quart.  Journ.  geol.  soc. 
Vol.  IX,  Part  II,  1853,  58  — 62,  t.  III,  entdeckten  in  der  Ausfüllung*- 
massc  der  inneren  Höhlung  eines  in  den  Schichten  der  Kohlcngruppe 
an  den  Klippen  der  South  Joggins  in  Neu-Schottland  aufrecht' 
stehenden  fossilen  Baumstamm’s  zusammen  mit  einer  Pupa-ähnlichen 
Landschnecke  die  Knochen  eines  Reptils.  Wyman  in  Boston  und 
später  Owen  erkannten  bei  diesem  Thiere,  dem  sie  die  Benennung 
Dendrerpeton  Acadianum  beilegen,  eine  Verwandtschaft  des 
Baus  mitMenopoma  und  Menobranchus,  halten  es  aber  zu- 
gleich für  wahrscheinlich,  dass  sich  später  eine  noch  nähere  Verwandt- 
schaft desselben  mit  Archegosaurus  und  Labyrinth odon 
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hcrausstellcn  wird.  Die  erhabenen  Reste  sind  thcils  Eitremitätcn- 

I * ' * * 

Knochen,  theils  Kieferstücke.  Die  Zähne  des  Kiefers  sind  von  zweier- 
lei Art  und  innen  hohl.  Die  grösseren  sind  an  der  Basis  gereift  und 
zeigen  im  Innern  deutlich  die  den  Labyrinthodontcn  zukommende 
eigcnlhümliche  Slruklur.  Kleine  Knochcnplatlen  mit  deutlicher  Sculp- 
tur,  welche  mit  den  Knochen  Vorkommen,  bildeten  wahrscheinlich  die, 
Bedeckung  des  Kopfes.  Die  Länge  des  ganzen  Thieres  kann  2 — 3 
Fuss  betragen  haben. 

Sauropus  Lea  1849. 

Sauropus  antiquus  nennt  Lk a (i.  Proceed.  of  the  Amer. 
Phil.soc.  1849 , 91 — 94;  Transact.  of  the  Amer.  Phil . soc.  1852, 
X,  t.  31;  Fossil  footmarks  in  the  red  sandstone  of  Pottsrille, 
by  Isaac  Lea.  Philadelphia  1855  [besonders  erschienene  prachtvoll 
ausgostattete  Schrift  in  Imperial-Folio  mit  einer  Tafel!]  das  Thier,  von 
welchem  gewisse  von  ihm  in  einem  Sandsteine  bei  Pottstille  in  Penn- 
sylranien  entdeckte  Fährten  der  Fuss-Eindrücke  herrühren  und  von 
dem  er  nachstehende  Diagnose  aufstellt: 

„Die  Füssc  hreitzchig.  Die  Vorderfüsse  fünfzehig,  die  einzelnen 
Zehen  40  bis  60°  divergirend.  Die  Länge  der  Zehen  1%  bis  2". 
Die  Lange  des  Fusscs  gegen  3y2".  Die  Breite  ungefähr  3".  Die 
Hintcrfüsse  vicrzchig.  Die  Schrittweite  von  Zehen  zu  Zehen  13". 

Auch  Eindrücke , welche  dem  Schwänze  des  Thieres  zugeschrie- 
ben werden,  wurden  beobachtet. 

Das  Alter  des  diese  Fahrten  enthaltenden  rothen  Sandsteines  ist  in 
Ermangelung  anderer  organischer  Reste  nicht  ganz  sicher  bestimmt. 
Jedoch  liegt  er  bedeutend  tiefer  als  die  Hauptmasse  des  Kohlen-Gebir- 
ges.  Denselben  für  Old  red  zu  halten,  wie  Lea  thut,  verbietet  schon 
der  Umstand , dass  der  Old  red  überhaupt  in  Amerika  noch  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  worden  ist. 

Baphetes  Owen  1854. 

Baphetes  planiccps  nennt  Owen  (Oh  a fossil  imbedded 
in  a mass  of  Piclon-Coal  front  Nora-Scotia  by  Prof,  Owen 
i.  Quart.  Joun i.  geol,  soc.  Vol . X,  1854 , 207,  t.  9)  das  Thier,  von 
welchem  sich  ein  Theil  des  Schädels  und  der  Ober- Kinnlade  in  der 
Steinkohle  von  JVeM-  Schottland  gefunden  hat.  Die  nähere  Unter- 
suchung hat  ergeben,  dass  das  Thier  zu  den  Labyrinthodonten  gehört. 
Die  Form  des  Schnautzen-Endes  ist  derjenigen  von  Gapitosaurui 
und  Metopias  am  ähnlichsten. 
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Apateon  H.  v.  Meter. 

Diese  Gattung  errichtete  H.  v.  Meyer  für  ein  sehr  unvollkommen, 
als  Abdruck  erhaltenes,  kleines  (16'"  langes)  Fossil  aus  den  Schiefer- 
thonen  des  Steinkohlen-Gebirges  bei  Münsterappel  in  Rh  ein- Baiem. 
Der  Abdruck  lässt  eine  aus  22  Wirbeln  bestehende  Wirbelsäule,  einige 
Knochen  der  Extremitäten,  welche  dem  Oberarm  und  Oberschenkel  an- 
zugehören scheinen  und  den  dunkeln  Umriss  des  anscheinend  Birn-för- 
migen  Kopfes  erkennen.  In  Betreff  der  systematischen  Stellung  der 
Gattung  beschränkt  sich  H.  v.  Meyer  unter  Zurückweisung  der  von 
Andern  geäusserten  Vermulhung,  dass  es  zu  den  Salamandern  gehöre, 
auf  die  Bemerkung,  dass  es  mehr  an  Reptile  als  an  Fische  erinnere. 
Die  Art  nennt  er : 

Ap  ateon  pedestris  H.  v.  Meyer  i.  Leonh.  und  Bronn’* 
Jahrb.  1844,  47,  336 ; idem  i.  Palaeontologica  I,  153,  t.  20,  f.  1 ; 
— Quenstedt  Handb.  d.  Petreik.  154;  — Pictet  Traite  de  Paleon- 
tol.  sec . ed.  J,  555. 

(f.)  Saurii  incertac  sedis. 

Telerpeton  Mantell  1852. 

( Et y mol tij\t  procul , ipntxov  animal  repens.) 

Körper  klein.  Kopf  unvollständig  gekannt,  länglich,  mit  zugerun- 
deter Schnautze.  Zähne  sehr  klein , konisch , glatt.  Wirbelsäule  aus 
26 — 27  Wirbeln  gebildet,  von  denen  die  24  hinteren  jeder  ein  Rippen- 
Paar  tragen.  Die  Wirbel-Körper  zylindrisch,  in  der  Mitte  etwas  ver- 
engt, an  beiden  Enden  konkav.  Der  Dom-Fortsatz  eine  flache  Leiste 
bildend.  Die  Rippen  sehr  dünn,  mit  einem  einfachen  Knopf  an  die  Wir- 
bel angefügt.  Der  Femur  der  Hinler-Extremitäten  mit  ovalem  Kopf, 
einem  scharfen  Fortsätze  an  der  Innenseite  des  Halses  und  fast  zylin- 
drischem Schaft  und  am  unteren  Ende  etwas  erweitert.  Die  Tibia 
leicht  gebogen  und  an  beiden  Enden  erweitert.  Die  Fibula  schlanker. 
Füsse  unbekannt. 

Die  Gattung  verbindet  nach  Mantell  mit  dem  allgemeinen  Charak- 
ter der  Lacertcn  einzelne  Merkmale  der  Batrachier.  Nach  H.  v.  Meyer 
(über  die  Reptilien  die  versch.  Zeiten  der  Erde  Frailkf.  1852,  S.  141) 
sind  diese  Merkmale  aber  nicht  bestimmter  als  sic  bei  vielen  Sauriern 
der  altern  Bildungen  Vorkommen.  Die  Gattung  ist  das  älteste  bekannte 
Geschlecht  der  Reptilien  und  der  Luft-athmenden  Thiere  überhaupt. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist : 
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Telerpeton  Eiginense  Tf.  X2,  Fg.  i (Kopie  n,  Mantell). 

Tclcrpcto»  Elgi  n c n sc  Mantell  i.  Quart . Journ.  geol.  soc.  VIII , 
186X , 97—109,  t.  4 ; — Murchison  Silur ia  254. 

Die  Länge  des  ganzen  Thieres  beträgt  nur  41//'. 

Vorkommen:  Das  einzige  bekannte  Exemplar  ist  im  Old  red 
sandslone  von  Eigin  in  Morayshire  in  Schottland  gefunden  worden. 
Im  gleichen  Gesteine  derselben  Gegend  fanden  sich  Fährten,  welche  auf 
ein  zu  den  Cheloniern  gehöriges  Thier  bezogen  werden  (vergl.  Mantell 
l c.  97—99,  t.  III). 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  4 Ansicht  des  einzigen  be- 
kannten Exemplars  (Kopie  nach  Murchison). 

4 

Thecodontosaums  Rilky  and  Stutciibury  1836. 

Die  Gattung  wurde  auf  Kieferstöcke  und  einzelne  Zähne  gegründet. 
Die  Zähne  stehen  dicht  gedrängt  in  einer  Reihe  in  den  Kiefern  und 
nehmen  gegen  den  hintern  Theil  des  Kiefers  allmählich  an  Grösse  ab* 
Jeder  der  beiden  Kiefer-Äste  des  Unterkiefers  scheint  21  Zähne  gehabt 
zu  haben.  Die  Zähne  sind  zusammengedrückl  konisch,  scharf  zugespilzt, 
an  de.r  vorderen  und  hinteren  gekerbten  Kante  mit  feinen  nach  aufwärts 
gerichteten  Säge -Zähnen  versehen.  Die  nach'  aussen  gewendete 
Fläche  der  Zähne  ist  gewölbter  als  die  nach  innen  gewendete.  Die 
Spitze  der  Zahn-Krone  ist  etwas  nach  rückwärts  gebogen.  Am  Grunde 
ist  die  Zahn-Krone  etwas  eingeschnürt.  Im  Innern  der  Zähne  bleibt  die 
bis  in  die  Basis  der  Zahn-Krone  reichende  Höhle  offen.  In  ihrer  mikros- 
kopischen Struktur  stimmen  die  Zähne  nach  Owen  mit  denjenigen  von 
Varanus,  Monitor  und  M e g a I*o  s a u r u s sehr  nahe  überein.  Der 
Hauptlheil  des  Zahns  besteht  aus  fester  Zahn-Substanz  (Dentinc).  Die 
Zahn-Krone  ist  mit  einer  einfachen  Schmelzlagc  überzogen. 

Die  Gattung  steht  durch  den  innern  Bau  der  Zähne  und  durch 
deren  Stellung  in  gesonderten  Alveolen  den  typischen  Monitoren  der 
Jetztwelt  nahe,  unterscheidet  sich  aber  nach  Owen  bestimmt  dadurch, 
dass  die  Zähne  in  besondere  Zahn-Höhlungen  eingesenkt  jpnd  ( imbed - 
ded  in  distinct  sockels). 

Die  einzige  bekannte  Art  ist: 

Thecodontosaurus  antiquus. 

Thecodontosaums  antiquus  Riley  and  Stuchbury  i.  Transact. 
geol.  soc.  2**d  Ser.  V , 35o,  t.  29,  f.  1,  2,  3 ( 1837 )\  — Owen  i.  Ele- 
venth  Rep.  of  Ihe  Brit . assoc.  190  ( 184t)\  — Giebel  Fauna  d.  Vorw. 
Thecodontosaums  Rilky  and  Stuchbury  Proceed.  of  the  geol.  soc.  of 
London  II,  398  (1836). 

Bronn,  Lethaen  geognoatlca.  3.  Aufl,  11. 
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Vorkommen:  In  einem  abweichend  dem  Kohlenkalke  abge- 
lagerten dolomitischen  Konglomerate,  welches  der  Permischen  Gruppe 
zugerechnet  wird,  bei  Hedland  unweit  Bristol . 

* 

/ Proterosaurus  H.  v.  Meyer  1830. 

Der  Kopf  erinnert  durch  die  allgemeine  Form  an  denjenigen  der 
kurzschnäutzigen  Krokodile.  Jeder  Kiefer- Ast  trägt  11  Haken-förmige 
eingekeilte  Zähne  und  die  ganze  Zahn-Bildung  zeigt  Verwandtschaft  mit 
derjenigen  der  lebenden  Monitoren.  Die  Wirbelsäule  ist  aus  kurzen, 
in  der  Milte  etwas  verengten,  mit  flach  konkaven  Gelenk-Flächen  und 
kräftigen  Dorn-Fortsätzcn' versehenen  Wirbeln  zusammengesetzt.  Der 
Hals  besteht  trotz  seiner  Länge  nur  aus  7 Hals-Wirbeln,  in  deren  unte- 
rem hinterem  Ende  sich  zwei  Faden-förmige  Knochen  (wahrscheinlich 
Hals-Rippen!)  einlenken.  Die  Rücken-Wirbel,  deren  Zahl  in  jedem 
Falle  mehr  als  18  beträgt,  haben  konkave,  auf  der  Längsachse  der 
Wirbel  senkrecht  stehende  Gelenk-Flächen.  Lange,  nach  ihrem  un- 
teren Ende  breiter  und  flacher  werdende  und  durch  eine  Längsrinne 
ausgezeichnete  Rippen  fügen  sich  mit  cinköpfigem  Ende  an  die  Rücken- 
Wirbel  an.  Die  Zahl  der  Schwanz-Wirbel  scheint  nicht  unter  30  be- 
tragen  zu  haben.  Die  hinteren  Extremitäten  waren  auffallend  länger 
als  die  vorderen.  Bei  den  letzten  ist  das  Schlüsselbein  leicht  gekrümmt, 
der  Oberarm  an  beiden  Enden  stark  erweitert  und  länger  als  Ulna  und 
Radius.  Die  Hand  besteht  aus  7 in  zwei  Reiben  angeordneten  Hand- 
wurzel-Knochen und  5 Mittelhand-Knochen.  Den  letzten  schliessen  sich 

# 

der  erste  Finger,  der  Daumen  mit  2,  der  Zeigefinger  mit  3,  der  Mittel- 
finger mit  4 , der  Ringfinger  mit  5 und  endlich  der  kleine  Finger  wahr- 
scheinlich mit  4 Gliedern  an.  Das  letzte  Glied  der  Finger  bildet  eine 
breit  dreieckige,  auswärts  gekrümmte  Kralle. 

Der  Berliner  Arzt  Spener  machte  schon  im  Jahre  17 10  auf  ein 
Fossil  dieser  Gattung  aus  dem  Kupfer-Schiefer  von  Kupfersuhl  unweit 
Eisenach  aufmerksam.  Seine  Deutung,  dass  es  ein  Krokodil  seye, 
fand  bei  allen  späteren  Autoren  Geltung,  bis  Cu  vier  nachwies,  dass  das 
Fossil  zu  den  Eidechsen  gehöre  und  im  Besondcrn  mit  der  lebenden 
Gattung  Monitor  im  Bau  übereinstimme.  In  der  That  kommt  die 
Gattung  in  den  meisten  Merkmalen  des  Skeletts  und  namentlich  auch 
in  dem  Bau  der  Extremitäten  mit  der  genannten  lebenden  überein. 
Bestimmt  unterscheidend  ist  jedoch  der  Umstand,  dass  die  Zahnein 
getrennten  Alveolen  stehen,  wie  bei  Thecodontosaurus,  während 
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sie  zugleich  länger,  dünner  und  mehr  zylindrisch  als  bei  dieser  letzten 
Gattung  sind. 

Geognos  tische  Verbreitung:  Zwei  Arten  im  Kupfer-Schiefer 
Thüringens. 

P r o t e r o s a u r u s S p e n e r i Tf.  X2,  Fg.  2 (Kop.  n.  Geinitz). 
Proterosau  r u s Speneri  H.  v.  Meyer  Palaeologica  109,  208;  idem  i. 
Münster  Bcilr.  zur  Pelrefk.  1842,  V,  I,  t.  8,  f.  1 ; — Gibbel  Fauna  d. 
Vovw.  Bd.  1,  Abth.  II,  129;  — Gkinitz  Verst.  des  Deutsch.  Zechst.  3, 
t l;  — Pictet  Tratte  de  Paleontol.  sec.  ed.  /,  502  (1863);  — Spenkr 
Miscellanea  Derolinensia  1710 , f.  24,  25;  — Link  Lettre  ä Wood- 
ward  1718. 

Monitor  fossil is  Cuvier  Ossein,  foss.  V,  2,  300,  t.  9,  f.  1,  2;  idem  i. 

Arm.  du  Museum  XII,  176,  t.  10,  f.  1,  2. 

Monitor  antiquus  Holl  Petrefk.  82;  — Zenker  de  primis  anim.  ver- 
tebr.  nestig.  1836 , 9;  — Kurtzb  commentat.  de  petref.  Mansfeld. 
1839 , 33. 

Monitor  Speneri  Germar  Verst.  des  Mansfelder  Kupfersch.  1840 , 8; 
idem  i.  Juhrb.  1841 , 615. 

Die  Art  erreicht  eine  Grösse  von  3%'.  Der  Kopf  ist  etwa  7l/2 
mal  länger  als  ein  Rücken-Wirbel  und  seine  Länge  verhält  sich  zu  der 
des  Halses  wie  2:3,  zu  der  des  ganzen  Thicres  wie  1 : 10. 

Vorkommen:  Mehr  oder  minder  vollständige  Skelette  haben  sich 
an  verschiedenen  Punkten  in  dem  Kupfer-Schiefer  Thüringens,  nament- 
lich bei  Mansfeld , Eisleben,  Rothenburg  an  der  Saale , Glücks - 
brunn,  Schweina  und  Kupfersuhl , sowie  bei  Richelsdorf  in  Hessen 
gefunden. 

Die  zweite  von  H.  von  Meyer  aufgestcllte  und  angeblich  durch 
kräftigere  Vorder-Extremitäten  unterschiedene  Art  der  Gattung,  Pro« 
teros.  macronyx,  ist  nur  unvollständig  gekannt. 

Erklärung  der  Abbildung:  Fg.  2 Abdruck  eines  Exemplars 
aus  dem  Kupfer-Schiefer  von  Schweina  im  Herzogthum  Meiningen  in 
halber  Grösse  nach  Geinitz. 

I.  Der  grössere  Theil  eines  von  dem  Rucken  und  zugleich  etwas 
seitwärts  zusammengedrückten  Individuums. 

A der  Hals.  An  dem  hinteren  Ende  der  unteren  Fläche  der 
Halswirbel-Körper  sind  zwei  Faden-förmige  nach  hinten  ge- 
wendete Hals-Rippen  von  der  doppelten  Länge  der  Wirbel 
eingelenkt ; 

B ein  Theil  des  rechten  Vorderfusses ; 

C vielleicht  das  Brustbein ; 
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D Reihe  von  11  Rucken  Wirbeln; 

E E Bauch-Rippen ; 

P Becken-Knochen. 

II.  Der  linke  Vorderfuss  von  der  Rückenseite  gesehen.  Oberarm, 
Unterarm  und  Fuss  mit  den  Zehen  und  Krallen. 

Palaeosaurus  Riley  and  Stutchbury  1836. 

Die  Gattung  ist  auf  Zähne  gegründet  worden,  welche  zusammen 
mit  den  Resten  von  Thecodontosaurus  in  einer  dolomitischen 
Brcccie,  deren  Schichten  steil  aufgerichteten  Bänken  von  Kohlenkalk 
abweichend  aufliegen,  bei  Redland  unweit  Bristol  aufgefunden  wurden. 

Die  Zähne  sind  zusammengedrückt,  spitz  und  an  zwei  gegenüber- 
stehenden  Seiten  schneidig  und  fein  gekerbt.  Die  verhältnissmässig 
viel  grössere  Breite  unterscheidet  die  Zähne  von  denjenigen  von  Tbe- 
codontosaurus. 

Gewisse  mit  den  Zähnen  von  Palaeosaurus  und  Thecodon- 
tosaurus zusammenvorkommende  Knochen  und  namentlich  Rippen 
haben  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  anf  die  beiden  Geschlechter  zurücl- 
führen  lassen.  Die  genannten  Englischen  Autoren  nehmen  jedoch  an, 
dass  die  runden  zweiköpfigen  Rippen  dem  Thecodontosaurus,  die 
flachen  dem  Palaeosaurus  angehören.  Auf  diese  Annahme  gestützt, 
hat  Geinitz  * die  aus  der  Wirbelsäule  mit  den  Rippen  bestehenden 
Überreste  eines  Sauriers  aus  dem  Kupfer-Schiefer,  wahrscheinlich  des 
Mansfeld' s chen , zu  Palaeosaurus  gerechnet. 

Palaeosaurus  platyodon  Tf.  X2,  Fg.  6 

(Kopie  nach  Riley  und  Stutchbury). 
Palaeosaurus  platyodon  Rii.ey  and  Stutchbury  i.  Proceed . of  the 
geol.  »oc.  //,  398  (1886)',  i.  Transact . geol.  soc . 2*»*1  Serie*  V , 353, 
t.  39,  f.  5 ( i887)'t  — King  Perm.  fost.  of  England  239. 

Die  Krone  eines  der  Zähne  ist  9"'  lang  und  5"'  breit. 

Erklärung  der  Abbildungen:  Fg.  6 stellt  einen  einzelnen 
Zahn  von  Palaeosaurus  platyodon  dar.  Tf.  X2,  Fg.  3 stellt  das 
von  Geinitz  beschriebene  und  zu  Palaeosaurus  gerechnete  Stück 
in  halber  Grösse  dar.  Dasselbe  zeigt  Becken-,  Lenden-  und  Brust- Wirbel 
und  einzelne  Rippen. 

* Vcrst.  des  Deutschen  Zcchsteingcb.  3,  t.  2. 
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4.  Florideae  Lmx.  . 

Kliodomelites  Stb. 
Chondritca  Stb.  . 
Spliacrococciles  Stb 
Hnlytnenilea  Stb. 
Ilalioaticlius»  Stb. 
Münsteria  St«.  . 
Delessertitcs  Stb. 
Keckia  Gi.ock.  . 
Cylindritra  Gö.  . 
Spliaeredn  LH.  . 
Tympnnophora  LH. 
Solenites  LH.  . . 

? Aslroclndiuni  Br. 
?Algnciie«*  St.  . . 

5.  Fucaceae  . . . 
Encoelites  Stb.  . 
Haliseritch  Stb.  . 
Zonarites  Stb.  . 
Laminaritea  Stb. 
Cynloxriritrs  Stb. 
Snrgassites  Stb.  . 

6.  incofffiitn  familla 
Bryocarpu»  Dr.«. 
Costarites  Deb.  . 
Fucoide*  Haue.  . 
Kucites  .... 
Omiilialomcla  Germ 
Scolithu«  . . . 
Palacophycns  Halt, 
ßuthotrephis  Haie 
Splienothnllus  Ham. 

?Gordia  Kmmr. 
?Phytopsis  Hali.  . 

C.  LICHENES 

Ramallinites  Br. 
Verrucaritcs  Gö. 


11.  FOLIOS  AE. 

A.  HEPAT1CAE  Jrs». 
Jungermannitcs  Gö. 
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II.  PLANTAE  VASCULARES 

/.  MONOCOTYLEDONES  • • 

ft.  CRYPTOGAMAE 


1.  Enuisetaceae  . . 
Calnniite»  Si  ck.  . 
Calamitea  Cotta 
Medullosa  üotta 
Kqtmetites  Stb. 
Eauisetum  L. 
Scliizonctira  SciiM. 

2.  A.iterophyllitae  Ubo. 

Asterophyllite»  Brgr. 
Iluttonia  Stb.  . . 

Volkninnnia  Stb. 
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Sphenophyllinu  Brus. 
Jeaiipnulia  Uno. 
Annul'tria  Stb.  . . 

Trixygia  Royle  . . 
Veriebraria  Royle  . 
Phvllotlicca  Brus.  . 
Columnnria  Stb. 
Pinnularia  LH.  . . 

Baieria  Stb.  . . . 

1.  Filier* 

Protopteris  Preal  . 
C’aulopteris  LH.  . . 

Zippcia 

Cottaia  Gö.  . . 

Knrstenia  Gö.  . . 

Selenopteris  Corda 
Gyropteris  Corua  . 
Anacn**ropterls  Corda 
I’tilorrhacliia  Corda 
Dipiophacelofc  Corda 
Caloptcri*  Corda  . 
GlocKerin  Gö.  . . 

DniiaciteH  Gö.  . . 

Strephopterlx  Prf.sl 
Taeniopteri*  Brus. 
PhhtloplerU  Preal. 
I.accopteris  Preal  . 
Andriania  Braps  . 
Hawleia  Corda  . . 

Asterocarpu»  Gö.  . 
Choriouopteri*  Corda 
Scoleopteris  Zesk.  . 
Senkenbergia  Corda 
Splicnopferis  Brun. 
llyinenophyllitfA  Gö. 
Trir.liomnniteA  Gö.  . 
Stctfensia  Gö.  . . 

Neuropteria  Brus.  . 
üdontopteris  Bnus. 
Scliiaopteri«  Brus.  . 
Adiantnnin  L.  . . 

Cyclopteria  Bros.  . 
Dictyopteri»  Gptb.  . 
Ctenls  LH.  .... 
Glosaopteris  Brus.  . 
Sageuopteris  Preal 
LonchopteriA  Bros. 
WoodwarditcA  Gö.  . 
Thnumutopteris  Gö. 
Diplodiclyuin  Braps 
Dictyophylluiu  LH.. 
Camptopteri»  Preal 
Clatliroptcri»  Brus. 
AcrostichitcA  Gö. 
Befnertin  Gö.  . . . 

Dipla/itos  Gö.  . . 

Asplenlte»  Gö.  . . 

CremntopJeri*  Sciiimp. 
AnomopteriA  Bros.  . 
Göppertia  Preal  . . 

BalaniteA  Gö.  . . . 

PolypodHes  Gö.  . 
Polyxticliitc»  Preal  . 
Ollgocarpia  Gö.  . . 

CyntlieiicA  Gö.  . . 

HemitelUes  Gö.  . . 

AlelhopteriA  Stb. 
PecopteriA  Brus. 

rtcriA  L 

SlaphylopteriA  Preal 
PachvptcriA  Bros.  . 
Aphlebia  Preal  . . 
Bockxcliia  Gö.  . . 

•Didyitiosorus  Deb.  . 
Zonoplcris  Heb.  . . 
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4.  Ophiogloaaeae 

I.  Hydropteridc«  . 
Rhacogloaaum  Du. 
Chonophyllu«)  Des. 
Bnjern  Brav*  . • 
Pllularitea  Gl,  • 
laoetites  Gl.  . • 
lioetfi  L.  . . . 

4.  Psaronirae  Uhs. 
Paaroniua  Cotta 
TubicaillU  CoTTA 
?Teoipakyia  Corda 
7.  Stigmariene  Um«. 
Stigmaria  Brgh 
Anciatropliyllum  Gö. 
Didymophyllum  Gtf. 

. Sirillarieue  Las.  . 
Siglllaria  Basa. . . 
Rhyiidotloyo»  Corda 
Myelopithya  Corda  . 
Diplottgiimi  Corda. 

. Lycopodimceae  Dec. 
Pailotitea  Mi'.  . . 
Lycopodite»  BR8k.  . 
Srlaginite»  Bkoh.  . 
Walchla  St«.  . . . 
Knorria  Str.  ... 
Phillipala  Putil 
Lrpldod.ndroa  St». 
Sagenaria  Brgw. 
Cardiocarpnoi  Brsk. 
Lepidofttrobu«  Bug*. 
Lepidophyllum  Bros. 
Aapidiaria  Presl  . 
Bergeria  Pkebl  . . 
Pacnyphloeoa  Gtf.  • 
LepidoAnyos  St«.  . 
Lomatofloye*  Corda 
Glodendron  LH.  . . 
Leptozylam  Corda  . 
Hcterangi«m  Corda 
Bothrodtndron  LH. 
Megaphyium  Art.  . 
Cyclocladua  LH. . . 

Tithynalitea  Preal 
Rothenboreia  . . . 

10,  familia  incerfa 
Chaiupteroiieura  De«. 

B.  PHANEROGAMAE. 

II.  Cgperaceae  Je aa.  . 
Cyperitrs  LH.  . • 

12.  Gramineae  Jttss.  . 
Aethophylium  Bros. 
Echlnosiacbya  Bush. 
Poacltea  Schl.  . . 
Culmitea  Bros.  . . 
Baiubuslnm  Dia,  . 
Arondo  L.  . . . . 
Triticum  L.  • . . 

13.  Reatlaeeae  Bartl. 
PalRooxyria  Brgh.  . 

|4.  Juncaceae  Bartl. 

IS.  Xyridtne  Ki’NTH  . 
|6.  Commelinaccae  Bw». 
17.  Najadeae  Jum. 
Zoatcritca  Brojt. 


.(16:230 
.(19:  100 
2 . | . 0 
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Cnullnitea  Krox.  . 
Nechnita  Ueb.  . . 

Mariiuinna  Uxe.  . 

1 hnlassocharia  Des. 
Knppia  1*6.  • • • 

tlalorltlorifc  Uxo.  . 
lo*amo;;-toii  L.  . . 

PotamophylUte*  Bros, 
Carpolifhra  (balict. 

18.  Podostemcae  Ricii. 

19.  Jitncagineae  Kien. 

20.  Alumaceae  Ricm. 

21.  liulomeae  Rich.  . 

2 2.  Oronliacene  Bartl. 

23.  Cal  lärme  Bahti.  . 

Aroidrs  Kctg.  . . 

24.  Pandaneae  Bbows 

Pnndanocarpnm  Bros 
Podorarya  iSi  c*.  . 

Nij>adilcs  Boun..  . 

25.  (yclantheae  Poit. 

26.  Typhaceae  Jiss.  . 
Typliar  loipimi  l'so. 

27.  Palmac  -Iras.  . . 

Fasciculitea  Cotta  . 
Ptrfnuus  Cotta  . . 
Porosua  Cotta  . . 

Flabellarin  St*.  . . 

Phoenicile*  Krux.  . 
Zeu"0|)!iy IIIim  Bros. 
Palaeospathn  CxG.  . 
Palinacitea  Stb.  . . 
Coolem  Brox.  . . 

Triuonocarpum  Bros 

?Rbabdocnrpn*  GB.  . 

28.  Anphndeleae  Bartl. 

Antliolilhrs  Brg.X.  . 
Ynccitea  SchM.  . . 

SedgwlrMn  Go.  . . 

29.  Cotchicacrae  DeC. 

30.  Pott  ledere  ae  Kurth 

31.  Smi/aceae  . . . 

Preisslerin  Prcrl  . 
Arliain  Stb.  . . . 
Rliabdolii*  Pre*l 
CroinyndtMidron  Presl 
Snillacitrs  Bros. 
Maianlhemum  . . 

Dracaena  L.  ? . . 

32.  DioMcorene  Brors 

33.  Hurmtiunlaceaeßurt. 

34.  Hypotideae  Brwr. 

35.  Ilue modo raceae  Brw 

36.  Irideae  Brwr.  . . 

37.  Amaryttideae  IIrws. 

38.  Hromcliaceae  I.ia  dl. 

39.  Orchideae  Jüan.  . 
Rhizonium  Corda  . 

40.  Amnmeae  Reichb. 

41.  Canitaceae  Ag. 
Cannophyllite*  I’rox. 
Amomocnrpuni  Bros. 

42.  Munaceae  Jt  aa.  . 
Muaacites  Presl 
Muaocarpuni  Bros. 

43.  llydrochat  ideae  DeC. 
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//.  DICOTYLEDONES 

A.  MONOCHLAMYDEAK 

• Gymnoapermae 

44.  Cycadeae  Perb.  . 
Clatbrarla  Bros.  . 


112 

I 


7 

7 


2 

3 


m n o p 


q r f 


S t U V W X 


3 1 2 


2.11 
. • 1 . . 


1 1 


13 


2 

2 


10 

2 


2 1 


I 1 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

ao 


(7:30 
(4  i 16 
(3:60 
(3:8 
(6:18 
(33  :200 
. ti 
(2:47 
. 0 
. 0 
. 0 
(3:13 


(2:8 
0 

(60  s 200 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

(75:860 


.(23: 

I 3 


0 

0 

0 

100 
: 36 


(26:260 
. 0 


. 0 
. 0 
. 0 
. 0 
. CD 
. OB 

(5:60 
(3:  18 
(2:  70 
(15:60 
.(34:450 
.(41  : 420 
.(19:  200 
(300:  1000 
.1  . 0 
.(20 : 230 
. (6:  125 
. 0 
1 . 0 
(4:36 
. 0 
. 0 
(11: 18 


49674 
.3246 
. 174 


(3:24 
. 0 


Digjtized  by  Google 


■1 


0 


\ f T W T II  1 


Benennungen. 

9 . I 

♦* 

ii 

t»  . . . i 


Cycudites  Bros.  . . 

Kaumcrla  Go.  . . 

Calamoxy Ion  Corda 
Microznmia  Corda  . 
Zsmitcs  (Brok.) 
Znmloslrobu*  Esot. 
Ptcropliyllum  Bin;». 
Nilssonia  Kros.  . . 

Noeggcrntliia  St. 
?Cycadium  Gciu. 

? Mammillnria  Brok. 

46.  Diplnxylene  Corda 
Diploxylum  Corda  . 

46.  Abietineue  Kicu.  . 

PlnoE  <L)  Corda 
Pinitcs  W it ii . . . / 

Pilys  Uhg S 

Abietites  Nils.  . . 

Pliysrmapiiy»  Gö.  . 
Palneocedrus  Uko.  . 
Corticjto»  Rosem. 

Elale  Ekdi 

Steinhnueria  Presl. 
Ciiimingliumites  PrehL 
C'ryptomeria  Corda  . 
Arnucarin  . 4 . . 

Araucnrites  Gö.  . . 

Pissadendron  Esdi. 
Dammarite*  Presl  . 
Mitropicea  Der.  . . 

Belodendrou  Der.  . 
Albertin  ScuM.  . . 

47.  Cuprensineac  Rich. 

Juniperites  Brok.  . 
Cnprevsiniies  Bomb. 
Cupressites  Br.  . . 

Cuprcssinoxyltiui  Gö. 
Taxodiuni  Rich.  . . 
Taxodites  Phehl  . . 
Thuytes  Brok.  . . 
Tliuioxyliiin  Uso.  . 
Voltzia  Bros.  . . . . 

Brach ypliyllnm  Brok. 
Cycadopsis  I)eb.  . . 

48.  Taxineae  Rich. 
Taxites  Brok.  . . 
Podocarpus  i.'IIer.  . 
SpiropitVK  Gö.  . . 
Salisbury»  Sm  . . 

49.  Gnetarrue  Blume  . 
Epliedritc*  GB.  . . 

**  A n g i o s p er  m a e. 

50.  C rrntophyUeae  Gray 
Ceratophyllum  I.. 
Ceratopbyllites  Uso. 

51.  Unlauophoreae  Rich. 

52.  Cytineae  Brok.  . 
5.1.  A färbten e Brwh.  . 

54.  Nepenfheae  I.ikdl. 

55.  Tacreae  Presl  . . 

56.  Sunrurette  Rich.  . 

57.  Plperaceae  Rich.  . 

58.  Chtornntheae  Brwh. 

59.  C nsHtirhteae  Mirb. 

60.  Cupulifrrae  Rich. 

Cnrpiiius  L.  . . . 
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Benennungen. 


S. 


a b C (1  C f g 


h i k I 


m n o p 


q r f 


s t u v w ,x 


Carpinites  Gö.  . . 

Fagus  L 

Phegoniuui  Uno..  . 
Platuniniuni  Dkg.  . 
Dryobalaiiua  Lasdgr. 
Qucrciis  L.  ... 

U »ereile*  Gö.  . . . 

Quercinium  Ukci.  . 
Rosthornia  Uso. . . 

? Cutanea  Gaats.  . 

?Corvlus  L 

tl.  SaUciiieae  Ricii.  . 
Populu*  L.  . .-  . 

Popnlite«  G6.  . . . 

Salix  L * 

Snlicites  Nii.sh.  . . 

62.  iMCisleinrae  Marts. 

63.  Hctulineae  Ricu.  . 
Ainus 

Alnites  Gö.  . . • 

Betiilites  Gö.  . . . 

Bettilinium  Uso.  . 

64.  Myriceae  Kien,  . 

Couiptonin  .... 
Poinptoiiites  Bros.. 
Myrica  L.  . . . . 

65.  Vtmaceae  Mikb.  . 

Ulnuis  L 

Celli»  L.  .... 

66.  llalsamiflune  Bi.r MF. 

Liquidnmbar  L.  . . 

67.  Monimirae  Jcss.  . 

68.  Aftocnrpene  Bartl. 
Ficus  Tourrp.  . . 

* Ptataneae  Lest. 
Plnlnnus  L.  . . . 

Piataniiiium  Uso.  . 

69.  (frticeae  Bartl.  . 

70.  Hegoninctae  Brwx. 

71.  Polygoneae  Jrss.  . 

72.  \yctagineae  Del. 

Pisonin  L 

73.  Laurineae  Vest. 
Dnphnogene  Uso.  . 

Laurus  L 

Lnurinimn  Uso. 

74.  Santalaceae  Browx 

Nvssa  L 

75.  Elaeagnrae  Brus. 

76.  Jternmidieae  Bi.ime 

77.  Thymeleat  Jirr.  . 

78.  A'iuUnrineae  Brus. 
Ilaneria  Uso.  . . . 

79.  Prnntactat  Baus. 

80.  Prntutaceae  Brus. 
Petropliiloicics  Bub. 

B.  CO  ROLLI  FLOH  AE  •) 
94.  Ericene  .... 

üermiitophyllites  Gö. 
Rhododendron  L. 
Azalen  L.  .... 
Andromeda  L. . . . 
Vacciniuni  L.  . . . 

f.edum  L 

96.  Styraceac  Rich.  . 
Symptom»  L.  . . . 

Styrax  L 


‘y* 

97.  Ebenacene  Jobs. 
Diospyros  L.  . . 


3 

7 

I 

I 

1 

14 

3 

3 
1 
I 
I 

17 

10 

1 

5 

4 
0 

12 

1 

6 
3 

2 
11 

3 
2 
6 

12 

II 

1 

4 
4 
0 
2 
2 
2 
1 
1 
0 
0 
0 
1 

1 

7 

4 

2 
I 
I 
I 
0 
0 
0 
1 
l 
0 
7 
7 

28 

17 

9 

l 

1 
1 
4 
1 

2 
1 
1 


• • • • 


. 2 


• • 


. 

. 


■:  l : 


1» 


. . . 

. 1 . 


I» 


0 

QD 


o 

0D 

0 


7 ? 


. ? ? 
2 i 1 


4 . . 

. 1 . 


. o 

. x 
. x 
<2: 40 
. X 
• • 
. X 


1»  3 . 1 . 
. 3 . . . 


. 6 
(2:30 
. x 
. 0 
. 0 


l 


1 


4 1.. 

• • • • 

6 • . 


(3: 20 


9 1 1 

J . . 

. . . 


. 


. x 
. 0 
. x 
iö:  40 
. x 
. x 
.12:3 


.1.1. 
. 1 . . . 


U7 


2 

-9:35 
: 330 
x 

X 

X 


4 

2 


. . .(12:380 
. . . I (1:50 
. . .120:340 
. . . (14:70 
. 1 . | . x 
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.(2:  5 
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*)  Von  hier  an  zählen  wir  nicht  mehr  alle  Familien  auf,  sondern  nur  jene,  woraus  fossile  Reste 
bekannt  geworden  sind;  wir  belusseu  ihnen  aber  die  Nummern,  damit  man  ermessen  könne,  wie  viele 
derselben  überall  noch  nicht  durch  fossile  Reste  vertreten  sind. 
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98.  Sapoterre  R.  Bwx. 

Sideroxylnn  . . . 

Aclirn»  Bwx.  . . . 

100.  Primulaeeae  Vest, 
Bereudtia  Gö.  . . . 

Sendelin  Gö.  . . . 

109.  Verbrnnccae  Jena. 

Pelrnea  Uno.  . . . 

119.  ßornyineue  Jtss. 

Cordin  L 

120.  Gentiaueae  Jv*n. 

Villarsites  Ml).  . . 

122.  /Ipocyneae  Bnws. 
Kchilonium  Uno. 
Ncriliuium  Uno.  . 
Plunteria  L.  . . . 
Apoeynophyllutn  Uno. 

128.  Viburveae  Bartl. 
Vibiiriium  L.  , . . 

129.  Jasmitteac  Brwn. 

? Frnxinus  L.  . . . 

1 10.  Oleineac  Link  . . 

?LiguMriim  L.  . . 


C.  CHORISTOPF.TALAE  Brt 


131.  lj>ranlbacene  Don 

F.nnntiohlasfos  Don 
Viscuni  L 

132.  IhnbrlUfrrne  Jrs*. 
Pimninellltes  Uno.  . 

134.  Ilederaceae  P. 


Comus  L 

135.  llatnamclidtue  Bws 
f.iqtiidanibnr  L.  . . 

140.  Moynolificeae  DrC 
Liriodcndron  L.  . . 

146.  'Symphaeactae  Brt« 
Nymphncites  Stb.  . 
154.  Cnpparideat  VtnT. 

C'nppnris  L.  . . . 

162.  CucHrbltactme  Ji'ia 
Cucitmitea  Bhb.  , . 
186.  Sileueae  Bartl.  . 

Cucubalites  Gö.  . . 

189.  Cratsularra«  DrC. 

Sediles  GEin.  . . . 

192.  Unlorayene  l.nwn. 
? Myriophyllitea  Stb. 

Trapn  L 

201.  ('a/ycnnthraeLixDl. 

Cnlycanlhua  L.  . . 
203.  Melastomaceae  Dos 
Mclastomn  L. . . . 
205.  Myrtaccae  Brwn. 

Myrtua  L 

210.  Tiliaceae  Ktsth. 

Tilia  L 

212.  ßüttneriactae  Brwn. 
Theobroma  l(.  . . 

214.  Dombeyaceae  K mm 
Dombcyopsia  Uso. 

215.  Mtilvareae  Bartl. 

lüghtea  Bwn.  . . . 

Gotxvpinm  L.  . . . 

225.  Crdrcleae  Brwn. 
Ccdrcla  L 
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227.  Acerineae  DeC.  . 

22 

• • 

• • 

• 

• 

• • 

(2 : 32 

Acer  L 

13 

• • 

• • • 

• • 

8 

7 

• • 

Aceritc<  Nils.  . . . 

9 

• • 

• • • 

. . i 

• • 

4 

4 

• • 

1 

228.  Coriarieae  Dec. 

i 

• • 

• • • 

• • 

• 

• • 

.(1:7 

Coriaria  I..  ... 

1 

• • 

• • • 

• • 

• 

1 . 

1 X 

230.  Sapindaceae  Jnss. 

16 

• • 

• • • 

• • 

• 

• 

• •( 

18:  .100 

Sapindus  L.  . . . 

1 

• • 

• • • 

• # 

1 

• 

• • 

Cupnnoides  Bwb.  . 

8 

• • 

• » • 

. 8 

• 

• 

• • 

. 0 

Tricarpcllites  Bwb.  . 

7 

• • 

• • • 

. 7 

• 

• 

• • 

0 

23l.  Euphorbiaceae  . 

I 

• • • 

• 

• 

. (10 

0:1150 

Buxiis  L 

1 

• • 

• • • 

1 

• 

. . 

237.  Rhamneae  Brwr. 

13 

• • 

• • • 

• 

. .(25:250 

Ceanoihns  I 

4 

• • • 

1 

3 

. x 

Knrwinskia  . . . 

1 

• • • 

1 

• • 

. CD 

Ziiyplius  .... 

3 

• • • 

3 

• 

• • 

. CD 

Palitirus 

1 

• • 

• • • 

1 

• 

• • 

. CD 

Rhamnus  L.  . . . 

4 

• 

• * • 

. 

3 

1 

. CD 

Carpnnlholithcs  Gö. 

1 

• • 

• • • 

• 

1 

. 0 

Knantliiopiiyllum  (iß. 

1 

• • 

• • • 

1» 

• 

• 

• • 

. 0 

23H.  Aquifofiuceac  Dec. 

8 

• • 

• • • 

• 

• 

• • 

(II:ho 

Prinos  L 

2 

• • 

• • • 

2 

• 

• • 

CD 

Ilex  L 

5 

• • 

• • • 

5 

• 

. CD 

Ncmopnnthes  . . . 

1 

• • 

• • • 

1 

• 

. 0 

240.  Celastrlneae  Brw». 

4 

• • 

• • • 

• 

• 

. .(17:150 

Celastrus  I..  ... 

3 

• • 

• • • 

3 

• 

. X 

Evonvmus  T 

1 

• • 

• • • 

• 

• 

. CD 

243.  Zittitl lioxi/lrnc  Jiss. 

1 

• • 

• • • 

• 

• 

• • 

(11:70 

Zanthoxyluni  L.  . . 

1 

• • 

• • 

• 

1 

• • 

. CD 

230.  Anrantiacene  Cork. 

2 

• • 

• • • 

• 

• 

• • 

(12:44 

Welhcrellla  Bwb. 

1 

• • 

• • • 

i 

• 

• 

• • 

. 0 

Klipsteinia  Uro. 

1 

1 

• 

• • 

. 0 

253.  Terebinlhaceae  Juss. 

12 

• • 

• • • 

• 

• 

. .(20:150 

Kims  L 

12 

• • • 

11 

1 

• • 

. CD 

254.  Juglandeae  DeC. 

22 

• • 

• • • 

• • 

(2:  ® 

.1  ii" laus  L 

8 

• • 

• • • 

4 

3 

1 . 

. X 

Juglandites  . . . 

12 

• • 

• • • 

. 2« 

8 

• 

• • 

• • 

Juglandinium  Cxo. 

1 

• • 

• • • 

1 

• 

• • 

• • 

Mirlielites  Uso.  . . 

1 

• • 

• • • 

1 

• 

• • 

• • 

255.  Poinaccae  Lirdl. 

4 

• • 

• • • 

• 

. .(14:160 

Pirus  L 

4 

• • 

• • • 

4 

• 

• • 

. X 

256.  Hosnceae  Sperr. 

1 

• • 

• • • 

• 

. .(20 ; 570 

Rosa  /<•  • • • • • 

1 

• • 

• • • 

i 

• 

• • 

. X 

259.  Spiraeaceae  Hürth 

1 

• • 

• • • 

• 

• • 

(9:00 

Spiraea  I. 

1 

• • • 

i 

• 

• • 

. <» 

250.  Amygdaleae  Bartl. 

6 

• • • 

• 

• 

( 3 : 60 

Prunns  L 

4 

• • 

• • • 

4 

• 

. OB 
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b.  Cohiinriastraeinne 

3 

. i 

Columnastraca  u’O. 

• 0 

e.  Attraeinae 

Oulangla  EH.  . . . 

0 

Phyllangia  EH.  . . 

1 

1 

. 1 

Astrangia  EH.  . . 

0 

Rhizangia  EH.  . . 

3 

1 

. • 

Cryptangia  EH.  . . 
Angia  Eli ( 

2 

2 

. » 

0 

Culicia  Dana  . . ( 

Parastrnea  EH.  . . t 

S 

1 

Ovulastraea  d’O  . . v 

*1 
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• 

. 1 

Srptastrnen  o'O.  . . 

4 

3 

. 1 

Aplirastraca  EH.  . . 

0 

. 1 
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0 

. il 
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6 

• 

• 
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• 

• 
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. 1 
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24 

. 1 
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Tridacophyllia  Blv.. 

0 

Latomaenndra  D Ü.  . 

6 

• 

# 

• 

• 

• 

• • 

• • 

• 

• 

• 

5l 

• 

• 

• 

11 

. i 

Oulopliy  1 lia  EII.  . . 

Colpopltyllia  EH. 

4 

0 

3 

• • 

• 

. i 

Dasyphyllia  EH.  . . 

1 

. i 

Cnlnmopliyllia  EH.  . 
Eunomin  Lmx.  . . 

11 

5 

Mvcetophyllia  EH.  . 
Sympltyllia  EH.  . . 

1 

2 

• • 

• 

. 5 
. : 

Lobupliyllia  Blv.  . i 

0 

Muss«  Dana  . . \ 

i 

Digitized  by  Google 


21 


Benennungen. 

S. 

a b c d e f 

g 

h ik  1 

m 

n 

0 

P 

q 

r 

f 

S 

t 

U 

V 

W 

X 

y 

2 

Thecophyllia  EU.  . 

9 

2 

3 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

0 

Circophyllia  EH. . . 

I 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

0 

Caryophyllia(Lk.)EU.  i 
('ulicia  Dana  . . ( 

Eit  <>n  Hin  ac 

Sarcinula  (Lk.)  EH.  i 
AnihophyUum  Es.  \ 

1 

•* 

• 

4 

14 

1 

• 

Heierocoenia  EH.  . 

4 

0 
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VIII.  ECHISODERMATA^L*  )Cuv.  1314 

A.  STELLERIOAB.  468 

(a  Crinoidrn  MlLL.)  403 

(flt  Stylaatritae  Marti»)  325 

1.  Poteriocrinidne\v»T. 

• Poterlocrinua  (Mul.)  18 

Taxocrlnua  Phill.  . 9 

Haplocrinna  Steikg.  2 

Tetracrinua  Mt).  . . 1 

Eugeniacrinua  (Mill.)  14 
?Cya(hidittin  ...  1 

2.  Encrinidae  Albt.. 

Encrlntta  I.k.  ...  8 

Dadocrinna  Myr.  . 1 

Flabellocrinu*  Klip.  1 

7 Tetracrinua  Cat.  . 1 

Eucaiyptocrinua  (Gr.)  5 

Cupreaancrinua  (Gf.)  14 

Euryocrinua  Phill.  1 

3.  Pentacrinidae  Aust. 

rentacrinns  (Mill.)  40 

laocrinua  Mey.  . . 2 

4.  Marsupiocrinidne  Av*r. 

Maraupiorrinua  Phill.  1 
Crotalocrlnna  AraT.  1 

5.  Ptatycrinidae  AraT. 

Platycrinua  (Mill.)  31 
Cyalhocrinu»  (Mill.)  29 

?Schi>ocrinua  Hall  . 3 

6.  Aefinorrinidae  AraT. 

Trocliocrinua  (Porti..)!  1 
Adinocrinua  (Mill.)  ( ^ 

Amplioracrinua  . ( a 

Carpocrintis  Müll.  . 1 

Scyphocrinua  (Zi:kk.)  2 
Melocrinua  (Gr.)  . 7 

Khodocrinu»  (Mill.)  7 
Gilbrrt«ocrinus(PHiLi.)  5 
Terramerocrinua  AraT.  I 

7.  Apiocriuidae  D'O.  . 

Balanocrinu»  Ao.  . I 

Guettardocrinna  o’O.  1 
Aploerinua  Mill.  . 9 

Mfllerocrinus  D'O.  . 37 

Boureuetocrinua  n'O.  9 

&.Periec/iocrittid/te\v*T.,<  • 

Pericchocriuna  (AraT.)  3 
Sagenocrinua  (AraT.)  2 

9.  Merocrinua  AraT.  . 

Dimerocrinua  Phill.  2 
Phocnicocriuua  Aubt.  1 

10.  * incrrtae  sedia  . 

Holopua  d'O.  ...  0 

lleterocrinna  Hall  . 3 

Stephnnocrinua  Co»r.  1 
Pbiliipaocrinua  M’.  I 
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Dichocrinus  Mi). 

2 

. 0 

Plicatocrinus  Mr.  . 

2 

? 

ö 

ülyptncrinue  Ham.  . 

1 

i 

Adelocrinus  Phill. 

1 

Ctenocrinus  Bn.  . . 

2 

# 

e 

i ? . . . 

Triacrinus  Mi'.  . . 

2 

? Tentaculite*  Schl.  . 

3 

i 

2 

Agelacrinus  Sow.Vx. 

2 

• 

1 

\ ...  . 

C’arvocrinus  Say 

2 

Pseudocrinus  Pearce 

2 

( ß . S tylechinidae) 

6U 

1.  Echinocrinidae  . , 
F.chinocrinn*  AG.  . 

2.  Cyatiden  Buch  . . 

12 

«08 

e 

• 

2 II  . . . 

Ecliinospliaeritest  WahI 

2 

6 

Prntocrinus  Eiciiw. 

2 

• 

2 

Caryocystlies  Bu. 

2 

• 

2 

Henticosmiics  Bu.  . 

3 

• 

3 

Kchinoencrinites  Mr.v. 

6 

3 

3 

Cryptocrinus  Bu. 

2 

»op.  gen 

1 

• 

1 

Cyclocrinns  F.ichw. 

1 

s 

l 

HeliocrinuM  Leuchtd. 
3.  iUustoidea  . . . 

2 

• 

2 

Zygocrinus  Br.  . . 

1 

Codaster  M\  . . . 

2 

Pcutatreniatitc«  (Say> 

18 

• 

• 

4 15  . . . 

<y.  Astylldae) 

18 

Marsupites  Mart.  . 

2 

Ganymcdn  Gray’  . 

0 

Glenotreiuitcs  Gr.  . 

2 

Gnstcrocoma  Gr. 

1 

Soianocrinns  (Gr.)  . 

4 

• 

4 

Comaturella  Mi). 

1 

Saccocoma  Ao.  . . 

3 

• 0 

Alecto  I.each  . . i 

(‘omatula  Lk.  . . i 

5 

(b.  Op/iiuridae  Mvll.Tr. 

25 

t.  Eurgatae  MT.  . . 

0 

(3:12 

2.  Ophturae  MT.  . . 

Aspidura  Ao.  ... 

3 

m 

i 

Acrourn  Ao.  . . . 

2 

Ophiurella  Ao.  . . 

4 

4 

Ophiura  (Lk.)  . . 

15 

1 

2 

. 1 . . . 

i 

2 

2 

• • 

. 6 

. 2 

• 

. i . 

. OB 

Ophiodertna  Fuhb.  . 

1 

(c.  Asteriadne  MT.)- 

40 

Stcllomia  Nardo 

2 

Fromia  Gray  . . . 

1 

Pleuraster  Ao.  . . 

2 

. 0 

Astrognnium  MT.  . ^ 

Tosia  Gray  . . . ; 
Goniaster  Ao.  . . J 

3 

5 

1 

s • 

, 

. 4 

• 

* » • 

• * 

Asierias  Lk.  . . . 

25 

3 

1 

• • 1 e • 

. . i 

e 

1 

6 

• • 
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. 5 

. 2 

1 

i i . 

. ao 

Comptonia  Gray 

1 

Coeiasler  Ao.  . . 

1 

B.  ECHINIDAE  *>. 

841 

i — 

i 

(a.  Periachoechinidae M’>  9 

. 

1.  Palechiaua  Scout.  . 
Mclonitcs  üw.  . . 

2.  Archatocidnria  M’. 

4 

. 0 

(Palneocidaris  Des.) 

4 

' Perischodomus  M\  . 

1 

*)  Diese  Gruppe  haben  wir  von  b an  ganz  nach  der  neueren  Bearbeitung  in  Aoassiz  et  Dekor  Ca- 
talogue  raiaonni  de»  Echinoderme» , Pari s 1847,  8°  gegeben,  ohne  Rücksicht  auf  den  Index  pnlneontologicns, 
wobei  übrigens  mehre  tertiäre  Arten  in  andere  tertiäre  Rubriken  gerathen  sind , als  wir  ihnen  ange- 
wiesen haben  würden.  Von  vielen  Arten  ist  die  Formation  nicht  angegeben  ; diese  fallen  jedoch  fast 
immer  wenigstens  In  gleiche  Periode  mit  den  übrigen  ihrer  Sippe. 
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(b.  Cidaridae.) 

1.  Cidaridae  Ao.  . 

Cidnria  I<n.  . • 

Goniocidnris  Des. 
Hemicidaria  Ao. 
Acrocidaria  Ao.  . 
Acropeltia  Ao.  . 

2.  Suleniae  . . . 
Saieniu  AO.  . . 
Peltaatca  Ao.  , . 
Gonioplionts  Ao. 
Acroaalenia  Ao. 
Goniopygua  An.  . 

3.  Er  hi  nt  .... 

Aatropvga  Gnay  . 
Diademu  (i**v  . 
Diplopodia  M'.  . 
Heinidiadema  Ao. 
Cyphoaoma  Ao.  . 
Rchinocidaria  Dsm. 
Erliinopsia  Ao.  . 
Arbaeia  Ga.  . . 

Kucoamua  Ao.  . 
Coetopleurua  Ao. 
Codiopaia  Ao. 
Meapilia  Dea. 
Microcyphus  Ao. 
Salmaci«  Ao.  . . 
Temnopleurua  Ao. 
Glyphicua  Ao. 
Polycypltua  An.  . 
Amblypneuatea  Ao. 
Boletia  Dea.  . . 
Tripneuatea  Ao.  . 
llolopnruatea  Ao. 
Echinua  L. . . . 

Pedina  Ao.  . . 
Helincidaria  DaM. 

4.  Kchinomelrae  . 
Kchinometra  Kl. 
Acrocladia  Ao.  , 
Podophora  Ao.  . 

(c.  Clypeattroidae.) 

Clypeaater  (La.) 
Laganum  Kl.  . . 
Ecliinnrachniua  Ph. 
Arachnoidea  Kl.  . 
Scutella  (Kl.)  . 

Dendmater  An.  . 
Lobophora  Ao.  . 
Encope  Ao.  . . 
Roiula  Kl.  . . 
Melitta  Kl.  . . 
Runa  Ao.  . . . 
Moulinsia  . . . 
Scntellina  Ao.  . 
Ecliinocynmua  Ph. 
Fibularin  Lk.  . . 
Lenita  Dea.  . . 

(d.  Cassidulidae.) 

).  Echinoneidae  . 
Echinoneua  Ph.  . 
Pygaater  Ao.  . . 
Holectypua  Dea.  . 
Diacoidea  Ob. 
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Giifbthide«  1 ortl.  . 

5 

Cyphaspis  Biiim. 

4 

• 

3 

l 

Proetus  Stein.  . 1 

21 

• 

18  3 
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0 
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9.  Mithnteidae  Koch 

2 
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2 
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10.  Epeiridne  Kock  . 
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3 ! 
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F.  IIEXAPODA. 


i 


417 


A.  DIPTERA  L. 

(a.  Pupipara  = Hippoboscidae)  0. 

37 


(b.  Athericera  Ltr.) 

1.  Phoridae . . . 
Phora  LB.  . . . 

2.  yjmcidae  Meig. 

Musen  iL.)  Meig. 
Kov.  gen.  4 . . 

Echinomyia  Meig. 
An'homyia  Meig. 
Cordylura  Meig.  . 
Tepliritia  Meig.  . 
Ochthera  Ltr.  . 
Agromyza  Meig.  . 

7.  Syrjihidae  . . 
Syrphns  Meig.  . 
Hclophilu»  Meig. 

Nov.  gen.  2 . . 


(c.  Notacantha  Ltr.) 


1.  Straf omyid/te  . 

Oxycera  Meig.  . 
'Nemotclus  Geoff. 
Sargus  Meig.  . . 
Nov.  gen.  1 . . 

2.  Xylophagidac  . 

Xylophagus  Mg.  . 
Eleclra  LB.  . . 
Chryaothemla  LB. 
Not.  gen.  I . . 

3.  Mydoidae  Ao. . 
Thereva  Ltr.  . . 


(d.  T a ba  n i i) 


1.  Tftbanidae  Mg. 
TabRnus  L.  . . 
Sihriua  Mg.  . . 


(e.  Tanyxtonta ta) 


1.  Atllidae  . . 
Asilicu»  Germ. 
Asilu»  (L.)  Mg. 
Dasypogon  Mo. 


Leptogaater  Mo. 
2.  flybotldat  . 


Hybos  Mg. 
Leptopera  Mica. 

3.  Emfiidae  . . . 

Empis  L.  . . . 

Rhamphoniyia  Mg. 
Gloma  Mo.  . . 
Brach y stoma  Mo. 
Tachydroma  Mo. 

4.  Acrortti  . . . 

5.  Hornby  iiidae  . 
Pbthirta  Meig.  . 

6.  Anl/iracidae 
Neuieatrinus  Ltii. 

7.  Leptirfae  . . . 
Leptia  Mo.  . . . 
Atnerix  Mo.  . . 

8.  Scenopidae  . . 
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9.  üolichopldne  . . 

Pornhyrnps  Mo.  . 
Med  Herrn»  Mg.  . 
C'lirvKOtus  Mo. 

10.  Plafyptxidne  . . 

11  Pipun'ulina  . . 

Pipunculuft  I.tr.  . . 

(f.  Nemocernt«) 


. Tipulina  . . 
Rhyphii»  Ltr. 
Dilophtift  Mo. 
Pleria  Wiedm. 
Siumlia  Mo.  . 
Scatopne  Qeorr. 
Tinula  Mg. 
Adetua  LB. 

Nov.  gen.  5 LB. 


40 


40 


0 

1 

1 

294 

293 

H- 


Tanvaphyra  LB.  . 
Trichononra  LB. . 
Mncrochile  LB.  . 
Rlinninhidia  Mo. 
Toxorliinn  LB.  . 

St yri nulit  LB.  . , 
Cylindrotomn  Mca. 
Auiaoiuera  Mo.  . 
Dixa  Mo.  . . . 

Sciara  Mo.  . . . 
Nov.  gen.  3 LB.  . 
IMacrocera  Mu.  . , 
Sciopliila  Mg.  . . 
Platyura  Mo.  . . 

Mycetophila  Mg.. 
Campyloniytn  Mo. 
Cecidouiya  Mo.  . 
Postlion  Lw.  . . 

Diploncma  Lw.  . 
Plialaenomyia  Lw. 
Pavchoda  I.TR.  . 
Tanypus  Mg.  . . 
Ceratopogon  Mo. 
ChironomiiR  Mo. 
Mochlonvx  Lw.  . 
Mncropeza  Mo.  . 
Protomyin  Heer. 
Uibio  Geokf.  . . 

Bibiopsis  Heer  . 
Ilirtea  Mo.  . . 
Penlhetrla  Mo.  . 
Nov.  gen.  I Cprt. 
Neplirotoma  Mo. 
Trir.hocera  Mo.  . 
Rliipidia  Mo.  . . 
Litnnobin  Mo. 
Aniwoptta  Mo.  . 
Gnoriate  Mo.  . . 
2.  Culicinu  . . . 

Culex  L.  . . . 


2+ 


64- 


3+ 


1+ 

7+ 


?Diptcrites  Heer  . . 

B.  LEPIDOPTEflA  L. 
(a.  Nocturna  Ltr.) 

1.  Pternphoridae  Zell. 

2.  Tinridut  Leach 

Ypaolophus  Für. 
Tinea  Frr.  . . 

Tiueitea  Germ.  . 

3.  'lortricidae  Steph 
Tortrix  Tr.  . . 

4.  Pt/ralidaf  . . 

5.  fieometridae  . 

6.  Nocluidtie  Stph, 
Noctuites  Heer  . 
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7.  Ctrurida e Lt*. 

8.  Homltycidat . . 

Payche  (L.)  . . 

Bornbyx  Sciia.  . 
Bombycitea  Heer 

9-  HtpinUdnr  . . 

*Phalacnitca  Heek 


C.  HEM1PTERA  L. 
(a.  liomopter«) 

1 . Corcina  .... 
Monoplilebus  Leach 

2.  Aphidina  . . . 

Ladinos  Illo. 

Aphia  L.  . . . 
Schixoneurn  Hart» 

3.  Ptyllodra  . . . 

4.  CicadeUiun  . . 
Typhloeyba  Germ. 
Bytlioscopua  Germ. 
Jassiis  Germ.  . . 
Ditomoptera  Germ. 
Tettigonin  Germ. 
Aphrophora  Germ. 
Cercopis  Germ.  . 

5.  Meinbrarina  Burm. 

6.  Fulynrina  Burm. 
Delphnx  Germ.  . . 
Aairaca  Germ.  . . 
Cixiua  Ltr.  . . . 
Pseudophann  Burm. 
Bicania  (>erm.  . . 
Flata  Germ.  . . . 
Poeocera  I.ap.  . . 

7.  Stridulautiu  Bcrm. 

Cieada  L 

(b.  H eter  opfern) 

1.  Nntontctici  Bcrm. 

2.  Nepini  Burm.  . . 
ßelostoma  Ltr.  . . 
Nenn  (L.)  .... 

3.  Gnlgulini  Burm.  . 

4.  Hydrodrnmiri  Bi  rm. 

Halobntea  Esch.  . . 
Ilydrometra  Frr. 
Velia  Ltr 

5.  Hiparii  Bur».  . . 

Saida  Kur 

6.  Rtduvini .... 
Kmean  Fuu.  . . . 


(b.  Crepuaculnria  Ltr.) 

1.  Zggarnidue  Leach  3 

Seam  Fbr 2 

Zygaena  Fun..  . . 1 

2.  Sp/iingidae  Leach 

Sphinx  (L.)  . . . 

(e.  Diurna  Ltr.) 

1.  Hnperidae  . . 

2.  Papilionidae  . 

Satyrn*  Ltr.  . . 

Cyllo  Boi sd.  . . 

Papi  1 io  Lt.  . . 

Vanessa  Fahr. 

Pieris  Schuark  . 
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Platymeri*  Lap.  . 
Reduvius  Fbr. 
Nnbis  Ltr.  . . . 

Pygolampi»  Germ. 

7.  Mem&ra/iacei  Ltr 
Syrtis  Fbr.  . . . 
Aradtu  Für.  . . 
Tingi»  Fbr.  . . 

8.  Capiini  Bcrm. 
Miris  Fbr.  . . . 
Phytocori«  Fall. 
Capsu»  Fbr.  . . 

9.  Lyqarnde»  Bcrm. 
Pacfiytnertis  Bcrm. 
Lysaeus  Fbr.  . . 

10.  tfnreodts  Bcrm. 
CorizuB  Fall. 
Coretit  Fbr.  . 
Arcbimerti»  Bcrm 
Alydiu  Fbr.  . 

11.  Scutnii  Bcrm. 

Citncx  Fbr.  . 
Cimicidrs  . . 

Cyduits  Fbr.  . 
Pentatoiua  Lt«. 
Sculellera  Lt«. 

1*2.  Act  tu  Germ. 


D.  SUCTORIA  DeG. 
E.  THYSANURA  Lt». 


1.  Poduridae  . . 

Lipura  Bcrm. 
Podura  L.  . . . 
Paidium  KB.  . . 
Achorutex  Tempi.. 
Orchcaelln  T EM  PL, 
Stninthuru*  Lt». 
Acreagris  KB. 

2.  Lrpistnatidae  Lt» 

Maehilix  Lt».  . . 
Petrobiu»  Leach  . 
Forbiclnn  Oeopf. 
Lepisma  Leach  . 
Glesxnria  KB. . . 

Not.  gen.  KB. 
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F.  ANOPLURA  Leach 
ß.  THYSANOPTERA  Halid.O 
H.  ORTHOPTERA  L.  50 


(a.  Cu  rsorl  n Lt.) 

1.  Lahidur\Aae  . . 

Forficula  L.  . . . 

2.  Blatt  idae  Stephb. 

Heterogamin  Heer  . 
Blatta  Bcrm.  * . . 

Blattina  Germ.  . . 
Blabern  lltvn.  . . 

3.  Manfndta  Bcrm.  . 
Manti»  L.  .... 
Chre*modn  Germ.  . 

4.  Phatmodea  Bcrm. 

(b.  S a 1 1 a t o r 1 a Lt.) 

1.  Acridiodea  . . . 

Acridlum  Geofp.  . 
Aeridite»  Germ.  . . 
(Grytlides  Stphb.)  . 
Gryllux  aufnr.  . . 

Gryllites  Germ.  . . 
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Oedipoda  Lt*.  . . 

Gompliocenis  Thurh. 
2.  LocHtthm  Be  km.  . 
Plmneroptera  Ln.  . 
Locusta  CiEoff.  . 
Locnstite»  Heeii  . . 

Decticu»  Klcg  • • 

Grvllacris  Heer 


3.  Ach'tina  t.  finjllndeu9 

Achcta  Fbr.  pnr»  . 6 

Grvllotalpa  Lt».  . . 

Xva  Illg 

4.  Ptendaperlidae  Pict.  1 

Pseudopcrla  Pict.  . ^ I 

1.  NKIR0PTER4  L.  171 
(n.  CorrodenllaBuuM.26 

1.  Termitidae  Lt«.  . 1^. 

Terme«  L 

Terniopais  Heer  . . ' 18 

Euteriiics  Heer  . 

Nov.  gen.  1 . . . 1 

2.  Emhiitiat  Bcrm.  . 1 

Einbia  I.T«.  ...  I 


3.  Coniojden/pidae  Bcrm.O 


4.  Vtmidut  Stph». 
l'aocua  Lt«.  . . . 

(1».  S u b u 1 i c o r n 1 n) 

1.  Ephcmcrid  ne  Stpii. 

Baetis  Leach  . . . 
Palingenin  Bcrm.  . 
Epbeuiera  L.  . . . 

I’otamaiitliua  Pict.  . 

2.  LiLellulinu  Stpii». 

Agrion  (Fm.)  Bcrm.. 
Sterope  ? . . . . > 

Lest  cs  Leach  . . . ' 
Calopteryx  Horm.  . 
Diaatntoinnia  CtlARP. 
(Lindenia  v.  d.  Hoev.i 
Acsclma  . Krr.)Chakp. 
Libelluln  (Ehr.)  Bcrm 
Curdiilia  Leach  . . 
Hcteroplilobin  Brod. 
(Gompliii»  Leach)  . 


(c.  P 1 eco  p 1 c ra  Bcrm.) 

13 

1.  Srmlilodru  Bcrm. 

13 

Semblis  (Fm.)  Bcrm. 

2- 

Nemoura  Lt*. 

l- 

Leuclra  Stph«.  . . 

1- 

Tacnioptcryx  Pict.  . 

1- 

Perl*  Geoep.  . . . 
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(d.  Trieb  oplcra  Kirky44 

1. 


Phrypnnetd ne  Stpii. 
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Phryganea  (L.)  Lt*. 
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Linmopliiltis  Leach  . 

2H 

Mormonin  Ort.  . . 
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Rliyacophila  Pict.  . 
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Poiycenlropus  Ci'RT. 
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Ilydropayclic  Pict.  . 
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Psycliomvia  Lt*. 
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(c.  Plnnipennia  Lt.) 


1.  Siahdae  .... 

Chanliodes  Ltk..  . 
Corvdalis  Ltk.  . . 

2.  Panorpidne  Stph. 

Ortliophlebia  Westw. 
Biltnccus  (.TR.  . . 

3.  Hli'if’hidioilta  Br». 

4.  Iltnicrobiidae  Stph 

llrnierobinft  Leach  . 
Heinerobioides  (trcki- 
SisVra  Bci.m.  . . . 
Chrvsopn  Leach  . . 

5.  MyrtneleO/ifirtar  Brn  ».  2 

Myrmeleon  Fbh..  . | 2 


16 

4 


K.  STREFS1PTERA  Kirbv  0 

L.  HYMENOPTERA  L. \lM 

(a.  Anthopliila  Lt.)  9 

1.  Meli/tidae  (Apiaria) 

Apiaria  Ger»  . . 

Xylocopa  Ltk.  . . 

Osmia  G*z.  . . . 

Bombus  Ltr.  . . . 

Antliophoritrs  Heek 

2.  Andrtnldae  Leach 


(I».  Rapientia  Hrto.) 

1.  VeapidLnt  Stphs. 

V e»pa  L.  .... 
PoLüte»  Ltr.  . . . 

2.  Maturidne  Lkacii 

3.  iW  yrmecidue  . . 

Formica  L.  ... 
Lcptnlen  Kli  o . . 

Ponern  Ltr.  . . . 
ImliofHn  Heer  . . 
Altopis  Heek  . . . 

Myrmicn  .... 

4.  mutitlidue  Stphs. 

5.  Scolind'te  Leach  . 

6.  Pompiliidttc  Leacii 

7.  Sphegidae  Rlthe 
Potiipilus  L.  ... 

8.  Hembicidne  Ruthe 

9.  Ctnbronidrte  Ruthe 

10.  Clirytidirfae  Leach 
ClcpteR  Ltr.  . . . 

I I Diplolepidtif  Leach 
Dinlolepis  Fhr.  . . 

12.  Vyniptdne  Ruthe 

13.  Prorfnfntpidaf  Stph 
Eridanus  Br  mit.  . i 
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(c.  Pnpopliaga  Hart».)  30 

1.  Chtlonidae  Ruthe  ec.  5 
Clielonus  -Iurixc  . x 

2.i  liruconidtie  Ruthe  ir.  5 
ßrncon  Fhr.  . . . ] ca 

3.  Ichnttimoniditc  Leach  e.  20 

Ichneumon  (L  ) Grvh.  x 
CiypMi*  Fhr.  ...  x 

Piinpla  Fiir.  ...  I 

Opilion  Frr.  ...  I 

Agnthis  Ltr.  ...  I 

Anomalen  JtR.  . 4 1 

Acaenittis  Ltr.  . . I 

lleniitrlcs  Grvh.  . I 

4.  Fvuniadiit  Leach  0 

Cd.  Phvtophaga  Hartg.)  fr. 

I . Sireeidae  ScitAtrp.  I 0 

Bronn.  Lethaea  geognoilie«. 
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2.  Tenlhredinidae  Leach  12 

QD 
1 
t 
2 


Tenthredo  L. 

Hylotoma  Ltr.  . . 
Pteronus  Jen.  . . 
Cephites  Heer  . . 

M.  COLEOPTERA. 

(a.  Tri  m er  a Ltr.) 

1.  Punglcolat  I.tr.  . 
Lycoperdina  Ltr.  . 

2.  Coccinellina  Ltr. 

Coccinelln  L.  . . . 

Scymnus  Kvaui. 

3.  Hielaphidnt  Herbst 
Pselapliu«  Herbst  . 
Brynxis  Kroi.ü.  . . 
Eupiectus  Leach 

(b.  Tetramern  Ltr.) 
(Ci  Cyclica  Ltr.) 

i.  Vhnlacridat  Leach 
Phnlftcrus  Payk.  . . 


641 

21 

1 

1 

3 
9 
l 
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2 

283 

109 
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5 


2.  C/iiysomr/iriut  Leach  14 

Haltica  li.ro.  ...  39 

Gnlerucn  Gropp..  . 16 

Chrysomela  (L.).  . 9 

Lina  Meg ! 

Oreina  Chevr.  . . 3 

Gonioctena  Chevr.  2 

Clvthra  Leach  . . 1 

3.  llUpidae ....  i 

Anoplitis  Kihby  . . 1 

4.  ( atsididtie  ...  & 

Cassidn  L 5 


iß  Eupoda  Ltr.) 

1.  Crioreridne  ...  1 

Harmonia  Meg.  . . I 

2.  Ihtnui  iidae  ...  I 

Donacia  Fbr.  ...  1 

(y  Longicomia)  32 

1.  Lrpturidae  ...  6 

Lepturn  L 6 

2.  Jsfimi’iriat  Ltr.  . 14 

Laniia  Kbh.  ...  4 

Saperda  Fbr.  ...  8 

Mesnsa  Mo.  . . . 1 

Acanthoderes  Serv.  I 

3.  Cframbycidae  . . 10 

Molorchus  Fbr.  . . 2 

Callidinm  Fiir.  . . 4 

Clyu*  Fbr.  ...  I 

Cerarebycinus  Me.  . I 

?C<*mnibycitcs  Ueik.  2 

4.  Prlnmdnt  Leach  . 2 

Prionns  Geofp.  . . 2 

(ö  Ptntyanmata  I.T. ) 0 

1.  Cun/jidae  ...  0 

(ff  Xy/ophnga  Ltr.)  64 

1.  Mycetophngidae  Leach  5 


Sylvanus  Ltr. 
Latridius  Herbst 
Colydium  Fbr.  . 
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Bosfrichidae  . . 

15 

Ilhizophagus  Herbst 

1 

Qt 

Cerylon  Ltr.  . . . 

1 

. i» 

QD 

K pji  F BR..  * • • • 

1 

• 

• 

• 

• 

a 

00 

Cis  Ltr 

11 

x 

Apate  F br»  • • • • 

1 

X 

Scolytidae  Kirbv 

31 

Scolytus  Geopp.  . . 

3 

X 

Platypus  Herbst 
Hvlesinus  Fhr.  . . 

2 

25 

'b 

a 

X 

X 

Hylurgus  Ltr.  . . 

1 

X 

? lihynchophora  Lt.) 

89 

CuTCufionirfiif  Leach77 

Curculionites  Heer  . 

l 

Curculioides  Bickl. 

3 

('nssonus  Clairv. 

2 

• 

X 

Cionus  Clairv.  . . 

6 

b 

. 

• 

• 

a 

X 

Pissodes  Gi:rm.  . . 

2 

X 

Lixus  Fhr 

l 

X 

Cleonu*  Schökh.  . . 

6 

3 

3 

• 

• 

a 

X 

Cleonolitbus  Bassi  . 

1 

. 1» 

Siton  t Geum.  . . . 

4 

2 

1 

• 

• 

a 

X 

Hvlobius  Germ.  . . 

2 

X 

Phytonomus  Schönh. 

2 

• ••••#• 

• • • • 

• • • • 

• • • 

. 2* 

• 

• 

• 

• 

a 

X 

Ilypera  Germ.  . . 

3 

QD 

Liparus  Ol.  . . . 

2 

2 

• 

• 

• 

0 

QD 

Pristonychu»  Di. 

1 

1 

X 

Notaris  Germ.  . . 

1 

• 

a 

• 

• 

00 

Sphenophorti*  Schönh. 

X 

X 

Rhinobatiis  Germ.  . 

4 

4 

• 

• 

• 

• 

X 

Naupactus  Mo.  . . 

3 

3 

• 

• 

• 

ß 

X 

Meleus  Mg.  . . . 

4 

X 

Brachycerus  Fbr.  . 

5 

3 

2 

• 

* 

• 

X 

Brrnlidat  Ltr. 

0 

AttrluLidat  Schönh. 

5 

1* 

Apion  Hope  . . . 

3 

2 

• 

• 

• 

• 

X 

Rhynchites  Herbst. 

2 

X 

Hruchidae  Leach  . 

6 

1 

ßrtichus  L 

3 

2 

• 

• 

a 

X 

Anthribus  Geoff.  . 

1 

X 

Anlhribites  Heer 

2 

X 

. Heteromera  Lt.) 

91 

(a  Mflutomata  Lt.) 

7 

• 

Pimtllidae  Leach 

1 

X 

Sepidium  Fhr.  . . 

1 

• 

X 

htapidue  Perty  . 

4 

• 

« 

X 

Asida  Ltr.  • • • • 

3 

i 

• 

• 

• 

• 

X 

Trnebrionidae  Leach 

2 

Tencbrio  L.  ... 

1 

1 

X 

Opatrum  Fbr.  . . 

1 

a • • 

* a 

« 

• 

• 

a 

X 

(ß  Taxirornia  Lt.) 

3 

X 

Anisotomidae  Stph. 

2 

Anisotoma  Ii.lo.  . . 

1 

Bolitophagus  Ili.g.  . 

l 

X 

Cossyphatnrs  Ltr. 

0 

(7  Stenetytra  Ltr.) 

12 

Helopidae  Stph.  . 

1 

Helops  Fbr.  . . . 

1 

X 

Cittrlidae  Ltr.  . 

2 

Cistela  Fbr.  , . . 

2 

X 

Serrnpnlpidae  Ltr. 

6 

Hnllomenus  luo.  . 

6 

X 

Otdemeridae  Stph. 

2 

Oedcmera  Ol.  . . . 

1 

4 

a 

• 

• 

a 

X 

Necydalis  (L.)  Brnt. 

1 

X 

Satpingidue  Leach 

1 

X 

Mycterus  Clairv,  . 

1 
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(6  Trae/ielides  Lt.) 

69 

. 

1.  Lngriariae  Ltr.  . 

0 

2.  Pyrochroidae  Leach 

1 

, 

Pyrochroa  Geoff.  . 

1 

X 

3.  Mordellidac  Stph. 

36 

Mordelta  L.  . . . 

17 

X 

Rliipiphorua  Fbr.  . 

1 

X 

Anaspis  Geoff.  . . 

IR 

I8l 

• • 

X 

4.  Anthicidae  Ltr.  . 

29 

Anthicua  Pf.yr.  . . 

29 

X 

5.  Hnriale * Ltr.  . . 

0 

b.  Cantharidae  I.TR. 

X 

Meloe  I. 

l 

X 

Lyttu  Frh 

1 

X 

(d.  Pentauiern  Ltr.) 

444 

(<X  Lametlicornia  Lt.) 

29 

• 

1.  Patsalidne  Leach 

0 

2.  Lucanidae  . . . 

2 

Platycerua  Geoff.  . 

2 

• 

I» 

. 1 

X 

3.  Cetomidnt  Kirby 

3 

Cetonia  Fbr.  . . . 

2 . 

X 

Tricfiina  Fbr..  . . 

1 

X 

4.  Melolnnthidae  MacI.. 

12 

Rhizotroeua  Ltr. 

1 

X 

MelolontTia  Geoft.  . 

4 

* 

2 1 

X 

Melolnntliitca  Hr.tR  . 

6 

PachypuB  Dr.j.  . . 

l 

1 . 

X 

5.  Üymntidni  MacL. 

2 

Gcotnipea  Fbr.  . . 

1 

X 

Coproloeus  . . . . 

6.  Senrtiuaeidae  Leach 

1 

X 

10 

Aphodiua  lt.to.  . . 

1 . 

X 

Copris  Geoff.  . . 

1 

X 

Onthophneua  Ltr.  . 

2 

X 

Sisyphus  Ltr.  . . 

1 

X 

Gyiunopleurus  Illo. 

l 

X 

ScarabaeuR  Fbr.  . . 

1 

l 

X 

Scarabaeidea  Germ. 

1 

' • 

. 

iß  Pulpicornia  Lt.) 

13 

I.  Sphueridiotg  Ltr. 

0 

• 

2.  Hydrojthilidue  Lf.ac 
Hydropliilua  Geoff. 

r 13 
7 

X 

Hydrobina  Leach 

2 

1 1 

X 

Berosus  Leach  . . 

1 

X 

Helophocua  Illo. 

2 

X 

Eacheria  Heer  . . 
Clavicornia  Lt.) 
1.  Pumidae  Leach  . 

1 

67 

1 

• • 

0 

* 

Limnlua  Illo.  . . 

1 

• 

2.  Hftrrncerid/ie  MacL. 

0 

3.  ttyrrhidae  Leach 

6 

Byrrhua  L 

6 

5» 

1 

x 

4.  Uermrttidae  Leach 

8 

Demieatea  Fbr.  . . 

4 

• 

3» 

. 1 

Anthrenna  Geoff.  . 

X 

Limnichua  Zglr. 

1 

X 

5.  Crtiptnp/nieidae  Kikby9 

4 

Cryplophagua  Herbst 

9 

6.  Ptltidae  Kirby  . 

4 

X 

Peltia  Illo  .... 

1 

TrogoaUa  Oliv.  . . 

3 

I 2 

• 

7.  NitiduHdae  Leach 

9 

i ■ 

i • 

Nitidula  Fbr.  , . . 

7 

3> 
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Strongylus  Herbst  . 

1 

1‘ 

Auipliotis  Erichs.  . 

1 

8.  Scaphidtidne  Heer 
Scapliidiuni  Ol.  . . 

6 

3 

• • 

• • • • 

• • • • 

• 

• • • 

• • 

• 

21 

. 1 

9 • 

• 

Calops  Payk.  . . . 

3 

!).  Sifp/iidae  Leach  . 
Silpli.'t  L 

2 

‘2 

10.  Histrridne  Leach 
Hinter  L 

1 

1 

11.  Scydmnrmdue  Leach 
Scyduinenus  Ltr.  . 

3 

3 

(6  Serricornin  Lt.) 

1.  Xytotrogi  Ltr.  . 
Lymexylou  Fhr.  . . 

253 

5 

1 

# 

• • • 

• • • 

• 

1» 

• • 

0 0 

• 

Cupes  Fbh.  . . . 

3 

• • • • 

• 

• • • 

• • • 

• 

3> 

• • 

0 9 

• 

Atractocrrus  Ueauv. 

1 

• • • • 

• • * 

• • • 

0 

1* 

• • 

9 9 

1.  Pt  in  i da«  Leach 
Anobium  Fbr.  . . 

*2 

y 

• • • • 

• • • 

• • • 

0 

9» 

• 0 

0 0 

• 

Dorcatonia  Herbst  . 

2 

• • • • 

• • • 

• • • 

0 

2 

0 9 

9 9 

0 

Ptilinus  Geoff.  . . 

H 

• • • • 

• • • 

• 

8 

0 0 

0 0 

0 

Ptinus  L 

3 

• • • • 

• • • 

• • • 

• 

P 

2 . 

9 9 

• 

3.  Cleridae  Kikby  . 
Clcrus  Cicorr.  . . 

16 

1 

• • • • 

• • • 

• 

• 0 

• 

Coryneles  Herbst  . 

4 

• • • • 

# 

• • • 

• • • 

0 

4' 

• 0 

9 9 

• 

Opilus  Ltk.  . . . 

1 

• • • • 

• « • 

• • • 

0 

1» 

9 9 

9 0 

• 

Ti  11  ns  Oi 

10 

• • • 

0 

10» 

9 9 

9 9 

• 

4.  Mehjridae  Ltr.  . 
Dasyte*  Payk.  . . 

6 

1 

• • • 

• • • 

0 

1> 

9 0 

9 0 

• 

Malachias  Fbr.  . . 

4 

* « / • 

• • • 

• • • 

9 

3« 

. 1 

• 9 

• 

EbACUs  Erichs.  . . 

l 

• • • • 

• • • 

1» 

• • 

0 9 

0 

5.  Eampyridue  Ltr. 
Maliliiniis  Ltr.  . . 

»8 

1 

• • • • 

• • • 

• • • 

9 

1 i 

• • 

9 9 

• 

Telephorus  Schaeif. 

5 

• • • • 

i 

• • • 

• • • 

9 

9 

. 4 

9 9 

• 

Cnnthari»  (Geopp.)  Brut. 9 

• • • • 

• 

• • • 

• • • 

0 

9» 

• ■ 

0 0 

• 

Lntnpvrls  Geopp. 

i 

• • • • 

• 

• • • 

• • • 

0 

1» 

• 9 

9 9 

• 

Lycus  Für.  . . . 

2 

• • • 

• • • 

000 

9 

2» 

9 9 

9 9 

• 

6.  Ceirianidne  . . 

Scirtcs  Illo.  . . . 

■28 

•2 

• • • • 

• • • 

0 0 0 

• 

2« 

9 9 

• 

Cvnlion  Payk.  . . 

26 

• • • • 

. . i 

0 0,9 

• 

25» 

9 9 

0 0 ■ 

• 

7.  Eluferidne  Leach 

105 

• • • • 

2 

. . i 

00  0 

• 

56» 

. 1 

9 9 

• 

Elalerites  Heer  . . 

3 

0 0 0 

• 

• * 

. 3 

0 9 

• 

Einter  I 

24 

• • • • 

1 

0 0» 

• 

20» 

3 . 

0 • 

• 

Dincanthus  Ltr..  . 

1 

• • • • 

• • • 

0 0 0 

• 

• 

. 1 

0 9 

• 

Lhnonius  Esch.  . . 

4 

• • • 

0 0 0 

• 

3« 

. 1 

9 • 

• 

Ampedus  Me«.  . . 

1 

• • • • 

0 0 0 

• 

• 

. 1 

9 • 

• 

lschnodes  Germ. 

1 

• • • • 

0 0 0 

• 

0 

. 1 

• • 

• 

Cardiophortu  Esch. 

1 

• 

• • • 

0 0 0 

• 

9 

. 1 

• • 

• 

Lacon  Lap.  . . . 

1 

• • • 

0 0 0 

0 

0 

. 1 

• • 

• 

Adelocera  Ltk.  . . 

1 

* • • • 

• • • 

0 0 0 

• 

0 

. 1 

• • 

t 

Eucncinis  Ahr.  . . 
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A.  ZOANTHARIA  (Actinaria  Dana)  p.  7.  Fühler  koniach  einfach  oder  baqdfbrmig. 
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5 

Lobopsammiu  KH.  ..... 

1 

• ♦ • « 

* • 

• « • • • • 

• • 

, 

• * • 

i 

• 

Coeiiop»ai>ioiin  iid.  ...... 

0 

9 

Aitfroideft  QG.  (A*lroite#  Da.»  . 

0 

1 

Stereopsnnitnia  KH.  ..... 

l 

ß.  Madreporinae  EH.  140. 

Madrepora  KH 

5 

3 

2 

» 

1 

y.  Turbinarinae  EH.  140. 

Turbinaria  0» 

l 

1 

JSjcplanaria  Lk. 
Gemmipor*  Blv.  partes. 

t 

Astmeopora  Btv 

3 

1 

1 

h.  P o r i t i d a e Da.  EH.  1 40. 

a.  Poritinafi  EH. 

Porite«  c t.H.)  EH.  ...... 

? 

Stvlaraea  iid.  tt,  g. 

0 

1 

l.ithnrnca  iid,  ....... 

6 

C.o*cinaraea  iid 

0 

l 

Mieronolena  La. 

Dactylastraea  d’O.»  .... 

6 

Ocnriraraea  d'O 

Agaricia  granul. 

1 Anotnophytlum  Roe.  . . . 

1 

(ioniopora  Q.O 

Porattraea  EH. 

o 

1 
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Rhodaraea  EH.  . . . , 
Pornraea  EH.  . . . 
Profaraea  EH.  ng.  • . 

Poritea  vetuata  Hall. 
Pleurodictyum  Gr.*  . 


ß.  Alveoporinae  EH.  146. 

Alveoporn  (GG.)  EH 

JHnntipora  UG.,  Manopora  Da. 
Psammocora  Da 


. 1 


1 


4.  TABVLATA  EH.  147. 

a.  Milleporidae  EH.  (Helfoporinne  Da.) 
Millepora  La.,  Palmipora  Bt.v.  . 


Heliopora  Bt.v.,  Da. 

Polytremacis  (o'O.)  EH.  . . . 
Daclylacii  n’O. 

Heliolithes  Das.  * 

Poritea  Lasn.,  Pafatopora  M*. 
Lonadaüa  et  Geoporitea  o’O. 

Fistolipora  M*.  * 

PsRmnioporn  EH.  ...... 

Propora  EH.  * 

Lyellia  EH.  * (Amer.)  . . . . 
Axopora  EH 


& 5 


2 1 


22 


5 5 2 


Battersbyia  EH.* 1 . t 

b.  Fa  vositidae  EH. 

<z.  Fnvositinne. 

Favosites  La.* j!8 

Cnlnmnpora  GF. ; Alvrolitea  Blt. 

Thnmnopora  StG, 

Bolboporitea  Pa>d.  * . . . 

Emmonsia  EH.* 

Favoaitea  alveolaria  Hall. 

’AÜchelinia  Kox.  * 

Roetneria  EH 

Calmnnp.  infundibulif.  Gr. 

Koninckia  EH 

Alveoliten  Stör 

Calamopora  apongitea  Gr. 

ß.  Chaetetinae. 

Chaetete*  Fisch  * 

Stenopora  Lxso. 

Monticulipora  o’O. 

Dianul itea  Eichw. 

Orbitolites  L. 

Dänin  EH.  * (Amer.)  . . . 

Bcnmnontia  iid.  * 

Deknvin  id.  * (Amer.)  . . . 

CoiiRtellaria  Daka*  .... 

Stelliporm  Pall 

Labechia  EH.  * 

Monticularia  copferta  Lasn. 

y.  Halysitinae. 

fialysites  Fisch.  * 2 

Catenipora  La. 

Syringoporä  Gr.  * 22 

Harmodites  Fisch. 

? Cladochonua  M’. 

Thecostegites  EH.* 3 

Chonostrgitcs  id.  (Amer.)  ...  1 


9 10  1 ( 


2 6 1.1 


2 7 

2 5 

I . 


14  3 3 4 


2 2 


7 8 7 


3 

I 
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Benennung. 


s.  a c e h 


: 


Kletcheria  F.H.* 

6.  Pocilloporinae  EH. 

Porillopora  La.  pars  .... 

Coenite«  Eichw 

Lima.rin  St  so. 

c.  Seriatoporidae  EH. 

Seriatopora  Lk 

Dendropora  Mich*.*  ..... 

Rhnbdopora  EH.* 

Trachypora  iid.* 

d.  Theciidae  EH. 

Thecia  EH.* 

Ayaricia  Sivinderniana  Gr. 

Colntunaria  <»r.* 

Favutella  Hali. 

6,  TUHULOSA  EH.  p.  159 

а.  Auloporiidae  EH. 

Pyrgia  EH.* 

Aulopora  Gp.* . 

б.  HUGOSA  EH.  p.  160. 

a.  Stauriidae. 

Stauria  EH.* . 

Columnaria  t ufcutn  Lnan. 
Holorystis  I.nid.  ?..... 

? Tetracoenia  n’O. 

Polycoelia  Kino»  ...... 

Metriophyilnm  EH 

b.  Cyatha  x on  idae  Michn 

Cyathaxonia  EH.* 

c.  Cyathophyllidae  EH 
a.  Zaptirentinae  EH. 

ZAphrentU  Ra»  «.*  ..... 

Cnni  »ii'rt  Michn. 

Siphonophyllia  Sc. 

Amplexu*  Sow.* 

< yathopsis  d'O. 

Menophyllum  EH.*,  Br»/.  66  . , 

Lophophyilam  iid.°,  Br.  66  . . 

Ani»ophylltim  iid.*,  Hr.  66  . . 

Barvphy  ilum  iid .*.  Br.  66  . . . 

flaliia  lirf.*,  Br  67 


4 2 


k 1 


m n n ln2nsn4nÄo 


q r f t1  f2  f3  f4 


tuw 


2!) 


4 8 17 


3 5 


Aulacophylluni  iid.*,  Hr.  67 
Trochophyllum  iid.*,  Br.  67 
Hadropnylluui  iid.*,  Br.  67 
Combophyllum  iid.*,  Br.  67 


ß.  Cyathophyllinae  EH.  167. 

Cyathophvllum  (Gr.)  iid.*,  Br.  167. 
b losem! aria  Ew. , Ptripaedium , 
Strambadfi , Ptrrorbisa  Es., 
Ptlraim  Mö. , Slrtphodr»  Md. 

Endophylium  EH.* 

Campophyllunt  iid.*,  Br.  68  . . 

Cyathnvh.  fl extiasum  Gr. 
Pacliyphyllnm  EH.,  Br.  68  . . 

StrepteUsma  Hall,  EH.  168* 
Otuphyma  Rrn.,  EH.  169*  . . . 

fandrrpnra  turhinata  Lix. 
Goninphyllum  EH.*,  Br.  69  . . 

Turbinolia  pyramidalis  Hu.  7. 
Chonophyllum  iid.*,  Br.  69  . . 

Cyathoph.  perjoliatum  Gr. 


•I1 

1 


1 

2 


I 2 

• • 
. 2 
. 2 


48 


10  28  10 


2 

3 


2 
3 3 

5:  * 


2 2 


% I 2 


I I 
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Ptvchophvllitni  EH 

Heliopliy  ilum  Hau,.  Eli.  170*  . 

Strombode « hefiantboides  Hall. 
Cliaiophvllitin  Da.,  EH.  , 170  •, 
Br.  70. 

AiilophyHiini  EH..  Br.  70. 


Spongonliylluin  iid.  * 
Accrvuiaria  Sciiwq., 


8 2 


V 

M 


6 

2 


1 

9 


8 


•23 


2 '21 


1 


1 


1 2 


iid.  171  * 

Lithoatrotium  d'O.,  non  Flem. 

Sniithia  EH.  170* 

Eririnpliy lluin  iid.  171*,  Br.  71 

(. imer ) 

Strombodes  Schw.,  EH.  172*  . 

Strom  baut  rnea  Bi.v. 

Acervulariu  Lssd.  non  Scnw. 

Araehnophyltum  Da. 

Actinocyathus  d’O. 

Lithostrolion  Ft  m.  EH.  172  * 

Litbndendron  Phile. 

Axinnra  Casts. 

? Stytaatraea  Lssn.  ,Siplionoden- 
dron.  Nemapliyllum  M’. 

Acrocyntbua  d’O. 

Columnuria  Da. 

? Diphyphyllum  Lnsd. 

Clinnaxik  EH.  173  • 

Phillipsastraea  (d’O.)  iid.  173  . 

Sarciuula  M’.,  non  Lk. 

Eriamntolithus  radint us  Mart. 

Syringophylluui  EH.  173*,  Hr.  72 
Sarcinula  Da.  nun  Lk. 

Mndrepora  Organum  Lis. 

y.  AxopUifllinae  EH.  173. 

Stvlnxis  M’.,  EH.  174*  . . . . 

Axophylluni  iid.  174*  .... 

Lousdalcia  M’C.  " 

Litliostrotinm  Lssn.  non  Flem. 

Strombode. t M*.  nou  Schw. 

Erumatholitlius  Jlo  rifnrtn.  M art. 

d.  C y s 1 i p h y 1 1 i d ae  EH.  175. 

Cystiphyllnui  Lnsd.  EH.  175*  . J b|  5 3 

7.  CAVL1CVLATA,  EH.  175.  (Antipathacca  Da.). 
a.  Antipathidac  EH.  175. 

Antipathe«  Pali 

Cirrfiipathes  Blv 

Leiopatlies  Gr 

8.  1NCERTAE  SED  IS  (EH. 

. 2 

. 1 


5 

8 

5 


1 


176). 


1 


1 


Heternpliyllia  M’.*  .... 

Mortieria  Kos.* 

Cvclocrinites  ElCHw.  * . . . 

KiiVNmoies  Fisch  • .... 

F.rrina  Gr.  EH.  178  .... 

Distichoporn  Lk 

7 V e 1 1 e 1 1 a ; Porpila  Lk.  . . . , 

B.  ALCYOiN  ARIA  Da.  (Zoophytaria  Blv.). 
a.  Alcyonidac  EH.  179:  Br.  75. 
a.  Cornulariituie  EU.  180.  1 1 

CornulRria  Lk 

Clnvulnria  OG 

Actinantlia  Leus. 


I 


* . 

• i 


. 


1 

* 
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Rhiioxenia  Eb.  . ...... 

. 

Cf) 

Sarcodiciyum  Font 

CO 

Anthelia  Sav 

Synipodiiim  Eb 

ß.  Telesthinae  EH.  181. 

00 

Telettho  Lx 

00 

y.  Atcyoniinae  EH.  181. 

Alcyonium  Pall.,  Lobularin  Sav. 

■* 

00 

Xenia  Sav 

ft  t 

00 

1 

1 

Snrcophvtum  Le»» 

• 

1 

6.  Tubiporinae  183. 

• 

1 

1 

b.  Gorgo niidae  Dana,  EH. 

184. 

a.  Gorgoniinae  Da. 

• 

00 

Pterogorgonin  Eb 

Berbvce  Phil 

• 

*1 

Phvliogorgonia  EH 

l 

Phvcogorgoiiia  iiri 

Vluricea  Lx.  ........ 

1 

00 

Primnon 

00 

Solanderia  Duchas*.  Mich.  . . 

1 

Placorous  Ok.  (Briareum  Blv.)  . 
8.  Isidinae  EH.  187. 

: I 

J i 

« . ( 

1 

!sis  (L.)  EH 

00 

hi tinn  d’O. 

Vfopsea  Lx.  . 

VlelitRea  irf 

1 

T ^ 

• 

1 

0 

• • • • 

. > 

1 

y.  Coraliiinae  EH.  188. 

?orallium  La.  

2 

.... 

• 

1 

• 

1 

*.  Pennatulidae  Fj.m.  EH. 

188. 

K'-ätä' 

00 

1 

1 

’avonnria  Cvx 

1 

Jrnpbularia  EH.  190,  Br.  83  . 

1 

JPennaluta  Wem. 
{Virgulnrin  incerla  d’A. 

1 

Jmbelliilaria  Cov 

• 

°? 

Javernularia  Val 

1 

1 

Z.  PODACTINARTA  EH.  192, 

Br . 85. 

i.  LucernaridaeEH.  192 
„ncernaria  Müll 

t 

00 

II.  HYDRARIi. 

>.  Hydridae  EH.  192. 
lydra  L.  (Sü*»wa»*er-Polypen) . 

4* 

n-' 

r 

i 


Bronn,  Letbaea  geognostica.  3.  Atifl.  I.; 


6 


* 
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Schlüssel-Tafeln  öfter  Claves 


für  einige  Fossilien-reiche  Klassen  und  Ordnungen  des  Systemes, 
welche  erst  neuerlich  ansehnliche  Erweiterungen  durch 
Theilung  der  Sippen  erfahren  haben. 

Da  die  Sippen,  welche  den  Inhalt  dieser  Claves  ausmachen,  in 
den  allgemeinen  systematischen  Werken  und  selbst  grossenlheils  in 
unseren  Tabellen  S.  1 ff.  noch  nicht  aufgenommen , im  Ganzen 
noch  wenig  bekannt  sind , und  ihre  Aufnahme  in  die  Lethaea  nur 
nach  der  Ordnung  der  Formationen  und  nicht  des  Systemes  suu- 
findet,  so  schien  es  nothwendig,  eine  Übersicht  derselben  zn 
ben , welche  ihre  systematische  Stellung  gegeneinander  mit  ihren 
wesentlichsten  Verschiedenheiten  nachwiese  und  zugleich  das  Auf- 
suchen der  fossilen  Körper  erleichterte.  Da  indessen  meistens  nicht  aRe 
Charaktere  auch  nur  der  hä  teren  Thcile  (von  den  weichen  gar  nicht 
zu  sprechen;  hiefür  aufgenommen  werden  konnten,  so  darf  man  sich 
natürlich  auf  diese  Claves  allein  nie  ganz  verlassen,  wenn  nicht  dis 
gefundene  Re'ulat  bei  drr  Vt  rgleicl  ung  mit  den  vollständigen  Sip- 
pen-Charakteren  bestät:gt  wird,  welche  mithin  dabei  nicht  nur  nie  zu 
entbehren  sind,  sondern  immer  die  Hauplsache  bleiben.  Diese  Cla- 
ves sollen  nur  durch  ihre  Form  das  Bestimmen  nach  dem  Inhalt  der 
vollständigen  Charaktere  unterstützen  helfen  und  können  die  Ent- 
scheidung zwischen  einander  nahestehenden  Sippen  oft  schnell  fördern. 

CInvl«  der  Palliobraneliiaten  (Bracliiopoden) 

nach  A.  d’Ohbhjny. 

A.  BRACHIOPODA:  mit  Armen,  schwach  entwickeltem  Mantel,  symmetrisch. 
Arme  fleischig,  durchaus  fr-i , d-hnbnr , kurz  gewimpert, 

. eingerollt  um  sich  seihst,  ohne  Mittel-Gerüste  in  d.  kl.  Klappe. 

, . Schloss  fehlt;  Fuss  zwischen  beiden  Klappen  durchgehend: 

Schaale  hornig;  Thier  mit  dem  Fusse  festsitzend  . . . 1.  f.lngulidae. 

. . . Klappen:  beide  am  Buckel  klaffend  für  den  Fuss  . . . Lingula. 

. . . Klappen:  nur  eine  dort  ausgeschnitten Obolus. 

. . Schloss  vorhanden , aus  Zähnen  gebildet  f 
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Äusserer  Fass  und  Loch  dafür  0;  Schaale  mtd  Thier  frei. 


. . . . Schaale  ohne  Rohren  und  Löcher j 

....  Schaale  mit  Röhren  oder  Löchern. 

Röhren  vorhanden  

überall  ; fast  keine  Area . . . . 

nur  am  Schlot«;  Area  deutlich  

Röhren  fehlen. 

Schaale  porös,  knieförmig  gebogen.  ...... 

Schaale  nicht  porös,  bogenförmig 

. . . Äusserer  Kuss:  Öffnung  dafür  in  der  porösen  Schaale  . . 
....  Öffnung  im  Buckel  der  grossen  Klappe  rund  . . . . 

. . . . Öffnung  in  der  Area 

rund,  mitten  in  einem  ganten  Semideltidium  . . . 

dreieckig,  das  ganze  Dcltidium  einnehmend  .... 

. eingerollt  nnch  der  Seite:  auf  einem  Mittelgerüste  In  der  kl. 
Klappe;  Schaale  meist  porös. 

. . Loch  für  Austritt  des  Muskels,  zu  äusserer  Befestigung  . 

. . . im  Schloss-Rande,  rund;  keiueArea;  Buckel  undurebbohrt 
. . . vom  Schloss-Rande  ganz  getrennt 
. . . . unter  dem  Buckel , 

von  einem  Ring  eingefasst;  keine  Area 

ohne  Ring;  eine  Area 

. ...  im  Buckel  der  grossen  Klappe 

. . Loch  für  den  Muskel  fehlt ; Tbier  frei  

. . . Buckel  freistehend  , unten  ausgehöhlt 

. . . Buckel  eingewunden. 

. . . . Apophysen  frei : innen  keine  Leiste 

. . . . Apophysen  innen  an  eine  L&ngsleisten  befestigt  . . . 
Arme  fleischig  oder  mit  Kalk-Gerüste,  innen  befestigt,  un- 
dehnbar, kurz-gewimpert, 

. angewachsen  auf  ein  Kalk-Gerüste;  mit  Schloss. 

. . Arme  und  Gerüste  spiral 

. . . Loch  für  den  Muskel  fehlt:  Thier  frei 

. . . Loch  dreieckig  im  Schloss-Rande. 

. . . . eingeschniiten  in  beiden  faserigen  Klappen 

. . . . ringeschnitten  nur  in  eine  der  porösen  Klappen  . . . 

. . . Loch  rund , vom  Schloss-Rande  getrennt, 

. . . . unter  dem  Buckel , im  Deltidium 

. ...  im  Buckel,  ohne  Deliidium 

. . Arme  auf  einem  öhrartigen  Kalk-Gerüste;  Schaale  porös. 

. . . Loch  am  Schloss-Rande,  ohne  Deltidium 

. . . . länglich;  Buckel  ganz;  Schloss-Rand  ohne  Ohren  . . 

. . . . rund  ; Buckel  schief  abgenutzt ; kl.  Kl.  mit  Pecten-Ohren 

. . . Loch  im  Buckel ; ein  Deltidium 

. . . . Area  (oft)  0;  Loch  mehr  im  Buckel  als  im  2tbeil.  Deltid. 

. . . . Area  vorhanden. 

. . . . . Deltidium  aus  2 Stücken  ...  * 

. . . - . Deltidium  aus  1 Stück. 

Loch  das  lange  Deltidium  oben  abstutzend  . . . 

Loch  kaum  das  spitze  Dettidinm  berührend  . . . 

.aneinandergewachsen  ohne  Gerüste;  Schaale  konisch,  ohne 
Schloss  und  Dcltidium. 

. . Muskel  durch  die  Unterklappe  heraustretend ; Schaale  frei 
. . . Schaale  kalkig,  durchbohrt. 

. . . . Heftmuskel  aus  dem  Buckel 

• . . • Heffmuske!  neben  der  Mitte  des  Buckels 

. . . Schaale  hornig  undurchbohrt;  Muskel  gestielt  .... 

Muskel  uugestielt  . . . 


2.  Calceolldae. 
Calceola. 

3.  Productldae. 
Productus. 
Chonetes. 

Leptogonla. 

Leptaena. 

4.  Orthididae. 
Strophomena. 

Orthidina. 

Orthis. 


5.  R h y n ch  o n e 1 1 1 d a e. 
Hemithyris. 


Rhynchonella. 
'Stringocephalus 
Porambonites. 
6.  U n c 1 1 i d a e. 
Uncitcs. 

Atrypn. 

Pentamerus. 


7.  Splr  Iferl  dar. 
Cyrtia. 

Spirifer. 

Spirlferina. 

Spirigeiina. 

Spirlgera. 

8.  M a g as  Id  ae. 
Magas 

Terebratullna. 

9.  Terebratulldae. 
Terebratula. 

Terebratel  la. 

Terebrlrostra. 

Fissurirostra. 


10.  Orbiculidae. 

Siphonotreta. 
Orblcella. 
Orbiculoidea. 
Orbicula  La. 

6* 
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B.  ABRACHIOPODA . später  CIRRHIDAE:  ohne  Arme;  Mantel-Rand  «ehr  entwickelt, 
stark  gewimperf ; Schaale  Kelten  symmetrisch  (RUDIS!  AE  I.k  ). 


Schaale  nus  paarigen  Theilen,  durchlöchert,  ohne  Rinnen  . . 11.  Thecideidae. 
frei  ; ein  Äusserer  Muskel,  Olicrklappe  dafür  durchfuhrt  . . Megafhyris. 

nngewachsen  ; kein  äusserer  Muskel,  innen  zwei  ....  Thecidea. 

Sehaale  unregelmässig,  ohne  pn  »rige  Tlieile.  sehr  nngleichklappig  ; 

Kanäle  innerlich  vorhanden  . . 12.  C a p ri  n i d a e. 

. in  der  Deckel-Klappe  allein; 

. . ästig,  ausser  der  Schaale  komtnunizirend  ; Kegel-Form.  . Hippurites. 

. einfach,  ohne  Verbindung  nach  nussen ; Spiral-Form  . . Caprina. 

. in  beiden  Klappen,  doch 

. . ungleich;  untere  Kl.  koniseh,  obere  spiral Caprinuia. 

. . gleich,  ha.trförmig;  untere  Kl.  spiral,  obere  konisch,  . . Caprinelln. 

Kanäle  innerlich  nicht  vorhanden;  beide 13.  R a d i o I i t i d a e. 

. Klappen  konisch;  Buckel  mitten;  Rand  grthcilt ; 

. . aussen  ohne  Streifen  vom  Buckel  bis  zum  Rande  . . . Radiolites. 

. . aussen  2 Streifen  daselbst Biradiolites. 

. Klnppen  gewunden;  Buckeln  seitlich;  Rand  nicht  gethcilt, 

. . Unterkl.  konisch,  innen  mit  konischer  Höhle Caprotlna. 

. . Unterkl.  gewunden,  ohne  solche;  einfache  innere  Leisten  Requienia. 


Clavis  der  Cchinoideen, 

nach  Agassiz  und  Dekor  , nebst  Zusätzen. 

Schaale  ans  mehr  als  20  unregelmässigen  Reihen  Täfelchen ; 

Interatnbulacral- Felder  aus  je  3 oder  5 radialen  Reihen  . A.Perischo  echinidae 
. Interambulacral-Täfelchen  mit  kleinen  nicht  durchbohrten  Warzen 

(einziges  Genus:  Palaeoechinns  = Melonites.)  . . 1.  Palaeoechinidae. 

. Interambulacral-Täfelchen  mit  Warzen  u.  Stacheln  von  2 Grös- 
sen u.  Formen,  die  grösseren  W.  durchbohrt  u.  gekerbt 

(zwei  Genera:  Perischodomus  und  Archaeocidaris)  2.  Archaeocidaridae. 
Schaale  nus  nur  2U  radialen  und  regelmässigen  Täfelchen-Reihen 
. Mund  rund,  zentral  (oder  subzentrnl) ; 5 Genital- Poren. 

, . Kau-Apparat  vorhanden,  zusammengesetzt. 

. . . After  zentral,  oben,  von  10  (5  Genital-  und  5 Ocellar-) 

Täfelchen  umstellt;  Körper  rund B.  Cidaridae. 

. . . . Körper  kreisrund  oder  etwns  5-erkig, 

Stac  hel- Warzen  gross  In  wenige  (10  oder  20)  Meridian- 

Reihen  geordnet,  1 Warze  auf  1 Täf. ; Stacheln 


gross;  Poren  I- paarig. 

......  After  Schild  massig.  10  täfelig 1.  Cidaritioi*. 

After-Sch.  sehr  gross  (nur  Imal  10-,  soostt  ll-täfelig, 

mit  I Supraanal  Täf 2.  Saleniini. 

Stachel- Warzen  massig,  zahlreich,  vielrcihig  ; Sta- 
cheln schlank,  pfriemförmig;  Schild-mässig  . 3.  F.chinini. 

. . . . Körper  schief  verlängert 4.  Eclünometrini. 

, . . After  exzentrisch,  hinten  in  oder  unter  dem  Rande;  KörJ  C.  Clypeastroidae. 

per  rund,  5-erkig  oder  länglich ( 5.  Clypeastrini. 

. . Kauapparat  fehlt ; After  hinten  od.  unten  ; Ocellar  Täfelchen 5 D.  C a s s i d u I i d a e. 

. . . Fühler  Gänge  einfach  6.  Echhioneiui. 

. . . Fühler-Gänge  blumenblattförmig 7.  Nucleolitini. 


* Der  Hauptunterschied  zwischen  Cidaritinen  und  Echinincn  liegt  in  den  Zähnen ; 
da  diese  .aber  wie  die  Stacheln  im  Fossil-Zustande  selten  erhalten  sind,  so  ist  man  genö- 
thigt,  sich  zunächst  auf  die  Menge  drr  Stachel- Warzen  zn  berufen,  welche  bei  manchen 
Echinincn  kaum  zahlreicher  als  bei  deu  Cidarjnen  sind. 


Digilized  by  Google 


85 


• hi 

r'j. 

I *f 

tjr 

’•» 


* 

n 

\vf 


I/* 


. Mund  unregelmässig,  exzentrisch  nach  vorn  gerückt;  After 

dahinter;  4 Geuital-Poren E.  Spatangoidae. 

8.  Spatanginl. 


3.  C i d ar  1 1 i n I. 

*•  * « * * i • it  . i-.  iv? 

AmbuUcral-Felder  linear,  mit  sehr  kleinen  Wärzchen  : Inter- 
amb.-F.  4mai  so  breit,  mit  grossen  durchbohrten  Stachel- W.; 

Mund-Rand  ohne  Einschnitte 

. Nahte  an  den  Ecken  zw.  Ainbulacral-  n.  Interamb. -Tafelchen  eben  Cidaris. 


. Nähte  daselbst  zu  dreieckigen  Grübchen  vertieft Gonioeidnris. 

Ambul. -Felder  ianzettlich  , wenigstens  unten  mit  Stachel- W. ; 

Mund-Rand  stark  eingeschnitten Hemicidatis. 

Ambul.  Felder  fast  so  breit  als  die  Interambul.-Feldcr ; paarige 
Genital-Täfelchen  mit  je  l Stachel- W*rze. 

. Stachel-Warzev  überall  gekerbt  und  durchbohrt Accocidaris. 

. Stachel-Warzen  glatthalsig  und  undurchbohrt  (einziger  Fall)  Acropeltis. 


-ss  4.  S a 1 e n i I n i. 
rJt  After- Täfelchen  11 

. das  unpa.  re  vor  dem  Munde, Peltastes. 

. das  unpaare  hinter  dem  Munde, 

1 . . Stachel-Warzen  undurchbohrt, 

. . . After-Schild  nackt  Salenia. 

. . . After-Schild  voll  im  Winkel  zusnnmienst'ssender  Leisten  Gonopliorus. 
. . Stachel-Warzen  durchbohrt;  Aftersch.Jd  kleiner  als  sonst  . Acrosalenia. 

After-Täfelchen  10 . Goniopygus 


5.  E c h i n 1 n i. 

Fühler-Gänge  aus  Poren,  welche  (wenigstens  unten)  regel- 
mässig in  vertikale  Reihen  geordnet  sind. 
f . Poren  panrig  (zwei-,  unten  mehr  reihig),  si  hii  f nebeneinander. 
. . Stachel- Warzen  (wenigstens  der  Intcramb. -Felder)  durchbohrt. 
. . . St.-W.  am  Halse  gekerbt. 

....  Amb.-Feldrr  oline  Siachel-Warzen ; Intamb.-F.  mit  we- 


nigstens  4 Reihen;  Mund-Rand  eingeschnittcu  . Astropyga. 
....  Amb. -Felder  ebenfalls  mit  Stachel-Warzen. 

Intamb. -Felder  mit  mehren  Reihen  Stachel-Warzen; 

Poren  unten  in  Queerrelhen- Diadema. 

Intamb. -Felder  mit  1 Reihe  Stachel- W Hemidiadema. 

. . . St.-W.  ungekerbt,  sporadisch  durchbohrt,  unten  . . . Codiopsis. 

. . . St.-W.  ungekerbt;  beiderlei  Felder  gleich  breit  ....  Kchinopsis. 

. . Stachcl-W.  undurchbohrt 


. . . St.- W.  am  Halse  gekerbt;  Intamb.-Felder  mit'2  Warzen-Rciheu  Cyphosoma. 


. . . St.-W.  ungekerbt; 

. . . . alle  regelmässig, 

in  der  ganzen  Höhe  vorhanden. 

Ambul. -Felder  schmal, 

mit  2 Warzen-Reihen;  Intamb.-F.  mit  wenigstens  4 

Stachel-Reihen Echinocidaris. 

mit  1 Wnrzen-Reihe ; Intamb.-F.  mit  vielen  Warz.-R.  Eucosmus. 

Ambul. -F.  breit  und  zuweilen,  die  Intamb.-F.  immer 

mit  vielen  Warzen-Reihen Arbncia. 

in  der  untern  Hälfte  allein  vorhanden Coeloplcurus. 

. . . . alle  auf  den  Interaiubulacral-Fcldcrn  in  unregelmässige 

Erhabenheiten  verwandelt Glypticus. 

. Poren  dreireihig  nebeneinander. 

. . Mund  klein;  Poren-Reihcn  einfach  - Amblypneustes. 

. . Mund  gross;  mittle  Poren-Reihe  von  jeder  seitlichen  durch 

eine  Reihe  Warzen  getrennt ~.  . Iioletia. 


/ 
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. Poren  2-paarlg  (vier-relhig);  3-eckige  Poren  in  den  Nähten  de» 
Getäfel»;  Warzen  undurehbohrt. 

. . Warzen  ungekerbt,  sporadisch;  Ober-  und  Unter-Rand  der 

IntAmb. -Täfelchen  nackt . 

. . Warzen  gekerbt;  queergerelht,  überall  gleichmässig  vorhanden 
. Poren  3-paarig  (6-reihig)  nebeneinander;  ihre 
. . Doppelreihen  nnter  »ich  gleich  regelmässig  und  vollständig. 

. . . Poren-Warzen  durchbohrt, 

. . . . dieselben  angekerbt;  3-eckige  Poren  in  den  Nähten.  . 

. . . . dieselben  gekerbt 

. . . Poren-Warzen  undurehbohrt  , überall  verthcilt  ; keine 

Naht-Poren 

. . Doppelreihen  ungleich,  die  2 äusseren  geradlinig,  die  mittle 

unregelmässig 

. . Doppelreihen  unten  vollständig;  nach  oben  sich  in  unre- 
gelmässige Form  auflössend  

. Poren  vielreihig ; Ambul.-  ti.  Interamb.-Felder  an  den  Seiten 
nur  längs  der  Grenzen  warzig;  3-eckige  Nahtporen 
Fühler-Gänge  aus  Poren , welche  nicht  alle  regelmässige  Ver- 
tikal-Reihen  bilden  ; 

. sie  bestehen  längs  beider  Ränder  aus  einer  Doppelreihe  , längs 
der  Mitte  auseiner  Menge  unregelmässigzerstreuter  Poren 
. sie  bestehen  unten  aus  zahlreichen  queerreihten  Poren . . . 

6.  Echinometrini  (alle  lebend). 

7.  CI  y pe  a s tr  1 n 1. 

Körper  mit  5 — 6 Lücken. 

. Genital- Poren  5 

. Genital-Poren  4 

Körper  am  Rande  lappig  ; 4 Genital-Poren ; Mund  unten. 

. Poren  paarig 

. Poren  nicht  paarig 

. . Umfang  ausgezackt;  Oberfläche  sehr  warzig,  flach. 
..Umfang  an  den  lnterambul. -Feldern  tief  eingeschnitten; 

Oberfläche  gewölbt  ............ 

Körper  ohne  Lücken  und  Rand-Ausschnitte. 

. Poren  der  fünfblätterigen  Fühler-Gänge  paarig. 

. . Genital-Poren  5 (selten  4 bei  Laganum)  ; 

. . . blattförmige  Fühlergang-Felder  am  Ende  geschlossen 
. . . . und  sehr  breit;  Mund  vertieft;  Genital-Poren  in  Be- 
rührung mit  der  Madreporenplatte  . . . '.  . 

. . . . und  verlängert;  Mund  eben;  Genital-Poren  nicht  in  Be- 
rührung mit  derselben 

. . . blattförmige  Fühlergang-Felder  am  Ende  breit  offen  . . 
. . Genital-Poren  4 ; Mund  stets  rund  und  eben  liegend. 

. . . blattförmige  Fühlergang-Felder  am  Ende  offen;  Ambul.- 

Furchen  unten  gerade,  fast  einfach 

. . . blattförmige  Fühlergang-Felder  fast  oder  gnnz  geschlossen. 

. . . . Stern  derselben  exzentrisch:  Blätter  ungleich,  das  hin- 
tere länger  

. . . . Stern  zentral,  Blätter  gleich;  Anibulacral-Furchen  der 
Unterseite  bognig. 

After  in  oder  dicht  unter  dem  Rande , Ambul. -Furchen 

sehr  ästig 

. . . . After  zwischen  Rand  und  Mund;  Ambul. -Furchen 

wenig  verästelt 

. Poren  der  Fühler-Gänge  nicht  paarig;  Ambul. -Blätter  am 
Ende  offen ; Genital-Poren  4. 


Microcyphns. 

Salmacis. 

Temnoplenros. 

Pedina. 

Polycyphus. 

Tripneustes. 

Heiiocidaris. 

Mespilia. 

Hnlop  neustes. 
Echinus. 


Encope. 

Mellita. 

Rotula. 

Moulinsia. 


Runa. 


Clypeaster. 

Laganum. 

Arachuoides. 


Echiuaraclinzns. 


Dendraster. 


Scutelia. 

Lobophora, 


I 

I 


Digilized  by  Google 


87 


. . die  2 Fühler-Gänge  eines  Blattes  nm  Ende  eonverglrend ; 

After  in  oder  auf  dem  Rande 

. . die  2 Fühler-Gänge  nicht  convergirend. 

. . . After  nttf  der  Unterseite,  dem  Munde  genähert. 

....  Form  flach.  Innere  Scheidewände 

....  Form  Ei-  oder  Kugel-förmig.  Keine  Scheidewände  innen 
. . . After  über  dem  Rande.  Unterseite  zum  Tbeiie  glatt  . . 

8.  E c h i n o n e i n i. 

Fühler-Gänge  im  Scheitel  vereinigt. 

. After  auf  der  Unterseite,  zwischen  Rand  und  dem  etwas 
5-eckigen  Mund. 

. . Warzen  nicht  durchbohrt  noch  gekerbt 

. . Warzen  dnr.  hbohrt  und  gekerbt.  Innere  Scheidewände 
. After  in  oder  unter  dem  Rnnde. 

. . Körper  rund;  Mund  10-seitig;  Warzen  gerelhet , durch- 
bohrt, gekerbt;  Madreporen-Körper  zentral  .... 

. . Körper  Ei-förmig;  Mund  5-ecklg  ; Warzen  wenig,  zerstreut, 

durchbohrt 

. . Körper  rund,  hinten  schnabelförmig;  Mund  eckig ; Warzen 

zahlreich,  klein,  dicht 

. After  über  dem  Rnnde 
. . flachliegend. 

. . . Mund  10-seitig;  Körper  rund;  Warzen  dicht,  In  Reihen, 

durchbohrt,  gekerbt  

. . . Mund5-eckie;  Warzen  zahlreich,  klein,  gleichmässig  vertheilt. 

....  Körper  Ei-förmig 

....  Körper  kugelig,  hoch 

. . vertieft  liegend  in  einer  Längsturche  vom  Scheitel  zum  Ronde 
Fühler-Gänge,  die  vorderen  von  den  hinteren  im  Scheitel  getrennt; 
After  oben,  in  einer  Furche 

9.  Nucleolitini. 

Poren  aller  Fühler-Gänge  gleich  lind  gleichweit  entfernt. 

. After  auf  der  Oberseite,  eben  oder  ln  einer  tiefen  Furche. 

. . Mund  fünfeckig,  doch  nicht  sternförmig  fünfzackig  und 

ohne  verrückten  Rand 

. . Mund  fünfzackig,  die  einspringenden  Winkel  wulstig  verdickt, 

. . . ohne  umgebende  Poren- Rosette ; After  in  tiefer  Rinne 
. . . mitten  in  einer  Poren- Rosette ; After  eben, 

....  After  auf  der  oberen  Fläche  ; Gcsammtiörm  länglich  . 
....  After  nahe  ain  Rande ; Gesammttorm  vorn  verschmälert 
. After  ImRande,  (ausser  heiPygorhynchus)  mehr  darunter  als  darüber. 
. . Scheitel  excentrisch, 

. . . Form  länglich  scheibenförmig;  After  queer;  Ambulacral- 

Blätter  nm  Ende  schmäler 

. . . Form  sehr  hoch ; Scheitel  überhängend  über  den  Vorderrand 
. . Scheitel  zentral;  After  rund  oder  länglich;  Mund  5*zackig, 
Zacken  verdickt ; 

. . . Mund  schief  ohne  Poren-Rosette ; After  in  einem  schnabel- 

artigen  Vorsprung 

. . . Mund  in  einer  Poren-Rosette. 

. . . . After  etwas  über  dem  Rande;  Fühler-Gänge  oft  queer- 

gerippt;  das  Ganze  länglich . 

. . . . After  etwas  unter  dem  Rande;  das  Ganze  länglich; 

Fühler-Gänge  und  -Blätter  sehr  breit,  nach  dem  Rande 

hin  schmäler 

Fiihler-Gänge  vom  Scheitel  aus  breiter  werdend,  ohne 

Krümmung  am  Rande  ......... 


Scutelüna. 


Eehinocynmns. 

Fibularia. 

Lenita. 


Echlnoneus. 

Oiscoidea. 


Hyboclypus. 

Galcrites. 

Caratomus. 


Pygaster. 

t ' •* 

Pirioa. 

Globator. 

Nucleopygnt. 

Hyboclypus. 


Nueleolltes. 

Clypent. 

.1  ">•'  '«»t1-  **  v"  I* 

Cassidnlnt. 

Catopygu«. 


Echinnlampas. 

Archlacia. 


Pyganlus. 

Pygorhynehus. 

Pygurns. 

Conoclypus. 
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. After  auf  der  Unterseite,  zwischen  Mond  und  Rand;  Füh- 

ler-Gänge  wie  letzte Amblypygus. 

Poren  des  unpaarigen  Fühler-Blattes  kleiner,  entfernter;  5 

Ambulacral-Furchen  am  Munde Asterostoma. 


10.  Spat  angln!. 

Fühler-Gänge  Blumenblatt-förmig,  in  dem  Scheitel  zusnmmen- 
laufend;  Oberfläche  fast  immer  mit  nackten  Binden  ver- 
schiedener Art  *;  Mund  2-Iippig. 

. Binden  von  drei  Arten  (1,  2,  4);  grosse  Warzen  zwischen 

den  Fühler-Gängen . Breynla. 

. Binden  von  zwei  Arten, 

. . näml.  1 u.  5,  letzte  den  After  theilweise  umfassend. 

. . . paarige  Fühler-G.  einer  Seite  zuerst  längs-,  dann  auswärts 

gerichtet,  B.  1 parallelseitig Lovenia. 


. . . pnarige  Fuhler-G.  einfach  radial;  B.  1 oval Amphidetus. 

. . näml.  Peripetal-  und  Subanal-Binde  (2  u.  4 od.  5?). 

. . . After-Binde  geschlossen,?  vielleicht  zuweilen  offen  (4,5?). 

. . . . Ambulncra  die  Binde  2 durchschneidend,  aussen  gross- 
porig, fast  bis  zum  Rande Gualticria. 

. . . . Amhulacra  in  die  Peripetal-Binde  eingeschlossen; 

dazwischen  grosse  gekerbte  Stachel-Warzen  ; unten  die 

hintern  Ambulacrnl-Streifen  breit  und  kahl  . Eupataens. 

dazwischen  nur  kleine  Wärzchen,  wie  überall. 

......  Scheitel  vorn ; After-Binde  dicht  am  grossen  After 

in  der  lfintertinche ; Füliler-G.  lang  . . . Brissns. 

Scheitel  mitteo;  After-Binde  halbmondf.,  vom  After 

entfernt;  Fühler-G.  kurz  und  breit.  . . . Brissopsis. 

. . näml.  Peripetal-  und  schiefe  Seiten-Binde  (2,  6);  vordere 
Fühler-G.  lang. 

. , . vordere  Fühler-G.  nur  aus  einfachen  Poren-Reihen  . . . Agassizia. 

. . . vordere  u.  a.  Fühler-G.  aus  2 Poren-Reihen,  pnrallel  zum 

unpaarigen  grösseren;  hintere  i/2— ’/j  80  • • Schizaster. 

. . näml. Peripetal  u.  wagerechte  Seiten-Binde  (2  u.  7);  Fühler-G. 

vertieft,  ungleich  (Hemiaater,  stibgen.) Pericosmus. 


* Man  unterscheidet  siebenerlei  Binden  dieser  Art,  die  sich  aber,  wie  es  scheint, 
als  verschiedene  Formen  von  nur  dreien  betrachten  lassen.  Die  erste  umgibt  als  unregel- 
mässiger geschlossener  Ring  den  Scheitel  so  nuhe  , dass  sie  mit  Ihrem  spitzen  Vordertbeile 
sich  fast  zwischen  die  paarigen  Fühler-Gänge  hereinschiebt,  dagegen  die  kleineren  un- 
paarigen ganz  oder  grbsstentheils  mit  umfasst,  indem  sie  sich  nach  hinten  breit  verlän- 
gert (l.  innere  Binde).  Die  zweite  umfasst  alle  5 blumenblätterigen  Fühler- Gänge,  Indem 
sie  Ihre  Spitzen  berührt  und  nur  selten  von  deren  Enden  noch  durchsetzt  wird  (2.  obere 
Peripetal-Binde);  sind  aber  die  Fühler-Gänge  sehr  ausgedehnt,  so  w'ird  sie  zuweilen  von 
denselben  ganz  bis  an  die  Seiten  des  Körpers  herabgedrängt,  bleibt  jedoch  hinten  über 
dem  After  (3.  seitliche  Peripetal-Binde):  diese  zwei  Formen  kommen  desshatb  nie  zusam- 
men vor.  Die  dritte  Art  umgibt  einen  kleinen  rundlichen  Raum,  der  einen  ansehnlichen 
Thcll  der  kleinen  unter  dem  After  gelegenen  Hinterseite  ausmacht.  Sie  ist  entweder  ganz 
geschlosaen  (4.  geschlossene  After-Binde,  Subanal-Binde);  oder  sie  ist  es  nur  unten,  und 
ihre  beiden  Seiten  umfassen  noch  den  untern  Theil  der  After-Höhle  oder  den  ganzen  After 
(5.  offene  Atter- Binde);  oder  diese  beiden  Selten  divergiren  schief  aufsteigend  in  dem 
Grade,  das«  sie  über  die  Seiten  des  Körpers  hin  in  den  vorderen  Theil  der  l'erlpetal-Binde 
einmtinden  (6.  schiefe  Seiten-Binde);  oder  sie  gehen  wagrecht,  den  ganzen  Körper  unt- 
■chliessend  , an  der  Seite  hin  und  vereinigen  sich  dann  vorn  (7.  wagrechte  Seiten-Binde). 
Anch  die  4 letzten  Formen  schliessen  sich  gegenseitig  aus.  Öfters  ist  nur  eine  von  allen, 
gewöhnlich  sind  2,  selten  3 oder  keine  vorhanden.  Wir  werden  sie  aber  nur  nach  ihren 
Hummern  1 bis  7 zitiren. 
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. Binden  nur  einer  Art. 

. . näml.  die  2. ; Scheitel  weit  hinten;  Fühler-G.  vertieft,  hin- 
tere viel  kürzer llemiaster. 

. . n&ml.  die  3. ; Fühler-G.  fast  bis  zum  Umfang  am  Ende  offen, 

Poren-Streifen  breit  Macropneustes. 

. . näml.  die  4. ; Fühler-G.  gross. 

. . . Warzen  zwischen  den  Fühler-G.  gross,  durchbohrt,  ge- 
kerbt; Binde  oben  ausgerandet Spatangns. 

. . . Warzen  überall  klein  ; Scheitel  nach  hinten  gerückt;  Binde 

sehr  ausgezeichnet Micraster. 

. Binden  fehlen  ganz  (Mund  nicht  2-lippig) Toxaster. 

b)  Fühler-Gänge  einfach,  nicht  blumenbiätterig , im  Scheitel 
getrennt  durch  Verlängerung  des  Genital-  und  Ocellar- 
Apparates;  Mund  fast  5-eckig; 


. vordere  u.  hintere  im  Scheitel  genähert,  nicht  zusammentreffend. 


. . Form  hoch, 

. . . alle  Fühler-G.  flach;  Mund  2-lippig,  nach  vorn  gerückt  Ananchytes. 

. . . der  unpaore  in  einer  Furche ; Poren-Streifen  ungleich, 

die  äusseren  queer-,  die  inneren  rund-porig  . . Heinipueustes. 

. . Form  herzfbrmig,  vorn  ausgerandet  durch  die  Furche  des 

unpaaren  Fühler-G. ’s Holaster. 

. vordere  und  hintere  von  2 Scheiteln  auslaufend;  Mund  fast 
zentral , 5-eckig. 

. . Form  niedergedrückt,  elliptisch  oder  scheibenförmig  . . . Dysaster. 

. . Form  sehr  hoch , gekielt Metaporinus. 


Clavia  der  Polypen  oder  Antliosoen 

nach  Milnk  Edwards  und  Haime. 

Thiere  einfach  oder  zusammengewachsen,  ohne  Bewegungs-Or- 
gane ; mit  gemeinsamer  Mund-  und  After-Öffnung,  welche  von  einem 
oder  mehren  Tentakel-Kreisen  umstellt  ist.  Die  Eingeweide-Höhle 
innen  fast  immer  umgeben  von  strahlenständigen  Leisten  oder  Blät- 
tern , woran  die  Fortpflanzungs  Organe  befestigt  sind.  Vermehrung 
durch  Eier  und  gewöhnlich  auch  durch  Spaltung  und  Knospung,  in 
welch  letzten  Fällen  die  neuen  Individuen  dann  gewöhnlich  als  Co- 
lonie  mit  einander  in  Verbindung  bleiben.  In  den  mcistexi  Fällen 
haben  diese  Thiere  eine  kalkige  oder  hornartige  Unterlage,  welche 
mit  ihrer  Basis  angewachsen  sich  oben  baumförmig  ausbildet  und 
die  Polypen-Kolonic  auf  ihrer  Oberfläche  tragt  (Gorgonia) ; oder 
die  Polypen  haben  ein  inneres  kalkiges  Gerüste , das  nach  Ent- 
fernung der  weichen  Theile  durch  seine  Form  ihren  inneren  Bau 
ausdrückt  und  einfach  oder  zu  vielen  verwachsen  ist  (Stern-Korallen); 
oder  sie  umgehen  sich  auch  mit  einer  röhrenförmigen  Kalk-Hülle 
(Tubipora),  welche  aber  (ausser  etwas  hei  Aulopora)  nie  die  Form 
glockenförmiger  Zellen  wie  bei  den  Bryozoen  annimmt.  Zuweilen 
sind  die  kalkigen  Absonderungen  zur  Bildung  des  Gerüstes  oder  der 
Hülle  nur  unvollkommen  und  ohne  Zusammenhang  mit  einander  in 
Form  von  Kalk-Spiesschen  (Spiculae),  Körnern  u.  dgl.  vorhanden. 
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!n  der  folgenden  Tabelle  bedeuten  der  Kürze  wegen 

Achse,  A.  = die  körperliche  Achse  mitten  in  der  Stern-Zelle,  vgl. 
Säulchen. 

Bälkchen,  Bä.  = siehe  L. 

Böden,  Bö.  = die  wagerechten  Scheidewände,  welche  die  Zelle  des  Polypen- 
Stocks  beim  Fortwachsen  vollständig  in  eine  Anzahl  über- 
einander liegender  Kammern  theilen. 

Cönenchym,  Cön.,  Binde-Gewebe,  vereinigt  oft  die  einzelnen  Polypen-Zellen 
oder  Polypiten  zu  einem  Polypen-Stock,  indem  es  deren  Zwi- 
schenräume nusfüllt. 

Endenchym,  Binnen-Gewebe , füllt  oft  die  Zellen  vou  unten  aus. 

Epitheca,  Ep.  = der  queergerunzelte  äussere  Überzug  vieler  Polypen- 
Stöcke  unterhalb  der  Zellen. 

Kammern,  K.  — zwischen  den  Stern-Leisten,  L. 

Leisten,  L.  ==  die  senkrechten  Stern-  oder  Strahlen-Lamellen  oder  -Blätter 
im  Innern.  Im  Thier  sind  sie  häutig,  im  Polypen-Stock  als 
kalkige  Grundlage  der  häutigen  vorhanden;  zuweilen  sind  sie 
so  stark  durchlöchert,  dass  zwischen  den  Löchern  nur  dünne 
Bälkchen  (Trabicules)  übrig  bleiben. 

Pfählchen,  Pf.  = senkrechte  Stäbchen  innerhalb  der  Leisten  gegen  die 
Achse  und  als  abgelöste  Fortsetzungen  der  ersten  zu  betrach- 
ten, oft  unter  sich  zu  einem  zentralen  Büschel  verwachsend, 

Queerbälkchen,  Qb.,  (Synapticules)  = feine  Fäden,  in  welche  die  Wärzchen 
auf  den  Seiten  der  Leisten  sich  zuweilen  verlängern,  um  wag- 
recht  von  einer  Leiste  zur  andern  zu  gehen. 

Queerleisten,  Ql.  (Traverses)  = queere  Ausbreitung  der  Stern-Leisten  an 
ihren  Seiten  und  innerm  Ende,  durch  welche  jeder  Zwischen- 
raum zwischen  zwei  Stern-Leisten  dann  auch  von  der  vierten 
innern  Seite  mehr  oder  weniger  geschlossen  w'erden  kann; 
zur  sogen.  Endotheca  gehörig. 

Rippen  : aussen  auf  der  Wand  herabziehend,  oft  von  Epithek  bedeckt. 

Säulchen,  S.  = die  körperliche  Achse. 

Stock,  St.  s=  Polypenstock. 

Wand,  W.  = die  äussere  Wand,  welche  die  Polypen-Zclle  umgibt,  die 
Leisten  von  aussen  verbindet,  ihre  Zwischenräume  von  aus- 
sen schliesst,  aussen  den  Leisten  entsprechend  berippt  oder 
von  Epitheca  bedeckt  ist. 

Zähue,  Z.  = am  oberen  Rande  der  Leisten. 
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Innere  Fortpflanzung*  Organe  und  Leisten  des  Thierea  vorhanden  C 0 r a 1 1 a r i a. 

L.  zahlreich  (mehr  Ala  8);  Fühler  einfach  od.baumförmig,  zahlreich  > Zoatllharia. 

. Polypen-Stock  ein  inneres  .Kalk-Gerüste,  oder  fehlend. 

InneresKalk-Gerüste  fehlend  od.  nur  durch  loseTheile  vertreten  , . Malamdermata. 

. Körper  mit  Fuss-Scheibe . . Actinidae. 

. Körper  ohne  Fuss  Scheibe, 

. . Grundfläche  ohne  Öffnung  unteu . , Cerianthidae. 

. . Grundfläche  mit  Mündung  einer  Höhle  unter  deiu  Bauch  , . . Minyadidae. 
Inneres  Kalk-Gerüste  vollständig  vorhanden. 

. L.  aus  6 x z Elementen  entwickelt,  stark  oder  schwach 
angedeutet  (selten  fehlend  : bei  Chaetetes). 

. . Böden  fehlen. 

. W.  undurchbohrt  oder  eben,  meist  liiugsrippig  ; L.  derb, 
ungleich , vorherrschend  nicht  porös  (oder  nur 
am  ioncren  Rand);  kein  Gewebe  im  Innern  . 

. . L.  in  der  W.  zu  je  3 vereinigt,  sonst  getrennt  . . 

. . L.  einzeln,  stark  entwickelt. 

. . . Stachliges  Bindegewebe  zw.  den  Zellen  vorhnnden 
....  Zellen  frei ; Wand  undurchbohrt ; daran  die  Knospen 
L.  ohne  Queer- Verbindung , oder  mit  nur  we- 
nigen QI.  ; Seiten-Knospen. 

Rippen  stark;  Zellen  leer,  meist  einzeln. 

L.  viele . . Turbinolidae. 


Apnrnta. 

. (Pscudoturbinolid.) 
. (Pseudastraeidae). 


. . . . Leisten  um  1—2  Kreise  von  Pf.  stehend  . . , 

. . . . Leisten  bis  in  die  Mitte  reichend  . . . , , 

. . . Rippen  fein  oder  nur  gckörnelt ; L.  wenige  ; Z. 

unten  durch  W. -Verdickung  verengt  . , 

. . L.  durch  viele  QI.  verbunden  : K.  abgeschlossen  , 

. . . Dieselben  ganzrandig;  Rippen  unbewehrt;  Achse 
meist  schwammig  , nie  griffelförmig  [?]  , 

. . . Dieselben  tief  zahurandig,  Innen  oft  unvoll- 
ständig; R.  bewehrt;  A.  derb,  oft  griftei- 
förmig. Massig . . . Astraeinae. 

Stachliges  Bindegewebe  nicht  vorhanden;  Zellen 
gross  , flach  , einzeln  oder  verwachsen. 


. CyAthininae. 

. Turbinolinne. 

Oculinidne. 

Astraeidae. 

. Eusmilinae. 


dae 

Dasmiinae. 
Fungiidae. 

. Fungiinae. 

. Lophoserinae. 


W. 


. mit  Queerleisten,  ohne  Qb. ; Kelche  strahlen-  f tPseudofungil 

ständig;  Böden  durchbohrt > Dasmiinae. 

. mit  Q.-Bslkchen  ohne  Ql. ; R.  vonL.  nicht  verschied., 

. . Basis  ohne  gerunzelte  Ep.,  meist  porös,  stachelig  , 

. . . Basis  weder  durchbohrt  noch  stachelig  . . . , 
u.  L.  durchlöchert , nicht  aus  porösem  Cönenchym 
gebildet;  letzte  6 x x-zihlig,  oft  nur  aus  Bä.; 

Qb.  fehlen  ; Ql.  unvollkommen . Ptrforata. 

L.  nicht  alle  radial;  die  des  letzten  Kreises  konver- 

giren  innen  gegen  die  vorletzten . . Eupsamiuidae. 

L.  alle  radial;  schwammiges  Cönenchym  reichlich; 

. Leisten  blätterig , obwohl  durchlöchert . . Madreporidae. 

. . L.  zwei  stärkere  reichen  mitten  in  die  Zelle  . . , . . . Madreporinne. 
. . L.  wenigstens  6 stärker  entwickelte  . . ......  Turbinarinae. 

. Leisten  aus  feinen  Kalk-Stäbchen  unregelmässig 

netzartig  zusammengesetzt . , Poritldac. 

. . Cönenchym  fehlend  oder  nnr  unvollkommen  . . , . . . Poritinae. 

. . Cönenchym  reichlich  und  schwammig  ........  Alveoporinae. 


V 
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Böden  zahlreich  ; W.  »ehr  entwickelt ; A.  0 ; L.  schwach  od. 
ersetzt  durch  Bälkch.,  die  in  den  Raum  hineinragen 
Poiypen-Stock  mit  reichlichem  Cön.  zwischen  d.  Polypiten. 

. Stock  röhrig  oder  zcllig;  L.  wenige  (12),  B.  zahl- 
reich ; massig 

.Stock  strnuchnrtig-rasenfbrmig ; Cön.  dicht;  Zelle 

sich  von  unten  ausfüllend 

Poiypen-Stock  wesentlich  an»  blätterigen  Wänden  ohne 
Cöneuchym  (ausser  Pocillop.)  dazwischen. 

. L.  schwach  oder  fehlend ; Böden  stark  und  zahlreich 
. . Wände  durchbohrt. 

. . . W.  aneinander  liegend  prismatisch  ; L.  deutlich 
. . . W.  der  zylindrischen  Polypen-Zelien  entfernt, 
durch  Queerröhren  verbunden ; L.  klein  . 

. . Wände  undurchbohrt. 

. . . Stock  aus  prismat.  Zeilen  ohne  deutliche  Leisten 
. . . Stock  massig,  fast  baumartig;  an  der  Oberfläche 

mit  reichem  Cöncnchym 

L.  aus  4 Elementen  entwickelt , 

. Elementar-Leisten  4 x x , zwischen  welchen  sich  an- 
dere einschalten,  so  dass  entweder  4 , oder  1 
grössere  Leiste  sich  auszeichnen,  oder  alle  gleich 
sind:  zahlreich,  unvollkommen,  nicht  porös. 
Polypiten  getrennt,  nie  durch  unabhängiges  Cö- 
nenchyin  verbunden;  sich  durch  Knospen,  nie 
durch  Spaltung  vermehrend  ; innen  vielkammerig 
oder  durch  ein  zeitiges  Endenchym  erfüllt.  Ober- 
fläche gewöhnlich  runzelig 

L.  die  ganze  Höhe  und  Weite  der  Zellen  durchsetzend. 

. Stern  viertheiilg  durch  4 Vertiefungen  zw.  4 Haupt-L.  , 
. Stern  mit  nur  einer  seitlichen  Vertiefung,  nicht  4theiiig  , 
L.  nicht  in  ganzer  Höhe  und  Breite  der  Zellen. 

. Zelle  durch  Endothek  geschlossen ; darunter  durch 

Böden  gekammert 

. . Mittelsäule  (Achse)  fehlt. 

. . . Stern  durch  1 Lücke,  Rinne  oder  Kamm  unregelin.  , 
. . . Stern  mit  4 seichteu  Grübchen  oder  regelmässig.  , 
. . Mittelsäule  wesentlich;  Kammern  mit  Blasen-Gewebe 

ausgekleidet  und  gestrahlt 

. Zellen- Grund  ganz  mit  Blasen -Geweben  ohne  Böden 

erfüllt 


b.c.d.e. 

. Tabulata. 


Milleporidae. 

Seriatoporidae. 


. . Favositidae. 

. . . Favositinae. 
. . . Halvsitinne. 
. . . Chaetetinae. 


Pocilloporinae. 


Rugosa. 

. Staurldae. 

. Cyatbaxonidae. 


Cyathophyllidac. 


. . Zaphrcntinae. 

. . Cyathophyllinae. 


Axophyltinae. 


. . . . Elementar-Leisten,  Säulen,  Böden  fehlen;  Stock  einfach) 
oder  zusammengesetzt , etwas  becherförmig  , in- } » 

nen  gestreift ' 

.Poiypen-Stock  eine  hornartige  baumförmige  ungegliederte 
Achse  ohne  Zellen , worauf  die  Polypen  in( 
einer  Kruste  sitzen;  glatt  oder  fein  dornig] 
(uie  gestreift  wie  bei  den  Alcyonaria)  . . 

L.  nur  8;  Tentakeln  doppelt  gefiedert,  nur  8.  Thier  weich, 

seilen  mit  St. : Zellen  nie  längsstreifig  od.  sternförmig  , 

. Innerer  derber  Poiypen-Stock  fehlt ; Haut-Gewebe  ist  voll  • 
unzusaromenhängender  Kalk-Nadeln,  die  sich  jedoch  zu- 
weilen zu  einer  äussern  Röhre  vereinigen 

Äussere  Kalk-Röhre  fehlt. 

. Sprossen  nur  aus  Stolonen,  nicht  aus  d.  Seite  . . . . , 
. Sprossen  aus  der  Seite. 

. . Polypen  bildeu  strauchige  Rasen 

. . Polypen  bilden  einfache  oder  lappige  Massen  . . . . , 


. Cystiphyllidac. 

Tubulota. 

. Auioporidae. 

\ Cauliculrifa. 


Antipathidae. 


Alcyonaria. 


. . . Alcyonidac. 

. . . • Cornicularlnae 


. . . . Telesthinae. 

. . . . Alcyoulnae. 
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, . . Äussere  Kalk-Röhren  unter  sich  durch  wagrechtc  Kalk- 

Tafeln  verbunden  . . . . Tubiporinae. 

. . Innerer  Polypen-Stock  in  einem  gemeinsamen  Stiele  (fast  im- 
mer) vorhanden 

. . . Stock  an  der  Basis  festgewachsen,  listig,  mit  Polypen-Rlnde 

überzogen . . Gorgonlidae. 

....  Gegliedert,  abwechselnde  Glieder  in  Struktur  verschieden  , . . . lsidinae. 

....  Ungegliedert,  hornig  oder  schwammig . . . Gorgoniinae. 

kalkig  und  dicht . . . Coralliinae. 

. . . Stock  nicht  bis  zur  Basis  des  gemeinsamen  Stieles  reichend, 

nicht  aufgewachsen \ .......  . Pennatulidae. 

. L.  nur  4;  Fühler  gestielt,  scheibenförmig,  nicht  röhrig;  Alles/  ) Pod'iclinaria. 

fleischig,  weich , ’ * K . Lucernaridae. 

Innere  Fortpflanzungs-Organe  und  L.  des  Thieres  fehlen.  Fühler  j jHy  d ra  r i u. 
fadenförmig,  etwas  bewarzt it.  . . Hydridae. 


Cyathininae.  Vgl.  S.  91. 

Kelch  mit  einem  oder  mehren  Kreisen  von  Pfählchen. 

Pfählchen  in  einem  Kreise  (Monostcphaniae). 

. Vermehrung  nur  durch  Ovarien;  Stock  einfach. 

. . Säulchen  vorhanden. 

. . . Stok  fast  kreiselförmig. 

. . . . Säulchen  : obere  Fläche  kransblätterig. 

Pfählchen  breit. 


Rippen  alle  einfach Cyathiua. 

Rippen  einige  dornig Acanthocyathus. 

Pfählchen  sehr  schmal  und  hoch Bathycyathus. 

....  Säulchen : obere  Fläche  warzig Brachycyathus. 

. . . Stock  scheibenförmig:  Wand  wagrecht. 

....  Säulchen  Ieistenfbrmig,  seine  obere  Fläche  gerade  und  ganz  ....  Discocyathus. 

....  Säulchen  büschelförmig,  oben  warzig  • Cyclocyathns.  j 

. . Säulchen  verkümmert  oder  ganz  fehlend;  Kreisel-Form Conocyathus. 

. Vermehrung  durch  Knospen ; Stock  zusammengesetzt Coenocyathus. 

Pfählchen  zwei  oder  mehr  Kreise  bildend  (Polystephaniae) 

. stehen  innerhalb  aller  Kränze  von  Leisten ; keine  Epitheke  Leptocyathus. 

. stehen  inner  allen  Kreisen  ausser  dem  letzten. 

. . Stock  aufgewachsen  oder  etwas  gestielt. 

. . . Basis  mehr  und  weniger  schlank. 

....  Epitheke  nie  vollständig  Trochocyathus. 

....  Epitheke  vollständig. 

Säulchen  büschelförmig  zusammengesetzt,  oben  warzig Thecocyathus. 

.....  Säulchen  leistenförmig,  zusammengedrückt  * Stylocvathusn’O. 

. . . Basis  sehr  breit. 

. . . . Leisten  oben  sehr  wenig  vorragend  Paracynthus. 

. . . . Leisten  stark  vorstehend  Heterocyathus. 

. . Stock  frei , ohne  Spur  von  Anheftung. 

. . . kurz,  kegelförmig , ohne  Einfassung Deltocyathus. 

. . . zusammengedrückt,  unten  u.  neben  mit  hautartiger  Einfass.  ....  Tropidocyathus. 

. stehen  nur  innerhalb  des  letzten  und  vorletzten  Kreises Placocyathus. 


Turbinolinne  (vgl.  S.  91). 

Kelch  ohne  alle  Pfählchen. 

Wand  nackt  oder  mit  unvollkommener  Epitheka  (nudae). 

. Leisten  nicht  büschelförmig;  Säulchen  wesentlich. 

* d’Orbiomy,  welcher  die  Sippe  aufgestellt)  gibt  derselben  nur  einen  Kreis  von 
Stäbchen ; auch  nennt  er  den  Stock  frei. 
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. Stock  hoch,  krelsel-  oder  keulen-förmig. 

. . Siulchen  fehlt Smilotrochus. 

. . Sittlichen  einfach , aus  einem  Gusse* 

. . . Rippen  leistenartig;  Siulchen  griffelformig  Turbinolia. 

. . . Rippen  massig,  kerbig;  Siulchen  leistenförmig Sphenotroclius. 

. . Siulchen  vielthcilig. 

. . . Basis  des  Stocks  breit,  gerade,  ohne  Auheft-Steile Platytrochus. 

. . . Basis  gestielt  und  gebogen Ceratotrochus. 

. Stock  scheibenförmig,  Wand  theils  wagrecht Discotrochus. 

Leisten  büschelförmig;  kein  Siulchen Desmopliylhun. 


Wand  mit  vollkommener  Epithckn  überzogen  (vestitae). 

. Vermehrung  nur  durch  Ovarien;  Stock  einfach. 

. . Siulchen  fehlend  oder  schwach  aus  Leisten-Bslkchen. 

. . . Wurzeln  am  Grunde  des  Stockes  fehlen.  Flabeilum. 

. . . Wurzeln  am  Grunde  vorhanden Rhizotrochus. 

. . Siulchen  wesentlich,  blätterig  Placotrochus. 

. Vermehrung  durch  seitliche  Knospen  ...  * Blastotrochus. 

Dasmiinae  (vgl.  S.  91). 

Einzige  Sippe Dasmia. 


Oculinidae  (vgl.  S.  91). 


Leisten  ungleich. 

. Siulchen  vorhanden. 

. . Pfihichen  von  Stab-Form. 

« 

. . . innerhalb  mehrer  Kreise  von  Leisten. 

. . . . Knospen  unregelmkssig  oder  spiraistindig Ocnllna. 

. . . . Knospen  in  dichotomer  After-Dolde,  seitlich  frei  Cyathoheiia. 

. . . innerhalb  nur  einem  Kreise  von  Leisten ; Siulchen  kraus  ....  Sclerohella. 

. . Pfihichen  von  Lappen-Form  ; Sterne  oberflächlich  von  star- 
ker Streifung  umgeben  . Synhelia. 

. Siulchen  verkümmert  (Astroh.,  Ennlloh.),  oder  meistganz  fehlend. 

. . Pfihichen  bilden  eine  geschlossene  Röhre  um  die  Achse Trymohelia. 

. . Pfihichen  fehlen. 

. . . Knospen  nnregelständig ; Leisten  gezähnelt Astrohelia. 

. . . Knospen  regelmässig  spiral ; L.  ganz,  lanzettlich,  vorstehend  ....  Acrohelia. 

. . . Knospen  gegenständig,  rechwinkelig  gekreutzt Euheila. 

. . . Knospen  wechselständig. 

. . . . unregelmässig,  fast  endst  äudig ; L.  ganzrandig,  zahlreich  ....  Lophohelia. 

. . . . regelmässig  zweizeilig, 

von  den  Kelchen  abwärts  kaum  gerippt Atnphihelia. 

von  den  Kelchen  ab  am  stärksten  gerippt Enallohelia. 

Leisten  gleich. 

. Sänlchen  vorhanden, 

. . höckerförmig;  Leisten  vorstehend  längsstreifig Axohelia. 

. . griffelförmig  im  Grund  der  tiefen  Zelle;  L.  nicht  vorstehend. 

. . . Cönenchym  höckerig;  Knospen  fast  fächerständig,  2zcilig Stylaster. 

. . . Cönenchym  glatt;  Knosp.  unregeUUndig ; L.  6-  8 Allopora. 

. Siulchen  fehlt;  Knospen  fächerständig,  einseitswendig. 

. . Zellcn-Mündung  durch  einen  Umschlag  verengt Cryptohelia. 


. Zellen-Mündung  weit  mit  zungentörmigem  Fortsatze Endohelia. 

Eusmilinae  (vgl.  S.  91). 

Räume  zwischen  den  Kelchen  nicht  mit  Peritheca  erfüllt. 

. Kelche  am  Rande  t wenn  nicht  tiefer)  frei  vorragend  ipr  o j>  r i ac). 

. Kelche  nicht  getrennt  vorragend, 

. . stehen  in  Reihen  und  verfliessen  in  deren  Richtung  (oft 
mäandrisch)  in  eiuander  (confluentei). 

. . stehen  nicht  in  Reihen,  rings  zusammenhängend  , doch  um- 
grenzt (aggreg  atae). 
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Räume  zwischen  den  eingesenkten  Kelchen  durch  reiches  Pe- 
rithek-Gewebe  erfüllt  (immersae). 

1.  Propriae. 

Polypen-Stamm  einfach. 

. Epitheca  unvollkommen  oder  fehlend. 

. . Rippen  einfach  unverästelt;  Queerschnitt  rundlich. 

. . . Quecr-Leistchen  sehr  zahlreich. 

. . . . I».  inneu  mit  dem  Säalchen  verwachsen. 

Achse  schwammig Cylicosmilia. 

Achse  blätterig Piacosmilia. 

. . . . L. breit, innen  ohneVermittlungeinerAchsezusarainentretend  ....  Trochosmilla. 

. . . Queer-Leistchen  wenige,  die  Fächer  kaum  theilend. 

. . . Wachsthum  unterbrochen. 

. . . . Spindel  unvollkommen,  schwammig Parasmilia. 

. . . . Spindel  fehlt  ganz  Coelosmilia. 

. . . Wachsthum  fortwährend;  Spindel  blättrig Lnphosmilia. 

. . Rippen  sich  radial  verästelnd  ; Queerschnitt  stark  zusammen- 
gedrückt   Diploctenium. 

. Epitheca  rundum  sehr  entwickelt. 

. . Säulchen  fehlt. 

. . . Wachsthum  fortwährend  (jetzt  zu  Thecophyllla ; a.  u.j  (Montlivaltla). 

. . . Wachsthum  unterbrochen  (neulich  von  EH.  übergangen] (?Palueosmilia). 

. . Säulchen  Leisten-förmig,  stark  (sonst  wie  Montlivaitia)  Peplosmilia. 

. . Säulchen  Griffel-förmig Axosmilia. 

Polypen-Siamoi  ästig. 

. Vermehrung  durch  Knospen  an  den  Seiten. 

. . Säulchen  Griffel- förmig ; Stock  Büschel-förmig. 

. . . Ql.  zahlreich,  blasig;  Haupt-Leisten  wohl  entwickelt  Placophyllia  d’O. 

. . . Ql.  wenige;  Haupt-L.  mit  S.  durch  Bälkchen  verbunden Stylosmilia. 

. . Säulchen  schwammig;  Stock  Baum-artig Dendrosmilia. 

. Vermehrung  durch  Spaltung. 

. . Basis  der  St’s.  dadurch  wenig  nnwaclisend. 

. . . Epiihek  rudimentär  oder  fehlend. 

. . . . Säulchen  schwammig;  Endothek  mässig  häufig Eusmilia. 

. . . . Säulchen  Leisten*fÖrmig ; Wand  mit  Kauitn-förm.  Rippen  ....  Aplosmilia  d’O. 

. . . . Säulchen  fehlt;  Endothek  sehr  häufig  iLeptosmilia)  Euphyllia  Da. 

. . . Epithek  sehr  entwickelt,  die  Stämme  ganz  umhüllend  (von 

EH.  jetzt  übergangen) Thecosmilia. 

. . Basis  des  St’s.  sehr  entwickelt,  kompakt Barysmilia. 

2.  Coniluentei. 

L.  sehr  entfernt  stehend ; Kelch  mitten  deutlich ; kein  Säulchen  ....  Plerogyra. 

L.  gedrängt  stehend, 

. Säulchen  fehlt ; Endothek  nur  im  Grunde  der  Zelle Gyrnsmilia. 

. Säulchen  vorhnnden  (nnr  bei  Dendrog.  zuweilen  verkümmernd). 

. . Stock  mit  sehr  dickem  Stiel  , welcher  fortwächst ; Cön.  dicht, 

sehr  entwickelt ; S.  leistenförm Pachvgyra. 

. . Stock  mit  wenig  entwickelter  Basis,  fast  ohne  Cöncnchym. 

. . . Reihen  der  Sterne  mit  freien  Seiten  ; S.  leisten-förmig. 

. . . . eine  tächerf.  Reihe  Polypiten ; R.  fein  , oft  kammartig  ....  Rhipldogyra.. 

. . . . wagerechte  Aste  an  der  Oberseite  mit  Sternen  ; Rippen 

grob;  L.  ungleich  . Phytogyra. 

. . . Reihen  der  Sterne  durch  ihre  We.  innig  verschmolzen. 

. . . . S.  mus  einer  Reihe  Anschwellungen  oder  unterbrochenen 

Leisten;  Wände  dick,  Ql.  sehr  entwickelt Dendrogyra. 

. . . . S. leistenförmig,  nicht  od.  kaum  unterbrochen  . . . (Ctenophyllia  = ) Pectinia  On. 

3.  Aggregatae. 

Leisten-Systeme  (Haupt-Leisten)  6 oder  scheinbar  mehr. 

. Vermehrung  durch  Knospen. 
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. . S.  vorhanden. 

. . . von  Griffel-Form. 

. . . Pfiihlchen  fehlen. 

....  Zellen  verschmolzen  durch  starke  Rippen  und  Exotheke; 
rund,  vorragend. 

Haupt-Lamellen  6 

Haupt-Lamellen  5 

Zellen  durch  Ihre  WÄnde  verwachsen,  vielseitig. 

OerlnnelteSfiulchen  an  den  Kelch  Ecken;  Epithek  stark 

Gerlonelte  Siulcbeo  fehlen;  scheinbar!  8-10  L.-Systeme 

durch  Entwickelung  einiger  L 

....  Pfählchen  vorhanden. 

vor  »He«  Kreisen  ausser  den  letzten  . . 

vor  nur  einem  Kreise;  Kelche  rund,  frei . 

. . . von  Leisten-Form 

. . S.  fehlt. 

. . . Zellen- Walzen  verchmolzen  durch  starke  Rippen  und  Exo- 

theca  <=  Stylina);  keine  Pf. j 

. . . Zellen-Walzen  dnrch  Cönenchvm-artige  Ausbreitungen  der 

dicken  W.  verbunden 

. . . Zellen  durch  Vertiefungen  getrennt,  I n welche  die  schwachen 

L.  nicht  fortsetzen 

. Vermehrung  durch  Spaltung 

L.-Systeme  ä;  ohne  S.,  St.  und  Ql.  (vgl.  Acanthocoenia]  . . * * * 
L.-Systeme  3,  ohne  S.  und  St. ; Cönenchym  reichlich  , blüttrig  . ! 
4.  Immersae  (l  Genus:  Anthophyllum  E«.,  Sarelnula  La.)  . 


. . Stylina. 

. Acanthocoenia  n’O. 

. . Styiocoenia. 

. . Astrocoenia. 

. . Stephnnocoenis 
. . Columnastraea 
. . Placocoenia. 

. . ? Cyathophora  3L 
. . Phylloeocnia. 

. . Elasmocoenia 

, . Convexastraea 
. Dichocoenia. 

. Pentacoenia. 

. Heterocoeaia. 

• Galaxea  O*. 


Astraeinae  (vgl.  s.  91.). 

Stock  einfach. 

Stock  zusammengesetzt.  I 

. Vermehrung  durch  Knospung  oder  Spaltung.  I 

. . Individuen  trennen  sich  so,  das.  ihre  Kelche  rings  begrenzt  \ 
und  deren  Mitten  deutlich  sind.  / 

. . . durch  Knospen  Spaltung  oder  Kelch-Knospung;  baumartig  1 
oder  massig ; 1 

. . . . wenn  massig:  in  Reihen.  / 

. - . . massig;  nicht  in  Reihen  geordnet  (Ag  grega  tae). 

. . - durch  Seiten-Knospung,  baumartig  frei  (Arbore.cen tes). 
..Individuen  trennen  sich  unvollständig;  Kelche  Blessen  in 
Mäandrinen  zusammen  ..... 

. Vermehrung  durch  Stolonen  am  Grunde  des  Stocks;  Individuen 

seitlich  frei 

1.  Hirtae. 

Stöcke  einfach. 


...(Hirt  ae). 


(Conf  1 uentes). 
(R  o p t a u t e s). 


. Epitheca  unvollkommen;  Rippen  sehr  deutlich. 

. . W.  und  Leisten  dornig;  S.  schwammig 

* LW‘  kÖrne^'  greift;  L.  mit  lappigen  Rändern  \ S.  wanig  ’. 
. Epitheca  sehr  entwickelt,  die  Rippen  ganz  verdeckend;  S.  fehlt. 

(Thecophyllia  EH.) 

Stöcke  zusammengesetzt. 

. Basis  aufgewachseu. 


. . . CaryophyllU. 

. . . Circophyilia. 

. . Montlivaltia. 


..Form  massig,  uoregelmüssig  oder  buschig;  L.  dünn;  S. 
schwammig  oder  0. 

. . . L.-Rand  oben  gezähnt;  Äussere  Zahne  grösser;  W.  dömellg. 

. . . . Kelche  ziemlich  tief;  Fissipare  Vermehrung  ; S.  schwammig. 

»ondern  sich,  oder  bilden  seitlich  freie  Reihen  (Lobophyllia 

. . . ..  sondern  sich  nicht;  Reihen  verwachsen  mit  einander  . . 
• . . . Kelche  seicht;  S.  verkümmert  . . 


-)  Musst  Ox. 

. . Symphyilia. 

. . Mycetophylli*. 


i 


I 


I 
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. . . L. -Rand  gezähnt;  Z. gleich  od. die  innernfder  innerste)gr5sser. 

. . . . Individuen  trennen  «ich  schnell  u.  bilden  0 Reihen  : buschig. 

W.  gerippt  ohne  Epitheca. 

R.  in  ganzer  Lange  gekörnelt;  Kelche  unregelmäßig. 

S.verkümmert;  Zähne  gleich;  Äste  geringelt  . . . (Eunomin)  . Calaraophyllla. 


. . S.  stark,  schwammig. 

. . . Ql.  wenige Rhabdopbyliia. 

. . . Ql.  zahlreich  ; innreZähne  grösser  ; Rippen  ungleich  ....  Dasyphyllia. 

. R.  nur  uächst  den  Kelchen;  übrige  W.  gekörnelt  ....  Aplopbyllia. 

\V.  mit  EpithecA ; Säulchen  verkümmert. 

. Kelche  rund ; Epitheca  fest  nufliegend Cladophyllia. 

. Kelche  missgostnltig;  Ep.  abstehend,  nur  nuf den  R. 

liegend Hyoienopbyiiia. 


. . . . Individuen  immer  in  Reihen  vereinigt;  massig. 

Reihen  seitlich  verwachsen. 

W.  mässig  hoch;  L.  breit. 

Vermehrung  durch  Knospen -Spaltung. 

S.  rudimentär nd.  0.;  L.-Rand  fein-  u.  gleich-zahnig. 

Ep.  unvollkommen ; L. -Oberfläche  kaum  gekbrnelt  ....  Colpophyllia. 


. . . . Ep.  deutlich ; Endotheca  häufig Isophyllia. 

. . . S.  massig,  schwammig;  Epithek  fehlt;  L.  rauh, 

ihre  Zähne  lang,  d.  innre  am  längsten Oulophyllia 

. . Vermehrung  durch  Kcich-Knospcn  ; S.  verkümmert ; 

L.-Zähne  fein  und  gleich,  W.  fein  gerippt  . ....  Latomaeandra. 
. W.  sehr  dünne  und  hoch  zu  gewuudenen  Blättern 

erhoben  ; L.  schmal ; Epith.  und  S.  unvollkommen  ....  Tridacophyllia. 
Reihen  seitlich  frei  ; Epithek  unvollkommen  ; S. 

schwammig,  stark  Trachyphyllia. 


. . Form  einer  aufrechten  Säule;  L.  sehr  dick;  S.  höckerig Scapophyilia. 

. Basis  lose;  Form  einer  runden  Scheibe,  unten  gerunzelt,  oben 
in  der  Mitte  mit  Strnhlen-stnndigen  gegabelten  Kelch- 
Reihen,  alle  von  einem  gemeinsamen  stralig-gcstreiften 
Rande  umgeben Aspidiscus. 

2.  Confluentes. 

Säulchen  immer  sehr  entwickelt  und  wesentlich. 

. Gewebe  desselben  schwammig. 

. . Reihen  der  Zellen  durch  ihre  zu  einfachen  Kämmen  erhobene 
W.  unmittelbar  vermachsen;  äussre  Z.  kleiner. 

. . .Epitheca  vollständig;  innrer  Rand  der  L.  qncer  ausge- 
dehnt, um  mit  seinem  Nachbar  den  Raum  zwischen 

beiden  zu  schließen Maeandrina. 

. . . Epitheca  unvollständig : am  iunern  Rand  der  L.  ein  Pfahlchen 

davon  abgeschnitten Manicina. 

. . Reihen  nur  durch  die  starken  Rippen  und  Exotheke  verschmol- 
zen ; Kämme  daher  doppelt,  breit;  äussre  Zähne  grösser  ....  Diploria. 

. Gewebe  desselben  dicht ; innre  Zähne  grösser Leptoria. 

Säulchen  unvollkommen,  aus  Stäbchen  von  den  Leisten-Rändern 

l ' 

* Kämme  unbestimmt  verlaufend. 

. . durch  Unterbrechung  in  viele  kieiue  Berge  getlieiit . Hydnophorn. 

. . in  ganzer  Länge  zusammenhängend. 

. . . Thäler  kurz 4.  • . . Coeloria. 

. . . Thäler  lang - ’.  . . . Astroria. 

. Kämme  stralig  von  Zcntral-Punktcn  aus  und  in  solche  zu- 

sammenlaufend  Stelioria. 

3.  Dendroides  (Epithek  fehlt  ganz  oder  mit  Ausnahme  ein- 

zelner Stellen). 

Vermehrung  durch  Seiten-Knospen. 

. S.  warzig  ; Pf.  vor  allen  Leisten  ausser  denen  des  letzt.  Kreises  ....  Stelioria. 

. . R.  gerade , gekörnelt ; Ep.  nur  stellenweise  oder  fehlend  ....  Cladocora. 

B tonn,  Lethaea  geognostica.  3.  Autl.  I.  7 
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. . R.  wurmformig,  einfach,  nnr  an  den  Kelchen  gerade;  Ep.  0 ....  Pleuroeora. 

. S.  verkümmert ; keine  Pfählchen  ; Rippen  gekörnelt,  gerade Gontopora. 

Vermehrung  durch  Spaltung ; S.  schwammig;  Pf.  fehlen  nur 

vor  den  letzten  2 Kreisen * DactylosmiJia. 


4.  Aggregatae. 

Vermehrung  hauptsächlich  durch  Knospen. 

. Knospen  ausser  den  Kelchen,  deren  Ränder  getrennt  sind. 

. . Säulcben  niemals  im  Kelche  vorragend  , vorhanden  oder  0. 
. . . Polypiten  durch  Cönenchym  verschmolzen. 

. . . . Rippen  dazwischen  wohl  entwickelt. 

Leisten-Ränder  oben  gezähnelt. 

Pfählchen  fehlen. 

Stock  hoch;  Seiten  der  L.  etwas  gekörnelt. 

Leisten  breit,  fast  vollständig. 


. . L.  benachbarter  Sterne  getrennt Astraea. 

L.  benachbarter  Sterne  zusammenhängend Confusastraea. 

. Leisten : innre  Hälfte  aus  Bälkchen Cyphastraea. 

Stock  kurz;  Leisten  kratiss,  stark  gekörnelt :.  Oulastraea. 

Pfählchen  vor  allen  L. -Kreisen  ausser  dem  letzten  . .■'...  Plesiastraea. 

Leisten-Ränder  oben  fast  ganz  Leptastraea. 

. . . . Rippen  schwach;  Polypiten  d.  Exothcca  verbunden  Solenastraea. 

. . . Polypiten  durch  einzelne  W.-Höcker  verbunden  Phymastraea. 

. . Säulcben  sehr  entwickelt , im  Kelche  weit  vorstehend  (jetzt 

bei  Eupsammidae Astroides.) 

. Knospen  fast  randlich  , wenigstens  an  den  Kelch-Rändern  zu- 
sammen verwachsen. 

. . Rippen  in  straligcn  Büscheln  unter  der  ablössbaren  Eplthek; 

Zähne  dicht,  klein,  gleich Uastraea. 


. T Rippen  gewöhnlich. 

. . . L.  verschiedener  Kelche  getrennt;  ihre  Ränder  nach  innen 
abschüssig. 

. . . . Zähne:  die  äussern  kleiner,  als  die  nächst  der«Spindel. 

Stock  zeitig;  Endolhek  häufig;  Spindel  schwammig Prioaastraea. 

Stock  dicht;  Endoth. unvollkommen;  S.  warzig,  unten  derb 


......  L.  regelmässig  gezähnt,  stark  gekörnelt Siderastraca. 

L.  sehr  schwach  gezähnelt,  schwach  gekörnelt Baryastraea. 

. . . . Zähne  dornenförmig,  aussen  grösser Acanthaatraea. 

. . . L.  verschiedner  Kelche  zusammentliesseud,  mit  wagerech- 
tem Rande. 

. . . . Kelche:  ein  mittler  grösser  als  die  andern  entf erntsteh  en- 
den ; Wände  undeutlich Dimorph&straea. 

. . . . Kelche  nicht  wesentlich  ungleich;  Säulchen  schwach  od.0. 

Gl.  fast  Blnsen-artig,  schiirsseu  die  Fächer  bis  oben. 

Wände  und  Säulchen  fehlen Clausastraea. 

Wände  prismatisch;  S.  schwach,  warzig Plerastmea. 

Ql.  schwach;  Warzen  der  L.  stark,  zu  Ql.  entwickelt; 

W.  deutlich,  S.  schwach Thamnastraea. 

Stock  niedrig ; Oberfläche  eben  und  wölbig Thamnastr. 

Stock  sehr  hoch  bis  fast  baumförmig Synastraea. 


Vermehrung  immer  durch  Spaltung;  Ql.  überall  zahlreich,  oft  ' 
blasige  Endothek  bildend;  Epithek  vorhanden  (?Septastr.) 

. S.  klein  und  leistenartig;  Stock  Astraea-förmig ; Epithek  dicht  ....  Maeand  rastrae*. 
. S.  schwammig ; Pf.  vor  allen  Kreisen  ausser  dem  letzten  ; 


Kelch-Ränder  einfach. 

. . Wände  dicht Goniastraea. 

. . Wände  sehr  entwickelt,  ganz  blasig Aphrastraea. 


. S.  und  wahre  Pf.  0 ; Ränder  benachbarter  Kelche  unterscheidbar. 

. . Kelche  nur  durch  eine  feine  Linie  getrennt;  L.  einfach  . . ....  Septaatraea. 
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. . Kelche  nur  durch  Rippen  und  Exothek  verbunden;  L.  innen 

mit  1 pfablf.  Zahne . Paraitraea. 

5.  Reptantes. 

Wand  von  vollständiger  Epitheca  umgeben. 

. Haupt-Leisten  oben  fast  ganz-randig (Angia  EH.)  Cyllcia  Da. 

. Alle  L.  am  freien  Rande  gezähnt. 

. . Kelche  sehr  tief;  L.  nicht  gedrängt ....  Cryptangia. 

. . Kelche  seicht;  L.  dicht  gedrängt Rhlzaugia. 

Wand  nackt  und  gerippt  (bei  Pieurocoenia  nur  schwach). 

. Kelch-Ränder  regelmässig. 

. . Wngerechte  Ausbreitungen  der  Wände  fehlen. 

. . . Leisten  alle  am  freien  Räude  gezähnelt Astrangia. 

. . . Leisten  : die  stärksten  ganz-randig. 

. . . . Säulchen  unvollkommen Phyllnngia. 

. . . . Säulchen  sehr  entwickelt Oulangia. 

. . Wagerechte  Ausbreitungen  der  Wände  zw.  d.  Individuen  in 

verschiedenen  Höhen;  L.  gezähnt Cladangia. 

. Kelch-Ränder  Halbkugel-  oder  Lippen-förmig ; Polypiten  nach 

einer  Seite  geneigt ? Pieurocoenia. 

Pseudastraeidae  (vgl.  S.  91). 

Einzige  Sippe  (lebend) Echinopora. 

Pscudofungiidae  (vgl.  S.  91). 

Einzige  Sippe  (lebend) . . Merullna  Er. 

Fungiiuae  (vgl.  S.  91). 

Stock  einfach,  scheiben-  oder  linsen-förmig. 

. Basal-Wand  wagrecht,  deutlich,  gekörnelt,  durchlöchert. 


. . L.  zahlreich,  am  Innern  Ende  verbunden,  wie  ästig  Fungia. 

. . L.  innen  getrennt,  unten  mit  Rippen  abwechselnd Microbacia. 

Basal- W.  0 unterscheidbar  ; L.  äusserst  zahlreich ; Grube  seicht  ....  Anabacia. 
Stock  zusammengesetzt. 

. Basis  nicht  angewachsen,  überall  frei ; gewölbt  oder  flach. 

. . Kelche  von  zweierlei  Art. 

. . . im  Mittelpunkt  einer. 

. . . . dieser  wie  Anabacia  ; jüugre  zusammenfliessend  im 


Kreise  darum Genabacia. 

. . . . alle  gestrahlt;  die  jungen  zerstreut;  L.  sehr  lang  und 

zahlreich Halouitra. 

. . . in  der  Mittel-Linie  viele,  in  einer  Reibe  stehend;  Unter- 
seite (bei  1 und  ‘2)  stachelig. 

. . . . diese  vielblättrig,  andre  zerstreut  wenig  blättrig  ; L.  ab- 
wechselnd stärker Herpetolitha. 

. . . . diese  deutlicher  als  die  andern  ; L.  kurz  und  0 zahlreich  ....  Cryptobacia. 

. . . . diese  gestrahlt,  die  andern  wie  bei  Lithactinia Polyphyllia. 

. . Kelche  alle  gleich,  nicht  gestrahlt,  nngedeutet  durch  kurze 

Leisten  und  getrennt  durch  dünne  Queer-Leisten  Lithactinia. 

. Basis  aufgewachsen;  Becher-Form ; sonst  wie  Halomitra  . ....  Podabncia. 


Lophoscrinae  (vgl.  S.  91). 

Stock  frei  und  scheibenförmig,  mit  wagrechter  Wand. 

. W.  mit  starker  Epithek  , conzentriach  gerunzelt;  S.  schwach. 
. . L.  zahllos,  kiirzre  den  läugern  verbunden;  Grube  nackt, 


länglich Cyclolithes. 

. . L.  nicht  zahlreich,  dick,  getrennt ; Grube  tief,  rund Palaeocyclus. 

. W.  nackt,  körnig  gerippt;  L.  zahlreich  innen  verbunden. 

. . Form  immer  rundlich Cycloseris. 

. . Form  rundlich,  in  der  Jugend  gelappt  Diascris. 
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Stock  nngewachsen. 

. stet*  einfach;  Wand  ohne  Kplthek. 

. . ein  Konchvl  nmscb  Messend  ; S.  warzig ; W.  stark  gekörnt  ; 

L.  die  vorletzte  starker  als  die  letzte. 

. . . L.  niedrig  dick,  oben  tind  neben  dicht  gekörneli  5 Pf.  fehlen  ....  Psammospri«. 

. . . L.  schwach,  neben  gekörnelt;  Pf.  vordem  vorletzten  Kreise  ....  Stepiianoseris. 


. . Kreisel-förmig  ; L.  viele,  stark  gekörnt,  W.  fein  gestreift Trochoseri*. 

. stets  zusammengesetzt. 

. . Wand  ohne  F.pithek  ; gerippt. 

. . . Form  Kreisel-artig, Kelche  oberflächlich,  gestrahlt;  L.  lang, 

dick  gekörnt Cvnthoserl«. 

. . . Form  flach,  Laub  und  Trichter-föruiig,  oft  lappig;  Kelche 
oberflächlich. 

. . . . Kelche  alle  gleichwertig. 


S.  entwickelt,  meist  höckerig  und  warzig  (W.  (ein  gerippt). 


. St.  blättrig,  in  Läppchen  erhoben;  Kelche  gestrahlt, 

zusammenfliessend ; L.  höckerig Lophoseris. 

. St.  blättrig  in  Falten  u.  Tuten  ; Kelche  verfliea- 
send  ohne  Zwischen -Kämme  ; L.  bognig  ; S. 

warzig Protoseris. 

. St.  unregelmässig;  in  konzentrischen  Hingen. 

. . Kelche  begrenzt;  Ringe  von  Kämmen  umfasst;  S. 

höckerig Agaricin. 

. . Kelche  eines  Kreises  zitsaminenflicssend  ; S.  stark 

und  dicht Pacliyseri*. 

S.  verkümmert. 


St.  krauss,  oben  m.  iangenStrahieu  u.  undeutl.  Kelchen  ....  lialoseris. 

St.  in  dünnen  Blättern;  Kelche  fast  znsammenflies- 

send  ; streckenweise  Zwischen- Kämme  Oroseris. 

. . . . Kelche  um  einen  mittein  starkem  geordnet.  " 

K.  umschrieben,  etwas  Warzen-artig (Helioseris)  Phyllnstraea 

K.  unvollkomm,  begrenzt,  wohl  bestrahlt;  L.  sehr  lang; 

S.  verkümmert;  St.  Krater-förm Leptosrri». 

. . Wand  mit  starker  Epitlick ; St.  massig  ; Kelche  ganz  zer- 
fliessend,  streckenweise  mit  unregeim.  Kämmen; 

L.  dick  durch  Qb.  verbunden ; S.  verkümmert Couioserit. 


K ti  p s a m m i d a e (vgl.  S.  91). 

St.  einfach. 

. Form  Kreisel-  und  Keuleu-artig. 

. . Basis  frei. 

. . . Anhänge  keine 

. . . Anhänge  Flügel-förmig 

. . Basis  aufgewachsen,  breit  oder  gestielt. 

. . . 4.  Leistenkreis  wohl  entwickelt. 

. • . . Rippen  deutlich 

. . . . Rippen  undeutlich,  W'and  wie  gekörnelt 

. . . 4.  Leistenkreis  unvollkommen  entwickelt. 

. . . . Leisten  dünne,  kaum  gekörnelt 

. . . . Leisten  dick,  stark  gekörnelt 

. Form  Scheiben-artig ; Wand  wagrecht * 

St.  zusammengesetzt;  S.  wohl  entwickelt;  Rippen  fein  Warm- 
förmig (ausser  Astroides). 

. durch  Seiten-  oder  Kelch  Knospung. 

. . L.  des  4.  Kreises  wohl  entwickelt. 

. . . Vermehrung  durch  Selten-Knospen 

. . . Vermehrung  durch  Spaltung * 

. . L.  des  5.  Kreises  unvollkommen. 


Eupsnmmiz. 

Endopachys. 


. . . . Balanophy lli*. 

. . . . Hetcropsammis 

. . . . Lcptopsaromis. 

. . . . Endopsammia. 

. . . . Stephanophyliit. 


. Dendrophy llia. 
• Lobops&mmia. 
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. , . R.  fein,  an  den  Kclcheu  aus  einzelnen  Körnern,  unten 


Wurm-artig CoenopsammiR 

. . . R.  verdeckt  durcli  eiue  dünne  aber  vollständige  Epithck Astroides. 

. durch  unregelmässige  Knospung  am  Grunde;  Polypiten  frei.  ....  Stcrcopsammia 

Madreporinne  (vgl.  S.  91). 

\ 

Einzige  Sippe Madrepor?. 

Tur  binarine  (vgl.  S.  91). 


Saulchen  stark  ; L.  fast  gleichgroß ; Cöncnchym  häutig,  dicht. 
.Pf.  fehlen;  Form  Blatt-artig;  Cönenchym  znrt-stralig ; S. 


schwammig Turbinaria. 

. Pf.  vor  allen  Leisten;  fast  Baum -förmig ; Cönench.  gekörnt; 

S.  warzig * . . . . Actinacis. 

Saulchen  fehlt. 

. St.  Baum-förmig:  Cön.  dicht,  gekörnt;  Kelche  zitzenf. ; L. 

fast  gleich Dendracis. 


. St.  massig;  Cön  schlalf;  Leisten  ungleich  entwickelt Astraeopora. 

Poritinae  (vgl.  S.  9|). 

Pf.-Kranz  lim  «I.  Milte  ohne  Saulchen;  L.  schwach;  Epith.  0. 

L wenige,  verkümmert;  Pf.  mit  warzigem  Scheitel;  Kelcheseicht  ....  Porites. 

L.  wenig  entwickelt;  Pf.  einfach Rhodaraea. 

Pf.  fehlen. 

Saulchen  vorhanden,  zieht  oder  uiiächt. 

. S.  iicht. 

. . Wand-Gewebe  sehrschwammig,  verbindet  vieleckige  Kelche  ; 

L.  ganz  aus  Stäbchen;  S.  ein  blosser  Höcker  . . ....  Stvlara ea. 


. . Wand-Gewebe  der  Art  fehlt;  Säulchcn  gross,  schwammig; 

W.  zwischen  den  Kelchen  erhalten. 

. . . Kelche  massig  seicht;  L.  wohl  entwickelt Litharaea. 

. . . Kelche  tief ; W.  und  Lei»ten  stark,  gefenstert Goniopora. 

. S.  unncht.  nur  durch  Fortsätze  der  ans  Bälkchen  gebildeten 

L. ; W.  diinn.  weit  gefenstert Poraraea. 

Saulchen  fehlt. 

. Wand  fehlt  zw.  d.  Kelchen  ; L.  gelten  ans  einem  in  den 


andren;  St.  aus  dichtem  Gewebe;  Knospen  aus  Kelch 


und  Rand. 

. . . Epithek  fehlt ; L.  dicht,  regelmässig  gefenstert Coscinaraca. 

. . . kpithck  stark  ; Leisten  mit  grössern  Öffnungen Microsoiena. 

. . Wand  dicht , trägt  in  den  Kelch-Ecken  aufrechte  Saulchen 

(Krusten-artig) Protaraea. 

Problematisch  Ist  noch  immer Pleurodictyum. 

A I v e o p o r i ii  a e (vgl.  S.  91). 


Kelche  getrennt , rund  ; Cön.  porös , stachelig , auch  hügelig  ....  Alvepora. 
Kelche  ohne  Zwischenwand  in  einanderflieasend  ; Cön.  dicht, 

büschelig,  aussen  warzig Psammocora. 

MiMepo  rinne  (vgl.  S.  92). 

'Form  überall  massig,  mitunter  etwas  lappig  oder  gar  etwas 
Baum-artig;  Cöncnchym  häufig,  nmnchfaltig  ; Böden, 
ausser  bei  Fistulipora,  wagrecht. 

Cönenchym  mehr  und  weniger  aus  Röhrchen  gebildet. 


0 

. Struktur  unregelmässig  röhrig  ; Kelche  ungleich  gross , ohne  L. ! ....  Millepora. 
. Struktur  aus  Röhrchen  mit  gedräugteu  B. ; Kelche  mit  L. 

. . Röhrchen  prismntiscli,  allein  ; Kelch-Leisten  breit  . Heiiolithcs. 

. . Röhrchen  zw.  zylindrischen,  gleich-entfernten  Stengelchcii, 
die  au  der  Oberfläche  Wärzchen  bilden.  . 

, * I * V \ 
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. . . Leisten  nur  schmal,  doch  deutlich  12 Hellopora. 

. . . Leisten  breit,  bis  gegen  die  Mitte  reichend Polytremaeis. 

Cönenchyiu  blasig;  Wände  dick;  L.  wohl  entwickelt. 

. Wand  zylindrisch ; Böden  Trichter  förmig Fistnlipora. 

. Wand  etwas  gerippt : Böden  eben Lyellia. 


’onenchym  locker  aus  mancherlei  Blättern,  Leisten  und  Stäbchen. 
Böden  dicht;  Gcfiige  de*  Cön.  blättrig. 

. Säulchen  fehlt;  Leisten  breit. 

. . Kelche  vertieft ; W.  dünn  ; Cön.  aus  breiten  senkr.  Blättern 


und  wagr.  Ql Psammopor» 

. . Kelch-Rand  und  Leisten  breit  hervorragend;  Cön.  aus 

vielen  ästigen  QI Propora. 

.Säulchen  stark,  Büschelförmig,  die  Böden  durchsetzend; 

C.  verkümmert Axopora. 

. Böd.  blasig,  L.  klein;  Cön.  schlafT,  schwammig;  Seiten-Knosp Battensbyi«. 

Pnvositinae  (vgl.  S.  92  = Calamopora). 


Kelche  senkrecht  auf  die  prismat.  Polypiten,  gewöhnt.  6-seitig 
(nie  3-seitig). 

. L.  sind  aneinander  gereihte  Bälkcheu. 

. . W.  von  feinen  Poren  regelmässig  durchbohrt. 

. . . Böden  gleichartig,  wagrecht,  vollständig. 

....  alle  eben Favosites. 

....  alle  Trichterförmig 

B.  wagr.  vollständige  mit  schiefen,  unvollständigen  verbünd Emmonüt. 

. . W.  durch  weitre  Löcher  Netz-artig;  B.  wagrecht  Konincku.. 

. L.  blosse  Streifen;  B.  unregelm. , blasig;  Grund-Fläche  mit 

wurzelf.  Fortsätzen MicheUuü 

« 'Kelche  schief,  haibkreisf.  od.  3-eckig ; nur  1 Leisten-Zahn 

entwickelt  Alveolites. 

Qhactetinae  (vgl.  S.  92). 


Stock  aus  prismatischen  Poiypiten  zusammengesetzt  ohne  Warzen. 
. Böden  verschiedener  Röhren  in  ungleichen  Höhen. 


. . von  derber  Textur 

. . von  unregelmässig  blasiger  Beschaffenheit Benumoatia. 

. Böden  aller  Röhren  in  gleicher  Höhe Dania. 


Stock  an  der  Oberfläche  mit  kleinen  Unebenheiten. 

. mit  kleinen  Kegeln,  die  aus  W'.-Ründern  der  Kelche  vorstehen  ....  Dekayia. 

. mit  kleinen  Warzen,  welche  Lappen  der  W. -Ränder  entsprechen  ....  Labechia. 

. mit  Stern-artigen  Warzen,  welche  gleich  den  Zwischenräumen 

von  kleinen  runden  Kelchen  bedeckt  sind Constellaru. 

Halysitinae  (vgl.  S.  92). 

Polypiten  hoch,  iu  seitlich  freie,  doch  sich  kreutzende  Reihen 

neben  einand.  gewachsen;  L.  12;  B.  wagrccht ; Epith.  dick  ....  Halysites. 

„ Büschel  - weise  durch  wagr.  Röhren  in  verschiedenen  Höhen 

verbunden;  L.  ? ; B.  Trichter-förmig;  Epith.  vorhanden  ....  Syringopora. 


. zylindrisch  kurz  durch  wagr.  Wand-Ausbreitungen  in  verschied. 

Höhen  verbunden;  B.  wagrecht Thecostegitev 

„ parallel,  im  Waehsthume  absetzend,  aus  Reihen  breiter,  durch 

Wand-Ränder  vereinigter  Trichter;  L.  verkümmernd Chonoxtegitev 

„ zylindrisch,  durch  Kelch-Knospung  sich  vermehrend;  L.  ver- 
kümmernd; B.  sehr  entwickelt Fletxcheria. 

Pocilloporinac  (vgl.  S.  92). 

Kelche  sehr  tief;  mitten  mit  einer  dicken  Queer-Erhöhung,  wie 

ein  Säulchen;  Cönenchym  gekörneit Pocillopora. 


Kelche  wie  b.  Alveolites,  aber  durch  dichtes  Cöoench.  getrennt  (Limaria)  Coenites. 
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Ser  i ato  p or  i d a e (vgl.  S.  92). 

Korallen-Stock  Baum-artig  oder  ästig. 

Cöuenchym  fein  stachelig. 

. Kelche  in  aufr.  Reihen;  L.  kaum  sichtbar;  S.  dick  u.  dicht!  . . ; . Seriatopora. 

. Kelche  in  Reihen  ; L.  sehr  deutlich  und  überstellend ! Ritabdopora. 

fbnench.  glatt;  Kelche  entfernt,  von  einem  Ring  umgeben;  L. 

klein  und  undeutlich Dendropora. 

Cönench.  mit  dicken  wurmform.  Rippen!;  Kelche  entfernt,  von 

kleinem  Ring  umgeben ; L.  undeutlich Trachypora. 

T h ec  i dae  (vgl.  S.  92). 

Viel  falsches  Cön.,  durch  seitliches  Zusammenflüssen  der  dicken 

L. ; Kelche  seicht Thecin. 

Kelche  viel-eckig;  W.  dick;  L.  dünn  und  deutlich;  B.  wagrecht  ....  Colutnuaria. 

Auloporidae  (S.  92). 

Stock  einfach,  Tuten-fbrinig ; Basis  frei  oder  gestielt  Pyrgia. 


Stock  zusammengesetzt , kriechend  ; aus  Tuten-  oder  Walzen- 
förmigen, seitlich  freien  Polvpiten  mit  seitlicher  Knospung  ....  Aulopora. 


* Stauridae  (vgl.  S.  92). 

\ 

Stock  zusammengesetzt,  massig,  theilweise  seitlich  verwachsen; 

L.  entwickelt. 

. Verwachsung  durch  Epithek  , ohne  Rippen ; die  grösseren  L. 

innen  vereinigt ; kein  S Stauria. 

. Verwachsung  durch  Rippen;  L.  nicht  bis  zum  Griffel-f.  S. 
reichend  ; K.  durch  Ql.  in  gleicher  Höhe  zeitig  (falsche 

B.  von  L.  durchsetzt) Holocystis. 

Stock  einfach,  Krelsel-fürmig. 

. Kelch  durch  4 grössre  Leisten  in  4 Systeme  getheilt  Polycoelia. 

. Kelch  mit  vollständigen  Leisten;  Ql.  wagr.  in  allen  Fächern 

in  gleicher  Höbe . Metriophyllum. 

Cyathaxonidae  (S.  92). 

* I 

Einzige  Sippe  . . . . : Cyathaxonia. 


Zaphrentinae  (S.  92). 

Polypen-StÖcke  einfach,  Walzen-  bis  Scheibe n-förmig ; Säulchen 
fehlt  oder  ist  unförmig;  im  Sterne  sind  l , 2 oder  3 Vier- 
theile unregelmässig. 

Wand  mit  dichter  Epithek,  gerunzelt. 

. Form  zylindrisch,  schwach;  B.  sehr  entwickelt,  mitten  nackt; 

1 Stern-I.iickc  nur  auf  dem  obersten  B.  deutlich Amplexus. 

. Form  lang  oder  kurz  Kreisel-artig;  Leisten  vollständig. 

. . Säulchen  vorhanden,  missgestaltet. 

. . . S.  Kamm-förmig,  einseits  in  eine  L.  mitten  in  der  Lücke, 

andrerseits  in  eine  Haupt-Leiste  fortsetzend Lophopbyllum. 


. . . S.  als  Halbmond-förmige  glatte  Erhöhung  mitten  auf  dem 

Boden;  2 Neben  Lücken  Menophyllum. 

. . Säulchen  fehlt  ganz. 

. . . Stelle  der  Lücke  deutlich. 

. . . . Lücke  einzig,  an  der  Stelle  einer  Leiste. 

Leisten  gleich,  regelmässig  gezähnelt Zaphrentis. 

Leisten  ungleich,  3 Haupt-Leisten  bilden  mit  der  Lücke 

ein  rechtwinkeliges  Kreutz.  . 

Lücke  bis  zur  Mitte  reichend . Anisophyllum. 

Lücke  schwach  ; die  jiingern  L.  etwas  schief  gegen  , 

die  ältern;  St.  kurz Baryphyllum. 

Leisten  beiderseits  der  Lücke  sind  Fieder-artig  auf  und 

durch  sic  gerichtet Aulacophyllum. 
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. . . . Lücke  4-faItlg,  1 grosse  n.  3 kleine  im  Kreutz;  L.  etwa»  • 

unregelständig  (s.  Menophyllum) HadrophyUmn. 

. . . Stelle  der  Lücke  ersetzt  durch  eine  Leiste. 

. . . . diese  sehr  gross;  die  Nachbar-Leisten  beiderseits  fieder- 

ständig  dazu  (vgl.  AulacophyUum) Hallia. 

. . . . diese  kleiner;  die  übrigen  dick,  ungezähnt,  s'rahlcnständ Trochophyllmn. 

Wand  nackt,  berippt ; Scheiben-Fortn  ; ei  ne. Lücke Combophyllum. 


Cyathophylli  nae  (S.  92). 

Böden  aufrecht  Trichter- förmig,  stark,  mit  den  Spitzen  in  einan- 
' der  steckeud. 

. Stock  einfach,  ohne  W.  und  Epithek;  B.  oben  Leisten-tragend. 

. . Leisten  gerade  nach  der  Mitte  verlaufend 
. . Leisten  in  der  Mitte  sich  hoch  umwindend  zu  einer  Säule 
.Stock  zusammengesetzt,  massig,  mit  2 schwachen  Wänden 
umeinander;  Trichter  durch  aufrechte  Verbindungs- 
Leistchen  gehalten;  Säuichen-Masse  in  der  Mitte  . . 
Böden  wagrecht,  zuweilen  etwas  wölblg,  mitunter  dünne. 

. Stock  einfach,  oft  ohne  Spur  von  Anheftung. 

. . Kelch-Stern  durch  4 Grübchen  unterbrochen  ; Wand  einfach. 

. . . Stock  und  Kelch  4-seitig;  Grübchen  in  den  Ecken;  L.  dick 
. . . Stock  u.  Kelch  rund;  Grübch.  seicht,  gegen  die  Mitte;  L.  viele 
. . Kelch-Stern  regelmässig,  vollständig. 

. . . Wand  nur  eine. 

. . . . Epitheka  (die  individuelle)  fehlt;  Rippen  entwickelt  . . 

. . . . Epitheka  vorhandeu. 

Säulchen  fehlt. 

......  B.  breit,  mitten  glatt ; Kammern  mit  Bläschen  erfüllt 

B.  aus  übereinander  geschobenen  wölbigen  Blättern, 

durch  deren  Fortsetzungen  und  vertikale  Queer- 
Blätter  die  Kammern  in  Zellen  getheilt  werden . 

Säulchen  breit  leistenförmig  auf  hoch  gewölbtem  B. ; 

Kammern  voll  Ql 

. . . Wand  doppelt,  eine  äussere  Epithekal-W.  und  eine  innre 

nahe  um  die  Achse  ; S.  0 

. Stock  zusammengesetzt. 

. . Polypiten  mit  einfacher  Wand. 

. . . Epithek  fehlt ; Individuen  verbunden  durch  Rippen  und 

reichliche  gemeinsame  Exolhek 

. . . Epithek  vollständig:  B.  mitten  nackt,  aussen  blasig  durch  Ql. 
. . Polypiten  umgeben  von  Epithek,  die  aussen  oft  eine  2.  W. 

bildet  (wie  Auloph.),  wogegen  zuweilen  die  Innre  ver- 
schwindet. Die  L.  setzen  auswärts  als  Rippen  oft  bis 
zur  Epithekal-Wand  fort. 

. . . Säulchen  fehlt. 

. . . . Äussre  Epithekal-Wand  vorhanden. 

Wand  doppelt. 

L.  vollständig  innerhalb  und  kurz  atisserh.  der  Innern 

Wand;  unregelm.  Blnsen-Gewebe  zw.  dieser  u. 

der  äussern  schwachen;  B.  central 

L.  innen  kurz,  vollständig  ausserhalb  der  Innern  W.; 

B.  schwach  ; Kelch-Knospen 

L.  fehlend  innerh.,  vollständig  ausser-halb  der  inuern 

W. ; B.  die  ganze  innre  Rohre  erfüllend  ; kno- 
tige Epithekal-Fortsätze  verbinden  die  Polypiten 

stellenweise ; Seiten-Knospeu 

Wand  einfach,  verbindet  die  prismat.  Polypiten:  innre 

fehlt;  L.  dünn;  die  K.  erfüllt  von  Blasen-Ge- 
webe;  B.  klein 


. . . . Chonophyllum. 

. . . . Ptychophvüum. 

. . . . Stronibodes. 


. . . . Goniophyllum. 

. . . . Omphyma. 

. . . . Strepteiasma. 

. . . . CainpophylluB- 

. . . . Heliophyllntn. 

. . . . Clisiophyllum . 
....  Aulophylltim. 


. . . . Pachyphyllum. 

• . . . Cyathophyllum. 


Kitdophyllom. 

Acervularia. 


Eridopbyilnin. 


Spongophyllam. 
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. . . . Äussre  W.  fehlt ; L.  kurz  innerhalb  der  Innern , Aiessen 

auswärt«  meist  mit  denen  der  Nachbarn  zusammen  ....  Smithia. 


. . . Säulcheu  vorhanden  ; Böden  entwickelt. 

. . . . Wand  doppelt;  diirch  dichtes  Blasen-Gcwebe  getrennt; 

L.  nur  innerhalb  der  Innern Chonaxis. 

. . . . Wand  einfach. 

äussre  Wand  alleiu  vorhanden;  L.  wohl  entwickelt, 

die  Kammern  durch  Ul.  blasig;  Seiten-Knospeu  ....  Lithostrotium. 

innre  W.  allein  vorhanden  ; Rippen  d.  Nachbar-Kelche  , 

zusatumentliesseud  u.  einwärts  als  L.  fortsetzend. 

Knospung  raudlich ; W.  nnd  B.  schwach Phillipsastraea. 

Knospung  seitlich  ; Kelche  vorragend  , durch  K.xothe- 


kal-Gewebe  zwischen  den  L.  verbunden  Svringophylluni. 

Axophyi  llnae  (S.  92). 

Stock  eiufach,  kreiselförmig ; W.  doppelt;  Ep.  vollständig;  darunter 


Blasen-Gewebe ; L.  vollständig;  S.  dick,  aus  gewundenen  L Axophyllum. 

t 

Stock  zusammengesetzt. 

. S.  dick,  und  auch  das  Übrige  wie  vorhin;  Seiten  Kuospung Lonsdaleia. 

. S.  Leisten-förmig Stylaxis. 

Gystiphyllidae  iS.  92). 

Einzige  Sippe Cystlphyllum. 

A u t i p a t h i d a e (S.  92). 

Stock  einfach,  mit  dörneliger  Oberfläche Cirrhipathcs. 

Stock  ästig  mit  dörneliger  Oberfläche Antipathes. 

mit  glatter  Oberfläche  Leiopathes. 

' Tubiporiune  (S.  93). 

Einzige  Sippe Tubipora. 

, Gorgoninae  (S.  93). 

Achse  hornig. 

. Äste  in  verschiedenen  Richtungen;  im  umgebenden  Kork-Ge- 
webe stehen. 

. die  Kelche  zerstreut. 


. . . vertieft  und  kahl  . Bebryce  u.  Gorgonia. 

. . . von  Schuppen  umgeben Muricaea. 

. . . auf  Warzen Prymnoa. 

. . die  Kelche  zweizeilig Pterogorgonia. 

. Äste  fächerförmig,  lappig,  in  einer  Ebene,  anastomosirend  ; Pltyllogorgouia,  Phycogorgoina. 

Achse  Kork-artig,  Melitaea-Gliedern  gleichend Solanderia. 

Achse  Kork-artig  oder  aus  Spicttlae > Placomus. 

I s i d i n a e (S.  93). 

Glieder  abwechselnd  kalkig  und  hornig. 

. Äste  aus  den  Kalk-Gliedern  entspringend Isis. 

. Äste  aus  den  Horn-Gliedern Mopsen. 

Glieder  abwechselnd  kalkig  und  korkig  Melitaen. 

C o r a 1 1 i 1 n n e (S.  93). 

Einzige  Sippe Coralllna. 

Pennatnlidae  (S.  93). 

Achse  zylindrisch,  unten  vierkantig,  nicht  «ehr  spröde;  Struk- 
tur etwas  faserig *.  Pennatnla. 

Achse  zylindrisch,  sehr  lang,  schlank,  spitz,  kalkig;  Queer- 

schnitt  etwas  faserig Vlrgularia. 

Achse  vierkuntig,  lang,  sehr  spitz Pavonaria. 
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Achse  sehr  lang,  zylindrisch,  oben  vierkantig,  einerseits  mit 
tiefer  Rinne;  Queerschnitt  faserig,  von  dünner  Rinde 

umgeben Graphnlaria. 

Achse  vierkantig,  gewunden Umbellulari». 

Achse  verkümmernd,  fast  Kahn-förmig  Veretillom. 

Achse  lang,  4-kantig,  unten  verdünnt,  oben  keulenf.  u.  dörnelig  ....  Litnaria. 

Achse  fehlt Cavernuiaria.  RenÜU 


Clavis  der  Foraminiferen  oder  Rhlsopoda 

nach  d’Orbigny. 


Kammer:  eine •' I.  Nonosttgii. 

Kammern:  viele 

. in  gerader  oder  etwas  gebogener  oder  nur  im  Anfang  spiraler  m 
Linie  aneinander  gereiht,  ohne  Spindel. 

. . in  einfacher  Reihe  stehend 2.  Stichostegia. 

. . in  2— 3facher  Reihe  wechselstiindig 5.  Enallostegi». 

. in  spiraler  Linie  aneinander  gereiht. 

. . Kammern  viele  hintereinander,  eine  Windung  bildend,  mit  Spindel 

. . . in  einfacher  Reihe  stehend 3.  Helicostegiz- 

. . . in  2— 3facher  Reihe  wechselständig 4.  Entomostegia 

. . Kammern  auf  je  eine  halbe  Windung  sich  erstreckend  . . . 6.  A g a th  i s legis. 


I.  Monostegla:  Einfächerige. 

Hülle  knorpelig  (Mlliola  Eb.)  üromia. 

Hülle  kalkig. 

. Schaale  kugelig;  Mündung  sitzend - • • Orbulin«. 

. Schaale  oval;  Mündung  auf  einem  Fortsatze  . (Amphorina  n’O.)  Oolina. 

. . Mündung  rund , Schaale  glasig. 

. . Mündung  queerspaltformig,  Schaale  porös  . . .• Fissurina  R. 

2.  Stichostegia:  Einreifächrigc. 

Schaale  gleichseitig,  regelmässig,  frei Aequilatera. 

. Mündung  einfach 
. . liegend  in  der  Mitte. 

. . . ihre  Form  rund. 

. . . . Schaale  drehrund. 

Achse  gerade. 

Kammern  umfassend,  üabgeschuürt ; Mündung  auf  1 Vorsprung  Glandulina. 


Kammern  nicht  umfassend 

% abgeschnürt;  Mündung  auf  einem  Vorsprung  ....  Nodosaria. 

nicht  abgeschniirt ; Mündung  sitzend - Orthocerina. 

....  Achse  gebogen Dentalina. 

. . . Schaale  zusammengedrückt , fächerförmig Frondicularia 

. . ihre  Form  ein  Queerspalt Lingulina. 

. liegend  am  Rande, 

. . ihre  Form  ein  Queerspalt Rimulina 

. . ihre  Form  rund 

. . . sitzend  ; Schaale  zusammengedrückt ; Kammern  schief  (Citharioa)  Vaginulina. 

. . . auf  einem  Vorsprung;  Schaale  Bischofstab-förmig  ....  Margiitulina. 
Mündungen  mehrfach 

. stehen  zerstreut  auf  der  letzten  Kammer;  Schaale  konisch  . . Conulinn. 

. stehen  in  1 Linie;  Schaale  fächerförmig Favooina. 

Schaale  ungleichseitig,  unregelmässig,  festsitzend Inaequiiatrrm 

Kammern  leer Webbitia.» 

Kammern  voll Placopsiiina. 


\ 
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3.  Helicostegia,  Schnecken  fächerige. 

Schaale  gleichseitig  (scheiben f.),  Windungen  in  einer  Ebene  liegend 
Mündung  einfach 

. an  der  Mitte  der  End-Scheidewand  gelegen,  rund 

. am  Rücken  (oben)  der  Windung  gelegen. 

. . Mündung  rund. 

. . . Kammern  immer  schief (Saracennrin) 

. . . Kammern  : die  spätem  winkelförmig 

. . Mündung  dreieckig 

. 9m  Bauche,  nächst  der  vorletzten  Windung  anliegend, 

. . in  Form  eines  Queerspalts. 

. . . Kammern  durch  Einsprüngc  innen  getlieilt 

. . . Kammern  einfach. 

....  Mündung  immer  sichtbar 

....  Mündung  oft  verdeckt. 

Windungen  umfassend  , ohne  Anhänge 

mit  Anhängen 

Windungen  aussen  sichtbar 

. . in  Form  einer  Längsspalte 

. . in  Form  eines  Dreiecks,  Windung  von  3 Seiten  sichtbar  . . 

. . . Kammern  zusauiuiengedriickt. 

. . . Kammern  angeschwollen?  

. an  der  ganzen  Hiihe  der  letzten  Kammer 

Mündung  mehrfach. 

. Kammern  einfach,  iunen  nicht  unterbrochen. 

. . Mündungen  am  Ende  und  an  den  Seiten  der  Schaale  . . . 

. . Mündungen  nur  am  Ende  der  Schaale. 

. . . Schaale  nach  einer  Seite  hin  entwickelt, 

....  gewunden  in  Nautilus-Form. 

......  Mündungen  in  Längslinien 

Mündungen  dendritenföruiig  zusamtuenfliessend  . . • 

....  gewunden  nur  im  Anfang , dann  gerade  ....... 

. . . Schaale  nach  allen  Richtungen  wachsend,  Fächer  ringförm. 

. Kammern  unterbrochen 

. . unregelmässig  durch  innen  vorstehende  Tlieile  (Coscinospira  Eh.) 
. . regelmässig  wie  sonst  durch  Wände  gekammert. 

. . . Mündungen  iu  Linien  längs  zur  Spirale  stehend  .... 

. . . Mündungen  In  Linien  queer  zur  Spirale  ....  (Borelia) 
chaale  ungleichseitig  (schneckenförmig  in  die  Höhe  gewunden)  . 
Form  in  jedem  Alter  spiral. 

. Mündung  einzählig. 

. . Öffnung  halbmondförmig,  nur  an  der  letzten  Kammer 
...  in  der  Mitte  des  Endes 

....  Umfang  ganzrandig (Discorbis.  Trochnlina) 

....  Umfang  strahlig-zackig 

...  an  der  Nabel-Kante  (unten)  . . ’ 

...  an  der  Gewinde-Seite  (oben) 

. . Öffnung  spaltförmig,  d.  Länge  nach  über  mehre  Kammern  erstreckt 
...  an  der  Gewinde-Seite  (oben). 

....  Gewinde  nn  1 Seite  sichtbar 

....  Gewinde  von  2 Seiten  her  umlassend 

...  an  der  dem  Gewinde  entgegengesetzten  Seite  . (Turbinolina) 

....  Nabel  offener,  lässt  die  Windungen  sehen 

....  der  Gueere  gegen  die  Achse  gestellt;  Pyramidal-Form 

. . Öffnung  ruthenförmig  nach  der  Länge  der  Achse 

. . Öffnung  rnnd  auf  einer  Verlängerung  der  Schaale  .... 

ohne  Verlängerung,  sitzend 

, . . Öffnung  mit  einem  klappenartigen  Deckel 


Xautifoidra. 
Orbignyna  Hag. 

Cristellarin. 

Flabellina. 

Robulina. 


Fusulina. 

Nonionina. 

Nummulina. 

Slderolithus. 

Assilina. 

Ilanerina. 

Operculina. 

?Soldauia. 

Vertebralina. 


Polystomella. 


Peneroplls. 

Dendritina. 

Spirolina. 

Cyclolina. 

Litnoia. 

Orbiculina. 

Alveolina. 

Turbinoidea. 


Rotalina. 

Calcarina. 

Globigerina. 

Planorbulina. 


Truncatuliun. 

Anomalina. 

Rosalina. 

Plnnulina. 

Verneuilina. 

Bnliminn. 

Uvigerinu. 

Pirulina. 

Valvulina. 
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. . . Öffnung  in  eine  am  Ende  abgerundete  Röhre  seitl.  vorspringend 
. . Mündung  melirzählig. 

. . . Öffnungen  in  Reihen  auf  den  Seiten  der  letzten  Kammern 

. . . Öffnungen  auf  dem  Umfange  der  letzten  Kammer 

. . . Öffnungen  auf  dem  oberen  Theil  der  3 letzten  Kam.  zerstreut 
. Form  nur  in  der  Jugend  spiral, 

. . die  späteren  Kammern  in  gerader  Linie  aneinander  gereihet  . 

. . die  späteren  Kammern  wccliselstaudig 

A.  Kn  to  ninst  e g i a : Z e I I e n k a in ni  c r i g c. 

Seiten  ungleich ; Abwechselung  der  Kammern  ungleich  .... 

. Windung  schief,  nur  auf  einer  Seite  sichtbar. 

. . Schaale  keulenförmig;  die  Kammern  in  halber  Lange  gethcilt . 

. . Schaale  flachgedrückt;  Kammern  nur  unterhalb  getheilt  . . . 

. Windung  von  beiden  Seiten  gleich. 

. . Kammern  iu  2 Reihen,  nur  der  Länge  nach  getheilt  .... 

. . Kammern  in  die  Qucere  getheilt 

Seiten  gleich  ; Abwechselung  der  Knmmern  beiderseits  gleich  . . 

. Spirale  jederzeit  vollkommen  zusammengedrüekt 

. Spirale  bald  gerade  nuslaufend,  flachgedrückt 

5.  K n a I I o s t e g i n : W e c h s e I r e i li  k a m m e r i { 

Seiten  der  Schaale  ungleich  ; keine  paarigen  Tlieile 

. Wechselstellung  der  Kammern  von  3 Seiten. 

. . Kammern  erst  nuf  3 Achsen  . dann  auf  einer  geraden  .... 

. , Kammern  immer  nach  3 Achsen  geordnet. 

. . . davon  5 jederzeit  sichtbar 

. . . davon  3 jederzeit  sichtbar 

....  Mündung  rund 

. . . . Mündung  spaltförnüg  quecr,  aussen  

. Wechselstellung  der  Kammern  von  2 Seiten. 

. . Mündung  rund  endntändig 

. . Mündung  ruthenförmig,  längsgekehrt,  etwas  seitlich  .... 

Seiten  der  Schaale  ähnlich ; paarige  Thefle  vorhanden 

. Kammern  in  der  Jugend  wechselstandig.  die  spätem  einreihig. 

. . Mündung  mittelständig 

. . Mündung  seitenständig 

. Kammern  wechselständig  in  jedem  Aller. 
r . Mündung  einfach 
. . . queer 

. . . . auf  der  innern  Seite  der  Kammern 

. . . . am  Ende  der  Kammer,  aussen  an  der  Schaale 

. . . Iängsgerichtet. 

. ...  In  der  Mitte  der  Knmmern  . . . (Granimatostnninm  Ea.) 

. ...  an  der  Seite  der  Kammern 

. . . rund  , oben  an  den  Kammern,  auf  einem  Vorsprung  . . . 

mitten  auf  der  letzten  Kammer-Wand 

. . Mündung  mehrfach 

X 

t>.  A g a t h i s t e g i a : H a I b g e w i n d k n ni  m e r i g 

.Schaale  gleichseitig,  aus  paarigen  Theilen 

. Kammer  einzig  (ausnahmsweise)  = eine  ganze  Windung  bildend 
. Knmmern  viele,  je  y2  Windung  darstellend  ; und  von  der  Achse  nus 
. . in  ‘2  Radial-Ebenen  liegend. 

. . . Kammern  umfassend  , daher  nur  1 sichtbar. 

. . . . Inneres  ders.  leer;  1 Mündung 

....  Inneres  ders.  gefüllt ; mehre  Mündungen 

. . . Kammern  nicht  umfassend,  daher  alle  sichtbar 


Siphonina  R. 

Faujasiua. 

Candeina. 

Chrysalidina. 

Clavulina. 

Gaudryina. 

.Uterigerinidac 

Robertina. 

Asterigerina. 

Ampbistegioa. 
Heterostegina. 
(’nss  itlul  in  idae. 
Cassidulina. 
Khrenbergiu»  R 

e. 

Polymorpkmtdxi 

Dimorphina. 

Guttulina. 

Globulina. 
Allomorphinz  l 

Polyuiorpbin« 

Virgulina. 

Tfjrtutarid**. 

Bigrnerina. 

Gemmulina. 


Textu  laria. 
Chilostoracila. 

Vnlvulina. 
Botivina. 
Sagrina. 
Proroporu*  Es. 
Cuneolina. 

e. 

Miliofldmr. 

I'  niioculina. 


Riloculina. 

Fabnlaria. 

Spiroliettliaa. 
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• . in  3 Radial-Ebenen  liegend 

...  . drei  Kammer-Ebenen  in  allen  Altern. 

....  Mündung  rund  oval  oder  halbmondförmig Triloculina. 

. . . . Mündung  kreutzfbrraig  C'rnciloculina. 

. . . drei  Kammer-Ebenen  in  der  Jugend ; dann  1 gerade  Linie  . Articnlina. 

. . in  4 Radial-Ebenen  sich  entgegengesetzt ; 4 Kammern  sichtbar  Sphacroidinn. 

. . in  5 Radial-Ebenen  liegend, 

. . . fünf  Kammern  nur  im  Alter  sichtbar Quinqncloculina. 

. . . fünf  Kammern  jederzeit  sichtbar Adelosina. 

. . in  6 Radial-Ebenen  liegend Sexloculina  Tz. 


7.  Einzuschaltende  Ehrenbero'sc  h e und  d'Orbigry’sc  he  Sippen, 
wovon  noch  keine  vollständige  Diagnosen  und  noch  keine  Abbildungen  bekannt  geworden  sind. 

/.  Monotomalia. 


Helicostegia  Nnutiloidea. 

Die  ersten  Kammern  in  spiraler  Ordnung,  die  spätem  wechsel- 

ständig  in  einer  geraden  Doppellinie Spiroplecta  Ei. 


Helicostegia  Turbinoidea. 

Kiel  des  Gewindes  mit  zackigen  Anhängen  (wie  bei  Calcarina), 

aber  die  Mündung  nicht  am  Kiele,  sondern  seitwärts  (nicht  fossil;  Pleurotrema  Eb. 
Kiel  einfach ; Gewinde  linsenartig  flach  wie  bei  l'lanulina,  aber  eine 


Schwiele  im  Nabel  Omphalophacus  Eb. 

Form  von  Planulina  ; Kiel  einfach;  einerseits  flach,  andererseits 

gewölbt;  Mündung  ansgerandet,  an  der  flachen  Seite  liegend  C'olpopleura  Eb. 

Kiel  einfach  ; einerseits  flach,  andererseits  gewölbt ; Mündung  nicht 
sichtbar,  verborgen  unter  [?]  der  ebenen  und  nicht  porösen 
Oberfläche;  die  konvexe  und  spirale  Oberfläche  porös  . . . Porospira  Ei. 

Wie  vorige,  aber  die  Mündung  auf  der  gewölbten  porösen  Seite 

verborgen,  auf  der  ebencu  sichtbar Aspidospira  Eb. 


A s t er  od  is  c in  a (lebend) 

II.  Polysnmntia. 

Sor  itina:  gehören  vielleicht  nicht  zu  dieser  Thier-Klasse?  . . 


Spirobotrys  Eb. 

Sorites  Eb. 
Amphisorus  Eb. 


8.  Sippe u von  noch  unsicherer  oder  unbekannter  Stellung: 

Globulus  Eb.  , Tetrataxis  Ev.,  Strophoconus  Eb. 


Clavii  der  Dryozoa 

nach  d’Orbigny 

Zellen  kurz,  neben-  und  über-einander-liegend  . 1.  BRYOZOAIRES  CELLULINES 

Zellen  zentrifugal-liegend , d.  h.  die  jungen  entspringen  schon  an  der 
hintern  Basis  der  alten,  verlängen  sich  Faden-förmig  im  Bogen,  bis 
sie  über  den  alten  an  die  Oberfläche  und  zur  Ausbildung  kommen. 

II.  BRYOZOAIRES  CENTRIF  UG1NES 

I.  BRYOZOAIRES  CELLULINES:  Thier Zellen  schaalig  oder  hör- 

nig,  neben-etnander-liegend,  kurz  und  nicht  Faden-förmig,  entspringend 
die  einen  aus  den  Eudpn  oder  Seiten  der  andern,  ohne  bei  der  Kolo« 
nie’n-weisen  Gruppirung  Zellcn-Kcimc  einwärts  der  vollständigen  aus« 
sern  Zellen  zu  zeigeu;  die  Zellen-Mündung  oft  mit  Klappen-artigem 
Deckel. 

Kolonie’n  durch  hornartige  W’iirzelchen  auf  fremde 

Körper  befestigt ; oft  gegliedert A.  Celiuline'sradicellc's 

Kolonie' n durch  die  Schanlen-Substnnz  der  Zeilen 

aufgewachsen . • . B.  Cellulinesempates 

* Ann.  tcTnat.  1852,  XVI,  292-520;  XF1/,  273-518;  vgl.  Jb.  1854,  113-117. 
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A.Ccl  1 u I i n es  r adiccll  es.  Zellen  hornig  oder halb  kalkig:,  «chief-  oder 
nebeneinander-liegend,  auf  verschiedene  Weise  in  Kolonie’n  groppirt;  im. 
mer  durch  hornartige  Wtirzelchen  oder  Stolonen,  welche  an  der  Basis 
oder  andern  Stellen  der  Kolonie  entspringen,  auf  fremdartige  Körper  an- 
gcwachsen,  oft  mit  hornigen  Gliederungen. 


Kolonle'n  nicht  gegliedert 

. Zellen  am  Ende  jeden  Asten  allein  bewohnt  . . . 
. Zellen  alle  zugleich  bewohnt 

. . von  viereckiger  Form  und  nebon-oinander-liegend 

. . von  Form  schiefer  Tuten 

Kolonie'n  gegliedert 

. Zellen  hornartig,  nur  an  einer  Seite  der  Zweige  . . 
. Zellen  knlkig,  auf  2 oder  allen  Seiten  der  Zweige  . 

a Acnmarchisidae. 


. n Acamarchisidae 

. b Flustridae 
. c Electrinidae 

. rf  Catenaridae 
. e Cellaridae 

lil  IV  V VI 

«-  5*  7 • 
e 3 z * 


Zellen  mit  einem  besondern  Greif-Organe  **  **  • 

. nuf  zwei  Linien  stehend  (Cellaria  avicularia  Lk.)  . . . lOrnithopora  d’O.  . . 1 

. auf  mehr  als  zwei  Linien  stehend  (Crisia  flustroides  I.x.)  2 Ornithoporinao'O.  . . . 3 

Zellen  oitne  Greif-Organe,  in  2 Linien 3 Acamarchis  Lx.  . . . 4 

b Flustridae. 

Zellen  in  2 Schichten  mit  dem  Rücken  aneinander  liegend  4 Flustra  (L.)  . . . 8 

Zellen  in  einpr  Schicht 
. Kolonie  frei  erhoben,  fistig 

. . Zellen-Münduiig  nicht  röhrig 5 Semiflustra  d’O.  . . , J 

. . Zellon-Miindung  rührig G Plierusa  Lx.  . . . I 

. Kolonie  aufgewachsen,  kriechend  . . . 7 Reptoflustrn  d’O.  . . . VI 

c Electrinidae. 


Zellen  in  zwei  entgegengesetzten  Schichten 


. geordnet  in  regelmässigen  Querreihen  .......  8 Electra  Lk.  , 

. geordnet  in  Längs-  und  Wechsel- Reihen 9 Electrina  d’O. 

Zellen  nur  auf  einer  Seite 
. Kolonie  frei  ragend 

. . Zellen-Reihen  an  den  Asten  zwei 10  Canda  Lx. 

. . Zellen-Reihen  an  deu  Ästen  mehre li  Cabarea  Lx. 


. Kolonie  aufgewnehsrn,  kriechend,  überriudend  . . . l2Reptelectrina  d’O.  . 

d Catenaridae. 

Glieder  entfernt,  getrennt  durch  einen  gemeinsamen  Schos- 
sen-artigrn  Stcngel-Theil  ohne  Zellen 
• dieser  frei;  Zellen  vereinigt,  mit  den  Enden  aneinander 

am  Stengel  sitzend  (Eucratea  Cordieri  Am.)  . . . IßChüdonia  Svo.  . 


. dieser  aufgewachsen,  kriechend;  Zellen  getrennt,  frei  14  Aetea  Lx. 

Glieder  nicht  entfernt-stehend  , mittelbar  verbunden  ohne 
gemeinsamen  Stengel,  und 
. gebildet  aus  nur  einer  Zelle 

. . Zellen  gleich,  einfach;  Ovarien  vorhauden 15  Cntenaria  d’O.  . 

. . Zellen  ungleich,  je  eine  doppelte  an  den  Gabelungen; 

Ovarien  keine 16  Catcuicella 

. gebildet  aus  mehren  Zellen 

. . Zellen  paarweise  parallel  einer  Querlinle  nngeklebt 

. . . an  jedem  Glied  2 Zellen 17  GemmellarlaSvc.  . 

. . . an  jedem  Glied  mehre  Zellen .18  Menipea  Lx. 


. . 1 

. . i 
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10  Bactridium  spp.  Rss.,  Cellaria  Lk.  cnla  Cvv.,  Gemäkel laria  Blv.  pars;  Typus 
14  Anguinaria  Lk.  Ist  Sertularia  lonculata  Lii*. 

17  Loriearia  Lx. , Notamla  Flmo.,  Lori-  18  Tricellaria  Klmg.,  M.  cirrata  Lx. 


Digitized  by  Google 


111 


. . Zellen  wechselständig,  nach  2 Längslinien  angeklebt  UI  IV  V VI 

. . . Glieder  gestielt,  dreiteilig;  Ovarien  keine  . . -.  . l9Ternicellarla  d’O.  ...  1 
. . . Glieder  ungestielt,  kaum  getrennt,  vielteilig;  Ovarien; 

olt  ein  Deckel  (Crisla  La.  pars.,  Bicellaria  Dlv.).  20CelIularia  Pall.  ...  8 
e C'ellaridae. 

Glieder  walzenförmig , gleiche  Zellen  überall 
. Ovarial-Poren : keine 

. . Zellen  mit  röhrenförmigen  Enden 2ITubicellarinD’0.  .1.3 

. . Zellen  nicht  röhrenförmig 22  Ceilaria  Lx.  4 . . 4 

. Ovarial-Poren  vorhanden:  eine 23 ('ellarina  u'O.  2 . , . 

Glieder  zasammengedriickt ; Zellen  scitenstnndig 
. besondere  (Special-)  Poren  fehlen 

. . Zellen  ungleich,  auf  4 Seiten  , wovon  2 schmaler;  Glie- 
der Faden-förmig . 24  Quadriceliarin  n’O. . 5 . . 

. . Zellen  gleich,  an  einer  Seite;  Glieder  Spindel-förmig  . 23 Fusicellaria  n’O.  . 1 . . 

. besondere  Poren  : einer 

. . Zellen  gleich,  nuf  2 Gegenseiten;  Pore  vorn,  seitlich  2b  Planlcellarla  d’O.  . 2 . . 

. . Zellen  auf  3 Seiten;  Tore  hinter  der  Öffnung  . . . 27  Poricelinria  n’O.  . 1 . . 

» 

B.  C c 1 1 u 1 i n e s cmpales.  Zellen  kurz, neben- und  übcr-einander-licgcnd, 
kalkig,  auf  verschiedene  Weise  gruppirt  zu  Bildung  aufgewnehsener  un- 
gegliederter Kolonie’«,  ohne  Vermittelung  von  hornigen  Faden  oder  Wür- 
zelchen, durch  die  Schaalen-Subslanz  selbst.  (Fast  allein  fossile  Reste  enthal- 
tend, ausser  der  Familie  der  Celluridac  in  der  vorigen  Unterordnung.) 
Zellen  mit  massiger  Öffnung,  nicht  durch  Haut  geschlossen 


Z.  ganz  oder  einfach  porös 

. bei  der  Mündung  ohne  besondere  Poren Escharidae 

. bei  derselben  mit  besondern  Poren 
. . . Pore:  einer 

. . . liegend  vor  der  Mündung  < F.scharinellidae 

. . . liegend  hinter  oder  neben  der  Mündung Porinidae 

. . Poren  zwei  oder  mehr  um  die  Mündung  .....  Kscharellinidae 


Z.  noch  mit  queeren  oder  straiigen  Grübchen  umgeben 
. Zellen- Schicht  eine 

. . neben  der  Mündung  ohne  besondere  Poren  ....  Escharcllidae 
. . neben  der  Mündung  mit  besonderu  Poren 
. . . Poren : einer 

....  liegend  vor  der  Mündung  Porellidne 

....  liegend  hinter  der  Mündung Porcllinidnc 

. . Porco  mehre  vor  oder  neben  der  Mündung  . . . Eschnriporidae 

. Zellen-Schichteu  zwei Steginoporidae 

eilen  mit  weiter  Mündung  durch  Hantklappe  geschlossen 

neben  der  Mündung  ohne  besondere  Poren Flustreilaridae 

neben  der  Mündung  mit  besondern  Poien  ......  Flusfrellidue 

. Poren : einer  hinter  der  Mündung 
Poren:  zwei Flustrinidne 


19  Triceliaria  aculcata  d’O.  Voy.  22  Sallcornaria  Cov.,  Stlicoruin  Scnwd., 

21  Typus:  Ceilaria  ceriofdes  Lx.  Farcimin  Flmg. 

27  P.  aiata  u’O.  tim. 
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a Escharidae. 

Zellen  Susserlich 

in  einfacher  Schicht  (auf  1 oder  2 Flachen  der  Kolonie) 

. Schicht  auf  2 Flächen  oder  rundum  stehend 
. . Zellen-Reihen  längs-ziehend 

. . . Stock  lanzettförmig,  an  Ende  und  Seiten  zunehmend  I Lanceopora  d'O. 

. . . Stock  ästig  oder  blättrig,  nur  am  Ende  wachsend 

....  Zellen  um  walzenförmige  Aste 2 Vinciilaria  Dra. 

....  Zellen  auf  2 Oegenselten 3 Eschora  La. 

. . Zellen-Reihen  queerziehend 4 Latereschara  d’O. 

. Schicht  auf  nur  1 Fläche  des  Stocks 
. . Anfangs-Zelle  jeder  Längs-Reihe  verkümmert 
. . . Stock  Scheiben-fürmlg,  ringsum  zuwachsend 

....  derselbe  frei 5 Lnnuljte* La. prt.  . 

....  derselbe  festgewachsen,  kriechend  . ^ 6 ReptolunulitesD'O.  . 

. . . Stock  fächerförmig,  an  einer  Seite  zuwachsend  . . 7 Pavolunulites  o’O.  . 

. . Anfangs-Zellen  der  Längs-Reihen  unverkümmert 
. . . Stock  frei;  nicht  überrindend 

....  Form  Scheiben- und  Becher  art.;  ohne  Zellen-Reihen  8 Stichopora  How.  . 

....  Form  nicht  Scheiben-förmig,  mit  Zellen-Reihen 
Stock  mit  schmalen  Asten 

1"  2 Reiheu;  Äste  einfach  (B.  Hagcnowi)  . . 9 Bactridium  (Rsa.)  . 

in  mehr  Reihen  ; Äste  Netz-f.  zusammenfliessend  10  Retepora  (Lu..) 

Stock  ein  unregelmässiges  Blatt 11  Semie»chara  d’O.  . 

. . . Stock  kriechend,  überrindend 
....  Zellen  einzelu 

entfernt  stehend,  ästige  Linien  bildend  . . . . 12  Hippothoa  Lx.  . 

nahestehend,  mit  seitlichen  Ausbreitungen  . . „ 13  Mollia  La«. 

....  Zellen  vereinigt,  überrindend 14  Cellepora  Fb. 

in  mehren  Schichten:  Schlauch-Zellen 

. beiderseits  oder  rundum  an  Strauch- ßrm.  Stöcken.  . . 15  Cellcporaria  Lx.  . 

. einerseits  an  einem  Lamellen-förmigcn  Stock 

. . Stock  frei,  nicht  kriechend  ....,..,16  Semicelleporarla  D’O.  . 

. . Stock  überrindend,  kriechend 17  Reptocelleporaria  d’O.  . 

Zellen  eingesenkt  in  Schanien  vou  Petricola  n.  Gnstrochaena  18  Terebripora 

b Eschnrinellidae. 

Zellen  auf  mehren  Seiten 

. stehend  rund  um  eine  Walze Vincularina  d'O.  . 

. stehend  auf  2 Gegenseiten  eines  zusnmmengedrückteu  Asts 

. . in  Lä ngsreihen 20  EscharinellnD'O.  . 

. . ln  Qnecrreihen 21  Melicerita  Edw.  . 

Zellen  auf  einer  Seite  stehend 
* in  einer  Zelicn-Schicht 

. . als  freie  nicht  überrindende  Lamelle 22  Semiescharlnella  d’O.  . 

. . kriechend  und  überrindend 23  Reptescharlnella  D'O.  . — . . 

. in  mehren  Zellen-Schichten  (Cellepora  prolifera  Rcuss)  24  Multescharinella  d’O.  . . I . 

2 Glauconome  MC.,  non  Ge.  14  Escharina  et  Escharoides  M.-Kow  , 

10  Bei  Lamarck  ist  die  1.  Art  eine  Kru*  d’O.  ; Discoporn  La  , Marginaria  R 
seüstcruia.  die  3.  und  5.  sind  Homeren.  15  Cellepora  La.  pars}  non  Fbk. 

12  Catenicella  Blv.,  Auloporae  »pp.  Hagw. 
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e Porinidae. 

Stock  ganz  frei,  Keulen-fBrmlg 25  Flabellopora  d 0. 

Stock  festgewachsen,  ästig  oder  blättrig 

, Zellen  auf  zwei  Gegenseiten  eines  ästigen  Stocks  ...  26  Porlna  u 0. 

. Zellen  auf  einer  Seite 
. . Stock  frei,  nicht  überrindend 

. . . ästig,  mit  den  Zellen  In  4 Reihen  (Retep.  elegansRs.)  27  Sparslporina  d’O. 

. . . blätterig;  Zellen  in  unbestimmter  Reihen-Zahl  ...  28  SemiporinaD  0. 
. . Stock  festsitzend,  überrlndend(Escharinaespp.D’0.  anted)  29  Reptoporina  D’O. 

d Escharellinidae. 


111 IV  V VI 
. . . I 

. (-11— > 


. . 1 . 

. (-5-) 
. (—20—) 


Zellen  auf  mehre«  Seiten 

. Stock  konisch,  frei,  rundum  mit  Zellen 30  Conescharelllna  n O.  • . . — 

. Stock  mit  Zellen  auf  2 Gegenseiten 31  KacharelUnao’O.  . (—16?—) 

Zellen  auf  nur  einer  Seite  des  Stocks 
. dieser  aus  nur  einer  Zellen-Schicht  f 

..  frei,  nicht  öberrindend,  blättrig 32  Semlescharellliia  d’O.  . I . . 

. . aufgewachsen,  überrindend 

. . . Zellen  getrennt,  entfernt  (Cellep.  pteropora  Rss.)  33  Distansescharellina  d 0.  . . 1 . 

. . . Zellen  ungetrennt  ncbenelnanderliegend  . . . 34  Reptescharellina  d 0.  . (—25—) 
. dieser  aus  mehren  Zellen-Schichtcn  übereinander  33  Multescharellina  o 0.  • 1 .5 

e Eicharellidae.  . 

Grübchen  rund  um  die  Mündung  ; Zellen  auf  2 Gegenseiten  36  Eschferifora  n.O.  . - . . 
Grübchen  nur  hinter  der  Mündung 

. Zellen  auf  2 Gegenseiten  tEscharae  epp.  aucti.)  ...  37  Eschdtclla  D 0.  . — . . 

. Zellen  nuf  1 Seite 

. . . Stock  frei,  blätterig,  nicht  iiberrindend  ....  38  Semiescliarella  d’O.  ...  1 

. . . Stock  festgewachsen,  überrindend 

. . . . Zellen  getrennt,  entfernt 39  Dlstnnaeseharella  d 0.  . 3 . . 

. . . . Zellen  aneinander-liegend 40  Reptescharella  D 0.  . 9 — — 

f Porellidae 

Stock  frei,  Scheiben  förmig,  einerseits  konvex  . . . . 41  Piscoporellan’O.  . . 

Stock  festsitzend,  überrindend Reptescharella  d’O.  . 1 . . 

g Porellinidue . 

Zellen-Stock  zusammengedrückt;  Zellen  beiderseits  . . . 43  Porellina  d’O.  . . 2 . 

Zellen-Stock  kriechend;  Zellen  auf  einer  Seite  . . . 44  Reptoporcllina  d’O.  . . 1 . 

h Kschnriporidae. 

Zellen  auf  2 oder  allen  Seiten  des  Stocks 45  Escharipora  d’O  . 17  . . 

Zeilen  nur  auf  einer  Seite 
. bildend  eine  Schicht 

..  Stock  frei  blätterig,  nicht  iiberrindend  ....  46  Semiescharipora  d’O.  . — ? . 

. . Stock  aufsitzend  überriudend 47  Reptescharipora  d’O.  .13.. 

. bildend  mehre  Schichten  übereinander;  überrindend  48  Multescharipora  d’O.  . 3 . . 

i Steginoporidae. 

Zellen  auf  2 Seiten  des  Stocks 49DisteglnoporaD'0.  . 2 . . 

Zellen  nur  anf  einer  Seite 50  Steginopora  d’O.  . 4 . . 


26  Bidiastopora  d'O.  pan,  Eschara  How. 
pars , Eschara  tiligrana  Gr. 

28  Vngioipora  fissurella,  V.  geminipora  R. 

34  Escharina  Oceani  d’O. 

35  Cellep.  accnmulata  How. 


39  Escharina  iuflata  Roe.,  E.  radlata  Rss. 
41  Lunulites  umbellatus. 

43  Eschara  macrocheiia , E.  coscino- 
phora  Rss. 

44  Cellepora  Heckeli  Rss. 
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k Fluslrellaridae. 

Zellen  rundum  oder  Auf  2 Selten  stehend 

. jederseits  in  einer  Reihe 51  Filiflustra  d’O. 

. jederseits  in  mehren  Reihen  (Flustrae  et  Escharae  auctt.)  5 i Biflustra  d’O. 
Zellen  auf  einer  Seite  des  Stockes 
. Stock  frei,  nicht  überrindend 
. . Kolonie  Scheiben-fbrmig,  ringsum  wachsend 
. . . Zeilen  in  strallgen  Linien  stehend 

....  Linien  strulig  und  queer;  mit  Poren  unten  ...  53  Trochopora  d’O. 
....  Linien  nur  stralig;  ohne  Poren  unten  . . . 54  Discoflustrellarin  d’O. 
. . . Zellen  ohne  Stralenlinien  oben 

....  mit  Poren-Reihen  unten  (Lun.  urceotatn,  L.  Cuvleri)  55  Cupularia  Lz. 

....  ohne  Poren  in  Reihen  unten 56  LAteroflustreliaria  d’O. 

. . Kolonie  nicht  Scheibeu-förmig,  in  Längs-Reihen 

. . . in  einer  Linie,  Faden-förmig  57  Filiflustreilaria  d’O. 

. . . iu  mehren  Linien,  blätterig(Vaginipora  R.  ;Siphonella  H.)  58FluftlrellariaD’0. 

. Stock  aufwachsend,  überrindend 

. . Zeilen  einzeln  oder  in  ästigen  Linien 59  Pyripora  d'O. 

. . Zellen  in  grossen  Flächen  vereinigt 60  Membranipora  (Blv.) 

I Fluslrellidtte. 

Zellen  auf  2 od.  allen  Seiten  d.  Stocks  (Escharae  typ.  2 How.)  61  Flustrella  d’O. 
Zellen  nur  auf  1 Seite  des  Stocks 
. Kolonie  frei,  nicht  tiberrindend ; 

• . in  Schelben-F.  ringsum  wachsend  (Lun.  Vandenheckei)  62DiacoflustrcllaD'0. 

. . nicht  in  Scheiben-Form 

. . . Zellen  in  3 Reihen  lange  Zweige  bildend 63FiiißustreIlau'0. 

. . . Zellen  in  unbeschränkter  Reihen-Zahl;  Kolonie  blättrig 
. . . . dieselben  längs-refhig  (.Siphonelia  sp.  I How.)  . 64  Semitlustreila  o'O. 

. . . . dieselben  queer-reihig 65  Lateroflnstrelia  d’O. 

. Kolonie  festsitzend,  kriechend,  iiberrindend 

. . Zellen  einzeln  in  astigenReih. (Hippothon  tuberc.  I.ssd.)  66  Pyriflustrcila  d’O. 

. . Zellen  vereint  zu  gross.  Flächen  (Celleporaespp.  R.  II.)  67Rcptoilustrella  d’O. 

m Flustnuidae. 

Zellen  auf  allen  oder  2 Seiten 68  Flustrina  d’O. 

Zellen  auf  nur  1 Seite 
. Kolonie  frei,  nicht  überrindend 

. . mit  langcu  Ästen,  Zellen  in  4 Reihen 69 Filiflustrina  d’O 

. . mit  Biättcr-Forui,  Reihen-Zahl  unbestimmt  ....  70  Scmiflustrina d’O. 

. Kolonie  festsitzend,  kriechend,  überriudend 

. . Zeilen  einzeln  in  ästigen  Reihen  71  Pyriflustrina  d’O. 

. . Zellen  verbunden  zu  grossen  Flächen 72  Reptoflustrina  d’O. 
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53  Lunuliies  conicn  Men».  60  Marginnrla  Roe.,  Dermatopora  Hcw. 

59  Escharina  crenulata,  E.  perforata  Rss.  pars. 

Criserpia  pyriformis  Mchh.  ?2  Marginariae  »pp.  Roe.  Rks.,  Cellepcra 

Ho  w.  • 
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Die  in  den  Einleitungen  der  Theile  II — VI  nur  gelegentlich  genannten  oder  In  Tabellen  znsam* 
raen-gestcllten  Fossil-Arten  sind  in  diesem  Register  nicht  mitbegriffen. 

Die  Kursiv-Ziffer  bezeichnen  dcnTheil,  die  andern  die  Seite  des  Werkes.  Synonyme  sind  mit 
Kursiv-Schrift  gedruckt.  Hinter  den  Sippen-Namen  bedeutet  ein  der  Seiten-Zahl  beigefügtes!,  dass 
hier  die  Diagnose  der  Sippe  gegeben  ist,  hinter  den  Art-Namen  ein  dem  Namen  angehängtes  *, 
dass  die  Art  abgebildet  seve. 

Da  die  Theile  II  — VI  dieses  Werkes  den  Perioden  I— V entsprechen,  so  kann  sich  der  Leser 
leicht  die  Namen  heraus  suchen,  welche  bestimmten  Perioden  zufallen. 


A, 

Aachenien  5,  21 
Aal  a.  Anguilla 
Abathmodon  /,  70. 

6,  1075)  1099! 
fossilis  6,  1099 
Abielineae  Z,  6,  2,  391 
Abietitcs  Z,  6,  5,  13l! 

Linkt  4,  Ti 
Abracliiopoda  Z,  84! 

Acaria  Z,  9 
Araeniles  Z,  49 
Aralephac  Z,  22 
Acamas  4,  384,  389 
Acanthastrnra  Z,  76,  98! 
Acanlhocladia  Z,  L5 
anceps  2,  161 
Acanlhocnemix 
glabra  2,  679° 
verrucosa  2,  579° 
Acantliococnia  Z,  65,  96! 

5,  1 6 1 ! 

Rathifri  5.  161* 
Aeanthocyathus  Z,  12,  93i 
5,  319! 

Hastingsiae  5,  319 
Acanthoderes  Z_,  £9 
Acanthoderma  Z,59,  5,374! 


Acanthodcrma 
apinosutn  5,  374* 

A<  onthodps  Z,  hl.  2,  76l! 

Bronnt  2,  761* 

Acatilhodei  2,  724?  760! 
Arantliodoii  /,  71.  6,  1088! 

ferox  6 , 1088 
Acanlhoeesu*  2,  76 1! 

Rronni  2,  761* 
AainlUogrummn 
speciosa  2,  579* 
verruculosa  2,  579° 

A< anlhoneimta  Z,6I.  5,695! 

filamontoMis  5,  696* 

A ca ntliopl citrus  Z, 59. 5,373! 

scriatus  5,  374* 
Acunthopora 
inilra  5,  137* 
spinoxn  4,  91 
Acanthopsi*  Z.  69 
Acnnlltoptrri  5,  688 
Acanthopyge  Z,39  2,619,621 
Acanthosponpiu 
Si'uricnsia  2,  156 
Acanthotcuthis  1,  36,  4.  404 
nngusla  4,  405* 

Ferussaci  4,  404* 
eemistriala  4,  405* 
gigas  4,  409 


Arnnthuruft  Z,  6J 
A ran u 8 Z,  62,  5,  392! 

Reglrynnus  5,  392* 
Acardo  5,  253,  25S* 

Acaru.s  Z,  12 
Ara.sta  Z,  38 
Acer  Z,  9 5,  149! 
Langsdorß  5,  149* 
productum  5,  149 
prolenxutn  6 , 149 
pseudoplatanus  5,  149* 
tricuxpidalum  5,  149 
trilobutuiu  5,  149* 

Acera  Z,  34 
Accratlicrium  Z,  68. 

5,  798!  855! 
Gannatense  6.  857* 
Goldfussi  6,  856 
incisivum  5,  856* 
inintiltim  6 , 856 
telrndaclyhi*  5,  858* 
/t/pu#  6 . 857* 

Accrinae  Z,  9 
Accriniuni  5,  139! 

Accrites  Z,  9 
protensus  5,  149 
tricuspidntus  5,  149 
Acerocare  2,  584 
Acer ot her ium  s.  Acerathcr. 


* In  Frcmd-Wörtern  , welchen  eine  deutsche  Endigung  gegeben  oder  welche  mit  deutschen  zusam- 
mengesetzt sind,  ist  auch  c gewöhnlich  durch  k und  z,  ae  durch  n u.  s.  w.  ersetzt;  haben  sie 
ihre  ursprüngliche  Endigung  behalten,  so  ist  auch  die  sonstige  Schreibart  geblieben. 
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Acervulaiia  7,  80«  104!  196!  Acrosalenia  7,  21,  85! 
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ff  144 


ananas  106 
Ballica  108 
Goldfussi  2,  196* 

Troachrli  ff  19«. 

Acestius  1 , 61.  ff  654 
ornatuR  ff,  651 
Acctabuluni  7,  LQ 
Achatina  1,  15 
Achelois  4,  384,  389 
Acheta  7,  48 
Achillrum  7,  10 
contorto-lobatum  ff  68* 
deforme  ff  51* 
dubium  4,  43 
glomeratum  ff  57* 
labyrinthicum  ff  68* 
morchella  ff  68* 
rcticulare  5,  16 
Achrax  1,  8 
Acicularin  ff  11 
Pavanlina  ff,  166,  259 
Aciduspix  2,  640 
Buchi  ff  641* 

Huerueai  ff  641* 
mira  2,  643* 

Prevoali  ff  643* 

Acipenser  1,  51 
Acmaca  /,  31 
Acute  #,  35 
Aconthcus  2,  657 
Acotherulum  ff,  80t!  933! 
Saturninum  ff  934* 
Acreagris  ff  43 
Acridilrtt  7,  47.  2,  682 
Acrocidaris  f,  24,85!  4, 143! 
fbrmosa  4,  143* 
minor  4,  143* 

h>3'-  44« 

Aeroeyathu 9 7,  80.  ff  199 
floriformis  2,  199* 
Acrodus  ff  56,  ff  96! 
Althausi  ff  110 
Gaillardoti  ff  06* 
Acrogaster  I,  62,  ff  39o! 

parvus  ff  390* 
Acrognathus  ff  50,  ff  375! 

boops  ff,  316 
Acrolepia  1,  58,  ff  775! 
acutiroxtria  ff  776 
aaper  ff  776 
Hopkinsi  ff  776 
Sedgwicki  ff  776* 
Acropelti8  7,  24,  85!  ff  144! 

aequiluberculata  ff  144* 
Aeropora  caespitosa  ff  299* 


laetis  ff  144* 
spinosa  ff  144* 
Acrosmilia  7,  74.  ff,  167 
Aerospondj/lus  ff  454! 
Acrostichitex  ff  3 
William  so»  is  ff  55* 
Arrotennius  ff  50,  ff  372! 
faba  ff  312 
Aciotrcta  ff  306,  393! 
Acroura  ff  23.  ff  5o! 
Arlacon  7,  31.  ff  465,  415 
acicula  ff  475* 
pomilius  ff  467* 
punctaius  ff  467° 
scmistriaftis  ff  467* 
Striatu S ff  466 
tornatilis  6*,  466 
Actacouella  ff  31,  ff  310! 

laevis  ff  310* 
Arlaonellen-Schichtenff  24 
Actaeonina  ff  570 
Acloa  ff  47 

Aeteon  etc.  k.  Acfaeon  etc. 
Actinacia  1,  77, 10 1 ! ff  144! 
Mnrtiniana  5,  144 
AcAinnstraea  ff  15,  ff  160 
Aclinrda  ff  42 
Actinhelia  ff  16,  ff  141 
Actinina  ff  25,  ff  299! 
ff  321 

Cudomrnsis  ff  300* 
fragilis  ff  300* 

Actiniarus  ff  11 
Actinocamax  4,  385,  387 
Blainvillrt  ff  343 
fusifonnis  ff  401 
lanceolatus  ff  401 
vems  ff  343 
Actiaocera#  ff  36. 

ff  470,  480 
Bigsbyi  ff  477,  481* 
Actinorcratites  v.  Aclino- 
ceraa 

Aclinococnia  ff  15,  .5,  158, 
compressa  ff  158* 
Actinocrinidae  7,  22.  ff  247! 
Actinorriniles  { ff  22,  ff 
Actinocrinua  j 246!  219! 
amphora  ff  250* 
deeadaetylus  ff  255 
Gilbertsoni  ff  248*,  25o 
polydactylus  ff  246* 
regularis  ff  260 
Simplex  ff  231 
stellaris  ff  248 
tesseracootadactyluaff  241 


Aelinocyathus  ff  80 
Actinocyclus  /,  11.  ff  171 
Actinogouiura  ff  172! 

septenariuni  ff  172 
Actinoidae  ff  224! 

A<  tinolepis  1,  67.  ff  Ttl! 

luberculata  ff  737* 
Actinopellis  ff  646 
Aclinopora  ff  127!  128 
diadentoidrs  ff  126* 
Actinoptyrhus  /,  1L  ff  174! 

scnaritts  4>,  175* 
Actinoseris  ff  7 7.  ff  llv’ 
ff  29 1! 

Actinotmilia  ff  74.  ff  195 
Ccnomana  ff  165* 
Actinospongia  ff  77! 
Actinostrobus  ff  123! 

elongatus  tf.  1 23* 
Actinozna  = Radiata 
Attila  ff  31 

Adapis  7,67,68.  6,  SoeÜW- 
Parixiensis  ff  9 11* 
Adclorera  ff  53 
Adelocercis  7,  9.  6,  141* 
Preraliana  ff  147* 
Adelocoenia  /,  24,  ff  tf/ 
Adelocrinus  ff,  23 
Adelomys  ff  1025! 

Vaillanti  ff  1026* 
Adcloplithalnui*  ff  6fel 
grnnosux  ff  fißS 
Adelosiiiaff  14,  109!  f Hs 
pnlchella  ff  249* 

Adeona  ff  15 
Adeoibis  ff  32,  ff  482? 

subcarinatus  ff  482 
Adctua  ff  15 
Adianfhitcs  ff  112! 

cyclopleris  ff  1 13° 
Adianthum  ff  3 
Adour-Beckcu  (tertiir)f,  4: 
Aeger  ff  46 
Aeglina  ff  635* 
niajor  ff  636 
tuirahilis  ff  636 
rediviva  ff  637 
Aellopos  ff  55 
Aellopos  ff  400? 
elongata  ff  441 
Wagneri  ff  42 1 
Aelodon  v.  Aeolodon 
Aeolodon  ff  63.  ff  534 
priscus  ff  535* 

Aeonia  ff  39.  ff  588 
concinna  ff  588* 
Aepyornia  6 , 742! 
maximus  ff  743 
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.Aeschna  f,  48 
Aethalion  1 , 58.  4,  452! 
.Aetheria  7,  27 
Aethophyllum  7,  4.  ff,  35! 

stipulare  3,  35° 
.Aetobatis  1,  55.  6 , 658 
Affen  ff,  1 1 26  v.  Quadi  umana 
Aganidea  ff,  595 
Afurt  ff,  595° 
aigzag  ff,  59 5* 

Agaricia  7,  77,  100!  5,  164 
in/utidibuliformis  ff,  290° 
lobata  4,  101*.  ff,  294 
, Agassizocrinus  2,  226,  230 
dactyliformis  2,  230 
Agathis  7,  49 
Agathistegia  7,  14,  106! 
Agelaciinus  7,  23. 

2,  266 ! 275! 
Boliemicus  2 , 277° 
Cincinnatiensis  2,  277* 
Hamiltnnensis  2,  277 
parasiticu*  2,  27  7 
Rhenanus  2,  277 
Agrlena  7,  43 
- Agina  7,  29 
1 Agnostus  7,  39.  2 , 663! 

pisiformis  2,  535,  664* 

•!  radialis  2 , 677* 
tubercufatua  2 , 536* 

* Agnophyton  ff,  1 1 1 ! 

nristatum  ff,  111 

* Agnolherium  7,  71. 

t ff,  1080!  1118 

1 anliquum  ff,  1081,  1083 
Agouti  ff,  1022,  1038 
t Agranlos 
i carinalus  2,  581° 
cetieephalua  2 , 581° 
delphinocephalue  2 , 581° 
lobuloaua  2,  581° 
porosus  2 , 581* 
f Agrilus  7,  53 

Agriochoerus  ff,  80l!  93 1! 

aiitiquus  ff,  933* 

Agrion  7,  48 
Agriotherium  7,  71. 

ff,  1075!  1124! 
Sivalcose  ff,  1125* 
Agromyza  7,  44 
Agtstein  = Bernstein 
Ahorn  = Acer 
I Ate  ff,  40,  41 
( Alaria  4,  309,  570 
Alauda  7,  66 
I Alaunschiefer 
Schwedens  2 , 23 
Württembergs  ff,  8 


Albertia  7,  6.  ff,  40! 
cliiptica  ff,  40* 
aecunda  ff,  41* 

Albien  5,  26 
Album  graecum  ff,  1107 
Alcyonella  7,  II 
Alcyoninae  7,  92! 
Alcijonile8 
mammilloaua  4,  80* 
Alcyonium  /,  * 1 . ff,  65,  74 
diacus  ff,  74° 
echinatum  2 , 167 
gcniculatum  ff,  280 
myrtillitea  ff,  74* 
slellatum  ff,  67* 
sulcatum  ff,  74* 

Aleclo  La tvix.  4,  85 
corallina  4,  86* 
dichotoma  4,  85* 
myatica  ff,  177* 

Alecto  Li: ach  f,  23.  4,  133 
paradoxa  ff,  178* 
pinnala  4,  134* 

Aleochara  7,  51 
Aletlioptcris  7,  3.  ff,  117! 
ff,  48! 

aquiliua  ff,  118* 
faaiigiala  ff,  49 
Reiebiaua  ff,  48* 
Algacites  7,  2 
filicoides  3,  37 
granularis  4,  41* 
granulatus  4,  41* 

Algac  4,  39.  ff,  107 
A/ien/a  ff,  588! 
Lichteneteini  ff,  589* 
Volhynica  ff,  589* 

Aligenn  ff,  395! 
Allerisma7,  29.  ff,  430,  432! 
elegant*  ff,  433* 
reguluris  ff,  433 
Alligator  7,  63 
Hantoncusis  ff,  724 
Allorotus  7,  62 
Atloienama  v.  Allei isma 
Alloniorphina  7,  108!  ff,  92! 
contraria  ff,  93* 
Allorisma  v.  Allerisma 
Alluvial  ff,  17,  70 
Alluvial-Bildung  ff,  17,  70 
Alnitcs  7,  7 
Ainus  7,  7 
Alosa  7,  59 
Aluru-shale  4,  17 
Alvania  7,  32.  ff,  476 
Alveolina  7,  13,  107!  ff,  199 
ffoac»  ff,  200* 

Haueri  ff,  201 


Alveolina 
melo  ff,  201* 
ovoidea  ff,  202* 
eubpyrenaica  ff,  202* 
Alvcoliuea  7,  13 
Alveolit  v.  Belemnites 
Alvculite  grain  de  feetvque 
ff,  200* 

Alveoliten-Kalk  ff,  197 
Alveolites  7,  16,  78,  102! 

ff,  179!  ff,  199 
gracilis  ff,  108* 
madrepomrea  5,  120? 
inilium  ff,  200 
Parieien.ua  ff,  283* 
quincuncialia  ff,  120 
apongiies  2,  180* 
suboi  birularis  ff,  180* 
Alveupora  elegana  ff,  284* 
Microsolenä  4,  96* 
Alveoporinae  7,  91 ! 

Alydus  7,  47 

Amaltheen*Thone  4,  18,  36 
Amallheua  4,  313 
margaritalua  4,  332 
Amnurobius  f,  43 
Aniblycerns  7,  36 
Amblycyathus  ff,  172! 

Itotcerbanki  5,  172* 
Amblypneustes  7,  24,  85! 
Amblypterus  7,  58.  2,  771 
macropterus  ff,  772* 
Olferai  2 , 772.  ff,  388 
Amblypygus  7,  25,  88! 

ff,  335! 

apheles  ff,  336* 

Arnoldi  ff,  336 
dilatatus  ff,  336 
Amblysemius  7,  58.  4,  457! 

gracilis  4,  457 
Aniblyurus  7,  58.  4,  45o! 

macrostomus  4,  450* 
Anibonychia  7,  27 
Amoibodon  7,  55.  ff,  657 
Ameise  = Formica 
AmenlumCycadeoideae  4,60 
Ainesoneuron  ff,  120! 

Noeggerathiue  ff,  120* 
Amia  ff,  666! 

Lewesienaia  ff,  371 
macrocephaia  ff,  667 
Amiocopros  ff,  372 
AmmodyteaT obianua  ff,  691* 
Ammonea  2,  503!  ff,  79! 
Ammonellipaitea  4,  313* 
Ammontco/ax  7,  41.  4,  418 
Ammonit  v.  Aromonitcs 
Ammonite  mi-parti  ff,  83 


ii8 


Ammonifca  2,  503!  4,  31 1! 
Anmionites  1 , 35,  4,  31 1! 

A,  215 

Aalen ü»  4 321%  315° 
aculeatu.l  4,  370* 
acutus  4,  323* 
acncus  4 343* 
aequistrialus  4,  343* 
Amaltheus  4,  332%  335 
Ammonius  4,  324%  325% 
326* 

anguinus  4,  345* 
ungutalus  4,  338%  345 
annularis  4,  352 
annulatus  4,  345* 
aperlus  4,  368* 

Argonis  4,  367* 
arietis  4,  316* 
arthriiicus  4,  350* 
auritus  A,  323* 

Bakeri  4,  355 
Bakeriae  4 352%  355 
Bechci  4,  373* 

Becher»  4 514* 
ßernnullii  4,  357* 
Beudanli  4T361* 
biarmaius  4 365* 
bicarinatus  4,  322* 
bifrons  4,  319* 
bifurcatus  4,  324%  370 
binus  4j  324 
biparlitus  B,  84 
biplicalus  5 , 323* 
bipunctatus  4,  327* 
bisnlcatus  4 316* 
Bollensis  4,  345* 
Braikenridgei  4 351* 
Brighti  4,  312* 

Biirklundi  4 316* 

Cnrciliti  4 318* 
Callowionsis  4 369* 
canalimlntus  4,  323%  329* 
Candidus  4,  326* 
capellintts  4,  318* 
capriroruus  4,  340 
raprinns  4,  351* 
carinalus  4,  319%  324% 
326%  318 
Ca roli uns  A,  320 
cassida  A,  321 
Caslor  4,  370* 

Chellensis  4,  373* 
elavatus  A , 322* 
Clemenlinus  A,  323 
Clerelandicus  4,  333* 
cochlearis  4,  360* 
cochlcarius  4,  360* 
collinarius  4,  343* 


Anmionites 

communis  4,  345*,  352 
compressus  4 5 IQ* 
Comploni  4,  368* 
comptus  4y  321%  326* 
eortcaru*  4,  336* 
contractus  4,  350* 
convolutus  4,  352* 
cordatns  4,  336* 
coronatus  4,  350%  373 
corrugatus  4,  324* 
costatus  4 335 
coslula  4,  321* 
costulatus  4,  321* 

Cotlae  A,  329* 

Coupei  o,  317* 
ciüssicoslatus  4,  322* 
crenatus  6,  323* 

Davoei  4,  341* 
decoratus  4,  370* 
Demidoffii  4,  361* 
denticulatus  4,  363* 
deprcssus  4 321%  323% 
* 360 

discoides  4,  322* 
discns  4, 323%  330%  362 
dorsnosus  4 82 
Dudressieri  4 340* 
Dumasanus  A,  318* 
Duncani  4^  368,  37Q* 
elegans  4,  321%  323 
Elisahelhae  4,  368* 
Lngcllmrdli  4)  333 
enodis  3,  84 
excavalus  4,  336* 
falcifcr  4,  318%  322* 
fimbricatus  4,  343* 
flexicns Intus  4,  338* 
ßexuosus  4,  362* 
foliaceus  4 343* 
fonticola  4,  327* 
form os us  4,  356* 
Franconicus  4,  334* 
f uni f er  us  4,  336* 
furcatus  4 351* 
grmmalus  4 368* 
gibbosus  4,  333* 
Goweriauus  4 350* 
grncilis  4 510* 
granulatus  4,  327* 
Greenoughi  J 4,  331*.  5, 
Greenovi  j 321 
Guersnnti  5,  324 
Gulielmi  4,  367* 
Hawskerensis  4,  335* 
hecticus  4,  327* 
Hedenstroemi  3,  84 
llenleyi  4^  373* 


Ammonitea 

hepiangularis  4,  373* 
iierueyi  4,  350°,  356 
heterophyllus  4,  359%  361 
Hildensis  4,  320* 
hippocastanum  JS,  319* 
Hoeninghausi  2,  515* 
Holandrei  4,  345* 
Humphresiantis  4,  350* 
Huoliana  4 36j* 

//v/a4  4,  367* 

Jason  4j  367* 
ignobilis  4,  327* 
inacqualis  4,  351* 

Inca  Aj  321* 
inlerruptus  4,  3S2* 
Ischmae  4,  356* 
Kirgisensis  4,  366* 
lae.cigatus  4,  363* 
faeri*  4j  327* 
laeciusculus  4,  324* 
Lamberti  4,  330.  3 SS* 
lamellosus  4,  356* 
Largilliertianus  5,  321* 
/atu*  0,  82* 
lautus  4,  367.  A,  3 U 
laxicosla  4,  340* 

Leachi  4,  33S* 
lenticularis  4,  336* 
Lccesquei  4,  322* 
ligalus  A,  321 
lineatus  4,  321*,  313 
Imguhilus  4,  363* 
Lonsdalei  4,  327* 
lunula  4j  327* 

Lgthensis  4,  3 18* 
maerocrplialu«  4,  356* 
fllaltonensis  4,  336* 
mammillatus  AL,  32i* 
margaritatus  4,  332* 
Mi»/a  4 356* 
tnodiolaria  4,  354° 
monile  o,  322* 
fllu'grarius  4 318* 
nnilticostalus  4 316* 
Murcliisonac 4.  323%  32V. 

326^ 

nodosiformis  3,  82* 
nodosus 3, 15,  82*.  4,  323* 
Nocggerathi  2 , 5X1 
Koricus  4,  37S* 
Normannianus  4 322* 
oculatus  4 362* 
omphaloide.s  4 338* 
opalinus  4,  32  5%  329 
omatUH  4 367*t  370 
paradoxus  4,  333* 
parallelus  4,  327*,  363 
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Ammonites 
Parandicri  5,  321* 
perarmatus  4,  365* 
perspeclivus  4,  350* 
planicosta  4,  340* 
planicostalus  4,  340* 
planul  atus  4,  347* 
plicnlilis  4,  347,  349* 
Pollux  4,  370* 
polyplucus  4,  347* 
ponticuli  4,  361* 
primordialis  4,  325* 
pulchellus  S,  318* 
punclatus  4,  324*«  327*« 
378* 

quadralus  4,  336* 
i adians  4,  321*,  336 
Raulstonensis  4«  368* 
Reineckei  4,  335* 
reniformi s 4,  331* 
retrorsus  2,  512* 
Rhotomagcnsis  5,  319* 
rolalorius  2,  516* 
rotula  4,  333*,  352 
Sedgtcicki  4,  368° 
semiparlitus  3,  15,  83 
semislriatu » 4,  363 
serpentinus  4,  318* 
serratu»  4,  336* 
serrulalus  4,  363 
solaris  4,  321* 
spalhosus  4,  340* 
sphaericus  2,  518* 
spinatus  4,  334* 
spinosu*  4,  370* 

Stockesi  4,  333* 
Strangewaysii  4,  318* 
Slrialulus  4,  321* 
strialus  4,  373* 

Slriolarts  4,  347* 
Slutchöunji  4,  368 
subannutus  4,  346* 
subfascicularis  4,  347* 
subfle.ruosus  4,  363* 
sublarvis  4.  354* 
subnautilinus  2,  511* 
subno, losus  3,  82* 
subradiatus  4,  329* 
sulcalus  4,  320*.  352 
Sussexiensis  5,  319* 
Tatricu.s  4,  360* 

Terverei  4,  359* 
tetrommatus  5,  317 
Thouarsensis  4,  322* 
tripartitus  5,  328* 
triplex  4,  347* 
tuitrculifera  6,  323* 
lumidus  4,  357* 


Ammonite* 
undatus  3,  82* 
undutalus  4,  321* 
varians  4,  317* 
verlebralis  4,  336* 
Ifo/co//»  4,  320* 
VFootyari  3,  319 
Amtnonoceras  5,  330 
Ammonoceratiles  5,  330 
glossoideus  4,  343* 
Aininonshorn  = Ammonites 
Amnicola  ff.  497 
Amom-Frurht  ff,  118 
Amomocarpum  /,  5. 

ff,  118!  ISO 
depressum  ff,  118* 
Amorpha  7,  9 
Amorpliina  /,  106! 
Amorphospongia  5.  57.3,  77! 

glomerata  6,  Sl* 
Ainorpbozoa  t,  UL  4,  76. 

5,  56.  ff,  166 
Ampedus  7,  53 
Amphechinus  ff,  1067! 
AruernenJi*  ff,  1087* 
Ampheristus  I,  fio 
Tolinpirus  ff.  65  l 
Amphiarclns  ff,  1124! 
Sivalensis  ff,  1125 
Amphibium  3,  1 23 
Ampltibrya  ff,  113! 
Amphichneumon  ff,  1094! 
Ampliicoeli  /,  63.  4,  5 1 1 
Amphictis  ff,  1094! 

antiqua  ff,  1094* 
Ainphicyou  7,  1L  ff,  1080! 
a»  not us  ff,  1083* 
cultridens  ff,  1082* 
dinphorus  ff,  1081 
gignnteus  ff,  1081 
Latin  Ward  i ff,  1083* 
ntajor  ff,  1082*,  1083* 
tninor  ff,  1081 
Antphidesma  7.  29 
donaciforme  4,  271* 
Hexuosa  ff,  39 1* 
lunulata  2.  433 
physoides  ff,  396 
sinuosa  4,  272* 
Amphidetus  7,  25,  88! 

ff,  341! 

cordntus  ff,  342 
Sartoriusi  ff,  342* 
Amphidiscus  7,  LL  ff,  167 
Amphidonla  7,  26 
columba  5,  270* 
halioloidea  5 , 268* 
Ampbientemon  7,  48 


Amphigonus 
Prevosli  4,  569 
Amphilagus  ff,  1033! 

antiquus  ff,  1033 
Amphimeryx  ff,  802!  962! 

muritius  ff,  962* 
Amphimorphina  ff,  240! 

Hauerana  ff,  240* 
Amphion  7,  39.  2,  655! 
Fischen  2,  655* 
fronlilobus  2,  655* 
Landaueri  2,  656 
Amphiope  ff,  327 
bioculala  ff,  328 
Amphiopomorphites  4,  313! 
Amphipentas  7,  11.  ff,  170! 
allcrnans  ff,  170* 
pcntacrinus  ff,  170 
Amphipbora  7,  12 
Amphipoda  7,  40 
Ampbisile  7,  61 
Amphisorus  7,  13,  109! 
Amphistegina  7,  13,  108! 

ff,  205! 

Jlaueri  ff,  205* 

H&ucriua  ff,  205* 
Amphistiuin  7,  6L  ff,  695! 

paradoxen»  ff,  695* 
Ampbitetras  7,  11 
Amphitberium  7,  TL  4,  568! 
tlucklandi  4,  568*  ' 
Prevosti  4,  569° 
Amphiloites  ff,  114* 
Desmarrsli  ff,  114* 
Parisiensis  ff,  1 14* 
Amphitragulus  7,  69. 

ff,  802!  960 ! 
communis  ff,  961 
eleßons  ff,  962* 
Amphilryon  2.  573 
Morchisoui  2,  574* 
Amphora  I,  12,  3,  249. 

sp.  250 

Amphoracrinitc*  f 7,  22,  2, 
Amphoracrinus  i 247«  249! 
Amcrimnus  2,  250* 

Atlas  2,  250 
Gilbertsoni  2,  250 
Amphotis  7,  53 
Amplexus  7,  79,  103! 

2,  189!  192! 
coralloides  2,  193* 
Sowerbyi  2,  193* 
Ampullacera  7,  33 
Ampullaria  7,  31,  33.  4,  449 
compressa  ff,  450* 

Ampyx  7,  39.  2,  625! 
Austini  6,  627 
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Ampyx 

nasutus  5,  627* 
letragonus  ff,  626° 
Amygdaleac  /,  9 
Amygdalus  7,  9 
Amyxodon  7,  71.  ff,  1125 
Sivalensis  6\  1125 
Anabacia  7,  76,  99! 
Anachoropteris  /,  3 
Analoge  Arten  ff,  18 
Anancbytcs  /,  25,  89! 
carinala  4,  155*.  ff,  336 
gibbus  5,  207 
minor  ff,  207* 
obliquus  ff,  207* 
ovatufl  ff,  206* 
rotundotus  ff,  204* 
semiglobus  ff,  207 
striatus  ff,  207 
sulcatus  ff,  206 
Anarrbuhns-Zäiine  v. 

Sphaerodus 
Anas  7,  65 
Anaspis  7,  52 
Anatifa  ( 1 Q 
Auutifcra  j ’ 

Anatina  7,  29.  <#,  261,  267! 
bidenlata  ff,  397* 
umlulala  4,  267° 

Anatone  ff,  627! 

spinipes  ff,  627 
Anaula. v ff,  57 1! 
canaliiera  ff,  571* 

Anaul us  7,  12 
Anchenilabrus  7,  60 
Anchilophus  ff,  798!  84 1! 

Desmaresti  ff,  841* 
Ancilia  ff,  57 1 ! 
buccinoides  ff,  495 
canniifcra  ff,  571* 
glandifoimis  ff,  672* 
obsoleta  ff,  574 
aubcanalifera  ff,  572 
turrilella  ff,  572* 
Aneillaria  7,  34.  ff,  57 1! 
buccinoides  — Ancilia  b. 
canalifera  ff,  571* 
conflata  ff,  573* 
coniformis  ff,  673* 
conus  ff,  573* 
glandiformis  ff,  572 
«n/fata  ff,  573* 
aubglandifonnis  ff,  573 
aubcanalifera  ff,  572* 
svbin/lata  ff,  573* 
turrilella  ff,  572 
Anchitherium  7,  67,  68. 

ff,  798!  874! 


Anchitherium 
Aurelinnense  ff,  875* 
Ezquerrae  ff,  875* 
Anchomenus  7,  54 
Ancistrophyllum  7,  4.  2,  137 
Ancodon  ff,  913 
Ancodus  7,  68.  ff,  913,  915! 
Aymardi  ff,  915 
bocinus  ff,  916* 
incerlus  ff,  915 
Veclianus  ff,  916* 
Velaunus  ff,  916* 
Ancyloceras  7,  35.  ff,  326! 
Mathcronianum  ff,  327* 
ff,  327* 
Ancylochira  7,  53 
Ancylolus  ff,  494 
Ancylus  7,  34 
Andrarum  2,  22 
Andrinnia  7,  3.  4,  48! 

Bavuthina  -7,  48* 

Andiias  7,  62.  ff,  709! 
Scheuchzeri  ff,  710 
Androgeus  /,  43.  ff,  635! 

triqueter  ff,  636* 
Andromeda  7,  7 
Andromedes  ff,  203 
Anencbelum  7,  61.  ff,  384! 
Glarisianum  ff,  384* 
isopleurum  5,  384* 
Ancntcra  7,  11 
Augiospermac  7,  6.  ff,  137! 
Anguilla  7,  59 
Anguisaurvs  4 , 546,  558! 
Animal  de  Lunccille  ff, 106* 
Animal  de  Simoi're  ff,  829 
Animal  inconnu  ff.  386* 
Animal  marinum  5,  380* 
Anisodon  #,  68.  ff,  949! 
magnum  ff,  951 
minus  ff,  951 
Anisodactyla  ff,  79?! 
Anisomera  7,  45 
Auisophylium  7,  79,  103! 

2,  189! 

Anisopus  I,  45.  ff,  113 
Anisotonia  7,  51 
Anna  7,  33 
Aunclidcs  2,  520 
Annularia  7,  3.  2,  105! 

fertilis  2,  105* 

Annulata  = Annclliden 
Auobium  7,  53 
Anodiopsis  7,  28 
Anodonta  7,  28 
Anoema  ff,  1021 
Anoglochis  <C  Cervus 


Anolax  ff,  573 
glandiformis  ff,  573* 
in/lata  ff,  573* 

Auomalina  7,  13,  107! 
Anomalon  7,  49 
Auomia  7,  26.  ff,  349! 
ampnUa  ff,  347* 
biloba  2,  356 
bilocularis  2,  350* 
biplicata  4,  174* 
diphya  — Terebratula  d. 
ephippium  ff,  349.  ff,  350* 
gryphus  4 , 194* 
linenta  ff,  349* 
plicata  ff,  350* 
reticularis  2,  338* 
sandalium  2,  384* 
sinuosa  ff,  347* 
striata  ff,  349 
substriala  ff,  349 
tenuistriata  ff,  349 
triloba  lacunosa  4 , 164 
vespertilio  5 , 213* 
Anomites  4 , 238* 
conchidiutn  2,  350* 
coslalus  ff,  235* 
er  anularis  ff,  236* 
decoratus  4 , 164° 
exporrectus  2,  328* 

2,  325* 

Jgnabergensis  ff,  236* 
produclus  2,  378* 
reticularis  2,  338* 
rhomboidal is  2,  364* 
semireticulalus  2,  378* 
Anomodou  7,  71.  ff,  1064’ 
Snyderi  ff,  106** 
Auomophyllum  7.  77.  -7,9«! 
Anomoptrris  7,  3.  29!  33 

Mougeofi  3,  29*,  33 
Anoplitcs  7,  50 
Anoplnmya  7,  28 
Anoplothcriuin  7,  67,  68. 

ff,  80 1!  945! 
commune  ff,  948* 
cuspidatum  ff,  936* 
cyclognatbum  ff,  938 
gr a eile  ff,  94 1 * 
grande  ff,  951* 
laticurvatum  ff,  938 
leporinum  ff,  943* 
medium  ff,  941* 
minimum  ff,  963 
minus  ff,  943° 
murinum  ff,  963 
obliguum  ff,  963 
posterogenilum  ff,  952* 
Silislrense  ff,  952* 
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Anoplothcrium 
Sivalensc  ff,  952* 
Anopocarc  2,  584 
Anser  Z,  65 
Antenor  ff,  206 
Anlhirus  Z,  52 
Aulhornnus  2,  255 ! 

Loveni  2,  256 
Anthocyrtis  Z,  13.  ff,  I9l! 

niespilus  ff,  195* 
AntholitliPs  Z,  5 
Anthoinyia  Z,  44 
Anlhopora  ff,  3,05 
Anlhoporita  3 , 45* 
Anthoporites  Z,  49 
Anthopliagua  Z,  53 
Anthophyllum  Z,  75,  96! 
Atlfinticum  ff.  165 
decipiens  4,  106:" 
distortum  ff,  291* 
plicalum  4,  1 03 
pyriforme  4,  112* 
sessile  4,  106* 
sulcntum  5,  153* 
truncahim  ff,  301* 
Anthotypolithus  ranuneuli- 
fonnis  2,  152* 
Anthozoa  Z,  73.  2.  166. 

.5,  141.  ff,  279 
Anthracodendron 
oculatum  £,  138* 
Antltracosia  (Carbonicola 
RTC.)  Z,  27.  2,  416 
Anthracothcrium  Z,  61,  68. 

ff,  8001917! 
Alsalicura  ff,  919* 
Arernwm  ff,  918* 
rfe  Meudon  ff,  844* 
Gergovianum  ff,  924* 
Lophiodon  ff,  844* 
magnum  ff,  918*,  919 
tninimum  ff,  909 
tttiMulum  ff,  961 
Silistrense  ff,  926* 
Fe/aunum  ff,  915 
Anthrenus  Z,  52 
Anlhribites  Z,  51 
Anthribns  Z,  5J 
Antilope  Z,  69.  ff,  803! 
Antopia  ff,  637! 

punctulala  ff,  637* 
Anlrimpos  Z,  41 
Anypbaena  Z,  43 
Ap&te  Z,  5 1 
Apateon  2,  784! 

pedestris  2,  784 
Apfcl-Krinit  = Apiocrioas 
Aphelocheira  Z,  48 


Aphelotheriom  ff,  80l!  944! 
Duvcrnoyi  ff,  945* 

Apliis  Z,  46 
Apblebio  Z,  3 
Aphudius  Z,  52 
Apboüdnnva  ff,  725! 
grannsa  ff,  725 
sublaevis  ff,  125 
Aphrodite  Z,  31 
Aphrophora  Z,  46 
Aphlhartus  Z,  40 
Apbtastraen  Z,  76,  98! 
Apiaria  Z,  49 
Apioeeras  Z,  36.  2,  484 

12l! 


eltipticus  o,  174* 

Mitten  4,  1 18* 
Parkinsonii  4,  122* 
rolundntus  4,  122 
rotundus  4,  121* 
Apiocystitcs  2,  266!  214 
Apion  Z,  51 

Apiopterina  Z,  11,  ff,  261 
Aplax  Z,  65,  4,  565! 

Oberndorferi  4,  565! 
AploAstraca  v.  Aplosastraea 
Aplocyathus 
obesus  ff,  311 
Aplophyllia  Z,  75,  97! 
Aplosastraea  Z,  75.  5,  161 
geminala  ff,  162* 
Slytophora  ff,  302* 
Apiosmilia  Z,  14,  95! 
Aplyaia  Z,  M , 4,  222* 
Apocyneae  Z,  8 
Apocynophyllum  Z,  8. ff,  156! 
acuminaturo  ff,  156* 
lanccolatum  ff,  156 
Apogon  Z.  62 
Aporosa  (Zoantharia)  Z,  73, 
9l!  2,  169.  4,  97 
Aporrhaia  ff,  515! 

pcs-pclecani  ff,  515* 
Apsendrsia  v.  Apseudcsia 
Apaeudcsia  Z,  16,  4,  94! 
ff,  112! 

cerebriformis  ff,  278 
cristata  4,  94* 
Apterichthys  Blv.  = BIo- 
chius 

Apterornia  ff,  74 1! 

otidiformis  ff,  742 
Apterygomis  ff,  141 
Apteryx  ff,  73 1! 

Aptien  ff,  26 


Apiocnnidae  Z,  22 
Apiocrinites  ( 1 00  * 
Apiocnnus  J ’ 

echinalus  4,  120* 


Aptornis  ff,  741 
otidiformis  ff,  142 
Aptychus  >2,  36.  4,  374! 
anliquatus  4,  378* 
imbricalus  4,  379 
laeois  4,  378* 
lamcllosns  4,  319 
latus  4,  378 
ovatua 

problematicus  4,  374 
Solenoides  4,  319 
Apus  I,  38 
antiquus  ,9,  88 
Aquifoliaceac  Z,  9 
Aquilarineae  Z,  1 
Arachnoiden  Z,  42,  2,  679 
Arachnophyllum  Z,  80  < 
Stroinbodes 
Arad us  Z,  41 
Aracacis  ff,  304! 

Micketini  ff,  308* 
sphaeroidalis  ff,  305* 
Aranea  Z,  43 
Araucaria  Z,  6,  4,  7Jj  7l! 
Araucarites  Z,  6.  2,  149! 
ff,  133* 

Agordicus  3,  42 
Brandtingi  2y  150 
Reichenbachi  ff,  52* 
Arbncia  Z,  24,  85!  ff,  187J 
hieroglyphica  4,  116* 
nodulosa  4,  147* 
granuloaa  ff,  188* 
Aibtisculitea  (argentea)  = 
Productus-Rührrn  (t.  3, 
f.  6 c) 

Area  Z,  21 
anliquata  ff,  378* 
aurita  ff,  375* 
biangula  ff,  378* 

Breislaki  ff,  379* 
costala  2j  427* 
cucullaeae formis  ff,  379 
diluviann  ff,  379 
diluvii  ff,  379* 
elongata  ff,  379* 
incerla  ff,  381* 
interrupta  ff,  373 
margaritacea  ff,  369 
minuta  ff,  371* 
negtecta  ff,  379* 
nuefeu«  ff,  368*,  369 
ff,  371,  313 
subantiquata  ff,  379* 
Subdiluvii  ff,  379* 

Arcacca  Z,  22,  4,  248! 
Arcacites  rostratus  4,  251* 
antiquatae  ff,  378* 


/ 


122 


Area  eile s 
lineatus  6 , 377* 
pectinatus  6 , 378* 

Arcella  7,  ll 
Arreilina  /,  11 
Archaea  7,  43.  6,  638! 

parädoxa  6 , 638* 
Ardmeocarabus  7,  41. 

6,  615! 

Bowerbanki  3,  616 
Archaeocidaridae  7,  84! 

2,  286! 

Archaeocidaris  7, 23.2,  288! 
Arcbaeomys  7.  70.  3,  1028! 
Arvernensis  3,  1029* 
chinchilloide.'i  G,  1029 
Laurillardi  G,  1029 
Archaconiscus  7,  40.  4,  417 
Brodiei  4,  418 
Nerei  2 , 289 
Rossinis  2,  289 
Urei  >2,  288° 

Verneuilinnn  2,  289 
Archaeotcullus  2 , 520! 

Duncnsis  2,  520 
Archaeolherium  3,  800!  903! 
IVlortoni  6,  OOS* 
robustiim  6,  905 
Archaeus  7,  61 
Arcfiaias  G,  199 
Archegonus  7,  39 
Archegosaurus  7,64.2,780! 
Decheni  2,  78t* 
lafirostris  2 , 782 
niedius  2,  782 
minor  2 , 782 
Arcbon-Musrhel  = Area 
Archiacia  7,  25,  87!  5 , 1 97! 

sandalina  5,  198* 
Archimedipora  2 , 162! 

Archimedi.i  2,  162 
Archimerns  7,  47 | 

Arcinella  7,  27.  3,  420! 

carinafa  G}  420* 
Arciticllinn  6 , 420 
Arcomya  7,  29.  4,  264,  282! 

elongata  4,  282* 
Arcopagia  7.  28 
Arctinurus  2 , 619,  621 
Arclocyon  3.  1078! 

prinmrvus  3,  1079* 
Arctodon  7,  71.  5,  903!  905 
Arctoe  7,  28 
Arctomys  7,  70.  3,  1020 
Ardea  7,  65 
Arelhusa  7,  39 
Konincki  2,  697* 


Arethusina  2,  592,  596! 

Konincki  2,  597* 

Ar  gas  Scoul.  2 , 538 
testudineus  2 , 538* 
.Arges  7,  39,  62 1! 
arrnatus  2 , 621 
Argiope  2,  306.  5,  237! 

tuneiformis  5,  237* 
Argonanta  7,  37.  4,  313 
angnina  4,  345* 

Caecilia  4,  318* 
serpentinus  4,  318* 
Argovien  4,  12 
Argutor  7,  54 
Arietcn-Kalkc  4,  18 
Arides  (Ainmonilae)  4,  314, 

315 

Arioa 

celicephalus  2 , 581* 
Arioncllus  2,  562,  580! 

ccticephalus  2,  581* 
Arionidcs  7,  39 
Arionius  7,  66.  3,  76o! 

serval us  3,  761 
Annati  (Annnonitae)  4,  315, 

364 

Aroidcs  7.  5 
Arraphus  2,  572 
Artemis  7,  28.  3,  4!0! 
Basleroli  6,  410* 
exoleta  6 , 410* 
lincta  3,  410* 
simiala  6,  410* 
Art/irophycus  2,  99! 

Harlani  2 , 99* 
Arthropicura  2,  679 
Arlhropterus  7,  56.  4,  44 1! 

Rileyi  4,  441* 
Arthrorhaclus  2 , 664 
Arthrolaxiles  4,  69 
lycopodioides  4,  69 
Articulina  7,  1 4,  109!  3,  246! 

nitida  6 , 247* 

Arliodactyli  7,  68.  3,  799! 
Artisia  7,  5.  2,  142 
transversa  2 , 142 
Arlocarpeae  7,  7 
Artocai  pidium  6 , 1 4 1 ! 

cccropinefolium  3,  141* 
Arondo  7,  4 

Arvicola  7,  70.  3,  1020,  1048 
anibigtia  G , 1049 
Arytaena  3,  624! 

troguloides  3,  624 
Asapbus  7,  39.  2,  629! 
arachnoides  2 , 610* 
caudalus  2,  607* 
eomigerus  2,  631* 


Asaphus 

erassicauda  2 , 639* 
Dahnanni  2 , 594* 
rfe  Duchii  2 , 634* 
expansus  2,  631* 
Fischeri  2,  655* 
gemmuliferus  2 , 596* 
globiceps  2,  595* 
granuliferus  2,  594 
Uansmanni  2 , 605* 
limulurus  2,  607 
longicaudatus  2 , 607* 
megistos  2,  632 
nasntus  2,  627* 
palpebrostis  2,  639 
platycephalus  5,  632 
platynotus  2,  616 
raniceps  2 , 594*,  631  f 
selennrus  2 , 604 
seminifsrus  2.  594* 
tuberculalocaudatus  7,60* 
tyrannus  2,  6 3 0,  633 
Ascoceras  7 , 36  . 2,  502! 
Ashburnham- Schicht  4.  10 
Asida  7,  51 
Asilicus  7,  44 
Asilus  7,  44 
Asiina  3,  673! 

Jugleri  3,  674* 

Asinur  primigenius  6, 
Asiphonobranchia  /,  31 
Asiraca  7,  46 
Aspcrgillum  7,  30 
Aspbacrion  7,  63.  Bl! 
Reussi  3,  717* 
Asphodcleae  7,  5 
Aspidiaria  7,  4 
variolata  2 , 134* 
Aspidiscus  7,  75,  97! 
Aspidites  7,  116 
Nilssomanus  3,  31* 
Pluckenetii  2 , 116* 
Schuebleri  3,  30* 
Aspidobranchia  7,  31 
Aspidoncctes  7,  65 
Aspidorhynchus  7,58.  -7.463- 
arufirostris  -7,  463* 
Aspidosonia  2,  290! 
Arnoldi  2,  290 
Aspidospira  7,  14,  109! 
Aspidura  7,  23.  3,  49! 
loricata  3,  50* 
scutellata  3,  50* 

Aspius  7,  60' 
Aspleniopteris 
Nilssoni  4 , 62* 
Aspleoiles  7,  3 
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Asplenium  Nilssoni  = As- 
pleniopteris  N. 

Assilina  7,  22,  107!  ff , 210! 
Assulitm  ff,  2lo! 
depressa  ff,  2X0 
exponens  ff,  210 
Astacotus  5,  8-1 
Astacu/  7,  40 
fluvialilis  4,  422* 

Leachii  ff,  351 17 
longimanus  ff.  310 
ornatus  ff,  356* 
rostratus  5,  355 
Susscxicnsis  = ? Enoplo- 
clytia 

Astarte  1,  2S,  4,  259! 
distincla  2,  60* 
dysera  ff,  403-" 
elcgans  4,  250* 
modiolaris  4,  259° 
pisum  4,  261* 
pulla  4,  26 1° 
senilis  ff,  404y 
supracoralliua  4,  261* 
transversa  2,  416 
Valiianieriana  2,  416 
Asteracanthion2,  289. 4,  138 
Asteracanthus  7,  51L  4,  443! 

ornatissimus  4,  443* 
Asteria  v.  Asterias 
lumbricalis  4,  137 
Asteriacite s eremila  3,  50* 
lumbricalis  4,  132* 
ophiurus  50° 
pannulalus  4,  136*  ^ 

patellaris  6,  253* 
pennatus  4,  134* 
Asteriadae  7,  23,  2,  289! 
Asterial  fossil  2,  281* 
Asterias  1,  22 
antiqua  2,  290 
arenicoia  4,  137 
constellata  2,  200 
lanceolata  4,  138 
lumbricalis  4,  137* 
matutina  2,  290 
oblusa  4,  137  , 

Rhenana  2,  290 
Asteriatiles  sideroliles  5, 83 
Asterigeriua  7,  13,  108! 
Asterigerinidac  1,  108! 
Asteriidae  5,  180 
Asteriscus  1,  11.  ff,  166 
Asterites  scutellatus  ff,  50* 
Asterocarpiis  1 3.  1,  108! 
heterophyllus  3,  32* 
Sternbergi  1,  108 


Asterodermus  7,  55,  4,  336! 
platypterus  4,  336* 

Aster odon  Bronni  3,  102* 
Asterolampra  7,  1_L  ff,  174! 

Marylandica  6 , 174* 
Asteruiepis  7,  67,  2,  732! 
Asmtisi  2,  734* 
Hoeuingliausi  2,  734 
verrucosa  2,  734 
Asteioplivllites  7,  2,  2,  104! 

rigida  2,  104* 
Asteroptychius  7,  57 
AstcroMoma  7,  25,  88! 
Astracanthus  v.  Asteracan- 
thus 

Astraca  7,  76,  98!  ff,  1 5 1 ! 
agaricia  4,  101* 

Ameliana  ß , 285 
brecissina  ff,  292* 
cavemosa  4,  108* 
compressa  ff,  1 58* 
conjßucns  4,  103* 
conlorta  ff,  298 
crmulata  ff,  295 
cylindrica  ff,  302* 
decorata  ff,  302* 
dendroidea  4,  199* 
di  st  ans  ff,  298 
elrgans  5,  143* 
emarciata  ff,  302* 
escharoides  5,  149* 
explanuta  4,  103*.  ff,  296 
formosa  5,  148* 
formosissima  5,  148*,  160 
geminata  6,  162* 
geometrico  ff,  303* 
helianthina  4,  102 
helianthoidesd,  lol*.ff,296 
hystrix  ff,  302* 
intcrstincta==Hcliolithcsi. 
irregularis  ff,  297 
latnellosissima  ff,  150* 
foi/ifa  4,  108* 
tnacrophlhalma  ff,  158* 
mammillari8  2,  199* 
muri  ca  ta  ff,  285 
numisma  ff,  303 
octotamella  ff,  160* 
oculata  4,  102* 
porosa  2,  1 73* 
pseudomaeandrina  ff,  15Q* 
ramosa  ff,  291 
raristella  ff,  305 
reticulata  ff,  1 60* 
semisphaerica  ff,  292 
spfiaeroidalis  ff,  305* 
striata  ff,  159* 
stylophora  ff,  302 


Astraea 

sulcalo-lamellosa  ff,  151* 
t esset  lata  ff,  295 
lubulifera  4,  108* 
tubulosa  4,  108* 
Turonensis  ff,  297 
variolaris  ff,  159* 
Wefoiert  ff,  284* 
Aslraeidac  7,  9l! 

Astracina  7,  9x! 
Astraeopora  7,  77,  101? 
Astraeospongium  2,  155! 

meuiscus  2,  156* 

Astrca  s.  Astraca 
Astrelia  palmata  ff,  307 
Astreopora  ff,  285! 
uspcrrima  ff,  285 
organum  2,  201* 
Astrhelia  v.  Astrohelia 
Astrocladium  7,  2,  4,  45 
Astrdcoenia  7,75,116!  ff,  160? 
numisma  ff,  303* 
reticulata  ff,  160* 
Astrogonium  7,  23 
Astrohclia  7,  74,  94!  ff,  307! 
Astroides  7,  98!  101 ! ff,  302 
Astroife  ff,  292i  295,  297 
Astroites  5,  65,  161 
iuterstincta  = Hcliolithesi. 
Astromma  7,  13.  ff.  195* 
Aristotelis  ff,  196* 
Astropoda  ( elegans ) 4,  121 
Astropvga  7,  24,  85! 
Aslylidae  7,  23 ,2,  226! 
Astylocrinidae  2,  226 
Astylocrinus  2,  226,  229! 

laevis  2,  229* 

Atelecyclus  7,  42 
Atelodus  ff,  847! 
iichorrhinus  ff,  851* 
Athcra  cxilis  ff,  639 
Atherina  7,  60 
Athyri«  2,  306,  330! 
eoncentrica  2,  332* 
Herculea  2,  331 
pscudoscalprum  3,  331 
sculprum  3,  331 
tumida  5,  331 
Atocviuus  2 246! 

Millcri  2,  246* 
Atoposaurus  4,  552! 

Jordaui  4,  553 
Oberodorferi  4,  553 
Atops  7,  39 
Atractoceros  #,  53 
Atructodon  <C  Fusus 
Atramentarius  4,  406 
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Atrypa  7,  26,  83!  2,  306, 
331,  336! 
affinis  2,  338° 
aspera  2,  338° 
comata  2,  337 
concenlrica  2,  332* 
galeata  2,  351° 
inarginalis  2,  337 
prumnn  2,  337 
reticularis  2,  338* 
spinosn  2,  337 
iumida  2,  331 
Attopis  1,  49.  ff,  646! 

longipcnnis  ff,  646* 
Aturia  ff,  594! 

Aturi  ff,  594* 

»igaag  ff,  594* 

Aucclla  /,  27.  4,  232! 

Pallasi  4,  233* 

Aucheuia  7,  68,  ff,  802! 
Aueheuiiabiis  froutalis  ff, 
654 

Au/aeanfAt» 

Faujasi  ff,  658* 
Aulacodisrus  7,  II 
Aulacodus  7,  10.  ff,  1010! 

typus  ff,  1 0 10° 
Aulacophyllum  7,  79,  103! 

2,  189! 

Autacopleura  2,  596! 
angusticeps  2,  598* 
Konincki  2,  598* 
Aulaxodon  ff,  loio! 
Aulisrus  I,  1 1 
Aulocopium  2,  155 
Aulolcpis  7,  50.  J,  376! 

typus  5,  376* 

Aulophyllum  /,  80,  104! 

2,  Too! 

Aulopora/,  79,  103!  2,  186! 
dicholoma  4,  86 
rcprns  2,  187* 
serpens  2,  187* 
Auloporidae  7,  92! 
Avlostegei r 7,  26.  2,  206, 374! 
Aulostoma  7,  CI 
Aulotrela  2,  305 
po/tfa  2,  396* 

Aura  7,  41 
Aurantiacenc  7,  9 
Auricula  7,  35 
acicula  ff,  475* 

Bonellii  ff,  462* 
buccinea  ff,  460* 
marginal  in  ff,  461* 
tnarginala  ff,  461* 
pisum  ff,  461 
ringen*  ff,  460*,  461 


Auricula 

terebellala  ff,  467* 
tornatili*  ff,  466 
vrnlricosa  ff,  461* 
Auriculina  ff,  459 
ringens  ff,  461* 
renlricosa  ff,  461* 

Auster  = Ostrea 
Awreryne  ff,  41 
Aveilana  7,  3 1 . 5,  3 1 0! 
Hugnrdana  5,  31 1* 
incrassata  5,  3 I l* 
subincrassala  A,  31 I* 
Aves  7,  65 
Avicula  7,  27.  5,  63! 
Albcrtii  3,  |5,  65* 
Bronni  5,  64* 
coslnta  Sy  64 
dccussuta  4,  228* 
digitata  4,  228* 
gryphaeoidcs  2.  403* 
iiioequivalvis  4,  228? 
Kazatieusis  2,  404 
Pallasi  4,  232* 
pcctiniformis  4,  230* 
Sinemuriensis  4,  228 
socialis  8,  62* 
speluncaria  2,  403* 
substriata  4,  231* 
Aviculina  7,  27.  5,  293 
Aviruloperlen  2,  399 
Axtnura  7,  80 
Canadensis  2,  199* 
Axinus  7,  28.  ff,  39 1! 
angulatus  ff,  392* 
Itenedeni  ff,  392* 
depressus  ff,  392* 
flexuosus  ff,  391° 
obsi  urus  2,  414 
Sarai  ff,  392 
s in u omis  ff,  391* 
unicarinalus  ff,  392* 
Axius  7,  41 
Axophora  7,  75 
Axophyllia  7,  75.  ff,  156 
Axophyilinac  7,  92? 
Axopliyllum  7,80, 10512, 19o! 
Axopora  7,  78,  102!  ff,  282! 
Parisiensis  ff,  283* 
pyriformis  ff,  283* 
Solanderi  ff,  282* 
Axosmilia  7,  74,  95!  4,  1 ll! 
Aymestry-Kalk  2,  21 
Azalea  7,  7 
Azaru  7,  29 
Azeca  7,  35 

Azoische  Schiefer  2,  25 


Bahirussa  7,  68 
Baccitcs  7,  10.  ff,  121? 
cacaoidcs  ff,  121* 
Bach-Muschel  = Unio 
Bacillaria  7,  12 
Bacillarieae  ff,  1 70 
Bacillarina  7.  11 
Bactridium  7,  1 5.  ff,  2IÜ 
Hagenowi  ff,  273* 
Bactrites  7,  30.  477! 

gracilis  2,  478* 

Baculina  ff,  334! 

Bouyana  ff,  334 
Baculitcs  1,  35.  ff,  332! 
anreps  ff,  333* 
carinatus  ff,  333* 
dissimilis  5,  333* 
Faujasi  ff,  333* 
triangularis  5,  252* 
vertebralis  ff,  333* 
Badister  7,  54 
Baetis  7,  48 
Bagshot  Sand  ff,  35,  7f 
flaiera  Br.  7,  4 
dicholoma  4,  6 7* 

Bairdia  7,  38.  2,  SW‘ 
ff,  607!  64l! 
curta  2,  530* 
subdeltoidea  ff,  611 
subglobosa  ff,  61  »* 
Bojeria  Stb.  7,  3.  4,  5J? 

Scauica  4,  58* 
Bakewcllia  2,  408 
Bakulitcn.Kalk  333 
Balaena  7,  66 
ff,  158 

Baluenodon  7,  66.  ff,  75$ 
affinis  ff,  758 
Letitiauus  ff,  757 
physaloides  ff,  7$8* 
Balacnoptcra  7,  66 
Balauidae  7,  37.  ff,  602? 
Bnlanit  ff,  604,  605 
Balnnitcs  7,  3 
Balanocrinu*  7,  22 
*;».  4,  131 
sublcres  4,  110 
Balanophyllia  7,  77,  100? 

ff,  288! 

desmopliyllum  ff,  288* 
Baianus  7,  38.  ff,  602! 
concavus  ff,  60 &* 
crispus  ff,  605* 
delphinus  ff,  605* 
radial» * ff,  605° 
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Baianus 
stcllaris  6 , 605° 
üulcatus  6 , 6ül* 

Balea  7,  35 
Batiustichus  7.  2,  4,  ■ 13 
oninlus  4,  44 
Balsamifluae  /,  7 
Bambusium  7,  4,  £,  113! 

scpultum  £,  111* 
Band-Wedel  = Taenioptei  is 
Baplictcs  2,  783! 

plnniceps  2,  783 
Barrondia  7,  30.  2.  634 
Cord»!  2,  634 
Barlon-clay  6 , 33,  76 
Barynstraca  7,  76,  98! 
Buryphyllum  f,  79,  1 03! 

2,  189! 

Barysmilia  I,  71, 95!  5,  163! 

Cordieri  5,  162* 

Bur  = U i suk 
Basilicus  /,  11  2.  G3o! 
Daailosaurus  6 , 763!  769* 
cetoidcK  £,  769*,  116 
pygmaeus  6,  UJ 
serf'alus  6,  770 
»qualodon  6 , 774* 
Basinotopus  /,  4j . 6,  618! 

Lamarckii  6,  618* 
Buthonicn  4,  15 
Balhycyatflus  7,  73,  93! 

ff,  171! 

Sowerbyi  5,  171* 
Batociinu»  2,  247j 
Dalol  ithex  ff,  214 
organixans  ff.  247* 
Butracliia  7,  62,  G}  707  . 

Bntrarbioidic  linitae  7.  63 
Dalrachioxaurus 
Alixsonriensix  ff,  106* 
Batracliosnuriis  3,  1 1 3* 
Bairarbus  6,  717 ! 

Leuiuncnsis  ff,  717 
Battersbya  7,  78,  102! 
Battus  7,  3<L  2,  663 ! 
pisiformis  2,  66  1* 
tuOercufatus  2,  536* 
Bfluhinia  7,  6 
Bdella  7,  42 
Beaumonlia  /,  78,  102! 

De  eher a ff,  111 
brachyodon  ff,  121* 
helicterex  ff,  1 J 3* 

Lemani  ff,  1 12* 
medieaginula  ff,  1 12* 
Beine»  lia  7.  3 
Bclcinuit  5,  340 


j 18 

_ 384! 

fi)  i 


Belemnitella  7,  36.  ff,  340! 
Galiennei  ff,  343 
nuicronata  ff,  3Ä0  „ 
aubvcntricosa  ff,  312 
vera  ff,  343 

Belenuiilen-Schicfer  4,  18 

Belcmniles  7,  36,  4 

ff,  in 

Aalenxix  4,  391 
abbrecialu 8 4,  391* 
acuarius  4,  390* 
acuminatux  4,  39  i* 
acnlus  4,  399* 
ff/*/?«».?  4,  396* 

Allani  fff  Ml 
Americanus  5,  341*  '*!: 

nmorphus  ff,  339* 
anguxlux  ff,  339 
anomalus  ff,  339 
apiculatus  ff,  339 
attenuatus  5,  338* 
bicanalicufalus  4,  391* 
bifurcalus  ff,  339 
bipartilus  4,  391* 
brrvifonnis  4,  390 
4,  2SS 

Druguiereanus  4,  393* 
canaliculalua  4,  400 
earinalun  4,  3W* 

CttOcit  4,  396* 
clavalus  4,  390,  397 
comptanalus  5,  339 
comprexxux  4,  391 
comprimalus  4,  391* 
coni formt»  ff,  340 
cylindrictix  ff,  311 
delphinud  ff,  339 
di /form  ix  5,  339 
digitalix  4,  396* 
rfigi/.»  4,  396* 
dilntalux  ff,  339*  ''*j 
etectrinus  ff,  311 
clegans  ff,  339 
ellipxoidex  ff,  339 
elliplicux  4,  391  M*J 
clongatus  4,  390,  393 
emarginaltis  ff,  339 
ferrvginosux  4,  401*  .. 

formosux  ff,  339 
/mW formix  4,  400*.  ff,  3l3 
fuxoidex  4,  400*' 
giganleus  4,  391*.  k 
gigax  4,  391* 

0/a£er  4,  396 
gladiu 8 4,  391* 
gracilis  4,  401» 

S randix  4,  391* 
astatus  4,  399*,  400* 


f- 

I» 


Belcmnites 

incurvatus  4,  393*,  396 
irregularis  4,  396* 
jurensix  4,  399* 
laevigatux  4,  393* 
lanceolatux  4,  400*.  ff,  343 
latextifcalux  4,  10J 
linearix  ff,  339 
Lixteri  ff,  338* 
longixsimux  4,  390 
longux  4,  391 
mammillulua  5,  312* 
maxitnus  4,  391* 
minimus  4,  401.  ff,  3.18* 
mitra  ff,  339 
milraeformia  5,  339 
mucronatus  ff,  340*,  313 
niger  4,  393* 
uvalis  4,  393 
papillutux  4j  390° 
paxillosux  4,  393 ' 
peniciUaiux  4,  306* 
pisciformis  ff,  339 
pialitliformia  4,  398*. 

ff,  338 

plenus  5,  343 
pacudofortnosua  ff,  339 
pyramidalix  4,  39 1 
pyramidatvx  4,  390,  393* 
Dyrgopolon  Alosae  ff,  306* 
quadricanaliculalux  4, 393* 
quiiiquecanaliculat.  4-  391* 
quinquesulcatus  4,  391* 
rosliatus  4,  396* 

Scatiiae  5,  342* 
seniieostntus 
semihdStatux  4,  400 
seuiisukntus  4,  399* 
xinualux  ff,  339 
8palhulus  ff,  339 
subaduncatux  4,  393* 
8ubangulalus  4,  398* 
subenualieulntus 
xubetavatus  4,  390,  397* 
subhaxtatux  4,  401 
aubpopillalux  4,  396* 
subcentricosus  ff,  342* 
sulcatus  4,  400* 
tenuis  4,  398* 
tcres  4,  396° 
trieanalirulatUR 
trifidus  4,  395* 
tripartitus  4,  395* 
triqueter  ff,  339 
trixukatus  4,  395* 
turgidus  4,  365 
unicanaliculatus  4,  399* 
variegatus  ff,  339 
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Belemnitidae  = Belemno- 
phora 

Bolemnophora  Z,  36 
Bclcmnoscpia  4 , 385,  406! 

408 

Bclemnosis  ff,  600! 

plicata  ff,  600° 
Belemnoteuthis  Z,  36.  4,  402! 
antiquus  4,  403* 

Oweni  4,  403* 

Belgisches  Tertiär-Becken 
ff,  29 

Belinurus  Z,  40 
hellulus  2,  67! 
Bellerophina  3 , 306! 

Vibrayeana  5,  306* 
Bcllrrophon  Z,  30.  2,  44 1! 
dilatatus  2,  443 
macrostoma  2 , 443 
patulus  2,  443 
Puvos  2,  445 
striatus  2,  443* 
Belodendron  Z,  6.  <5,  51 
Belodon  3 , 119! 

Plieniiigeri  .9,  119* 
Belonostomus  Z,  58.  4 , 464! 
Belopeltis  /,  36.  4 , 406! 

Bollensis  4,  408* 
Beloptera  Z,  37.  ff,  596,  598! 
anomala  ff,  600* 
belemniloidca  ff , 596* 
belemnoideu  ff , 600* 
Cuvieri  ff , 598 
Deshayesii  ff,  600* 
Lcvesquei  ff,  600 
lontfiroslrum  ff,  598* 
Parisicnsrs  ff,  599* 
sepioidea  ff,  598 
Beloscpia  ff,  596! 
Blainvillei  ff.  598* 
brevispina  ff,  598 
compressa  ff,  598 
Cuvieri  ff,  598* 

Defrancei  ff,  698 
longiroslris  ff,  598* 
longi8pina  ff,  598* 

Oweni  ff,  598 
sepioidea  ff,  598* 
Belostoma  /,  46 
Beloteuthi#  Z,  36.  4,  409 
acuta  4,  410 
ampullaris  4 , 410 
subcostata  4,  410 
substriala  4,  410 
renusta  4,  410 
Bcqunnia  ff,  391 
Bercndtia  Z,  8.  ff,  154! 
primuloides  ff,  156* 


Berenicea  Z,  16.  4,  113 
diluviana  (t.  f.  ) 
Bergeria  Z,  4 
tninuta  3,  54* 

Bergkalk  66 
liernard  Hiermite  3,  354* 
Bernstein  ff,  97,  1 3 1 ! 
Berosus  /,  52 
Berytopsis  ff,  642! 
femoralis  ff,  642* 

Beryx  Z,  62.  5,  388! 
Lewesensis  3,  388* 
ornatus  5,  388* 
Betulineae  /,  7 
Betulinium  1,  7.  ff,  139! 
Betulites  Z,  7 
Beutclthiere  4,  566.  ff,  1050.' 
Beyrichia  Z,  38.  534! 

gibba  2 , 536* 

Klödeni  2 , 536* 
tuberculata  2,  536* 
Bezoarsteine—Koprolithcn 
Biancone  3,  27,  37 
Biber  = Castor 
Bibio  I,  45 
brevieollis  ff,  640 
Bibiopsis  Z,  45.  ff,  639! 
brevieollis  ff,  640 
Murchisom  ff,  640* 
Biblarium  Z,  12 
elypeus  ff,  181 
Biddulphia  Z,  12 
Bidiastopora  3,  lllj  119! 

ramosa  3,  119* 

Bifiustra  5,  97!  101 ! 
flexuosa* 

Bifrontin  Z,  32.  ff,  484! 

bifrons  ff,  484* 
Bigenerina  Z,  14, 10ö!ff,234! 
agglutinans  ff,  234* 
Bilobites  /,  40 
Bilocuiina  /,  14.  108!  ff,  243 
lacvis  ff,  244* 
opposita  ff,  243* 

Bimana  I,  72 
Biradioiites  I,  84!  3,  259! 
cornu  pastoris  3,  259 
Biretepora  3,  m!  ne! 

disticha  3,  116* 

Birke  = Betula 
Biroster  3,  243 
Birostrites  3,  242,  253 
inaequiloba  3,  257° 
Birostruni  3,  243 
Bison  ff,  979,  980 
bombt  fron * ff,  981 
latifrons  ff,  846 
Bithinia  v.  Bitbynia 


Bithynia  ff,  497,  49S! 

tcntaculata  ff,  49S* 
Bitlacus  /,  49 
Bitubulites  I,  16 
Bituminöse  Mergelsehiffc 
4 , 16 

Blabera  /,  47 
Black-river-Kalk  2,  22 
Blaculla  1 , 40 
Blainviilinty»  ff,  1027! 
Blastoidea  Z,  23.  2,  2*8! 
Blastotrochus  Z,  74,  94! 
Blatta  Z,  47 
Blattina  Z,  47.  2 , 683! 
carbonatin  ?,  683 
primae va  2,  683* 
Blennius  ocellari»  6 , 6>v 
cuneifonnis  ff,  688* 
Blochius  Z,  59.  ff.  67*! 

longirostris  ff,  678* 
Blue  mar!  3,  26 
Blumenbachium  Roe.  /,  b 
= Astraeaspongium 
meniieus  2,  156* 
Bockscbia  f,  3 
Bogen-'Ammonit  3.  315* 
Bognor-clay  ff,  33,  76 
Bohncrze,  tertiäre  f ? 
Bolboceras  2,  484 
Bolboporites  Z,  78 
Bolca  ff,  8,  79 
Boldcrien  ff,  73 
Boielia  Z,  24,  85 ! 
Bolina  Z,  41 
Bolitophagus  Z,  5t 
Bolivina  Z,  14,  108!  ff»  ^ 
antiqua  ff,  237* 
ßombinator  Z,  63 
Oeningensis  ff,  714 
Bombur  Z,  40 
Bombus  Z,  49 
Bombycites  Z,  46 
Bombyx  Z,  46 
Bonnsus  ff,  979,  980 
Bone-bed  ff,  8 
Bonellia  ff,  468 
terebellata  ff,  469 
Bootheriuni  ff,  803!  981 ! 
bombifrons  ff,  981* 
Boragineae  Z,  8 
Bordeaux,  Tertiär 
ff,  42 

Borei is  Z,  13,  107!  S,  1» 
Bosci  ff,  200* 
melo  ff,  201 
melonoides  ff,  200* 
ovoidea  ff,  202* 
»phaeroidea  ff,  200* 
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Borlasia  4 , 460 
Bornia  Phill.  7,  28.  6 , 396 
inflata  6 , 396* 

Borsonia  7,  33.  £,  5 4*2! 

prima  £ , 543*  ' 

Bo»  /,  69.  £,  803!  979! 
nntiquus  6,  980 
Bison  £,  979,  98o 
bombifrous  6,  981* 
cavifrons  £,  981 
latifrons  6,  980 
Pallasi  6,  98t 
primigenius  6,  980 
priscus  6 , 980 
Bostrirhopus  7,  38.  2,  677! 

antiquus  2,  678* 
Bothriodon  /,  67,  68.  £,913! 
leptorhynchus  £ , 916* 
plutyrhynchus  £ , 915 
Velannus  £,  915 
Bothriolepis  7,  57.  2,  734 
ornatu  2,  735* 
Bothroconas  2,  156! 
plana  2,  157  , 

Bothrodendron  /,  4.  2,  125 
Bothrosteus  7,57,  61.  £,654 
Honte  Encrinile  5 , 174! 
Bouchardia  2,  306 
Boufhcs-du-Rliöne  (Tertiär* 
Becken)  £,  39 
Bourguetocrinus  7,  22. 

5,  173! 

Bowrrbankia  7,  10.  £,  55 
Brachinus  7,  54 
ellipticu.s  5,  174* 

Thorenti  £,  319 
Brachioii^s  /,  10*.  5 , 65! 

angularis  5,  67* 
Brachiopoda  7,  82.  2,  29! 
Brachyampyx  2,  626 
Brachyccrus  7,  51 
Brachycladium  /,  1.  £,  107! 

Thumasinum  £,  107* 

B rach  ycy  albus  7,  73,  93! 

5,  171! 
Orbignyantts  5,  171* 
Brachygaseer  7,  41 
Brachyguathus  Pom.  £,  923 
Brachyguathus  Ag.  7,  62,  68 
tenuiceps  £,  654 
Brachymys  7,  70.  £,  1050! 

ornatus  £,  1050 
Brachyphyllum  /,  6.  4,  70! 

mammillare  4,  70* 
Brachystoma  7,  44 
Brachytaeuius  4 , 55 1 ! 

perennis  4,  552* 
Biachytracheli  /,  63.  4,  473 


Bracbytrachelus  4,  490 
Brachyura  7,  41 
Brachyurites  /,  42 
rugosus  5,  358* 

B rachyurus  thorace  inciso 
4,  422 

Bracklcshuni  beds  £,  35,  76 
Bracon  7,  49 
Bradford-clay  4,  12 
Bradford  Pear  - Encnnite 
4,  121* 

Bradypodidac  £,  882!  983 
Bradypus  £,  983,  1005 
giganteus  £,  1003* 
Bramnlherium  7,  69. 

£,  802!  977! 
Pcrimensc  £,  978* 
Branchastraea  7.  75.  5,  161 
Brandenburger  Tcrliär-Bc* 
cken  £,  48,  75 
Brauner  Jura  4,  12 
Bruunkohlen  tertiäre  (Mär- 
kische) £,  47,  49 
Brennberger  Tertiärschich- 
ten £,  52 
Brevipcnnes  7,  56 
Briarean  Pentacrinite  4, 
126* 

Brisa  7,  41 

Brissopsis  7,  25,  88!  £,313! 
Genei  £,  313* 
ßrissus  7,  25,  88!  £,  342! 
lyrifer  £,  343* 
subacutus  £,  343* 
Brocchia  7,  31.  £,  448! 
laevis  £,  418* 
sinuosa  £,  448 
Brochus  7,  51.  5,  307. 

£,  476 
Brome  7,  41 

Bi  ougniarfia  (Trilobit.  gen.) 
Brougniartites  £,  139!  164! 
Grnecus  £,  164 
Bronnites  7,  10.  £,  139!  163! 

Antigueusis  £,  163* 
Brontcs  Gf.  v.  Bioii teus 
Brontcus  7,  39.  2.  600! 
flabellifera  2,  662* 
Haidingeri  2/661* 
Brnckmannia  <Ü  Astero- 
phyllites 
rigida  2,  101* 

Bruta  £,  981 
Bruxellien  £,  77 
Bryaxis  7,  50 
Brychetus  7,  60 
Mülleri  £,  654 


Bryocarpus  7,  2.  48! 

poly6tachys  5,  48 
Bryozoa  7,  26 
Bubalus  £,  979,  980 
Bucania  7,  30.  2,  413! 
Bucardia  £,  383 
Hucardites  abbrevialus  2, 
417* 

cardissae  8,  72* 
cardissoides  5,  71* 
hystericus  2,  420* 
reticulatus  58* 
Buccinanops  £,  55 1!  > 
Brugadina  £,  557 
eburnoides  £,  557 
spiratum  £,  557 
Buccinit  £,  533,  534,  562 
Bncciniles  antiquus  £,  533 
arculatus  2,  451* 
subcostalus  2,  451* 
Bucciiiuni  7,  34.  £,  551! 
acutum  2,  452 
anciUariaeformis  £,  553* 
arculatum  2,  4 51* 
areola  £,  549* 
baccatuin  £,  552* 

Bonellii  £,  556,  558 
Brocchii  £,  563 
callosum  £,  556,  558 
cancellatum  £,  562* 
Caronis  £,  557,  558 
clathratum  £,  562* 
coarctatum  £,  558 
coloratum  £,  560 
conglobatum  £,  562 
corniculum  £,  554 
costulatum  £,  555 
dissitum  £,  552* 
doliolum  £,  563 
Doutchinae  6,  553 
Dyjardini  £,  556 
duplicatum  £,  552* 
eburnoides  £,  557,  558 
evulsum  £,  544* 
ferrugineum  6,  564 
fissuratum  £,  564 
fuscatum  £,  565 
gibbum  £,  556* 

Haueri  £,  552* 
inflnlum  £,  556 
labiosum  £,  555 
Listeri  £,  552 
mutabile  £,  555*,  556,  557 
558 

nodosum  £,  547* 
obliqualum  £,  556,  55  7 
politum  £,  55b* 
propinquum  £,  552* 
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Buccinum 
pupa  ff , 663 
Pusclii  ff , 558 
pusio  ff,  559 
rrticulatum  ff,  5G0* 
Rostliorni  ff,  563 
saburon  ff,  549* 

Schlot heimi  ff , 451* 
semistriatum  ff,  554* 
Kcrratum  ff,  562 
spiratum  ff,  658 
slromboides  ff,  551* 
subcoslalum  2,  451* 
subduplicalum  ff , 552* 
transversale  ff,  554 
turritum  ß,  563 
variabile  ff,  561 
Volhyi'icum  ff,  556,  558 
Bucklundia  4,  60! 
anomala  4 , 65* 
squamosn  4,  60* 
Bucklandium  { c ... 

dtlurn  1 > ’ 

Buffe!  Vater  ff,  823 
Bufo  7,  62 
Bufonitcn  ff,  67  2 
Bu<*lnssa  curta  2.  631 
Buliine  conique  ff,  500 
cylindracd  ff,  500 
Boliminn  /,  14,  107!  ff,  230! 
Buchana  ff,  230* 

Bulimus  7,  35 
anlediluvianus  ff,  495 
elongatus  ff,  500* 
lacteus  ff.  473* 
pusillus  ff,  500 
terebellatus  ff,  469  (/er) 
Bulla  /,  34.  ff,  586! 
Bruguierei  ff,  588* 
clandestina  ff,  589* 
cylindrica  ff,  588 
/Jena  ff,  536* 

Forlisii  ff,  686 
Grnleloupi  ff,  586 
l.ajonkaireana  ff,  588* 

Li<  htrnsteinii  ff,  589 
lignaria  ff,  586* 
linearis  ff,  586 
mmnmillala  ff,  589 
o/»ra  ff,  589 
olivula  ff,  589 
sopila  ff,  576* 
spirala  ff,  589 
lerebellata  ff,  589 
V'ilutalo  ff,  576* 

Bullncile s ficoides  ff,  536 
Bullaea  /,  34 
Rruguierei  ff,  588 


fltiWa  ff,  551 

Bullina  /,  34.  ff,  588! 
Lnjonkainaua  ff,  5S8* 
lAchtensteinii  ff,  689* 
Okeni  ff,  590 
Volhynica  ff,  589* 

Bullites  ficus  ff,  536* 
Bumnstus  /,  39.  ff,  638!  . 
Buutsandsteiu-Gruppc  ff,  8, 
18 

Buprcstis  7,  53 
Buprcstiles  /,  53 
Burtiuia  ff,  120! 

Faujasi  ff,  121* 
Buthotrcphis  7,  2 
Biittneriareae  /,  8 
Buxus  /,  *9 
Baien  rica 
Bylgia  7,  41 
Byrrhus  7,  52 
Byssacantlius  7,  56.  ff,  702 
arcuatus  ff,  702 
Byssoarra  7,  2 7 
Byssomya  7,  29 
Bytlioscopus  7,  46 
By  zenos  7,  56 

C. 

Cndulus  ff,  429 
Caecalium  ff,  476 
Caccufn  7,  30.  ff,  476? 
imperforatum  ff,  476 
trachea  ff,  476* 
Cnenothorium  7.  67,  68 

ff,  801!  936! 
commune  ff,  938* 
Courtoisi  ff,  939* 
lnticurvatum  ff,  038 
Renggeri  ff,  938* 
Cainotherium  v.  Caenothe* 
rium  I 

Calamit  s.  Ka'amit 
Calamitea  7,  2.  ff,  103! 

striata  ff,  103 
CalamitesGuETT.  7,75.  ^.104 
Calami  »cs  7,  2.  ff,  100! 

• m enacous  ff,  21*,  25 
Cnttaeanus  ff,  103* 
elongatus  3,  21* 
remotus  3 , 21* 

Suckowii  ff,  101* 
Calamoceras  7,  36 
Calamopleurus  7, 6 1.  «5,388! 
cyliudricus  ff,  388* 
Calainopora  7,  78.  ff,  174! 
imbricala  ff,  180* 
polymorpha  ff,  175* 


Calamopora 
squamosa  ff,  180* 

suborbicularis  ff,  IS0( 
Calumophyllia  I,  75.  2.9: 
4, 104!  ff,  155 

dichotoma  ff,  104* 
radiata  5,  156? 
Cnlainoporidac  ff,  174.' 
Catamostom^  7,  59.  6,  67:' 
brcviciilum  ff, _676* 
Caiamoxylon  /,  6.  ff,  llt 
Calathorriuus  ff,  49 
Caiathus  7,  54 
Calraite  h Gryphces  ff.  !i 
ä Polypiers  ff,  16 
grösster  ff,  31,  36,  75 
Lacdonieu  ff,  16 
moellon  ff,  54 
Calcareous  giit  ff,  M 
Calearina  7,  14,  107! 

stellata  ff,  252 
Calceola  7^,  26,  83! 

ff,  306,  383! 
Dumonliana  ff.  387* 
pyramidalis  ff.  386 
sandalina  ff.  384* 
Tonessecusis  ff,  365 
Cnloeola-Kalk  ff,  53 
Calccolidae7, 83!  ff,  3^ 
Calceolites  Mandala*  •’ 
384* 

Calciferous  sand-rook 
Callareae.  7,  5 
CalliHnassa  7.  41.  b. 
anliqua  ff,  354* 
Faujasi  ff,  351* 
Callianidea  7,  41 
Cnllidium  7,  50 
Callipteryx  7.  62.  *l!J 

speciosus  ff,  704* 
Cal/irhoe  ff,  38»,  383,  # 
Cnllitlii  ix  I,  72 
Calütris  ff,  72! 

Uvongniarti  ff,  125* 
Cnllitrifes  ff.  125! 

Brongniarli  ff, 
Calocyclas  ff,  l9l!  , 
Calocystites  ff,  266! 
Caloponuis  1 , 61 
porosus  ff,  654 
Calopteris  /.  3 
Calopteryx  7,  48 
Calycantheae  7,  8 
Calyeauthus  7,  8 
Calvdonius  7.  67,  68. 

ff,  799!  895- 

tener  ff,  895 
trux  ff,  895 
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Cnlymene  I,  39.  J,  562,611! 

ararhnoides  2,  610* 
hell n lultt  2 , 654 
Blunienbncliii  2,  612* 
llrongniarli  2 , 601* 
bufo  2 , 602 
Fi  scher  i 2,  656* 
frunliloba  2 , 655* 

Joidnni  601* 
latifrons  2,  601* 

La  Ir  eil  lei  2,  601* 
macrophthahna  2,  601* 
odontocephafa  2,  604 
jjolytouia  2 , 655* 
punctata  2.  658* 
Schlotheimii  2,  601* 
tuberculatm  2,  612* 
toariolaris  ff,  (J58 
Calyplraciles  Chinensis  ff, 
442 

Cal  vptraea  /,  31,  ff,  440 
Chinensis  6 , 443* 
crrpidula  6 , 444* 
cchinulata  6 , 441* 
laecigala  ff , 442*  - 
minula  ff,  442* 
muricata  ff , 412 
plicata  ff,  413* 
punctata  6 , 443 
Sinensis  ff,  442* 
Sfjuamuta  ff , 442* 
squamulata  ff,  442* 
trochiformis  6 , 441* 
vulgaris  6 , 443* 
Caniarophuria  /,  26. 

2.  306,  345! 
Schlothrimi  4?,  316* 
Canibrinchea  System  2,  17 
Cauielopardnlis  /,  69. 

ff,  802!  842,  973! 
affin ia  1?,  974 
Sivalensis  <7.  974 
Ca  me)  ns  I,  69.  ff,  80 1! 

Dromedurius  ff,  802 
Camerina  ff,  2ii 
laerignla  6 , 218 
nunimulaiia  (7,  220 
Camoroi  cras  7,  36.  2,  401 
Camerospovgia  3,  77! 
fungi formt S 3,  70* 
Campudus  /,  56.  2,  713! 

Agasaizinnus  2 , 713 
Campopbyllum  7,  79,  104! 

2,  190!  195! 
flextiosutn  9 , 195* 
Camptoptei  is  7,  3.  4,  5l! 
biloba  4 , 53 
crenata  4,  51* 


Camptoptcris 
Xi/ssoni  4 , 53 
plalyphylla  i,  52* 
Campnlites  2,  488! 
Campylodiscus  /,  12 
Canipylomyza  1,  45 
Canalipora  .5,  127!  134! 
gracilis  o,  134* 
pttlchella  3y  134* 
Canceltaria  /,  33.  (7,  544! 
Bellm di  6 , 544 
burrinata  6*,  54  1 
buccinnla  ff.  514* 
canccllata  6,  544* 
coronata  G,  546 
evtilsa  6 , 544* 
Jon/iaircana  G , 546 
laevicosla  G , 546 
lyratu  6,  546 
pscudo-cvtilsu  <7,  544 
subcaucellnta  6,  545* 
subvaricosa  <7,  546 
varieoaa  G , 546* 

Cancer  /,  42.  ff,  619! 
pnnctulatus  ff,  619 
rugosus  3.  358* 
Cnncrinus  7,  41 
Cnticris  ff,  222 
„ Ca nde i na  /,  13,  108! 
Candonn  ff,  607!  613! 
Canidac  ff,  1075!  1077 
Cnninia  /,  79.  2,  1 9 1 ! 

cornucupiae  2,  192* 

Canis  /,  71.  ff,  1077! 
brachyrliynchus  ff,  11 II* 
leptorhynchus  ff,  1 1 1 1 
pacivorus  ff.  lo87* 
palustris  ff,  1080* 
spelacus  ff,  1077,  loN7  * 
troglndytcs  ff,  1087* 
vicerrnidcs  ff,  1085* 
vulpes  ff,  1077,  1081 
Cntinacrac  7,  5 
Cannophy llilcs  /,  5.  2 , 142 
Virlcti  2.  I 12 
Cantbaris  7,  53 
Cantbidium  ff,  157! 
Caphyra  7,  39.  2,  562,  573! 

radians  4?,  574* 

Capidotus  /,  62.  ff,  703! 

subtruncatns  ff,  703 
Capitosaurus  7,  61.  112, 

115! 

robust  ns  115* 
Capnodis  7,  53 
Capparidcae  7.  8 
Capparis  7,  8 
Capra  /,  69.  ff,  803! 


Capreolus  ff,  97o 
Capricorui  (Animouilac)  7, 
315 

Caprimulgus  7,  66 
Caprina  7,  26,  84!  di,  218! 
adversa  3,  250* 
affinis  .5,  250* 
biparlita  5,  250* 

Itoissyi  3,  251* 
setnislriata  3,  260* 
Caprinclla  7,  84!  o,  25l! 
triangularia  3,  252* 
Caprinidne  7,  84!  5,  214 
Cuprinnla  /,  84!  3,  2 50! 

Buissyi  3,  251* 

Caprotina  7,  26,  84!  5,  260! 
ammonia  3,  261 
quadripartita  3 , 261 
semistriata  5,  260* 
subncqualis  5,  261* 

Capsa  7,  29 
Caps us  7,  47 
Capuloidea  7,  31 
Capnlus  /,  31.  ff,  4 15! 
cornucopiae  ff,  447* 
Hungarirus  ff,  445 
laevis  ff,  ’448 
neritoides  2,  449* 
8inu08us  ff,  448 
Ungaricus  ff,  445 
tinguictilus  ff,  4 16* 

Caput  Mcdusae  4,  126 
Carabicina  7,  54 
Carabus  I,  54 
Caradoc-Saudstein  22 
Carangopais  /.  61.  ff,  69 1! 

lalior  ff,  695* 

Caratonius  7,  25,  87!  5,  191! 

nvcllana  J.  194* 

Carbo  /,  65 

Cacbooicola  = Aulliracosia 
Curbonificrous-Sandstone  2, 
66 

Carchnrias  /,  55 
grossisrrraltis  ff,  661* 
inner odon  ff,  661* 
megalodon  ff,  661* 
polygyrus  ff,  662 
reclidens  ff,  661* 
subauriculatus  ff,  66 1* 
vertts  ff,  661 

Carcbariodontae  (-tes)  ff, 
. 660,  661 

Carcharndon  7,  55.  6G0! 

ma  er  odon  ff.  661* 
megalodon  ff,  660* 
reclidens  ff,  660* 
subauriculatus  ff,  660* 
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Carcharopsis  7,  56.  2,  7 1 0! 
prototypus  Au.  2,  710 
Carcinium  7,  41.  4 , 418! 
Cardia  7,  28 
Cardiacea  7,  28 
Cardiastcr  5 , 205! 

Cardilia  /,  29 
Cardinia  7,  28.  2,  4 1 5 
amygdala  4 , 217* 
carbunaria  416 
cnncinna  4,  258* 
cuneata  4 , 257* 
hybrida  4,  256* 
imbricala  4 , 257* 
liasina  4,  271* 

Listen  4,  256* 
Cardiocarpum  7,  4.  2,  148! 

<?,  148 

Cardiola  /,  28 
iuterrupta  £,  423* 
retrostriata  2,  424* 
Cardiomorpha  7,  28.  2,  418! 
Cardiophorus  7,  53 
Cardita  I,  28.  ff,  38l! 
Brocchii  ff , 381 
cardissoides  5,  299* 
daclylus  ff,  113* 
Jouauneti  ff,  382 
lilhophaga  ff , 413* 
Murchisoni  2,  427* 
planicosta  ff,  381* 
Carditamera  I,  28 
Curdium  7,  28.  ff,  385! 
alaeforme  2 , 420* 
cornucopiae  2,  423* 
elongatum  2,  420* 
Galloprnvinciate  5,  301* 
Hibernicum  2,  421* 

Hill nnum  ff,  302* 
inlerruptum  2,  423* 
Jflarticense  ff,  302* 
palmatum  2 , 424* 
Pluinsteadaiium  ff,  386* 
porulosum  ff , 385* 
Reguienanuin  .5,  302* 
retrostriatum  2 , 421* 
semigranosum  ff,  387* 
semigranulatuni  ff.  387 
semigranrtlosum  iff,  386* 
Striatum  ff,  57* 

Caridae  1,  40  ^ 

Carinaria  7,  30 
Carinaropsis  7,  30 
Carinatac  (Tercbrafulae)  4, 
156 

Carnivora  7,  70.  ff,  1072! 
Carnivore  voisin  des  Blai • 
reaux  ff,  892 


Carolia  7,  26 
Carpnntholithes  7,  9.  ff,  157! 

ßerendtii  ff,  157* 
Carpinites  7,  7 
Carpinus  7,  6 
Carpoconium  7,  12.  ff,  194! 
Carpocrinus  I,  22.  ff,  237! 

Simplex  ff,  237 
Caipoiites  I # 

Carpolilhus  1 10 

abielinus  ff,  51 
arecaeformis  ff,  12 1* 
gregurius  ff,  158 
hemlocinus  ff,  54 
hispidus  ff,  54 
Mantelli  4,  66* 
minutulus  ff,  158* 
pruniformis  5,  54 
ros  trat  us  ff,  152* 
subcordatus  ff,  152* 
thalictroides  7,  5 
umbonatus  2,  148* 
Carpophaga  7,  70 
Carychium  7,  35 
Caryocrinites  { 7,  23. 
Caryocrinus  j 4f,  266!  269! 
loricalus  2,  271* 
ornat us  271* 
Caryophyllia  7,  75,  96! 
aculeata  ff,  312 
Altavillea  ff,  301* 
Altavillensis  ff,  304* 
Crte.Tj>!7o.v<*  ff,  299 
cariosa  ff,  287* 

CeMomana  ff,  165* 
centralis  ff,  166* 
cornucopiae  ff,  312 
cunenta  ff,  308* 
dichotoma  4,  to4* 
duodecitncoslnta  ff,  311* 
Eunomia  4,  105* 
flexuosa  ff,  299* 
ffranulosa  ff,  299* 
Parisiensis  ff,  287* 
pileus  ff,  3 1 1 
plicata  4,  103* 
reptans  ff,  299* 
trichotoma  4,  lio* 
truncata  ff,  301 
Caryocystites  7,  23. 

ff!  266!  267! 


granattim  2,  267* 
Caryophyllit  4,  »15* 
Cnryophyiloide  4,  112 

ff,  289,  317 
Caryophyllus  ff,  311 
lapidcus  4,  115* 

Cassia  7,  9 


Cassida  /,  50 
Cassidaria  7,  33.  ff,  517! 
carinata  ff,  547* 
echinophora 
nodosa  ff,  548* 

Cassidea  ff,  547 
carinata  ff,  547* 

Cassidit  ff,  547,  549 
Cassidites  ave  Ha  na  ff,  55$ 
Cassiduitdae  I,  24,  84? 
Cassidulina  /,  108! 
Cassidulus  7,  25,  87!  «5,  195.’ 
Belgiens  5,  195* 
complanalus  ff,  331* 
dubius  ff,  331* 

Iapis  cancri  .5,  195*. 

ff,  331 

palellaris  ff,  33  1* 
scutella  ff,  332* 
unguis  ff,  33  t* 
Veronensis  ff,  332* 
Cassis  7,  33.'  ff.  548! 
sl4<rmi  ff^  549* 
carinata  ff,  547* 
Deucalionis  ff,  549* 
grannlosa  ff,  549* 
incrassata  ff,  545* 
in/lata  ff,  549* 
laecignla  ff,  519* 
pila  ff,  550 
reiieulata  ff,  549* 
saburon  ff,  549* 
striata  ff,  549* 
striatella  ff,  549* 
subgranulosa  ff,  549* 
/ex/rt  ff,  549* 

Castanca  7,  7 
Castanocrin us  2,  252 
Castell'  gomberto:  Nutnma- 
liten- Formation  ff,  60 
Caslor  7,  70, 

ff,  1020!  1033!  104C 
Adieus  ff,  1036 
Danubii  ff,  1035 
Europaeus  ff,  1035 
fiber  ff,  1033* 
Issiodurensis  ff,  1035 
Jaeqeri  ff,  1040* 
sigmodus  ff,  1042* 
subpyrenaicus  ff,  1042 
Trogontherium  ff,  1038* 
KtitactfMt*  ff,  1040* 
Castoriua  ff,  |020! 
Castoroidcs  ff,  1045! 

Ohiucnsis  ff,  1046* 
Castoromys  ff,  1042! 
sigmodus  ff,  1042* 
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Catantostoma  I,  32.  2,  460! 
clathratum  2,  460* 
Catarhini  (Simae)  6,  1126! 
Catenoria  1,  15 
Catenipora  Lk.  I,  78.  2, 182! 
axillaris 

escharoides  2,  182* 
labyrinthica  2 , 182° 
Orbignyana  5,  70 
lubulosa  2,  182* 
Catenipora  Klpst. 

Cathartes  1,  66 
Catillus  1 , 27.  5,  285 
mytiloides  5 , 290° 
pyrifonnis  5,  287° 
Schlolheimii  5 , 290* 
Catops  /,  53 
Calopterus  1 , 58,,  <?,  773! 
analis  2,  754° 
anguillifoimis  2,  774 
gracilis  2,  774 
macroptcrus  2,  774 
parvulns  2,  774 
Rcdfieldi  2,  774 
Catopygus  7,  25,  87!  5,  196 
avetlana  4,  1 94^ 
carinatus  5,  196* 
depressus  5,  197* 
Caturus  7^58.  4,  456! 
Caudagalli-Sandstein  53 
Caulerpitos  7,  1.  4,  40! 
colubrinus  4 , 41* 
divaricatus 

Cnuliculata  (Zoantharia)  /, 
80,  92! 

Caulinilcs  6,  114! 

Parisiensis  6,  114* 
Caulites  7,  5 

Caulopterift  1,3.2,  l20,t9,28! 

tesellata  3 , 29* 
Caanopora  1,  16 
Ca^aria  5 , 127! 

Cavia  7,  69 
Cavirornia  6,  803.' 
Ceanothus  1 , 9 
polymorphus  6,  142* 
Ceborhoerus  6,  800!  900! 

nnceps  6,  900* 

Cebus  7,  72 
Cerhemus  1,  61 
politus  6,  654 
Ceeidomyia  7,  45 
Cedrela  7,  8, 

Ccdreleoe  1,  8 
Celastrineae  7,  9 
Celastrus  7,  9 
Cellanlhus  6,  203 


Cellaria  1 , 15.  .5,  97,  98' 
tactiformis  5,  98* 
hexagona  6 , 263* 
Collarina  J,  98! 

Cellastraea  irregularis  6 , 
297 

Cellcpora  /,  15.  97!  102! 

6,  265! 

Ammonis  6,  267 
cellulosa  6 , 265* 
conglomerata  6,  265 
rreuiilntn  5,  106* 
dentata  o,  104* 
elegantuln  .5,  165* 
globularis  6,  265 
Herkeli  G,  267* 
liippocrepis  5,  105* 
ornata  5,  103*  106 
parasilica  6,  265* 
prolifera  6,  266* 
pteropora  6 , 266 
pusilla  5,  106* 
velamen  5.  104* 

Cellulata  5,  96 
Celluiinn  7,  16.  6,  259! 
Ccllulinen  4 , 83.  5,  96. 

262 

Ccllulipora  5,  97!  103! 

ornata  5,  106* 

Celli«  7,  7 

Combroidos  6,  1 3 1 ! 

Cemoria  7,  31.  6 , 439 
Cenchrodus  7,  58.  5,  103 
Cenomnnien  j,  25 
Ccntrnstraea  1,  76 
Cenlrifugus  II,  455 
Ccntriscus 
aculenlus  G,  698 
Centrocrinus  2,  244 
Centrodus  7,  57.  731 

Centrolcpis  7,  58.  4t,  451! 

asper  4,  451* 
Cephalnspides  2,  724!  750! 
Crphalaspis  7,  57.  2,  750 
Lewisi  2,  751 
Lloydi  2,  751 
Lyelli  2,  751,  752* 
rostratus  2,  751 
Cephalites  1,  10.  5 , 65! 
Ccphalocoris  6,  64 1! 

pilosus  6,  642* 
Cephalopoda  1,  35.  2,  462! 
Cepphitcs  1,  49 
Cerambycinua  1,  50 
Ceranibycites  1 , 50 
Cerainurus  7,  58.  4,  462.' 
macrocephalus  4,  462 


Ceratiocaris  7,  38.  2,  539! 

inornatus  2,  539* 
Ceratiten-Kalk  3,  9 
Ceratitfft  7,  35.  3,  80! 
bidor salus  3,  78* 
biparlitus  3,  83 
Bngdoanus  3,  81 
Bucbi  3,  81 
Cassinnns  3,  81 
cinctus  3,  81 
Eiclnvaldi  3,  81 
enodis  8,  84 
euomphnlus  3,  81 
latus  3,  82* 

Middendorffi  3 , 81 
nodosus  3,  82* 

Ottonis  3,  81 
parcus  3 , 81 
semipartitns  3 , 83 
Srhimperi  3 , 81 
subnodosus  3,  82 
Wogauanus  3,  81 
Ceratocrphala  7,  39 
Ceratodus  7,  55.  3,  93! 
runcinatus  3,  93* 
Ceratoneis  7,  12 
Ceratopbylleac  1 , 6 
Ceratophyllitcs  7,  6 
Cerutophyllum  7,  6 
Ceratophrys 
Seyfriedi  G,  715* 
Cemlophyles  1 , 15 
anceps  2,  161 
dubius  2 , 164 
Ceratopogon  7,  45 
Ceratopora  5,  103! 
Coratospyris  7,  13.  6,  195! 
Ccratotrochus  7,  73,  94! 

G , 31 1! 

aculeatus  G,  312 
cornucopiae  G,  312 
dunderinicostatus  G,  31 1* 
multiserialis  G,  312 
multispina  G,  312 
Ceraurus  1,  39.  2,  614! 
insignis  2,  646* 
plexantbenius  2,  570,  645, 
t.  9,  f.  12 

Cercomya  /,  29.  4 , 264,  266! 
pinguis  4 , 267* 
undulnta  4,  267* 

Cercopis  7,  46 
Cerf  U bois  gignntesque  G , 
971  % 

Cerioerinus 
.VUleH  4 , 118* 

Ceriolina  £.  267 
Fischcli  267 
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Ceriopöra  7,  16.  4,  90. 
ff,  108,  109,  127!  135! 
angulusa  4 , 91* 
compressa  ff , 139* 
cribrosa  ff,  140* 
crispa  4,  91 
eryptopora  5.  135* 
distoria  4,  92  * 

favosa  4 , 92 
gracilis  ff,  108* 
iluotana  ff,  130° 
madreporacea  5,  121,  136* 
ttti/ra  5,  137 
polymorpha  ff,  265* 
Raulini  ff,  122* 
striata  4 , 92 
theluidea  5,  135* 
verrucosa  2,  167* 
verticillata  ff,  120* 
Ccrioporidac  5,  126! 
Cerioporina  7,  16 
Cerites  gigas  ff,  502 
Cerithien-Kalk  ff,  502 
Cerithium  I,  33.  4,  305! 
ff,  50l! 
armaluni  4,  305* 
athleta  ff,  502 
baccalum  ff,  503* 
ciuctum  ff,  505,  506*  507 
“cornucopiac  ff,  503 
coronalum  ff,  504* 
costellalutn  ff,  510 
crislalum  ff,  514* 
deforme  ff,  511,  512 
difforme  ff,  511* 
e china tum  4,  305* 
Galeottii  ff,  509,  510 
giganteum  ff,  502 
gruniilo-costutuin  4,  306 
iocrustatum  ff.  506.  507 
intermedium  ff,  507 
involutuni  ff,  505* 
lacteum  ff,  512 
Lamarckii  ff,  514 
lapidorum  v.  lapidum 
lapidum  ff,  513* 

La  tr  eil  lei  ff,  511 
l.eymcriei  ff,  502 
lignitarun»  ff,  611 
lima  ff,  511°  512 
margaritaceum  ff,  504* 
mnrginalum  ff,  505* 
Meriani  ff,  506,  507 
miliepunctatum  4,  306* 
mitrale  ff,  503* 
niuricatum  4,  306* 
papuveraceum  ff,  506,  507* 
pictum  ff,  503* 


Cerithium 

plicatum  ff,  508,  509,  510, 
511 

pseudo-cinclum  ff,  606,  507 
pseudoplicatum  ff,  609 
pulchcllum  ff,  503* 
pustulatum  ff,  509,  510 
pygmaeum  ff,  512 
Hahti  ff,  511 
reticulatum  ff,  51 1 ' 
Russicnse  4,  306 
seaber  ff,  511,  5 1 2 
srabrum  ff,  511* 

Serresi  ff,  505* 
subrinctunt  ff,  508 
submargaritaceurn  ff,  505 
submitrale  ff,  503* 
subpliratum  ff,  509,  510 
subrostcllafum  ff,  510 
subtrictnclulum  ff,  506 
suturale  ff,  511* 
tricincturu  ff,  506* 
iurritella  ff,  604* 
Cermatia  /,  42 
Cerodon  7,  69 
Ceromya  7,  29.  4,  264,  267! 
excentrica  4,  268* 
inflata  4,  268* 
oborata  4,  268* 
orbicularis  4,  268* 
tetragona  4,  268* 
Ccrvidae  ff,  802! 

Cervus  7,  69.  ff,  802!  969! 
auxtralis  ff,  970 
Eury cerus  ff,  971* 
gigaiiteus  ff,  971* 
Hibcnius(nicus)  ff,  971* 
Islandicus  ff,  971* 
megaceros  ff,  971* 
palmatus  ff,  973 
parvus  ff,  979 
platy cerus  ff,  97 1* 
pygmaeus  ff,  979 
Cerylon  7,  50 
Cestracion  7,  56 
Cestiacionten  2,  705!  4, 41 1! 
Cetacca  7,  66.  ff,  754 
Cetaceum  ff,  4 04 
Celiosuurus  4,  512! 
brachyurus  4,  507* 
brevis  4,  507* 
hypoolilhicus  4,  513 
medius  4,  513 
Cetocis  4,  384,  389 
glaber  4,  396 
Celonia  7,  52 
Cctotheriuni  7,  66.  ff,  754! 
priscum  ff,  756 


Cctotheriuni 
Ruthkei  ff,  755* 
Cctotolithcn  ff,  757* 
Cbaetetes  7,  78,  102!  2}  Ifl 
cylindricus  2,  181* 
dilatatus  2 , 181* 
excentricus  29  181* 
jubatus  2y  181* 
radiaus  2f  181* 
Chactetinae  /,  92!  2.  IfyJ 
Chaetoceros  7,  12 
Chaetodon 
aureus  ff,  696* 
ignotus  ff,  696* 
utacrolepidotus  ff,  69ö' 
orbis  ff,  696* 
rostratus  ff,  696* 
strialus  ff,  705* 
subaureus  ff.  696* 
substriatus  ff,  705* 
relifer  ff,  700* 
up.  ff,  696 
Chaetopoda  7,  37 
Chaetof yplila  7,  1 1 
Chalicomys  7,  70.  ff, 

1043 

Eseri  ff,  1039* 

Jacgcri  ff,  1040* 
sigmodus  ff,  IOI2* 
Chalicotherium  7,  67. 

ff,  SOl!  MV 

Europaeum  ff,  95  i* 
Goldfussi  ff,  951* 
grande  6 , 952* 

Sivaleuse  ff,  952*  , 
Cbalk  (lower,  upper)  ff»,  112 
Chalk-tuarl  25 
Cbama  7,  27  (4.  379),  ff.  J»! 
ammonia  ff,  261 
arielina  4,  236* 
asperella  ff,  366* 
bicornis  4,  236* 
cor  ff,  383* 
coralliophaga  ff,  4 12 
echinulata  ff,  367* 
y typhoides  ff,  366* 
halt ol oiden  5,  268* 
neglecla  ff,  367* 
plicata  altera  ff,  351 
pseudog ryph i n a ff,  367* 
rhomboidea  ff,  382 
speciosa  4,  238* 
Chamacca  7,  *27 
Chaniaecypai  ites  ff,  128! 
Hardt i ff.  I *26! 

Ullmauni  2,  152* 
Chamaerops 
humilis  ff,  115* 
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Chamitea 

giganteus  4,  218° 
laevis  4,  218* 
linealua  3 , 58* 
alriatus  3 , 57* 
auccinctua  4 , 216* 

Aul  ca  t tts  3,  57° 
Champignon  rage  4 , 81* 
Champleroncura  7,  4.  <5,  49 
Cliara  1,  1.  6,  lll! 
helicteres  ff,  113° 

Leina  ui  6,  112* 
medicogiuula  ff,  112* 
Characeae  7,  1 
Charitodon  1,  59.  5,  100! 

Tschudii  3 , 101* 
Charitosaurus  3 , 100 
Tschudii  3,  101 
Charpentieria  I,  10.  ff,  138! 
163! 

nivium  ff,  163 
Chasmopa  7,  39.  2 , 600! 
Chatoessus  7,  59 
Chauliode»  7 , 49 
Chauvesouris  ff,  1063* 
Cheilanthite« 
divaricatus  2,  114* 
Manttlli  4 , 49* 

1 Cheiracanthue  v.  Chiracan- 
thus 

i Cheirodon  v.  Chirodon 
Cheirolepta  v.  Chirolepia 
I Cbeiromachus  6,  624 
i coriaccus  6,  624 
f Cheirotherium  6 , 777! 
i aubapenninum  ff,  789 
I Cheirurus  7,  39.  2 , 644! 

insignia  2,  646° 

; Chelencrinua 
! pentactinua  3,  47* 
Chelifer  7,  43 
I Chelignathus  ff,  624 
Kothi  ff,  625 

Chelocrinua  dubiua  ff,  48* 
i pentactinua  3,  47* 

| Schlotheimi  3.  48* 

I Chelodus  ff,  1040* 
l typu*  ff,  1040* 

Chelonia  7,  65 
Cuoieri  3 , 108* 
j Lunenillenaia  3 , 106* 

| C’hetonichthya  2,  732! 
Chelonier  s.  f, 

Chelonii  7,  65.  4,  559 
j Chclouitae  4,  559 
Chelonus  I,  49 
| Chelotriton  ff,  712! 

paradoxus  ff,  712*  / 


Chclydra  I,  65 
Chelyophorus  7,  57.  ,2,  747! 

Verueuili  ff,  748* 

Chelys  7,  65 
Chemuitzia  /,  32.  3 , 75. 

4,  294!  ff,  473! 
costellnta  ff,  474* 
Heddingtonensirt  4,  294* 
lactca  ff,  473* 
Chemung-Gruppe  2,  53 
Chenendopora  7,  10.  4,  77! 
acetabulum  4,  78* 
Parkinsoni  5,  77 
patelta  4,  78* 
radiata  4,  81* 

Cfienopu a 7,  33.  ff.  615! 
alalua  ff,  515 
Anglicua  ff,  515 
cingulatu*  4,  307* 
pea  pelecani  ff,  515 
Cbeyletus  7,  42 
Chiastolepig  /,  57 
Chien  gigantesgue  ff,  1081 
Cbiiina  /,  33 
Chilocyctus  ff,  75! 

carinatus  3 , 75* 

Chiludus  2,  716!  ff,  660 
gracilis  ff,  7 16 
tubcroKus  2t  716 
Chilomma  ff,  195! 
Cbilostomella  7,  108!  ff,  237! 

ovoidea  ff,  237* 

Chimaera  Egertoni  4,  432* 
falcata  4,  434* 
Greenougbi  ff,  656* 
Grcenovii  ff,  656* 

OiCMii  4,  433* 
Cbiracantbus  7,  57.  <9,  765! 
minor  2 , 765* 

‘ üVlurcbisoni  4?,  765* 
Chiritae  ff,  810 
Chitodus  /,  56.  2,  713! 

pes-ranae  2,  713 
Chirolepis  7,  57.  2 , 766! 

Trailli  ff,  766* 

Chironia  Dsh.  ff,  395 
Chironumus  I,  45 
Chiroptera  7,  72.  ff,  1059! 
Chiropterig 
elongala  5,  46* 
obtuaa  5,  47* 

Reicht  ff,  47* 

Chiroaaurua  3,  123 
Chirotherium  7,  65.  ff,  122! 
Barthi  ff,  123* 
majua  ff,  123* 

Chisma  7,  16.  5,  lll!  12l! 
furcillatum  ff,  122* 


Chiton  7,  31.  2 , 447! 
Loftusianug  2 , 447 
priscus  ff,  447* 

Chitoneilug  7,  30 
Cblaonius  7,  54 
Chlamydotherium  L.  7,  69. 
ff,  983,  990!  991,  996 
giganteum  ff,  1004 
Humboldt!  ff,  991* 
Cboanites  /,  10.  4,  76.  ff,  69! 
Choeromeryx  7,  68. 

ff,  80 1!  926! 
Silistrense  ff,  926* 
Choeromorus  ff,  800!  909! 
mammillatus  ff,  909* 
Koenigi  ff,  69* 
Sansaniensis  ff,  909 
gimplex  ff,  909 
Choeropotamus  7,  67,  68. 

ff,  800!  920!  - 

affinig  ff,  922* 

Cuvieri  ff,  922* 
gypaorum  ff,  922* 

Meianeri  ff,  898* 
Pariaiensig  ff,  922* 
Soemmeringii  ff,  897* 
Choerotherium  FC.  7,  67, 69. 

ff,  894! 

Sivalense  ff,  894 
Choerotherium  Ladt,  ff,  894 
Dupyi  ff,  894 
Nouleti  ff,  894 
Sausaniense  ff,  894 
Choloepus  ff,  1005 
Chomatodus  7,  56.  ff,  71 1! 

acuminafu«  ff,  710* 
Chonaxi*  7 , 80,  105!  >2, 190! 
Chondrites  7,  2.  ff,  $s! 

4,  42!  ff,  108 
nntiqitus  2,  98 
Bollengig  4,  42* 
intrioatus  5,  45*  ff,  109 
Targionii  5,  45*  ff,  108 
Chondrophylluni  ff,  56 
Chondrohteus  7,  57.  4,  445! 
Chonete8  7,  26,  83! 

ff,  306,  37 1! 
aarcinulaia  2}  372* 
striatella  2,  372* 
Choiiionotus  ( 9 R<ja 
lithanthracis  ( 5 

ChonophyllumDEB.  7, 4. ff, 49 
Chonophyllum  EH.  7,  79, 
104!  2,  190! 

Chonoziphius  ff,  759! 
planirnstrig  ff,  759* 
Chorionoptcris  7,  3 
Choristitrs  ff,  315! 

9* 


i 


Choristopctalae  7,  8.  6,  145 
Choristopetalum  7,  16. 

5,127,132! 

impar  5,  132° 

Chresmoda  7,  47 
Chrysnlidina  7, 1 3, 1 08! 5,89! 
grndata  5,  89* 

Chryaaor  Mf.  4 , 384 
Chryaaor a Lmx. 
angnlosa  4 , 91* 
damaecornis  4 , 91* 
tniira  5,  137* 
pulchella  5,  134* 
spinös a 4,  91 
Chrysobothrys  7,  53 
Chrysolus  6,  222 
Chrysomela  7,  50 
Chrysopa  7,  49 
Chrysotheinis  7,  44 
Chrysotus  7,  45 
Chthamalus  7,  38 
Cibicidea  6,  224 
Cicada  7,  16 
Ciconia  7,  65 
Cidaridae  7,  24,  84! 

. Cidaris  7,  24,  85! 

BJumenbachi  4,  140* 
coronata  4,  139* 
cretoaa  5,  181* 
crucifera  4,  140* 
glandifera  4,  141* 
intermedia  4,  142* 
mammillata  4,  139*  142* 
monilifera  4,  139* 
Parandieri  4,  140* 
propinqua  4,  139 
acutiger  5,  182 
Urei  2,  288 
variolaria  5,  185* 
vesiculosa  5,  181* 
Cidaritea  4,  138! 
aaaulatua  4,  146* 
Blumenbachi  4,  140* 
coronalua  4,  139* 
crenularia  4,  142* 
elongalus  4,  140* 
fl origemma  4,  140* 
glatidi  ferne  4,  141* 
granutoaua  5,  186* 
moniliferua  4,  139* 
papillata  4,  139* 
propinquua  4,  139* 
aaxatilis  6,  322 
acutiger  5.  182 
subangularis  4,  144* 
vesiculoxua  5,  181* 
Cidaritini  7,  84! 

Cilly  (Tertiär-Becken)  5,  51 
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Cimex  7,  47 
Cimicides  7,  47 
Cimochelys  5,  410 
Cimoiiorni8  7,  65.  5,  729 
Cinchonidium  5,  157! 

racemosum  5,  157 
Cinctae(Terebratulae)4, 156 
Cingula  7,  32.  5,  476 
Cionus  7,  51 

Circophyliia  7,  75, 96!  5,  30l! 

truncata  5,  30  t 
Cirratula  4,  460! 

Cinhidae  7,  84! 

Cirripedia  7,  37 
Cirrobranchia  7,  30.  5,  306! 
Cirrua  7,  33.  2,  455.  4,  288! 
DioN]/jrii=Enoinphalus  D. 


Leachi  4,  288* 
rotundatua  2,  457* 

Gis  7,  50 
Cistela  7,  51 
Citharina  7,  14.  5,  90 
Cixius  7,  46 
Cladacanthus  7,  57 
Cludangia  7,  76,  99!  6,  29l!. 
hemisphaerica  5,  292* 
aemiephaerica  6,  292* 
Cladocbonus  7,  78 
Cladocora  7,  75,  97!  6 , 298! 
caespitosn  5,  299* 
carioaa  6,  293 
dicholoma  4,  105* 
granuloaa  6,  299* 
laevigata  6,  299* 
Michelottii  5,  299 
plicata  4,  103* 
trichotoma  4,  110* 

tuberculatua  2,  236* 
Cladocyclus  7,  60.  5,  38o! 

Lewesensis  5,  380 
Cladodus  7,  56.  2,  714! 
mirabilis  2,  714* 
simplex  2,  714 
Cladograpaua  2,  206 
Cladophyllin  7,  75,  97! 
Cladospyris  7,  13.  5,  195! 
Cladyodon  9 , 119! 

Lloydi  ff,  120 
Clathrnria  7,  5.  4,  65! 
Lyeliii  4,  65 

Clathropteris/, 3.  9, 33!  4,  50 
meniscioides  9 , 33* 
Clausastraea  7,  76  Wj,  98! 
0,  294 

Savignyi  6,  295 
teaseltata  6 , 295 


Clausilia  7,  35 
Ctausulu * ff,  199 
indicator  6,  201 
Clavagella  7,  30 
Clavatula  ff,  538 
Clavulina  7,  14,  108! 
Cleidophorus  7,  28 
Clonimys  7,  65 
Taunica  ff,  726 
Cleodora  7,  30.  ff  427* 
ff,  429* 
depressa  ff,  428* 
gadus  ff,  432* 
lanceolaia  ff,  427* 
Strangulata  ff,  428‘ 
Cleonolithes  7,  51 
Cleonus  7,  51 
Cleptcs  7,  49 
Clerus  7,  53 
Climacosphaeria 
moniligera  ff,  191* 
Climafius  7,  57.  2,  704! 

reticulatus  2,  704 
Cliniaxodus  7,  56.  2, 711 
iinbriratus  2,  711 
Clinton-Gruppe  2,  21 
Clio  ff,  427! 

lanceolata  ff,  427* 
Cliona  ff,  78! 

Conybeari  ff,  79* 
Clionites 

Conybeari  ff,  79* 
Clisia  7,  38 
Clisiphontes  ff,  206 
Clisiophyliom  7,"  80,  104 
2,  190' 

Clivina  7,  54 
Clotho  7,  29.  ff,  41t! 
Faujaftii  ff,  41 1* 
fossilis  ff,  4 1 1° 
unguifortnis  ff,  412 
Cloce  Encrinite  4,  115* 
Clubiona  7,  43 
Clupea  7,  59.  4,  46o! 
salmonea  4,  459 
apralliformis  4,  461 
Clupeina  7,  59 
Clya  7,  43.  ff,  633! 
lugubris  ff,  634* 
Clymenia  7,  36.  2,  497! 
cristata  2,  500° 
inaequistriata  2,  50<r 
laevigata  2,  499* 
Morr  ist  ff,  595* 
undulata  2,  500* 
»igisag  ff,  595* 
Clyroenien-Kalk  2,  45. 5»; 
Clymenites  =r  CI  y me  au 
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Clypeaster  7,  24,  86!  ff,  323! 
Uouei  ff,  337 
eonoideua  ff , 336* 
craaaicoatatua  ff,  323° 
crassus  ff , 323* 

Cuvieri  6 , 331° 
ellipticus  ff , 334 
excenlricus  ff,  334*  335 
grandiflorus  ff,  323* 

Kleini  ff , 324* 
politu a ff , 334 
Richardi  ff , 324* 
Clypeaatrini  7,  84! 
Clypeastroidae  7 , 84! 
Clypeina  7,  15.  5,  277! 

marginiporella  ff,  277* 
Clypeus  7,  25,  87!  4,  152! 
clunicularis  4,  152*  , 
qunicularis  4,  152* 
dimidiatu*  4,  152* 

Hugii  4,  154* 
patella  4,  152* 
sandalinua  ff , 198* 
aculella  ff,  332 
sinuatus  4,  153* 
Solodurinua  4,  153* 
Sowerbyi  4,  152* 
teatudinariua  ff,  333 
Clythia  7,  43.  ff,  631 
alma  ff,  631* 

Clythra  I,  50 
Clytia  1,  41.  4,  425! 
Leachii  ff,  352* 
Mandelslohi  4,  426 
ventrosa  4,  425 
Clytu8  1,  50 
Cnemidium  7,  10.  4,  8 1 ! 
conglobatum  ff,  77 
grnnuloüum  4,  81* 
pertuaum  ff,  69 
riniulosum  4,  81* 
atellalum  4,  61* 

Rtellosum  4,  61* 
tuberosum  4,  80*  ff,  77 
Coal-measures  2,  66 
Coafi  Pariaienaia  ff,  1112 
Cobilis  I,  60 
Cobitopsis  ff,  686! 
exilis  ff,  686* 

Coccinella  /,  50 
Coccodus  ff,  678! 
armatufl  ff,  679* 
Coccolepis  7,  58.  4,  448! 

Bucklandi  ff,  448* 
Cocconeia  7,  12.  ff,  179! 
acutellum  ff,  179* 
Cocconema  7,  12.  ff,  19  t! 
gibbum  ff,  192* 


Coccostcus  7,  57.  2 , 745! 
carbona riua  2,  746 
decipicns  <9,  747* 

/a/tt*  -9,  747* 

Cochlearia  Bn.  7,  32 
carinata  9 , 75* 

Cochliodus  /,  56.  2,  707! 
contortus  2,  708* 
Cochlodesma  4,  266 
Cociles  7,  5.  ff,  12 1 
Faujaai  ff,  121* 

Cocos  Faujasi  ff,  121* 
Codaater  7,  23  v.  Codonaster 
Codiopsis  I,  24,  85!  ff,  188! 
doma  ff,  188* 
aimplex  ff,  188* 

Codites  7,  1.  4,  40! 

serpcntinus  4,  40* 
Codonaaler  2,  285! 

acutus  2,  285 
Coelacanthi  2,  723!  725! 

4,  445! 

Coelacanthus  7,  57.  2,  726! 

4,  446 

granulosus  2,  726 
striolaris  4,  447 
Coelaster  7,  23.  ff,  180 
Couloni  ff,  180 
Coelocephalus  7,  61 
salmoncus  ff,  654 
Coelocerati  7,  69 
Coelocochlea  ff,  127!  140! 

compressa  ff,  140 
Coclodon  ff,  983,  985,  1005! 

Maquinensis  ff,  1006* 
Coelodon  Lund  7,  69 
Coelodonta  ff,  847!  852! 
Boiei  ff,  851* 
tichorrhinus  ff,  851 
CoeloduR  ff,  670! 
CoelogaRter  7,  59.  ff,  680! 

annlig  ff,  680* 

Coelogenys  7,  69 
Coelophyma  7,  15. 

ff,  127!  14l! 
laevis  ff.  141* 

Coelopcrca  7,  62 
angustum  ff,  654 
Coeloplcurua  7,  24,  851. 

ff,  32l! 

Agassizi  ff,  322* 
Coeloporoa  1,  57,  61 
Colei  ff,  654 
laevis  ff,  654 
Coeloptychiutn  ff,  76! 

. acaule  ff,  362*  364,  365 
lobatam  ff,  76* 
murieatum  ff,  65 


Coelorbynchus  7,  61.  ff,  692! 
rectus  ff,  692 
RiuuatuR  ff,  692 
Coclosroilia  7,74,  95.'  ff,  165! 
laxa  ff,  166! 
aulcata  ff,  153* 

Cocnites  7,  16,  79,  102 
CoenocyatliUR  7,  73,  93! 
Colca  { 7,  41.  4,  42l! 
Colcia  j antiqua  4,  421* 
Colcoceras  7,  36 
Colcoprion  7,  50.  2,  439! 

gracilis  2,  439* 
Coleoptera  7,  49 
Collyrites 
carinata  4,  155* 
Colobodus  3,  lOl! 

vnrius  3,  101* 

Cololilhes  (Fisch-Därme) 
Colonodus  7,  57 
Colossochclys  7,  65.  ff,  727! 

Alias  ff,  728 
Colpopleura  7,  14,  109! 

/ ff,  226! 
ocellata  ff,  226 
Coluber  7,  63 
Columba  7,  66 
Colunibella  7,  33 
Columbellina  7,  33.  ff,  316! 

ornata  ff,  316* 
Columellaalraea  1,15.3)  159! 

striata  5,  159* 

Columnaria  Goldf.  7,79,103 

2,  185! 

alvcolata  2,  185* 
senilis  2,  176* 
sulcat a 2,  194* 
Columnaria  Stb.  7,  3 
Columnastraca  7,  75,  96! 

5,  159! 

striata  ff,  159* 

Colydium  7,  50 
Colymbete8  7,  54 
Comastf?  4,  134! 
costatus  4,  135* 

Comatula  7,  23.  4,  133! 

5,  176 
COStata  4,  135* 
mystica  ff,  176 
pcclinata  4,  136* 
pinnata  4,  134* 
Comatulites 

medilerrancaeformis  4, 
134* 

Comaturella  7,  23.  4,  136! 
Combophyllum  7,  79,  103! 

2,  189! 

Cotnophyllia  7,  75.  ff,  156 
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Comoseiis  7,  77,  100! 
Complpxastraca  7,  Iß 
Comptouia  Bainks  /,  1 
Coinptonia  Gn.  /,  23 
Comptouitcs  /,  7 
Concha 

diphya  /,  1 78°~ 
fossil  is  /,  378 
trilobo. y 2,  612 
Conchidium  2,  350 
Concliifcren  8.  Konrhiferrir. 
Conrliiosuu i us  /,  63.  3,  107! 
clavalus  108 
Conchitcs  anomius  4,  1 74* 
chione  ff,  409* 
lslandicae  ff,  406* 
Conrhodus  2,  714! 
osti  piformis  >2,  71  4 
Concholppas  /,  33 
Coiu  liorhychus  7,  3C. 

3,  15,  27! 
nvitoslris  5,  87° 
Guillardoti  3,  87* 
ornntus  3,  87° 

Conchula  fossilis  4,  201  205* 
Conchyliolites  gl  aber  2±  325* 
ConcliylesJuliacensis2 , 384* 
Concinncac  (Torebraftilac) 
4,  156! 

Cotidylopyge  2y  664 
Confcrviles  7,  L,  ff,  45? 
apgngropiloidps 
fasciculotus  ff.  15 
ihoreiformis  6.  108 
Confcrvoidrar  /,  1 
Confusastrapa  /,  76,  98! 
Congeria  /,  2_L  ff,  362 
amygdaloides  6 , 364 
Bastrroti  ff,  364 
B rar  di  6 , 363 
spalhulata  6.  365 
subglobosa  6.  3fi5 
triangularis 
Conifeiae  31i 
Conilites  /,  36 
cingulalus  6 , 582 
Couiosain  us  .5,  396! 
crassidpns  5,  397* 
Conipora  striata  4,  95* 
Conis  7,  14L  .5,  5fi! 

routortuplicata  5,  58* 
Coniies 

Huckltindi  4,  65* 
familiuris  ff,  50! 
gibbus  ff,  50° 
iimignis  ff,  54* 
Conorurdiwm  7,  28.  2,  419! 
fl/gg/brmgv.aliformc  £.420* 
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Conocardium 
clnthratum  2,  421 
elongatum  2,  420* 
Hibrruicum  2,  421* 
trigonale  2,  420 
ConocpphalitPS  2,  562,  586! 

SuUcri  2,  587* 
Conocephalus  h 39.  2,  586 
costatus  2,  587* 

Sulttrri  2,  587* 

Conoceras  /,  3ß. 

angulosum  2,  482 
Conoclypus  7 3 25,  87!  ff,  336! 
anachorela  ff,  338 
Bouei  ff,  338 
conoidcus  ff,  336° 

Duboisi  ff,  338 
microporus  ff,  338 
Conocoenia  7,  75.  .5,  161 
Conocoryphe 
granulata  2,  487* 
t ali fron * 2,  487° 
mnlica  487* 
punctata  2,  487* 

Sulzcri  2,  487* 
Conocrinus  ff,  319* 
Thorenti  ff,  319* 
Conocyathus  /,  73,  93! 

ff,  318! 

sulcatus  ff,  318* 
Conodictyum  7,  15.  4.  95! 

striatum  4,  95* 

Conodon  ff.  707! 

pusillus  ff,  707* 

Conodus  7,  58.  4,  456! 
ferox  4,  456 
Conoparia 

Burmeisteri  2,  592* 
glabra  2,  592* 
wisera  2,  592* 
rugosa  2,  592* 
verrucosa  2,  592* 
Conophyllia  7j  25 
ConotPiithis  7,  36.  5,  344! 

Dupiniana  ff,  344* 
Conotubularia  7,  36.  2,  480 
Constfllnria  7,  78,  102! 
Conularia  7,  30.  2.  435! 
curvata  2,  437* 
grnndis  2,  436* 
pyramidata  2,  437* 
quadrisulcata  2,  437* 
Couulina  d’O.  7,  li  106! 

ff,  90! 

conica  ff,  91* 
irrpgularis  ff,  95 
Conulina  Muhst.  4,  95* 


Conulus 

albogalerus  ff,  161* 
tN#a  ff,  152* 
globulus 
nndus  ff,  192 
vulgaris  5,  192* 
H'ffjrneiu  ff,  192* 
Conus  7,  34.  ff.  582! 
acutangulus  ff,  584 
nntrdiluvianus  ff,  581 
Apenninensis  ff,  584 
Apenninicus  ff,' 584 
Brongniarti  ff,  58^ 
Brttguierei  ff,  584 

cingulalus  ff,  582 
concinnus  ff,  584 
declivis  ff,  582* 
dcperditus  ff,  582* 
Dujardini  ff,  584 
giganteus 
subacutangulus  6,  584 
virginalis  ff,  582 
Convallarilcs  3.  25! 
erccta  B,  26” 
nutaiis  3.  26° 
Convexastraca  l,15.K 
Cophinus  7,  25 
Copris  7,  52 
Coprolilhus  s.  Koprelis 
Coprologus  1,  52, 
gracilis  ff,  64b* 
Coiallaria  7,73,91! 
Corallien  4,  10,  11 
Co  rallinap 
Coralliue  Cra"ff:59]‘' 
Coralliue  Oolithe  II 
Coralliophaga  7, 29.  $ 
carditoidea  ff,  ili* 
dactylii8  ff,  412* 
Coralliuni  7,  81 
articulatum  ff,  28ö: 
Coral  rag  4,  II 
Corax  7,  55^  ff,  359! 
af/inis  ff,  360* 
appendiculalus  5, 3^ 
falcalus  ff,  360* 
hetcrodon  ff,  3606 
Kaupi  5,  360? 
pristodontus  ff,  36ös 
Corbi«  7,  28,  ff,  3®° 
corrugata  ff,  301* 
sphaera  ff,  301* 
Corbula  7,  25,  6,  H5' 
bicostata  ff,  414* 
cardioides  4,  254  ' 
romplnnata  ff,  418* 
costulata  ff,  414" 
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Corbula 

donaciformia  ff , 416* 
elegant  ff,  414* 

GftHica  ff,  413* 
gibba  ff,  414 
laevigata  ff,  305* 
nucfetu)  ff,  414* 
rotundata  ff,  414° 
rugosa  ff , 414° 

Schlotheimi  £,  41 4* 
atriaia  ff,  411° 

Vulhynica  ff,  415 
Corbulomya  7,  29.  ff , 413 
complanata  6 , 41 6* 

Cordia  7,  8 
tiliaefolia  ff,  147 
Cordieria  7,  33.  ff,  513! 

Pyvcnaica  ff,  543* 

Cordulia  7,  48 
Cordylura  7,  44 
Coreus  7,  47 
Coriaria  1,  9 
Coriarieae  7,  9 
Corimya  7,  29.  4,  263,  265 
Sludrri  4,  265* 

Coriocella  7,  31 
Corizus  7,  47 
Corn-brash 

Corniculina  7,  36.  ff,  476 
CorniferousLimestone  2y  53 
Cornu- Ammonit  «9,  82* 

4,  33,  334 
turbinatum  ff,  335* 
Comucopiae  5,  244 
Cornus  7,  8 

Coruutrlla  7,  12.  ff,  194! 
Coroiliflorae  7,  7 
Coronarii(  Ammoni(af)4,3 14 
Coronilla 
Varia  ff,  158* 

Corticites  7,  6.  ff , 136 
Corvus  7,  66 
CorydnJis  7,  49 
Corydocephalus  £,  619 
Corylus  I,  7 
Corymbopora  7,  16. 

5,  127,  137 
Menardi  ff,  138* 
Corynetes  7,  53 
Corynites  ff , 635! 
spinosa  ff,  635 
undulata  ff,  635 
Coryphaena  apoda  ff,  670 
hippuria  ff,  682* 
Coryphodon  7,  67,  68. 

ff,  798!  842! 

anthracoideus  ff,  843°,  844 
eocaenus  ff,  844* 


Corystes  ff,  357 
jpectoju«  ff,  6 1 7 
Coscinium  7,  15.  <9,  165! 
cyclops  2,  166 
proavuni  2,  166 
stniops  2,  166 
Coscinodiscus  7,  11.  ff,  184! 

patina  ff,  184* 
Coscinopora  ff,  75! 
infundibuliformis  ff,  25 
placenta  2,  157* 
quadranguiaria  5,  67* 
sulcata  2,  157*,  158 
Coscinospira  Eb.  ff,  87 
nauliloides  ff,  87 
Cosmacanthus  7,  57.  £,  702! 
carbonarius  702 

Malcolmsoni  702* 

Cossouus  7,  51 
Costarites  7,  2.  5,  48! 
undulatus  ff,  48 

sr.?.*  j *.  3. », »« 

Mougeoti  «9,  29* 

Cottaites  7,  9.  ff,  139!  165! 
Cottoidei  7,  62 
Cotlus  7,  62 
Coturnix  7,  66 
Colylops  ff,  927! 

speciosa  ff,  930* 
Coumomys  ff,  1021! 

Crag  ff,  59 
Crangon  7,  4t 
Mngnevillei  5,  355 
Crailia  7,  26.  £,  306,  387! 


ff,  235 

antiquiaaima  2 , 387 
Egnabergenaia  ff,  236* 
Hagenotei  2 , 388 
Ignabcrgensi»  ff,  236* 
Parisienaia  ff,  236* 
alriata  ff,  236* 
unguiculata  2 , 392 
Craniadae  2,  206,  387! 
Crapaudines  ff,  672 
Crnspedodiscus  7,  12.  ff,  176! 

clcgans  ff,  176* 
Craspedosoma  7,  42 
Crassateila  7,  28.  4,  264. 
ff,  393! 
piiAa  ff,  393* 
lamettoaa  ff,  394* 
ponderosa  ff,  393* 
sulcata  ff,  394* 
subsulcata  ff,  394 
subtuniida  ff.  394 
tumida  ff,  393* 


Craaaina  7,  28.  4,  259! 
elegana  4,  259* 
minima  4,  261* 
modiofaris  4,  26o* 
Crassulaceae  7,  8 
Credneria  7,  10.  ff,  55! 
cuneifoHa  ff,  55* 
dcnticulata  ff,  55* 
Crcmatopteris  7,  3.  ff,  32! 

typica  ff,  32* 

Creuatula  7,  27 
Crenclla  7,  27 
Crenidelphinua  ff,  772!  774 
Crrpidiolithua  £,  384* 
Crepidula  7,  31.  ff,  444! 
Altavillenaia  ff,  458 
calceolina  ff,  444* 
candida  ff,  444* 
cochlcar  ff,  444 
fornicata  ff,  444 
Ilalica  ff,  444* 
aandaiina  ff,  444* 
scapboidcs  ff,  444 
unguiformis  ff,  444* 
un^uiff  ff,  444 
Crepidulina  ff,  84 
Crepites  2,  384 
Crcseis  7,30.  ff,  307.  ff,  427! 
depreaaa  ff,  428 
Gndua  ff,  432* 
primaeva  2,  434 
ruguloaa  ff,  476 
Sedgwicki  2,  434 
Vagine lla  ff,  428* 

Creusia  7,  38 
Cribrospongia  ff,  77! 
Cricacanthus  7,  57 
Cricelodon  ff,  1047 
medius  ff,  1047 
minor  ff,  1047 
Sansaniensis  ff,  1047 
Cricelus  7,  70.  ff,  1020 
Cricodus  7,  57.  2y  742! 

incurvus  2,  742* 
Cricopora  7,  16.  4,  89! 

ff,  lll!  119! 


caespitosa  4,  89* 
elegans  4,  89 
gracilia  ff,  108* 
tetragona  4,  89 
tetraquetra  4,  90 
verticHlafa  ff,  120* 

Crinoidra  7,  22.  2 , 210! 
didactyla  ff,  320 

Sö'"l 

Duvali  ff,  325* 
Honoratii  ff,  325* 
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Crioceras 
rotundum  5 , 331* 
Criserpia  /,  16.  5,  110! 
Crisia  7,  16.  ff,  lll! 
Crisidia  UL  ff,  lll! 
Crisidina  ff,  lll! 

disticha  5,  1 15* 

Crisina  ff,  lll!  1 14! 
ramosa  ff,  116* 

Crisisina  (v.  Crisidina) 
gradatn  ff,  115* 

Crisoidea  7,  15 
Cristellaria  7,  13,  107! 

^ ff,  84.  ff,  202 

carantina  ff,  85 
dilatata  ff , 203*  « 

planata  ff , 203* 
rotulata  5,  84! 
squamula  ff , 203* 
r agans  ff,  81* 

Cristiceps  ff,  689,  690 
Crilhias 

minima  2,  579* 

Croeidura  7,  7J 
Crocodil  J 4,  537,  541. 
Crocodile  j 5,  404 
Crocodilia  I,  63.  4,  5o9! 
Crocodilurus  7,  63 
Crocodilus  7,  63.  4,  5l7 
Altdorfensis  4,  628* 
Altorfinwt  4,  617* 
Bollensis  4,  529* 
breviroilris  4,  617*,  533 
Cadomensis  4,  619 
communis  6 , 724 
cratsxidens  4,  642 
cultridens  4,  531 
Cuvieri  ff,  724 
cylindrirostris  4,5 1 7*, 523* 
Elaverensis  ff,  724° 
Mantelli  ff,  542 
Parisicnsis  ff,  724 
plenidens  ff,  124 
priscus  4,  535* 

Äa/e/i  ff,  724* 

Trimmen  ff,  724 
. Cromus  658! 

interrostatus  2,  669* 
Cromyodendron  1,  5.  2,  142 
Radnicense  2,  142 
Crossopodia  2,  524! 

lata  2,  525 
Crossopus  7,  11 
Crotalocrinus  7,  22 
Crotalus  7,  63 
Cruriloculina  7,  14,  100! 
Crustaceu  2,  526.  3,  81 
Crustaceen  s.  Krustazecn 


Cry phaeus  7, 30. 2, 662, 609! 
ealliteles  7,  610 
lariniatus  7,  610* 
punctatus  7,  510 
stellifera  7,  510 
Cryptangia  7,  76,  99!  ff,  293! 
cariosa  ff,  293* 

Woodi  ff,  293* 

Cryplina  I,  27 
Raibeiiana  3,  73 
Cryptobranchus  ff,  709!  ' 
diluvii  testis  ff,  711* 
primigenius  ff,  711* 
Cryptoceras  7,  36 
Cryplocoenia  1,  75.  5,  161 
Cryptocrinus  7,  23 .2,  266! 
Cryptodon  7,  28.  ff,  301 
bisinuatus  ff,  392* 
flexuosus  ff,  391* 
sinuosus  ff,  392 
Cryptogamae  ( Kryptoga- 
Cryptogamen  ( roen  I,  2 
Cryptohypnus  7,  53 
Cryptolithus  Green  7,  624 
granulatus  Gr.  = Harpes 
macrocephalus 
tesselatus  Gr.  = Trinu- 
clcus  tesselatus. 
Cryptomeria  7,  6 
primaeva  ff,  52* 
Cryptomerites 
Vllmanni  2,  1 52* 
Cryplonymus  7,  39. 

2,  629,  656! 
crassicauda  2t  630 
expansus  7,  611 
punctatus  2,  658* 
Cryptophagua  7,  52 
Cryptoprora  ff,  194! 

Cryplus  7,  40 


Ctenacanthus  7, 

56.  2, 

696! 

denticulatus  2, 

601* 

Ctenis  7,  3,  ff, 

37!  4, 

64! 

falcata  4,  64 

Ctenobranchia  7,  31 

Ctenocrinua  7,  23.  2, 

253! 

decadactylus  2, 

255 

stellaris  2,  254* 
typus  2.  254 
Ctcnodus  7,  56.  2,  713! 
Keyserling!  2,  713* 
Ctenoidci  7,  685! 
Ctenoirpis  7,  57,  4,  447! 

cyrlus  4,  447* 

Ctenomys  7,  70 
Ctenoptychium  7,  10 
Ctenopygius  7,  56,  9,  712! 
apicalis  >2,  712* 


Cubicodon  9,  1 19* 
Cucubalitcs  7,  8.  ff,  146! 
Goldfussi  ff,  140° 
Cucullaea  7,  27,  38l! 

incerta  ff,  387* 
i Schlot heimi  2,  414* 
Cucullella  7,  412 
Cucumites  7,  & 6,  146! 
variabilis  ff,  146° 
Cucurbitaceae  7,  8 
Culex  7,  45 
Culicocrinus  7,  243 
Culm-beds  7,  66  ss. 
Culmites  7,  4, 
ambiguus  ff,  116* 
Cultridens  ff,  1119 
Cumulipora  7,  16,  ff,  82! 

angulata  ff,  82* 

Cuneolina  7,  L3.  IOg!  6,91! 

puvonia  6,  92* 
Cunninghamia  4.  7l! 
Cuningiiamites  7,  6.  <5,411 
elegans  5,51 
influtus  ff,  1 50 
sphenotepis  4,  69 
Cumingia  7,  29 
Cupanoides  7,  9.  6,  I54f 
Cupes  7,  53 
Cupressinea 
insignis  5,  54* 
Cupressineae  7,  fL  ff,  3i 
Cupressinites  7,  6 
crassus  ff,  124* 
elongatits  ff,  123* 
recurvatus  ff,  1 26* 
subangularis  ff,  193* 
subangvlatus  ff,  123* 
tesselatus  ff,  128* 
Cupressinoxylon  7,  6,  ff,UT 
opacum  ff,  127* 
Cupressites  7,  6,  £ , I2ll 
Hardti  ff,  128 
taxiformis  ff,  198 
Vllmanni  2,  152* 
Cupressocrinites  $ 7,  22.  2, 
Cupressocriuus  j 227,  230* 
abbreviatus  2,  232 
crassus  2,  232* 
elongatus  7,  232 
grarilis  7,  233 
pentaporus  2,  232 
urogalli  2,  232 
Cupressus  4,  72! 

Vllmanni  2,  152* 
Cupularia  5,  97!  ff,  267,  ISS 
Cuvieri  ff,  271 
intermedia  ff,  271 
umbellata  ff,  970 
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CupuUria 

urceolata  ff,  270,  27  t 
Cupuliferae  7,  6 
Cupulitet  macropora  ff,  95 
( 'upuloxpongia  ff,  77! 
acetabulnm  4 , 78® 

' Normauniana  ff,  59 
palella  4,  78* 
rimulosa  4,  81* 
snbpeziza  ff,  59* 
Curcuüoides  7,  51.  2,  682 
Ansticei  2,  682 
Prestvichi  2,  682 
Curculionidac  7,  51 
Curculionites  7,  51 
Curviroslra  non  rugosa  4 , 
241* 

clavellala  4,  241* 

Curvula  7,  27 
Cuvieria  7,  30.  ff , 428 
Af/evfana  ff,  429 
Cuvierimys  ff,  1029! 
Cyathaxonia  7,  79,  103! 

2 , 189!  191! 
cornu  2,  191* 
mit  rata  2,  191* 
Cyathuxonidae  7,  92! 
Cyatheites  7,  3 
Cyathidium  7,  22.  5,  173! 
Cyathina  7,  73,  93!  5,  1T2! 
ff , 311 
aculeata  ff,  312 
Bouserbanki  ff,  172* 
cornucopiae  6,  312 
Cyathininae  7,  73,  9l! 
Cyalhocrinifes  f 7,  22. 
Cyathorrinus  j 2,  233! 
Egertoni  2,  236 
macrodactylus  2,  237 
nobilis  2,  236 
pinnatus  2 , 237,  254 
planus  2 , 233 
polydactylus  2,  237 
pyriformis  2 , 237 
i-amosus  236 
Rhenanus  2,  236 
rugosus  2,  236 
tuberculatus  2 , 236* 
Üyathophora  7,  75,  96. 

5,  1 6 l ! 

Bourganti  5,  161 
elegant  ff,  143* 
nionticularia  ff,  161 
Richard]  ff,  1 6 1 
lyathophyllidae  7,  79  92! 
!yathophy)linac  7,  92! 
!ynthophyllum  7,  79,  l(ft! 

190!  194 


Cyathophyllum 
ananas  2,  196* 
flexuosum  2,  195* 
mitratum  2 , 191* 
profundum  2,  194  ^ 

quadrigeminum  2,  194* 
strombodes  2 , 198* 
tintinnabulum  4 , 113* 
vesiculosum  2,  202* 
Cyathoseris  7,  77,  100! 
ff,  290! 

infundibuliforrois  ff,  290 
Cyathopsis  7,  79 
Cyathula-Schicht  ff,  353 
Cybele  2,  654! 
bellatula  2,  654 
Cybiuni  7,  61 

Cycadcae  7,  5.  S,  36!  ff , 50 
Cycadeoidea  4}  66! 
megalophylla  4,  67* 
Cycadites  7,  ff.  ff,  37 
Brouguiarti  4,  64* 
Bucklandi  4,  60* 
Nilssoniana 
plumula  4,  62* 
sulcicaulis  4,  64* 
Ctycarfiuw  7,  6.  4,  63! 
Cycadopsis  7,  6.  ff,  53! 

Aquisgranensis  ff,  54* 
Cyctadina  7,  28.  ff,  395 
Cydadophora  7,  13.  ff,  194! 
Cyclarthrus  7,  55.  4,  435! 
maeropterus  4,  435* 
Cyclas  7,  28 
Brongniarti  ff,  '400 
jeimtfirtafa  ff,  400 
Cyclobatis  7}  55.  ff,  659! 

olygodactylus  ff,  660* 
Cyclobranchia  7,  30 
Cycloceras  7,  36 
Cyclocladus  7,  4 
Cyclocoenia  7,  75.  ff,  157 
explanata  ff,  157* 
monticularia  ff,  16  t 

Cyclocrinites  7,  80 
Cyclocrinus  7,  23 
Cyclocyathus  7,  73,  93! 

ff,  170 

Filtoni  ff,  171* 

ff,  917,  923, 
936 

Gergovianus  ff,  923 
Cyclogyra  7,  37.  ff,  481 
Cycloidei  2 , 686! 

Cyclolina  7,  15.  107!  ff,  86! 
cretacea  ff,  87 


Borsonis  ff,  291* 
Eudesii  4,  114* 
aemiradiata  ff,  146® 
truncata  4,  114 
tindulatus  ff,  146* 
Cyclophthalmus  7,  43 
2.  679! 


senior  2,  681* 
Cyclophyüia  7,  75 
Cyclopoma  7,  62.  ff,  705! 
gigas  ff,  705* 

«pinosum  ff,  706 
Cyclopteris  7,  3.  2,  112! 
Germari  2,  113* 
orbicularis  2,  112* 
Cycfopyge  2,  635 
marginata  2,  637* 
megacephala  2,  637* 
Cyclora  7,  32 
Cycioseris  7,  77.  99.  ff,  145! 


ff,  291 

Perezi  ff,  291* 
scmiglobosa  ff,  145* 
Cyclo8loma  7,  35 
acutum  ff,  500* 
glabrum  ff,  499* 
impurttm  ff,  498* 
Cyclothyris  4,  157 
Cyclurus  7,  60.  ff,  383. 
ff,  666! 

macrocephalus  ff,  667 
Cyclus  7,  39.  2,  676! 

radialis  2.  677* 

Cydnopsis  ff,  643! 

tertiana  ff,  644* 

Cydntia  7,  47 
Cylichna  ff,  588 
Cylicosmilia  7,  74,  95! 

ff,  166.  ff,  304! 
Altavillensis  ff,  304* 
centralis  ff,  166* 
Cylindraspis  2,  592 
Cylindricodon  ff,  1 19.  4,  500 
Cylindrit  ff,  572* 
Cylindriles  Göf.  7,  2.  ff,  j!7! 
daedaleus  ff,  47 
minulus  ff,  1099* 
spongioides  ff,  47* 
Cylindriles  Lire.  4,  299!  570 
Cylindropora  7,  16 
Cylindrotoma  7,  45 
Cyllo  7,  46 
Cymatolheriwn  ff,  8 1 1! 

antiquum  ff,  815 
Cymbalophora  ff,  127!  141 ! 
radiata  ff,  141® 


r 
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Cymbium  7,  34 
Cymindia  I,  54 
Cynailurus  minulusß,  1099* 
Cynelos  6,  1080! 

Cynictis  gigantea  ff,  1095 
Cynodictis  ff , 1084! 
lacustris  ff,  1085* 
Parisicnsis  ff,  1085!,! 
Cynodon  7, 7J.  ff,  1084!  1086! 
lacustris  ff , 1085* 
Velaunus  ff,  1086* 
Cyotherium  ff , 1084!  1085! 

Parisiense  ff , 1085* 
Cyperaceae  7,  4 
Cyperitcs  7,  4.  ?,  140* 
bicarinatus  7,  140 
Cyphaspis  7,  38.  7,  562,  590! 
Burmeisteri  7,  582*1 
ceratophthalma  592 
megalopa  591 
CypbaRtraea  7,  76»  98! 
Cyphidium  7»  11 
Cypbon  7,  53 
Cyphopsis  7,  85! 
Cyphosoma  7»  *14»  85!  5,  186 
granulosum  ff,  186* 
Milleri  ff,  186 
Cyphoxis  7»  27 
Cypraea  7»  34.  578! 

annulus  ff , 579* 

Brorchii  ff,  579* 
coccinella  6 , 580* 
coccinelloides  ff , 580* 
Deshayesi  ff,  581* 

Erato  ff , 577 
Europaca  ff,  58o* 
expansa  ff,  579* 
pediculus  ff , 580* 
pinguis  ff,  579* 
pseudo-annulus  ff , 579* 
sphaericulala  ff,  580* 
subannulus  ff,  519 
tuberculosa  ff,  581* 
volula  ff,  577 
Cyprella  7,  38.  7,  533! 
ff,  607!  610! 
chrysalidea  7,  533* 
Edwardsiaua  ff,  610* 
Cypricardia  7»  28 
coralliophaga  ff,  413* 
elongata  >9»  418 
lamellosa  7,  407 
modiolaris  4,  259* 
Murchisoni  2,  427* 
socialis  9,  62* 
Cypricardites  modiolaris  2, 
410 

Cyprideu  ff,  C07!  613! 


Cypridella  7,  38 
Cypridina  7,  38.  7,  53 1! 
ff,  607! 

corrugäta  ff , 608* 
cruciata  2,  533 
murginata  2,  529 
serratostriata  2,  532* 
Cypridinen. Schieler  7,  53 
Cyprina  7»  28.  6,  398! 
aequalis  6,  398 
angulata  6 , 398 
comuta  4,  254* 
incrassata  ff,  407 
lslandica  ff,  388°,  406 
islandicoides  ff,  399»  406* 
Lamarcki  ff,  407 
maxima  ff,  399 
vulgaris  ff,  399* 
Cyprinodon  ff,  683 
Cyprinua  7,  60 
carbonarius  ff,  685* 
Elvensis  4,  452* 
papyräceus  ff,  685* 
squamosseus  ff,  682* 
Cypris  7,  38.  ff,  607!  613! 
compressa  ff,  614* 
faba  ff,  613* 
subdeltoidea  ff,  612 
Cyreua  7,  28.  ff,  400! 
aequalis  ff,  400*1 
Brongniarii  ff,  400* 
cuneif'ormis  ff,  400* 
semistriata  ff,  400* 
Sowerbyi  ff,  400* 
striata  ff,  400* 
subarata  ff,  400* 
trigona  ff,  400* 

Cyrenella  7,  28 
Cyrtia  7,  83!  2,  306,  327« 
exporrecla  7,  328* 
trapezoidalis  7,  328* 
Cyrtoceru  j , 3g  , ^ 
Gyrtoceras  J 7 7 

aegoceras  7,  490* 
depressum  2,  487* 
Eifclicnsitf  7,  49 1 
lamello8um  7,  487* 
nodosuni  7,  491* 
perfeclum  2,  494* 
subplicatum  7,  488 
Cyrtoceratitcs  / v.  Cyrto- 
Cyrioceren  J ceras 
Cyrtolites  7,  30,  32.  7,  443! 

ornatus  7,  443 
Cyrtopora  ff,  11 1!  122! 
elegans  ff,  122* 

Cyslidea  7,  23.  7,  26l! 
Cyatiphylliduc  7,  92! 


Cystipbyllum  7,  80,  IO» 

7,  T9I!  2#l 

sec  und  um  2,  202* 
vesiculosum  2,  202* 
Cystophora  7,  18 
Cy stosei  rite«  7,  2.  4,  ii! 
nutans  3,  42.  4,  4L’ 
Parfschii  4,  45* 

Cy  liiere  7,  38.  2,  52714.  w 
Baltica  2t  S28* 
compressa  ff,  614 
corrug-ala  ff,  608* 

* Müileri  ff,  6o9* 
subdeltoidea  ff,  611 
trigona  ff,  612 
Cytherea  7^  29.  ff,  las’ 
affmis  ff,  4oq 
Braunii  ff,  406 
chiouc  ff,  406,  409* 
in  flat  a ff,  407* 
islandicoides  ff,  407* 
Italien  ff,  409* 
laevigata  ff,  409* 
laevis  ff,  409* 
lamellosa  4,  257* 
lincta  ff,  410 
nitens  ff,  409* 
polita  ff,  409* 
super ba  ff,  409* 
trigonellaris  4,  259 
Cythereis  ff,  607? 
Cytherella  ff,  607!  614' 
compressa  ff,  614* 
Cytheridea  ff,  607! 

Müileri  ff,  609* 
Cytheriua  7,  38,  7,  51t! 

ff,  607!  6ö9 
aciculata  ff,  514* 
Baltica  2 , 52K* 
compressa  ff,  514* 
hemisphaerica  2,  SJ2* 
Müileri  ff,  609* 
Phillipsiana  2,  534* 
striata  2,  532* 
subdeltoidea  ff,  512 
Cytbcropsis  r,  38,  ff.  Ü- 
Cytisus  7,  9 


Dactylacis  7,  58-  ff,  144 
Dactylaraea  7,  5.  li 

Dactylastraea  7,  77 
Dactylocoenia  7.  2 5.  ff,  ISl 
Dactylopodes  7,  63,  7,  III 
4,  509 

DactyIopora7, 25,ff,256Ly 
cylindracea  ff,  256* 
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Dactylopora 
cylindrica  ff,  256* 
elongata  ff , 257* 
Dactylosmilia  Z,  75,  98! 

ff,  15 l! 

Üadoxylon  2,  149.  4 , 74 
buchianum  2,  150 
Dagöe  2,  21 
)almania  2 , 562,  603! 
caudata  2,  607* 
Hausmanni  2 , 605° 
longicaudala  2,  607* 

)ama  of  Ireland  ff,  971 
)ammara  4,  7*1,  73! 
)ammarites  1 , 6.  5,  52 
crassipes  5,  52* 
)anaeaceae  5,  27!  28 
)anaeites  Z,  3 
)ania  Z,  78,  102! 

)anien  5,  22 
)apedium  4,  449! 
politum  4,  449* 

)apediu8  Z,  58.  4,  449! 
politus  4,  450* 
laphnia  7,  38 
laphnogene  Z,  7.  ff,  14l! 
cinnamomcifolia  ff,  142* 
polymorph«!  ff,  142* 
»aphnoidea  Z,  38 
asmia  7,  74,  94!  ff,  307! 
Sowerbyi  ff,  307* 
asmiidae  Z,  91 
asyphyllia  Z,  75,  97! 
asypodidae  ff,  983! 
asypodide  ff,  999 
asypogon  Z,  44 
asyprocU  Z,  69 
asypus  Z,  69.  ff,  983,  996 
tntiquus  ff , 996 
liversidens  ff,  988 
alidens  ff,  990* 
naximus  ff,  996 
asytes  Z,  53 
isyure  d' Auvergne  ff,  1111 
lsyuruß  Z,  70 
avidsonia  2,  306,  368! 
Souchardiana  2,  369* 
Vernenili  2,  369* 
avidsonidae  2,  306,  368! 
ax  (Tertiär-Becken)  ff,  42 
ecacera  Z,  36 
ecacnemus  4,  133.  176 

fennatus  4,  134* 
zcacoenia  Z,  75,  «5,  161 
ecapoda  1,  40 
tcticus  Z,  48 
jfrancia  Br.  Z,  16.  4,  93! 

ff,  127!  128! 


Dcfrancia 
clypeata  4,  92* 
Defrancia  Millbt  Z,  33. 
ff,  538!  542! 


Deinothenum  v.  Dinother. 
Deiphon  2,  652! 

Forbesi  2,  652* 

Dekaya  Z,  78,  102 
Delesserites  I ^ Ä #tA 
Deiessertites  \ *>  2*  110 

Gazzolanus  ff,  111 
Delopora 

cerioporacoa  ff,  10 1 
Delphax  Z,  46 
Delphinoides  ff,  772! 

Grateloupi  ff,  774* 
Delphinopsis  ff,  762! 

Freyeri  ff,  762 
Delphinula  Z,  32 
marginata  ff,  481 
Delphinus  Z,  66.  ff,  761 


Cortesii  ff,  761 
molassicus  ff,  761 
Delthyris  2,  315 
acanlhala  2 , 319* 
cardiospermiformis  2 , 356 
cuspidata  2,  319* 
granulosa  4,  184* 
Harhnanni  4,  184* 
laevicosta  2 , 323* 
ocloplicata  4,  183 
pinguis  4,  183* 
verrucosa  4,  184* 
WalcotH  4,  183* 
DcItocyathnsZ,  73, 93!  ff,  315! 

Itaiicus  ff,  315* 

Demoulea  ff,  563 
Dendracis  Z,  77,  101 ! ff,  285! 

Gervillei  ff,  285* 
Dendrarnea  Z,  77 
Dendrerpeton  2,  782 
Acadianum  782 
Dendrina  ff,  79! 

Dcudritiua  Z,  13,  107! 
Dendrocoenia  Z,  74.  ff,  161 
Dendrodus  -2,  733,  740! 
biporcnlus  2 , 741* 
incurvus  2 , 712* 
latus  2,  714 
Rtrigatus  2,  741* 
Dendrophis  Z,  63 
Dendrophyliia  Z,  77,  100! 
Cariosa  ff,  287* 
variabilis  ff,  287 
Dendropora  Z,  79 
explicata  185 
Dendrosmiiia  Z,  74,  95! 

ff,  303! 


Bronn , Lethaea  geoguoatlca.  1. 


Dendrosmiiia 
Duvalana  ff,  303* 

Dentale  ff,  307 
Dentalina  Z,  14, 106!  ff,  240! 

oblique-sfriata  ff,  240* 
Dentalites 
cingulatus  ff,  306* 
Dentalium  Z,  30.  ff,  307 
Brotcni  5,  307 
bulbosum  ff,  431 
cingulatum  ff,  306 
c/at’a  ff,  306* 
coarctatum  ff,  431*432, 601 
corneum  ff,  431* 
Deshayrsianuni  ff,  431* 
entalis  ff,  430* 
entaloidrs  ff,  430* 
gadus  ff,  432* 
imperforatum  ff,  476* 
incrassatum  ff,  431*  601 
incurvum  ff,  431* 

Ineve  ff,  15 
Mosae  ff,  306* 
nigrofasciatum  ff,  431 
slrangulatum  ff,  431* 
subulatum  ff,  601 
Tarentinum  ff,  430* 
trachea  ff,  476* 
ventricosum  ff,  432* 
Dentalopsis  ff,  476 
trachca  ff,  476 
Dentati  (Ammonitae)  4,  364, 

ff,  322 

Dentcx  Z,  62 
Denticella  Z,  12 
Dercetis  Z,  59.  ff,  373! 
elongalus  ff,  373* 
Derm[at]ocbelys  Z,  65.  ff,  999 
pscudostracion  ff,  999 
Dermatophyllites  Z,  7.  ff,  1 54! 
Dermatopora  ff,  103!  (A»tf) 
ornata  ff,  103* 

Dermestcs  Z,  52 
Deshayesia  Z,  31.  ff,  455! 
neritoides  ff,  455* 
Parisiensis  ff,  455 
Desmoditcs  Z,  9 
Desmodophyllum  Z,  9. 

ff,  153! 

viticinoides  ff,  153 
Desmophyllum  Z,  74,  94! 

ff,  307,  310! 
Taurin  ensc  ff,  310 
Desmoulea  ff,  551 
DevoniRcheGruppe(System) 
2 , 38 

Diabrocticus  ff,  1036 
Schmer lingi  ff,  1038 

10 


142 


Diacanthus  I,  53 
Diadema  2 , 24,  37,  85! 

4,  144! 

crenulare  4,  142* 
granulosum  ff,  186' 
micrococcon  4,  147° 
subangulare  4,  144* 
sulcatum  4,  144 
JHadora  6 , 439 
Dianchora  ff , 279! 

striata  ff,  283* 

Dianulites  2,  78 
Diaseria  2,  77,  99! 

Diaspira  ff,  568! 

rarispina  ff,  568 
Diastatomma  2,  48 
Diastopora  2,  15.  4,  87! 

5,  lll!  113! 
foliacea  4,  88 
grandis  ff,  113* 
interroedia  5,  113* 
Michelini  4,  89 
Dibranchia  2.  36.  4,  380! 
Dicaelosia  2,  356 
Diceras  2,  26,  27.  4,  238! 

5,  261 

arietina  4,  238° 

Lvcii  4,  238* 
minor  4,  238* 
sinistra  4,  239 
speciosa  4,  238* 

Dicerca  2,  53 
Dichela  <7,  625! 

Bercndti  ff,  625 
Dichobune  2,  67,  68. 

0,  80l!  94 1! 

cercifium  838,  936,  943 
leporinom  ff,  943* 
iDurinum  ff,  963 
Robertianum  ff , 913 
suillum  ff,  943 
Dichocoenia  2,  75!  96! 
Dichocrinus  2,  23.  -2,  244 
Dichodon  2.68.  ff,  80l!  934! 
cervinus  ff,  936 
cuspidatus  ff,  936* 
dorcas  ff,  936 
Dicholophus  2,  65 
Dichotamae(Terebr.)  4,175 
Dickhäuter  = Pachy  dermata 
Dicladiu  2,  12.  ff,  180! 
eapra  ff,  180 

capreolus  ff,  180* 
Dicotyledoneous  wood  ff, 
143*  161*  163* 
Dicotyledones  (Dikot.)  2,  5 
Dicotyles  I,  67,  68. 

ff,  800!  893! 


Dicotyles 
costatus  ff,  896 
depressifrons  ff,  896 
torquatus  ff,  896 
Dicranogmus  2,  619,  621 
Dicranopeltis  2,  619,  621 
aspera  2,  622* 
granulosa  2,  622* 
scabra  2,  622* 

Dicrocerus  ff,  969,  970! 

crassus  ff,  909,  953 
Dictaea  I,  56.  2,  718! 

striata  2,  718 
Dictopyge  2,  774! 

Dictyocha  2,  it.  ff,  173! 

speculum  ff,  173* 
Diclt/odus  ff,  69 1! 
Dictyoneura  2,  684! 

nntbracophild  2,  684* 
Dictyophimus  2,  12.  ff,  194! 
Dictyophyllia  2,  75.  5,  155! 

rcticulata  ff,  155* 
Dictyophyllum  2,  3.  4,  52! 

rugosum  4,  53 
Dictyopodium  ff,  194! 
Dictyopteris  2,  3 
Dictyospyris  2,  13.  ff,  195 
Didelphy.s  2,  70.  ff,  1056! 
affinis  ff,  1057* 
antiqua  ff,  1057* 
^rrernentfi*  ff,  1058* 
Bcrtrandi  ff [,  1058* 
Blainvillei  ff,  1057 
Bucklandi  4,  568 
elegans  ff,  1059* 
Parisiensis  ff,  1058 
Prevoslii  4,  569 
3,  123 

Didus  2,  66.  ff,  743! 
ineptus  ff,  745* 

Nazarcnus  ff,  747 
solitarius  ff,  746 
Didymophyllum  2,  4.  2,  137 
Didymosorus  2,  3.  ff,  48 
Dielarata  superba  ff,  638. 
Dieatien  (terrain)  ff,  71 
Difflugia  2,  11 
Diglochis  ff,  970! 
Dikotyledoiien  v.  Dicotyle- 
doncs 

Dilophus  2,  45 
Diluvial  ff,  17,  55,  70 
Diluvial-Bildungff,  17,55,70 
Dimeracauthus  2, 56.  2,  705! 
concentricus  2,  705 
Dimerocrinus  2,  22.  2,  237! 
decadactylus  2,  237 


Dimorphastraea  1.  76,  9£ 

ff,  149! 

escharoides  ff,  149* 
Dimorphina  2,  14,  108! 

ff,  206.  231! 
obliqua  ff,  231° 

Dirnya  ( Lameiiibraoch  ii 
2,  27 

Diniya  Ron.  ff,  366! 

Deshayesaua  ff,  366* 
Dimylus  /,  71.  ff,  1064 
paradoxus  ff,  1064* 
Diudymene  2,  653! 

Haidingeri ’2.  653* 
Dinornis  1 , 65.  ff,  732! 
casuarinus  ff,  739 
crassus  ff,  739 
curlus  ff,  739 
didiformis  ff,  738 
dromoeoides  ff,  740 
geranoides  ff,  740* 
giganteus  ff,  736* 
otidifot'mis  ff,  742 
rheides  ff,  739 
struthioides  ff,  738 
Dinosauri  = Pachypci“ 
496  etc. 

Dinotherium  1,  67.  1% 
803! 

australe  ff,  1053 
Bacaricum  ff,  807® 
Cuvieri  ff,  807* 
gi  gante  um  ff,  806*,  99 
intermedium  ff,  807* 
Koenigi  ff,  807* 
i naxitnutn  ff,  S06® 
medium  ff.  807* 
proarum  ff,  807 
secundarium  ff,  807* 
Dinten-Beutel  4,  38l 
Diodon  2,  f.9-  ff,  676! 
orbicu/aris  ff,  671* 
reticularis  ff,  670° 
Diomphala  2,  12.  ff,  l&S1 
Herculis  ff,  189* 

Dione  2,  627 
formosa  2,  628* 
Dionide  1 , 39.  2,  «27! 

formosa  2,  628* 
Diospyrus  2,  7 
Diphyphy Hum  /,  80 
Dipilidia  2,  26.  ff,  26t! 
Diplacanthus  /,  57.  2.*® 
striatus  2,  764° 
Diplacites  /,  3 
Dipleura  2,  613 
Dekayi  2,  616 
Diplhelia  v.  Diplobelia 
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Dipiocarpus 
turbinatus  ff,  131*. 
Diploctenium  7,  74,  95! 

5,  164! 

cordatuni  5,  164* 
plunia  ff,  165 
Diplocynodon  I 7,  63. 
Diplocynodus  ( ff , 723! 
Hantonensis  ff , 724 
Ralelx  ff , 724° 

Diplodit  tyuin  7,  3.  4 , 52! 

obtusilobum  4,  52* 
Diplodonta  7,  28.  ff,  39o! 

lupinus  ff,  391°  • 

Diplodus  7,  56.  2,  716! 

gibbosus  2,  716* 
Diplograpsus  2>  20  6! 
Diploh elia  7,  74.  ff,  306! 
pnpillosa  17,  306* 
raristella  ff , 306* 
Solanderi  ff,  3u6 
Diplolopis  /,*  49 
Diploiuma  7,  45 
Diplophacelus  7,  3 
Diplopodia  7,  24,  4 , 145! 

suhangnlaris  4.  145* 
Dipluporitac  2,  266! 
Diplopierax  2,  756 
macrolepidotus  2 , 757* 
Diplopterus  I,  58*  2,  756! 

inacroceplialtis  £,  757* 
Diploria  .5,  153 
crasso-lamellosa  5,  151 
Diplorrhina  2 , 664 
Diplotegium  7,  4 
Diploxyloac  7,  6 
Diploxylum  7,  6.  2,  142 
Dipoidcs  ff,  1043! 
Dipriacanthus  7,  57.  2,  699! 

Slockosi  2,  699 
Diprion  2 , 205! 

Diprolodon  7,  70.  (7,  1052! 

australis  ff,  1053* 

Diptora  7,  44 
Bipferini  2,  724!  753! 

‘ Diptcritos  7,  45 
Diptcrus  7,  57.  754! 
brachppggopterns  2 , 756* 
macrolepidotus£,  756'  757 
macroppgopteru s 2 , 756 
Valenciennesii  2,  756* 
Dipus  7,  70 
dipoides  ff , 1043* 

Dirimus  7,  31 
D'master  v.  Dysaslor 
Disciua  £,  206,  388! 
Discinidae  2,  206,  388! 
Discitcn-Kalk  3}  8,  9 


Disciles  7,  36 

Ditcites  laevigalus  3 , 55* 

Discocyathus  7,  73,  93! 

4 , 113! 

Eudosi  4,  114° 
Discoflustrclla  4,  268!  272 
Van  den  Heckei  4,  272* 
Discoholix  7,  32.  4,  291 
calcuiifotmis  4,  292* 
Discoidca  7,  24,  87! 

5 . 189! 

albogalcrns  ff,  191* 
deprcssa  4 , 149* 
rotularis  ff,  190* 
subuculus  ff,  190* 
Discoidca  subuculus  5,  190* 
Discolite  I 5,  93*  95 
Discolithes  \ 6.  199,  217, 

251,  254 

concexoplana  6 , 22 1 
nummiformis  6 , 220 
sphaericus  6 , 201* 
sphneroideus  6 , 200* 
Discolithe  minusmale  6,  219 
Discoplca  /,  12 
Discopora  La.  Rok.  7,  15. 

5,  103! 

denlata  5,  104* 
hippocrepis  5,  104* 
ornala  ff,  103* 
pusilln  5,  105* 
vehnnen  ff,  104* 
Discoporella  ff,  208!  2 7 0! 

umbellatn  6 , 270 
Discopsammia  7,  77.  5,  145! 
ff,  287 

Discorbis  7,  14,  107!  ff,  224 
Discotrochtis  7.  74.  ff,  310 
Orbignyanun  ff,  310* 
Disopes  7,  72 
Dispolaea  7,  3 1 
Distansescharinella  ff,  266'. 

pteropora  ff,  266* 

Disteirn  7,  27 
Distichopora  7,  16,  80 
Ditaxia  5,  127!  138! 

compressa  ff,  138* 
Ditaxopus  7,  30 
Dilhyrocaris  7,  38.  2 , 538 
Colci  -3,  539 
Scouleri  2 , 538* 
testudineus  £,  538* 
Ditomopfera  7,  46 
Ditrcmaria  7,  33.  4,  387! 
acuminala  4,  287* 
Ditrupa  v.  Dilrypa 
Ditrypa  7,  37.  ff,  60l! 
gadus  ff,  432* 


Ditrypa 

gubulata  ff,  601 
Dixa  7,  45 
Dodaars  ff,  743! 

Dodo  ff,  743! 

Dogger  4,  14,  17 
Dolabra  7,  28 
Dolichites  7,  9,  ff,  153! 
Dolichosaurus  ff,  397 ! 

longicollis  ff,  399* 

Doiium  7,  34 
Dombeyaceae  7,  8 
Dombeyopsis  7,  8.  ff,  147! 
borealis  ff,  147 
Decheni  ff,  148* 
grandifulia  ff,  147 
tiliaefolia  ff,  147 
Domopora  ff,  127!  128,  131 
clavula  ff,  129* 

Douncia  7,  50 
Donacilla  7,  29 
Donacites 

Alduini  4 , 272*  273 
costatus  9 , 70*.  4,  241* 
nodosus  4 , 244 
pes  anseris  3 , 70* 
sulcatus  4 , 241* 
trigonius  4,  244*  248 
vulgaris  3 , 67* 

Donax  7,  29 
Aldouini  4,  272* 
costata  3,  70* 

4»6ta  4,  242* 
irregularis  ff,  403* 
liasinus  4,  271* 
nodosa  4,  247* 
sulcala  4,  241* 
tubereulata  4,  244* 
Dorcatherinm  7,  69.  ff,  802! 

956! 

Guntianum  ff,  959 
Naui  ff,  959* 

Vindobonense  ff,  959 
Dorcatonia  7,  53 
Dorippe  7,  41 
Dornwange  ff,  350 
Dorudon  ff,  763! 

serralus  ff,  770* 
Dorycrinus  J?,  247! 
Dorypterus  7,  58 
Dorytonui9  7,  51 
Dosiniu  7,  29.  4,  405,  410 
fa8ciata  ff,  405 
lincta  ff,  410* 

Dracaena  7,  5 
Dracaenosuurus7,63.ff,  722! 

Croizcti  ff,  722* 
Drachen-Kopf  ff,  855 
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Drachen*Saurier  =r  Draco- 
saurus 

Dracosaurus  Mü. 

Bronn i ff  106* 
Dracosaurus  Brav.  6,  722* 
Dreikant-Fruclit  = Trigo- 
nocarpum 

Dreissena  7,  27.  4,  362 
amygdaloides  6,  164 
Basteroti  6,  364 
Brardii  ff , 363* 
clavacformis  ff , 365 
polymorpba  6,  365 
subglobosa  ff,  365 
Dremotherium  ff  69,  ff,  802 

963! 

Feignouxi  ff,  967* 
Drepanodon  ff,  it]&! 
cultridcns  6 , 1119* 
latidons  ff,  1120 
mcgantercon  6,  1118* 
neogaeus  ff,  1120* 

Drift  ff,  817 
Drobna  /,  40 
Dromilithes  ff  4_L  ff  358! 
pustulosus  ff  358* 
nigosus  5,  358* 

Dromius  /,  54 
Dronte  ff,  743! 

Dryandra  Brongniarti  ff, 
145* 

Dryandroidos  ff,  1 45! 
Dryobalanus  I,  7,  ff,  139! 

basalticus  ff,  140 
Ductor  7,  61 

DudlcyFossil  = Trilobi- 
tes  sp. 

Dudu  ff,  743! 

Dules  /,  62 
Dusa  /,  10 

Dysaster/,  25,  89!  4,  154! 
carinatus  4,  155* 

Dysdera  7,  15 
Dysplanus  ff  638! 

Dyticus  | t 
Dytiscus  \ *’  54 


Echimys  7,  70.  ff,  1020 
brevicep s ff,  1024 
curvis triatus  ff,  1027 
Echinanthites  oblongus  ff, 

332 

Echinanthus  ff,  314 
humilis  ff,  324* 
ovalis  ff,  324* 
Echinarachnius  7,  24,  86! 

ff,  325! 

incisus  ff,  124* 
lenticularis  ff,  329* 
nummularis  ff,  129 
Echinastraea  7,  76 
Echinella  7,  12.  ff,  190! 

moniligcra  ff,  191* 
Ecbinidac  7,  25.  ff  286! 

4,  138!  ff,  121 
Echinini  7,  84! 

Echinil  5,  195 
Echinilal  Spine  ff  311 
Echinite  miliaire  4,  142 
Echinites  ff,  326 
Burfordiensis  7,  152* 
campanulalus  ff  202 
canalicnlatus  ff,  208 
catenalus  4,  14  6* 
conoideus  ff,  336* 
cor-anguinum  ff,  200* 
corculum  ff,  200* 
cordatus  4,  155* 


Echinoclypeus 
Sotcerbyi  4,  1 52 
Echinocorys  ovatu S ff,  26* 
scutatus  ff,  207* 
Echinocorytes 


cordiformis  5,  200* 
coronafus  4,  139* 
clunicularis  4,  152* 
depressus  4,  148*  151* 
discoidcus  ff,  190* 
globulatus  4,  142* 
Helceticus  5,  203* 


E. 

Ebacus  7,  53 
Ebulia  7,  12 
Ebcnaceae  7,  7 
Eburna  /,  34 
Brugadina  ff,  557,  558 
spirata  ff,  657 
Eccoytochile  2,  646 
Eccufiomphalus  7,32.  ff  455! 


hexagonatus  ff,  324 
Istriacus  ff,  326* 
lapis-cancri  ff,  195 
lenticularis  ff,  329 
minor  5,  207* 
orificiatus  4,  148* 
ocatus  ff,  206* 
paradoxus  4,  155* 
patellaris  ff,  33 1 
radialus  ff,  208* 
scutatus  mojor  ff  207 
spatagoides  ff,  202 
st el latus  ff  196 
subticulus  ff  190* 
ursinns  ff  207* 
vulgaris  ff  162 
Erhinocidaris  7,24,85!  ff  187 
Echinoclypeus 
conoideus  ff,  336* 
patella  4,  151 


minor  ff,  207 
ooatus  ff  206* 
scutatus  ff,  208* 
Echinocrinidae  ff,  21 
Echinocrinus  7,  23. 

Nerei  2,  289 
Rossicus  2.  289 
Urei  2 , 288 

Echinocyanius  7,  24 , 8*! 

ff  329! 
Altaviffensis  ff  33p- 
ambiguus  ff,  330* 
obtusus  ff,  330* 
occitanus  ff  330* 
Eclnnoriermura  7,  22 
Echinodiscus  ff  326 
Echinoencriuites  { /,  21, 
Echinoencrinus  j 2.  261 
angulosus  ff  223 
Senkenbcrgii  ff  273* 
Echinogale  ff  xL  ff, 
Latirillardi  ff  io69* 
Echinoiainpas  2,  «1  67'. 

ff  33i 
ff,  337 
JVouet  ff,  337 
conoideus  ff,  336 
Cucieri  ff,  331* 
ellipsoidalis  ff, 
excentricus  ff, 

Francii  ff,  336 
fungiformis  ff 
Kleini  ff,  334** 
minor  ff  198 
politus  ff,  334. 
scutiformis  ff,  335 
setniglobus  ff,  33? 
Echiuometriui  ff  84! 
Er.hiuomyia  ff  44 
Echinoneidae  ff  24 
Echiuoneini  ff  84* 
Ecliinoneus  ff  87! 
albogalerus  ff  1 9 1 
orificiatus  ff  148* 
scutatus  ff,  33Q° 
smtiformis  ff,  335 
subglobosus  5,  189^ 
Echinopora  7,  76,  99!  llj.’ 

112! 

Raulini  ff  122° 

Echinopsi.s  7,  24,  85!  jg7 
pusilla  ff  1 86'-* 


333* 

334° 

335 
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Echinospatagus  cordiformis 

ff,  202° 

Eebiuospbaerites  7,  23. 

2,  266! 

angulosus  2 , 273 
arauea  2 , 264 
aurantiura  2,  267* 
granalum  2,  267 
granulatum  269 
Senkenbergii  2 , 27 3* 
Echinosturhys  7,  4.  3,  34! 

oblunga  8y  35°' 
Echinulus  vulgaris  5,  192* 
Echinus  7 , 24,  86!  5,  188! 
albogalerus  5,  191° 
auranlium  2,  267° 
ßenettiae  5,  188° 
carinatus  4,  165* 
complanalus  5,  202* 
conoideus  6,  336* 
cor-itngumum  ff,  200 
cordatus  4,  155* 
corona  ff,  186* 
crenulatus  4 , 142* 
depressus  4,  148* 
doma  ff , 188* 
globulatus  4 , 142* 
granulosus  5,  188* 
hieroglyphicus  4,  146* 
Koenigi  5 , 186° 
lapiscancri  5,  195* 
lenticularis  6 , 329* 
Melitensis  6,  326* 
Menardi  ff,  184* 

Jtl  Uteri  ff,  186° 
Nivemensis  4,  148* 
nodulosus  4,  147° 
ovatus  6,  206 
patellaris  ff , 331 
petaiiferus  ff,  182* 
pusiltus  ff,  187* 
radiatus  ff,  208* 
scutiformis  6,  335 
subglobosus  5,  204 
subrotundus  6 , 326* 
subuculus  ff , 190* 
toreumaticus  4,  146* 
vulgaris  ff,  192 
Echinoidea  1,  84! 
Echitonium  7,  8.  156! 

Sophiae  ff,  156* 
Eckschuppige  Fische  (= 
Ganuiden) 

Edaphodon  7,  54.  ff,  656! 
Bucklandi  ff,  657* 
eurygnathus  ff,  657 
leptognathus  6,  657 
Edentata  1,  69.  6 , 981! 


Edentate  6,  988 
Edmoudia  1,  29.  2,  409 
Egeon  ff,  21 1! 
perforatus  ff,  216 
Egeria  7,  28 
Egle  1,  39.  2,  637 
rediciva  2 , 736* 
Ehrenbergina  7,  108!  0,  231 ! 

serrata  6*,  231* 

Eifeier  Kalk  2 , 44 
Eisen-Oolith  12,  37 
Elaearrinus  2 , 283! 

Verncuili  2 , 284* 
Elaeoidcs  ff,  157! 

lanceoluta  ff,  157* 
Elaeoxylum 
acerosum  ff,  33* 

Elaphidae  ff,  802! 
Elapholhcrium  ff,  693 
Elaphus  ntegaloceros  ff,  971 
Eiasniobranchi  1,  54.  4,  43 K 
Elasinococnia#,75,96!ff,157! 

explannla  5,  157* 
Elasmodus  7,  54.  ff,  655! 
Greenoughi*  ff,  655! 
Greenovii  ff,  653* 
Elasmopora  2,  162 
Elasmotberium  7,  67,  68. 
ff,  798!  859,  860! 
Fischeri  ff,  861 
fossile  ff,  861 
Keyserlingi  ff,  861 
Sibiricum  ff,  861 
Elate  7,  6.  ff,  1 3 1!  132! 

Austriaca  ff,  132* 

Elater  7,  53 
Elaterites  7,  53 
Eider  7,  40 
Electrn  7,  44.  ff,  97! 
Elencbus  7,  32 
Elent  ff,  973 
Eiephant  ff,  809 
de  Itlalbattu  ff,  816 
fleischfressender  ff,  823 
Ohio-Elephant  ff,  823 
Elephas  7,  67.  ff,  797,  809! 
affinis  ff.  811 
Americanus  ff,  815* 
angustidens6 , 828,830,831 
campyloles  ff,  814*  811 
Jacksoni  ff,  815 
jubalus  ff,  814* 
macrotiychus  ff,  815* 
mammonteus  ff,  814* 
Iffammouth  ff,  814* 
meridionalis  ff,  814*  816 
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Elephas 

minulus  ff,  814* 
odontotyrannus  ff,  815* 
Panicus  ff,  814* 
primigenius  ff,  814* 
primordialis  ff,  814* 
priscus  ff,  811 
y robotet  es  ff,  814* 
pygmaeus  ff,  814* 

Elk  of  Ircland  ff,  971 
Elleipsocephalus  s.  f. 
Eliipsocephalus  f , 39.  £,  562, 

58 1! 

ambiguus  2 , 582* 

Gerinn li  2,  582* 
gracilis  2 , 582 
Hoffi  2,  582* 
nanus  2 , 579* 
Ellipsocoenia  7,  76.  ff,  147 
Ellipsolilhes  4,  313! 
EllipsosmiliaZ,  74, 75.  ff,  167 
Elocyon  ff,  1804!  1086! 

martides  ff,  1086 
Eioniehthys  £,  771 ! 
Elopides  7,  59.  ff, *375!  ' 
Couluni  ff,  375* 

Elops  macropterus  4,  457* 
Elotherium  7,  67,  68.  ff,  800! 

90 1!  903 

Aymardi  ff,  903* 
magnum  ff,  902 
Ronzoni  ff,  903 
Elphidium  ff,  203 
Emargiuuia  7,  31 
Embia  7,  48 
Embothritcs  ff,  145! 
burcalis  ff,  145 
leptospermus  ff,  145* 
Emesu  7,  46 
Emersonin  ff,  172 
Eiumonsia  7,  78,  102.' 
Empis  7,  44 
Emydosauri  4,  509 
Eiuydosauius  7,  63 
Einys  7,  65 
Enaliosauiii  4,  473 
Enallastraeu  0 , 298! 
contorta  ff,  298 
distans  ff,  298* 

Enallhelia  v.  Enallohelia 
Enallocoenia  7,  75.  5,  160 
Enallohelia  7,  74,  94!  4,  98! 

ff,  169! 

compressa  4,  98* 
Ennllostegia  7,  13,  14,  106! 
Enaiithioblastos  7,  8.  ff,  145! 
viscoides  ff,  145* 


ff,  815* 


/ 
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Enanlhiophyllites  » Sendeii 
6 , 158* 

Enanthiophyllum  1, 9. 6,156! 

Sendeii  6,  158* 

Enargctes  5,  253 
Eucephalartos 
Bucklandi  4,  60* 
pectinatus  4 , 63* 
Enchelyopus  7,  59.  6,  679! 

tigrinus  6,  679* 

Enchodus  I,  61.  5,  385! 
Faujasi  5,  386* 
halocyon  5,  363,  385* 
Letcesiensis  5,  385* 
Encoelitrs  7,  2.  4,  43,  44! 
encoeloides  4,  44 
Mtfitcnsii  4,  44* 

Encrine  u panache  4,  126* 
Enrrinidac  1,  22 
Encrinites 
atmet  Ins  2,  236* 
caryophyllites  4,  115* 
dubins  «?,  48 
echidnoides  2,  211* 
echinafus  4,  129* 
florealis  2,  281* 
fossilis  3 , 45* 
graeilis  3,  49* 
liliiformis  3,  46" 

Milleri  4,  118* 
moniliformis  •?,  46* 
Parkinsonii  4,  121* 
penlactinus  3 , 47* 
pictus  4,  118* 
planus  2,  239* 
polydaclylus  2 , 248* 
pyriformis  4,  122* 
Hhodocrinites  2,  241* 
Schlotheimi  2,  48* 
tenuis  2,  239* 
tesludinarius  S,  176* 
trochilif'crus  3,  45 
Encriuurus  7,  39.  2,  656! 
punetntus  2,  658* 

Stockesi  2,  658* 

Eucrintis  7,  22.  44! 

dubius  2,  15,  48 
elliplicus  5 , 174* 
graeilis  3 , 49* 
liliiformis  2,  15,  45* 
penlactinus  47* 
Schlotheimi  2,  48* 
Endictya  7,  11 
Endoceras  7.  36.  2,  483! 
Endogenites  2,  132.  6,  121 
bacillaris  6 . 121* 
eroaa  4,  46* 

Helveticus  6,  121* 


Endogeniles 
Palmacites  2,  141* 
perfossus  6 , 119* 

Solenil  es  2,  120* 
Endogramma 
Salmii  2,  579* 

Eudolepis  7,  10.  2,  42! 
elegaus  2,  43* 
Endopachys  1 yll , 100!6.312 
Endophyllum  7,  79,  104! 

2,  190! 

Endosiphoniles  2,  497* 
carinalus  2,  500* 

- mintilus  2.  500* 
Endothyra  2,  160 
Eugraulis  7,  59 
Engyommasaurus  4,  521 
Hrongniarti  4,  528 
Enhydris  6,  1075!  1099! 
Enkriniten-Kalk  6,  8 
KnoCephalus  6 , 362 
Enoploclytia  7,  41.  «5,  35 1! 
J>revim«na  5,  352* 

Leaihi  o,  351* 

Enoplosus  7,  62 
Enoploteuthis  6,  36 
Enneacnsmi s 
Her schelii  2,  579* 

Lyellii  2,  579* 

Enneodon  PnAWGN.  < Cro- 
codilns 

Enneodon  Hkck.  6,  677'. 

echinus  6,  677 
Entalis  6,  429!  430 
Enlalit  5,  306* 

Enlalium  6,  429 
rugosum  5,  307* 
Kntalophora  7,  16.  4,  87! 

5,  Ul! 

eellarioides  4,  87* 
madrcporacea  5,  121 
Enteletes  7,  26 
Enlelodon  6 , 90 1! 
magnum  6,  9i>3 
Mnrtoni  6,  905* 

Entobia  7,  37.  5,  78 
Conybearei  5,  79* 
Entomoconchus  7,40.  2,533! 

Scouieri  2,  534* 
Entomolithus 
Derbyensis  2,  594*  585* 
612*  631,  664* 
ex  pan  sus  2.  631 
paradoxus  2,  576* 
Entomophnga  7,  70 
Entomostegin  7,  106! 
Entomostraca  7,  38.  2,  526! 


Entomostraciie * 
crassicauda  2 , 639* 
expansus  Z , 631" 
paradoxissimus  2,  57$' 
pisiformis  2,  664* 
punctatus  2,  658* 
tubercutatus  2,  612* 
Eutomozoa  /,  37.  2, 
Entrochiten  Z , 211 
Entrochus  4 , 118,  119 
Eocäne  Bildungen  11 
74  — 78 

Epeiridium  frnioralani£tC 
Ephedrites  /,  6.  2.  137 
Ephemer a 7,  48 
Ephippus  7,  61.  6.  70l! 

Oweuii  6,  677,  701* 
Equisclaccae  1,  *2 
Equisefites  7. 2. 2, 100.2,1 
brachyodon  6 , 124* 
Bronni  5,  25 
columnaris  23* 
infunrfibuliformis  2,  Kl 
Meriani  26 
Miinstcri  39  26 
Schönlcini  3y  23 
Equisctum  7,  2 
arenaceum  3,  23*  H 
brachyodon  49  124* 
columnare  3 , 23* 
platyodon  3 , 23 
Equus  7,  67,  6S.  $.  7«! 
anguslidens  6 , 8So* 
asinus  primigenius  $ , 
caballus  primigeniusSSf 
graeilis  6 , 879* 
mulus primigenius  6. 
nanus  6,  880® 
primigenius  G , 879*  SS* 
Eradieatoria  2,  984! 

Erato  7,  34.  6.  57  7! 
cypraeola  6,  5 7b* 
laevis  tf,  577* 
subcypraeola  ß%  578* 
Erd-Fchsc  = Oeosaarsi 
Ereptodon  <?,  985!  1011’ 
priscus  io  ll 
Eresua  7,  4 3 
Ericeae  7,  7 
Eridanus  7,  49 
Eridopbyllum  /,  80,  Ifc 
2,  190! 

Erigone  7,  43 
Eriuaccidcn  6,  1061 
Erinaceus  7,  71.  6, 
Arvemensis  6 , 1068* 
nanu*  6.  1068 
soricinoides  G*  1065 
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Eriphia  I,  42 

Erismacnnthus  7,  57.  2 , 705! 
Jonesi  2,  705 
Erumalolithes  Uibiporites 
2 , 184* 

Erismolithus  7,  80 
Erithus  ff,  630! 

npplanalus  ff , 631* 

Eric  = Ainus 
Ero  7,  43 
Errina  7,  80 

Erycina  7,  29.  ff , 395,  416! 
elliptica  ff,  417* 
pijum  ff,  396* 
suborbicularis  ff , 396* 
Eryraa  7,  41.  4,  423! 

Eryon  7,  41.  4,  421 ! 
actiformis  4,  422 
Curieri  4,  422 
Erythrina  7,  9 
JKryx  Ang.  2,  657 
Eryx  Daud.  7,  63 
Eschara  7,  15.  5,  97!  99! 

6,  273 
Aegon  3,  100* 
Charlestcorlhi  ff,  265* 
lapidosa  ff,  276 
macrocheila  ff , 274 
pusilla  3,  106* 
retiformis  2,  164 
Escharea  5,  96.  ff,  262 
erenulata  5,  105* 
elegantula  5,  105* 
omata  5,  103* 

Heckeli  ff,  267* 
Escharella  3t  1 00 ! 
Escharifora  6,  100! 

rhomboidalis  5,  100* 
E8charina  7,  15.  «5,  103! 
Escharinella  3,  100! 

inaequalis  5,  101* 
Escharipora  3,  100! 

incrassata  3 , 100* 
Escharite s 7,  15.  5,  108! 
fomiculosus  2,  158 
gracilis  3 , 108* 
retiformis  2,  164 
spongites  2 , 180* 
Eacharoidcs  7,  15.  5,  103! 

pusilla  5,  106* 
Escharopora  Hall  7,  15 
E8cheria7, 52.  6,  346-ff,  648! 

ovalis  6 , 648* 

Esox  7,  59 
acM<*roa/rif  4,  464* 
betone  6 , 678* 
Eislebensis  2 , 778* 
falcatus  ff,  694* 


Esox 

Letcesiensis  3,  385* 
macropterus  6 , 80* 
saut'us  6.  691 
ff,  682 
spet  ff,  690* 
sphyraena  ff,  690*  691 
ff,  25 

Estheria  7,  38 
Etage  liasique  4,  16 
oolithique  4,  io,  14 
oxfordien  4,  12 
Etheria  s.  Aetheria 
Etyaca  7,  42 
Euarthia  7,  55 
Euastrum  7,  11 
Eubradys 
antiquus  ff,  1014 
Eucalyptocrinites  ) 7 , 22. 

EucaIyptocrinu9  j 2,  257! 
caelatus  2,  260 
dccorus  2,  259 
granulatus  2,  259 
papillosus  2,  260 
polydactylus  2,  260 
legularis  2,  260 
rosaceus  2,  259* 
Eucampia  7,  12 
Eucnemis  7,  53 
Eucosmus  7,  24,  85! 
Eucrotaphus  ff,  801!  ff,  930! 
auritus  ff,  931 
Jacksoni  ff,  931 
Eucyclopteride8  2,  112! 
Eucyrtidina  7,  12.  ff,  194 
Eucyrtidium  7,  13.  ff,  194! 
Eudca  7,  10.  4,  76,  80! 
clavata  4,  80* 

f,22. 4,1 15! 

4,  115* 
compressus  4,  116 
Essenxis  ff,  172* 
mespiliformi8  2,  261 
moniliformis  4,  116,  117* 
nutans  4,  116 
quinquangularis  4,  115* 
Eugnathus  7,  58.  4,  455! 
orthostomus  4,  455* 
Euhelia  7,  74,  94!  4,  97! 
gemniata  4,  97* 

Eulima  7,  32.  ff.  471 
distorta  ff,  472 
iteddinglonensis  4,  294* 
iuflexa  ff,  472 
marmoruta  ff,  470 
polila  ff,  472 


cribraria  4,  80 
EugcniacrinitesfV 
Eugcniacrinus  y 
caryophyllatus 


Eulima 

Sehlotheink  2,  76* 
similis  ff,  472 
subula  ff,  471 
subulata  ff,  471 
Eumorphia  7,  41.  4.  418 
Eunomia  7,  75,  97.  4,  105! 

ff,  156 

rndiata  4,  105*.  ff,  158 
Eunotia  7,  12.  ff,  177! 
omphioxys  ff,  178* 
turgida  ff,  178* 
Euomphalus  7,  32.  2,  454! 
catilius  2,  458 
circiuifalis  2,  455 
Dionysii  2,  457* 
Goldfussi  2,  455 
Gualterialus  2,  459* 
pentangulatus  2,  457* 
pseudo  -gual  teri  atus  2, 459* 
pugilis  2,  455 
quinquangulatus  2,  457* 
rotundatus  2,  457* 
Wnlilenbergii  2,  455 
Eupatagus  7,  25.  88!  ff,  340! 
ornatus  ff,  340* 

Euphemus  7,  37 
Euphorbiaceac  7,  9 
Euphorbiles  sulcatna  2 , 1 35  * 
Euphyllia  7,  73.  ff,  308 
Euplectti8  7,  60 
Eupodiscus  7,  11 
Eupsnmmia7,  77,  l00!ff,289! 
trochiformis  ff,  289 
Eupsammidae  7,  9l! 
Euryarthra  4,  436! 

Münsleri  4,  436* 
Eurycare  2,  584 
Eurycerus  ff,  973 
Eurygnathus  7,  62 
cavifrons  ff,  654* 
Eurynotus  7,  57.  2,  774! 
crenatus  2,  774 
firabriatus  2,  775 
tenuiceps  2,  775 
Euryocrinus  7,  22 
Euryodon  7,  69.  ff,  983,  989! 

latidens  ff,  990* 

Euryopus  ff,  633! 

gracilipes  ff,  633 
Eurypholis  ff,  680! 

Boissieri  ff,  681* 
Eurypterus  7,  40.  2,  665! 
cephalaspis  2,  668 
granosus  2,  668 
lacustris  2,  666 
remipes  2,  666* 

Scouleri  2,  667* 
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Eurypterus 

tetragonophthalmus  fl , 667 
Eurysternum  7,  65.  4,  562! 

Wagleri  4,  563 
Eurytherium  6 , 945,  948! 
Eurythyrca  7,  53 
Eusmilia  4 , lll! 
Eustnilinae  7,  74,  9t! 
Eutermcs  7,  48.  ff,  644! 
Euzonus  6 , 623! 

collulum  ff,  623 
Evonynnis  7,  9 
Excipulites  7,  1 
Ncesi  -2,  96 


angusla  4,  202 
angustata  4,  202* 
arcuala  4 , 194* 
auriculari8  5,  268 
columba  ff,  270* 
haliotoidea  5,  268* 
planospiriles  5,  268* 
virgula  4,  202* 
Explanaria  7,  77 
asperrima  ff , 285* 
lobuta  4,  108* 

Eydechsen  s.  Eidechsen. 

Faboidca  7,  9.  fl,  160! 

crassicutis  fl,  160* 
Fabularia  7,  13,  108.  fl,  198! 
compressa  fl,  198 
discolithes  fl,  198* 
Fabularina  7,  13 
Fadenwürmer  4,  416 
Fächer-Blatt  = Flabellaria 
Fagus  7,  7 

Falciferi(Ammonitae)4,314 
Falco  7,  66 

Falton-Ammonit  ff,  332 
Falten-Muschel  = Plicatula 
Falunien  fl,  22,  30,  72,  74 
Faluns  42,  58 
Farne  3,  26! 
Farnen-Strünke  fl,  27! 
Farncn-Wcdel  fl,  27! 
Fa8cicularia  7,  16.  fl,  278 
Fasciculipora  fl,  127!  137! 
Menardi  fl,  138* 
plicata  fl,  137* 
Fa8ciculites  7,  4.  fl,  14l! 

fl,  118! 
palmacites  fl,  14l* 
perfossus  fl,  119* 
Fasciolaria  7,  33 
biplicata  fl,  544* 


Fa8ciolite8  fl,  199 
Faser-Muschel  fl,  285 
Faujasina  7,  13,  108!  fl,  88! 

carinata  fl,  89* 

Faval  fl,  564 

Fava8traea  manon  fl,  176* 
Favittella  7,  79.  fl,  185 
stellata  fl,  185* 

Favosites  7,  78,  102!  fl,  174 
capillari8  fl,  181* 
cervicornis  fl,  175* 
cristata  fl,  176* 

Jti6ia  fl,  175* 
polymorpha  fl,  175* 
radiata  4,  105* 
Favositidac  7,  92!  fl,  174! 
Favositinae  1,  92!  fl,  174 
Favularia 
eie  g ans  fl,  134* 
hexngona  fl,  134* 

Felidae  ff,  1075! 

Felis  7,  71.  ff,  1075!  1099, 

1103! 

antiqua  6 , 1119* 
aphanista  ff,  H18 
Arvernensis  ff,  1104* 
cultridens  ff , 1119*  1120 
Etueriarum  ff,  1119* 
hyaenoides  ff,  1105 
megantereon  ff , 1 1 1 9 * 
palmidens  ff , 1 1 1 7 * 
Pardincnsis  ff,  1104 
prisca  6 , 1118 
quadridentata  ff,  1105* 
Smilodon  ff , 1120 
spclaea  ff , 1104 
tetraodon  ff,  1105 
Velonensis  ff , 1119 
Fencstelfa  7,  15.  fl,  1 6l! 
Archimedes  fl,  162 
infundibuliformis  fl,  163* 
multipora  fl,  163* 
retiformis  fl,  162 
Fenestellidae  162! 

Fcrae  7,  71 
Fer  oolithique  4,  12 
Ferruginous  beds  4,  17 
Ferussacia  7,  35.  ff,  590! 
laevigata  ff,  591* 
lapicida  ff,  592 
striata  ff,  591 
tricarinata  ff,  591 
Fernssina  ff,  590! 
anastomaeformis  ff,  591* 
lapicida  ff,  592 
Fibularia  7,  24,  87!  5,  189! 
Allavillensis  ff,  330* 
06/ftfa  ff,  330* 


Fibularia 
SCUtata  ff,  330* 
subglobosa  ff,  189 
Fichtelites  fl , 9.  ff.  1361  lü 
articulatus  ff,  164 
Ficoidites  für  ca  tut  2,  1J§* 
inajor  fl,  138* 
verrucosus  fl,  138* 
Ficula  ff,  536! 
condila  ff,  537* 
geometra  ff,  527* 
intennedia  ff,  537* 
fe.r/ö  ff,  537* 

Ficus  fl,  7 

Fidelis  1,  32 

Filicella  /,  16.  5,110!  fr! 

anguinea  ff,  277* 
Filices(s.  Farne) 7,3.2, 1<* 
Fiticites 

aquilinus  fl,  118* 
Beckei  4,  63* 
conchaceus  fl,  113* 
dubius  4,  62* 
meniscioides  3 , 33* 
Nilssoniana  ff,  31* 
osmundaefortnis  2.  JlT 
' Pluckeneti  fl,  ll6‘ 
scolopendroides  b 2*; 

tenuifolius  fl,  110* 
reticularis  fl,  1U* 
Filiflustra  ff.  97!  I0i! 

compressa  ff,  101* 
Filograna  4,  37 
Fisch -Echse  r=r  leitfr 
saurus 

Fissurella  fl,  31.  ff,  41- 
cancellata  ff,  437 
costaria  ff,  438*  439 
Defrancia  ff,  438* 
gibba  ff,  438 
Graeca  ff,  437,  438 
Graecula  ff,  438 
Italica  ff,  438* 
neglecta  ff,  438* 
reliculina  ff,  438* 
«Tuamosa  ff,  438* 
Fissurina  fl,  106!  ff.  24 
laevigata  ff,  242" 
Fissurirostra  fl,  83!  4,  1 

ff.  J 

pectiniformis  5,  333* 
Fistulana  4,  29 
personala  ff,  426 
Fistularia  7,  61 
dubia  ff,  698* 
tabacaria  ff,  697* 
Fistulidae  fl,  25.  ffj  w 


Exogvra  7,  26.  4,  202!  5,  268 
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Fistulipora  /,  78,  102! 
Flabellaria  Stb.  7,  5.  2 , 142. 

ff,  1191 

raphifolia  ff,  119* 
viminea  4,  58 
Flabellina  7,  13,  107!  ff,  82! 
/ Handouini  ff,  82* 
Bauriouiniana  ff , 82* 
Flabellocrinus  I,  22 
Flabellum  /,  74,  94! 
appendiculatum  ff,  309 
cuneatuni  ff,  308 
gpmilunatum  ff,  309 
Woodi  ff  309, 
Flammen-Mergel  5,  24 
Flegia  ff,  634! 

longimnna  ff,  635* 
Fletcberia  7,  79,  102 
Flexuosi  (Animonilae)4, 315 
Flieg-Echsen  4,  489! 
Fliegen  Fittige  2,  152 
Flolz-Ieerer  Sandstein  2,  69 
FJorideae  7,  2.  4,  40 
Florilus  ff , 222 
Floscularia  I,  79 
Flustra  7,  15.  ff,  97! 

laticeolala  2 , 164* 
Flußtrella  7,  13.  ff,  195! 
Flysch  ff,  36,  79,  90. 
Folliculites  ff,  158! 
Kaltennordheimcnsis  ff, 
158* 

Folkßtonc-marl  ff,  26 
Fontainebleau  - Sandstein 
ff,  30 

Foraminifera  ff,  197! 
Forbesia  7,  39.  2y  588 
Forbesiocrinus  2,  235! 
Forbieina  7,  47 
Forest-Marble  4,  14,  15 
Forficula  7,  47 
Formica  I,  49 
Forospongia  ff,  77! 

acetabulum  4,  78* 
Fossarus  I,  32 
fossil  ff,  19 
Fransia  ff,  139!  150! 

sapindoides  ff,  150 
Fragilaria-  /,  12.  ff,  187! 
bipunctata  ff,  187* 
rhabdosotna  ff,  187* 
Frankenberger  Kornähren 
2,  152 

Fraxinus  /,  8 
Frenelites  ff,  125! 

recurvatus  ff,  125* 
Frlngilla  7,  66 
Fromia  4,  23 


Frondicularia  7,  14,  106! 

ff,  239! 

annuiaris  ff,  239* 
sagiltnria  ff,  238* 
Frondiculina  ff,  238! 
Frondipora  7,  16.  5,  Hl!  137 
Frumenlariaß,  243,245, 247 
semiluna  ff,  247* 

Fucareae  7,  2.  4,  40! 
Fucites  /,  2 
Fiithselia  ff,  41 ! 

Scbimpcri  ff,  41* 

Fucoides  /,  2 
nei/ualis  ff,  110 
Alleghuncnsis  2 , 99* 
Bollensis  4,  42* 
Brongniarlii  2,  .99* 
dichotomus  5,  46* 
encoeloides  4,  44 
frumenlarius  2,  153 
Gaazolnnus  ff,  1 1 1 
Harlani  2 , 99* 
intricatus  4,  42?  ff,  109 
pinnatulus  4,  62* 
selaginoides  2 , 153 
Targioniid,^?  3,  45«  ff,  108 
Fucotherium  ff,  777!  780* 
Fucus- Früchte  2,  152* 
Fukoiden-Sandstein 
Fukoiden-Schieferff,  36,  77, 

79,  109 

Fulgur  7,  33 
Fulica  7,  65 
Füllers  earth  14,  15 
Fungella  5,  127,  137 
plicata  ff,  137* 

Fungi  ff,  106 
Fungin 

clypeata  4,  94* 
coronula  ff , 146* 
efegans  ff,  288* 

Guettardi  ff,  269 
radial a 5,  146* 
semiradiata  ff,  146 
undnlala  5,  146* 

Fungiidae  7,  91 ! 

Fungiinae  /,  9l! 

Funginella  7,  77.  ff,  145. 

ff,  29l! 

Perezit  ff,  291* 

Fungi les  i nfundibnliformis 
4,  78*,  ff,  66* 
sp.  4,  81* 

Füsslinia  7,  53.  ff,  647! 
amoena  ff,  647* 

Fusites  longaevus  ff,  533* 
Fusulina  7,  13,  107!  2,  l6o! 
cylindrica  2 , 160* 


Fusulina 

depressa  2,  160* 

Fusus  7,  33 
biplicatus  ff,  544 
Brnngniartianus  ff,  535* 
bulbiformis  ff,  535 
bulbus  ff,  534* 
clavellatus  ff,  533 
defonnis  ff,  533 
gracilis  ff,  515 
lougaevus  ff,  533* 
marginatus  ff,  535* 
polygouus  ff,  535* 
scalans  ff,  534 
Thorenli  4,  311* 

Ci. 

Gadila  ff,  429,  431,  432 
Gadinia  7,  31 
Gadopsis  7,  60 
breviceps  ff,  654 
Gadus  7,  60 
Merluccius  ff,  7o4* 
Gaillonclia  v.  Gallio nclla 
Galatlira  7,  41 
Galaxea  7,  96! 

Galecynus  7,  71. 

ff,  1075!  1079! 
Oeningensis  ff,  1080* 
palustris  ff,  1080* 
Galeocerdo  7,  55 
Galcolaria  7,  37.  4,  414! 
giganlea  4,  416* 
social is  4,  416* 

Galcoinuia  7,  29 
Galeospalax  7,  71.  ff,  1063! 
myogaloides  ff,  1063 
Galeotherium  JXg.  7,  70. 

ff,  1089! 

feren-jurassicum  ff,  1090* 
motlassicum  ff,  1090* 
Galeotherium  Wagn.  7,  70. 

ff, 1096 

Pentelicum  ff,  1096* 
Galerites  7,  25,  87!  ff,  1 9 1 ! 
abbreviatus  5,  192* 
olbogalet  us  ff , 191* 

Bouei  ff,  337 
conoideus  ff,  336* 
depressus  4,  148.  ff,  197* 
elongalus  ff,  191* 
palet la  4,  153* 
ppgaeus  ff,  193* 
pyramidalis  5,  192* 
quinquefascialus  ff,  192* 
radial us  4,  148* 
rotufarius  ff,  190* 

10* 
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Galeri  tcs 

scutiformis  6,  335* 
subuculus  5,  190* 
truncatut  5,  192* 
vulgaris  5,  192* 

Galerix  1,  79.  6 , 1068! 

viverroides  ff,  1069* 
Galeruca  Z,  50 
Galethylax  ff,  1055! 

' Blainvillei  6,  1055* 
Galeus 

appendiculatus  5,  360* 
pristodonlus  5,  360* 
Galictis  Z,  71 

Galizien  , Tertiär  • Becken 
- 6,  54 

Gallioneila  Z,  11.  6,  182! 
aurichalcca  ff,  182* 
distans  6,  183* 
ltalica  ff,  183* 
patina  6,  184* 

Gallus  Z , 66 
Galt  5 , 26,  33 
Gampgonychus  (Uroncctes) 
*,  672! 

fimbiiatus  2,  675* 
Gampsonyx  Jrd.  /, 40. 2, 672! 
fimiriatus  2,  673* 
Ganodus  Z,  54.  4,  433 
Oweui  4,  433* 

Ganoidei  Z,  57.  2,  685,  719! 

4,  445!  5 , 371 
Ga8teraeanlhus 
rhomboidalis  6 , 697* 
Gasteronemus  Z,  61 
rhombus  6 , 697 
Gasteropoda  v.  Gastropoda 
Gastornis  Parisiensis  6 , 730 
Gustrochacna  1 , 29 
Gastrococli  (Beleuinitae)  4, 
389!  5,  338 
Gastrocoma  1,  23 
Gastromycetes  1 , l 
Gastropoda  1,  30.  2,  446 
Gaudryina  Z,  14,  108!  5 , 89! 

£,  227 
pupoidcs  5,  89* 

Gault  5,  26,  33 
Gavial  Z,  63. 

4,  528,  530,  532,  533 
brevirostri8  4 , 517 
de  Bo//  4,  529 
de  Caen  4,  519 
de  Honfleur  4,  517,528,633 
de  Monheim  4,  535* 
leplorhynchus  5,  393* 
longiroslris  4,  533 
of  Tilgate  Forest  4,  537 


Gavialis  7,  53.  4,  530,  532 
Bacheleti  4,  533 
Lamouvouxi  4,  519 
pri8cus  4 535 
Gea  Z,  43.  ff,  636! 
epeiroidea  6,  637* 

Gebia  Z,  41 
Gecurcinus  /,  42 
Gecco  Z,  63 
Geiuitzia  S,  52! 
cretacea  5,  52* 

Gelasinuis  Z,  42 
Gemmastraea 
tubulosa  4,  108* 
Gemmipora  Z,  77 
asperrima  ff,  285* 
Gemmulina  Z,  14,  108! 
Genabacia  Z,  76,  99! 
Genessee-Schiefer  2 , 53 
Gentianeae  Z,  8 
Geodia  1,  11 
pyriformis  6,  283 
Geopbilus  Z,  42 
Geophontis  6,  203 
Geoponus  ff,  203 
Geopofites  i,  78.  2,  172 
Phillipsi  2,  173* 
poro8a  2 , 173* 

Gcosaurus  4,  554 
Bollensis  4,  52» 

Mitchilli  5,  406 
Soenimeringi  4,  555 
Gcoteuthis  Z,  36.  4,  406* 
Geotrupes  Z,  51 
Geotrypus  Z,  71.  £,  1062! 
aotiquus  ff,  1062* 
Geraslos  2,  588 
laevigatus  2,  589* 
Gergociamys  6 , 1029! 
Gervillia(eia)  Z,  27.  3,  6l! 

4,  227.  5,  292 
aviculoides  4,  227*.  3,  292 
costata  B,  15,  64* 
gryphoides  4,  226* 
Hartmanni  4,  227 
keratopliaga  2,  408 
lata  4,  227* 
pernoides  4,  227* 
aocialis  3,  15,  61* 
Solenoides  S,  292* 
torlno8ii  4,  227* 

Zieteni  4,  227* 

Gibbula  Z,  32 
Gigariinites 
inlricatus  6,  109* 
Targionii  6,  108* 
Gilberl8oerinus  1,  22. 

2 , 240! 


Ginelz  in  Böhmen  2,  21 
Giraffe  = Camelopardalii 
Girolepis 
Alberlii  3,  101* 
biplicatus  3,  102* 
Gironde,  Tertiär  - Beckei 
ff , 42 

Gitocranchon  2,  676 
Gladiolites  2,  205!  209 
Glandulina  Z,  14, 1 06! 141 
laevigata  6,  242 
Glaphyrorhynchu*  4 , 53t 
Aaleasis  4,  532* 

Glauconie  crayeuse  5,  U 
sableuse  5 , 25 
Glauconome  Z,  15.  <5,  M 
hexagona  6,  263* 
Glauconomya  Z,  30 
Gleditschia  Z,  9 
Gleicheniaceae  3,  27! 
Glenodiniam  5,  8l! 

pyrophoruni  5,  81* 
Glenopterus  Z,  54 
Gleootremites  Z,  22.  4,^ 
paradoxus  5,  178 
Glessaria  I,  47.  6,  & 
rostrata  6,  650* 
Glires  ff,  1017! 
Globator  /,  25,  87.  5.$ 
nucleus  5,  194* 
Globiconcha  Z,  32.  5.  J*1 
ovula  312* 
Globigerina  Z,I4, 107!fft 
bulloides  6,  228 
Globites  4,  313 


kelerophyllus  4,  359‘ 
m&crocephalus  4,  35$ 
reniformis  4,  331* 
striatus  4,  373* 
sublaevis  4.  355* 
tumidus  4,  356 
Globulina  Z,  14, lOS!^ 
gibba  6,  232* 
Globulodus  Z,  58.  Z,  *7^ 
Globulus  Ed.  Z,  15. 
Globulus  Sow.  Z,  31.  Z*  ** 
Glockeria  Z,  3 
Giema  /,  44 
Glossodus  Z,  56.  Z,  70? 
Glossopctrae  5/663 
Glossopteris  Z,  3.  z,  m 
Brovvniana  2,  118 
dubia  2,  128* 
elongata  4,  50* 
Nilasoniana  3,  31* 
Phillipsi  3,  31* 
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Glossothertumß,  1011,1013! 
Glycimeris  7,  30 
Glycirrhiza  7,  9 
Glyphea  7,  41.  4 , 422! 
Dressiert  4,  424* 

Unchi  £,  351* 
Mandelslohi  4,  426* 
Münsteri  4 , 424* 
ornata  £ , 356* 
pustulosa  4.  425* 
Regleyana  4,  423* 
rostrata  4 , 424* 
speciosa  4 , 424* 
Suxsexiensis  £,  351* 
Udressieri  4,  424* 
renfroja  4,  425* 
vulgaris  4,  423 
Glypbis  7,  55 
Glypticus  7,  24,  85!  4,  145! 
bieroglyphicus  4,  146* 
quercinus  4,  146* 
Glyptocephalus  7,  59.  £,677! 
radint us  £,  677 


Glyptucrinilcs  { , ? 

Glyptocrinus  i ’ ’ 


Glyplodon  7,  69.  £,  991,  992 
clavipes  £,  996* 
tuberculalus  ß,  995 
Glyptolepis  7.  67.  2,  739! 

leptopterus  2 , 740* 
Glyptopomus  7.  58.  2,  738! 

ininor  2,  738* 
Glyptofsphaerites  2,  264 
Glyplosteus  2.  734! 
reticulatus  2,  735* 
Glyptostrobus  £,  128! 
Europaeus  £,  129* 
Oeningenensis  £,  129* 
Gnathodon  7,  29 
Gnathopsis  £,  1010! 

Oweni  £,  1011 
Gnatho.saurus  4,  532,  536! 

subulatus  4,  536 
Gnetaceac  7,  6 
Gnoriste  7,  45 
Gobio  7,  60 
Gobius  7,  61 
Goeppertia  7,  3 
Goldius 

flabellifer  2,  662 
Gomphoeeras  7,  36.  2,  484! 
inflatus  2,  485* 
snbpyriforme  2,  485 
Gomphoceru«  7,  48 
Gomphodus  7,  56.  5,  367! 

Agassizi  5,  367* 
Gomphonema  7,  12.  £,  189! 
clavalum  £,  190* 


Gomphus  7,  48 
Goniacanthus 
abbreviatus  2,  579* 
Partschi  2,  679. 
Goniaraea  £,  283! 

elegnns  £,  284* 

Goniaster  7,  23.  4,  137! 
Goniastraea  7,  76, 98!  £, 148! 
formosissima  5,  148* 
Sedgteickiana  £,  148* 
Goniocoenia  1,  75.  5,  160! 

£,  302 

numisma  6 , 303 
Goniatiten-Kalk  und  'Schie- 
fer 2,  52,  506 
GoniatiteR  7,  35.  2,  503! 
acutolaterulis  2,  509 
Bocheri  2,  509,  614* 
bicanaliculatus  2,  509 
bieostotus  2,  513 
clavilobus  2,  509 
compressus  2,  510* 
crenistria  2,  509,  518* 
forcipifer  2,  509 
gracilis  2,  509,  510* 
Hoeninghausi  2,  515* 
intumescena  2,  509 
lamed  2,  509 
lunulicosta  2,  514 
mixolobus  2,  509 
Noeggeralhi  2,  511 
retrornus  2,  509,  612* 
rotatoriiiR  2,  510,  516* 
RagittariiiR  2,  509 
sphaericus  2,  509,  517* 
striatus  2,  518* 
subnautilinus  2,  509,  511* 
Ifrebratu*  2,  509 
tridens  2,  508* 
tuherculoso-cosiatus  2,  508 
Goniclis  7,  31 
Gonioceras  7,  36.  2,  481 ! 

nnceps  2,  482* 
Goniocidaris  7,  24,  85! 
Goniorora  7.  75,  98! 
Gonioctena  7,  50 
GoniognathuR  7,  60 
coryphaenoides  £,  054 
maxillaris  £,  654 
Goniolepidoti  = Ganoidei 
Goniomya  7,  29.  4,  264,  28l! 

Knorri  4,  281* 
Goniopholis  4,  512,  540! 
crassidens  4,  541 
Goniophorua  7, 24, 85!  £,184! 
lunulatu.R  .5,  184* 
Goniophyllum  7,  79,  104! 

2,  190! 


Goniophyllum 
pyramidale  2,  386 
Goniopygus7,24, 85!  5 184! 
Bronni  5,  185 
globulus  £,185* 

Menardi  £,  184* 
Goniospongia  £,  77! 
Goniothecium  7,  12.  £,  1 7 1! 

Rogers!  6,  171* 
Gonoleptes  7,  43 
Gonoplax  7,  42 
Goodallia  7,  28 
Gordia  7,  2.  2,  523.  4,  460 
Gorgonia  7,  81,  105! 
infundibuliformis  2,  162* 
proavia  2,  166 
Gorgoniidac  7,  93! 
Gorgopis  £,  625 
fasciata  £,  626 
Gosau-Schichten  £,  37 
Goasypiuni  7,  8 
Gottland- Gesteine  2,  21 
Graecum  album  £,  1107 
Graecum  nigrum  4,  477 
Grammatophora  7,  11 
Grammatostomum7, 14,  lo8! 

6 , 236! 

elegans  £,  236* 
Gramineae  7,  4 
Grammysia  7,  28 
Hamiltonensift  2,  431 
orafa  2,  431 
Grande  oolithe  4,  14 
Grantia  7,  1 1 
Grapbiocrinus  2,  238! 

encrinoides  2,  238 
Grapbularia  7,  81,  106! 

6,  279» 

Wetherifli  £,  279* 
Grapsus  7,  42 
Graptolepis  7,  58 
Graptolithinu  7,  17.  2,  202! 
Graptolithus 
foliaceus  2,  209* 
fugax  2,  208* 

Linnaei  2,  208* 

Ludensis  2,  207* 
priodon  2,  207*  . 
Grateloupia  7,  29.  £,  402! 

donaciformis  £,  403* 
Grauwacke  2,  41,  51 
Great  oolite  4,  15 
Greensand  25,  26,  27 
Greif  (Vogel)  £,  855! 
Grenz-Breccie  S , 8 
Gresslya  7,  29.  4,  264,  269! 
latirostria  4,  270* 
lunulata  4,  270* 
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Gresslyn 
ovata  4 , 270* 

Striata  4,  271’ 

Griffithides  /,  39.  2,  562,593 
glohiceps  2,  595* 

Grobkalk  Formation ff, 3 1,36 
Gromiit  /,  15 
Gross-Oolith  4,  37 
Group« 

Albien  5,  26 
Aptien  .5,  26 
Bajocien  4,  15 
Bathonien  4,  15 
Callovieu  4,  13 
Cenontanie»  .5,  25 
Cornllien  4,  10,  11 
Danicn  6,  22 
Hecrsien  ff , 79 
Hervien  ff,  25 
Hesbayen  ß,  71 
Kimmen  dien  4,  10,  11 
Liasien  4,  19 
Mastrichtiei)  5,  22 
Neocomieu  5,  27 
Oxfordien  4,  12,  13 
Portlandien  4,  10,  11 
Senonien  <5,  23 
Sincmurien  4,  19 
Toarcien  4,  17 
Turonien  5,  23 
Urgonien  «5,  27 
Grünsand  2-1,  25 
Gryllacris  /,  48.  2,  683 
Gryllidcs  /,  47 
Gryllites  1 , 47 
Gryllotalpa  /,  48 
Gryllus  /,  47 
Gryphaea  /,  26 
angusta  4,  202* 
angustala  4,  202* 
arcuata  4,  194* 
aucella  3,  265 
auricularis  3,  268 
bisulcata  3,  270* 
Brongniarti  ff,  12,  356* 
bullata  4,  200* 

Columba  6,  270.  ß , 12,  356 
controversa  4,  199* 
cotwcxa  3,  265* 
cymbinm  4,  194*  197*  208 
cymbuia  4,  197* 

' depressa  4,  197 
dilalata  3.  264* 
elongala  o,  265* 
expansa  5,  265*.  ff,  356 
gigantea  4,  197*  200* 
globosa  3,  264* 
haliotoidca  3 , 268* 


Gryphaea 

iucurva  4, 194*  197.  265 

laevis  4,  195* 
laeviuscula  4,  195* 
Maccullochi  4,  195*  197 
mutabilis  6,  265 
myliloides  3,  62 
otliqua  4,  1 9 7 * 
obliquata  4,  195* 
oralis  4,  195* 

Pitcheri  «5,  265* 
plicata  3,  270* 
silicea  ß,  270* 
spirata  ß,  270 
suborbiculata  ß,  270* 
suilla  4,  195 
truncala  5,  264* 
vesicularis  .5,  264*.  ff.  356 
vesiculosa  3,  265* 
virgula  4,  202* 
vomer  3,  265* 

Gryphi  4,  470,  473 
Gryphit  2 , 381.  4,  194 
Gryphilrn-Knlk  4,  18 
Gryphites  aculealus  2 , 381* 
cymbium  4,  197* 
gigas  4,  197* 
laevis  4,  195* 
ostracinu8  3 , 265* 
pectiniformis  4,  230* 
Ralisbonensis  ß,  270 
rugosus  4,  197* 
speluncarius  2 , 403* 
8piralus  ß,  270 
suborbiculatus  3 , 270* 
suillu8  4,  195* 
truncalus  ß,  264* 
Gryphus  Wagi..  4,  473 
Gryphus  Schub,  ff,  847 
antifpiitatis  ß,  851*  855 
Gualrieria  1,  25,  88!  ff,  31 1 ! 

Orbignyana  ff,  341* 
Guettardia  /,  10.  5,  66! 
angularis  5,  67* 
stellata  5,  67* 
Guettardocrinus/.  22. 4, 123! 

dilatatus  4,  123* 

Gulo  /,  70.  ß,  1075 
diaphorus  ff,  1081 
Guttulina  1,  14,  1 08!  ff,  232! 

problema  (ff,  232* 
Gymnaeepbala  /,  25 
Gymnodontae  /,  59 
Gynuiopleurus  /,  52 
Gymnospermae  /,  5 
Gypidia  2,  350 
Conchidium  2 , 350* 
gryphoides  2,  335* 


Gypidia 

laevis  2,  335* 

Gyps  (Tertiär-)  ff,  31,  31 
Gyracanfhus  1,  56.  698. 

obliquus  2!,  t>9S* 
tuberculatus  2,  698 
Gyroceras  l / 36  * 
Gyroceratitea  i J 5 
aegoceras  2,  490* 
gracilis  2,  510* 
nodosuin  2,  491* 
Gyrodus  /,  59.  -4,465!  ff.6T* 
umbilieus  -4,  466* 
Gyrogona  ß,  1 1 i 
medicaginuia  ß,  lt2* 
Gyrogonitea  6,  III 
medieaginula  ß,  1 12* 
Gyroidina  6 , 224 
iialenbergensis  ff,  22S6 
Gyrolepis  /,  58 
Albertii  3,  101* 
biplicatus  3,  102* 
tenuistriatu » 3,  102* 
Gyrolillien-Grünsand  i.  U 
Gyronchus  1,  59.  4,  4S5. 
Gyrophyllia 
cerebriformia  6 , 201* 
Gyrophyllites 
Kwassixenaia  3,  46 
Gyropteris  4,  3 
Gyroptychius  2,  732! 

augustus  2,  732* 
Gyrosteus  1,  57.  4,  447 
mirabilis  d.  447* 


H. 


Hadrophylluiu  1,  79.  IM 

2,  189! 

Haenionia  1,  50 
Hahueukämme  4,  186* 
Hahnenkamm-Auster  4, 1»' 
Hai  s.  Hay 
Haidingera  3 , 40 
elliptica  3,  40* 
Haken-Ammooit  ß,  326,13» 

Halcyornis  1,  66.  ff.  747 
Toliapiea  ß,  747* 

Halec  1,  59.  5,  375'. 
Sternbergi  .5,  375* 
Halecopsis  /,  59 
laevis  ß,  654 
Hnlia  7,  34 

Halianassa  1,  67.  ff,  777* 
Brocchii  ß,  789 
Collinii  ß.  78 1*  784 
Cordieri  ß,  786 
Cuvieri  ß,  780*,  786,  7$ 
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lalianassa 
Studeri  ff,  780* 
laiicalyptra  7,  12.  ff,  194! 
lalicalyptrina  7,  12.  ff,  194 
lalicore  ff,  776 
C'uvieri  6 , 780*,  786,  788 
media  ff,  788 
falicyne  7,  4o.  3 , 87! 
aguota  88* 
laxa  3,  88 
lalidracon  4 , 482! 
lalidruc.ontes  2,  104 
falilimnosaurus  4,  554 
crocodiloides  4 , 555* 
laliotnma  /,  13.  ff,  195! 
Humbotdti  6,  196* 
[aliomniatiua  7,  13.  6,  195 
laliotis  7,  3t 

laliphormis  7 , 12.  ff,  194! 
lalirrhoa  ff,  72 
Tessonis  5,  74* 
laliserites  7,  2 
(alitherium  6,  777! 
Beaumonti  6 , 786 
Jtrocchii  6 , 789 
Uhristoli  ff,  784 
Cordieri  5,  785 
Ctomeri  ff,  780*  788 
dubium  ff,  780* 
fossile  ff,  786 
Guettardi  ff,  781* 

Schinzi  ff,  780* 

Scrresi  ff,  788 
subapenninum  ff,  789 
allia  7,  79,  104*  2,  189! 
allomenus  7,  51 
alobates  7,  46 
alobia  7,  27 
iubstriata  = Avicula  s. 
alochloris  7,  5.  ff,  115! 
:ymodoceoides  ff,  115* 
alonia  7,  25 
alorageae  7,  8 
altica  7,  50 
alymenites  7,  2.  43 

ylindrirus  ff,  46 
3roldfussi  4,  43 
aritis  4,  43* 
alyserites  7,  2.  2,  97! 
Vecheni  2,  97* 
Dechenianus  2,  97* 
•longatus  5 , 47* 

^oichii  ff,  46* 
alysites  7,  78,  102.  2 , 182! 
ratcnularia  182* 
•atenulatus  2 , 182* 
abyrinthica  2,  182* 
alysitiuac  7,  92! 


Hamamelidae  7,  8 
Hamilton -Group  2,  40 
Hamites  7,  35.  5,  326,  330 
ffciAe/»  5,  319* 
Bouchardanus  ff,  330 
gibbosus  ff,  331* 
tnaximus  5,  331* 
rotuudus  ff,  331 
Uammonia 
tuberculala  ff,  224* 
Hampstead  (Tertiär-Schich- 
ten)  ff,  32 
Hanuilina  ff,  330! 

Hände  - Thier  = Chiro- 
therium 

Hnplacnnthus  7,  56.  2,  703! 

maiginalis  2,  703* 
Hnplocrinus  7,  22.  2,  260! 
mespiliformis  2,  261* 
sphaeroideus  2,  26 1* 
Htellaris  2,  261 
Haplocystites  2,  277 
Harlania  2.  99! 

Hallii  2,  99* 

Harlanius  } ff,  846  = Bison 
Ilarlanus  j lalifrons 
Harmodiles  7,  78.  2,  184 
radians  2,  184  • 
Harmostites  ff,  642! 

Oeningeusis  ff,  643* 
Harpa  7,  34 

Harpngodon  7,  71.  ff,  1088! 
maximus  ff,  1088 
Harpagmolheritnn  ff,  820 
Canadenee  ff,  823 
Harpalus  7,  56 
Harpax  4,  204* 

Parkinsoni  4,  204* 
Harpes  7,  39.  2,  562,  569! 
concavus  2,  570 
macrocephalus  2,  570 
sculplus  2,  570 
ungula  2,  570* 
venulosus  2,  571* 
Harpideila  7,  39.  2,  570! 

inegal ops  2,  570 
Harpides  7,  39.  2,  562,  57 1! 
breviceps  2,  572 
Grimmi  2,  573 
hospes  2,  572* 
rugosus  2,  573* 
Hastings-Schichten  4, 10,11 
Haueria  7,  7.  ff,  143! 

Americana  ff,  143* 
Hauerina  7,  14,  107!  ff,  207! 

compressn  ff,  208 
Haupt-Rogcnstein  4,  14 


Hawleia  7,  3 
Hay-Wirbcl  ff,  362 
Hay-Zahnc  8.  Squalus 
flcdera  arborea  ff,  149* 
Hederaceae  7,  8 
Heersien  ff,  79 
Hefriga  7,  40 
//«/«  7,  41.  ff,  616! 
speciosa  ff,  617 
Helcion 

pnpyracea  4,  285* 

Heleuis  ff,  199 
Helicina 

expansa  4,  303* 
polita  4,  303* 
solaroides  4,  303* 

Helicite  ff,  220,  221*  254 
Heliciles  Schjlth.  ,.  Blv.  ff, 
211,  222 

canrenne  ff,  452* 
catillu s 2,  458* 
delphinulatus  4,  303! 
Dionysii  2,  457* 
ellipticus  2,  457* 
glaucinae  ff,  450* 
Guatleriatus  2,  459 
obvallatus  2,  459* 
paludinarius  ff,  500 
palustris  ff,  593 
perforatus  ff,  216* 
priscus  2,  457* 
putrinus  ff,  593 
radiatus  ff,  215* 
trochilinus  2,  457* 
Helicoceras  7,  35.  ff,  334! 
annulatum  ff,  337*  « 

rotundum  ff,  331 
Helicocryptus  4,  292! 

pusillus  4,  292* 
Helicosorina  7,  13 
Helicostegia  7, 13, 106!  ff,  82! 
Helicotrochina  7,  13 
Heliocidaris  7,  24,  86! 
Heliocrinus  7,  23 
Heliolite  branchu  ff,  285* 
demi-spherigue  4,  108 
pyri forme  2,  173 
Heliolithcs  7, 78, 10l!2,172! 
interstinctus  2,  173* 
porosus  2,  173* 

Heliopelta  7,  12.  ff,  176! 

Leeuwcnhoecki  ff,  176* 
Hcliophyllum  7,  80,  104! 

2,  190! 

Heliopora  7,  78,  102! 
Blainvilleana  ff,  144* 
interslincta  2,  173* 
pyriformis  2,  173* 
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Helix  1 , 35 
ex p a ns a 4 , 303* 
nitida  ff , 472* 
pusilla  4,  292* 
subcarinata  ff,  482* 
subulata  ff , 471* 
terebellata  ff , 469 
tentaculata  ff,  498* 

Hellia  1,  1.  0,  124  etc. 
pulchella  ff , 124* 
rhipsatoides  ff , 125* 
salicomioides  ff , 125* 
Helmiothochiton  /,  30 
Helmintholithus 
Neritis  ff,  456* 

THtrbinis  ff,  473* 

Helodus  1,  56.  2.  707! 

8ubtercs  £,  707* 
Helophilus  /,  44 
Helophorus  /,  52 
Helops  1,  51 
Hemerobia  f,  49 
Hemerobioides  I,  49 
Hemerobius  I,  49 
Hemiaster  I,  25,  89!  5,  198! 
bufo  ff,  196*  ♦ 

Gratfioupi  ff,  344* 
Ilemicellaria  ff,  97,  99! 

ramosa  ff,  99* 
Hemiceratites  I,  30 
Hemicidaris/,23,85.  4,142! 
crenularis  4.  142* 
Luciensis  4,  142* 
Hemicosmites  I,  23.  £,  266! 
Hemicrinus  ff,  173! 

Astieranu8  ff,  173* 
Hemicryplurus  2 , 629,  630 
Hemicyon  ff,  1124! 

Sansaniensis  6,  1081 
Hemicystites  parasiticn  2, 
277 

Hemidiadema  I,  24,  85! 

ff,  185! 

rugosum  ff,  185 
Hemilopas  1,  58.  5,  103 
Hemipneustes  1,  25,  89! 

ff,  208! 

radiatus  ff,  208* 
Hemipristis  1,  55.  ff,  664! 

serra  ff,  664* 

Hemiptera  I,  46 
Hemiihynchus  I,  61.  ff,  694! 

Dcshaye8i  ff,  694* 
Hemispongia  5,  77! 
Hemiteles  I,  49 
Hcmitelites  I,  3 
Hemithyris  7,  83!  342. 

4,  157* 


Hemithyris 
sentieosa  4 , 167 
spinosa  4,  166 
Hemitrypa  /,  15 
Hepaticae  7,  2 
Heptadiodon  ff,  677! 

echinus  ff,  677 
Horcothccn  1,  12.  ff,  179! 

mammillaris  ff,  179 
Nerione  ff,  206 
Herpestes  /,  71 
Hersiiia  /,  43 
//er/Aa  4,  133! 
mystiea  4,  176* 

. Hervien  ff,  25 
Hesbayen  ff,  71 
Heterangium  /,  4 
lleteroceras  5,  334,  336 
Emericianum  ff.  337 
Hctcrocerci  /,  58.  £,  689 
HetcrocoeniaZ,  75,96!  ff, 157! 
exigua  ff,  157* 
Provincialis  ff,  157 
Heterocrinns  1.  22.  2y  238 
Heterocyathus  /,  73,  93! 
Hetcrodon  f,  69.  ff,  989! 

diversidens  ff,  989* 
Heterogamia  47 
Heterohyus  ff,  799!  89 1 ! 

armatus  ff,  892* 
Heteromya  /,  27 
Heteropblebia  I,  48 
Hetcrophyllia  1 , 76,80.  ff,l  50 
Hoteropoda  /,  30 
Heteropora  I,  16.  ff,  127! 

13t!  132 
arborea  ff,  133* 
cryptopora  ff,  136 
Dumonti  ff,  131* 
ramosa  ff,  133* 
Hetcrostegina  I,  13,  108! 

ff,  204! 

costatn  ff,  205* 

Puschi  ff,  205 
Heterothcrium  4 , 568,  569 
Hexacrinus  2>  244 
Hexapoda  /,  44 
Hexaporitea  I,  16 
Hexaprotodon  /,  68. 

ff,  799!  889 
Jrawaddicus  ff,  889 
Namadicus  ff,  889 
Sivalensis  ff,  889 
Hiatella  sulcnla  2 , 433 
Ilibolithes  4 , 385,  389 
hastalus  4,  400 
Hightea  /,  8.  ff,  148! 
elliptica  ff,  148! 


Hils  (-Thon , -Sandstein 

ff,  27,  32 

Himantidiura  /,  12 
Himantopterns  668 
maximus  2,  668 
Hinnitcs  bei  Pecten 
Hippagus  /,  28.  ff,  384! 

isocardioides  ff,  385 
Hippalimus  ff,  70? 
fungoides  ff,  71* 
Hipparion  I,  68. 

ff,  799!  876!  SS8 
diplostylum  ff,  880 
mesostylum  ff,  880 
prostylum  ff,  880 
Hipparitherium  1,  67,  68. 

ff,  798*  67  4-' 
i4«re/tanen^<»  ff,  875* 
Hippocrene  <-nes) 

BoneUii  ff,  519 
columbaria  ff,  518* 
columbata  ff,  5 18* 
fissurella  ff,  517* 
Hippohyus  /,  67.  ff,  800* 
Sivalensis  ff,  899* 
Hipponyx  1,  31.  ff,  447! 

cornucopiae  ff,  44» 
Hippopudium  I,  28.4.1«! 
abbreviatum  2 , 41T* 
ponderosum  4,  253* 
Hippopotame,  le  grandf,8£ 
moyen  ff,  785 
pefit  ff,  788 

Hippopotamus  /,  67,  68. 

ff,  799i  8* 
amphibius  ff,  888* 
antiquus  ff,  887* 
dubitis  ff,  780* 
intermedius  ff.  785 
major  ff.  887* 
medius  ff,  785 
mtnor  ff,  772*  788 
Sivalensis  ff,  889 
Hippotherium  f,  67,  58- 
ff,  799!  87«: 
gracile  ff,  879* 
Meditei'raneum  ff,  8SO 
nanum  ff,  8SO* 
prostylum  ff,  880 
Hippothoa  /,  15.  5,97!  ff,l* 
tuberculum  ff,  276* 
Hippuriten  5,  246 
Hippuriten-Kalk  5,  24 
Hippurites  /,  26,  84! 

5,243,  244! 
agariciformis  5,  258* 
bioculata  (-hts)  5,  245* 
canaliculatus  5,  245* 
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Hippuriteg 

comu-copiae  S,  247* 
cornu-paslori » Sy  259* 
cornu-vaccinum  J,  246* 
eostulatu g 5,  246* 
fistulae  Sy  247 
Galloprovincialis  S,  246* 
gigantea  S,  246* 
Hoeninghausi  Sy  257* 
lata  Sy  246* 

JUoulinsii  S , 246* 
organisans  S}  247* 
resecta  S,  247* 
sulcata  Sy  246,  247 
Hirsch  v.  Cervus 
Hirtea  7,  45 

Hirudelia  ly  37,  4,  413! 

angusta  4,  414* 

Hirundo  1,  66 
Hisingera  4,  6 1 ! 

Mantelli  4,  61* 

Hister  7,  53 

Histiastvum  7,  13.  6 , 95! 
llistiophorus  Dethayesi  6, 
694* 

Hockvögel  = Insessore» 
Höcr-Sandstein  ff,  19 
Höhlenbär  ff,  1122 
Höhlenzahn  = Coelodonfa 
Hörnersteine  = Ceratiten 
Holacanthodes  1,  58-  2,  762 ! 

graciiis  2,  693,  763 
Holacanthus  7,  61 
Holaraea  Parisiensie  ff,  283® 
Holaster  7,  25,  89.  S,  204! 
aeguali » Sy  205 
allu»  Sy  204* 
cinctus  Sy  205 
complanatus  Sy  203 
Greenoughi  Sy  205 
subglobosus  Sy  204* 
Holectypas  ly  24.  4,  148* 
antiguus  4,  149* 
depressu»  4,  148 
Holocentrum  7,  62 
Holocephali  4,  431 
Holocystis  7,  79,  103!  2y  188! 

Sy  143! 
elegans  S,  143* 

Holopea  7,  32 
Holopneustes  7,  24,  86! 
Holopteryx  S,  389! 

antiquus  5 , 389 
Hoioptychiiden  2y  723 
Holoptychius  7,  57.  2y  727 ! 
Andersoni  ff,  729 
Flemingi  2y  729 
gigantcus  2,  714,  729 


Holoptychius 
Hibberti  2,  731 
uobilissimus  2,  729* 
Nobtei  2,  729 
Omaliusi  2,  729 
Purtlocki  2,  731 
princeps  ff,  729 
Sedgwicki  2 , 729 
Holostei  4,  445 
Holosteus  ly  59.  ff,  682! 

esocinus  ff,  682* 
Holothuria  7,  25 
Holz-U raupen  2 , 152* 
Honiacanthu8  ly  56.  >9,  703! 

arcuatus  2,  703* 
Homaloceratites  S,  332 
Homalonotus  7,  39. 

2y  562,  513! 
armatus  2,  616 
bisulcatus  2,  6l6 
cephalaspis  2y  668 
crassicauda  2,  616 
Dekayi  2y  616* 
delpbinocephalus  2,  615* 
Knightii  2,  6i6 
obtusus  2,  617 
plntynotus  2,  616 
rhinotropis  2,  616 
rudis  2,  616 
Horoely8  7,  41.  ff,  615 
Homo  = Bimana  # , 72 
Homo  diluvii  testis  ff,  710 
Homocerci  7,  58.  2,  689 
Homoeosaurus  7,  63.  Sy  556! 
Maximilian!  4,  557 
Neptuuius  4,  557 
Honiola  7,  41 
Homomya  7,29.  4,  264,  282! 
compresia  4,  283 
hortulana  4,  282* 
Homoptera  7,  46 
Homosaurus  4,  456 
Homothorax  ly  57.  ff,  744! 
Hoplocetus  ff,  758! 

crassidens  ff,  758* 
Hoploparia  7,  41.  Sf  350 ! 
longiniana  <5,  350* 
prismatica  ff,  35o 
Hoplophorus  7,  69. 

ff.  983,991!  992 
Selloi  ff,  996* 

Sellowi  ff,  996* 
Hoplopleuridac  2,  724! 
Hoplopteryx  7 , 62 
Hoplopygus  7,  57 
Hoplotherium  ff,  936 
Horneia  7,  16.  5,  lll!  113! 
ff,  278! 


Hornera 

hippolithus  ff,  278* 
Hortolu*  convolvans  2,  491* 
perfectui  2,  494* 
Hudson-river-Group  2 , 22 
Hühner-artige  Vögel  = 
Gallinae 

Hutel-Schnecke  = Pileolus 
Hui  Ire  ff,  264 
commune  ff,  351 
humatil  ff,  19 
Hund  = Canis 
Huronia  1,  36.  2y  473,  479 
c ertebrali»  2y  479* 
Huttonia  7,  2 
Hyaegulus  ff,  80l!  939! 

Courtoisi  ff,  939* 
Hyaemoschu*  ff,  909! 
Larteti  ff,  909,  953 
Hyaena  7,  71.  ff,  1075!  1105! 
iimernenm  ff,  1107* 
dubia  ff,  1108 
fossilis  ff,  1107* 

£t£antea  ff,  1107* 
intermedia  ff,  1107* 
Perierii  ff,  1107* 
Perrierensie  ff,  1107* 
spelaea  ff,  1107* 
Hyaenarcto»  ff,  1075,  1124! 

Sivalensis  ff,  1125* 
Hyaenocopros  ff,  1107 
Hyaenodon  7,  71. 

ff,  1076!  1109! 
brachyrhynchus  ff,  llll* 
leptorhynchus  ff,  llll* 
Parisiensis  ff,  1112 
Requicni  ff,  1112* 
Hyaenodontidac  ff,  1113!  . 

Hyalaea  7,  30 
Hyalodiscus  7,  11.  ff,  175! 
laevis  ff,  176 

Hyboclypus  7, 25,  87.  4, 150! 

gibberulus  4,  ISO* 
Hybodonten  4,  444! 
Hybodus  7,  56.  ff,  97! 

plicatilis  ff,  98* 

Hybos  7,  44 
Hybothya  ff,  128! 
crassa  ff,  i26* 

Hycca  7,  59 
Hydnophora  7,  75,  97! 

Freieslebeni  4,  108* 
Hydrarchue  ff,  763! 

Hariani  ff,  769* 

Hydrobia  ff,  498,  499 
pusilla  ff,  500 
therraalis  ff,  499* 
Hydrobius  7,  52 
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Hydrocephalus  7,  40. 

2,  562,  577! 
carens  2,  578* 
saturnoides  2,  578 
Hydrocyon  6 , 1097,  1098 
Hydrometra  7,  46 
Hydroph'ilus  7,  52 
Hydropsyrhe  7,  48 
Hydropterides  7,  4.  4 , 56! 
Hydrosalamandra  ff,  709! 
primigenia  ff,  711* 
prisca  ff,  711* 

Hyene  ( lachetee ) fossile  ff, 
1107 

Hylacosaurus  7,  61. 

4,  500!  509 
armatus  4 , 503* 

Oweni  4,  503* 

Hylesinus  /,  51 
Hylobate.s  7,  72 
Hylobius  7,  51 
Hylotoma  7,  50 
Hylurgus  7,  51 
Hymeniastrum  7,  13.  ff,  195 
Hymenocyclua  3 , 94!  ff,  250! 
Faujnsi  ff,  94* 

Mantelli  ff,  253* 
papyraccus  ff,  251* 
Hymenumycetes  7,  1 
Hymenophyilia  7,  75,  97! 

ff,  156! 

Haueri  ff,  156* 
Hymenophyllites7, 3. 2, 114! 
Hymenoptera  7,  49 
Hymenopleris  4,  49 
psyloloides  4,  49 
Hyoidei  ff,  800! 
Hyopotarous  7,  67,  68. 

ff,  800!  913! 
aimeclens  ff,  916* 
bovintts  ff,  916* 
erispus  ff,  915 
Vectianus  ff,  916* 
Velaunus  ff,  916* 

Hyops  7,  67,  68.  ff,  800!  895! 

depresaifrons  ff,  896 
Hyotheriuin  7,  67,  68. 

ff,  800!  896! 
Meissneri  ff,  898* 
Soeninieringi  ff,  897* 
Hypanthocrinus  2 , 257! 
decorus  2 , 260 
granulatus  2y  260 
Hypera  7,  51 
Hyperoodon  7,  66 
Hyphomycetes  7,  1 
Hypobranchia  7,  34 


Hypodema  386 
Dumontiuna  2,  386* 
Hyporyssus  ff,  1063! 

telluris  ff,  1063* 
Hyposaurus  ff,  393! 

Rogersi  ff,  393 
Hypothyris  4 , 157! 
borealis  2}  344* 
Hypsiprymnu*  7,  70 
Hypsodon  7,  60.  ff,  379! 
Lewesiensis  ff,  380* 
Hypudacus  ff,  1020 
Hyracotherium  7,  67,  68. 
ff,  800!  837,  906! 
cuuiculus  ff,  906 
de  Passy  ff,  837 
leporinum  ff,  907* 

Hyrax  ff,  798! 

Hyslerites  7,  1 
HysteroIilhu8 
vulcarius  2}  360 
Hysterotherium  7,  67,  68. 

ff,  847! 

Quedlinburgense  ff,  851* 
Uyslricina  ff,  1020! 
Hystricotherium  ff,  1022! 

refossum  ff,  1022 
Hystrix  7,  69.  ff,  1020! 
cristala  ff,  1022* 
refossa  ff,  1022*. 

I.  J. 

Jacchus  7,  72 
Janassa  7,  56.  7,  717! 

angulata  2,  717* 

Janeia  2 , 429! 

Riarmtca  2,  429* 
Phillipsiana  2,  429* 
Janella  ff,  466 
terebellala  ff,  469 
Janira  7,  26.  ff,  275! 
guadricoslata  ff,  77* 
quinquecostala  ff,  76* 
Janthiua  7,  31 
Jasmineae  7,  8 
Jassus  7,  46 
Ichneumon  7,  49 
Ichthyocoprus  7,  372 
Jehthyocrinus  2,  237! 
laevis  2,  237 

Ichthyodonten  =Fischzahne 
Ichthyodorulithen  2 , 694 
Ichthyolithus 
Eislebcnsis  2y  769* 
Heddingtonrnsis  4,  443* 
luciiformis  4,  46o 
iSt ones fiel densis  4,  443* 


Ichthyorhacbis  £,  164 
Ichthyosarcolife  ».  f. 
Ichthyosarcolilhes  7,  25. 

ff,  ist1 

angularis  ff,  252* 
triang-ularis  ff,  252* 
Iclithyo8aurocopro8  7,  JT 
lchthyosauroiden  4,  473 
Icbthysaurus7,63.4,4?3!555 
arutirostris  7,  480 
chirolygostinus  4,  481* 
chiropotgostinus  7,  478* 
chiroparameleostinu$4AW 
chiroslrongulojttinusiAif 
communis  4,  47S* 
giganteus  4 , 481* 
grandipes  4,  4So* 
intermedius  4,  479* 
Lunaeritlensis  3,  106* 
Macrospondylus  4,  525* 
Missouriensis  ff,  406* 
platyodon  4,  478,  481* 
tenuirostris  4,  480 
Ichthyosiagones  4,  37l! 
problemalicus  4,  387* 
Icticyon  7,  71.  ff,  1095? 

major  ff,  1098* 
Ictitherium  ff,  1096! 
Pentelicum  ff,  1096* 
viverrinum  6 , 1096* 
Identische  Arten  ff,  18 
Idiochelys  /,  65.  4,  5**’ 
Wagneri  4,  562* 
Idmonea  7,  16.  4,  86! 

5,  lio?  1 1 1!  111 
Cenomana  3,  113* 
disticha  ff,  115* 
gradata  ff,  115* 
lichenoides  ff,  124* 
pinnata  ff,  1 i 7* 
pseudodisticha  ff,  115 
semicylindrica  ff,  117* 
triqueha  4,  87* 
truncata  ff,  117* 
Idmonia  virginea  ff,  639 
Idolea  7,  4o 
Jeanpaulia  1,  3.  7,  57! 

dicbotoma  4,  57* 

Je  ff  er  s on'sches  Th  ier  ff.  1 oe 
lerea  7,  10.  ff,  72! 
excavala  ff,  75* 
pyriformis  ff,  75* 
Iguanodon  7,  64.  4.  503!  5# 
ff,  409 

Anglicus  4,  507* 
Mautelli  4,  507* 
Iguanosaurus  4,  503,  507 
Ilex  7,  9 
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Illaenus  7,  35.  2 , 637! 
centrolus  2,  638 
crassicauda  2,  637* 
Porllocki  >3,  640 
Hole*  0,  199 
lrohoffia  7,  49.  0,  616! 

nigra  0,  646'* 
Imprcssa-Kalke  4,  12 
luaclius  His.  7,  32.  7?,  454 
Lamarckii  0,  618* 

Jndusia  7,  48.  0.  645! 

tubulata  0,  645° 
Jndusien-Kalk  0,  645 
Infundibuluin  7,  31.  0,  440! 
aperlum  0,  441° 

Chinense  0,  442* 
elypeum  0,  4-12° 
echinulalum  6,  441° 
laevigalum  0,  442 * 
muricatum  0,  413* 
rectum  0,  442* 
rolundum  6 , 442* 

Sinense  0,  442* 
spinulusum  6 , 441* 

I e guamul  a tum  0,  443* 
subeinense  6,  442* 
eubeguamtiloeum  6,  442° 
f trochi forme  0,  441* 

! tuborculatum  6,  441* 
vulgare  0,  442 
Infusoria  /,  11 
Inocerainus  7,  27.  4,  225! 

3,  285! 

l Brongniarti  3,  289 

concentricu*  3,  287*,  288 
cor  di  formte  3,  288* 

I Cripei  4 , 233* 
cunei formte  5,  288* 
grypkaeoide e 5,  287* 
Lamarckii  3,  288*,  289 
inytiloidcs  5,  290* 
pernoidee  3,  288* 
pichte  5,  288* 
problemalicus  5,  290* 
propinguue  3,  290* 
rugosus  4,  226* 
striatus  3,  288* 
sulcntus  3,  286* 
tegulatus  3,  288 
undulalue  4 , 233* 

Websteri  3,  288 
Insecta  2,  682 
Insectivora  0,  1060! 
Jneecticore  v oiein  du  Con - 
dulure  0,  1062* 
Insekten-Fresser  s.  Insccti- 
vora 

Insessores  1,  66 

Bronn,  Lethaea  geogooatica 


Inlegripallia  7,  27 
Intricaria  7,  15.  4,  84! 
Bajocensis  4,  81* 

Ellteii  4,  84* 

Iuversaria  3,  109! 

trigonopora  3,  109* 
Jodamia  3,  242,  253 
bilinguie  3,  257* 
lonotus  7,  39 
Jouanuetia  7,  30.  0,  424! 

semicatulata  0,  425* 

Ips  /,  51 

Irischer  Hirsch  0,  973 
Iron*sand  4,  1 1 
Iroustonc  4,  19 
lsastraea  1,76,98.3, 149, 150! 

0,  296 

helianthoides  4,  101 
Guettardana  3,  149* 
laniellosissima  3,  150* 
Ischaditrs 
Koenigi  2.  159 
Ischuodes  1,  53 

!Sä  | '■  «*•  «* 

Egcrtoni  4,  432* 
falcatue  4,  434* 

Oiceni  4,  433* 
Jschyopterns  2 , 768! 
fultus  2,  769,  773 
latus  775 
Ischyrodon  4,  55 1 ! 

Mcriani  4,  551 
Isis  1,  81,  105!  0,  280.' 
Encrinue  «9.  45* 
Meliteusis  6,  280 
pilealue  0,  280 
Scillaua  6,  280 
leieina  1,  80 
tHelileneis  0,  280 
Isuarca  7,  27.  4,  252.' 

decussata  4,  252* 

Isocardia  1, 28.  4, 253!  0,  383 
brevie  4,  238* 
carinnta  4,  253* 
cor  0,  383* 
cornula  4,  253* 
coeiellata  4,  268* 
craeea  0,  383 
decueenta  4,  252 
dicerala  4,  238* 
excentrica  4,  268* 
fraterna  0,  383 
globutosa  0,  383* 
tu  flat  a 4,  269* 
lunulala  0,  383* 
obovata  4,  269 
orbicularis  4 , 269* 

, 1. 


Is  orardia 
orthocera  4,  238* 
ruetica  0,  383* 
striata  4,  268 
eubepirata  4,  252 
tetrngona  4,  269* 
ventricoea  6,  383* 
lsocriniles  I 1,  22.  2,  233, 
Isocrinue  } 235.  4,  132! 
pendulinue  4,  132* 
pendnlue  4,  132* 
ieodactyla  0,  799! 

Isodonta  Buv.  = Sowerbya 
, d’O.  [aber  da*  Band  ist 
äusserlich] 

Isodus  /,  57.  0,  69 1! 

sulcatus  0,  692* 

Isoctes  1,  4 
Isoetites  1,  4.  4,  58! 
crociforniis  4,  58* 
Murrayanus  4,  68 
Isopoda  1,  40 
Isoplyrbus  0,  1024! 

oquatilis  6,  1025* 
Isorhtjnchus  2 , 354 
Isolrlus  1,  39.  2,  630! 

2,  632* 

planus  2 , 632* 
platyccpbalus  f,  632* 
Issiodoromys  1,  70. 

0,  1021,  1031 ! 
peeudanoemaß,  1021,  1031* 
Isthinia  1,  12 
Istieus  1,  59.  5,  378! 

gracilis  5,  378 
Isurua  1,  61.  5,  386! 
maciurus  5,  386* 
hierin  0,  465 
Jugatac  (Tcrebra(ulae)  4, 
156 

Jugiandcac  1,  9 
Juglandinium  1,  9.  0,  138! 
Juglandites  /,  9 
caslnneaefoliue  8f  33* 
cineretis  0.  153 
roetralus  0,  152* 
r entricosue  6,  152* 
Juglans  1,  9.  0,  152 
cinerea  6,  153 
laecigala  0,  152* 
rostrata  0,  152* 
tepbrodes  0,  153 
ventricoea  0,  152* 
Julocido-copros  6,  372 
Julus  7,  42 
Jungermannites  7,  2 
Juniperites  7,  6.  0,  122! 
tubulata  0,  128 

11 


158 


Janiperus  4,  72! 
Jura-Gruppe  4,  10 
Jura,  brauner  4,  12 
schwarzer  4,  16 
weisscr  4,  10  \ 

Ixa  1 , 42* 


Käfer  = Colcoptcra 
Käfermuschcl  = Trilobit 
Kahn- Ammonit  A,  327 
Kalamiten  3,  20 
Kalamiten-Holz  = Cala- 
mi tea 

Kamm-Muschel  = Poeten 
Kamm-Schupper  = Cteno- 
lepidoti,  Ctcnoidci 
Kappcn-Muschel  — Cucul- 
laea 

Kappen -Schnecke  = Ca- 
pulus 

Karstenia  7,  3 
Karwinskya  7,  0 
Katze  = Felis 
Keckia  1,  2.  4,  44 
annulata  5,  46 
cylindrica  5,  46 
Kegel-Schnecke  = Conus 
Kelaeuo  I,  26.  4,  404!  4o6! 
Ferussaci  4,  404* 

’ 8a gilt  ata  4,  405 
speciusa  4,  404* 

Kellia  /,  28  v.  Kcllyia 
Kclloways  rock  4,  12 
Kellyia  ff  396! 

suborbicularis  ff,  396* 
Keratophytes  nnceps  2,  164 
rfuüitff  2,  164 
Kerbthiere  = Insccta 
Kettenkorallc  = Catenipora, 
Halysites 

Keulen-Blatt  — Sphcno- 
phyllum 

Keulcn-Wedel  m Sphcuo- 
pteris 

Keuper-Gruppe  ff,  8,  19 
Kimmeridge  clay  4,  1 1 
Kimmeridge  Thon  4,  10,  28 
Kimmeridieu  4,  10,  11 
Kinkhorn-Schnecke  = Buc- 
cinum,  Tritonium 
Kiwikiwi  ff,  73 1 ! 
Kladeisteriodon  3,  120 
Kladyodon  3,  120 
Klipsteinia  7,  6.  3,  139!  15l! 

mpdullaris  6,  151 
Klymenien  s.  Clymenia 


Klytia  v.  Clytia 
Kuochen-Brcccie  von  Crails- 
heim 3j  8 

Knochen  Mühlen  (diluvial) 
Knorria  7,  4*  2^  129! 

imbiicata  2±  129° 

Kocn’s  Missourier  ff,  824 
Koclga  1,  40 
Kohleu-Gcbirgc  3,  6 
Kohlen-Gruppe  2,  65 
Kohlen-Kalk  2,  66 
Kohlen-Thicr  = Anthraco- 
therium 

Kololilhcn  = Fisch-Därme, 
fossile 

Konchylien-Schaalen  v.  Mol- 
lusken 

Koniferen  ff,  32! 

Koninckia  I 1,  78,  102! 
Koninckina  j 2,  306!  5 , 143! 
frngilis  5,  143* 

Leonhardi  3,  306 
Koninckinidae  2,  306,  242 
Koprolithen  ff,  104 
Korallen  v.  Polypcn-Stöcke 
Korallen-Kalk  4,  lo 
Korb-Muschel  A,  300 
Kornähren  2*  152*,  153 
Kornblumen  ff,  152* 
Körnschupper  = Placoidcs 
Kramenzel-Stein  2,  62 
Kraussia  2,  306 
Krebscheereu-Kalk  4,  lo 
Kreide-Bildungen  ( ,x  ,,  ,c 
Kreide-Formation  ( ? 

Kreide-Gebirge  5,  5 
Kreisel-Schnecke  = Tro- 
chus 

Kressenberg  (Tertiär-Form.) 
6,  10,  79 

Krinoideen  v.  Crinoidca 
Krinoiden-Kalk  ff,  21 
Krokodil  4,  517,  527,  528, 
629,  666*  404 

Kruscnsternia  7,  16 
Krustazcen  v.  Crustacea 
Kryptogamen 
Kuh-Hörner  A,  264 
Kupfer-Sandstein  ff,  85 
Kupferschiefer  (-Gruppe)  2 , 
81,  83,  96 

Kurtus  velifer  ff,  700°. 

L. 

Labechia  7,  78,  102! 
Labrax  7,  62 
Labrides  7,  60 


116* 

64, 


7! 


Labroidci  = Labrides  /.  6$ 
Labrophagus  7,  6o 
esocinus  ff,  651 
Labrus  /,  60 
ciliaris  6,  699: 
malapterus  3,  690* 
punctatus  3,  699* 
rectifrons  ff,  699° 
turdus  ff,  705" 
Labyrinthodon  /,  64. 

112!  111 

Jacgeri  3,  1 1 1 
oce//a  ff,  11 2^ 
salamandroidest  3. 
Labyrintbodontcs  7 
ff,  lio!  4,  47l! 
Laccophilus  7,  Al 
Laccoptcri*  7,  3.  4 
Brauni  4,  48* 

Lacerta  1,  63.  ff.  ?io 
gigantea  4,  555".  A,  4£4 
Neptunia  4,  5 5 7 " 

Lacertia  \ ± 

Lacertilia  ( 9 

Lachnus  7,  16 
Lacon  7,  53 
Lacuna  7,  32 
Laekenien  ff,  77 
Lagana  Occitana  6, 134* 
Laganum  7,  24,  86!  6.  325* 
marginale  3,  325° 
reflexu m 6,  325* 

Lagodus  ff,  1031! 
picoides  ff,  1032 
Lagomys  7,  69 
de  pelile  laille  ff,  103i 
Lagostomi  ff,  1020! 
Lagosiomus  7,  70 
Lamalin  fossile  ff,  781,  lii* 
786,  788 

Lamellibranchia  2,  39:! 
Lainia  7,  50 
Laminaritcs  7,  2 
Lamiodoutac  (-tes)  ff,  6*1 
Lamna  7,  55.  4,  440!  A,  WSi 
appendiculaia  A,  365* 
contortidens  ff,  634 
cornubica  ff,  633* 
crassissima  A,  364* 
cuspidata  ff,  633 c 
longidens  -4,  440c 
plicatella  A,  362* 
raphiudon  A,  363* 
Lnmnodus  7,  A7.  74l! 

biporcatus  ff,  741* 
Lamnoidei  ff,  660! 

Lampas  ff,  206! 

Trilhemus  ff,  207 
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Lampetia 

lacrymabunda  fl , 152* 
Lamprodon  fl,  1035! 
Lampyri#  7,  52 
Landenien  fl,  19 
Landes  fl , 42 
Lanistes  M\  7,  27 
Lanistes  Mf.  7,  23 
Laparus  7,  60 
articeps  fl,  654 
Lapis  frumentarius  fl,  217 
Lärclien-Zapfcn  | - 

y • • • gm  / l/J  W / « 

Lancis  jult  | 

Laricites  fl , 1 3 1 ! 
Lariosaurus  4,  548! 

Balsanii  4,  5 19 
Larus  1 , 65 
Toliapicus  fl , 747 
Lnrvaria  /,  15,  fl,  260! 
Larvcn-Pore 
Lasen  6 , 3D5 
Lastnogyra  Ly  74 
Occitanica  o,  163* 
Lasmopltyllia  /,  75 
Lates  7,  62 
Lntirus  7,  23 

Latomaeandra  7,  75,  77,  97! 

4,  loM  5,  158! 
plicata  4,  103* 

Latonia  fl,  715! 

Seyfriedi  fl,  715* 
Lutridius  Ly  50 
Latrobium  Ly  54 
Lalusaslraea  Ly  1A  5,  1 47 
Laurineae  7,  7 
Laurinium  7,  7,  fl,  139! 
Laurus  Ly  1 
Laxostomus  Ly  60 
Leachia  fl , 497 
Le  bi. -»s  L>  60,  fl,  683! 

Meyeri  fl,  684* 
heda  (KB .)  promissa  fl,  626 
Lcda  Schum,  7,  42,  2,  4M. 
4,  249,  250!  fl,  370! 
complanata  4,  251* 

Doris  4,  254 
Dcshnycsana  fl,  370* 
emarginata  fl , 373* 
iuterrupta  fl , 373 
minuta  fl,  371 
rostrata  4,  250 
subminula  fl,  371* 

Vinti  2,  414 
Lcdophora  fl , 64 1! 

producta  fl,  641* 

Lcdum  Ly  7 
Leguminaria  L,  20 
Leguminosac  Ly  9 


Leguroiuositcs  Ly  9,  fl,  154? 
Leiocrinus 
Essensis  ,5,  172* 

Lciodon  7,  65,  5,  407! 

anceps  5,  407* 

Leiopathes  Ly  80 
Leiosphen  4,  444! 
Leiospongia  5,  77] 
Leitha-Kalk  fl,  49,  54 
Lembulus  fl,  370 
deltoideus  fl,  371* 
Iiossianus  fl,  373 
rotiratus  fl,  372* 

Lenita  7,  24,  87!  fl,  331? 
patetlaris  fl,  331* 

Lens  fl,  224 
Lenles  fl,  217 
Lentieulaire  o,  93* 
numismale  fl,  210.  217 
Lenticulina  7,  13,  fl,  20C 
cultrata  fl.  207 
plunulata  fl,  214 
querulans  fl,  307 
radiata  fl,  216 
rotulnta  5,  84 
Trithemus  fl,  207 
Lenticulites  fl,  211 
complanata  fl,  208* 
Comptoni  .5,  84 
er  ist  eil  a 5 , 84 
denarius  fl,  218* 
globatus  fl,  217 
planulala  fl,  214* 
rolulatus  5,  84,  fl,  215 
scabrosus  A,  95* 
subglobatus  fl,  216* 
cariolaris  fl,  215 
Lcodire  7,  27 
Lepadina  5,  345! 

Lcpadites  4,  37  l* 
avirostris  87* 
plicatus  fl,  605* 
problematicus  4,  378* 
solcnoides  4,  379 
sulcatus  fl,  605* 

Lepas  balanus  fl,  601* 
stellaris  fl,  605* 
Lepidaster  Grayi  290 
Lepidocharis  7,  40 
Lepidodendron  7.  4,  2,  122? 
dkhotomum  126* 
Ilarcourlii  2y  127* 
obovatum  <9,  126* 
Slernbergii  2,  1 26* 
Lepidoidei  7,  58,  -2,  767! 
Lepidofepis 
imbricala  2 , 129* 


Lepidophloyos  7,  4,  2,  126» 
< Lepidodendron 
Lepidophyllum  7,  4.  2,  128! 
mujus  2,  128* 

Lepidopides  fl,  692! 

leptospondylus  fl,  693* 
Lepidoptera  7,  45 
Lepidopus  7,  64 
Lepidosaurus  4,  45l! 
Lepidosteides  2,  724! 
Lepidosteus  2,  738 
Lepidostrobus  L,  4 
ornalns  2y  127* 

Elvensis  4,  452 
gigas  4,  452* 

Lepisma  7,  47 
Lepitherii  4,  51 1! 
Lejritherium  fl,  991,  996 
Leporina  fl,  1020! 
Lepracanthus  7.  57 
Lepra lia  7,  45 
Leptacauthus  L,  56, 

2,  699!  703,  4j  443? 
Jenkinsoni  £,  700* 
semistriatus  4,  443* 
Lepfaena  7,  26,  83! 

' 2,  306,  367! 

analoga  2,  364 
antiquata  2,  378* 
Bouchardi  2,  368 
convexu  2y  368 
Davidsoni  2,  368 
depressa  2j  364* 
lala  2 372* 
lepis  2 365* 

Iiasina  2y  368 
multirugata  2y  364 
nodulosa  2,  364 
Noranjoana  2,  365* 
oblonga  2,  368 
plicoiis  2y  364 
quinque  costata  2y  368 
rugosa  2,  364* 
sarcinulata  2,  372* 

• I * . «j  ^ n m 


sericea  2 268 
tenuiciucta  2 268 
transversa  2,  368 
trnnsversalis  2y  368 
umbraculum  2,  36t* 
Leptagon ia  7,  26.  2,  365 
depressa  2y  364* 
Lcptalea  7,  59 
Leptastraea  7,  76,  98! 
Lcptis  7,  44 
Leptoccphalus  7,  49 
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Leptocheles  1,  40.  2,  670 
Leptoconchus  7,  30 
Leptocranins  4,  612,  532! 

iongirostris  4,  532° 
Leptocyathus/,73, 93! ff, 316! 

elegans  ff,  316 
Leptodomua  7,  29 
Leplognster  7,  44 
Leptogouia  7,  83! 
Lcptolepis  7,  58,  4,  460! 

sprattiformis  4,  Ml 
Lepton  7,  29,  ff , 395! 

squamosum  395* 
Lcptopeza  7,  A4 
Leptoplastus  2,  584 
Leptorhynchus  — Gavialis 
Leptosaurus  4,  557 
Leptosmilia  /,  74 
Leptoteutliis  4,  209 
gigas  4,  209 
Leptotherium  /,  69, 

ff^  803!  97ö! 
majus  ff,  979 
minus  ff,  979 
Leptoxylon  7,  4 
Leptu  ra  7,  50 
Lepus  /,  69 
Lcrea  v.  Jerc« 

Lcstes  1,  48 
Letteukohle  3,  8 
Leueippe  ff,  1060! 

Oweni  ff,  1060 
Leuciscus  7,  60,  ff,  684! 
cephalon  ff,  685 
papyraceus  ff,  685* 
Leucophthnhnus  Strang • 

xcaysi  2,  268* 

Leucosin  7,  42 
Leuctra  7,  48 
Leyerzalni-MuRchcl  5,  294 
Lias  inferieure  4,  19 
moycn  4,  19 
superieur  4*  17 
Lias-Gruppe  4,  10j  25 
Lias  Kalk  4,  18,  36 
Lias-Mergel  4, 16, 17,  36,37 
Lias-Sandstein  4,  18,  36 
Lias-Sthiefor  4,  iS 
Lias  shale  4,  19 
Libellula  I,  48 
Libocedritcs  ff,  125! 

salicornioides  ff,  125* 
Libys  7,  58.  4,  462 
Lichas  Dalm.  7,  39 

7,  562,  619 
armata  2,  622 
laciniata  7,  622 
scabra  2,  622* 


LicliCnes  2,  1 
Licbenopora  7,  16.  ff,  127°, 
128-  ff,  219 
elatior  ff,  129* 
turbinutu  ff,  279* 

Lieh ia  7,  61 

Lignit  (tertiärer)  ff,  3jj  41 
Ligula  7,  29 
Ligustrum  7,  8 
Liliensteine  = Enkriniten 
Lilium  lapideum  3,  45° 

Li  Hin  7,  16,  ff,  139!  L5l! 
viticulosa  ff,  151 
L»7y  Encrinite  ff,  45° 

Lima  7,  26,  ff,  399.  4,  213! 


ff,  278.  ff,  359 
Afbcrtii  ff,  59* 
antiqua  4,  217* 
antiquata  4,  217* 
cordiformis  ff,  59 
ffriAta  4,  216* 
gibbosa  4,  213* 
gigantea  4,  217* 
llermanni  4,  217* 
Uoperi  ff,  278 
lineata  ff,  15,  58*, 
pectiniformia 


. 59 
214* 


proboaridra  4,  2 14* 
punctata  4,  218* 
punctulata  4,  21 8* 
radiata  ff,  58* 
ru4<*  4,  214* 
Soirerbyi  ff,  278* 


striata  ff,  15,  57*, 
Strigillata  ff,  360 
aubstriata  4,  214* 
sucrincta  4,  216* 
tegulata  4,  214* 
r entricosa  ff,  59 


58 


56* 


Limacite * discua  ff, 
Limariu  7,  79,  102! 
lAmatul*  7,  26.  ff,  359 
octftd  ff,  359 
subaurieulata  ff,  359 
Limax  /,  35 
Limca  7,  26,  ff,  360! 
strigillata  ff,  360 
Limnaea  { * ~ 

Limnaru.,  | t M.  ff,  59l! 

longiscata  ff,  593* 
Liinnea  ( . , , . 

Limnetig  ( s,<,|,e  L,,,,n«'a- 
Lim  nee  cffilee  ff,  593 
Limnichus  7,  52 
Limnius  7,  52 
Lininobia  7,  45 
Limnophilus  7,  48 
Limnorea  v.  Lymnorea 


Limoarea  ff,  360 
Limonius  7,  53 
Liniopsis  7, 27. 4, 249. ff.  3T; 

nurita  ff,  375° 

Limulus  /,  40.  7,  671! 
agnotua  3,  88* 
rotundatus  ff,  672 
trilobitoides  ff,  671 
Lina  7,  50 
Lindenia  7,  48 
Lindwurm  ff,  855! 
Lingula  7,  25,82!  7, 306. 33.' 
ff,  51 ! 

ealcaria  ff,  51* 
keuperea  ff,  51* 
Lewesii  ff,  395* 
minima  ff,  393* 
tenuissima  ff,  51* 
Lingulidae  7,  82!  ff,  306, 3§1 
Lingulina  1,  14,  1 06!  ff, 
coslala  ff,  238* 
Linoptes  oculeus  6,  $3$ 
Linsensteine  = Lenticuli- 
Linthuria  5,  84 
Linyptiia  7,  43 
Linz  (Tertiär-Becken)  (.  ü 
Liogaater  v.  Litogadtf 
obluaa  ff,  92* 
Liostcphania  ff,  173! 
Liparus  7,  51 
Liquidambar  7,  7,  8 
Liriodendron  7,  S 
Liriodon  (Druckfehler 
Lyriodon) 
Lissocardia  7 , 4 1 
Listriodon7,  67,  69 
ff,  797!  841! 
Larieli  ff,  842 
splendens  ff,  842* 
Lithnraca  7,  7J\,  1 0 1 ! ff ; 2s 
Amelinua  ff,  2S5 
Webstcri  ff,  284* 
Lithastcrbcus  ff,  166! 
tubcrcufatus  ff,  169* 
tubei  culosus  ff,  169’ 
Litholiius  7,  42 
Lithobot rys  7,  12.  7,  ISl! 
Lithorampe  7,  12.  £,  IN1 
Lithocbacta  7,  10 
Lithorhytrina  7,  12.  I$t 
Lithochy  tris  7,  12.  ff, 
Litbocorythium  ff,  1 94! 

oxyluphos  ff,  193* 
Lithocvclia  7,  13,  ff,  195' 
Lithoryclidina  7,  13.  ff,  155 
Lithodendron  7,  199 
cariosum  ff,  287* 
centrale  ff,  166* 
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Lithodendron 
compressum  4,  98*.  5,  169 
dichotomum  4,  104* 
elegant  ff , 1&9 
Eunomia  4,  105° 
exiguum  ff,  157° 
flexuosum  6 , 299 
gemmans  ff,  152* 
gibbosum  5,  169 
granulosum  6,  299* 
Sleyeri  ff,  169 
plicatum  4,  103* 
tricholomum  4,  110* 
virgineum  ff , 306 
Lithodermatium 7,  16,  ff,  166 
Lithodoruus  7,  TL  ff,  360! 
dactylus  ff , 361° 
discrepans  fff  294 
lithophagus  ff,  361* 
Lilhodontium  /,  10.  ff,  166! 
Lithoglyphus  ff,  497 
Lithographischer  Kalk  v. 

Solenhofener  Schiefer 
" Lithomelissa  6,  194! 

Lithomesites  ff,  166 
\ Lithorays  7,  16.  ff,  1050 
parvulus  6,  1050 
Litbopera  7,  12,  ff,  194» 
Lithornis  7,  66  ff,  748! 
emuinus  ff,  749 
vulturinuH  ff , 748 
f\  Lithornithium  ff,  194! 

*»  Lithosphaera  ff,  167! 

^ Lithostrotion  7,  gO,  105! 

2,  190!  199! 

)!'  Canadense  2,  199* 

I.’*  mammitlarc  2 199 
»V  Lithostylidium  7,  16.  ff , 166 
li:  Litiopa  7,  34 

Litogasler  7,  dl,  «?,  9 2,» 
i:  obtusa  ff,  92* 
i<!Litorina  1,  32.  4,  289 
antiquata  6*,  461 
Meriani  4,  289* 
plicalilis  ff,  3 14* 

.4'  Lilorinella  I,  33.  ff, 497, 498 
jj.  acuta  ff , 500* 

T,  Litorinellen-Kalk  ff , 46 
Lituites  7,  36,  -2,  492.» 
convolvens  2,  493* 
ellipticus  2,  499* 

„i  flexuosu 9 2,  489* 
JamelloMis  2,  493* 

'j\  lituus  2,  494* 

•t  perfcctus  2,  494* 

^Lituola  4,  13,  167.»  5,  87.» 

deformis  ff,  87* 

0 nautiloidca  ff,  87* 


Lituoliteg  diffortnig  ff,  81 
nautiloidca  ff,  87° 

Lilrnis  v.  Lituites 
Lixus  /,  61 

Llandeilo  - Flags  (-Platten) 

22 

Lobocoenia  f,  75.  »5,  161 
Lobophora  7,  24,  86!  ff,  327! 

bioculatu  ff,  328* 
Lobophyllia  7,  75,  96 
labyrinthica  ff,  162* 
Occitanica  4,  162 
Parigiensig  ff,  287 
Lobophyllum  1,  79,  2,  189! 
Lobopora  Solanderi  ff,  282* 
Lobopsainmia  1,  77,  100! 

ff,  286! 

cariosa  ff,  287* 

Parigiensig  ff,  287 
Locusta  1,  48 
marina  ff,  420*,  422* 
Locustitcs  7,  4£ 
Löffelsaurier  = Mystrio- 
saurus 

Löss  ff,  45,  U 
Loliginites  4,  408,  409 
Bollensis  ff,  408 
Schübleri  4,  469 
subcoslalus  ff,  410 
Loligo  /,  36 
Aalensis  4,  408* 

Bollensis  4,  408*,  409 
priscus  4,  405 
pyriformis  4,  410 
Schübleri  4,  409 
Loligosepia  ff,  406 
Lomatoceras  priodon  2,  207* 
Lotnatofloyos  7,  4.  £,  126! 
Lonchophorus  7,  70,  ff,  1028! 

fossilis  ff,  1028* 
Lonchopteris  1,  3.  ff,  54» 
Mantelli  4,  54* 

London  Clny  ff,  31j  76 
Tcrtiar-Bocken  ff,  31 
Lonsdatea  7,  78,  80,  105! 

2 , 172.  190! 
Lopbiohrnnchii  I,  59 
Lophiodon  7,  67,  68. 

ff,  798!  832» 

anthracoideus  ff,  844*,  845 
Buxovillanus  ff,  836* 
communis  ff,  835*,  836 
Coryphodon  ff,  845 
de  Meudon  ff,  844* 
de  Nanterrc  ff,  842* 
de  Sansan  ff,  842* 
de  Soissons  ff,  843° 
du  Laonnaig  ff,  844* 


Lophiodon 
0ut>a/i  ff,  837* 
eocaenus  ff.  845 
Goldfussi  ff,  951* 
Isselensis  ff,  835 
leptognathus  ff,  837* 
magnus  ff,  836 
mastolophus  ff,  837* 
medius  ff,  835 
minimus  ff,  837 
minutus  ff,  835 
moyen  d' Issel  ff,  835* 
Parisiensis  ff,  842 
parvulus  ff,  837 
secondaire  de  Bouxviller 
ff,  836* 

tapiroides  ff,  835 
tapirothci  ium  ff,  835* 
Fismet  ff,  837 
Lophioidcs  7,  66 
Lophiotueryx  ff,  802!  953.» 

Chalanati  ff,  954 
Lophiotherium  7,  67,  69, 
ff,  798! 

ßtixovillanum  ff,  836 
cervulus  ff,  838 
Lophius  7,  66 
Lophobranchi  ff,  676! 
Lopholepis  5,  127!  134! 

radians  ff,  135^ 
Lophonotus  ff,  622! 

hystrix  ff,  623 
Lophophaena  ff,  194» 
luceina  ff,  196 
Lophoserinae  7,  91 ! 
Lopbosmilia  7,74,  95!  ff , 165! 

Ccnomnna  5,  165* 
Lopholherium  ff,  912! 
Lophyropoda  3g 

Loranthaccne  7,  8 
Lorirata  4,  569 
Loxicula  7,  38.  5,  349! 
pulcbclla  ff,  349* 

Lower  Marine  ff,  76 
Lower  Terliary  ff,  78 
Loxia  7,  66 
Loxoceras  7,  36 
Loxonema  ] , 32.  2,  451 
imbricatum  2,  452 
Loxostoma  ff,  476 
Loxostomus  mancus  ff,  654 
Lucina  7,  28,  2,  425,  ff,  387! 
angulala  ff,  392* 
antiqua  2,  426 
Basteroti  ff,  388 
columbella  ff,  388* 
divaricata  ff,  388-' 
Dufrenoyi  2,  425* 


16*2 


Lucina  flexuösa  6,  391* 
gibbosula  ff,  390* 

Goodalli  6,  392» 
lupinus  6 , 391» 
ornala  6 , 389» 
prisca  ff,  426 
proavia  ff,  425» 
pulchella  6 , 389* 

Sarsii  6 , 391» 
sinuata  ff,  391» 
ainuo^a  ff,  391» 
subangulata  ff,  392 
undulata  ff , 388» 
vulnerata  ff,  388» 
Ludlow-Gpstcin  2,  21 
Lumbricnria  7,  37. 

4,  413,  460 
filaria  4,  413» 

Lunibricitcs  4,  460 
Lunulirardium  7,  28 
relrostriatum  2,  424» 
LunulitesT,  UL.  5,  97!  ff,  267! 
Androsacrs  ff,  269 
Bouei  ff,  269 
conicus  ff,  272» 

Cuvicri  ff.  27 1 
Ducousi  ff,  269 
Guettardi  ff,  269* 
Haidingrri  ff,  271 
intermedia  ff,  270»,  271 
lenliculata  5,  94! 
perforala  ff,  270 
ptmclala  ff,  269* 
rndiata  ff,  268» 
rhomboidalis  ff,  270» 
sulcata  ff,  269» 
umbellata  ff,  270» 
urceolala  ff,  269,  270,  27 1 
Van-den-Hcckei  ff,  272 
Luponia  7,  34 
Lutra  7,  TU  ff,  1075!  1097! 
Clermonlensis  ff,  1102 
Valtoni  ff,  1102 
Lutra  ria  /,  29 
Alduini  4,  272* 
angulifera  4,  281» 
donacina  4,  272* 
gregaria  4,  270»,  272 
Junmi  4,  275» 
sinuosa  4,  272» 

Squamosa  ff,  395 
uni  oi  de  8 4,  271» 

Lutrictis  7,  71 . ff,  1101 
Valetoni  ff,  1102 
Lychuocaniuii)  7,  12,  ff,  194! 
Lychnus  7,  35,  ff,  593! 
carinatus  ff,  594» 
Matheroni  ff,  594* 


Lycopcrdina  7,  50 
Lycophrys  7,  22,  ff,  94 
Faujasii  ff,  95* 
lenticularis  ff,  215* 
Lyropodiaceae  7,  4 
Lycopodites  7,  4 
insignis  ff,  54* 
pinna  t us  ff,  151» 
Lycopodiolithes 
arboreus  ff,  42 
caespitosus  ff,  128 
dichotomus  2,  126» 
Lycopodium  strobiliferum 
ff,  54* 


»ptera  7,  59i  ff,  683! 
Idendorffi  ff,  683* 
»thcrium  ff,  1089! 
reo-jurassicum  ff,  1089 
ero-mollassicuniff,  1089* 
is  7,  53 
lia  7,  78,  102! 
arus  7,  47 
pxylon  7,  53 


mnaea. 


c j 


giganfea  ff,  76,  77 
hemisphaerica  4,  82» 
mammillaris  4,  80 
mammillosa  4,  8o 
sphaerica  4,  61».  ff,  77 
Lynccus  ff,  610 
Lyonsia  7,  2 9,  4,  264 
latirostris  4,  270 
unioidcs  4,  271* 

Lyridon  v.  Lyriodon 
Lyrina  7,  12.  ff,  261 
Lyriodon  7,  27.  4,  2 to! 
alapformis  ff,  296,  297» 
caudatus  ff,  397 
clavellatus  4,  244»,  247 
costntus  5,  241» 
crcnulatus  5,  295 
curvirostris  ff,  69 
deltoideus  ff,  712 
divaricatus  ff,  397 
Fitloni  ff,  296» 
Goldfnssi  ff,  70» 
Keferstcini  ff,  73 
laevigaltts  ff,  71 
limbatus  ff,  295 
liavis  4,  247 
orbicularis  ff,  72» 
erati«  ff,  72* 
pes-anseris  ff,  70» 


Lyriodon 
scaber  5,  294 
similis  4,  244* 
simplcx  ff,  68 
spinosus  ff,  295» 
vulgaris  3,  67» 
Lyrodesma  /,  21 
Lyrodon  Goldf.  pro  Li 
riodon 

Lysianassa  4,  28 1! 
angulifera  4,  281* 
Lytta  7,  52. 


Maas-Echse  = Mosasasn 


Macacti*  7,  22 
Macaria  7^  43 
Machacrodus  { 7,71.ff,l*‘i 
Machairodus  j 1115.  Uli 
cultridens  ff.  1119* 
latidens  ff,  1120 
meganthereon  ff,  1119® 
neogaeus  ff,  1120» 
Machilis  7,  42 


Machimosaurus  4,  553' 
Hugii  4,  553 
Maci«»no  ff,  41,  77 
Maclureia  / # 
Maclurites  $ *5 
Maclureia  t ^ 

Macluria  ) 9 

magna  2,  456 
Macrau  che  nia  7,  67.  5?. 

ff,  79S!  ts 

Patagonien  ff,  863* 
Macrocephali  (Aflinoiisi 


32 


32.  2.  U 


4 


344 


Macrocera  7,  45 
Jflacrocheilus  v.  Macroffefc- 
Macroch ile  7.  45 
Mncrochilus  7,  32.  7.451- 
arcit latus  2^  451» 
imbricatus  ff,  452 
Macroditcs  ff,  222 
Macrom  iosaurus  7,  512,  W* 
Plinii  ff,  548 


Macromplialus  7,  33 
Macropetalichthys  7,  17 
Macropeza  7,  45 
Macrophthalmus  7,  41 
Macropueustes  7,  25,  S3! 

ff,  339! 

Deshaycsi  ff,  339* 
Macropoma  ff,  37 1! 
Egcrtoni  ff,  371 
Mantelli  ff,  3?i» 
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acropus  4 , HL  ff , 1054! 
\tlas  ff , 1054° 
l'itan  ff.  1054 
acrorliynchus  4,  512,  539 
NIcyeri  4,  539 
acrosnurus  5,  407! 
aevis  S,  408 

acroseelidcs  4,  4L.  ff,  1069 
acroscniius  4,  58.  4,  462! 
ostratus  4,  463* 
’acrospondylux  4,63. 4,521? 
Mollenxis  4.  r. 2 9 , 522 
acrostoma  4,  61.  ff,  699! 
iltum  700* 
acrotherium  1,  fii.  986! 
;iganteum  'ff,  988* 
üansanienxe  ff , 988* 
acrotracheli  /,  fil.  3,  104! 

4,  473 

iacrotracheluK  4,  490! 
[acroura  (Macrura)  4,  40 
lacrouriles  4,  41 
ircliformis  4,  422* 
jibbosux  3,  91* 
ongimanalus  4,  420* 
actra  4,  29 
rigona  ff,  72* 
actromya  4,  29.  4,  264 
actrula  4,  29 
adrepora  4,  77,  1 0 1 ! 

4 ndrosaces  ff,  269* 
:aespitosa  ff,  299 
centralis  ff,  166* 

Icxuosa  ff,  299 
tiervillei  ff,  255 
iemixphaerica  ff , 347 
intcrstinr.ta  v.  Hcliol i (es 
Weyeri  ff,  169 
irganum  ?,  201* 

■jalmala  ff , 307 
'aristella  ff , 305* 
üolanderi  ff , 285 
ror.hiformis  ff,  280 
adreporidae  4,  9l! 
adreporioae  4,  9 1 ! 
adroporitc  ff,  166 
adreporite8 
’enticularix  ff,  93* 
iaeundrastraea  4,  76,  98! 

ff,  150! 

pscudomaeandrina  5,  150* 
laeandrina  4,  75,  97!  154! 

bisinuosa  ff , 301 
cerebriformis  ff,  301 
reticulata  ff,  1 56* 
Salzburgensis  5,  154 
stellifera  6 , 300 
lenella  ff,  154*. 


Maeandrophyllipl  ,16 . ff,  150. 

ff,  296 

Macandropora  ff , 278! 

cerebriformis  ff,  278* 
Maeaudrospongia  5,  77] 
Magas  ly  26,  83!  ?,  306. 

5,  22 1! 

puniilus  ff,  222^ 

Magila  4,  40 

Magilus  4,  30 

Magncsiau  - liiucstonc  2, 

81,  83 

Magnoliaccac  4,  8 
Maianthcmophylium  ff,  11 7! 
petiolntum  ff,  117* 
Mainzer  Tertiär-Becken  ff , 

44,  73 

Maianthemum  4,  5 
Molacbius  4,  53 
Malacostraca  4,  40,  4,  417 
Malacozoa  4,  25 
Malleina  4,  26 
Mulleus  /,  26 
Mallotus  4,  59 
Malpighiastrura  ff,  148! 
Malthious  4,53 
Malvaccae  4,  8 
Mammaliferous  Crag  ff, 

69,  70 

Mammifera  4,  66.  ff,  749! 
Mammifere  inseclivore  4, 

569 

Mannnillaria  4,  6 4,  67! 
Dcsnoyersii  4,  68 
Mamunllipora  4,  79! 
prutogaea  4,  79* 
sphaerica  4,  61 
Mainmillopora  s.  Maminillip. 
Mammont  ff , 814 
Mammotli  ff,  814,  823 
Mammut  6,  820 
dmericanim  ff,  823 
O/iioticum  ff , 823 
Sibiricum  ff,  814 
Manatus  4,  67.  ff,  776 
JBroccliii  ff,  789 
Cuvieri  ff,  786,  788 
dubius  ff.  780 
fossilis  ff , 780j  785,  786 
Guettardi  ff , 781 
Renggeri  ff , 785 
Schinzi  ff,  780 
Studeri  ff,  785 
Mangelia  4,  33. 

ff,  477,  538,  542 
reticulata  ff , 478 
Voliana  6 , 478 
Manidae  ff,  982!  983 


Munis  gigantea  ff , 988* 
Manon  /,  10-  5,  58] 
liredaanum  ff,  256 
Bredanianum  6 , 256 
favosum  2,  176* 
marginatum  5,  77 
monostoma  J,  70 
peziza  5,  58,  77 
pulvinarium  61*,  77 
sparsum  6,  77 
turbinatum  J,  59%  77  (2m.) 
Mantellia  Brgn.  4,  66] 
megalophylla  4,  67* 
nidiformis  4,  67* 
Mantellia  Park.  4,  8 1 ] 65 

Mantis  4,  47 
M arantoidea 
arenacea  «?,  30* 
Marcellus-Schiefer?,  45, 507 
Marcuinomys  ff,  1031 
Margarita  4,  32 
Margaritana  4,  28 
Marginaria  4,  15,  5,  103! 
hippocrepis  ff,  107* 
velamen  ff,  106* 
Marginella  4,  34.  ff,  570] 
auriculala  ff,  460,  461 
buccinea  ff,  460* 
cypraeola  ff,  577* 
Donovani  ff,  578* 
eburnea  ff,  461 
exilis  ff,  460 
in/lata  ff,  577* 
laevigata  ff,  461 
laerix  ff,  578* 
ovulata  ff,  570* 
xpirnta  ff,  589 
xubovulala  ff,  507 
Volula  ff,  517 

Marginipora  1,  16.  ff,  254 
dentata  5,  104 
Marginispongifi  5,  TZ? 
Marginulina  /,  106.  ff,  237 
costulata  5,  8 Ir 
Mariminna  4,  5.  ff,  115! 

Meneghinii  ff,  115* 
Marlstone  4,  19 
Marnes  ä Gryphees  4,  18 
ä Plicatules  4,  18 
Oxfordiennes  4,  12 
Vesuliennes  4,  14 
Marmotte  ff,  892 
Marsenia  4 , 31 
Marsileaceae  4,  56! 
Marsupialia  4,  70.  ff,  1050! 
Marsupiocrinidac  4,  22 
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Marsupiocrinites  ) 1,  22, 
Marsupiocrinus  ) 2f  244. 

0,  175 

ornatus  5,  176* 
Marsupites  /,  23.  0,  175! 
MaiUeM  07176* 

Milieri  0,  176° 
ornatus  5,  115* 
Marsupium  0,  175 
Martinia  2,  315 
oblala  2,  325* 

Mastigusa  acuminata  0,  539 
Mastodon  7,  4L  0,  797!  820! 
angustidens  826,  827, 
829,  831 

Arvcrnensis  0,  827,  829 
Boraoni  0,  827,  832 
brevirostris  6 , 828* 
Buffonis  0 , 828 
Chapmani  <7,  824 
Ctoieri  6,  824*,  831 
Gavjaci  6,  831 
giganteus  <7,807,  823*,  829 
Jeffersoni  0,  824! 
latidens  0,  829 
longirostris  0,  829,  831 
maximus  0,  824* 
minor  6,  831 
«ninutna  0,  831,  832 
Ohioticus  0,  823* 
parvus  0,  831 
Podolicus  0,  807 
rugatus  0,  824 
Simorrensis  0,  830 
tapiroidca  0,  832 
Turicensis  6 , 887 
Veilavus  6,  827 
Fintem*  0,  827 
Mastodonsauros  /,  51? 

0,  113! 

giganteus  3,  1 13 
Jaegeri  0,  115 
robustus  3y  115* 
salamandroides  9,  115 
Mastodonte  de  VOhio  0,  823 
ä dents  elroites  0,  827,  831 
tres-pelit  0,  832 
le  grand  0,  823 
Mastogonia  t>  14 
Mastopora  t,  11 
Mastotherium  0,  820!  824 
Mastrema  1,  15 
Mastrichtien  5,  22 
Maynver  Becken  0,  44 
Meandrina  v.  Maeandrina 
JMeandrite  S,  155 
Mecklenburger  Kuchen  (0, 
47,  48} 


Mecochirus  *4,  4 18* 
locusta  4,  420 
longimanus  4,  420 
Medeterus  /,  45 
Medullosa  7,  2,  £,  147.' 

slellata  2,  147» 

Medusites  4,  413 
arcuatus  4,  413* 
capillaris  4,  413* 
Meer-Drache  4,  482 
Meer-Helm  3,  87* 
Megaceros  0,  869,  970 
Uibcrnicus  0,  971 
Megachirus  7,  40.  4,  418! 
locusta  4,  420* 
longimanus  4,  420» 
Megalaspis  <?,  630 
Megalichthys  /,  58.- 

2>  732,  759! 
falcatus  2,  759 
Fischeri  2,  759 
Hibberti  2,  760» 
Megalodon  Ao.  3,  379 
Lewesiensis  5,  380 
sauroides  5,  380 
Megalodon  Sow.7,  28.  £,  4 1 6! 
auriculatus  2,  417 
carinatus  2,  417 
cucullatus  2j  417» 
truncatus  2,  417 
Megalodus  Goldv.  s.  Me- 
galodon 

Megalonyx  7,  59. 

0,985, lOO^*, 1014 
Jeffersoni  0,  1009*  1011 
laqueatus  0,  1010* 
Maquinensis  0,  1006* 
potens  0,  1010,  1014 
Megalops  7,  59 
Megalopus  7,  41 
Megalornis 

Novae  Hollandiac  0,  738» 
Megalosaurus  7,  64. 

4,  497,  512,  537 
Bucklandi  4,  498» 
Megalurus  7,  58.  4,  461 ! 
lepidotus  4,  461» 
Megamys  7,  70.  0,  1029! 
Patagoniensis  0,  1030 
Meganthereon  6,  1115! 
aphanisla  0,  1118 
cultridens  0,  1118,  1119* 
Falconeri  0,  1118 
hyaenoidcs  6 , 1105,  1118 
latidens  0,  1118,  1120 
leoninus  0,  1118 
macroscelis  0,  1118,  1119* 
neogaew  0,  1118,  1120* 


Meganthereon 
ogygius  0,  1118 
pa/midens  0,  1118 
Megaphytnm  7,  4.  Jfc,  128! 

Aliani  2,  128» 
Megasiphonia  0,  594! 
Aiuri  0,  595 
Megaspira  7,  35 
Mcgatheriidae  4L  98 1! 
Megatherium  1,  69. 

0,  985,  996,  999!  I0«5 
Amerirannm  1003» 
australe  0,  1003* 
boreale  6,  1009 
Co vieri  0,  1002»,  1003 
Jeffersoni  0,  1009 
Laurillardi  0,  1002 
mirabilc  0,  1002,  1003 
Megathyris  /,  83!  0,  237? 

runeiformis  5,  237* 
Megerlia  306 
Meiocäu  0,  21,  22,  72—74 
Melania  7,  32^  33.  0,  494' 
Cambesscdesi  6,  471* 
clavula  0,  478 
cuchlearella  6,  479 
costellata  0,  474 
distorta  6.  472» 
dubia  3,  76* 
fasciata  6,  471» 
Heddinglonensis  4.  »II8 
in  fl  ata  0,  473 
in  fl  ex  a 0,  472* 

/ffplea  0,  473,  474 
lineala  4,  295* 
nitida  0,  471»,  472 
scalata  77* 

Schlolheimi  3 , 1 5,  75* 
semiplicala  76.  0,  47J 
atriafa  4,  290* 

Stygii  0,  473» 
subulata  0,  471» 
<Sue#Jonen*r>  0.  495 
turricula  0,  494» 
undulata  4,  306 
variabilis  0,  474* 

Melanie  de  Ron  cd  0,  473 
Je  Soissons  6,  495 
Mclanophora  7,  43 
Mclanopsis  1,  33.  0,  495! 
Aquensis  0,  496» 
buccinoidea  0,  49& 
coronata  2,  46 1» 

Dufourii  0,  496» 
fusiformis  0,  495 
Grateloupi  0,  496 
turricula  0,  494» 

Melas  0,  494 
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Melastoma  7,  8 
Melastomaceac  /,  8 
Meleagrina  h W 
Meleagris 
anliquata  6 , 481 
Meies  7 , 71 
Meleus  7,  51 
Melia 

Melicerita  &>  97 ! 7»,  264 
Charlestcorthii  6 , 265 
Melieeritites  7,  16.  <5,  108 
gracilis  5,  108° 
Melicertina  7,  15,  7»,  264! 

Charleswortbi  df,  265* 
Melocrioites  j j o0  - n,  , 
Melocrinus  { *>  ~50* 

atnphora  2,  256 
fornicatus  2,  252 
gibbosus  2j  252 
hieroglyphicus  2,  250° 
laevis  2,  252 
pyramidalis  2,  252 
verrucosus  4?,  252 
Mrloe  7,  52 
Melolontha  J,  52 
Melolonthites  /j  52 
Melongena  7,  22,  6,  5 36 
rudis  6,  531 
rustieula  6,  532* 
spirillus  6 y 532** 
lUelonia  6 , 199 
Boscii  7»,  200 
sphaeriea  7»,  201 
sphaeroidea  6,  201 
Melonis  6 , 222 
Mclonites  La.  6 , 199 
sphaeriea  6 , 201 
sphaeroidea  6 , 201 
Melonites  Ow  1,  23*  2,  88! 

multipora  88! 
Membranacea  (Bryozoa) 

/,  15.  5,  96.  6,  262 
Membranipora  7,  15*5,  103! 
dentata  5,  lOA** 
velamen  5,  104* 
Meoaspis  7,  52.  718! 

Mene  69  696! 

rhombea  6,  679° 
Menodou  5,  118! 

plicatus  Sy  1 18 
Metiophyllum  7,  79,  103! 

2,  189! 

Mensch  = Bimaua 
Mephitis  I,  71 
Mergel-Grand  von  Essen 
Mergus  7,  65 
Meridion  /,  12 


Merlinus  7,  60 
cristatus  5,  654 
Merocrinus  7,  22 
Merycoidodon  6,  927! 

Culbertsoni  7»,  930* 
Merycopotamus  ly  67,  68. 

6,  800!  924! 
dissimiiis  7?,  925* 
JHerycolherium  lyQSL  6 , 80 1 ! 
giganteum  6,  802 
Sibiricum  6 , 801 
Meseuteripora  4,  88! 
daedalen  4,  S9 
Micheliui  4,  89  . 
Mesocena  /,  11 
Mesodon  6 , 670! 
Mcsodesma  7,  29 
e.viguum  ß,  397" 
Mesogaster  ly  60,  Oy  69o! 
spbyrenoides  6,  690" 
Mesopiithalmi  7,  64 
Mesopilheeu*  7. 72,  7?,  1 127! 
niajor  6}  1128 
Pentelijcus  6 , 1128* 
Mesosa  7,  50 
Mesospheniscns  2y  664 
Mesostylus  o,  353! 

Faujasi  <5,  354* 

Mespilia  7,  24,  86! 
Metaporinus  7,  >25,  89! 

Micheliui  5,  209 
Metaxytherium  6,  777!  785, 
786,  788 

Beaumonli  0,  786 
Cordieri  6,  786 
Cuvieri  6 , 780*,  786 
Melopios  Eichw.  2,  61Ö 
Mctopias  Mm.  ly  64,  *7,  1 15! 

diagnosticus  «7,  1 15° 
Metoptoma  /,  11,  2,  418! 
Mclriophyllum  7,  79,  103! 

2,  189! 

Mctriorhynchus  4,  512,  514 
Geoffroyi  4,  517*,  533 
Moulifcre  6*,  20 
Meycnites  7,  10,  5,  139!  162! 

Accjuimontana  6,  162 
Meycria  7,  41.  5,  355! 
magna  ö,  255* 
ornata  5,  356* 

Michelinin  7,  78,  10212, 176! 

favosa  2,  1 76* 

Micrabatia  7,  76,  99!  5, 146! 

coronula  <5,  146 
Micranlhozoa  7>,  321 
Micruster  ly  25,  89!  0)  199! 
acutus  6y  242 
arenalus  ö,  201 


Micraster 
bufo  5,  199 
cor-anguinum  .5,  200 
cor-testudinarium  5,  200 
Deshagesi  6y  339* 
major  ßf  339* 
sn5mck1us  6,  242 
Microceras  1,  22 
Microchoerus  7,  67,  68, 
1070! 

crinaceus  6 , 107 l* 
Microconchus  7,  22 
Microcyphus  7,  24,  86! 
Microdon  7. 59. 4.468!  6,670! 
clegans  4,  468 
hexagonus  4,  468* 
Microlubis  7,  42.  2,  68l! 
Microlepis  7,  53 
Microlestes  7,  12,  5,  122! 

antiquus  «3,  122 
Micromeryx  6,  803!  979! 
Flourensianus  0,  979 
Micromys  6,  1048,  1050.' 

omaius  Gy  1050 
Mirroparia  2,  635! 
Micropbagu8  7,  53 
N icroph yllia  ly  75,  77, 5, 156 
Microps  4,  452 
furcatus  4,  452* 
Micropyge 
Uackhofenii  2,  579* 
Microsolenal,  77, 10l!4,96! 
Ministe ri  4,  97 
porosa  4,  96* 
Microspondylus  7, 62,5, 392! 

Escberi  3,  392 
Microlherium  7,  67,  68, 

7?,  936! 

Carlieri  <?,  938* 

Renggeri  <?,  938* 
Microzamia  7,  6.  5,  50! 

gibba  5,  50 
Micryphanlcs  7,  42 
Middle  Tcrtiary  = Miocün 
Miesmuschel  = Mylilus 
Miliola 

saxorum  6y  248* 
trigonula  6 , 245* 
Milioliten  = Miliolites 
Milioliten-Kalk  6,  197,  245 
Miliolites  0,  199,  243,  245 
sabulosus  6,  200* 
saxorum  7?,  248* 
trigonula  6,  245 
Millepora  7,  78,  10 1! 
madreporacea  5,  136* 
Solunderi  6 , 282 
trvncata  5,  121 

11* 
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Milleporidae  7 , 78, 92!  2, 112 
Milleporite t 5.  95 
rejiens  187° 

Milleria  costatn  4^  1 35** 
Milleroerinus  1,22.  4,  118! 
aculeatus  4j  120* 
alternatus  4j  119° 
echinatus  4,  120* 
horridut  4,  120* 

Mülieri  4,  118* 
ornatus  4+  120 
regularis  4,  120 
Richardinnus  4,  1 19,  120 
subechinalus  4,  120 
Mimositcs  7,  9 
Mine  de  fer  tenticulaireS,  93 
Miocän  = Mittel-Tertiär 
6.  21,  22,  45,  71.  72,  74 
Mirbelites  7,  9,  6 , 139!  153! 
Miris  7,  41 

Missourier  Koch's  6,  824 
Mitsourium  \ ~ QOA 
Mttsurtum  \ ’ 

Kocht  6,  824 
Leviathan  6,  824 
theristocnulodon  6 , 824 
Mitra  7,  34,  6 , 566! 

Bronni  6,  501 
oblila  6s  566* 
scrobirulata  6,  566* 
stiiatula  6,  567 
Mitrella  7,  34 
Mitropicea  7,  6,  5,  5 1 , 52 
Mittel-Rheinisches  Tertiär- 
Becken  6 , 44 
Mittel-tertiär  6,  Mj  71,  12 
Mizalia  7,  43,  6,  632! 
punctulata  6,  637* 
rostrnta  6 , 632* 

Moa  6,  131 
Mochlonyx  /,  45 
Modiola  7,  2 1.  4,  233! 
carinata  6,  420* 
cuneata  4,  235* 
elongala  4,  235* 
gribbosa  4,  234* 

Hillana  4,  234*  ' 

lithophngu  6s  361* 

Paltasi  2,  428 
plicata  4,  233* 
pulrherrima  3,  293* 
scalprum  4,  235* 
simpla  2s  427* 
sociatis  8y  62* 
Sowerbyana  4,  233* 
Modiolina  7,  21,  5 , 294! 

Bosqueti  5,  294* 
Modiolopsis  1,  27.  2,  410 


Modiolites  papuanut  4,  234* 

Moellou  6,  54 

Mohlites  4,  9,  6,  138!  164! 

Moho  6,  731 

Molasse  6,  38*  40,  54 

M o lassen  - G ebi  rge  6 , 8,22,28 

Mollusken 

Molorchus  7,  50 

Moltkia  Sy  142! 

Isis  5s  142* 

Monadclla  7,  40 
Monadina  7,  U 
distincta  579* 
omicron  2,  579* 

Monas  7,  1 1 
Monemites  6 , 108! 

Monitor  7,  63.  5,  404 
antiquus  2,  787 
fottilit  2,  787 
Spener i 2»  181 
Monocanja  centralis  5,  lfifi* 
Monoceros  7,  33 
Monochlamydeae  7,  5 
Monocotyledones  7,  2 
Monodon  7,  06 
Monodonta  7,  32 
canalifera  6 , 454* 
Monogvapsut  2y  206!  207! 
Monomya  7,  26 
Monomycet  4,  112.  6 , 302 
Mononeis  viridis  6 , 186* 
Monophlebus  7,  40 
Monopliora  6,  327 
Monopleura  7, 20.  260,261 

Monoprion  205!  207! 

priodon  2y  207* 
Monopterus  gigas  6,  080 
Monoptygma  6 , 465 
elegans  6,  467 
Monosomatia  7,  13 
Monostetjia  7,  14,  106! 
Monotis  7,  21 
Alber lii  3,  65* 
decustala  4±  230* 
innequivalvis  4,  228* 
speluncaria  £,  403* 
substrialn  4,  231* 
Montacuta  7,  29 
Monte  Bolca  6t  8 
Monticulnria  2,  733 
Monticulipora  7,  18 
cribrosa  5,  140* 
Montlivnltia  7,  75,96!4, 1 1 1 ! 
caryophyllata  4,  111,  H2 
Guettardi  4,  112* 
trochoides  4,  112* 

Moose  = Musci 
Mopsea  7,  81 


Mordella  /,  52 
Mono  7,  33.  ß,  547! 
carinalus  6y  547* 
nodosus  7J,  547* 

Monnonia  7,  48 
Morphastraea  7,  76.  5,  ]4£ 
escharoides  3,  l 49* 
Morrisia  306 
Mortieria  7,  89 
Mosasaurus  7,  65.  3,  39$! 
Bavaricus  4,  529*.  555 
Jfelgicus  5,  404* 

Camperi  3,  404* 

Dpkayi  3,  406 
Dixotii  5.  406 
gigan teus  3.  404* 
gracilis  3,  405 
Hofmanui  3,  404*,  405 
Maximiliani  3,  406 
Mitchili  3,  406 
Neotciedii  3y  406 
stenodon  3>  407 
Moscbidae  6 , 802! 

Moschus  7,  69. 

6,  802!  952!  96* 
antiquus  6.  959* 
aquaticus  6,  953 
armatus  6 , 909 
murinu«  962° 

Pratlii  6y  936 
Motacilla  7,  86 
Mountain-Limestone  2,  54 
Movie  6,  742 
Mucronina  7,  1 4.  *ji 
Miinsteria  Dlch.  7,36.  4,z:i 
Mtinsteria  Stbrc.  t.  2. 

4,  44! 

clavala  4,  44 
encoeloides  4,  44* 

Kccki  5,  40 
Mugil  7,  01 
brevit  6 , 695* 
Multescbarinella 
prolifcra  7?,  266 
Mund-Pore  = Sfoniatopora 
Muntjac  £,  97 o 
Muraena 

Lewetientit  «5,  373* 
Murchisonia  7,  33.  7,  jfro’ 
augulata  2,  262 
bi<?r;tnulosa  2,  1 fi-j 
hilinsala  2,  461* 
binodosa  2,  462 
coronala  2,  461  * 
intermedia  2,  46l* 
turbinata  2,  461* 

Murex  7,  33,  6 , 528! 
brandaris  6 , 531* 


Digltlzed  by  Google 


167 


Tulrex 

bulbua  ff,  534* 

* anceltinus  ff,  523* 
sataphractu*  ff , 539 
ronsobrinus  ff,  529 
^oronatus  ff,  531° 
iecus&nlus  ff , 529" 
ieformis  ff,  533* 

’ffoxsux  ff,  517 
»rinarrus  529* 
Valuloau*  ff,  526,  527* 
istulatus  ff , 525 
tracilia  ff.  515 
torridu*  ff , 525* 
ntermediua  ff,  521 
accigatux  ff,  333* 
inearis  ff.  542 
ongaevus  ff,  533* 
nargaritaceu*  ff,  504 
nvricatus  ff,  526,  542 
tilearia  ff , 52 1* 
jomiformis  ff , 530 
unnum  ff , 530 
tun  gen*  ff , 524 
tyrua  ff,  535 
•IIMO.fM*  ff,  517 
•udis  ff,  530,  531 
’usticulus  ff,  532* 

'caber  ff , 51 1 
sedgwicki  ff,  530 
riphonellu*  ff , 527 
•pirillus  ff,  532* 
ubbrandari*  ff,  331* 
elrapterus  ff , 511 
ortuosus  ff , 523* 
ricinctu*  ff , 506 
ripteroides  ff,  628 
ripterus  ff,  624,  528* 
runculoidea  ff , 53 1* 
riinruhis  ff,  530* 
ubifer  ff,  524,525,526,527 
urbidu*  ff , 539 
urieiteÄ 

ostellatua  ff , 509 
stulnlus  ff,  525 
stuloaus  ff,  524 
ranul  atu*  ff , 504 
ncrustatv * ff,  506 
nelaniae formt*  ff , 473* 
ubroatellalu * ff , 509 
urbinatu * ff,  461* 
nurrilite*  cuatatu*  ff,  33G 
urina  6,  lo20! 
us  7,  70.  ff,  1020» 
lergovianus  ff,  1048* 
usaccnc  7,  5 
usacites  7,  5.  ff,  143 
>rimaevus  -9,  143 


Musaraigne  voisine  de  eelle 

de  linde  6 , 1065* 
Musca  1,  44 

Muschelkalk- Gruppe  ff,  8, 

9,  18 

Muschel-Molassc  ff,  40 
Muschel-Saurier  ff,  107 
Musci  7,  2 
Muscites  7,  2 
Musculites  Panopaea  ff, 418* 
Itluscutu * Panopaea  ff,  416* 
Musocarptim  7,  5.  143 

Mussa  7,  75,  96! 

Mustrla  7,71.  ff.  1075,  1097! 
aitgusiifron * ff,  1100 
hydrocyou  ff,  1098 
incerth  ff,  1093* 
plesictis  ff,  1092,  1100 
taxodon  ff,  1098 
Mustelidne  6,  1075! 
Mützen-Schnecke  ff,  445 
Mya  7,  29 
angulifera  4,  281* 
aaaerculata  4,  281* 
bidentala  ff , 397* 
depressa  4,  265 
elongata  ff,  741-* 

Faujaai  ff , 4 18* 
gigantea  ff , 418 
Jurassi  4,  275* 
litterata  4,  28 1* 

Panopaea  ff,  418 
auborbicularis  ff,  396 
K-#cri/>/a  4,  281* 
Myacites  7,  29 
Älduini  4,  272 
elongatus  ff,  74 
giganteu * 6 , 4 18* 

Jurasai  4,  275°' 
muacutoidea  ff , 15,  73 
radiatua  4,  276* 

Iflyalina  7,27. 1, 409!  ff,  395! 
Mvariou  ff,  1048 
Mycetophila  7,  45 
Mycelophyllia  7,  75,  96! 

ff,  300! 

stellifera  ff,  300  # 
Mycetoporus  7,  54 
Mycteru»  7,  51 
Mydaus  7,  71 
Myelopithys  7,  4 
Mygale  7,  71 
Myliohates  7,  55.  ff,  658! 
Mylodon  7,  69.  ff,  985,  1011» 
Darwini  ff,  1013* 

Harlani  ff.  1013* 
robuslus  ff,  1012* 


Myoconcha  7,  27.  4,  237* 
erassa  4,  237* 
Myolemmus  ff,  1048! 
ambiguus  ff,  1049 
Jttyoparo  7,  27.  ff,  367! 

coatatus  ff,  36S* 
Myophoria  7,  27.  ff,  66J 
cardissoides  ff,  16^  72* 
rurvirostris  ff,  15,  69 
Guldfussii  ff,  70* 
Kefersteini  ff,  13 
Infviguta  ff,  71 
obscura  ff,  414* 
orbicularis  3,  72 
ovata  ff,  15,  72* 
pes-auseris  ff,  70* 
Schlotheimi  ff,  414* 
simplex  ff,  15 
vulgaris  ff,  15,  67* 
Myophorina  7,  27 
Myopotamus  7,  70, 

ff,  1020.»  1045 
antiquus  ff,  1045* 
Sanaanimaia  ff,  1042 
Myopsis  7,  30,  ff,  263,  274! 
Jurassi  4,  275 
Myoxus  7,  70 
Myriacanlhus  7,  55.  4,  435! 

paradoxus  4,  435* 
Myrianites  7,  37,  ff,  623 
Myriapoda  7,  42 
Myrica  7,  7 
Myriceae  7,  7 
Myriophyllia  7,  75.  ff,  154 
Myriophyllites  7,  8 
Myriopora  7,  15 
Myriozoon  7,  15 
Myripristis  7,  62 
Myriatica  ff,  536 
Myrinenium  ly  10,  4,  82! 

hemisphaericum  4,  82* 
Myrmecophaga  7,  69 
Mynnecophugidae  ff,  982, 
983  * 

Myrmeleon  7,  49 
Myrmica  7,  49 
Myrtaceae  7,  8 
Myrlus  7,  8 

Mysaracbne  7,  71.  ff,  1066! 
Picteti  ff,  1066* 

Mysia  7,  28 

Mystriosaurus  7,  62.  4,  52l! 
Brongniarti  4,  528 
Chapmani  4,  627 
Laurillardii  4,  527,  528* 
longipes  4,  528* 

Mytilacea  7,  27 
Mytilina  7,  27,  ff,  362 
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Mytilites 

acuminatus  ff,  363* 
coslatus  ff,  64* 
eduli förmig  8,  66 
incertus  8,  66* 

modiolalus  4,  534* 
pernalus  ff,  363* 
problematicus  8,  290° 
pscudocnrdium  4j  213° 
rugosus  4,  226* 
socialis  8,  62* 

Mylitoide s ff,  285,  289! 

labiatus  8,  290 
Mylilomya  tf,  362 
Mytilus  J,  27.  ff,  65.  4,  236. 

6,  362 

aculiroslris  6 , 364 
amplus  4,  221* 
arenarius  ff,  66* 

Basteroti  6,  364 
Brardii  5,  363,  364,  365 
earinatus  6 , 420* 
coslatus  8,  64* 
dentatus  6 , 413* 
eduliformis  8,  66° 
gibbosus  4j  234* 
Hausmanni  409 
Hillana  4,  234* 
jurensi s 4,  236* 
laecis  ff,  290* 
tiodulatus  4,  3l  I* 

Pallasi  2,  428 
plebejus  6 , 365 
plicatus  4*  234* 
pulcherrimus  6,  293* 
scalprum  4,  235'* 
soptifer  2,  409 
socialis  8,  62* 
Sotcerbyavus  4,  234* 
subglobosus  6.  365 
sublaevis  4,  236* 
sulcatus  4,  237* 
tuberosu8  4,  31 1* 
vetustus  ff,  16,  66* 
Volgcnsis 

Mytulitrn  (Mytiliten)  ff,  363 
fllytulites  v.  Mytilitcs 
My/.alia  7,  43.  6 , 632! 
rostrafa  6,  633* 

!¥• 

Nabis  47 
Nacca  6 , 449 
Nagclflue  6.  38 
Nager  = Glires 
Nager  (der)  von  Salmen- 
dingen 6 , 1043 


Nala  1,  63 

Naisia  /,  56,  ff,  665! 

npiralis  6’,  665 
Najadeae  7,4 
Nsjadcs  /,  27 
Napf-Schnecke  = Patella 
Naranda  7,  40 
Narcodea  /,  56.  ff,  703! 

puslulifer  ff,  703 
Narcöjjterua  /,  65,  ff,  658! 

ßolranus  ff,  658 
Nurica  7,  31.  8,  308! 

Gcncvensis  ff,  309* 
Naurus  7,  61 
Nashorn  ff,  847 
Nassa  7,  34.  ff,  55 1! 
baccata  6.  552* 

Bonellii  G,  556 
Bowerbauki  ff,  661 
Caronis  6 , 567 
clalhrata  6 , 562 
coarctata  ff,  556*,  558 
rouglobutu  ff,  563* 
Ihijardini  6,  556 
gibba  ff,  556* 
gibbosula  6 , 566 
laccigata  6,  556,  558 
Meditcrranea 
mutabilis  6 , 556* 
obliquata  6 , 556 
proxima  ff,  553* 
pulchella  6,  561* 

Puschi  ff,  556 
reticulata  6 , 560* 
semistriata  6 , 554 
subclathrala  6 , 562 
submutabilis  6 , 556 
Vofhyniea  ff,  556 
Nasua  7,  Ti 
Nicaeensis  ff,  1112 
Parisiensis  ff,  1112 
Naintorrs  — Palmipedea 
Natica  7,  31.  ff,  449! 
adspersa  ff,  453 
canrena  ff,  452* 
cepacea  ff,  450* 
compaftssa  ff,  450 
crassa  ff,  462 
crassa  tina  ff,  454 
cruenlata  ff,  452* 
epiglottina  ff,  449!  454 
eximia  ff,  453 
Gaillardoti  fl,  15 
gtaucina  ff,  450 
glaucinoides  ff,  451*,  462 
globosa  ff,  450* 
Josephinia  ff,  450* 
maculata  ff,  452* 


Natica 

mammillaris  €,  450* 
milfepvnctata  ff,  452* 
multipunctafa  ff,  452 
neritoides  ff,  455* 
olla  ff,  451* 
patula  ff,  452 
perrersa  ff,  456* 
raropunctala  ff,  452* 
signretinn  ff.  450 
similis  ff,  449* 
spirata  ff,  557 
Sisinondiaua  ff,  453 
subglaucinoides  ff,  451* 
tigrina  ff,  452 
Naiicclla  Mo.  7.  5L,  ff,  y’ 
subornata  ff,  74* 

Nalicelln  Gr  at.  I,  3 1 . ff,  4l> 
neriloides  ff,  455 
Naticites  canrena  ff.  4511 
Natitopsis  7,  33.  ff.  45»! 
Naulas  I*  56.  ff,  704? 

sulralus  ff.  704 
Naupactus  I,  51 
Natipygus  7.  fil 
Burklandi  ff,  65 A 
Nautilacra  I „ *_ 

Nantilea  ( * 

Nautilile  de  Dax  6.  S9S* 
Nautilites  angruliies  4.  JV»S 
aperturahis  4,  352* 
bidor salus  ff,  78* 

Halma  ff,  517* 
modiolaris  ff,  354* 
pictus  4j  323* 
sphaericus  ff,  317* 
Nautilus  /,  36.  ff.  494!  4,311 
ff,  199  SS. 
arielis  3,  78* 

Atari  ff,  595* 
bidorsalis  ff,  78* 
bidorsatus  ff,  ij»,  78* 
calear  ff,  207* 
earinatus  ff,  207° 
eariniferus  ff,  4S6 
castor  4f  370* 
communis  ff,  204 
Comptoni  ff,  84* 
comptus  -7,  321*,  325 
coslatus  4jj  334* 
costula  4,  321* 
erispus  ff,  204 
Beshayesii  ff,  595* 
discus  4,  362* 
farctus  ff,  224* 
glossoideus  4,  343 
hecticus  4.  327* 

Hylas  4,  367 
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.utilufc 

aequiitvialui  ff,  500’:‘ 
tison  4,  387 
evigatua  ff,  499*.  4,  327° 
nticulari 9 ff , 216* 
ngulatus  ff,  596 
\batnlus  ff , 224* 

\nula  4,  327 
r acandru 9 4,  325* 
ammilla  ff,  21 7 
elo  6 , 200* 

>dosua  ff,  78* 
tafinus  4,  326* 
i r all  ein  8 4,  327° 
irkinsoni  ff,  696 
a na  Ina  ff,  202* 
ollux  4,  370 
tlyplocua  4,  347* 
ompilius  ff,  595* 
tdiana  4,  321 
’.phanislrvm  ff,  241* 
phaitus  ff,  238* 

/«/a  4,  333* 
pAo  ff,  595* 
riatus  ff,  204 
riolaris  4,  341 
midus  4,  356* 
rfa/w#  ff,  82* 
ificula  7,  11.  ff,  185! 
n cenlrica  ff,  171 
Ivn  ff,  185* 
rirfi#  ff,  186* 
riculacptc  ff,  170  It. 
,era  7,  29 
»ria  1,  54 
:halca  7,  5.  ff,  49 
•ydalis  7,  51 
ihea  ff,  275! 
ndricostata  ff,  277* 
inqtiecostata  ff,  276* 

* sicostata  ff,  276* 
jniya  7,  70 

lacanfhu*  7,  55.  ff,  94! 
tiilifer  ff,  94* 
»aphyllum  I,  80 
i apodia  I,  623! 
luissima  ff,  524 
laatoma  7 , 43 
lalura  7,  35.  ff,  497?  498 
icrtea  4,  413 
iertites  7,  37 
leatrinus  7,  44 
iopanthe8  #,  9 
jopteryx  7,  61,  ff,  777! 

ff,  383! 

,ssus  ff,  383* 
totelus  7,  44 
totira  7,  48 


Neocomten  ff,  97 
Neomy s ff,  1022! 
Lembronica  ff,  1024* 
Nepa  7,  46 
Nephrops  I,  4J 
Nephrotoma  7,  45 
Nephrotus  ff,  103! 

Cliurr.owicnsis  ff,  103* 
Nerciten-Schiclitcn  ff,  524 
Ncreites  7,  37.  ff,  523! 
ConibrriiAi*  ff,  525* 
Sedgtcicki  ff,  525 
Nereograpaua  ff,  524! 
Nerinea  7,  32.  4,  296! 
Druckneri  4,  297* 
Bruntrnlnna  4,  299* 
Goodlialli  4,  v97 
Gosae  4,  298* 
laccia  4,  299* 
suprajurcnsis  4,  297* 
iriplicala  4,  299* 
Nerinella  4,  296! 

Nerita  7,  21.  4,  292! 
angulata  4,  289* 
conoidea  ff,  456* 
costellata  4,  293° 
gross u 4,  292* 
perversa  ff,  456* 
Schmideliana  ff,  456* 
ainnosa  4,  289* 
aulcoxa  4,  293* 
Nerilopsis  v.  Nerilopsis 
Nerite  ff,  456* 

Neritina  7,  34«  ff,  457. 
Altavitfensis  ff,  458* 
cuUifern  ff,  458* 
conoidea  ff,  466* 
globnlus  ff,  468* 
grnndia  ff,  466* 
perveraa  ff,  456* 
unidcntata  ff,  458 
uniylicaia  ff,  458* 
Neritinium  7,  & ff.  156! 
Nerititea  groaaua  4,  293* 
Neritoma  4,  288! 

sinuosa  4,  289* 
Neritopais  7,  34.  ff,  309! 
moniliformis  ff,  4&4* 
Kobinauana  ff,  309* 
aulcoaa  4,  293* 
Nerven-Wedel  = Neurop- 
teris 

Nervicn  ff,  24 
Nesodon  7,  67,  69. 

ff,  799!  88 1! 
imbricalus  ff,  883 
ovinus  ff,  882 


Nenrocoris  ff,  643! 

rotundalug  ff,  643* 
Neuropora  7,  16,  4,  9l! 

ff,  127!  138 
damicornis  4,  91* 
spinosa  4,  91 
Neuroptera  4,  48 
Neuroptcrides  ff,  27!  28 
Neuropteris  7,  3,  ff,  110! 
elliptica  ff,  1 10* 
laecigata  4,  56* 
nummularia  ff,  1 11* 
tcnuifulia  ff,  1 10* 
Neuropleroides  ff,  112! 
Neustosaurus  7,  63.  ff,  408! 

Gigondarum  ff,  408* 
Necerifa  ff,  449 
Joaephinia  ff,  451* 
Nexipodes  7,  63.  ff,  104! 

4,  473! 

Niagara-Gruppe  ff,  21 
NicoJia  7,  16,  ff,  139!  162! 

Aegyptiaca  ff,  162 
Nileua  7,  39.  ff,  638 
annadillo  ff,  638 
Nilssonia  7,  6.  ff,  37.’  4,  81* 
brevi«  4,  61* 
tiroiigntarli  4,  61* 

Niobe  ff,  630 
Nipaditea  7,  5.  ff,  1 1 6 
oblongus  ff,  117* 
«mtona/u«  ff,  1 17* 

Nisea  7,  3u.  5,  307! 

simplex  5,  308* 

Niso  7,  32,  ff,  468! 
ßurdigalmsis  ff,  469 
cburnea  ff,  469* 
subterebellata  6,  469 
terebellata  ff,  469 
terebellum  ff,  460 
umbilicata  ff,  469 
Nitidula  7,  52 
Noctuites  7,  45 
Nodosaria  7,  14,  106! 
bacillum  ff,  241* 
fu»nlinaefornri«  ff,  161 
laecigata  ff,  242* 
raphanistrum  ff,  241* 
Noeggeralliia  7,  6.  ff,  143! 
foliosa  ff,  145* 

Nonion  ff,  222 
Nouionina  7, 13,107!  ff,  322 
bulloides  ff,  223* 
communis  ff,  222* 

Norna  7,  40 
Nonvich  crag  ff,  70 
Notaevs  ff,  666! 

Notagogus  7,  58.  4,  45a? 


Digltlzed  by  Google 


170 


Notar!«  f,  31 

Nothosaurus  /,  63.  ff,  10  t! 
angustifi  ons  3,  101 
tnirabilis  3,  106 
Nothosomus  /,  58.  4,  453! 
Nothotherium  / , IO.  ff,  1053! 
inerme  ff , 1053* 

Mitchclli  ff , 1054 
Nolidanus  I,  55 
Notocoeli  (Bclcmnitae)  4, 
389!  ff,  530 

Notopocorystes  /,  41.  5,  357! 
liechei  ff,  357 
Muntelli  ff,  35 7' 

Nolornis  ff,  730! 
Nubpcularia  /,  15.  ff,  26 1 ! 

lucifugn  ff.  26 1^ 

Xucinella  ff,  374 
miliari s ff,  315 
Nucleoliriae  I,  25 
Nucleolites  /,  25,  87! 
Britanna  ff,  196* 
carinalus  5,  196* 
rlunirulnris  4,  151,  222* 
depressa  4,  151°.  5,  107° 
Goldfussi  4,  1 5*1° 
lapis-cancri  ff,  196* 
Afun.tferi  ff,  333 
ovulum  ff,  1®* 
prtfef/«  4,  153* 
palellaris  ff,  33 1* 
acututus  4,  151*,  152,  154 
scutella  ff,  332* 
sinualus  4,  153* 

Soteerbyi  4,  152* 
teatudinarius  ff,  333 
truncatnlus  ff,  193* 
Nuclpolilini  /,  84! 
Nuclcopygns  y.25,87!ff,  1 95! 
minor  ff,  195* 

Nucleu»  clunicularis  4,  152* 
Nurula  /,  27.  4,  249! 
bicarinata  ff,  373* 
Brongninrti  ff,  313 
caelatA  ff,  313 
elaviformis  4,  251* 
Deshaycsana  ff,  370* 
emarginata  ff,  373* 
ff,  373* 

Goldfussi  fl,  15 
jrtif/a  4,  251* 

Hammcri  4,  249* 
Uausmanni  4,  250* 
interrupta  ff,  373* 
laerigata  4,  249* 
mnrgaritncen  ff,  368,  369 
miliaris  ff,  374* 
uinuta  ff,  371* 


Nucula 

mucronata  4,  251 
nuclea  ff,  OfiO 
nucleus  ff,  300 
ovalis  4j  250* 
pe//a  ff,  371*  373 
rostralis  4,  250* 
rostrata  4,  251* 
sintilis  ff,  368* 
solenoides  2^  412 
Stahli  4,  251* 
striata  ff,  371 
tenuistriala  ff,  372* 
Xuculiva  ff,  374 
miliaris  ff,  374 
Xumismale  lenticulaire  5, 
04* 

Numniisnialen-Mergel  4,  18 
Xummularia  /,  22 
Comptoni  ff,  84 
et  eg  ans  ff,  219 
cxponcns  ff,  210 
Nunirmilina/,  13,  107.  ff,  211 
asailinoides  ff,  210* 
Atatira  ff.  221 
Aturicn  ff,  219* 

Binritznna  ff,  221* 
complannta  ff,  220* 
erassa  ff,  215* 
depressa  ff,  210* 

Faujasi  ff,  95* 
globularin  ff,  222 
globosa  ff,  222* 
granuloaa  ff,  210* 
lacvigatA  ff,  218*,  221 
laevigata  ff,  215*.  222 
lenticularis  ff,  715* 
mammilla  ff,  216,  217 
mammillnris  ff,  217 
papyracea  ff,  251* 
perforata  ff,  216,  221,  222 
planospira  ff,  210 
planulata  ff,  214 
radiain  ff,  215* 

Ramondi  ff,  217* 
regnlaria  ff,  221* 
rotularin  ff.  217* 
rotularis  ff,  217* 
rolulata  ff,  84* 
Rulimeyeri  ff,  217* 
scabra  ff,  215 
apira  ff.  ^10 
spiasa  ff,  222 
umbo-costata  ff,  253 
Numtmilifen-Grbirgc  ff,  214 
Nummuliten-Kalk  ff,  11,  34, 
36,  38,  41,43,77,  79, 197 


Nummulile.s  I,  211 
yl  taiieus  ff,  221* 

Biaritaensi»  6,  211* 
eomplanata  ff,  22fi* 
Comptoni  ff.  84* 
contortus  ff,  220 
erassa  ff,  222" 
cultratns  ff,  20?r 
denarius  ff,  215’.  11 
tiepressus  ff,  210' 
exponens  ff,  210* 
Faujasi  5,  95* 
globulus  ff,  21?" 
incrassaiux 
laevigata  ff,  218,  U 
lenticularis  ff,  2U*, 
219 

len  ti cn las  ff,  213a 
mammitlata  ff.  HL* 
Man lelli  ff,  2U7 
tnaxima  ff,  220 
millecaput  ff.  220: 
nummiformis  ff.  51» 
pappracea  ff.  251: 
per/oratus  ff.  21i:,  2 
plana  ff,  220* 
planospira  ff,  21^ 
planulatus  ff.  21* 
querutans  ff,  2or 
radiaia  ff,  220' 
Ramondi  ff,  217* 
rhomboides  ff,  2l9: 
rotufarius  ff,  21LC 
rotul atus  ff , fl  ff- :;l 
spiasa  ff,  222* 
striata  ff.  220* 
rariola ria  ff,  220’ 

Nummiilitic  ff.  7$ 
Xummulns  minor  5 ; 
Nuss-Krinit  = Ciff* 
Xuttainia  /,  39. 2, 611 
Nycfagineac  I,  I 
Nyetifantes  ff,  660.  "f 
Nyctomyces  /,  1.  ll* 
Nymphncites  I,  S 
Nymphaeaceae  1,8 
Nymphon  /,  38 
Nyssa  I,  7 


O. 

Obelia  /,  16 
Obeliscua  ff,  MI 
Ober-ferliär  ff,  29,  **> 
Obisium  /,  43 
Obolus  f,  25,82!  fl,  306i* 
Apollinis  2,  396* 
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Ocellaria  7,  10 

inclusa  ff,  66 
nuda  5,  66 
radiata  ff,  65* 

Ochse  h.  ßos. 

Ochsen-Vater  = Büffel. Vat. 
Ocbthera  L,  44 
Ochthosia  7,  38 
Ocnotherium  7,  69. 

6,  985,  1004! 
pipanteuni  6 , 1004° 
gigns  6 . 1004° 

Octoroenia  7,  15,  ff,  161 
Oculina  1,  74,  94! 
cariosa  ff,  287 
compressa  4,  98»,  ff,  306 
explanata  4.  157* 
gemmata  4,  97* 
palmata  ff,  301 
raristellu  ff,  306 
Solanderi  ff,  MS 
virginea  ff,  Mfi 
Orulinidae  /,  9l! 

Ocypeta  43 
OdontacanlhusT,  55.  ff1,  704! 
heterodon  ff,  704 
Odontnspis  1,  55,  ff,  362! 
rhaphiodon  ff,  363* 
Odonteus  7,  62.  ff,  701? 
sparoides  ff,  701* 
Odonlidium  7,  30,  ff,  476 
rugulosum  ff,  476 
trachea  ff,  476 
Odontiua  /,  30,  ff,  416 
Odontocephalus  ff,  604 
selenurus  ff,  604 
Odontochile  ff,  6o3 
Odontodiscus  7,  11 
Odontophura  7,  39.  ff,  640 
Bronni  ff.  643 
eomuta  ff,  643 
crassicornis  ff,  643 
• 7 toferi  2,  643 
mira  -3,  643 
Neumanni  ff,  643 
Prevosti  ff,  542* 
temticomi s 2.  643 
Odonfopteris  1,  3.  ff,  lio! 

Schloiheimi  ff,  1 1T0 
Odontosnu  rus  1,  61.  ff,  116! 
Voltzi  ff,  1 16 
Odontoatomia  7,  32 
Odostomia  v.  Odontostomia 
Oedemera  7,  51 
Oedipoda  7,  48 
Oeninpen  ff,  55 
Oesel  2,  21 

Ogydroraites  7,  4L  4,  429! 


Opypia  7,  3 fl.  ff,  633! 
Buchii  ff,  634* 

Guetfardi  3,  635 
Opypics  7,  39 
Oliio-Elephaiit  ff,  823 
Ohio-Incopnitum  ff,  823 
Ohio-Thier  ff,  823 
Oiseau  bleu  ff,  746 
de  St.  Nazare  ff,  746 
Old-red  ff,  39 
Olcineae  7,  6 

Olentis  7,  39,  ff,  562,  575! 
buccphalus  ff,  576 
flabellifer  ff,  662* 

//o/y?  ff,  582* 
punclalus  ff,  610* 
scarabaeoides  ff,  584 
lero/tniij  5,  88 
spinulosus  ff,  584 
Tesnini  ff,  570* 
trunratuK  ff,  584* 
Olipocarpia  7.  3 
Oliva  7,  34,  ff,  575! 
Baslerolina  ff,  575* 
canalifera  ff,  512 
heteroelita  ff,  313 
hiatula  ff.  575 
plicaria  ff,  575* 

Olivanit  es  globosus  ff,  284° 
Verneuili  ff,  284* 
Oliven-Schnccke  = Oliva 
O/#p/o</0n(Clyptodon)ff,996 
Omalaxis  ff,  484* 
bifrons  ff,  484* 

Omalaxon  ff,  484 
Omalitim  7X  53 

o7Ä{'.  ”•*>•*« 

cchimyoides  ff,  1026 
Ommastrephes  7,  36, 

4,  381,  987,  105! 
angustus  4,  405* 
Omplialocyclus  ff,  9o! 
mucroporus  ff,  95* 
Oii.phalodus 
Choraowiensis  ff,  103* 
Omphalomela  7.  2 
Omphalopelta  7,  12,  ff,  177! 

arcolata  ff,  111 
Omphalophncus  7,  13,  109! 

ff,  85! 

Omphynia  7,  79,  104!  ff,  190.’ 
Onca  ff,  637 
Onchus  ff,  70 1!  4,  444 
ftlurchisoni  ff,  670,  701 
tenuistriatus  ff,  702* 
Oncites  ff,  594 
Oncoceras  7,  36 


Oncylogonatum  ff,  22 
carbonariutn  ff,  23 
Oncida-Konglomerat  ff,  21 
Oniscia  1,  33 
Onisrus  7,  40 
Onundapa-Kalk  ff,  53 
Onondapa  Salz-Gruppe  ff, 21 
Onthophapus  7,  52 
Onychoteuthis 
avgusta  4,  405 
conocauda  4,  403 
Ferussaci  4,  404 
/ata  4,  405 
prisra  4,  408 
tricarinata  4,  405 
Onychotherium  6,  1010 
Oolina  7,  14,  106!  ff,  242! 
clavata  ff,  242* 

Haidinperi  ff,  243 
Oolite,  inferior  4,  u 
middle  4,  11 
upper  4,  1 5 

Oolith-Gebirpe  4,  3,  21- 
Oolilhe  de  Bayeux  4,  L5 
Opalinus-Thone  4,  15 
Opatowitzer  Muschelkalk 

ff,  10 

Opatrum  7,  51 
Operculina  7, 14, 1 07!  ff,  208! 
ammonea  ff,  209* 
eomplanata  ff,  208 
rvtata  ff,  208 
Ophidii  7,  63.  ff,  713! 
Ophidion  ff,  720! 
anliquum  ff,  72t* 
Ophidium  Larbatum  ff,  679* 
Ophiieta  7,  32 
Ophilites  ff,  248,  253 
Ophiodernm  7,  23 
Ophion  7,  49 
Ophiopsis  7,  58.  4,  453! 
Ophis  7,  63 
Ophisurus  7,  59 
Ophiura  7,  23.  ff,  179 
Fürslenbergi  ff,  179* 
granulosa  ff,  180* 
loricata  ff,  50* 
prisca  ff,  50* 

Schloiheimi  ff,  51* 
sculellata  ff,  50*  * 

seiTata  ff,  1 79 
speciosa  4,  136* 
Ophiurella  7,  23.  4,  136! 
speciosa  4,  136 
Ophiuridae  7,  23.  ff,  290. 
ff,  78 

Ophiurites  pennatus  4,  134 
OphoQus  7,  54 
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Ophyroma  S,  179! 
granulosa  S,  180* 

Opilio  /,  43 
Opilus  7 , 53 
,Opis  /,  28 
cardiasoides  5,  299* 
elegans  5,  300* 
Opisthocoeli  1,  63.  4,  51  i! 
Opisthophthalmi  7,  04 
Oplolherium  0,  936 
Oraranthus  7,  56.  2,  698! 
confluens  2,  699 
Milleri  2,  699* 
minor  2,  699 
Orbicella  7,  83! 

OrbicuU  7,  26,  83!  2,  388 
Forbesii  2,  390* 
terminalis  2,  391 
Orbiculidae  /,  83! 
Orbiculina  7,  1 3. 107!  0,  399! 
rotelin  0,  194* 
Orbiculoidea  /,  83] 

2,  306,  390! 
Forbesii  2,  390* 
elliptica  2,  390 
Orbignyina  7,  13,  107!  5,83! 

ovata  5,  84* 

Orbis  7,  32*  5,  48 1! 
rotella  6 , 48 L 

Orbitoides  7, 16.5,94.5,250 
Americawa  5,  253* 
Mnntelti  5,  253 
media  5,  95 
papyracea  5,  251* 

Prattii  6,  251* 

, Or  bi  loliles  ) 6,  94.  0,  252, 
Orbitolithes  j 254 
diseus  5,  251* 
furcala  0,  252 
lenliculata  0,  94* 
macroporn  5,  95? 
Mantflli  0,  253* 
media  5,  95 
, parmula  6,  252 
pateilaris  0,  253 
plana  0,  255 
Prall»  0,  251* 
stellaris  0,  252 
Orbitolina  lenliculata  d,  94 
Orbilulina  5,  93! 
lenticularis  5,  93* 
Orbitulites  Ecnvv.  7,  16 
Orbitulites  Lk.  7,  16.  «5,  95, 
0,  254! 
complanatus  0,  254* 
concava  0,  268 
lenticularis  6,  94 
macropora  6>  95* 


Orbulioa  7,  15,  106!  0,  243! 

universa  0,  243 
Orbulites  0,  95 - 0,  254 
complanata  0,  254* 
lenliculata  6,  93* 
macroporn  5,  95? 
Orbulites  Mp.  4,  313] 
nicstic  0,  SOS* 

Orchideae  7,  5 
Orrynus  7,  61 
Oreas  5,  84 
Orcina  i,  50 
Oreodon  0,  801 ! 927! 
Culbertsoni  0,  930* 
priscus  0,  930* 

Oribates  7,  42 
Oriskany-Sand&tein  7,  53 
Orntocerag  7,  36.  2,  470 
tenuifilum  2,  476*,  481* 
Ornati  (Ammonitae)  4,  315 
Ornithichnites  7,  65.  0,  729 
Ornithocephalus  4,  490 
antiquus  4,  492* 
longirostris  4,  493* 
Münsteri  4,  496* 
Omitholithus  0,  7 15* 
Ornithopterus  7,  64.  4,  495! 

Lavateri  <4,  496 
Orodus  7,  56.  709! 

rnmosus  7y  709* 
Orognathus  7,  58 
Oromys  0,  1050 
Aesopi  0,  1050 
Oroseris  7,  77,  100! 
Orplinea  7,  41 
Ortharanthus  7,  SS.  2,  696 
cylindricus  2,  696* 

Dechen i 2,  693* 

Orthididae  7,  83! 

Orthidina  7,  83]  7,  306,  36 1 ! 

umbraculum  2,  361* 

Orthis  7,  83!  7,  306,  345! 

Ceaumonti  2.  360 
6*7o6/i  366* 

callactis  2,  355 
calligranitna  2,  355 
canalis  7,  357* 
crenistria  2,  361* 
Eifliensis  7,  358 
elegantula  7.  357* 

Atana  7,  311* 

/gpt'j  7,  365* 
lunata  >2.  358 
fyna;  I,  356 
opercularis  2,  358 
pecten  2,  355 
pumilus  5,  222* 
resupinata  2,  369* 


Orthis 

slriatella  7,  355,  ili 
striatula  2,  359* 
subtetragona  7,  34S 
testudinaria  7,  Ms* 
tetragona  2.  3s$ 
umbraculum  2,  361* 
ungula  2,  396* 
zonata  7,  355 
Orthisina  v.  Ortbidiaa 
Orthocera 
conica  4,  393 
raphanistrum  ü.  Ul* 
raphann*  6,  23s* 
Orthoceras  2,  461' 
angufifernot  7.  411 
annulatum  2,  413 
Bigsbyi  7,  473,  4M 
cochleatum  2,  472,  i* 
duplex  2,  412 
fusiformis  7,  113 
giganleum  2,  4 SC 
inflatum  7,  485* 
raphanus  0,  23? 
reguläre  7,  473,  W* 

striato-punetatau  !«" 
subpvrifornie  7,  Ö»' 
undulatum  2,  41U- 
vaginntuoi  ^ HL* 
Orthoceras  Kalke  !*  ^ 
Orthoceratiten-Ka&l  * 
OrthoceralUri  5,  Ü4  * 
247,  331,* 
cochlea  Ins  2,  416* 
crassiventris  7, 
nummulariui  2.  411 
regularis  2,  414* 
ScMolheimi  2, 
vaginatus  2,  115* 
vertebralis  5,  33Ü 
Orthocera lium  fSf*i  ' 
Orthorerina  7,  14 
Orthonota  7,  2&  7,  - 
cingulata  2.  420 
extrasulcata  7,  43p 
triangulata  7.  430 
Orthophyia  /,  62. 

longa  0,  708* 
Orthoptera  7,  11 
Orthophlebia  7,  4i*^‘ 
communis  7, 130 
Orlhosaurus  /,  63«  •>" 
Orthostelis  2,  15 
Ortholhrix  7,  25-  •> J ' 
Gotdfussi  7,  326* 
Orthozeratit  = Ortbtf^ 
Orycteropodidae  6, 9?5 

Orycteropus  /,  •••  * 
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Orycterothenum  ff,  99 ) , 996, 
loil 

Missouriense  ff , 1013 
Oregonense  ff,  1014 
Orygolherium  7,  63, 

fff 802!  968! 
Encheri  ff,  968 
Oryzaria  ff,  199  , 

Boscii  ff,  200* 

Oscutipora  5,  1 1 1 ! 1X6 
truncata  5,  117* 
OameroideR  7,  59,  ff,  377! 
Lewesiensis  ff,  377* 
Mantellii  ff,  377* 
Oamerua  7,  59 
Osmia  7,  49 
Osmund  a 

nummularia  2,  111* 
Oamunfft/e* 
peclinalus  S,  37* 
Osteodesma  /,  29.  ff,  265 
Osteolepis  /,  51,  £,  758! 
mncrolepidotuN  758* 
Osteoplax  7,  57,  2,  736! 

erosus  736 
Osteopora  7,  20,  ff,  1017! 

platycephala  ff,  1017 
Osteomis 

scolopaceus  ff*  218 
Oatracea  7,  26 
Ostracion  7,  59,  ff,  999 
*p.  2,  267* 

Ostracit  ff,  204.  ff,  289 
Ostracitac  ff,  253 
Ost  ra  eite  de  Barbesieux 
ff,  257* 

Oalraciten-Scliiclit  ff,  37 
Ostracites  ff,  253 
aranea  4,  186* 
aurieuiaris  ff,  268* 
columba  ff,  270* 
crista-galli  4,  186* 
crista  haslellalus  ff,  188* 
diseites  ff,  56* 
eduliformis  ff,  192* 
falcatus  ff,  1 92* 
flabellatus  4,  204*,  205 
foliaceus  4,  188* 
fossula  ff,  354* 
haliotoideus  ff,  268 
isognomonoides  ff,  224* 
labiatus  ff,  290 
laevigatus  ff,  55* 
laurifolium  ff,  188* 
mysticus  ff,  264*, 
pectiniformis  ff,  211* 
pinnogeua  4,  221* 
plicatul oides  f,  205* 

Bronn,  Lethaea  geognoitic 


Ostracites 
ponderosus  ff,  351* 
spinosus  2,  204* 
tabul atus  ff,  199* 
Oslracoda  7,  38,  ff,  526! 
Ogtrca  7,  26.  ff,  398,  ff,  185! 
acuminata  ff,  192* 
anomiatis  ff,  349 
Archiaci  ff,  356* 
Archiaciana  ff,  356*  , 
arcuata  ff,  1 94* 
aulaeum  ff,  186* 
biauricularis  ff,  265* 
Bruguierei  ff,  186* 
callifera  ff,  351* 
callosa  ff,  354* 
carinata  ff,  186*,  189*. 

ff,  262* 
clavala  ff,  261 
Collinii  ff,  354* 
colubrina  ff,  189*.  ff,  262* 
columba  ~ Exogyra  c. 
conrearo  ff,  265* 
costnta  4,  190* 
crista-galli  ff,  186* 
cyathula  ff,  353* 
cymbiutn  4,  197* 
cymbuln  ff,  351 
deltoidm  ff,  191.  ff,  265 
deperdita  ff,  186* 
dilatala  ff,  199 
diluviana  ff,  186* 
distincta  ff,  352 
divaricala  ff,  35 1* 
rfuAio  ff,  358* 
duriwteula  ff,  191* 
edulifortnis  ff,  192 
rxplanala  ff,  192* 
flabelloides  ff,  186* 
tfabrllula  ff,  351*,  352 
fossula  ff,  351* 
gigantea  ff.  355 
gigantica  ff,  355 
grpgarea  4,  188* 
halioloidca  5,  268* 
hastellnta  4,  188* 
hippopodium  5,  265* 
hippopus  ff,  354 
irtcurtvi  ff,  264* 

Knorrii  ff,  190* 
lateralis  ff,  265* 
latissiina  ff,  355 
marginata  ff,  265* 

Marshi  ff,  186* 
matercula  2,  398 
multicostata  ff,  352* 
mytiloides  ff,  224* 
nobilissitna  2,  398 
i.  X 


Ostrea  noffoM  4,  IRQ* 
nodulosa  ff,  189* 
palmelta  ff,  188* 
pectinata  ff,  262* 
pectiniformis  ff,  214* 
pectunculus  ff,  190* 
pennaria  ff,  189* 
planicosta  ff,  353* 
plicat eil a ff,  352* 
probo scidea  ff,  265* 
pseudo-chama  ff,  261* 
Pyrenaica  ff,  335 
rastellaris  ff,  189* 
Raulinana  ff,  269 
scolopendra  ff,  262* 
serrala  ff,  262* 
Sowerbyana  ff,  191* 
spinosa  ff,  186* 

Strigillata  ff,  360* 
suberenata  4,  186* 
subserrata  ff,  189* 
lor/ff  4,  22A*  . 

Trichites  ff,  220* 
ungula-equina  ff,  265* 
vesicularis  ff,  264* 
virgata  ff,  351 
virgula  ff,  202* 

Olarin  7,  21 
Olarion  7,  40.  624 

diffraclum  2 , 624,  t.  9,  f.  17 
Otis  7,  65 

Otodus  7,  35.  ff,  365! 
apprndiculalUR  ff,  365 
/«(tu  ff,  365 
üulnngia  7,  76,  99! 
Oulaslraea  7,  76,  98! 
Oulnphytlia  7,  75,  97!  ff,  104* 
reticulata  ff,  156* 
Oualastraea  7,  76,  ff,  147 
Oceoliles  tnargarilula  ff, 
258* 

Ovis  I,  69,  ff,  803! 

Orw/<i  (ff,  381> 
tuberculosa  ff,  581* 
OvulitoR  7,  15.  ff,  258! 
margaritula  ff,  258* 
Pavantina  ff,  259 
Ovulum  7,  34,  ff,  58l! 

Deshayosi  ff,  581* 
Oxford-clay  4,  13 
Oxford-Giuppc  ff,  25 
Oxford-Thon  ff,  12,  37 
Oxfordien  ff,  12,  13 
Oxisma  7,  97 
Oxyiera  7,  44 
Oxygomphius  7,7X  ff,  1070! 
Desori  ff,  664 
frequens  ff,  1070 
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Oxygonius  7,  58.  4,  459! 
tenuis  4,  459 
Oxyrhina  5,  364! 
heteromorpha  5,  367* 
Mantelli  ff,  364* 

» ubinflata  5 , 364 
Oxytes  ff,  663! 

obliquus  ff,  663. 

• 

P. 

Pachycephalus  7,  60 
cristatus  ff , 654 
Pachycormus  *7,  58.  4,  457! 

macropterus  4,  457 
Pachydermia  (-niata)  7,  62. 

ff,  793 

Pachygaster  7,  62.  ff,  39l! 
polyspondylus  ff,  391 
spinosus  5,  Ml 
Pachygyra  /,  74,  95!  4, 109! 

labyrinthica  5,  162» 
Pachymerus  /,  47 
Pachymya  4,  29.  <5,  305! 

giga9  ff,  305* 
Pachynolophus  7,  67,  68. 

ff,  798!  836,  837! 
Cesserasgicus  ff,  837 
Duvali  ff , 837* 

Pachyodon  Mv»i./,71.ff,774! 

niirabilis  ff,  775* 
Pachyodon  Brwpi.  7,  29 
Pachyodon  Stchb.  7,  22. 

4,  255! 

eonctnnu*  4,  258 
cuneatus  4,  257 
hybridus  4,  256 
imbricatus  4,  257* 

Listeri  4,  256» 
Pachyphloeus  7,  4.  7,  126! 
Pachyphyllum  7.  79,  104! 

ff,  190 

Pachypodes  X.  64.  ff,  116. 

4^  496! 

Pachyptcris  7,  3.  4,  56! 
ovata  4,  56* 

Pachypug  7,  52,  ff,  991,  996 
Pachytherium  7,  69. 

ff,  983,  998! 
magnum  ff,  998 
PachytoS  ff,  279! 
spinosus  ff,  280* 
strialus  ff,  280* 

Pacliles  4,  384,  389 
Paffrath  (-er  Kalk)  ff,  44 
Pagellus  7,  62 
Pagrus  7,  16.  ff,  127!  136 
mitra  ff,  137* 


Paguren-Kalk  ff,  621 
Pagurus  7,  41 
antiguus  ff,  354* 
Bernhardus  ff,  354* 
Faujasii  5,  354* 
sp.  4,  422 
Paidium  7,  47 
Palacadcs  7,  38.  ff,  540! 
Palaeaster  ff,  289 
Palaeictis  ff,  1095! 
gigantea  ff,  1095*  * 

. Palaemon  longimanalus  4, 
420» 

Palacobalistum  ff,  670!  67 1! 
orbicularc  ff,  672» 
orbiculatum  ff,  672» 
Palaeobassaris  ff.  1093! 

Steinhcimensis  ff,  1094 
Palaeobatis  95! 

angustissimus  «?,  95» 
Palaebatracluis  7, 63.  ff,  716! 
dilu vjanus  ff,  716» 
Goldfussi  ff,  716» 
grandipes  ff,  716» 
Palaeocedrus  7,  6 ff,  1 3 1 ! 
Palaeochelys  7,  65.  ff,  725! 
Bussenrnsis  ff,  126 
Taunica  ff,  726 
Palaeochoerus  7,  68, 

ff,  800!  907! 

roajor  ff,  908 
typus  ff,  908* 
Palaeocidaris  7,  23 
Palaeocoma  ff,  179! 

Fürstenbcrgi  3,  179* 
Palaeocoris  ff,  643! 

spectabilis  ff,  643* 
Palaeocranchon  ff,  675! 

problcmaticum  2,  675 
pAlaeocydus  7,  77,  99! 
Palaeocyon  7,  71.  ff,  1078! 
primaevus  ff,  1079* 
trogiodytcs  ff,  1087* 
validus  ff,  1087 
Palaeoechinidae  7,  84! 
Palaeogalc  7,  71.  ff,  1103 
fecunda  ff,  1103 
pulchella  ff,  1103 
Palaoolobium  ff,  154! 
PiilaPon)ppl)i(ts7,7Lff,1093! 

Steinlieimcnsis  ff,  1094 
Palaeomcryx  7,  62. 

ff,  802!  963! 
Bojani  ff,  964 
emiiiens  ff,  964* 
Fcignou(x)i  ff,  967 
Kaupi  ff,  967* 

Schcuchzeri  ff,  964,  967 


Palaeotnys  7,  70.  ff,  1044: 
ilrpcmptuiJ  ff,  1029 
castoroides  ff,  1044* 
Palaeoniclis  7,  ü,  ff,  1095! 
gigantea  ff,  1095* 
Pataeoniscum  Blv.  (v.  Pa- 
laeoniscus) 

Freicslelense  ff,  769» 
macropterum  2,  772» 
PalaeouiscusAG.  7,58.  £,76»’. 
Blaiuvillei  770» 

catopteruä  ff,  769 
Duvernoyi  2 , 771* 
Freicslebeni  ff,  769» 
Frcislebensis  ff,  769* 
fullug  ff,  769 
Gelberti  2.  769 
Islebensis  ff,  769 
latus  2 , 775 
ornatissimus  2,  769 
Robertsoni  769 

striolatus  2,  769 
Voltri  ff,  168 
Palaeoniscus  Eow.  7,  40. 


ff,  615' 

Brongniarti  ff,  615 
Palaeonycteris  £.  1059! 

robustus  ff,  1059 
Palaeophi8  I,  63.  f,  71«! 
Toliapicus  ff,  7 19 
Typhaeus  ff,  7 19» 
Palaeophrinus  /,  63.  9, 7 Ul 
Gesucri  ff,  713» 
Palaeophycus  /,  2 
Palacopithecus  Voigt  ff.  ISJ 
Palaeopora  7,  7S,  ff,  171 
Palaeorhynchum7.6 1 .5^53 
longirostrc  ff,  383» 
Palaeorhynchus  vTp . 
Palaeornis  ff,  729! 
Parisiensis  ff,  73o 
Palaeosaurus  Fit».  3 
Sternbergi  3,  \ i p ^ 
Palaeosaurus  Gffr.  4,  534 
Palaeosaurus  R.  Sr.  |7  7S$ 
platyodou  ff,  788 
Palaeosciurus  9y  104o! 
Chalauiati  ff,  1040 
Feignouxi  ff,  1040 
Palaeosepia  4,  4qs 
Palneosmilia  951 
Palaeospalax  7^  10*£ 

magnus  ff,  1067» 
Palaeospathe  /,  5,  ^ J4J1 
aroidca  ff,  1 42 
Sternbergi  ff.  1 42 
Palaeospongia  75 
Palaeoteuthia  d'O.  3&a 


.chcc 
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Palaeoteuihi * Rokm.  2,  520? 

Dunensis  2,  &20 
Palaeotherium  7,  67,  08. 

ff,  798!  865! 
annectens  ff,  873 
. Aun-Iiancnse  ff , 875* 
commune  ff , 868*,  869* 
crassum  ff , 869* 
equinum  ff.  875* 
hippoides  ff,  871*,  875* 
Isselianum  ff , 839* 
magmmi  ff,  867* 
medium  ff,  868*,  875 
minus  ff,  871* 
Monspessutanum  ff,  875* 
parculum  ff,  871* 

Prouti  ff,  864* 

Schinssii  ff,  876 
Palaeothrissum  2±  768! 
inaequilobum  2,  770* 
magnum  2,  778* 
parcum  770* 
Palaeolriton  ff,  709!  7X1 
Palneotrogus  ff,  107 1! 

Steinheimensis  ff,  1071 
Palneoxyris  I,  4.  ff,  34] 
regularis  ff,  34* 
Pataeozamia  ff,  31 
rfuAi«  4,  53* 
pectinata  4*  63* 
Palanocma  ff,  1021! 

antiqua  ff,  1021 
Palapteryx  7,  65. 

ff,  732!  739! 
dromaeoides  ff,  740 
gerunoides  ff,  740* 
ingens  ff,  740* 
robusta  ff,  715 
Palechinua  7,  23,  ff,  287! 
elegans  ff,  287* 

Phillipsine  ff,  208 
sphaericus  ff,  287 
Paleotherien  d'Orlcans  ff, 
875 

Palcryx  ff,  720! 

rliombifcr  ff,  720* 
Palimphycs  7,  6_L  J,  387! 

brcvis  5,  387* 

Palingenia  7,  18 
Palinurcn-Kalk  ff,  8 
Palinurina  7,  11 
Palinurus  7,  41 
JHiinsteri  4,  124 
Rrgleyanus  4,  423*,  424* 
Sueurii  ff,  91* 

Palissya  69! 

Brauni  4,  59 
Paliurus  7,  9 


Palliobranchiata  7, 82.  ff, 291 
Palmacites  7,  5,  ff,  1 18 
canaliculalus  ff,  135* 
coryphacformis  4,  66* 
flabellalus  ff,  1 19* 
hexagonus  ff,  131*  « 

oculatns  ff,  133* 
squamosus  ff,  126* 
sutcalus  ff,  135* 
variola  tus  ff,  13  l* 

Pal m ae  7,  5 
Palmen- Blatter  4,  359 
Palmipcdes  7,  65 
Palmipedia  ff,  1020 
Palmipora 
Solanderi  ff,  282* 
Palmula  ff,  239 
sagittaria  ff,  239* 
Palmularia  I,  15,  ff,  20l! 

Snldnui  ff,  261* 
Paloplotherium  7,  67,  68. 

ff,  798!  870,  872! 
annectens  ff,  873* 
minus  ff,  871* 

Palpipes  ^ 429 
priscus  -7,  429 
Palude.strina  7,  33.  ff,  497 
Paludina  7,  33.  ff,  497!  498 
acuta  ff,  500 
anatina  ff,  5oo* 
coerulescens  ff,  500* 
Degnoyorsi  ff,  498* 
elongata  ff,  505 
impnra  ff,  499* 
murin tica  ff,  499* 
pugilla  ff,  500* 
pijgmaea  ff,  500* 
teilt aculata  ff,  499* 
thermnlis  ff,  499* 
Pnludinclla  ff.  497 
Pamphr actus  7,  57L.  £,  743! 
Panda  it-Fruc1>t~j  . . . , 

Pandaneue  j *>*.«>  U« 
Pandanocarpum 
obfongum  ff,  L17 
Pandora  7,  29 
Pangolin  gigantcsquc9,988* 
Panisclien  ff,  79 
Panopaca  7,  29.  4,  263!  261. 
ff,  417! 

Aldrovandi  ff,  418* 
Alduini  4,  273* 
Brongniavtiana  4j  272* 
depressa  4,  265* 
elongata  4,  282* 

Faujngi  ff,  117* 

Jurassi  4,  275* 
liasina  4,  271* 


Panopaea 
lunulata  2,  433 
Menardi  ff,  418* 
reflcxa  ff,  418 
Rudolpkii  ff,  4 18* 
sinuosa  4,  273* 
unioides  4j  271* 
Pantoffel-Muschel  = Cal- 
ceola 

Pautoffel-Scbneckc  = Cre* 
pidulu 

Pnpilio  7,  46 
Parabatrachus  2,  782? 
Colei  2 , 782 

Paracyathus7,  73, 93!ff,315? 

procumbeng  ff,  316* 
Paradoxide»  7,39. 2,  562,575 
Bohcmicug  2,  577 
/7o/yf»  2,  582* 

Tcsgini  2,  576* 
Paraguay-Thier  ff,  1002 
Pnramoudra  ff,  78* 
Paragrnilia  7,  74,  95. 

ff,  165,  166! 
centralis  ff,  166* 
Paragtraea  7,  76, 99,  ff,  147! 

stricfa  ff,  148* 

Parcxus  7,  öl.  £,  704! 
recurvug  2,  704 
Pariser  Gyps  ff,  31 
Pariser  Tertiär-Becken  ff,  30 
Parisien  ff,  22,31,  33,  34,16 
Parkinsuni-Bunk  4,  14 
Parmophorus  = Scutus 
Parthenia  ff,  15 
Pasithea  7,  32.  ff,  458 
umbilicaia  ff,  459 
Passalodon  7,  55.  ff,  657 
rectus  ff,  557 
rostratus  ff,  657 
Passalogtrobus  ff,  128! 

tessellatus  ff,  128* 

Patella  7,  31.  2,  448 
cancellata  ff,  437 
Chinensis  ff,  442 
cornucopiae  ff,  li?* 
crepidula  ff,  444* 
discoides  4,  285* 

Graeca  ff,  437,  438 
7 lungarica  ff,  445 
laevis  ff,  442 
muricata  ff,  442* 
orÄi*  ff,  388* 
papyracea  4,  285* 
rolunda  ff,  442 
Sinensis  ff,  442* 
sinuosa  ff,  448* 
squamulata  ff,  442* 
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Patella 

Ungarica  ff,  445 
unguis  ff , 445* 

Patellit  ff , 447 
Patellites 

cornucopiae  ff,  447* 
costellatus  ff,  253* 
mitratus  ff , 447 
striulu s 6 , 438 
infundibulifortnis  ff , 290* 
Patrocles  6 , 20G 
querulans  ff , 207* 
Pavonaria  I,  84 
Pavonia  tuberosa  4,  104 
Pavonina  /,  13,  1 06! 

Pear  Encriniles  4,  121* 
Pecopterides  5,  22!  28 
Pecopteris  /,  3,  2,  115! 
affinis  2,  118* 
aquilina  2,  1 18* 
curtala  4,  55* 
fasliqiala  ff,  49* 
linearis  5,  48* 
Murrayanus  4,  55 
Pingeli  4,  55 
Pluckrnetii  2,  1 16* 
Reichiana  5,  .48* 
reticulula  4,  54* 
Wi/lta»t.f0ni#  4,  55* 
Pecten  /,  ‘26.  2,  399 
aculicosta  4,  208* 
acuticostatus  4,  209* 
aculiradiatus  4,  209* 
aequivalvis  4,  208 
yt/6erfti  3,  65* 
annulatus  ff,  274* 
arcuatus  4,  207* 

Beateri  5,  274 
coslulalus  4,  209* 
Decheni  4,  207* 
discites  ff,  15^  56* 
dislrialus  5,  274* 
dubius  ff,  358* 
fibrosus  4,  211* 
gryphaealus  5,  277* 
Hisingeri  5,  272* 
hispidus  ff , 272* 
inaequistriatus  ff,  65* 
incrustans  4,  213* 
intus-radialus  4,  213* 
laevigalus  ff,  15,  55* 
lameliosus  5,  274* 
lens  4,  206* 
muricatus  ff.  359* 
opercularis  ff,  359 
paradoxus  4,  213* 
personatus  4,  213* 
plebejus  ff,  358* 


Pecten 

fuc/uj»  5,  55* 
priscns  4,  209* 
proboscideus  4,  214* 
quadrieoslatus  5,  277* 
quinqueeostatus  5,  275* 
regularis  5,  277* 
scabrellus  ff,  358* 
scrratus  5,  272 
subauricnlalus  ff,  359 
subfibrosus  4,  2»  1 * 
sublaeeis  4,  209* 
sulcatus  ff,  358 
suprajurtnsis  ff,  272* 
tenuistriatus  ff,  56* 

Varius  4,  210* 
rersicostatus  ff,  276*,  277* 
vestitus  3,  55* 
timinalis  4,  210* 
vimincus  4,  210* 

Pectinea  I,  26 
Pectinites 
aculealus  5,  280 
gryphaealus  ff,  277 * 
hispidus  6,  359 
Melitensis  ff,  277 
priscus  4,  209* 
quinquecoslalus  ff,  276* 
regufaris  5 . 277 
salinarius  4,  231  * 

Peclunculiua  I«  27,  ff,  375 

aurila  ff,  376*  . _ , . 

Pectunculus  /,  27.  ff,  377!  caput-Mcdusae  4,  U7 
auritns  ff,  375 
pulvinatus  ff,  377 
pygmaeus  ff,  377 * 
sublaenigalus  ff,  376 
Pedina  I,  24,  86!  4,  147! 
aspera  4,  147* 


Pelagusia  4,  313! 

Pelates  /,  62 
Pelecanus  /,  65 
Pclecypoda  1,  26.  2.  391' 
4,  185 
Pclidna  /,  65 
Pelophilus  #,  63.  ff,  714! 

Agassizi  ff,  714* 
Pelorosaurus  4,  508! 
Pelorus  ff,  203 
Peltastes  1,  24.  SS.  ff,  |W 
steilulata  5,  1 83* 

Pcltis  1,  S1 
Peltura  4,  484 
Peinphix  if,  AA.  5,  89! 
Albertii  5,  9J 
spinosa  3 , 91* 

Sueurii  3,  91* 

Peneroplia  7,  1 3.  ff,  202! 
dilalala  ff,  203* 
plauatus  ff,  202* 
Penicilluin  /,  l 
Pennatula  ff,  239,  279 
Pennatulidae  #,  93! 
Pcntarocnia  /,  7 5, 96! 5, 16L' 
Pentacrinidac  /,  22 
Pcntacriintes  ( , , ,«i 

Pentacrinus  i 32--  . - 
basaltiformis  4,  ll§* 
Bollensis  4,  1 26* 
Briareus  4,  126 
Britanniens  4.  «26 


cingulatus  4,  129*.  131 
cylindricus  4,  130* 
didactyJus  ff,  320 
dubius  ff,  48 
enlrocha  3,  46* 
fasciculosus  4.  125* 


sublocvi.s  4,  147 * 

iliemeri  4,  125* 

rolata  4,  147* 

iurensis  4.  129* 

Pedipes 

pentagonalis  4,  131 

incrassalus  ff,  311* 

scahris  ff,  40,  4.  127 

Pedum  i,  26 

scriplus  4,  128* 

Pegasus 

subaugularis  125* 

lesinifornxis  ff,  678* 

subteres  4,  130* 

»igne  5,  277 
ktiniten-Kalk  3,  8 
’lagia  Lnx.  4,  94! 

5,  127!  128 
lypeala  4,  94* 
tisignis  ff,  128* 
ilagosaurus  /,  63,  4,  530! 
ypus  4,  532* 

» lagus  lobiserralus4}35i*f 
356* 


vulgaris 3,  48*.  4,  127, 1« 
Pentagonites  4,  j 24 
Peutaiuerus  f,  26,  63’ 

306,  347! 

acutolobatus  2,  351  * 
Aylesfordii  2,  34p» 
biplicatus  2,  351* 

carbonarius  2,  348 
conchidium  2 , 350* 
formosus  2y  351 
2,  351* 
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Penfnmerus 
Knightii  ff,  349* 
optatus  ff , 351* 

Rhenanus  2,  350 
I Pentamcrus  Kalk  2,  21 
Pentatoma  7,  32 
Pentatrematilcs /,23.ff,279l 
Eifelicnsin  ff,  280* 
florealis  2,  281* 
ovalis  2,  282* 
i Pailleitei  2 , 280 
sulcatus  ff,  282 
Pentalremitesv.  P . . matitea 
Penlhaleus  7,  42 
Pentremites  2 , 270 
florealis  2 , 281 
ovalis  2,  282 
penlagonalis  2 , 285* 
Vernein'/»  ff , 284* 
Peplosmilirt7,74,95,d>,  163! 

Austeni  5,  164* 
Peratherium  6 , 1056! 

Perca  7,  82 
minu/a  ff,  706* 

, Percoidei  I,  62 
Percostoma  I,  82 
angustum  ff,  854 
i Perdix  7,  88 
Perforata  (Zoantharia)  7, 


angularis  ff,  119* 
Perichlamydium  /,13.  ff, 195! 
Pericosmus  ff,  344 
Peridineae  7,  12 
Peridiiiium  1,  12.  ff,  80! 

pyrophorum  ff,  81  * 
Periechocriniduc  7,  22, 

ff,  286! 

Pcriechocrinus  7.  22 
Periodus  7,  59.  ff,  673! 

Koenigi  ff,  673* 
Peripaedium  7,  79 
Periploma  /,  29.  4,  263 
Peripora  ff,  Ul!  120! 

pscudospiralis  ff,  120* 
Periplera  7,  UL  ff,  l8o! 
capra  ff,  180 

Perischodonius  7,  23.  ff,  286! 

biserialis  2,  286* 
Periachoechiuidae  7,  23.  84! 

ff,  ^86! 

Perismilia  7,  75 
Pcrispongia  4,  77! 
Perissodactyli  7,  67,  ff,  797! 
Perla  7,  48 

Perroische  Gruppe  2 , 8) 
Perna  7,  27.  4,  224 


Pema  antiqua  4,  224* 
avieuloides  4,  227* 
Mulleti  ff,  284* 
mytiloidcs  4,  224 
qundrata  4,  224* 
Peronopsis  2,  664 
Perotis  7,  53 
Perrieromys  ff,  1022,  1024 
Petaloconehus  ff,  433 
Petalodus  7,  58,  ff,  310» 
acumiuatus  2,  710* 
rhombus  ff,  710 
Pelalolilhus  2 , 208 
Prtalopteryx  ff,  701 ! 
Syriacus  ff,  701  * 
Petalospyris  1,  13.  ff,  195! 

dinboliscus  ff,  196* 
Petersburg  ff,  22 
Petherwin-Gruppc  2 , 49, 
53  etc. 

Petraea  7,  8 
Petraia  7,  79 
Petricola  I,  29 
bidentata  ff,  397 
Petrubius  I,  41 
Petrodus  7,  58 
Petrophiloides  7,  2,  ff,  143! 
eellutarius  ff,  144* 
conoideus  ff,  144* 
cyUndricus  ff,  141* 
elliptieus  ff,  141* 
Rir.bardsoni  ff,  144* 
Petzholdlia  /,  10.  ff,  1 38!  1 6 1 ! 

tropica  ff,  161* 

Peuce  4,  74,  75! 
acerosa  ff,  132* 
succinifcr  ff,  131 
Pezizites  ff,  106! 

caudidus  ff,  107 
Pfenniguiuschcl  ff,  236* 
Pferd  s.  Equus. 
Pflanzenthiere  s,  Zoophyta 
Phacites  7,  9 
fossili*  ff,  217,  220* 
Phacochoerus  ff,  799!  893! 
Phaeolepis  v.  Rhacolcpis 
Phacops  7,  39.  ff,  562,  598! 
arachnoides  2 , 610* 
caudaius  2 , 607* 
Datcningiae  2,  600 
Hausmanni  2,  607* 
latifrons  ff,  601* 
litnulurus  ff,  607* 
longicaudatus  ff,  607* 
macrophthalma  ff,  601* 
viucronalus  ff,  607" 
rotundifrons  ff,  610 
Sternbergi  ff,  599 


Phaeton  ff,  589 
Phaetonides  7,  40 
Phaeiusa 

lacrymabunda  ff,  152* 
Phaiacroma  ff,  884 
Pholacrus  Ac.  7,  61 
cybioides  ff,  854 
Phalacius  PaYk.  7,  50 
Phalnenites  7,  48 
Phalaenomyia  7,  45 
Phalangista  7,  70 
Phalangites  7,  43.  4,  429 
pritcus  4,  429 
Phalangitim  7,  43 
Phalangopus 
subtilis  ff,  639 
Phancrogamae  7,  4 
Phaneroptera  7,  48 
Plianerotina  7,  33 
Pbanoptcs  ff,  578! 
Pharamum  ff,  208 
Pharetrium  fragile  ff,  307* 
Pharyiichoguathi  ff,  887 
Phascolomys  7,  10 
Phuscolotherium  7,  70, 

4,  567! 

Buckland^4,  668* 
Phaseolites  7,  9 
Phatganu*  7,  61 
declivis  ff,  654 
Phasianella  7,  32 
gigas  ff,  452* 
inflexa  ff,  472* 
stiiata  4,  290* 
Phasianeraa  7,  32 
Phasianus  7,  88 
Phegonium  7,  1,  ff,  *38! 
Phialopteris  7,  3.  3l! 

tenera  3,  32 
Phidippus  7,  43 
fasciatus  ff,  828 
Phillipsastraea  7,  80,  105! 

ff,  190! 

Phillipsia  Portl.  7,  39. 

ff,  562,  592! 
Derbycnsis  ff,  594* 
geniinulifera  ff,  595* 
globiceps  ff,  595* 

Kellyi  ff,  598* 

Phillipsia  Presl  7,  4 
Phillipsocrinus  7,  22 
Philodromus  7,  43 
Philonthus  7,  54 
Phlebopleris 
brevipinnata  4,  51* 
longipinnata  4,  51* 
longissima  4,  51* 
iVtfMon»  4,  53 
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Phlebopteris 
Phillipsi  4,  53 
serrata  4,  51* 
speciosu  4,  51* 

Phlegia  7 , 43 
Phlysacium  ff,  578! 

paradoxum  ff,  578* 
Phoca  7,  7 1 
dubia  6,  772* 
fossili t 6,  786 
magna  6 , 186 
Melilensi .t  <7,  112 
Phocidac  £,  1075! 
Phocodon  ff,  769«  772! 

Scillae  6,  772* 
Phoenicitos  I,  5 
Phoenicocrinus  7,  22 
Phoenicopterus  7,  65 
Phoken  =r  Phora 

• 

Pholndomya  7,  29, 
ff,  263j  264,  275* 
acnticosta  4,  276* 
acuticostata  4,  276* 
ambigua  4,  271* 
angulifera  4,  28t* 
anoma'a  ff,  431  * 

Bellona  4,  27# 
decorata  4«  280* 
donacina  ff,  272* 
exalt  ata  4,  278* 
gigns  4,  305* 
horlulana  4,  283* 

Knorri  ff,  281  * 

Münsteri  ff,  433 
mullicostala  4,  276* 
Murchisoni  4,  278* 
radiala  4«  276* 
Pholadopsie  ff,  424 
Pholas  7,  30 
Jouanneli  ff«  -125* 
semicatida  ff,  425* 
Pholidophorus  7,  58,  4,  452 
furcatus  4,  453* 
lnnceolatus  4,  453 
Pholidosaurus  4,  512,  539! 

Schaumburgcnsift  4,  540 
Phonemus  ff,  206* 

Phora  7,  41 
Phorctis  7,  32 
Phorus  7,  32.  ff,  484 
agglutinans  ff,  485 
Parisiensis  ff,  485 
umbilicaris  ff,  485 
Phragmoceras  7,  38,  £,488! 

vcntricosum  ff,  489* 
Phragmoconus  4,  385 
Phragmolitbes  7,  32 
Phrygauea  7,  48*  ff,  645! 


% 


Phrynus  7,  43 
Phthiria  7,  44 
Phthoroplerideae  4,  46! 
Phyllangia  7,  16 
Phylliles  7,  UL  ff,  116,  158! 
einnamotneus  ff,  142 
cinnamomifolius  ff,  142* 
multincrvis  ff,  l ifi* 
nervulosus  4,  53* 
populina  ff,  147 
«citaniineaeformis 
trilobatus  ff,  149* 
Phyllocoenia  7,75«96?ff,  158! 
compressa  ff,  158* 
variolaris  ff,  159* 

Ph  y 1 1 oci  i na  7, 1 7,  ff , 26  i,  321 
Phyllocrinus  4L  17&! 

Malbosamis  ff,  175 
Phyllodes  ff,  308 
Phyllodus  7,  59,  ff,  674! 

polyodus  ffv  675* 
Phyllolepis  7,  5 1,  ff,  737! 

concontricu!)  ff,  738* 
Phylloinys  7,  19 
Phyllopoia  7,  15,  ff,  162! 

Ehrcnbergi  ff,  162 
Phyllostoma  7,  12 
Phyllotheca  7,  3 
Phymastraea  7,  76,  98! 
Physa  7,  35 

Physrmapitys  7,  6,  ff,  134! 

salisburyoides  ff,  135* 
Physcter  7,  66 
Phyaonemua  7,  51.  ff,  697! 

arcuatus  ff,  697* 
PhyMOstomi  ff,  679! 
Phytocoria  7,  41 
Phytogyra  7,  74,  95! 
Phytulilhus  verrucosus  ff, 
138* 

Phytonissa  7,  43 
Phytononius  7,  51 
Phytopsis  7,  2 
Phytosaurus  7,  61.  1 18 

cubicodon  3,  119* 
cylindricodon  «1,  1 19*. 

ff*  393* 

Phytozoa  7,  10.  ff,  165 
Piacenza:  Tertiär- Gebirge 
ff,  60 

Piccolominites  7,  10, 

ff,  138!  162! 
Sardus  ff,  162 
Piceitcs  ff,  13 1! 

Pieris  7,  46 

Pierre  lenticnlaire  ff,  93* 
Pietra  forte  ff,  109 
screoa  ff,  1Q9 


Pileolus  Ehre.  ff,  167 
Pileolus  Sow.  7,  ZI.  4.  S: 
Alfavillensis  ff,  458  . 
neritoides  ff,  438* 
plicatus  4,  294* 
Pileopsis  /,  3 1 . ff,  44"! 
cornucopiae  ff,  447* 
dispar  ff,  445*.  44« 
Hungarica  ff,  445* 
neritoides  ff,  449* 
sinuosa  ff,  448* 
Pilopsis  sinuosa  ff.  418 
Pilutarites  f,  4 
Pimpinellites  /,  8 
Pimpla  7,  49 
Pinastriformea  ff,  131* 
Piniformcs  ff,  I3l! 
Pinites  7,  6.  ff,  49.  7,  77 
ff,  131! 

«ceroju#  ff,  133 
anlhracinus  ff,  149 
Aguisgranensis  5.  51 
gypsaceus  ff,  130 
laricioides  41* 

Linki  ff,  7 1 * 
ftoccinifer  ff,  131 
Thomasanus  ff.  UL* 
Withaini  3,  149 
Pinna  7,  21,  ff,  4Ü 
fibrosa  ff,  22 1 * 
flabclliformis  ff,  499 
granulata  ff,  221* 
Hugii  ff,  22 1 * 
lvaniskiana  ff.  499 
membranacea  ff,  409 
pinnigena  ff,  221* 
prisca  ff,  409 
Saussurei  ff,  221* 
Pinnigena  Saussurei 4,111' 
Pinnigene  ff,  22  t* 
Pinnipcdea  /,  m 
Pinnotheres  ff,  42 
Pinnularia  L.ll.  ff,  3 
Piii nularia  Eb.  ff,  1 1.  f.  IfJ' 
viridis  ff,  1 85* 

Pinus  1.0.  ff,  71, 1316,131’ 
anthracina  ff,  1 49 
familiär i s .5,  50* 

Pipa  7,  (>2 
Pipunculus  /,  45 
Pirina  7,  _25.  5,  193! 
depressa  5^  197* 
nucleus  3,  194* 
ovulum  5,  193 
pygaca  ff,  193* 

Pirula  pro  Pyrula 
Pirulina  ff,  14,  107!  ff,  $S! 
acuminatn  5,  88* 
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Pisces  7,  64 
Pisidium  1,  28 
Pisodus  7,  5S.  ff , 675! 
Otcenii  ff,  676* 
politus  ff,  676* 

Pisolilh  (.Kalk)  ff,  22 
Pisouia  J,  7 
Pisoodon 
Coleanus  ff,  672 
Pissadendron  7,  6,  -2,  150. 
4,  14! 

Pissodes  7,  51 
Pistosaurus  7,  63.  ff,  107' 
longaevus  ff,  107 
Pithecus  7,  72.  ff,  1129 
antiquu s ff,  1129 
fossilis  ff,  1130 
Pithouoton  7,  41.  4,  428! 

rostratum  4,  428* 

Pithyna  ff,  395 
’ Pitonilluj»  7,  31 
'•  Pitys  7,  & ff,  13l! 

• familiaris  ff,  51  * 
Placentula  ff,  202 
Placocoenia  7,  75, 96!  ff,  158! 
macrophlhalma  5,  158* 

' Placocyalhus/,  73,93!4,315? 

Placodermi  ff,  742,  750 
l Placodus  7,  58,  ff,  loo! 

I gigas  ff,  100* 

Plaroidei  ff,  685! 

! PUcoparia  ff,  647! 

! grandis  ff,  648* 

1 Tourneroinei  ff,  648 
F Zippei  ff,  648* 

! Placopsilina  7,  106! 

! Placosaurus  ff,  722! 

rugosus  ff,  723 
! Placosmilia  7,71,95!  ff,  168? 
i Parkinsoni  ff,  168* 
rudis  ff,  168* 

Placosteus  7,  56.  ff,  735! 
Placothorax  7,  57.  ff,  747! 
Agassizi  ff,  747 
paradoxiis  ff,  747 
Placotrocbus  7,  74,  94! 
Placuna 

nodulosa  4,  205* 
pectinoide s 4,  204* 
Plagiolophus  7,  67,  68. 

ff,  798!  870! 
annectens  ff,  873* 
minor  ff,  871* 
Plagioptychus  7,  26.  ff.  248 
Plagiostoma  7,  26.  4,  213. 

ff,  278,  279 
gibbosa  4,  213* 
giganteum  4,  217* 


Plagiostoma 
Hermanni  4,  216* 

//o/*ri  ff,  278 
inaequicostntum  3,  58 
laevigatum  4,  218* 
linealum  3,  58* 
func/a/tim  4,  218* 
semitunare  4,  218* 
Sowerbyi  ff,  278* 
spinosum  ff,  280* 
Striatum  3,  57* 
sulcata  ff,  280* 
venlricosum  3,  58 
Plagiostomi  (Pisces)  4,  434 
Flannria  Brown  7,  32. 

ff,  482! 

nitens  ff,  482*  ' 

Planaxis  7,  34 
mammillata  ff,  560 
reticulata  ff,  560 
Pläner-Kalk  5,  24 
Planicellaria  5,  98! 

oculata  ff,  98* 

Planites  De  H.  4,  313 
angtiinus  4,  345* 
anqulatus  4,  345* 

4,  345* 

bisuleatus  4,  316* 

Davoei  4,  342* 
Knorrianus  4,  343* 
perarmaltis  4,  365* 
planicostatus  4,  340* 
planulalus  4,  347* 
plicalilis  4,  345*,  349 
serpentinus  4,  318* 
Pinnorbis  7,  35.  ff,  592! 
lens  ff,  562 
Sowerbyi  ff,  592* 
Planorbulina  1,  14,  107! 
Planospirites  ff,  268* 
ostracina  ff,  268* 
Planularia  ff,  84.  ff,  239 
Planulati  (Ammonitae)  4, 
315,  344 

Plunulina  f,  14,  107!  ff,  228 
Planulites  Lk.  Mf.  4,  313 
Planulites  Mü. 
inaoquistriatus  2,  500* 
laecigatus  2,  499* 
sublaevis  3,  500* 
uudulatus  2,  500* 

Plastic  clay  ff,  31,  78 
Plastischer  Thon  ff,  31,  78 
Plataneae  7,  7 
Plntaninium  7,  7.  ff,  139! 
Platanus  7,  7 
Platax  7,  61 
Plalemys  7,  65 


Ploteosaurus  7,  64.  3,  Hol 
Platinites  7,  36.  4,  385 
Platinx  7,  56.  ff,  680! 
elongatus  ff,  680* 
gigns  ff,  680 
Ptatonyx  7,  69.  ff,  |014! 

Brongniurli  ff,  1015* 
Platyacanthus  7,  56 
Platybunus  7,  43 
Platy.rarcinus  ff,  619 
Platycerus  7,  52 
Piatycrinidae  7,  22 

i «•  *4« 

expansus  2,  245* 
cxsculptus  2,  243 
granifer  2,  243 
lacvis  3,  244* 
megastylus  2,  244 
Platygonos  7,  67,  68. 

ff,  797!  845! 
compressns  ff,  846* 
Platygnathus  7,  58.  2±  728*. 

4,  462 

Jnmesoni  2,  729* 
minor  2,  738* 
Platylaemus  Colei  ff,  689! 
Platymeris  7,  47 
Platymetopus  £,  621 
Platyinya  1,  29.  4,  264,  266 
Platynotus  7,  39.  2,  619 
Platyodon  ff,  1031 
Platyrhina  7,  55.  ff,  658 
Platyschisnia  7,  33 
Platysorous  7,  58.  778! 

gibbosus  779* 
parvulus  8,  779 
Platypus  7,  51 
Plalyrhini  ff,  1126! 
Platystropliia  7,  365 
P|atytroclius7, 73,  94!  ff, 312! 

Stockesi  ff,  312* 

Platyura  7,  45 
Plccia  7,  45 
Plectarobonites  7,  26 
Plectrodus  7,  56 
Plectrolepis  7,  58.  £,  767 
Pleiocän  ff,  19,  22,  16 
Pleionemus  7,  61.  5,  387 
macrospondylus  5,  387 
Pleistncän  ff,  19,  70 
Plerastraea  7,  76, 98!  ff,  294! 
Savignyi  ff,  294 
tessellata  ff,  294 
Pleregnathus  ff,  936! 
Plerodon  ff,  723! 
crocodiloides  ff,  724*  - 


ISO 


Plesiarctomys  £,  1049! 

Gervaisi  6,  1049* 
Plesiastraea  Y,  18  bi»,  98! 
Plesictia  t,  Z L 6,  1 09 1! 
Croiaeti  6,  1091* 
genettoides  6,  1099 
gracilis  6 , 1091* 
Piesiogale  /,  11,  6,  1100! 
angustifroua  6,  1100* 
Pomeli  6,  1100 
Plesiosaurus  I,  61.  4,  482! 
brachysponriylus  4,  486* 
dolichodeirua  4,  483* 
exlaraoalinua  4,  485 
giganteus  4,  486 
Homei  4,  485* 
Lunaevilteiisi»  8,  106* 
priscu » 4,  48S* 
recenlior  4,  486* 
»pecioaus  3,  106* 
Plesiosorex  /,  IL  ff,  1065! 
»oricinoide»  6,  1065* 
talpoides  6 , 1065* 

Pieta  2,  92 

Plethopora  A,  127!  132! 

verrucosa  5,  132* 
Pleuracanthua  An.  Y,  55 
laevissimus  2,  6§5* 
aerratua  5,  374* 
Pleuracanthua  M-Edw.  2, 
609 

arnchnoidc»  2,  610* 
laeiniatua  2,  610 
punctatua  2,  610* 
Pleuraater  lf  23.  4,  137! 
Plcurococnia  1 , 76,  99! 

A,  147! 
Provincialis  6,  147 
Pleurocora  Y,  75,  98!  6,  152! 

gemmans  A,  152* 
Pleurocrinus  2L,  244 
Pleuroclenium  2,  664 
Pleurodictyum  I,  78,  lOl! 

2,  177! 

problematicum  2,  178* 
Pleurodon  Harl.  6,  1010! 
PleurodonWoop  1,21.6, 37 4! 
mirabilia  6,  374* 
ovalia  6,  374* 

Pleurodua  Y,  56 
Pleuromya  4,  264,  270 
«eytitafrt'afa  4,  271  , 

Alduini  4,  272 
Brongniartina  4,  272 
donacina  4,  273 
liaaina  4,  271 
nmsculoides  3 , 74* 
unioidea  4,  211 


Pleuronectes  /,  60 
plateaaa  6,  695* 
Pleuronectite» 
discites  3,  56* 
laevigatu»  3,  55* 
Pleurophorus  2,  426 
costatus  2,  427* 
Pleuropora  6 , 276! 

lapidosa  6,  276* 
Pleurorhynchua  419! 
annatua  2,  420* 
Hibernicua  2,  421* 
minax  2,  420* 
Pleurosaurus  /,  63. 

4,  5T2,  546! 
Goldfussii  4,  547 
Pleurospyris  6 , 195! 
Pleurostoma  1,  II.  3,  6ü! 

radiatum  A,  61* 
Pleurotoma  /,  27.  6,  538! 
asperufala  6 , 540 
Belgien  6 541  * 

Boraoni  6,  541  * 
cannliferutn  6,  541* 
catnphracta  6,  539* 
clavicularie  6,  541* 
colon  6,  539 
comma  6,  539 
Cordierii  6,  542* 
crenata  6,  539 
Deluci  6,  539 
echinata  6,  542 
gracilia  6,  515 
muricata  6,  539* 
Prevoatina  6,  540* 
prima  6,  512* 
reticulata  6,  542* 
apinosa  6,  540* 
aubapinala  6 , 540* 
suturalia  6,  540* 
tuberculosa  9,  540* 
turbida  6,  539* 
turricula  6,  540* 
Pleurotomaria  1,33.  2 , 459. 

4,  30 1 ! 

Anglica  4,  301* 
catenala  2,  460 
concava  6,  494* 
conoidea  4,  302* 
dccorata  4,  303 
expansa  4,  303* 
lenticularis  2,  459* 
mutabilie  4,  302* 
ornata  4,  303 
euturalis  4,  304* 
tuberculosa  4,  301* 
undosa  4,  301 
Pieurotrcma  1,  13,  109! 


Plicatoerinus  1 , 23.  4,  137 
hexagoous  4,  133* 
Pliratuia  /,  26.  4,  203? 
longispina  4,  186" 
nodulosa  4 , 205* 
pectinoides  4,  904" 
rariapina  4,  904* 
aarcinula  4,  206* 
spinosa  4,  204%  906 
tegulata  4,  905* 
venlricoaa  4,  204*,  2« 
Pliocene  Bildungien  6 , Sl 
Pliomera  2,  654 
Fischeri  2,  656* 
Pliopilhecus  6.  11*29! 
antiquus  ff,  1130* 
Pliosaurus  Y,  03.  4,  487' 
Plocoscyphia  /,  liL  5, 
contorto-lobata  A,  68* 
Inbyrinlhica  A,  68* 
Plumeria  Y,  8 
Plumpe  Felsen-Kalke  -/,  H 
Poacites  /,  4.  2,  140!  lü 
phalaroidea  2 , 151* 
Pociilopora  i,  79. 102? £t3*S 
raristella  ff,  305 
Sot ändert  6,  282* 
Pocilloporinae  1,  ft 
Podocarpu«  1,  6 
Podocnrya  /,  A.  4,  5SL 
Bucklandi  4,  59" 
Pudocepltalus  1 , 62 
nitidus  6,  654. 

Pod.icratus  A,  3561 
Dülmenais  5,  356 
Podocyrtis  Y,  13.  A,  Itt* 
papalis  6,  196* 

Podorys  Y,  62.  A,  39«! 
minotus  A,  391 
Pododua  /,  58 
Podolien  (tertiär)  9,  34.7 
Pudophlhulmus  /,  42 
Podopilumnua  /,  17  5.  35; 
Fittuni  A,  359" 

Podopaia  5,  279! 
grtjphoide*  5,  264* 
atriala  A,  282*.  983 
tnmeata  A,  281  * 
Podosphenia  Y,  IQ 
Podura  Y,  47 
Poebrotheriam  /,  69. 

S,  8öl!  9« 
Wilsoni  A,  956* 

Poecilia  I,  60 
Poecilodus  Y,  55.  4?,  ?QS* 
Joneai  Y,  709 
Rossicua  2,  709 
traosversus  1,  700» 
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Poecilopleurnm  7,  63. 

4,  5 42,  542! 
Bucklandi  4,  544° 
Poecilops  ff,  684.' 

brcviceps  ff,  681 
Poeocera  I,  45 
Puephaga  /,  70 
Pokal-Schwamm  4,  16 
Poliere*  7,  40 
Pol  ir-Schiefcrff,  168,1 92  etc. 
Pollicipes  1,38.5,  348! 
Bronni  J,  319 
tnaximus  S,  347 
Polycentropus  7,  48 
Polycladus  ff,  970 
Polycoclia  189! 
Polycocnia  7,  79 
Polycoailitcs  j f ,,6  5 
Polycouitcs  ) 

Polycyphu*  7,  24,  86!  4, 147! 

nodulosus  4,  147c 
Polycystiua  7,  12.  ff,  192! 
Polycystinrn  * Sandstein  ff, 


' Polygastrica  7,  11 .5.  80* 

ff,  169! 

Polymeres  7,  26 
Polymorphin 
globulifera  ff,  228° 
tuberosa  ff,  228° 

1 Polymorphina  7,  14.  108! 

ff,  233! 

compressa  ff,  23  3 9 
cylindroides  ff,  23 1° 
Mibcontpressa  ff,  233° 
Polymorpliiniduc  7,  108! 
Polymorphium  pineiformc 
ff,  230» 

Polynemus 
quinquarius  ff.  696 
Polyparia  7,  13 
Polypi  7,  13 

Po/yparium  Cateniporae  in - 
dole  2,  178* 
Polyphemopsis  7,  32 
Polyphracius  7,  57.  756 

Polypliyllnstraen  7,  16 
Polypliylliu  7,  75,  99! 
Polypodiolile s 
peclinifurmis  4,  62» 
Polypodiles  7,  3 
heraclei/olius  4,  63 
reliculatus  4,  64° 
Polypora  7,  15.  2,  162! 
Polyporitcs  7,  1 
Bowmani  -2,  96 
Polypolhecia  7,  16 
biloba  5,  74» 


Polypothecin 
clavellata  ff,  75» 

Picionica  4,  62» 
quadriloba  ff,  71 
quinqtteloba  ff,  14» 
septemloba  ff,  71° 
sexloba  ff,  14? 
triloba  ff,  74» 

Polypteridae  £,  724! 
Polyptyehodon  ff,  394! 
eontinuus  ff,  394 
iuterroptus  ff,  394» 
Polyrhizodus  7,  66.  2,  712! 

magnu.s  2,  712» 
Polysomatia  7,  13 
Polysthes  7,  49 
Polysticliiles  7,  3.  -7,  66! 

Murrayanus  4,  66» 
Polystichus  7,  54 
Polystomalium  ff,  203 
Polystoinella  7,  13,  107! 

ff,  203!  206 
crispa  ff,  204° 
Polythalaiuia  7,  13.  ff,  84. 

ff,  197! 
Polylomerus  2,  627! 
formosus  2,  628» 
speciosus  f,  628» 
Polytrema  7,  16.  ff,  136! 
compressu  ff,  139» 
subpyriformis  ff,  283° 
Pulytremacis  7,  78,  162! 

5,  144! 

Blainvillcana  ff,  1 41» 
Putytremaria  2,  4G0! 
Polytrype  7,  15.  ff,  257! 
elongala  ff,  268» 
Polyxenes  /,  42.  ff,  224 
cribratus  ff,  224» 
Pomaceae  7,  9 
Pomalobraucliin  7,  34 
Pomophrnctus  7,  64 
Egcrtoni  ff,  664 
Pompilus  7,  49 
Poncra  7,  46 
Ponlogeneus  ff,  761! 

priscus  ff,  161 
Pontolherium  ff,  777! 

Ilruno  ff,  789 
Populitcs  1^  1 
Pupulus  1,  7 
Porambouitcs  7,  83! 

2,  306,  354! 
aequiroslris  2,  354 
Ribeiro  2,  354 
Porambonitidac  2,  306,  353! 
Porcelinn-Schiieckc  = Cy- 
praea 


Porcellana  7,  41 
Porcellia  l’Ev.  7, 30, 2, 445! 

Puzosi  2,  445* 

Porcellia  7,  40 
Porctis  ff,  799!  893! 
Porcllinu  ff,  274! 

macrocheila  ff,  274» 
Poren-Korallen  4,  66 
Porites  7,  77,  78,  10l!2, 172 
coviplanalti  ff,  305» 
cyathiformis  6,  16 
pyriformis  2,  173* 
Poritiriuc  7,  öl! 

Poritinac  7,  9l! 

Porodragus  4}  385 
restitulns  4,  389* 

Poronia  ff,  395 
Porospira  7,  14,  1109! 
Porospongia  5,  58!  77! 
Porosus  7,  5 
marginalus  4,  46» 
Porphyrop*  7,  46 
Porpila  5,  93»,  96*,  146. 
ff,  268 

Porpila  ('les)  minor  5,  446 
Portagc-Gruppe  2,  63 
Portland-Kaik  4,  16,  38 
Portlandicn  4,  10,  41 
Portlandstune  4,  11 
Portlockia  7*  39.  2,  662,  600! 
Portuucn-Kalk  ff,  62l 
Poituuus  7,  452,  ff,  62 1! 
Hciicartii  ff,  621» 
Peruvianns  5,  369 
Posidonia  v.  Posidonomya 
Becheri  2,  400*.  4,  222* 
Bronni  4,  222» 

Buchii  4,  224 
C Inrae  3j  59» 

Goldfussii  3,  60* 
keuperina  3,  60» 
lateralis  3,  400» 
liasina  4,  222? 
minula  3,  66* 
tuberculata  2,  400» 
Posidonien-Schicfer  2,  67. 

ss.,  40t.  4,  16,  36,  223 
Posidouomya  7,  21.  2,  390! 
Bccheri  2,  400».  4,  222* 
Bronni  4,  222* 

Clarai  69» 
liasina  4,  222»  • 

minuta  *7,  60* 
Posidonomycn  • Scliiefer  2 ^ 
67  ss. 

Post-adamitiscli  ff,  18 
PoM-diiuvisch  ff,  17,  18 
Post-pliocan  ff,  16 

12* 
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Posthon  /,  45 
Potamanthus  /,  48 
Potamideft  1 , 33.  ff,  50 1! 
cinctug  ff,  506 
plicalus  6 , 509 
Potamogeton  /,  5 
mullinervi g ff,  1 16 : 
PotamohippuK 
Potamomya  Z,  79 
Polamophilug  6 , i 10 1! 

Valetoni  ff,  1102 
Potamophyllites  /,  5,  ff, 1 16! 

multincrvis  6 , 116* 
Potamotheriuin  ff , 1 10 1 ! 

Valetoni  ff , 1102° 
Poterioceras  /,  36.  2,  484! 
Poteriocrinidac  /,  12 
Poteriocrinites  J I,  22. 
Poteriocrinus  ) 238.' 

capillaria  2,  239 
ftisiformis  -2,  239* 
goniodactylus  2,  239 
nobilig  2,  235 
planus  2,  239* 
tenuis  2,  239* 

Potsdam  Sandstone  2,  21 
Pourpre  ff , 547 
Prndocrinus  2,  254! 
Prä-adamatisch'  ff,  18 
Prattia  Z,  16,  ff,  257! 

glandulosa  ff,  258* 
Preissleria  Z,  5.  d,  35! 

antiqua  36* 

Prenaster  ff,  346 
Helveticus  ff , 346 
Primulaceac  Z,  8 
Prinos  /,  9 

Prionastraca  Z,  76,  98! 

4,  1 Ol!  150 
Ameliana  ff,  285 
confluens  4,  103 
explanata  4,  103 
Guettardana  5,  118* 
helianthoides4,101*.  4,296 
irregularis  ff,  297 
lamellosiggima  5,  151* 
Prionocheilus  Z,  40 
Prion us  /,  50 
Pristacanthus  /,  55 
Prigtichampgus  ff,  724 
Pristieladodus  2,  715! 
*dentatus  2,  715 
Hercynicus  2,  715 
Pristigonys  Z,  62,  ff,  705! 

macrophthalnius  ff , 705* 
Pristipoma  Z,  62 
Pristis  /,  55 
Pristonychus  Z,  51 


Pristorhynchus  ff,  647 
cllipticus  ff,  647* 
Piifchordia/,10.  ff,  138!  I6l! 

insignis  ff,  L61 
Proboscidia  /,  67,  M*.  ff,  797! 
Proroeli  Z,  63,  65.  4,  511 
Piocyon  Z,  7 1 
Producta  (s.  f.) 
aculcata  2,  381* 
antiquata  2,  378* 

Martini  2.  378* 

Productus  /,  26,  83? 

2,  306,  375* 
aculealug  2,  381* 
antiqualug  2,  378 
Cancrini  2,  386 
concinnug  2,  378* 
depregsus  2,  364* 
Goldfuggi  2,  375* 
liorridus  2,  381* 
humerogug  3±  381 
/«ca  2,  378* 

Leonhardi  2,  342 
Leplayei  2,  383 
Martini  2,  378* 
moniliferus  2,  377 
Peruvianug  2,  378* 
proboscideus  2,  317 
rugosug  4,  197* 
garcinulatus  2,  372* 
scmircticulatus  2,  378* 
gulcatug  2,  378* 
tenuicinctus  2,  377 
Twamlcyi  2,  377 
Productidac  1,83!  2,306,370! 
Proetus  Z,  30,  2,  588! 
Bohemiens  2,  589,  590* 
Cuvieri  2,  589* 
venustus  2,  588 
Proiagus  ff,  103 1! 
Sansaniensis  ff , 1031 
Promina-Berg  ff,  5K  96 
Pronoe  Z,  20.  4,  259 
Propalacothcrinni  Z,  67,  68 
ff.  798!  839! 
Issclnnum  6 , 839* 
Propetes  ff,  626 
Propora  Z,  78,  102! 
Proptcrus  4,  454.' 

microstomus  4,  454 
Proroporns/t  14,108,  ff,  234! 
cylindroidcs  4,  234* 
Prosopon  Z,  41.  4,  427.' 
rostratum  4,  428* 
spiuosum  4,  428* 
tuberosum  3,  356* 
Piosthophthalmi  Z,  64 


Protactus  Z,  54.  ff,  648! 

Erichsoni  6,  649* 
Protamyris  6,  153 
Protaiaea  Z,  78,  loi! 
Frotaster  2,  29o! 

Sedgwirki  2,  290 
Proleaceae  Z,  7 
Prolee  giganletque  6 , 711 
Protciuys  ff,  410 
serrata  5,  410 
Proleocordglut  5,  7C9! 

dilucii  ff,  711* 
Protcoides  ff,  144! 

Badobojanus  ff,  144* 
Proteosaurus  4,  413!  41S 
Proterosaurus  2,  787' 
macrongx  2,  787 
Spcneri  2,  787* 
Protichnites  2,  780 
Proto  Z,  32.  ff,  492! 
cathcdialis  ff.  493* 
Incvigatus  ff,  493 
Maraschinii  ff , 493 
Turriteiia  6,  493* 
Protocardia  Z,  28.  3,  J*l' 
Hillana  ö.  302* 
Protochocrus  Z,65L 
ff,  80«! 

prismaticus  ff,  901 
Pi otocr inites  / 1 0.  *,ui 
Protocrinus  j f,W>  1 
oviformis  2,  262,  261 
Protogenia  /,  53.  ff,  M71 
Escheri  ff,  648* 
Protomyia  Z,  45 .ff,  6*®' 
a Minis  ff,  641* 
jucunda  ff,  641 
longa  ff,  641* 
Prntuphrynus  ff,  712! 

Arelliusae  ff,  712" 
Protopithecus  Z,  72. 6,  U- 
antiquug  ff,  1130* 
Brasiliensis  ff,  1127 
Protopitys 
Buchii  2,  150 
Protopoda  Z,  30,  ff,  4J9 
Protopterideae  2.  28! 
Protopteris  Z,  3.  2j  H9! 
crosa  4,  16* 
Steiubergi  2,  119 
Protornis  ff,  747! 
Glorisieusis  ff,  148 
Protorosaurus  v.  Prolft» 
saut us 

Protoseris  Z,  77,  100 
Protozoischc  Schiefer  Z.  7 
Pruuocystitcs  2,  266! 
Prunus  Z,  9 
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saliodus  7,  54.  ff,  656! 
:ompressus  ff , 656 
sainmobia  7,  29 
7 unclura  ff,  395° 
sammocora  7,  78,  10l! 
sammodus  7,  56.  2,  706! 
inyustissim us  3,  95: 
contortus  2,  TOB1,1 
?lylra  3%  95* 
magnus  4,  442 
orbicularis  •?,  104 
porosus  2,  706* 
rujjosus  2)  706* 

'{übleres  2,  707 * 

* sammolepis  2,  735! 
paradoxus  2,  736* 
sammopora  7,  78,  102! 
’sammoryctina  6 , 1020! 
’sammosolen  7,  30.  ff,  42l! 
candidus  ff,  421* 
declivis  4,  423 
strigillalus  6 , 421 
’snmmostcus  7,  52.  2,  735! 
paradoxus  2,  736* 
‘snronirae  7,  4.  2,  124 
\saronius  /j  4,  2.  12l! 
musaefonnis  £,  112 
’sclapluis  7^  50 
’sephophoriis  7,  £9.  6 , 998! 
polygonus  ff.  999 
’aeudaelurus  ff,  1105! 
hyaenoides  6 , 1 1 05'" 
quadridentatus  ff,  1 105  ' 
»scudastraeidae  7,  76 
’scud-Elephnnt  ff,  823 
Jseudis  7,  63 
PseuJoammonites  4,  313! 

347°,  329 

^ seudobelus  4,  385,  389 
^ seudocoenin  7,  24.  5,  161 
’seudoernnia  2,  387! 
divaricnta  2,  387 
’scudocrinus  7,  22. 

2.  266!  274! 

quadricopnladigili  2,  275° 
quadrifascialus  225* 
Vseudocyon  6 , 1 080! 
Sansaniensis  6 , 1083! 
Pseudoelater  7,  53 
Pseudofungidnc  7,  9l! 
Pscudoliva  7,  34 
Pseudoperla  7,  48 
Pscudophana  7,  46 
Pseudoturbinolidae  7,  9l! 
Pseudo/oa  7,  10 
Psilotites  1.  4.  4,  58! 
filiformis  4,  59° 


i , 46 
7,  45 


Psittacodon  7,  54 .4,  433! 

falcatus  4,  434* 

Psocus  7,  48 
Psyche  7^ 

Psychoda 
Psychomyia  1,  48 
Pternspis  2,  752 
Plerirhthy*  7,  57.  2,  743! 
Hydropliiltis  2,  744 
ornntus  2,  745* 

Pterinea  7,  22.  404! 

bicarinata  2±  407 
Bilsteinensis  2,  405 
cos  lala  2,  407 
e.legans  2.  407 
elongala  2^  407 
fasciculata  2,  407 
Goldfussi  3,  15 
laevis  2,  406* 
lamellosa  2,  407 
lincatu  2,  407 
plana  2,  407 
pol  yodonta  3,  15 
reticulata  2,  408 
trigona  2,  408 
ventricosa  2,  408 
Pteris  7,  3 

Ptcroranium  7.  13.  6 , 194 
Plerocarpites 
anliqiius  6,  163* 
Ptcrocephalia  7,  40.  2,  572 
Pterocera  j , 3J  4 ,06, 
Pteroceras  | 

Occani  4,  308* 

Ponti  4,  307* 

Puipollcnse  4,  307 
sexcoslata  4,  307* 
Pterocerus  v.  Pterocera 
Plerorhirn8  7.  40.  4,  418 
longimanus  4,  420 
Plerocodon  6 , 194! 
rampana  <7.  196* 
Plerocoma  4,  133! 
pinnata  4,  134* 
Ptcrodactylus  7,  64.  4,  49o! 

5,  409 
Ranlhensis  4,  494* 
brevirostris  4,  493 
conipressiroslris  4,  409 
crassirostris  4,  493  “ 
crocodilocephaloides  4, 
493*  * 

Cuvieri  5,  409 
Gemmingi  4,  495* 
giganteus  .5,  409 
Goldfussi  4,  494* 
Larateri  4j  496* 
longirostris  4,  492 


Pterodactylus 
macronyx  4,  494 
Münsteri  4,  495 
Suevicus  4,  493* 

Pterodon  7,  20. 

ff,  1075!  1113! 
brachyrhynchus  6,  llll* 
Cuvieri  6.  1112,  1115* 
dasyuroides  ff,  1 1 14*,  1115 
leptorhynchus  6 , 1111° 
Punsiensis  6 , 1112 
Requieni  6 , 1112* 
Ptevodonta  7,  33.  5,  313! 
inflata  5,  313* 

Pteronites  7,  27 
Pleronus  7,  49 
Pteropbyllum  7,  6.  «9,  37J 
4,  62! 

Rrongniarli  4,  61* 
Jaegeri  5,  37'"' 
majus  4,  62* 
minus  4,  62* 

Nilssoni  4,  62  : 

Preslanum  4,  62’" 
Pteropoda  7,  30.  2,  434. 

4,  489.  5,  409 
Pterorhiza  7,  29 
Ptcrosauria  4,  489 
Pterostichus  7,  54 
Pterotheca  2,  437! 
transversa  2,  437* 
Plcrvffocephalus  7,  62. 

6 , 690* 

paradoxus  6,  689* 
Pterygotus  7,  40.  7,  668! 
Anglims  7,  670 
leptodactylu8  2,  670* 
problcronticus  2,  668 
Ptilinus  7,  53 
Ptilodictya  7,  16.  2,  164! 

lanccolata  2,  164^ 
Plilophyllwn  3,  37]  4,  62J 
dubium  4,  63 
Jaegeri  3,  32* 
pectinatum  4,  63* 
Ptilopora  2»  1IL.  2,  152] 
Plilorrhachis  7,  3 
Plinus  7,  53 

Ptuchacanthus  7,  55,  57. 

2,  700*  ff,  658! 

Fanjasii  ff,  658* 
subiaevis  2,  700* 

Pty China  ff,  391* 
biplicata  ff,  391* 
Ptychocepbalus  7,  61 
radiatus  ff,  654 
Ptychoceras  7,  35.  ff,  332! 
Emericanum  ff,  332* 
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Ptychodus  t,  Si  ff,  368! 
altior  ff,  370 
dccurrens  ff,  370 
. gibberulus  ff,  370° 
latissimus  ff,  370° 
mammillaris  J,  370 
polygyrus  5,  370 
Schlotheimi  ff,  370° 
Ptychogaster  /,  65.  ff,  726! 

cmydoidcs  ff,  727* 

Pf y cliolcpi s ly  58.  4,  456! 
Bollenais  4,  456» 
Ptychomya  4,  264 
Ptychophyllum  I,  80,  104! 

2j  190! 

Plycliopleurus  ff,  658! 
Faujasi  ff , 658» 
Ptycbopyge  2,  630 
Ptygmatis  4,  296!.  299 
Ptyloporu  v.  Ptilopora 
Pugites  4,  178 
Pugiunculus  /,  3ü.  2y  438 
Vaginali  2,  438 
Pugmeodon  ff , 777! 

Schinzi  ff,  78 0° 
Pugn&ceae  4,  156 
Pullastra  7,  29 
Pulvinites  /,  2Z.  5,  29 1! 
Adansonii  ff,  291° 
Punclurella  6*,  439 
Pupa  7,  33 
Pupina  1 , 13.  5,  83 
Pupula  /,  35 

Purbeck-Sclnchtcn  4,  10,  II 
Purpura  7,  33 
aculeata  ff , 523 
reticniata  ff,  560 
Pur  purina  4,  31o! 

Thorenti  4,  31i 
Purpuroidea  4,  310,  570 
nodulata  4,  311° 

Thorenti  4,  311* 
Pustulipora/,  16.5,  M l!  121 ! 
gracilii t 5,  109» 
madreporacea  5,  121 
verlicillata  5,  120* 
Putoriodus  ff , 1099! 
Pulorius  /,  ZI 
Pycnodontae(-tes,  -ti)2,  724! 

778!  4,  464!  ff,  668! 
Pycnodonle  Fisch. 
radiata  5,  264° 

Pycnodus  7,  58.  4,  467. 

6,  670!  671 
Bucklandi  4,  467* 
gibbus  G,  671* 
orbicularis  6 , 672* 
erfti*  ff,  671* 


Pyenodus 
platessus  5,  670* 
Pycnosterinx  6 , 687! 

Russcggeri  ff,  687* 
Pvgaeus  7,  fLL  Gy  699! 
Coleanus  6,  699* 
gigas  6,  699 
sp lende  ns  ff,  103 
Pygastcr  I,  24,  87!  4,  147! 
pafelliformis  4,  U8* 
Pygaulus  I,  25,  87!  5,  197! 
depressus  5,  197* 
Pygolampis  7,  4Z 
Pygope  4,  178* 

Pygopterns  1.  58.  ff,  777! 
Humboldt!  ff,  778* 
latus  ff,  777 
mandibulnris  ff,  777 
Pygorhymhns  /,  25,  87! 

6y  33 1! 

Cuvicri  6 , 231* 
minor  ff,  198* 
srntella  6,  332,  333 
testudinarius  333 
Pygurus  ly  25,  87!  5,  198! 
ellipxoidalis  6,  333* 
Meinii  Gy  331* 
minor  5,  1 98* 
sculiformis  6,  335* 
Pyramidella  t,  32.  ff,  467! 
acicula  G,  475* 

Graleloupi  Gy  467 
milrula  Gy  467 
laeviuscula  6,  468 
plicosa  ff.  467* 
apirata  6y  589* 
terebellota  6 , 467 
unisulcata  6 , 468 
Pyramis  ly  32 
Pyrella  apirillua  G,  532* 
Pyrena  1,  33 
Fyrenomycetes  1,  1 
Pyrgia  7,  79,  103! 
Pyrgiscus  ff,  75 
Pyrgo  Gy  243 
laevia  ff,  244 
Itlediterranen  ff,  244 
Pyrgoma  I,  38 
Pyrgopolon  5,  306! 

Moaae  5,  306* 
Pyriflustrella  ff,  275! 

tuberculum  ff,  276* 

Pyrina  v.  Pirina 
Pyripora  5,  103! 

crcnulala  5,  106* 
Pyrochroa  /,  52 
Pyrula  7,  33,  ff,  536! 
bulbiformia  Gy  535* 


Pyrula 

bulbuJr  6,  535? 
cancellata  6,  537* 
claihrata  6 , 537 
condila  4»,  536* 
ficoides  6,  537* 

/Tn«  ff,  53  7 
geometra  ff,  537* 
pyrus  6y  535* 
reticulata  ff,  536*.  53$ 
rusticula  6,  532* 
Pyrulina  /,  1 4 
Pyrus  L.  2,  9 
Pyrus  bulbiformia  6,  S3J 
Pyxidicula  /,  12.  Gy  17L' 
prisca  6 , 171*. 

€4. 

Quadcr-Mcrpcl  5.  22.  24  Z 
Sandstein  .5,  15,  22 
Qundriccllaria  3^  98! 
Quadrtimana  /,  72.  6,  112« 
Quallen  = Acalcpbar  1.  2: 
Quattär  ff,  8 
Quartär-Gebilde  ff,  8 
Qucditis  /.  54 
Quercinium  /.  7,  ff.  L?£ 
Quercites  ly  i 
drymeja  ff,  140* 
lobatux  4^  53 
Quercus  7,  7.  ß,  Ulf 
drymeja  6y  140* 
lignituni  ff,  156 
lonchitis  ff,  1 40 
Quinquelocnlina  /,  14,  l<* 

6,  247! 

saxorum  ff,  218» 
secans  6,  24?* 

R. 

Radamas  1,  56,  59.  2,  717' 
Jugleri  ff,  674* 
macroccpltalus  2 , 718 
Radiata  = Strahltbiere 
Radio!  ile 
ecaiileuse  4L,  258 
Radiolitea  /,  26,  84! 

^ 247,  253! 
agariciformis  ff,  258* 
ealceoloidcs  ff,  254* 
crateriformis  ff,  258 
foliacea  5*  258» 
Hoeningbausi  ff,  257* 
plicatus  5,  256 
Radiolithus  v.  Radiolites 
Radiolitidae  /,  84! 
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Radiopora  5,  127!  129! 
formosa  .5,  130* 
gregaria  «5,  1 3 1 
Huotiana  5,  130* 

Radoboj  6 , 51 
Jladula  clausa  6 , 454* 
Rädersteine  2,  211 
Rändcl-Schnecke  = Mar* 
ginrlla 

Raja  /,  55.  ff,  658 
Rajidae  4,  434! 

Rallux  /,  65  / 

RamalHnites  /,  2 
Rana  /,  63 
diluviana  ff , 716* 

Ranclla  1,  33 
leucostoma  6 , 521 
longispina  4,  310* 

Ruuina  7,  4 1 . (7,  616! 
palniea  5,  617* 
spcciosa  ff,  617 
Raphanistes  5 , 214,  253 
Raphanulina  7,  17.  ff,  261 
Raphiosaurus  7,  65«  o,  306! 
subulidens  5,  396* 
Raphistoma  I,  32  2.  456! 
Raphitoniu  ff , 542! 

reticulata  ff,  512* 
Raptatores  = Accipitrex 
Rasores  = Gallinae 
Rastritcs  3,  205!  208! 
fugax  2,  208* 

Linnaei  2,  208* 
triangularis  2y  207 
Raubvögel  = Accipitres 
Rauchwacke  2,  84 
Raumeria  1,  6,  ff,  122! 
Rauna  I,  40 

Receptaculites  7,  12  2,  157! 
Bronni  2,  159 
Neptimi  2,  157* 
orbis  2,  158 
sp.  2,  158 

Rccoaro  ( Muschelkalk  )3} 1 1 
Red-crag^  ff,  59—70 
Reduvius  7,  47 
Regnosaurus  7,  64.  4,  500! 

Northamptoni  4,  509 
Reiher  = Ardea 
Rekur  7,  40 
Remopleuridos  7,  32 

2,  562,  573! 
radians  2,  574* 

Renulina  6 , 202 
Rrnulites  ff,  202 
Reophagus  ff , 241 
Reptile  5,  4Q7 
volant  492 


Reptilia  /,  62 
Reptoporellina  ff , 267! 

Heckeli  ff,  267* 

Requienia  7,  26,  84,  ff,  261 ! 
nmmonia  5,  261 
subaequalis  ff,  261* 
Restiaceae  7,  4.  ff,  31 
Rctepora  7,  15«  ff,  112!  123! 
ff,  261 

Archimedis  ff,  163 
cancellata  ff,  123 
clathratn  ff,  125 
disticha  4L,  116* 
elegans  ff,  274* 
granosa  ff , 275* 
lichenoidrs  ff,  125*  . 

Iruncala  ff,  111* 
Reteporidea  ff,  112!  123! 
lichenoides  ff,  125* 
ramosa  ff,  1 24* 

Royanana  ff,  124* 
Rcteporina  <5,  112!  123!  125! 

dartylus  ff,  126* 
Reteporite  ovoide  6 , 256 
Releporiles 
cylindracea  ff,  256 
digilatia  ff , 256 
digitata  ff,  256 
Reticularia  2.  316 
Reticulipora  5,  1 1 2!  125! 

Girondina  ff,  125* 
ReticuliteR  7,  10 
Retinodendron  6,  127! 
pityodes  ff,  127 
Retinoxylon  4,  74!  ff , 127 
pityoides  ff,  127 
Retiolitcs  206!  209! 
Geinitxianus  £,  206* 
grandis  2,  209* 
Relispongia  ff,  77! 

Iloeninghausi  5,  65* 
Retzia  2,  306 
Reussia 

scotopendroidcs  3,  32* 
Rhnbdiles  ff,  251,  334 
triangularis  5,  252 
Rhnbdocarpus  7,  5 
Rhabdophyllia  /,  75,  97! 
Rhabdopora  /,  79,  103! 
megastoma  2,  185 
Rhnbdotus  I,  5 
Rhacheosaurus  /,  63. 

4,  512,  515! 
gracilis  4,  546 
Rhacoglossum  7,  4,  ff,  49 
Rhacolepis  7,  62.  5,  388 
Olfcrsi  5,  388 


Rhagatherium  ff,  800!  911! 

Valdense  ff,  012* 
Rhainneac  7,  9 
RhatnmiK  7.  9 
ca  t har  Heus  ff,  142* 
terminalis  6,  142 
Rhamphidia  7,  45 
Rhamphognathus  7,  60. 

6,  69o! 

paralepoides  ff,  601* 
pompilius  ff,  691* 
Rliamphoniyia  7,  44 
Rhainpborhynchus  7,  64. 

4,  490,  493! 
Gcmmingi  4,  495* 
niacronyx  4,  493* 
Münsteri  4}  495 
Rhamphosus  7,  6_L  ff,  668! 

aculeatus  ff,  698* 
Rhaphoneis  7,  12 
Rhinellus  7,  59.  ff,  678! 

nasalis  6,  678* 
Rhinobaliis  7,  51 
Rhinocephalus  7,  60 
planieeps  ff,  654 
Rhinoceros  7,66. 

ff^  798!  847!  855 
Americanus  ff,  864* 
nntiquitatis  ff,  850 
bicomis  6,  848* 
brachypus  ff,  856 
Rrivatensis  6,  857 
choerocephalus  6,  856 
Cimogorriensis  6,  857 
Curieri  6,  851* 

Goldfussi  6,  856 
hypselorhinus  6 , 856* 
incisicus  6,  848,  856* 
Laurillardi  6 , 818* 
leptodon  ff,  818* 

Merki  6,  852 
miuutus  6 , 856 
mollassicus  6 , 856* 
pachygnathus  G%  849* 
packyrrhinus  G,  849* 
PalUsÜ  ff,  85  t* 
plcuroceru*  ff,  856 
protichorhinus  ff,  851 
Sansaniensis  ff,  848* 
Schleyernmchcri  ff,  848* 
Sibiriens  ff,  850* 
Simorrensis  ff,  857 
SteinheimensiR  ff,  856 
tetradactylus  ff,  856,  857 
iibertinus  ff,  851* 
ticheorhinus  ff,  850 
tichorhinus  ff,  850* 
RAinocuru«  ff,  206 
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Rhinolophus  7,  13 
Rhinosaurus  /,  64.  4,  47 1 ! 

Jasykowi  4,  472* 

Rhipidia  I,  45 
Rhipidogyra/,  74, 05? 1 62! 

Occitana  5,  162* 
Rhipidolepis  7,  66 
elegans  ff,  654 
Rhipiphorus  /,  52 
Rhizangia  7,  76.  99!  ff,  292! 

brevissima  ff , 292* 
Rhizocorallium  /,  IX.  44! 
Jenense  ff,  44* 

Rhizodus  Äj  731! 

Hibbcrti  ff,  731* 
Rhizomorphites  /,  1 
Rhizonium  /,  5.  ff,  118! 

orchideiforme.  3,  118* 
Rhizophnga  7,  16 
Rhizophngus  7,  5J 
Rhizopoda  (Polythalnmia) 
7,  166.  5,  81.  ff,  197! 
Rhizosolcnia  7,  12 
Rhiznfrogus  /,  52 
Rliodarnca  /,  18 
Rhodcus  7,  66 
Rhodocrjnil«  j , , , 

Rhodocrinus  \ ’ 1 

crenaftis  ff,  241* 
echiualus  -4,  119* 
gyrntus  ff,  241 
quinqu  angularis  4,  119* 
quinquepurtitus  ff,  241 
tesserarontadactyIu8ff,241 
vorn«  ff,  241* 
Rhododendron  7,  1 
Rhodomolitos  7,  2 
Rhodopc  2,  639 
Rhoidium  ff,  139! 

Rhombus  L 66 ,2,  778! 
dilurianus  ff,  779* 
minor  2,  779* 

Rhonchus  7,  6t 
carangoidcs  ff*  654 
Rhopalastrum  1*  13.  ff,  195 
Rhopnlocanium  7, 13.  ff , 194! 

ornatuin  ff,  196* 
Rhopaloptera  ornala  ff,  196* 
Rhus  7,  9 
Rhyacophila  7,  48 
Rhynchites  7,  51 
Rhyncholithe  lisse  3,  85 
Rhyncholites  ( f , 

Rhyncholithus  j ,’36*'/’85' 
acutus  3,  86 
Aquisgranensis  3,  345 
avirosfris  3,  87* 

Buchii  3,  345 


Rhyncholithus 
duplicatus  3,  87* 
Gaillardoti  3,  87* 
hirundo  3,  15,  85* 
larus  3,  86 
Rhyncholophtis  7,  42 
Rhynrhonclla  7,  83!  2,  306, 
342!  345.  4,  157!  3,  269 
ncuminata  i,  342 
alo  5,  215* 
borealis  3,  344* 
compressa  5,  211* 
roncinna  4,  163* 
contorta  3,  212* 
decorata  4.  164* 
depressa  3.  209* 
furcillala  4f  161* 
inaequilalera  4,  165* 
lacunosa  4,  164* 
lata  3,  211* 

?Mentzeli  3.  52* 
ocloplicata  4L  215* 
parallelepiprda  3,  343* 
pila  2,  243* 
plicatilis  3,  215* 
pugtius  7,  342 
r»mo.frt  4,  161* 
subsimili s 4,  165* 
Thurmauni  4,  160* 
trilobata  4,  \ 65* 
vnrinbilis  4,  160* 
vnrians  4.  158* 
vespertilio  3,  2 1 3* 
Wilsoni  2,  342 
Zieteni  4,  159* 
Rliynchonellidae  7,  83! 

2,  306,  342! 
Rhynchora  3,  233 
costata  3,  235* 
Rhynchorhinus  7,  59 
branrhialis  ff,  654 
Rbynchosaurus  3,  116! 

articeps  3.  117 
Rhyncholculhis  7, 37. 4. 380. 

3,  344! 

Rhyphus  7,  45 
Rhysinotes  7,  86 
Rhysospongia  4,  62l  77 
Pirtonica  4,  62* 
Rhytidofloyos  7,  4 
Rhytidolepis 
cordata  2,  135* 
Rhytidophyllum 
palmarnm  *9,  33* 

Rhytina  7,  62.  ff,  792! 

borealis  ff,  793* 

Ricania  7,  46 
Ricinula  7,  33 


Riesen-Hirsch  ff,  97! 
Riesen-Scinke  3,  114 
Rimula  ff,  439 
Rlainrnllii  ff,  440' 
fragilis  ff,  449 
Rimulair e ff,  41$ 
Rimularia  7,  3L  ff,  43! 
Blainvillei  ff,  440* 
fragilis  ff,  440 
Rimule  ff,  439 
Riimilina  7,  14,  106! 
Rimulus  4,  287 
Ringicula  7,  3L  ff,  411 
aequistriata  ff,  461',  J 
auricufafa  ff.  460,4$! 


Bonellii  ff,  452 
buccincaff.460%  451*.  4 
rolorafa  ff,  461*,  442* 
rostata  ff,  465 
ff,  460" 

Gratcloupi  ff,  461*. 
laevigata  ff.  461. 
marginata  ff.  461% 7! 
punciilabris  ff.  46? 
ringens  ff,  460%  4h 
striata  ff,  463.  46i 
subventrirosaff.tf. 
ventricosa  ff.  461' f 
Ringinella  7,  31.  X' 
Ringuieula  ff,  lia 
Rissoa  L 4<r 
Rissoia  \ 1 

Brvguierei  ff,  4*8 
elavula  ff,  478 
cocMearclla  ff,  Ri 
decussata  ff,  476 
extranea  ff.  478r 
ltlichaudi  ff,  4 


71* 


multi plicata  ff.  Ri 
plicata  ff.  477* 
striata  ff,  478 
striatula  ff,  478 

Rissoina  7.  32.  477* 


clavufa  ff,  276.  47? 
cochlearcUa  ff,  478-  fl 
decussata  ff,  478 
extranea  ff,  478’ 
Grateloupi  ff,  4 Ti-  ** 
reticulata  ff,  478,  Ü* 
subcochlearellaf. 


Robertina  X,  73,  1®i’ 
Robinia  2,  9 
Robnlina  7,  11*  107! 
Comptoni  3.  81° 
crassa  3,  84* 
cultrata  ff,  207* 
orbicularis  ff,  207' 
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iobulus  ff,  206 
cullratus  ff,  207 
loc  ff , 743 
loik  ff,  855! 
töhren-Slein  ff,  120* 
loemeria  7,  78,  102.  ff , 164! 
Aniericana  ff , 164 
lollen-Schuccke  = Vol  varia 
torqual  7,  66 
losa  7,  9 . 
losaccac  7,  9 
iosacilla  7,  15.  5,  113! 
iosalina  7,  14,  10X.  ff,  228! 
Beccarii  ff , 229 
complanata  ff,  229? 
losen-Krinit  = Rhodocri- 
nus 

lostcllaria  7,  33«  o,  314! 

ff,  515,  517! 
rt/a/ff  6,  515 
columbaria  ff,  518° 
columba ta  6 , 518° 
columbella  6 , 518* 
columbina  G , 5 1 8" 
coslata  5,  314* 
iissurella  ff,  517 
JRargerini  5,  314 
marginata  5,  314* 
Parkinsoui  5,  314*,  315. 

6,  515 

pes-carlonis  6 , 515 
pes-pelecani  6 , 515* 
rimosa  6 , 5 1 7 
scalala  ff,  77* 
simplex  5,  315* 

Sowerbvi  5,  314 
Utlingcriana  6,  516 
.oslbornia  7,  7.  1?,  139! 
.ostrotrema  4,  30fl!  570 
•.olalia  \ j’,m  1 07*  ff  O'M' 

ff,  225* 

globulosa  ff,  225* 
Intermedia  ff,  225* 
Kalenbcrgensis  ff,  225* 
reticulata  ff,  227* 
olalites 

radialus  ff,  215 
tubcrculosa  ff,  215 
.otella  L,  32 
callosa  4,  303* 
ex  pan /nt  4,  303* 
politi l 4,  303* 
solaroide 9 4,  303* 
lothenbergia  /.  4 
iothlicgendes  83 
• olulavia  Defr. 
complanata  ff,  435* 


Rolularia 
crislala  ff,  435* 

Rolularia  Sternb.  Sphc- 
nopbylluni 
major  2,  106* 
marjtiletiefolia  2,  106* 
Rubula  7,  15,  ff,  262! 
Soldaiiii  ff,  262* 

Rudis! ae  1,  26,  84!  5,  24n! 
Rudisteu-Zonen  ff,  21 
Rüster  = Ulnius 
Rugosa  (Zoantharia)  7,  92! 

2,  188! 

Rukli  ff,  743 

Ruminantia  /,  69«  ff,  793 
Runa  7,  24,  86!  ff,  328! 

Comptoui  ff,  328* 
Rupelien  ff,  48 
Ruppia  7,  5 
Rysostcua  4,  549! 

Rytiiia  v.  Rbytiua. 

«. 

Sabclla  /,  37 
Sactoeoma  7,  23.  4,  135! 

pcclinata  4,  136 
Sage-Fisch  4,  528 
Saga  7,  40 

Sagenaria  <C.  Lepidodcu- 
dron  1»  4 
oboval a ff,  126* 
Sagenocrinus  7,  22 
Sagenoptcris  3,  3 4,  50 
elongata  4,  50* 

Sagor  (tertiär)  ff,  51 

1081  -5?  92! 

Sagrma  ) ’ 7 

rugosa  ff,  92* 

Salamandra  7,  82 
diluvU-teeti#  ff,  71 1* 
gigantea  ff,  7 1 1* 
Scheuchzeri  ff,  7 1 1* 
Salamandre 
aqnalique  ff,  7 1 1* 
gigantesque  ff,  711* 
Salamandroides  ff,  113 
giganleus  ff,  113* 

Saida  7,  46 

Salcnia  4,  24,  85!  ff,  182! 
areolata  ff,  182* 
personala  ff,  183* 
petalifera  ff,  182* 
sculigera  ff,  183* 
slellulata  ff,  183 
Salemini  7,  84! 

Salicineac  1,  7 
Saliciniuiu  ff,  139! 


Salicites  7,  7 
Salicornaria  7,  15.  ff.  98 
Salisburya  7,  6.  4, 72!  ff,  136 
Salix  7,  7 

Salmacis  /,  24,  86!  ff,  322! 

Van-dcn-Heckei  ff,  323* 
Salmo  Lewesiemsis  ff,  377* 
Salpingidac  ff,  107! 

Salz  Gebirge  ff,  1 
Saiut-Cassian- 

Formalion  3,  1 1 
Sandaliolithes  2,  384* 
Sandalites  ff,  384* 
Sanguinolaria  7,  29 
undulata  4,  267 
Sanguinoliles  7,  28 
Santalaceae  7,  7 
Sao  7,  39.  ff,  562,  578! 

hirsuta  ff,  579* 

Saperda  7,  50 
Saphcosaurus  4,  557! 

Thiollicrei  4,  557 
Sapindaceae  I,  9 
Sapindus  7,  9 
Sapinus  ff,  1 3 1 ! 

Sapoteae  7,  8 
Saracenaria  (<C  Cristella- 
ria)  7,  107.  ff,  84 
Sarcinula  7,  75,  96! 
microphlhalma  4,  108 
organon  ff,  201* 
punctata  ff,  305 
Sarcophoga  7,  IO 
Sargassitcs  7,  2 
Sargoduii  7,  59.  ff,  103! 

tomicus  ff,  104* 

Sargus  7,  44,  62 
Sarigue  4,  569 
Satyrus  7,  46 
Säugelbicre  = Mammalia 
Sauiian  5,  406 
Saurichthys  7,  58.  ff,  98! 

apicalis  ff,  99* 

Saurien  (le  grand) 

de  Maestrieht  5,  404* 
Saurii  L,  63«  4,  469! 
Saurocainus  ff,  724 
Saurocephalus  7, 60,  ff,  380! 
lanceolatus  ff,  381* 
lanciformis  ff,  381* 
Leanus  ff,  382* 
Saurochampsa  ff,  404 
Saurocopius  ff,  104 
Saurodipteridae  2,  739,  753! 
Saurodou  7,  60.  ff,  38 1! 
Lege  ff,  382* 

Leanus  ff,  382* 

Sauroidei  L 58,  ff,  775! 
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Sauroidichnites  7,  69 
Sauromorus  6 , 7‘2I? 
ambiguus  6,  72 I* 
Saurop.sis  7,  58,  2,  777. 

7,  458! 

longitnanus  ■/,  458 
Sauropus  ^ 783! 

antiquus  2,  783 
Saurostumus  7 , 58.  463! 

esocinus  4,  463 
Saum*  6 , 774* 

Saxicava  /,  29 
Scacchia  /,  28.  6,  395 
Scaea  7,  33 
Scaglia  5,  23 
Scalarin  7,  32 
Scalriesicn  ff,  7J 
Scalites  I,  3L  2»  466! 
Scalpellum  /,  38.  3,  346! 

fossula  5,  347* 
Scaphander  7,  34.  ff,  586! 
Grateloupi  ff,  581 
lignarius  ff,  586 
sublignaria  ff,  586 
Targioniux  ff,  586 
Scaphidium  53 
Scaphites  7,  35.  ff,  327! 
aequalis  ff,  328 
bifürcatua  ff,  345* 
costatus  ff,  328* 
obliquus  ff,  329* 
atrialna  ff,  329* 

Yvanii  ff,  328* 
Scarabaeidcs  /,  52 
Scurabaeus  7,  52 
Scarnbus  /,  35 
Scardiuius  7,  (30.  ff,  686! 
homospondylus  ff,  685! 
Scatophagus  7,  6 1 
Scatopse  7,  45 
Scclidothcrium  7,  69. 

ff,  985,  1014! 
Brongniarti  ff,  1015° 
leptocepbalum  ff,  1015* 
Sceptroneis  I,  12.  ff?  191 ! 
caduceus  ff,  191* 
Schaaltliierc  = Tcstacea 
Schaum-Kalk  3,  9 
Scheide- Pore  = Vaginipora 
Scheich  ff,  973 
Schichten-Porc  = Stroma- 
lopora 

Schiffchen  = Navicula 
Schildkröten  — Testudinata 
Schilf-Sandstein  5,  8 
Schistes  kitumineux  4S  16 
Schistoplcurum  ff,  997! 
genmiatum  ff,  998 


Schistoplenrum 
tubcrculntum  ff,  998 
typus  ff,  998 
Schi/.astcr  7,  25.  ff,  345! 
eurynotus  ff,  3 15* 

Genei  ff,  343 
Grateloupi  ff,  344 
intermedius  ff,  343 
ocatua  ff,  343 
Schizocrinus  7,  22 
Schi/.odus  7,  27.  £,  412! 
obscurus  413* 

Roüsicus  3?,  415 
Schlotheimi  2,  414* 
truncatus  2,  414 
Schizolcpis  4.  75! 

lia.so-keuperina  7,  15 
Schizoneura  Sch.  7,  2 ff,  26 
parailoxa  ff,  26* 
Schizoneura  Hbtg.  7,  46 
Schizopteris  7,  3 
Schiene toma  I,  32fr<*.  ff,  456! 
catillue  ff,  458* 

Puzoai  ff,  445* 
Schizotrela  7,  26 
eUiplica  ff,  390* 
Schleidenites  7,  10. 

ff,  139!  165! 
compositus  ff,  165 
Schlitzmaul  - Schnecke  = 
Schizostoma 

Schlitz-Wedel  v.  Schizop- 
teris 

Schlolheimia  < Asterophyl- 
lites 

rfuiitf  ff,  104* 
Schmetterlinge  = Lcpido- 
ptera 

Schnabel-Schnecke  = Ro- 
jste  llaria 

Schnii  kel-Sch  necke  = Helix 
Scholiaiic-Snndsteiu  ff,  53 
Schiatte  n-Kalk5,27(statt24) 
Sc.hraiiben-Schuccke  = Tc- 
rebra 

Schuppen-Baum  v.  Lepido- 
dendron 

Blatt  v.  Lepidophylluui 
Zapfen  v.  Lepidostrobus 
Schwarzer  Jura  4 , 16 
Schwein  v.  Sus 
Schwimm-Schnecke  7,  292? 

Vögel  v.  Palmipedcs 
Sciaenoides  7,  61 
Sciaenurus  7,  61 
Bowerbanki  ff,  654 
crassior  ff,  654 
Sciara  7,  45  ' 


Scidmaenus  7.  52 
Scineus  /,  63 
Croiaeli  ff,  722* 
Sciophila  /,  45 
Seirtes  /,  53 
Scissurella  7,  31  ff,  4$.: 
Seiuiina  ff,  1020! 
Seiurus  7,  70.  ff,  1020 
Chalaniali  ff,  I OSO 
Feignouxi  ff,  1050 
Scleroccphalus  7,  64  7r  71 
Hneuseri  ff,  729 
Sclerodcnnen  7,  59 
Sclerodus  /,  56 
Sclerolepis  7,  56.  ff,  73S 
decoralui t ff,  T36* 
Scoleopteris  /,  3 
Scoliodon  7,  56.  ff,  366 
priscus  ff,  367 
Scoliostoma  7,  32.  ff,  454 
Seolithus  7,  2 
Scolopax  7,  65 
Scolopendra  7,  42 
Scolopendrites  4,  14 i* 
Jussieui  3,  33* 
Scolytus  7,  5 1 
Scomber  7V  61 
rhombeu s ff,  697* 
Scombrinus  7,  61 
nucbalis  ff,  654 
Scortimus  ff,  84 
Scrobicularia  7,  29.  7.S 
Scrobodus  /,  59,  4,  4SI 
oralus  4+  4 69° 
subovatus  4,  469* 
Scutella  24,  86!  ffT  # 
Altavillensis  ff,  3 JO 
ambigua  ff,  330 
bifora  ff,  328 
bioculalu  ff,  328 
eUiplica  ff,  329 
Faujasii  ff,  337* 
gibbercula  ff,  326 
llispana  ff,  330 
Hiapanica  ff,  330 
incisa  ff,  1*16* 
lenticularis  ff,  329 
marginal is  ff,  325* 
nummularis  ff,  329 
o6ooata  ff,  329 
subrot  1111  da  ff,  326 
Scutellera  7,  41 
Scutellina  7,  24,  87!  1* 

eUiplica  ff,  329 
lenticularis  ff.  329* 
nummularia  ff,  329* 
obovata  ff,  329 
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Scutus  = Parmophorus 

8p.  Sy  5 1 

Scyllnrus  7,  41 
Scylliodus  7,  55.  Sy  367! 

antiquus  5,  368° 
Scylliutn  /,  SS 
Scymnus  Kug.  7,  SO 
Scyphia  7,  10.  4,  76] 
arliculala  5,  77 
cancellata  Sy  71 
cellulosa  6,  265* 
claviformis  4,  77* 
comucopiae  2,  ISO 
Coscinopora  Sy  Iß* 
empleura  S,  71 
i'ungiformis  Sy  70 
heteromorpha  6,  69* 
labyrinthica  S,  68* 
obliqua  Sy  71 
odontostoma  5,  71 


Oeynhausii  S , £5* 
polyommatu  5,  71 
quadrangulari8  Sj  67* 
radiala  Sy  65* 

Sackt  S,  77 
terebrata  S,  69* 
trilobata  Sy  60* 
Verticillites  Sy  22* 
Scyphocrinites  j , M 3 155, 
Sryphocrinus  ) 3 ’ 

clegans  2,  255* 
Sedgwickia  Gop.  ly  5 
yuccoidcs  4,  46* 
Sedgwickia  M’.  ly  28 
S* edites  ly  8 
liabenhovsli  3,  52 
Sce-Algen  s.  Fucoidcs 
See-Drachen  4,  473! 

See  igel  s.  Echinidue 
See-Lilien  s.  Krinoidrac 


Sec-Schwammc  Sy  Sß 
See-Stern  = Asterias 
Seewer-Kalk  Sy  ZI 
Seg  6,  973 
Segestria  7,  43 
Seisser-AIp-Gesteine  «?,  11 
Seius  1,  42 
Sclache  ly  55 
Selagines  4,  bl 
Selaginites  ly  4.  2,  125 
Lepidodendron 
Selcnisca  7,  4L  4,  426! 

gratiosa  4,  427* 
Selenochlaena  120! 

JReichii  2y  120* 
Selenopeliis  6,  642 
Selcnopteris  ly  3 


Selenostoma 
Thunii  2y  529* 

Semblis  7,  48 
Scniieschara  S,  102! 

bimarginata  Sy  102* 
Scuiionotus  ly  58.  4,  450! 

leptocepbulus  4,  451* 
Semiophorus  ly  6L  ßy  700! 

velifer  6,  700* 

Semiporina  6,  265! 

fi88tirelia  6 , 265* 
Semnopithecuü  7,  22 
Scndelia  1,  8.  ßy  155! 

Ratzcburgana  6 , 155* 
Senkenbergia  I,  3 
Senonien  3,  23 
Sepia  ly  37.  4,  382.  £,  596 
Blainvillei  6 , 598* 

Cuvieri  6,  598* 
longirostris  ßy  598* 
longispina  ßy  598* 
ofticinalis  4,  328* 
Parisien8is  ß,  599* 
sepioidea  ßy  598* 

Sepiae  rostrum  Sy  85,  82 
Sepialites  7,  32.  4,  410! 
Sepidium  7,  51 
Sepien-Beutel  4,  381 
Sepien- Schnabel  Sy  349 
Sepiostaria  4,  382.  ß,  596 
Sepiostera  ßy  596 
Sepioteuthis  4,  409 
Septaria  7,  30.  S,  302 
Septarien-Thon  0,  48 
Septastrnea  7,  76, 98.  ßy  293! 
ramosa  ß,  294* 

Sequanien  4,  10 
Seraphs  ly  34.  ß,  575! 
conuolutu8  ß,  576* 
sopitus  ß}  576* 

Sericodon  4,  553! 

Jugleri  4,  553 
Serpula  7,  32.  4,414!  0, 246 
ammonoides  ß , 436* 
anguina  ß , 436* 
arenaria  ß , 434 
bicarinata  ß,  435 
convoluta  4,  284 
dentifera  ß,  434 
filiformis  4,  416 
gordialis  4,  415* 
gordiiformis  4,  416* 
inlorta  ß,  433* 
lituiformis  4,  284* 
lituus  2y  521 
lobata  ßy  224* 
lumbricalis  ß , 433* 

Mosac  307* 
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Serpula 

nummularia  ßt  435* 
omphalodes  2,  521* 
polythalamia  ßy  434 
rolula  ß , 435* 
scalata  ßs  433* 
socialis  4,  416 
Spirulaea  6,  435* 
tubulus  ßy  433* 
valvata  Sy  15 
vertebralis  4,  415 
volubilis  4,  284* 
Serpularia  7,  32.  2,  455! 
Serpulites  ly  37.  4,  415 
conlorquatus  4,  415* 
contortuplicatus  4,  416* 
gordalis  4,  415 
nummulariui  ßy  435* 
spirata  4,  415* 
Serpulorbis  ß,  433 
polyphragma  ß}  435* 
Serranus  7,  62 
Scrtularia  7,  15 
Sesanna  7,  42 
Sesia  7,  46 

Sexloculina  7,14, 109.  ßf  249! 

Haucri  ßt  249* 
Siderastraea  7,  76,  98! 
crenulata  ß,  295* 
escharoides  S}  149* 
helianthina  4,  101* 
tessellata  ßy  295 
Websteri  ßy  284* 

Siderina  7,  76.  tf,  295 
Sidevolina  Sy  83 
calcitrapoides  Sy  83 
Siderolites  j 7,  13,  102* 
Siderolilhus  j Sy  83! 
calcitrapes  S,  83* 
calcitrapoides  Sy  83* 
Sideroporus 
culcitrapa  S,  83* 
Siderotherium  ß,  89 1! 

[<  Mastodon] 
Sideroxylon  7,  8 
Sidetes  7,  36.  6,  337! 

Siga  ßy  636! 
citrina  ßy  636 
Sigaretus  ly  31 
Sigillaria  7,  4.  2t  120! 
elegans  2,  134* 
hexagona  2y  134* 
oeulata  2y  133* 
reniforrois  2,  134* 
sulcatua  2,  135* 
Vanuxenii  2,  133 
Sigillaricae  7,  4.  2,  130.’  • 
Sileneae  7 , 8 
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2,  18 


Siliquaria  ff , 436! 
anguina  ff , 436° 
subanguina  ff , 436* 

Sil limauia  (7,  139!  163! 
Texann  ff , 163 
Silpha  /,  53 
Silurischc  Gruppe 
Silurisches  System 
Silurus 
bagre  ff , 690* 
glanis  ff , 7 1 0* 

Silvius  7,  44 

Simosnurus  7,  63.  3,  108! 

Gaiilardoti  5,  109* 
Simplegadus  4,  313! 

Simple  gas 

margaritalus  4,  333 
Simulia  /,  4& 

Sinemuria  7,  28,  4,  255! 
Sinemurien  4,  iS 
■Stn^e 

rotem  du  Gibbon  ff , 1129 
Sinupallia  * f 
Sinupalliata  J ’ 
Siphodictyum  7,  IS, 

5,  ltl!  US! 
gracile  ff,  118* 

Siphonaria  7,  St 
Siphonelia  5,  97!  tOl! 

elegant»  ff,  102* 

Siphonia  7,  UL  2, 154!  ff,  71» 
costata  ff,  14* 
excavala  2,  154*.  ff,  35 
ficu*  ff,  72* 

Koenigi  ff,  60* 
raultiformis  5,  73 
pistillum  5,  75 
praemorsum  2,  154*.  5,  75* 
pyriformis  ff,  32* 
Siphonina  7,  108!  <7,  227! 
fimbriata  ff,  227* 
reticulata  ff,  227* 
Siplionobranchia  7,  33 
Siphonodendron  7, 80.-?,  199 
Siphonophyllia  I,  79,  7, 1S1 
Siphonotreta  7,  25,  83! 

2,  306,  39 1 ! 
Anglica  2,  3S3 
verrucosa  2,  393* 

Sirenia  ff,  335 
Sisyra  7,  49 
Sisyplms  7,  52 
Sitona  7,  54 
Situtaria  6,  1 75 
trianguliformis  ff,  176* 
Sivalours  ff , 1125* 
Sivatherium  7,69.ff,802!975! 
giganieum  ff,  974*  ' 


Skcnea 

pentangulata  2,  457 
Skrey  in  Böhmen  2,  22 
Smn dis  7,  62.  ff,  706! 

minutus  ff,  706* 
Sinilaccac  1,  5 
Smiiacites  7,  5 
Smilocamptus  ff,  763» 
Bourgueti  ff,  763* 
Smilodon  Plien. 
laevis  ff,  121 

Smilodon  Lund  ff,  1115. 

1120.» 

populator  ff , 1120* 
Smilotroclius  7j  73 , 94! 

5,  170! 

tuhcrosus  ff,  170° 
Sminthurus  7,  43 
Smithia  2,  80,  105!  197! 
Boloniensis  2,  197 
microramata  2,  197* 
Solacrinus  j v.  Solauo- 
Solanocrinites  j crinus 
Solanocrinus  7,  23 
costatus  4,  135* 
Solariella  7,  32 
Solarium  7,  32.  ff,  483! 
Immonifee  ff,  483* 
antiguum  2,  457* 
bifrons  ff,  484*  . 
comu-ammonis  ff,  483* 
pentangulatum  2.  457* 
i’etropolilanum  2,  459* 
pliratum  ff,  483* 

Soldania  7,  14,  107! 
Solccurtus  7,  30 
Candidus  ff,  42J 
strigillalus  ff,  421* 
Solemya  v.  Solenomya 
Solen  7,  30 
caudidus  ff,  421* 
coarctatus  ff,  421 
costatus  2,  434 
Lustheidi  2,  434  ' 
Parisienxis  ff,  422 
pclagicus  2,  434 
siliquoides  2,  434 
sguamosum  ff,  395 
strigillatus  ff,  421 
8iibvagina  ff,  424 
vagina  ff,  423* 
vetustus  2,  434 
Solenastraea  7,  3S,  ff,  293i 
Turonensis  ff,  297* 
Solenella  7,  23 
Solenhofencr  Schiefer  4, 
10,  12,  22 


Solenit  es  LH. 

Murrayana  2,  58 
Solenites  Schlth.  4,  Hl 
cultralus  ff,  113 
vagina  tus  ff,  113 
Solenites  Spreng.  7,  2 
Solenomya  7,  30.  7,  4^! 
Biarraica  2,  429* 
Phillipsiana  2,  429* 
primaeva  2,  419 
Puzosiana  2,  119 
Solcnopsis  7,  29 
Solenorhynchus  ff,  698! 

elcgans  ff,  698* 
Soleuostrobos  ff,  123! 
subangularis  ff,  113 
subangulatus  ff,  1235 
Solidungula  7,  67 
Solitaire  ff,  316 
Sorex  7,  71.  ff,  1064! 
araneu«  ff,  1066* 
Soricictis  ff,  1094! 
Soricideu  ff,  1061! 
Soricidens  7,  61,  ff,  7<M! 
Soriles  7,  13,  109! 
depressus  ff,  210 
Soritina  7,  13,  109! 
Sosybius  7,  13,  ff,  629! 
major  ff,  63o* 
Sowerbya  4,  262 
crassa  4,  262 
Spalacodon  7,  7L.  ff,  W* 
Spaniodon  ff,  68l! 
Blondeli  ff,  681* 
Sparnodus  7,  62,  ff,  7#5- 
macrophthalmux  ff,  702' 
micracanthus  ff,  702* 
Sparoidei  7,  62 
Sparsiporina  ff,  175! 

elegans  ff,  265* 
Sparsispongia  2, 167. 5-  “ 
polymorpha  2,  161: 
pulcinaria  ff,  61 
radiosa  2,  167* 
ramosa  2,  167* 
Sparus  Bolcanus  ff,  6-' 
macrophthalmus  ff,  701* 
vulgaris  ff,  702* 
Spatangini  7,  85! 
Spatangiles 
carinalus  4,  155* 
Spatangoidac  7,  25,  85' 
Spatangoides  5,  208 
Spatnngus  7,  25,  89!ff,^ 
Ananchytes  ff,  200° 
anancliytoides  ff,  200' 
anticus  ff,  200a 
arenarius  ff,  342 
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Spatangus 
argillaceus  5,  203* 
Bouei  332 
bufo  ff,  199° 
carina tus  4,  155 
chtorilicus  ff,  203* 
complanatus  ff,  203* 
cor  ff,  200* 
cor-anguinum  ff,  200* 
cordalux  4,  155* 
cordiformis  ff,'  205* 
cor  tnarimnn  ff,  200* 
cor-  testudinarium  5,  200* 
Cuvieri  6,  331* 
depressus  4,  151 
Desmaresti  ff,  339^ 
excentricu«  5,  205* 
globosus  6 , 335 
Helvetianus  5,  203 
hieroglyphicus  ff,  201 
oblongus  5,  203 
omatus  ff,  338*,  340 
prunella  ff,  1 99* 
punctutus  200* 
pyriformis  4,  155* 
radiatus  ff,  208 
retusus  ff,  203* 
striato-radialus  5,  208 
subglobosus  .5,  203 
tuberculalus  ff,  340* 
verrucosus  ff,  203* 
Spathobatis  1,  55.  4,  436! 

Bugesiacus  4,  437* 
Speeton-clay  5,  26 
Spelearctos  ff , 1122 
ff,  465 

tomatilis  ff,  466 
Speotlios  ff,  1075!  1087! 

pacivorus  ff,  1087* 
SpermophSlii8  1,  10 
Sphaera  ff,  300! 

eorrugata  ff,  301* 
Sphaereda  7,  2.  4,  58 
Sphaerexochus  7,  39, 2,  649! 
clavifrons  2,  650 
mirus  2,  650* 

Sphacria  7,  l 
Sphaerites  I,  1 
Sphacrococcites  /,  x*  2*31 
crenulatus  4,  41 
granulatus  4,  41* 
Münsterianus  4,  57 
Sphaerocoryphe  64ß 
Splinerodus  7,  5fL  4,  467! 

672 

irregularis  ff,  672* 
minimus  3,  I04 
oculus-serpcniis 


Sphacroidina  7,  14,  loö! 
Sphaoronia  1,  4o 
Sphaeronitca  /,  11.-2,  266! 
aurantium  2,  268* 
cilrtur  2,  268* 
Leuchtenbergi  2,  266 
pomam  2,  266 
Sphaeroplithalnius  2,  484 
Sphaerula 
hispida  ff,  243 
petraea  ff,  243 
Sphaerulites  7,  26,  ff,  254! 
agariciformis  ff,  258* 
bioculata  5,  246* 
calceoloides  ff,  234 
crateriformis  ff,  258 
foliacea  ff,  258* 
Hoeninghausi  ff,  257* 
plicatus  ff,  256* 
Sphagodus  1,  56.  2,  702 
Sphalmopleris 
Mougeoti  3±  29* 

Sphargis 

pseudostracion  ff,  163 
Sphcconia  brevipes  ff,  638 
Spbcnacanthus  /;  66.  2,  70l! 

serrulatus  2,  701* 

Sphcnia  7,  29 
Sphcnocpphalusf , 62,  ff,  391? 

fissicaudus  5,  391* 
Spbcnodon  /,  09. 

ff,  985.  1016! 
Sphenodus  1,  55.  4,  410 
longidens  4,  440* 
Sphcuolcpis  7,  59,  ff,  682! 
Cuvieri  ff,  682 
squamosscus  ff,  682* 
Sphenonchus  7,  56.  4,  444! 

hamatus  4,  444* 
Sphenophorus  7,  51 
Sphenophyllites 
angustifolius  2,  106* 
ernarginatus  2,  106* 
Sphenophyllum  I,  3,  2,  106! 
angustifoliura  2,  106* 
emarginatum  2,  106* 
majus  2,  106* 

Sphenoptera  7,  53 
Sphenopteridea  2,  27]  28 
Sphenoplcris  7,  3,  2,  113! 
divaricata  2,  1 14* 
elegans  2,  114* 

Halliana  2,  108 
Mantelli  4,  49* 
Sphenosaurus  7,  63.  3}  109! 

Stcrnbcrgi  ff,  1 10 
Sphcnothallus  7,  2 


Sphenotrochus  7,  73,  94! 

crispus  ff,  313* 

Spherulite 
agaricifonne  ff,  258 
Sphinctet'ules  ff,  306 
Sphinx  7,  46 
Sphyracna  7,  61 
Sphyracnodus  7,60.  ff,  69 1 f 
priscus  ff,  691* 

Sphyrua  7,  55 
Spinacantbus  7,  60,  ff,  688! 
blennioides  ff,  688* 
Spinacorfiinus  4,  438 
polyspondylus  4,  438* 
Spinax  7,  55 

Spindelschnecke  = Fusus 
Spinigera  4,  309!  570 
longispina  4,  310* 
Spinipora  ff,  127!  136! 

mitra  ff,  137* 

Spinnen  = Arachuides 
Spiraea  7,  9 
Spiraeaceae  7,  9 
Spiral-Ammonit  ff,  324! 
Spiricclla  7,  31,  ff,  446! 
unguiculus  ff,  446* 
Spirifer  7,  26. 83! 2, 306, 315? 
aperturatus  2,  324* 
Archiaci  2,  319* 
calcaratus  2,  319* 
coucentricus  2,  325* 
cyrtnena  2,  329 
disjunctus  2,  318* 
extensus  2,  319* 
giganteus  2,  319* 
glabcr  2,  325* 
inornatus  2,  319* 
laevicosta  2,  323* 
laevigatus  2,  325* 
Lonsdalci  2,  319* 

/yfUC  2,  356 
macropterus  2,  318 
Murchisonianus  2,  319^  < 
ohlalus  2,  325* 
obtusus  2,  325* 
octoplicatus  4,-1 83 
ostiolatus  2,  323* 
pinguis  4,  183* 
resupinatus  2,  359* 
rostratus  4,  182* 
sinuatus  2,  356 
spcciosus  2,  317*,  323 
striatulus  2,  359’ 
striatus  2,  316 
subcuspidatus  2,  329* 
trapezoidalis  2,  328* 
tumidus  4,  183° 
undulatus  2,  316 
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Spirifer 

Vemeuili  2,  319* 
Walcotti  4,  183* 
Spirifera  Walcotti  4,  183 
calcarata  <?,  319* 
creni stria  3,  362* 
decora  2,  325° 
disjuncta  2,  319* 
glabra  2,  325’* 
linguifera  2,  325* 
mesoloba  2>  325° 
speciosa  2,  317* 
symmetrica  2,  325° 
Spiriferen-Sandstein  2,  33 
Spirifcridae  7, 83!  £,306,3141 
Spirifcrina  2,  326!  4,  182! 
Hartmanni  4,  184* 
octoplicata  4,  183* 
pinyuis  4,  183* 
rostrata  4,  184 
Walcotti  4,  182* 
Spiriformia  7,  35 
Spirigera  7,  83!  2,  306,  330, 
331!  4,  131 
concenlrira  2,  332* 
Roissyi  2,  332  . 
trigonella  4,  180* 
Spirigerinu  4»  83!  2,  336 
reticularis  2,  338* 
spinosa  2,,  337 
Spiriloculiua  7^  14,  108! 

6 , 24 1! 

perforata  4,  244* 
Spirobotrys  7,  109!  6 , 206! 

Acgaca  <?,  206* 
Spiroglyphua  /,  37 
Spirolina  1, 107! 5, 86!5,223 
cylindracea  6,  223 
inaequalis  3,  85* 
irregulär!«  5,  SB’1' 
lagenalis  5,  86* 
nauliloides  5,  87* 
Spirolinites  5,  84 
cyfindraceus  6 , 223 
Spiropity«  I,  5,  5,  136! 
Zobelana  5,  136* 
Spiroplecta  7,  14,  109.5,  89! 

6,  227 

American«  6,  227 
Spiropora  5,  lll!  125 
caespitosa  4,  89 
elegans  4,  89 
tetragona  4,  90 
tetraquelra  4,  95 
Spirorbis  7,  27,  £,  521. 

4,  414 

onipbalodcs  -3,  r»2l* 


Spirula  7,  36 
compressa  2,  510* 
cylindracea  6 , 223 
nodosa  2,  491* 

Spirulaea 

nummularia  ß,  436* 

Spirulina  1, 14.  5.86!  6 , 223! 

cylindracea  5,  223* 

Spirulirostra  7,  36.  5,  60 1 ! 

BelUrdii  6 , 601* 

Spirulites  nodosus  £,  491* 
Spondylobus  2,  388! 

craniolaris  2,  388 
Spondytolilk  5,  336 
Spondylozoa  7,  54 
SpondylosauriiR  4,  487! 

Fahrcnkohli  4,  487 
Frcarsi  4,  487* 

Spondylus  7,  26,  5,  279! 
capillatus  5,  283* 
duplicatus  5,  28 1* 

Goldfussi  2f  375* 
radiatus  5,  283* 
spinosus  5,  280* 

«triatus  5,  283* 
truncatu«  5,  281 
Spongarium  1,  11 
Spongia  /,  11.  5,5 1,5.  166! 
acicularis  5,  168* 
convoluta  5,  59 
cribrum  5,  1 69* 
deformis  5,  57 
globularis  ß , 26&* 
osculifera  5,  60* 

Otto?  5,  46* 
petiiza  5,  59 
Rhizocorallium  5,  44* 

Saxonica  5,  41 
sulcataria  5,  65 
tcrebrata  5,  69* 

Spoogilla  7,  11.  5,  166! 
acicularis  5,  168* 
crinareua  5,  161 
larustri«  5,  167,  168 
Spongiten-Kalke  4,  12,  31 
Spott  git  es 

infundibuliformis  4,  78* 

Saxonieus  6,  47 
Spongolithia  /,  H.  5,  166 
acicularis  5,  167,  168* 
aratrum  ß , 167 
furca  5,  161 
inflexa  5.  161 
Spongophyllium7,  II. 

5,  166!  169! 
cribrum  5,  168* 

Spongophyllum  7,  80,  104!  Stclleridae 
Spongosphacra  5,  195! 


Spongos  7,  11 
Sporotrichites  7,  L £,  IW: 
hetcrospermus  6 , 10S 
Spyridina  /,  13 
Squa/e  Mil  andre  5,  360 
Squalodou  7.  61,  5,  771' 
Grateloupi  ß , <74* 
Squaloraja  7,  55.  j,  437! 
dolichognatkus  4,  438* 
polyspondyla  4,  438' 
Squalus  5,  360 
comubicus  5,  365*.  (f,  663* 
Cuvieri  5,  36o* 
galeits  5,  360* 
lamia  G,  661* 
muslelus  5,  365 
pristodontus  5,  360° 
zygaena  5,  364* 
Squamata  4,  554 
Squatina  7,  55 
alt f er  4,  439* 

Squilla  7,  45 
Sinarenholz  I *> 
Stnnrcnstrinc  | 
Stabtliierchen  v.  Bacillaria 
Stachclsrhnecke  r.  Mam 
Stagonolepis  £,  738! 

Robertsoni  £,  139 
Stagshom  Encrinit  5,  IM* 
Stnlngmiuni  7,  21,  & Mi! 

margaritaceum  5,  36S5 
Stau  gen- Graupen  7,  Ui* 
Stapliylinii«  7,  53 
Staphylopteris  7,  3 
Starry  stones  2,  121 
Stauria  7,  79,  103!  7,  l£ 
Stauridae  7,  92!  £.  1®! 
Staurocephalus  1,  39. 
clavifrons  £,  651 
Murchisoni  2,  651* 
Staurogmus 
acuminatus  £,  579* 
latus  2,  579* 
muricatus  2,  579* 
Stauronein  7.  II.  5,  185! 
Stauroptera  7,  11.  5,  18 
Slaurosira  7,  12 
Steffensin  7^3,  £,  115! 
Stcinhaneria^T,  6,  6,  HL' 
globosa  5,  134 
obtonga  ß}  134 
subglobosa  5,  134* 
Steinkohlen-Gruppe  t-  65 
Stella  comata 
crinit*  4<  134 
lumbricalis  4»  136* 

7,  22 
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Stellipora /,  78.  5, 127!  130! 
, Bosquetana  ff,  131* 
Huotiana  ff,  130* 
Stellispongia  Hl 
substellata  4,  61° 
Stellonia  7,  23.  4,  137 
lanceolata  4,  138 
Stclloria  f,  75,  97!  ff,  152! 

elcgans  5,  153* 
Slellvertrelendc  Arten  der 
Organismen  ff,  18 
I Stemmatodus  ff,  670! 
i Steneattus  <7,  626! 
promissus  ff,  627* 
Steneodon  6 , 1115 
cultridens  6 , 1119° 
inegantereon  ff,  1119 
Steneofiber  ff , 1039! 
caslorinus  ff,  1040* 
Eschert  ff , 1040* 
FiciacenjiJ  ff,  1040° 
Steneosaurus  7,  63, 

4,  512,  514 
breviroslris  4,  517 
Bronni  4,  532° 
longirostris  4,  533 
rostro-mojor  4,  533 
roslro-minor  4,  517 
Steneotherium  7,  70,  6,  lo40! 
Stenocera*  2,  477 
' Stenodon  6,  1115 
Stenonia  4,  74.  ff,  132! 
Austriaca  6 , 132* 

Vngeri  6 , 133* 

Stenoporu  7,  16,  78 
Stenns  I,  54 

Stephanastruin  I,  1 3-  ff,  195! 

rhombus  6 , 196* 
Stephanocoenia  7,  75,  96! 

ff,  159! 

formosa  5,  160* 
formosissima  5,  160* 
Stcphanocrinus/,  22. 2.266! 
Stephano  Hon  /,  71.  i 1 0 1 ! 

Mombachiensis  ff,  1102* 
Stephanogonia  7,  1L  6, 172! 

polygona  4»,  172* 
Stcphanophyllia  6,  287* 
clegans  6 , 288* 
imperiali«  6,  288 
Italien  6 , 3 15* 
Stereoceros  <7,  798!  859! 
Galli  6 , 859* 
typus  ff,  859* 
Stcreopsammia  7,  77,  101? 

ff,  286! 

humilis  ff,  286* 

Stern' Graupen  2,  153 
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Stern-Pore  v.  Astraea 
Sternberger  Becken  (Ku- 
chen) ff,  15 
Sternbergia  v.  Artisia 
Steropc  7,  48 
ßtichopora  7,  15. 

.5,  97!  lll!  119! 
elypeata  ff,  106* 
regularis  ff,  1 19* 
Stichostcgia  7,  14,  106! 
Stictopora  7,  15 
Stigmaria  7,  4.  2,  135! 
anabalhra  2,  139* 
ficoides  2,  137 
melacactoides  2,  138* 
Soccolotcii  2,  138* 
Stigmarieae  7,  4 
Stilicus  7,  54 
Stock-Ammonit  5,  332 
Stomatia  7,  31 
Stomatopoda  7,  40 
Stomalopora  7,  16.  4y  85! 
.5,  110! 

dichotoma  4,  85* 
serpens  2,  187* 
Stonesfield-Schiefcr  5,  499 
Stragonolepis  7,  57 
Slrahlen-Horn  v.Aclinoceras 
Slrait-Encrinite  ff,  174* 
Straparolus  2,  454 
Dionysii  2,  457* 
Strephodcs  7,  79 
Strephopteris  7,  3 
Sheptrlasma  7,  79,  104! 

2,  190! 
Streptorhega  ff,  563 
Streptospondylus  7,  63. 

4,  612,  514 
Alldorfensis  4,  617,  528, 
533 

Geoffroyi  4,  617 
Jurinei  4,  517 
major  4,  507 
Streptothrix  7,  1 
Striatella  7,  12 
Strictopora  2,  165 
Stringocephalen-Kalk  2,  44 
Stringoccphalidpe  2,  306. 

308! 

Stringocephalus  7,  26,  83! 

2,  306,  309! 
Burtini  2.  310* 
dorsalis  2,  311* 

Strix  7,  65 

Strobilites  laricioides  2,  41 
Strohoides  ff,  131! 
Stromateus  gibbosus  2,  779* 
hexagonus  4,  468* 


Stromatoeerium  7,16.2, 167 
rugosuin  2,  167 
Stromatoporn  7,  16.  2,  166! 
capitata  2,  167* 
concentrica  2,  167* 
Goldfussi  2,  157* 
polymorpha  2,  167* 
striatella  2,  167 
suleata  2,  167* 
Strombastraea  7,  80.  2,  198 
quinquangulosa  2,  198* 
Strombites  Qu.  4,  310! 
denticulatus  4,  308* 
glohulatns  ff,  502 
pes-pelecani  ff,  616* 
scalatus  2,  77* 
Strombodrs  7,  79,  80,  104! 

2,  19o!  198! 
pentagonns  2,  198* 
Strombus  7,  33.  ff,  515,  519! 
arescens  ff,  552* 

Bonellii  ff,  519*,  681 
cornutus  ff,  520 
coronatus  ff,  520 
faseiatus  ff,  520 
fissura  ff,  518* 
fissurella  ff,  517* 
fusoiites  ff,  519* 
gibbosulus  ff,  519* 
Grateloupi  ff,  520 
inßexus  ff,  619*,  520 
intermedius  ff,  620 
lucifer  ff,  519* 

Mcrcati  ff,  520 
Oceani  4,  308* 
pes-pelecani  ff,  615* 

Pan«  4,  307 
pseudo-radix  ff,  519? 
pugilis  ff,  520 
radix  ff,  519* 
subcancellatus  ff,  519* 
sublucifer  ff,  519*  . 
trigonus  ff,  520* 
tuberculiferus  ff,  510* 
varicosus  ff,  519* 
Strongylus  7,  53 
Strophalosia  7,  26. 

2,  306,  373! 
Goldfussi  2,  375* 
Strophoconus  7.  15.  ff,  206! 
Strophodus  7,  56,  4,  44 1! 
angustissimus  2,  95* 
angustus  2,  718 
arcuatus  2,  718 
elytra  2,  95? 
magnus  4,  442* 
subreticulatua  4,  442 
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Strophomena  /,  26,  83! 

2,  306,  363! 
aculeata  2,  381* 
alternafa  364 
antiquata  2,  364«  378° 
dcpressa  2,  364* 
euglypha  2,  364 
expansa  2,  364 
filosa  2,  364 
funiculata  2,  364 
gfandis  2,  364 
lepis  2,  365*  * 

pectcn  2,  364 
planumbona  2,  364 
rugosa  2,  364* 
umbraculum  2,  361* 
Strophomenidae  2,  306 
Strophoatoma  <?,  59o! 
laevigatum  6 , 591* 

* Striatum  6,  591 
tricarinatum  6,  591 
Strulhiolaria  /,  31 
Strygocephalu a 
breviroatria  2,  311* 
Burtini  2,  310 
giganletia  2,  311* 
Stubensand-Stein  2,  8 
Sturioncs  2,  726! 

Sturnus  7,  66 
Stylaslritae  7,  22 
Stylaxis  7,  80,  105!  2,  190 
Stylcehinidae  7,  21 
Stylemya 

Nebrascensis  6 , 725 
Stylidae  2,  227! 

Stylifer  7,  32 
Stylina  /,  15-  4,  10?!  df, 1 6 1! 
ccliinulata  4,  108* 
Gaulardi  4,  108* 
gcminafa  5,  161* 
microphlhalma  4,  108* 
Renauxi  5 , 151* 
tubulosa  4,  108 
Stylobiblium  7^  13,  0,  180! 
clypeus  tf,  181 
Stylocoenia  7,  74.  6,  302! 
einaciata  6,  302* 
emarciana  6 , 302* 
emarciata  6 , 302* 
Stylocyathua/,  73, 93?  5,T7Q] 
dentalinus  170* 
Styloeyclia  6,  196* 
Styiodictya  7,  13.  ff , 195? 
Slylogyra  7,  14.  d,  162 
Stylolithen  2,  43! 

Styloneia  caduceus  6 , 191 
Stylophora  2,  302,  305! 
raristclla  2,  305* 


Stylosrailia  7,  74,  93.  7, 109! 

2,  163 

Michelini  4,  109* 
Stylosphaera  /,  13.  2,  195! 
Styraceac  7, -7 
Styrax  7,  7 
Styringia  7,  45 
Subanalogc  Arten  2,  18 
Subapennin  22,  71 
Subapennincn-Formation  2, 
38,  60,  70 
Subclymenia  2,  498 
Subtil a Blainvillii  6 , 565* 
Subulitcs  7,  32.  2,  452! 
elongatus  2,  452* 
Subungulata  2,  1020! 
Succinea  7,  35 
Suchosaurus  4,  512,  536! 
subulatus  4,  536 
Stirüng  2,  855! 

Suessonien  6,  22,  31,  33, 
34,  18 

Suillii  2,  799! 
Sulcobucrinuin  2,  564 
tissuratum  tJ,  564 
Surirella  7,  11.  6 , 1 85 ! 

viridis  2,  1 86* 

Sna  7,  68.  2,  799!  893! 
Americanu 9 6 , 846 
Choerotherium  6,  894 
Soemmeringi  6 , 898 
Tapirolherium  6,  842 
Stcanage  Croeodile  4,  541 
Sycidium  7,  15 
Sycocystites  2,  212 
angulosum  2,  273* 
Senkenbergii  2,  273* 
Sylvanus  7,  50 
Symbolophora  7,  LL  2,  1 81 ! 

trinitatis  2,  181* 
Syinbranchua 
immaculatua  678* 
Symphyllia  7, 75,  96!  2,  30 1! 
biainuosa  6 , 301* 
cerebriforinis  2,  301* 
Symplocos  7,  7 
Synaphodus  2,  800!  933! 
brachygnathus  6 , 924* 
Oergopianus  6 , 924* 
Sfnapta  2,  346 
Synastraeu  7,  76,  98!  4,'lOOj 
2,  294 

paeudo-maeandrinaS , 1 50* 
Savignyi  2,  294 
Syncladia  7,  Iß.  2,  162! 
Syndendrium  7,  12 
Synedra  7,  12.  £>  186! 
ulna  6,  188* 


Synethere»  7,  lo 
Syngnathus  7,  59 
breviculu*  6 , 67t>* 
Synhelia  7,  74,  94!  5,  H 
Sharpeana  6,  169' 
Synophrys  7,  62 
, Hopei  6,  654  ** 

Syphax  7,  43, 
tlioracicua  6,  626' 
Sypho  6,  439 
Syringites  I,  1 6 
Syringodendroo  2,  Ul 
complanatum  2.  113* 
pulchellum  2,  135’ 
aulcatum  2,  135* 
Syringophy  Hum  7,  80,  M 

2.  lft!  a 

organum  7,  2oi* 
Syringopora  7,  78,  lf! 

2.  184! 

calenata  2.  184* 
rcticulata  2,  184* 
Syrphus  7 , 44 
Syrtis  7,  47 
Systeme  Ahrien  2,  il 
Ardennais  2,  42 
Boldeiien  6.  73 
BruxcIIien  6,  11 
Coblenxien  2.  42 
Dcvonien  2,  38 
Dicstien  6,  7 1 
Falunien  6*,  74 
Grtlimiicn  2,  42 
Heersien  6,  79 
Heabayen  6,  7J 
Laeckenien  6*,  17 
Lundenien  6,  19 
Paniselien  4>,  19 
Rhenau  2,  42 
Rupelien  15 
Scaldenien  6,  11 
Tongrien  6,  74—77 
-Ypresicn  6,  79 
Systephania  7,  II.  7.1$ 
aculeata  6T,  lfti*. 

X. 

Tabanus  7,  44 
Tabellaria  7,  12 
Tabulata  (Zoantbaria)/.! 

92!  2,  171! 
Tachinus  7,  54 
Tachydroma  7,  44 
Tachyporus  7,  54 
Taedi formen  (Pini)  6. 
Taeniodon  Do.  7,  29, 4T. 
ellipticus  4,  262 
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Taeniodos  Pom,  ff,  1026! 
curvistriatus  ff,  1027 
Taenioptcris  7,  3.  ff,  29! 
marantncea  ff,  30* 
Nilssoniana  3,  31* 
viltata  ff,  30* 
Tacuiopteryx  7,  48 
Takehe  6 , 131 
Talpa  7,  21.  ff,  106l! 
acutidens  ff,  1063 
acutidentata  ff , 10632 
antiqua  ff,  1062* 
brachychir  ff , 1064 
Europacn  ff , 1063* 
magna  ff,  1067* 
Sansaniensis  ff , 1063* 
telluris  ff , 1063* 
vulgaris  ff,  1063 
Talpiden  ff , 1061* 

Talpina  t,  37,  ff,  20] 
dendriua  ff,  70 
ramosa  ff,  20* 

Tanne  v.  Pinus,  Abies 
Tanypus  7,  45 
Tanysphyra  7,  43 
Tapiuodon  1,  67,  60, 
ff,  8oo!  909! 
Gresslyi  ff,  910* 

Tapir  v.  Tapirus 
gigantesque  ff,  806*.  807 
petit  ff,  833 

Tapiroporcus  ff,798!  84o!  880 
Tapir  olherium  /,  68, 
ff , 832!  835°,  842 
Blainvilleanum  ff , 842 
de  Simorre  ff,  842 
Larteti  ff , 842 
Tapirnlus  ff , 798!  840! 

hyracinus  ff , 840* 

Tapirus  7,  67,  68,  ff , 797! 
giganteus  6,  806* 
mnstodontoides  ff,  824 
proacus  ff,  807 
Tara«  1,  29 
Tarsichtbys  ff , 686! 

tarsigcr  ff , 686* 

Taurus  ff,  979,  980 
Tau8end-Füsse=  Myriapoda 
Tausend-Porc  = Myriopora 
Taxineae  1 , 6,  30] 

Taxites  /,  6.  ff,  136! 

Aykei  ff,  135* 

Taxocrinus  /,  22.  2,  233 
Toxodioxylum  ff,  130! 

Goepperti  ff,  130 
Taxodites  7,  6,  ff , 128! 
Kuropaeus  ff,  129° 
Oeningeneis  6 , 129* 


Taxodium  7,  6,  4,  72] 
Europaeum  ff,  129* 
Oeningensc  ff , 129* 
Taxodon  ff,  1097,  1098 
Taxolhcrium  7,  20,  6*,  1112! 

Parisiense  ff,  1112 
Taxoxylum  4.  24!  ff,  136! 

Aykei  ff,  136* 

Taxus  4,  72,  73! 
Tegel-Formation  ff,  49,  SO 
Tegcnaria  7,  4^ 

Teleosauri  4,  510 
Tclcosaurus  7,  63 

4,  517!  537,  542 
Bollensis  4,  629* 
Brongniarli  4,  528 
Cadomensis  4,  519* 
Chapmani  4,  627,  630 
Laurillardi  4,  528* 
priscus  4,  635* 
Soemmeringii  4,  535* 
Teleostei  7,  59.  686  ff. 

Telcphorus  7,  53 
Telephus  2,  662! 
Telerpeton  2>  784! 

Elgiuense  2,  785* 
Trllimya  bidentata  ff,  397* 
Tellina  7, 29,  4,  378.  ff,  401 ! 
cuneiformis  4,  310 
divaricata  ff,  388* 
flexuosa  ff,  391* 
ff,  414* 
incerla  4,  265 
lacunosa  ff,  401* 
prisca  2,  426 
problematica  4,  378* 
suborbicufaris  ff,  396* 
sulcata  ff,  394* 
tumida  ff,  401* 

Tellinites 

carbonarius  2,  416 
cardissaeformis  4,  320 
curriroslns  3,  69 
dubius  4,  414* 
problcmaticus  4,  378* 
rostratus  4,  251* 
Solenoides  4,  379* 
vulgaris  ff,  61* 
Tellinomya  7,  28 
Temnoc/ieilus  7,  35,  ff,  495! 

carini/erus  ff,  495* 
Tctnnopleurus  7,  24,  86! 

ff,  323 

Tenipskya  7^  4.  4,  46l 
Scliimperi  4,  46* 
Tenebrio  7,  51 
Tentaculites7,23,30.fft439! 
annulatus  ff,  441* 


Tentaculitcs 
ornalus  ff,  441* 

Tephrylis  7,  44 
Teratichthys  7,  50.  ff,  616 
antiquilatis  ff,  676 
Terebella  7,  32.  4,  416! 

lapilloides  4,  417' 
Tercbelluria  7,  16.  4,  92! 
ff,  lll! 

antilope  4,  93* 
ramosissima  4,  93* 
Tcrebellopsis  7,  34.  ff,  577] 
Braunii  ff,  577* 
Terebeltum  7,  34,  ff,  576! 
Braunii  ff,  577* 
Brongniar Hanum  ff,  576 
convolutum  ff,  676* 
sopitum  ff,  676* 
Terebinthaccac  7,  9 
Terebra  7,  34,  ff^  564! 
Blainvillei  ff,  666» 
duplicala  ff,  565» 

/*ara/  ff,  666 
/Irtürt  ff,  566» 
fuscata  ff,  561* 
Heddingtonensis  4,  295* 
plicaria  ff,  565» 
Senegalensis  ff,  665» 
striata  4,  290» 
striolala  ff,  565 
vetusta  4,  306* 

Volhynia  ff,  565* 
Tcrebratclla  7,  83!  2,  306. 

4,  157!  18o!  ff,  231] 
Fleuriausa  4,  180* 
oblonga  ff,  231* 
pcctunculus  4,  182* 
quadrata  ff,  232? 
reticulala  ff,  232* 
trigonella  4,  180* 
Tcrebratula  7,  25,  83i 
2,  306,  308! 

4,  156!  167,  168! 
aculeata  4,  180* 
aculicostata  4,  165* 
afßnis  2,  338* 
a/rt  ff,  211,  312* 
alata  ff,  211*,  213*,  217» 
Albensis  ff,  228! 
ampulla  ff,  347* 
angulosa  2,  343* 
anlinomia  4,  178» 
approximata  ff,  222» 
arliculus  4,  161» 
aspera  2,  338».  4,  167* 
bicanaliculata  4,  174» 
bidens  4,  161 
bidentata  2,  344» 
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Terebratula 
biplicata  4,  174*»  ' 

5,  228,  219 
var.  acuta  d,  229 
bi.tuffarcinata  4,  175 
borealis  2,  344* 
bucculenta  4,  1 72 
bullata  4,  170* 

Burtini  2,  311* 
camea  5,  223*,  226 
cassidea  2,  351* 
chrysalis  5,  220 
comata  2,  337 
communis  5,  53* 
compressa  6,  211* 
concava  d,  122* 
concinna  4,  163* 
convexa  d,  211* 
cor  4,  169 
costata  5 , 235 
decorata  4,  164* 
deltoidea  4,  178* 
depressa  d,  209*,  211* 
digona  4,  169* 
dilatata  d,  211* 
dipbya  47 178*.  d,  230* 
diphyoides  d,  230* 
dissimilis  4,  165* 
Duvalii  d , 237* 
Rifliensis  2,  333 
elala  4,  163* 
elongata  Sy  311* 
elougata  2,  308.  d,  224 
explanata  2,  338* 
Faujasi  5,  220*  • 
flabellum  4,  183* 
fragilis  5,  228.  6 , 347 
furciltata  4,  161* 
galeata  2,  361* 
gallina  d,  21 1* 
Gervitliana  d,  220*,  239 
Gerrillii  d,  22ü* 
Gibbsiana  5,  21 1* 

Gibbsü  5,  21 1* 
gigantea  6 , 347* 
globata  4,  170* 

Goldfussi  2,  343* 
Grafiana  4,  165* 
grandis  6,  347* 

Gryphus  2,  335* 

Harlani  d,  228 
hastata  »9,  308 
Helvetica  4,  164* 
Herculea  2,  331 
Hoeninghausi  4,  IRQ* 

* impressa  4,  177* 
inaeguilatera  4,  165* 
intermedia  4,  174*,  228 


Tcreb  ratula 
Juglcri  dL,  215* 
lacunosa  2,  344.  4,  164* 
laevicosla  2±  323* 
lagenalis  4,  172* 
lampas  4,  172* 
lata  d,  311* 
lateralis 

latissima  d,  211* 

/en#  5,  224* 
lentoidea  d,  227 
linrata  4,  161* 
locellus  S,  220* 

Jyr«  5,  234* 

Magas  5,  222* 
marginalis  2,  337 
Martini  5,  218 
niaxima  6 , 347* 

>n?4ta  4,  166 
Menardi  Sy  232* 

Menlzeli  52* 
muliiformis  S,  210* 
multiplicata  4,  164* 
mutabilis  4,  159* 

Nerina  4,  162 
nuciformis  5,  209* 
nucleata  4,  178* 
nunimiRmalis  4,  168* 

* oÄeaa  d,  227* 
oW«?ua  4,  166* 
oblonga  d , 231* 
obovata  4,  1 72* 
obsoleta  4,  163* 
obtrita  4,  159* 
ocloplicala  d,  216* 
orbicularis  4,  169* 
orniihocephala  4,  J 72* 
ocafa  5,  225* 
paratlelepipeda  2y  343* 
parvirostris  d,  218* 
pecliniformis  5, 232*,  233* 
pectita  5,  217* 
pectoralis  Sy  227 
pectunculus  4,  182 
Pedemontana  6}  347* 
pentagona  4,  160*,  169* 
perforans  6 , 347* 
perforala  6,  347* 
perovalis  4,  176 
p«7a  2,  343* 
pisum  d,  218* 
plana  4,  169* 
plicata  4,  161* 
plicalella  2,  344* 
plicatilis  S,  211,*  214* 
Popilanica  4,  159* 
porrecta  2,  311* 
praelooga  d,  229* 


Terebratula 
primiyilaris  2,  343* 
prisca  4,  338* 
pseudoscalprum  2,  X 
pumila  d,  222*.  lis 
punctata  d,  224 
Pnschiana  d,  232* 
y uadrala  d.  231* 
radiata  37  54* 
recurvata  4,  178* 
re&upinala  4,  178* 
reticulata  S,  231* 
reticularis  £,  338* 
relracta  d,  215* 
rimosa  4,  160* 
roslralina  d,  210* 
rostrata  4,  165*. 

2 10*.  2H* 

rostriformis  d,  210* 
scalprum  £,  331 
•NcA/ofAeimt  d,  346* 
ae//a  4,  17  5*.  d.  2« 
MMniglobosa  d,  226*.  2 
sinuosa  6,  34?* 
socialis  4,  159* 
Sowerbyana  d,  347* 
Sotcerbyi  6,  347* 
sphaeroidalis  4,  1 70 
spinosa  4,  167* 
spondyloidea  6 , 341* 
squamifera  2 , 31s* 
squamosa  2,  338* 
striata  S,  220* 
Strygocephmlus  2.  31 1* 
subcordiformis  2,  343* 
subrotunda  5 . 224 
subsimilis  4,  165* 
subundata  d,  226,  221 
sulcata  Sy  210* 
tenuissima  5,  23Q* 
telaedra  4,  164* 
Thalia  4,  1 62 
Thurmanni  4,  160 
triangularis  5,  211*.  3 
tr  ident  ata  4,  161* 
trigonella  3 , 53.  3. 13 
trigonelloides  4.  ISO* 
triplicala  4,  1 61* 
umbonalis  4,  172* 
undata  d,  22fi 
variabilis  6,  347* 
«sariatia  4,  158*.  d;  ü( 
vicinalis  4,  169* 
vulgaris  15,  53* 
Wahlenbergi  2y  343* 
Walcotti  ly  183* 
WiVaont  I,  343*,  d,  J!f 
* onata  2,  338* 
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Terebratulidae  1,  83!  2,  306« 

. 308! 

Terebratuiina  /,  83!  2,  3o0. 

\ / 4,  I57in5,  219! 

chrysalis  5,  220* 
Defrance»  5,  jt 21 
Faujasi  5,  221  v.> . 

Philippii  d,  22t 

Terebratulite  5,  220,  233, 
. *.238,  239 

Terebratulite s 
aperluralus  2,  323* 
approximatu»  5,  222* 
asper  2,  338*  * 
bicanaliculaltis  4,  174* 
biforalu»  2,  356 
biauffurdnatus  4,  174* 
chrysalis  «5,  220*- 
compressus  4,  169* 
concavus  «5,  239 
dccoratus  4,  164* 
dissimilis  ff,  212* 
explanatus  2,  338* 
giganteus  ff , 347* 
gryphus  2,  335* 
Helvetica»  4,  164* 
intermediu»  2,  317* 
lacunoMU»  2,  346*.  4,  164* 
f laevigalu»  2,  3l6,  325* 
lateralis  4,  1 72* 

« navicula  4,  182* 
nuclealus  4,  128 
♦ obliquu»  4,  165* 
i ostiolatus  2s  323* 
i papillatu»  ff,  238* 
pectini/ormis  ff,  233* 
pectunculatus  ff,  209* 
pcclunculus  4,  182 
peltalus  ff,  239* 
priscus  9)  338* 
radialus  2,  51* 
rostratus  2,  311*,  325, 
4,  182*,  184 
speciosu » 2s  317* 
spinosus  4,  167*. 
Striatulu»  2,  359* 
subsimili » 4,  165* 
tenuissimus  222*,  239 
trigonellus  3,  53.  4,  180* 
umbraculum  2,  S61* 
variabilis  4,  160* 
varian»  4,  158* 
verrucosa  2,  393* 
vespertilio  ff,  213* 
vicinalis  4,  169* 
vulgaris  3,  53*.  4,  168* 

„ . rar.  5,  224* 


Terebrirostra  /,  83!  2,  306! 
4,  157!  Ä,  234! 
tyra  5,  234* 

Teicdina  1,  30.  ff,  425! 
anlenuutae  ff,  426 
pcrsonata  ff,  426* 

Teredo  I,  30  .. 
Tcrcdoiithcs  /,  30 
Termatosaurus  <2,  120! 

Albertii  121  ; 

Termcs  1,  48.  ff,  644! 
Termopsis  48,  ff,  644! 
Terrain  \ • > 

8 chaiiles  4,  12 
ularicien  ff,  6,  ff,  34 
albicu  ff,  26  * 
aptien  ff,  26 
argovien  4,  13 
bajocien  4.  15 
batbonieo  4,  15 
bolderien  ff,  73 
bruxeliieu  ff,  17 
callovien  4,  11 
canipinien  ff,  11 
carboniferieu  2,  65 
cenomanien  ff,  25 
conclniien  = Muschelkalk 
corallien  4,  J 1 
danieu  ff,  22 
devonien  2,  51 
diestien  ff,  71 
epicrelace  ff,  6 
falunien  ff,  22 
heersien  ff,  19 
hesbayen  ff,  21 
houillcr  2,  66 
kimmeridien  4,  11 
laekenien  ff,  11 
landenien  ff,  19 
liasien  4,  19 
neocomicn  ff,  21 
nununulitique  ff,  6 
oxfordien  4,  11 
paniseiieu  ff,  19 
parisien  ff,  22 
permien  2,  81 
pisolithique  ff,  ,8 
portlandien  4,  11 
pyrenecn  ff,,  ff 
rupelien  ff,  15 
saliferien  / St.  Cassian  , 
d’O.  ( u.  Keuper 
scaldesien  ff,  11 
senonieo  ff,  23 
»ilurien  2,. 21 
sinemurien  4,  19 
soissonnais  ff,  6.  ff,  22 


Terrain 

subapennin  ff,  22. 
suessonien  ff,  6.  ff,  22 
toarcien  4,  11  ..  ; 

toiigrien  ff,  34,  74,  75,  11 
trifonien  ff,  34 
turonien  ff,  24  < 

nrgonien  ff,  21 
ypresien  ff,  79  . 

Tertiär-Gebirge  ff,  8 
Tessclla  1,  12 
Testacella  f,  35' 
Testudinata  4,  559 
Testudinites  ff,  729! 
Sellowii  ff,  129 
Testudo  1,  65 
Nebrascensis  ff,  125 
Tethya  /,  11  (bis),  ff,  166 
acicularis  ff,  168 
cribrum  ff,  169 
Tetrabranchia  /,  35.  4,  311 
Tetracaulodon  ff,  820,  822 
brevirostris  ff,  824* 
Bucklandi  ff,  824* 
Collinsii  ff,  824* 

Godmani  ff,  824* 

Haysi  ff,  824* 

Kochi  ff,  824* 
longirostris  ff,  830 
mastodontoideum  ff,  824 
tapiroides  ff,  824 
Tctrachaeta  jf,  12 
Tetracncmis 
elegantula  2,  579* 
selenophora  2s  579 
spuria  2, , 579* 
Tetracocnia  1,1 9,  5,  143 
TetracriuitcÄ  Cat.  1,  22, 

2,  49« 

TefracrinusMu.  1,22. 4, 1 17! 
moniliformis  4,  117* 
Tetracu»  ff,  1067.« 

nanu»  ff,  1068*  . 
Tctragonis  1,  11 
Murchisonii  2,  159. 
Tetragonolepia  1,  58.  4, 448! 
semicinctus  4,  449* 
Tetragramma  ff,'  185! 
Tetramerocrinus  1,  22 
Tetranychus  1,  42 
Tetrao  1,  66. 
Tetraprotodon  ff,  886! 
Tetrapscllium  1,  39 
Tetrapterus  1,*  61 
Tetraspis  1,  39,  2,  624  ; 
Tetrataxis  1,  15 
Tetrix  1,  43  , , . . v 

13  * ' 
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Tettigonia  7,  46 
« Teudopsis  4,  40ö! 
ampullaris  4,  410 
Bollenais  409 
pyriformis  4,  410 
Teuthidae  7,  20 
Teuthomorpha  7,  36 
Teuthopsis  1,  36-  4,  409! 
Bollensis  4,  409* 
subcostata  4,  410 
Textilaridae  7,  108! 
TextilariaT,  14,  108!  £,224! 
globulosa  6 , 222* 

Mariae  £,  236* 

Texlularia  v.  Textil aria 
Thalamocoenia  5,  147 
Thalamopora  /,  16, 

5,  127!  140! 
cribrosa  6,  140* 
Thalamospongia  df,  17 
Thalamus  4,  384,  289 
Thalustiictis  £,  1092! 
incerta  £,  1093* 
robusta  £,  1092 
Thalassides  I,  28 ,4,  255! 
concinnua  4,  258* 

Listen  4,  256* 

Thalassina  1,  41 
Thalassites  4,  255 
Thalnssocharis  2,  49 
Thaleops  I,  39 
Thallophyta  £,  106! 
Thamnasteria 
yigantea  4,  100* 
Lamuurouxii  4,  99* 
Thumnastraea  7,  76,  98! 

4,  99!  £,  294 
dendroidea  4,  99* 
Thamniscus  /,  15,  2,  164! 

dubius  2,  164* 
Thamnocoenia  7,  16 
Thamnopora  4,  18,  174! 

Tharsia  1,  58 ,4,  459! 

Gcrmari  4,  459 
Thautuas  7,  55,  4,  439! 
aiifer  4,  439* 
draco  4,  439* 
Thaui.iatopterifl  *,  3.  4,  5ü 
abbreviata  4,  51* 
elongata  4,  51* 
longissima  4,  51* 
Munsteri  4,  51* 
Thaumatosaurus  4,  550] 
oolithicus  4,  551 
Thaumaturus  1,  60,  £,  667! 
elongatus  £,  668* 
furcatus  6 , 668* 


Theca  I,  30,  437! 

anceps  2,  438* 
lanceolata  2,  437 
Thecia  7,  79,  103! 
Thecidea  7,  26,  83!  6,  238! 
digitata  239* 

Es  sensit  5,  239* 
hieroglyphica  d>,  240 
papillata  4,  238* 
prisea  2,  369* 
radiant  5,  238* 
radiata  5,  239* 
Thecideidae  1,  83! 

1,  306,  314! 

Thecidium  2 , 306,  4,  238! 
digitalum  6,  239* 
productiforme  2,  314 
Thecocyathus  1,  72*  93! 

4,  113! 

tintinnabulum  4,  113 
Thecodontes  104! 
Thecodontosaurus  2^  785 J 
antiquus  1,  785 
Thecophyllia  7,  75,  95!  96, 
4,  106! 

decipicns  4,  106* 
Thecosmilia  4,  HO! 
trichotoma  4,  1 10* 
Therostegites  7,  78,  102! 
Thectodus  7,  56,  3,  96! 

tricuspidatus  3 , 97* 
Thclodus  I,  56,  9,  101 
parvidens  2,  701 
Themeon  6,  203* 
rigatus  6,  204* 
Tbenaropus  I,  65 
Theobroma  #,  8 
Theone  5,  134 
clathrata  4,  92 
Theonoa  7,  16.  4,  9*2!^,  127! 
clathrata  4,  92 
Therca  £,  628! 

petiolatn  £,  629* 

Thereva  7,  44 
Tbcridium  1,  43 
Theridomys  7,  10,  6,  1022! 
aquatilis  £,  1025* 
breviceps  £,  1023,  1027 
Blainvillei  6,  1027* 
Jourdani  6,  1023 
Lembronirus  6,  1023 
Vaillanti  £,  1026 
Theridosorex  6,  1065! 
Therosaurus  4,  503 
Thetis  7,  29  4,  303! 
laevigata  5,  305* 
major  5.  303* 
minor  5 , 304* 


Thetis 

Sowerbyi  d»,  305* 
Thiaiisa  6,  391 
Tholodus  7,  56.  3,  Sl! 

Schmidi  3,  97* 
Thonschiefer-Groppe  6 i 
22  etc. 

Thoraceras  i,  34 
Thorei  tes  6,  107! 
Thrar.ia  1 , 29  4,  263.  3 
incerta  4,  265* 
suprajurensis  4,  Mi' 
Thrissonotu*  f,  58.  4,  U 
Thrissops  #,  58.  4,  45t 
salntoneus  4,  458 
Th  rose  us  7,  53 
Thurm-Ammonit  S.  211 
Tbuya  4,  12 
gramine a £,  129* 
nudicau/is  6,  124 
Thuyoxylum  7,  6.  4.  74! 

£,  130 

Austriarum  6,  133* 
gypsaceum  6.  130* 
Thuytes  7,  6.  6,  Ii4' 
callitrina  £,  134* 
expansu*  4,  70* 
graminev 3 6,  129* 
salicomioid&s  6,  11' 
Thyasira  6,  391 
flexuosa  £,  391* 
Thyalira*  6.  391 
Thyelia  7,  43.  6,  ML* 
tristis  £,  631  * 
Thyellina  7,  55,  4,  1$?* 
angnstn  3 , 368* 
Thylacine  der  p&triim* 
1114 

Thylacinus  7,  70 
Thylaciuni  167! 
Thylacogale! 

Blainvillei  6,  1055* 
Thylacotherium  Lcn3  ' 
1058! 

ferox  6,  1058 
Thylacoikerium  Val. 

Preeosti  4,  570* 
Thyrsocyitis  £,  194! 
Thysanura  7,  47 
Tichogonin  6,  362 
Brardii  6,  343,  364 
clavata  6y  363 
Tilesia  7,  L6.  4,  91’ 
distorta  4,  92* 
Tilgate-Strata  4,  11 
Tilia  7,  8 
Europaea  £,  147 
prisea  6,  147 
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'iliacese  7,  8 

*»11  ff,  817 

'illu8  /,  53 

'inea  7,  45 

'ineitea  /,  45 

'ingis  7 , 47 

‘inten-Beutel  4,  381 

'iiiten-Fiach  =x  Sepia 

'ipula  1,  45 

‘iaoa  7,  32,  4,  41 1! 

'itanomys  4»  69.  6,  1 03 1* 

Visenoviensia  ff,  1032* 

'» (auolhcrium  ff,  798!  863! 
Prouti  ff,  864* 
ithymalites  /,  4 
biformis  2,  125 
oarcien  4,  U 
odeukopfmuschel  ff,  235 
' omogere s Mathe roni  ff,  594 
'omostoma  Dksh.  4,  293! 

ff,  458 

neritoides  ff , 458 
‘ongricn  ff,  34,  44,  75,  17 
orf-ßiber  ff,  1035 
'omatella  7r  31.  5,  310. 

6,  465 
ubbreviata  ff,  3X3 
acicula  ff , 477 * 
hrocchii  ff , 466* 
fasciata  ff , 466* 
fragili s 4,  300* 
pomilia  6 , 467 
semistriata  ff , 466* 
tornatili s ff,  465 
’orpedo  7,  55 
'ortoise  Encrinile  ff,  176* 
ortrix  7,  45 
'osia  7,  23 

'ouraine  (tertiär)  ff,  58 
ourtia  ffL,  15,  20,  24,  25 
oxaater  I,  25,  89!  ff,  202! 
complanatua  ff,  202* 

’ oxerite s 7,  36.  ff,  330 
oxoceraa  7,  35,  ff,  325! 
annulare  ff,  326* 
zlegans  ff,  325* 
oxodon  7,  67,  69. 

ff,  799!  883! 
Platensis  ff,  885 
oxorhina  /,  45 
'oxotes  7,  ßil 
racheloinonag  |,  12 
'rachinotu*  7,  61 
'rachinus  7,  62 
rachyaapis  7,  65,  ff,  725! 
Lardyi  ff,  225 
rachyderma  >8,  522! 
coriscea  2.  522* 


Trachypora  7,  79,  103! 

Davidsnni  8,  185 
Trachyteuthia  7,  36,.  4,  411 ! 
enaiformis  4,  41 1 
oblonga  4,  4U 
Trachytherium  ff,  79 1! 

Raulini  ff,  791  * 

Tragos  /,  10.  4,  77! 
acetabulum  4,  77* 
acutimargo  ff,  59 
capitatum  2*  167  * 
putella  4,  78* 
pulvmarium  ff,  61* 
radiatum  4,  81*.  ff,  61* 
rugosum  ff,  77 
Soldmnii  ff,  262* 
stellatum  ff,  61*,  27 
tuberosum  4,  80* 

■ Trayulotherium  ff,  960!  , 
Trapa  7,  8 
Trapelocera  ff,  642 
Treraatia  ,2,  306,  39 1 ! 

terminalis  2,  391 
Trematosaur us  7, 64.  2,112! 

Brauni  2,  112* 
Tremocoenia  7,  75^  ff,  161 
Tremospongia  4,  61,  27] 
sphaerica  4^  61  * 
Trenton-Kalk  2,  22 
Trepanodon  ff,  1115! 
Tretosternum  7,  65.  4,  564! 

punctatuni  4,  565 
Triacriuus  7,  23 
Triarthrus  7,  36.  2,  584! 
Beckii  2,  5M.  t.  9,  f . 10 
Trias-Gebirge  2,  1 
Triearpellitca  7,  9,  ff,  159! 

communis  ff,  160* 
Tricaulodon  ff,  823 
Triceratium  7,  12 
Trichechua  7,  70 
fossilis  ff,  786 
Trichite  epaisse  4,  220* 
Trichites  7,  22,  4,  220! 
crasaua  4,  220* 
nodo8ua  4,  221* 

Saussurei  4,  221* 

T rieh  ins  7,  52 
Trichocera  7,  45^ 
Trirhomanitea  7,  3,  2,  115! 
Trichoneura  7,  45 
Trichotropis  7,  33 
Tridacna  7,  22 
Triforis  7,  33,  ff,  514? 

plicata  ff,  514* 

Triglochia  ff,  363 
Trigonaspis  2,  588 
laevigala  2,  589* 


Trigonelia  - . , t 

curaroatrta  2,  69 
vulgaris  3,  67* 
Trigonellites  Park.  4,  374 
lamellosus  4,  379* 

/a/ua  4,  378* 

Parkinsoni  4,  378* 
Trigonellites  Schloth. 
communis  2,  67  * 
curvirostris  2,  67*,  69 
pea  anseris  2,  70* 
Simplex  2,  68* 
vulgaris  2,  67* 

Trigonia  7,  27.  4,  240* 
alaeformis  ff,  297 
Bronni  4,  247* 
cardissoides  2, 72*.  ff,  299* 
clavellata  4,  245* 
conformis  ff,  296* 
costata  4,  24 1 *.  ff,  296 
curvirostris  2,  69 
deltoidea  2,  22* 
elongata  4,  242* 

Fittoni  ff,  296* 

Goldfussü  2,  20* 
Kefersleini  2,  73 
laevigata  2,  21 
lineolata  4,  242* 
major  4,  245* 
maxima  4,  245* 
na  vis  4,  248* 
nodulosa  4,  244* 
notata  4,  245* 
orbicutaris  2,  22* 
per  lata  4,  245* 
pes-anseris  2,  26* 
pullus  4,  241*,  242 
scabra  ff,  294*,  296* 
signata  4,  245* 
similis  4,  244* 
simplex  2,  68 
spinosa  ff,  295* 
suborbicularis  2,  72* 
vulgaris  2,  67* 

Zwingeri  4,  241  * 
Trigonima  I,  36 
Trigonocarpum  7,  5,  2,  147! 

Noeggerathi  2,  147* 
Trigonocoelia  7,22,  ff,  325 
aurita  ff,  376 
claviformis  4,  251* 
Deshayesiana  ff,  370* 
miliaris  ff,  374* 
sublaevigata  ff,  376* 
Trigonodon  7,  59 
Trigonoaemus  2,  306. 

ffj  233j  234! 

lyra  ff,  234* 


Trigonolreta  2,  315? 
acuto  lohntet  2,  351  * 
aper tur ata  2,  324*  ’ 
cratsidea  2,  351* 
galeata  2,  351  * 
granulosa  4,  1R4* 
obtata  2,  325* 
ostiolata  2,  323* 
speciosa  2,  316*  * 
testudinaria  9,  3S8* 
Walcotti  4,  183* 
Trilobitae  1 , 38,  2.  540! 
Trilobitet  bituminosus 
bucephalus  2,  576* 

Buchii  2,  634* 
cornigerus  2,  631  * 
crassicauda  2,  639* 
Uuettardi  0,  635* 

Hoffix  2,  582  * 
intercostalus  2,  659 
macrophthalmu»  2,  601* 
ornatus  2,  625 
paradoxus  2,  676,  612* 
probtematicum  2,  676 
Sulzeri  2,  587*/  648 
Tessini  2,  576 
venulosus  2,  57 1 
Trilobu s 

caudatus  2,  607* 
truncaius  2,  586 
tubereuiatus  2,  612* 
Triloculina  1, 14,  10910,345? 
communis  0,  346* 
oblonga  6,  316* 
trigonula  0,  315* 
Trimerucephalua  1,  39 
Trimerus  1,  39.  2,  613? 
delphinocephalu»  2,  6 1 5 
Trinodus  1,  40 ,2,  664 
Trinucleum  2,  623 
Trinucleus/,  38.  2,  562,  622' 
Har  rundet  2,  625 
Bucklandi  2,  623 
Goldfussi  2j  624* 
tninor  2,  625 
ornatus  2,  615 
Pragonsis  2,  625 
tessrllatus  t.  9,  f.  L3 
Triomphalia  6,  124 
Trionyx  /,  6ST  6,  540,  542 
Tripel  6,  192 
Triphoris  v.  Tri  fori  s 
T ri/thyllacoenia  /,  75.  0,  302 
excavata  6 , 302* 
Triplopterus  2,  759? 

PoMexfeni  2,  759 
Tripneustes /,  24, 86?  6,  323 
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Triptera  6,  428? 

Astesana  6,  429* 
Tripterus  2,  759?  * 
Pollexfeni  2,  759 
Tripylus  6,  343 
Tristychius  f,  57,  2,  700? 
arcuatus  2,  700* 

Triticum  f,  4 
Triton  Lwk.  /,  62,  6,  520? 
affinis  6,  521 
cancelltnua  0,  S23 
corrugatum  0,  521 
corrugatus  0,  521  * 
Flandricus  0,  522 
intermedius  0,  521 
personatum  6,  523* 

' pileare  6,  521  * 

subclathratum  0,  523*  ’’ 
subcorrugatum  6 , 521* 
tortuosum  0,  523* 
unifilosum  6,  52 1 * 
Tritonium  33,  0,  520? 
affine  0,  521  * 
cancellinum  6,  523* 
clathratum  0,  523* 
corrugatum  0,  521 
Fiandricuin  0,  522  ", 
intermedium  0,  521 
leucostommn  0,  522 
tortuosum  0,  523* 
turritum  6,  522 
Trimo  1,  34,  0,  579? 
coccineUa  6,  580* 
coccinelloides  6 , 58Q* 
Europaea  0,  5RQ* 

Trizygia  t,  3 
Trocbalia  4,  296! 

Trochclla  1,  31 
Trochictis  7,  TL  0,  1102? 
carbonaria  0,  1102 
Trochilina  0,  224 
Trochita  Schum.  0,  440 
Trochita  cylindrica  4,  H9 
Trochitae  { 9 n.t 
Trochilen  j 211 
Trocbiten  Kalk  2,  8^  9 
Trochites  cylindricus  4,  130 
Trochocerns  1,  36.  2^501! 
Trocbocrinus  1 , 22 
Trochocyatlius  1,  73,  93J 

0,  317? 

ob  es  us  0,  317* 
siuitosus  0,  318 
Trocholilhest , 33,36. 2,  498? 
anguiformis  2 499* 
Trorbophyllum  /,  79,  104? 

2,  189! 


/ 

Trochopora  0,  268*  t:*? 

conica  0,  272* 
Irochoseris  0,  290? 

distorta  0,  291* 
Trochosmilia  /,  74,  15 
0,  167! 

Faujasi  168* 
t über os a 5,  170* 
Trochotoma  287! 
acumiuata  4.  287* 
Trochulina  /,  1 07? 
Trochurus  2,  651 
Trochus  7,  32.  •/,  2S5lf  4! 
abbreviatus  4,  301 
agglutinans  0,  485 
Albertiiius  3,  15 
Angiieus  4,  301  * 
apertus  6,  441 
Beneltiae  6,  485 
bicarinalvs  0,  486* 
calyptraeformix  6,  Hi 
carina t us  6 , 486* 
decoratus  4^  303 
duplicatus  4,  286* 
clongnfus  -4,  302* 
novetncinctus  0,  465 
opercularis  6 , 44! 
ornatus  303 
patulus  0.  486 * 
similis  4,  301* 
subcarinatus  6 , 4§2* 
subdupl icatus  4L  2$6* 

sulcatus  6,  486* 
trigonostomus  0,  4$:’ 
umbi/icaris  6 , 485 
Trogonthcrium  1,70.  f.it: 
Cuvieri  0,  1036 
Trogossita  I,  55 
Trombidium  #.  42 
Tropaeum  0,  324! 
Tropidocyatbos  1,  71. 
Troxites  2,  683 
Truncatella  7^  32 
Truncatula  5,  111?  lifi? 
pinnata  5,  117* 
truncata  ,5,  1 17* 
Truncatufiua  L,  U,  toi 
0,  224! 

lobata  2,  224* 
lobatula  6,  224* 
tubereuiata  6,  224* 
Trygon  7,  55 
Tuba  Barr.  7^  30 
Tuba  Lea  7*  32,  0,  «I* 
striata  0.  481 
Tubastraea  7.  76 
Tubicautis  4 
Soletiites  2.  120* 


Digltized  by  Google 


20t 


rubicinella  7,  3^  1 '*  ' 

rubicbla e #,  W ' 

rubipora  7^81/,  105!  '' 

af finit  2,  IM*  f 

calenularia  2,  182* 
scrpens  2,  187  '■ 
stihies  2,  184* 
Tubiporinae  7,  93!  •* 

Vubiporiles  * 'A 
catenarius  2,  182  ’ ■ 

serpens  f,  182*  ‘ ' * 

Pubiilibraiichia  7,  30‘ ’ 
Puboltpora  7,  16,  5,111t  112 
Ammonit  ff , 267 
cenomana  5,  113*  1 

par&sitica  5,  1 12*~M  * 
Pubuliporina  7,  16 
rubulosa  (Zoantharia)  1,  79, 

92!  4,  96 

Pully-Kalk  *,  631 
Purbinana  7,  77, 101. 5,1 49 
Purbinariiiüe  7,  9l!  ’■ 

rurbinclla  /,  &3  “ ' ■ ’ 1 
Purbinia  7,  15.'  ff,  259!’ ' 
g;racio.sa  ff,  260* 11 
rurbinites  7,  :22.  5,  M5 
dubius  ff,  76*  1 ‘ 
Purbinoidea  f,  10?!  5,  87! 
Purbinolia  f , 73,  9 t!  ff,  314! 
antiguata  ff,  311* 
appendicufata  ff,  309* 
centralis  5,  166* 
c/atf«*  ff,  298*  1 " 

corniformis  ff,  311  ■- 
crispn  ff,  313* 
cnneala  ff,  308*,  311  v* 
cyathus  ff,  3 1 1 
t lecemcostala  ff,  311* 
dubia  ff,  318* 
duodecimcostata  ff,  311* 
elliptica  ff.  298* 
excacata  S,  166* 

Italica  ff,  315* 
multiterialis  ff,  112  ‘ 

m ullispina  ff,  112 
ff,  317* 
rudis  5,  168* 
sestilit  4,  106* 
sinuosa  ff,  309,  318 
Stockest  ff,  312* 
sulcata  ff,  298*,  314*  1 

Taurincnsis  ff,  310* 
trochiformit  ff,  313  1 
turbinala  ff,  318* 
Turbinolidae  f,  73,  9l! 
Turbinolie  aplatie  ff,  3 13 
Turbinolinne  I,  73,  9l!'  ‘ 
Turbinolite  ff,  314 


Turbinolopais  4,  114! 
ochtacca  4,  114*  * * 
Turbinulina  7,  14,  107! ; 
•**«<  **  wff,  228 

Turbo  7,  32.  1,  4Ä3!  b 
acutangulut  ff,  491*  « 
armatus  3,  453*  J 

duriscalpitrm  ff,  471*  ■ J 
ffouc»  2,  453*- 
callosus  4,  303* 
dubius  72* *»•** 
duplicatut  4,  286*  • •• 

edifii*  ff,  488*  - ^ » 

fatciatut  ff,  47t*  ' *T^'  I 
gregariuj*  IS  ' • 
belicitea  ff,  Ib  ,V*  ovn». 
imbricatarius  ff/  487* 
'"Äferiam  4,  289*  •»  ‘ 
muriaticus  ff,  490* 
tnuricatus  4/  289*  ’ ’• 
omatut  4,  289* 

Ox/* irditnsis  • 4,  289**  • '• 
pentadactyfuS  ff,  51 5 
plicatus  4,  286*.  ff,  477* 
polilut  6 j 471* 
teulptut  ff,  4SI'  ’* 
spiralut  ff,  492  1 
subaiigulatus  ff,  491 
tubdupticatus  4,  286* 
subulatus  ff,  471* 
terebellatus  ff,  467* 
tcrebcllum  ff,  470 
thermalis  ff,  499 
Tuibonilla  7,  32.  3,  75! 

4,  295,  ff,  473,  475! 
aciculu  ff,  475*  • 
dubia  ff,  -76*  ' 

Turdus  7,  66  1 f 

Turneri-Tboiie  4,  18 


Turonia  7,  UL  5,  60! 

variabilis  5,  60* 

Tiironien  5y  15,  24 
Tnrrilite  comprimee  6,  336 

SÄ-I 

acutus  5,  336* 

Habeli  5,  319* 

Bergei  i 5,  336 
cutenatus  5,  337 
coatatus  5,  335* 
coslulala  5,  336* 
Emericianus  5,  336 
polyplocus  5,  337 
Pu/.osanus  5,  336 
undulatus  5,  336 
Turritella  ■ \; 

acutangula  ff,  490*,  492* 
Archimedit  ff,  490* 


Turritella  1 

bicnrinafa  ff,'  490* ,N  •*  1 ' 
bilineata  7,  *461*  • J 

carinifera  ff,  489*,  492 
cathedralis  ff,  493* 
coronata  ff,  461* 
echinata  4,  305 
edita  ff,  488 
elongata  ff,  488  1 

fasciata  ff,  490*  * »* 

imbricataria  ff,  487*  489 
muricuia  4,  306 
oblitterata  ff,  76*  1 
obsoleta  ff,  76  ’ * 

Proto  v.  Proto  turritella 
Renierii  ff,  492  : 1 
scalaria  ff,  ü*«  ff,  490*  r 
scalaris  ff,  77* 
scatatd  ff,  15,  71* 
Schroeteri  ff,  16*  ' 

spiralis  ff,  492 
spirata  ff,  492  1 *■  " ' 

subacutangula  ff,  490* 
subangulata  ff,  49L4 
subcarinata  ff,  490* 
Thetis  ff,  491  ' ' 

Turriteltites  scalatusS , 77* 
Turrites  costatus  3,  336 
Tylodina  7,  34,  4,  285]  * 

papyracea  4,  285*  ' 
Tylodon  7,  Ti.  ff,  1120 
Hombresi  ff,  1120 
Tylostoma  5,  312! 

puuctatum  5,  3 1 2 * 4 
Tympanopliora  7,' 2 
Typhaceae  7,  5 
Typhaeloipuni  7,  5.  ff,  117! 

lacuatrc  ff,  117 
Typhis  7,  23.  ff,  524] 
fistulatus  ff,  525 
fiatuloaus  ff,  524«  526 
horridus  ff,  525* 

Nysti  ff,  524  ; 

Parisicnsis  ff,  524 
pungcns  ff,  524  * 
pyruloides  ff,  525  *■' 
scalaris  ff,  525 
subtulifer  ff,  526  : ' * 

tctrapterua  ff,  527* 
triptcrus  ff,  524 
tubifer  ff,  524,  525  • 

Typhlocyba  7,  46 
Typodus  7,  55, 


lldora  7,  40  ' 
Udotea  7,  10 
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Ulidium 

Charlesworthi  6 , 465 

Ullmania  2,  15l! 

Bronni  9,  152* 
frumcntaria  2,  153 
lycopodioides  2,  153 
Ulminium  4>,  139! 

Ulmites 
Bronni  6,  141 
Ulmus  7,  7.  6 j LID 
Bronni  ^ 141* 
Uludendron  /,  4.  2,  128!. 
Ulula  1,  66  v 
Ulvaceae  7,1,  4,  40’ 
Urobelliferae  fj  8 
Unibrella  /,  34 
Uncites  I,  26,  831 

306,  334! 
gryphoides  2,  335* 
gryphus  335* 
Uncitidae  7,  83!»  .. 
Undina  /,  57,  4,  4461 
penieiUatm  4,  447  * 
striolaris  4,  447* 
Unfalter  = Aptychu* 
Ungarisches  Becken 
Ungula  2.  395 
conoexa  >2,  396* 

Ungulata  6,  793! 
Unguliten-bandslein  2$  2: 
Unicardium  4,  254! 

cardioides  4,  254* 
Uniloculina  7,  14 
Unio  1,  28,  (4,  255) 
abductus  4,  272* 
antistrophodoma  4,  256 
* carbonnrius  2,  416* 
concinnns  4,  268* 
depressus  4,  257* 
hybrida  4,  256* 
tiasinus  4,  271* 

Listen  4,  256* 

Nilssoni  4,  257* 
trigonus  4,  257 
Unionites  I,  22 
Uniretepora  6,  265! 
granosa  4>,  265* 
llnterlias-Sandstein  4,  18,3 
Unterlios-Thon  4,  36 
Ünter-Oolith  4,  12 
Upper  freshwater  76 
Upper  marine  ff,  26 
Upper  lerlinry  <►,  26 
Uraeus  4,  456! 
Uraniophyllites  6,  118! 
Uranoscopus 
rast  rum  6,  698* 

Uraster  2,  289»  \ 


Urccolata  5,  96 
Urda  I,  40  , 1 

Urgonien  S,  22  y 
UronecleaBRONN(7£.50),  hat 
die  Priorität  vor  Gamp- 
sonydiua)  2,  572 
Uronemus  f,  57 
Uropteryx  f ,<  «i,  778. 

dl,  382! 

elongatus  S,  382* . 
Urosphen  I,  61-  €,  6971 
fistu  laria  €y  -697  * 
Uro«thcnes  1,  ,768 
Ursidae  <?,  3075t 
Ursus  7,  74,  1075,  112t! 

arcloideus  6,  1122*,,  1123 
Arvemensis  6,  1119 
cnltridens  6 , 11 19*,  11.20 
Arvemensis  6,  1119* 
Issidormsis  £,  1 1 1 9 *t 
dcntifricius  6,  1123 
Eimsens  6,  1118* 
Ehieriarum  6 , 1119 
* ferreo-ju  raasietta 
fomicatus  <?,  1122* 
giganteus  6 , 1122* 
Leodiensis  6,11 22  * 
Metopoleainua  6 , 1123 
Meioposcaimus  6,  1 123 
Neseherensis  6 , 1123 
Pitorrei  6 , 1122* 
Sivalensis  6,  1125* 
spclacus  6,  1122* 
llrua  6 , 979,  9S0 
Uteria  7,  15,  4>,  260! 

encrinella  6,  260* 
Utica-Schicfer  22 
Uvellina  7,  13 
Uvigerina7,  14,  107!  6 , 230! 
pygmaca  6,  230*. 

V. 

Vaccinium  7,  7 
Fache  marine  6,  781 
Vaginella  7,  30,  4>,  427! 
depreasa  4»,  428* 

Münsteri  6,  428 
Vaginelle 

de  Bordeaux  6,  428* 
Vaginipora  I 1 
Vaginopora  \ 15 

fissnrella  6,  275 
fragilis  6 , 263* 

9 racilis  5,  109 
Vaginulina  7,  14,  106!  d>,  90! 
costulata  5,  90* 

Daudini  1?,  428* 


Valvata  7,  33 
Valvulina  7,  14,  107! 

triangularis  6,  229! 
Vanessa  7,  46 
V„ici*»r.j 
Vartgera  ) 

Variolaria  Stb.  t.  Stif- 
inaria 

ficoides  2,  138* 

Velates  7,  31.  6,  456! 
eonoideus  6,  456* 
perversa  6 , 356 
Schmideliaiius  6,  456 
Velia  7,  46 
Velutina  7,  3J 
Venerieardia  7.  28-  6,  361 
Jouaneli  6%  382 
laticosta  383 
planicosta  6 , 381* 
retrostriala  2,  424* 

, rhomboidea  6,  382 
Snessonensis  6 , 381* 
l>ncrirar4»tejr 
cos  latus  6„  381* 
Venerupis  7,  29 
coralliophaga  6 , 413* 
Faujasii  6 , 413* 

Venilia  7,-  28 
Ventriculitcs  7,  10.  7.  71- 
62!  54 

alcyonoides  Ju  66 
qnincnncialis  0,  66 
qttadrungularis  6,  67* 
radiatus  5,  65  * 
Fenw/itea 
snbaratus  6 , 400 
virginnlis  4,  241  * 
Venus  7,  28,  403! 

aequalis  6 , 398* 
Agassini  6 , 406* 
Busteroti  47,  405 
Brocchii  406" 
Brongniarti  £,  405* 
casinoides  6 , 404* 
Chione  4>,  409* 
chionoides  4>y  409* 
cincta  <>,  404* 
cordiformis  Sy  301* 
dttiia  4,  242* 
dg s er a 6,  405* 
egualis  6.  398* 
fasciata  6 , 405" 
gallina  4>,  404* 
inflala  6,  407 
IMandica  6,  398*,  406,447 
islandicoides  6 , 406 
laevigata  6,  409* 

LisXeri  4,  256* 
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enus 

upinus  £,  301* 

* odosa  4,  247 
tlumbea  6 , 393* 
aonderosa  6,  393* 
»rostrata  £,  410* 

- evoluta  6,  405* 
Ringmeriensis  £,  SOI*» 
-ugosa  £ , 404* 
p enilis  £,  404* 
tinuosa  iß,  391* 
tulcata  4,  241* 
ranscersa  6,  409 " 
uberculata  4,  244* 
tnioides  4 , 271* 
erbenacea«  4,  8 
ermes  7,  37 

ermetua  7 , 30.  -4,  283! 

£,  433! 
gigaa  6,  434 
jlomeratus  6,  433 
intortus  £,  433* 
nodus  4 , 284 
spiruluea  434* 
i rubcancel  latus  6,  433* 
rubgiomeratus  6,  434* 
ermicularia  6,  433 
’wdus  4,  284 
tummularia  4 , 435*  . • 

errnicularis  4,  4l6  ' 
ermiculi 

vaginipennes  2,664* 
ermiculum  6,  246 
oblongum  6,  246* 
ermilia  7,  37.  4,  314 
convoluta  4 , 284* 
erneuilina  J,  14, 107!  £,874 
Brouni  5,  88* 
errucnrites  7,  2 
errucispongia  5,  77! 
turbinata  £,  60* 
ertebralina  7,  14,  107! 
'ertebraria  7,  3 
r erticillipora 
crelacea  6,  77* 

’erticillite  d'Ellis  £,  71 
erticillites  7,  10.  71 

cretaceus  £,  70 
Goldfussi  £,71 
'ertigo  7,  35 
respa  7,  49 
respertilio  7,  72 
rillarsitea  7,  8.  £,  155! 
Gngeri  6,  155* 
rincularia  7,  15.  £,  97!  99! 

6,  263 

Defrancei  6,  263* 
hexagona  6 , 263* 


Vincnlarina  99! 

Vioa  7,  10 
Virgularia  £,  279 . • 
alpina  6,  280 
dubia  6,  279 
incerta  6,  280 
Virgulina  7, 14. £,  Öl!  £,  233! 
squamosa  £,  233*  . , * 

teguiata  £,  91  * 

Viscura  7,  8 
Vitrina  7,  35  • 

Vivcrra  7,  71.  £,  1075!  1090! 
antiqua  6,  1094* 
du  genre  Cynodon  6,  1085* 
exilis  £,  1069* 
gigantea  6,  1095*. 
gracili 's  £,  1069* 
Parisiensi s 6,  1985* 
robusta  £,  1092 
Viverridae  £,  1075 
Vivipara  £,  497  « 
Viviparus  6,  497  t . 

Vögel  = A vcö  . 
Vogel-Muschel  9,  63 
Volhyuieu  (tertiär)  £,  54 
Volkniännia  7 , 2 
Voltzia  7,  6.  3,  4l! 
brevifolia  9,  -12* 
eie g ans  9,  42* 
heteropbylla  9,  42*  . 
rigida  9 , 42* 

Volupia  1,  28.  £,  403! 

rugoaa  £,  403* 

Volute  J,  34.  £,  567! 
buccinala  6,  460 
buccinea  £,  460  , 

cancellata  £,  544* 
crenulatu  £,  567* 
cypraeola  £,  677* 
depressa  £,  570 
Dertonenis  £,  568* 
digitalin fi  £,  568* 
exilis  6,  460  , \ , 

ficulina  6,  568* 
granulata  6 , 568*  . , 

Haueri  £,  668* 

/aeeij  £,  577* 
pisum  6,  460 
rarispina  £,  568* 
Schlotheimi  £,  570 
scrobiculata  6,  566* 
striala  £,  465 
tomatilis  6,  465,  460 
varicosa  £,  546* 

Volutella  7,  34 
Volutites 

anomalus  £,  573* 
buccinoidds  6,  573* 


nodosus  £,  570  ,>» 
Volvaria  7,  31,  34.  0,  310. 
1 ■ £,  459! 


acutiuscula  £,  459 

* * » } T 

bulloides  £,  459 

> W 

conrtuna  £,  459  * 

laevis  £,  310  *. 

n 

miliacea  6,  570 

,‘iu  ff 

Voraer  7,  61  . 
longispinus  £,  696*  . u‘e7 
Vomeropsia  £,  696! 
longispinus  £,  696* 
Vorticella  rotularis  9 , 45* 
Vorticialis  crispa  6,  204* 

ESd? ! 

Vourob  Patra  £,  7431,  . / 
Vulpes  £,  1077 
communis  6,  1089*  « ^ 

d' Oeningen  £,  1080*  . 

fossilis  £,  1080*,.  , 
Vulseila  7,  27  ..  . 

Vultur  7,  66  ; , 

Vulvulina  7, 14, 108!  £,  236! 
elegans  6,  236*. 


. * 1 » « 

Wad  Vögel  =:  Grallae 
Wälder-Thon  4,  10  .. 

Walchia  7,  4.  2V.I50! 
pinnota  2,  151*.  ...... 

Wald-Echse  4,  600 
Waldheimia  2,  306 
vatiabilis  £,  347*  . 
Wallnuss  s.  Jugians  , 
Wallross  s.  Trichecbus  „ 
Wasser-Frosch  £,  714 
Wasser-Kalk  2,  21 
Wasser-Vogel  4,  492 
Wenld-day  4,  11 
Wealden-Formation  4,22,38 
Webbina  7,  14,  106!  £,  91* 
irregularis  £,  9l*_  , . . / 
Websteria  £,  28l! 

crisioides  £,  281* 

Weisser  Jura  4,  io 
Weissitea 

vesicularis  2,  111* 
Weitnabel  v.  Euompbalus 
Wellenkalk  9,  8,  9 
Weltricbia  4,  76 
Wenlock-Kalk  I « 

-Schiefer  j * 
West-Gothland  2,  22 
Wctherellia  7,  9.  £,  159! 
variabilis  £,  159* 
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Wetterauer  Becken  ff,  44)  75 
Widdringtenitc»  6,  123! 

Ungeri  ff , 123  » j ,■ 
Wiederkäuer  s.  Ruminantia 
Wiener- Becken  5,  49  * 
Wiener- Sand«  tein  ff,  79 
Wight  (tertiär)  6 , 31 
Wissen  bacher  Schiefer  Zy  53 
Withamia  I, 10.  ff,  139!  I6l! 

Styriaca  ff,  162  1 
Wodnika  7,  66.  *,  718! 

striatula  J,  719  riiiiw  / 
Wolf  s.  Canis  lupus 
Woodwardile«  7,  3.  "I  l*  tu  ? 

J ‘‘i,  .’S  u\iii m m | 

X. 

* • * * 

J t « 

Xanthidiuin  7,  11;  ff,  80 
complexum  ff,  80 
palmatvm  ff,  80 
Simplex  ff,  80- 
tubiferum  ff,  80 
Xantho  7,  42  ' 

Xenacanthus  I,  55 

9,  69 1!  763  < 
Dccheni  Z,  693%  762  >, 
Xenophora  ff,  484! 

Lyelliana  ff,  486* 

• unibilicaris  ff,  484* 
Xenurus  /,  69 
Xestorhytias  7,  64.  ff,  11 6! 

Perrini  ff,  116** 
Xiphidium  ff,  346  * 
Xiphodon  7,  67,  68.  ff,  801>! 

939! 

Gelyensis  ff,  940 
gracilis  ff,  941* 
medius  ff,  941 
paradoxus  ff,  940 
Xiphopterus  7,  61.  ff,  694! 
falcalus  ff,  694* 
Xulinosprionites  7, 9.  ff,  1 54! 
'sitigiberiformia  ff,  154* 
Xya  7,  48 
Xylocopa  7,  49 

i 

* j-  : . 

I V • • » 

• ' ff 

I i * V 

• I 1 * 

r ' , I » ‘ 

^ rt  , / 

, • .V 


• • ■ * • * » 0 ( 
a .VV  # ♦ / 


Xylomites  7,  1 
Xylophaga  7,  30  , 

Xylophagus  7,  44.  . 


Ypresien  ff,  79 

Ypsolophus  7,  45  , 

Yuccites  l\  5.  .*.»•: 

* « 

• ''r 

K.  . , , i * 

• ’ « i ' i . . - 

Zahnlose  — Edentata 
Zamia  * 

longifolia  4 , 64* 
pectinala  4,  62* 
pecliniformi » 4 , 62* 
Zumioatrobut  7,  6.  -i,  68! 
familiaria  ff,  50*  . 

Fittoni  4,  68* 

Zamitcg  7,  6.  ff,  37! 
Bechei  4,  63 
brevis  4,  61* 
familiaris  ff,  61 
megatophyllus  4,  67* 
truncalus  4,  62* 
Zauclodon  ff,  12l! 

laevis  ff,  121 
Zanclus  7,  61 
Zaphrenitinae  7,  92!  » 
Zaphrentis  7,!  79,  103! 

• Z,- 189!  191  , 
cornu-copiae  Z , 192* 
Zanthopsis  I,  41.  ff,  620!  . 

nodosa  ff,  620*  • *> 

Zantboxyleae  7,  9 
Zanthoxylou  7,  9 
Zechstein-Gcuppc  ff,  81 
Zethus  I,  39.  ff,  654! 

verrucosus  ff,  654 
Zeuglodon  7,  67.  ff,  7631 
brachyspondylus  0 , 770* 
cetoides  ff,  769*,  770* 
Hydrarehos  ff,  770*  » 
tnacrospondylus  ff,  769* 


««  »•  * I «» 


i*  ♦ \ 

„l  i i •*  #* 

, >»\«t  1 1 

.•'*  U .Km 

‘ * ' % * A 


Zeuglodon 
pygmaeus  ff,  771 
Zeugophyllites  7,  5 
Zeus  1,  61 
gallus  ff,  696* 
Lewesiensis  5,  388 
platessus  ff,  670* 
Regleysianus  ff,  397* 
rhombeut  ff,  697* 
friuru*  ff,  696* 
vamer  ff,  696* 
Ziegenklauen  ff,  362 
Zilla  7,  43 
Zipbius  1,  66.  ff,  758 
ptanirostris  ff,.  759* 
priscus  ff,  766 
Zippeia  7,  3 
Zirkel-  Wedel  ==  Cyciopt« 
Zizyphus  7,  9 
Zoantharia  7,  73,  91' 7,1* 
Zonarites  7,  2 
Zonopora  ff,  127!  133- 
caespilosa  ff,  134* 
ramosa  ff,  133* 
Zonopteris  7,  3.  3, 4s 
Zoophaga  v.  Gastri;- 
proboscidia 
Zoste ri  tos  7,  4.  ff, 
cnuliniaefoliui  ff,  6 
Orbignyanus  ff,  49 
Zungen  - Wedel  = &«1, 
sopteris 

Zweihorn  - Muschel  = & 
ceras 

Zygaena  7,  46  . 
Zygobates  7,  53 
Zygocero»  7,  12.  ff,  l'5 
rhontbus  ff,  172* 
Zygocrinus  7,  23 
Zygodon  ff,  763! 

cetoides  ff,  769* 
Zygosaurus  7,  64 
Zypressen  - Kriuit  = & 
prcssocrinus. 
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